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Santalal  und  Derivate.  1685 

A.  C.  Chapman  and  H.  £.  Burgefs.  Note  on  Santalal  and 
some  of  its  Derivatives*).  —  Verfasser  haben  die  Frage  studirt, 
ob  der  aus  dem  Santalal  mit  Phosphorpentoxjd  erhaltene  Kohlen- 
wasserstoff identisch  ist  mit  dem  Cedren.  Der  letztgenannte 
Kohlenwasserstoff  wurde  durch  Fractionirung  von  Gedernholzöl 
unter  Minderdruck  dargestellt  und  siedet  bei  261  bis  262^  (corr.). 
Seine  Dichte  ist  bei  Ib^  d  =  0,9359,  Linksdrehung  im  100  mm- 
Bohr  beträgt  60^.  Brechungsindices  für  die  rothe  Wasserstofflinie 
und  die  Natriumlinie  betragen  [iHa  •=  1,4991  und  iiD  =  1,5015. 
Cedren  ist  ungesättigt,  doch  konnten  keine  fafsbaren  Producte 
weder  mit  Brom-  und  Chlorwasserstoff,  noch  mit  Stickoxyden  und 
Nitrosylchlorid  erhalten  werden.  Das  aus  dem  Sandelholzöl  durch 
Fractionirung  gewonnene  Santalal  siedet  unter  geringer  Zersetzung 
bei  301  bis  306»  (coit.).  Die  Dichte  beträgt  dJJJ  =  0,9793  und 
d5  =  0,976 1.  Specifisches  Drehungsvermögen  bei  27^  «^  =  — 14^  42' 
für  gelbes  Licht.  Brechungsindices  ^Ha  =  1,5051  und  itD  =  1,5085. 
Specifische  Brechung  ist  daher  0,3039;  Molekularrefraction  66,8^ 
berechnet  für  CigHa^O  =  66,3.  Die  aldehydartige  Substanz  geht 
mit  Kaliumpermanganat  in  die  SanUilensäiMre  über,  die  aus  ver- 
dünntem Alkohol  in  schmalen  Blättchen  vom  Schmelzp.  46^  kry- 
stallisirt  Phosphorpentoxyd  führt  Santalal  in  ein  Oel  über,  dessen 
Hauptmenge  unter  25  mm  Druck  bei  140  bis  145^  destillirt,  der 
Formel  Cü^H,,  entspricht  und  dessen  Dichte  äiso  =  0,9359  beträgt. 
Im  lOOmm-Rohr  wurde  bei  16«  eine  Rechtsdrehung  4-5°^5'  beob- 
achtet Zeigt  gegen  BrH,GlH,  sowie  gegen  Stickoxyde  und  Nitrosyl- 
chlorid dem  Cedren  sehr  ähnliches  Verhalten,  ist  aber  doch  nicht 
identisch  mit  ihm.  Mr, 

Aetherisohe  Pflanzenöle. 

G.  Bouchardat  et  Tardy.  Sur  Tessence  d'anis  de  Russie^), 
—  Verfasser  haben  die  Natur  der  das  Anethol,  den  Hauptbestand- 
theil  des  russischen  Anisöls,  begleitenden  Substanzen  untersucht. 
Durch  Ausfrierenlassen  trennten  sie  das  Anethol  von  dem  flüssigen 
Bestandtheil.  Das  Oel  verbindet  sich  zum  Theil  mit  Bisulfit. 
Reines  Anethol  liefert,  entgegen  den  Angaben  Städler's  und 
Wächter's,  kein  Bisulfit.  Die  Sulfitverbindung  wurde  gereinigt 
durch  wiederholtes  UmkrystalHsiren  und  Zersetzen  mit  Natron- 
lauge. Das  Oel  wurde  dann  destillirt,  wobei  es  zwei  Fractionen 
von  (I)  245  bis  248o  und  (H)  260  bis  265»  ergab.     Die  Fraction 

»)  Chem.  NewB  74,  95.  —  «)  BulL  boc.  ohim.  15,  612—617. 

Jahreaber.  f.  Chem.  tu  s.  w.  für  1806.  \(y(^ 
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(I),  die  Hauptmenge,  ist  Anisaldehyd  von  der  Dichte  1,141  bei  0^. 
Sein  Bisulfit  bildet  perlmutterglänzende  Blättchen.  Durch  Oxy- 
dation an  der  Luft  oder  besser  mit  Permanganat  liefert  er  die 
Anissäure  vom  Schmelzp.  182o.  Die  Fraction  (ü)  ist  ebenfalls 
inactiv  wie  (I),  hat  die  Dichte  1,095,  liefert  ein  Bisulfit  und  hat 
die  Formel  CaoHjoO^  oder  GaoH^O^.  Oxydation  an  der  Luft 
liefert  die  Anissäure  neben  einer  Silberlösung  reducirenden  Sub- 
stanz, die  nicht  bestimmt  werden  konnte.  Permanganat  liefert 
dasselbe  neben  Oxal-  und  Essigsäure.  Es  liegt  demnach  ein  Eeton 
vor,  das  Amsketon.  Der  keine  Bisulfitverbindung  bildende  Theil 
des  Oeles  wurde  mit  alkoholischem  Kali  gekocht,  fractionirt  und 
durch  Ausfrieren  vom  letzten  Anethol  befreit.  Die  zahlreichen 
Fractionen,  die  anfangs  rechtsdrehend,  gegen  Ende  linksdrehend 
werden,  bestehen  zuerst  aus  Cymen  und  Terpilen,  dann  aus  dem 
Aniscamphor  Landolph's  (resp.  dem  Fenchon  Wallach's),  der 
in  ziemlicher  Menge  isolirt  wurde,  später  geht  Estragol  über,  der 
nach  Grimaux  durch  Behandeln  mit  alkoholischem  Kali  identificirt 
wurde.  Die  späteren  nur  im  Vacuum  übergehenden  Körper,  welche 
linksdrehend  waren  und  deren  Zusammensetzung  der  Formel 
€3oH24  entspricht,  konnten  nicht  näher  untersucht  werden.  Sie 
liefern  durch  Addition  von  Salzsäure  sehr  veränderliche  Körper. 
Russisches  Anisöl  enthält  demnach  aufser  Anethol  das  isomere 
Estragol,  Anisaldehyd,  Anisketon,  Anissäure,  Fenchon  und  Kohlen- 
wasserstoffe; Anethol  bildet  etwa  95  Proc.  der  Gesammtmasse.  Ldt 

G.  Giamician  und  P.  Silber.  Ueber  ein  neues  Apiol  *).  — 
Verfasser  haben  aus  höher  siedenden  Antheilen  eines  aus  ost- 
indischen Samen  gewonnenen  Dillöls  durch  fractionirte  Destillation 
im  Vacuum  ein  neues  Apiol  isolirt.  Dieses  unterscheidet  sich  von 
dem  gewöhnlichen  Apiol  nur  durch  die  relative  Stellung  des  Me- 
thylens zu  den  beiden  Oxymethylgruppen  und  wird  als  „Apiol 
aus  Dillöl"  diesem,  dem  „Apiol  aus  Petersilie",  gegenübergestellt. 
Das  Apiol  aus  DiUöl  siedet  unter  11mm  bei  162^,  unter  gewöhn- 
lichem Druck  unter  gelinder  Zersetzung  gegen  Schlufs  bei  285». 


Es  besitzt  die  Zusammensetzung  GeH 


O^CHa 


(OCHg)^  =  CiaHuO^  und 

CaH, 


^8  ^^6 


enthält  zwei  Methoxylgruppen*  Es  stellt  eine  dicke,  ölige,  nahezu 
geruchlose  Flüssigkeit  dar,  welche  auch  bei  starkem  Abkühlen 
nicht  zum  Erstarren  zu  bringen  ist,  in  Wasser  fast  unlösUch 
und  in  den  übrigen  Lösungsmitteln  leicht  löslich  ist.     Wässerige 


0  Ber.  29,  1799—1811;  Gazz.  chim.  ital.  26,  293—313. 
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AlkaUen  greifen  es  nicht  an.  Durch  Einwirkung  von  Brom  auf  die 
£isessiglösung,  Eingielsen  der  Lösung  in  Wasser  und  mehrmaliges 
Umkrystallisiren  aus  Alkohol  wird  das  Dibromür  des  Mono- 
bromapiols,  Ci2HisBr3  04,  in  feinen,  langen,  weifsen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  11 0^  erhalten.  Durch  Erhitzen  von  10g  Apiol  mit  lg 
fein  gepulvertem,  trockenem  Natriumäthylat  auf  ungefähr  150  bis 
ITQo  im  Oelbad  während  6  bis  10  Stunden  wird  dieses  in  ein  Isomeres 
umgewandelt.  Das  Reactionsproduct,  eine  dicke,  gelblich  gefärbte 
Masse,  wird  mit  wenig  Wasser  angerieben,  der  hierdurch  fest  ge- 
wordene Antheil  von  unverändertem  Apiol  und  der  alkaUschen 
Lauge  durch  scharfes  Absaugen  getrennt  und  aus  Petroläther  um- 
krystallisirt.  Das  „Isoapiol  aus  Dillöl^  (7  g)  bildet  farblose,  glän- 
zende, monokline  Prismen,  welche  gemessen  worden  sind  und  bei 
44<*  schmelzen,  und  ist  aus  dem  Apiol  durch  Umlagerung  der 
Allyl-  in  die  Propenylseitenkette  hervorgegangen.  Li  den  üblichen 
Lösungsmitteln,  mit  Ausnahme  von  Wasser,  ist  es  löslich,  giebt 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  eine  gelbrothe  Färbung  und  siedet 
unter  gewöhnlichem  Druck  unter  geringer  Zersetzung  bei  296®. 
Die  bei  der  Darstellung  des  Isoapiols  abfallenden  alkalischen 
Laugen  enthalten  einen  phenolartigen  Körper,  welcher  aus  der 
angesäuerten  Lösung  durch  Ausschütteln  mit  Aether  erhalten  wird, 
unter  16mm  bei  189  bis  19P  siedet,  bald  krystallinisch  erstarrt 
und  wahrscheinlich  mit  einem  Umwandlungsproduct  des  Isoapiols 
identisch  ist  Dieses  entsteht  durch  Erhitzen  von  Isoapibl  aus 
Dillöl  mit  methylalkoholischem  Kali  im  Rohr  auf  140<>,  geht  unter 
17  mm  bei  192  bis  193®  über  und  erstarrt  ebenfalls  nach  einiger 
Zeit.  Wahrscheinlich  bildet  sich  dieses  Product  durch  Verseifung 
der  Dioxymethylengruppe  des  Isoapiols  und  ist  einer  Substanz 
analog,  welche  Bartolotti^)  aus  gewöhnlichem  Isoapiol  bei  der 
gleichen  Behandlung  gewonnen  hat.  Diese  Verbindung  siedet  nach 
Beobachtung  der  Verfasser  unter  15  mm  bei  189  bis  199®  und 
liefert  durch  Einwirkung  von  Jodmethyl  ein  alkaliunlösliches 
Oel  vom  Siedep.  178  bis  18P  unter  13  mm.  Bei  der  Oxydation 
mit  zweiprocentigem  Permanganat  entsteht  daraus  aber  nicht, 
wie  nach  Bartolotti  zu  erwarten  gewesen  wäre,  eine  Säure 
C.H(0CH,)4.C00H,  sondern  eine  Säure  CeHCOCROsOH.COOH, 
welche  als  Trimethylapionolsäure  aufzufassen  ist,  aus  Wasser  gut 
krystallisirt  und  bei  139  bis  140<*  schmilzt.  Die  Entstehung  dieser 
Säure  zeigt,  dafs  das  von  Bartolotti  aus  gewöhnlichem  Isoapiol 
und  von  den  Verfassern  aus  Isoapiol  aus  Dillöl  gewonnene  Phenol 


>)  Gazz.  chim.  itaL  22,  I,  559. 
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nicht  die  angenommene  Zusammensetzung  hat,  sondern  wahr- 
scheinlich entsprechend  einer  aus  Isosafrol  auf  die  gleiche  Weise 
dargestellten  Verbindung  i)  constituirt  ist  Verfasser  haben  jedoch 
vorläufig  davon  Abstand  genommen,  diese  Frage  sicher  zu  ent- 
scheiden. Das  Dibromür  des  Bromisoapiols  aus  Dillöl  wird  wie 
das  entsprechende  Apiolderivat  dargestellt  und  krystallisirt  aus 
Petroläther  in  farblosen,  bei  115®  schmelzenden  Prismen.  Verfasser 
haben  früher  2)  das  gewöhnliche  Isoapiol  auf  dem  Wege  Apiol- 
säure,  Dimethylapiononcarbonsäure,  Dimethylapionol,  Tetramethyl- 
apionol  in  den  Tetramethylester  des  Apionols,  CeHa(0H)4,  um- 
wandeln können.  Auf  dem  gleichen  Wege  gelang  es  Ihnen  nun 
auch,  das  Isoapiol  aus  DiUöl  in  denselben  Grundkörper  überzu- 
führen, woraus  hervorgeht,  dafs  beide  Apiole  sich  von  diesem  ab- 
leiten und  sich  nur  durch  die  relative  Stellung  der  Dioxymethylen- 
gruppe  von  einander  unterscheiden.  4  g  Isoapiol  aus  Dillöl  wurden 
in  400  ccm  mit  etwas  Aetzkali  versetztem  Wasser  suspendirt  und 
mit  einer  heifsen  Lösung  von  16  g  Kaliumpermanganat  in  800  ccm 
Wasser  unter  heftigem  Schütteln  oxydirt.  Die  concentrirten  Fil- 
trate  vom  Manganschlamm  setzen  beim  Abkühlen   feine,   gelbe 

Kry stalle  ab,  welche  aus  Apiolaldehyd,  CgH  |(0 6113)2,  bestehen. 

ICHO 
Dieser  wird  durch  Waschen  seiner  Bisulfitverbindung  mit  Aether 
von  unangegriffenem  Isoapiol  befreit,  durch  Natronlauge  wieder 
abgeschieden  und  durch  Umkrystallisiren  aus  Aether,  danach  aus 
verdünntem  Alkohol  in  langen,  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
750  erhalten.  Die  alkalischen  Mutterlaugen  des  Aldehyds  enthalten 
die  entsprechende  Apiolsäure,  CjoHioOe,  welche,  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  abgeschieden  und  aus  kochendem  Wasser  unter 
Zusatz  von  Thierkohle  umkrystallisirt,  bei  151  bis  152<»  schmilzt, 
in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  in  der  Wärme  leicht,  in 
kochendem  Wasser  wenig  und  in  kaltem  Wasser  unlöslich  ist. 
Die  Mutterlaugen  von  der  Darstellung  dieser  Säure  enthalten  nun 
schlief slich  noch  die  entsprechende  Ketonsäure,  die  „Apiolketon- 
säure  aus  Dillöl",  CuHiqOj.  Diese  wird  isolirt,  indem  die  mit 
Natriumcarbonat  neutralisirten  Mutterlaugen  eingedampft,  mit 
Schwefelsäure  wieder  angesäuert  und  mit  Aether  ausgeschüttelt 
werden.  Der  nach  Verdunsten  des  Aethers  hinterbleibende  gelbe 
Syrup  erstarrt  bald  krystallinisch,  wird  auf  dem  Filter  mit  wenig 
kaltem   Wasser  abgewaschen,    scharf   abgesaugt,    mehrmals   aus 


*)  Ber.  25,  1472.  —  «)  JB.  f.  1890,  S.  2207. 
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heifsem  Wasser  unter  Zusatz  von  Thierkohle  umkrystallisirt  und 

bildet   dann  schwach   gelb   gefärbte  Blättchen,   welche   bei   I7b^ 

schmelzen.     Die  vorliegende  Säure    gleicht   in   ihrem  Verhalten 

vollständig    der  entsprechenden  Verbindung    aus    gewöhnlichem 

Apiol.  Beide  bleiben  durch  Kaliumpermanganat  unverändert,  liefern 

mit  Chromsäure  die  Aldehyde  und  durch  Schmelzen  mit  Kali  die 

0  CH 
Apione,  CeHj^^QTT^N  ,  von  welchen  das  aus  gewöhnlichem  Apiol 

bei  79^  schmilzt,  das  aus  Apiol  aus  DiUöl  flüssig  zu  sein  scheint» 
Aus  48  g  Isoapiol  wurden  erhalten:  17  g  Apiolsäure,  10  g  Apiol- 
ketonsäure  und  1,2  g  Apiolaldehyd.  Zur  Umwandlung  des  Apiols 
in  Tetramethylapionol  wurde  Dillöl- Apiolsäure  (3  g)  mit  der  fünf- 
fachen Menge  Stangenkali  im  Silbertiegel  verschmolzen,  die 
schmutzig-grün  gefärbte  Schmelze  in  Wasser  gelöst,  mit  Schwefel- 
säure angesäuert  und  die  Lösung  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Die 
stark  gefärbte  ätherische  Lösung  hinterlälst  nach  der  Behandlung 
mit  Thierkohle  die  Dillöl -Dimethylapionolcarbonsäure  in  Gestalt 
eines  braunen  Syrups,  welcher  zur  Darstellung  des  entsprechenden 
Dimethylapionols  sogleich  der  trockenen  Destillation  unterworfen 
wird.  Nach  Abspaltung  der  Kohlensäure  geht  das  Reactionspro- 
duct  bei  283®  als  eine  dicke,  schwach  gelb  gefärbte  Flüssigkeit  von 
Phenolgeruch  über.  Aus  3g  Säure  wurde  lg  Phenol  erhalten. 
Das  Dimethylapionol  wurde  in  Form  seiner  Acetylverbindung, 
Cj  Ha  (OCj  Hg  02)2(00115)2,  verästelte,  bei  85®  schmelzende  Krystalle 
aus  Petroläther,  analysirt.  Dasselbe  ist  isomer  mit  dem  aus  ge- 
wöhnlichem Apiol  entstehenden  Diacetylproduct,  welches  bei  144<> 
schmilzt.  Das  Dimethylapionol  (1,5  g)  wurde  nun  im  Rohr  mit 
2g  gepulvertem  Kali,  6ccm  Methylalkohol  und  5g  Jodmethyl 
mehrere  Stunden  im  Wasserbade  erhitzt,  das  Reactionsproduct 
mit  verdünnter  Kalilösung  versetzt  und  mit  Wasserdampf  destil- 
lirt.  Das  übergehende  Oel  erstarrt  schon  im  Kühler,  schmilzt 
bei  89®,  hat  die  Zusammensetzung  CöH2(OCH3)4  und  ist  identisch 
mit  Tetramethylapionol  aus  „Apiol  aus  Petersilie".  Dies  wurde 
auch  noch  durch  die  krystallographische  Untersuchung  beider 
Präparate  bestätigt.  Das  Tetramethylapionol  krystallisirt  trime- 
trisch.  —  Aufser  aus  Apiolketonsäure  bei  der  Kalischmelze  ent- 
steht das  Dillöl- Apion  auch  noch  aus  Dillöl- Apiolsäure,  wenn  2  g 
der  Säure,  in  20  ccm  Eisessig  gelöst,  mit  1  com  Brom  versetzt  und 
die  Lösung  sogleich  in  Wasser  gegossen  wird.    Das  ausfallende 

0  CH 
Dibromapion,  ^e^^amnir^N  9  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen, 

bei  92<>  schmelzenden  Nadeln,  welche  mit  concentrirter  Schwefel- 


;>cHa  ^         3 
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säure  eine  fuchsinrothe,  beim  Erwärmen  verschwindende  Färbung 
und  bei  der  Reduction  mit  Natrium  und  Alkohol  das  entsprechende 
Apion  geben.  Dieses  scheint  flüssig  zu  sein.  Die  beiden  Apiole 
besitzen  die  Constitutionsformeln: 

C,H|OCHg       3    und    5 

OCHs       2  2 

ICsH,         1  1 

Welche  von  beiden  Formeln  dem  Apiol  aus  Petersilie  und  welche 
dem  Apiol  aus  Dillöl  zukommt,  bleibt  jedoch  zur  Zeit  noch  un- 
entschieden. Kp. 

M.  Bjalobrzeski.  Chemische  Untersuchung  der  Folia 
Bucco*).  —  Verfasser  giebt  zunächst  eine  genaue  Beschreibung 
dieser  Blätter,  die  von  einigen  Arten  der  Gattung  Barosma 
abstammen  und  in  früheren  Zeiten  eine  gewisse  medicinisch« 
Bedeutung  besaXsen.  Die  bisher  in  der  Literatur  über  die 
Buccoblätter  veröffentlichten  Arbeiten,  welche  die  chemische 
Untersuchung  dieser  Blätter  betreffen,  verzeichnen  ein  ätherisches 
Oel,  „Diosphenol^,  und  ein  Glycosid,  „Diosmin^,  als  Bestandtheile 
dieser  Blätter.  Da  genannte  Untersuchungen  noch  lückenhaft, 
so  hat  Verfasser  die  chemische  Untersuchung  dieser  Bestandtheile 
wieder  aufgenommen.  Untersucht  wurden  zwei  Sorten  dieser 
Blätter:  Fol.  Bucco  rotunda  und  longa.  Behufs  Extraction  des 
ätherischen  Oeles,  sowie  des  Chlorophylls  und  des  Harzes  wurden 
die  Blätter  im  Percolator  mit  Petroläther  behandelt.  Die  sauer 
reagirenden  Petrolätherauszüge  wurden  unter  vermindertem  Druck 
(14  mm)  destillirt.  Bis  130®  ging  alles  ätherische  Oel  über,  die 
zurückbleibende  harzige  Substanz  begann  unter  demselben  Drucke 
erst  von  190®  an  überzugehen.  Das  ätherische  Oel  wurde  zur  Reini- 
gung mit  Wasserdampf  destillirt,  wobei  die  eine  Sorte  der  Blätter 
1,33  Proc,  die  andere  0,84  Proc.  lieferte.  Das  so  gewonnene  Oel 
ist  von  gelblicher  Farbe  und  besitzt  einen  starken  campher-  und 
pfefferminzartigen  Geruch  und  kühlenden  bitteren  Geschmack. 
Der  harzige  Rückstand  betrug  bei  beiden  Sorten  4  Proc.  Die 
vom  ätherischen  Oele  und  den  harzigen  Stoffen  befreiten  Blätter 
lieferten  bei  Behandlung  mit  heifsem  80-  bis  85  proc.  Alkohol 
einen  grünlichen  Extract  von  saurer  Reaction,  der  auf  Zusatz 
von  Natriumcarbonat  nach  einiger  Zeit  einen  Niederschlag  lieferte, 
der  aufser  Diosmin,  Natrium,  Calcium  und  hauptsächlich  Mangan- 
carbonat    enthält.      Durch    Behandlung    des    Niederschlages    mit 

»)  Rusß.  Zeitschr.  Pharm.  35,  353—358,  385—389,  401—405,  417—421, 
433—436,  449—451. 
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80-  bis  85proc.  Alkohol  im  Soxhlet- Apparate  lassen  sich  die 
nnorganischen  Beimengungen  bis  auf  kleine  Mengen  Yon  Natrium- 
carbonat,  die  man  durch  Auswaschen  mit  0,5  proc.  Essigsäure 
entfernt,  beseitigen.  Das  Diosmin  wurde  in  der  einen  Sorte  zu 
0,02  Proc,  in  der  anderen  zu  0,045  Proc.  gefunden.  Das  ätherische 
Od  der  Blätter  siedet  zwischen  178  und  235®  und  besteht  aus 
einem  festen  und  einem  flüssigen  Antheile.  Der  feste  Antheil 
ist  in  Kalilauge  löslich  und  läfst  sich  aus  dieser  Lösung  durch 
Neutralisation  mit  Säuren  in  Form  von  nadeiförmigen  Krystallen 
gewinnen;  er  reducirt  stark  feuchtes  Silberoxyd  und  läfst  sich 
diese  Eigenschaft  zur  YÖlligen  Trennung  des  flüssigen  yon  dem 
festen  Antheile  des  Oeles  yerwerthen.  Man  unterwirft  zu  diesem 
Zwecke  den  nach  Gefrieren  des  Oeles  flüssig  gebliebenen  Antheil 
mehrmals  der  Oxydation  mit  feuchtem  Silberoxyd  und  destillirt^ 
jedesmal  nach  Zusatz  von  schwacher  Natriumcarbonatlösung,  mit 
Wasserdämpfen,  bis  das  übergehende  Oel  in  alkoholischer  Lösung 
mit  Eisenchlorid  keine  Färbung  mehr  zeigt  Der  feste  Bestand- 
theil  des  Oeles  liefert  bei  der  Oxydation  und  nachheriger  Be- 
handlung mit  Natriumcarbonat  das  Natriumsalz  einer  neuen  Säure^ 
der  sog.  Diosphenolsäure.  Diese  Säure,  welcher  die  Formel  (OH) 
G9H14.GOOH  zukommt,  ist  ölig  und  erwies  sich  als  identisch 
mit  derjenigen  Säure,  welche  Schimoyama  durch  Oxydation  des 
Diosphenols  mit  Kaliumpermanganat  erhielt.  Anstatt  der  um- 
ständlichen Trennung  des  flüssigen  von  dem  festen  Antheile 
(Diosphenol)  mittelst  der  oben  beschriebenen  Methode  kann  man 
auch  eine  Trennung  durch  fractionirte  Destillation  unter  ver- 
mindertem Druck  erzielen.  Bei  15  mm  Druck  ging  das  Diosphenol 
bei  120  bis  125®  über,  während  der  diosphenolfreie  flüssige  An- 
theil des  ätherischen  Oeles  zwei  Fractionen  liefert,  von  denen 
die  eine  bei  14  mm  Druck  bei  64  bis  67<^,  die  andere  bei  96  bis 
99^  siedet  Bei  normalem  Druck  sieden  die  letztgenannten  Frac- 
tionen; die  erste  bei  174  bis  176^  die  andere  bei  206  bis  209^ 
Der  oben  erwähnte  feste  Antheil  des  Oeles,  das  Diosphenol y  ist 
in  reinem  Zustande  ein  krystallinischer  Körper,  der  bei  82^ 
schmilzt,  bei  232^  siedet  und  Aldehydcharakter  besitzt  Die 
alkoholische  Lösung  des  Diosphenols  wird  durch  Eisenchlorid, 
noch  in  einer  Verdünnung  von  1 :  5500,  grün  gefärbt.  Das  Dios- 
phenol entspricht  der  Formel  G9Hi4(0H)G0H,  es  bildet  ein 
Oxim,  C9Hu(0H)CH(N0H),  das  bei  156«  schmilzt,  mit  Phenyl- 
hydrazin entsteht  eine  blutrothe  Verbindung;  metallisches  Natrium 
liefert  in  ätherischer  Lösung  einen  Alkohol,  C9H,4(OH)CHaOH;  Aetz- 
kali  in  alkoholischer  Lösung  eine  Säure  CioH,6(OH)COOH-|-H20. 
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Die  Fraction  206  bis  209^  des  öligen  Antheiles  des  ätherischen 
Oeles  bildet  eine  farblose,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit  von 
pfefferminzartigem  Geruch,  deren  spec.  Gew.  bei  18,5<>  =  0,8994 
nnd  deren  Drehungsvermögen  [a]j^  =  —  6,12^  bei  18,5^  beträgt 
Dieses  Oel  reagirt  mit  Chlorwasserstoffhydroxylamin  und  liefert 
damit  ein  Oxim  CioHi8(NOH),  welches  eine  schwer  bewegliche 
Flüssigkeit  mit  schwach  grünlichem  Schimmer  bildet  (Siedep. 
134  bis  I350  bei  15  mm  Druck).  Mit  Brom  liefert  die  Fraction 
206  bis  209<^  eine  braune,  ölige  Flüssigkeit  von  der  Zusammen- 
setzung CioHjyBrgO.  Verfasser  schliefst  aus  dem  chemischen  Ver- 
halten, daXs  die  Fraction  206  bis  209^  ein  Isomeres  des  Menthons, 
nicht  aber  des  Bomeols,  wie  Flückiger  annimmt,  darstellt 
Die  andere  Fraction  des  flüssigen  Antheiles  des  ätherischen  Oeles, 
•die  bei  174  bis  176®  überging,  ist  eine  farblose,  leicht  bewegliche 
Flüssigkeit,  die  ein  Terpen  von  der  Formel  CiqHis  darstellt  und 
deren  spec.  Gew.  bei  18,5^  =  0,8647,  deren  Drehungsvermögen 
bei  derselben  Temperatur  aj)  =  -f-  60,40<>  beträgt  Das  Diosmin^ 
der  wirksame  Bestandtheil  der  Buccoblätter,  krystaUisirt  in  mikro- 
skopischen  Nadeln,  sieht  weifs  aus,  ist  ohne  Geschmack  und  Ge- 
ruch, schmilzt  bei  ca.  244®  und  wird  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
in  ein  Eohlenhydrat  und  eine  noch  .ungenügend  charakterisirte 
Substanz  vom  Schmelzp.  127®  zerlegt.  Tr. 

Fr.  Wischo.  Beiträge  zum  Studium  des  Melilotols  1).  — 
Das  Melilotol  ist  der  eigenthümliche  Träger  des  charakteristischen 
Geruches  des  Steinklees.  Es  bildet  ein  öliges  Product,  die  Aus- 
beute beträgt  ca.  0,18  Proc.  der  angewandten  Pflanze.  Nach  den 
Untersuchungen  des  Verfassers  liegt  in  dem  Melilotol  kein  ein- 
heitliches Product  vor,  sondern  ein  Gemenge  von  verschiedenen 
Stoffen.  Chemische  und  physikalische  Beschaffenheit  richten  sich 
nach  Alter,  Fundort  und  der  Natur  der  Pflanze.  Cumarin  ist 
ein  wesentlicher  Bestandtheil  des  sog.  Melilotols  und  bedingt  den 
charakteristischen  Geruch  des  Steinklees.  Das  Melilotol  enthält 
aulserdem  einen  Aldehyd,  den  Melilotaldehyd,  CeH4(0H)CH2 
.CH2COH,  sowie  die  Melilotsäure,  C6H4(OH)CH,.CH,.COOH. 
Junge,  im  Aufblühen  begriffene  Pflanzen  enthalten  wenig  dieser 
Säure,  hingegen  viel  mehr  melilotsaures  Cumarin  und  auch  freies 
Cumarin,  als  die  vollständig  aufgeblühten.  Das  von  Phipson  zu- 
erst als  Melilotol  bezeichnete,  aus  dem  Steinklee  isolirte  Product 
ist  daher  ein  Gemenge  der  genannten  Stoffe,  die  hauptsächlich 
dem  Steinklee  seinen  charakteristischen  Geruch  verleihen.     Tr, 


*)  Pharm.  Post  29,  309—310. 
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Ed.  Gildemeister  u.  E.  Stephan.  Ueber  Palmarosaöl  i).  — 
Das  Oel  stammt  aus  den  Blättern  von  Andropogon  Schoenanthus 
L.  Verfasser  beschreiben  zunächst  die  Gewinnung  dieses  Oeles, 
die  Verfälschungen  desselben,  sowie  die  in  der  Literatur  über 
dieses  Oel  enthaltenen  Angaben.  Das  specifische  Gewicht  des 
Oeles  liegt  zwischen  0,888  und  0,896;  Oele,  die  mit  Petroleum 
verfälscht  sind,  zeigen  ein  niedrigeres,  solche,  die  mit  fetten  Oelen 
vermischt  sind,  ein  höheres  specifisches  Gewicht.  Gegen  polari- 
sirtes  Licht  zeigt  es  ein  yerschiedenes  Verhalten,  zuweilen  ist  es 
schwach  links,  zuweilen  schwach  rechts  drehend,  auch  kommen 
inactive  Oele  vor.  Ein  gutes  Kriterium  für  die  Reinheit  des 
Oeles  ist  seine  Löslichkeit  in  70proc.  Alkohol  (3  Thle.).  Man 
kann  so  Beimischungen  von  Gurjunbalsam  oder  Cedemöl,  von 
Terpentinöl  und  Cocosöl  erkennen.  Sehr  häufig  sind  femer  Ver- 
fälschungen des  Oeles  mit  Mineral-  oder  ParaffinöL  Als  CHnger- 
graset  kommt  eine  Sorte  Pahnarosaöl  in  den  Handel,  die  fast 
immer  verfälscht  ist.  Das  specifische  Gewicht  einer  derartigen, 
aber  unverdächtigen  Sorte  war  0,897  bei  15®,  der  Drehungswinkel 
—  2<>8'  im  100  mm -Rohre.  Das  Oel  löste  sich  klar  in  TOproc. 
Alkohol  und  zeigte  eine  schwache  Phellandrenreaction.  Die  bei 
einer  Reihe  von  Palmarosaölen  ermittelten  Verseifungszahlen 
schwankten  zwischen  31  und  49.  Als  Säuren,  die  in  Form  von 
Estern  im  Oele  enthalten  sind,  ermittelten  Verfasser  die  Essig- 
säure und  die  normale  Gapronsäure.  Die  Menge  der  Ester  beträgt 
12  bis  20  Proc.  und  sind  diese  Ester  vermuthlich  nur  Geraniol- 
Ester.  Aulserdem  enthält  das  Oel  noch  1  Proc.  Dipenten  und 
wahrscheinlich  Spuren  von  Methylheptenon.  Tr. 

J.  Dupont  und  J.  Guerlain.  Sur  l'essence  de  roses  de 
France*).  —  Verfasser  haben  ein  unter  ihrer  Aufsicht  in  Grasse 
in  den  Jahren  1895  und  1896  gewonnenes  Rosenöl  untersucht 
und  mit  sog.  türkischem  (bulgarischem)  Rosenöl  verglichen.  Die 
folgende  Tabelle  enthält  die  ermittelten  Gonstanten: 


Französisches  Oel 


1895 


1896 


Biilgarisohes 
Oel 


IHohte  bei  30",  bezogen  auf  Wasser 
von  15*    

Ablenkung  bei  dO®  G  =  100mm)   . 
Stearoptengehait 


0,8225 
—  6,45» 
35  Proc. 


0,8407 

—  8,3« 

26  Proc. 


0,8650 

—  3,30« 

6  bis  13  Proc. 


*)  Arch.  Pharm.  234,  321—330.  —  •)  Compt.  rend.  123,  700-702. 
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Der  Geruch  des  französischen  Bosenöls  ist  weit  milder  als  der 
des  türkischen  Oeles.  —  Zur  Bestimmung  des  Stearoptens  wurde 
das  Oel  mit  75proc.  Alkohol  behandelt,  der  Alkohol  im  Yacuum 
verjagt  und  der  Verdampfungsrückstand  auf  —  20<>  abgekühlt  und 
filtrirt.  Die  so  gewonnenen  Stearoptene  schmelzen,  das  aus  dem 
Jahre  1895  bei  38»,  das  aus  dem  Jahre  1896  bei  33o.  Durch 
fractionirte  Erystallisation  aus  Alkohol  liefsen  sich  die  Stearop- 
tene noch  in  zwei  Antheile  vom  Schmelzp.  39  und  24^  scheiden, 
während  Bertram  aus  dem  Stearopten  deutscher  und  türkischer 
Oele  zwei  Kohlenwasserstoffe  vom  Schmelzp.  40  und  20<>  erhalten 
hatte.  Die  vom  Stearopten  befreiten  Oele  zeigten  eine  fast  gleiche 
Ablenkung:  —  10,30»  (1895)  und  —  10,42o  (1896).  Nach  dem 
Verseifen  mit  alkoholischer  Kalilauge  betrugen  die  Ablenkungen 
noch  —  7,35»  resp.  —  8,1 2».  Der  in  Kalilauge  unlösliche  Theil 
wurde  unter  20  mm  Druck  in  vier  Fractionen  vom  Siedepunkt 
I.  110  bis  1200,  Ablenkung  —  3»;  11.  120  bis  125»,  Ablenkung 
—  8,240;  m.  125  bis  150»,  Ablenkung  —  6,30^  und  IV.  150  bis 
180®,  Ablenkung  —  4,54»,  zerlegt  Aus  der  Fraction  I.  wurde 
durch  Behandlung  mit  Chlorcalcium,  Extraction  mit  Petrolather 
und  Zersetzung  mit  Wasser  Geraniol  isolirt,  das  das  spec.  Gew. 
0,8859  (bezogen  auf  Wasser  von  0®)  und  den  Siedep.  114  bis  115<> 
bei  20  mm  Druck  zeigte.  Aus  den  alkalischen  Laugen  liefs  sich 
noch  eine  eigenthümlich  riechende  syrupöse  Säure  isoliren.  — 
Nach  Ansicht  der  Verfasser  enthält  das  französische  Bosenöl,  so- 
fern es,  wie  das  untersuchte  Oel,  durch  eine  einzige  Destillation 
gewonnen  wird,  einen  leicht  durch  Wasser  verseifbaren,  stark 
links  drehenden  Ester.  Dieser  Ester  findet  sich  nicht  in  dem 
durch  mehrfache  Destillation  mit  Wasser  erhaltenen  bulgarischen 
Bosenöl,  und  ist  darauf  wohl  der  Unterschied  in  den  physika- 
lischen und  organoleptischen  Eigenschaften  der  beiden  Bösen  öle 
zurückzuführen.  JBÄ. 

H.  Schiff.  Ueber  geruchloses  Terpentinöl*).  —  Nach  Unter- 
suchungen von  IL  Schiff  ist  ein  aldehydisches  Oxydationsproduct 
des  Terpentinöls,  dessen  Zusammensetzung  wahrscheinlich  der- 
jenigen eines  Camphorsäurealdehyds^  CioHjßOg*),  entspricht,  wahr- 
scheinlich die  Ursache  des  Geruches  des  gewöhnlichen  Terpentinöls. 
Wird  dasselbe  dem  Terpentinöl  durch  Natriumbisulfit  entzogen, 
das  Terpentinöl  darauf  mit  Sodalösung  gewaschen,  über  Pottasche 
getrocknet  und  im  Kohlensäurestrome  rectificirt,  so  erhält  man 
es  fast  geruchlos,  oder  es  zeigt  nur  einen  sehr  schwachen,  äthe- 


*)  Chemikerzeit.  20,  361.  —  «)  JB.  f.  1883,  S.  568;  Ber.  16,  2010. 
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riscben  Geruch,  nimmt  aber,  in  Berührung  mit  der  Luft,  alsbald 
wieder  den  bekannten  Geruch  an.  Dieser  Aldehydkörper,  welcher 
einen  starken,  fast  virösen  Geruch  besitzt,  ist  in  Terpentinöl, 
welches  längere  Zeit  mit  der  Luft  in  Berührung  war,  aber  nur 
in  geringer  Menge  vorhanden,  am  reichlichsten  bildet  er  sich  in 
Terpentinöl,  welches  in  schlecht  verschlossenen  Gefälsen  längere 
2^it  an  schwach  beleuchteten  Orten  aufbewahrt  wird.  Seine 
Menge  erreicht  aber  nicht  1  Proc,  da  er  sich  bald  zu  verändern 
beginnt,  wobei  das  Oel  dickflüssiger  wird,  und  sich  Wasser  wie  bei 
einem  Gondensationsprocesse  bildet  Der  Aldehydkörper  scheint 
nicht  nur  den  Geruch  des  Terpentinöls  zu  bewirken,  sondern  er 
erscheint  auch  als  das  nothwendige  Zwischenglied  für  die  all- 
mähliche Verharzung  des  Oeles.  Er  giebt  mit  Ammoniak,  Hy- 
dros^lamin,  Anilin,  Benzidin,  Bosanilinsulfit  feste  Verbindungen, 
von  denen  das  Ämmoniakderivat  die  Zusammensetzung  (CioHi^O)sNs, 
das  Anilinderivat  die  Zusammensetzung  GeH5N(CioH|605i)  und  das 
Benjsidinderivai  die  Zusammensetzung  (CioCi60j)N-C6H4— CaH4-N 
(CioHieOs)  zu  besitzen  scheint  Das  Bosanüinderivat  krystallisirt 
in  kupferglänzenden,  mit  tiefblauer  Farbe  in  Alkohol  löslichen 
Schuppen,  welche  noch  7,5  Proc.  Schwefel,  wohl  in  Form  von 
Sulfoxyl  (SOgOH),  enthalten.  Verharztes  Terpentinöl  reagirt  nicht 
mehr  mit  Rosanilinsulfit  In  noch  weichen  Harzen  von  frischem 
als  auch  von  lange  verarbeitetem  Holze  von  Pinien,  Tannen,  Fichten, 
Cypressen  u.  a.  konnte  Verfasser  durch  Rosanilinsulfit  die  Gegen- 
wart eines  Aldehydkörpers  nachweisen.  Auch  in  anderen,  dem 
Terpentinöl  nahestehenden  Körpern  kann  die  Bildung  von  Aldehyd- 
körpem  durch  Rosanilinsulfit  nachgewiesen  werden.  Wt 

C.  Loring  Jackson  and  W.  H.  Warren.  TurmeroU).  — 
Die  von  Menke  und  einem  der  Verfasser  (Jackson)  früher  aus 
der  Curcumawurzel  isolirte  und  als  Turmerol  bezeichnete  Sub- 
stanz*) wurde  von  den  Verfassern  diurch  verbesserte  Methoden 
der  fractionirten  Destillation  im  Vacuum  von  constantem  Siede- 
punkt und  constanter  Zusammensetzung  erhalten.  Die  Analysen 
gaben  jedoch  keinen  Aufschlufs  darüber,  ob  diese  Zusammen- 
setzung CigHigO  oder  Ci^HjoO  ist.  Das  Turmerol  ist  ein  an- 
genehm riechendes,  gelbliches  Oel  vom  Siedep.  158  bis  163<),  spec. 
Gew.  0,9651,  und  hat  das  Drehungsvermögen  [a]j)  =  -f-  24,58^. 
In  Wasser  löst  es  sich  nicht  Mit  verdünnter  Salpetersäure  wird 
es  zu  p-Toluylsäure,  mit  Kaliumbichromat  zu  Terephtalsäure 
ozydirt    Daraus  ergiebt  sich,  dafs  die  Verbindung  einen  Benzol- 


»)  Amer.  Chexn.  J.  18,  111—117.  —  «)  Daselbst  4,  368. 


1596  Harzuntennchangsmethoden.    Harzsaare  Metalloxyde. 

kern  mit  einer  Methylgruppe  und  einer  zu  ihr  in  para- Stellung 
befindlichen  Kette  von  sechs  oder  sieben  Kohlenstoffatomen  (da- 
von eins  unsymmetrisch)  besitzt.  Br. 


Harze. 


Karl  Dieterich.  Ueber  die  neuere  Chemie  der  Harze  und 
ihre  Nutzanwendung  auf  Untersuchungsmethoden  i).  —  Verfasser 
behandelt  in  einem  Vortrage  zunächst  die  pharmaceutisch  wichtigen 
Arbeiten  von  Miller,  Tschirch  und  dessen  Mitarbeitern  über 
Guttapercha,  Benzoe,  Perubalsam,  Bernstein,  Tolubalsam,  Am- 
moniacum,  Sandarak  und  Drachenblut  3).  Letzteres  hat  er  selbst 
näher  untersucht  und  darin  neben  indifferenten  Harzen  und  Phlo- 
baphenen  zwei  verschiedene  Ester  gefunden,  durch  deren  Ver- 
seifung mit  wässerigem  Kali  er  Acetophenon  erhielt.  Er  vermuthet 
deshalb  die  Anwesenheit  von  Benzoylessigsäure  und  zwar  in  tau- 
tomerer  Form  als  Oxyzimmtsäure.  Die  Harze  und  Balsame  zer- 
fallen in  drei  Gruppen.  Die  erste,  wichtigste,  welcher  Styrax, 
Benzoe,  Peru-  und  Tolubalsam,  Galbanum,  Ammoniacum  und 
Drachenblut  angehören,  enthalten  Ester  aromatischer  Säuren  neben 
eventueller  freier  Säure.  Die  zweite  enthält  Ester  der  Harzsäuren, 
die  dritte  nur  freie  Harzsäuren.  —  Die  Säurezahlen  sind  sehr 
inconstant  und  durch  die  Gewinnungsart  des  Materials  beeinflufst. 
Die  Verseifungszahlen  weichen  zwar  noch  mehr  ab,  geben  aber 
doch  Handhaben  zur  Beurtheilung.  Die  bisherigen  Verseifungs- 
zahlen sind  nur  partielle,  da  sie  bei  Weitem  nicht  die  Mengen 
Aetzkali  angeben,  die  bei  entsprechend  langer  Einwirkung  ver- 
braucht werden.  Die  Jodzahlen  sind  für  die  Beurtheilung  gering- 
werthig.  Verfasser  hat  für  Perubalsam,  Benzoe,  Galbanum  und 
Ammonium  Specialverfahren  ausgearbeitet,  die  im  Original  ein- 
gesehen werden  mögen.  Y. 

H.  Amsel.  Zur  Kenntnifs  harzsaurer  Metalloxyde »).  —  Ver- 
fasser hat  harzsaures  Mangan-  und  Bleioxjd,  die  zur  Bereitung 
von  LeinölfirniTs  neuerdings  Verwendung  finden,  untersucht.  Da 
über  die  technische  Darstellung  derartiger  harzsaurer  Metalloxyde 
nichts  bekannt  ist,  so  nimmt  Verfasser  an,  dals  sie  entweder  durch 
geeignetes   Zusammenschmelzen  von  Harz  mit  den  Oxyden  von 


»)  Ber.  d.  pharm.  Ges.  6,  125—144;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  123—124. 
—  «)  Vgl.  Chem.  Centr.  64,  11,  333  u.  616;  65,  I,  62  u.  690;  65,  II,  330; 
66,  H  239,  600,  1089,  1170.  —  ")  Zeitechr.  angew.  Chem.  1896,  S.  429—433. 
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Blei  bezw.  Mangan  erhalten  werden  oder,  indem  man  das  Harz 
mit  Kalilauge  verseift  und  die  resultirende  Seifenlösung  mit  einer 
Blei-  oder  Mangansalzlösung  versetzt.  Als  Harz  glaubt  Verfasser, 
dats  man  in  der  Technik  das  Colophonium  verwenden  wird,  das 
zu  ca.  80  Proc  aus  Abietinsäureanhydrid,  C44Hea04,  besteht,  so 
dafs  demnach  die  harzsauren  Metalloxyde  aus  abietinsauren 
Metalloxyden  in  der  Hauptsache  bestehen,  der  Rest  wird  aus 
den  entsprechenden  Salzen  der  Pimarsäure  und  Sylvinsäure, 
CsoHsoO^,  die  neben  Abietinsäure  im  Colophonium  enthalten  sind, 
bestehen  müssen.  Verfasser  hat  nun  für  Gemische  von  harz- 
sauren Metalloxyden  Formeln  aufgestellt  und  die  procentische  Zu- 
sammensetzung ermittelt  Für  harzsaures  Blei  ergiebt  sich  dann  Pb 
=  24,06  Proc.,  C  =  59,99  Proc,  H  =  7,10  Proc,  0  =  8,84  Proc; 
für  harzsaures  Mangan,  Mn  =  7,74  Proc,  C  =  72,84  Proc,  H  = 
8,60  Proc,  0  =  10,78  Proc  Bei  der  Analyse  solcher  harzsaurer 
Metalloxyde  hat  Verfasser  die  Proben  einfach  im  Porcellantiegel 
verascht  und  die  Mineralstoffe  bestimmt,  oder  die  Proben  mit 
Salpetersäure  und  Schwefelsäure  aufgeschlossen  imd  nach  Zer- 
störung der  organischen  Substanz  in  der  schwefelsauren  Lösung 
die  Metalle  gewichtsanalytisch  ermittelt.  Die  Analysen  des  Ver- 
fossers,  die  mit  Handelsproben  ausgeführt  sind,  zeigen,  dals  neben 
reinen  harzsauren  Metalloxyden  auch  solche  mit  mehr  oder 
weniger  hohem  Harzgehalt  in  den  Handel  kommen.  2V. 

T.  Barlow  Wood,  W.  T.  N.  Spivey  und  T.  H.  Easterfield. 
Oharas,  das  Harz  des  indischen  Hanfs  ^).  —  Oharas  ist  das  von 
Oannabis  indica  ausgeschwitzte  Harz.  Die  Untersuchung  des 
Aetherextractes  ergab:  1.  Ein  Terpen  (1,5  Proc),  welches  bei  160 
bis  1800  siedet;  2.  ein  Sesquüerpen  (2  Proc),  bei  258  bis  259« 
siedend,  welches  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  einem  von 
Valenta  aus  flüchtigem  Hanföl  gewonnenen  Körper;  3.  ein 
Paraffin y  0^9 H«o  (0,15  Proc),  welches  bei  63  bis  64^»  schmilzt; 
4.  ein  toxisch  wirkendes  rothes  Gel,  Cannabind^  GisH^iOa 
(33  Proc),  welches  unter  20  mm  Druck  bei  265®  siedet  Letztere 
Substanz  ist  offenbar  der  wirksame  Bestandtheil  der  verschiedenen 
Oannabispräparate.  Sd, 

G.  Glimman*)  untersuchte  das  Dammarharz^  welches  nach 
seiner  Ansicht  von  keiner  Oonifere,  sondern  von  einer  Diptero- 
carpee  oder  einer  Bursenacee  zu  stammen  scheint  Dasselbe  löst 
sich  nur  in  Ohloroform,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  vollständig, 
dagegen  in  Aether,  Alkohol,  Toluol,  Aceton,  Anilin,  Petroläther 


»)  Chem.  Soc.  J.  69  und  70,  539—546.  —  •)  Arch.  Pharm.  234,  586. 
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und  Essigsäure  nur  theilweise.  Das  durch  Extraction  des  Boh- 
harzes  mit  Alkohol  gewonnene  Reinharz  enthält  nach  seiner  Ana- 
lyse 23,0  Proc.  Dammarolsäure,  2,5  Proa  Wasser,  3,5  Proc.  Asche, 
8,0  Proc.  Unreinigkeiten,  40,0  Proc.  alkohollösliches  a-Dammar- 
Resen,  22,5  Proc.  alkohollösliches  /S-Dammar-Resen,  0,5  Proc. 
ätherisches  Oel  und  Bitterstoff.  Die  in  dem  Dammarharz  ent- 
haltene Dammarolsäure  hat  die  Formel  C54H7708(OH)(COOH)2, 
sie  enthält  eine  Hydroxyl-  und  zwei  Carboxylgruppen.  Das 
a-Dammar 'Besen  schmilzt  bei  65®  und  hat  die  Formel  C11H17O. 
Das  ß'Dammar -Besen  hat  die  Formel  CsiHgjO  und  schmilzt  bei 
200°.  Das  in  dem  Harz  enthaltene  ätherische  Oel  besitzt  pfeffer- 
ähnlichen Geruch,  ist  von  hellgelber  Farbe  und  siedet  bei  82®.  Wt 

Karl  Dieterich.  Ueber  das  Palmendrachenblut  1).  —  Bei 
der  Untersuchung  dieses  Harzes  wurden  erhalten:  1.  DracooHhan^ 
C20H40O4.  2.  Dracoresen,  C2oH44  0a,  daraus  als  Derivate:  Trinitro- 
dracocdban,  C2oH37  04(N02)3,  und  Triamidodracodlban^  G^qH^iO^ 
(N  H2)8.  3.  Benzoesäuredracoresinotannolester^  C«  H5 .  C  0  0 .  Cg  £[9  0, 
daraus  Benzoesäure  und  Dracoresinotannöl^  C3H9O,  OH.  4.  Ben- 
jsoylessigsäfAredracoresinotannolester,  0«  H5  C  0  .  C  Hj .  C  0  0  .  C3  H9  0, 
daraus  Benzoesäure,  Dracoresinotannol,  Essigsäure  und  Aceto- 
phenon.  5.  Aetherunlösliches  Harz.  6.  Phlobaphene.  7.  Rück- 
stände. Ld. 

0.  Doebner  und  G.  Liicker»)  veröffentlichten  eine  Unter- 
suchung über  das  Guajakharz^  nach  welcher  dasselbe,  in  dem 
dunkelbraunen  Kernholz  von  Guajacum  officinale  L.  enthalten,  aus 
11,15  Proc.  Guajakharzsäure,  50,00  Proc.  Guajakonsäure,  11,75  Proc. 
Guajacinsäure  (/3-Harz)  und  24,96  Proc.  Remanenz  (Asche,  Gummi, 
Holz-  und  Korktheile,  anorganische  Salze)  besteht.  Die  Trennung 
der  Guajakharzsäure,  Guajakonsäure  und  Guajacinsäure  geschieht 
in  der  Weise,  dals  aus  der  alkoholischen  Lösung  des  Gemisches 
der  drei  Säuren  die  Guajakharzsäure  mittelst  alkoholischer  Kali- 
lauge als  KaUumsalz  ausgefällt  wird,  nach  dem  Verdunsten  des 
Alkohols  die  Kaliumsalze  der  beiden  anderen  Säuren  mittelst 
Salzsäure  zersetzt,  und  die  Säuren  durch  Aether,  worin  die  Gua- 
jakonsäure löslich,  die  Guajacinsäure  unlöslich  ist,  getrennt  werden. 
Die  Guajakharzsäure^  C20H24O4,  krystallisirt  in  weiXsen,  glänzenden, 
bei  86°  schmelzenden,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol,  Chloroform, 
Eisessig,  Schwefelkohlenstoff  und  Essigäther  leicht,  in  Wasser 
nicht  löslichen  Blättchen  von  schwach  vanilleartigem  Geruch.  Sie 
löst  sich  in  wässerigen  Aetzalkalien,  aber  nicht  in  Alkalicarbonaten; 


*)  Arch.  Pharm.  234,  401-437.  —  «)  Daselbst,  S.  590. 
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in  concentiirter  Schwefelsäure  löst  sie  sich  mit  schwach  gelber 
Farbe.  Ihre  alkoholische  Lösung'  giebt  mit  Eisenchlorid  eine  un- 
beständige grüne  Färbung.  Beim  Behandeln  mit  Benzoylchlorid 
geht  sie  in  eine  Manobenjsoyl'Guajdkhargsäure^  C2oH23  04(C7H^O), 
über,  welche  fast  farblose,  bei  131^  schmelzende,  in  Alkohol,  Eis- 
essig, Aceton  und  Essigäther  leicht,  in  Wasser  und  Alkalien  nicht 
lösliche  EjTStalle  bildet,  was  auf  das  Vorhandensein  einer  freien 
Hydroxylgruppe  in  der  Guajakharzsäure  hindeutet.  Bei  der 
trockenen  Destillation  der  Guajakharzsäure  erhält  man  Guajakol, 
Pyroguajacin  und  Guajol  (Tiglinaldehyd).  Die  GuajahynsäiAre^ 
CjoHjiOj,  wird  als  weilses,  amorphes,  in  Alkohol,  Aether,  Essig- 
äther, Eisessig  und  Chloroform  leicht,  in  Schwefelkohlenstoff  und 
Benzol  schwer,  in  Wasser  nicht  lösliches,  bei  74  bis  76<>  schmel- 
zendes Pulver  erhalten.  Sie  löst  sich  im  Gegensatz  zu  der  Gua- 
jakharzsäure leicht  in  wässerigen  und  alkoholischen  Aetzalkalien 
und  wird  durch  Kohlensäure  aus  diesen  Lösungen  wieder  aus- 
gefällt In  Alkalicarbonaten  ist  sie  in  der  Kälte  nicht,  in  der 
Siedehitze  schwer  löslich;  in  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sie 
sich  mit  charakteristischer  blutrother  Farbe.  Durch  Behandeln 
mit  Benzoylchlorid  wird  die  Guajakonsäure  in  Dihenzoyl'Gua- 
jakonsäurCj  C2oH22  05(C7H5  0)j,  übergeführt,  welche  einen  fast 
weifsen,  krystallinischen,  bei  81  bis  S3^  schmelzenden,  in  Wasser 
und  kalten,  wässerigen  Alkalien  nicht,  in  Alkohol  ziemlich  schwer, 
in  Aether  etwas  leichter,  in  Eisessig,  Chloroform  und  Toluol  leicht 
löslichen  Körper  darstellt.  Die  durch  Kochen  der  Guajakonsäure 
mit  Essigsäureanhydrid  dargestellte  Diacetylguajakonsäure^  C^oHssOs 
(CjHjO)^,  ist  ein  fast  weifser,  amorpher,  bei  61  bis  63®  schmel- 
zender, in  Wasser  und  kalter  Natronlauge  nicht,  in  Eisessig, 
Aceton,  Chloroform  und  Alkohol  leicht  löslicher  Körper.  Diese 
beiden  Reactionen  lassen  auf  das  Vorhandensein  zweier  freier  Hy- 
droxylgruppen in  der  Guajakonsäure  schliefsen.  Bei  der  trockenen 
Destillation  der  Guajakonsäure  erhält  man  als  Producte  Guajakol, 
Pyroguajacin  und  TigUnaldehyd,  beim  Schmelzen  derselben  mit 
Kalihydrat  Protocatechusäure  neben  geringen  Mengen  flüchtiger 
Fettsäuren  und  phenolartiger  Körper.  Das  Fyroguajadn^  C19  H22O3, 
bildet  glänzend  weifse,  gut  ausgebildete,  bei  181<)  schmelzende, 
fast  unzersetzt  sublimirende ,  rhombische  Blättchen,  deren  alko- 
holische Lösung  mit  Chlorkalklösung  Rothfärbung  giebt.  Beim 
Kochen  des  Pyroguajacins  mit  Schwefelsäure  erhält  man  eine 
gelbbraune  Lösung,  aus  welcher  durch  Wasser  ein  gefärbtes,  in 
Weingeist  sich  mit  bläulicher  Farbe  und  starker  Fluorescenz 
lösendes    Ejystallmehl    abgeschieden    wird.     Die    Chuajadnsäure 


1600  Gummiguttharz. 

(/3-Harz)  endlich,  G^oHs^Oy,  ist  ein  geruch-  und  geschmackloses, 
hellbraunes,  bei  ca.  200®  schmelzendes,  mit  leuchtender  Flamme 
ohne  Rückstand  verbrennendes,  in  Wasser,  Benzol,  Aether,  Schwefel- 
kohlenstoff und  Chloroform  nicht,  in  Alkohol,  Eisessig  und  Essig- 
äther lösliches  Pulver.  Sie  löst  sich  leicht  in  der  Kälte  in  Aetz- 
alkalien  und  wird  durch  Kohlensäure  aus  diesen  Lösungen  wieder 
ausgefällt  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sie  sich  mit  roth- 
brauner Farbe.  Die  alkoholische  Lösung  der  Säure  giebt  mit 
Eisenchlorid  eine  unbeständige,  hell  blaugrüne  Färbung.  Durch 
Lösen  in  Natronlauge  und  Behandeln  mit  Benzoylchlorid  ver- 
wandelt sich  die  Guajacinsäure  in  die  ein  weilses,  krystallinisches, 
bei  155  bis  IbQ^  schmelzendes,  in  Alkalien  unlösliches  Pulver 
darstellende  Benjsoylverbindung ,  Ca^  £[1907(07115  0)3,  was  dafür 
spricht,  dafs  die  Guajacinsäure  drei  Hydroxylgruppen  enthält. 
Bei  der  trockenen  Destillation  der  Guajacinsäure  entsteht  Tiglin- 
aldehyd  und  Kreosol,  OsHjoOj.  Ein  modificirtes  Verfahren  der 
Trennung  der  drei  hier  beschriebenen  Harzsäuren  besteht  in  der 
Extraction  des  Gemisches  derselben  mit  Benzol,  wobei  die  Gua- 
jacinsäure ungelöst  bleibt,  während  die  Guajakonsäure  aus  der 
Benzollösung  auskrystallisirt  und  aus  derselben  mit  Petroläther 
völlig  ausgefällt  wird,  während  die  Guajakharzsäure  darin  gelöst 
bleibt.  Neben  den  drei  Harzsäuren  finden  sich  schliefslich  in  dem 
Guajakharz  noch  als  Nebenbestandtheilä  das  Guajaköl  und  das 
Guajakgelb,  welche  sich  durch  ihre  Löslichkeit  in  Alkalicarbo- 
naten  in  der  Kälte  leicht  von  den  Harzsäuren  trennen  lassen. 
Das  Guajaköl  wird  als  farbloses,  allmählich  fest  werdendes,  in 
Alkohol  und  Aether  sehr  leicht,  in  Wasser  ziemlich  leicht  lös- 
liches, beim  Erhitzen  sich  zersetzendes  Oel  von  sehr  eigenthüm- 
lichem,  aromatischem  Geruch  erhalten.  Das  Guajakgelb^  O^oHsoO?, 
bildet  blafsgelbe,  harte,  geruchlose,  in  heifsem  Alkohol,  heifsem 
Wasser,  Aether  und  Schwefelkohlenstoff  leicht  lösliche,  bei  llö® 
schmelzende,  beim  Erhitzen  über  ihren  Schmelzpunkt  sich  zer- 
setzende, quadratische  Octaeder,  welche  sich  mit  kornblumen- 
blauer Farbe  in  concentrirter  Schwefelsäure  lösen.  Wt 

G.  Tassinari.  Studien  über  das  Gummiguttharz  [L  Mit- 
theilung] 1).  —  Das  Harz  liefert  beim  Erhitzen  mit  concentrirter 
Natronlauge  auf  160  bis  180®  folgende  Spaltungsproducte :  ein 
Limonen,  OioHi«,  K^—y,  70  bis  75o,  einen  Aldehyd,  C,oHiflO  (Gera- 
niol)  K  HO  bis  117^  dasselbe  wird  durch  Silberoxyd  in  eine 
Säure  OioHigOj  vom  Schmelzp.  103  bis  104«  übergeführt,  Isouvüin- 


>)  Gazz.  chim.  ital.  26«  II,  248--256. 
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säure,  eine  Xyletinsäwre^  G^HjoOs,  vom  Schmelzp.  156  bis  157<>,' 
ein  Gemenge  von  Benzolhomologen,  eine  indifferente  Substanz 
von  der  Formel  CioHjoOa,  Schmelzp.  270o,  Essigsäure  und  Methyl- 
alkohol. Die  Benzolhomologen,  die  Essigsäure  und  der  Methyl- 
alkohol, dürften  Producte  tieferer  Spaltung  sein;  ob  das  Limonen 
im  Harze  präexistirt,  ist  noch  zweifelhaft.  Ld. 

F.  G.  Kleinsteuber.  Ersatz  für  Hartgummi  i).  —  Auf  fol- 
gendes Verfahren  wurde  ein  deutsches  Reichspatent  ertheilt:  Copal- 
harze sollen  mit  vegetabilischer  Faser  vermischt  und  während  das 
Harz  geschmolzen  ist,  unter  hohem  Druck  in  Formen  geprefst 
werden.  Die  Copalsorten  werden  oberflächlich  sortirt,  jede  Sorte  in 
ätherischen  Lösungsmitteln  gelöst,  dann  unter  Zusatz  von  Asphalt 
gemischt,  dann  wird  eingedampft,  getrocknet,  gemahlen  und  mit 
der  Pflanzenfaser  gemischt  Das  Product  bildet  einen  Ersatz  für 
die  massiven  Hartgummi-,  Gelluloid-  und  Homwaaren.  Ld. 

J.  A.  B.  Swaters.  lieber  die  wirksamen  Bestandtheile  von 
Piscidia  Erythrina*).  —  Der  Wurzelbast  von  Piscidia  Erythrina 
kommt  im  Handel  als  Jamaica  Dogwood  vor;  in  demselben  sind 
5Vs  Proc.  eines  narkotisch  wirkenden  Harzes  enthalten.  Aus 
diesem  Harze  wurde  eine  giftige  Substanz  von  der  Zusammen- 
setzung CisHisO«  abgeschieden,  die  Piscidin  genannt  wird.  Al- 
kaloide  konnten  in  der  Droge  nicht  nachgewiesen  werden.     Ld. 

A.  Balz  er.  lieber  das  Sandaracharz  >).  —  Die  quantitative 
Untersuchung  des  Harzes  ergab: 

85,00  Proo.  SandaracoUäure^ 


10,00 

„      Callitrolsäure, 

0,56 

„      Wasser, 

0,10 

„      Asche, 

1,50 

„      Unreinigkeiten, 

2,84 

„      Bitterstoff,  ätherisches  Oel  und  Verlust. 

Der  Sandaracdsäwre  kommt  die  Formel  C43H«i08(OH)(OCH3) 
(CO OH)  zu,  aus  ihr  wurden  dargestellt:  das  Acetylderivat,  das 
Benzoylderivat,  Sandaracolsilber  und  Sandaracolkupfer.  Die  Zink- 
staubdestillation liefert  phenol-  und  kresolartige  Bestandtheile 
und  aromatische  Kohlenwasserstoffe,  von  denen  Benzol  und  Toluol 
isolirt  wurden.  Salpetersäure  oxydirt  die  Säure  und  erzeugt  Oxal- 
säure und  Pikrinsäure.  Goncentrirte  Schwefelsäure  sulfonirt  die 
Säure.  Die  Callitrclsäure  ist  nach  der  Formel  Ce5H840ö  zusammen- 
gesetzt  Der  Bitterstoff  wurde  als  gelbes  Pulver  erhalten,  er  gehört 


»)  Dingl.  pol.  J.  301.  70.  —  «)  Chem.  Centr.  67,  II,  397—398;  NederL 
Tijdschr.  Pharm.  8,  165—171.  —  •)  Arch.  Pharm.  234,  289—316. 
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nicht  zu  den  Glycosiden.  Bei  der  trockenen  Destillation  des  San- 
daracharzes  wird  Essigsäure,  wahrscheinlich  auch  Bemsteinsäure 
und  eine  nach  Gampher  riechende  Substanz  erhalten.  Ld. 


Qlyooside,  Bitterstoffe. 

N.  Kromer.  Ueber  ein  in  der  Adonis  aestivalis  L.  ent- 
haltenes Glycosid  i).  —  Aus  6  kg  der  lufttrockenen  Pflanze  wurden 
13  g  eines  Glycosides  erhalten,  welches  folgendes  Verhalten  zeigt: 
es  wird  in  wässeriger  Lösung  gefällt  durch  Gerbsäure,  dagegen 
durch  Pikrinsäure  und  May  er 's  Keagens  nicht  gefällt.  Froehde's 
Reagens  färbt  das  Glycosid  braun,  Liebermann's  Reagens  violett, 
Vanadinschwefelsäure  braun,  eisenhaltige  Schwefelsäure  grün,  rasch 
blau,  dann  braun;  Salpetersäure  färbt  roth;  wird  die  Lösung  des 
Glycosids  in  concentrirter  Essigsäure  gelöst  und  mit  einem  Tropfen 
concentrirter  Salpetersäure  geschichtet,  so  entsteht  eine  rothe  Zone, 
beim  Umschütteln  wird  die  Flüssigkeit  orangeroth,  schlief slich 
gelb.  Mineralsäuren  zersetzen  das  Glycosid  in  Zucker  und  einen 
amorphen,  harzartigen  Körper.  Die  Elementaranalyse  führt  zu 
der  Formel  CasH^oOjo.  Man  könnte  daran  denken,  dals  dieses 
Glycosid  identisch  ist  mit  dem  Adonin,  allein  es  bestehen  doch 
wesentliche  Unterschiede.  Ld. 

K  Merck.  Herstellung  einer  Verbindung  aus  Aloin  und 
Formaldehyd  [D.  R.-P.  Nr.  86  449]  a).  —  Wird  Äloin  mit  Form- 
aldehyd und  einem  Condensationsmittel,  z.  B.  Schwefelsäure,  be- 
handelt, so  entsteht  ein  Condensationsproduct,  das  schwer  löslich 
ist,  nicht  den  intensiv  bitteren  Geschmack  des  Aloins  hat  und 
daher  arzneilichen  Zwecken  dienen  soll.  Ld, 

L.  Spiegel  und  C.  Dobrin.  Zur  Kenntnits  des  Cardols').  — 
Dem  Cardöl  kommt  die  Formel  CS3H50O8  zu;  es  enthält  weder 
Aldehyd-  noch  Keiongruppen,  aber  eine  Hydroxylgruppe.  Durch 
Reduction  einer  Lösung  in  Amylalkohol  mit  Natrium  entsteht  der 
Körper  C82H59O3.  Bei  der  Destillation  mit  Zinkstaub  entsteht 
Carden^  CgHs)  das  mit  dem  Styrol  nicht  identisch  ist.  Durch 
Oxydation  mit  Salpetersäure  entsteht  Oxalsäure,  ein  stickstoff- 
haltiger Körper  CsoH^sNOia   und   Cardölsätire^  C16H28O7,  durch 


0  Arch.  Pharm.  234,  452--458.  —  *)  Patentbl.  1896,  S.  361;  Chem. 
Centr.  67,  I,  561—662;  Bericht  über  1895,  8.  21—23  von  E.  Merck,  Darm- 
stadt. —  ')  Chem.  Centr.  67,  I,  112;  Ber.  ^harm.  Ges.  5,  309—325. 
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weitere  Oxydation  des  im  Wasser  unlöslichen  Theiles  des  Oxy- 
dationsproductes  mit  Permanganat  entsteht  Cardsäure^  Ci8H24  0<,. 
Bei  directer  Oxydation  des  Gardols  mit  Permanganat  entsteht 
aolser  den  angeführten  Producten  noch  Cardensäure^  CigHgoO;, 
Kohlensäure,  Ameisensäure,  Essigsäure.  Die  bei  Oxydation  mit 
Salpetersäure  entstehende  gelbe  Masse  giebt  bei  der  Reduction 
einen  paraffinartigen  Körper  von  der  Formel  C15H34O2  und  eine 
Base.  Einwirkung  von  Schwefelsäure  giebt  die  Verbindung 
C2.,H44SOs  und  Isopropylschwefelsäure.  Das  reine  Cardol  zeigt 
nicht  cantharidinartige  Wirkung.  Ld. 

W.  A.  H.  Naylor  and  R.  D.  Littlefield.  Cascarillin^).  — 
Aus  der  Gascarillarinde  wurde  nach  dem  Vorgange  von  Duval 
(1845)  einerseits,  von  P.  E.  Alessandri^)  andererseits  Cascarillin 
dargestellt  und  diese  Präparate  sowohl  unter  einander,  als  auch 
mit  dem  von  C.  und  E.  Mylius*)  verglichen.  Das  Präparat  nach 
Duval  enthält  viel  Asche,  jenes  nach  Alessandri  ist  mit  einem 
alkaloidai*tigen  Körper  verunreinigt.  Aus  beiden  Präparaten  kann 
krystallisirtes  Cascarillin  durch  wiederholtes  Reinigen  erhalten 
werden.  Die  Elementaranalyse  des  reinen  Präparates  führte  zu 
der  Formel  CiaH24  05,  während  C.  und  E.  Mylius  die  Formel 
C19H19O4  aufstellten.  Beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  liefert  das 
Cascarillin  ein  dem  Anthracen  ähnliches  Destillat  Ld. 

A.  Hilger.  Ueber  Columbin  und  Colombosäure  *).  —  Hilger 
giebt  eine  Methode  an,  um  den  Gehalt  der  Wurzel  von  Jateor- 
rhiza  Columba  an  Columbin  ^  Cdombosäure  und  Berberin  zu  be- 
stimmen. Columbin  ist  das  innere  Anhydrid  der  Colombosäure. 
Die  Colombosäure,  G30HJ1O4.COOH,  reducirt  ammoniakalische 
Silberlöeung,  sie  löst  sich  in  Alkalien  mit  rother  Farbe  und  wird 
durch  Säuren  wieder  gelb  gefällt,  sie  enthält  einen  aromatischen 
Kern  und  eine  OC  Hg -Gruppe,  wahrscheinlich  liegt  ihr  die  Vanillin- 
gruppe mit  einer  längeren  fetten  Seitenkette  zu  Grunde.      Ld. 

M.  Höhnel.  Ueber  das  Convolvulin,  das  Glycosid  der  Tubera 
Jcdapae  [Ipomaea  Pivrga  Hayne']^).  —  Das  Jalapenharz,  Besina 
Jiäapae  des  deutschen  Arzneibuches,  läfst  sich  durch  die  Ver- 
schiedenheit der  Löslichkeit  in  drei  Bestandtheile  zerlegen:  1.  einen 
fettartigen,  krystallisirenden,  in  Petroläther  und  Aether  löslichen 
Körper,  der  später  untersucht  werden  soll;  2.  einen  in  Petroläther 
unlöslichen,  harzartigen,  und  3.  einen  in  Aether  und  Petroläther 
unlöslichen,   den  Hauptbestandtheil    bildenden   Körper,    welchen 


»)  Pharm,  J.  [4]  3,  95—96.  —  *)  JB.  f.  1882,  S.  1071.  —  »)  JB.  f.  1873, 
S.  862.  —  '•)  Chem.  Centr.  67,  I,  375.  —  *)  Arch.  Pharm.  234,  647—685. 
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Mayer  1)  Convölviüin  genannt  hat  und  für  den  er  die  Formel 
C31H50O16  aufstellte.  Verfasser  stellte  sich  Convolvulin  aus  TUbera 
Jalapae^  Vera  Cruz,  nach  der  Mayer'schen  Vorschrift  selbst  dar 
und  reinigte  es  durch  häufiges  Lösen  in  Alkohol  und  Fällen  mit 
Aether.  Es  stellt  bei  70<^  getrocknet  ein  rein  weifses,  amorphes 
Pulver  vor  und  kommt  auch  aus  der  concentrirten,  alkoholischen 
Lösung  beim  starken  Abkühlen  amorph  [heraus.  Schmelzp.  150 
bis  1550.  Die  alkoholische  Lösung  reagirt  neutral,  reducirt  am 
moniakalische  Silberlösung  bei  gelindem  Erwärmen,  Fehling'sche 
Lösung  direct  schwer,  aber  sehr  leicht  nach  vorhergehendem  Kochen 
mit  Mineralsäuren.  Die  Analysen  dieses  Präparates,  sowie  eines  aus 
Merck' schem  Convolvulin  erhaltenen  stimmten  Igut  überein  und 
ergaben  im  Mittel  von  acht  Bestimmungen  C  55,66  Proc.,  H  8,18  Proc. 
Daraus  und  aus  den  Analysen  jder  [directen  Derivate  erschliefst 
der  Verfasser  die  Formel  C54H98OJ7.  —  Tribromconvolvülifi,  durch 
Bromirung  in  Eisessig  erhalten  und  mit  Wasser  ausgefällt,  durch 
Lösen  in  Aether  von  unverändertem  Convolvulin  getrennt,  durch 
mehrmaliges  Fällen  aus  der  alkoholischen  Lösung  [durch  Wasser 
gereinigt  und  im  Vacuum  über  Schwefelsäure  getrocknet,  ist  ein 
amorphes,  schwach  gelbliches  Pulver.  Präparate  von  verschiedener 
Herkunft  zeigten  übereinstimmend  einen  auf  die  Formel  C54H930a7Brs 
stimmenden  Bromgehalt.  —  IHbenjsoylconvölvulin^  nach  der  Bau- 
mann-Schotten'schen  Methode  bereitet,  durch  Fällen  der  alko- 
holischen Lösung  mit  Wasser  und  dann  der  ätherischen  Lösung 
mit  Petroläther  gereinigt,  ist  wiederum  amorph.  Schmelzp.  125 
bis  131^  Die  Resultate  dreier  Elementaranalysen  stimmen  be- 
friedigend auf  die  Formel  C34H98  (CO  Cg  115)8027.  Bei  der  Acety- 
lirtmg  nach  der  Liebermann'schen  Vorschrift  wurde  ein  amor- 
phes Product  erhalten  vom  Schmelzp.  112  bis  115®.  Nach  der 
Methode  von  Hertzig  unter  Berücksichtigung  der  aus  Convol- 
vulin selbst  unter  denselben  Bedingungen  entstehenden  und  bei 
vier  besonderen  Versuchen  constant  gefundenen  Säuremenge  wurde 
die  Zahl  der  ins  Molekül  eingetretenen  Acetylgruppen  zu  neun 
bestimmt.  Einwirkung  von  Aetzalkalien  auf  Convolvulin.  Convol- 
vulin wird  von  verdünnten  Alkalien  und  alkalischen  Elrden  gelöst 
unter  tiefgehender  Zersetzung  und  Bildung  der  Salze  löslicher 
Säuren.  Der  Zerfall  ist  ein  complicirterer,  als  andere  Forscher*) 
annehmen,  aber  er  liefert,  entgegen  der  Ansicht  von  Taverne '), 


*)  JB.  f.  1855,  S.  697.  —  •)  Kayser,  Ann.  Chem.  51,  81;  Mayer,  JB. 
f.  1852,  S.  632;  Kromer,  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  33,  1.  —  »)  Reo.  trav. 
chim.  Pays-Bas  13,  187—219. 
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stets  die  gleichen  Producte^).  Es  entstehen:  1.  eine  mit  Wasser- 
dämpfen flüchtige  Säure,  2.  eine  in  Aether  lösliche  Glycosidsäure: 
Pur  ginsäure,  3.  eine  in  Aether  unlösliche  Glycosidsäure:  ConvoU 
vulinsäure.  Zur  Spaltung  wurden  200  g  Convolvulin  in  Alkohol 
gelöst,  mit  einer  wässerigen) Barythydratlösung  bis  zur  schwach 
alkalischen  Beaction  versetzt  und  bei  mäfsiger  Wärme  schwach 
alkalisch  erhalten,  indem  von  Zeit  zu  Zeit  mehr  Baryt  zugegeben 
wurde.  Wenn  Wasser  keine  Trübung  mehr  erzeugte,  wurde  mit 
Kohlensäure  gesättigt  und  erhitzt,  das  Filtrat  kalt  mit  kleinem 
Ueberschufs  von  Schwefelsäure  gefällt,  diese  mit  Bleicarbonat, 
gelöstes  Blei  mit  Schwefelwasserstoff  entfernt  und  das  Filtrat  auf 
dem  Wasserbade  zum  Syrup  abgedampft.  Das  verbleibende  Säure- 
gemisch wurde  mehrmals  mit  Alkohol  aufgenommen  und  mit 
Aether  gefällt  und  so  die  Convolvulinsäure  (125  g)  als  weilse, 
amorphe  Masse  gewonnen.  Die  ätherisch -alkoholischen  Mutter- 
laugen wurden  destillirt,  der  Rückstand  mit  über  Natrium  destil- 
lirtem  Aether  aufgenommen  und  nach  einigen  Tagen  filtrirt.  Der 
ätherische  Auszug  wurde  mit  Petroläther  gefällt  und  diese  Operation 
mehrmals  wiederholt.  Es  wurde  so  die  Purginsäure  (25  g)  ge- 
wonnen. Aus  den  vereinigten  Mutterlaugen  wurde  der  Petroläther 
abdestillirt  und  der  Rückstand  mit  Wasserdampf  destillirt,  das 
Destillat  mit  Soda  neutralisirt,  zur  Trockne  verdampft,  das  Salz 
mit  Salzsäure  zersetzt,  die  Säure  mit  Aether  aufgenommen,  mit 
Ghlorcalcium  getrocknet  und  destillirt.  Sie  erwies  sich  durch 
den  Siedep.  176,5<>  bei  755  mm  Druck,  das  specifische  Gewicht,  die 
Zusammensetzung  des  Silbersalzes  und  des  Calciumsalzes,  endlich 
die  Löslichkeit  des  Silbersalzes  als  identisch  mit  Mefhyläthylessig- 
säure.  Ihr  specifisches  Drehungsvermögen  wurde  zu  [«Jd  =  -(-  18<> 
bestimmt.  —  Purginsäure  stellt  auch  nach  langem  Trocknen  im 
Yacuum  über  Schwefelsäure  eine  gelbliche,  fimifsartige,  stark 
hygroskopische  Masse  vor,  welche  sich  in  Wasser  zu  einer  stark 
sauer  reagirenden  Flüssigkeit  löst.  Sie  reducirt  Fehlin g 'sehe 
Lösung  nicht  direct,  wohl  aber  nach  dem  Kochen  mit  Salzsäure. 
Die  Analysen  der  Purginsäure,  sowie  ihrer  directen  Derivate  deuten 
auf  die  Formel  C26H4«Oi2.  Es  wurden  vollständig  analysirt  das 
amorphe  Baryumsah,  C25H44BaOi2,  und  die  ebenfalls  amorphe 
Tribenzoylpurginsäure,  Gas H43  0i2(C 0.05115)3,  welche  nach  der 
Methode  Schotten-Baumann  gewonnen  war.  —  Convolvulinsäure. 
Das  Rohproduct  wurde  zwei  Tage  im  Soxhlet- Apparate  mit  Aether 
extrahirt,   wonach  es  nur  mehr  sehr  wenig   hygroskopisch  war. 


>)  Vgl.  Kromer,  Zeitschr.  österr.  Apoth.-Ver.  1895,  S.  13—25. 
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Die  wässerige  Lösung  reagirt  schwach  sauer,  sie  reducirt  Fehling'* 
sehe  Lösung  nicht  direct,  wohl  aber  nach  dem  Kochen  mit  Salzsäure. 
Schmelzpunkt  ungefähr  150  bis  155®.  Specifisches  DrehungsYermögen 
[a]j)  =  34<>  38'.  Die  Analysen  zweier  bei  85o  getrockneter  Präparate 
aus  selbst  bereitetem  und  von  E.  Merck  bezogenem  Convolvulin 
ergaben  übereinstimmende  Zahlen  und  deuten  auf  die  Formel 
C45H80O28,  welche  durch  die  Analysen  der  directen  Derivate  und 
der  Spaltungsproducte  gestützt  wird.  Es  wurden  vollständig 
analy8Ü*t  das  Baryumsaljs,  (C45H79  038)3 Ba  +  2H2O,  und  die 
TetrabenaoylconvölvulinsäiMre,  C45H76  028(COC6 115)4,  vom  Schmelzp. 
115  bis  118^  Ln  Calcitmisah,  (C46H79 023)3 Ca,  wurde  der  Cal- 
ciumgehalt  bestimmt  und  in  der  mit  Essigsäureanhydrid  und 
Natriumacetat  gewonnenen  Acetylverbindung  die  Zahl  der  Acetyl- 
gruppen  nach  Hertzig  zu  acht  gefunden.  Sämmtliche  genannten 
Derivate  sind  amorph,  sämmtliche  Salze  sind  in  Wasser  und 
90proc.  Alkohol  löslich  mit  Ausnahme  des  basischen  Bleisalzes. 
Die  genannten  Analysen  beweisen,  dafs  die  Convolvulinsäure  im 
Gegensatze  zu  den  Angaben  von  Mayer  eine  einbasische  Säure  ist, 
welche  nur  eine  Reihe  von  Salzen  bildet  Spaltung  der  Furgin- 
säure  durch  Mineralsäuren.  Die  Säure  (100  g)  wurde  mit  der 
fünffachen  Menge  Wasser  und  Schwefelsäure  (25  g)  gemischt  und 
zwei  Tage  lang  überhitzte  Wasserdämpfe  durch  die  Flüssigkeit 
geleitet  Mit  dem  Wasser  ging  ein  Oel  von  stark  saurer  Reaction 
über,  welches  sich  in  Natronlauge  löste.  Die  alkalische  Lösung 
wurde  eingedampft  und  die  wieder  frei  gemachte  Säure  mit  Petrol- 
äther  aufgenommen  und  destillirt  Sie  erwies  sich  als  eine 
Decylensäure.  In  der  gefärbten  schwefelsäurehaltigen  Flüssigkeit 
konnte  mit  Fehling^scher  Lösung  Zucker  nachgewiesen  werden, 
und  aufserdem  war  eine  ölige  Säure  vorhanden,  welche  sich  aber 
als  noch  purginsäurehaltig  erwies.  Sie  wurde  daher  mit  lOproc. 
alkoholischer  Salzsäure  imter  Druck  erhitzt,  und  aus  der  mit  Wasser 
verdünnten  Reactionsflüssigkeit  der  Alkohol  vertrieben.  Das  aus- 
geschiedene Oel  wurde  mit  alkoholischer  Kalilauge  erhitzt,  um 
etwa  gebildeten  Ester  zu  verseifen.  Aus  dem  Kalisalz  wurde  eine 
in  Petroläther  unlösliche  krystallisirte  Säure  gewonnen,  welche 
sich  als  eine  Oxylaurinsäurc  erwies.  —  Decylensäure^  Siedep.  176<> 
bei  135  mm  Druck.  Bei  —  2b^  wird  die  Säure  fest,  bei  —  lO'' 
wieder  flüssig.  Bei  gewöhnlichem  Druck  ist  sie  nicht  ohne  Zer- 
setzung destillirbar,  sie  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Aether  und 
Petroläther,  kaum  in  Wasser.  Ihre  Zusammensetzung  wurde  durch 
die  vollständige  Analyse  des  imlöslichen  Silbersalzes,  CioHiyOgAg, 
eruirt.    Aufserdem  wurde  im  Baryunisah,  (C9Hi7COO)4Ba,  welches 


Spaltungsproducte  der  PurginBäure  und  Convolvulinsäure.         1607 

aus  heifsem  Alkohol  umkrystallisirt  werden  konnte,  der  Barynrn- 
gehalt  bestimmt.  Dafs  die  Säure  in  der  That  eine  doppelte 
Bindung  und  nur  eine  enthält,  wurde  durch  die  Behandlung  mit 
Hübrscher  Jodlösung  i)  nachgewiesen,  indem  dabei  zwei  Atome 
Jod  addirt  wurden.  Die  Constitution  der  Säure  konnte  nicht  fest- 
gestellt werden.  —  Oxylau/rinsäure.  Dieselbe  wurde  durch  Um- 
krystallisiren  des  Bleisalzes  aus  heitsem  Wasser  gereinigt.  Sie 
krystallisirt  in  feinen  Blättchen.  Auch  hier  wurde  das  unlösliche 
Sübersalz^  CiiHa2(0H)C00Ag,  yollständig  analysirt,  aufserdem 
im  Kupfer  sah,  [CiiH22(OH)COO]aCu,  der  Kupfergehalt  bestimmt 
Mit  Hübl'scher  Jodlösung  addirt  die  Säure  kein  Jod,  dagegen 
konnte  in  alkalischer  Lösung  mit  Benzoylchlorid  eine  bei  41,5<> 
schmelzende,  krystallisirte  Monobenzoyloxylaurinsäure,  CigHasOs 
(COCßH^),  erhalten  und  somit  das  Vorhandensein  einer  Hydroxyl- 
gruppe nachgewiesen  werden.  —  Die  Spaltung  der  Convölvulin^ 
säure  durch  Mineralsäuren  erfolgt  nach  der  Gleichung:  C45H80OJ8 
-j-  5H2O  =  öCßHiaOg  -|-  CisHgoOs.  Die  Spaltung  wurde  wie 
bei  der  Purginsäure  durchgeführt,  eine  mit  Wasserdampf  flüchtige 
Säure  entstand  dabei  nicht,  sondern  es  schied  sich  nur  in  der 
Reactionsmasse  ein  beim  Erkalten  krystallinisch  erstarrendes  Oel 
ab,  während  die  Lösung  reichliche  Mengen  Zucker  enthielt.  Das 
Oel  ist  eine  Säure,  y^Convölvulinolsäure^;  ein  dem  „Convolvulinol" 
von  Mayer  entsprechender,  indifferenter  Körper  wurde  nicht 
beobachtet.  —  Convölvulinolsäure.  Das  Rohproduct  war  nicht  ganz 
einheitlich,  durch  fractionirte  Fällung  mit  Baryumacetat  und  Um- 
kiystallisiren  des  Baryumsalzes  aus  Alkohol  wurde  es  gereinigt. 
Die  Säure  krystallisirt  aus  öOproc.  Alkohol  in  feinen  Nädelchen, 
Schmelzp.  51,5o.  (Taverne,  der  die  Säure  durch  den  Methyl- 
äther gereinigt  hat,  fand  50,5o.)  In  kaltem  Wasser  und  Petrol- 
äther  wenig,  in  Alkohol,  heifsem  Petroläther  und  Aether  leicht 
löslich.  Die  Zusammensetzung  wurde  durch  die  vollständige  Analyse 
des  schwer  löslichen  Sübersalzes ,  CisH^gOsAg,  des  aus  Alkohol 
in  Nädelchen  krystallisrrenden  Baryumsalzes,  (Ci5H,9  03)2Ba,  so- 
wie des  aus  Petroläther  in  farblosen  Blättchen  vom  Schmelzp. 
22,5®  krystallisirenden  Ädhyläthers,  CiBH,9  0g(CaH5),  in  Ueber- 
einstimmung  mit  Taverne  zu  C15H30O3  bestimmt,  während 
Kromer  CieHsoO»  gefunden  hatte.  Durch  eine  Lösung  von  Brom- 
wasserstoff in  Eisessig  wird  schon  in  der  Kälte  ein  Körper  gebildet, 
dessen  Bromgehalt  auf  die  Formel  CisHsgBrOj  stimmt.  Verfasser 
nimmt  daher  in  der  Convölvulinolsäure  eine  Hydroxylgruppe  an, 


^)  L.  de  Koninok,  JB.  f.  1890,  S.  2543;  vgl.  JB.  f.  1884,  S.  1823. 
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konnte  sie  aber  weder  durch  Benzoylirung  und  Acetylirung  noch 
durch  Methylirung  direct  nachweisen.  Die  Oxydation  der  Convd- 
vulindsäure  mit  Kaliumpermanganat  in  kalter  alkalischer  Lösung 
ergab  neben  geringen  Mengen  einer  mit  Wasserdampf  flüchtigen, 
flüssigen  Säure,  C5H10O2,  eine  Ipomsäure,  C10H18O4,  vom  Schmelzp. 
109<>.  Beide  wurden  durch  die  Analyse  des  Silbersalzes  erkannt 
Die  Oxydation  mit  Salpetersäure,  spec.  Gew.  1,4,  unter  Eiskühlung 
ergab  gröfsere  Mengen  der  flüchtigen  Säure,  welche  nach  ihrem 
Siedep.  176,5<^,  der  Zusammensetzung  und  der  Löslichkeitszahl 
des  Silbersalzes  als  Methyläthylessigsäure  anzusehen  ist  Neben- 
bei war  auch  hier  die  Ipomsäure  vom  Schmelzp.  109^  gebildet 
Der  bei  der  Spaltung  der  Convolvulinsäure  entstehende  Zwiker 
konnte  nicht  krystallisirt  erhalten  werden.  Sein  Drehungs- 
vermögen, die  Gährfähigkeit  und  die  Bildung  eines  Osazons, 
C6Hio04(N2HC6 115)2,  vom  Schmelzp.  203®  lassen  kaum  Zweifel, 
dafs  er  a-Glucose  sei.  Tf. 

F.  Schlagdenhauffen  und  E.  Beeb.  Ueber  Coronilla  und 
Coronillin  1).  —  Die  Samen  von  CooniUa  scorpioides  lieferten: 
1.  Ein  gelbes,  fettes  Oel,  das  Cholesterin,  etwas  Lecithin,  Oelsäure, 
Arachinsäure,  Stearinsäure  und  Palmitinsäure  enthält  2.  Einen 
krystallisirten  Körper  von  der  Zusammensetzung  C7H4OJ,  Pseud(h 
Cumarin  genannt.  3.  Coronillin^  C7H12O5,  dasselbe  ist  ein  Gly- 
cosid,  welches  durch  verdünnte  Säuren,  wie  folgt,  gespalten  wird: 
2(C7Hi205)  +  3H3O  =  CgHiaO^  +  CßHijOß.  Es  verhält  sich 
in  seinen  Beactionen  und  in  seiner  physiologischen  Wirkung  den 
Digitalisglycosiden  ähnlich.  Ld, 

Em.  Bourquelot  Ueber  Digitalisglucoside  und  deren 
Spaltungsproducte  2).  —  Die  Terminologie  der  Digitalisglucoside 
ist  in  Frankreich  eine  andere  als  in  Deutschland;  die  fran- 
zösischen Bezeichnungen  stützen  sich  auf  die  alten  Arbeiten 
Schmiedeberg' s.  Alle  französischen  Digitaline  sind  Gemenge. 
Digüalin  von  Homolle  und  Quevenne,  amorph,  enthält  haupt- 
sächlich Digitalin  Schmiedeberg's  neben  wenig  Digitoxin  und 
Digitogenin.  Digitalin  amorph^  du  Codex  1884,  ist  reicher  an 
Digitoxin  und  ärmer  an  Digitalin  Schmiedeberg's,  als  das 
vorige  Präparat    Digitalin  kryställis.  besteht  aus  Digitoxin.    Ld. 

H.  Kiliani.  Ueber  den  Nachweis  der  Digitalis -Glycoside 
und  ihrer  Spaltungsproducte  durch  eisenhaltige  Schwefelsäure*). 


>)  Chem.  Centr.  67,  II,  430-^31;  Zeitschr.  österr,  Apoth.-Ver.  34, 
487—490,  607—610,  527—532.  —  «)  Chem.  Centr.  67,  H,  366.  —  •)  Arch. 
Pharm.  234,  27^-277. 
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—  Die  bekannten  Farbenreactionen,  welche  einzelne  Digitalisstoffe 
mit  concentnrter  Schwefelsäure  und  gewissen  Oxydationsmitteln 
geben,  treten  am  besten  auf,  wenn  man  eine  eisenhaltige  Schwefel- 
säure anwendet,  welche  durch  Vermischen  von  10  ccm  reiner, 
concentrirter  Schwefelsäure  mit  1  ccm  einer  Ferrisulfatlösung 
(5  g  käufliches  reines  schwefelsaures  Eisenoxyd  auf  100  ccm 
Wasser)  erhalten  wird-  Dieses  Reagens  bewirkt  folgende  Er- 
scheinungen: Digitalinum  yerum  wird  zuerst  goldgelb,  dann  roth 
und  rothyiolett;  ebenso  verhält  sich  DigitaUgenin.  Digitoxin  wird 
sofort  dunkel,  als  ob  Verkohlung  eintrete,  dann  entsteht  eine 
klare,  schmutzig  braum*othe  Lösung.  Digitoxigenin  erzeugt  eigen- 
artig rothe  Färbung  mit  starker  Fluorescenz.  Digitonin  und 
Digitogenin  erzeugen  höchstens  ganz  schwache  Gelbfärbung.  Digi- 
toxin kann  man  erkennen,  wenn  dasselbe  in  Eisessig,  der  Feni- 
sulfat  enthält,  löst  und  die  Lösung  mit  eisenhaltiger  Schwefelsäure 
unterschichtet;  an  der  Berührungsstelle  beider  Flüssigkeiten  ent- 
steht sofort  eine  dunkele  Zone,  über  welcher  sich  nach  etwa  zwei 
Minuten  ein  blauer  Streifen  zeigt;  nach  30  Minuten  ist  der  ganze 
Eisessig  tief  indigoblau.  Digitoxigenin  zeigt  diese  ßeaction  nicht; 
Digitalinum  verum  und  Digitaligenin  färben  nur  die  Schwefelsäure 
so,  wie  wenn  man  ohne  Eisessig  arbeitet  Digitonin  und  Digi- 
togenin erzeugen  auch  hier  keinerlei  Färbung.  Es  giebt  nur  ein 
Digitoxin,  so  dafs  in  Zukunft  die  Bezeichnungen  u  und  ß  weg'- 
fallen  können.  Ld. 

H.  Kiliani.  Ueber  Digitoxin  i).  —  Das  vom  Verfasser  be- 
schriebene krystallisirte  ^-Digitoxin  2),  welches  er  mit  Aether  aus 
dem  wässerigen  oder  alkoholischen  Extract  der  Digitalisblätter 
ausgezogen  hatte  und  welches  zweifellos  ein  Glycosid  ist,  hat  sich 
nunmehr  als  identisch  mit  dem  Digitoxin  von  Schmiedeberg  er- 
wiesen, wie  es  durch  Umkrystallisiren  des  Merck'schen  Präparates 
aus  85  proc.  Alkohol  gewonnen  wird.  Bei  den  früheren  Analysen  des 
^Digitoxins  war  ein  Verlust  an  Kohlenstoff  eingetreten  und  eine 
Wiederholung  derselben  (mit  gepulvertem  Kupferoxyd)  ergab  für 
beide  Präparate  die  gleiche  Zusammensetzung.  Beide  schmelzen 
femer  bei  145<^  und  verhalten  sich  auch  bei  der  Spaltung,  dann 
gegen  eisenhaltige  Schwefelsäure  s)  und  in  der  pharmokologischen 
Wirkung  vollkommen  übereinstimmend.  Die  Präfixa  a  und  ß  sind 
also  überflüssig.  Eigenschaßen  des  Digitoxins.  In  heilsem  Wasser 
ist  es  kaum  mehr,  als  in  kaltem  löslich;  durch  Gerbsäure  nicht 


*)  Arch.  Pharm.  234,  481—489.  —  •)  Daselbst  233,  Heft  4.  —  »)  Da- 
selbst 234,  Heft  4. 
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fällbar.  Beim  Erhitzen  mit  concentrirter  Jodwasserstoffsäure  und 
Phosphor  nach  Zeisel  entstand  kein  Jodsilber.  Methoxyl  ist  also 
wohl  nicht  vorhanden.  Spaltung  des  Digitoxins.  Die  Methode 
wurde  wesentlich  verbessert.  1  Thl.  lufttrockenes  Glucosid  wird 
mit  einem  Gemisch  von  8  Thln.  öOproc.  Alkohol  und  2  Thln. 
concentrii^ter  Salzsäure  (1,19)  bei  52®  unter  Umschwenken  digerirt, 
wobei  innerhalb  vier  bis  fünf  Stunden  Lösung  eintritt  Nach  Zusatz 
von  5  Thln.  Wasser  und  kurzem  Reiben  der  Glaswand  beginnt 
bei  ruhigem  Stehen  bald  die  Krystallisation,  welche  am  besten  in 
kühlem  Räume  zu  Ende  geführt  wird.  Das  abgeschiedene  Digi- 
toxigenin  wird  mit  verdünntem  Alkohol  und  schliefslich  mit 
Wasser  gewaschen.  Aus  den  Filtraten  kann  mit  Chloroform 
weiteres  Digitoxigenin  gewonnen  werden.  Die  wässerige  Zucker- 
lösung wird  mit  Silberoxyd  von  Salzsäure  befreit  und  im  Vacuum 
zum  Syrup  eindunsten  gelassen,  der  bald  krystallisirt  und  auf 
Thon  von  der  Mutterlauge  befreit  wird.  Digitoxigenin  wii'd  durch 
Sättigen  der  alkoholischen  Lösung  mit  Wasser  und  Stehenlassen 
umkrystallisirt,  wobei  charakteristische  Krystalle  erhalten  werden. 
Bei  unreinem  Material  erscheinen  gleichzeitig  feinkörnige  weifse 
Wärzchen.  Digitoxigenin  schmilzt  bei  225  bis  230®  unter  Gelb- 
färbung, es  enthält  mehr  Kohlenstoff,  als  früher  gefunden.  Die  neuen 
Analysen  deuten  auf  die  Formeln  C17H24O3  oder  Ca2H8204.  Letztere 
erscheint  wahrscheinlicher,  weil  durch  Einwirkung  von  Kalilauge  auf 
eine  verdünnte  alkoholische  Lösung  des  Digitoxigenins  eine  gut 
krystallisirende  Kaliumverbindung  entsteht,  welche  einen  auf  die 
Formel  CgaHgiO^K  annähernd  stimmenden  Kaliumgehalt  zeigt. 
Die  Kaliumverbindung  bläut  rothes  Lackmuspapier.  Da  kohlen- 
saures Alkali  auch  beim  Kochen  das  Digitoxin  nicht  auflöst,  femer 
die  Kaliumverbindung  mit  Essigsäure  Digitoxigenin  regenerirt, 
schreibt  Verfasser  die  Bildung  derselben  der  Gegenwart  eines 
Phenolhydroxyls  zu.  Mit  Chlorbaryum  und  Chlorcaldum  liefert 
die  Lösung  des  Kaliumsalzes  schön  krystallisirende  Niederschläge. 
Phenylhydrazin,  salzsaures  Semicarbazid  und  Hydroxylamin  reagiren 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  auf  Digitoxigenin.  Von  einer 
Mischung  von  gleichen  Theilen  95  proc.  Alkohol  und  concentrirter 
Salzsäure  scheint  Digitoxigenin  weiter  gespalten  zu  werden.  Es 
löst  sich  allmählich  auf  imd  Wasserzusatz  fällt  dann  weifse 
Wärzchen.  Concentrirte  Salzsäure  wird  entgegen  früherer  Angabe 
durch  nicht  zu  wenig  Digitoxigenin  grün,  eisenhaltige  Schwefel- 
säure roth  gefärbt.  —  Digitoxose.  Aus  Methylalkohol  mit  Aether 
gefällt  schmilzt  der  schon  krystallisirte  Zucker  bei  lOP  und  liefert 
Analysenzahlen,  welche  zwischen  den  Formeln  C6H12O4  und  CgHjgOe 
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die  Wahl  lassen.  Phenylhydrazin  liefert  ein  leicht  lösliches,  an- 
scheinend  nicht  krystalUsirendes  Hydrazon  und  ein  öüges  Osazon. 
Weder  durch  Behandlung  mit  Brom,  noch  mit  Blausäure  konnte 
ein  charakterisirtes  Product  erhalten  werden.  Drehungsvermögen 
der  Digitoxose :  [a]©  =  -|-  46o.  Zusammensetzung  des  Digitoxins. 
Verfasser  hält  die  noch  bestimmter  zu  erweisende  Formel  CsjHsoOio 
für  wahrscheinlich,  welche  Arnaudi)  für  seine  „Digitaline  kry- 
stallisee^  (Schmelzp.  243  bis  250<^)  berechnete,  das  also  wohl 
Digitoxin  war.  —  Untersuchung  der  Digitalissamen  auf  einen  6fe- 
h(dt  an  Digitoxin.  Die  entölten  Samen  wurden  mit  50  proc.  Alkohol 
digerirt  und  der  Extract  mit  Aether  ausgezogen.  Derselbe  nahm 
Digitoxigenin  auf.  Digitoxin  konnte  aber  auch  mit  eisenhaltiger 
Eisessig -Schwefelsäure  nicht  nachgewiesen  werden.  Tf. 

F.  Kraft  Ueber  Extractum  Filicis*).  —  Da  die  Filixextracte 
sich  als  Mittel  gegen  Bandwurm  zuweilen  nicht  blofs  als  unwirksam 
erweisen,  sondern  sogar  bisweilen  ganz  bedenkliche  Nebenwirkungen 
hervorrufen,  so  hat  Verfasser  versucht,  festzustellen,  welchem  Be- 
standtheile  des  fktractes  die  Wirksamkeit  zuzuschreiben  ist.  Zu- 
nächst konnte  Verfasser  constatiren,  dafs  an  Filixsäure  arme  Ex* 
tracte  Füixwachs  zuweilen  in  grofser  Menge  enthalten  und  erklärt 
er  das  Auftreten  des  Wachses  dadiu*ch,  dafs  wahrscheinlich  der 
Extract  aus  zu  frühzeitig  gesammelten  Rhizomen  dargestellt  ist. 
Das  Wachs  bildet  eine  hell  bräunlichgelbe,  amorphe  Masse  vom 
Schmelzp.  69^^,  löst  sich  leicht  in  heifsem  Alkohol  oder  Petrol- 
äther,  ziemUch  schwer  in  siedendem  Aether  und  wird  durch  Er- 
hitzen mit  alkoholischem  Kali  verseift.  Ein  regelmälsiger  Bestand- 
theil  des  Extractes  ist  das  ätherische  Oel  (0,04  bis  0,045  Proc. 
im  Rhizom).  Robert  glaubt  aus  seinen  Versuchen  schlielsen  zu 
können,  dafs  dieses  ätherische  Oel  der  wirksame  Bestandtheil  des 
Extractes  sei,  was  Verfasser  jedoch  für  ausgeschlossen  hält.  Weitere 
Bestandtheile  des  Extractes  sind  die  Filixsäure  und  harzartige 
Körper,  von  denen  die  Filixsäure  als  wirksamer  Bestandtheil 
nach  Poulsson  angesehen  wird.  Poulsson  nimmt  sogar  zwei  Stoffe 
an,  die  amorphe  Filixsäure  und  das  aus  dieser  sich  bildende 
bystallinische  Pilicin;  letztere  Verbindung  sieht  er  für  ein  Lacton 
an.  Verfasser  ist  jedoch  nicht  dieser  Ansicht,  sondern  meint, 
dafs  Filicin  und  Filixsäure  chemisch  identisch  und  nur  physi- 
kalisch verschieden  seien.  Die  Filixsäure  ist  nach  den  bisherigen 
Versuchen  der  einzige  Bestandtheil  des  Extractes,  der  eine  toxische 
Wirkung  besitzt.  Verfasser  giebt  schlief slich  noch  eine  Bestimmungs- 


*)  JB.  f.  1889,  S.  2930.  —  «)  Schweiz.  Woclienschr.  Pharm.  34,  217—224. 
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methode  der  FilixBäure  an  und  ermittelt  mit  Hülfe  derselben  bei 
einer  Reihe  von  Extracten  den  Gehalt  an  Filixsäure.  Die  neuer- 
lich von  Daccomo  zu  diesem  Zwecke  vorgeschlagene  Methode 
giebt  nach  Versuchen  des  Verfassers  nicht  den  Filixsäuregehalt 
des  Extractes,  sondern  den  Totalgehalt  an  säureähnlich  reagirenden 
Körpern,  Filixsäure  plus  sog.  Harz.  T7\ 

Icaro  Bocchi.  Ueber  die  Identificirung  der  Filixsäure  und 
über  ihren  toxikologisch -chemischen  Nachweis  bei  Vergiftungen 
mit  Filix-Extracti).  —  Verfasser  hat  an  Mischungen  von  fein- 
gehacktem Fleisch  mit  Filixsäure  zunächst  Versuche  gemacht. 
Er  zog  mit  einer  Mischung  von  Alkohol  und  Aether  (1  -|-  3)  aus, 
behandelte  den  Verdunstungsrückstand  des  Extractes  so  lange 
wiederholt  mit  Kalkwasser,  bis  die  erhaltene  Lösung  fast  farblos 
war.  Die  iiltrirten  Flüssigkeiten  wurden  dann  mit  Essigsäure 
angesäuert  und  mit  Schwefelkohlenstoff  ausgeschüttelt.  Der 
Rückstand  des  SchwefelkohlenstofEextractes  zeigt  sehr  schön  die 
charakteristischen  Reactionen  auf  Filixsäure.  Bei  der  Prüfung 
auf  Filixsäure  in  thierischen  Eingeweiden  wurden  die  letzteren 
fein  zerschnitten,  auf  dem  Wasserbade  getrocknet  und  dann  wie 
oben  extrahirt  und  behandelt.  Auch  hier  konnte  die  Säure  im 
Schwefelkohlenstoffauszug  erkannt  werden.  Weitere  Versuche  des 
Verfassers  ergaben,  dafs  die  Filixsäure  der  Fäuhiifs  wenig  wider- 
steht, sowie  dafs  sie  nicht  unverändert  in  den  Urin  übergeht, 
sondern  sich  auch  im  Organismus  zersetzt  Tr, 

van  Anbei.  Beitrag  zum  Studium  der  Giftigkeit  von  Aspi- 
dium  filix  mas  *).  —  Die  Filixwurzel  verdankt  ihre  eigenthümliche 
Wirkung  der  Filixsäure,  dem  ätherischen  Oel,  der  Filixgerbsäure 
und  einem  fetten  Oel.  Die  Filixsäure  tritt  in  zwei  Formen  auf, 
einer  amorphen  und  einer  krystallisirten,  auch  Filicinsaure  ge- 
nannt, jedoch  ist  nur  die  erstere  wirksam.  Aus  dem  ätherischen 
Filixwurzelextract  setzen  sich  beide  Säuren  nach  einiger  Zeit  ab, 
und  zwar  die  inactive  krystallisirte  Säure  in  um  so  gröfserer 
Menge,  je  älter  das  Präparat  ist.  Nach  Poulsson  soll  beim 
Auflösen  der  krystallisirten  inactiven  Filixsäure  in  einem  Alkali, 
z.  B.  in  Ammoniak,  und  Fällen  mit  einer  Säure  ein  amorpher 
Niederschlag  von  Filixsäure  entstehen,  der  wieder  die  toxischen 
Eigenschaften  des  Extractes  zeigt.  Auf  diese  Weise  kann  man 
einen  alten,  unwirksam  gewordenen  Filixextract  durch  Zufügen 
von  Ammoniak  bis  zur  alkalischen  Reaction  und  Ansäuern   mit 


»)  Apoth.-Zeitg.  11,  837-^38.  —  •)  Joum.  de  Pharm.  d'Anvers ;  J.  Pharm. 
Chim.  [6]  3,  304—308;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  973. 
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Salzsäure  wieder  brauchbar  machen,  jedoch  halten  sich  alkalische 
Lösungen  von  Filixsäure  nicht  lange.  Bei  der  Behandlung  mit 
NH3  werden  gleichzeitig  die  Fettsäuren  des  Extractes  verseift 
und  durch  die  Salzsäure  ausgeschieden,  so  dafs  sie  beim  Filtriren 
durch  ein  benetztes  Filter  zurückbleiben.  Durch  die  Entfernung 
dieser  Fettsäuren  wird  die  Aufnahmefähigkeit  der  Filixsäure  im 
Darm  vermehrt  und  die  Giftigkeit  des  Präparates  vermindert. 
Filixsäure  ist  unlöslich  in  Wasser,  sehr  wenig  löslich  in  Alkohol, 
leicht  löslich  in  Aether,  fetten  Oelen  und  Alkalien.  —  Die  grüne 
Farbe,  die  das  Bhizom  auf  dem  Bruch  haben  soll,  rührt  vom 
ätherischen  Oel  her.  Diesem,  wie  auch  dem  fetten  Oel  kommt 
eine  stärkere  bandwurmtreibende  Wirkung  wie  der  Filixsäure  zu. 
Das  fette  Oel  im  Filixextracte  erleichtert  die  innige  Mischung 
der  amorphen  Filixsäure  und  des  ätherischeü  Oeles.  Beim  Be- 
handeln des  ätherischen  Extractes  mit  Ammoniak  und  Fällen 
durch  Salzsäure  geht  die  in  der  Droge  vorhandene  Filixgerbsäure 
mit  in  den  Niederschlag.  —  Zur  Verhütung  von  Vergiftungs- 
unfällen empfiehlt  Verfasser  einen  reinen  Extract  anzuwenden, 
vor  und  während  der  Cur  fette  Körper  zu  vermeiden  und  anstatt 
Ricinosöl  Ealomel  und  Scammonium  zu  nehmen,  doch  sollte  die 
Cur  nur  einen  Tag  dauern.  Eh. 

G.  Daccomo.  Neue  Untersuchimgen  über  die  Filixsäure  1). 
—  Verfasser  hatte  aus  dem  Verhalten  der  Filixsäure,  insbesondere 
der  Reaction  gegen  Eupferacetat  geschlossen  ^),  dafs  sie  die  Func- 
tionen eines  /3-Ketonaldehyds  habe.  Er  hat  jetzt  das  Verhalten 
der  Säure  gegen  Hydroxylamin  näher  beschrieben.  Je  nach  der 
Art  des  Operirens  werden  zwei  isomere  Producte  C14H15NO4  er- 
halten. 1.  Eine  Lösung  von  Filixsäure  in  Benzol  und  eine  Lösung 
von  salzsaurem  Hydroxylamin  in  absolutem  Alkohol  wurden  ver- 
mischt und  unter  Zusatz  von  gefälltem  Calciumcarbonat  mehrere 
Stunden  gekocht,  bis  die  anfangs  gelbe  Flüssigkeit  intensiv  roth- 
braun geworden  war.  Die  anfangs  stark  saure  Beaction  war 
allmählich  schwächer  geworden.  Die  Flüssigkeit  wurde  filtrirt, 
destillirt,  der  stark  nach  Pyridin  riechende  Rückstand  mit  Wasser 
und  wenig  Alkali  behandelt,  wobei  ein  Theil  ungelöst  blieb,  wel- 
cher ausgewaschen  und  aus  Alkohol  krystallisirt  wurde.  Das  so 
erhaltene  röthliche,  leicht  verharzende  Pulver  von  Pyridingeruch 
bestand  aus  mikroskopischen  prismatischen  Kryställchen,  die  sich 
wenig  oberhalb  100<>  bräunen  und  gegen  150<>  zu  einer  blutrothen 


*)  Gazz.  chim.  ital.  26,  II,  441 — 451.  —  *)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5] 
3,  555;  Gazz.  chim.  ital.  24,  I,  511. 
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Flüssigkeit  schmelzen.  Es  löst  sich  leicht  in  Alkohol  und  Aether; 
die  Lösungen  geben  mit  Eupferacetat  keinen  Niederschlag  mehr. 
Die  Formel  entspricht  der  Bildungsgleichung:  Ci^HigOg  -j-  NHaOH 
=  C14H15NO4  -|-  2H2O,  analog  dem  Verhalten  der  /3-Diketone. 
—  Der  in  Alkali  lösliche  Theil  des  Productes  wurde  durch  Salz- 
säure als  braunrothes  voluminöses  Pulver  gefällt,  dessen  Lösung 
in  Alkohol  oder  Aether  mit  Eupferacetat  ebenfalls  nicht  reagirt. 
Es  war  nicht  in  reinem  Zustande  zu  erhalten.  2.  Wird  die  Filix- 
säure statt  in  Benzol  in  Aether  gelöst,  im  Uebrigen  so  wie  oben 
verfahren,  so  tritt  plötzlich  eine  lebhafte  Eohlensäurentwickelung 
ein.  Nach  Beendigung  derselben,  Filtriren  und  Abdestilliren 
bleibt  ein  gräulicher  harzähnlicher  Bückstand,  der  sich,  vollständig 
in  Ealilauge  löst.  Das  fein  zerriebene,  von  überschüssigem  Hy- 
droxylamin  befreite  und  mit  kleinen  Mengen  Aether  (bis  dieser 
sich  nicht  mehr  färbte)  gewaschene  Product  ist  ein  canariengelbes, 
aus  kleinen  Prismen  bestehendes  Pulver,  fast  unlöslich  in  Aether 
und  Essigsäure,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Benzol,  vollkommen 
geruchlos,  bei  150®  sich  bräunend  und  bei  197  bis  198^  zu  einer 
blutrothen  Flüssigkeit  schmelzend.  —  Einmrkung  des  Baryi/wassers 
auf  föixsau/res  Kupfer.  Das  an  sich  ganz  unlösliche  filixßaure 
Eupfer  geht,  mit  Barytwasser  übergössen,  allmählich  in  Lösung, 
während  sich  Eupferoxydul  abscheidet;  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur ist  die  B.eduction  des  Eupfers  in  einigen  Tagen,  bei  50  bis 
ßO^  in  zwei  bis  drei  Stunden  beendigt  Zur  näheren  Untersuchung 
wurden  10  g  Eupfersalz  mit  300  g  5proc.  Barytwasser  übergössen, 
nach  beendigter  Reduction  der  Barytüberschufs  durch  Eohlensäure 
gefällt,  das  Filtrat  destillirt.  Das  Destillat  enthielt  Aceton.  Die 
inickständige  Lösung  gab,  mit  Schwefelsäure  angesäuert,  einen 
voluminösen  Niederschlag  (Ä\  während  der  Geruch  nach  Butter- 
säure auftrat.  Das  Filtrat,  im  Dampf  ströme  destillirt,  gab  ein 
sauer  reagirendes  Destillat,  in  welchem  Buttersäure  imd  Isobidter- 
säure  durch  Analyse  der  Calciumsalze  nachgewiesen  wurde.  Im 
Destillationskolben  blieb  eine  kleine  Menge  eines  rothbraunen 
harzigen  Rückstandes,  der  nach  dem  Zerreiben  und  Waschen  mit 
kleinen  Mengen  Chloroform  als  die  schon  früher  1)  unter  den 
Zersetzungen  der  Filixsäure  nachgewiesene  Dimethyhnalofisäure 
erkannt  wurde.  Der  Niederschlag  (^),  der  nach  dem  Auswaschen 
und  Trocknen  ein  röthliches  Pulver  darstellte,  gab  beim  Schütteln 
seiner  ätherischen  Lösung  mit  wässeriger  Eupferacetatlösung  einen 
voluminösen,   hellgrünen,   krystallinischen  Niederschlag    (trocken 

*)  a.  a.  0. 
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5  g),  der  beim  Stehen  mit  Barytwasser  aufs  Neue  Kupferoxydul 

abschied   und  bei  weiterer  Behandlung  wie   oben  neue  Mengen 

derselben  Producte  gab  und   so  noch   ein  drittes  Mal    Jedoch 

waren  die  verschiedenen  Niederschläge  A  (^4,  A^  A")  nicht  gleich 

zusammengesetzt,    sondern  während    der  Kupfergehalt    der    aus 

ihnen  erhaltenen  Kupfemiederschläge  von  18  auf  28  Proc.  stieg, 

sank  beständig  der  an  Kohlenstoff  und  Wasserstoff.    Daccomo 

kommt  zu  dem  Schlufs,    dafs    die  Filixsäure  der  Fettreihe   an- 

CH  C= 

gehöre  und  die  Gruppe  rv^^^^rQ  enthalte.  S. 

R.  Böhm.  Beiträge  zur  Kenntnils  der  Filixsäuregruppe  i).  — 
Als  bisher  übersehene  krystallisirte  Bestandtheile  des  Füixextrades 
wurden  nachgewiesen:  1.  Aspidin^  lichtgelbe,  oft  zu  Kugeln  ver- 
einigte Prismen,  die  bei  124,5^  schmelzen  und  nach  der  Formel 
GjsHssO?  zusammengesetzt  sind.  2.  Albaspidin^  GssHagO?,  farb- 
lose, bei  148  bis  149^  schmelzende  Nadeln,  die  alkoholische  Lö- 
sung wird  durch  Ferrichlorid  roth  gefärbt.  3.  Flavaspidinsäure^ 
CasHtgO«,  goldgelbe  Prismen,  die  weingeistige  Lösung  wird  durch 
Ferrichlorid  tiefroth  gefärbt.  4.  Aspidinin^  farblose,  rhombische 
Tafeln,  deren  alkoholische  Lösung  init  sehr  verdünnter  Ferri- 
chloridlösung  zuerst  dunkelgrün,  später  dunkelbraun  gefärbt  wird. 
5.  Aspidinol^  Ci2H,6  04,  hellgelbe  Prismen  oder  Tafeln,  die  bei 
143^  schmelzen;  die  aU:oholische  Lösung  wird  durch  Ferrichlorid 
schwarzgrün  gefärbt.  Ld, 

R  Merck.  Ueber  Pflanzenstoffe  aus  den  Blättern  von  Leuko- 
dendron concinnum  2).  —  Aus  dem  alkoholischen  Auszuge  von 
Leukodendron  concinnum ,,  einer  im  Gaplande  einheimischen  Pro- 
tacee,  wurden  erhalten:  L  LeuJcoglyhodrin^  ein  Glycosid,  links- 
drehend, nach  der  Formel  GayH^aOio  oder  GJ7H44O10  zusammen- 
gesetzt, liefert  beim  Spalten  mit  Schwefelsäure  ein  braunes  Oel, 
das  mit  Essigsäureanhydrid  weifse  Krystalle  giebt.  2.  Leukodrin^ 
ein  Bitterstoff,  der  möglicherweise  mit  dem  Proteacin  identisch  ist. 

Ld. 

W.  Alberda  van  Eckenstein.  Sar  la  mannose  cri- 
stallisee  s).  —  Die  ersten  Krystalle  der  Mannose  wurden  aus  einer 
Lösung  des  nach  der  Herzfei d'schen  Methode*)  bereiteten  reinen 
Mannosesyrups  in  einer  Mischung  von  gleichen  Gewichtstheilen 
Methylalkohol  und  wasserfreiem  Aether  erhalten.   Mit  Hülfe  dieser 

»)  Chemikerzeit.  20,  Rep.  313;  Chem.  Centr.  67,  H,  1036—1088.  — 
*)  Chem.  Centr.  67,  I,  561;  Bericht  über  1895,  S.  3—7,  von  E.  Merck, 
Darmstadt.  —  ')  Bec.  trav.  chim.  Pays-Bas  15,  221—224;  14,  329.  — 
')  Ber.  28,  442. 
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Krystalle  konnten  dann  sämmtliclie  Lösungen,  auch  die  wässerige, 
zum  Krystallisiren  gebracht  werden.  Am  besten  krystallisirt  man 
den  Zucker  aus  90proc.  Methylalkohol  um.  Die  Krystalle  sind 
wasserfrei,  wahrscheinlich  existirt  aber  ein  Hydrat.  Die  d-Mannose 
schmilzt  bei  132o  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit  Bei  17<^  lösen 
100  Thle.  Wasser  248  Thle.  Zucker.  100  Thle.  der  bei  l?«  ge- 
sättigten Lösungen  enthalten  bei  absolutem  Methylalkohol  0,4  Thle., 
bei  90proc.  Alkohol  4,2  Thle.,  bei  SOproc.  Alkohol  10,8  Thle. 
Zucker.  Die  d-Mannose  zeigt  Multirotation.  Für  die  2proc. 
wässerige  Lösung  ergab  sich  drei  Minuten  nach  der  Auflösung 
[a]2>=  — 13,6<>,  sechs  Stxmden  später  war  die  Drehung  constant 
geworden:  [a]i>  =  +  14,25®.  Erwärmen  auf  60®  änderte  daran 
nichts.  Die  krystallographische  Untersuchung  ergab:  Rhom- 
bisches System.  a:b:c=  0,319 : 1 : 0,826.  Formen:  jp  =  oo  P (110), 
3  =  Poo  (011),  b  =  QoP CO  (010).  Verfasser  hat  femer  noch  das 
Fischer'sche  ctr-Methylmannosid  auf  optische  Wirkung,  Löslichkeit 
und  Krystallform  untersucht.  Für  1  proc.  wässerige  Lösung  fand 
er  [a]i>  =  -|-  82,5®.  Für  1  proc  äthylalkoholische  Lösxmg  [«Jd  := 
-(-  87,3®.  100  ccm  der  bei  17®  gesättigten  Lösimg  enthalten  bei 
Wasser  24,6  g,  Aethylalkohol  1,5  g,  90  proc.  Alkohol  3,2  g,  80  proc. 
Alkohol  7,8  g  Mannosid.  Die  krystallographische  Untersuchung 
(Jorissen)    ergab:    Rhombisches   System,   sphenoide    Hemiedrie. 

P  P 

a:b:c  =  0,9336:1:0,9249.     Formen:  -^  —  =x  (111),  —  ^  z=  x 

(iTl),  00 P  =  (110),  Poo  =  (011),  QoPoo  =  (010),  OP  =  (001). 

Tf. 
Emil  Fischer  und  Leo  Beensch.  Ueber  die  beiden  optisch 
isomeren  Methylmannoside  i).  —  Das  Methyl-d-mannosid ,  CgHuOg 
.CHg,  ist  zuerst  von  E.  Fischer  2)  dargestellt  und  von  Alberda 
van  Eckenstein  s)  krystallisirt  erhalten  worden.  Es  wird  ebenso, 
wie  das  isomere  Methyl-l-mannosid^  in  guter  Ausbeute  erhalten, 
wenn  man  reine  syrupförmige  d-  resp.  1-Mannose  mit  der  zehn- 
fachen Menge  scharf  getrockneten,  acetonfreien,  0,25  Proc.  Chlor- 
wasserstoff enthaltenden  Methylalkohols  schüttelt  und  die  Lösung 
im  geschlossenen  GefäTse  40  bis  50  Stunden  auf  90  bis  100®  erhitzt 
Beim  Erkalten  krystallisirt  das  Mannosid  in  farblosen  Nadeln, 
die  Mutterlauge  liefert  nach  Entfernung  der  Salzsäure  mit  Silber- 
carbonat  eine  weitere  Bjrystallisation.  Ausbeute  56  Proc.  der 
Mannose.    Beide  Mannoside  (weitere,  der  Theorie  nach  mögliche 


»)  Ber.  29,  2927—2931.  —  *)  Ber.  26,  2401.  —  »)  Vgl.  das  vorstehende 
Keferat. 
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Isomere    wurden    nicht  gefunden)   krystallisiren    wasserfrei    und 
zeigen   denselben   Schmelzp.  193   bis   194^  (corr.),  den  auch  die 
geschmolzene  und  wieder  erstarrte  Masse  beibehält    Die  specifische 
Drehung   wurde  in  8proc.  wässeriger    Lösung   bei   20^   für   das 
d-Mannosid  zu  [aji®  ==  -f-  79,2,  für  das  1-Mannosid  zu  [aji®  = 
—  79,4  bestimmt    Die  gleiche  Uebereinstimmung  ergab  die  kry- 
stallographische   Untersuchung   (von   Tietze    ausgeführt).     Vom 
Methyl-d-mannosid  wurde  das  specifische  Gewicht  bei  1^  zu  1,473, 
bezogen  auf  Wasser  von  4^^,  femer  die  Löslichkeit  in  Wasser  bei 
Ib^  zu  30,7  g  in  100  g  Wasser  bestimmt  —  Aus  der  concentrirten, 
die  beiden  activen  Methylmannoside  enthaltenden  inactiven  Lösung 
krystallisiren  unter  8^  beim  mehrtägigen  Stehen  im  Erlenmeyer« 
sehen  Kölbchen  im  evacuirten  Exsiccator  gut  ausgebildete  Krystalle 
der  reinen  d-  und  1- Verbindung  neben  einander  aus.    Geschieht 
die    Krystallisation    über    15^,    so    erscheinen    nur    einheitliche 
vierseitige,  ebenfalls  wasserfreie  Blättchen  vom  Schmelzp.   166,5 
bis  167,50  (corr.).    Das  specifische  Gewicht,  bei  7»  in  Benzol  be* 
stimmt,  fand  sich  für  die  Krystalle  zu  1,443,  für  die  geschmolzene 
und    wieder  erstarrte  Substanz  zu   1,404.     Winkelmessungen  an 
den  Krystallen  waren  nicht  möglich,  aber  die  Untersuchung  im 
Polarisationsmikroskop  ergab,    dafs   sie    sicher   von   den  optisch 
activen  Krystallen  verschieden  sind.    Die  Lösung  einer  Druse  war 
optisch    inactiv.     Die   Krystalle    sind    also    riicemisches   Methyl- 
wannosid.    Die  sonst  noch  mögliche  Annahme,  dafs  eine  dimorphe 
Form  der  optisch  activen  Krystalle  vorliege,  erscheint  ausgeschlossen, 
weil  die  Krystalle   des  d-Mannosids  auch   bei  längerem  Erhitzen 
auf  1000  unverändert  bleiben  imd  auch  aus  20®  warmer  Lösung 
unverändert  anschiefsen.    Endlich  zeigt  ein  inniges  Gemenge  der 
beiden    optisch    activen  Mannoside   genau   den   am  racemischen 
Körper  beobachteten  Schmelzpunkt.  Die  hier  beobachteten  Verhält- 
nisse bezüglich  der  Umwandlung  racemischer  Substanz  in  optisch 
active  sind  deshalb  besonders  interessant,  weil  im  Gegensatz  zu 
den  bisher  bekannten  analog  gelagerten  Fällen  ^)  kein  Krystall^- 
wasser  in  Betracht  kommt    Die  Umwandlungstemperatur  wurde 
nicht  genau  bestimmt    Die  Entstehung  des  racemischen  Systems 
bei  höherer  Temperatur  deutet  darauf,  dafs  es  sich  unter  Wärme- 
absorption bildet,  womit  auch  die  Verminderung  des  specifischen 
Gewichts  in  Einklang  steht.  Tf. 


')  8o  beim  Natrium-Ammonraoemat  von  Soacohi,  vergl.  van't  Hoff, 
Deveater,  Goldschmidt,  Jorissen,  JB.  f.  1887,  S.  257;  Zeitschr.  physik. 
Chem.  17,  49. 

Jahretber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  fOr  1896.  X()2 
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E.  Merck.  Zur  Kenntnils  der  Pflanzenstoffe  aus  Radix 
imperatoriae  ostruthium  ^).  —  Aus  der  ätherischen  Lösung  des 
alkoholischen  Wurzelextractes  wurde  ein  neuer  Pflanzenstoff,  das 
Osthin  gewonnen;  dasselbe  ist  nach  der  Formel  CjöHuOs  zu- 
sammengesetzt; es  wurden  daraus  dargestellt  das  Mono-  und  das 
Diacetylderivat  Das  Oxypeucedanin  hält  Merck  für  eine  ein- 
heitliche Verbindung.  Ld- 

G adamer.  Die  Chemie  des  schwarzen  und  weifsen  Senfs  2). 
—  Folgende  Verbindungen  wurden  aus  Senfsamen  dargestellt: 
Myronsaures  Kalium  =  Sinigrin  (I),  linksdrehende  Krystall- 
nadeln,  die  durch  Wirkung  des  Myrosins  in  Senf  öl,  Zucker  und 
saures  Kaliumsulfat  zerfallen,  dabei  entsteht  ein  Zwischenproduct 
(ü),  das  in  Wasser  und  Senf  öl  zerfällt.  Wirkt  Silbemitrat  auf 
Sinigrin,  so  spaltet  sich  nur  Zucker  ab  und  es  entsteht  eine 
Silberverbindung  (III)  mit  organisch  gebundenem  Silber.  Wirkt 
1  Mol.  Baryumhydroxyd  auf  2  Mol.  Sinigrin,  so  entsteht  inter- 
mediär die  Verbindung  (IV),  zuletzt  Senf  öl  und  Zucker: 

I  II  III  IV 

/OSO3K  /OH  /OSOgAg        /OH 

^NC,H,  ^N.C.H,        ^NC,H5  ^NC.H, 

Sincdbin^  C30H43N2S2O15  -f-  SHgO,  ein  Glycosid;  Sinapin^  ein  Ester 
des  Cholins  und  der  Sinapinsäure.  Die  Sinapinsäure^  CnHijO.^, 
giebt  beim  Schmelzen  mit  Kali  Pyrogallol,  ihre  Constitution  ist 
noch  nicht  bekannt.  Ld. 

J.  L.  W.  Thudichum.  Ueber  das  Phreuosin,  ein  unmittel- 
bares Educt  aus  dem  Gehirn  und  die  Producte  seiner  Chemolyse 
mit  Salpetersäure  3).  —  Der  gröfsere  Theil  dieser  umfangreichen 
Abhandlung  ist  einer  Kritik  der  Arbeiten  von  E.  Parcus*)  und 
von  A.  Kossei  und  F.  Freitag*),  femer  dem  Protagon  gewidmet, 
von  dem  Thudichum  neuerdings  behauptet,  dafs  es  ein  Gemenge 
mehrerer  unmittelbarer  Educte  sei.  Zum  Schlüsse  werden  die 
Ergebnisse  einer  Untersuchung  über  die  Chemolyse  des  Phrenosins 
durch  verdünnte  Salpetersäure  mitgetheilt.  Als  Producte  dieser 
Chemolyse  wurden  erhalten:  Neurostearinsäure  mit  dem  Schmelzp. 
84®,  Phrenylin^  eine  neue  stickstoffhaltige  Substanz,  welche  die 
Oleocholidreaction  giebt,  2  Proc.  Stickstoff  enthält,  sich  neutral 


»)  Chem.  Centr.  67,  I,  561;  Bericht  über  1895,  S.  8—10,  v.  E.  Merck, 
Darmstadt.  —  «)  Chem.  Centr.  67,  II»  922;  Pharm.  Zeitj?.  41,  668—669.  — 
•)  J.  pr.  Chem.  53,  49—91.  —  *)  Daselbst  24,  310.  —  *)  Zeitschr.  physiol. 
Chem.  17,  431. 
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verhält  und  Yom  Phrenosin  verschieden  ist,  Scfdeinisäure j  eine 
rofhgefärhte  harzige  Säure  und  ein  neutraler,  dem  Phrenylin  nahe 
verwandter  Körper.  Xd. 

0.  Hesse.  Zur  Geschichte  des  Proteacins i).  —  Proteacin 
nannten  die  capländischen  Chemiker  eine  Substanz,  welche  Mey- 
ring  Beck  aus  einer  Proteacea  dargestellt  hatte  und  zwar  dienten 
angeblich  dazu  die  Blätter  von  Leukodendron  concinnum.  Das 
Beck 'sehe  Präparat  war  ein  graues,  krystallinisches,  bitter 
schmeckendes  Pulver.  Schuchardt  stellte  daraus  den  Bitterstoff 
rein  dar  und  übergab  Hesse  eine  grölsere  Menge  von  Blättern, 
aus  denen  die  fragliche  Substanz  dargestellt  sein  sollte.  Diese 
stammen  jedoch  vom  Zuckerbusch  und  enthalten  kein  Proteacin. 
Für  die  Bereitung  dieses  Körpers  sind  nur  die  Blätter  von  Leuko- 
dendron concinnum  das  geeignete  Rohmaterial.  E.  Merck  hat 
ihn  daraus  dargestellt  und  Leukodrin  genannt.  Hesse  schliefst 
sich  dieser  Bezeichnung  an.  Das  Leukodrin  bildet  farblose,  bei 
212®  schmelzend^  Prismen,  es  schmeckt  bitter,  löst  sich  gut  in 
Aether  und  Alkohol,  in  heifsem  Wasser,  wenig  in  kaltem  Wasser, 
leicht  in  Natronlauge,  woraus  Salzsäure  es  unverändert  abscheidet 
Eisenchlorid  färbt  die  wässerige  Lösung  nicht,  Goldchlorid,  Platin- 
chlorid, Silbemitrat,  Bleizucker,  Bleiessig  fällen  nicht,  wohl  aber 
erzeugt  Bleiessig  und  Ammoniak  in  der  wässerigen  Lösung  einen 
dichten,  weifsen  Niederschlag.  Wird  Leukodrin  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  gekocht  und  die  Flüssigkeit  mit  Wasser  verdünnt, 
so  hat  sie  die  Fähigkeit,  Fehling'sche  Lösung  zu  reduciren.  Die 
Formel  des  Leukodrins  ist  zufolge  der  Elementaranalyse  und 
Molekulargewichtsbestimmung  CisHaoOg.  Durch  Einwirkung  von 
Essigsäureanhydrid  entsteht  Triacetylleukodrin.  Das  Leukodrin 
ist  ein  Alkohol  und  enthält  nach  den  bisherigen  Versuchen  drei 
Hydroxyle.  Ld. 

0.  Hesse.  Ueber  den  Zuckerbusch').  —  Die  Blätter  des 
Zuckerbusches  (holländisch  Zuikerbosch,  Protea  mellifera)  wurden 
irrthümlich  als  das  Material  angesehen,  aus  dem  Meiring  Beck 
das  Protexine  (später  Proteacin,  nun  Leucodrin  genannt)  dar-i 
gestellt  haben  sollte.  Die  Untersuchung  hat  ergeben,  dafs  daraus 
das  bei  212^  schmelzende  Leucodrin  überhaupt  nicht  erhalten 
werden  kann.  Werden  die  Blätter,  holzigen  Zweige  oder  Blüthen 
des  Zuckerbusches  in  zerkleinerter  Form  mit  Aether  ausgezogen, 
so  hinterbleibt  beim  Verdunsten  des  Auszuges  ein  krystallinischer, 
mit  Harz  durchsetzter  Rückstand,  der  an  Wasser  ein  Phenol  und- 


»)  Ann.  Chem.  290,  314—317.  —  «)  Daselbst,  S.  317—321. 
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eine  Säure  abgiebt.  Wird  die  wässerige  Lösung  mit  Aether 
extrahirt,  so  nimmt  derselbe  die  beiden  Körper  auf.  —  Man  kann 
diese  auch  gewinnen,  wenn  man  die  genannten  Theile  des  Zucker- 
biisches  mit  Wasser  auskocht,  die  Lösung  eindickt  und  mit  Aether 
ausschüttelt.  Nach  dem  Verdunsten  des  Aethers  wird  der  Rück- 
stand mit  Natriumbicarbonat  schwach  alkalisch  gemacht  und 
abermals  mit  Aether  ausgeschüttelt,  der  nun  das  Phenol  allein 
aufnimmt  —  Das  Phenol,  das  bei  169<>  schmilzt,  erwies  sich  als 
identisch  mit  Hydrochinan.  Das  als  Proteacin  vom  Schmelz]). 
112^  in  den  Preislisten  verzeichnete  Product  ist  gleichfalls  Hydro- 
chinon.  —  Die  Trennung  des  Hydrochinons  von  der  Säure  kann 
auch  so  erfolgen,  dafs  man  letztere  aus  der  wässrigen  Lösung 
beider  durch  Bleizucker  in  Form  des  Bleisalzes  ausfällt,  oder 
indem  man  durch  die  mit  Schwefelsäure  versetzte  Lösung  einen 
elektrischen  Strom  hindurchschickt,  wodurch  das  Hydrochinon  in 
Form  von  Chinhydron  abgeschieden  wird.  —  Der  saure  Bestand- 
theil,  die  Proteasäure,  C9H10O4,  wird  am  besten  ^n  Blei  gebunden 
abgeschieden.  Durch  Zerlegen  des  Bleisalzes  mit  Schwefelsäure, 
Ausäthem,  abermalige  Ueberführung  in  Bleisalz  und  Wieder- 
holung der  Operation  erhält  man  die  Säure  frei  von  Hydro- 
chinon. —  Die  aus  wenig  kochendem  Wasser  unter  Zusatz  von 
Thierkohle  umkrystallisirte  Proteasäure  bildet  weifse,  körnige 
Krystalle,  die  sich  an  der  Luft  leicht  gelblich  färben.  Sie 
schmilzt  bei  157<>  unter  Kohlensäureentwickelung  und  Bildung 
eines  Destillats,  das  beim  Erkalten  zu  eisblumenartigen  Gebilden 
erstarrt,  die  kein  Brenzcatechin  sind.  Sie  löst  sich  leicht  in 
kochendem,  weniger  in  kaltem  Wasser,  nicht  in  Benzol  und  Chloro- 
form, leicht  in  Aether.  Die  wässrige  Lösung  reagirt  stark  sauer, 
zerlegt  Alkalicarbonate ,  färbt  sich  durch  wenig  Eisenchlorid 
grünlich  und  dann  auf  Zusatz  von  Kaliumbichromat  prächtig 
blauviolett.  Fehl ing' sehe  Lösung  wird  nicht  reducirt,  aus  Silber- 
lösung wird  in  der  Wärme  Silber  abgeschieden.  Die  Verbindung 
enthält  keine  Methoxylgruppe  und  kein  Krystallwasser.  Die 
alkalischen  Lösungen  färben  sich  an  der  Luft  unter  Sauerstoiff- 
absorption  braun.  —  Bleizuckerlösungen  fällen  aus  der  Lösung 
der  Säure  ein  Bleisalz,  (C9H8  04)2Pb  -f-  PbHgOg,  als  gelblich- 
weif sen  Niederschlag,  der  bald  körnig -krystallinigch  wii'd.  Das 
Salz  löst  sich  sehr  schwer  in  Essigsäure.  Es  verliert  bei  120^  1  Mol. 
Wasser  und  geht  in  die  Verbindung  (Ct,H8  09)aPb  -f-  PbO  über. 
—  Aus  dem  Verhalten  der  Säure  folgt,  dafs  sie  ein  höheres 
Homologes  der  Protocatechusäure  ist,  dessen  Constitution  durch 
die  Formel  C6H2(C2H,)(OH)8.COOH  ausgedrückt  wird.     U,  G. 


Pyrethrin.    Raphanol.     Rutin.    Isoquercetin.  1621 

Schneegans.  Ueber  Pyrethiin,  den  wirksamen  Bestandtheil 
der  Wurzel  von  Anacyclus  Pyrethrum  Dec.  ^).  —  Das  reine  Pyre^ 
ihrin  wurde  in  Form  weiXser,  zu  Büscheln  vereinigter  Nadeln  er- 
halten,  die  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  zu  einer  gelben 
Flüssigkeit  lösen,  die  bald  roth  wird;  die  Lösung  des  Pyrethrins 
in  Eisessig  färbt  sich  auf  Zusatz  von  Natriumnitrit  nach  einiger 
Zeit  roth.  Ld. 

Henri  Moreigne.  Sur  un  nouveau  corps  (raphanol)  retire 
de  la  racine  de  raphanus  niger  ou  radis  noir  (cruciferes)  et  de 
quelques  autres  plantes  de  la  meme  famille.  —  Considerations 
sur  Tessence  de  raphanus  niger  >).  —  In  der  Wurzel  von  Raphanus 
niger  wurden  Salze  des  Magnesiums,  Kaliums,  Calciums,  Nitrate 
und  Zucker  nachgewiesen,  der  Nachweis  von  Betai'n  ist  zweifel- 
haft Durch  Destillation  der  zerstofsenen  Wurzel  mit  Wasser 
wurde  im  Destillate  ein  in  farblosen  Blättchen  krystallisirender 
Körper  erhalten,  dem  die  Molekularformel  C29H53O4  zukommt; 
für  diesen  Körper,  dem  die  Functionen  eines  Lactons  und  eines 
Alkohols  zugleich  zukommen,  wird  der  Name  Raphanol  vorge- 
schlagen. Auch  in  anderen  Pflanzen  der  Familie  der  Cruciferen 
wurde  Raphanol  gefunden.  Bei  der  Destillation  der  Wurzel  von 
Raphanus  niger  wird  auch  eine  kleine  Menge  eines  schwefel- 
haltigen, stickstofffreien,  ätherischen  Oeles  gewonnen.  Ld. 

Fritz  Wisch 0.  Kurze  Bemerkungen  über  Rutin').  —  Das 
aus  getrocknetem  Rautenkraut  durch  Auskochen  mit  8-  bis  lOproc. 
Essigsäure  gewonnene  Rutin  wird  nach  Untersuchungen  des  Ver- 
fassers durch  Kochen  mit  verdünnten  Mineralsäuren  in  nicht 
gährungsfähigen  Zucker,  in  Isodulcit,  einen  sechswerthigen  Al- 
kohol und  in  ein  Glycosid  gespalten.  Das  Glycosid  ist  eine  dem 
Quercetin  isomere  Verbindung,  für  welche  Verfasser  den  Namen 
Isoquercetin  anwendet  Es  unterscheidet  sich  von  dem  Quercetin 
durch  seine  geringere  Löslichkeit,  sowie  durch  das  verschiedene 
Verhalten  gegen  Eisenchlorid.  Beim  Schmelzen  des  Isoquercetius 
mit  Kaliumhydroxyd  entstehen  ähnliche  Zersetzungsproducte  wie 
beim  Quercetin,  d.  h.  im  ersten  Stadium  die  Quercetinsäure, 
CijHjoOy,  neben  Querciglucin ,  beim  fortgesetzten  Schmelzen 
spaltet  sich  die  Quercetinsäure  in  Quercimerinsäure,  C6H3(OH) 
(COOH)i,  und  in  Protocatechusäure.  Tr. 

Em.  Bourquelot  Sur  la  presence,  dans  le  Monotropa  Hypo- 
pithys,  d'un  glucoside  de  Tether  methylsalicylique  et  sur  le  ferment 


»)  Chem.  Centr.  67,  II,  94&— 946;  Pharm.  Zeitg.  41,  668.  —  *)  Bull.  soc. 
chim.  [3]  15,  797—806.  —  ^)  Pharm.  Poet  29,  333. 
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hydrolysant  de  ce  glucoside  i).  —  Verfasser  hat  früher  2)  gezeigt, 
-dafs  man  aus  verschiedenen  einheimischen  Arten  von  Pöligala  und 
aus  Monotropa  Hypopithys  Salicylsäuremethylester  ausziehen  kann, 
und  hatte  angenommen,  dafs  derselbe  nicht  als  solcher  in  den 
Päanzentheilen  enthalten  sei,  sondern  erst  bei  der  Verarbeitung, 
etwa  beim  Zerreiben  der  Gewebetheile  durch  die  Wirkung  eines 
löslichen  Fermentes  auf  ein  Glycosid  jener  Aethersäure  gebildet 
werde.  Ein  solches  Glycosid  konnte  in  der  That  isolirt  werden, 
wenn  dafür  gesorgt  wurde,  dafs  es  während  der  Verarbeitung 
nicht  bei  Gegenwart  von  Pflanzensaft  mit  dem  Ferment  in  Berührung 
kam.  Zu  diesem  Zweck  wurden  die  Stengel  von  Monotropa  in 
bei  95®  siedendem  Alkohol  zerkleinert,  die  Lösung  filtrirt  und 
•destillirt.  Der  syrupöse  Rückstand  wurde  wieder  mit  Alkohol  auf- 
genommen, Bleiacetat  zugesetzt,  filtrirt,  überschüssiges  Blei  mit 
Schwefelsäure  entfernt,  eingeengt,  wieder  mit  kochendem  Alkohol 
aufgenommen  und  nach  dem  Erkalten  mit  Aether  gefällt.  Man 
erhält  das  imreine  Glycosid  als  eine  harzige  Masse,  deren  wässrige 
Lösung  linksdrehend  ist  Es  ist  nicht  gelungen,  das  Product  zu 
krystallisiren,  aber  es  liefert  beim  Kochen  mit  2proc.  Schwefel- 
säure in  der  That  Salicylsäuremethylester.  Werden  Pflanzentheile, 
welche  Salicylsäuremethylester  liefern,  also  z.  B.  die  Wurzeln  von 
Spiraea  ulmaria  und  filipendida^  femer  von  Polygala  senega^  Blätter 
und  Beeren  von  Gaultheria  procunibens^  Rinde  von  BetvHa  lenta^ 
pulverisirt,  mit  kaltem  Alkohol  ausgezogen  und  getrocknet,  so 
wird  durch  0,1  bis  0,2  g  dieses  Pulvers  das  aus  Monotropa  gewonnene 
Glycosid  in  wässeriger  Lösung  unter  Bildung  von  Salicylsäure- 
methylester zersetzt,  ein  Beweis,  dafs  alle  die  genannten  Pflanzen- 
theile ein  Ferment  enthalten,  das  im  Stande  ist,  das  Glucosid  von 
Monotropa  zu  zersetzen.  —  Die  Resultate  sind  analog  den  von 
Procter  8)  bei  Betula  lenta  erhaltenen.  Er  fand  in  den  Wurzeln 
ein  amorphes  Glucosid  „Gaultherin"  und  ein  lösliches  Ferment, 
w^elches  dasselbe  zu  spalten  vermag.  Schneegans  und  Geroch*) 
haben  Gaultherin  später  krystallisirt  erhalten.  Verfasser  hält  die 
Identität  des  aus  Monotropa  gewonnenen  Glucosids  mit  dem 
Gaultherin  für  walirscheinlich.  Das  Enzym  der  oben  genannten 
Pflanzen  ist  durch  die  spaltende  Wirkung  auf  Gaultherin  resp. 
das  Monotropaglucosid  als  besonderes  Individuum  charakterisirt, 
denn  es  wirkt  auf  andere  Glucoside  nicht  spaltend  und  anderer- 
seits sind  die  anderen  bekannten  Glycoside  nicht  im  Stande,  Gaul- 


0  Compt.  rend.  122,  1002—1004.  —  *)  Daselbst,  5.  November  1894.  — 
«)  Amer.  J.  Pharm.  15,  241.  —  *)  Arch,  Pharm.  232,  437. 
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therin  zu  spalten.  Es  wird  für  dieses  Enzym  der  Name  Gcnd- 
iherase  anstatt  des  von  Schneegans ^)  gebrauchten  Bettdase  Tor- 
geschlagen.  Tf, 

H.  L.  Visser.  Ueber  Salicin  und  einige  seiner  Abkömmlinge^). 
—  Jodsalicin  entsteht  duuch  Einwirkung  von  Chlorjod  auf  SaUcin; 
die  Tetraacetylderiyate  des  Chlor-,  Brom-  und  Jodsalicin  haben 
die  Schmelzp.  142^  resp.  148®  resp.  119o.  Die  Halogensaligenine, 
aus  den  entsprechenden  HalogensaUcinen  mittelst  Emulsion  dar- 
gestellt, haben  die  Schmelzp.  93«,  US»,  128»,  sind  löslich  in 
Aether,  Alkohol  und  Wasser  und  geben  mit  Eisenchlorid  eine 
blaue,  mit  concentrirter  Schwefelsäure  eine  grüne  Färbung.  Mit 
Benzoylchlorid  liefert  Bromsaligenin  das  Benzoyldibromsaltretin, 
C^HsBrOHCHa-O-CeHaBrCHj-O-C^HsCO,  hellgelbe  Nadehi  vom 
Schmelzp.  75<>  aus  Aether.  Brom  führt  Saligenin  in  alkoholischer 
Lösung  in  das  Tribromsaligenin  vom  Siedep.  91°  über;  Jod  führt 
unter  denselben  Bedingungen  zum  Dijodsaligenin,  Schmelzp.  107<>. 
Durch  Oxydation  der  Halogensaligenine  mit  Chromsäuregemisch 
erhält  man  den  Chlorsalicylaldehyd  vom  Schmelzp.  99^  den  Brom- 
und  JodsaUcylaldehyd  vom  Schmelzp.  107  und  102<>.  Der  Brom- 
salicylaldehyd  giebt  mit  alkoholischem  Kupferacetat  eine  Kupfer- 
verbindung; mit  Hydroxylamin  entsteht  ein  Aldoxim,  das  durch 
Essigsäureanhydrid  in  das  Nitril  übergeht.  Die  Aldehyde  führen 
also  zu  den  entsprechenden  Halogensalicylsäuren,  in  denen  das 
Halogen  immer  in  ParasteUung  zum  Hydroxyl  steht.  Ldt 

H.  C.  Visser.  Ueber  den  wirksamen  Bestandtheil  der  Binde 
von  Streblus  asper  3).  —  Das  Streblid  ist  nicht  identisch  mit  dem 
Antiarin,  wie  vermuthet  worden  war,  es  ist  ein  sehr  giftiger  stick- 
stofffreier Bitterstoff.  Ld, 

HL  Ritthausen.  Vicin  ein  Glucosid*).  —  Das  aus  Vicia 
Faba  und  Viciu  sativa  vom  Verfasser  dargestellte  Vicin  liefert 
bei  der  Zersetzung  mit  Schwefelsäure  neben  schwer  löslichem 
Divicin  eine  Mutterlauge,  in  welcher  schon  früher  *)  nach  ihrem 
gesammten  Verhalten  das  Vorhandensein  von  Zucker  angenommen 
werden  mulste.  Im  Laufe  der  Jahre  ist  nun  der  aus  jener  Mutter- 
lauge gewonnene  Syrup  krystallinisch  erstarrt.  Durch  Behandlung 
mit  Alkohol  wurden  zwei  krystallisirte  Körper  gewonnen:  A.  ein 
schwerer  löslicher  von  süfsem  Geschmack  und  einem  Drehungs- 
vermögen von  [a]D  =  30,7,  welcher   ein  Osazon  vom  Schmelzp. 

*)  Joum.  de  Pharm,  von  Elsafs  -  Lothringen  1896,  S.  17.  —  *)  Chem. 
Centr.  67,  II,  738,  921—922;  nach  NederL  Tijdßchr.  Pharm.  8,  261—268.  — 
»)  Chenu  Centr.  67,  II,  437;  Nederl.  Tijdachr.  Pharm.  8,  204—208.  —  *)  Ber. 
29.  2106—2109.  —  *)  JB.  f.  1876,  S.  877;  f.  1881,  S.  1016. 
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190^  lieferte;  B.  ein  leichter  löslicher  von  wenig  süfsem  Geschmack 
und  einem  Drehungsvermögen  [a\D  =  35,6  mit  einem  Osazon  Yom 
Schmelzp.  200  bis  203o.  Beide  Substanzen  gährten  mit  Hefe 
träge.  Sie  sind  offenbar  noch  unrein  und  liefsen  sich  nicht  ohne 
Zersetzung  trocknen.  Doch  glaubt  Verfasser,  dals  durch  diese 
Versuche  die  Natur  des  Vicins  als  Glucosid  erwiesen  sei.     Ijd. 

E.  MercL  Ueber  einen  krystallisirten  Bitterstoff  aus  Plu- 
meria  acutif olia  i).  —  Aus  dem  alkoholischen  Extracte  der  Pflanze 
wurde  ein  Bitterstoff  gewonnen,  der  in  weifsen  Warzen  krystallisirt 
und  nach  der  Formel  C^jK^^Oi^  -|- 2  HgO  zusammengesetzt  ist.    Ld, 


Farbstofib  unbekannter  Constitution. 

A.  B.  Griffiths.  Sur  la  composition  du  pigment  rouge 
d'Amanita  muscaria^).  —  Die  Amanita  muscaria  (Agaricus  mus- 
carius)  enthält  einen  in  Chloroform  und  Aether  löslichen  Farb- 
stoff. Durch  mehrfaches  Verdampfen  und  Wiederaufnehmen  der 
Chloroformlösung  wird  der  Farbstoff  als  eine  rothe,  amorphe  Sub- 
stanz erhalten.  Die  Analyse  ergab:  CigHigOg.  Das  Pigment,  vom 
Verfasser  J.manittn  genannt,  ist  in  Wasser  unlöslich;  seine  Lösungen 
geben  keine  charakteristischen  Absorptionsstreifen.  3fr. 

H.  Meyer.  Ueber  Anemonin  s).  —  Das  in  Anemonen  und 
Ranunculaceen  vorkommende  Anemonin  besitzt,  wie  Beckurts*) 
festgestellt  hat,  die  Zusammensetzung  CioHm04.  Verfasser  hat 
die  Substanz  näher  untersucht,  um  die  Vermuthung,  dafs  das 
Anemonin  das  Anhydrid  einer  zweibasischen  Ketonsäure  sei, 
sicher  zu  stellen.  Die  Bestimmungen  von  Heberdey,  der  auf 
Veranlassung  des  Verfassers  das  Anemonin  einer  nochmaligen 
krystallographischen  Untersuchung  unterzog,  bestätigten  die 
Messungen  Frankenheim's*)  vollkommen.  Der  Schmelzpunkt 
der  reinen  Substanz  liegt  bei  150<>.  Wenige  Grade  darüber  wird 
die  Schmelze  trübe  und  verwandelt  sich  in  eine  hautartige,  gelbe 
Masse,  die  sich  gegen  290®  zersetzt.  Alkalien  lösen  den  Pflanzen- 
stoff mit  rothgelber  bis  blutrother  Farbe,  der  Umschlag  mit  Säuren 
zu  farblos  läfst  sich  zum  Titriren  des  Anemonins  verwenden. 
Die  Oxydation  mit  alkalischer  Permanganatlösung  ergab  Oxal- 
säure und  25  Proc.  Bemsteinsäure.    Die  Bibasicität  wurde  ferner 


*)  Chem.  Centn  67,  I,  561;  Bericht  über  1895,  S.  11— 13  v.  E.  Merck, 
DArmfetadt.  —  ')  Compt  rend.  122,  1342.  —  ')  Monatsh.  Chem.  17,  26d--299. 
—  *)  Arch.  Pharm.  23Q,  182.  —  *)  Daselbst  113,  3. 
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durch  die  Darstelluug  des  Dimethylesters  bewiesen.  Dimethyl- 
anemonin,  CsHsO.(GOOH3)2,  mit  Natriummethylat  und  Jodmethyl 
in  methylalkoholischer  Lösung  dargestellt,  bildet  beim  Abdunsten 
seiner  ätherischen  [Lösungen  grofse,  trikline  Krystalle  vom  Schmelzp. 
109  bis  110*.  Löst  man  den  Dimethylester  in  Wasser,  so  scheidet 
er  sich  daraus  in  langen  Nadeln  aus,  die  neutral  reagiren,  bei 
99  bis  100«  schmelzen  und  nach  der  Formel  C7Hs(COOCH8)2C 
=  (OH)2-j-HjO  zusammengesetzt  erscheinen.  Aus  den  Wasch- 
wässem  yom  Dimethylester  wurde  das  in  Alkali  mit  rother  Farbe 
lösliche  Manomähylanemoninhydrat  vom  Schmelzp.  174  bis  176o 
isolirt;  gelbliche,  garbenförmig  gruppirte  Nadeln.  Der  Diäthyl- 
ester  schmilzt  bei  47«  und  siedet  bei  252«  unter  Dunkelfärbung. 
Die  aus  der  ätherischen  Lösung  erhaltenen  Krystalle  sind  wahr- 
scheinlich monokline  Prismen.  In  der  Mutterlauge  wurde  Mon- 
äfftylanemonin  vom  Schmelzp.  168  bis  170«  isolirt.  —  Alkali  wirkt 
auf  Anemonin  und  seine  Ester  unter  Bildung  der  amorphen  Säure, 
GioHsO«  .  2H2O,  Salzsäure  führt  das  Anemonin  in  die  gleiche 
Säure,  die  Ester  dagegen  in  die  Anemonsäure^  G10H10O5,  über,  die 
schon  von  Beckurts  beschrieben  ist.  Während  Beckurts  zu 
keinem  krystallisirten  Phenylhydrazinderivat  gelangen  konnte, 
erhielt  Verfasser  durch  Lösen  von  1  Mol.  Anemonin  in  3  Mol. 
Base  und  Erwärmen,  Eingiefsen  nach  beendigter  Reaction  in 
Wasser,  Auskochen  und  Auspressen  der  teigigen  Masse  und  Lösen 
dieser  in  Benzol  daraus  strohgelbe  Nädelchen  vom  Schmelzp.  164«. 
Sie  erwiesen  sich  als  das  Dihydrazidhydrazon  des  Änef)wnins^ 
CjoH7  02(NjH2C6H6)s.  Durch  dasselbe  Reagens  wurde  der  Di- 
methylester in  das  Diniethylanemoninhydrazon^  in  orangegelbe 
Blättchen  vom  Schmelzp.  170«  übergeführt.  Das  analoge  DiäthyU 
hydrazon  bildet  schöne,  goldgelbe  Blättchen  vom  Schmelzp.  167«. 
Biit  Hydroxylamin  und  dem  Diäthylester  scheinen  sich  das  Oxim 
des  Esters  (116«)  und  ein  Oxim  der  Anemonsäure  zu  bilden.  Der 
negative  Ausfall  der  Aldehydreaction,  sowie  das  sonstige  Verhalten 
des  Anemonins  macht  seine  Ketonnatur  äuTserst  wahrscheinlich. 
Ueber  die  Stellung  der  Ketongruppe  zu  den  Carboxylen  läfst  sich 
mit  Sicherheit  nichts  aussagen.  Reduction  fühi't  zu  einer  bei 
151  bis  153«  schmelzenden  Oxysäure,  C,4Hi4  06,  Anemonolsäure^ 
die  sehr  beständig  ist,  einen  Dimethylester  vom  Schmelzp.  94  bis 
95«  und  ein  Acetylderivat  vom  Schmelzp.  137«  liefert.  Anemonin, 
C,oH804,  scheint  in  naher  Beziehung  zum  Cantharidin,  C10H12O4, 
zu  stehen,  vielleicht  reduciren  die  Meloearten,  die  besonders  Ane- 
monen aufsuchen,  das^  aufgenommene  Anemonin  zu  dem  Can- 
tharidin. Mr. 
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W.  Ag.  Boorsma.  Ang-Khak*).  —  Der  Farbextract  ent- 
stammt einem  von  den  Chinesen  kultivirten  Pilze.  Die  färbenden 
Bestandtheile  sind  a-  und  ß-Oryzaerubin.  Die  jS -Verbindung  ist 
in  Sodalösung  unlöslich,  löst  sich  in  verdünntem  Ammoniak.  In 
Wasser  und  Alkohol  schwer  löslich.  Starke  Mineralsäuren  lösen 
die  färbenden  Substanzen  gelb,  verdünnte  zersetzen  sie.  In  Am- 
moniak sind  sie  mit  dunkelvioletter  Farbe  löslich,  die  bei  üeber- 
schuls  gelb  wird.  Wolle  und  Seide  werden  direct  angefärbt.  Der 
Extract  enthält  l^/g  Proc.  Farbstoff.  Der  Geruch  des  Materiales 
rührt  von  einem  absichtlich  zugesetzten  Oel  her.  Mr, 

J.  L.  W.  T  hu  dich  um.  Ueber  die  Reactionen  des  Bilirubins 
mit  Jod  und  Chloroform  2).  —  Lätst  man  auf  eine  Lösung  von 
Bilirubin  in  Chloroform  eine  alkoholische  Jodlösung  einwirken, 
so  entsteht  durch  Substitution  ein  rothes  Product,  bei  Einwirkung 
von  Licht  und  Wärme  ein  grünes  Nebenproduct,  welches  kein 
Bilirubin  ist.  Joddampf  reagirt  auf  Bilirubin  fast  gar  nicht  Die 
Reaction  des  Jods  auf  eine  Lösung  von  Bilirubin  in  Chloroform 
ist  sehr  complicirt,  es  wurden  aus  dem  Reactionsproduct  fünf 
verschiedene  Substanzen  abgeschieden,  welche  sich  noch  dazu  fort- 
während verändern.  Auf  Grund  dieser  und  älterer  Beobachtungen 
kritistrt  Thudichum  eine  Arbeit  von  A.  Jolles^);  die  darin  ent- 
wickelte Methode  der  quantitativen  Bestimmung  des  Bilirubins 
sei  falsch,  weil  bei  der  Einwirkung  von  Jod  nicht  Oxydation, 
sondern  Substitution  erfolge  und  dabei  nicht  BiUverdin  entstehe, 
wie  von  J  oll  es  angenommen  wird,  die  spectroskopischen  Angaben 
werden  als  unrichtig,  die  für  die  Gallenfarbstoffe  benutzten  Formeln 
als  unbegründet  erklärt,  ferner  wird  angegeben,  die  Rindsgalle  ent- 
halte kein  Bilirubin,  in  der  Menschengalle  sei  neben  Bilirubin 
Bilifuscin  enthalten,  daher  bei  der  Einwirkung  von  Jod  zwei 
Reactionsreihen  entstehen;  die  Schweinegalle  enthalte  Hyoflavin, 
das  vom  Bilirubin  verschieden  sei.  Die  von  J  oll  es  mitgetheilten 
Spectralerscheinungen  der  Gallenfarbstofflösungen  seien  werthlos, 
da  die  primären  und  secundären  Gallenpigmente  im  Chloroform 
sich  fortwährend  ändern.  Choletelin  sei  kein  chemischer  Begriff, 
die  Angabe,  dals  die  Galle  Lecithin  enthalte,  sei  längst  widerlegt 
Endlich  wurden  die  von  Städeler  den  Gallenfarbstoffen  gegebenen 
Foimeln  als  unrichtig  erklärt.  Ld. 

K  Schunck  u.  L.  Marchlewski.    Zur  Chemie  des  Chloro- 


*)  Chem.  Centr.  67,  1 ,  1030—1031  u.  Geneeslu  Tijds.  N.  J.  35 ,  Lfg.  5 
Tl.  6.  —  •)  J.  pr.  Chem.  53 ,  314—324.  —  »)  Pflüger's  Arch.  Physiol.  57, 
1—57. 
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phylls*).  —  Veranlafst  durch  eine  Abhandlung  von  Tschirch^) 
erklären  Verfasser  unter  Hinweis  auf  ihre  früheren  Publicationen, 
data  verschiedene  Angaben  von  Tschirch  unrichtig  sind.  Phyllo- 
xanthin  und  Phyllocyanin,  Producte  der  Einwirkung  von  Salzsäure 
auf  das  Chlorophyll,  sind  stufenweise  Abbauproducte,  und  zwar 
läfst  sich  Phylloxanthin  durch  Einwirkung  von  Salzsäure  in  Phyllo- 
cyanin umwandeln;  der  Abbau  des  Chlorophylls  unter  dem  Ein- 
flufs  von  Säuren  verläuft  also  in  zwei  Phasen:  die  erste  besteht 
in  der  Bildung  von  Phylloxanthin,  die  zweite  in  der  Ueberführung 
dieses  Körpers  in  Phyllocyanin.  Die  Annahme  von  Tschirch, 
dafs  Phyllocyanin  in  Phylloxanthin  um  wandelbar  ist,  trifft  nicht 
zu.  Der  von  Tschirch  Phyllocyaninsäure  genannte  Körper  ist 
nach  Ansicht  der  Verfasser  keine  einheitliche  Substanz,  sondern 
ein  Gemisch  von  Phyllocyanin  mit  Pflanzenfettsäuren.  Die  Spectren 
des  Phyllocyanins  und  der  Tschirch 'sehen  Phyllocyaninsäure 
sind  nahezu  identisch.  Die  Tschirch'sche  Phyllopurpurinsäure 
ist  ebenfalls  kein  einheitlicher  Körper.  Die  Verfasser  haben  daraus 
das  Phylloporphyrin  isolirt,  welches  nach  ihren  Angaben  aus  sämmt- 
liehen  Chlorophyllderivaten  beim  Erhitzen  mit  Alkalien  entsteht.  Th. 
H.  Molisch.  Eine  neue  mikrochemische  Reaction  auf  Chloro- 
phyll»).  —  Molisch  hat  beobachtet,  dafs  sich  Chlorophyllkörper 
auf  Zusatz  von  gesättigter  Kalilauge  sofort  gelbbraun  färben,  nach 
längstens  einer  Viertel-  bis  einer  halben  Stunde  aber  wieder  grün 
werden.  Der  Umschlag  von  Gelbbraun  in  Grün  erfolgt  alsbald 
beim  Erwärmen  zum  Sieden,  sowie  bei  Wasserzusatz,  weniger 
rasch  bei  Zusatz  von  Alhohol,  Aether  oder  Glycerin.  Es  handelt 
sich  hier  um  eine  ganz  allgemeine  Reaction  der  Chlorophyllkörper, 
welche  auch  bei  getrockneten  Pflanzen,  bei  eingedampftem,  alko- 
holischem Chlorophyllextract  und  bei  nicht  allzu  verdünnter  Chloro- 
phylllösung gelingt  Diatomeen  und  Phäophyceen  sind  vor  dem 
Kalizusatz  mit  Wasser  auszukochen,  bei  den  Florideen  und  Cyano- 
phyceen  wird  die  Reaction  durch  die  neben  dem  Chlorophyll  vor- 
handenen Farbstoffe  beeinträchtigt.  Chlorophyllkörper,  die  nach 
Behandlung  mit  Kalilauge  einmal  braun  und  darauf  grün  ge- 
worden sind,  färben  sich,  auch  wenn  man  sie  vorher  mit  Wasser 
ausgewaschen  hat,  durch  KalUauge  nicht  mehr,  und  zwar  auch 
dann  nicht,  wenn  sie  vorher  nur  mit  verdünnter  Kalilauge  be- 
handelt waren.  Es  folgt  daraus,  dafs  das  Chlorophyll  schon 
durch  verdünnte  Kalilauge  zersetzt  wird.  Ld. 


»)  Ber.  29,  1347—1352.  —  *)  Ber.  d.  deutach.  bot.  Ges.  1896,  S.  76. 
*)  Chemikerzeit.  20,  Rep.  90. 
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E.  Schunck  u.  L.  Marchlewski.  Zur  Chemie  des  Chloro- 
phylls. [Vierte  Abhandlung*).]  —  Das  in  einer  früheren  Ab- 
handlung»)  beschriebene  Phylloporphyrin ,  Cgg  1134X40,,  ist  dem 
Hämatoporphyrinanhydrid ,  C:t2H34N40ß,  in  seinen  physikalischen 
Eigenschaften  auffallend  ähnlich;  das  spectroskopische  Verhalten 
beider  Körper  ist  nahezu  identisch,  die  Absorptionsbänder  des 
Hämatoporphyrins  sind  nur  eine  Idee  nach  dem  Roth  hin  ver- 
schoben. Es  sind  die  Spectra  der  Lösungen  beider  Körper  in 
Aether,  in  Salzsäure  und  der  Lösung  der  Zinkverbindungen  in 
Alkohol  untersucht  und  beschrieben  worden.  Trotz  der  vielfachen 
Aehnlichkeit  bestehen  doch  Unterschiede.  Hämatoporphyrin  löst 
sich  in  alkoholischen  Laugen  leicht,  Phylloporphyrin  dagegen  fast 
gar  nicht.  Das  Zinksalz  des  Phylloporphyrins  krystallisirt  aus 
Alkohol,  das  Zinksalz  des  Hämatoporphyrins  krystallisirt  nicht. 
Die  Aehnlichkeit  beider  Substanzen  ist  für  die  biologischen  Wissen- 
schaften von  besonderem  Interesse.  Die  beiden,  das  Leben  be- 
dingenden Körper,  Chlorophyll  und  Blutfarbstoff,  beide  Abkömm- 
linge des  Pyrrols,  stehen  in  naher  Beziehung  zu  einander  und 
wird  die  zwischen  Pflanzen-  und  Thierwelt  bestehende  Scheide- 
wand sehr  abgeschwächt  Ld. 

L.  Marchlewski.  Die  Chemie  des  Chlorophylls,  Hen*a 
Tschirch  zur  Antwort^).  —  Den  kritischen  Bemerkungen 
Tschirch's  gegenüber  will  Marchlewski  die  bestehenden  Diffe- 
renzen besprechen,  um  eine  unrichtige  Auffassung  seiner  und 
Schunck's  Arbeiten  zu  verhindern*).  Schunck  u.  Marchlewski 
haben  schon  früher  nachgewiesen,  dafs  Tschirch's  Phyllopur- 
purinsäure  keine  reine  Substanz  ist,  sondern  ein  Gemenge  von 
mindestens  zwei  Substanzen,  deren  eine  Phylloporphyrin  ist;  das 
Absorptionsbad  im  Roth,  welches  die  Phyllopurpurinsäure  zeijjt, 
gehört  nicht  dem  Phylloporphyrin  an;  dsifs  dies  Tschirch  ent- 
ging, beruht  darauf,  dafs  seine  Methode  zur  Reinigung  des  Prä- 
parates unzureichend  ist.  Auch  Tschirch's  Angaben  über  das 
Spectrum  des  Hämatoporphyrins  werden  als  unrichtig  bezeichnet. 
Dafs  Beziehungen  zwischen  Chlorophyll  und  Blutfarbstoff  schon 
von  Anderen  vermuthet  wurden,  ist  nicht  geleugnet  worden, 
Schunck  und  Marchlewski  glauben  aber  die  Ersten  gewesen 
zu  sein,  die  einen  chemischen  Zusammenhang  beider  Substanzen 
bewiesen  haben.  Die  Phyllocyaninsäure  halten  Schunck  und 
Marchlewski  für  unreines  Phyllocyanin.  Lii. 


»)  Ann.  Chem.  290,  306—313.  —  *)  Daselbst  278,  329.  —  »)  J.  pr.  Chem. 
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A.  Tschirch.  Zur  Chemie  des  Chlorophylls i).  —  In  einer 
Antwort  auf  die  Bemängelungen  von  Schunck  und  Marchlewski 
will  Tschirch  den  objectiven  Thatbestand  feststellen.  1.  In  dem 
beanstandeten  Aufsatze  wird  mitgetheilt,  daCs  bei  Anwendung  des 
Quarzspectrographen  die  Chlorophyllsubstanzen  bei  H  ein  Band 
zeigen,  das  mit  dem  Sore tischen  Blutband  im  Violett  zusammen- 
fällt. Diese  Beobachtungen  führten  dazu,  die  Aehnlichkeit  des 
Chlorophylls  mit  dem  Blutfarbstoffe  zu  behaupten.  2.  Die  Ansicht, 
dafs  die  PhjUocyaninsäure  eine  reine  Substanz  sei,  stützte  sich 
auf  drei  Elementaranalysen  und  auf  die  Analyse  der  Kupferver- 
bindung.  Fettsäuren  waren  in  der  Phyllocyaninsäure  nicht  ent- 
halten. Ob  Schunck's  Phyllocyanin  mit  der  Phyllocyaninäure 
identisch  ist,  weils  Tschirch  nicht  3.  Die  Phyllopurpurin- 
säure  ist  eine  einheitliche  Substanz,  sie  kann  leicht  krystallisirt 
erhalten  werden  und  zeigt  constant  ein  bestimmtes  Spectrum; 
ob  diese  Säure  mit  dem  Phylloporphynn  identisch  ist,  läfst 
sich  nicht  entscheiden.  Die  Spectren  der  Phyllopurpurinsäure 
und  des  Hämatoporphyrins  sind  ähnlich,  das  hat  zuerst  Hoppe 
Seyler  erkannt  und  hat  den  ersteren  Körper  Phylloporphyrin 
genannt;  er  hat  auch  zuerst  aus  Blutfarbstoffen  Pyrrol  er- 
halten. Schunck  und  Marchlewski  haben,  nachdem  Nencki 
im  Hämatoporphyrin  den  Pyrrolkem  nachgewiesen  hat,  ihn 
auch  im  Phylloporphyrin  gefunden.  Tschirch  hat  Pyrrol  in  der 
Phyllocyaninsäure,  Chlorophyllinsäure,  im  Hämin,  Methämoglobin, 
Hämoglobin  und  Bilirubin  gefunden.  Unabhängig  von  allen  diesen 
Beobachtungen  hat  Tschirch  gefunden,  dafs  das  Sorot 'sehe 
Blutband  im  Violett  auch  den  Chlorophyllfarbstoffen  eigen  ist.  Die 
Mittheilung  dieser  Beobachtung  war  der  Zweck  des  Aufsatzes  in  den 
Berichten  der  Deutsch,  bot.  Gesellschaft  4.  Bezüglich  des  Phyllo- 
xanthins  meintTschirch,  er  könne  sich  ohne  neue  Untersuchungen 
kein  Urtheil  darüber  bilden,  ob  alles  richtig  ist,  was  Schunck 
und  Marchlewski  sagen.  Dafs  man  Phylloxanthin  in  Phyllocyanin 
umwandeln  kann,  beweist  noch  nicht,  dafs  Phylloxanthin  das  in 
Blattauszügen  zuerst  gebildete  ist  Wie  es  gelingt,  Phylloxanthin 
in  Phyllocyanin  umzuwandeln,  so  wird  selbstyerständlich  auch 
das  Umgekehrte  möglich  sein,  diese  Möglichkeit  scheint  bei  Blatt- 
auszügen in  der  That  bisweilen  zur  Wirklichkeit  zu  werden.   Ld. 

A.  Tschirch.  Untersuchungen  über  die  Blattfarbstoffe  und 
die  Beziehungen  des  Chlorophylls  zum  Blutfarbstoff«).  —   1.  Der 


")  Ber.  29,  1766—1770.   —   «)  Ghem.  Centr.  67,  I,  816—817;   Schweiz. 
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gelbe  Farbstoff  der  Blätter  besteht  aus  XantJiocarotin  und  Xantho- 
phyll;  beide  sind  stickstofffrei  und  krystallinisch.  2.  Das  grüne 
Chlorophyll  ist  wahrscheinlich  eine  gepaarte  Verbindung  von 
Phyllocyaninsäure  und  einem  farblosen  Paarling.  3.  Phyllocyanin- 
säure  und  ihre  Verbindungen  geben  ein  Absorptionsspectrum,  das 
in  zwei  von  fünf  Bändern  mit  dem  Oxyhämoglobin  übereinstimmt; 
mit  dem  Quarzspectrometer  erkennt  man  am  Ende  des  Violetts 
ein  neues,  mit  dem  Blutbande  von  Soret  übereinstimmendes  Band. 
4.  Das  von  Tschirch  in  allen  untersuchten  Chlorophyllkörpem 
gefundene  neue  Band  ist  sehr  beständig  in  seiner  Lage.  5.  Die 
Phyllopurpii/rinsäure  und  das  Hämatoporphyrin  haben  auch  im  sicht- 
baren Theile  im  Wesentlichen  dasselbe  Spectrum.  6.  Wegen  der 
gleichen  Absorptionsspectra  müssen  die  Körper  der  Chlorophyll- 
gruppe und  die  Blutfarbstoffe  die  gleichen  Atomcomplexe  ent- 
halten. 7.  Alle  darauf  untersuchten  Körper  beider  Gruppen 
liefern  bei  der  Zinkstaubdestillation  Pyn-ol.  8.  Jedenfalls  sind 
Blut  und  Chlorophyll  nahe  verwandt.  9.  Durch  Beobachtung  mit 
dem  Quarzspectrophotometer  üefsen  sich  zahlreiche,  bisher  als 
Endabsorptionen  beschriebene  Erscheinungen  in  Bänder  auflösen. 

Ld. 

M.  Nencki.  üeber  die  biologischen  Beziehungen  des  Blatt- 
und  des  Blutfarbstoffes i).  —  M.  Nencki  bespricht  die  biologischen 
Beziehungen  des  Blatt-  und  des  Blutfarbstoffes  und  die  grofse 
Bedeutung  der  Entdeckung  von  Schunck  und  Marchlewski*) 
für  die  biologische  Chemie.  Nencki  weist  auf  die  Thatsache  hin, 
dafs  die  Reduction  der  Kohlensäure  zu  organischer  Materie  und 
die  Oxydation  der  letzteren  ohne  Chlorophyll  resp.  Hämoglobin 
geschieht,  und  den  bei  den  Blattpflanzen  wie  auch  bei  den  rothes 
Blut  führenden  Thieren  aus  einer  und  derselben  Muttersubstanz 
einerseits  das  Chlorophyll,  andererseits  das  Hämoglobin  aufgebaut 
werden.  Femer  begründet  Nencki  auf  seinen  früheren  For- 
schungen über  die  nahe  Beziehung  des  Hämatoporphyrins  zum 
Proteinochromogen,  welches  ein  Spaltungsproduct  des  Eiweifses 
durch  das  Trypsinferment  bildet,  —  eine  Vermuthung,  dafs  dieses 
Proteinochromogen  die  Muttersubstanz  des  Blutfarbstoffes,  Gallen- 
farbstoffes und  der  melanotischen  Pigmente  ist.  Wenn  sich  diese 
Hypothese  bestätigen  sollte,  dann  wäre  es  auch  für  den  Blatt- 
farbstoff möglich,  dafs  die  Muttersubstanz  des  Chlorophylls  durch 
Hydrolyse  des  Eiweifsmoleküls  entsteht.  Wr. 

M.  Cloetta.    lieber  die  Darstellung  und  Zusammensetzung 
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des  salzsauren  Häminsi).  —  Um  die  Zusammensetjgung  des  sah- 
saurefi  Hämins  kennen  zu  lernen,  hat  M.  Cloetta  folgende  Dar- 
s/^Rtiti^sinethode  angewendet.  Rinderblut  wurde  mit  gleichem 
Volumen  einer  2proc.  Lösung  von  Natriumsulfat  centrifugirt. 
Der  mit  Natriumsulfatlösung  ausgewaschene  Blutkörperchenbrei 
wurde  mit  dem  doppelten  Volumen  Alkohol  von  96  Proc.  ver- 
mischt. Die  ausgepreiste  Masse  wurde  nach  dem  Trocknen  mit 
Alkohol  unter  Zusatz  einiger  Tropfen  concentrirter  Schwefelsäure 
verrieben.  Die  Masse  wurde  auf  gleiche  Weise  mehrmals  mit 
saurem  Alkohol  unter  gelindem  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade 
ausgezogen.  Die  vereinigten  Auszüge  wurden  am  folgenden  Tage 
filtrirt  Zum  heifsen,  fast  siedendem  Filtrate  wurden  einige  Cubik- 
c^ntimeter  einer  concentrirten,  alkoholischen  Salzsäurelösung  zu- 
gefügt Nach  dem  Erkalten  krystallisirte  salzsaures  Hämin  aus. 
Dieses  Hämin  wurde  durch  das  Umkrystallisiren  gereinigt.  Die 
Analyse  ergab  folgende  Zahlen:  C  63,20  Proc,  H  6,31  Proc,  N 
7,34  Proc.,  Fe  9,84  Proc,  Cl  4,95  Proc,  daraus  die  Formel 
CsoHj^NjFeOa.VsHCl,  welche  von  den  bis  jetzt  angenommenen 
stark  abweicht.  Wr. 

Arthur  Gamgee.  On  the  Relations  of  Turacin  and  Turaco- 
porphyrin to  the  Colouring  Matter  of  the  Blood«).  —  Arthur 
Gamgee  hat  in  einer  schon  früher  veröffentlichten  Arbeit  be- 
wiesen, dafs  das  intensive  Absorptionsband  im  Ultraviolett,  welches 
er  mit  Hülfe  von  Photographie  im  Spectrum  von  sehr  verdünnten 
Lösungen  des  Hämoglobins  und  seiner  Abkömmlinge  beobachtet 
hat,  thatsächlich  charakteristisch  für  das  Hämochromogen ,  für 
Verbindungen  des  Hämatins,  wie  auch  für  das  eisenfreie  Hämato- 
porphyrin  ist  Die  verschiedenen  untersuchten  organischen  Farb- 
stoffe zeigen  diesen  Streifen  nicht.  Ein  Vergleich  mit  dem  von 
Church^)  untersuchten  Pigmente  Turacin  hat  erwiesen,  dafs 
sehr  verdünnte  alkalische  Lösungen  von  Turacin  genau  dieselben 
Absorptionsstreifen  im  Violett  und  Ultraviolett  geben  wie  eine 
saure  Hämatinlösung.  Die  Identität  der  beiden  ultravioletten 
Spectra  ist  so  vollkommen,  dafs  man  ihre  Photographien  nicht 
von  einander  unterscheiden  kann.  Das  von  Ghurch  entdeckte 
Turacoporphyrin  giebt  nach  Untersuchungen  von  Gamgee  ganz 
identische,  sichtbare  und  ultraviolette  Spectra  wie  das  Hämato- 
porphyrin.  Gamgee  schliefst  daraus,  dafs  Hämato-  und  Turaco- 
[>orphyrin  dieselbe  Substanz  ist,  und  dafs   im  Hämoglubin   und 

»)  Chem.  Centr.  67,  I,  260;  Arch.  exp.  Pathol.  u.  Pharmak.  36,  349—360. 
-—  ■)  Lond.  R.  Soc  Proc.  59,  339—842.  —  ■)  „Researohes  on  Turacin,  an 
Animal  Pigment  containing  Copper**;  Lond.  R.  Soc.  Proc.  17,  436. 
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Turacin  dieselbe  Atomgruppe  sich  befindet,  welche  dieselben  ultra- 
yioletten  Spectren  giebt,  indem  der  Unterschied  an  den  sichtbaren 
Spectren  in  den  beiden  Fällen  von  der  Anwesenheit  des  Eisens 
resp.  des  Kupfers  im  Molekül  herrühi-en  soll.  Wr. 

William  Kramm.  Ueber  ein  neues  Lösungsmittel  der  Harn- 
farbstoffe^).  —  William  Kramm  hat  zur  Lösung  und  Gewinnung 
der  Hamfarbstoffe  das  Phenol  mit  gutem  Erfolge  angewendet   Zu 
dem  Zwecke  werden  20  Thle.  Harn  mit  1  Thl.  Phenol  geschättelt, 
dann  wird  mit  einem  Neutralsalze  Phenol   ausgesalzen.    Dieses 
ausgesalzene   Phenol  enthalt  in   der  Lösung  die  Hamfarbstoffe. 
Wenn  diese  Lösung  abgetrennt,  mit  gleichem  Volum  Aether  ge- 
mischt und  mit  Wasser  geschüttelt  wird,  so  färbt  sich  das  Wasser 
gelb  und  die  AetherphenoUösung  rubinroth.    In  der  Aetherphenol- 
lösung  läfst  sich  nach  den  üblichen  Methoden  Urobilin  nachweisen. 
Diese   Lösung  zeigt  die  Absorptionsstreifen  zwischen    C  und  F 
(UrobUin)  und  zwischen  D  und  E.    Der  zweite  Streifen  gehört 
nach  Kramm  dem  HämcUoporphyrin.  Das  Spectrum  des  in  Wasser 
gelösten  Farbstoffes,  des  Urochroms^  zeigt  eine  schwache  Absorp- 
tion von  Grün  bis  Violett    Die  wässerige  Lösung,  mit  dem  zehn- 
fachen Volumen  Alkohol  und  Aether  versetzt,  giebt  eine  flockige, 
gelbbraune  Fällung.    Kramm  hat  gelegentlich  die  Fähigkeit  des 
Phenols,  verschiedene  andere  thierische  Farbstoffe,  z.  B.  Methämo- 
glubin,  zu  lösen,  festgestellt.  Wr. 

A.  Tschirch.  Der  Quarzspectrograph  und  einige  damit  vor- 
genommene Untersuchungen  von  Pflanzenf arbstoffen  >).  —  Unter 
Anwendung  eines  Gornu 'sehen  Quarzprismas  und  von  QuarzUnsen 
hat  Tschirch  die  Absorptionsspectra  verschiedener  Farbstoffe  bis 
weit  in  das  Ultraviolett  hinein  photographirt  Er  fand,  dafs  in 
den  grünen  Blättern  zwei  gelbe  Farbstoffe  enthalten  sind,  das 
Xanthocarotin^  welches  mit  dem  Carotin  wahrscheinlich  identisch 
ist  und  zwischen  k  =  0,485  und  k  =  0,418  drei  Bänder  zeigt, 
das  ganze  Ultraviolett  aber  durchläCst,  während  das  Xanthophyll 
nur  eine  Endabsorption  des  Ultravioletts  zeigt.  Die  gelben  Blütheu- 
und  Fruchtfarben  lassen  sich  in  drei  Gruppen  eintheilen:  in  solche, 
die  vorwiegend  oder  ausschlielslich  Xanthocarotin  enthalten,  solche, 
die  aus  Xanthophyll  bestehen,  und  solche,  die  ein  Gemisch  beider 
Farbstoffe  sind.  Abkömmlinge  des  grünen  Blattfarbstoffes,  die 
PhjUocyaninsäure,  ihr  Kupfer-  und  Zinksalz  zeigen  ein  breites 
Band  mit  dem  Maximum  um  h^  lassen  aber  das  Ultraviolett  durch. 
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Dasselbe  Band  wurde  in  beliebigen  Blattauszügen  nachgewiesen. 
Dieses  Band  hat  die  gleiche  Lage  mit  dem  von  Soret  für  das 
Hämoglobin  nachgewiesenen  Bande;  auch  Phylloporphyrin  und 
Hämatoporphjrin  zeigen  das  Soret'sche  Blutband.  Tschirch 
schliefst  aus  diesen  Befunden,  dafs  Chlorophyll  und  Blutfarbstoff 
die  gleiche  Atomgruppe  enthalten  müssen  und  wahrscheinlich  von 
derselben  Muttersubstanz  abstammen.  Er  sucht  auch  nachzu- 
weisen, dafs  in  beiden  der  Pyrrolring  enthalten  ist.  Ld. 

Hans  Molisch.  Die  Krystallisation  und  der  Nachweis  des 
Xanthophylls  (Carotins)  im  Blatte »).  —  Zur  Trennung  des  Xcmtho- 
phyVs  vom  Chlorophyll  werden  frische  grüne  Blätter  in  weingeistige 
Kalilauge  gelegt,  nach  Extraction  des  Chlorophylls  herausgenommen, 
mit  Wasser  gewaschen  und  in  Glycerin  gelegt;  man  findet  dann 
unter  dem  Mikroskop  in  jeder  friiher  Chlorophyll  führenden  Zelle 
krystallisirtes  Xanthophyll  vor.  Die  Krystalle  sind  orang-e,  perl- 
mutterglänzend, sie  gehören  dem  rhombischen  System  an.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  werden  sie  blau,  ebenso  mit  Salpeter- 
säure und  vorübergehend  auch  mit  Brom;  auch  durch  Salzsäure 
und  etwas  Phenol  oder  Thymol  werden  sie  blau.  Die  Frage,  ob 
die  so  dargestellten  Krystalle  Xanthophyll  oder  Carotin^  ob  beide 
identisch  oder  ob  mehrere  dem  Carotin  verwandte  Farbstoffe  vor- 
liegen, wird  nicht  entschieden.  Molisch  nennt  alle  so  gewonnenen 
Krystalle  Carotin  und  versteht  darunter  eine  Gruppe  verwandter 
Stoffe,  die  dem  Carotin  der  gelben  Rübe  nahe  stehen;  er  sucht 
auch  nachzuweisen,  dafs  es  sich  keinesfalls  um  gelb  gefärbte 
Cholesterinkrystalle  handelt  Ld. 

L.  Weigert  Beiträge  zur  Chemie  der  rothen  Pflanzenfarb- 
stoffe*).  —  Die  bei  der  Untersuchung  der  rothen  Pflanzenfarb- 
stoffe gewonnenen  Resultate  sind  folgende:  1.  Das  Roth  der  ver- 
färbten Blätter  der  Vitisvarietäten ,  von  Ampelopsis  quinquefolia, 
Rhus  typhina  u.  s.  w.  ist  jenem  der  Traube  in  seinen  Reactionen 
sehr  nahe  übereinstimmend  ( Verfärbungs-  oder  WeinroÜi).  2.  Der 
in  der  rothen  Varietät  von  Beta  vulgaris  vorkommende  Farbstoff 
ist  mit  jenem  der  rothen  Blätter  von  Iresine  Amaranth.,  Achy- 
rantes  und  Ackermelde,  sowie  der  Phytolaca  decandra  überein- 
stimmend {Bubenroth).  3.  Zur  Weinrothgruppe  gehören  alle  jene 
rothen  Pigmente,  welche  mit  basischem  Bleiacetat  blaugraue  oder 
blaugrüne  Niederschläge  geben,  die  Erdmann'scheReaction  liefern, 
mit  concentrirter  Salzsäure  kalt  behandelt  sich  heller  roth  färben 


»)  Chem.  Centr.  67,   I,   815—816;  Ber.  deutsch,  botan.  Ges.  14,  18—28. 
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und  ausgefällt  werden.    Bei  Neutralisation  ilirer  sauren  Lösungen 
mit  Ammoniak,  Kali  oder  Kalk  verhalten  sie  sich  gleich,  und  geht 
der  Farbenumschlag  beim  Neutralitätspunkte  (auf  Lackmus  be- 
zogen)   vor    sich.     4.    Die    Gruppe    des    Rübenroths    giebt    mit 
basischem    Bleiacetat    rothe   Niederschläge,    liefert    keine    Erd- 
mann'sehe  Reaction,  wird  bei  gewöhnlicher  Temperatur  von  con- 
centrirter  Salzsäure  dunkelviolett  gefärbt,  und  es  werden  beim  Er- 
hitzen die  Farbstoffe  rasch  zerstört.  Bei  überschüssigem  Ammoniak 
wird  die  rothe  Lösung  dunkelviolett,  durch  Natron-,  Kali-,  Kalk- 
und  Barytlösungen  aber  gelb  gefärbt.  Der  Farbenumschlag  stimmt 
nicht   mit  Lackmus  überein,  denn  auch  in  schwach  alkalischer 
Lösung    behalten    sie    ihre    rothe    Farbe.      5.    Die    Rübenroth- 
gruppe  kennzeichnet  sich  auch  dadurch,  dals  die  roth  gefärbten 
Pflanzentheile,  frisch  oder  getrocknet,  an  Alkohol  keine,  dagegen 
schon   an   kaltes   Wasser  Farbe  abgeben.     6.   Die   violett-   oder 
schwarzrothen   Farbstoffe   der   Blätter  von   Coleus    hero,   Perilla 
nankinensis,  die  dunkelrothen  Blätter  vom  Bluthaselstrauch,  die 
der  rothlaubigen  Arten  von  Ajuga  reptans,  Prunus  Pissardi,  der 
blauschaligen  Kartoffel  oder  der  Stangenbohne,  die  des  Rothkohles, 
sowie  der  Malvenblumenblätter  stehen  mit  jenen  des  Weinroths 
in  enger  Beziehung;  dieses  Mal  venviolett  ist  in  den  Pflanzen  als 
Verbindung  (Salz  der  Alkalien  oder  Erdalkalien)  enthalten,  welche 
durch  freie  Säure  zersetzt  wird  und  dann  dieselben  Verbindungen 
giebt  wie  die  rothe  Farblösung  des  Weinroths.    7.  Der  Säuregehalt 
von   Auslaugungen   violettschwarzer  Blätter  ist   nicht   wesentlich 
von  jenem  der  rothen  Blätter  verschieden;  die  ersteren  geben  mit 
Wasser  nur  wenig  gefärbte  Lösungen,  da  die  salzartige,  violette 
Farbstoffverbindung  im  Wasser  kaum  löslich  ist.    8.  Man  kann 
die  durch  Behandlung  mit  Säuren   erhaltene  rothe   Modification 
des   Farbstoffes,  welche  etwas   andere   Reactionen   giebt   als   die 
ursprüngliche,  in  die  erstere  durch  Neutralisation  mit   Baryum- 
carbonat  zurück  verwandeln.  —  Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  und 
der  Resultate  anderer  Forscher  wurden  noch  weitere  speculative 
Folgerungen  über  die  chemische  Natur  dieser  Farbstoffe  und  die 
Beziehungen  derselben  unter  einander  gezogen.  Sd. 

Die  Prüfimg  von  Fa/rhhdzextracten^)  (speciell  des  Blauholz- 
extractes).  Es  wurde  die  Werthbestimmung  durch  Herstellung 
von  Probefärbungen  beschrieben  und  die  qualitative  Prüfung  des 
Extractes  auf  Gerbstoffe  und  Dextrin  oder  Melasse  angegeben. 
Vermischt  man  danach  gleiche  Theile  einer  Zinnchloridlösung  und 
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einer  Extractlösung  von  0,5®  Be.,  so  fällt  bei  fermentirten  Extracten 
ein  dunkelbrauner,  bei  unfermentirten  ein  hell  violetter  und  bei 
gerbstoff haltigen  ein  schmutziger,  oft  gelber  Niederschlag  aus. 
Setzt  man  zu  einer  Lösung  von  5  g  Extract  im  Liter  ^/g  Volum 
gelbes  Schwefelammonium^  zu,  so  fällt  bei  reinen  Extracten  unter 
Dunkelfärbung  der  Lösung  ein  leichter,  flockiger,  brauner  Nieder- 
schlag, bei  gerbstoffhaltigen  jedoch  unter  Hellfärbung  sofort  ein 
dichter,  milchiger,  hellgrauer  Niederschlag  aus.  Zum  Nachweis 
von  Dextrin  oder  Melasse  wird  die  Extractlösung  zunächst  voll- 
ständig mit  Bleiessig  ausgefällt  und  dann  das ]Fil trat  mit  Feh- 
ling'scher  Lösung  geprüft.  Sd. 

H.  G.  Smith.  Die  färbenden  Eigenschaften  des  Aroma- 
dendrins  und  der  Gerbstoffe  aus  Eucalyptus  Kinos  ^).  —  Man 
theilt  die  von  den  australischen  Eucalyptusarten  gewonnenen  Kino- 
sorten in  drei  Classen:  Die  gummiartigen,  die  rothen  und  die 
trüben  Kinosorten.  In  den  trüben  Kinosorten  wurden  zwei  charak- 
teristische Bestandtheile  aufgefunden:  das  Eudesmin^  GteHsoO^ 
(Schmelzp.  99®),  und  das  Äroniadendrin^  CayHggOia-h  SHgO  (farb- 
lose Krystalle).  Das  Aromadendrin  hat  keine  färbenden  Eigen- 
schaften. Wird  dasselbe  aber  etwas  über  seinen  Schmelzpunkt 
erhitzt,  so  liefert  es  das  Kinogelb,  eine  Substanz,  welche  dem 
Catechin  ähnlich  ist  und  durch  Kupfersalze  oder  Dichromate 
oxydirt  wird.     Der  rothe  Kino  enthält  kein  Aromadendrin.       Sd. 

0.  Liebermann  und  S.  Friedländer.  Zur  Geschichte  der 
natürlichen  Krappfarbstoffe  *).  —  Verfasser  haben  die  Ausfär- 
bungen Bunges,  wie  sie  der  „Monographie  des  Krapps  und  der 
Krappfarbstoffe" 8)  beigegeben  sind,  einer  Untersuchung  unter- 
zogen, die  das  merkwürdige  Ergebnifs  hatte,  dafs  fast  überall  die 
Ausfärbungen  mit  den  Bezeichnungen  nicht  übereinstimmen,  und 
zwar  wiegt  Purpurin  in  allen  Proben  vor.  Man  könnte  an  eine 
posteriore  Oxydation  des  Krapproths  (Alizarin)  zum  Krapppurpur 
denken,  wenn  nicht  die  Ausfärbungen  von  Persoz  in  seiner  „Im- 
pression des  tissus",  die  auch  50  Jahre  alt  sind,  sich  so  erhalten 
hätten,  wie  sie  von  dem  Autor  bezeichnet  sind.  Will  man  nicht 
annehmen,  dafs  Verwechslungen  der  Druckmuster  vorgekommen 
sind,  so  gelangt  man  mit  den  Verfassern  zu  dem  Schluls,  dafs 
die  Ausfärbungen  mit  einem  Rohmaterial,  das  sehr  reich  an  Pur- 
purin war,  ausgeführt  sind.  Dagegen  zwingt  die  annähernd  rich- 
tige Beschreibung  der  Eigenschaften  der  beiden  Krappfarbstoffe 


')  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  787—789.  —  *)  Ber.  29,  2851—2854.  —  »)  Ver- 
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zu  dem  Schluls,  dafs  es  Runge  doch,  wenn  auch  iu  geringem 
Mafsstabe,  gelungen  ist,  beide  Farbstoffe  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zu  trennen.  Mr, 

D.  Rainy  Brown.  Note  on  commercial  litmus^).  —  Lack- 
wws  wird  besonders  in  Holland  fabricirt,  und  zwar  aus  ver- 
schiedenen Species  von  Boccella^  Variolaria,  Lecanora  und  anderen 
Flechten.  Die  Flechten  werden  mit  Wasser  zu  einem  Teig  an- 
gemacht und  nach  Zusatz  von  Ammoniak  der  Gährung  überlassen; 
ist  die  Masse  purpurroth  geworden,  dann  setzt  man  Pferdeham 
und  Pottasche  zu  und  lälst  weiter  gähren,  bis  die  gewünschte 
blaue  Färbung  eingetreten  ist  Die  blaue  Flüssigkeit  wird  mit 
Kreide,  Gyps,  Sand,  nach  einigen  Angaben  auch  mit  Alaun  ver- 
setzt, die  dadurch  erzielte  consistente  Masse  in  Stücke  geformt 
imd  getrocknet.  Diese  Zusätze  sind  von  zweifelhaftem  Werthe, 
ein  Theil  des  Farbstoffes  kann  durch  dieselben  unlöslich  werden; 
es  wäre  zweckmäfsiger,  einen  flüssigen  Extract  oder  den  reinen 
Farbstoff  in  den  Handel  zu  bringen.  Bisweilen  soll  bei  der  Be- 
reitung Indigo  zugesetzt  werden,  Brown  konnte  in  den  von  ihm 
imtersuchten  Proben  Indigo  nicht  nachweisen.  Das  Lackmus  des 
Handels  verdankt  seine  blaue  Farbe  einer  Kaliumverbindung  des 
ÄJSÖlitmins,  das  eine  schwache  Säure,  in  Wasser  löslich,  in  Alkohol 
unlöslich  ist.  Aufser  dem  Azolitmin  enthält  das  Lackmus  noch 
drei  Farbstoffe,  nämlich:  Spaniditmin,  Erythrol&in  und  Erythro- 
litmin^  dieselben  kommen  als  Indicatoren  nicht  in  Betracht  Bei 
der  Analyse  von  sieben  Lackmusproben  wurden  im  Mittel  4,6  Proc 
Azolitmin  gefunden,  zwei  Proben  enthielten  13,33  resp.  14,10  Proc 
Die  Analysen  haben  ergeben,  dafs,  je  geringer  der  Wassergehalt 
der  Probe,  desto  gröfser  der  Gehalt  an  reinem  Farbstoff;  der 
Gehalt  an  unlöslichen  Substanzen  wurde  zwischen  46  und  89,8  Proc. 
gefunden.  Brown  hält  die  Vorschrift  der  Britischen  Pharmacopöe 
zur  Bereitung  der  Lackmustinctur  für  unzweckmäfsig  und  empfiehlt, 
eine  Methode  zur  Darstellung  von  reinem  Azolitmin  anzugeben.  Ld. 

Arthur  G.  Perkin.  Luteolin^).  —  Dieses  ist  der  gelbe 
Farbstoff  von  Beseda  luteola,  auch  Wau  genannt;  derselbe  wurde 
nach  einem  neuen  Verfahren  aus  dem  Extracte  der  Pflanze  be- 
reitet. Die  Analyse  des  Luteolins  ergab  Zahlen,  welche  der  Formel 
GisHioOg  entsprechen,  mit  der  auch  die  Zusammensetzung  der 
krystallisirten  Verbindungen  des  Luteolins  mit  Schwefelsäure, 
Salzsäure  und  Bromwasserstoff  stimmen.    Es  wurden  dargestellt-. 


»)  Pharm.  J.  [4]  2,  Nr.  1341,  S.  181;  Chemikerzeit.  20,  Rep.  9,  88.  — 
«)  Chem.  Soo.  J.  69,  206—212,  799—803. 


Luteolin.    Quercetinderivate.  1637 

ein  Tetraacetylderivat,  ein  Tetrabenzoylderivat,  ein  Trimethyl- 
und  ein  Triäthylderivat,  welche  beide  noch  je  eine  Acetylgruppe 
aufnehmen.  Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  liefert  das  Luteolin 
Protocatechusäure  und  Phloroglucin.  Der  Triäthyläther  des 
Luteolins  liefert  beim  Zersetzen  mit  alkoholischer  Kalilauge  den 
Diäthyläther  der  Protocatechusäure.  Das  Quercetin  kann  als 
Hydroxyluteolin  aufgefafst  werden.  Ld, 

J.  Herzig.  Ueber  das  Luteolin*).  —  J.  Herzig  veröffent- 
licht die  vorläufigen  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  über  das 
Lideolin^  veranlafst  durch  das  Erscheinen  einer  Publication  Per- 
kin's*)  über  dasselbe  Thema.  Herzig  bemerkt,  dafs  im  Gegen- 
satz zur  Angabe  von  Hlasiwetz  und  Pfaundler  das  Luteolin 
weder  identisch  noch  isomer  mit  Fisetin,  Ci^HioO^,  sein  kann, 
obgleich  das  Luteolin  dieselbe  elementare  Zusammensetzung  be- 
sitzt Das  Acetylluteolin  schmilzt  nämlich  bei  223  bis  226<^ 
(Perkin  213  bis  215®),  das  Acetylfisetin  dagegen  bei  196  bis 
199«.  Die  Zersetzung  des  Fisetins  mit  wässeriger,  alkalischer 
Lösung  liefert  das  Resorcin,  bei  Leuteolin  dagegen  entsteht  dabei 
das  Phloroglucin.  Wr. 

J.  Herzig.  Studien  über  Quercetin  und  seine  Derivate. 
XII.  Abhandlung  9).  —  Luteolin.  Wiederholte  Bestimmungen  er- 
gaben für  das  Acetylluteolin  den  Schmelzp.  221  bis  225<^  und  die 
Formel  Cj  -,  H^  Og  (Cj  H3  0)4.  Triäthylmonoacetylluteolin ,  C15  Hg  Og 
(C,H5):t(C2H8  0),  wurde  aus  dem  rohen  Aethylderivat  hergestellt 
und  bildet  weifse,  irisirende  Blättchen  vom  Schmelzp.  183  bis 
185<>.  Die  Lösungen  der  reinen  Substanz  zeigen  eine  starke,  blaue 
Fluorescenz.  TriäthyUuteölin^  durch  Verseifen  des  Acetylderivates 
gewonnen,  bildet  compacte,  gelbliche  Nadeln  vom  Schmelzp.  140 
bis  143^  Neben  dem  erwähnten  Triäthylmonoacetylluteolin  findet 
sich  ein  bisher  nicht  näher  untersuchtes  Nebenproduct  vor.  — 
Fisetinsülfosäure.  Bei  dem  Versuche,  das  Tetraäthylfisetin  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  zu  verseifen,  wurde  die  Fisetinsülfo- 
säure, C|5H90e(HSOs),  in  schönen  gelben  Nadeln  erhalten,  welche 
sich  in  Wasser  und  Alkohol  leicht,  in  Aether  gar  nicht  auflösen. 
Bis  zur  Temperatur  von  300®  konnte  kein  Schmelzen  beobachtet 
werden.  Die  wässerige  Lösung  der  Säure  giebt  mit  Eisenchlorid 
eine  grüne  Reaction,  welche  mit  einer  Sodalösung  dieselben 
Nuancen  liefert  wie  bei  der  Farbenreaction  des  Brenzcatechins 
und  der  Protocatechusäure.    Mit  Blei-  und  Baryumsalzen  liefert 


0  Ber.  29,  1013—1014.  —  *)  Siehe  vorst.  Referat.  —  »)  Monatsh.  Chem. 
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die  Säure  Niederschläge.  Auch  aus  Fisetin  selbst  konnte  die 
Substanz  gewonnen  werden.  —  Morin  und  Madurin.  Die  Köri)er 
wurden  nur  theoretischen  Betrachtungen  unterzogen.  Sd. 

A.  G.  Perkin  u.  J.  J.  Hummel.  Das  färbende  Princip  der 
Einde  von  Myrica  nagi*).  —  Die  aus  Ostindien  stammende  Rinde 
Ton  Myrica  nagi  giebt  an  siedendes  Wasser  einen  gelben  Farb- 
stoff, CjöHioOg,  das  Myricetin^  ab,  welcher  durch  Fällen  mit  essig- 
saurem Blei,  Zerlegen  des  gewaschenen  Niederschlages  mit  Schwefel- 
säure, Extraction  mit  Aether,  Ausziehen  des  Aetherrückstandes 
mit  Essigsäure  und  Umkrystallisiren  aus  verdünntem  Alkohol  rein, 
in  glänzenden,  gelben  Nadeln  erhalten  werden  kann.  Der  Farb- 
stoff schmilzt  erst  über  300®  unter  Zersetzung  und  sublimirt  unter 
starker  Verkohlung.  Er  löst  sich  wenig  in  Wasser,  leichter  in 
Alkohol,  fast  gar  nicht  in  Chloroform  und  Essigsäure.  In  ver- 
dünnter Kalilauge  löst  sich  der  Farbstoff  erst  mit  grüner,  dann 
blau-  und  rothviolett  werdender  Farbe;  in  concentrirtem  Alkali 
löst  er  sich  mit  orangegelber  Farbe.  Schwefelsäure  nimmt  den 
Farbstoff  mit  tief  rother  Farbe  auf;  beim  Verdünnen  der  Lösung 
fällt  er  wieder  unverändert  aus.  Die  alkoholische  Lösung  wird 
durch  Eisenchlorid  braunschwarz  gefärbt  Mit  Chrom-,  Aluminium- 
und  Zinnsalzen  entstehen  verschieden  gefärbte  Niederschläge. 
Myricetin  enthält  keine  Methoxylgruppen.  Suspendirt  man  es  iu 
Eisessig  und  fügt  Mineralsäuren  zu,  so  entstehen  krystallisirt« 
Säureverbindungen  (Ci6HioO,<.HaS04,  CißHioO«.HBr,  Ci-.HiqO^ 
.HCl,  CjsHioO^  .  HJ).  Myricetin  liefert  ein  Uexacetylmyricetin^ 
Ci:,H4  0s(CaH3  0)e,  in  farblosen,  bei  203  bis  204»  schmelzenden 
Nadeln,  und  ein  Hexahenzoylmyricetin^  welches  ebenfalls  farblose 
Nadeln  bildet.  In  der  Alkalischmelze  liefert  das  Myricetin  Gallu8« 
säure  und  Phloroglucin.  In  Eisessig  mit  Brom  behandelt  entsteht 
aus  dem  Myricetin  ein  Tetrabromderivat  ^  Cj:,  Hfl08Br4,  in  braun- 
orangen, prismatischen  Nadeln,  welche  bei  235  bis  240°  unter 
Zersetzung  schmelzen.  Wahrscheinlich  ist  das  Myricetin  ein 
Hydroxyquercetin :  ^ 

0H/'\/\ /        \0H 

X       / 

OH  ^^ 

OH  CO 

Die  Färbekraft  der  Kinde  von  Myrica  nagi  ist  variabel  und  hängt 
offenbar  vom  Alter  des  Baumes,  der  Stelle,  von  der  die  Rinde  ab- 
stammt, und  vielleicht  auch  von  den  Myricaspecies  ab.         Sd. 

»)  Ghem.  Soc.  J.  69,  1287—1294. 
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A.  G.  Perkin  und  G.  Y.  Allen.  Die  färbende  Materie  des 
sicilianischen  Sumachs  [Rhus  coriai'iae]  i).  —  Während  die  anderen 
Sumacharten  als  Farbstoff  wahrscheinlicb  Quercetin  und  Quer- 
citrin  enthalten,  gilt  dies  für  den  sicilianischen  Sumach  keines- 
wegs. Die  färbende  Materie  CigHioOg  dieser  letzteren  Sumach- 
sorte  bildet  glänzende,  gelbe  Nadeln  und  unterscheidet  sich  zunächst 
▼on  dem  Quercetin  und  Fisetin  durch  die  Farbenreaction  mit  ver- 
dünnten Alkalien.  Die  Schwefelsäureverbindung,  C15H10OS.H2SO4, 
bildet  orangerothe  Nadeln  und  das  Acetylderivat^  Ci5H40^(C2H30)a, 
farblose  Nadeln  vom  Schmelzp.  203  bis  204  <^.  In  der  Alkalischmelze 
entsteht  aus  dem  Farbstoff  Phloroglucin  und  Gallussäure.  Danach 
wäre  derselbe  identisch  mit  Myricetin^  dem  färbenden  Bestand- 
theile  von  Myrica  nagi.  Der  sicilianische  Sumach  enthält  auch 
geringe  Mengen  von  freier  Gallussäure.  8d. 

H.  Bablich  u.  Perkin.  Morin 2).  —  Verfasser  haben  den 
in  Monis  tinctoria  und  Artocarpus  integrifolia  aufgefundenen 
gelben  Farbstoff,  das  Morin^  einer  erneuten  Untersuchung  unter- 
worfen, nachdem  Perkin  schon  früher 3)  seine  Formel  zu  C15H10O7 
festgestellt  hatte.  Morin  spaltet  in  der  Kalischmelze  in  Resorcin 
und  Phloroglucin,  zwischen  150  bis  160®  wurde  statt  Resorcin  die 
/J-Resorcylsäure  erhalten.  In  essigsaurer  Lösung  führt  Brom  zu 
einem  Tetrabromid^  das  ein  Pentaacetylderivat^  farblose  Nadeln, 
Schmelzp.  192  bis  193^  giebt.  Nur  vier  von  den  fünf  demnach 
vorhandenen  GH-Gruppen  werden  methylirt;  der  Tetramethyläther 
bildet  schwach  gelbe,  bei  131  bis  132®  schmelzende  Nadeln,  ist 
alkalionlöslich ,  giebt  aber  ein  farbloses  Monoacetylderivat  vom 
Schmelzp.  167®.  Alkoholisches  Kali  bei  150  bis  160®  spaltet  den 
Tetramethyläther  in  den  Dimethyläther  der  /S-Resorcylsäure  und 
wenig  Phloroglucin.  Ein  Vergleich  mit  Quercetin  zeigt  die  Aehn- 
lichkeit  beider  Substanzen,  die  sich  nur  durch  die  aus  den  Spaltungs- 
product^n  bewiesene  Stellung  der  Hydroxylgruppen  unterscheiden 
können.  Nimmt  man  mit  Herzig^)  für  Quercetin  Formel  I,  so 
folgt  für  Morin  Formel  II  als  die  wahrscheinlichste: 

I  II 

0  OH  0  OH 


Oh/^^/V      /        \oH  OH/V^--/        ^OH 

on 


^      ^OH  011/  Y  ^^--<^__    ^< 

OH  CO  Mr. 


OH  \/\/ 

OH  CO 
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1640    FarbstofE  d.  Quebrachoholzes.    Säureverbinduixgen  d.  Quercetingruppe. 


A.  G.  Perkin  und  0.  Gunnell.  Die  färbende  Materie  von 
Quebracho  Colorado  i).  —  Die  färbende  Materie  des  Qaebrachoholjses^ 
CisHioOß,  bildet  glänzende,  gelbe  Nadeln,  welche  mit  Mineral- 
säuren Verbindungen  liefern.  Das  Benjsoyld^vat,  C^  Hg  Og  (C7  H  ,0)4, 
bildet  farblose  Nadeln  vom  Schmelzp.  180  bis  182<^,  während  das 
entsprechende  Tetracicetylderivat  bei  196  bis  198o  schmilzt  und  eben- 
falls farblose  Nadeln  bildet.  Durch  Schmelzen  mit  Alkali  w^urde 
Protocatechusäure  und  wahrscheinlich  Resorcin  erhalten.  Die  Färbe- 
eigenschaften des  Farbstoffes  aus  Quebracho  colorado  sind  gleich 
jenen  des  Fisetins,  CigHioOg  (Rhus  cotinus).  Im  Quebrachoholz 
wurde  aufserdem  etwas  EUagsäure  und  Gallussäure  gefunden.   Sd. 

A.  G.  Perkin.  Säureverbindungen  der  natürlichen,  gelben  Farb- 
stoffe [IL  Theil]  *).  —  Verschiedene  Farbstoffe,  angehörend  der  Keton- 
gruppe  (Trihydroxybenzophenon ,  Gallacetophenon,  Pentahydroxy- 
benzophenon),  der  Xanthongruppe  (Gentisin,  Datiscetin,  Euxanthon), 
der  Anthrachinongruppe  und  der  Quercetingruppe  (phenylirte  Pheno- 
y-pyrone),  sowie  Catechin,  Kinoin  und  Cyanomaclurin  (aus  Artocarpus 
integrifoUa)  wurden  auf  ihre  Befähigung  geprüft,  in  Eisessiglösung 
mit  Mineralsäuren  krystallinische  Verbindungen  zu  liefern  s).  Da- 
bei zeigte  es  sich,  dafs  nur  die  Farbstoffe  der  Quercetingruppe 
bezw.  der  Gruppe  der  phenylirten  Pheno-y-pyrone  (mit  Ausnahme 
des  Chrysins)  sich  mit  Mineralsäuren  unter  den  gegebenen  Bedin- 
gungen verbinden.  Die  Methyläther  des  Quercetins,  Rhamnetins 
und  Rhamnazins  reagiren  jedoch  nur  mit  Schwefelsäure,  die  Brom- 
substitutionsproducte  von  Quercetin  und  Morin  liefern  gar  keine 
derartigen  Säureverbindungen.  Die  bisher  erhaltenen  Säureverbin- 
dungen sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 


Myri- 
cetin, 


Quer- 
cetin, 
C15H10O7 


^isHioÖbJ     C15H10O7I 
HBr     )l       HBr      j 


Rham- 
netin, 

CjgHijOy 


Cj^HijOy 


HCl     li       HCl 

^löRipOel     Ci^HioOjI  

HJ      I         HJ      f\ 


Rham- 

nazm, 

C17H14Ö7 


Morin, 
C15H10O7 


Luteolin,       Fieetin, 
'15R10Ö« 


C^HioOä    !  CisHj^O, 


H,SO,    I 


H,SO,    ) 
HBr     } 


C15H10O7  ] 
HCl      ) 

C15H10O7  \ 
HJ       I 


C,^H,nO| 


'»HioOej    C„H,.0,  I 


CisHioOg 
HBr 


H,0 


C,,H,,0,  1 
HBr       ) 


HJ       )i       HJ        I 

Sd. 
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QuercetinfarbstofEe.    Weinfarbstoffe.  1641 

Arthur  George  Perkin  und  John  «James  Hummel. 
Occurrence  of  Quercetin  in  the  outer  Skins  of  the  Bulb  of  the 
Onion  i).  —  Verfasser  haben  den  Farbstoff  der  äufseren  Haut  der 
Zwiebel  untersucht  und  denselben  durch  seine  physikalischen  und 
chemischen  Eigenschaften,  durch  Acetylirung,  Bromirung,  die 
KaUschmelze  etc.  als  Quercetin  zu  bestimmen  vermocht      Ldt 

A.  G.  Perkin  und  J.  J.  Hummel.  Die  in  verschiedenen 
englischen  Pflanzen  enthaltenen  färbenden  Materien  ^).  —  Aus  der 
Mauerblume  (Gheiranthus  cheiri)  konnten  zwei  Farbstoffe,  ein  in 
Alkohol  leichter  löslicher  und  ein  in  diesem  Lösungsmittel  schwerer 
löslicher,  abgeschieden  werden.  Der  leichter  lösliche  erwies  sich 
identisch  mit  Qu>ercetin]  der  schwerer  lösliche  wurde  als  ein  Mono- 
methylquercetinäther  erkannt,  welcher  mit  Rhamnetin  nicht  iden- 
tisch ißt  und  Isorhamnetin ,  CirtHi^Oj,  genannt  wurde.  Isorham- 
netin  bildet  kleine,  gelbe  Nadeln,  welche  sich  in  verdünnter 
Alkalilauge  mit  gelber  Farbe  auflösen.  Mit  Bleiacetat  giebt  es 
einen  orangerothen  Niederschlag,  mit  alkoholischer  Eisenchlorid- 
lösung eine  dunkelgrüne  Färbung.  Mit  Jodwasserstoff  behandelt 
entsteht  daraus  Quercetin;  acetylirt  liefert  es  ein  bei  195  bis 
i960  schmelzendes,  in  farblosen  Nadeln  krystallisirendes  Acetyl- 
derivat-  —  Aus  der  Blüthe  des  Weifshagedorns  (Crataegus  oxy- 
acantha)  konnte  ebenfalls  Quercetin  und  eine  geringe  Menge  einer 
Säure  abgeschieden  werden,  welche  den  Eigenschaften  nach  mög- 
licher Weise  Veratrumsäure  ist.  Sd. 

Walter  T.  Scheele.  W^einfarbstoffe  *).  —  Der  normale  Farb- 
stoff des  Weifsweines  ist  durch  eine  filtrirte  Hühnereiweifslösung 
fällbar.  Ist  nach  der  Fällung  des  Weinfarbstoffes  mit  Eiweits 
der  Wein  noch  gefärbt,  so  besteht  der  Verdacht,  dats  der  Wein 
mit  Karamel  gefärbt  sei.  Versetzt  man  lOccm  Wein  mit  30  bis 
4()ccm  Paraldehyd  und  dann  bis  zur  Mischung  der  Flüssigkeiten 
mit  Alkohol,  so  bildet  sich  nach  24  Stunden  ein  Niederschlag, 
der  bei  unverfälschtem  Weine  weifs,  bei  mit  Karamel  gefärbtem 
gelbbraun  bis  dunkelbraun  gefärbt  ist.  Zur  Prüfung  von  Roth- 
wein auf  Fuchsin  oder  Orseille  versetzt  man  10  ccm  Wein  mit 
3ccm  Bleiessig  und  2  bis  3  ccm  Amylalkohol  uod  schüttelt  gut 
durch;  Fuchsin-  und  Orseillefarbstoff  gehen  in  den  Amylalkohol 
über  und  können  durch  Schütteln  des  gefärbten  Amylakohols  mit 
Salzsäure  (Fuchsinfärbung  verschwindet,  Orseillefärbung  bleibt 
bestehen)    oder    mit    Ammoniak    (Fuchsinfärbung    verschwindet. 


»)  Chem.  Soc.  J.  69,  1295—1298.  —  »)  Daselbst  69  u.  70,  1666—1572. 
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1642    Reaction  auf  ^einfarbstoffe.    Anilin  schwarz.     Cachou  de  Laval. 

Orseillefärbung  wird  violett)  erkannt  werden.  Zur  Prüfung  auf 
andere  TheerfarbstofEe  färbt  man  ein  Stück  weifsen  Wollstoffes 
kochend  mit  einer  oder  ohne  eine  Beize  (Thonerdesalze)  in  dem  Roth- 
weine  aus,  wäscht  das  gefärbte  Zeug  und  zieht  den  Farbstoff  mit 
Amylalkohol,  Aether  oder  Chloroform  ab,  um  ihn  einer  genaueren 
Prüfung  zu  unterwerfen.  Die  beste  Reaction  auf  Malvenfarbstoffe 
besteht  darin,  dafs  man  eine  Probe  Wein  mit  einem  Ueberschuls 
von  essigsaurem  Natron  und  Alaun  versetzt;  reine  Roth  weine  (mit 
Ausnahme  der  sog.  Beerenweine)  geben  dabei  eine  röthlichbraune 
MiTsfarbe,  Beerenweine  und  mit  Malven  aufgefärbte,  nicht  sehr  gerb- 
stoffreiche Rothweine  zeigen  eine  schön  violette,  mit  Malven  auf- 
gefärbte Weifsweine  zuweilen  eine  kornblumenblaue  Färbung.  Mit 
Sicherheit  ist  indefs  aus  dieser  Reaction  ebenso  wenig  auf  eine 
künstliche  Färbung  zu  schliefsen,  wie  aus  Prüfung  mit  gefälltem, 
kohlensaurem  Kalkerdemagnesit.  Sd. 

H.  Sc  hm  id.  Ueber  das  Grawitz'sche  Rhodanüi-anilin- 
schwarz*).  —  Grawitz  hat  neuerdings  die  Einführung  von 
Rhodansalzen  in  die  Anilinschwarzmischung  zu  Patent  angemeldet. 
H.  Schmid  kritisirte  dieses  Verfahren  und  wies  nach,  dafs  das 
Verfahren  nur  schlechte  Resultate  ergiebt  und  keineswegs  neu 
genannt  werden  kann,  indem  schon  vor  längerer  Zeit  (1881) 
G.  Witz  in  Ronen  und  auch  C.  F.  Brandt  die  Einführung  von 
Rhodanverbindungen  bei  der  Erzeugung  von  Anilinschwarz  ver- 
sucht bezw.  vorgeschlagen  haben.  Stf. 

T.  Skawinski.  Erzeugung  von  Anilinschwarz  auf  der  Woll- 
faser mittelst  Ammoniumpersulfat  2).  —  Man  behandelt  die  Wolle 
ein  und  eine  halbe  Stunde  lang  in  der  Kälte  mit  einer  Ammonium- 
persulfatlösung (5  Proc.)  und  färbt  dann  nach  den  üblichen  Ver- 
fahren mit  Anilinschwarz  aus,  wodurch  man  ein  volles  und  schönes 
Schwarz  erzielt.  Für  Druckzwecke  ist  das  Ammoniumpersulfat 
nicht  geeignet.  Sd. 

F.  W.  Richardson  u.  H.  E.  Aykroyd.  „Cachou  de  Laval"  3). 
—  Im  Jahre  1873  wurde  für  Croissant  und  Brettoniere  ein 
Verfahren  zur  Darstellung  eines  Farbstoffes  patentirt,  der  Cachou 
de  Laval  genannt  wurde;  dieses  Verfahren  besteht  darin,  dafs 
verschiedene  organische  Substanzen,  insbesondere  Holz  mit  Alkali- 
polysulfiden geschmolzen  werden.  Der  Farbstoff  wird  in  scliwarzeu, 
porösen,  hygroskopischen  Stücken  in  den  Handel  gebracht,  welche 
Polysulfit,  Thiosulfat,  Sulfat,  Kochsalz,  Soda,  Eisenoxyd,  Aluminium- 
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Gerbstoff.  1643 

oxyd,  Magnesia  und  nur  19  Proc.  von  der  Natrium  Verbindung  des 
eigentlichen  Farbstoffes  enthalten.  Aus  diesem  Rohmaterial  wurde 
der  reine  Farbstoff  dargestellt;  er  ist  ein  schwarzes,  in  Wasser 
unlösliches,  in  Alkalien  lösliches  Pulver,  dem,  wenn  man  annimmt, 
dab  der  geringe  Sauerstoffgehalt  von  einer  nachträglichen  Oxy- 
dation herrührt,  die  kleinste  Formel  H2G4S3  zukommt;  es  dürfte 
sich  um  ein  Thiophenderivat  handeln;  beim  Schmelzen  von  Thio- 
phen,  Furfuran  und  Derivaten  derselben  mit  Polysulfiden  ent- 
stehen ähnliche  Farbstoffe.  Charakteristisch  für  den  Farbstoff  ist, 
dafs,  wenn  man  denselben  in  überschüssigem  Barytwasser  löst 
und  in  diese  Lösung  Kohlensäure  einleitet,  dieselbe  blutroth  wird. 

Ld. 

Th.  Bokorny.  Ueber  das  Vorkommen  des  Gerl)stoffs  im 
Pflanzenreiche  und  seine  Beziehung  zum  Albumin  ^).  —  Der  Gerb- 
stoff ist  in  den  meisten  Pflanzen  vorhanden,  nur  wenige,  besondei-s 
Cruciferen,  besitzen  ihn  nicht  Er  stellt  theilweise  ein  Schutz- 
mittel gegen  Thiei-frafs  dar,  auch  kann  er  im  Stoffwechsel  ver- 
braucht werden.  Dagegen  wird  er  fast  kaum  als  Bespirationsstoff 
gebraucht  Die  Reaction  von  Loew  auf  äctives  Albumin  tritt 
fast  immer  mit  der  Gerbstoffreaction  auf.  Trotzdem  sind  beide 
Reactionen  scharf  aus  einander  zu  halten,  wie  Verfasser  an  meh- 
reren Beispielen  zeigt  Ldt, 

A.  Bartel.  Zur  Gerbatoff extraction  2).  —  Bartel  referirt 
über  eine  von  J.  G.  Parker  und  H.  R.  Prokter  mitgetheilte 
Arbeit:  Effect  verschiedener  Temperaturen  bei  der  Exiraction  von 
Gerbmaterialien.  Durch  kaltes  Wasser  läTst  sich  aus  keinem  der 
untersuchten  Materialien  der  Gerbstoff  vollständig  ausziehen.  Die 
günstigste  Temperatur  für  die  Gewinnung  eines  Maximums  an 
Gerbstoff  ist  für  verschiedene  Temperaturen  verschieden,  für  Eichen- 
rinde etwa  90®.  Ld. 

A.  und  H.  Sinan  und  E.  Gouin.  Herstellung  von  Gerb- 
extracten  •').  —  Die  das  Diffusionsfafs  in  Form  von  Lohbrühen 
verlassenden  Gerbextracte  werden  entfärbt  und  geklärt,  indem 
man  sie  mit  Getreiderückständen  oder  Rückständen  ölhaltiger 
Früchte  (nach  der  Extraction  des  Oeles)  kocht.  Nach  dem  Fil- 
triren  concentrirt  man  die  Brühe  in  einem  Vacuumapparate.  Das 
so  erhaltene  Product  giebt  mit  Wasser  eine  klare  Lösung  und 
ertheilt  dem  Leder  eine  hübsche  Färbung.  Sd. 


»)  Chemikerzeit  20,  1022.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  I,  183-184;  Deutsche 
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1644  Gatechugerbsäure.    Fortschritte  der  Gerberei. 

J.  J.  Hummel  and  Reginald  B.  Brown.  The  Dyeing  Pro- 
perties  of  Catechin  and  Catechu-tannic  Acid  i).  —  Um  die  Frage 
zu  entscheiden,  ob  beim  Färben  mit  Catechu  das  Catechin  oder 
die  Gatechugerbsäure  die  Hauptrolle  spielt,  wurden  vergleichende 
Färbeversuche  mit  diesen  beiden  Substanzen,  sowie  mit  Catechu- 
sorten  des  Handels  mit  und  ohne  Zusatz  von  Kupfersulfat  unter 
verschieden  abgeänderten  Bedingungen  ausgeführt.  Die  so  ge- 
färbten Baumwollstoffe  wurden  analog  dem  technisch  gebräuch- 
lichen Färbeverfahren  nachher  zum  Nachdunkeln  mit  einer 
Lösung  von  Kaliumbichromat  gekocht.  Das  Ergebnifs  der  Ver- 
suche läfst  sich  in  Folgendem  zusammenfassen.  Beim  Färben  von 
Baumwolle  mit  Catechu  tragen  sowohl  Catechin,  wie  Gatechu- 
gerbsäure zur  Hervorbringung  der  Farbe  bei,  das  Färbevermögen 
der  Gerbsäure  übertrifft  aber  dasjenige  des  Gatechins.  Wahr- 
scheinlich wird  im  Farbbade  das  Catechin  durch  die  Wirkung 
des  Kupfersulfats  in  Gatechugerbsäure  verwandelt,  und  es  ist 
also  eine  doppelte  Oxydation  noth wendig,  eine,  die  durch  Zu- 
fügung  einer  kleinen  Menge  Kupfersulfat  zum  Farbbade  vor  sich 
geht,  wobei  noch  keine  Ausfällung  der  färbenden  Substanz  vor 
sich  geht,  und  eine  zweite,  die  in  einem  besonderen  Bade  durch 
Kaliumbichromat  erfolgt.  Das  praktische  Färbeverfahren,  wonach 
erst  unter  Zufügung  von  Kupfersulfat  gekocht  wird,  ist  also  voll- 
ständig gerechtfertigt,  denn  obwohl  das  Endproduct  der  Oxyda- 
tion die  unlösliche  braune  Substanz  ist,  die  man  als  Japonsäure 
bezeichnet,  so  scheint  die  Wirkung  des  Kupfersulfats  nicht  stark 
genug,  um  diesen  Stoff  schon  im  Farbbade  zu  erzeugen.  Die 
vollständige  Oxydation  zu  unlöslicher  Japonsäure  geht  erst  in  der 
darauffolgenden  Behandlung  mit  Kaliumbichromat  vor  sich.  — 
Bei  der  Vergleichung  von  Färbeproben  mit  verschiedenen  Catechu- 
arten  mit  den  mit  Catechin  und  der  Gerbsäure  erzielten  ergab 
es  sich,  dafs  die  braunen,  glänzenden,  in  Wasser  leichter  löslichen 
sich  beim  Färben  wie  Gatechugerbsäure  verhalten,  während  die 
blasseren,  mit  erdigem  Bruch  und  weniger  löslichen  im  Färbe- 
vermögen dem  Catechin  ähneln  oder  wahrscheinlich  grofsentheils 
daraus  bestehen.  Da  Gatechugerbsäure  ein  gröfseres  Färbe- 
vermögen besitzt  als  Catechin,  so  ist  die  erstere  Art  von  Catechu 
die  werthvoUere  zum  Zweck  des  Baumwollfärbens.  Ä  6f. 

Johannes  Päfsler.  Ueber  Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  Gerberei*).  —  Zur  Untersuchung  der  Gerbmaterialien  ist  in 
Amerika  die  Schüttelmethode  nach  Yokume  als  allgemeine  an- 
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Fortschritte  der  Gerberei.    Tanninextracte.    Gerbsäureiu  1645 

genommen  worden;  doch  empfiehlt  sich  ein  längeres  zweimaliges 
Schütteln  mit  Hautpulver,  da  sonst  die  Resultate  ungenau  sind. 
Die  Zimmertemperatur  hat  ebenfalls  grofsen  Einfluls,  sie  darf  20^ 
nicht  übersteigen.  Die  Menge  der  löslichen  Hautbestandtheile 
muls  femer  für  jeden  Fall  einzeln  bestimmt  werden.  Ldt 

F.  H.  Hänlein.  lieber  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Gerberei  1).  —  Die  Steigerung  von  Druck  und  Temperatur  bei 
der  Extraction  der  Gerbstoffe  erhöht  zwar  die  Extractmenge,  jedoch 
nicht  die  der  Gerbstoffe.  Zur  Bestimmung  freier  Schwefelsäure 
extrahirt  man  das  gepulverte  Leder  mit  absolutem  Alkohol,  dem 
etwas  Aetzkali  zugesetzt  ist,  und  bestimmt  dann  die  Schwefel- 
säure im  Extract  mit  Baryt.  Nach  Untersuchungen  von  Eitner 
hat  der  elektrische  Strom  keinen  fördernden  Einflufs  auf  den 
Gerbeprocefs.  Die  Chromgerbung  geschieht  aufser  nach  dem 
Schulz'schen  Zweibadverfahren  vortheilhaft  auch  nach  dem 
Einbadverfahren  von  Dennis.  Das  Bad  besteht  aus  einer  Ghrom- 
chloridlösung,  der  man  bis  zum  beginnenden  bleibenden  Nieder- 
schlag Soda  zusetzt  Der  chemische  Vorgang  ist  wahrscheinlich: 
CraCly  +  NaaCOa  +  U^O  =  Cr5(0H),Cl4  +  2NC1  +  CG,.  Das 
Bad  ist  anfangs  2procentig  und  wird  bis  auf  6  Proc.  verstärkt. 
Amend^)  bringt  die  Häute  in  freie  Chromsäurelösung,  die  dann 
durch  aromatische  Aminsalze  reducirt  wird.  Ldt 

Fuchs  und  Schiff.  Zur  Fabrikation  der  Tanninextracte  s).  — 
Das  zur  Entfärbung  und  Klärung  des  Tanninextracts  zugesetzte 
Albuminat  bewirkt  nicht  nur  einen  Niederschlag  der  Farbstoffe, 
sondern  entzieht  auch  eine  beträchtliche  Menge  Tannin  als  un- 
lösliches Albumintannat.  Die  Verluste  betragen  etwa  9  Proc. 
Gerbstoff.  Ldt 

J.  S.  Adriance.  Amer.  Pat  Nr.  571 635.  Entfärben  von 
Tanninextracten  ^).  —  Die  Entfärbung  wird  durch  Zusatz  von 
einer  Lösung  von  basischem  Bleiacetat  bewirkt,  das  den  Farbstoff 
niederschlägt.  Ldt. 

Gawalowski.  Wodurch  ist  die  Erkennung  und  Unterschei- 
dung der  einzelnen  Gerbsäurearten,  sowie  deren  chemischer  Nach- 
weis ermöglicht*)?  —  Aus  den  charakteristisch  gefärbten  und 
constant  zusammengesetzten  Fällungen  (Cupritannaten),  welche 
entstehen,  wenn  eine  Gerbstofflösung  von  bekannter  Abstammung 
mit  neutralem  Cupriacetat  gefällt  wird,  sollen  sich  Schlüsse  auf 


»)  Chemikeraeit  20,  778—791.  —  •)  Amer.  Pat.  Nr.  542971.  — 
•)  Chemikerzeit.  20,  927—928.  —  *)  Daselbst,  S.  989.  —  *)  Deutsche 
ChemikerEeit.  1896,  4.  Ref.,  Original  (vorlieg.  Studie)  im  Gerber-Courier. 
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die  Natur  der  einzelnen  Gerbsäurearten  ziehen  lassen.  Es  werden 
die  Farben  dieser  aus  13  verschiedenen  gerbstoffhaltigen  Mate- 
rialien erhaltenen  Niederschläge,  sowie  deren  annähernde  Zu- 
sammensetzung angegeben.  Ldt 

Hugo  Schiff.  Weiteres  zur  Constitution  der  Gerbsäure  i). 
Vgl  S.  166.  Mr. 

E.  Merck.  Ueber  die  Condensation  der  Gerbstoffe  mit 
Formaldehyds).  —  Die  aus  den  Gerbstoffen  bei  Gegenwart  von 
Salzsäure  durch  Formaldehyd  entstehenden  Condensationsproducte 
werden  Tannoforme  genannt.  Tannoform  aus  Tannin  ist  ein 
weifsröthliches,  in  Alkohol,  sowie  in  Ammoniak,  Sodalösung  und 
Alkalilaugen  lösliches  Pulver,  es  löst  sich  in  erwärmter  concen- 
tiirter  Schwefelsäure  mit  brauner  Farbe,  die  bei  weiterem  Erhitzen 
in  Grün,  dann  in  Blau  übergeht  Bildungsgleichung:  2Ci4HiqOj, 
+  HCOH  =  CHaCCnHgOja  +  HjO.  Es  wurden  noch  dar- 
gestellt und  untersucht:  JEtchentannoform,  Quebrachotannofomi, 
Ratanhiatamtoform,  Myrobalanentannofarm.  Das  Tannoform  wird 
als  Arzneimittel  auf  serlich  angewendet,  es  weicht  in  seiner  Wir- 
kung vom  Tannin  ab.  Ld. 

0.  Hesse.  Notiz  über  die  W^urzel  von  Rumex  nepalensis ^'). 
—  Im  Gegensatz  zu  Hooper  hat  Verfasser  im  Rhabarber  keine 
Chrysophansäure  gefunden,  sondern  eine  isomere  Säure,  C15H10O4, 
in  goldgelben  Blättchen  vom  Schmelzp.  186  bis  188^  eine  Ver- 
bindung Ci6Hi,04,  orangerothe  Nadeln,  Schmelzp.  136<>,  und 
C18H16O4  grünlichgelbe  Prismen,  die  bei  158^  schmelzen.  Nur 
die  erste  Säure  ist  in  Natriumcarbonat  löslich,  die  beiden  anderen 
lösen  sich  purpurroth  in  Kalilauge.  Die  Untersuchung  wird  fort- 
gesetzt. Mr, 


Alkaloide. 

Charles  Platt.  Trennung  von  Älkaloidextracten ^).  —  Bei 
dem  Ausschütteln  von  Alkaloiden  nach  dem  Verfahren  von 
Dragendorff  mit  Petroläther  oder  Benzin  beobachtet  man  sehr 
häufig  Emulsionen,  die  durch  einen  vom  Verfasser  vorgeschlagenen 
Apparat  beseitigt  werden  sollen.  Der  Apparat  ist  eine  Saug- 
flasche mit  einem  Filterrohr  von  12,5  cm  Länge  und  14  mm  Weite, 
dessen   unterer  engerer  Theil   einen  Platindraht  enthält,   der  bis 


>)  Chemikerzeit.  20,  866—866.  —  «)  Chem.  Centr.  67,  I,  560;  Bericht 
über  1895,  14—19,  von  E.  Merck,  Darmstadt.  —  »)  Ber.29,  325.  —  *)  Amer. 
Chem.  Soc.  J.  18,  1104;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  311. 
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auf  den  Boden  der  Saugflasche  reicht.  In  das  FilteiTohr  ist 
ungefähr  eine  4  cm  hohe  Schicht  ausgewaschener  Baumwolle  ein- 
gedrückt. Der  Apparat  wird  mit  der  Saugpumpe  verbunden. 
Selbst  die  hartnäckigsten  Emulsionen  soll  man  auf  diese  Weise 
leicht  trennen  können.  TV. 

N.  Orlow.  Ueber  die  Alaune  stickstoffhaltiger  Basen  »).  — 
Von  den  Alkaloiden,  welche  untersucht  wurden,  geben  Alaune: 
Piperidin,  Coniin,  Ecgonin,  Cocain,  Atropin,  Chinin,  Spartein,  da- 
gegen geben  keine  Alaune:  Pyridin,  Pilocarpin,  Berberin,  Morphin, 
Codein,  Chelerythrin.  Es  scheint  daher  die  Schlufsfolgerung  ge- 
rechtfertigt, dafs  sich  die  für  die  aromatischen  Amine  bekannte 
Regel  auch  auf  die  Pjridinderivate  erstreckt,  nämlich,  dafs  die- 
jenigen Amine,  in  denen  Stickstoff  mit  dem  Kohlenstoff  des  aro- 
matischen Kerns  verbunden  ist,  keine  Alaune  geben,  während  die 
nicht  aromatischen  Amine,  sowie  jene  aromatischen  Amine,  in 
denen  der  Stickstoff  mit  dem  Kohlenstoff  der  Seitenketten  ver- 
bunden ist,  zur  Alaunbildung  befähigt  sind.  Die  Regel  ist  aber 
so  zu  formuliren,  dafs  die  Hydropyridinderivate  Alaune  geben, 
die  Pyridinderivate  aber  und  die  Derivate  der  höheren  Homologen 
des  Pyridins  nicht.  Reine  Amide  gaben  keine  Alaune,  dagegen 
gab  das  Asparagin  leicht  einen  Alaun,  ebenso  das  AUylcyanamid. 

Ld. 

Ed.  Schär.  Neuere  Beobachtungen  über  Alkalinität  von 
Pfianzenbasen  2).  —  Es  wurde  das  Verhalten  zu  Cochenilletinctur, 
Hämatoxylinlösung,  zu  Lösung  des  Perezons  (Pipitrahoins)  und 
zu  durch  Säuren  entfärbter  Cyaninlösung  von  folgenden  Alkaloiden 
untersucht:  Atropin^  Hyoscyamin^  Hamatropin^  Berberin,  Hydrastin^ 
Brucin^  Strychnin^  C hinin  ^  Cinchonin^  Morphin^  Codetn,  Thebatn^ 
Papaverin^  Narcdin^  Narcetny  Veratrin,  Ceradin^  Aconitin,  Pseudo- 
aconitin^  Japacanitin^  Cocain^  Cinnamylcocam,  E^netin  und  Coffein, 

Ld. 

Neue  Drogen ').  —  In  einem  Berichte  in  der  Chemiker- 
zeitung wurden  folgende  neue  ostindische  Drogen  beschrieben: 
Berberis  Asiatica  Aristata  Bark  (wahrscheinlich  keiner  Berberis- 
art  entstammend),  Datura  alba  Nees  (Samen,  Blätter  und  Wurzeln 
einer  einjährigen  Solanee),  Hydnoscarpus  sp.  (Kowti  seeds,  wahr- 
scheinlich Samen  von  Hydnocarpus  Wightiana  BL),  Moringa 
pterygospernia    Gärtn.  (Syn.  M.   oleifera  Lam.,   die  Samen   liefern 


»)  RuBs.  Zeitschr.  Pharm.  35,  465—468,  481—484,  497—498.  —  *)  Chem. 
Ceatr.  67,  I,  603—604;  Zeitschr.  österr.  Apoth.-Ver.  34,  66—72,  105—113.  — 
»)  Chemikerzeit.  20,  480—481  und  518. 
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das  Ben-Oel),  Plumbago  zeilanica  L,  (Wurzel  und  Basis  der  Stengel) 
und  Psiditmi  Guayava  Baddi  (Psidium  pomiferum  Bark).     Sd. 

Wyndham  KDunstan,  Thomas  Tickle  und  D.H.  Jackson. 
The  action  of  methyl  alcohol  on  aconitine.  Formation  of  methyl 
benzaconine  i).  —  Wird  Aconitin  oder  eines  seiner  Salze  mit 
Methylalkohol  im  Einschmelzrohr  auf  120  bis  130<^  erhitzt,  so 
entsteht  unter  Abspaltung  von  1  Mol.  Essigsäure  und  Aufnahme 
einer  Methylgruppe  Methylbenaaconin^  entsprechend  der  Gleichung : 
CsaH^fiNOia  +  CH3OH  =  CsaH^sNOn  +  CHsCOOH.  Methyl- 
benzaconin  ist  eine  gut  krystallisirende  Base  vom  Schmelzp.  210 
bis  21 1<*,  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  Benzol;  sie  krystallisirt 
am  besten  bei  Zusatz  von  Petroläther  zur  ätherischen  Lösung. 
Die  Base  bildet  krystallinische  Salze,  von  denen  das  Hydrochlorid 
und  das  Hydrobromid  untersucht  wurden.  Methylbenzaconin  ist 
ein  weniger  starkes  Gift  als  Aconitin.  Bei  der  Verseifung  liefert 
es  unter  Benzoesäureabspaltung  anscheinend  Methylaconin.  Rh. 

Martin  Freund  und  Robert  Niederhofheim.  Beitrag  zur 
Kenntnif s  des  Pseudaconitins  2).  —  Das  Pseudoaconitin  wird  analog 
dem  Aconitin  3)  beim  Kochen  mit  Wasser  gespalten  in  Essigsäure 
und  Pikropseudaconitin  gemäfs  der  Gleichung:  C8eH49N0i2  +  HjO 
=  CH3.CO2H  -|-  C84H47NO1,.  Durch  Kochen  mit  alkoholischer 
Kalilauge  läfst  sich  das  Pikropseudaconitin  spalten  in  Veratrum- 
säure und  i/»-Aconin  nach  der  Gleichung:  G84H47NO11  -|-  H^O 
=  (CH8  0)aGeHH.C0,H  +  CaßHscjNG,.  Die  Formel  des  t^-Aconins 
unterscheidet  sich  von  der  des  Aconins  nur  um  die  Elemente  von 
1  Mol.  Wasser;  beide  Verbindungen  enthalten  vier  an  Sauerstoff 
gebundene  Methylgruppen.  Während  das  Aconitin  als  Acetyl- 
benzoylaconin  zu  betrachten  ist,  dürfte  das  Merck' sehe  Pseudo- 
aconitin wahrscheinlich  als  Acetylveratroylanhydroaconin  anzu- 
sprechen sein.  Der  Schmelzpunkt  des  Pseudoaconitins  ist  212®, 
der  des  Pikropseudaconitins  210*^.  Ld. 

H.  V.  Bosendahl.  Lappaconitin ,  Septentrionalin  und  Cyn- 
octonin*).  —  Dem  Aconitum  septentrionale  Kodle  sind  drei 
Alkaloide  eigenthümlich.  Lappaconitin^  C84H,8N2  08,  bildet  grofse, 
farblose,  hexagonale  Krystalle  von  bitterem,  nicht  scharfem  Ge- 
schmack und  dem  Schmelzp.  205,P.  Es  löst  sich  in  330  Thln. 
Aether  mit  stark  rothvioletter  Fluorescenz,  ist  rechtsdrehend  und 
bildet  krystallinische  Salze.    Brom  erzeugt  das  Tribrondappaconüin^ 


')  Chem.  NewB  74,  120—121.  —  *)  Ber.  29,  852—858.  —  »)  Ber.  27, 
433  und  720.  —  *)  Ref.:  Chem.  Centn  67,  II,  1109;  Pharm.  Centr.-H. 
37,  375. 
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Vauadinschwef Ölsäure  eine  gelbrothe,  dann  grüne  Farbe.  Als 
Zersetzungsproducte  treten  auf:  Ein  in  Aether  leicht  lösliches, 
krystallinisches  Alkaloid  vom  Schmelzp.  98^  einjin  Aether  wenig 
lösliches  Alkaloid  vom  Schmelzp.  106^  und  eine  stickstofffreie, 
bei  114<>  schmelzende,  in  feinen  Nadeln  krjstallisirende  Säure,  die 
mit  Eisenchlorid  eine  blauviolette  Färbung  giebt.  Lappaoonitin 
bewirkt  heftige  klonische  Krämpfe,  motorische  Lähmung,  Abnahme 
der  Empfindlichkeit,  Erweiterung  der  Pupillen  und  schlief slich 
den  Tod.  Cynoctonin^  CseHj^NjOis,  ist  amorph  und  schmeckt 
schwach  bitter.  Es  löst  sich  in  1373  Thln.  Aether  ohne  Fluores- 
cenz,  ist  rechtsdrehend  und  bildet  amorphe  Salze.  Mit  Brom 
entsteht  ein  Tribromderivat,  mit  concentrirter  Schwefelsäure  eine 
rothbraune,  mit  rauchender  Salpetersäure  und  alkoholischer 
Kalilauge  eine  blutrothe  Farbe.  Cynoctonin  bewirkt  tonisch- 
klonischen  Krampf,  gewöhnlich  ohne  nachfolgende  Lähmung. 
Septentrionalin^  QiiH48N2  04,  ist  ebenfalls  amorph,  besitzt  bitteren 
Geschmack,  schmilzt  bei  128,9®,  löst  sich  in  Aether  ohne  Fluores- 
cenz,  ist  rechtsdrehend  und  bildet  amorphe  Salze.  Mit  Brom 
entsteht  ebenfalls  ein  Tribromderivat;  mit  Furfurolschwefelsäure 
bildet  es  eine  kirschrothe  Farbe.  Bei  der  Zersetzung  entsteht  ein 
in  Aether  leicht  lösliches  amorphes  Alkaloid  vom  Schmelzp.  105®, 
und  eine  stickstofffreie,  in  feinen  Nädelchen  krjstallisirende  Säure, 
die  bei  140®  schmilzt  und  mit  Eisenchlorid  eine  blauviolette 
Färbung  erzeugt.  Septentrionalin  lähmt  direct,  bewirkt  Empfindungs- 
losigkeit und  schlief  slich  den  Tod;  durch  künstliche  Athmung 
kann  letzterer  verhindert  werden.  Sd, 

A.  H  e  f  f  t  e  r.  Cacteenalkaloide  *).  —  Das  schon  früher  *) 
vom  Verfasser  aufgefundene  Alkaloid  Cactee  Anhalonium  W.  der 
Formel  CisHjiNOs  wird  von  ihm  Pellotin  genannt  und  giebt  eine 
schwer  lösliche  HgCla-Verbindung,  die  gut  krystallisirt,  citronen- 
gelbe  Tafeln  des  Chloroplatinats  und  Nädelchen  eines  Aurats. 
Pellotin  enthält  zwei  Methoxylgruppen,  giebt  ein  Benzoylderivat; 
das  Methyljodmethylat  schmilzt,  aus  Wasser  krystallisirt,  bei  225®. 
Die  daraus  mit  Silberoxyd  gefällte  Ammoniumbase  reagirt  stark 
alkalisch,  ihre  zu  Drusen  gruppirten  tafeligen  Krystalle  schmelzen 
bei  185®.  Starke  Salzsäure  im  Rohr  bei  120®  spaltet  die  beiden 
Methoxylgruppen  ab  und  liefert  eine  neue  Base,  die  stark  redu- 
cirt,  unbeständig  gegen  Alkali  ist  und  in  einem  Falle  wieder  in 
einen  Monomethyläther  übergeführt  werden  konnte.  Die  Destil- 
lation mit  Natronkalk  giebt  Trimethylamin ,  Oxydation  mit  Per- 


»)  Ber.  29,  216—227.  —  *)  Ber.  27,  2975. 
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manganat  Oxalsäure.  Verfasser  beschreibt  femer  eine  Reihe  von 
Alkaloiden  der  Anhalonium  Lewinii  H.:  Meiscalin^  Änhälonidin^ 
Änhalonin^  Lophophorin  und  giebt  deren  Reactionen  an.      Mr. 

Heffter.  Beiträge  zur  chemischen  Kenntnils  der  Cacteeni). 
—  Die  von  Merck  als  Anhalonium  Visnagra  in  den  Handel  ge- 
brachte Cactee  (wahrscheinlich  Mammillaria  cirrhifera)  enthält  ein 
bei  Fröschen  andauernde  Krämpfe  erzeugendes  krystallinisches 
Alkaloid.  In  Phyllocereus  Ackermannii,  Epiphyllum  Busselianum, 
Astrophytum  myriostigma  liefsen  sich  auch  minimale  Spuren  von 
Alkaloiden  nachweisen.  Echinocereus  mammillosus  enthielt  ein 
nicht  krystallinisches,  auf  Frösche  lähmend  wirkendes  Alkaloid, 
Mammillaria  centricirrha,  ein  Alkaloid  ohne  physiologische  Wirkung, 
Cereus  peruvianus  gab  ein  krystallinisches,  hygroskopisches  Sulfat 
einer  bei  Fröschen  Krämpfe  erzeugenden  Base,  Cereus  grandi- 
florus  enthält  wahrscheinlich  ein  glykosidisches  Herzgift  neben 
Spuren  eines  Alkaloids.  Jedenfalls  sind  die  Cacteen  den  alkaloid- 
haltigen  Pflanzenfamilien  zuzurechnen.  Sd. 

A.  Partheil  und  L.  Spafski.  Ueber  die  Alkaloide  von  Ana- 
gyris  foetida  L.  *).  —  Das  im  Handel  vorkommende,  aus  den  Samen 
von  Anagyris  foetida  gewonnene  bromwasserstoffsaure  Anagyrin 
ist  kein  einheitlicher  Körper.  In  den  genannten  Samen  wurde 
Cytisin  und  Anagyrin  aufgefunden.  Das  Anagyrin  ist  eine  amorphe 
harzartige  Substanz,  welche  links  dreht  und  mit  Eisenchlorid  und 
Wasserstoff hyperoxyd  die  v.  d.  Mör'sche  Reaction  giebt.      Ld. 

A.  KosseL  Ueber  die  basischen  Stoffe  des  Zellkerns'^).  — 
Die  in  den  thierischen  Zellkernen  mit  den  Nucleinstoffen  ver- 
bundenen basischen  Stoffe,  wie  Histon,  Protamin  sind  weit  ver- 
breitet und  wichtig.  Aus  dem  Lachssperma  wurde  nach  einem 
besonderen  Verfahren  das  Sulfat  des  Protamins  dargestellt,  es  ist 
nach  der  Formel  CieHaiNgOgi,  HaS04  zusammengesetzt.  Aus  den 
Testikeln  des  Störs  wurde  ein  dem  Protamin  aus  Lachssperma 
ähnlicher  Körper  erhalten,  für  den  der  Name  Sturin  vorgeschlagen 
wird.  Dieses  giebt  ein  nach  der  Formel  Ci2H24N6  0:i,  H2SO4  zu- 
sammengesetztes Sulfat,  das  im  Wasser  leicht  löslich  ist  und  die 
Biuretreaction  zeigt.  Wird  das  Sturin  mit  Schwefelsäure  gekocht, 
so  tritt  Spaltung  ein,  es  entstehen  mehrere  Basen,  von  denen 
bisher  zwei  rein  dargestellt  wurden,  die  eine  ist  das  Argintn*\ 
die  andere,  nach  der  Formel  CiaH2oNe04  zusammengesetzt,  wird 


0  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  1120;  Apoth.-Zeitg.  11,  746.  —  «)  Chem. 
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physiol.  Chem.  22,  176—187.  —  -•)  Vgl.  JB.  f.  1892,  S.  2134,  2826. 
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Histidin  genannt.  Monoamidosäuren  entstehen  bei  dieser  Spaltung 
entweder  gar  nicht  oder  nur  in  sehr  geringer  Menge.  Das  Sturin 
ist  in  mancher  Hinsicht  dem  Eiweils  oder  Pepton  ähnlich,  doch 
f elden  ihm  gewisse  für  die  Eiweifskörper  charakteristische  Spaltungs- 
producte,  nämlich  die  Amidosäuren.  Wahrscheinlich  liegt  in  den 
Protaminen  der  Theil  des  Eiweifsmoleküls  isolirt  vor,  aus  dem 
die  basischen  Spaltungsproducte  hervorgehen.  Die  Entstehung 
des  Histons  wird  durch  folgendes  Experiment  beleuchtet:  Wird 
eine  ammoniakalische  Protaminlösung  einer  Eiweilslösung  zu- 
gesetzt, so  entstellt  ein  Niederschlag,  der  vom  Histon  nicht  zu 
unterscheiden  ist.  Es  entsteht  somit  das  Histon  bei  alkalischer 
Keaction  aus  Protamin  und  Eiweifs,  wie  das  Nuclein  bei  saurer 
Keaction  aus  Nuclemsäure  und  Eiweils  hervorgeht.  Indem  sich 
Protamin  an  Eiweifs  anlagert,^ent8teht  ein  neues  Proteid,  das  bei 
der  Spaltung  mehr  Arginin  liefern?  mufs,  als  der  ursprüngliche 
Eiweifskörper,  dadurch  wird  es  erklärlich,  dafs  die  ursprünglichen 
aus  Thieren  und  Pflanzen  isolirten  Eiweifskörper  bei  der  Spaltung 
bald  mehr,  bald  weniger  Argiuin  liefern.  Ld. 

F.  Mie scher.  Physiologisch-chemische  Untersuchungen  über 
die  Lachsmilch  *).  —  F.  Miescher  hat  sich  mit  den  physiologisch- 
chemischen  Untersuchungen  der  Lachsmilch  eingehend  beschäftigt 
und  vor  Allem  die  elementare  Zusammensetaung  des  Protamins 
genauer  studirt.  Die  Analysen  neuer  Präparate  des  Protamin- 
platinchlorids  ergaben  die  Zusammensetzung  CigHjoNyOs.  2HC1 
.PtCl4  -|-  V2HjO.  Bei  130<>  im  Vacuum  verlor  dieses  Salz  das 
Wasser  und  besafs  dann  die  Zusammensetzung  CiflH2,sN9  0j.2HCl 
.PtCl*.  Daraus  lälst  sich  für  Protamin  die  Formel  -CniHasNgOa 
ableiten.  Protamin  giebt  die  Biuretreaction.  Durch  Erhitzen  des 
Protamins  mit  löproc.  Salzsäure  auf  125  bis  170®  wurde  u.  a.  ein 
Basengemisch  abgespalten,  aus  dem  sich  ein  Platinsalz  von  der 
Formel  CeH,4N4  02.2HCl.PtCl4,  ein  Ärgininsdl:s^  darstellen  liefs. 
Zur  Darstellung  der  Nucletnsäure  wurden  möglichst  ausgereifte 
Lachshoden  zerrieben,  mit  Wasser  abgeschlämmt,  die  colirte 
Emulsion  mit  einigen  Tropfen  Essigsäure  gefällt,  der  Niederschlag 
filtrirt  Die  weilse  Masse  wurde  nach  mehrmaliger  Extraction 
mit  starkem  Alkohol  bei  60®  abgesaugt,  mit  Alkohol,  Aether  und 
wieder  Alkohol  gewaschen.  60  bis  70  g  dieser  alkoholfeuchten  Masse 
wurden  mit  700  ccm  0,5  proc.  auf  0®  abgekühlter  Salzsäure  mehrere 


»)  Chem.  Centr.  67,  II,  101—102;  Arch.  exp.  Pathol.  u.  Pharmak.  37, 
100.  Nach  den  hinterlassenen  Aufzeichnungen  und  Yersochsprotokollen  des 
Autors  bearbeitet  und  herausgegeben  von  0.  Schmiedeberg. 
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Male  verrieben  und  abgesaugt.  Aus  den  ersten  Auszügen  ist  das 
Protamin  durch  Platinchlorid  fällbar.  Die  mit  Salzsäure  behandelte 
Masse  wurde  in  kleinen  Portionen  mit  0,25  bis  0,50  proc.  Salz- 
säure verrieben,  mit  verdünnter  Natronlauge  schwach  übersättigt 
und  filtrirt  Filtrate  wurden  nach  der  Neutralisation  mit  Alkohol 
gefällt  Die  so  dargestellte  Scämonudetnsäure  ist  nicht  rein, 
sondern  etwas  durch  Protamin  verunreinigt.  Für  diese  Nuclein- 
säure  giebt  Mi  es  eher  die  Formel  C4oH;,4Ni4  0i7.2P2  05.  Die 
Analysen  eines  von  Altmann  aus  Hefe  dargestellten  nuclein- 
sauren  Ammons  ergaben  die  Formel  C4oH69Ni60a2.2P2  05.  Durch 
Spaltung  mit  7  proc.  Salzsäure  bei  120<^  wurde  eine  durch  Phosphor- 
wolframsäure nicht  fällbare  Substanz  von  der  Zusammensetzung 
C-jHeNaOa,  das  JVwcZeosin,  erhalten.  Miescher  hat  auch  eingehende 
quantitative  Analysen  der  Lachsmilch  ausgeführt  Durch  Ver- 
mischen ganz  frischen  Spermas  mit  Natriumsulfatlösung  von 
1,02  spec.  Gew.,  Centrifugiren  und  Auswaschen  mit  Wasser  erhält 
man  die  Köpfe  der  Samenzellen  als  schweres,  weilses  Pulver.  Die 
Köpfe  bestehen  fettfrei  zu  96  Proc.  aus  nucleinsaurem  Protamin. 
Durch  Ausziehen  mit  0,5  proc  Salzsäure  lätst  sich  der  bei  Weitem 
grölste  Theil  derselben  lösen.  Lecithin  enthalten  die  Köpfe  nicht. 
Die  Zwischenzellenflüssigkeit  ist  völlig  klar,  reagirt  stark  alkalisch, 
enthält  Spuren  von  Eiweif s,  kein  Pepton,  keine  Basen  und  Nuclein- 
säuren.  100  Thle.  Asche  bestanden  aus  51,0 Proc  NaCl;  8,2  Proc. 
KCl;  14,0  Proc.  KaS04;  26,8  Proc.  NaaCO^.  Die  Zwischenzellen- 
flüssigkeit hinterläfst  0,78  Proc.  Trockenrückstand  bei  100®,  wovon 
0,13  Proc.  organische,  0,65  Proc.  anorganische  Stoffe  sind.  Die 
Spermatozoenschwänze  bestehen  aus  41,90  Proc.  Eiweifs,  31,83  Proc. 
Lecithin,  26,27  Proc.  Fetten  und  Cholesterin  und  stehen  in  ihrer 
Zusammensetzung  der  grauen  Substanz  des  Nervensystems  sehr 
nahe.  Die  Untersuchung  des  unreifen  Spermas  zeigte,  dafs  die 
Kerne  Nucleinsäure  und  eine  Albuminose,  die  als  Vorstufe  des 
Protamins  angesehen  wird,  enthalten.  Der  Kern  ist  die  Bildungs- 
stätte der  Spermatozoenköpfe,  aus  Eiweils  entsteht  mit  Hülfe  des 
Lecithins  Nucleinsäure  und  Protamin.  Wr. 

Atanasio  Quiroga.  Argin,  Arginin*).  —  Li  der  Zone, 
welche  Paraguay  und  der  Argentinischen  Republik  entspricht, 
wachsen  Bäume  aus  der  Familie  der  Laurineen,  welche  die  Ein- 
geborenen viraro-mi  nennen.  Einen  derselben  nennt  Quiroga 
Argine ',  die  verschiedenen  Theile  dieses  Baumes  enthalten  ein 
krystallisirendes  Alkaloid  Arginin^  von  dem  das  Verhalten  gegen 


»)  Bull.  80C.  ohim.  [3]  15,  787-791. 
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zahlreiche  Lösungsmittel  und  Reagentien  untersucht  wurde;  dagegen 
ist  die  chemische  Zusammensetzung  nicht  ermittelt  worden.   Ld. 

K  Schulze.  Ueber  das  Vorkommen  von  Arginin  in  den 
Knollen  und  Wurzeln  einiger  Pflanzen^).  —  Arginin  findet  sich 
in  den  Knollen  yon  Brassica  rapa  var.  rapifera  und  von  Heli- 
anthus  tuberosus,  sowie  in  den  Wurzeln  von  Ptelea  trifoliata 
(Familie  der  Butaceen).  Zur  Isolirung  des  Arginins  dient  seine 
FUllbarkeit  durch  Phosphorwolf  ramsäure  resp.  durch  Mercurinitrat, 
dessen  Lösung  in  der  Weise  bereitet  wurde,  dafs  käufliches  kry- 
stallisirtes  Mercurinitrat  mit  kaltem  Wasser  Übergossen  und  von 
dem  ungelöst  bleibenden  basischen  Salze  abfiltrirt  wurde.  Diese 
Lösung  fällt  Arginin  aus  Pflanzensäften,  sowie  in  einer  wässerigen 
Lösung  Ton  salpetersaurem,  aber  nicht  salzsaurem  Arginin. 
Identificirt  wurde  das  Arginin  durch  das  Argininkupfemitrat 
(CeHi^N^  02)3  Cu(N  03)2  +  3HjO  und  sein  Pikrat  Aus  4  kg 
Steclaiiben  =  ca.  500  g  Trockensubstanz  erhielt  Verfasser  nur  0,9  g 
Arginin.  —  Anscheinend  findet  sich  Arginin  auch  in  den  Wurzeln 
von  Cichorium  Litybus.  —  Nach  Versuchen  von  Schmiedeberg 
ist  Arginin  physiologisch  unwirksam.  JRh. 

Hooper  Albert  Dickinson  Jowett.  Contributions  to  our 
knowledge  of  the  Aconite  Alkaloi'ds.  Part  XIII:  On  Atisine,  the 
Alkaloi'd  of  Aconitum  heterophyllum  2).  —  Aus  den  Wurzeln  von 
Aconitum  heteraphylltmh  wurde  das  Alkaloid  Atisin^)  dargestellt 
und  untersucht  Das  freie  Alkaloid  ist  amorph,  linksdrehend, 
nach  der  Formel  C3SH31NO2  zusammengesetzt;  es  wurden  auch 
mehrere  Salze  und  Doppelsalze  des  Alkaloides  untersucht,  die 
Salze  sind  rechtsdrehend.  Wird  Atesin  mit  Alkalien  oder  Säuren 
behandelt,  so  entsteht  eine  neue  Base  von  der  Zusammensetzung 
C^jH^tiNOf,  Hj|0.  Ld. 

H.  A.  D.  Jowett.  Ueber  Atisin,  das  Alkaloid  von  Aconitum 
heterophyllum *).  —  Das  von  Broughton  in  der  Wurzel  des 
ungiftigen  Aconitum  heterophyllum  aufgefundene  und  mit  der 
Formel  C4eH74Nj05  belegte  Alkaloid  Atisin  wurde  aus  der  ge- 
pulverten Wurzel  mit  einer  Mischung  von  Methyl-  und  Amyl- 
alkohol ausgezogen  und  als  Chlorid  oder  Jodid  abgeschieden.  Die 
Analysen  führten  zur  Formel  CaaHsiNOa.  Das  freie  Atisin  ist 
ein  farbloser  Firnils,  löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  wenig 
in  Wasser,  unlöslich  in  Petroläther.  Die  alkoholische  Lösung  ist 
linksdrehend,  [a]^  =  —  19,6o.    Die  Salze  sind  krystallisirbar.   Das 


>)   Ber.  29,  352—355.   —   *)  Chem.  Soc.  J.  69,  1518—1526.   —   »)  Vgl. 
JB.  f.  1879,  S.  927.  —  *)  Chem.  News  74,  120. 
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Chlorid^  CjaHajNOa.HCI,  krystallisirt  aus  Wasser  oder  ausAether- 
alkohol  in  gut  ausgebildeten  Prismen,  schmilzt  bei  296^  (corr.) 
und  ist  leicht  löslich  in  Wasser  oder  Alkohol,  unlöslich  in  Aether. 
Die  wässerige  Lösung  ist  rechtsdrehend,  [a]j>  =  -(-18,46^  Das 
Bromid^  CaaHjjNOa.HBr,  wird  ebenso  in  einzelnen  oder  zu 
Rosetten  vereinigten  Nadeln  erhalten.  Schmelzp.  273®  (corr.). 
Löslichkeit  wie  beim  vorigen,  [a]^  =  -|-24,3®.  Das  Jodide 
CasHsiNOf.HJ,  scheint  nicht  direct  aus  den  Componenten  zu 
entstehen,  sondern  wird  erhalten  durch  Zersetzung  des  mit  Kalium- 
quecksilberjodid  gefällten  Niederschlags  mit  Schwefelkohlenstoff. 
Es  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  oder  Alkohol  in  Tafeln  vom 
Schmelzp.  279  bis  280*'  (corr.),  löslich  in  heifsem  Wasser  oder 
Alkohol,  wenig  in  kaltem  Wasser.  Die  wässerige  Lösung  zeigt 
Ilechtsdrehung ,  [a]jy  =  +27,4^  Das  Nitrat  (Schmelzp.  252» 
corr.)  und  Chlaroplatinat  (Schmelzp.  229<^  corr.)  krystallisiren  gut, 
das  Chloroawrat  ist  amorph.  Durch  Erhitzen  des  Atisins  mit  Jod- 
wasserstoff wird  kein  Jodmethyl  gebildet.  Durch  Einwirkung  von 
Säuren  oder  Alkalien  in  wässeriger  oder  alkoholischer  Lösung 
wird  es  nicht  gespalten,  aber  in  eine  neue  unkrystallisirbare 
Base,  das  Atisinmonöhydrat ^  GaaHsiNOa.HaO,  übergeführt  Die 
physiologische  Wirkung  des  Atisins  ähnelt  der  des  Aconins,  es  ist 
nicht  giftig.  S. 

Giacomo  Giamician  und  P.  Silber,  lieber  die  Alkaloide 
der  Granatwurzelrinde  i).  V.  Mittheilung  *).  —  Die  Granatwurzel- 
alkaloide sind  als  Eernhomologe  der  Tropinbasen  aufzufassen.  Es 
wird  eine  Aenderung  der  bisherigen  Nomenclatur  vorgeschlagen 
und  empfohlen,  zum  Ausgangspunkte  die  gesättigte  sauerstofffreie 
Base  zu  wählen  und  dieselbe  Granatanin  zu  nennen.  In  der 
Tropinreihe  wäre  dann  für  das  Norhydrotropidin  die  Bezeichnung 
Tropanin  einzuführen.  Die  Abkömmlinge  beider  Grundverbindungeu 
würden  folgende  Namen  erhalten: 

Granatanin,  CgHi.NH  Tropanin,  C;.H|,NH 

Granatenin,  C«H„NH  I  Tropenin,  CyK^oNH  ? 

Granatonin,  CbH„ONHV  '  Troponin,  C^H^oONH  ? 

Granatolin,  CeHi,(OH)NH  i  Tropolin,  C7H„(0H)NH 


n-Methylgranatanin,  Cg  Hj^  N  C  Hg 
n-Methylgranatenin,  C«  Hj,  N  G  H, 
n-Methylgranatonin,  C^  Hj,  0  N  C  U, 


n-Methyltropanin,  C^Hi^NGH, 
n-Methyltropenin,  Cy  H,,  N  C  H, 
n-Methyltroponin,  Cj-HioONCH, 


n-Methylgranatolin,  C,  H„  (0  H)  N  C  H,      n-Methyltropolin,  Cy  H„  (0  H)  N  C  H^. 


*)  Ber.   29,   481—489;   Aocad.    dei    Liucei   Uend.   [5]   5,    101—108.    — 
•)  Vgl.  Ber.  27,  2850. 
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Die  Ecgoninalkaloide  wären  entsprechend  zu  bezeichnen.  Grana- 
tanin  wird  in  alkalischer  Lösung  von  Kaliumpermanganat  zu  Oxj- 
granatanin,  CgHijNO,  oxydirt;  von  diesem  wurde  das  Chloro- 
platinat  und  das  Benzoylderiyat  dargestellt.  Das  6ranatal^) 
lieferte  bei  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  normale  Adipin- 
säure, auch  das  Tropilen  liefert  dieses  Oxydationsproduct  Zwischen 
Tropilen  und  Granatal  bestehen  ^demnach  enge  Beziehungen ;  das 
(rranatal  dürfte  als  Tetrahydroacetophenon  aufzufassen  sein.  Durch 
Oxydation  des  Methylgranatolins  wird  eine  Säure  erhalten,  welche 
Granatsäure  genannt  wird  und  nach  der  Formel  CyHijNO^  zu- 
sammengesetzt ist;  sie  ist  der  Tropinsäure  sehr  ähnlich.  Das 
Granatanin  dürfte  unter  den  sechsgliedrigen  Doppelringen  eine 
wichtige  Lücke  ausfüllen  und  zwischen  dem  Tropanin  und  Deka- 
hydrochinolin  seinen  Platz  finden.    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  226.)   Ld. 

ß.  Willstätte r.  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Ketons  aus 
Tropin  oder  Pseudotropin  2).  —  Zur  Herstellung  ^des  Ketons 
werden  Tropin  oder  Pseudotropin  mit  der  berechneten  Menge 
Chromsäure  oxydirt.  |[Das  neue  Keton^  CsHiaNO,  besitzt  die  Eigen- 
schaften einer  Base  und  eines  Ketons,  schmilzt  bei  41  bis  42^ 
und  siedet  bei  224  bis  225»  (corr.).  Sd, 

J.  G  ad  am  er.  Zur  Kenntnifs  des  Atropins  bezüglich  seines 
Drehungsvermögens  als  freie  Base  und  in  Form  seiner  Salze  ^),  — 
Um  die  widersprechenden  Angaben  über  das  Drehungsvermögen 
des  Atropins  zu  controliren,  wurde  ganz  reines  Atropin  dar- 
gestellt und  untersucht;  dasselbe  erwies  sich  optisch  inactiv, 
ebenso  auch  das  Atropinsulfat.  Keines  Hyoscyaminsulfat  zeigte 
ein  Drehungsvermögen  von  [a]^  =  — 26"  48'  bis  27^18'.  Die  von 
Hesse  empfohlene  Trennung  von  Atropin  und  Hyoscyamin  mittelst 
Oxalsäure  ist  unvollkommen.  Das  reine  Oxalsäure  Atropin  ist 
optisch  inactiv,  das  Drehungsvermögen  des  Oxalsäuren  Hyos- 
cyamins  ist  [ajx)  =  — 24^4'.  Bei  der  Untersuchung  eines  Ge- 
menges von  Basen  aus  Duboisia  myoporoides  wurde  das  Goldsalz 
eines  anscheinend  neuen  Alkaloides  erhalten.  (Vgl  diesen  JB., 
S.  212.)  Ld. 

C.  Ciamician  und  P.  Silber.  Ueber  das  n-Methyltroponin *). 
—  Verfasser  stellten  unter  Anwendung  der  Beckmann 'sehen 
Mischung  ^)  aus  dem  Methylgranatolin  das  zugehörige  Keton,  das 
Methylgranatonin  dar.    Auf  demselben  Wege   gelangten  sie  vom 


>)  Ber.  26,  2746.  —  «)  Ber.  29,  Ref.  1194;  D.  R.-P.  Nr.  89597.  — 
•)  Arch.  Pharm.  234,  543—551.  —  *)  Ber.  29,  490—493.  —  *)  Ann.  Chem. 
250,  325. 


1656  Pseudotropin. 

Methyltropolin  (Tropin)  fast  quantitativ  zum  Tropotiin^  wenn  sie 
8  g  Tropinsulf at  mit  80  g  der  Oxydationsflüssigkeit  sieben  Stunden 
lang  bei  50  bis  55o  digerirten,  alkalisirten,  dann  ausätherten  und 
den  Aetherriickstand  aus  Petroläther  umkrystallisirten.  Man  er- 
hält so  bei  4c2^  schmelzende,  sehr  zerfliefsliche  und  flüchtige  Nadeln 
des  Ketons,  leicht  löslich  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln. 
Das  bei  163<^  unter  Zersetzung  schmelzende  Äurat  bildet  ein 
canariengelbes  lirystallpulver,  das  durch  siedendes  Wasser  redu- 
cirt  wird.  Alkalische  Hydroxylaminlösung  giebt  ein  Oxim,  farb- 
lose Prismen,  Schmelzp.  115  bis  116^  Der  Reactionsverlauf  bei 
der  Bildung  der  Ketonbase  ist: 

>CH0H(5)  yC0(5) 

^CH,(6)  ^CH,(6) 

n-Metbyltropolin  =  Tropin  n-Methyltroponin^ 

Analog  der  Spaltung  des  Methylgranatoninjodmethylats  durch 
AlkaKen  in  Dimethylamin  und  Dihydroacetophenon  wurde  aus  dem 
Jodmethylat  des  neuen  Ketons  am  besten  mit  Natriumbicarbunat 
Dihydrohenzaldehyd  in  schlechter  Ausbeute  erhalten,  wahrschein- 
lich identisch  init  dem  von  Einhorn  und  Eichengrün ^)  bei 
ähnlicher  Reaction  erhaltenen  Product.  Das  ebenfalls  erhaltene 
Dimethylamin  konnte  durch  das  Chloroplatinat  isolirt  werden. 
Reactionsverlauf : 

C7H,oON(CH,),J  +  NaOH  =  CyHyNCCHg),  +  NaJ  +  2H,0 
ICyHyNCCHa)^  +  H,0  =  C7H«0  +  NHCCH«).. 

(Vgl.  diesen  JB.,  S.  223.)  Mr. 

R.  Willstätte r.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Pseudo- 
tropin aus  Tropin*).  —  Das  Pseudotropin^  welches  von  Lieber- 
mann 3)  als  Spaltungsproduct  des  unter  den  Nebenalkaloiden  des 
Cocains  vorkommenden  Tropacocains  erkannt  wurde,  liefert  bei 
der  gemäfsigten  Oxydation  mit  Chromsäure  dasselbe  Keton  CgHuNÜ, 
wie  das  Tropin.  Tropin  und  Pseudotropin  sind  demnach  nicht 
stellungsisomere ,  sondern  geometrisch  isomere  Körper  (Cis-trans- 
Isomerie).  Das  Tropin  läfst  sich  nun  durch  Behandeln  mit 
Alkalien  bei  höherer  Temperatur,  am  besten  mit  einer  concen- 
trirten  amylalkoholischen  Lösung  von  Natrium amylat,  in  Pseudo- 
tropin umwandeln.  Das  Pseudotropin  soll  in  Form  seiner  Tropeine 
(Benzoylpseudotropeine)  in  der  Pharmacie  verwendet  werden.      Sd, 

Richard  Willstätter.  Ueber  t^-Tropin*).  —  Das  durch 
vorsichtige  Oxydation  des  Tropins  gewonnene  Tropinon  wurde  der 

»)  Ber.  23,  2880.  —  *)  Ber.  29,  Ref.  889;  D.  R.-P.  Nr.  88270.  ~  »)  Ber. 
24,  2336;  25,  927.  —  *)  Ber.  29,  9.S6— 947. 
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Beductiou  mit  Natrium  in  feuchter  ätherischer,  sowie  in  alko- 
holischer Lösung,  femer  mit  Natriumamalgam  in  schwach  salz- 
saurer Lösung  unterzogen;  als  Beductionsproduct  resultirte  nicht 
das  zu  erwartende  Tropin  ^  sondern  t- Tropin.  Diese  Entstehung 
des  ^-Tropins  aus  Tropinon  ist  mit  der  Annahme  Li  eber- 
mann's^),  dafs  die  Isomerie  von  Tropin  und  i/;- Tropin  durch 
die  verschiedene  Stellung  des  alkoholischen  Hydroxyls  zu  erklären 
sei,  nicht  in  Einklang  zu  bringen.  Das  durch  Reduction  von 
Tropinon  erhaltene  t/;-Tropin  liefert  bei  gelinder  Oxydation  wieder 
dasselbe  Tropinon,  wie  Tropin.  Tropin  und  ^-Tropin  sind  dem- 
nach nicht  stellungsisomer,  sondern  sie  enthalten  das  Hydroxyl 
an  das  gleiche  Kohlenstoffatom  gebunden.  Da  ^-Tropin  ebenso, 
¥rie  Tropin  inactiv  ist,  so  ist  nur  die  eine  befriedigende  Erklärung 
möglich,  dals  Tropin  und  ^-Tropin  geometrisch  isomer  sind.  (Vgl. 
diesen  JB.,  S.  223.)  Ld. 

Richard  Willstätte r.  Ueber  ^-Tropigenin *).  (Vgl.  diesen 
JB.,  S.  225.)  BdL 

Richard  Willstätter.  üeber  eine  Bildung  von  V-Tropi- 
genins).    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  225.)  Bdl 

Richard  Willstätter.  Ueber  ein  Isomeres  des  Cocains*). 
(Vgl.  diesen  JB.,  S.  225.)  Bdl, 

Richard  Willstätter.  Zur  Kenntnifs  von  Tropinon  und 
Nortropinon ').    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  224.)  BdL 

Richard  Willstätter.  Ueber  die  Einwirkung  von  Brom  auf 
Tropinon«).    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  226.)  Bdl 

Giacomo  Ciamician  und  P.  Silber.  Zur  Kenntnifs  der 
Tropinsäure  7).  —  Wenn  man  Tropinsäure  mit  rothem  Phosphor 
und  Jodwasserstoffsäure  auf  220®  erhitzt,  so  entsteht  nur  wenig 
Ammoniak  und  auch  die  Bildung  von  Kohlenwasserstoffen  und 
einer  Fettsäure  ist  gering;  bei  höherem  Erhitzen  dagegen  sind 
dies  die  Hauptproducte  der  Reaction.  Beim  Destillireu  des  Rohr- 
inhaltes mit  Natronlauge  wurde  ein  alkalisches  Destillat  erhalten. 
Die  in  diesem  Destillate  enthaltene  Base  zeigt  wohl  Aehnlichkeit 
mit  dem  Piperidin,  konnte  aber  doch  mit  demselben  nicht  voll- 
ständig identificirt  werden  und  es  müssen  neue  Versuche  in 
gröfserem  Mafsstabe  ausgeführt  werden;  möglicherweise  liegt  ein 
Methylpyrrolidin  vor.    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  227.)  Ld, 

G.  Ciamician  und  P.  Silber.     Zur  Kenntnifs   der  Tropin- 


»)  Ber.  25,  927.  —  *)  Ber.  29,  1636—1639.  —  »)  Daselbst,  S.  2231.  — 
*)  Daselbst,  S.  2216-2227.  —  *)  Daselbst,  S.  1676—1584.  —  •)  Daselbst, 
S.  222&— 2230.  —  0  Daselbst,  S.  1216—1218. 
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säure  *).  —  Das  in  der  vorhergehenden  Abhandlung  ^)  beschriebene 
Goldsalz  ist  sicher  nicht  das  des  a-Methylpyrrolidins.  Die  Base 
desselben  liefert  nur  Spuren  von  Nitrosamin  und  ist  demnach 
wahrscheinlich  in  der  Hauptsache  ein  trialkylirtes  aliphatisches 
Amin.    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  227.)  Lrf. 

0.  Hesse.  Zur  Geschichte  des  von  Ladenburg  entdeckten 
und  von  E.  Schmidt  Scopolamin  genannten  Hyoscins^).  — Ver- 
fasser entgegnete  auf  eine  Bemerkung  von  Ernst  Schmidt*), 
welcher  bedauerte,  dafs  die  von  Ladenburg  und  von  ihm  selbst 
aufgefundenen  Thatsachen  nicht  genügt  hätten,  Hesse  von  der 
Unrichtigkeit  seiner  Ansichten  über  die  Natur  des  Scopolamins 
zu  überzeugen.  Er  ergänzt  seine  früheren  Mittheilungen  •'^),  wonach 
Scopolamin  durchaus  identisch  mit  dem  Hyosctn  von  Ladenburg 
ist.  Die  Hyoscinpräparate  der  verschiedensten  deutschen  Fabriken 
stimmten  alle  bezüglich  Formel  und  Eigenschaften  mit  dem  vom 
Verfasser  aus  Semen  Hyoscyamin  dargestellten  Hyoscin  überein. 
(Das  optische  Verhalten  wurde  nicht  immer  untersucht)  Im  reifen 
Hyoscyamussamen  sind  stets  die  gleichen  Alkaloide  enthalten  und 
zwar  finden  sie  sich  im  Kern  des  Samens.  Der  mit  Petroleumäther 
entfettete  Samen  wird  mit  Aether,  Alkohol  oder  Chloroform  aus- 
gezogen. Diese  Auszüge  geben  reichliche  Hyosciaminkrystallisatio- 
nen.  Die  Mutterlaugen  geben  schliefslich  „amorphes  Hyoscyamin", 
aus  welchem  in  der  Technik  das  in  Alkohol  schwerer  lösliche  Hyos- 
cinhydrobromid  dargestellt  und  vom  leichter  löslichen  Hyoscyamin- 
hydrobromid  getrennt  wird.  Etwa  vorhandenes  Atroscin  liefse 
sich  auf  diese  Weise  nicht  vom  Hyoscin  trennen,  da  ihre  Hydro- 
bromide  gleiche  Löslichkeit  besitzen.  Wenn  das  „amorphe  Hyos- 
cyamin" noch  ein  anderes  dem  Hyoscyamin  isomeres  Alkaloid 
enthalten  würde,  dessen  Hydrobromid  die  gleichen  Eigenschaften, 
wie  das  des  Hyoscins  hätte  („isidiomes"  Alkaloid  von  Ladeu- 
burg),  so  mülste  sich  dieses  Hydrobromid  im  käuflichen  Hyoscin- 
hydrobromid  finden,  was  nicht  der  Fall  ist.  Ein  solches  Alkaloid 
existirt  nicht.  —  Zur  Darstellung  des  Hyoscins  aus  der  Scopoh'a- 
Wurzel  (Scopolia  atropoides)  wird  dieselbe  am  besten  zuerst  dui'ch 
Ausziehen  mit  Aether  von  Scopöletin^  CioHg04  vom  Schmelzpunkt 
203»  (nach  Eykmann  198o)  befreit  Die  Alkaloide  und  das 
Glycosid  Scopolin  Eykmann's  bleiben  dabei  ungelöst  und  werden 
wie  die  Hyoscyamusalkaloide  weiter  verarbeitet   Auch  hier  konnte* 

*)  Ber.  29,  2975—2976.  —  *)  Daselbst,  S.  1216.  —  »)  Apoth.-Zeitg. 
11,  394—395;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  182—183.  —  -•)  Apoth.-Zeitg.  11, 
362.  —  *)  Daselbst,  S.  351—352. 
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das  „isidiome^  Hyoscin  nicht  gefunden  werden.    Dagegen  enthält 
das  wirkliche  Hyoscin  mehr  oder  weniger  Atroscin,  was  die  Unter- 
suchung des  käuflichen  Scopolaminhydrohromids  ergeben  hat  Tf, 
O.  Hesse.    Zur  Kenntnifs  des  Hyoscins^).  —  Verfasser  hält 
im    Gegensatz    zu    den  Ausführungen   Ladenburg^s^)    an   dem 
liesultate  seiner  früheren  Untersuchungen  fest,  dafs  das  Hyoscin 
die  Zusammensetzung  C17H21NO4  habe  und  nicht  die  von  Laden- 
bürg     aufgestellte    CijHjsNOs.     Er    giebt    zunächst    eine    Zu- 
sammenstellung,  aus    der    erhellt,    dals    die    von   Ladenburg 
selbst   beim   Goldsalz,   Pikrat,    Jodhydrat    und   Bromhydrat    des 
Hyoscins    erhaltenen    Analysenresultate    wohl    mit    der    Formel 
C,7HaiN04  vereinbar  sind.     Nicht  in  Uebereinstimmung  mit  ihr 
sind  dagegen  die  Analysenresultate  Ladenburg^s  bei  dem  be- 
treffenden   basischen    Spaltungsproduct.      Verfasser   erklärt    das 
damit,  dafs  Ladenburg  nicht  ganz  reines,  sondern  hyoscyamin- 
haltiges  Ausgangsmaterial  verwandte   und  daher  sein  Spaltungs- 
product „Pseudotropin"  Tropin  enthalten  mufste,  oder   also  ein 
Gemenge  von  Tropin  und  Oscin  gewesen  sei.    Aus  der  salzsauren 
liösung  eines  solchen  Gemenges  scheidet  Platinchlorid  zuerst  in 
der  Hauptsache  das  schwerer  lösliche  Platindoppelsalz  des  Tropins 
ab,  welches  durch  Umkrystallisiren  gereinigt  wird.     So   erklärt 
Verfasser,  dafs  das  „Pseudotropinplatinchlorid"  von  Ladenburg 
(demnach  identisch  mit  dem  Tropinplatindoppelsalz  und  selbst- 
verständlich verschieden  von   dem  Oscinplatindoppelsalz,  das  in 
der  Ladenburg'schen  Mutterlauge  geblieben  sein   soll)  mit  der 
Hyoscinformel  C^HaiNO^  nicht  vereinbare  Zahlen   gab.    Anders 
beim  Golddoppelsalz.     Hier  ist  das  Oscinsalz  das  schwerer  lös- 
liche   und    konnte   also    durch   Umkrystallisiren    von  Tropinsalz 
getrennt  werden.     Seine  Analysenzahlen  stimmten   auch  in   der 
That  mit  der  Formel  des  Verfassers  überein.    Als  für  das  Hyoscin 
charakteristisch  hebt  Verfasser  das  Göldscäz  und  das  Bromhydrat 
hervor.     Ersteres  bildet  längliche,    gelbe  Blättchen,  welche  bei 
198   bis    199<>  unter   Schäumen   schmelzen    und   sich   bei   50®  in 
510  Thln.  verdünnter  Salzsäure  (pro  Liter  Wasser   lOccm  con- 
centrirter    Salzsäure)    lösen.      Das  Bromhydrat   krystallisirt  aus 
Wasser  in  grofsen,   rhombischen,   glasglänzenden  Krystallen  mit 
3  Mol.  Wasser,  die  es  schon  im  Exsiccator  verliert.    Das  wasser- 
freie Salz  schmilzt  bei  I8I0.    Wird  es  in  heifsem,  95proc.  Alkohol 
gelöst,  so  krystallisiren  beim  Erkalten  farblose,  rhombische  Pris- 
men,  welche   2  MoL  Krystallwasser   enthalten.      Aus    absolutem 


»)  Ber.  29,  1771—1776.  —  *)  Ber.  25,  2389;  Ann.  Chem.  276,  345. 


1660  Scopolamin.     Atroscin. 

Alkohol  krystallisiren  wasserfreie  Rhomboeder  vom  Schmelzp.  81 '^. 
Die  specifische  Drehung  für  15o  und  j;  =  4  (3  Mol.  Wasser  ent- 
haltendes Salz)  ist  [«Jd  =  —  22,5«  oder  auf  wasserfreies  Salz  be- 
zogen =  —  25,7<>.  Wird  die  Lösung  mit  2  Mol.  Kali  versetzt, 
so  nimmt  die  Drehkraft  rasch  ab,  indem  sich  das  freie  Hyoscin 
spaltet  in  Oscin  und  Tropasäure,  welch  letztere  aber  allmählich 
weiter  in  Atropasäure  umgewandelt  wird.  Ammoniak  und  Silber- 
oxyd scheiden  aus  der  Lösung  des  Bromhydrats  das  freie  Hyoscin 
ab,  ohne  es  weiter  zu  zersetzen.    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  213.)    Tf. 

0.  Hesse.    Ueber  Scopolamin  und  Atroscin i).   —  Das  von 
Bender   aus  Scopolia  atropoides    neben  Hyoscyamin   gewonnene 
krystallisirte  Alkaloid,  welches  er  als  Hyoscin  erkannte,  trotzdem 
dieses  bis  dahin  nur  amorph  dargestellt  war,  wurde  von  K  Schmidt 
für  verschieden  von  Hyoscin  erklärt  2)  und  Scopolamin  genannt, 
weil  wohl  das  Bromhydrat,  nicht  aber  die  Zusammensetzung  und 
der  Schmelzpimkt  des  Golddoppelsalzes  mit  den  von  Ladenburg 
am  Hyoscinchloraurat  bestimmten  Daten  übereinstimmte.    Bezüg- 
lich  der  Zusammensetzung    sei   auf  das    vorhergehende  Referat 
verwiesen.    Eine  directe  Vergleichung  des  Schmidt'schen  Gold- 
salzes mit  dem  Hyoscinsalz  hat  dem  Verfasser  völlige  Ueberein- 
stimmung  im  Schmelzpunkt  (198")  gezeigt,  so  dafs  zunächst  kein 
Grund  melir  vorlag,  zwischen  Hyoscin  und  Scopolamin  zu  unter- 
scheiden.     Da   jedoch    nach    verschiedenen    Beobachtungen    das 
Scopalamin  eine  intensivere  physiologische  Wirkung  hat,  als  das 
Hyoscin,    so  lag  die   Vermuthung   nahe,    dafs    in    ersterem    eiu 
zweites   Alkaloid    neben    Hyoscin    enthalten   sei.     Verfasser    hat 
daraufhin   Scopolaminbromhydrat    verschiedener   Herkunft   unter- 
sucht und  als  jenes    zweite  Alkaloid  das  Atroscin  aufgefunden. 
Es  wird  isolirt,  indem  man  das  wasserfreie  Bromhydrat  in  heif sem, 
97  proc.  Alkohol  löst,  die  beim  Erkalten  ausgeschiedenen  Krystalle 
im  Exsiccator  wieder  entwässert  und  melirmals  in  derselben  Weise 
behandelt,  bis  die  Krystallausscheidung  in  wässriger  Lösung  optisch 
vollständig  inactiv  ist.     Die  Krystallmasse  wird   dann   in   kalter, 
wässeriger  Lösung  mit  Ammoniak  zersetzt   und  das  Alkaloid  mit 
Chloroform   ausgezogen,   welclies  beim  Verdunsten   einen   ürnifs- 
artigen  Rückstand  hinterläfst,   der,  vollkommen   getrocknet,   fest 
wird,   aber  gegen   ÖO®  schmilzt.     Er  zeigt  die  Zusammensetzung 
CjjI^iNO^,  löst  sich  leicht  in  Aether,  Alkohol,  Aceton,   Benzol 
und  Chloroform,  gut  in  warmem  Wasser.     Die  wässrige   Lösung 
reagirt  auf  Lackmus,  nicht  aber  Phenolphtalein  alkalisch.     Beim 


0  Ber.  29,  1776—1785.  —  «)  JB.  f.  1890,  S.  2041. 
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Stehen  mit  Wasser  Yon  10^  verwandelt  sich  das  amorphe  Atroscin 
in  farblose  Nadeln,  die  sich  aus  Wasser  umkrystallisiren  lassen. 
Lufttrocken  haben  sie  die  Zusammensetzung  C17H21NO4 -|- 2H2O 
und  schmelzen  bei  36  bis  37»,  sie  verlieren  das  Krystallwasser 
im  Exsiccator  vollständig  und  verwandeln  sich  in  eine  hyaline 
Masse,  welche  gegen  50^  vollkommen  flüssig  wird.  Die  wässrige 
Lösung  des  Atroscins  ist  auch  bei  mäfsiger  Wärme  beständig,, 
durch  Alkali  aber  wird  es  bald  in  Oscin  und  Ätropasäure  ge- 
spalten, welch  letztere  aus  intermediär  gebildeter  inactiver  Tropa- 
säure  entstanden  gedacht  werden  muls.  Von  Salzen  wurden 
analysirt:  Das  Chlorhydrat,  C17H21NO4.HCI,  das  in  langen,  farb- 
losen Nadeln  krystallisirt  und  dessen  Lösung  von  Platinchlorid 
nicht  gefällt  wird,  das  Chlaratirat,  Ci7H2iN04,AuHCl4,  welches 
in  kleinen,  gelben  Blättchen  aus  dar  wässerigen  Lösung  gefällt 
wurde.  Es  löst  sich  bei  50^  in  690  Thln.  verdünnter  Salzsäure 
(lOccm  concentrirte  Salzsäure  auf  1  Liter  Wasser)  und  schmilzt 
bei  201  bis  202«.  Das  Bromhydrat,  Ci7H2iN04,HBr  -f  1/2 HjO, 
krystallisirt  aus  97proc.  Alkohol  in  weilsen  Warzen,  aus  Wasser 
in  grotsen,  rhombischen,  tafelförmigen  Erystallen.  Das  Jodhydrat 
krystallisirt  beim  Verdunsten  der  wässerigen  Lösung  in  kurzen, 
farblosen  Prismen.  Versuche,  das  Hyoscin  in  Atroscin  über- 
zuführen, hatten  keinen  Erfolg.  Verfasser  giebt  eine  auf  die 
Drehkraft  gegründete  Methode  an,  den  Gehalt  des  Scopolamin- 
bromhydrats  im  Atroscinbromhydrat  zu  bestimmen.  Die  physio- 
logische Wirkung  des  Atroscins,  von  Königshöfer  untersucht, 
ist  bezüglich  Pupillenerweiterung  identisch  mit  der  des  Atropins 
und  Scopolamins,  übertrifft  aber  diese  beiden  um  das  Doppelte 
bis  Vierfache  bezüglich  der  Accomodationslähmung.  —  E.  S  chmidt  0 
hat  das  Atroscin  für  identisch  mit  seinem  i-Scopolamin  erklärt. 
Verfasser  hält  dagegen  das  letztere  für  unrein  und  erläutert  dies 
durch  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  Daten  über  beide 
Substanzen.  Er  weist  dann  darauf  hin,  dafs  die  gesammten  Ver- 
suchsresultate es  mindestens  sehr  wahrscheinlich  machen,  dafs 
das  „Scopolaminbromhydrat"  psychologisch  desto  günstiger  wirkt, 
je  mehr  es  Atroscin  im  Verhältnifs  zum  Hyoscin  enthält.  Der 
Name  Scopolamin  wird  dann  überflüssig.   (Vgl.  diesen  JB.,  S.  213.) 

Tf. 
Hyoscine  *).  —  In  einem  kurzen  Aufsatze  sind  die  wichtigsten 
Ergebnisse  der  neueren  Arbeiten  über  Darstellung  und  Constitution 
des  Hyoscins  zusammengestellt.  Ld, 


»)  Apoth.-Zeitg.  11,  261.  —  *)  Pharm.  J.  [4J  3,  Nr.  1360,  S.  41. 
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Ernst  Schmidt.  Ueber  Scopolaminum  hydrochloricum  uiid 
Scopolin  1).  —  Nach  0.  Hesse  soll  das  käufliche  Scopolamin, 
hydröbromicum  ein  Gemenge  der  Salze  des  Hyoscins  und  des 
Airoscins  sein.  Schmidt  hat  bei  Untersuchung  der'  in  den 
ScopoKawurzeln  und  ifyoscyammsamen  enthaltenen  Alkaloide  weder 
Hyoscin,  noch  Atroscin,  dagegen  viel  Scopolamin  isoliren  können. 
Verschiedene  Proben  von  käuflichem  bromwasserstoffsaurem  Sco- 
polamin zeigten  grofse  Differenzen  im  Drehungsvermögen,  dies 
läfst  sich  durch  einen  Gehalt  an  inactivem  Scopolamin  erklären, 
das  zwar  in  der  Wurzel  nicht  präexistirt,  aber  durch  die  Dar- 
stellungsmethoden gebildet  wird.  Scopolin^  CjjHiaNOj,  das  Spaltungs- 
product  des  Scopolamins  liefert  ein  Monoacetylscopolin  ^  durch 
Behandlung  mit  Jodwasserstoff  und  Phosphor  eine  Base  CgHi.^N, 
isomer  mit  dem  Hydrotropidin,  Ammoniak,  Methylamin  und  einem 
Kohlenwasserstoff.  Durch  Baryumpermanganat  wird  es  in  das 
secundäre  Scopöligenin^  CyHjoOa.NH,  übergeführt,  dieses  geht 
mit  Methyl  Jodid  in  Scopolin  zurück;  dieses  bildet  ein  Scopolin- 
methyljodid;  aus  der  Ammoniumbase  entsteht  durch  Destillation 
Methylscopolin,  Alle  diese  Reactionen  lassen  sich  durch  die  von 
Eykmann  dem  Scopolin  gegebene  Formel  erklären.  Ld. 

E.  Schmidt.  Ueber  das  Scopolamin 2).  —  Die  vorliegende 
Notiz  ist  eine  Antwort  auf  die  Angriffe  von  0.  Hesse  s)  und  ist 
im  Wesentlichen  eine  kritische  Zusammenfassung  der  Publicationen 
über  das  Scopolamin.  Atroscin  hat  Verfasser  in  dem  käuflichen 
Scopolaminhydrobromid  nicht  finden  können.  Für  das  Salz 
Ci7  H21 N  O4 .  H  Br .  3  Hg  0  hat  Verfasser  ein  Drehungsvermögen  bei 
15,8®,  [ajx)  =  — 25®  43',  gefunden,  doch  giebt  es  im  Handel  auch 
schwächer  drehende  Salze.  Bei  der  Abscheidung  der  freien  Base 
mit  Kaliumcarbonat  wird  das  Drehungsvermögen  erheblich  ge- 
schwächt.   (Vgl.  diesen  JB.,  S.  213.)  Mr, 

0.  Hesse.  Ueber  das  Hyoscin*).  —  Verfasser  hält  gegen- 
über den  Einwänden  von  E.  Schmidt  und  Ladenburg  daran 
fest,  dafs  Hyoscin  und  Scopolamin  identisch  sind,  und  weist  den 
Vorwurf  zurück,  dafs  er  in  das  Arbeitsgebiet  von  Schmidt  ein- 
gedrungen sei.  Das  Hyoscinhydrobromid  krystallisirt  in  drei 
Formen  als  Ci7Ha,N04.HBr.3HjO,  als  C17H21NO4.HBr.2HaO 
und  Ci7H2iN04.HBr.  Das  letztgenannte  Salz  schmilzt  bei  181^ 
__^  Mr. 

>)  Chem.  Centr.  67,  I,  1199—1200;  Apoth.-Zeitg.  11,  260—262.  —  «)  Ber. 
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E.  Schmidt.  Ueber  das  Hyoscin  *).  —  Im  Anschlufs  an  vor- 
stehende Notiz  giebt  Verfasser  den  Verzicht  kund,  mit  0.  Hesse 
über  die  Verschiedenheit  von  Hyoscin  und  Scopolamin  weiter  zu 
discutiren,  da  Thatsachen  diesen  doch  nicht  überzeugen  könnten. 

Mr. 

M.  Scholtz.  Ueber  Bebirin  2).  —  Das  von  Maclagan^)  aus 
der  Rinde  des  Bebeerubaumes  dargestellte  Bebeerin,  dessen  Name 
in  einigen  Lehrbüchern  in  Bebirin  umgewandelt  ist,  wurde  bisher 
nur  als  amorphes  weifses  Pulver  gewonnen.  Scholtz  machte 
die  Beobachtung,  dafs  sich  das  Bebirin  aus  einer  Lösung  in 
Methylalkohol  krystallisirt  ausscheidet.  Diese  krystallisirte  Modi- 
fication  des  Ä.lkaloids  hat  dieselbe  chemische  Zusammensetzung, 
wie  das  amorphe  Alkaloid,  unterscheidet  sich  aber  in  seinen 
physikalischen  Eigenschaften  von  dem  letzteren.  Bebirin  liefert 
mit  Jodmethyl  eine  Verbindung  von  der  Zusammensetzung  CigHaiNOs 
.CH3J.  Eines  der  drei  Sauerstoff atome  gehört  einer  Hydroxyl- 
gruppe an,  es  gelang,  ein  Monacetylderivat  und  ein  Monobenzoyl- 
derivat  darzustellen;  eine  Aldehyd-  oder  Ketongruppe  konnte 
nicht  nachgewiesen  werden.  Durch  Ferricyankalium  gelang  es, 
das  Bebirin  zu  oxydiren,  das  Oxydationsproduct  entsteht  durch 
Austritt  von  zwei  Wasserstoffatomen  und  Eintritt  eines  Sauer- 
stoffatoms. Das  Bebirin  ist  optisch  activ,  sein  Drehungsvermögen 
fajp  =  —2980.    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  217.)  Ld. 

Ernst  Schmidt.  Ueber  die  Corydalisalkaloide*),  und 
H.  Ziegenbein  Ueber  die  Alkaloide  von  CarydcUis  cava'^),  — 
E.  Schmidt  hat  schon  1894  darauf  hingewiesen,  dafs  ebenso, 
wie  sich  farbloses  Canadin  (aus  dem  Rhizom  von  Hydrastis  cana- 
densis)  sowie  das  isomere  Hydroberberin  durch  Jod  in  das  gelbe 
Berberinhydrqjodid  überführen  lassen,  das  Corydalin  mit  Jod  ein 
gelbes  Hydro  Jodid  einer  neuen  Base  liefert.  Ziegenbein  hat 
nun  die  Analogie  zwischen  Hydroberberin  und  Corydalin  weitgehend 
bestätigt  gefunden  und  auch  nachgewiesen,  dafs  das  Corydalin 
gleich  dem  Berberin  bei  der  Oxydation  Heinipinsäure  liefert. 
Das  zur  Untersuchung  verwendete  Material  wurde  zum  Theil  aus 
Resten  gewonnen,  welche  von  einer  früher  von  Nölle  ausgeführten, 
unveröffentlichten  Arbeit  über  den  gleichen  Gegenstand  stammten, 
zum  Theil  aber  nach  dem  von  Freund  und  Josephi  angegebe- 
nen Verfahren  von  AI.  Ehrenberg «)  aus  Corydalisknollen  bereitet. 


*)  Apoth.-Zeitg.  11,  352.  —  *)  Ber.  29,  2054—2058.  —  •)  Ann.  Chem. 
48,  106.  —  ^)  Arch.  Pharm.  234,  489—491.  —  *)  Daselbst,  S.  491—536.  — 
•)  Ann.  Chem.  277,  4. 
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Aus  10  kg  derselben  wurden  erhalten  57  g  Corydalin,  41g  Bulbo- 
capnin,  6  g  Corycavin  und  etwa  4  g  Corybulbin.  —  Coryddlin. 
Aus  Alkohol  umkrystallisirt  schmilzt  dasselbe  bei  134  bis  135^. 
Es  löst  sich  in  kaltem  Alkohol  farblos.  Beim  Kochen  tritt  all- 
mähliche Gelbfärbung  ein.  Eine  grofse  Zahl  von  Analysen  der 
unter  Lichtabschlufs  im  Exsiccator  getrockneten  Substanz  lassen 
die  Formel  Ca2H27NO^  als  richtig  erscheinen,  welche  auch  Freund 
und  Josephi  aufgestellt  haben,  während  Dobbie  und  Länder 
die  Formel  C21H39NO4  bevorzugt  hatten.  Das  scHzsaure  Corydcäin 
konnte  Verfasser  im  .Gegensatz  zu  Freund  und  Josephi  nicht 
krystallisirt  erhalten.  Dagegen  krystallisirten  das  brofmoasser- 
Stoff  saure,  jodwasserstoffsaure  und  salpetersaure  Corydalin  und 
zeigten  die  normale  Zusammensetzung  ohne  Ej*ystallwasser.  Das 
Corydalingoldchlorid  fällt  aus  der  stark  salzsauren,  wässerigen 
Lösung  gelb  und  amorph,  löst  sich  in  warmem,  salzsäurehaltigem 
Alkohol  und  krystallisirt  daraus  in  hellrothen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  207<)  und  der  charakteristischen  abnormen  Zusammen- 
setzung (Ca2H27N04HGl)2AuCl8 1).  Das  direct  aus  wässeriger  Lö- 
sung gefällte  Goldsalz  scheint  die  normale  Zusammensetzung 
C22Ha7NO^HClAuCl3  zu  besitzen  und  erst  beim  ümkrystallisiren 
in  das  andere  tiberzugehen.  —  Die  Oxydation  des  Corydalins 
wurde  in  verdünnter,  mit  Barytwasser  schwach  alkalisch  gemachter 
Lösung  des  Sulfats  bei  Wasserbadtemperatur  mit  Baryumper- 
manganat  ausgeführt,  bis  die  Rothfärbung  einige  Zeit  bestehen 
blieb.  Die  Lösung  wurde  eingeengt,  mit  Aether  ausgezogen,  der 
Destillationsrückstand  des  Aethers  in  Wasser  gelöst,  mit  Ammoniak 
alkalisch  gemacht  und  mit  Bleiessig  gefällt.  Der  grauweilse 
Niederschlag  lieferte  beim  Zersetzen  mit  Schwefelwasserstoff  eine 
Lösung  von  Hemipinsäure,  welcher  letztere  mit  Aether  entzogen 
wurdet).  —  Einwirkung  von  Jod  auf  Coryddlin.  5g  Corydalin 
werden  mit  10  g  Jod  und  200  ccm  Alkohol  unter  Druck  erhitzt, 
dann  Natriumbicarbonat  und  Natriumthiosulfat  in  wässeriger  Lö- 
sung zugesetzt  und  längere  Zeit  erwärmt.  Aus  dem  alkoholischen 
Filtrat  krystallisirt  direct  Hydrojodid  aus.  Der  aus  PerJodiden 
bestehende  Filterrückstand  wird  für  sich  mit  neuem  Garbonat 
und  Thiosulfat  in  verdünnt  alkoholischer  Lösung  zersetzt  und 
liefert  weitere  Mengen  Hydrojodid.  Ein  quantitativ  durchgeführter 
Versuch,  bei  dem  das  überschüssige  Thiosulfat  zurücktitrirt 
wurde,  ergab,  dafs  4  Atome  Jod  auf  das  Gorydalin  eingewirkt 


*)  Vgl.  Adermann,  Inaug.-Diss.  Dorpat  1890.  —  *)  Vgl.  Dobbie  und 
Lau  der,  Chemikerzeit.  18,  1954. 
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hatten  nach  der  Gleichung:  C22HJ7NO4  -j-  4  J  =  CmH,3N04,HJ 
-t-  3HJ.  Das  jodwasserstoffsaure  Dehydrocorydalin  enthält  2  Mol. 
Kiystallwasser.  Es  wurde  in  das  Hydrochlorat  ^  CjsHjgNO^^HCl 
-f-  4H)0,  das  Göldchloriddoppelsalz^  C22HgaN04,HClAuCl3,  und 
das  PJaiifidoppelsaijg,  (Cj,H„N04,HCl)PtCl4+6H,0,  übergeführt. 
Aus  diesen  Salzen  das  Dehydrocorydalin  durch  Alkali  zu  fällen, 
gelang  nicht.  Dagegen  konnte,  analog  wie  beim  Berberin,  eine 
AcetonTerbindung  durch  Kochen  der  wässerigen  Lösung  des  jod- 
wasserstoffsauren Salzes  mit  Aceton  und  Zugabe  von  Natronlauge 
dargestellt  werden.  Sie  wurde  nicht  analysirt,  lieferte  aber  beim 
Erwärmen  mit  verdünnten  Säuren  Aceton  und  die  entsprechenden 
Salze  des  DehydrocorydaUns,  von  denen  das  schon  genannte 
Hydrcjodat,  Hydrocfdorat,  Gold  und  Platindoppeisalz,  dann  das 
saure  Sulfat,  C^^B^^^OJl^SO^-^-SR^O,  und  das  Nitrat,  CmH,j,N04, 
HNOs+  2Haü,  auf  diese  Weise  dargestellt  und  analysirt  wurden. 
Analog  den  Angaben  von  Gaze  ^  für  Darstellung  von  Berberin 
aus  Acetonberberin  wurde  aus  dem  Acetondehydrocorydalin  eine 
geringe  Menge  gelber  Krystalle  erhalten,  welche  nicht  analysirt 
werden  konnten.  Nach  derselben  Methode,  nach  welcher  E.  Schmidt 
das  Chloroformberberin  hergestellt  hatte,  konnte  auch  ein  Chloro- 
formdehydrocorydalin,  C22H,sN04,  CHClii,  als  Krystallmasse  vom 
Schmelzp.  162  bis  163®  gewonnen  werden  und  endlich  verhielt  sich 
das  Dehydrocorydalinhydrojodat  auch  Schwefelammon  gegenüber 
ganz  analog  wie  das  Berberin.  —  Bei  der  Redudion,  des  Dehydro- 
corydalins  mit  Zink  und  Schwefelsäure  erhielt  Verfasser  eine  Base 
von  der  Zusammensetzung  und  dem  Schmelzpunkt  des  Corydalins, 
welche  überhaupt  in  Allem  mit  ihm  übereinstimmte,  mit  Ausnahme 
der  Zusammensetzung  des  Golddoppelsalzes,  welches  auch  nach 
dem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  die  normale  Zusammensetzung 
C2,Ha7N04HCl,  AuClj  -f-  4H2O  zeigte.  —  Methoxylbestimmungen 
im  Dehydrocorydalinhydrochlorid.  Wie  das  Corydalin  liefs  auch 
das  Dehydrocorydalin  nach  der  Methode  von  Zeisel  behandelt, 
das  Vorhandensein  von  vier  Methoxylgruppen  erkennen.  Durch 
kochende  Jodwasserstoffsäure  allein  wurde  ein  jodwasserstoffsaures 
Salz  erhalten,  welches  auf  die  Formel  Ci8H,7NÜ4HJ  stimmende 
Analysenzahlen  gab.  Verfasser  schliefst  aus  seinen  Versuchen, 
dafs  eine  directe  Beziehung  des  Corydalins  zum  Berberin  besteht. 
Er  vermuthet,  dafs  die  Formeln  der  beiden  Basen  folgende  seien: 

C,7H,N(0CH,),<^>CH,  CjeH„N(OCH,), 

Berberil!  Dehydrocorydalin 


»)  JB.  f.  1890,  S.  2075. 
Jahretbw.  1  Ghem.  u.  s.  w.  für  1896.  ]()5 
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Bulbocapnin,  zuerst  von  Aldermanni)  dargestellt,  erhielt  seineu 
Namen  von  Freund  und  Josephi^),  welche  seine  Zusammen- 
setzung zu  C,9Hi9N04  feststellten,  was  der  Verfasser  bestätigt 
Dasselbe  verhält  sich  gegen  Jod  nicht  analog  wie  das  Corydalin. 
Jodmethyl  erzeugt  auch  in  alkalischer  Lösung  nur  das  von 
Freund  und  J  o  s  e  p  h  i  dargestellte  Jodmethy lat  3).  Dagegen  konnten 
durch  Kochen  mit  Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat  drei 
Acetylgruppen  in  das  Molekül  eingeführt  werden.  Das  Tri(xceiyl- 
bulbocapnin  krystallisirt  in  kleinen  Nädelchen.  Salze  desselben 
von  constanter  Zusammensetzung  konnten  nicht  gewonnen  werden. 
Corycavin  hat  nach  den  Analysen  des  Verfassers  die  Formel 
CjtHäsNOg,  während  seine  Entdecker,  Freund  und  Josephi*), 
C2SHS3NO5  gefunden  hatten  und  daher  bei  allen  analysirten 
Salzen  1  Mol.  Krystallwasser  annehmen  mufsten.  Das  salzsaure 
Corycavin  und  sein  Platinsalz  wurden  analysirt  und  die  Zahlen 
stimmen  gut  zu  den  Formeln:  C2<H23NOyHCl  und  (CjaHasNOg, 
HCl)jPCl4,  letzteres  Salz  krystallisirt  mit  3  Mol.  Krystallwasser, 
welche  es  bei  105^  verliert.  Von  Jod  scheint  das  Corycavin  nicht 
angegriffen  zu  werden.  Corybulbin  ist  ebenfalls  von  Freund  und 
Josephi*)  zuerst  gefunden,  dann  von  Dobbie  und  Lander*) 
untersucht  worden.  In  Uebereinstimmung  mit  Letzteren  findet 
Verfasser  die  Zusammensetzung  Cgi  H^s  N  O4.  Er  analysirte 
das  Hydrochloraiy  CaiHgr, NO4,  HCl,  und  das  Platindoppelsalz^ 
(C,iH,5N04HCl),PCl4  -f-  3H,0.  Jod  wirkt  auf  Corybulbin  in 
ähnlicher  Weise  wie  auf  Corydalin  ein,  doch  wurde  das  Product 
nicht  näher  untersucht.  Zum  Schlufs  hat  Verfasser  das  Ver- 
halten der  einzelnen  bearbeiteten  Basen  gegen  diverse  Reagentien 
in  einer  Tabelle  zusammengestellt.    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  219.)  Tf. 

Battandier.  Sur  les  alcaloi'des  des  fumariacees  et  des 
papaveracees  ®).  —  Aus  Bocconia  frutescens  wurden  erhalten: 
Fumariny  identisch  mit  dem  aus  Fumaria,  lioccmiin^  ein  Alkaloid, 
das  sich  mit  Schwefelsäure  pfirsichblüthroth  färbt,  dann  ein  in 
seinen  Reactionen  dem  Chelidonin  sehr  ähnliches  Alkaloid,  endlich 
Chelerythrin,  Escholtzia  californica  enthält  reichlich  Chelerythrin. 
Olaucin  von  Probst  enthielt  etwas  Fumarin,  welches  ihm  die 
Eigenschaft  giebt,  sich  mit  Schwefelsäure  violett  zu  färben,  in 
reinem  Zustande  wird  es  blaugrün.  Ld. 

Ch.  Gafsmann.    La  Constitution  des  alcaloides  de  la  coea 


>)  Inaug.-DisB.  Dorpat  1890.  —  *)  Ann.  Chem.  277,  19.  —  ")  Daselbst, 
S.  14.  —  *)  1.  c.  —  *)  Chemikerzeit.  18,  72.  —  •)  Bull.  soc.  chim.  [3]  15, 
541—642. 
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et  de  la  belladone  *).  —  Eine  Zusammenstellung  der  neueren 
Untersuchungen  über  die  Constitution  der  Coca-  und  Belladonna^ 
Alkaloide.  Ld, 

G.  Merling.  The  connection  between  physiological  action 
and  chemical  structure^).  The  synthetic  production  of  Eucaine. 
—  Im  Jahre  1886  stellte  Emil  Fischer  aus  dem  Methyl- 
Triacetonalkamin  das  Amygdalylderivat  dar;  dieses  hat  wie  das 
Atropin  und  Homatropin  mydriatische  Wirkung.  Seitdem  man 
die  nahen  chemischen  Beziehungen  zwischen  Tropin  und  Methyl- 
triacetonalkamin  kennt,  ist  diese  Wirkung  erklärlich,  beide  Ver- 
bindungen sind  Derivate  des  y-Oxymethylpiperidins.  Dem  Tropin 
steht  auch  das  Cocain  nahe,  dessen  Spaltungsproduct  Ecgonin  ein 
Derivat  der  y-Oxypiperidincarbonsäure  ist.  Angesichts  der  Analogie 
zwischen  dem  Amygdalylmethyltriacetonalkamin  und  dem  Atropin 
wurde  versucht,  durch  successives  Esterificiren  und  Benzoyliren 
der  y  -  Oxypiperidincarbonsäuren  Cocain  darzustellen.  Es  wurden 
in  der  That  alkaloidartige  Körper  erhalten,  die  mit  dem  Cocain 
die  Eigenschaft  theilen,  locale  Anästhesie  zu  erzeugen.  Zu  diesen 
Körpern  gehört  das  Eucain,  welches  n- Methyl benzoyltriaceton- 
alkamincarbonsäuremethylester  ist.  Ld. 

J.  D.  Riedel.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cocain- 
aluminiumcitrat  3).  D.  R.-P.  Nr.  88436  vom  8.  December  1895.  — 
Lösungen  von  citronensaurer  Thonerde  mit  Cocain  oder  citronen- 
saurem  Cocain  zusammengebracht,  liefern  stets  eine  aus  3  Mol. 
citronensaurer  Thonerde  und  1  Mol.  Cocain  bestehende  Verbindung, 
die  sich  bei  entsprechender  Concentration  als  faserig  krystalli- 
nischer  Niederschlag  abscheidet.  Diese  Verbindung  ist  luft- 
beständig, in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  leichter  löslich, 
in  Alkohol  und  Aether  unlöslich,  wirkt  adstringirend,  dann  an- 
ästhesirend.  Ld. 

Alexander  Gunn.  The  determination  of  total  alkaloids  in 
Coca  leaves^*).  —  Nach  zahlreichen  Versuchen  wird  folgendes  Ver- 
fahren empfohlen:  5g  gepulverter  Cocablätter  werden  mit  2proc. 
Ammoniakwasser  befeuchtet,  eine  halbe  Stunde  stehen  gelassen, 
dann  mit  ammoniakhaltigem  Aether  ausgezogen,  bis  man  100  ccm 
Flüssigkeit  gesammelt  hat;  diese  wird  dreimal  mit  2proc.  wässeriger 
Salzsäure  geschüttelt,  die  saure  Flüssigkeit  einmal  mit  Aether 
gewaschen,   dann  mit  Ammoniak  alkalisch  gemacht  und  dreimal 


»)  Monit.  scientlf.  [4]  10,  577—698,  723—741  nnd  875—888.  —  ■)  Pharm. 
J.  [4]  3,  387;  Ber.  deutech.  pharm.  Ges.  6,  173.  —  •)  Patentbl.  17,  625.  — 
*)  Pharm.  J.  [4]  3,  Nr.  1369,  S.  249-250. 
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mit  Aether  ausgeschüttelt.  Die  ätherische  Flüssigkeit  wird  in 
einem  gewogenen  Schälchen  verdunstet,  der  Rückstand  bei  75' 
getrocknet  und  gewogen.  Diese  Methode  ergab  im  Mittel  einen 
Alkaloidgehalt  der  Blätter  von  0,572  Proc.  Ld, 

C.  Edward  Sage.    The  insolubility  of  cocaine  in  vaseline*). 

—  Wenn  Cocain  in  warmem  Vaselin  oder  Schweinefett  in  der 
Wärme  gelöst  wird  und  die  Lösung  einige  Zeit  stehen  bleibt,  so 
kann  man  durch  die  mikroskopische  Untersuchung  erkennen,  da£8 
sich  Krystalle  des  Alkaloides  ausgeschieden  haben.  Lösungen 
von  Cocain  in  Olivenöl,  sowie  in  Leberthran  halten  sich  unver- 
ändert. Ld. 

J.  E.  de  Vrij.    lieber  amorphe  Alkaloide  der  Chinarinden*). 

—  Verfasser  kommt  auf  Grund  seiner  langjährigen  Studien  zu 
der  Ansicht,  dafs  die  amorphen  Chinaalkaloide,  z.  B.  das  sog. 
Chinoidin,  nicht  bei  der  Fabrikation  der  krystallisirten  Basen 
oder  durch  Trocknen  der  Rinden  an  der  Sonne  entstehen,  sondern 
von  der  Pflanze  selbst  erzeugt  werden.  Verfasser  hat  in  Java 
gesammelte  Blätter  von  Cinchona  Ledgeriana  mit  Kalkhydrat  und 
Wasser  gemengt  und  macerirt.  Der  getrocknete  Rückstand  wurde 
dann  mit  Alkohol  ausgezogen,  mit  Essigsäure  alsdann  der  alko- 
holische Auszug  angesäuert  und  mit  Ammoniumoxalat  Calcium 
und  Chlorophyll  gefällt  Im  Filtrat  hiervon  erzeugt  Ammoniak 
einen  reichlichen  voluminösen,  amorphen  Niederschlag,  der  nach 
dem  Trocknen  0,163  Proc.  der  trockenen  Blätter  beträgt  In  ein 
saures  Sulfat  verwandelt,  gab  der  amorphe  Niederschlag  auf  Zusatz 
von  Jodjodkalium  eine  amorphe  Fällung,  die  keine  Krystalle  von 
Herapathit  (Jodchininsulfat)  enthielt  und  sich  genau  so  verhält, 
wie  der  aus  amorphen  Chinabasen  erhaltene  Niederschlag.  Ver- 
fasser schliefst  hieraus,  dafs  die  Pflanze  amorphe  Alkaloide  be- 
reitet und  in  krystallisirte  umwandelt.  "      2V. 

H.  W.  Salomonson.  Ueber  die  Reaction  der  Alkaloidsalze 
mit  verschiedenen  Indicatoren  s).  —  Die  abweichenden  Angaben 
über  die  Brauchbarkeit  der  Titrirung  von  Alkahiden  mit  Natron- 
lauge und  Methylorange  als  Indicator  beruht  darauf,  dafs  ein- 
mal in  alkoholischer,  das  andere  Mal  in  wässeriger  Lösung  titrirt 
wurde;  in  alkoholischer  Lösung  ist  der  Farbenumschlag  nicht 
sehr  scharf.  Mit  Hämatoxylin  reagirt  in  alkoholischer  Lösung 
das  Chininmonohydrochlorid  neutral,  in  wässeriger  Lösung  schwach 
basisch.  Ld. 


')  Pharm.  J.  [4]  3,  Nr.  1859,  S.  28.  —  *)  Nederl.  Tijdßchr.  Pharm.  8, 
101—106;  Ref.:  Apoth.-Zeitg.  11,  608.  —  »)  Chem.  Centr.  67,  I,  518—614; 
Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  8,  3—9. 
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Derselbe.  Die  Reaction  von  Chininsalzen  schwacher  Säuren 
auf  yerschiedene  Indicatoren  i).  —  Die  Untersuchung  des  Ver- 
haltens von  Chinin  in  Lösungen  von  Essigsäure  und  Borsäure 
ergab  Folgendes:  Chinin  reagirt  mit  Methylorange  in  beiden 
Lösungen,  als  ob  es  ungebunden  wäre,  mit  Lackmus  und  ßosol- 
säure,  ebenso  in  borsaurer  Lösung,  in  essigsaurer  Lösung  dagegen 
wie  bei  Gegenwart  von  Mineralsäui*en.  In  borsaurer  Lösung  kann 
man  mit  Hülfe  von  Methylorange  den  Chiningehalt  genau  titriren. 

Ld. 

W.  Königs.  Ersetzung  von  Hydroxyl  in  Chinaalkaloiden 
durch  Wasserstoff.  II a).  —  Chinin,  C9H5(OCH,)N.C,oHi,(OH)N, 
und  Cinchonidin,  CgHoN-CjoHisOHN,  führte  Verfasser  durch 
PCI5  in  die  Chloride  über,  und  reducirte  diese  mit  Eisenfeile  und 
Schwefelsäure  zu  Desoxychinin  und  Desoxycinchonidin,  wobei  der 
Rest  — C10H15OHN  in  -CjoHigN  übergeht.  Desoxychinin  wurde 
aus  Aether  in  feinen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  52°  erhalten  und 
krystallisirt  mit  2^^  Mol.  HgO.  In  Wasser  kaum,  in  organischen 
Mitteln  leicht  löslich.  Fluorescirt  in  verdünnten  Lösungen  wie 
Chinin  und  giebt  auch  dieselbe  Reaction  mit  Chlorwasser  und 
Ammoniak.  Im  Gegensatz  zu  dem  Desoxycinchonidin  krystalli- 
siren  seine  Salze  sehr  schlecht.  Desoxycinchonidin  wird  aus 
Aether  in  schönen,  wasserfreien,  anscheinend  rhombischen  Tafeln 
vom  Schmelzp.  6P  erhalten,  seine  Doppelsalze  krystallisiren  gut. 
Durch  die  Hydrirung  wird  der  Drehungssinn  nicht  umgekehrt, 
während  die  Anhydrobasen  und  die  Chloride  sämmtlich  rechts 
drehen.  Verfasser  sucht  hierfür  und  für  die  Umlagerung  der 
beiden  Paare  der  Chinaalkaloide  in  Chinicin  und  Cinchonicin  in 
Anlehnung  an  die  Ansichten  von  Pasteur  eine  Deutung  zu  geben. 
(Vgl  diesen  JB.,  S.  221.)  Mr. 

Fritz  Konek  v.  Norwall.  Ueber  Hydroderivate  von  China- 
alkaloiden 3).  —  Bei  der  Fortsetzung  der  früher  begonnenen  Unter- 
suchung^) wurden  Cinchonidin,  Chinin  und  Chinidin  in  siedendem 
Amylalkohol  der  Einwirkung  des  Natriums  ausgesetzt,  wobei  sie 
der  Hauptsache  nach  in  Tetrahydroproducte  übergehen,  die  mit 
salpetriger  Säure  schön  krystallisirte  Salze  secundär  -  tertiärer 
Basen,  die  Nitrosonitrite  liefern.  Die  salpetrige  Säure  ist  an  den 
stärker  basischen  Stickstoff  in  der  structurell  noch  unbekannten 
Alkaloidhälfte,  die  Nitrosogruppe  aus  den  weniger  basischen 
Chinolinstickstoff    gebunden.     Diese    Körper    sind    echte    Tetra- 


')  Chem.   Centr.   67,  I,  614;   Nederl.   Tijdschr.  Pharm.   8,  9—14.   - 
*)  Ber.  29,  372—374.  —  •)  Daselbst,  S.  ÖOl— H05.  —  -•)  Vgl.  Ber.  28,  1637. 
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hydrochinolinderivate;  dieselben  liefern,  mit  verdünnter  Salzsäure 
oder  mit  Zinn  und  Salzsäure  behandelt;,  rothe,  unkrystallisirbare 
Substanzen,  welche  keine  Nitrosogruppe  mehr  enthalten.  Die  so 
behandelten  Chinin-  und  Chinidinderivate  geben  nicht  mehr  die 
grüne  Färbung  mit  Chlorwasser,  sind  daher  keine  echten  Derivate 
des  Chinins  bezw.  Chinidins;  vielleicht  findet  bei  der  energischen 
Reduction  oder  der  Nitrosirung  eine  Atomverschiebung  statt. 
Räthselhaft  bleibt  es,  dafs,  wenn  diese  Pflanzenbasen  wirklich 
eine  Vinylgruppe  oder  ein  anderes  nicht  gesättigtes  Ringsjstem 
mit  dem  Cinchoninsäurechinolinkem  verbunden  enthalten,  trotz 
dem  enormen  Ueberschufs  an  Wasserstoff  nur  4,  nicht  aber  6 
oder  8  Atome  addirt  werden.  Während  Cinchonin  fast  quantitativ 
und  Chinin  in  sehr  guter  Ausbeute  in  das  Tetrahydronitrosonitrit 
übergeht,  liefern  Cinchonidin  und  Chinidin  viel  weniger  von 
diesem  Derivate.  Dargestellt  und  untersucht  wurden:  Tetrahydro- 
cinchonidinnitrosonitrit ,  Cjg  H22  Ng  0 .  H» .  N  0 .  H N  O2 ,  Tetrahydro- 
chininnitrosonitrit ,  Cjo  ^n  Nj  O2 .  H., .  N  0 .  H  N  O2 ,  und  Tetrahydro- 
chinidinnitrosonitrit ,  C20  H24  Ng  Oj .  H3 .  N  0 .  H  N  Oj.  (Vgl.  diesen 
JB.,  S.  221.)  Ld. 

A.  Wünsch.  Ueber  Benzoylchinin  1).  —  Wünsch  hat,  indem 
er  mit  ganz  reinen  Materialien  arbeitete,  das  Benzoylchinin  in 
farblosen  Prismen  krystallisirt  dargestellt,  während  einige  Autoren 
behaupten,  dafs  dasselbe  nicht  krystallisire.  Diese  Base  wird 
durch  Einwirkung  von  Benzoylchlorid  auf  reines,  trockenes  Chinin 
gebildet.  Verdünnte  wässerige  Lösungen  der  Salze  des  Benzoyl- 
chinins  fluoresciren.  Das  Benzoylchinin  ist  rechtsdrehend,  es 
bildet  neutrale  und  basische  Salze,  es  wurden  verschiedene  Salze 
dargestellt  und  untersucht.  Mit  Alkyljodiden  vereinigt  sich  das 
Benzoylchinin  leicht.  Ld. 

Carl  V.  Noorden.  Ueber  Euchinin*^).  —  Den  vereinigten 
Chininfabriken  Zimmer  u.  Co.  ist  es  gelungen,  ein  Chininderivat 
darzustellen,  das  die  Heilwirkungen  des  Cliinins  besitzt,  aber  von 
den  unangenehmen  Eigenschaften  desselben,  wie  bitterer  Geschmack, 
Erregung  von  Uebelkeit  u.  s.  w.,  frei  ist.  Dieses  Derivat  wird 
Euchinin  genannt,  es  ist  Chinincarbonsmireäthylester  und  wird 
durch  Einwirkung  von  chlorkohlensaurem  Aethyl  auf  Chinin  dar- 
gestellt. Es  krystallisirt  in  zarten,  weifsen  Nadeln,  die  bei  95® 
schmelzen  und  mit  Säuren  gut  krystallisirende  Salze  liefern.  Die 
Lösung  in  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  fluorescirt  blau.  Das 
Euchinin  giebt  die  Thalleiochininreaction.  IM, 

')  Chemikerzeit.  20,  Kep.  190—191  u.  22(k  —  «)  Daselbst,  Rep.  31o. 
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E.  Rie^ler.  Chinaptol,  ein  neues  Antipyreticum  und  Anti- 
äepticam^).  —  Das  Chinaptol  ist  /^-naphtol-a-monosulfonsaures 
Chinin  und  bildet  ein  gelbes,  krjstallinisches,  bitter  schmeckendes 
Pulver,  das  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  wenig  löslich  in  heifsem 
Wasser  und  Alkohol  ist  Säuren  zerlegen  es  nicht,  es  wird  im 
Organismus  nicht  im  Magen,  sondern  erst  im  Darm  in  Folge  der 
dort  herrschenden  alkalischen  Reaction  in  Chinin  und  /3-Naphtol- 
sulfonsäure  gespalten.  Bei  Typhus  sollen  mit  diesem  Präparate 
gute  Erfolge  erzielt  sein  und  dürfte  es  sich  bei  Darmtuberkulose, 
Dysenterie  u.  s.  w.  empfehlen.  Verfasser  hat  analoge  Verbindungen 
mit  Chinidin,  Cinchonin,  Cinchonidin  als  gut  krystallisirende 
Körper  dargestellt.  Tr. 

W.  Koenigs  und  August  Husmann.  Notiz  über  die  Um- 
lagerung  von  Cinchonin  in  Cinchonidin  2).  —  Durch  15-  bis 
16  stündiges  Kochenlassen  von  4  g  Cinchonin  mit  2  g  Kali  und 
120ccm  Amylalkohol  unter  Kückflufs  entstehen  0,2  g  reinen  Cin- 
chonidins,  Schmelzp.  201 0,  neben  1  g  unverändertem  Cinchonin, 
Schmelzp.  253®,  und  gewissen  in  Aether  leicht  löslichen  Basen, 
die  mit  denjenigen  identisch  zu  sein  scheinen,  welche  aus  Cin- 
chonin, Amylalkohol  und  Natrium  gebildet  werden  können.  Die 
Reindarstellung  des  Cinchonidins  aus  den  Mutterlaugen  von  un- 
verändertem Cinchonin  gelingt  auf  dem  Wege  des  Chlorhydrates 
und  Tartrates.  —  Diese  Umwandlung  bestätigt  in  vollkommener 
Weise  die  von  verschiedenen  Forschem  geäufserte  Ansicht,  dafs 
Chinin  mit  Conchinin,  Cinchonin  mit  Cinchonidin  stereoisomer  seien. 
(Vgl  diesen  JB.,  S.  221.)  v,  K 

Job.  van  de  Moer.  Synthese  des  Cytisins^).  —  Dem  natür- 
Uchen  Cytisin  kommt  die  Constitution  eines  y-Cytisins  zu,  weil 
das  natürliche  Pilocarpin  der  y-Reihe  angehört.  Cytisin  ist  aber 
Apapilocarpin.  Ld. 

P.  C.  Plugge.  L'identite  de  la  baptitoxine  et  de  la  cytisine*). 
lia  presence  de  la  cytisine  dans  plusieurs  papilionacees.  Matrine, 
TalcaloTde  de  sophora  angustifolia.  —  Das  aus  den  Samen  und 
der  Wurzel  von  Baptisia  tindoria  isolirte  Alkaloid  Baptitoxin  ist 
identisch  mit  dem  Cytisin.  Dieses  Alkaloid  findet  sich  in  mehreren 
Papilionaceen,  so  in  Sophora  tomentosa^  S.  ptciosa  und  S.  secundi- 
flora.  Eiichresta  Horsfieldii,  eine  Papilionacee  von  Java,  enthält 
Cytisin.      Das  Cytisin  wurde  bisher  in  26  Papilionaceen  gefunden 

0  Wien.  med.  Bl.  1896,  Nr.  47,  S.  1—3;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I, 
301-302.  —  *)  Ber.  29,  2185—2187.  —  »)  Chem.  Centr.  67,  I,  312;  Nederl. 
Tijd«chr.  Pharm.  7,  362—365.  —  *)  Reo.  trav.  chim.  Pays-Bas  16,  187—188. 
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und  nur  in  neun  nicht.  Sophora  angustifolia  enthält  nach  Nagai 
das  Alkaloid  Matrin^  Ci6H,4N2  0;  dasselbe  ist  nicht  identisch  mit 
dem  Cytisin.  Ld. 

P.  C.  Plugge  und  A.  Rauwerda.  Fortgesetzte  Unter- 
suchungen über  das  Vorkommen  von  Cytisin  in  verschiedenen 
Papilionaceen  *).  —  Bei  der  Untersuchung  der  Samen  verschiedener 
Pflanzen  aus  der  Familie  der  Papilionaceen,  besonders  aus  den 
Geschlechtern  Cytisus,  ülex,  Genista^  Sophora,  Baptisia  wurde  in 
vielen  Species  Cytisin  gefunden,  in  anderen  dagegen  nicht;  es 
lassen  sich  aus  den  Resultaten  bisher  allgemeine  Schlüsse  nicht 
ziehen.  Ld, 

C.  Liebermann  und  G.  Cybulski.  Nachträgliches  zum 
Cuskhygrin 2).  —  Anschlielsend  an  eine  friihere  Mittheilung*)  er- 
kennen C.  Liebermann  und  G.  Cybulski  das  CusJchygrin  als 
ein  Methylpyrrolidinderivat;  es  giebt  bei  der  Oxydation  Hygrin- 
säure,  wenn  man  mehr  einer  concentrirten  Chromsäure  als  früher 
nimmt.  Wr. 

Kunz-Krause.  Ueber  weitere  Versuche  zur  Constitutions- 
erschliefsung  des  Emetins*).  —  Verfasser  wendet  sich  zunächst 
gegen  Angaben  von  Paul  und  Cownley  und  betont,  dafs  that- 
sächlich  bei  den  Versuchen  reines  Emetin,  nicht  etwa,  wie 
genannte  Autoren  vermuthen,  ein  Gemisch  von  Cephaelin  und 
Emetin  zur  Verwendung  gekommen  sei.  Als  Formel  für  das 
Emetin  hält  er  e3oH4oN2  06  aufrecht.  Das  Emetin  enthält  vier 
Methoxylgruppen.  Mit  alkalischem  Permanganat  liefert  Emetin 
neben  einem  gelben  amorphen  Körper  zwei  stickstoffhaltige  Säuren, 
von  denen  die  eine  durch  Ferrosulfat  roth  gefärbt  wird,  während 
die  andere  beim  Verglühen  mit  Kalium  Carbylamin  abspaltet, 
woraus  Verfasser  schliefst,  dafs  dieselbe  und  mithin  auch  das 
Emetin  eine  an  Stickstoff  gebundene  Seitenkette  enthält.      3V\ 

Erich  Harnack.  Chemisch  -  pharmakologische  Unter- 
suchungen über  das  Erythrophlein  s).  —  Verfasser  hat  im  Anschlufs 
an  seine  früheren  x\rbeiten  über  diesen  Gegenstand  ein  neueres 
Präparat  von  salzsaurem  Erythrophlein  geprüft  Aeufserlich 
unterschied  es  sich  schon  von  einem  früheren  von  derselben  Firma 
(E.  Merck)  bezogenen  Präparate  und  wies  auch  in  physiologischer 
Beziehung  Unterschiede  auf.  Das  neuerdings  bezogene  Salz  bildete 
ein  hellgelbes,   amorphes  Pulver,   die  aus   dem  Salz  mit  Natrou- 

^)  Chem.  Centr.  67,  H,  1120;  Nederl.  Tijdsolir.  Pharm.  8,  331—346.  — 
*)  Ber.  29,  2050—2061.  —  «)  Ber.  28,  578.  —  *)  Schweiz.  Wochenschr.  Pharm. 
34,  859.  —  *)  Arch.  Pharm.  234,  561—570. 
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lauge  abgeschiedene  Base  derbe  Flocken,  die  in  Wasser  unlöslich, 
leicht  löslich  dagegen  in  Alkohol  und  Aether  sind.  Beim  Erhitzen 
mit  20proc.  Salzsäure  im  geschlossenen  Rohre  liefert  die  Base 
eine  stickstofffreie  Säure.  Verfasser  hat  ein  Platindoppelsalz  dar- 
gestellt, das  feine  hellorangegelbe  Flöckchen  bildet  und  entweder 
der  Formel  (C„H48N07HCl)a  +  PtCl,  oder  (Ca8H46N07.HCl)2 
-\-  PtCl4  entspricht.  Das  Wismuthjodidsalz  bildet  einen  zinnober- 
rothen  Körper,  dem  die  Formel  (Erythrophlein-J)j  +  BiJ,  zu- 
komml  Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  zerfällt  die  Base  in  Methyl- 
amin und  Erythraphleinsäure^  (G27H4oOc,  oder  G^^K^^Of^),  die  leicht 
in  ein  Anhydrid  übergeht  Tr. 

P.  Carl  es.  Pharmakologie  der  Kola^).  —  Die  Werth- 
bestimmung  der  Kolanüsse  geschieht  durch  Extraction  mittelst 
eines  alkoholhaltigen  Chloroforms,  indem  man  die  fein  gepulverte 
und  durchgesiebte  Substanz  mit  Kalkhydrat  und  Alkohol  mischt, 
trocknet  und  schlielslich  extrahirt.  Kolanin  existirt  nach  Ver- 
fasser nur  in  geringen  Mengen  in  den  frischen,  reifen  und  unver- 
sehrten Nüssen,  es  bildet  sich  erst  unter  dem  Einflüsse  der  Luft 
und  des  Lichtes,  der  Wärme,  sowie  der  Feuchtigkeit.  Die  Oxy- 
dation, auf  der  die  Bildung  beruht,  erfolgt  dui*ch  den  EinfluXs 
eines  Enzyms,  der  Lakkase.  Kolanin  ist  kein  völlig  chemisch 
reines  Product,  sondern  ist  immer  mit  harzartigen  und  anderen 
Substanzen  gemengt.  In  schwachen  Alkalilaugen  löst  es  sich, 
doch  spalten  sie  es  leicht,  zersetzend  wirken  auch  wässerige 
Säuren.  Unter  den  Spaltungsproducten  fand  Verfasser  Coffein  von 
grofser  Reinheit  Im  Kolanin  befinden  sich  Coffein  und  Theobromin 
ca.  in  einem  Fünftel  seines  Gewichtes.  Um  in  der  Nuls  oder  dem 
Extract  das  Kolanin  zu  bestimmen,  erschöpft  man  mit  kaltem, 
destillirtem  Wasser  und  darauf  mit  TOproc.  Alkohol.  Der  Auszug, 
mit  kaltem  Wasser  gewaschen  und  bei  100®  getrocknet,  liefert 
das  rohe  Kolanin.  Um  in  diesem  die  Alkaloide  zu  bestimmen, 
mischt  man  dasselbe  mit  Kalk,  Kreide  und  TOproc.  Alkohol  und 
zieht  mit  Alkohol -Chloroform  aus.  Beim  Trocknen  verliert  die 
KolanuTs  50  bis  56  Proc.  Wasser,  beim  Rösten  10  Proc.  flüchtij^e 
Stoffe.  Kaltes,  destillirtes  Wasser  entzieht  3  bis  4  pro  Mille  der 
Alkaloide,  Alkohol  von  60  Proc.  in  der  Kälte  bei  zehntägiger 
Berührung  2,5  bis  3  Proc.  Alkaloide.  Tr, 

J.  Jean.  Quantitative  Bestimmung  des  Kolanins*).  —  Die 
fein  gepulverten  und  mit  Kalk  gemengten  Kolanüsse  befreit  man 


M  J.  Pharm.  Chim.  [6]  4,  104—108;   Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  552—553. 
—  «)  Kep.  de  pharm.  1896,  Nr.  8;  Ref.:  Pharm.  Centr.-H.  37,  303. 
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zunächst  mittelst  Chloroform  vom  Coffein  und  Theobromin,  extra- 
hirt  dann  das  rückständige  Pulver  im  Soxhlet  mit  90proc. 
Alkohol  und  gewinnt  so  einen  alkoholischen  Auszug,  in  dem 
Kolaniu,  Gerbstoffe  und  Farbstoffe  gelöst  sind.  Kocht  man  dann 
den  Abdampf rückstand  mit  Wasser,  so  bleibt  Kolanin  ungelöst, 
während  Gerb-  und  Farbstoffe  gelöst  werden.  Das  Kolanin 
sammelt  man  auf  einem  Filter,  wäscht  es  aus,  trocknet  es  und 
wägt  es.     Unreife  Kolanüsse  enthalten  nur  wenig  Kolanin.        Tr. 

W.  P.  H.  van  den  Driessen  Mareeuw.  Abscheidung  und 
Nachweis  des  Alkaloids  aus  der  Kopsia  flavida  i).  —  Durch 
Extrahiren  der  Rinde  der  zur  Familie  der  Apocyneen  gehörigen 
Kopsia  flavida  mit  Alkohol,  Aufnehmen  des  Rückstandes  der 
Lösung  mit  verdünnter  Salzsäure  und  Ausschütteln  der  mit 
Ammoniak  übersättigten  Flüssigkeit  mit  Chloroform  konnte  das 
Alkaloid  isolirt  werden.  Zur  Reinigung  wurde  dasselbe  nochmals 
mit  Salzsäure,  Ammoniak,  Chloroform,  Aether  und  Petroläther 
behandelt  Aus  Alkohol  krystallisirt  das  Alkaloid  in  farblosen 
prismatischen  Säulen.  Chlorid,  Sulfat  und  Acetat  krystallisiren 
gleichfalls.  Mit  den  Alkaloidgruppenreagentien  konnten  Nieder- 
schläge erhalten  werden  (mit  Jodkalium,  Kaliumwismuthjodid  und 
Phosphormolybdänsäure  noch  in  einer  Verdünnung  von  1:20000). 
Schwefelsäure  wird  durch  das  Alkaloid  gelb,  beim  Erwärmen 
violett  gefärbt;  concentrirte  Salzsäure  mit  Kaliumdichromat  geben 
mit  dem  Alkaloid  nach  fünf  Minuten  eine  purpurviolette  Färbung; 
mit  Ceroxyd  und  Schwefelsäure  wird  eine  violette  Färbung  hervor- 
gerufen. Dampft  man  eine  Spur  des  Alkaloids  mit  rother 
rauchender  Salpetersäure  ein,  so  entsteht  eine  grüne,  durch 
Natron  braunroth  werdende  Färbung.  Dieselbe  Salpetersäure  oder 
Salpeterschwefelsäure  lösen  das  Alkaloid  in  der  Kälte  mit  purpur- 
violetter Farbe.  Durch  Bromwasser  entsteht  in  der  schwach 
sauren  Lösung  des  Alkaloids  ein  Additionsproduct  vom  Schmelzp. 
286  bis  287^.  In  den  Thierkörper  eingespritzt,  erzeugt  das 
Alkaloid  Lähmungserscheinungen.  Sd. 

Sherman  Davis.  Ueber  die  Alkaloide  der  Samen  der 
blauen  und  weif sen  Lui)ine  2).  —  Eine  Vergleichung  der  Alkaloide 
der  Samen  von  Lupinus  angustifölius  und  Lupinus  albus  ergab 
folgendes:  1.  Den  Alkaloiden,  Lupaninen^  kommt  die  Formel 
Ci-,Hj^N,0  zu.  2.  Das  „zerfliefsliche"  Lupanin  von  Soldaini  ist 
identisch   mit   dem   flüssigen  Lupanin.     3.  Das   flüssige  und    zer- 

')  Ref.:  Chem.  Centn  67,  II,  451;  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  8,  199—204. 
—  «)  Chem.  Centr.  67,  I,  708-709;  Apoth.-Zeitg.  11,  94—95. 
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fliefsliche  Lupanin  aus  Lup.  alb.  sind  identisch  mit  dem  flüssigen 
Lupanin  aus  Lup.  angustifol.  4.  Die  genannten  Lupanine  werden 
sämmüich  leicht  krystallinisch  erhalten  und  zwar  in  farblosen 
Nadeln,  deren  Lösung  rechtsdrehend  ist;  diese  Lupanine  nennt 
Davis  Bechtslupanin,  5.  Dem  festen  Lupanin  aus  Lup.  albus 
kommt  ebenfalls  die  Formel  C16H24N2O  zu;  dasselbe  ist  eine 
racemische  Verbindung  gleicher  Moleküle  Rechts-  und  Links- 
lupanin,  6.  Die  freien  Basen  Rechts-  und  Linkslupanin  bilden 
farblose  Nadeln.  7.  Die  Rechtscomponente  des  bei  99®  schmelzen- 
den inactiven  Lupanins  ist  identisch  mit  dem  Rechtslupanin  aus 
der  blauen  und  weifsen  Lupine.  8.  Durch  Zusammenbringen 
gleicher  Theile  Rechts-  und  Linkslupanin  wird  das  inactive 
Lupanin  regenerirt  9.  Die  Lupanine  enthalten  weder  eine  OH-, 
noch  eine  OCH3-  noch  CO-  noch  COH-Gruppe.  10.  Das  Hydro- 
i'hlorid  des  Rechtslupanins  läfst  sich  in  alkoholischer  Lösung  durch 
Brom  unter  Wasseraufnahme  in  zwei  neue  Basen  CgHigNO  und 
C7H1,  NO  zersetzen;  da  diese  je  eine  OH -Gruppe  enthalten,  so 
besitzt  das  Lupanin  wahrscheinlich  die  folgende  Constitution: 
C.Hi.N-O-C^HiiN.    (Vgl.  diesen  JB.,  S.  218.)  Ld. 

E.  Schmidt.  Ueber  die  Alkaloide  der  Lupinensamen  >).  — 
Die  Samen  der  blauen  Lupine  enthalten,  wie  Verfasser  in  Gemein- 
schaft mit  C.  Siebert  festgestellt  hatte,  nur  ein  Alkaloid,  eine 
flüssige  Base  der  Zusammensetzung  C16HJ4N2O,  während  Sol- 
daini  aus  den  Samen  der  weifsen  Lupine  neben  einem  flüssigen 
und  einem  zerfliefslichen  Alkaloid  ein  gut  krystallisirendes  Alkaloid 
vom  Schmelzp.  99®  isolirte;  die  beiden  nicht  krystallisirenden 
Lupanine  von  Soldaini  haben  sich  als  identisch  unter  einander 
sowie  mit  dem  Lupanin  der  blauen  Lupine  erwiesen,  aus  Petrol- 
äther  wurden  alle  drei  in  Nadeln  vom  Schmelzp.  44®  erhalten, 
ihre  wässerige  Lösung  dreht  nach  rechts.  Das  bei  99®  krystalli- 
sirende  Alkaloid  ist  racemisch  und  kann  durch  Ueberführung  in 
das  Rhodanid  in  Rechts-  und  Linkslupanin  gespalten  werden,  die 
bei  ihrer  Vereinigung  wieder  die  Modification  vom  Schmelzp.  99® 
ergeben.  Das  Hydrochlorid  des  r- Lupanins  wird  durch  Brom 
unter  Wasseraufnahme  in  zwei  Basen  CgHigNO  und  CjHuNO  ge- 
spalten, da  hier  je  eine  Hydroxylgruppe  vorliegt,  so  wird  für  das 
Lupanin  die  Formel  NC3H15— O-CtHuN  angenommen.  Die  gelben 
imd  schwarzen  Lupinen  enthalten  ein  krystallisirtes  Alkaloid,  das 
Lupinin ^  CiiH4oN2  02,  und  ein  flüssiges,  das  Lupinidin  der  Zu- 
sammensetzung CsHjgN.     (Vgl.  diesen  JB.,  S.  218.)  Mr, 

>)  Pharm.  Centr.-H.  37,  5.S8— 589. 
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Victor  Vedrödi.  Zur  Bestimmiing  des  Nicotins  und  des 
Ammoniaks  im  Tabak ^).  —  Vedrödi  widerlegt  die  Einwendungen^ 
welche  Kifsling^)  gegen  seine  unter  dem  obigen  Titel  veröff ent- 
lichte Arbeit^)  gemacht  hat.  Ld. 

Frank  Browne.  L'opium  de  Chine*).  —  Die  Analyse  von 
drei  Sorten  von  chinesischem  Opium  ergab  folgende  Resultate: 

I.  II.  ni. 

Morphin 4,321  9,487  11,271  Proc. 

Narcotin 1,968  6,151  6,612  „ 

Papaverin 0,848  0,404  0,334  „ 

Narcein 0,692  0,562  0,769  „ 

Thebain 0,901  0,817  0,763  „ 

Codein 0,065  0,157  0,184  „ 

In  Wasser  unlöslich     .    .  51,620  40,500  44,190  „ 

Feuchtigkeit 24,830  29,720  38,210  „ 

Asche 4,580  3,130  2,240  „ 

Sorte  I.  stammte  aus  der  Provinz  Kwei-chou,  IL  aus  Yunnan, 
in.  aus  Szechnen.  Ld. 

Icilio  Guareschi.  Sopra  un  caso  di  falsiticazione  dell'opio 
con  piombo^).  —  Ein  in  London  gekauftes  Opium  war  stark  mit 
metallischem  Blei  verfälscht,  es  enthielt  13,6  Proc.  Blei.       Ld. 

Ed.  Scliaer.  Ueber  die  Einwirkung  des  Morphins,  sowie 
des  Acetanilids  auf  Mischungen  von  Ferrisalz  und  Kaliumfeni- 
cyanid  ^).  —  Die  erhaltenen  Resultate  lassen  sich  f olgendermaf sen 
zusammenfassen.  1.  Morphin  reducirt  sowohl  Eisenchlorid,  als 
auch  Kaliumf erricyanid ,  in  neutraler  Lösung  ist  die  Reduction5>- 
wirkung  auf  das  Ferrisalz  stärker  als  auf  Kaliumf  erricyanid,  in 
sauren  Lösungen  findet  das  umgekehrte  Verhältnils  statt.  2.  Moii^liin 
scheidet  aus  der  neutralen  oder  sauren  Lösung  der  beiden  Salze 
blaue  Niederschläge  ab,  die  vorwiegend  aus  Berlinerblau  mit 
wenig  TurabuUs  Blau  bestehen.  3.  Acetanilid  reducirt  sowohl 
Eisenchlorid,  als  auch  Kaliumf  erricyanid,  aber  weniger  intensiv, 
als  Morphin.  Aus  Mischungen  der  beiden  Salzlösungen  scheidet 
Acetanilid  bald  blaue  Niederschläge  ab,  aus  neutralen  Lösungen 
vorwiegend  TurnbuUs  Blau,  aus  sauren  Lösungen  vorwiegend 
Berlinerblau.  4.  Morphin,  sowie  Acetanilid  erzeugen  in  Mischungen 
von  Ferriacetat  und  Kaliumferricyanid  keine  blauen  Reactions- 
producte.  Ld, 

E.  Vonge richten.    Ueber  Methylpseudomorphin  und  dessen 


>)  Zeitschr.  anal.  Cheni.  35,  309—311.  —  «)  Daselbst  34,  731.  —  »)  Da- 
aelbst,  S.  413.  —  "•)  Monit.  scientif.  [4]  10,  22(>— 228.  -  '")  Ann.  chiiu.  fann. 
23,  12—13.  —  «)  Arch.  Pharm.  234,  348—367. 
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Beziehungeu  zu  Pseudomorphin  und  Morphin  i).  —  Während 
Morphin  durch  verschiedene  oxydirende  Agentien  in  neutralei* 
oder  alkalischer  Lösung  glatt  in  Pseudomorphin  ühergeführt  wird, 
kennt  man  am  Codein  eine  solche  Reaction  nicht.  Da  Hesse 
und  Dankwortt*)  ein  Tetraacetylderivat  des  Pseudomorphins 
erhielten,  nahm  man  an,  dals  in  letzterem  zwei  Morphinmoleküle 
unter  Abspaltung  zweier  an  Kohlenstoff  gebundener  Wasserstoff- 
atome zusammengetreten  seien.  Es  gelang  weder  Hesse  noch 
dem  Verfasser,  durch  Einwirkung  von  Jodmethyl  und  Aetzkali 
auf  Pseudomorphin  mehr  als  ein  Methyl  in  das  Molekül  ein- 
zuführen und  das  Methylpseudomorphin  löst  sich  im  Gegensatz 
zum  Pseudomorphin  nicht  mehr  in  verdünnten  Alkalien.  Es 
scheint  also  bei  der  Bildung  des  Pseudomorphins  aus  2  Mol. 
Morphin  eines  der  beiden  in  diesen  enthaltenen  Phenolhydroxyle 
zu  verschwinden  oder  in  ein  aliphatisches  verwandelt  zu  werden. 
—  Die  nähere  Untersuchung  des  Methylpseudomorphins  und  seiner 
Ester  hat  nun  ergeben,  dafs  in  der  That  im  Pseudomorphin  vier 
Hydroxylgruppen  enthalten  sind,  von  denen  aber  drei  alkoholi- 
schen Charakter  haben.  Der  Vorgang  der  Bildung  des  Pseudo- 
morphins aus  Morphin  erscheint  analog  der  directen  Verknüpfung 
zweier  Kohlenstofflcerne  beim  Dimethylanilin  und  den  höheren 
Phenolen.  Es. scheint  nun  nicht  die  basische  Gruppe  des  Mor- 
phins die  Veranlassung  zu  dieser  Reaction  zu  geben,  denn  in 
diesem  Falle  mufste  sie  beim  üodein  ebenfalls  eintreten,  vielmehr 
ist  die  Reaction  dem  Phenolcharakter  des  Morphins  zuzuschreiben, 
welcher  im  Codein  durch  Methylirung  der  Hydroxylgruppe  ver- 
schwunden ist.  —  Im  Gegensatz  zu  den  Binaphtolen  scheint  der 
Zusammentritt  der  beiden  Morphinmoleküle  im  Pseudomorphin 
nicht  symmetrisch  erfolgt  zu  sein,  denn  beide  Stickstoffgruppen 
und  beide  Hydroxyle  verhalten  sich  verschieden.  Das  Dijod- 
methylat  des  Pseudomorphins  verhält  sich,  ebenso  wie  das  des 
Methylpseudomorphins,  auf  der  einen  Seite  ähnlich  dem  Codem- 
jodmethylat,  auf  der  anderen  wie  Morphinjodmethylat.  Von  den 
Hydroxylen  hat  nur  eines  Phenolcharakter.  —  Pseudoniorphin 
wurde  nach  der  Methode  von  Polstorf f^)  mit  einigen  Modi- 
ticationen  dargestellt,  indem  nach  der  Oxydation  mit  Ferricyan- 
kali  die  über  dem  Niederschlag  stehende  Flüssigkeit  abgehebert, 
der  Niederschlag  in  einem  geringen  Ueberschufs  von  Natronlauge 
gelöst  und  durch  Kohlensäure  gefällt  wurde.  Durch  Kochen  mit 
verdünnter  Salzsäure,  Alkalischmachen   und  Wiederausfällen  mit 

1)  Ann.  Chem.  294,  206—219.  —  *)  Ber.  24,  82.  —  ')  JB.  f.  1880,  S.  955. 


1678  Pseudomorphinderivate. 

Kohlensäure  wurde  das  Präparat  gereinigt,  Ausbeute  an  weilsem, 
krystallinischem  Pulver  84  Proc.  der  Theorie.  —  Motionhethyl- 
pseudomorphin  erhält  man  durch  vorsichtiges  Erwärmen  von  12  g 
getrocknetem  Pseudomorphin  mit  200  ccm  Methylalkohol,  100  com 
Wasser,  28  ccm  Normalnatronlauge  und  4  g  Jodmethyl  am  Rück- 
flulskühler.  Wenn  die  Abscheidung  von  Nadeln  beginnt,  unter- 
bricht man  das  Erwärmen  und  filtrirt  nach  12  stündigem  Stehen. 
Ausbeute  etwa  11g.  Aus  dem  Filtrat  kann  durch  weitere  Be- 
handlung mit  Jodmethyl  und  Alkali  noch  etwa  1  g  Substanz  ge- 
wonnen werden.  Das  Product  enthält  Jod,  kann  aber  durch  Aus- 
kochen mit  Wasser  bis  auf  Spuren  von  demselben  befreit  werden. 
Das  Mononiethylpseudoniorphm^  CgßHssNaOe,  TH^O,  ist  unlöslich 
in  heifsem  Wasser,  Alkohol,  verdünnter  Natronlauge,  Aether, 
Chloroform,  schwärzt  sich  bei  257  bis  260^,  Uefert  Salze  mit 
Säuren  und  löst  sich  farblos  in  concentrirter  Schwefelsäure.  Das 
Krystallwasser  verliert  es  bei  140«  und  ist  dann  sehr  hygro- 
skopisch. —  Das  gleiche  Monomethylderivat  wurde  neben  seinem 
Jodmethylat  gewonnen,  wenn  das  Pseudomorphin  mit  2  Mol.  Jod- 
methyl und  Natron  in  ähnlicher  Weise  behandelt  wurde.  — 
Sahsaures  Methylpseudoniorphin^  Q^ßHgsNaO»;,  2HC1,4H2  0,  bildet 
farblose,  glänzende,  keilförmige  Blätter,  löst  sich  leicht  in  Wasser, 
schwerer  in  verdünnter  Salzsäure.  Es  verliert  sein  Krystallwasser 
bei  1200.  —  Das  Platindoppelsah ,  C3,H38N,Oe,2HCl,PtCl4,  fäUt 
aus  salzsaurer  Lösung  in  gelben  Flocken.  —  Das  SülfcU, 
C36H88N2  06,H2S04,  ist  in  Wasser  leichter  löslich  als  das  Pseudo- 
morphinsalz  und  krystallisirt  in  weiTsen,  an  der  Luft  verwittern- 
den Krystallen.  —  Methylpseudoniorplmidijodmethylat^  Cg^H^gNaOe, 
2  JCH3  -|-  4H.2O.  10g  Methylpseudomorphin  wurden  mit  5  g  Jod- 
methyl und  Methylalkohol  fünf  Stunden  im  Rohr  auf  100  bis  HO** 
erhitzt.  Das  Jodmethylat  krystallirt  beim  Erkalten  in  Prismen, 
es  ist  in  kaltem  Wasser  schwerer  löslich  als  in  warmem.  Das 
Krystallwasser  entweicht  bei  lOO«.  Mit  Ammoniaklösung  liefert 
es  eine  krystallinische  Fällung  eines  basischen  Jodids,  CjgHsaNaOe 
(CH3J)(CHjOH),  6H2O,  welches,  in  heifsem  Wasser  schwer  lös- 
lich, daraus  in  glänzenden  Blättchen  krystallisirt  —  Gelegentlich 
der  Untersuchung  des  erwähnten  verschiedenen  Verhaltens  von 
Pseudomorphin  und  Methylpseudomorphin  gegen  Alkalien  wurde 
die  Beobachtung  gemacht,  dafs  zur  Lösung  des  ersteren  nur  etwa 
Vs  der  auf  zwei  Phenolhydroxyle  berechneten  Natronmenge  noth- 
wendig  ist.  —  Versuche,  die  Anzahl  der  Phenolhydroxyle  im 
Pseudomorphin  mittelst  Chlordinitrobenzols  festzustellen,  blieben 
resultatlos.     Nach   der  Schotten-Baumann'schen  Methode  der 
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Benzoylirung  wurde  aus  Morphin  ein  amorphes  M&nobenjsoyl- 
morphin,  aus  Pseudomorphin  ein  Dibenjzaylpseudomorphin,  aus 
Methylpseudomorphin  aber  sofort  ein  Tribenzoylmethylpseudomor- 
phin  gewonnen.  —  DibenzoylpseudomorphinchJorhydrat  wird  aus 
dem  harzig  ausfallenden  Benzoylirungsproduct  durch  Lösen  in 
Essigsäure  und  Fällen  mit  Chlomatriumlösung  in  weifsen  Nadeln 
gewonnen.  Es  ist  in  warmem  Wasser  leicht  löslich,  die  Lösung 
gelatinirt  beim  Erkalten,  ebenso  auf  Zusatz  von  Salzsäure.  Durch 
Ammoniak  oder  Alkalien  wird  die  Base  amorph  gefällt.  Nach 
dem  Ergebnifs  der  quantitativen  Verseifung  enthält  sie  nur  zwei 
Benzolgruppen,  was  auch  durch  die  Salzsäurebestimmung  im 
Chlorhydrat,  sowie  die  Platinbestimmung  in  dem  weifsgelben,  flockig 
ausfallenden  Platindoppelsdlz  bestätigt  wurde.  —  Tribenzoylmethyl- 
pseudomarphin  ist  ebenfalls  amorph.  Die  quantitative  Verseifung 
ergab  das  Vorhandensein  dreier  Benzoylgruppen,  worauf  auch  der 
Chlorgehalt  des  in  langen  Nadeln  krystallisirenden,  auf  gleiche 
Weise  wie  das  Dibenzoylpseudomorphinchlorhydrat  erhaltenen 
Chlorhydrats  ^  sowie  der  Platingehalt  des  Platindoppelsalzes  stim- 
men. —  Triacetylniethylpse^idomorphin  wird  durch  mehrstündiges 
Erwärmen  von  scharf  getrocknetem  Methylpseudomorphin  mit 
Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat  auf  dem  Wasserbade  er- 
halten. Das  salzsaure  Salz  desselben  ist  in  Wasser  schwer  lös- 
lich und  krystallisirt  in  weifsen  Nadeln  von  der  Zusammensetzung 
C4iH44N209,2HCl,  ebenso  zeigte  das  aus  sehr  verdünnter  wässerig- 
alkoholischer Lösung  gefällte  Platindoppelsalz  den  für  das  Tri- 
benzoylderivat  berechneten  Platingehalt  (Vgl.  d.  JB.,  S.  211.)     Tf, 

R.  Otto.  Das  Verhalten  des  Narcotins  und  Papaverins  bei 
dem  Stas-0 tto 'sehen  Verfahren  der  Ausmittelung  der  Alkaloide  i). 
—  Aus  der  sauren  wässerigen  Lösung  von  ^arcohnsalzen  werden 
beim  Ausschütteln  mit  Aether  nicht  unbeträchtliche  Mengen  von 
Narcotin  vom  Aether  aufgenommen,  dagegen  gehen  bei  Anwesen- 
heit von  Papaverinsalzen  in  der  wässerigen  Lösung  nur  sehr 
geringe  Mengen  von  Papaverin  in  den  Aether  über.  Der  Aether 
nimmt  übrigens  das  Papaverin  auch  aus  alkalischer  Flüssigkeit 
nicht  leicht  auf  und  es  ist  daher  zweckmäfsig,  in  diesem  Falle 
Chloroform  zum  Ausschütteln  zu  verwenden.  Ld, 

C.  Liebermann,  lieber  Derivate  des  Isonarcotins ^).  — 
Analog  der  Condensation  der  Opiansäure  mit  Hydrocotarnin  mit 
Hülfe  von  73proc.  Schwefelsäure,  die  Isonarcotin  liefert*),  wurde 


*)  Arch.  Pharm.  234,  317—320.  —  «)  Ber.  29,  2040—2046.  —  »)  Da- 
selbst, S.  184. 
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versucht,  einerseits  Substitutionsproducte  der  Opiansäure  und 
Aldehyde  oder  Ketone  mit  Hjdrocotamin  zu  vereinigen,  anderer- 
seits Opiansäure  mit  anderen  Basen  zu  condensiren.  Letztere 
Versuche  ergaben  kein  positives  Resultat.  ChinoUn^  N'Methffi' 
piperidin,  Kairolin,  if-Tropin^  Hygrin  zeigten  die  Beaction  nicht. 
Mit  Hydröhydrastinin  konnte  zwar  ein  Condensationsproduct  er- 
halten werden,  doch  wich  es  in  seinen  Eigenschaften  vom  Iso- 
narcotin  und  Hydrastin  ab,  konnte  auch  nicht  rein  erhalten 
werden.  —  Folgende  Condensationsproducte  von  Opiansäure- 
derivaten  und  Hydrocotamin  wurden  dargestellt:  BramisonarcUin^ 

/CO 
CaHBr(OCH,)/       >0 

Ein  Gemisch  von  3  Thln.  Broniopiansäure  und  2  Thln.  Hydro- 
cotamin wurde  langsam  unter  Eiskühlung  in  15  Thle.  73proc. 
Schwefelsäure  eingetragen.  Nachdem  die  Mischung  eine  halbe 
Stunde  auf  Eis  gestanden  hat,  läfst  man  unter  Kühlung  20  Thle. 
englischer  Schwefelsäure  zutropfen.  Die  Mischung  bleibt  eine 
Viertelstunde  auf  Eis  stehen  und  wird  dann  in  Wasser  gegossen. 
Durch  Soda  wird  daraus  die  Base  ausgefällt,  die  durch  Umkry- 
stallisiren  aus  Alkohol  unter  Wasserzusatz  gereinigt  wird,  Sie 
schmilzt  bei  175^.  Das  salzsaure  und  schwefelsaure  Salz  sind  in 
kaltem  Wasser  schwer  löslich.  Das  Platin-  und  Golddoppelsalz 
sind  gelbe,  flockige  Niederschläge.  Durch  Zinkstaub  und  etwas 
Salzsäure  wird  die  in  verdünnter  Essigsäure  gelöste  Base  in  Iso- 
narcotin  verwandelt.  —  Nitroisonarcotm^ 

C,H(NO,)(OCH,)/      >0 

aus  Nüroopiansätirc  (5  Thle.)  und  Hydrocotamin  (4  Thle.)  und 
73proc.  Schwefelsäure  (25  Thle.).  Zu  der  verriebenen  Masse  wer- 
den noch  25  Thle.  concentrirte  Schwefelsäure  zugefügt  Nach  drei- 
stündigem Stehen  wird  in  Wasser  eingetragen,  dann  mit  Soda 
gefällt.  Die  Base  krystallisirt  in  gelben  Nadeln,  die  bei  20b^  unter 
Zersetzung  schmelzen.  —  Methylnorisonarcotin^ 

/CO«H  /CO 

CeH,(0(mg)(OH)<  oder    CeH«(0CH3)(0HX       >0 

XlHCigHisNO«  ^CH.Ci.Hi.NOi, 

wird  nach  dem  für  Isonarcotin  (1.  c.)  angegebenen  Verfahren  dar- 
gestellt. Beim  Ausfällen  des  Reactionsgemisches  mit  Soda  scheidet 
sich  nicht  die  freie  Base,  sondern  ein  Natriumsalz  aus,  das  in  das 
Chlorhydrat  verwandelt  wird.  Durch  Behandeln  desselben  mit 
der  berechneten  Menge  Soda  bildet  sich  erst  ein  Gemenge  des 
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Natrium-  und  des  salzsauren  Salzes,  das  sich  schliefslich  zu  reiner 
Base  umsetzt.  Diese  scheint  1  Mol.  Wasser  zu  enthalten.  Sie  ist 
in  Wasser  nur  wenig  löslich,  in  Alkohol  ziemlich  leicht.  Aus 
heifsem  Benzol  krystallisirt  die  Verbindung  C/iHaiNOj -f- VaCeHe- 
Die  reine  Base  schmilzt  bei  208®,  die  Benzolverbindung  bei  149 
bis  151**.  Die  Base  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit 
rother  Farbe.  Alkoholische  Lösungen  der  Base  geben  mit  Eisen- 
chlorid Blaufärbung.  Die  Base  läfst  sich  auch  aus  Isonarcotin 
durch  Entmethyliren  mit  starker  Salzsäure  erhalten.  —  Das 
NiUriunisah ^  C2iH2oNaN07,  das  das  Natrium  entweder  an  Carb- 
oxyl  oder  (wahrscheinlich)  an  das  Phenolhydroxyl  gebunden  ent- 
hält, ist  in  W^asser  mit  schwach  alkalischer  B^action  löslich, 
unlöslich  in  Alkohol,  krystallisirt  gut  aus  heifsem  Amylalkohol  — 
Sdhsaures  Methylnorisonarcotin^  C21H21NO7,  bildet  kleine,  weifse 
Blättchen.  —  Das  Platindoppelsah ,  (CaiHjiNOy,  HCl)2PtCl4,  ist 
ein  gelber  Niederschlag.  —  Oxyhenzylhydrocotarnin ^  CeHj.CH 
((>H).Ci2H,4N03,  entsteht  aus  Benzaidehyd  und  Hydrocotarnin 
unter  den  für  die  Bildung  des  Isonarcotins  angegebenen  Yersuchs- 
bedingungen.  Die  aus  der  alkoholischen  Lösung  durch  Aus- 
spritzen mit  Wasser  abgeschiedene  Verbindung  schmilzt  bei  240^ 
und  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  schwach  gelb- 
licher Färbung.  Die  Base  reagirt  alkalisch.  —  ZimnUaldehyd 
reagirt  ähnlich  mit  Hydrocotarin.  H.  G. 

B.  H.  Paul  und  A.  J.  Cownley.  Jaborandi  and  its  Alca- 
loids^).  —  Es  wurde  der  Alkaloidgehalt  verschiedener  Jaborandi- 
Species  bestimmt,  dabei  ergaben  sich  folgende  Resultate: 

PilocarpuB  spicatus  enthielt  0,16  Proc.  Alkaloide 

Pilocarpus  trachylophus  enthielt  0,40     „  „ 

Pilocarpus  jaborandi  enthielt         0,72     „  „ 

Pilocarpus  microphyllus  enthielt  0,84     „  „ 

Die  abgeschiedenen  Alkaloide  wurden  in  die  Nitrate  übergeführt 
nnd  deren  Schmelzpunkte  bestimmt.  Wahrscheinlich  wird  immer 
ans  den  Jaborandiblättem  ein  Gemenge  von  zwei  oder  mehreren 
Alkaloiden  erhalten,  daher  der  Schmelzpunkt  der  käuflichen 
Präparate  grofse  Differenzen  zeigt.  Ld. 

V.  d.  Moer.  Zur  Constitution  des  Pilocarpins*).  —  Pflo- 
carpinchlorhydrat  in  Chlorwasser  gelöst  und  dem  directen  Sonnen- 
lichte ausgesetzt,  lieferte  Cytisin^  mit  Wasserstoffhyperoxyd  oxydirt, 
Oxycytisin.   Letzteres  ¥rird  durch  Eisenchlorid  blau,  unter  weiterer 


»)  Pharm.  J.  [4]  3,   1.   —   *)  Chem.   Centr.  67,  I,   170;   Ber.  pharm. 
Ges.  5,  257-2Ö8. 
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EinwirkuDg  von  Ammoniakdämpfen  roth.  Das  Pilocarpin  scheint 
daher  ein  IHhydroocycytisin  oder  Hydrohydroxycytisin  zu  sein.  (Vgl. 
diesen  JB.,  S.  217.)  Ld. 

Peter  Knudsen.     Zur   Constitution   des   Pilocarpins  i).  — 
Hardy  und  Galmels  haben  den  Abbau  des  Pilocarpins  in  folgen- 
der Weise  ausgeführt     Das  Barytsalz  des  Alkaloids  lieferte  beim 
Erhitzen  eine  flüchtige  Base,   deren  Zusammensetzung  C9H14N, 
ist   und   die   sie   als  Jabonin    bezeichnen.     Ferner   erhielten    sie 
durch  Kochen  des  Pilocarpins  mit  Wasser  eine  Spaltung  in  Tri- 
methylamin    und    in    Pyridinmilchsäure ,    CjHgNOg.      Genannte 
Autoren   beschreiben    nun    auch    den   synthetischen   Aufbau   des 
Pilocarpins.     Aus    Pyridinbrompropionsäure    und    Trimethylamin 
erhielten  sie   eine  Substanz,  die   sich  mit  Pilocarpidin   identisch 
erwies  und   die   bei  weiterer  Methylirung  und  nachfolgender  ge- 
mäfsigter  Oxydation  sich  direct  in  Pilocarpin  verwandeln  soll.    Da 
in  dieser  Arbeit  fast  stets  Beleganalysen  fehlen,  so  hält  Verfasser 
die  Untersuchungen  der  genannten  Autoren  nicht  für  ausreichend, 
um    die  Frage  nach  der  Constitution  des  Pilocarpins  zu  lösen. 
Er   hat  deshalb  weitere  Versuche  in  dieser  Richtung  angestellt, 
doch  dieselben    auf   ein  Homologes    der  Pyridinmilchsäure,    die 
Picolinmilchsäure,  übertragen.    Zu  genannter  Säure  gelangte  er, 
indem  er  Picolylmethylketon  mit  Blausäure  behandelte  und  das 
so  gewonnene  Cyanhydrin  (Schmelzp.  103®)  mit  Salzsäure  verseifte. 
Die  so  gewonnene  synthetische  Picolinmilchsäure  bildet  in  reinem 
Zustande   schöne  Blättchen  vom  Schmelzp.  158  bis  159°,  aus  ihr 
wurde  die  Picolinbrompropionsäare  als  syrupöse  Säure  gewonnen. 
Als  nun   die   Picolinbrompropionsäure    mit  Trimethylamin  unter 
den  verschiedensten  Bedingungen  behandelt  wurde,  konnte  keine 
Spur   eines   methylirten   Pilocarpidins   erhalten  werden,   sondern 
es   entstand  einfach  unter  Abspaltung  von  Bromwasserstoff   die 
entsprechende    Picolinacrylsäure    neben    geringen    Mengen    von 
Condensationsproducten ,   von   denen   das   eine  wahrscheinlich  als 
Trimethylamidocollidin,  das  andere  vielleicht  als  Trimethylamido- 
picolinpropionsäure  anzusehen  ist.     Nicht  günstiger  erwiesen  sich 
die    entsprechenden   Versuche   von   Picolinbrompropionsäure    mit 
Dimethylanilin.      Wenn   auch   diese   mifslungene   Synthese    eines 
homologen  Pilocarpidins  noch  kein  stricter  Beweis  für  die  Un- 
richtigkeit der  von   oben  genannten  Autoren  aufgestellten  Con- 
stitutionsformel   ist,  so  dürfte   doch  immerhin  die  Constitutions- 
formel  mit  einem  gewissen  Vorbehalt  aufzunehmen  sein.        Tr. 


M  Ber.  pharm.  Ges.  6,  164—172. 
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J.  Rosen thal.  Alkaloid  der  Rinde  der  Rabelaisia  philippi- 
nensis').  —  Aus  der  Rinde,  sowie  aus  dem  Baste  dieser  Pflanze 
wurde  ein  die  bekannten  Alkaloidreactionen  gebendes  Alkaloid 
dargestellt,  über  dessen  Eigenschaften  und  Zusammensetzung  nichts 
erwähnt  wird.  Ld. 

E.  Jahns.  Vorkommen  von  Stachydrin  in  den  Blättern  von 
Citrus  vulgaris  2).  —  Aus  dem  wässerigen  Extracte  der  Blätter 
der  bitteren  Orange  hat  Jahns  Stachydrin  abgeschieden  und  die 
Identität  desselben  mit  dem  von  A.  v.  Planta  und  E.  Schulze 3) 
in  den  Wurzelknollen  von  Stachys  tuberifera  aufgefundenen 
Stachydrin  nachgewiesen.  Nebst  anderen  Derivaten,  die  schon 
bekannt  -sind,  wurden  dargestellt:  der  Stachydrinmethyläther, 
C7Hi,(CH;i)N02,  und  das  Ghloraurat  dieses  Aethers.  Beim  Er- 
hitzen des  Stachydrins  mit  Aetzkali  entsteht  Dimethylamin.  Nach 
seinem  Verhalten  ist  das  Stachydrin  als  eine  einbasische  Säure 
aufzufassen,  die  eine  dimethylirte  Amidogruppe  enthält;  dies  wird 
durch  die  Formel  C4H6[N(CHs)2].CO,H  ausgedrückt.  Ob  ein 
Derivat  der  Angelicasäure  oder  einer  isomeren  Säure  vorliegt,  ist 
dermalen  noch  nicht  zu  entscheiden.  Ld. 

L  Lewin.  Ueber  eine  forensische  Strychninuntersuchung *). 
—  Lewin  wendet  sich  gegen  einen  Bericht  von  Mankiewicz"^) 
über  eine  Strychninuntersuchung  und  erklärt,  dafs  das  ihm  vom 
Gerichte  übergebene  Material  weder  krystallinisch,  noch  Strychnin 
war,  ferner,  dafs  alle  weiteren  von  anderer  Seite  angestellten 
Untersuchungen  mit  nicht  gerichtlich  reservirtem  Materiale  an- 
gestellt wurden.  Ld, 

Puran-  und  Thiophengruppe. 

Orazio  Modica.  Ricerche  farmacologiche  suUe  idramidi  e 
sulle  rispettive  basi  isomere  con  speciale  riguardo  alla  relazione 
fra  Fazione  e  la  constituzione  atomica.  Nota  seconda.  Furfur- 
ammide  e  Furfurina«).  —  Nach  den  Untersuchungen  von  Orazio 
Modica  wird  Fwrfu/rin  im  thierischen  Organismus  zersetzt,  die 
Furfuramidgruppen  gehen  in  Säuren  über.  Nach  der  Furfurin- 
einnahme  treten  Krämpfe  auf.  Aehnlicher  Spaltung  unterliegt 
auch  Furfuramid  im  Organismus,  wirkt  aber  nicht  giftig,  weil  es 
unlöslich  ist  *        Wr, 


*)  Cbem.  Centr.  67,  I,  1127—1128;  Sitzungaber.  Physikal.  Med.  Soo. 
Erlangen  27,  72—73.  —  *)  Ber.  29,  2065—2068.  —  «)  Ber.  26,  939.  —  *)  Arch. 
Pharm.  234,  272-273.  —  *)  Daeelbst  233,  508.  —  «)  Ann.  chim.  farm.  23, 
247—253;  vgl.  daselbst  1894,  Novemberheft. 
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1684  Condensationsproducte  d.  Purols  mit  Acetophenon.   AcetoDyläpfelsäure. 

St.  V.  Kostanecki  und  L.  Podrajansky.  Ueber  die  Ein- 
wirkung Ton  Furol  auf  Acetophenon  i).  —  Wie  bei  der  Einwirkung 
von  Benzaldehyd  auf  Acetophenon  2)  oder  Methyl- p-tolylketon«) 
je  vier  Condensationsproducte  entstehen,  ist  dies  auch  bei  An- 
wendung von  Furol  der  Fall.  Furol  und  Acetophenon  liefern 
folgende  vier  Condensationsproducte:  1.  Furalacetophenon  entsteht 
aus  Furol  und  Acetophenon  in  alkoholischer  alkalischer  Lösung 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  nach  einigem  Stehen,  wird  durch 
Wasser  ausgefällt  und  nach  dem  Fractioniren  als  ein  bei  317® 
siedendes  Oel  gewonnen.  2.  Furaldiacetophenon  erhält  man  aus 
denselben  Körpern  nur  in  entsprechend  modificirten  Mengen- 
verhältnissen nach  10  Minuten  langem  Kochen  auf  dem  Wasser- 
bade. Es  scheidet  sich  beim  Erkalten  von  selbst  aus  und  stellt, 
aus  Alkohol  umkrystallisirt,  prismatische  Nadeln  vom  Schmelzp. 
95®  dar.  3.  Difuraltriacetophenon  vom  Schmelzp.  175®  entsteht 
aus  9,6  g  Furol  und  18  g  Acetophenon  auf  Zusatz  von  Alkohol 
und  Alkali  nach  tagelangem  Stehen  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur. Der  dabei  entstandene  Niederschlag  wird  aus  Eisessig- 
alkohol und  nochmals  aus  Alkohol  krystallisirt  und  als  weifse 
Nadeln  erhalten.  4.  Difuraltriacetophenon  vom  Schmelzp.  211 
bis  212®  entsteht,  wenn  man  das  eben  angegebene  Gemisch 
eine  Zeit  lang  im  Wasserbade  kocht,  als  Krystallkruste,  die  beim 
Umkrystallisiren  aus  Alkohol  weilse  Nadeln  liefern.  Auf  analoge 
Weise  wie  das  Furalacetophenon  entsteht  das  Fural-methyl-p- 
tolylketon,  gelbgefärbte  Spiefse  vom  Schmelzp.  67®.  Auf  ana- 
loge Weise  wie  das  Furaldiacetophenon  kann  auch  das  Furaldi- 
methyl-p-tolylketon  erhalten  werden,  weifse  glänzende  Nadeln  vom 
Schmelzp.  112  bis  113®.  SÜ. 

S.  Ruhemann  und  E.  A.  Tyler.  Beiträge  zur  Kenntnifs 
des  Acetessigesters.  Thl.  I.  Acetonyläpf elsäure  *).  —  Nach  den 
Untersuchungen  der  beiden  Verfasser  erhält  man  bei  der  Ein- 
wirkung sowohl  von  Chlorfumarsäure-Aethyläther  als  auch  von 
Chlormaleinsäure-Aethyläther  auf  Natracetessigäther  ein  und  die- 
selbe Verbindung,  nämlich  Methyldihydrofuffurantricarboxylsäure- 

Äethyläther,  CHs-Ci-CC-COOCjHs,  -CHCOOCaHg,  -^HCOOCaHB). 
Derselbe  siedet  unter  15  mm  Druck  bei  188  bis  189®,  hat  ein 
specifisches  Gewicht  von  1,1580  gegen  Wasser  von  16®,  ist  un- 
löslich in  Alkalilauge  und  giebt  beim  Behandeln  mit  Phenyl- 
hydrazin kein  Hydrazon.    In  Berührung  mit  starker,   wässeriger 

»)  Ber.  29,  2248.  —  *)  Daselbst,  S.  1488.  —  »)  Daselbst,  S.  2246.  — 
*)  Chem.  Soc.  J.  69,  530—535. 
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Ammoniaklösung  verwandelt  er  sich  in  eine  Verbindung  GioHi^N^Oa, 
welche  als  das  Monamid  des  Methylhydroxydihydrapyridondi' 
carboxylsäure-Äethyläthers  anzusehen  ist  und  lange,  farblose,  bei 
195<^  schmelzende  Nadeln  bildet.  Beim  Kochen  mit  alkoholischer 
Kalilauge  zersetzt  sich  der  Methyldihydrofurfurantricarboxylsäure- 
Aethyläther  unter  Bildung  von  Acdonyläpfelsäure^  CH3-C(0H) 
=CH-CH[-GOOH,  -CH(OH)COOH],  welche  in  farblosen,  durch- 
sichtigen, bei  145  bis  146^  schmelzenden,  in  Wasser  äufserst 
leicht  löslichen  Rhomboedem  krystallisirt.  Die  Salze  der  Acetonyl- 
äpfelsäure  mit  den  Alkalien  und  alkalischen  Erden  sind  in  Wasser 
leicht  löslich.  Das  Baryumsalz^  GjHgBaOn .  HaO,  bildet  ein  weilses, 
hygroskopisches,  in  Wasser  äufserst  leicht  lösliches  Pulver.  Das 
SäbersaiZj  C7HgAg2  0«,  stellt  ein  weif ses,  krystallinisches,  in  sieden- 
dem Wasser  leicht  lösliches,  gegen  das  Licht  unempfindliches 
Pulver  dar.  Beim  Behandeln  der  Acetonyläpfelsäure  mit  Phenyl- 
hydrazin erhält  man  kein  Hydrazon,  sondern  es  entsteht  ein 
Phenylhydrazinsah  von  der  Formel  C7  H^o  0^ .  N  H,  N  H  C«  Hs, 
welches  in  farblosen,  zu  Büscheln  vereinigten,  in  kaltem  Alkohol 
wenig,  in  siedendem  Alkohol  leicht  löslichen  Nadeln  krystallisirt, 
Fehling'sche  Lösung  leicht  reducirt  uud  durch  verdünnte  Kali- 
lauge zersetzt  wird.  WL 

D.  Vorländer  und  K.  Hobohm.  Ueber  die  Condensation 
von  Ketopentamethylen  mit  Aldehyden  1).  —  Dibenzalketopenta- 
methylen  entsteht  durch  Condensation  von  1  Mol.  Ketopenta- 
methylen und  2  Mol.  Benzaldehyd  in  alkalischer  alkoholischer 
Lösung  als  gelbe  Nadeln,  die  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bei  189^ 
schmelzen,  in  Chloroform,  Eisessig,  Benzol  und  Schwefelkohlenstoff 
leicht  löslich,  in  kaltem  Alkohol  schwer  löslich  sind.  1  Mol.  dieses 
Körpers  mit  2  Mol.  Brom  in  Chloroform  gelöst,  liefert  nach 
12  stündigem  Stehen  farblose  Krystalle,  das  Tetrabromid  des  Di- 
benzalketopentamethylens.  Es  schmilzt  bei  175^  unter  Entwicke- 
lung  von  Bromwasserstoff.  Durch  Kochen  mit  Antimonpulver  in 
alkoholischer  Lösung  wird  es  in  das  bromfreie  Dibenzalketopenta- 
methjlen  zurückverwandelt.  Nimmt  man  zur  Condensation  2  bis 
3  Mol.  Ketopentamethylen  auf  1  MoL  Benzaldehyd,  so  erhält  man 
neben  der  Dibenzalverbindung  ein  Oel,  dessen  höher  siedende 
Fraction  bei  Winterkälte  zu  farblosen  Kxystallen  erstarrt  Dieser 
Körper,  das  Monobenzalketopentamethylen,  schmilzt  bei  68*^ 
und  ist  mit  Wasserdämpfen  flüchtig.  Ebenso  wie  Benzaldehyd 
reagiren  andere  aromatische  Aldehyde.    Das  in  glänzenden  Tafeln 

»)  Ber.  29,  1836. 
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krystallisirende  Dianisalketon  schmilzt  bei  212^.  Difuralketopenta- 
methylen  erhält  man  als  orangegelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  163^ 
durch  Einwirkung  von  Furol  auf  Adipinketon.  Es  liefert  bei  der 
Bromirung  farblose  Krystalle  von  Dibrompyroxanthintetrabromid, 
welcher  beim  Erwärmen  mit  Phenol  oder  beim  Kochen  mit  Zink 
oder  Antimonpulver  in  alkoholischer  Lösung  in  das  von  Hill 
beschriebene  Dibrompyroxanthin  übergeht.  Letzteres  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  braungelben  Nadeln  vom  Schmelzp.  180°.  Als 
Condensationsproducte  aus  Aldehyden  und  Ketohexamethylen 
(Pimelinketon)  lassen  sich  das  Difuralketohexamethylen  (gelbe 
Nadeln  vom  Schmelzp.  144°)  darstellen  und  die  Benzaldehyd- 
verbindung des  Ketohexamethylens  vom  Schmelzp.  118°.  Di- 
masin  i)  (aus  Acetonöl)  ist  nach  öfters  ausgesprochenen  Ver- 
muthungen  identisch  mit  Ketopentamethylen  (aus  Holzgeistöl). 
In  der  That  läfst  sich  im  Acetonöl  Ketopentamethylen  nachweisen. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dals  das  im  Holzgeistöl  und  Acetonöl  vor- 
kommende Ketopentamethylen  aus  Adipinsäure  entsteht,  die  in 
Holz  enthalten  sein  kann.  Sß. 

Eyvind  Boedtker.  Sur  l'action  du  chlorure  d'aluminium 
sür  le  benzene  contenant  du  thiophene*).  —  Bei  der  Darstellung 
des  Cumols  nach  der  Friedel-Crafft'schen  Reaction  hat  Ver- 
fasser die  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  beobachtet.  Das 
angewandte  krystallisirbare  Benzol  enthielt  Thiophen,  wie  sich 
an  der  Indopheninreaction  erkennen  liefs.  Dafs  dieses  die  Quelle 
für  den  Schwefelwasserstoff  war,  zeigte  sich  daran,  dafs  thiophen- 
freies  Benzol  bei  der  gleichen  Behandlung  keine  Spur  Schwefel- 
wasserstoff gab.  Durch  die  Zersetzung  des  Thiophens  gebildete 
Reste  treten  in  das  Benzol  ein  und  so  wird  eine  über  300°  sie- 
dende Fraction  erhalten,  die  noch  schwefelhaltig  ist,  aber  nicht 
mehr  die  Indopherinreaction  giebt.  M.  Hauer  s)  hat  schon  die 
Reinigung  des  Benzols  von  Thiophen  mittelst  Aluminiumchlorid 
vorgeschlagen  und  die  Vermuthung  der  Bildung  von  Condensations- 
producten  ausgesprochen,  ohne  die  Zerstörung  desselben  unter 
Schwefelwasserstoffentwickelung  zu  beobachten.  Die  praktische 
Verwendung  dieser  Reaction  zur  Befreiung  des  Benzols  von 
Thiophen  läfst  nach  Verfasser  zu  wünschen  übrig.  500  g  stark 
thiophenhaltiges  Benzol  zeigten  nach  12  stündigem  Kochen  mit 
35  g  Aluminiumchlorid  noch  schwach  die  Indopheninreaction.    Th, 

Karl  Keiser.    Lieber  das  Theerthioxen*).   —  Verfasser  hat 


')  J.  pr.  Chem.  13,  69.  —  •)  Compt.  rend.  123,  310—311.  —  *)  Monit. 
scientif.  1896.  —  *)  Ber.  29,  2560--2564. 
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festgestellt,  dafs  das  Thioxen  sich  wie  das  Xylol  im  Theer  in 
mehreren  Isomeren  findet  Er  erhielt  aus  dem  Theerthioxen  ver- 
schiedene Sulfamide,  von  denen  er  zwei  durch  die  Analyse  als 
solche  erkennen,  ein  drittes  durch  seine  Uebereinstimmung  mit 
dem  des  synthetischen  1,4-Thioxens  identificiren  konnte.  Keines 
der  möglichen  isomeren  Thioxene  kann  mehr  als  zwei  isomere 
Sulfosäuren  liefern.  Da  das  Thioxen  sich  durch  fractionirte 
Sidfuririmg  nicht  vom  Xylol  befreien  läfst,  wurde  das  Monobrom- 
derivat  sulfonirt  und  das  Natriumsalz  durch  Natriumamalgam 
entbromt.  Die  isolirten  Sulfamide  schmolzen  bei  264^,  bei  258o, 
bei  225<>  und  bei  135®.  Letzteres  erwies  sich  als  identisch  mit 
dem  p-Thioxensulfamid.  Th. 

A.  Töhl  und  A.  Xahke.  Ueber  Dithienylphenylmethau 
und  einige  Xitroderivate  i).  —  Dithienylphenylmethau  wird  durch 
Einwirkung  von  Phosphorpentoxyd  (20  g)  auf  eine  Petroläther- 
lösung  eines  Gemisches  von  Thiophen  (17  g)  und  Benzaldehyd 
(10  g)  gewonnen.  Die  Einwirkung  vollzieht  sich  in  der  Kälte  in 
einigen  Stunden.  Nach  Wasserzusatz  wird  mit  Petroläther  aus- 
geschüttelt, die  Lösung  mit  Natronlauge  gewaschen,  mit  Chlor- 
calciuni  getrocknet  imd  fractionirt.  Die  erstarrende  Fraction  wird 
in  siedendem  Alkohol  gelöst,  nach  geringer  Abkühlung  von  den 
ausgeschiedenen  Oeltropfen  abgegossen,  mit  Aether  versetzt  und 
das  auskrystallisirende  Dithienylphenylmethau  aus  Alkohol  kry- 
stallisirt.  Farblose  Nadeln;  Schmelzp.  74  bis  75^  Zusammen- 
setzung (C4H8S)2CHHßCH  (analysirt).  Mit  Isatin  und  Schwefel- 
säure braunrothe,  beim  Erwärmen  grüne,  beim  Verdünnen  violett 
werdende  Lösung.  Derselbe  Körper  entsteht  auch  aus:  1.  Benz- 
aldehyd und  Thiophen:  a)  durch  mehrstündiges  Erhitzen  im  Rohre 
auf  100*^;  b)  durch  Erhitzen  mit  Chlorzink;  c)  durch  kurze  Ein- 
wirkung von  concentrirtem  Ammoniak;  2.  aus  Benzalchlorid,  Thio- 
phen und  Aluminiumchlorid.  —  Dithienyl-m-nitrophenylmethan, 
fC4H3S)2(C6H4N02)CH,  entsteht  durch  Einwirkung  von  Phosphor- 
pentachlorid  auf  ein  Gemisch  von  m-Nitrobenzaldehyd  und  Thio 
phen  in  Aether-Chloroform.  Ileaction  durch  Erwärmen  eingeleitet, 
aber  in  der  Kälte  zu  Ende  gefühlt.  Nach  Wasserzusatz  mit 
Chloroform  ausgeschüttelt,  überschüssiges  Aldehyd  durch  Natrium- 
bisulfit  entfernt  und  das  ausgescliiedene  dunkle  Oel  mehrmals  mit 
wässerigem  Alkohol  ausgekocht.  Aus  den  alkoholischen  Lösungen 
krystallisirt  das  Dithienyl-m-nitrophenylmetlian  in  blättrigen  Kry- 
stallen  aus.    Schmelzp.  72  bis  73®.    Reagirt  heftig  mit  rauchender 

»)  Ber.  29,  2205. 
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Salpetersäure.  Bei  siebenstüudigem  Erhitzen  mit  Salpetersäure 
im  Bohre  blieb  nach  dem  Abdampfen  ein  Oel  zurück,  das  bald 
erstarrte;  Schmelzp.  105®.  In  alkoholischem  KaU  violett  löslich. 
Durch  zweistündiges  Erhitzen  mit  Salpetersäure  auf  220®  gelang 
die  Analyse,  o-  und  p-Nitrobenzaldehyd  condensiren  sich  ebenfalls 
mit  Thiophen.  Dithienyl-o-nitrophenylmethan,  Nadeln;  Schmelzp. 
84®  (analysirt).  Dithienyl-p-nitrophenylmethan.  Aus  Aether  zu 
Büscheln  vereinigte  Nadeln;  Schmelzp.  89  bis  90®  (analysirt).  Sth 


Pyrrole  und  Pyrazolgruppe. 

W.  F.  Laycock.  An  Examination  of  the  Products  obtained 
by  the  Dry  Distillation  of  Bran  with  Lime  i).  —  Kleie  und  un- 
gelöschter Kalk  wurden  im  MengenverhältniTs  1 : 2  der  trockenen 
Destillation  unterworfen.  Das  erhaltene  Destillat  bestand  aus 
einem  schwarzen  Oel,  das  auf  einer  wässerigen  Lösung  schwamm. 
Letztere  bestand  aus  beträchtlichen  Mengen  Ammoniak,  das 
hauptsächlich  als  Bicarbonat  vorhanden  war,  ferner  aus  Amineu 
und  Pyrrolen,  auch  waren  kleine  Mengen  von  Ketonen  und  Aethyl- 
alkohol  vorhanden.  Aus  dem  neuerdings  destillirten  Oel  wurden 
durch  Zusatz  von  Chlorwasserstoffsäure  die  Pyridinbasen  abge- 
schieden, die  Ketone  durch  Schütteln  mit  Natriumbisulfitlösung 
entfernt.  Das  restirende  Oel  bestand  aus  einer  Mischung  vou 
Kohlenwasserstoffen  und  homologen  Pyrrolen  mit  kleinen  Quanti- 
täten von  Furfuran  und  Indol.  L.  EL 

Einige  Abkömmlinge  des  Diphenylpyrrols  wurden  von 
J.  Schmidt*)  bei  einer  eingehenden,  an  anderer  Stelle  zu  be- 
sprechenden Untersuchung  der  Diacylbernsteinsäureester  aus  den 
isomeren  /3-  und  y  -  Dibenzoylbernsteinsäureestem  dargestellt. 
Beide  Ester  werden  beim  Erwärmen  mit  Ammoniumacetat  in 
Eisessiglösung  in  den  2, 5-Diphenyl-3, 4-dicarbon8äureester  ver- 
wandelt, der  aus  Alkohol  in  Prismen  vom  Schmelzp.  151  bis  152'* 
krystallisirt  Die  Condensation  mit  Phenylhydrazin  führt  in  ana- 
loger Weise  zum  l-Phenylamido-2. 5-diphenyl-3, 4-carbonsäuree8ter 
(Schmelzp.  184  bis  ISo»),  neben  dem  sich  geringe  Mengen  des 
Bisdiphenylpyrazolons  (Schmelzp.  316  bis  317®)  bilden.  Durch 
halbstündiges  Erwärmen  mit  alkoholischem  Kali  wird  der  Ester 
glatt  verseift,  die  erhaltene  Dicarbonsäure  spaltet  beim  Schmelz- 
punkt (154®)  Kohlensäure  ab  und  liefert  ein  aus  kleinen  gelbroten 

^)  Chem.  News  73,  106.  —  *)  Ann.  Chein.  293,  107—110. 
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Kryställchen  bestehendes  Sublimat  von  Phenylamidodiphenylpyrrol. 
Die  beschriebenen  Pyrrolderivate  zeigen  sämmtlich  nicht  die 
flchtenspahnreaction.  Dd. 

Pyrazolgruppe. 

Im  Anschluls  an  frühere  Arbeiten  veröffentlichte  L.  Knorr  *) 
eine  gröfsere,  in  Gemeinschaft  mit  mehreren  Schülern  ausgeführte 
Experimentaluntersuchung  „Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Antipyrins". 
—  In  derselben  ist  zunächst  das  Verhalten  des  Antipyrins  gegen 
Jodalkjle  eingehend  studirt  Bei  Temperaturen  unter  60®  verhält 
sich  Antipyrin  gegen  Jodmethyl  wie  eine  im  Sinne  folgender 
Formel  ungesättigte  Verbindung: 

I 
CH,-N-N(C.H,>~CO- 

I.                II  II      • 

CH3C CH 

Die  durch  Addition  von  1  Mol.  Jodmethyl  entstehenden  Producte 
sind  demnach  als  Jodalkylate  der  Phenoläther  des  technischen 
Pyrazolons  aufzufassen  und  haben  sich  identisch  erwiesen  mit  den 
aus  den  Phenoläthem  tmd  Jodalkylen  direct  hergestellten  Ver- 
bindungen. Diese  „Antipyrinpseudo jodalkylate"  zeigen  im  All- 
gemeinen das  normale  Verhalten  von  Halogenalkylaten,  sie  werden 
indels  nicht  blofs  durch  Silberoxyd,  sondern  schon  durch  Alkalien 
in  unbeständige  Ammoniumbasen  verwandelt,  die  leicht  in  Anti- 
pyrin und  den  entsprechenden  Alkohol  zerfallen.  Es  tritt  dabei 
<la8  aus  dem  Halogenalkyl  stammende  Alkyl  in  Form  von  Alkohol 
aus,  während  der  ursprüngliche  Substituent  am  Stickstoff  unbe- 
rührt bleibt  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  die  auffallende,  früher 
beschriebene  Bildung  von  Antipyrin  bei  der  Methylirung  der 
Phenoläther  des  technischen  Pyrazolons.  In  ganz  gleichem  Sinne 
zerfallen  diese  Pseudojodalkylate  auch  beim  Schmelzen;  sie  spalten 
sich  rückwärts  in  Antipyrin  und  Jodalkyl,  das  beim  Erhitzen  im 
Rohr  weiter  auf  Antipyrin  unter  Bildung  von  Alkylderivaten  ein- 
wirkt Letztere  bestehen  bei  Anwendung  von  Jodmethyl  haupt- 
sächlich aus  4-Methylantipyrin  und  l-Phenyl-3,4-trimethylpyrazolon; 
und  zwar  ist  das  4-Methylantipyrin  das  primäre  Reactionsproduct, 
das  durch  weitere  Einwirkung  von  Jodmethyl  —  nicht,  wie 
experimentell  sicher  zu  erweisen  ist,  durch  Umlagerung  —  in  das 
isomere  l-Phenyl-3,4-trimethylpyrazolon  übergeht  Die  Bildung 
dieser  beiden  Producte,  die  stattfindet,  einerlei  von  welchem  Anti- 
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pyrin  man  ausgegangen  ist,  lälst  sich  nur  in  der  Weise  erklären, 
dals  die  Antipyrine  mit  Jodmethyl  bei  höherer  Temperatur  als 
ungesättigte  Verbindungen  im  Sinne  folgender  Gleichungen  re- 
agiren: 


=  JR+  Jl 


II.  J 

R_N-N  (CeH,)— C  0                              R— N— N  (C,H,)-C  0 
II                      I          +  JCH3  --=            II  I 

C  H3— C C  H—  C  H3— C C  H— C  H3 

N-N(C,HJ-CO 

Ji  ' 

C  H,— C C  H— C  H3 

Das  zunächst  entstehende  l-Phenyl-3,4-dimethylpyrazolon  wird 
unter  den  gewählten  Versuchsbedingungen  durch  Jodalkyl  zu- 
nächst in  ein  4-Methylantipyrin  verwandelt,  welch  letzteres  weiter 
im  Sinne  folgender  Formeln  Jodmethyl  zu  addiren  vermag: 

,         II.  V  III 

R--l!f — N  (Ce  H5)— C  0  R— N-N  (Ce  H,)— C  0 

II  I  und  I  I 

C  H3— C C  (C  H3)—  C  H,— C==C(C  HJ 

Der  Mechanismus  dieser  Additionsreactionen  wird  dann  voll- 
kommen durchsichtig,  wenn  R  ein  beliebiges  anderes  Alkyl  aufser 
Methyl  ist  (Benzyl,  Propyl).  Bethätigt  sich  das  Antipyrin  im 
Sinne  der  Formel  11 ,  so  führt  die  Anlagerung  von  Jodmethyl  an 
die  ungesättigten  Bindungen  und  die  darauf  folgende  Abspaltung 
von  RJ  zu  dem  l-Phenyl-3, 4-trimethylpyTazolon,  während  Formel 
n  in  der  gleichen  Weise  unter  Abspaltung  von  R  J  das  I-Phenyl- 
2, 3, 4 - trimethylpyrazolon  (4-Methylantipyrin)  liefert  Das  Ver- 
halten des  Antipyrins  läfst  sich  mithin,  da  seine  Formulirung  als 
inneres  Phenolbetam,  die  nach  o])igen  Reactionen  zunächst  nahe 
lag,  bei  näherer  Betrachtung  auszuschliefsen  ist,  dahin  zusammen- 
fassen: es  kommen  im  Antipyrinmolekül  dadurch,  dafs  der  Stick- 
stoff abwechselnd  drei-  und  fünfwerthig  auftritt,  Valenzverschie- 
bungen zu  Stande,  wie  sie  die  Formeln  I,  II  und  III  wiedergeben. 
Als  vierte  schliefst  sich  diesen  die  durch  Addition  von  Brom  an 
Antipyrin  gegebene  Formel 

CH3-N-N(CJI,)-C0 
CH3-C  ÖH 

an.  In  einem  derartigen,  „wirklich  ungesättigten*'  Zustand  be- 
findet sich  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  bei  den  Additions- 
reactionen des  Antipyrins  ein  Bnichtheil  der  gesammten  Antipyrin- 
moleküle  und  es  führt  diese  Art  der  „partiellen  Dissociation"  zu 
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einer  periodisch  sich  wiederholenden  Aenderung  der  Valenz- 
yerhältnisse ,  ähnlich  wie  es  der  Verfasser  früher  i)  für  gewisse 
tautomere  Substanzen  entwickelt  hat.  In  diesem  Sinne  ist  die 
gebräuchliche  Antipyrinformel  zu  ergänzen.  Dd. 

Der  Addition  von  Jodmethyl  an  Antipyrin  ist  die  von  L.  Knorr 
und  P.  Rabe ")  untersuchte  Einwirkung  von  Benzoylchlorid  auf 
Antipyrin  an  die  Seite  zu  stellen.  Die  Componenten  vereinigen 
sich  schon  in  der  Kälte  zu  dem  bei  129  bis  130^  schmelzenden 
Antipyrinchlorbenzoylat,  das  durch  Wasser  und  Alkali  leicht 
wieder  gespalten  wird.  Beim  Erhitzen  für  sich  liefert  es  neben 
Chlormethyl  das  von  Nef  beschriebene  Phenylmethylbenzoyl- 
pyrazolon  vom  Schmelzp.  75«.  Aus  letzterem  konnte  durch  Er- 
hitzen mit  Jodmethyl  ein  Antipyrinjodbenzoylat  dargestellt  werden, 
das  durch  Chlorsilber  in  das  entsprechende  Chlorbenzoylat  ver- 
wandelt wird.  Dies  erwies  sich  identisch  mit  dem  direct  aus 
Antipyrin  und  Benzoylchlorid  erhaltenen  Product.  Die  Analogie 
dieser  Beactionen  mit  dem  Verhalten  des  Antipyrins  gegen 
Halogenalkyle  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  auch  die  Einwirkung 
von  Säurechloriden  auf  Antipyrin  in  der  gleichen  Weise  zu  for- 
muliren  ist  Das  Benzoylproduct  vom  Schmelzp.  75^  wäre  dann 
als  l-Phenyl-3-methyl-5-benzoyloxypyrazol  zu  bezeichnen.  Dasselbe 
Benzoylderivat  ist  neben  mehreren  anderen  Säureestem  des 
Pyrazolons  auch  von  Himmelbauer  3)  („Beiträge  zur  Kenntnils 
der  Pyrazolonderivate")  beschrieben  worden,  der  die  Einwirkung 
von  Acetyl-,  Benzoyl-,  Benzoylsulfonchlorid  und  Chlorkohlensäure- 
ester, von  Chlorkohlenoxyd  sowie  von  Benzylchlorid  und  Chlor- 
essigsäureester auf  das  technische  Pyrazolon  (und  zum  Theil  auf 
das  l-Phenyl-3,4-dimethyl-5-pyTazolon)  studirte.  Er  erhielt  aus 
den  zuerst  genannten  Säurechloriden  beim  Erhitzen  mit  Pyrazolon 
oder  auch  schon  in  der  Kälte,  eventuell  auch  in  Gegenwart  von 
Alkali,  Säureester  des  Pyrazolons,  die  er  als  (2)  Derivate*)  auf- 
fafst: 

R— N— N(C.H,)— CO 

I     (R=C0CH3,  COCeHft,  gO.CeHj,  COOCH,,  COOC^H,) 
CH,a-  CH 


»)  Ann.  Chem.  279,  208.  —  •)  Daselbst  293,  42—48.  —  »)  J.  pr.  Cheni. 
i>4,  177 — 214.  —  *)  Bemerkung  des  Referenten.  Gegenüber  dieser  Auffassung 
wird  in  einer  kurz  darauf  erschienenen,  im  nächsten  Jahrgang  zu  referiren- 
den  Arbeit  von  F.  Stolz  in  sehr  überzeugender  Weise  dargelegt,  dafs  die 
genannten  Säurederivate  sämmtlich  Abkömmlinge  der  Phenolform  des  tech- 

N— NCeHj— C(OR) 
nisohen  Pyrazolons  l|  jl  sind.   Siehe  J.  pr.  Chem.  55,  145. 

C  H« — C-  C  H 
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Es  sind  gut  krystallisirte  Verbindungen,  die  durch  verseifende 
Mittel  leicht  gespalten  werden.  Bemerkenswerth  ist  die  Kohlen- 
säureabspaltung  des  Carbonsäureesters  des  Pyrazolons  beim  Er- 
hitzen: sie  liefert  neben  l-Phenyl-3-methyl-5-methoxypyrazol 
erhebliche  Mengen  von  Antipyrin,  das  bei  den  Versuchsbedingungen 
secundär  aus  ersterem  entsteht.  Ein  analoges  Verhalten  zeigt  der 
aus  l-Phenyl-3, 4-dimethyl-5-pyrazolon  mittelst  Ghlorkohlensäure- 
ester  dai*gestellte  Carbonsäureester.  Zu  complicirteren  Conden- 
sationsproducten  führte  die  Einwirkung  von  Cblorkohlenoxyd  auf 
geschmolzenes  Pyrazolon  bei  150  bis  180^.  Es  wurde  der  Haupt- 
sache nach  ein  hochmolekulares  rothgefärbtes  Product  unbekannter 
Constitution  erhalten;  daneben  entsteht  ein  Bispyrazolonderivat, 
in  welchem  vielleicht  an  Stelle  4  ein  quaternäres  KohlenstoSatom 
die  Bindung  zwischen  den  beiden  Pyrazolkemen  vermittelt,  Carbo- 
bisphenylmethylpyrazolon,  Nädelchen  vom  Schmelzp.  235^  Die 
Einwirkung  von  Benzylcblorid  auf  eine  wässerig-alkalische  Pyra- 
zolonlösung  ergab  ein  Benzylderivat  i)  (Sclimelzp.  134  bis  136^), 
mit  monochloressigsaurem  Natrium  wurde  durch  30  Minuten 
langes  Kochen  in  alkalischer  Lösung  die  bekannte  1-Phenyl- 
3-methyl-5-pyrazolon-4-es8ig8äure  (Schmelzp.  178<^)  erhalten,  wäh- 
rend aus  dem  l-Phenyl-3,4-dimetliyl-5-pyrazolon  unter  denselben 
Bedingungen  je  nach  der  Dauer  des  Erhitzens  zwei  isomere  Essig- 
säuren 2)  gewonnen  wurden.  Dd. 

Ueber  das  4-Oxyantipyrin  machten  L.  Knorr  und  R.  Pschorr^) 
Mittheilung.  Diese  Verbindung,  das  Phenol  des  Antipyrins,  ent- 
steht aus  dem  4-Bromantipyrin  durch  Kochen  mit  Kalilauge  oder 
besser  aus  dem  l-Phenyl-3-methyl-4-oxy-5-pyrazolon  dui'ch  Methy- 
lirung  mit  Jodmethyl.  Letztere  Verbindung  stellt  den  Alkohol 
des  technischen  Pyrazolons  dar  und  entsteht  aus  dem  zugehörigen 
Keton,  dem  4-Ketopyrazolon,  durch  Reduction  mit  Natrium- 
amalgam. Das  näher  beschriebene  Oxyantipyrin  krystallisirt  au8 
Wasser  in  Nadeln  vom  Schmelzp.  182®,  zeigt  vollständig  den 
Charakter  eines  aromatischen  Phenols  und  liefert  mit  Benzoyl- 
chlorid,  Jodmethyl  u.  s.  w.  gut  krystallisirte  Derivate.  Dd. 

^)  Bemerkung  des  Beferenten.  Diese  Verbindung  schmilzt  nach  einer 
neueren  Untersuchung  von  M.  6 i eise  (Dissertation,  Jena  1897)  bei  146  big 
147®  und  ist  im  Gegensatz  zu  der  Annahme  Himmelbauer's  zweifellos  das 
4-Benzylderivat.  Es  besitzt  als  solches  gleichzeitig  sauren  und  basischen 
Charakter.  —  *)  Bemerkung  des  Beferenten,  Da  beiden  Säuren  nach  neuereu 
Angaben  von  Stolz  (I.e.)  nicht  die  von  Himmelbauer  angenommene  Con- 
stitution zukommt,  soll  die  Constitutionsfrage  zusammen  mit  den  ergänzenden 
Versuchen  Stolz'  im  nächsten  Jahresbericht  besprochen  werden.  —  *)  Ann« 
Chem.  293,  49—55. 
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Zwei  sich  ergänzende  Mittheilungen  von  L.  Knorr  und 
Th.  Geutheri)  und  von  L.  Knorr  und  Fr.  Stolz*)  behandeln 
die  Reduction  des  Nitrosoantipyrins  und  das  4-Amidoantipyrin. 
Zur  Darstellung  dieser  Base  eignet  sich  am  besten  die  Reduction 
einer  alkoholisch  -  essigsauren  Lösung  des  Nitrosoantipjrins  mit 
Zinkstaub.  Aus  der  schwach  gelbgefärbten  Lösung  wird  die 
Amidobase  mit  Benzaldehyd  in  Form  ihrer  Benzylidenverbindung 
abgeschieden,  die  mit  Salzsäure  gespalten  das  Hydrochlorat  der 
Base  liefert.  Das  freie  Amidoantipyrin  krystallisirt  aus  Benzol 
in  hellgelben  Spiefsen  vom  Schmelzp.  109®;  es  vereinigt  sich  leicht 
mit  aromatischen  Aldehyden,  mit  Acetessigester,  Brenztrauben- 
säure  u.  s.  w.  unter  Wasseraustritt  zu  gut  krystallisirten  Derivaten, 
die  durch  Säuren  wieder  in  die  Componenten  zerlegt  werden. 
Der  aromatische  Charakter  der  Base  zeigt  sich  in  der  Bildung 
von  Diazosalzen,  die  durch  auffallende  Beständigkeit  in  wässeriger 
Lösung  ausgezeichnet  sind.  Ihre  wässerige  Lösung  läfst  sich,  ohne 
d&fs  Zersetzung  eintritt,  eindampfen  und  ist  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  beliebig  lange  haltbar.  Mit  Anilin  vereinigt  sich  das 
Diazoantipyrinchlorhydrat  in  essigsaurer  Lösung  zu  einem  Diazo- 
amidokörper  (Schmelzp.  136  bis  137»),  mit  Phenolen,  B-Salz  u.  s.  w. 
zu  Azofarbstoffen.  Dd, 

lieber  Verbindungen  des  Antipyrins  mit  den  Kresolen,  mit 
Hydrochinon,  Orcin,  Pyrogallol  und  Phoroglucin  machten  G.  Pa- 
tein  und  E.  Duf ai ')  im  Anschlufs  an  frühere  Versuche  Mit- 
theilung. Die  Componenten  treten  im  Verhältnifs  von  1  Mol.  zu 
1  Mol.  zu  salzartigen,  meist  gut  krystallisirenden  Verbindungen 
zusammen,  die  durch  Säuern  wieder  in  die  Componenten  zerlegt 
werden.  Dd. 

Zur  Pyrazolonbildung  aus  ungesättigten  Säuren  und  Hydra- 
zinen  lieferten  W.  Autenrieth*)  und  S.  Ruhemann  •■^)  Beiträge. 
Ersterer  erhielt  durch  Condensation  der  isomeren  ^-Chlorcroton- 
säureester  mit  Phenylhydrazin  das  Phenylmethylpyrazolon  vom 
Schmelzp.  127®,  aus  dem  secundär  Bispyrazolon  und  das  4-Phenyl- 
hydrazinketopyrazolon  entsteht.  Die  isomeren  Ester  verhalten 
sich  bei  der  Condensation  vollkommen  gleich.  Ebenso  verläuft 
die  von  Ruhemann  studirte  Condensation  von  Hydrazinen  mit 
Chlorfumarsäureester  ganz  analog  den  früher  <5)  bei  der  Fumar- 
säure  selbst  gemachten  Beobachtimgen.    Phenylhydrazin  liefeile 


>)  Ann.  Chem.  293 ,  55—57.  —  «)  Daselbst,  S.  68—69.  —  »)  Bull.  soc. 
chim.  [8]  16,  609—610,  611-612,  1048—1050.  —  *)  Ber.  29,  1658—1664, 
216^—2171.  —  *)  Chem.  Soc.  J.  69,  1394—1897.  —  •)  Ber.  26,  117—121. 


1694  Tartrazin. 

den  Bis-l-phenyl-ö-pyrazolon-S-carbonsäureester  (Schmelzp.  272*), 
Hydrazinhydrat  den  5-Pyrazolon-3-carbonsäureeBter  (Schmelzp.  184 
bis  185^).  S.  Ruhemann  i)  ergänzte  ferner  seine  früheren*) 
Mittheilungen  über  den  5  -  Pyrazolon  -  4  -  carbonsäureester  aus  Di- 
carboxyglutaconsäureäthylester.  Durch  Vermittelung  des  Silber- 
salzes wird  das  Pyrazolonderivat  mittelst  Jodmethyl  in  den 
l,4-Dimethyl-5-pyrazolon-4-carbonsäureester  (Schmelzp.  88  bis  89®) 
übergeführt,  der  beim  Verseifen  die  bei  222*^  schmelzende  Carbon- 
säure liefert.  Dd. 

Gelegentlich  der  Untersuchung  einiger  durch  Säureradieale 
substituirter  Malonsäureester  stellte  H.  Schott ')  durch  Einwirkung 
von  Phenylhydrazin  einige  Pyrazolonabkömmlinge  dar.  Der  Mono- 
und  Diphenacetylmalonsäureester  (aus  Phenacetylchlorid  und  Na- 
triummalonsäureester  gewonnen)  geben  beide  mit  Phenylhydrazin 
in  Eisessiglösung  condensirt  den  l-Phenyl-3-benzyl-5-pyrazolon- 
4-carbonsäureester  (Schmelzp.  124  bis  127®).  Die  Umsetzung  ist 
keine  glatte,  da  das  Phenylhydrazin  gleichzeitig  spaltend  auf  die 
Acylmalonsäureester  einwirkt  Vollständiger  verläuft  die  Pyrazolon- 
bildung  bei  den  Acetylmalonsäureestern,  von  denen  der  Diacetyl- 
ester  in  einer  Ausbeute  von  ca.  80  Proc.  den  l-Phenyl-3-methyl- 
5-pyrazolon-4-carbonsäureester  lieferte.  Letzterer  krystallisirt  aus 
Aetheralkohol  in  Prismen  vom  Schmelzp.  119  bis  121,5®.      Dd. 

In  einer  ausführlichen  Abhandlung  „Ueber  die  Constitution 
des  Tartrazins"  klärte  R.  Anschütz*)  die  Constitution  der 
Tartrazinfarbstoffe  auf,  die  nach  seinen  Ergebnissen  als  Pyrazolon- 
abkömmlinge aufzufassen  sind.  Dieser  Nachweis  konnte  einmal 
durch  analytische  Bestimmungen  des  Tartrazins  und  der  aus  ihm 
leicht  zu  erhaltenden  sauren  Salze  und  weiter  durch  den  genauen 
Verfolg  der  Tartrazinbildung  aus  Oxalessigester  erbracht  werden. 
Bezeichnet  man  die  Säure 

N— NCC^H^SOgH)— CO 


COOK— C C=N.NHC,U4S0aH 

l-Phenyl8ulfo-4-phenylhydrazin8ulfoketo-5-pyrazoloii-3-carbon8äure 

mit  dem  Namen  Tartrazinsäure,  so  stellt  das  technische  Tartrazin 
das  Trinatriumsalz  der  Tartrazinsäure  dar.  Aus  dem  normalen 
Natrium-  oder  Baryumsalz  werden  durch  Mineralsäuren  die 
schwerer  löslichen  und  heller  gefärbten  sauren  Salze  abgeschieden, 
von  denen  sich  das  Baryumsalz  wegen  seiner  grofsen  Schwer- 
löslichkeit zui'   quantitativen  Bestimmung  des  Tartrazins   eignet. 

0  Ber.  29,  1016—1018.  —  *)  Ber.  27,  1661.  —  ')  Ber.  29,  19S9— 1996. 
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Die  Tartrazinbildung    aus    Oxalessigester  i)    durchläuft    folgende 

Stadien:    1.  Phenylliydrazm-p-sulfosäure  vereinigt  sich  mit  Oxal- 

essigester  in  Gegenwart  yon  Natriumacetat  in  wässeriger  Lösung 

zu  dem  Natriumsalz  des  l-Phenyl8ulfosäure-5-pyrazolon-4-carbon- 

säureesters  („Tartrazinogenestersulfosäure").     Dies  Pyrazolderivat 

bildet   sich   aus   dem  primär   entstehenden  Hydrazon   allmählich 

beim  Stehen  der  Lösung,  sehr  rasch  dagegen,  wenn  man  sie  kurze 

Zeit    im    Sieden    erhält.     Die    fortschreitende    Pyrazolonbildung 

macht  sich  durch  die  Ausscheidung  des  Natriumsalzes  bemerkbar. 

2.  Durch  Zusatz  einer  Lösung  von  p-Diazobenzolsulfosäure  geht 

das  Product    über    in    den   Methylester    des   sauren   Dinatrium- 

tartrazinats 

N— N(C.H,SOaNa)-CO 

II  I 

COOK— C-      — C=N— NHCeH,SOaNa 

der,  mit  der  berechneten  Menge  Natronlauge  verseift,  Tartrazin 
hefert  Die  Tartrazinsynthese  aus  Dioxyweinsäure  ist  mithin  in 
derselben  Weise  zu  formuliren,  wie  es  L.  Knorr  bereits  früher  2) 
für  den  Stammkörper  des  Tartrazins,  die  Phenylhydrazinketo- 
phenylpyrazoloncarbonsäure ,  befürwortet  hat,  die  sich  aus  dem 
gell^efärbten  Osazon  der  Dioxyweinsäure  beim  Umkrystallisiren 
aus  Eisessig  unter  Wasserabspaltung  bildet.  Dd, 

C.  Harries  und  G.  Loth.  Zur  Constitution  der  1 -Phenyl- 
pyrazolone 3).  —  Vorliegende  Abhandlung  schliefst  sich  an  die 
Untersuchung  des  Phenylhydrazinoessigesters  von  Harries*)  an 
und  beschäftigt  sich  mit  den  Umwandlungen  des  entsprechenden 
Propionsäureesters.  Die  Untersuchung  nahm  ihren  Ausgang  vom 
ß-Anüidopropianesier^  der  aus  dem  Jodpropionester,  für  den  eine  be- 
queme Darstellung  angegeben  wird,  und  aus  Anilin  als  eine  schwere, 
rothbraune  Flüssigkeit  erhalten  wird,  die  unter  18  mm  Druck  bei 
175«  als  hellgelbes  Oel  übergeht.  Die  Säure  daraus  krystallisirt 
abzuscheiden,  gelang  nicht.  Durch  Nitrit  wurde  daraus  Nitroso- 
ß-anüidopropionsäureester ,  Cg  H5 .  N .  (N  0) .  C  H^  C  H^  C  0  0  C j  Hg ,  als 
Oel  erhalten.  Giebt  die  Liebermann'sche  Reaction.  Die  Re- 
duction  zu  dem  Hydrazin  liefs  sich  am  besten  nach  der  Methode 
von  Fischer  s)  mit  Aluminiumamalgam  durchführen,  es  resultirte 
jedoch  stets  ein  Gemenge  von  Hydrazinoester  und  regenerirtem 
Anilidoester.  Das  Hydrazin  wurde  in  Form  des  Pikrats,  [C^Hg 
.N.(NH2).CHj.CH2.COOC2Hß]C6H2(NOs)30H,  isolirt.     1  g  des 


0  Engl.  Pat.  Nr.  5693,  A.  D.,  1893.  —  *)  Ber.  21,  1204.  —  «)  Ber.  29, 
512--öd0.  —  *)  Ber.  28,  1223.  —  *)  Ann.  Chem.  19Ö,  162. 
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SalzeB  löst  sich  in  2  bis  3  ccm  Alkohol  und  krystallisirt  daraus 
in  feinen  Nadeln,  Schmelzp.  131  bis  132®.  Das  Oxalat  ist  in 
Wasser  leicht,  in  Aether  nicht  löslich  und  schmilzt  bei  107^ 
Durch  Titration  mit  N-Kalilauge  wurde  der  as-ß-Phenylhydragino- 
propionsäureester  in  Freiheit  gesetzt,  er  ist  unlöslich  in  Wasser 
und  hat  den  Siedep.  K9  174  bis  175®.  Kaliumcyanat  führt  zu 
dem  würfelförmig  aus  Wasser  krystallisirenden  Setnicarbaeid  vom 
Schmelzp.  163  bis  164^  Das  Phenylthiosemicarbazid  schmilzt  bei 
71  bis  74®,  ist  unlöslich  in  Wasser,  Ligroin  und  Alkohol.  Ein 
Condensationsproduct  mit  Benzaldehyd  konnte  nicht  isolirt  werden. 
Die  Yerseifung  des  rohen  Esters  mit  Alkohol  und  Natrium  ergiebt 
das  l'Phenyl-3'pyrasolidonj  dessen  Natriumsalz,  aus  der  alkoho- 
lischen Lösung  mit  Aether  gefällt,  in  Folge  geringer  Oxydation 
prachtvoll  dunkelviolett  wird.  Das  getrocknete  Na-Salz  wird  mit 
wenig  Wasser  aufgenommen,  mit  Essigsäure  versetzt  und  die  Base 
aus  Benzol  umkrystallisirt.  Zeigt  den  von  Rothenburg- 
Lederer»)  angegebenen  Schmelzp.  119  bis  121®.  Das  Chlorhydruf 
schmilzt  bei  163®.  Das  von  v.  Rothenburg  beschriebene  Silber- 
salz der  1-Phenylpyrazolonisonitrosoverbindung  erwies  sich  als  ein 
Gemisch  von  Salzen  des  1,3-Phenylpyrazolons  und  Nitro  - 1, 3- 
phenylpyrazolons,  Schmelzp.  190  bis  192®.  Das  letztgenannte  wird 
leicht  durch  warme  verdünnte  Salpetersäure  erhalten.  Acetyl- 
1,3'phenylpyrajgolidon^  aus  Ligroin  in  farblosen  Prismen  vom 
Schmelzp.  66  bis  67®  zu  erhalten.  Oxydation  des  Phenylpyrazo- 
lidons  mit  FeCL^  führt  zu  dem  bei  153®  schmelzenden  1,3-Phenyl- 
pyrazolon.  Chlorhydrat,  Nadeln,  dissociirbar  durch  Wasser, 
Schmelzp.  111®.  In  Uebereinstimmung  mit  Stolz  *)  konnten  Ver- 
fasser Phenylpyrazolon-4-azobenzol  nicht  erhalten.  Das  Äcetyl- 
7, 3'phenylpyrazolon  bildet  Nadeln  vom  Schmelzp.  62  bis  63®.  Bei 
der  Verseifung  des  Esters  verläuft  nach  Vorstehendem  also   die 

Reaction : 

CH,  CH, 

CeH,N/\cH,  C,H,n/\cH,  +  NaOH 

I  +  NaOlI  =  1       I 

H,N        COOC,H,  NH       'cO    +  OHC,H, 

und  daraus  durch  Oxydation  das  vielumstrittene  1,3-Phenyl- 
pyrazolon.  Mr. 

W.  Autenrieth*)  berichtete  über  die  Einwirkung  von  Phenyl- 
hydrazin auf  die  isomeren  /S-Chlorcrotonsäureester.  —  Er  stellte 
die    beiden    /J-Chlorcrotonsäureäther    dar    durch    Einleiten    von 


»)  Ber.  26,  2974.  —  •)  Ber.  27,  407.  —  ■)  Her.  29,  1658. 
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trockenem  Salzsäuregas  in  die  concentrirte  Lösung  von  /3-Ghlor- 
isocrotonsäure  resp.  /3-Chlorcrotonsäure  in  absolutem  Alkohol  und 
erhielt  so  den  ß-Chlorcrotonsätire-Äethyläther^  CgUgClOa,  als  bei 
179  bis  180^  destillirendes  Oel,  während  der  ß-CKlorisocrotonsäure- 
Äethyläther,  CgHsClOs,  ein  farbloses,  angenehm  riechendes,  unter 
einem  Drucke  von  740  mm  bei  157  bis  158®  siedendes  Oel  dar- 
stellt Die  beiden  Ester  geben  beim  Behandeln  mit  Phenyl- 
hydrazin die  gleichen  Verbindungen,  nämlich  l-Phenyl-3-methyl- 
pyrazolon ,  Bisphenylmethylpyrazolon ,  Phenylhydrazinchlorhydrat 
und  einen  in  gelb-  bis  rubinrothen  Nadeln  krystallisirenden,  bei 
155  bis  156®  schmelzenden  Körper.  Das  l'Phenyl-S-methyl- 
5-pyrajs:olon  erwies  sich  als  identisch  mit  der  von  Knorr^)  aus 
Acetessigäther  und  Phenylhydi'azin  erhaltenen  Verbindung.  Der 
bei  155  bis  156®  schmelzende  Körper  wurde  als  identisch  mit  dem 
von  Knorr  (1.  c.)  beschriebenen  l-Phenyl-3-methylpyrazolon-4-azo- 
benzol  und  dem  Phenylhydrazin- l-phenyl-3-methyl-4-keto-5-pyra- 
zolon  erkannt,  welche  beide  Verbindungen  ebenfalls  als  identisch 
nachgewiesen  wurden.  Das  Bisphenylmethylpyrazolon,  CaoHi8N4  0j, 
stellt  eine  in  Wasser  und  kaltem  Alkohol  fast  unlösliche,  weilse 
Masse  dar,  welche  von  den  Alkalien  gelöst  und  durch  Säuren 
aus  dieser  Lösung  wieder  ausgefällt  wird.  Das  Diacetyl-BisphenyU 
fndhylpyrazölon,  Ca4H22N4  04,  durch  Erhitzen  des  Bisphenylmethyl- 
pyrazolons  mit  Essigsäureanhydrid  im  Ueberschusse  dargestellt, 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen,  bei  132  bis  134®  schmelzenden, 
in  Wasser  fast  nicht,  in  Alkohol,  Aether^und  Chloroform  ziemlich 
leicht  löslichen  Nadeln.  Natriumcarbonat  wirkt  auf  dasselbe, 
selbst  in  der  Hitze,  nicht  ein,  dagegen  wird  es  durch  concentrirte 
Kalilauge  verseift.  DibemoyUBisphenylmethylpyrazolonj  C3,4H26N404, 
durch  Schütteln  der  Lösung  des  Bisphenylmethylpyrazolons  in 
überschüssiger  Natronlauge  mit  Benzoylchlorid  gewonnen,  bildet 
feine,  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform  leicht,  in  Wasser  nicht 
lösliche,  bei  189  bis  190®  schmelzende  Nadeln.  Das  Dibenzol- 
stUfon-Bisphenylmethylpyrazolon,  C82H2ßN4S2  06,  endlich  wird  durch 
Erhitzen  einer  Lösung  des  Bisphenylmethylpyrazolons  in  über- 
schüssiger Natronlauge  mit  Benzolsulf ochlorid  in  feinen,  bei  190® 
schmelzenden,  in  Wasser  nicht,  in  kaltem  Alkohol  wenig,  in 
siedendem  Alkohol  und  in  Aether  leicht  löslichen  Nadeln  erhalten. 

Wt. 
W.  Filehne.   Pyramidon,  ein  Antipyrinderivat  2).  —  Dasselbe 
ist  ein  Dimethylamidophenyldimethylpyrazolon  und  bildet  ein  gelb- 


»)  JB.  f.  1887,  S.  1698.  —  *)  Pharm.  Zeitg.  41,  812. 
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lieh  weifses,  krystallinisches  Pulver,  das  in  Wasser  1 :  10  löslich  ist 
Eisenchlorid  färbt  die  Lösung  intensiv  blauviolett,  diese  Färbung 
geht  bald  in  Violett  über.  Mit  Nitrit  und  Schwefelsäure  liefert  das 
Pyramidon  eine  bald  verschwindende  Violettfärbung,  ähnlich  ist 
die  Färbung  mit  rauchender  Salpetersäure.  Auf  das  Nerven- 
system wirkt  Pyramidon  ähnlich  wie  Antipyrin.  Der  Unterschied 
zwischen  beiden  Präparaten  besteht  nur  darin,  dafs  die  Wirksam- 
keit des  Pyramidons  durch  wesentlich  kleinere  Dosen  hervor- 
gebracht wird  und  sich  langsam  entwickelt  und  langsamer  wieder 
verschwindet  als  die  des  Antipyrins.  Tr. 

Hirsch,  üeber  die  Verbindung  des  Antipyrins  mit  Queck- 
silberchlorid *).  —  Bringt  man  eine  wässerige  Lösung  von  Anti- 
pyrin mit  einer  wässerigen  Lösung  von  Quecksilberchlorid  in 
äquimolekularen  Mengen  zusammen,  so  erhält  man  einen  weifsen 
Niederschlag,  der  nach  dem  Trocknen  bei  65  bis  66®  schmilzt. 
Aus  Aether  erhält  man  den  Körper  in  kleinen  tafelförmigen 
Krystallgebilden.  Die  Analyse  ergab  63,2  Proc.  HgCl^  und 
33,43 Proc.  Antipyrin,  während  eine  Verbindung  CnHiaNjO.HgCl, 
40,9  Proc.  Antipyrin  und  59,1  Proc.  HgCla  verlangt  Aus  wein- 
saurer Lösung  läfst  sich  die  Verbindung  mit  Aether  oder  Chloro- 
form ausschütteln.  Die  Existenz  einer  Verbindung  von  Galomel 
mit  Antipyrin  konnte  Verfasser  nicht  nachweisen.  Tr. 

M.  E.  Marcourt  £tude  chimique  d'un  nouveau  compose 
d'antipyrine  et  d'aldehyde  f  ormique  [f  ormopyrine] «).  —  Eine  Ver- 
bindung des  Antipyrins  mit  Formaldehyd  entsteht,  wenn  eine 
40  proc.  Formaldehydlösung  mit  einer  wässerigen  Lösung  von 
Antipyrin  gemischt  wird.  Formopyrin,  CiaHuNjOg,  krystalUsirt 
monoklin,  schmilzt  bei  142^,  ist  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  Aether, 
Benzol;  wenig  löslich  in  siedendem  Wasser;  löslich  in  Chloroform, 
Eisessig,  Milchsäure  und  Alkohol.  Als  Constitutionsformel  ist 
wohl  folgende  anzunehmen: 

H-C — 0=0 

GH.— C      N— CeHj 

Y 

0 C=H, 

Formopyrin  ist  löslich  in  Säuren  und  bildet  mit  diesen  gut  kry- 
stallisirende,  salzartige  Verbindungen.    Dieselben  wurden  erhalten: 


0  Ber.  pharm.  Ges.  6,  285—287.  —  •)  Bull.  boc.  chim.  15,  620—629. 
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1.  mit  Säuren  Ton  der  Verdünnung  1  :  10,  2.  mit  concentrirten 
Säuren.  —  Sowohl  mit  verdünnter,  als  auch  mit  concentrirter 
Salzsäure  erhält  man  silberweifse  Krystalle,  CuHi^NjOa-HCl,  die 
durch  den  Einflufs  des  Lichtes  rasch  gelb  werden.  —  Verdünnte 
Schwefelsäure  liefert  seidige  Büschel  (Ci2Hi4Nj02)aH2S04,  con- 
centrirte  Schwefelsäure  dagegen  rosenrothe  Krystalle  (CiaHi^NaOj) 
.H5SO4.  —  Mit  verdünnter  Salpetersäure  erhält  man  kleine  Na- 
deln, (Ci2Hi4N,0a)2 .  HNOg.  Mit  concentrirter  Salpetersäure  bilden 
sich  unter  lebhafter  Reaction  gelbe  Krystalle.  —  Das  Phosphat, 
H8P04.(Ci,Hi4Na02),  enthält  stets  noch  etwas  freie  Phosphor- 
säure. —  Mit  Oxalsäure  erhält  man  in  beiden  Fällen  feine,  in 
Wasser  unlösliche  Nadeln.  —  Essigsäure,  Milchsäure  und  Wein- 
säure  scheinen  keine  Verbindungen  mit  Formopyrin  zu  liefern. 

L.  R 
Eine  irrthümliche  Angabe  M.  E.  Marcourt's  über  Formo- 
pyrin wurde  von  F.  Stölzl)  richtig  gestellt,  der  in  dem  Formo- 
pyrin Marcourt's  das  schon  beschriebene   Methylenbisantipyrin 
erkannte.  Dd. 

Guido    Pellizari.     Ueber   die    Identität    des    Formopyrins 
mit  Methylenbisantipyrin  2).  —  Verfasser  hat  das  Methylenbisanti- 
pyrin, CH2[C3N20(CH3)(C6H;,)]2,  früher  sowohl  durch  das  Anti- 
pyrinalloxan,  als  auch  aus  Antipyrin  und  Formaldehyd  erhalten, 
nach  welcher  letzteren  Methode  es  auch  später  von  Schuftan 
dargestellt  worden  ist.    Neuerdings  hat  E.  Marcourt  aus  Anti- 
pyrin  und  Formaldehyd  einen  Körper  erhalten,  den  er  Formo- 
pyrin nennt  und  sich  durch  Addition  eines  Formaldehydmoleküls 
an  die  Methylimidgruppe  des  Antipyrins  entstanden  denkt   Pelli- 
zari weist  die  Unhaltbarkeit  dieser  Formel  nach.    Das  bei  155 
bis  IGO^'  schmelzende,   sogenannte  Formopyrin  ist  nichts  anderes 
als  Methylenbisantipyrin  mit  einem  Krystallwasser,   C23H24N4O2, 
welches    beim  Troclmen   das  Wasser  verliert   und  in   Methylen- 
bisantipyrin, Schmelzp.  179<>,  übergeht.    Beim  Krystallisiren  aus 
wässerigem  Alkohol  nimmt  letzteres  wieder  Wasser  auf  und  geht 
in  den  ersteren  Körper  über.    Es  wird  dies  bewiesen  auch  durch 
die    Analysen    des    sogenannten  Formopyrins    selbst    und    seiner 
Salze,  welche  mit  der  Annahme  Pellizari 's  viel  besser  überein- 
stimmen als  mit  der  Marcourt' sehen  Formel.   Auch  die  krystallo- 
graphische  Untersuchung  ergab  die  Identität  des  Formopyrins  mit 
dem  auf  den  verschiedenen  Wegen  gewonnenen  Methylenbisanti- 
pyrin. Sehr. 


»)  Ber.  29,  1826— 182Ö.  —  «)  Gazz.  chim.  ital.  26,  II,  407—412. 
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J.  D.  Riedel.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Gondensations- 

producten   des  Acetylamidophenylhydrazins  mit  Acetessigester  ^). 

—  Beim  Erhitzen  von  p-Acetylamidophenylhydrazin  mit   einem 

üeberschuls    von    Acetessigester    auf    etwa    150^    entsteht    das 

Gondensationsproduct, 

/CO— CH, 
CH,— CO— NH .  C.H4— N<  I 

\N==--C-CH3 

welches  gelbweifse  Nadeln  vom  Schmelzp.  280^  (uncorr.)  bildet, 
die  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol  schwer  löslich  sind.  Beim 
Erhitzen  mit  Mineralsäuren  wird  daraus  die  Acetylgruppe  ab 
gespalten.  Durch  Acetylirung  erhält  man  das  aus  heilsem  Alkohol 
in  weiXsen  Nadeln  krystallisirende  und  bei  180®  schmelzende  Di- 
acetylaniidophenylmethylpyrcugölon.  Das  Gondensationsproduct  des 
p  -  Acetylamidophenylhydrazins  mit  Methylacetessigester  schmilzt 
bei  270®  (uncorr.).  Sd. 

G.  Patein  und  E.  Dufau^)  berichten  über  Verbindungen  des 
Äntipyrins  mit  den  Oxybenzo'esäuren  und  ihren  Derivaten,  Durch 
Einwirkung  gleicher  Moleküle  Antipyrin  und  Säuren  auf  einander 
entstehen  das  bei  91  bis  92®  schmelzende  Salipyrin,  das  bei  78 
bis  82®  schmelzende  Antipyrin-p-oxybenzoat  und  das  flüssige  Anti- 
pyrin-m-oxybenzoat  Ein  Gemisch  von  Antipyrin  und  Natrium- 
salicylat  liefert  anscheinend  eine  leicht  zersetzliche  Verbindung, 
die  hygroskopisch  ist,  aber  über  concentrirter  Schwefelsäure  wieder 
das  Wasser  verliert.  Salicylsäuremethylester  und  Anissäure  bilden 
keine  molekularen  Verbindungen.  Saligenin  liefert  das  flüssige 
Product,  GyHjjOj.GjiHijNjG.  Aus  diesen  Versuchen  und  der 
Thatsache,  dafs  sich  2  Mol.  Antipyrin  mit  den  Oxybenzoesäuren 
nicht  vereinigen  lassen,  dagegen,  wie  früher  gezeigt  ist,  auch 
die  Phenole  mit  Antipyrin  Verbindungen  geben,  geht  jedenfalls 
hervor,  dafs  die  Phenolgruppe  die  Bindung  bewirkt.  Ps. 


Imidazole  und  Oxazole. 

S.  Gabriel  und  R  Stelzner.  Ueber  (Bis-3-) Methylindazol 3). 
—  H.  Müller*)  hatte  aus  Nitro-a-m-xy lidin  durch  salpetrige 
Säure  einen  Körper  GgHgNgOa  erhalten  und  ihm  eine  Constitution 
zugeschrieben,  die  die  Verfasser  im  HinbUck  auf  die  später  ent- 

>)  Patentbl.  17,  252;  D.  R.-P.  Nr.  85  883  vom  6.  Dec.  1893.  —  •)  Bull. 
8OC.  chim.  15,  846—850.  —  *)  Ber.  29,  303—309.  —  ")  Beitrag  zur  EezintiiiJb 
des  a-m-Xylidms,  Inang.-Diss.,  Berlin  1893,  S.  20. 
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deckten  Indazolgruppe  zu  einer  Nachprüfung  veranlabte,  da  es  bei 

der  o-Stellung  von  Amido-  uud  Methylgruppe  sehr  wahrscheinlich 

war,  dafs  hier  Nüromethylindajsöl  vorlag.    Nitroxylidin  erhielten 

sie  aus   der   Acetylverbindung   durch  Nitriren    und    nachheriges 

Abspalten  des  Acetyls  durch  rauchende  Salzsäure.    Die  Nitrobase 

wurde  dann  in  schwefelsaurer  Lösung  mit  Nitrit  versetzt,  längere 

Zeit  erhitzt  und  heifs   filtrirt.    Das  Nitromethylindazol   schmolz 

nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  bei  192,5^   Die  Reduction 

mit  Zinn  und  Salzsäure  führte  merkwürdiger  Weise  in  ein  Chlar- 

amidomethylindazol  über: 

Cl     CH 

NH,  N 

Die  freie  Base  bildet  aus  verdünntem  Alkohol  glänzende  Blätt- 
chen vom  Schmelzp.  195o,  ihr  Acetylderivat  schmilzt  bei  154<*. 
Dagegen  giebt  Nitroindazol  mit  besetzter  p- Stellung  eine  chlor- 
freie Base.  Ämidomethylindanöl  wurde  durch  Reduction  mit 
alkoholischem  Schwefelammon  im  Rohr  bei  100®  erhalten  und 
durch  Ueberführung  in  das  Chlorhydrat  uud  dessen  Zersetzen  mit 
Ammoniak  gereinigt  Die  in  farblosen  Nadeln  krystallisirende 
Base  zeigt  den  Schmelzp.  172®  (unter  Zersetzung)  und  löst  sich 
in  Alkohol,  siedendem  Wasser,  Säuren  und  Alkalien.  Pikrat, 
lange,  gelbe  Nadeln,  Schmelzpunkt  unter  Schäumen  bei  183®;  ZH- 
benzaylamidomefhylindazol^  nach  Schotten-Baumann  gewonnen, 
krystallisirt  aus  Essigäther  in  schwefelgelben  Nadeln,  Schmelzp. 
186  bis  187®.  Durch  Azotiren  liefs  sich  nur  schwierig  das  Bis- 
S-mdhylindazd  erhalten,  das  aus  heifsem  Wasser  in  farblosen 
Nadeln  vom  Schmelzp.  116  bis  117®  krystallisirt  Siedepunkt  bei 
747  mm  Druck  293  bis  294®.  Als  Imidokörper  bildet  es  eine  Näroso- 
Verbindung^  citronengelbe  Nädelchen  aus  Ligroin  vom  Schmelzp. 
61®.  Giebt  die  Lieber mann'sche  Reaction.  Das  Pikrat  des 
Methylindazol  bildet  eigelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  159  bis  160®. 

Mr. 
K.  Auwers.  Ueber  Indazolderivate^).  —  Diese  Untersuchung 
knüpft  an  eine  ältere,  in  Gemeinschaft  mit  F.  v.  Meyenburg^) 
über  acetylirte  Isindazolderivate  publicirte  Abhandlung  an,  Li 
ihrem  ersten,  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  A.  R.  Ewing  bearbeiteten 
Theile  hat  sie  zum  Gegenstand  den  Verlauf  der  Abspaltung  der 

*)  Ber.  29,  1255—1271.  —  *)  Ber.  24,  2370. 
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Acetylgruppen  aus  den  meist  schon  früher  dargestellten  Isindazol- 
derivaten,  was,  nebenbei  bemerkt,  nur  unter  gleichzeitiger  Auf- 
spaltung des  Ringes  gelingt.  Es  wird  also  die  Darstellung  des 
Jz'l'Acetylisindazols,  ^  „ 

N— C,H,0 

aus  o-Amidobenzaldoxim  und  Beckmann'schem  Gemisch  be- 
schrieben. Aus  Ligroin  farblose  Nadeln,  die  in  Wasser,  Alkohol 
und  Chloroform  leicht,  in  Aether,  Benzol  imd  Ligroin  schwer 
löslich  sind,  Indazolgeruch  besitzen  und  krystallinisches  Queck- 
silberchloriddoppelsalz liefern.  Durch  Alkali  wird  schon  bei  g^ 
wohnlicher  Temperatur  o-Amidobenzaldoxim  zurückgebildet  Ganz 
analog  verhält  sich  das  Jz'l^S'ÄcetylmähyUsindazöl, 

C,H.O 

indem  es  das  Oxim  des  o-Amidoacetophenons  liefert.  —  Bei  Wieder- 
holung der  Versuche  mit  Jz-l^d-Äcetylphentflisindazol,  Schmelzp. 
185®,  wurde  constatirt,  dafs  die  Acetylverbindung  des  o-Amido- 
benzophenons  bei  88  bis  89<>  schmilzt.  Dieses  Isindazolderiyat 
spaltet  sich  bei  sehr  kurzer  Wirkungsdauer  der  Natronlauge  in 
alkoholischer  Lösung  zum  monoacetylirten  o-Ämidobenzophenonoxim, 
perlmutterglänzende  Blättchen, 

C  .   C«  H5  C  .  Cg  Hj 

N-C^HeO  NH.C,H30 

Schmelzpunkt  nicht  ganz  scharf  bei  180®,  welches  durch  Essig- 
Säureanhydrid  in  das  bekannte  Diacetyl-o^midobenzophenonoxim^ 

C .  C0H5 
CeH/^N.OC,HaO 
NH.C.HbO! 

Schmelzp.  218<*,  übergeführt  wird.  Durch  etwas  längeres  Erhitzen 
mit  Natronlauge  entsteht  aus  Acetylphenylisindazol  ein  stereo- 
isomeres O'Ämidobenzophenonoxm,  Schmelzp.  125  bis  126^  dessen 
höher  schmelzende  Form,  156<^,  durch  Kochen  jener  Körper  mit 
Natronlauge  nach  längerer  Zeit  entsteht.  Aus  der  höher  schmelzen- 
den Form  gelingt  manchmal  die  Darstellung  der  niedrigschmelzen- 
den durch  mehrstündiges  Erhitzen  mit  absolutem  Alkohol  im 
Rohr  auf  160  bis  ITC®.  —  Die  weiteren  von  Ewing  begonnenen 
Versuche  sind  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Sondheimer  durch- 
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geführt  worden.    Sie  betreffen  die  Darstellung  und  nähere  Unter- 
suchung eines  Je-^,  S'Oooyphenylindajsöls, 

C .  C«H} 
OH 


c,H,/r>N . 


aus  der  Diazoverbindung  des  o-Anüdobenzophenons  durch 
Natriumsulfit,  also  auf  einem  von  E.  Fischer  und  Tafel  i)  für 
Jz-3-Methylindazol  vorgezeichnetem  Wege: 

C.H/  -  H^O  =  C,H  /  I  >N  .  SO.Na 

^NH.NH.SO.Na  ^W 

C.H/  I  >N  .  SOaNa   +    H,0  =  CeH/  |  >N .  OH. 

Dieses  Oxyphenylindazol  ist  in  rohem  Zustande  ziemlich  unbeständig 
und  nur  schwer  ohne  Verluste  umzukrystallisiren,  in  reinem  Zu- 
stande ist  der  Körper  haltbar.  In  heilsem  Wasser  schwer  löslich, 
krystallisirt  daraus  in  dünnen  Tafeln  und  Spielsen,  aus  Benzol 
in  diamantglänzenden,  flächenreichen  Prismen.  Schmelzp.  125 
bis  126®.  In  organischen  Solventien,  mit  Ausnahme  von  Ligroin 
und  Benzol,  leicht  löslich.  Ueber  den  Schmelzpunkt  erhitzt  zer- 
setzt es  sich  unter  Bildung  reichlicher  Mengen  von  Benzophenon, 
CisHio^'gO  =  CisHjoO  -\-  Nj.  Mit  Quecksilberchlorid  und  Silber- 
nitrat  bildet  es  in  jNadeln  krystallisirende  Doppelverbindungen. 
Schwache  Säure,  in  Alkalien  löslich,  unlöslich  in  kaltem  Ammoniak 
und  Soda,  Bildet  mit  Säuren  keine  Salze.  Durch  Acetylchlorid 
wird  es  völlig  zerstört,  aus  Essigsäureanhydrid  krystallisirt  es 
unverändert  aus.j  Von  kalter  Natronlauge  wird  es,  auch  bei 
längerem  Stehen,  nicht  verändert,  durch  Kochen  mit  Natronlauge 
oder  Soda  bildet  sich  neben  (ca.  10  Proc.)  Benzophenon,  welches 
im^Dampfstrome  abgeblasen  wird,  (ca.  50  Proc.)  ein  IsooxyphenyU 
inda£:6l,  CiaHjoNjO,  welches  gegenüber  seinen  Isomeren  weit  be- 
ständiger und  schwerer  löslich  ist.  Aus  Alkohol  unter  Zusatz 
von  Thierkohle,  oder  aus  viel  Benzol  umkrystallisirt,  bildet  es 
weilse,  perlmutterglänzende  Blättchen,  Schmelzp.  212**,  die  so- 
wohl in  AetzalkaUen,  wie  auch  in  concentrirter  Salzsäure  löslich 
sind,  aber  aus  der  letzteren  Lösung  durch  Zusatz  von  Wasser 
unverändert  ausgefällt  werden.  Mit  Essigsäureanhydrid  und  ent- 
wässertem Natriumacetat  bildet  es  ein  Monacetat,  C15H12N2O2,  weitse 
Nadeln,  Schmelzp.  90  bis  91^.  Die  Constitution  des  Körpers  bleibt 
noch  zweifelhaft  —  Während    die   oxydirenden  Agentien,  z.  B. 


»)  Ann.  Chem.  227,  316. 
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Fehling'sche  Lösung,  das  Jz-2,3-Oxyphen7lindazol  leicht  und 
weitgehend  verändern,  erleidet  der  Körper  glatt  die  Reduction 
zum  Jz'S'PhenyUndazol,  ^_^  „ 

C,H,<t>NH 

Zu  dem  Ende  eignen  sich  besser  saui*e  Reductionsmittel,  z.  B. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure,  als  alkalische.  Der  Körper  entsteht 
auch  als  Nebenproduct  bei  der  Darstellung  des  Oxyphenylindazols. 
Es  existirt  in  zwei  Modificationen,  die  bei  107  bis  108®  und  115 
bis  116®  schmelzen;  beim  Erhitzen  auf  ihre  Schmelzpunkte  gehen 
dieselben  in  einander  über.  Aus  Ligroin  kann  jede  Modification 
beliebig  oft,  ohne  ümlagerung  zu  erleiden,  umkrystallisirt  werden. 
Die  niedrig  schmelzende  bildet  Nadeln,  höher  schmelzende  derbe, 
iiächenreiche  Prismen.  Bringt  man  einen  fertigen  KrystaU  in 
Ligroinlösung  ein,  so  krystallisirt  alles  in  der  betreffenden  Form. 
In  organischen  Solventien  ist  das  Phenylindazol  sehr  leicht  löslich, 
unlöslich  in  der  Kälte,  in  Alkalien  und  verdünnten  Säuren. 
Destillirbar  unter  geringfügiger  Zersetzung.  Aus  wässerigen  Lö- 
sungen fällen  Silber  und  Quecksilbersalze  nadeiförmige  Doppel- 
verbindungen aus.  Die  Derivate  beider  Modificationen  sind  iden- 
tisch; bei  ihrer  Zersetzung  wird  [immer  die  niedrig  schmelzende 
Form  regenerirt  —  Sulfat  seideglänzende  Nadeln.  ChlorhydrcU 
weifser,  krystallinischer  Niederschlag.  Pikrat  dunkelgelbe  Rhomben. 
Nitrosoverbindung  eigelber  Niederschlag.  Äcetylverbindung  strahlige 
Krystalbnasse,  Schmelzp.  69  bis  70».  In  Säuren  unlöslich,  gegen 
Alkalien  ziemlich  beständig.  v.  N. 

Emil  Fischer.  Neue  Bildungsweise  der  Oxazole  *).  —  Durch 
Einwirkung  von  Salzsäuregas  auf  ätherische  Lösungen  des  Benz- 
aldehydcyanhydrins  oder  besser  eines  Gemisches  dieser  Substanz 
mit  Bittermandelöl  entsteht  das  /3-/i-Diphenyloxazol: 

HOHCI.  CeH.  yO — C— CeH, 

C.H,.COH+  I  r=C«H,C/  II  4-H.O 

N=C  ^N— CH 

neben  der  Benzaldehydverbindung  des  Mandelsäureamids,C6H5.CH 
=  N .  CO .  CHjOH .  Cg  Hß.  Diese  neue  Bildungsweise  der  Oxazole 
scheint  in  der  aromatisclien  Reihe  allgemein  gültig  zu  sein,  ver- 
sagte aber  bisher  in  der  aliphatischen  Reihe.  Ein  Gemisch  von  (50  g) 
Benzaldehydcyanhydrin,  (40  g)  Benzaldehyd  und  (300  g)  Aether 
wurde  in  Eis  gekühlt  und  mit  Salzsäuregas  bis  zur  Bildung  eines 
dicken  Krystallbreies    (43   g)    gesättigt.      Das   Umkrystallisiren 

')  Ber.  29,  205—214;  vgl.  Minovici,  S.  1709. 
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aus  yierfacher  Menge  absoluten  Alkohols,  vortheilhaft  unter  Ein- 
leiten etwas  gasförmiger  Salzsäure,   ergab  25  Proc.  des   zwischen 
160    bis    165<>    schmelzenden   Chlorhydrates,    C15H12NOCI.     jDie 
Matterlaugen   der  ersten   Krystallisation  des   Ghlorhydrates    aus 
Aether  enthalten  (22  g)  die  Benzaldehydverbindung  des  Mandel- 
säureamids.    Das  Hydrochlorat   wird  .schon  durch  kaltes  Wasser 
in  freie  Base  C15H11NO  verwandelt.    Aus  Ligrom  umkrystallisirt, 
schmilzt   dieselbe  bei  74^   destillirt   unzersetzt  wenig  über  360<>. 
Mit  Wasserdämpfen  wenig  flüchtig,  schwer  löslich  in  Wasser  und 
Ligroin,    sehr  leicht    in   Alkohol    und  Aether,    in   concentrirter 
Schwefelsäure   mit  schwach  bläulicher  Fluorescenz.    Krystallisirt 
in  Nadeln.    Sie   wird  von  Salzsäure   selbst  bei   löO»  (nicht  ver- 
ändert, dagegen  durch  rauchende  Jodwasserstoff  säure  bei  160  bis 
n(y>  ^wird   sie  vöUig  zerstört,   dabei  tritt  als  Zersetzungsproduct 
scheinbar  das  Phenyläthylamin  auf.    Salpetersäure  wirkt  nitrirend 
ein,  Natriunmitrit  in  essigsaurer  Lösung  verändert  die  Base  nicht 
Mit  Jodmethyl    erzeugt    sie    das    Jodmethylat,    C15H11NO.CH3J, 
Sohmelzp.  196<».    Mit  Chromtrioxyd  in  Eisessiglösung  in  kleinen 
Portionen    oxydirt   geht   die  Base   in   das  PhenylglyoxyJbenzamid, 
Cg  Hj .  CO .  NH .  CO .  CO ,  Cg  H5,  über,  welches  aus  Benzol  in  flachen 
Nadeln,   Schmelzp.  142  bis  143^  anschiefst    Es  löst  sich  leicht 
in   Aceton,   Alkohol,  Benzol  und  Chloroform,   schwer  in   Aether, 
fast  gar  nicht  in  heif sem  Wasser.    Aetzende  Alkalien  und  Baryum- 
hydroxyd  spalten  es  in  der  Hitze  in  Benzoesäure,  Ammoniak  und 
Phenylglyoxylsäure,    welch    letztere    leicht    als    Barytsalz   isolirt 
werden  kann.  —  Bei  der  Reduction  mit  Natrium  (200  g)  in  der 
absolut  alkoholischen  Lösung  (2,5  Liter)  des^^Hydrochlorats  (80  g) 
wurde  das  Diphenyloxazol  in  Folge  der  Addition  von  sechs  Wasser- 
stoffatomen in  Benzylphenyloxäthylamin,  C^HßCHg.NH.CHa.CHOH 
.CöHj    (II    g)  übergeführt     Die   Verbindung   scheidet   sich   aus 
Ligroin  in  farblosen,  schönen  Krystallen,  oder  langen,  beiderseits 
zugespitzten   Nadeln,   Schmelzp.  100   bis   lOP,   und   destillirt   in 
kleiner  Menge  unzersetzt.    Sie  ist  leicht  löslich  in  Wasser,  Alko- 
hol und   Benzol,   schwerer  in  Aether.    Das  Hydrochlorat  ist  in 
heifsem  Wasser  leicht,  in  Salzsäure  sehr  schwer  löslich  und  bildet 
farblose   Blättchen,   Schmelzp.  220^.    Das  Nitrosamin,   CeHj.CHa 
.N(NO).CH2.CHOH.C6H5,  krystallisirt   aus   Ligroin   in  Nadeln, 
Schmelzp.  93^  und  ist  in  Alkohol,  Aceton,   Aether  und   Essig- 
ester leicht  löslich.    Giebt  nicht  die  Liebermann'sche  Reaction, 
wird    dagegen  durch   warme  Salzsäure  in  die  ursprüngliche  Base 
zurückverwandelt    Durch  Erhitzen   des  (1  Thl.)  Benzylphenylox- 
äthylamins  mit  (60  Thln.)  Jodwasserstoffsäure  vom  spec.  Gewicht 
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1,96  zwölf  Stunden  lang  auf  140  bis  150<^  entsteht  in  rechteckigen 
Tafeln  krystaUisirendes,  bei  227«  schmelzendes  Jodhydrab  des 
Benzylphenyläthylamins,  CijHujNJ,  das  zur  Lösung  60  bis  70  Thle. 
heifsen  Wassers  verlangt.  Daraus  durch  Schütteln  mit  Chlor- 
silber dargestelltes  CMorhydrat,  CißHjyN.HCl,  ist  in  Wasser 
leichter  löslich  und  krystallisirt  daraus  in  farblosen  Plättchen, 
Schmelzp.  264  bis  266«.  Das  Sulfat  ist  leicht  löslich,  krystaUisirt 
in  Bauten,  welche  meist  zu  Büscheln  vereinigt  sind  und  bei  186 
bis  1870  schmelzen.  Die  freie  Base,  CeH^ .  CHg .  NH .  CH^ .  CHj^ .  CgHs, 
ist  ein  farbloses  Oel  vom  Siedep.  327  bis  328®  bei  750  mm  Druck, 
mit  Alkohol  und  Aether  mischbar;  sie  kann  {bequemer  durch 
Beduction  des  Phenyläthylidenbenzylamins,  Cg  H5 .  CHj .  N :  CH 
.CHaCeHß,  mit  Natrium  in  siedender  alkoholischer  Lösung  dar- 
gestellt werden.  —  Die  Constitution  des  /S-ft-Diphenyloxazols  wird 
gestützt  durch  die  Nichtreactionsfähigkeit  dieses  Körpers  mit 
Phenylhydrazin  selbst  bei  100®,  und  durch  die  Bildung  desselben 
auf  dem  von  Blümlein  1),  später  von  Levy^)  aufgefundenen  all- 
gemeinen Verfahren  aus  Benzamid    und  Phenylbromäthylaldehyd 

/OH      Br HC .  Ce H,  .0— C  .  C,  H, 

Der  letztere  Körper  wurde  zum  Zwecke  dieser  Synthese  ausPhenyl- 
äthylaldehyd  (1  Thl.)  in  Chloroformlösung  (4  Thl.)  durch  Bromiren 
mit  (1,7  Thln.)  Brom  gelöst  in  (4  Thln.)  Chloroform  bereitet  und 
in  rohem  Zustande,  d.  h.  als  Rückstand  nach  Verjagen  des  Chloro- 
forms imVacuum  bei  einer  40<>  nicht  übersteigenden  Temperatur, 
mit  [der  Hälfte  des  eigenen  Gewichts  an  Benzamid  im  Wasser- 
bade durch  zwei-  bis  dreistündiges  Erhitzen  condensirt.  Aus  dem 
Reactionsproduct  wurde  in  üblicher  Weise  das  /S-jü-Diphenyloxazol, 
Schmelzp.  74^,  isolirt.  —  Durch  zehntägiges  Stehenlassen  von 
(7,1  g)  Aethylaldehydcyanhydrin  und  (10,6  g)  Benzaldehyd  mit 
(90  ccm)  Aether,  welcher  2  Proc.  Chlorwasserstoff  enthielt,  wurde 
das  Benziilidenmüchsäureamid ,  CgHä.CHiN.COCHOH.CHs,  in 
Nadeln  oder  Spiefsen  vom  Schmelzp.  130  bis  131®  erhalten.  Es  ist 
in  warmem  Alkohol  sehr  leicht,  in  Aether  schwer  löslich.  Aus 
alkalischen  Lösungen  wird  es  durch  Säuren  ausgefällt.  Seine 
Umwandlung  in  ein  Oxazol  ist  bisher  nicht  gelungen.        v.  N. 

f^-  V.  Kulis  eh.  Zur  Kenntnifs  des  Lophins  und  der  Glyoxaline  '). 
—  Verfasser  hat  durch  Erwärmen  molekularer  Mengen  von  salz- 

»)  Ber.  17,  2580.   —   «)  Ber.  20,  2579;   21,  924.   —   »)  Monatsh.  Cheni. 
17,  300-308. 
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saurem  Benzamidin,  Benzoin  und  Natronlauge  bei  Gegenwart  von 
50proc.  Alkohol  einen  Körper  C31H10N9  erhalten,  der  aus  Alkohol 
in  langen  Nadeln  vom  Schmelzp.  275^'  krystallisirt  und  sich  nicht, 
wie  aus  seiner  Synthese  zu  erwarten  war,  isomer  dem  Lophin  von 
Radziczewski  ^)  erwies,  sondern  mit  diesem  identisch  war.  Die 
Yon  dem  genannten  Forscher  für  das  Lophin  formulirte  Consti- 
tution I  dürfte  demnach  aufzugeben  sein  zu  Gunsten  der  Formu- 
lirung  n  von  Japp'): 

CeH,.C=N.  CeH,.C ^N<v 

I.  I        >CH.C.Hs  II.  II  ^CCeH^. 

C.H5 .  C=N/  C.H» .  C— N  H/ 

Das  salzsaure  Salz  des  so  dargestellten  Lophins  zeigt  den  Schmelzp. 
155^.  Concentrirte  alkoholische  Kalilauge  spaltet  unter  Licht- 
erscheinung in  Benzoesäure  und  Ammoniak.  Lophin  wurde  femer 
mit  Jodäthyl  auf  dem  Wasserbade  erhitzt.  Das  Condensations- 
product  bildet  aus  Alkohol  kleine  Blättchen  und  spaltet  schon 
bei  150^  Jodäthyl  ab  und  geht  dabei  in  das  bei  234^  schmelzende 
ÄethyTlophin  über.  Beim  Erwärmen  des  Aethyllophins  mit  alko- 
holischem Kali  tritt  Zerfall  in  Benzoesäure,  Ammoniak  und  Aethyl- 
amin  ein,  ein  Zusatz  von  Chloroform  bewirkt  Carbylamingeruch, 
80  dats  damit  die  Stickstoff alkylbindung,  wie  die  Japp'sche  Formel 
bedingt,  bewiesen  ist.  Ebenso  liefert  die  Methode  von  Herzig  und 
Meyer  den  Beweis,  dafs  der  Alkylrest  am  Stickstoff  sich  befindet. 
Denselben  Beweis  konnte  Verfasser  auch  für  ein  anderes  Glyoxalin, 
für  das  Aethylglyoxalin,  führen,  auch  hier  ergab  die  Bestimmung 
nach  Herzig  und  Meyer  Stickstoffalkylbindung.  Seine  Lophin« 
Synthese  drückt  Verfasser  unter  Annahme  der  Wanderung  eines 
Wasserstoffatoms  durch  folgende  Gleichung  aus: 

NH  HOH.C— C.H^                         NH-C.CeHj 
C.H,<('        +           I                 =      C«h/  11  +2H,0. 

^NH,       O.C-C.H,  ^ C.CeH,  jf^ 

O.  Hinsberg  und  P.  Koller,  lieber  die  Einwirkung  der 
Aldehyde  auf  aromatische  o-Diamine  ^).  —  Die  Reaction  erfolgt  in 
neutraler  Lösung  unter  Wasseraustritt  und  Bildung  von  Verbin- 
dungen vom  Typus  HjN.CxHy.N  =  CHR  und  CxHy(N:CHR)j,  in 
saurer  Lösung  entstehen  Abkömmlinge  der  Lnidazolreihe.  —  Die 
ältere  von  Ladenburg  und  Rügheimer*)  eingeführte  Formulirung 
der  ersteren  Verbindungsciasse  als  solcher,  welche  zwei  Imidgruppen 
enthält,   z.  B.  C6H4(NH)2C(CH3)CH2C02R,  ist  nach  Ansicht  der 


*)  Bcr.  16,  1493.   —  ■)  Ann.  Chem.  15,  2418;   16,  284.   —   »)  Ber.  29, 
1497—1504.  —  *)  JB.  f.  1879,  S.  436. 
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Verfasser  zu  verwerfen.  Benzyliden-o-Phentflendiamin,  H2N.CeH4 
.N:GH.G6H;,,  wurde  in  einer  Kältemischung  in  alkoholischer 
Lösung  aus  äquimolekularen  Mengen  seiner  Bestandtheile  in  Form 
gelber  Krystalle,  Schmelzp.  60  bis  61^  erhalten.  Löslich  in  Alkohol, 
Aether  und  Ligroin,  kaum  löslich  in  Wasser.  Durch  längeres  Er- 
hitzen auf  100<>,  durch  Kochen  einer  alkoholischen  oder  ätherischen 
Lösung  an  der  Luft  und  beim  Erwärmen  mit  Mineralsäuren  geht 
diese  Substanz  über  in  das  bei  280^  schmelzende  Imidazol^ 

N 

c.h/);c,h,. 

NH 

Condensirt  man  unter  denselben  Bedingungen,  wie  oben  angegeben, 
o-Phenylendiamin  mit  2  MoL  Benzaldehyd,  so  entsteht  vorüber- 
gehend eine  homogene  Krystallisation,  die  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  verschmilzt  und  nach  einigen  Tagen  eine  andere, 
nunmehr  bei  106®  schmelzende  Verbindung,  das  Dibenzyliden- 
(hPhenylendiamin,  C6H4(N:  CH.CeHß)^,  liefert  Der  Körper  kry- 
stallisirt  in  blafsgelben,  gestreckten  Prismen,  die  in  Alkohol,  Aether 
und  Ligroin  löslich,  in  Wasser  unlöslich  sind.  Beim  Erwärmen 
mit  Mineralsäuren  wird  es  in  seine  Componenten  zerlegt,  welche 
sich  bei  längerem  Erwärmen  wieder  zum  salzsauren  Benzaldehydin, 

N— CH» .  C.H, 
C«  H4<^  x,C .  Ce  Hs, 

vereinigen.  Dieselbe  directe  Umlagerung  findet  statt,  wenn  man 
obigen  Körper  für  längere  Zeit  in  alkoholischer  Lösung  sich  selbst 
überläfst,  oder  über  seinen  Schmelzpunkt  erhitzt.  —  Durch  Ver- 
einigen äquimolekularer  Mengen  von  1,  2-Naphtylendiamin  und 
Benzaldehyd  entsteht  das  Benzyliden'l,2'Naphtylendiamin,  H^N 
CioHe.NiCH.CgHß,  ein  in  kaltem  Alkohol  schwer,  in  Wasser 
unlöslicher  Körper,  der  in  gelben  Kryställchen  vom  Schmelzp. 
156  bis  1570  anschielst  Er  ist  gegen  Oxydationsmittel  beständiger 
als  das  entsprechende  o-Phenylendiaminderivat,  und  wird  erst 
durch  Erwärmen  mit  einer  Auflösung  von  Brom  in  Natronlauge 
in  das  Phefiylnaphtimidazol,  Schmelzp.  210^,  übergeführt.  —  Beim 
Schütteln  äquivalenter  Mengen  von  o-Phenylendiamin  und  Acet- 
essigäther  entsteht  der  Amidophenylimido-ß-biiitersäureäthyläther, 

CH 
H2N.  C6H4N:C<CpTT'*  ooor  H  '  Blättchen,  Schmelzp. 85<^.  Kaum 

löslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol.  Längeres  Erhitzen 
über  den  Schmelzpunkt  bewirkt  Spaltung  in  Essigäther  und  Methyl- 
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benziinidazoL  Der  Körper  oxydirt  auch  in  einer  labilen  ModificatioB, 
Nadeln,  Schmelzp.  59o,  welche  yielleicht  als  substituirte  Amido- 
crotonsäure,  q  H^ 

C.H,<Jj'^-^<CH.COOO,H,, 

aufzufassen  ist  —  Aus  äquimolekularen  Mengen  des  Amido- 
phenylimidobuttersäureesters  und  p  -  Nitrobenzaldehyds  wurde 
p'NitrobenzylidenamtdophenylimidO'ß'buttersäureäthylestcr  in  scbar- 
lacbrothen,  verfilzten  Nadeln,  Schmelzp.  99**,  erhalten,  was  für  die 
Anwesenheit  einer  Amidogruppe  im  Condensationsproducte  Ton 
Acetessigäther  und  Phenylendiamin  beweisend  ist.  In  den  Mutter- 
laugen wurde  p-Nitrophenylbenzimidazol,  Schmelzp.  322<>,  auf- 
gefunden. —  Aus  o-Phenylendiamin  und  Acetessigsäuremethylester 
wurde  der  O'ÄmidophenyUmidobuttersäuremethylester,  Nadeln, 
Schmelzp.  87»,  erhalten.  —  Aus  salzsaurem  Triamidobenzol  (1, 2, 4) 
und  2  Mol.  Benzaldehyd  wurde  durch  mehrtägiges  Stehenlassen 
das  Chlorhydrat  des  Ämidobenzdldehydins ,  C90H17N3.2HCI,  als 
weifses  Pulver  abgeschieden.    Die  freie  Base, 

h.n.c.h/^Jc.(5;h: 

bildete  nach  Entfärben  mit  Thierkohle  krystallinisches  Pulver, 
Schmelzp.  121®,  welches  in  Wasser  wenig,  leicht  in  Alkohol  mit 
blauer  Fluorescenz  löslich  war.  Aus  1, 2-Naphtylendiaminchlor- 
hydrat  analog  dargestelltes  o^ß'Naphtobenjsdldehydin  krystallisirte 
aus  Alkohol  in  Prismen  vom  Schmelzp.  IIT®.  Aus  o-Phenylen- 
diamin  und  Acetaldehyd  entstand  ein  öliges,  über  300®  siedendes 
Product,  welches  in  die  Aldehydinbase  durch  Salzsäure  nicht  ver- 
wandelt werden  konnte,  und  demnach  scheinbar  der  neuen,  von 
O.  Fischer  und  Wrzesiriski  1)  entdeckten  Körperclasse  an- 
gehörte. V,  N. 

Stephan  S.  Minovici.  Ueber  einige  aromatische  Oxazole 
und  Imidazole 2).  —  Die  Arbeit  von  E.  Fischer')  fortsetzend,  hat 
der  Verfasser  neue  Oxazole  dargestellt  und  das  Princip  der  Methode 
für  eine  neue  Synthese  der  Imidazole  ausgenützt  —  Bei  einer 
genau  nach  Angaben  Fischer's  geleiteten  Operation  wurde  aus 
15  g  Benzaldehydcyanhydrin,  15  g  Anisaldehyd  in  100  g  Aether  durch 
Salzsäuregas  das  Hydrochlarat  des  ß-PhenyU(i^-fne{hoxyphenyloxaz6ls, 

CHj .  C 0 

CH     C.CeH^.GCHg.Ha 


»)  Ber.  25,  2827.  —  «)  Ber.  29,  2097—2106.  —  •)  Vgl.  d.  JB.,  S.  1704. 
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dargestellt.  Schmelzpunkt  unter  Entwickelung  von  Salzsäure  bei 
173  bis  I740;  farblose  Nadeln  oder  Prismen.  Aus  alkoholischer 
Lösung  fällt  durch  Wasser  die  freie^ase  aus,  die  aus  Ligroin 
umkrystallisirt,  bei  99<^  schmilzt  und  über  360<^  siedet.  Sehr  leicht 
löslich  in  Alkohol  und  Aether,  ziemlich  schwer  in  kaltem  Ligroin, 
sehr  schwer  in  Wasser.  Pikrat  schmilzt  mit  Zersetzung  bei  195^ 
Sulfat,  Schmelzp.  225«.  Nitrat,  Schmelzp.  11 6<*.  —  Die  äthe- 
rische Mutterlauge  des  obigen  Chlorhydrates  liefert  Kryställchen 
des  Methoxybenjsylidenmandelsäureamids ,  C  Hg  0 .  C^  H4 .  C  H :  N .  C  0 
•  CH.OH.CßHß,  Schmelzp.  182^.  Löslich  in  Alkohol,  unlöslich  in 
Wasser,  Aether  und  Ligroin.  Bei  180°  wird  es  durch  verdünnten 
Alkohol  in  Ammoniak,  Anisaldehyd  und  Mandelsäure  gespalten.  — 
Aus  Anisaldehydcyanhydrin  und  Benzaldehyd  entsteht  eine  Mischung 
Yon  salzsaurem  ß-Methoxyjphenyl-^i-phenyloxazöl, 

CH,.O.CeH,.C 0 

II         I 

C  H     C  Cg  H  j .  H  Cl, 

Schmelzp.  195^,  und  dem  von  Tiemann  und  Köhler  früher  be- 
schriebenen 1)  Methoxymandelsäureamid ,  C  Hg  0  .  Cg  H^ .  C  H  (O  H) 
.CO.NH2,  Schmelzp.  160<^.  Die  Trennung  und  Darstellung  des 
freien  Oxazols  gelingt  durch  Alkalisiren  und  Ausschütteln  mit 
Aether.  Der  Aetherrückstand  aus  Ligroin  umkrystallisirt  bildet 
Nadeln,  Schmelzp.  84  bis  85».  Leicht  löslich  in  Alkohol  und 
Benzol,  unlöslich  in  Wasser.  —  Die  ätherischen  Mutterlaugen  der 
obigen  Condensation  enthalten  Benzylidenmdhoxymandehäureafnid, 
CeHß.CH:N.C0.CH(0H).C,H4.0CHg,  Schmelzp.  183o.  Unlöslich 
in  Wasser  und  Aether,  löslich  in  AlkohoL  Durch  verdünnten 
Alkohol  bei  180»  wird  es  in  Ammoniak,  Benzaldehyd  und  eine 
gegen  230^  sublimirende  Säure  gespalten.  —  Aus  Anisaldehyd- 
cyanhydrin und  Anisaldehyd  entsteht  neben  geringer  Menge 
Methoxymandelsäureamid  das  Hydrochlorat  des  ß-fi-Dimethoxy- 
phenyloocazolSy 

CH3.0.CeH,.C 0 

CH     C.CeH,.0CH3.HCl 

Schmelzp.  195^  unter  Zersetzung.  Dife  freie  Base  bildet  Prismen, 
Schmelzp.  145^  —  Aus  Cuminol  und  Mandelsäurenitril  entsteht 
das  Hydrochlorat  des  ß-Phenyl-fi-propylphenyloxagöls, 


»)  Ber.  14,  1976 
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CeH,.C        0 

G 11    C .  Cg  H^ .  Gg  Ü7 .  H  Gif 

Schmelzp.  152®  unter  Zersetzung.  Prismen  in  Alkohol  leicht  lös- 
UcL  Die  freie  Base  schmilzt  bei  50<>,  Siedepunkt  oberhalb  360®.  — 
Aus  Cmninol  und  Anisaldehydcyanhydrin:  salzsaures  ß-Methoxy- 
pkenyUiir-prapylphenyloxazol, 

CH30.CflH,.G     -0 

GH     G .  Gg H4  .  Gg ilj  .  H Gl, 

Nadeln,  Schmelzp.  160<»  mit  Zersetzung.  Leicht  löslich  in  Alkohol 
Freie  Base,  Nadeln,  Schmelzp.  öö®.  —  Aus  Zimmtaldehyd  und 
Mandelsäurenitril:  salzsaures  ß-Phenyl-fi-cinnamenyloxazöl, 

GgH^.C 0 

GH     G-GHrGH.G.H^.Ha 

kleine  Kryställchen,  Schmelzp.  125®.  Freie  Base:  Nadeln,  Schmelzp. 
62^  —  Aus  Anisaldehydcyanhydrin  und  Zimmtaldehyd :  salzsaur&s 
ß-Methoxyphenyl'ii-cinnamenyloxazol, 

GH^O.C.H^.G 0 

GH     C.GHiCH.GgHs, 

Schmelzp.  175<»  unter  Zersetzung.  Die  Base:  Schmelzpunkt  bei 
99  bis  100^  —  Aus  /S-ft-Diphenyloxazol  (2  g)  und  alkoholischem 
Ammoniak  (lOccm)  bei  300®  entsteht  nach  sechs  bis  sieben  Stunden 
das  ß-fi-Diphenylimidagol, 

CeHj.C NH 

GH     C.GeHj, 

Prismen,  Schmelzp.  162®.  Unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in 
Aether,  Alkohol  etc.  Das  HydrocMorat,  CibHisNjjCI,  Schmelz- 
punkt gegen  273®  unter  Zersetzung.  Asbestartige  ICrystalle.  Die- 
selbe Base  wurde  vom  Verfasser  auch  aus  Phenylaminoacetonitril 
und  Benzaldehyd  erhalten.  Das  bei  dieser  Gelegenheit  näher 
untersuchte  Phenylaminoacetonitril  wurde  aus  Mandelsäurenitril 
und  idkoholischem  Ammoniak  dargestellt.  Es  krystallisirte  aus 
Logroin  in  Blättchen  vom  Schmelzp.  55®  und  gab  ein  Hydro- 
chlorat  vom  Schmelzp.  173®  unter  Zersetzung.  —  Aus  obigen 
Oxazolen  wurden   durch  Einwirkung  von  Chlor   unter  Spaltung 
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des  Binges  folgende  Derivate  erhalten:  Aus  /3-ft-Diphenyloxazol 
in  methylalkoholischer  Lösung  das  Phenylglyoxylmethoxybenzylaminu, 
C«H5.CO.CO.NH.CH(OCH3).C6H5,  Nadeln,  Schmelzp.  105^ 
Unlöslich  in  Wasser  und  Ligroin,  löslich  in  Alkohol,  Aether, 
Chloroform  etc.  In  äthylalkoholischer  Lösung  das  Phenylglyoxyl- 
äthoxybenzylamin,  C6H5.CO.CO.NH.CH(O.C2H5).C6H6,  Nadeln, 
Schmelzp.  IIG^.  In  Acetonlösung  das  Phenylglyoxylbenzamid^ 
CeHß.CO.CO.NH.CO.CeHj,  Schmelzp.  143«,  welches  von 
E.  Fischer  1)  auch  durch  Oxydation  mit  Chromsäure  dargestellt 
worden  ist.  Aus  /J-Phenyl-ft-methoxyphenyloxazol  entsteht  unter 
denselben  Bedingungen  das  Phenylglyoxylmethoxybenzamid,  C^jHj 
.CO.CO.NH.CO.CeHi.O.CHj,  Prismen,  Schmelzp.  löO».  — 
Durch  Nitriren  des  ^-ft-Diphenyloxazols  wurde  ein  Mononitro-- 
derivat,  Ci^HioOsNa,  erhalten.  Gelbe  Nadeln,  Schmelzp.  185® 
unter  Zersetzung.  Schwer  löslich  in  Wasser,  Benzol  und  Alkohol. 
Beständig  gegen  Kalilauge,  Barytwasser  und  sogar  gegen  Chlor. 
Durch  Chromsäure  entsteht  neben  Paranitrobenzoesäure  wahr- 
scheinlich ein  Nitroderivat  des  Phenylglyoxylbenzamids.      v.  N, 


Thiazole  und  Thiobiazole. 

S.  Gabriel  und  Carl  Freiherr  von  Hirsch.  Ueber  eine 
Darstellungsweise  der  Thiazoline*).  [ —  Diese  besteht  in  der  Ein- 
wirkung von  /S-Bromalkylaminsalzen  auf  Thiamide: 

CH,Br  HSv  CH,— Sv 

I  -f         ■>CR  =  2HBr  +  NH,  +  I  >C.R 

CH,NH,,.HBr      HN'^  CH,— N^ 

und  ergiebt  in  Folge  der  theilweisen  Zersetzung  der  Thiamide  in 
Ammoniak  und  Nitril  40  bis  80  Proc.  der  theoretischen  Ausbeute 
an  Thiazolinen.  Es  wurden  nach  diesem  Verfahren  dargestellt: 
aus  (10  g)  Bromäthylaminbromhydrat  und  (7,5  g)  Thiobenzamid 
bei  160  bis  165^  in  3  bis  5  Minuten  das  (i'Phenylthiazolin^ 
CaH4NSC.  CßH^,  Schmelzp.  275<>;  auf  ganz  analoge  Weise  aus 
^-Brompropylaminbromhydrat  das  ß- Methyl '^-Phenylthiazoliny 
CaH^NSC.CfiHB;  aus  (4  g)  Thiacetamid  und  (10  g)  Bromäthyl- 
aminbromhydrat bereits  bei  90^  das  ii-Mähylthiazolin ,  CaH4NSC 
.CH3,  Siedep.  144°;  aus  (18  g)  Bromäthylaminbromhydrat  und 
(8,5  g)  Thiopropionamid  bei  125  bis  130®  das  fi-ÄethylthtazoUn, 
C2H4NSC.C2H6,  als  eine  bei  162®  siedende  Flüssigkeit,  deren 
Pikrat    bei    135®    schmilzt;    aus    (6  g)    /3-Brompropylaminbrom- 

»)  I^er.  29,  209.  —  «)  Daselbst,  S.  2609—2612. 
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hjdrat  iind  (2  g)  Thiacetamid  bei  135®  das  ^-ß-Dimethylfhiaaölin, 
C^H^NSCCHa,  Schmelzp.  152».  Chloroplatinat,  CioHjoNaSaPtCle. 
Pikrat  ist  sehr  leicht  löslicL  Das  Goldsalz  bildet  schöne  Kry- 
stalle.  Durch  Oxydation  mit  Bromwasser  geht  es  in  /S-Methyltaurin, 

CHj.CH.SOaH 

über.  Schlielslich  aus  (5  g)  ^-Brompropylaminbromhydrat  und  (2  g) 
Thiopropionamid  bei  140  bis  150o  wurde  das  ß-^MethylcUhyUhiazölin, 
CsHeNSC.GsHg,  gewonnen.  Wasserhelles Oel.  Siedep.  172o.  Löslich 
in  Wasser.    Bildet  ein  leicht  lösliches  Pikrat  v.  N, 

Brooke,  Simpson  u.  Spiller  Lted.  und  W,  S.  Simpson. 
Verbesserung  in  der  Darstellung  von  Farbstoffen  i).  —  Zur  Er- 
sparung der  Eindampfungskosten  von  primulinsulf osaurem  Natrium 
wird  nach  dem  englischen  Pat  Nr.  12442  vom  27.  Juni  1895  der 
Genannten  die  ausgewaschene  und  getrocknete  Primulinsulfosäure 
mit  Natriumcarbonat  zusammen  fein  gemahlen.  Das  Product  ist 
wie  gewöhnüches  Primulin  verwendbar.  Y. 

W.  V anbei.  Zur  Kenntnifs  des  Dehydrothiotoluidins  und 
der  Primulinbase  *).  —  Das  Dehydrothiotoluidin  nimmt,  in  Eis- 
essig und  Salzsäure  gelöst,  bei  der  Behandlung  mit  bromsaurem 
Kali  und  Bromkalium  2  At  Brom  auf.  Das  Dibromderivat  schmilzt 
bei  184^  (uncorr.),  das  Primulin  hingegen  reagirt  nicht  oder  nur 
äufserst  langsam  mit  nascirendem  Brom.  Th. 

H.  V.  Pechmann  und  A.  Nold.  Ueber  die  Einwirkung  von 
Diazomethan  auf  Phenylsenf öl  ^).  —  Läfst  man  die  aus  je  5  ccm 
Nitrosomethylurethan  erhaltene  ätherische  Diazomethanlösung  mit 
je  3,2  g  Phenylsenf  öl  über  Nacht  stehen,  so  krystallisirt  bis  zum 
Morgen  ein  Körper  aus,  der  bei  172,5<>  unter  Zersetzung  schmilzt 
und  von  den  Verfassern  als  ein  Diphenylamin,  worin  ein  Phenyl- 
durch  einen  Thiobiazolrest  ersetzt  ist,  aufgefafst  wird.  Dieses 
Phenylafnidothiobiaeol  entsteht  höchst  wahrscheinlich  nach  der 
Gleichung: 

C.HsNiCrS  CeH,N:C S  CeH^.NH.C S 

CH,— N    ~  CHj   N      «^  CH    N 

Es  bildet  silberglänzende  Blättchen,  die  in  den  meisten  Solventien, 
mit  Ausnahme  von  Wasser  und  Ligroin,  leicht  löslich  sind.  Die 
Verbindung  ist  indifferenter  Natur,  durch  Säuren  und  Alkalien 


')  Chemikerzeit.  20,  975.  —  *)  J.  pr.  Chem.  53,  548—549.  —  »)  Ber.  29, 
2588—2593. 
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erleidet  sie  Zersetzung  bei  höheren  Wärmegraden.  Verdünnte 
Säuren  in  der  Wärme  und  saure  Reductionsmittel  schon  in  der 
Kälte  entwickeln  daraus  Schwefelwasserstoff.  Die  Lösung  in 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  durch  Salpetersäure  blau,  was 
an  Diphenylamin  erinnert.  Mercuriverbindung ,  CgHßNaSHgCl, 
Nadeln,  Schmelzp.  193«.  Trinitroderivat,  C^H4(N0a)gNäS,  orange- 
gelbe Prismen,  Schmelzp.  221<).  Schwer  löslich.  Besitzt  saure 
Eigenschaften,  liefert  mit  Alkalien  gelbrothe  Lösungen  und  ein 
schwer  lösliches,  nadelf örmiges  Natriumsalz.  —  Nitrosophenylafnido- 
thiobia^föl,  CsHgN^SO.  Weilse  Nadeln,  Schmelzp.  98^  Giebt  die 
Lieber mann'sche  Reaction.  Li  concentrirter  Schwefelsäure  färbt 
sich  beim  Stehen  roth  oder  blau.  AcdylphenylamidothicbUutol^ 
C10H9N3SO.  Weifse  Blättchen,  Schmelzp.  162<>.  Benzoylphenyl- 
amidoihiobiazol,  C15H11N3SO,  Nadeln,  Schmelzp.  157o.  Durch  Zink- 
staub imd  Schwefelsäure  wurde  es  zu  Benzanilid  umgesetzt,  was 
den  Schlufs  rechtfertigt,  dafs  Phenyl-  und  Benzoylgruppe  an  dem- 
selben Stickstoffatom  haften.  v.  N. 

Ch.  Lauth.  lieber  einige  Dithiazolderivate  1).  —  Durch  Erhitzen 
Yon  Acetanilid  mit  Schwefel  hat  A.  W.  Hofmann  1880  das  Oxal- 

S  S 

amidothiophenol,  CeH4<^^C — C^jt>.C6H4,  erhalten.  Die  Ueber- 

legung,  dafs  diese  Verbindung  dieselbe  Atomgruppirung  wie  das 
Dehydrothiotoluidin  und  das  Primulin  besitzt,  führte  zu  Ver- 
suchen, Farbstoffe  daraus  zu  gewinnen.  Durch  Nitrirung  des 
Körpers  mit  Salpeter-Schwefelsäure  entsteht  ein  Gemenge  zweier 
Dinitraprodude  j  deren  Trennung  nicht  vollkommen  gelang.  Da- 
gegen liefsen  sich  die  salzsauren  Salze  der  beiden  Diamine^ 
welche  bei  Reduction  mittelst  Zinnchlorür  aus  dem  Gemisch  der 
Dinitroproducte  entstehen,  auf  Grund  ihrer  verschiedenen  Löslich- 
keit in  warmem  Wasser  trennen.  Die  aus  dem  schwerer  löslichen 
Salz  dargestellte  Base  (J)  giebt  mit  Alkohol  eine  gelbe  Lösung 
von  prachtvoller,  grüner  Fluorescenz  und  krystallisirt  aus  diesem 
Lösungsmittel  leicht,  die  gelbe  Lösung  der  aus  dem  leichter  lös- 
lichen Salz  gewonnenen  Base  (S)  fluorescirt  nicht  und  hat  weniger 
Neigung,  Krystalle  abzusetzen.  Die  Lösungen  der  Basen  und  ihrer 
Salze  werden  bei  längerem  Kochen  zersetzt,  Reductionsmittel 
zersetzen  die  Verbindungen  gleichfalls  unter  Entwickelung  von 
Schwefelwasserstoff.  Wird  die  Reduction  abgebrochen,  sobald  die 
gelben  Lösungen  entfärbt  sind,  so  zeigt  die  aus  J  gewonnene  Lösung 
die  Reactionen  der  Ortho-,  die  aus  S  gewonnene  die  Reactionen 


»)  BuU.  8OC  ohim.  [3]  15,  82—87;  Compt.  rend.  121,  1152—1154. 
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der  Metadiamine.  Die  beiden  Basen  sind  Farbstoffe.  Sie  färben 
thierische  Faser  und|ungebeizte  Baumwolle  schön  gelb  an.  Durch 
Diazotirung  derselben  und  Kuppelung  der  entstandenen  Tetrazo- 
yerbindungen  mit  einer  grolsen  Anzahl  gebräuchlicher  Azocompo- 
nenten  wurde  eine  Reihe  zum  Theil  sehr  schöner  Azofarbstoffe 
erhalten.  Dieselben  sind  sehr  widerstandsfähig  gegen  Säuren  und 
Alkalien,  aber  wenig  lichtbeständig.  Hr. 

M.  Busch.  Ueber  Derivate  des  Hydrosulf amins  i).  —  Das 
Phenyldithiobiazolondisulfid  erleidet  mit  alkoholischem  Ammoniak 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  Spaltung  in  das  Fhenyldühuh 
biHzcionhydrosulfamin, 

C«H,.N— N  N— N.CeH,  CgHa.N— N 

SC     C.S SC     CS        +  NHa  —  SC     C.S.NH, 

\/  \/  V 

SS  s 

C.H,.N—N 

+  SC     C.SH 

\/ 

S 

welches  auf  Zusatz  von  Wasser  aus  dem  Reactionsproduct  in  weifsen 
Nädelchen  auskrystallisirt,  und  das  in  der  Mutterlauge  enthaltene, 
daraus  erst  nach  starkem  Einengen  in  seideglänzenden  Nadeln 
sich  ausscheidende  Ammoniaksah  des  Phenyldithiobiazolonstdf- 
hydrates.  Das  Salz  ist  sehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Wasser, 
und  schmilzt  etwas  über  200®.  Das  Phenyldithiobiazolbnhydro- 
sulfamin  ist  löslich  in  Aether,  Benzol  und  Chloroform,  "kaum  in 
Ligroin  und  Wasser.  Aus  Chloroform  Prismen,  Schmelzp.  136® 
unter  Aufschäumen.  Beim  Kochen  der  alkoholischen  Lösung 
geht  es  in  Phenyldithiobiazolondisulfid  über:  2CSH7N3S3  -|-  Hg 
=  2  NH:^  -(-  (CgHßNa 8:^)2.  Den  zur  Eeaction  nothwendigen 
Wasserstoff  liefert  Alkohol,  bei  Ausschlufs  dieses  oder  eines  ana- 
logen dehydrirbaren  Körpers  gelingt  die  Reaction  nicht;  dagegen 
durch  Mineralsäuren  wird  das  Hydrosulfamin  bereits  in  der  Kälte 
in  gleichem  Sinne  zerlegt  Beim  Erhitzen  über  seinen  Schmelz- 
punkt erleidet  es  tiefer  gehende  Zersetzung;  neben  reichlichen 
Mengen  von  Schmieren  entsteht  ein  in  Nadeln,  Schmelzp.  131  bis 
132«,  krystallisirender  Körper,  der  wahrscheinlich  ein  Tetrastdfid 
des  Phenyldithidbiazolons ^  C^HßNaSa.SSSS.CgHgNaSa,  darstellt 
Der  Körper  giebt  mit  Ammoniak  unter  Abspaltung  von  Schwefel 
das  erwähnte  Ammoniummercaptid.  Gegen  wässeriges  Alkali  ist 
das    Biazolonhydrosulfamin   indifferent,   von   alkoholischem    Kali 
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wird  es   im   Sinne   der  JGleichung   SCsHsNaSaNHa   -)-  C2H5OH 

—  4KH0  =  CsH.NaSa.OCaHs  +  2C,H8NaS2.SK  -f  K^SO, 

—  2NH8  -f-  HgO  zersetzt.    Aus  dem  Reactionsproduct  wird  durch 
Wasser    der   neue    Körper,    das    Aethoxyphenyldühiobiazolon,    in 
weilsen  Nadeln  ausgefällt.    Schmelzp.  87  bis  SS*»,  Siedep.  230o.  — 
Das  Phenyldithiobiazolonhydrosulfamin  theilt  mit  Hydroxylamin, 
als    dessen    geschwefeltes   Analogen,    die   lieactionsfähigkeit  mit 
Aldehyden.    Es  condensirt  sich  im  Wasserbade  mit  Benzaldehyd 
unter  Bildung  des  PhenyldühiobiaaölonbenzalsulfimSy  CSH5N2S3.N 
rCH.CgHß.    Wasserklare,  rautenförmige,  dicke  Tafeln,  Schmelzp. 
155<^.     Der    Körper    giebt   mit   ChlorwasserstofEgas    in    trocknem 
Benzol  bei  (völligem   Ausschlufs   von   Feuchtigkeit  jund    Alkohol 
bräunlich  gelben  Niederschlag,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das 
Chlorhydrat  des  Sulfims;  bei  Anwendung  der  alkoholischen  Salz- 
säure tritt  Spaltung    ein,    unter    Bildung   des    sahsauren  Bet^ 
eylidenimids ,   C7H7N.HCI,   Schmelzp.  181^,   nach   dem   Schema: 
2  CsH.NaSs .  N  :  CH  .  R  +  2  HCl  +  H^  =  2R  .  CH  :  NH(HCl) 
+  (CsH5N3S3)2.  —  Phenyldithiobiajsöloncinnamcdsulfim,  CsH-.NaSs 
.N:CH.CH:CH.CriH;,,  dargestellt  aus  dem  Sulfamin  und  Zimmt- 
aldehyd.  Gelbliche  Nadeln,  Schmelzp.  173^.  In  Benzol  und  Chloro- 
form  ziemlich   leicht,   weniger  in   Aether  löslich;  fast   unlöslich 
in  Alkohol.    Durch   alkoholische   Salzsäure  wird   der   Körper   in 
Cinnamylidenimidchhrhydrat ,   (Cg  Hg .  C  H :  C  H .  C  H :  N  H .  H  Cl)  X, 
gespalten.     Aus  Benzol  wasserhelle  Nadeln  oder  silberglänzende 
Blättchen.    Wird  gleich  dem  vorhergehenden  Chlorhydrat  durch 
Wasser  momentan  in  Zimmtaldehyd  und  Salmiak  versetzt     Mit 
Phenylhydrazin  Igiebt  es  Cinnaraylidenphenylhydrazon,   Schmelzp. 
168^   —  Bei   der,  Einwirkung   von  Methyl-,  ;'Aethyl-   oder    Di- 
methylamin  auf  Phenyldithiobiazolondisulfid  erfolgt  die  Spaltung 
dieses  Körpers  in  ganz   derselben  Weise  wie  bei  Anwendung  von 
Ammoniak.     Es  wurden  auf  diesem   Wege  folgende  Körper   ge- 
wonnen: Das  mdhyliHeFhenyldithiobia^folonhydrosiUfamin,  C^jHjN^Ss 
.NH.CH3,  Nadeln,  Schmelzp.  85^    Das  betreffende  Aethylhydro- 
sulfamin^  C^H^NaSa.NH.CaH,,  Nadeln,  Schmelzp.  96^   Ditnethy- 
lirtes  HydrosuJfamin ,  gelbliches  Oel,  in  dessen  Mutterlaugen  das 
Mercapttd  des  Dimethylamins ,  C^HsNaSa .  SH[NH(C  1X3)2],   auf- 
gefunden wurde.    Blättchen,  Schmelzp.  117  bis  118<>.  —  Mit  Tri- 
methylamin  resp.  Tripropylamin  entstehen  erst  beim  Kochen  mit 
dem  Biazolondisulüd  ausschlielslich  die  entsprechenden  Salze  des 
Dithiobiazolonsulfhydrats:  C^H^N2S2.SH.N(C  113)3,  grofse  Säulen, 
Schmelzp.  145  bis  Ue».   C,  H5  Na  Sa- SHN.  (03117)3,  prächtige  Blätt- 
chen, Schmelzp.  126^.  —  Durch  Kochen  mit  etwas  mehr  als  2  MoL 
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Anilin  giebt  das  Disulfid  das  Phenyldühichiagolimaimnophenylsulfid, 
C8H,N2Sa.S.C6H4.NH2.  Blättchen,  Schmelzp.  163  bis  164^.  Lös- 
lich in  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Chloroform,  schwer  in  Ligroin, 
unlöslich  in  Wasser.  Diese  Base  bildet  sich  zweifellos  nach  folgen- 
den Gleichungen: 

I.  C,HaNAS.S.Sg.N,H,C,  4-  CeH,NH,  =  C8H5N,S,.S.NH.CeH, 

-|-  GsHjN^Sc.SH, 
n.  C,HjN,.S,.S.NH.C,H6  =  C8H5N8S,.S.C,H,.NHr 

Das  in  erster  Gleichung  als  Nebenproduct*  auftretende  Mercaptid 
findet  sich  als  Anilinsalz  in  Mutterlaugen.  Nadeln,  Schmelzp.  155®. 
Der  primäre  Charakter  der  Base  ergiebt  sich  aus  der  Existenz 
des  Chlorhydrates,  C14H11N3S3.HCI;  Nadeln,  Schmelzp.  194«,  durch 
Wasser  dissociirbar — und  der  Diazotir barkeit  und  Kuppelungsfähig- 
keit derselben:  ß-Naphtol- Verbindung,  Ci4H9NaS3.N:N.CioH70. 
Rothe  Nadeln,  Schmelzp.  218®.  Durch  Eliminirung  der  Ainino- 
gmppe  wurde  auf  übliche  Weise  das  PhenyldithiobiaifolonphenyU 
Sulfid,  C^  H5 Ng  Sj .  C^j H, ,  dargestellt  Aus  verdünntem  Alkohol 
Blättchen.  Indifferent  gegen  Säuren  und  Alkalien.  —  Auf  analogen 
Wegen  wurden  noch  dargestellt:  das  PhenyJdithiobiajsolonaminO' 
idylsulfid,  Cw 


iC,H,N,S,.S<(       )>NH^. 


Aus  Aether  weifse,  krystallinische  Masse.  Schmelzp.  128<>.  Phewyl- 
dithiobiazölonäthylaminophenylsuyid,  C,  H5  Nj  Sg .  S .  Ce  H4 .  N  H .  C2H5. 
Nadeln,  Schmelzp.  165<>.  Leicht  löslich  in  Aether,  Benzol  und 
Chloroform,  in  Alkohol  erst  in  der  Wärme.  Nitrosamin,  C^iHsNgSa 
.S.C6H4N(NO)C2H5,  weifse  Nadeln,  Schmelzp.  136  bis  1380;  giebt 
die  Liebermann'sche  Reaction.  —  Das  p-Toluidin  und  Dimethyl- 
anilin  reagiren  nicht  mit  dem  Disulfid,  das  Phenylhydrazin  wirkt 
nur  als  reducirendes  Agens,  ergiebt  demnach  sein  eigenes  Mer- 
captid. V,  N. 

Triazole,  Triazsulfole. 
Triazolgruppe. 

Ein  Verfahren  zur  Darstellung  des  Triazols  und  seiner  Homo- 
logen, das  sich  der  bekannten  Triazolsynthese  aus  Amidrazonen 
(Dicyanphenylhydrazin,  Amidoguanidin  u.  a.)  an  die  Seite  stellt, 
ist   Ton   A.  Freund!)   angegeben   worden.     Er   erhielt  aus   den 
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Acidylderivaten  des  Thiosemicarbazids  und  dessen  Alkylsubsti- 
tutionsproducten  beim  Erhitzen  über  den  Schmelzpunkt  unter 
Wasserabspaltung  Mercaptane  des  Triazols  resp.  der  Alkyltriazole. 
Gelinde  Oxydation  führt  dieselben  in  die  entsprechenden  Disulfide 
über,  während  bei  energischer  Oxydation  die  Triazole  selbst  ent- 
stehen. Das  Formylthiosemicarbazid  lieferte  auf  diese  Weise 
Mercaptotriazol ,  Nadeln  vom  Schmelzp.  215  bis  216^  das  durch 
Erwärmen  mit  Wasserstoffsuperoxyd  in  das  Disulfid,  gelblichweilse 
Prismen  vom  Schmelzp.  222°,  übergeht.  Energischere  Oxydation 
des  Mercaptans  mit  Wasserstoffsuperoxyd  führte  zum  Bladin- 
schen  Triazol.  In  ganz  analoger  Weise  wurden  einige  homologe 
Mercaptotriazole  erhalten :  das  c-Methylderivat  vom  Schmelzp.  260« 
(aus  Acetylthiosemicarbazid),  ferner  das  n-Methyl-  (Schmelzp.  90»), 
n-Aethyl-  (Schmelzp.  96^)  und  n-Allylmercaptotriazol  (Schmelzp. 
IIP).  Dd. 

Mehrere  sauerstoffhaltige  Triazolabkömmlinge  sind  fast  gleich- 
zeitig von  Georg  Youngi)  und  von  0.  Widman^)  aus  aroma- 
tischen Semicarbaziden  der  Formel  RNH-NH-CO-NH,  auf  nur 
wenig  verschiedenen  Wegen  erhalten  worden.J  Ersterer  fand,  dafs 
ein  Gemenge  von  Phenylsemicarbazid  und  Benzaldehyd,  der  Oxy- 
dation unterworfen,  im  Sinne  der  Gleichung  reagirt:  CyRgNsO 
+  C7H0O  -f  0  =  2H2O  4-  CuHiiNaO.  Die  Reaction  verläuft 
in  zwei  Phasen,  indem  aus  dem  Phenylsemicarbazid  durch  Oxy- 
dation zunächst  das  Phenylazocarbamid  gebildet  wird,  das  dann 
weiter  mit  dem  aromatischen  Aldehyd  zum  Triazolderivat  conden- 
sirt.  Das  Diphenyloxytriazol  (s.  o.)  schmilzt  bei  288°  und  giebt 
ein  gut  krystallisirtes  Acetyl-  und  Benzoylderivat;  das  Phenyl- 
vinylphenyloxytriazol,  aus  Phenylsemicarbazid  und  Zimmtaldehyd, 
schmilzt  bei  287<*  und  liefert  ein  charakteristisches  fluorescirendes 
Natriumsalz.  Dieselben  Verbindungen  sind  auch  von  0.  Widman 
aus  den  entsprechenden  Acidylderivaten  des  Phenylsemicarbazids 
durch  Einwirkung  verdünnten  wässerigen  Alkalis  erhalten  worden. 
Diese  Methode  zur  Darstellung  von  Oxytriazolen  hat  sich  ziemlich 
allgemeiner  Anwendung  fähig  gezeigt;  sie  liefert  in  einzelnen 
Fällen  bis  zu  85  Proc.  der  theoretischen  Ausbeute  und  hat  bisher 
nur  bei  dem  Acetyl  und  den  substituirten  Acetylderivaten  versagt, 
die  durch  Alkali  zu  leicht  verseift  werden.  l-Phenyl-5-äthyl 
3-oxytriazol,  aus  dem  Propionylphenylsemicarbazid  (Schmelzp.  185 
bis  186°)  durch  Schütteln  mit  schwach  erwärmter  10  proc.  Kali- 
lauge hergestellt,   scheidet  sich  beim   Ansäuern  der  alkalischen 

0  Chem.  Soc.  J.  67,  1063;  Ber.  29,  2311—2312.  —  *)  Ber.  29,  1946—1953. 
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Lösung  als  krystallinischer  Niederschlag  aus,  der  aus  Alkohol  in 
Prismen  vom  Schmelzp.  191  bis  192®  kommt.  Das  1-Phenyl- 
5-propyl-3-oxytriazol,  in  analoger  Weise  aus  dem  Butyrylphenyl- 
semicarbazid  (Schmelzp.  184o)  hergestellt,  schmilzt  bei  160^  das 
l-Phenyl-5-isopropyl-3-oxytriazol  bei  242®,  das  l-Phenyl-5-iso- 
butyryl-S-oxjrtriazol  bei  164  bis  165®.  Die  üeberführung  dieser 
sauerstoffhaltigen  Triazolabkömmlinge  in  die  sauerstofffreien  Alkyl< 
triazole  ist  Ton  A.  Gleye  ^)  studirt  worden.  Sie  gelingt  am  besten 
durch  Vermittelung  der  entsprechenden  Ghlortriazole,  die  beim 
Erhitzen  mit  Jodwasserstoffsäure  und  Phosphor  die  chlorfreien 
Verbindungen  liefern.  So  wurde  aus  dem  1, 5-Diphenyl-S-oxy- 
triazol  durch  Erhitzen  mit  der  berechneten  Menge  Phosphorpenta- 
Chlorid  und  etwas  Phosphoroxychlorid  auf  150®  das  1,5-Diphenyl- 
3-chlortriazol  erhalten,  Prismen  oder  Rhomboeder  vom  Schmelzp. 
96®,  das  durch  dreistündiges  Erhitzen  mit  concentrirter  über- 
schüssiger Jodwasserstoffsäure  und  Phosphor  auf  150®  ins  Di- 
phenyltnazol  vom  Schmelzp.  91®  verwandelt  wurde.  Ganz  analoge 
Resultate  gaben  bei  der  gleichen  Behandlung  sämmtliche  der 
genannten  Oxytriazole.  Dd. 

lieber  die  Bildung  von  Triazolabkömmlingen  durch  Gonden- 
sation  von  aromatischen  Nitrilen  mit  primären  Hydrazinbasen 
mittelst  metallischen  Natriums  veröffentlichte  R  Engelhardt^) 
eine  ausführliche  Mittheilung.  Diese  Triazolsynthese  erinnert  an 
die  von  P inner  früher  beobachtete  Bildung  des  Diphenyltriazols 
aus  Benzoylhydrazidin,  von  der  sie  sich  in  der  Ausführung  aber 
wesentUch  unterscheidet.  Sie  wird  durch  Einwirkung  einer  ge- 
ringen Menge  Natrium  oder  Natriumäthylat  auf  ein  Gemenge  von 
2  Mol.  Nitril  und  1  Mol.  Hydrazin  bewirkt  und  verläuft  z.  B, 
nach  folgender  Gleichung:  2GeH5GN  +  GßHsNHNHp  =  NH« 
-f-  C20H15N3.  Auf  Grund  dieser  Bildungsweise  und  seines  aus- 
geprägt aromatischen  Gharakters  wird  das  entstehende  Product 
ab  1,3, 5-Triphenyltriazol  angesprochen.  Es  schmilzt  bei  104® 
und  besitzt  ganz  schwach  basische  Natur.  Mit  Jodmethyl  ver- 
einigt es  sich  zu  einem  Jodmethylat,  das  schon  durch  Alkali 
unter  Bildung  der  Ammoniumbasen  zerlegt  wird.  Letztere  kommt 
aus  Benzol  mit  1  Mol.  Ejrystallbenzol  in  weilsen,  kömigen  Kry- 
stallen  vom  Schmelzp.  181®.  Gegen  alle  chemischen  Reagentien 
ist  das  Triphenyltriazol  auTserordentlich  widerstandsfähig,  es  wird 
weder  durch  Permanganat,  Chromsäure,  starke  Jodwasserstoffsäure, 
noch  durch  andauerndes  Erhitzen  mit  Alkalien  oder  Mineralsäuren 


')  Bcr.  29,  2671—2677.  —  ")  J.  pr.  Chem.  54,  143—169. 
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verändert    Ganz  analoge  Eigenschaften  zeigen  die  aus  yerschie- 

denen  anderen  aromatischen  Nitrilen  und  Phenyl-  oder  Naphtyl- 

hydrazin    erhaltenen  Gondensationsproducte,  während  secundäre 

Hydrazine  unter  den   angegebenen  Bedingungen    sich    nur    mit 

1  Mol.  Nitril  zu  Hydrazidinen  vereinigen.  Dd. 

Das  Monoihiourazol 

NH — NH 

CO        CS 

\nh/ 

erhielten  A.  Freund  und  A.  Schauder  i)  aus  dem  Hydrazothio- 
dicarbonamid  durch  Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  unter 
Ammoniakabspaltung,  analog  der  früher  beschriebenen  Darstellung 
des  Dithiourazols  aus  dem  Hydrazodithiodicarbonamid.  Es  kry- 
stallisirt  aus  Wasser  in  kleinen  Warzen  vom  Schmelzp.  177®  und 
hat  gleichzeitig  schwach  basischen  und  schwach  sauren  Charakter. 
Zu  seiner  Dartellung  geht  man  am  zweckmälsigsten  von  Phenyl- 
hydrazothiodicarbonamid  (aus  Thiosemicarbazid  und  Phenylcyanat) 
aus,  das  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  unter  Anilinabspaltung  das 
Urazolderivat  liefert.  Dd. 

Anhang:  Derivate  des  Triajssulfols.  —  Derivate  eines  aus 
Schwefel,  Kohlenstoff  und  drei  Stickstofiatomen  bestehenden  fünf- 
gliedrigen  Ringes,  des  Triazsulfols,  sind  von  A.  Freund  in  Gemein- 
schaft mit  H.  Schwarz 2)  und  A.  Schauder  3)  beschrieben  worden. 
Sie  entstehen  durch  Einwirkung  von  Natriumnitrit  auf  Thiosemi- 
carbazid und  dessen  aliphatische  Alkylderivate  der  Formel 
RNHCSNHNH,  unter  Wasserabspaltung,  indem  sich,  abweichend 
von  den  früher  bei  den  aromatischen  Alkylthiosemicarbaziden  ge- 
machten Erfahrungen,  die  Sulfhydroxylgruppe  an  der  Wasser- 
abspaltung betheiligt  In  Folge  dessen  führt  die  Reaction  in 
folgender  Weise  zu  Amidotriazosulf ölen : 

NH=C<^  +  HNO,  —  2H,0  +  NH,— C/       11 

\nh~nh.  .    ^       «     ^^_^ 

Zur  Stütze  dieser  Auffassung  dient  hauptsächlich  das  Verhalten 
der  Reactionsproducte  gegen  siedendes  Wasser.  Sie  werden  da- 
durch ziemlich  quantitativ  zerlegt  unter  Abspaltung  von  zwei 
Stickstoffatomen,  einem  Schwefelatom  und  Bildung  von  Alkylcyan- 
amiden.  Alkali  zerlegt  sie  dagegen  im  Wesentlichen  in  Stickstoff- 
wasserstoffsäure und   Senföle.    Das  Amidotriazosulfol  selbst  ent- 


»)  Ber.  29,  2506—2511.   —   «)  Daselbst,   S.  2491—2499.   —  ")  Daselbst, 
S.  2500—2606. 
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steht  in  einer  Ausbeute  von  75  Proc.  aus  dem  Thiosemicarbazid: 

Es  bildet,  aus  Alkohol  oder  yiel  Aether  krystallisirt,  lange  durch* 

sichtige  Nadeln  Yom  Zersetzungspunkt.  128  bis    130^    und  hat 

gleichzeitig  basische  und  saure  Eigenschaften.    Beim  Erwärmen 

mit  Alkali  wird  es  in   oben  angegebenem  Sinne,  durch  Säuren 

unter  Abspaltung  von  Stickstoff  und  Bildung  von  Thiocyanamid 

zersetzt,   dessen  Ghlorhydrat  unscharf  gegen  180^  schmilzt.    Das 

Methyl-  (Schmelzp.  96o),  Aethyl-  (Schmelzp.  66  bis  67»)  und  AUyl- 

amidotriazsulfol  (Schmelzp.  54^),  aus  den  entsprechenden  Alkyl- 

thiosemicarbaziden  hergestellt,   sind  der  Muttersubstanz  in  ihren 

Eigenschaften  sehr  ähnlich.  Dd, 

G.  Pellizari  und  C.  Massa^).    Synthesen  des  Triazols  und 

seiner  Derivate.    EL  Monosubstituu*te  Triazole.  —  Im  AnschluTs 

an  die  Ton  Pellizari  aufgefundenen  Triazolsynthesen  3)  aus  Form- 

amiden  mit  Formhydraziden  haben  Verfasser  einige  N-substituirte 

Triazole  aus  verschiedenen  substituirten  Formhydraziden  mit  Form- 

amid  dargestellt.    Die  Beindarstellung  der  Formhydrazide  kann 

man  umgehen,  wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dafs  letztere  sich 

auch    durch   Erhitzen   der   salzsauren  Hydrazine  mit  Formamid 

bilden.     Es   genügt  daher  das  salzsaure  Hydrazin  (1  Mol.)  mit 

Formamid  (2  MoL)  zu  erhitzen,  um  die  Triazole  zu  erhalten: 

I.    RNH.NH,  +  NH^CHO  =  NH,  +  RNH.NH.COH 
n.    RNH.NH.CHO -f  NH,CHO  =  2HsO  +  C.N.H^R. 

Zu  bemerken  ist,  dafs  man  die  Triazole  im  letzteren  Falle  theil- 

weise  als  salzsaure  Salze  in  der  Beactionsmasse  erhält.     l-p-ToZy7- 

N=CH 
triazd,  CHs[4lCeH4[i]N<'"^„     •     ,  schmilzt  bei  67^,  siedet  bei 

CH=N 

265®,  besitzt  einen  pyridinähnlichen  Geruch,  wurde  sowohl  durch 
Destillation  eines  Gemisches  von  p-Tolylformylhydrazin  mit  Form- 
amid, als  durch  Erhitzen  von  salzsaurem  p-Tolylhydrazin  mit 
Formamid  auf  200®  gewonnen.  Sein  Platinchloriddoppelsalz, 
(C9H9N5  .HCl)aPtCl4,  schwer  löslich  in  Salzsäure,  giebt  beim 
Kochen  mit  Wasser  oder  Erhitzen  auf  150  bis  175®  2  Mol.  Salz- 
säure ab  unter  Bildung  eines  gelben,  unlöslichen  Pulvers  der 
Formel  (C9H9N5)aPtCl4;  bei  höherer  Temperatur  entweichen  noch 
2  Mol.  HCl,  es  gelang  jedoch  nicht,  den  entstehenden  Körper  in 
reinem  Zustande  zu  erhalten.  In  diesem,  allen  untersuchten 
Triazolen  gemeinsamen  Verhalten  gleichen  die  Triazole  den  Pyr- 
azolen.  —  Durch  Oxydation  mit  5  proc.  Kaliumpermanganat  in 
alkalischer  Lösung  wird  das  p-Tolyltriazol  in  l-Triazöl-p-benzoe- 


0  Gazz.  ohim.  ital.  26,  B,  413—429.  —  *)  Daselbst  24,  11,  222. 


1722  Substituirte  Thiurazole.    Isomerie  in  der  Tetrazolgruppe. 

B'mre,  COOH[4]C6H4(N3CjH,),  übergeführt,  Baryumsaijs,  schwer 
löslich  in  Wasser.  l-o- Tdyltriojsol,  CHs[2]C6H,[i](NsCaHa), 
Schmelzp.  45o,  Siedep.  270o,  ist  in  Bildungsweisen  und  Verhalten 
dem  p-Derivat  yoUkommen  analog.  Die  durch  Oxydation  mit  Per- 
manganat  gewonnene  l-Tnazol-o-heneoesäwre  schmilzt  bei  264^^, 
bildet  ein  leicht  lösliches  Barjumsalz;  Kupfersalz  blau,  unlöslicL 
i-a-  und  l-ß-NapthyÜricusöl ,  CioH7(N8CaH2),  Schmelzp.  99«  und 
111^,  wurden  durch  Erhitzen  der  salzsauren  Salze  von  a-  und 
von  /5-Naphtylhydrazin  mit  Formamid  auf  200o  und  KrystalUsation 
der  Reactionsproducte  aus  Wasser  bezw.  Alkohol  erhalten.     Sehr. 

M.  Freund  und  R.  L.  Heilbruni)  erhielten  bei  der  Ein- 
wirkung von  Salzsäure  auf  Hydrazo-di-carbonthioallylamid  drei 
Verbindungen,  AUyldithiourazol,  l-Allyl-5-allylimido-2-thiourazol, 
welches  schon  von  Freund  und  Wischewiansky^)  auf  anderem 
Wege  dargestellt  ist,  und  Dipropylen-(/;-hydrazo-di-carbonthioamid. 
Näheres  siehe  diesen  JB.,  S.  903.  Wt 


Tetrazole. 

Tetrazolgruppe. 

Die  Aufklärung  der  Isomerieverhältnisse  in  der  Tetrazol- 
gruppe ist  von  E.  Wedekind»)  in  Angriff  genommen  worden,  der 
darüber  eine  einleitende  Mittheilung  veröffentlicht  hat.  Der  Abbau 
verschiedener  Tetrazolderivate  zur  Muttersubstanz,  dem  Tetrazol, 
hat  bisher  nur  zu  ein  und  derselben  Substanz,  dem  Tetrazol 
Bladin's  vom  Schmelzp.  157^  geführt,  während  von  vornherein 
das  Auftreten  von  zwei  Isomeren  zu  erwarten  gewesen  wäre,  die 
sich  durch  die  verschiedene  Stellung  eines  Wasserstoffatoms  von 
einander  unterscheiden  würden.  Um  festzustellen,  ob  die  Isomerie- 
verhältnisse hier  ähnlich  liegen  wie  in  der  Pyrazolgruppe,  wo  die 
Tautomerie  der  Muttersubstanz  bei  den  Derivaten  in  Isomerie 
übergeht,  hat  E.  Wedekind  die  Darstellung  und  genaue  Ver- 
gleichung  zweier  Phenyltetrazole,  die  nach  ihrer  Bildungsweise  an 
verschiedener  Stelle  im  Tetrazolkem  substituirt  sind,  versucht. 
Folgender,  durch  die  Arbeiten  v.  Pechmann's  vorgezeichneter 
Weg  sollte  zu  einem,  dem  bekannten  Phenyltetrazol  aus  Dicyan- 
phenylhydrazin  isomeren  Phenyltetrazol  führen: 


»)  Ber.  29,  859.  —  *)  Ber.  26,  2878.  —  •)  Ben  29,  1846—1865. 
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\n=n-c.h,(och,)  ^=^<c1h,och, 

p-MonoathoxyformazylbenzoI        p-Monoäthoxytriphenyltetrazoliamchlorid 

^N=N<gH^(OHj  \n=N 

p-Monooxytriphenyltetrazoliumhydrozyd  Diphenyltetrazol 

^— NC.H,  ^N-NC.H» 

— ►      NH,C,H,C        I  HCf        I 

\n=^  \v=n 

Amidodiphenyltetrazol  Phenyltetrazol 

In  der  Yorliegenden  Mittheilung  sind  diese  Verbindungen  bis  zum 

Diphenyltetrazol  einschliefslich  (Schmelzp.  106  bis  107®)  beschrieben, 

die  entscheidende  Aboxydation  der  Phenylgruppe  steht  noch  aus. 

Dd. 

Repräsentanten  einer  noch  unbekannten  Reihe  von  Tetrazol- 

Terbindungen  sind  von  A.  Busch  und  Jul.  Becker  i)  aus  dem 

Diphenylthiosemicarbazid  durch  Einwirkung  von  salpetriger  Säure 

erhalten  worden.    Die  primär  entstehende  Nitrosoverbindung  des 

Diphenylthiosemicarbazids  spaltet  spontan  intramolekular  Wasser 

ab,   gleichzeitig  wird  unter  dem  Einfluls  der  salpetrigen  Säure 

der  Schwefel  durch  Sauerstoff  ersetzt.    Das  entstehende  Product, 

dunkelrothe  Nadeln  vom  Zersetzungspunkt  110®,  wird  als  1,4-Di- 

phenylisotetrazolon 

/NC,H,-N 
oc/      ^^\ 

^N  -N— CeH, 

aufgefafst  Es  ist  eine  einsäurige  Base,  die  Farbstoffcharakter 
besitzt.  Durch  nascirenden  Wasserstoff  wird  sie  unter  Abspaltung 
von  Ammoniak  in  Diphenylsemicarbazid  verwandelt.  Versuche, 
direct  aus  letzterem  durch  salpetrige  Säure  zum  Diphenyliso- 
tetrazolon  zu  gelangen,  führten  nicht  zum  Ziel.  Es  entstand  nur 
ein  sehr  unbeständiges  Nitrosoderivat,  das  unter  Abspaltung  von 
salpetriger  Säure  und  Oxydation  leicht  in  das  Phenylazocarbon- 
anUid  (Schmelzp.  121  bis  122®)  überging.  Dd, 

Guido  Pellizzari.  lieber  Diphenyltetrazolin 2).  —  Aehnlich 
wie  Formamid  und  Formhydrazide  Triazole  Hefem,  sollten  Form- 
hydrazide,  für  sich  erhitzt,  um  ein  Stickstoffglied  reichere,  sechs- 
gUedrige  Ringe  ergeben,  für  welche  Verfasser  den  Namen 
Tetrazoline  vorschlägt: 


*)  Ber.  29,  1686—1688.  —  ')  Gazz.  chim.  ital.  26,  II,  430—433. 
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CeHjNH  OCH— NH       __  CeH^N— CH=N 

NH— CHO     "*"  NC.H,  —     ^     +  N=CH— NC.Hs. 

Derartige  Substanzen  sind  bereits  Ton  Ruhemann  aus  aromatischen 
Hydrazinen  mit  Chloroform  und  Kali,  sowie  von  Pinner  durch 
Isomerisation  der  aus  Imidoäthem  mit  Hydrazin  erhaltenen 
sogenannten  Dihydrotetrazine  dargestellt  worden.  Diphenyl' 
tetrazolin,  identisch  mit  dem  aus  Phenylhydrazin  mit  Chloroform 
und  Kali  erhaltenen  Product,  entsteht  durch  mehrstündiges 
Erhitzen  von  Formylphenylhydrazin  auf  200®.  Die  Ausbeute  ist 
gering.  Sehr, 

Indol,  Carbazol. 

Farbenfabriken  vorm.  F.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld.  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Indol  *).  —  Die  einsäurigen  Salze  des 
o-Diamidostilbens  (oder  Mischungen  derselben,  oder  der  zwei- 
säurigen  Salze  mit  freiem  o-Diamidostilben)  erhitzt  man  im 
Vacuum  auf  höhere  Temperaturen.  Es  entsteht  hierbei  neben  Indd 
Anilin.  Sd. 

G.  Ciamician.  lieber  die  Constitution  der  Basen,  welche 
aus  den  Indolen  durch  Einwirkung  der  Jodalkyle  entstehen  2).  — 
In  dieser  Abhandlung  werden  die  experimentellen  Resultate  drei 
folgender,  in  Gemeinschaft  mit  A.  Piccinini,  G.  Boeris  und 
G.  Plancher,  publicirter  Mittheilungen  theoretisch  beleuchtet  und 
zusammengefafst.  Speciell  werden  die  früher  von  Ferratini') 
beschriebenen  Versuche  anders  gedeutet.  Das  Wesentlichste  dieser 
Publication  wird  in  den  drei  folgenden  Referaten  berücksichtigt. 

v,N. 

G.  Ciamician  und  A.  Piccinini.  lieber  das  Dihydrotri- 
methylchinolin*).  —  Das  a-y'DifnethyltetrahydrochinoIin  geht  beim 
Oxydiren  mit  Quecksilberacetat  im  Rohr  in  das  a-y-Diniethylchinölifi 
über,  während  die  secundäre  hydrirte  Indolbase,  für  welche  jetzt 
eine  der  beiden  Formeln  vorgeschlagen  wird, 

C(CH.).  9i^^^ 

C.H,/\CH.CH,  C.H,       .    '. 

NH  \/      • 

NH 

diese  Reaction  nicht  eingeht,  sondern  zu  harzigen  Producten  führte 
Auffallend    bleibt    die   Thatsache,    dats    dieser    Körper    bei    der 


»)  Patentbl.  2,  27;  D.  R.-P.  Nr.  84578  v.  29.  März  1895.  —  «)  Ber.  29, 
2460—2465.  —  »)  Ber.  26,  1811.  —  *)  Ber.  29,  2465—2471. 
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Destillation  des  Ghlorhydrates  über  Zinkstaub  neben  a-/3-Diinethyl-' 
indol  a-T^-Dimethylchinolin]  ergiebt.  Oxydirt  man  das  Dthydro- 
trimethylchinolin  mit  Ghromsäuremischung,  oder  in  alkalischer 
Lösung  mit  Kaliumpermanganat,  destillirt  in  erstem  Fall  im 
Dampf  ström,  zieht  in  letztem  das  Beactionsproduct  mit  Aether 
aus,  so  erhält  man  in  beiden  Fällen  das  von  Brunner i)  schon 
beschriebene  Trimethylindolinan,  Schmelzp.  55  bis  56^, 

C(CH3)« 
C.H,<(\C0 
N .  CHa 

Derselbe  Körper  entsteht  bei  der  Oxydation  der  hydrirten  Indol- 
base  in  alkalischer  Lösung  mit  Chamäleon.  Dahingegen  giebt  das 
damit  für  gleichconstituirt  gehaltene  n-a-y-TrimethyUetrohydrO' 
chinölin  bei  der  Oxydation  geringe  Mengen  eines  näher  nicht 
untersuchten  Oeles,  Das  zum  Versuch  nothwendige  n-a-y-Tri- 
methyltetrahydrochinolin  wurde  durch  Methylirung  des  a-y-Di- 
methyltetrahydrochinolins  dargestellt.  Es  siedete  bei  59  mm  bei 
ca.  250®  und  gab  ein  in  Prismen  krystaUisirendes  Pikrat,  Schmelzp. 
126  bis  127®.  —  Durch  Reduction  des  Brunner'schen  Trimethyl- 
indolinons  mit  Natrium  und  Alkohol  entsteht  das  ebenfalls  von 
ihm  schon  dargestellte)  qucUernäre  Hydrat,  welches  aber  auch  als 
secundärer  Alkohol  aufgefatst  werden  dürfte:  * 

C(CH,).  C(CH.). 

C«H4<f^CH.0H]      oder        C«H,<^^H 
NCHe  lKJHg( 

Farblose  Prismen,  Schmelzp.  97  bis  98<>  (Brunner  fand  95<>). 
Pikrat  136  bis  137  (Brunner  133o).  Beim  Kochen  mit  Salzsäure 
entsteht  daraus  o^ß-n-Trimethylindol, 

C  •  C1I3 
C,H,/V.CH3 
N.CH3 

Jodwasserstoffsäure  und  Phosphor  reduciren  |obige8^ydrat?|zum 
Jodhydrcft  des  ß-ß^n-IHmethylindolins,  CnHjsN.HJ,  farblose  Pris- 
men, Schmelzp.  184  bis  185o,  neben  welchem  auch  das  a-/J-n-Tri- 
methylindol  entsteht.    Die  freie  Base 

C(CH,), 

c.h/\ch. 


.gOH 


NCH. 


>)  Monatfih.  Chem.  17,  270. 
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siedet  bei  224  bis  227^  Chlorhydrat  zerfliefslich,  Schmelzp.  175<^, 
sublimirbar.  Jodmethylat,  GioHi2NGH:).CH3J,  perlglänzende Blatt- 
eben,  Yerflüchtigt  sich,  ohne  zu  schmelzen,  bei  204  bis  205®.  Aus 
Trimethylindolin  wurde  nach  Herz  ig 's  Entmethylirungsmethode 
durch  Erhitzen  mit  Jodwasserstoffsäure  und  Jodammonium  Ab» 
ß-ß'IHmethyUndoUn,  c  CG  H  ^ 

C.H,0CH, 
NH 

dargestellt  Farbloses,  unter  758  mm  bei  224  bis  230<>  siedendes 
Oel.  CJdorhydrat,  krystallinisch  nicht  zerflielslich.  CMoropUxtincUy 
lichtgelb,  krystallinisch.  Zersetzung  217<^.  Das  Chlorhydrat  giebt 
über  Zinkstaub  destillirt  das  a-/3-Dimethylindol  und  kleine  Mengen 
einer  Ghinolinbase.  v.  N. 

Giacomo  Giamician  und  Antonio  Piccinini  Ueber  die 
Constitution  der  Basen,  die  sich  durch  Einwirkung  von  Jod- 
alkylen auf  Indole  bilden  i).  —  Bekanntlich  wird  bei  der  Einwir- 
kung von  Jodmethyl  auf  Indol  oder  im  Pyrrolkem  methylirte 
Indole  eine  Base  erhalten,  welche  nach  den  Untersuchungen 
von  E.  Fischer  und  von  Ferratini  ein  Trimethyldihydro- 
chinolin  von  der  schematischen  Formel 

•    '^N(CH,)-C(CH3) 

ist  Es  handelt  sich  nun  darum,  die  Verwendung  der  beiden 
noch  frei  bleibenden  C- Valenzen  festzustellen,  wobei  zunächst  die 
beiden  FormuUrungen 

C(CH^CH  ^  CH(CH,)-CH 

C«H^<r  •  und     C-H.^v. 

in  Betracht  kommen.  Bei  der  Oxydation  mit  alkalischer  Per- 
manganatlösung  oder  mit  Kaliumbichromat  und  Schwefelsäure  giebt 
das  Trimethyldihydrochinolin  eine  sauerstoffhaltige,  mit  Wasser- 
dämpfen flüchtige,  schwach  basische  Substanz  vom  Schmelzp. 
55  bis  56<>  und  der  Formel  CuHigNO;  sie  ist  wahrscheinlich 
ein  Keton  und  entsteht  auch  durch  Oxydation  des  sogenannten 
Trimethyltetrahydrochinolins,  welches  man  durch  Reduction  des 
Trimethyldihydrochinolins  erhält.  Durch  Reduction  mit  Natrium 
und  Alkohol  erhält  man  aus  dem  Keton  einen  um  2  H-Atome 
reicheren,  wahrscheinlich  hydroxylhaltigen  Körper  GnHißNO  vom 


*)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  5,  II,  50 — 57. 
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Schmelzp.  97  bis  98^.    Letzterer  ist  identisch   mit  einer  neuer- 
dings Yon  K.  Brunner  synthetisch  aus  Isobutylidenmethylphenyl- 
hydrazon  mittelst  alkoholischen  Chlorzinks  erhaltenen  Substanz, 
welche  durch  Oxydation  mit  Silbemitrat  in  das  Keton  CnHuNO 
übergeführt  werden  kann.    Durch  Reduction  des  hydroxylhaltigen 
Körpers  CnHjsNO  endlich  mit  Jodwasserstoffsäure  und  Phosphor 
im  Rohr  bei  150®  erhält  man  eine  Base  CuHijN,  die   bei  226 
bis  236<>   siedet,  Jodhydrat,  Schmelzp.  181   bis  182»,  Jodmethylat 
bei  204  bis  205o  ohne  Schmelzen  flüchtig.    Diese  Base  ist  das 
niedere  Homologe   des   oben  erwähnten  sogenannten  Trimethyl- 
tetrahydrochinolins.   Sie  ist  aber  ebenso  wenig  identisch  mit  einem 
Tetrahydro-n-methyUepidin  oder   -chinaldin  wie   das   sogenannte 
Trimethyltetrahydrochinolin  aus  Indol  nüt  einem  der  auf  synthe- 
tischem   Wege    gewonnenen    trimethylirten    Tetrahydrochinoline. 
Eliminirt  man  nach  der  Methode  yon   Herzig^)  die   Stickstoff- 
Methylgruppe,  so  erhält  man  aus  der  tertiären  Base  G11H15N  eine 
secundäre  Base  C10H13N,  welche  ebenfalls  mit  Tetrahydro-chin- 
aldin  oder  -lepidüi  nicht  identisch  ist,  und  welche  bei  der  De- 
stillation mit  Zinkstaub  oe, /3-Dimethylindol  liefert.  —  Will  man  die 
Verschiedenheit  der  Indol-GhinolLnderiTate  von  den  auf  anderen 
Wegen  gewonnenen  bekannten  GhinoUnabkömmlingen  unter  Bei- 
behaltung der  oben  angenommenen  Formeln  erklären,  so  ist  man 
mit  Ferratini  auf  die  Annahme  von  stereochemischen  Isomerieen 
hingewiesen,  welche  durch  das  Vorhandensein  von  asymetrischen 
C-Atomeu    und    N- Atomen    in     diesen    Körpern    gerechtfertigt 
wird.     Verfasser  sind  indessen  anderer  Ansicht.    Sie   stellen  für 
das  ursprüngliche  sogenannte  TrimethyldihydrochinoUn  folgende 
Formel  (I.)  auf,  aus  welcher  sich  die  Formel  XU.  für   das  Keton 
CiiHisNO  unter  Annahme  eines  Zwischenproductes  (U.),  und  die 
Formeln  IV.,  V.  und  VI.  für  den  hydroxylhaltigen  Körper  CuHijNO, 
die  Base   CnHjsN  und  entmethylirte  Base  CioHisN  entwickeln: 

I.  n.  m, 

.C(CH,)~CH,'  /CCCHJ^  /C(CH3U 


V-fi/ ^^1      ->  CeH  /  ^C(OH)(CH,)  ->  C.H  /  >C0 

^N(CH,)-C(CH,)  ^N(CH,)^  ^N(CHy     | 

VI.  V.  IV. 


C(CH3U  /C(CH^.v  /C(CH3U  i 

>CH,    <—    Cfi/  >CH,   -<—  CeEU<  >CHOH 


\nH /  \N(CH,K  ^N(CH,> 

Es  wird  auf  die  Analogie  dieser  Formel  für  das  Trimethyldihydro- 
ehinolin    mit   der  von  Baeyer  für  das   Caron   neuerdings   auf- 


0  Monateh.  Ghem.  17,  216. 
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gestellten  hingewiesen.  K.  Brunn  er  (s.  o.)  nimmt  für  den 
hydroxylhaltigen  Körper  (TV.)  gemäfs  seiner  Entstehung  aus  Iso- 
butyUdenmethylphenylhydrazin  die  Formel  einer  quatemären  Base 
an,  welche  mit  der  oben  aufgestellten  durch  eine  Art  Tautomeiie 
verknüpft  sein  könnte,  welche  den  Uebergang  in  das  Keton  (IIL) 
erklärlich  macht: 

CeH/  >CH— >C,h/  >CH(0H) ->  C,h/  >C0. 

Den  Uebergang  des  Trimethyldihydrochinolins  in  das  sogenannte 
Trimethyltetrahydrochinolin,  welches  durch  Oxydation  ebenfalls 
das  Eeton  (L)  giebt  (s.  o.),  stellen  Verfasser  sich  in  folgender 
Weise  vor: 

.C(CH3)  -  C  H,  yCCCH,)..  /C(CHJ^ 


^N(CH3)-C(CH,)  "N  (C  H,r  N  (CH J' 

Sehr. 

Giacomo  Ciamician  und  Giovanni  Boeris.  Ueber  Ein- 
wirkung von  Jodalkylen  auf  Indole  und  die  hierbei  entstehenden 
Basen  ^).  —  Es  wurde  bereits  früher  2)  dargethan,  wie  das  aus 
Indol  mit  Jodmethyl  gewonnene  sogenannte  Trimethyldihydro- 
chinolin  durch  Destillation  seines  Jodhydrats  in  Jodmethyl  und 
Trimethylindol  zerfällt.  Verfasser  haben  den  Versuch  in  gröfserem 
Mafsstabe  wiederholt  und  a>us  150  g  Jodhydrat  40  g  Trimethyl- 
indol erhalten,  identisch  mit  dem  synthetisch  gewonnenen  Körper. 
Daneben  liefsen  sich  noch  einige  Gramme  des  Gemisches  einer 
secundären  und  einer  tertiären  Base  isoliren.  Durch  Behandlung 
dieses  Gemisches  mit  Jodmethyl  und  Krystallisation  aus  Alkohol 
liefsen  sich  mechanisch  zwei  Krystallisationen  trennen,  von  denen 
die  eine,  bei  253<>  schmelzende,  sich  als  Trimethyldihydrochinolin- 
jodhydrat,  die  andere,  nach  weiterer  Reinigung  bei  25 1<*  ohne 
Schmelzen  flüchtige,  als  das  Jodmethylat  des  sogenannten  Tri- 
methyltetrahydrochinolins  3)  zu  erkennen  gab.  Es  war  demnach 
anzunehmen,  dafs  bei  der  Destillation  des  Jodhydrats  der  ursprüng- 
lichen Base  auch  theilweise  eine  Abspaltung  des  Stickstoffmethyls 
und  theilweise  eine  Reduction  eingetreten  war.  Ferner  haben  die 
Verfasser  durch  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  Trimethylindol  die 
von  Fischer  und   Steche*)  bereits   erhaltene,   dem  Trimethyl- 


^)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  5,  11,  155 — 164.  —  ')  Siehe  yorsiehendes 
Referat.  —  *)  Siehe  vorBtehendes  Referat.  —  *)  Ann.  Ghem.  242t  3ö9. 
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dihydrochinolin  homologe  Base  dargestellt  und  untersucht.  Sie 
erhielten  in  guter  Ausbeute  das  Jodhydrat  der  Base  Cxsü^yN, 
welches  bei  229<)  unter  Zersetzung  schmolz.  Wäre  die  Anns^bmaie 
Ton  Fischer  und  Steche  richtig,  dafs  die  Aethylgruppe  des  Jod- 
äthyls an  der  Erweiterung  des  Indolringes  zum  Chinolinnnge  sich 
betheiligt,  so  wären  für  diese  Base  folgende  Formehi  zu  discu- 
tiren  und  dieselbe  als  Tetramethyldihydrochinolin  zu  bezeichnen: 


C«H4 


/C  (C  H,)=C  (C  Ha)  /C  H  (C  R,y-C  (C  Hg) 


\ 


oder   C 


<KJ  XX  y\J  l.l.g/—KJ  I 
II 


N(CHa)-CH(CH,)  N(CH,) C(CH,) 

,C(CH.)-CH(CH,)») 
oder    C,H4<(  ""^--C^^^l 

)-C< 


^N(CH3)-C(CH,) 

Nach  Ansicht  der  Verfasser  sind  diese  Formeln  jedoch  aus 
folgenden  Gründen  zu  verwerfen«  Das  Trimethyldihydrochinolin 
giebt  bei  weiterer  Methylirung  ein  Pentamethylderiyat,  ein 
Vorgang,  bei  dem  das  oben  formulirte  Tetramethylproduct  ein 
Zwischenglied  bilden  mülste;  man  sollte  also  erwarten,  dafs  die 
Base  CisHiyN  leicht  ebenfalls  dieses  Pentamethylderivat  liefert, 
was  jedoch  nicht  der  FaU  war.  Femer  sollte  man  die  Bildung 
dieses  Pentamethylderivates  auch  erwarten  bei  der  Einwirkung 
von  Isopropyljodid  auf  Trimethylindol,  falls  dieselbe  analog  der 
des  Jodmethyls  und  Jodäthyls  und  in  der  von  Fis.cher  und  Steche 
angenommenen  Richtung  verlief.  Jedoch  auch  auf  diesem  Wege 
war  das  Pentamethylderivat  nicht  zu  erhalten.  Ist  es  nicht  die 
Aethylgruppe,  so  mufs  eine  der  Methylgruppen  an  der  Bildung 
des  Cbinolinringes  sich  betheiligen,  und  Verfasser  stellten  dem- 
nach für  die  Jodäthylbase  folgende  Formeln  auf: 

Mc^n^y-cu^  x  (ch3)-ch, 

C*H4<(  ^^"<JL     I  oder    CeH/  ^ 

^N(CH3)-C(CH:0  ^N(CH3)-C(C.H,) 

Zum  Schlufs  kommen  Verfasser  auf  die  Untersuchungen  von 
Giamician  und  Piccinini^)  zurück,  deren  wichtigstes  Ergebnifs 

ihnen  in  der  Feststellung  der  Gruppe  >C<pxj'    i^    den  Indol- 

Chinolinkörpem  zu  liegen  scheint,  welche  durch  die  Ueberführung 
des  Dihydrotrimethylchiholins  in  das  /3,/3-Dimethyldihydroindol 
erreicht  wurde.  Als  gleichberechtigt  mit  der  dort  gegebenen 
Formulirung  stellen  sie  eine  neue  in  dem  folgenden  Schema 
skizzirte  auf: 

^)  Ann.  Ghem.  242,  359.  —  ')  Siehe  vorstehendes  Referat. 
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Voi;  L  bergaag  vom  Chiuoliu  zum  ludol. 


r  H  ^C(CH.).-CH  ^C(CH.).^  C(CH.).-CH. 

Trimethyldihydro-  Keton  C„HiaNO  Trimethyltetrahydro- 

chinolin  chiiiolin 

^^C(CH,).>CH  c,H<^(^«-)->C(CH3)  1 

h/\j  j 

Trimethyldihydroohinolin-  „^^C(CH,L  , 

jodhydrat  ->     ^•^^\n(CH,)^^      '^ 

Trimethylindol 

HydroxylJialtige  Substanz  ('1 

Trimethyündol. 

Sc/w\ 
G.  Ciamician  und  Gr.  Boeris.  lieber  die  Beziehungen  des 
Trimethylindols  zu  den  Dihydroalkylchinolinen  i).  —  Destillirt  man 
das  Jodhydrat  des  Dihydrotrimethylchinolins,  so  entsteht  als 
Hauptproduct  Trimethylindol  und  daneben  in  kleiner  Menge  die 
entsprechende  entmethylirte  secundäre  Base  und  die  tertiäre 
hydrirte  Indolbase  (d.  i.  Tetramethylindolin  oder  nyy-Trimethyl- 
tetrahydrochinolin),  was  schon  an  dem  Verhalten  des  Gemisches 
der  Chlorhydrate  beider  Basen  gegenüber  Natriumnitrit  zu  er- 
kennen war.  Digerirt  man  das  Gemisch  beider  letzten  Basen  mit 
Jodmethyl  bei  100®,  so  findet  sich  im  Reactionsproduct  neben 
regenerirtem  Jodhydrat  des  Dihydrotrimethylchinolins  das  Jod- 
hydrat der  hydrirten  Indolbase,  deren  Chlorplatinat  aus  gelben 
Nadeln  bestand  und  gegen  208<^  unter  Zersetzung  schmolz.  Den 
Vorgang  der  Zersetzung  des  Dihydrotrimethylchinolins  könnte  man 
folgendermarsen  deuten: 

C(cn3). 

\/C^^  lfCH«J  -N^H, 

N.CHg.HJ 

Durch  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  Trimethylindol  entstehen 
weifse,  bei  229^  unter  Zersetzung  schmelzende  Nädelchen  von  der 
Zusammensetzung  C13H17N.HJ  des  Jodhydrates  einer  dem  gewöhn- 
lichen Dihydrotrimethylchinolin  homologen  Base.     Die  freie  Base 


')  Ber.  29,  2472—2475. 


Inck»  iru>Wt?;-..  .7. 

bildet  ein  farbloses,  an  der  Luft  sich  sotort  rothendes  Oel,  welches 
unter  21  mm  bei  128  bis  130®  siedet.  Bei  der  AUcylimng  mit 
Jodmethyl  liefert  diese  Base  das  ursprüngliche  Jodhydrat,  C13H17N 
.HJ,  Schmelzp.  229®;  daneben  entsteht  aber  wahrscheinlich  noch 
eine  andere,  höher  methylirte  Base.  v,  N. 

K.  Brunner.  Eine  Indoliumbase  und  ihr  Indolinon^).  — 
Verfasser  liefs  auf  Isobutylidenmethylphenylhydrazin  alkoholisches 
Chlorzink  einwirken  und  erhielt  so  einen  Körper,  C10H15NO,  den 
er  nach  seinem  Verhalten  und  in  Analogie  zur  Ghinoliumbase  als 
Pr-l^-MdhyU3,S'IHmdhyUndoliiimoxydhydrat  betrachtet.  Die  Base 
krystallisirt  am  besten  in  Prismen  aus  Petroläther,  löst  sich  in 
organischeD  Solventien,  färbt  sich  an  der  Luft  bald  gelb,  geht 
mit  Wasserdämpfen  unverändert  über,  ist  etwas  flüchtig  mit  thymol- 
artigem,  zum  Niesen  reizenden  Geruch  und  verliert,  wenn  man 
bei  100®  Wasserstoff  überleitet,  Wasser.  Ihre  sauren  Lösungen 
färben  sich  gelb.  Der  Körper  ist  monomolekular.  Eisenchlorid  erzeugt 
gelbe  Fällung.  Die  Base  hat  auTserordentlich  reducirende  Wir- 
kung. In  Folge  der  Unbeständigkeit  gelang  es  nicht,  farblose 
Salze  zu  erhalten.  Das  Pikrat  schmilzt  bei  133®.  Das  Chlor- 
hydrat schmilzt  unter  Schäumen  bei  131®,  das  saure  Sulfat 
wasserfrei  bei  129®.  Mit  Quecksilberchlorid  wurde  ein  Doppelsalz 
vom  Schmelzp.  125®  erhalten.  Das  Platindoppelsalz  bräunt  sich 
bei  130®  und  schmilzt  unter  Gasentwickelung  bei  161®.  Die  Base 
ist  ein  ziemlich  starkes  Krampf gift.  Concentrirte  HjS04  giebt  bei 
längerem  Sieden  ein  Oel,  blafsgelb,  mit  schwacher  Fluorescenz, 
Siedep.  283  bis  284®.  Der  Körper  ei-wies  sich  identisch  mit  dem 
TrimethyUndol  3).  Salpetei-säure  giebt  ein  Dinitroproduct^  CnHn 
NO(NO,)j,  das  bei  148®  schmilzt,  ebenso  werden  2  At.  Brom  auf- 
genommen. Das  Dibroniid^  CuHuNOBrj,  schmilzt  bei  122  bis 
124®.  Die  Reduction  mit  Zinkstaub  gab  einen  bei  129®  schmel- 
zenden Körper,  (CiiHi4N)2.  Die  Oxydation  wurde  mit  einer 
alkoholisch-ammoniakalischen  Silbernitratlösung  ausgeführt.  Ver- 
fasser erhielt  ein  farbloses,  minzeartig  riechendes,  bei  264  bis 
265®  siedendes  Oel,  C11H13ON,  das  bei  Winterkälte  erstarrte.  Die 
so  erhaltenen  Krystalle  brachten  auch  das  Oel  im  Zimmer  zur 
Erstarrung;  die  in  der  Kälte  erstarrten  schmelzen  sehr  niedrig, 
etwa  bei  25®,  die  durch  Berührung  erstarrten  bei  50®.  Die  er- 
steren  gehen  in  höher  schmelzende,  stabile  Form  über,  doch  sind 
beide  Formen  von  gleichem  Molekulargewichte.  Die  Verbindung 
ist  trotz  ihrer  Flüchtigkeit  mit  Wasserdämpfen  ein  Lactamäther: 

»)  Monatsh.  Chem.  17,  253—281.  --  *)  Ann.  Chem.  236,  161. 
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NCH» 
Dieses  Pr-l^-Mdhyl'S^S'dimethyl-'^'indoUnon  löst  sich  in  concen- 
trirter  Salzsäure,  giebt  ein  Ghloroplatinat  mit  IV2  Mol.  H^O,  ein 
Aurat,  eine  HgCl^-Doppelyerbindung  und  entfärbt  alkalische  Per- 
manganatlösung  nicht  Die  farblose  Lösung  in  concentrirter  H2SO4 
wird  durch  Braunstein  oder  Bichromat  kirschroth.  Sein  Dibramid 
schmilzt  bei  126^  und  ist  ntiit  dem  aus  der  Indoliumbase  iden- 
tisch. Mit  Salpetersäure  wurde  zunächst  eine  Mononüroverbindung, 
CiiCiaNONO,,  Schmelzp.  201  bis  202«,  erhalten,  die  durch 
rauchende  Säure  in  den  aus  der  Base  sofort  erhaltenen  Dinitro- 
körper  übergeht.  Mr. 

Karl  Brunner.  Ueber  Indolinone  [I.  Abhandlung]  i).  —  Ver- 
fasser hat  früher  2)  durch  Condensation  von  Isobutylidenmethjl- 
phenylhydrazon  mit  alkoholischem  Chlorzink  ein  Trimethylindolium- 
hydroxyd  dargestellt,  das  sich  durch  Oxydation  in  Trimethylindolinon, 

C6H4<^Yr'H  ^>^^^  überführen  liefs.  Es  ist  Verfasser  nun  ge- 
lungen, dieses  Trimethylindolinon  direct  durch  Condensation  von 
Isobutyrylmethylphenylhydrazin  beim  Erhitzen  mit  Kalk  auf  230 
bis  260^  darzustellen.  Diese  Reaction  der  Bildung  von  Indolinonen 
aus  Acidylalkylphenylhydrazonen  beim  Erhitzen  mit  Kalk  scheint 
der  Verallgemeinerung  fähig  zu  sein.  Acetmethylphenylhydrazid 
gab  nur  selir  geringe  Ausbeuten;  glatter  verläuft  die  Reaction 
mit  Propionylmethylpheuylhydrazid;  es  entsteht  n^ß-DimethyU 
a-indölimn,  CeH4[C2H(CH8)ON(CH8)],  Schmelzp.  22,5  bis  23^ 
Siedep.  273  bis  277»,  Goldchloriddoppelsalz,  (C,oHn  N0),HC1 .  AuClj, 
scheidet  leicht  Gold  ab,  Quecksilberchloridverbindung,  CioHuNO 
•  HgCla,  Schmelzp.  11 8^  schwer  lösliche  Blättchen,  Tribromproduct, 
CioHgBrgNO,  Schmelzp.  180^  mit  Bromwasser  in  schwefelsaurer 
Lösung.  Das  Dimethylindolinon  wird  durch  Oxydationsmittel 
leichter  angegriffen  als  das  Trimethylindolinon.  Sehr, 

G.  Ciamician  und  G.  Plancher.  Ueber  die  Einwirkung 
von  Jodäthyl  auf  a-Methylindol  [Methylketol]  3).  —  Bei  der  Ein- 
wirkung von  Aethyljodid  auf  IJethylketol  entstehen,  wie  schon 
E.  Fischer  und  Steche 4)  gezeigt  haben,  in  Salzsäure  unlösliche 

0  Monatsh.  Chem.  17,  479 — 490;  Sitzungsber.  d.  K.  Akad.  d.  Wissenach. 
Wien,  96,  465.  —  «)  Monatah.  Chem.  17,  263;  Sitzungsber.  d.  K.  Akad.  d. 
WiseenBch.,  Nat.-Math.-Cl.,  Wien,  105,  216.  —  *)  Ber.  29,  2476—2482.  — - 
*)  Ann.  Chem.  242,  359. 
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äthylirte  Indole  uud  zwei  weitere  Basen,  von  denen  die  eine, 
C1SH17N,  sich  wie  eine  secundäre  verhält,  während  die  andere, 
CijHigNCaHs,  sicher  tertiärer  Natur  ist.  Von  den  Indolen  bildet 
sich  desto  weniger,  je  länger  die  Dauer  der  Erhitzung  war;  eines 
derselben,  C11H13N,  siedete  unter  12 nun  bei  156  bis  158^  Das  in 
saksaurer  Lösung  enthaltene  Basengemenge  wurde  frei  gemacht 
und  mit  Essigsäureanhjdrid  und  Natriumacetat  acetylirt.  Die 
secundäre  Base  lieferte  dabei  ein  flüssiges,  durch  Alkali  spaltbares 
Acetylderiyat,  die  tertiäre  ein  alkalibeständiges,  festes  Pseudo- 
aoetylproduct,  —  was  die  Trennung  beider  Körper  ermöglichte. 
Die  Verseifung  gelingt  durch  dreistündiges  Kochen  mit  20  Proc. 
alkoholischem  Kali,  die  Reinigung  durch  Wasserdampf destillation 
(wobei  das  eventuell  beigemengte  feste  Acetylderivat  als  schwer- 
flüchtig zurückbleibt)  und  Ueberführen  in  das  Pikrat,  seide- 
glänzende Nadeln,  Schmelzp.  189  bis  190<>.  Die  freie  Base  G13H17N 
siedet  unter  25  mm  bei  139  bis  140^,  riecht  campherartig  und  röthet 
sich  nicht  an  der  Luft.  Mit  salpetriger  Säure  giebt  die  Base  eine 
ölige  Ausscheidung,  widersteht  in  der  Kälte  der  Einwirkung  von 
Kaliumpermanganat  und  Chromsäure,  reagirt  in  der  Wärme  mit 
Phenylisocyanat,  liefert  mit  Benzoylchlorid  und  Natronlauge  ein 
bei  74  bis  75<>  schmelzendes  Benzoylderivat.  Die  Einwirkung  von 
Jodmethyl  gab  identische  Resultate  mit  denjenigen  von  E.  Fischer 
und  Steche,  die  Aethylirung  führt  zu  CigHieNCaHs  .HJ,  Schmelzp. 
145  bis  146<>.  Reduction  mit  Natrium  und  Alkohol  ergab  eine 
hydrirte  secundäre  Base,  C13H19N,  welche  mit  Natriumnitrit  ein 
durch  die  Liebermann'sche  Reaction  charakterisirtes  Nitrosamin 
liefert.  Chlorhydrat ^  CiaHigN.HCl,  Schmelzp.  217».  Monoklin, 
a:b:c  =  1,33138  :  1  :  1,28410.  FikrcU,  Schmelzp.  138«.  Triklin, 
a:b:c  =  1,97272  : 1  :  1,41341.  —  Phenylharnstoff,  CuHisN  .  CO 
.NH.CftH^,  Nadeln,  Schmelzp.  149  bis  150«.  Mit  Jodmethyl  ent- 
steht zuerat  das  Jodhydrat  einer  methylirten  Base,  Schmelzp  192<>, 
dann  ein  quatemäres,  durch  Kali  unzersetzbares  Ammoniumjodid, 
Schmelzp.  192®.  —  Das  Eingangs  erwälmte  feste  Äcetylproduct  der 
tertiären  Base,  Ci3Hi,(CjH3  0)NC2H5,  schmilzt  bei  116  bis  117». 
Trikline  Tafeln  oder  Prismen,  a:b:e=  1,46532 : 1 : 1,60701.  Chloro- 
platinat,  (C|7Hj3NO)2H2PtCl<;,  hellgelbe,  krystallinische  Fällung, 
Schmelzp.  200<».  Das  Acetylderivat  wird  durch  10  proc.  Salzsäure 
in  freie  Base,  CiaHjeN.CaH,,  gespalten:  farbloses,  an  der  Luft 
sich  sogleich  röthendes  Oel  von  chinolinartigem  Geruch,  bei  18  mm 
Siedep.  138  bis  140».  Es  entsteht  auch,  wie  oben  angegeben, 
durch  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  die  Base  C13H17N,  Jodhydrat, 
Schmelzp.  145  bis  146».    Benzoylderivtd.  (\,H,6(CO.C,H6)NCaH5, 
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Prismen,  Sclunelzp.  125  bis  126«,  kalibestäudig,  wie  das  Acetvl- 
derivat.  Durch  Natrium  und  Alkohol  wird  die  tertiäre  Base  reducirt 
zu  CigHi^NCaHß;  geinichloses,  an  der  Luft  sich  nicht  röthendes 
Oel.    Pikrat,  hochgelbe  Prismen,  Schmelzp.  117  bis  119®.    r.  N. 

Arnold  Reifsert.  Umwandlungen  des  o-Nitrobenzylmalon- 
säureesters  I.  —  Alkalische  Verseifung,  Synthese  neuer  Indol- 
abkömmlinge  i).  —  Wird  o-Nitrobenzylmalonsäureester  mit  33proc. 
Natronlauge  im  Verhältnifs  von  1  Mol.  Ester  zu  2  MoL  Natron 
auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  so  bildet  sich  unter  heftiger  Keac- 
tion  o-Nitrobenzylnialonsäure^  o-N  Oj .  Cg  H4 .  C  Hg .  C  H  (C  0  0  H),.  Die 
durch  TTeberführung  in  das  in  Alkohol  schwer  lösliche  Ammon- 
salz  gereinigte  Säure  krvstallisirt  aus  der  wässerigen  Lösung  in 
farblosen,  rechtwinkligen  Stäbchen,  die  unter  Gasentwickelung  bei 
161®  schmelzen,  sich  in  Holz-  und  Weingeist,  Eisessig,  Aether  und 
heilsem  Wasser  leicht  lösen  und  in  Benzol,  Chloroform  und  Ligroin 
fast  unlöslich  sind.  —  Das  primäre  Änmwnsah,  CioHrtN06(NH4), 
scheidet  sich  aus  der  concentrirten  Lösung  des  secundären 
Salzes  aus  und  krystallisirt  in  schön  ausgebildeten  Prismen  vom 
Schmelzp.  169®.  Calcium-,  Baryum-  und  Magnesiumsalze  erzeugen 
in  seiner  Lösung  keine  Fällung,  ebensowenig  Kupfer-  und  Ferro- 
sulfat  und  Quecksilberchlorid,  Ferrichlorid  bewirkt  beim  Erwärmen 
Zersetzung,  Blei-  und  Silbemitrit  geben  weilse,  schwer  lösliche 
Niederschläge.  —  Das  secundäre  Ammonsalz,  CnH7N06(N  114)2, 
durch  Vermischen  der  alkoholischen  Lösungen  von  Base  und  Säure 
entstanden,  ist  in  Wasser  leichter  löslich  als  das  primäre  Salz  und 
schmilzt  bei  172®.  —  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Magnesiimi- 
Kulfat  keinen  Niederschlag,  Calcium-  und  Baryumchlorid  geben  nach 
einigem  Stehen  in  concentrirter  Lösung  sofort  krystallinische  Nieder- 
schläge. Blei-  und  Silbemitrat  geben  schwer  lösliche,  weifse  Nieder- 
schläge, ebenso  Mercurichlorid,  Kupfersulfat  giebt  beim  Erhitzen  eine 
blaue  Fällung,  Ferrosulfat  beim  Erhitzen  eine  Trübung,  Ferrichlorid 
eine  gelbliche  Trübung,  beim  Erhitzen  einen  gelblichen  Niederschlag. 
—  Alle  Salze  erleiden  beim  Erhitzen  heftige  Zersetzung.  —  Die 
Säure  geht  bei  Reduction  mit  sauren  Reductionsmitteln  in  Carb(h 
styril'ß' carbonsäure  über,  Schwefelammonium  erzeugt  Oxyindol- 
earbonsäure^  ebenso  Kochen  mit  überschüssigem  Natron.  —  n-Oxy- 
indöl-a-carhonsänre,  q  |j 

Cen,/V.COOH, 


^)  Ber.  29,  639. 
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lälst  sich   am  bequemsten  aus  o-Nitrobenzylmalonsäureester  dar- 
stellen, indem  12  g  Ester  erst  mit  dem  gleichen  Gewicht  33proc. 
Natronlauge   erwärmt  (Verseifung)  und  hierauf  nach  Verdünnen 
mit  der  einfachen   oder  doppelten  Menge  Wasser  nochmals  mit 
8  g  Lauge  unter  Bückflufs  gekocht  werden.     Nach  Abgiefsen  vom 
unveränderten  Dinitroester,   der  dem  Ausgangskörper  beigemengt 
war,  wird  unter  starker  Abkühlung  mit   lOproc.  Salzsäure  neu- 
tralisirt     Der    abgesaugte    und    getrocknete    Niederschlag    wird 
zunächst  in  das  Kalksalz  übergeführt  und   daraus  mit  Salzsäure 
die  Säui'e   ausgefällt.     Durch  Lösen  in   Aceton   und   Ausspritzen 
mit   Wasser    oder    durch    Waschen    mit    Benzol    und   Lösen    in 
Aceton    wird    der    Körper    in    weifsen,    sternförmig    vereinigten 
Prismen    vom    Schmelzp.  159,5o   erhalten.     Beim    Schmelzen  tritt 
heftige  Zersetzung  und  Bildung  eines  grünen  Oels  auf.   —  Die 
Säure  ist  leicht  in  Alkohol,  Aether,  Eisessig  und  Aceton,  schwer 
in  Benzol,  Chloroform  und  Ligroin  löslich.    In  heifsem  Wasser 
löst    sie    sich   ziemlich    leicht,    die    Lösung   färbt    sich   mit    der 
Zeit  grün.  —   Concentrirte   Salpetersäure   giebt   sowohl  mit  dem 
festen    Körper,    als    auch    in    den    Lösungen    eine    tief    kirsch- 
rothe,   mit  der  Zeit  in  Gelb  übergehende  Färbung.     Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Körper  farblos,  beim  Erwärmen   entsteht 
eine   blaue  Färbung,   die  auch  beim  Verdünnen  erhalten   bleibt. 
Ammoniak   verändert  die  Farbe   in  Grün.      Alkalische  Lösungen 
färben  sich  beim  Stehen  an  der  Luft  erst  grün,  dann  blau.   Eisen- 
chlorid erzeugt  in  der  Lösung   eine  Blaufärbung  und  eine  rothe 
Säure,  die  sich  in  Ammoniak  grün  färbt.    Auf  vorsichtigen  Zusatz 
von  Chlorkalk  entsteht  eine  dem  Indigo  ähnliche  Fällung,  ebenso 
verhalten    sich   Wasserstoffsuperoxyd    und  Bromwasser.     Chrom- 
säure,  Permanganat,   Ferridcyankalium   erzeugen  rothe  bis  roth- 
braune  Färbungen.     Fehling'sche   Lösung   wird    von   Oxyindol- 
carbonsäuren   und   allen   ihren   Derivaten,   die   die   an   Stickstoff 
gebundene  Hydroxylgruppe  frei  oder   durch  einen  leicht  abspalt- 
baren   Substituenten   besetzt   enthalten,    in   der   Hitze   energisch 
reducirt.   —   Die    Sähe  sind   meist   unbeständig.     Das   KdUcsalz 
fällt  aus  concentrirten  Lösungen  als  gelblicher  Niederschlag,   das 
BarytsaHe    bildet  eine   ziemlich   schwer   lösliche    weifse   Fällung. 
Mit  Ferrosulfat  liefert  die  Ammonsalzlösung  eine  grünlichschwarze, 
m  Blau    übergehende  Lösung,  Ferrichlorid   giebt   einen  violetten, 
Kupfersulfat  einen  braunen  Niederschlag,  Silbemitrat  giebt  eine 
weifse,  Quecksilberchlorid  eine  gelbliche  Fällung.  —  Der  Methyl- 
ester^  CgHeNO.COOCHg,   durch  Einwirkung  von  methylalkoho- 
lischer Salzsäure  dargestellt,  krystallisirt   aus  Ligroin  in  weifsen. 
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glänzenden,  langen  Nadeln  yom  Schmelzp.  100  bis  lOP,  er  löst 
sich  in  den  meisten  organischen  Lösungsmitteln  leicht  auf.  TSr 
ist  in  Alkalien  löslich  und  wird  durch  Kohlensäure  wieder  aus- 
gefällt. —  Der  ÄethylesteTy  CaH^NO.COOCrtHß,  krystallisirt  aus 
ligroin  in  derben,  farblosen,  zugespitzten  Prismen  und  schmilzt 
bei  65<>.  Die  Ester  geben  mit  Salpetersäure  nicht  die  Roth* 
färbung,  wie  die  freie  Säure,  sondern  bilden  nur  braune  Flüssig- 
keiten. —  n-Bemsoxy^a-indolcarbonsäure^ 

CH 
CeH^/^C.CGGH, 
N— OCyE^O 

entsteht  beim  Durchschütteln  einer  Lösung  von  1  Mol.  Säure  in 
verdünnter  Natronlauge  (2  Mol.)  mit  1  Mol.  Benzojlchlorid.  Durch 
Ansäuern  wird  ein  Theil  der  Verbindung  ausgefällt,  ein  anderer 
Theil  lälst  sich  durch  Extraction  mit  Aether  gewinnen.  Das 
Beactionsproduct  krystallisirt  aus  Benzol  in  weifsen  Eiyställchen, 
die  bei  151^  unter  Zersetzung  schmelzen,  sich  in  Aether,  Aceton^ 
heifsem  Holz-  und  Weingeist,  Chloroform  und  Eisessig  leicht 
lösen,  in  Benzol  etwas  schwerer,  in  Ligroin  und  Wasser  schwer 
löslich  sind.  Der  Körper  zeigt  nicht  die  Rothfärbung  mit  Salpeter- 
säure. Werden  5  g  Oxyindolcarbonsäure  mit  25  g  Essigsäure- 
anhydrid  übergössen,  so  löst  sich  dieselbe  allmählich.  Die  Reac- 
tion  ist  beendet,  wenn  eine  Probe  von  Salpetersäure  nicht  mehr 
roth  gefärbt  wird.  Beim  Eintragen  der  Mischung  in  etwas  mehr 
als  die  berechnete  Menge  5  proc.  Natriumbicarbonatlösung  scheidet 
sich  ein  Theil  der  Reactionsproducte  ab,  ein  anderer  geht  in 
Lösung«    Der  unlösliche  Theil  ist  n-Äcetoxy-a-indclcarbonsäure' 

Essigsäureanhydrid, 

CH 

C,H,<^Sc.C00.C0CH3. 

Der  aus  Ligroin  oder  Aceton  umkrystallisirte  Körper  bildet  farb-> 
lose  Nadeln,  die  unter  vorherigem  Sintern  bei  107«  schmelzen  und 
leicht  in  den  meisten  Lösungsmitteln,  auTser  in  Ligroin,  löslich 
sind.  Beim  Kochen  mit  Wasser  tritt  Zersetzung  ein.  Verdünnte 
Natronlauge  regenerirt  Oxyindolcarbonsäure,  Concentrirte  Natron- 
lauge verwandelt  den  Körper  in  Indoxin.  —  n-Acetoocy-^trindot- 

carbonsäure^ 

CH 

CeH,<(^^C— COOH, 

NOCOCH« 


C,H,<^^( 
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findet  sich  in  der  Natriumbicarbonatlösung  vor,  aus  der  sie  beim 
Ansäuern  ausfällt.  Die  durch  Lösen  in  Aceton  und  Ausspritzen 
mit  Wasser  gereinigte  Säure  bildet  kleine,  weifse  Nädelchen,  die 
bei  161  <^  schmelzen  und  sich  leicht  in  Aceton,  Alkohol,  Aether  und 
Eisessig,  etwas  schwerer  in  Benzol  und  Chloroform,  schwer  in 
Ligroin  und  Wasser  lösen.  Beim  Kochen  mit  Wasser  erfolgt  Zer- 
setzung. Verdünnte  Natronlauge  spaltet  die  Acetylgruppe  ab.  Mit 
Goncentrirter  Salpetersäure  erfolgt  keine  ßothf ärbung.  —  n-Methoxy- 
orindolcarbonsäure,  ^„ 

?C— COOH. 
NO.CH, 

Das  Natriumsalz  entsteht  beim  Kochen  einer  Lösung  der  Oxy- 
indolcarbonsäure  (1  Mol.)  in  Methylalkohol  mit  einer  Lösung  von 
Natrium  (2  Mol.)  in  MeÜiylalkohol  und  2  MoL  Methyljodid.  Die 
mit  Thierkohle  entfärbte  wässerige  Lösung  des  Natriumsalzes 
scheidet  beim  Ansäuern  die  Säure  aus.  Die  mehrfach  durch 
Lösen  in  Aceton  und  Ausspritzen  mit  heilsem  Wasser  gereinigte 
Verbindung  bildet  farblose,  glänzende  Nadeln,  die  bei  165o  unter 
Zersetzung  schmelzen,  in  heifsem  Methyl-  und  Aethylalkohol, 
Aether,  Benzol,  Eisessig  und  Aceton  leicht  löslich  sind,  etwas 
schwerer  in  Chloroform,  sehr  schwer  in  Ligroin  und  Wasser.  Sie 
wird  weder  von  Wasserstoffsuperoxyd  in  alkalischer  Lösung,  noch 
durch  Eisenchlorid,  Natriumnitrit  und  Salzsäure,  noch  durch 
heifse  Fehling'sche  Lösung  angegriffen.  Die  ammoniakalische 
Lösung  yerhält  sich  gegen  Metallsalzlösungen  f olgendermafsen : 
CalciiMnchlorid  giebt  beim  Erwärmen  einen  aus  mikroskopischen, 
abgestumpften  Prismen  bestehenden  Niederschlag.  Baryumchlarid 
scheidet  unter  denselben  Bedingungen  sternförmig  vereinte,  flache 
Nadeln  aus.  Magnesiumchlorid  giebt  weder  in  der  Kälte,  noch 
in  der  Wärme  eine  Fällung.  Bleinitrat,  Alaun  und  Quecksilber- 
eUorid  geben  sofort  weifse  Niederschläge.  Sübernitrat  giebt  ein 
in  viel  'heifsem  Wasser  lösliches  Silbersalz,  Ferrichlorid  eine 
braunrothe  Fällung,  KupfersuJfat  ein  grünes,  unlösliches  Salz.  — 
Der  Methylester,  CgHgNO.COOCHs,  läfst  sich  sowohl  durch 
Esterificirung  der  Säure  mit  methylalkoholischer  Salzsäure,  als 
auch  durch  Kochen  der  methylalkoholischen  Lösung  des  Oxyindol- 
carbonsäuremethylesters  mit  1  Mol.  Natriummethylat  und  1  Mol. 
Jodmethyl  gewinnen.  Läfst  man  dagegen  Jodmethyl  und  Natrium- 
methylat auf  Methoxyindolcarbonsäure  einwirken,  so  bilden  sich 
selbst  bei  längerem  Kochen  nur  Spuren  des  Esters.  Der  durch 
Auskrystallisiren  der  mit  Thierkohle  entfärbten  methylalkoholischen 
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Lösung  gereinigte  Körper  bildet  kurze,  dicke,  wasserhelle  Rhomben, 
die  bei  68^  schmelzen.  —  Das  Chlorid^  CgHgNO.COCl,  wird  durch 
Einwirkung  von  10  g  Phosphoroxychlorid  und  4,5  g  Phosphor- 
pentachlorid  auf  2  g  Säure  erhalten.  Der  aus  Ligroin  unter  Zu- 
satz von  Thierkohle  umkrystallisirte  Körper  bildet  lange,  weifse 
Nadeln  vom  Schmelzp.  6lo,  ist  in  den  organischen  Lösungs- 
mittein  sehr  leicht  löslich  und  wird  erst  durch  Kochen  mit 
Wasser  langsam  in  die  Säure  zurückverwandelt.  —  Das  Amid 
CaHgNO.CONHa,  durch  Kochen  des  Chlorids  mit  Ammoniak 
bereitet,  krystallisirt  aus  Wasser  in  weifsen,  seideglänzenden 
Blättchen  vom  Schmelzp.  108®,  die  sich  in  allen  organischen 
Lösungsmitteln  aulser  in  Ligroin  sehr  leicht  lösen.  Es  löst  sich 
in  concentrirten  Mineralsäuren  und  wird  daraus  durch  Wasser 
wieder  abgeschieden.  Bei  Einwirkung  von  Brom  auf  die  Chloro- 
formlösung entsteht  ein  in  weilsen,  kurzen,  glänzenden  Prismen 
krystallisirendes  Bromderivat  vom  Schmelzp.  175<^.  —  ß-Brom- 
n-methoxy'O^indölcarbonsäure, 

CBr 
CeH,<^%C.COOH. 
1C0CH3 

Die  n-Methoxyindolcarbonsäure  giebt  bei  Einwirkung  von  1  Mol- 
Brom  auf  die  in  der  zehnfachen  Menge  Eisessig  gelösten  Säure 
(1  Mol.)  die  gebromte  Säure.  Die  aus  Eisessig  umkrystallisirte 
Verbindung  bildet  glänzende,  kurze  Nadeln,  die  bei  189®  schmelzen. 
Sie  löst  sich  schwer  in  Wasser  und  Ligroin,  leicht  in  den  übrigen 
Lösungsmitteln.  —  Bei  der  Oxydation  mit  Chromsäure  und  Eisessig 
scheint  sie  das  n-Methoxypseudoisatin  zu  geben  (siehe  weiter  unten), 
woraus  folgt,  dafs  das  Brom  in  den  Pyrrolkem  eingetreten  ist.  — 
Beduction  der  Oxyindolcarbonsäure,    a-Indolcarbonsäure^ 

CH 
C,H,/^C.COOH. 

X 

H 

Wird  die  Säure  in  15  Thln.  Eisessig  gelöst  und  in  die  siedende 
Lösung  Zinkstaub  in  kleinen  Portionen  eingetragen,  bis  die  Fär- 
bung der  Flüssigkeit  nicht  mehr  heller  wird,  so  erhält  man 
Indolcarbonsäure.  Man  filtrirt  vom  Zinkstaub  nach  vorherigem 
Zusatz  von  etwas  Wasser,  verdünnt  weiter,  stumpft  die  Essigsäm^e 
durch  Ammoniak  ab  und  extrahirt  mit  Aether.  Die  so  erhaltene 
Säure  ist   mit  der   von   E.  Fischer  1)  imd  von  Ciamician  imd 

1)  Ber.  19.  167;  Ann.  Chem.  236,  142. 


Oxydation  der  Oxy-  und  Methoxyindolcarbonsäure.  1739 

ZiiUi^)  beschriebenen  a-Indolcarbonsäure  identisch,  was  durch 
den  Schmelzpunkt  und  die  Ueberführung  in  das  Anhydrid  be- 
wiesen wird.  Auch  durch  Natriumamalgam  läfst  sich  die  Reduc- 
tion  bewirken,  doch  mit  schlechterer  Ausbeute,  da  sich  hierbei 
Indoxin  bildet.  Die  n- Methoxyindolcarbonsäure  liefert  bei  der 
Reduction  der  alkalischen  Lösung  mit  Natriumamalgam  gleich- 
falls a-Indolcarbonsäure.  —  Oxydation  der  Oxyindölcarbonsäure: 
1.  mit  Kcdiumpermanganat  Oxydirt  man  eine  kalt  gehaltene 
Lösung  von  8  g  Oxyindölcarbonsäure  in  100  ccm  5proc.  Natron- 
lauge durch  Zuüielsenlassen  einer  2proc.  Lösung  von  19  g  Per- 
manganat,  so  bildet  sich  O-Äjsoxyhenzoesäwre^ 

HCOO . C«H. . N — N  .  CeH,  .COOK, 

\o/ 

die  durch  die  Uebereinstimmung  sämmtlicher  Eigenschaften  mit  der 
von  Griefs^)  und  von  Homolka^)  beschriebenen  o-Azoxybenzoe- 
säure  als  solche  erkannt  wurde.  Die  o-Azoxybenzoesäure  redu- 
cirt  Feh ling 'sehe  Lösung  beim  Kochen.  —  2.  Oxydation  mit 
Chronisäure.  Die  Lösung  von  5  g  Säure  in  50  ccm  Eisessig  wird 
mit  einer  concentrirten,  kalten,  wässerigen  Lösung  von  Chrom- 
süure  unter  ITmschütteln  versetzt.  Es  tritt  sofort  Erwärmung  und 
Kohlensäureabspaltung  ein.  Man  kocht  noch  einige  Minuten,  ent- 
fernt die  Essigsäure  durch  Eindampfen,  zuletzt  mit  Wasser.  Der 
Rückstand  wird  mit  Wasser  extrahirt.  Aether  entzieht  dem  Wasser 
das  Oxydationsproduct,  das  als  Isatin  agnoscirt  wurde.  —  Oxy^ 
dation   der    n  -  Methoxyindolcarbonsäure.      n  -  Methoxypseudoisatin , 

CO 
C,H,0CO. 

N— O.CIIa 
Wird  die  methylirte  Säure  in  gleicher  Weise,  wie  oben  an- 
^'egeben,  mit  Chromsäure  oxydirt,  so  erhält  man  durch  Extra- 
hii-en  mit  Wasser  imd  Ausschütteln  der  wässerigen  Lösung  mit 
Aether  eine  hellrothe,  halbfeste  Masse,  die  wieder  mit  heilsem 
Wasser  extrahirt  wird.  Von  den  beim  Erkalten  ausfallenden 
Verunreinigungen  wird  abfiltrirt,  dann  wird  wieder  ausgeäthert 
und  der  Rückstand  der  Aetherlösung  aus  wenig  heilsem  Wasser 
umkrystallisirt.  Man  erhält  so  das  n- Methoxypseudoisatin  in 
kleinen,  hell  ziegelrothen  Nädelchen,  die  bei  110^  schmelzen  und 
in  kleinen  Mengen  schon  bei  100^  sublimiren.  Der  Körper  löst 
sich  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  heilsem  Wasser.  Er  ist  in 
Alkalien  löslich,   mit  thiophenhaltigem  Benzol  und  concentrirter 

»)  Ber.  21,  1930-  —  •)  Ber.  7,  1611.  —  ^)  Ber.  17,  1903. 
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Schwefelsäure  giebt  er  eine  Blaufärbung  von  Isatin.  —  Das 
Phenylhydrazon,  Cg  H7 .  N  O2 :  N,  H .  Ce  Hg ,  entsteht  beim  Erwärmen 
der  wässerigen  Lösung  mit  essigsaurem  oder  saksaurem  Phenyl- 
hydrazin.  Das  zuerst  ausfallende  Oel  erstarrt  beim  Erkalten. 
Die  aus  wenig  Alkohol  umkrystallisirte  Verbindung  bildet  kleine, 
glänzende  Kryställchen,  die  bei  128  bis  129«  schmelzen.  —  Wird 
n-Methoxypseudoisatin  mit  Natriumamalgam  reducirt,  so  scheint 
Dioxindöl  zu  entstehen.  —  Indoxin,  Giglli^^^O^(y)^  entsteht,  wenn 
man  eine  1  proc.  Lösung  der  Oxyindolcarbonsäure  erwärmt,  50  ccm 
einer  3  proc.  WasserstofEsuperoxydlösung  zusetzt  und  langsam 
weiter  erhitzt  Die  sich  ausscheidende  blaue,  stark  kupfer- 
glänzende Masse  wird  aus  wenig  Chloroform  unter  Zusatz  yoq 
Ligroin  umkrystallisirt.  —  Eine  andere  Bildimgsweise  besteht 
darin,  dafs  man  fein  gepulvertes  n-Acetoxyindolcarbonsäure- 
Essigsäureanhydrid  (5,2  g)  mit  33  proc.  Natronlauge  (7,2  g)  durch- 
schüttelt. Nach  wenigen  Secunden  tritt  heftige  Keaction  unter 
Wärmeentwickelung  ein  imd  der  Farbstoff  scheidet  sich  aus,  wäh- 
rend die  Flüssigkeit  die  alkalische  Reaction  verliert.  Die  weitere 
Reinigung  erfolgt  wie  oben.  Das  ursprüngUche  Filtrat  entwickelt 
beim  Ansäuern  Kohlensäure  und  läfst  eine  schmutzig  gefärbte 
Masse  ausfallen.  Bei  der  Destillation  entweicht  reichlich  Essig- 
säure. Die  Ausbeuten  an  Indoxin  sind  bei  beiden  Darstellungs- 
weisen gering.  Das  Indoxin  krystallisirt  in  mikroskopischen, 
blauen,  sternförmig  gruppirten,  feinen,  bei  223<)  schmelzenden 
Nädelchen  mit  intensivem,  kupferfarbigem  Oberflächenschimmer 
und  ähnelt  sehr  dem  Indigblau.  Es  löst  sich  sehr  leicht  in  Chloro- 
form, leicht  in  Aether,  Alkohol,  Benzol,  Aceton,  schwer  in  Eisessig 
und  Ligroin.  In  Wasser  ist  es  in  der  Hitze  ziemlich  löslich.  In 
Alkalien  löst  sich  der  Farbstoff  mit  smaragdgrüner  Farbe  leicht 
auf,  Wasserzusatz  bewirkt  Blaufärbung.  Kohlensaure  Alkalien 
lösen  das  Indoxin  nicht  leichter,  als  Wasser.  Daraus  läfst  sich 
auf  die  Anwesenheit  von  phenolartigen  Hydroxylgruppen  schliefsen. 
Das  Indoxin  färbt  die  Faser  ohne  Beizen  mit  indigblauähnlicher 
Nuance,  doch  scheint  es  nicht  seifenecht  zu  sein.  —  Einwirkung 
von  salpetriger  Säure  auf  Oxyindolcarbonsäure.  n-Nitroindol- 
a-carbonsäure,  „  „ 

CeH,/^C— COOH, 
N.NO, 

entsteht,  wenn  man  je  5  g  Oxyindolcarbonsäure,  in  100  ccm  ver- 
dünnter Natronlauge  gelöst,  mit  2  g  in  Wasser  gelöstem  Natriuni- 
nitrit  versetzt  und  die  Mischung  mit  Salzsäure  ansäuert.    Es  treten 
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zunächst  tiefidolette  Färbungen  auf,  unter  Aufschäumen  entweichen 
salpetrige  Dämpfe,  und  es  entsteht  ein  schwarzbrauner,  in  Alkali  lös- 
Ucher  Niederschlag.  Das  Reactionsproduct  wird  mit  Calciumcarbonat 
und  Wasser  gekocht,  die  erkaltete,  iiltrirte  Lösung  angesäuert  und  der 
Niederschlag  mit  Holzgeist  ausgekocht.  So  erhält  man  die  Nitro- 
säure  als  eine  mikrokrystallinische,  citronengelbe  Masse,  die  in 
allen  indifferenten  Lösungsmitteln  sehr  schwer  löslich,  in  Alkalien 
und  Alkalicarbonaten  leicht  löslich  ist  und  unter  Aufschäumen 
bei  189<>  schmilzt  Eine  bequemere  Bildungs weise  wird  weiter 
unten  mitgetheilt  werden.  Die  Säure  ist  nicht,  wie  nach  der 
Darstellung  zu  erwarten  wäre,  ein  Nitrosamin,  denn  sie  zeigt  nicht 
die  Liebermann'sche  Reaction.  Sie  löst  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  rothgelber  Farbe  und  wird  durch  Wasserzusatz 
unverändert  wieder  ausgeschieden.  Benzoylchlorid  und  Natron- 
lauge wirken  nicht  auf  die  Säure  ein.  —  Einwirkung  von  salpe- 
triger Säure  auf  Oxyindolcarbonsäuremethylester.  Je  4  g  des 
Methylesters  werden  in  80  ccm  absolutem  Alkohol  gelöst,  der 
Lösung  3  g  Eisessig  und  darauf  eine  Lösung  von  1,5  g  Natrium- 
nitrit in  5  ccm  Wasser  zugesetzt  Aus  der  sich  bald  gelb  färben- 
den Lösung  scheiden  sich  nach  und  nach  kleine,  harte,  gelbe 
Krystalle  aus.  Man  saugt  sie  ab  und  fällt  aus  der  alkoholischen 
Lösung  den  Rest  des  Gelösten  durch  Wasser  aus.  Der  Nieder- 
schlag, der  noch  viel  von  der  ersten  Verbindung  enthält,  wird 
mit  kaltem  Aether  ausgezogen,  bis  der  Rückstand  in  concen- 
trirter Schwefelsäure  mit  rein  gelbrother  Farbe  löslich  ist.  Der 
Rückstand  ist  mit  der  zuerst  ausgeschiedenen  Substanz  identisch. 
Diese  ist  in  allen  Lösungsmitteln  schwer  löslich,  aus  viel  Eis- 
essig krjstallisirt  sie  in  kleinen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  224  bis 
225«.  Die  Formel  konnte  bis  jetzt  noch  nicht  für  die  Verbindung 
ermittelt  werden,  doch  dürfte  sie  nach  ihrem  Verhalten  der 
Methylester  der  Nitroindolcarbonsäure  sein.  —  Wird  die  Lösung 
in  verdünnter  Natronlauge  durch  Salzsäure  'gefällt,  so  scheidet 
sich  die  oben  beschriebene  n-Nitroindolcarbonsäure  aus,  was  die 
beste  Darstellungsweise  für  diese  Säure  ist.  Durch  Kochen  mit 
Sckw^dammonium  wird  der  bei  224  bis  225<>  schmelzende  Körper 
in  eine  schön  krystallisirende  Base  vom  Schmelzp.  136^  übergeführt, 

die  vielleicht  der  Methylester  der  n-Amidoindölcarbonsäure, 

CH 

CeH/^C— COOCH,, 

N.NH, 
ist     Dies  deutet  darauf  hin,  dals  in  der  Nitroindolcarbonsäure 
die  beiden  Stickstoffatome  direct  gebunden  sind.  In  der  ätherischen 


'*^^.:.i^^  ^^  i^ox  vxoi  Atemigung  cfes  scfiwer  löslichen  Körpers  er- 
halten wird,  findet  sich  eine  schwach  gelbliche,  in  Alkalien  mit 
tief  gelber  Farbe  lösliche,  in  Nadeln  krystallisirende  Verbindung, 
die  beim  Erhitzen  im  Schmelzröhrchen  sich  erst  roth  färbt,  dann 
wieder  farblos  wird  und  bei  285®  noch  nicht  schmilzt.  Sie  konnte 
noch  nicht  ganz  rein  erhalten  werden,  scheint  aber  dieselbe  Zu- 
sammensetzung wie  Oxyindolcarbonsäuremethylester  zu  haben.  Aus 
den  Mutterlaugen  von  der  Reinigung  des  zuletzt  beschriebenen 
Körpers  wurden  zwei  Substanzen  isolirt,  von  denen  die  in  Alkali 
unlösliche  zum  Theil  aus  IndölcarbonsäiMremdhylester  besteht,  dem 
noch  eine  bei  97<>  schmelzende  Verbindung  beigemengt  ist,  während 
die  andere  n-Oxyindolcarbonsäuremethylester  zu  sein  scheint.  H.  G. 

Badische  Anilin-  u.  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Indoxyl  und  Indoxylsäure  i).  — 
Erhitzt  man  Phenylglycin-o-carbonsäure  mit  Aetznatron  auf  Tem- 
peraturen über  200®  und  trägt  die  Schmelze  in  verdünnte  Mineral- 
säure ein,  so  scheidet  sich  Indoxylsäwre  als  weilser  bis  grünlicher 
Niederschlag  aus.  Wird  jedoch  die  Phenylglycin-o-carbonsäure 
bei  Luftabschlufs  mit  Aetzkali  auf  Temperaturen  über  200®  er- 
hitzt, so  enthält  die  Schmelze  im  Wesentlichen  Indoxylkalium 
neben  schwankenden  Mengen  von  indoxylsaurem  Kalium.  Zur 
Trennung  wird  die  Lösung  der  Schmelze  erst  mit  Kohlensäure 
behandelt  und  das  Indoxyl  mit  Aether  entzogen,  worauf  beim 
Versetzen  mit  Mineralsäure  sich  die  Indoxylsäure  ausscheidet. 
Die  Abscheidung  des  Indoxyls  und  der  Indoxylsäure  kann  auch 
direct  auf  der  Faser  vorgenommen  werden.  Sd. 

Gelegentlich  der  Untersuchung  des  früher  *)  beschriebeneu 
Pr-Phenyloxyindols  aus  demOxim  desBenzoins  erhielt  E. Fischer  5) 
die  o-Nitrosobenzoesäui'e.  Dieselbe  entsteht  neben  Anthranilsäure 
und  Benzoesäure  bei  der  Oxydation  des  genannten  Indolderivats 
mit  Permanganat  in  alkalischer  Lösung.  Die  aus  absolutem 
Alkohol  umkrystallisirte  Säure  schmilzt  unscharf  gegen  210®  unter 
totaler  Zersetzung,  sie  zeigt  wie  Nitrosobenzol  die  charakteristische 
Eigenthümlichkeit,  dafs  sie  in  festem  Zustande  farblos,  in  gelöstem 
grün  gefärbt  ist.  Reduction  mit  Schwefelammonium  verwandelt 
sie  in  Anthranilsäure.  Ein  sicherer  Entscheid  zwischen  den  beiden 
für    das    Phenyloxyindol    nach    seiner    Bildungsweise    möglichen 

Formeln:  c,H,C=C(OH)  CeH,C=:CH 

(I)  I       I  und         (II)  1       I 

HN-CeH,  (HO)N— CeH, 

')  Patentbl.  2,  139;  D.  R.-P.  Nr.  85071  vom  3.  April  1894.  —  «)  Ber. 
28,  586—587.  —  »)  Ber.  29,  2062—2064. 


Is:.:::i  i-:'iv?^t-?.  174o 


nicht  gewinnen,  da  die  Oxydation  gleichzeitig  erhebliche  Mengen 
von  Benzoylanthranilsäure  liefert  (Formel  I).  Dd. 

E.  Schunk  und  Marchlewsky.  Zur  Kenntnifs  des  Isatins  ^), 
—  Während  Isatin  und  o-Phenylendiamin  unter  Bildung  von 
Indophenazin 3)  auf  einander  einwirken,  konnte  bei  Einwirkung 
von  Acetyl-ps-isatin  die  Abspaltung  von  nur  1  Mol.  Wasser  beob- 
achtet werden.  Verseift  man  das  entstandene  Product  I,  so  er- 
hält man  ebenfalls  kein  Indophenazin,  sondern  eine  Verbindung 
mit  offener  Kette,  die  erst  in  saurer  Lösung  solches  bildet.  Ver- 
fasser verwerfen  daher  für  dieses  Verseifungsproduct  II  die  Diketon- 
formel  III  und  nehmen  den  Uebergang  von  Laktam  in  Laktim  an 
unter  Wanderung  eines  Wasserstoffatoms;  Säuren  machen  die 
Atomverschiebung  rückgängig,  worauf  dann  Phenazinbildung,  IV, 

eintritt : 

I  II  III 

C:NCeH,NH,  C:NCeH,N,  C:NC,H,NH, 

(\,H,<f)CO  — ►   C.H,/\c.OH        — ►    C.H,/')C0 

N-COCH,  N  NH 

IV 
C  :  N  ,^ 

N 
Ein  analoger  Vorgang  dürfte  sich  bei  der  Condensation  des  freien 
Isatins  in  essigsaurer  Lösung  vollziehen.  Die  Bildung  von  Indo- 
phenazin in  neutraler  Lösung  wird  auf  Spuren  von  Isatinsäure 
als  umlagerndes  Agens  zurückgeführt.  Tautomerie  des  freien 
Isatins  halten  Verfasser  füi*  ausgeschlossen,  da  es  keinesfalls  ge- 
lingt, daraus  ein  Dioxim  oder  Diphenylhydrazon  zu  gewinnen.  — 
A^ylamidophenimesatin  (I)  entsteht  aus  Acetyl-ps-isatin  und 
Diaminchlorhydrat  in  alkoholischer  Lösung  und  wurde  nach 
häufigem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  in  weifsen,  verfilzten 
Nädelchen  vom  Schmelzp.  285  bis  286^  erhalten.  In  kaltem 
Alkohol  und  Eisessig  schwer  löslich.  Leicht  löslich  in  Alkalien 
und  starken  Säuren.  Fällt  aus  der  alkalischen  Lösung  durch 
Essigsäure  gallertartig  und  unverändert  aus.  Kaustische  Alkalien 
spalten  daraus  Acetyl  ab  unter  Bildung  von  o-Ämidopheni- 
mescUin  (U),  aus  absolutem  Alkohol  goldgelbe  Nadeln,  Schmelzp. 
260  bis  26 1^  ziemlich  leicht  löslich  in  Aether  und  BenzoL  Die 
Löslichkeit  in  Alkalien  wird  auf  Bildung  eines  Salzes  der  Isatin- 

»)  Ber.  29,  194—203.  —  «)  Ber.  28,  2ö2ö. 
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säure  zurückgeführt.  Mit  HCl  befeuchtet  wird  ein  weilses,  in 
Wasser  dissocürendes  Salz  gebildet  Die  gelben  Lösungen  in 
concentrirten  Säuren  färben  sich  auf  Zusatz  Yon  Aether  blutroth, 
beim  Verdünnen  wird  die  Färbung  rosa,  beim  Erwärmen  die  ur- 
sprüngliche Nuance  rückgebildet  Mit  ammoniakalischem  Silber- 
nitrat wird  eine  gelbe  Fällung,  mit  PtCl«  eine  weifse  Fällung 
erhalten.  Die  freie  Amidogruppe  lälst  sich  diazotiren  und  mit 
/3-Naphtol  combiniren.  Die  Acetylirung  gelang  nicht,  vielmehr 
wurde  Indophenazin  erhalten.  Ebenso  wirkten  andere  Säuren. 
Für  die  Nomenclatur  der  Indophenazinderivate  wird  folgendes 
Schema  aufgestellt:  w    4 


\V? 


B^'Methylindophenazin^  aus  p-Methylisatin  und  o-Diamin  erhalten, 
bildet  gelbe  Nädelchen,  die  bei  248^  schmelzen.  Schwer  löslich 
in  kalten  Alkalien.  Durch  Acetylirung  entsteht  daraus  Pr-^cefyl- 
Bs-fnethylindaphenajnn,  aus  Alkohol  schneeweifse,  leicht  verseifbare 
Nadeln,  Schmelzp.  204®.  Dibramindophenajsin  [Bi^j-Dibromindo- 
phenazin?!)]  bildet  orange  Nadeln,  Schmelzp.  275^  Äcetylderivat, 
hellgelbe  Nädelchen.  Nitroindophenazin^  aus  siedendem  Eisessig 
hellbraune  Nädelchen,  die  bei  305®  noch  nicht  schmelzen.  Schwer 
löslich  in  Alkalien,  leicht  in  Säuren.  Das  Äcetylderivat  bildet 
aus  Eisessig  hellgelbe,  hochschmelzende  .Nadeln.  —  Aus  dem 
Acetyl-ps-isatin  konnte  ein  Dioxim  erhalten  werden,  weifse,  wasser- 
unlösliche Nädelchen,  die  bei  240®  unter  Aufschäumen  und  Acet- 
amidgeruch  schmelzen.  Mr. 

G.  Mazzara  und  M.  Lamberti-Zanardi.  Einwirkung  von 
Sulfurylchlorid  auf  Carbazol»).  —  Verfasser  werden  zu  dieser 
Untersuchung  geführt  durch  Betrachtungen  über  die  Arbeiten 
anderer  Forscher  bezüglich  der  chlorirenden  Wirkung^von  Sulfuryl- 
chlorid auf  Phenole.  Es  scheint  sich  nämlich  dabei  die  Gesetz- 
mäfsigkeit  zu  ergeben,  dafs  so  viel  Chloratome  in  das  Phenol- 
molekül eintreten,  als  Hydroxylgruppen  vorhanden  sind,  und  dab 
diese  Chloratome  sich  meist  in  Para-Stellung  zu  den  Hydroxyl- 
gruppen begeben.  Auf  Phenoläther  dagegen  reagirt  das  Sulfuryl- 
chlorid nicht  Da  sich  das  Carbazol  in  vielen  Punkten  den 
Phenolen  analog  verhält,  wird  auch  dies  in  den  Kreis  der  Unter- 
suchung gezogen.     Läfst  man  auf  Carbazol  in  Chloroform  etwas 


>)  Ber.  15,  2098.  —  ")  Gazz.  chim.  ital.  26,  H,  236—242. 
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mehr  als  die  äquimolekulare  Menge  Sulfurylchlorid  einwirken,  so 
Tolbdeht  sich  die  Reaction  schon  in  der  Kälte  unter  Entbindung 
von  Chlorwasserstoff  und  Schwefeldioxyd.  Der  nach  dem  Ab- 
destilliren  des  Chloroforms  bleibende  Rückstand  wird  durch 
Kiystallisation  aus  Alkohol  und  aus  einem  Gemisch  von  Benzol 
und  Chloroform  von  färbenden  Beimengungen  befreit  und  schmilzt 
dann  bei  192  bis  193^.  Die  Chlorbestimmungen  des  so  gewonnenen 
MonocMarcarbaeol,  CioHyChNH,  fielen  jedenfalls  in  Folge  geringer, 
schwer  zu  entfernender  Beimengungen  von  Carbazol  etwas  zu 
niedrig  aus.  Mit  Essigsäureanhydrid  bei  180  bis  200^  im  Rohr 
hefert  es  Äcetyhionochlorcarbajsöl,  CjgHyCliN.COCH^,  Schmelzp. 
124  bis  1250.  Mit  der  auf  2  Mol.  Sulfurylchlorid  gegen  1  Mol. 
Carbazol  berechneten  Menge  erhält  man  bei  202  bis  203® 
schmelzendes  DicMarcarbaeol,  CioHgClaiNH,  dessen  Acetylderivat, 
CioHsClaiNCOCHj,  den  Schmelzp.  185  bis  186«  zeigt.  Dagegen 
ist  auf  Benzoylcarbazol  selbst  beim  Kochen  kaum  irgend  welche 
Einwirkung  des  Sulfurylchlorids  zu  bemerken.  Sehr, 

Manfrede  Lamberti-ZanardL  Einwirkung  von  Chlor 
auf  Benzoylnitrocarbazol ').  —  Im  Anschlufs  an  frühere  ünter- 
suöhungen  über  Chlorderivate  des  Carbazols  hat  Verfasser  durch 
Einwirkung  von  Chlor  auf  die  kochende  Chloroformlösung  von 
Benzoylnitrocarbazol  (Schmelzp.  18P)  Monochlorbenzoylnitrocarb^ 
azol  vom  Schmelzp.  257  bis  258<>  dargestellt,  welches  durch 
Spaltung  mit  alkoholischer  Kalilauge  Nitrochlorcarbazol,  Schmelzp. 
285  bis  286<>,  liefert;  letzteres  giebt  beim  Erhitzen  mit  Essigsäure- 
anhydrid auf  170  bis  180®  Acetylnitrocarbazol,  Schmelzp.  205  bis 
206<'.  Zum  Schlufs  der  Abhandlung  findet  sich  eine  Zusammen- 
stellung der  Schmelzpunkte  der  vom  Verfasser  dargestellten 
gechlorten  Carbazolderivate  mit  den  analogen  gebromten  Abkömm- 
lingen, die  von  Mazzara  und  Leonardi^)  bereitet  wurden,  aus 
welcher  eine  Analogie  der  Constitution  beider  Reihen  hervor- 
gehen soll.  Sehr. 


Pyronfirruppe. 

Ferruccio  Severini.  üeber  das  Phenylcumalin »).  — 
Rauchende  Salzsäure  polymerisirt  bei  110®  und  viertägiger  Ein- 
wirkung Phenylcumalin  (I)  zu  (Cu  11^02)2,  einer  Verbindung  vom 
Schmelzp.  219^.  Reduction  mit  Natriumamalgam  oder  JH  führt  zu 

»)  Gazz.  chim.  ital.  26,  I,  289—293.  —  •)  Daselbst  25,  395—400.  — 
»)  Chem.  Centr.  67,  II,  1107—1108;  Gazz.  chim.  ital.  26,  II,  326—360. 

Jahr«ib«r.  f.  Cbeiii.  n.  s.  w.  ftr  1886.  \\Q 


1746  Phenylpyridone.    Phenyloumalin. 

der  Ä-Phenylvaleriansäure.  Mit  Pikrinsäure  entsteht  eine  Ver- 
bindung vom  Schmelzp.  81  bis  82®,  triklin,  a:b:c  =  1,3443:1 
:  1,7030,  nur  in  festem  Zustande  beständig.  Aehnliche  Körper 
entstehen  mit  Salicylsäure ,  Schmelzp.  93^,  und  mit  Hydrochinou, 
Schmelzp.  113^.  Methylirt  man  zum  Dimethylphenylcumalin  vom 
Schmelzp.  100  bis  lOP,  so  läfst  sich  dieses  nicht  mehr  polymeri- 
siren.  Erwärmen  mit  Anilin  führt  zu  Nadeln  vom  Schmelzp.  115 
bis  118®  (mit  Krystallbenzol),  aus  siedendem  Alkohol  vom 
Schmelzp.  142<».    Verfasser  schreibt  ihnen  die  Constitution  11  zu: 

CH  CH 

ch/^ch  HjC^Vh 

CeH,.d     JcO  C,H,C        CONH.C.H, 

0  OH  NHCeHj 

Die  Änüinverbindung  geht  beim  Kochen  mit  concentrirter  Salz- 
säure in  n-Phenyl-o^phenyl-a'-pyridon  über,  das  aus  Aether  in  bei 
144  bis  146<*  schmelzenden  Nädelchen  krystallisirt.  Aehnlich  ent- 
steht beim  Behandeln  mit  Ammonacetat  und  Eisessig  o^Phefiyl- 
cc'-pyridon  vom  Schmelzp.  197®,  sein  Chlorhydrat  schmilzt  bei  104*' 
und  wird  durch  Wasser  sofort  dissociirt.  Destillation  des  Phenyl- 
pyridons  über  Zinkstaub  führt  zum  o-Phenylpyridin,  welches  ein 
bei  175®  schmelzendes  Pikrat  und  ein  bei  204®  schmelzendes 
Chloroplatinat  liefert  Einwirkung  von  PClj  auf  Phenylpyridon 
bei  150®  führt  zum  a-Pheftyl-o^chlorpyridin  ^  das  aus  Petroläther 
in  bei  34®  schmelzenden  Nadeln  erhalten  wird.  Mr, 

0.  Hesse.  Bemerkungen  über  Phenyloumalin*).  —  Entgegen 
den  Angaben  von  Leben  2),  der  in  Uebereinstimmung  mit  Cia- 
mician  und  Silber*)  als  Schmelzpunkt  des  Phenylcumalins  68® 
gefunden  hat,  hält  Verfasser  den  früher*)  von  ihm  zu  61  bis  62® 
angegebenen  Schmelzpunkt  für  richtig.  Th. 

G.  Ciamician  u.  P.  Silber.  Herrn  Hesse  zur  Antwort*). 
—  Verfasser  weisen  die  Ausführungen  von  Hesse  zurück  und 
bezweifeln  hinsichtlich  des  von  ihm  zu  niedrig  gefundenen  Schmelz- 
punktes des  Phenylcumalins  die  Reinheit  seines  Präparates.  Auch 
machen  sie  ihm  den  Vorwurf,  in  anderen  Arbeiten  Substanzen  mit 
auf  eine  bestimmte  Constitution  hinweisenden  Namen  belegt  zu 
haben,  deren  Natur  nicht  mit  der  nöthigen  Sicherheit  festgestellt 
sei  (/3-Phenylcumalinsäure,  Oxyphenylcumalin  etc.).  Th. 

Farbwerk  Mühlheim,  vorm.  A.  Leonhardt  &  Co.,  D.  R-P. 


\)  Ber.  29,  2322—2323.  —  «)  Daselbst,  S.  1673.  —  »)  Ber.  28,  1556.  — 
*)  Daselbst,  S.  2507.  —  *)  Ber.  29.  2659—2662;  vgl.  vorstehendes  Referat. 
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Nr.  841)55.  Verfahren  zur  Dai*stellung  basischer,  alkylirter  Farb- 
stoffe der  Pyrongruppe  i).  —  Der  aus  Formaldehyd  und  o-Amido- 
p-kresol  (C^  Hg .  C  H3 .  N  Hj, .  0  H  =  1 . 2 . 4,  s.  Patentschrift  Nr.  7  5 1 38) 
erhaltene  Orangefarbstoff  der  Pyrongruppe  geht  durch  Alkylirung 
iu  röthere  Derivate  von  hohem  technischen  Werthe  über.  Variirung 
der  Temperatur  oder  des  Alkylirungsmittels  bedingt  eine  mehr 
oder  weniger  grofse  Verschiebung  der  Nuance  nach  Roth.    Sth 

D.  Vorländer  und  K.  Hobohm.  Ueber  die  Einwirkung  von 
Benzaldehyd  auf  Diäthylketon  2).  —  Bei  der  Behandlung  von 
Diäthylketon  (1  Mol.)  mit  Benzaldehyd  (1  Mol.)  erhielten  die 
Verfasser  Monobenzaldiäthylketon  (Schmelzp.  3P,  Siedep.  163® 
unter  20  mm  Druck),  aus  welchem  sie  mit  Malonester  den  Phenyl- 
dimethylhydroresorcylsäureester  und  hieraus  das  Phenyldimethyl- 
hydroresorcin  gewannen.  Bei  Einwirkung  von  2  Mol.  Benzaldehyd 
auf  1  Mol.  Diäthylketon  entstand  dagegen  ein  bei  106<^  schmel- 
zender, bei  235  bis  237®  unter  20  mm  Druck  siedender  Körper 
von  der  Zusammensetzung  C19H30O9  bezw.  CigHigO  -|-  H^O  (ana- 
lysirt).  Weder  Destillation  noch  mehrstündiges  Kochen  mit  Essig- 
bäureanhydrid  veränderte  denselben.  Dadurch  ist  die  Möglichkeit, 
dafs  dem  Körper  die  Formel 

CHg .  CH  .  CO .  (' .  CH^ 

CeH,.CH.OH.CH.CeH, 

zukomme,  ausgeschlossen,  da  eine  so  constituirte  Substanz  leicht 
unter  Wasserverlust  in  Dibenzaldiäthylketon  übergehen  mulste. 
Brom  wirkt  nicht  addirend,  sondern  substituirend.  Das  Brom- 
product,  aus  Weingeist  in  Nadeln  krystallisirend,  schmilzt  bei 
144®  unter  Zersetzung.  Formel:  CiyHiyOjBra  (Analyse).  Dem- 
nach verbinden  sich  jedenfalls  2  Mol.  Benzaldehyd  mit  Diäthyl- 
keton zunächst  zu  einem  Ketoglycol,  aus  welchem  dann  unter 
Wasserabspaltung  eine  gesättigte  ringförmige  Verbindung,  das 
Diphenyldimethyltetrahydro-y-pyron  entsteht : 

(^Hj.CH.CO.CH.CHa  CH3.CH.CO.CH.CH3 

1  I  =-1  I 

CgHj.CH  CH .  CgHj  CgHj .  CH — 0 — CH.CgH^ 

\  / 

OH   OH 

Für  das  Bromproduct  sind  vielleicht  die  Formeln 

CH3 .  GBr .  CO .  CBr .  CH^  CHg .  CH .  CO  .  CH .  CH« 

I  I  oder  I  J 

CeHa  .  C  H— 0— CH  .  CeH,  CeHjj .  CBr  .  0  .  CBr .  C^H^ 

in  «Betracht  zu  ziehen.  Sil. 


»)  Patentschriften  1896,  S.  123.  —  *)  Ber.  29,  1352. 
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Pyridin  und  Homologe. 

A.  Cossa.    Nuove  ricerche  sulla  reazione  di  Anderson i).  — 
Die  Reaction  von  Anderson,  welche  darin  besteht,  dals  aus  dem 
Ghloroplatinat  des  Pyridins  sich  2  Mol.  Chlorwasserstoff  abspalten, 
scheint  einer   Verallgemeinerung  fähig  zu  sein.     Setzt  man  bei 
gewöhnlicher  Temperatur   zu  einer   concentrirten  und  neutralen 
Lösung  yon  Pyridinchlorhydrat  eine  neutrale  Lösung  von  Kalium- 
chloropalladit,  so  beginnt  nach  kurzer  Zeit  eine  krystalline  gelbe 
Ausscheidung,  die  sich  als  kleine  orthoedrische  Prismen  mit  merk- 
lichem Dichroismus  erweist.    Die  entstandene  Verbindung  besitzt 
die  Zusammensetzung  Pd(C5H5N)2Cl2  und  ist  identisch  mit  dem 
PdUadosopyridinchlorid^  das  man  auch  direct  aus  Palladosochlorid 
und  wenig  Pyridin  in  der  Siedehitze  erhält.    Auch  das  Chloro- 
palladit  des  Anilins  verliert  leicht  2  Mol.  HCl  unter  Bildung  des 
Pdlladosoanilinchlorids,  welches  ebenfalls  aus  gelben  orthoedrischen 
Prismen  besteht,  die  in  Wasser  und  Alkohol  so  gut  wie  unlöslich 
sind.    Beim  Chloroplatinit  des  Anilins  verläuft  die  Reaction  von 
Anderson  weit  langsamer.  Zur  Darstellung  des  Plaiosanüinchlorids 
werden  neutrale   Lösungen   von   Anilinchlorhydrat    und   Kalium- 
chloroplatinit  auf   10®  erwärmt,    es   fällt  dann  das  Chlorid  des 
Platosanilids  als  gelbes  Pulver  aus,  das  aus  kleinen  monoklinen 
Prismen  mit  der  Auslöschung  34®  besteht.    Aus  p -Toluidinchlor- 
hydrat  und   Kaliumchloropalladit   erhielt  Verfasser  bei   gewöhn 
lieber    Temperatur    das    Chlorid    des    Palladoso-p-toluidins    als 
mikrokrystallinisches  Pulver.    Das  bei  Siedehitze  erhaltene  Pla- 
toso-p-toluidinchlorid  ist  ein  kryptokrystallines  Pulver.    Bei  dieser 
Reaction  gelang  es  auch,  das  Zwischenproduct  Pt(C7N7NH2)2Cl, 
.  (C7  H7  N  Ha  H  Cl)^ .  Pt  Clg    als    röthlichgelbe ,    monokline   Lamellen 
zu  erhalten.  —  Trotzdem  das  Benzylamin  dem  p-Toluidin  isomer 
ist,  giebt  es  nicht  die  Anderson' sehe  Reaction.  —  Die  Reaction 
von  Anderson  ist  eine  begrenzte  und  die  Geschwindigkeit  ist 
nicht  nur  eine  Function  der  Concentration,  sondern  auch  abhängig 
von  der  Menge  der  eliminirten  Salzsäure.    Zusätze  von  salzsäure- 
bindenden Körpern  (Calcit)  vervollständigen  die  Reaction.     Mr. 

Felix  B.  Ähren s.  lieber  Steinkohlentheerbasen »).  —  Wenn 
die  bei  164  bis  165o  siedende  Fraction  von  Steinkohlentheerbasen 
in  saurer  Lösung  mit  3  Mol.  Quecksilberchlorid  versetzt  wird,  so 
resultirt  ein  Gemenge  eines  festen  und  eines  öligen  Doppelsalzea 


')  Accad.  dei  Idncei  Rend.  [5]  5,  I,  245—246.  —  ')  Ber.  29,  2996. 


Dimethylpyridin.    Trimethylpy  ridin.  1749 

Durch  Zersetzen  des  mit  kaltem  Alkohol  gewaschenen  und  mehr- 
lach bis  zur  Gonstanz  des  Schmelzpunktes  umkrystallisirten  festen 
Quecksilberchloriddoppelsalzes  mit  Aetzlauge  erhält  man  eine  bei 
163,5  bis  164,5<>  siedende  Base  G7H9N,  welche  bei  der  Oxydation 
mit  Permanganat  Ginchomeronsäure  liefert  und  dadurch  als 
/J-y-Dimethylpyridin  c— CH 

HC     C—CH, 
HC     CH 

Y 

charakterisirt  ist  Ghlorhydrat,  Bromhydrat  und  Jodhydrat  dieser 
Base  bilden  Nadeln.  Das  Platindoppelsalz,  (G7H9N.HGl)sPtGl4 
-|-  2H,0,  krystallisirt  in  schwer  löslichen,  glänzenden,  bei  215® 
schmelzenden  Krystallen.  Das  charakteristische  in  leichten,  feinen, 
hellgelben  Nadeln  sich  abscheidende  Golddoppelsalz,  G7H9N.HGI 
.2  Au  eis,  schmilzt  bei  160  bis  162».  Das  Quecksilberdoppelsalz, 
GfHsN.HGlHgGLi,  bildet  weilse  Nadeln,  das  Pikrat  sintert  bei 
1630.  Das  oben  erwähnte  ölige  Quecksilbersalz,  welches  auf  Zusatz 
Yon  mehr  Quecksilberchlorid  erstarrt,  besteht  aus  einem  Gemenge. 
Scheidet  man  indes  aus  ihm  die  Basen  ab  und  löst  dieselben  in 
Pikhnsaurelösung,  so  krystallisirt  ein  orangefarbenes  Pikrat,  das 
nach  dem  Umkrystallisiren  bei  128  bis  13P  schmilzt  Die  ihm 
entsprechende,  bei  165  bis  168<^  siedende  Base  liefert  mit  Per- 
manganat Berberonsäure  und  ist  daher  als  oe,  /),  ^-Trimethylpyridin 

C-CH, 

HC     C—CH, 

CH.— C     CH 

Y 

anzusprechen.  Die  Base  ist  charakterisirt  durch  das  rothe  Ghloro- 
platinat,  (GgHnN.HGOaPtCl^,  Schmelzpunkt  205»,  und  das  in 
gelben  Nadeln  ausfallende  Golddoppelsalz,  GgHi^N.HGl.AuCl,, 
Schmel^p.  129  bis  131«.  H. 

Felix  B.  Ähren s.  Elektrosynthesen  in  der  Pyridin-  und 
Chinolinreihe  1).  —  1.  Beduetion  von  Pyridin  und  Homologen. 
Pyridin  in  lOproc.  Schwefelsäure,  ohne  Diaphragma  (12  Amp. 
pro  100  qcm),  mit  Bleikathode  bei  einer  bis  gegen  55®  steigenden 
Temperatur  elektrolysirt,  liefert,  indem  zunächst  kein  Wasserstoff 
auftritt,  95  Proc.  der  Theorie  an  Piperidin,  Ganz  in  gleicher  Art 

0   Zeitflchr.  Elektroohem.  2,  577—581. 
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geht  Picolin  in  Pipecolin  über  (wahrscheinlich  verhalten  sich  auch 
andere  Homologen  so).  Zuweilen  versagt  die  Reaction  (unter 
sofortiger  Wasserstoffentwickelung  nach  Stromschlufs),  desgleichen, 
wenn  das  Pyridin  an  der  Kathode  in  concentrirter  Schwefelsäure 
gelöst  ist.  Bei  Verdünnung  derselben  mit  etwas  Wasser,  Platin- 
kathode und  niedrigeren  Stromdichten  erscheint  zuweilen  (offenbar 
von  der  Concentration  der  Schwefelsäure  abhängig)  ein  brauner 
Ueberzug^  dem  laut  Analysen  die  Formel  C7H16NSO4  ertheilt 
wird.  —  Aehnlich  wie  Pyridin  in  Piperidin  geht  auch  Nitroso- 
piperidin  (mit  Thondiaphragma,  5  bis  6  Volt)  an  der  Kathode  in 
Piperidin  und  Piperylhydrazin,  C5  H^q  N  .  N  Hg,  über.  Von  letzterem 
wurden  Chlorhydrat  (Schmelzp.  163  bis  164®),  Bromhydrat  (Schmelzp. 
174  bis  175®)  und  Jodhydrat,  Chloroplatinat,  Monobenzoylverbin- 
dung  (Schmelzp.  195®)  und  deren  salzsaures  Salz  (Schmelzp.  183  bis 
184®)  dargestellt.  —  Ebenso  liefert  Nitroso-a-pipecolin  Amman  M\ 
a- Pipecolin  und  a-Methylpiperylhydrazin^  C5H9(CH3)N.NH3 
(Schmelzp.  162  bis  165®),  dessen  Chlorhydrat  und  Monobenzoyl- 
derivat  bei  175®,  bezw.  165  bis  166®  schmelzen.  Das.  Quecksilber- 
doppelsalz geht  mit  überschüssiger  Kalilauge  erwärmt  unter  Frei- 
werden der  Base  und  Reduction  des  gebildeten  Quecksilberoxyds 
zu  Metall  in  bei  56  bis  57®  schmelzendes  oL'Ot^DiniethyldipiperyU 
tetrazon,  C6H9(CHs)N.N:N.N(CH8)C,H9,  über.  —  Auch  Nitroso- 
Aldehydcopellidin  reagirte  in  ähnlichem  Sinne  unter  Bildung  von 
nicht  ganz  reinem  Methyläfhylpiperylhydrazin^  C,Hj,(CH.,)(C2H;,)X 
.NHg.  —  Unter  ähnlichen,  noch  variirten  Bedingungen,  wie  an 
der  Kathode,  elektrolysirt,  liefert  nicht  zu  viel  Nitrosopiperidin  in 
30proc.  Schwefelsäure  und  etwas  Alkohol  gelöst  an  der  bei  läfigerem 
Gebrauch  angegriffenen  Anode  (bei  Platinelektroden  und  gekühlter 
Kathode)  neben  einem  hellgelben  Od  ein  Dipiperidyl  (Schmelzj). 
96  bis  97®),  welches  Gold-  und  Silberlösung  momentan  reducii-t. 
Das  Monobenzoylderivat,  CioHiyN2(C7H5  0),  ist  ein  dicker,  farb- 
loser Syinip  (Schmelzpunkt  des  salzsauren  Salzes  desselben  145  bis 
147®).  —  Es  mifslang,  Piperidin  selbst  (wie  auch  Pyridin)  an  der 
Anode  zu  oxydiren.  —  Chinolin  in  lOproc.  Schwefelsäure  (17Am[». 
pro  100  qcm,  5,5  Volt  Spannung,  Platinanoden)  giebt  an  einer  Blei- 
kathode Tdrahydrochinolin  (Chlorhydrat,  Sulfat,  Chloroplatinat  etc. 
dargestellt)  neben  zwei  als  Hydrochinolm^  (C.,  H9N)2,  Schmelz|). 
160  bis  161®,  und  als  trimölekulares  Hydrochinolin^  (C9H9N)3,  an- 
gesprochenen Körpern.  Der  erstere  ist  ein  gelbliches,  der  zweite 
ein  amorphes,  weifses  Pulver,  sich  nitrosiren  lassend  [Nitroso- 
derivat  =  (C,,HsN.N0)8]  und  zum  Theil  auf  spaltbar.  Die  Anoden- 
flüssigkeit färbte  sich  während  der  Elektrolyse  immer  tiefer  roth 
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und  liefs  glänzend  braune,  Wolle  anfärbende  Nädelchen  fallen. 
Schlielslich  gelang  es,  aus  Chinaldin,  ähnlich  wie  beim  GhinoHn, 
Teirahydrochinäldm  und  weifses,  amorphes,  pulverförmiges  Hydro- 
chinaldin^  (CioHiiN)3,  zu  erhalten.  Letzteres  lieferte  eine  Nitroso- 
yerbindung  (CjoHio^  .NO),.  Seh. 

J.Guareschi.  Synthesen  von  Pyiidinverbindungen  ausKeton- 
äthem  und  Cyanessigester  in  Gegenwart  von  Ammoniak  und  von 
Aminen*).  —  Bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  die  Homo- 
logen des  Acetessigesters  bildet  sich  neben  einem  Aminoester 
auch  ein  /3-Ketonsäureamid.  Ist  bei  dieser  Keaction  auch  Cyan- 
essigester zugegen,  so  entsteht  Cyanacetamid,  welches  mit  dem 
^-Ketonsäureamid  unter  Abspaltung  von  Wasser  sich  zu  einem 
Pyridinderivat  condensirt: 


CHg 

ÖO 

CH^CN 

(^.Ha.Hd" 

\ 
\ 

+ 

CO 

oc 

/ 

\ 

/ 

CCH3 


C,H,.HC/^C.CN 


OC 


CO 


+  H^O. 


N.NH, 

Das  entstehende  Ammoniumsalz  wird  durch  Salzsäure  unter  Bil- 
dung einer  sauren  Verbindung: 

C    .    C  Xlg  \J   .    C  £[3 

C.Hs .  HC/^C .  CN  C.Hj .  Hc/'^jC .  C  N 

I  oder 

OC^  .CO  HOd^^ICO 

NH  N 

zerlegt.  Diese  Beactionen  verlaufen  auch  direct  zwischen  /S-Keton- 
Känreamiden  und  Cyanacetamid,  oder  zwischen  Ketonsäureestern 
und  Cyanacetamid,  oder  endlich  zwischen  Ketonsäureamid  und 
Cyanessigester.  Diese  neuen  sauren  Verbindungen  geben  leicht 
Farbstoffe;  durch  Eisenchlorid  werden  sie  blauviolett  gefärbt  oder 
geben  gefärbte  Niederschläge.  Verwendet  man  bei  der  Her- 
stellung Amine,  so  entstehen  am  Stickstoff  alkylirte  Körper  von 
sauren  Eigenschaften.  Die  mittelst  Acetessigester  erhaltenen  Ver- 
bindungen geben  mit  Kupfersulfat  oder  Acetat  Niederschläge  und 
färben  sich  mit  Kaliumnitrit  und  mit  Bromwasser.  Die  neuen 
Verbindungen  sind  als  Derivate  des  Glutaconimids  aufzufassen: 


»)  Ann.  chim.  farm.  24,  337—356  u.  386—393;  Ref.:  Chem.  Centr.  67, 
I,  601 — 603;  Estr.  d.  Mem.  d.  Reale  Accad.  d.  Scienze  di  Torino  2,  46. 
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CH 

h,c/Vh 
col   Jco 

NH 

Auf  diesem  Wege  entstehen:  a-KetO'ß-cyaf^y'mdhylrß^'äJthyl'a'- 
oxy-a  ß'-dihydropyridin  (Aethylcyanmethylglutaconimid)^  aus  Aethyl- 
acetacetamid,  Ammoniak  und  Cyanessigester;  es  bildet  farblose, 
bei  234  bis  235^  schmelzende,  in  kaltem  Wasser  wenig  lösliche 
Krjstalle,  Natrium-,  Magnesium-,  Ammonium-  (C9H9.NH4.N,Oa) 
und  Kupifersalze  [C9H3CUNJO,  und  (C9  Hy  Nj  02)3  Cu].  —  a-Keto- 
ß  -  cyan  -  y  - methyl  -  «'-  ozy  -  a  ß'-  dihydropyridin  (Cyanmethylglutacon' 
imidjj  aus  Acetessigester,  Ammoniak  und  Cyanessigester;  es  bildet 
Krystalle,  welche  bei  295<^  sich  bräunen  und  bei  300  bis  304<» 
verkohlen.  Mit  Brom  liefert  es  ein  zersetzliches  Bromderivat.  Von 
Salzen  wurden  das  Ammonium-,  Natrium-,  Baryum-,  Silber-,  Kupfer- 
uad  das  Cuprammoniumsalz  hergestellt  und  theilweise  analysirt 
—  N'  Methyl  -  a  -  heto  -ß-  cyan  -  y-  methyl  -  «'-  oxy  -z^«'*^-  dihydropyridin 
(CyanmethylglutaconmethylimidJ,  aus  Acetessigester,  Cyanessigester 
und  Methylamin;  es  bildet  farblose,  glänzende,  kleine  Krystalle, 
welche  bei  etwa  285®  schmelzen  und  ein  krystallisirtes  Silbersalz 
liefern.  —  N'Aethyl'a'keto-ß'Cyan-y'methyl'a''Oxy'^>^'dihydr(h 
Pyridin  (Gyanmethylglutaconäthylimid)^  analog  dem  vorigen  aus 
Acetessigester,  Cyanessigester  und  Aethylamin  gewonnen ;  es  schmilzt 
bei  etwa  242®.  —  N-Allyl'a'ketO'ß-cyan-y'methyl'a''Ory'^^^'dihydrO' 
Pyridin  (Cyanmethylglutaconallylimid)^  aus  Acetessigester,  Cyan- 
essigester und  Allylamin ;  es  bildet  farblose,  bei  222®  schmelzende 
Krystalle.  —  a'KetO'ß'Cyan-y-methyl''ß*'methyl'a!-oxy'aß''dihydro- 
pyridin  (MethylcyanmethylgltUaconimid)^  aus  Methylacetessigester, 
Ammoniak  und  Cyanessigester;  es  bildet  farblose,  bei  270  bis  272* 
schmelzende  Krystalle.  Dargestellt  wurden  die  Ammonium-,  Na 
trium-,  Silber-,  Baryum-  und  Kupfersalze.  —  N-Methyl-o^ketchß-- 
cyan  -  y  ß*-  dimethyl  -  «'-  oxy  -  z^»  *  -  dihydropyridin  (Methylcyanmethyl- 
glutacanmethylimidj,  aus  Methylacetessigester,  Cyanessigester  und 
Methylamin;  es  bildet  Tafeln,  welche  bei  264  bis  265®  schmelzen 
und  durch  Eisenchlorid  zu  einer  bei  etwa  235®  schmelzenden 
Verbindung  oxydirt  werden.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Benzoyl- 
essigester  auf  Cyanessigester  und  Ammoniak  konnten  das  Amino- 
benzoylacetamid,  Cg  H, .  C  (N  Hg) :  C  H .  C  0 .  N  H,  (Schmelzp.  164,5  bis 
165®),  und  das  Cyanphenylglutaconimid  (Schmelzp.  280  bis  282*) 
erhalten  werden.  Stf. 

C.  Harri  es.     Ueber  die  Oxime  cyklischer  Ketonbasen  und 
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das  p-Aminotrimethylpiperidin  *).  —  Verfasser  versuchte,  von  den 
Oximen  cyklischer  Eetonbasen  ausgehend,  zu  den  p-Aminopiperi- 
dinen  zu  gelangen.  Die  Reduction  mit  Zinkstaub  und  i^sessig 
führte  jedoch  hier  zu  einer  Spaltung  des  Ringes,  so  spaltete  sich 
das  Benzaldiacetonaminoxim  in  Benzylacetat,  Ammoniak  und  eine 
diacetonaminähnliche  Base: 

CrrrNOH 

J  +  H  +  C.H,0.  =  C.H5CH,00C,H,  +  NH, 

C,H,.HC^^IC:(CHJ, 

NH 

+  CH,CHOHCH,.C(H.C), 

iH,(?)* 

Dagegen  führte  die  Reduction  mit  alkoholischer  Salzsäure  und 
Zinkstaub  in  der  Kälte  vom  Yinyldiacetonaminoxim  zu  dem  p-Amino- 
trimethylpiperidin.  Vinyldiacetonamin  wurde  nach  E.  Fischer 
dargestellt  und  daraus  das  Oocim^  aus  Alkohol  trübe  Tafeln  vom 
Schmelzp.  150  bis  151o,  erhalten.  Löst  sich  in  verdünnten  Säuren 
und  Alkalien,  starke  Alkalien  scheiden  die  Base  ölig  ab.  Kochen  mit 
Salzsäure  spaltet  Hydroxjlamin  ab.  Triacetonaminoxim^  C9H18NSO, 
bildet  aus  Alkohol  sechsseitige  Prismen,  Schmelzp.  152  bis  153®, 
Eigenschaften  wie  die  der  vorigen  Verbindungen.  BenzaH- 
diacetonaminoxim,  aus  Alkohol  in  weilsen,  vierseitigen  Tafeln  kry- 
8tallisirend,  schmilzt  bei  140  bis  141^  —  Das  Reductionsproduct 
des  erstgenannten  Oxims  mit  alkoholischer  Salzsäure  und  Zink- 
staub wurde  als  Oel  erhalten  und  in  zwei  Fractionen  zerlegt  Die 
Fraction  zwischen  50  bis  100«  bei  10  mm  wurde  mit  Jodwasser- 
stoff bei  guter  Kühlung  in  das  neutrale,  sehr  hoch  schmelzende 
Jodhydrat  des  p-Äminotrimethylpiperidins^  CgHaoNjJa,  übergeführt. 
Die  freie  Base  siedet  unter  Atmosphärendruck  bei  100  bis  180* 
unter  Zerzetzung,  bei  7,5  mm  Druck  liegt  der  Kochpunkt  bei  60® 
In  der  Kälte  werden  schiefe  Würfel  vom  Schmelzp.  25  bis  26® 
erhalten.  Die  Base  zieht  CO3  an  zu  einem  festen  carbaminsauren 
Salze.  Seine  Salze  sind  aufser  dem  Jodhydrat  leicht  löslicL  Das 
charakteristische  Aurat  bildet  rothe,  schiefe,  sechsseitige  Tafeln, 
die  schwer  löslich  in  Wasser  sind.  Chloroplaiinat^  Prismen,  leicht 
löslich.  Pikrat  ^  schiefe  Prismen.  Die  Base  bildet  ein  neutrales 
und  ein  saures  Oxalat  Die  Gondensation  mit  Ameisensäure 
scheint  zu  einem  bei  216  bis  217®  unter  Zesetzung  schmelzen- 
den Mimoforrnylarninopiperidinformiat  zu  führen.    Die  Monoa^^yl- 


»)  Ber.  29,  620—529. 
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Verbindung,  aus  Acetanhydrid  und  der  Base  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  zu  erhalten,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  regelmäfsigen 
Würfeln  vom  Schmelzp.  206  bis  207^  Die  Verbindung  ist  basisch. 
Ihr  Aurat  schmilzt  bei  235®.  Im  Einschlufsrohre  mit  ül)erschüssigem 
Acetanhydrid  vier  Stunden  auf  160®  erhitzt,  konnte  die  Base  in 
ihre  Diacetylverhindung  übergeführt  werden,  die  aus  Ligroin  in 
Prismen  vom  Schmelzp.  88  bis  89®  erhalten  wurde.  Siedepunkt 
unter  8  mm  Druck  160  bis  170®.  Bildet  ein  Aurat,  ist  also  noch 
basisch.  Als  Hauptproduct  trat  jedoch  eine  andere  Base  auf,  die 
Verfasser  als  eine  monomolekulare  Anhydrobase  des  Diacetyl- 
körpers  auffafst.  Siedep.  200®  bei  8  mm  Druck.  —  Aminotrimethyl- 
piperidin reagirt  mit  Chlorkohlensäureester  und  Jodmethyl.  Na- 
triumnitrit diazotirt  nicht.  Amylnitrit  scheint  die  Imingruppe 
zu  nitrosiren.  Chloroform  und  alkoholische  Kalilauge  giebt  nicht 
(lie  Isonitrilreaction.  Schwefelkohlenstoff  giebt  ein  aus  Wasser  in 
schief  abgeschnittenen  Prismen  krystallisirendes  thiocarbaminsaures 
Scd/s,  CjjHisNjSj,  Schmelzp.  187  bis  188®  unter  Zersetzung.  Con- 
stitution:        p„ ^TTT 

H,Cr      ,CH,  j^^        ^^^^        rHNCBHj.NHCS.SH]. 

CH,HC'^  ;C(CH3),        1  LHSCS.NHC„H,,NHJ* 

NH HS 

Beide  Foimeln  erklären  das  Verhalten  gegen  Hg  Clg,  das  sich  <li*r 
Gleichung  gemäfs  vollzieht: 

(CsHi^NJCSSH  +  HgCl,  =  (Ch  H,«  N,  C  S)  2  H  Cl  +  HgS. 

Die  entstandene  Verbindung  krystallisirt  aus  Benzol  in  Prismen 
vom  Schmelzp.  79  bis  80®,  die  nicht  die  Eigenschaften  der  Senf- 
öle zeigen.  Verfasser  glaubt  dies  Verhalten  durch  Annahme 
intramolekularer  Umlagerung  unter  Ringschlufs  aus  dem  primär 
entstehenden  Senföl  mit  folgender  Formulirung  ausdrücken  zu 
können:  qh 


CII^ 


3Ir. 

K.  Micko.  Ueber  das  a-Acetacetylpyridyl i).  —  Analog  wie 
Weidel^)  a-Acetacetylchinolyl  erhielt,  stellte  Verfasser  durch  Con- 
densation  von  Picolinsäureäthylester  und  Aceton  mittelst  Natriiim- 

»)  Monatflh.  Chem.  17,  442—401.  —  *)  Daselbst,  S.  401—420. 
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äthylat  das  Acetacetylpyridyl  dar.   In  die  benzolische  Lösiing  von 
reinem  Ester  und  wasserfreiem  Aceton  läfst  Verfasser  unter  Küh- 
lung eine  Natriumäthylatlösung  eintropfen  und  beendigt  die  Reaction 
auf  dem  Wasserbade.  Es  scheidet  sich  beim  Abkühlen  das  Natrium- 
salz aus,  das  man  durch  CO^  zerlegt,  und  dann  das  Pyridyl  mit 
Benzol  ausschüttelt.    Acetacetylpyridyl^  CäH^COCHaCO.CHa,  wird 
durch  Destillation  im  Vacuum   gereinigt  und  geht  unter  15  mm 
Druck  bei   137  bis  143®  über.    Das  schwach  gelbe  Destillat  er- 
starrt bald   unter  bedeutender  Wärmeentwickelung.    Man  preist 
den  Krystallkuchen  ab  und  krystallisirt  aus  Petroläther  um.     Je 
nach  den  Concentrationsbedingungen  werden  derbe  Spiefse,  feine 
Nadeln    oder    wohlausgebildete    monokline    Pyramiden    {a:  b :  c 
=  0,4679:1:0,4824,  rj  =  82o2')  erhalten.     Das  Pyridyl  schmilzt 
bei  49  bis  50®  und  ist  in  allen  organischen  Mitteln  leicht  löslich, 
unlöslich   dagegen   in   Wasser.     Eisenchlorid    giebt    die  intensiv 
rothe  Färbung  wie  bei  den  j8-Diketonen.    Das  sahsaure  Salz  ist 
sehr  zersetzlich  und  entwickelt  bei  100®  stechende  Dämpfe.    Das 
Chloroplatinat  ist   ebenfalls   leicht  zersetzlich  und   enthält  luft- 
trocken 2  Mol.  HgO.    Das  Aurat  zersetzt  sich  schon  beim  Ein- 
dampfen.   Bildet  mit  HgCl2  zwei  Doppelverbindungen.    Die  erste 
entspricht  der  Formel  C9H9NO2.HCl.HgCla.2H2O,  Pyramiden, 
und  entsteht  beim  Verdunsten  der  alkoholischen  Lösungen  beider 
Componenten.     Beim   Umkrystallisiren    aus  verdünntem   Alkohol 
bilden    sich   Nadeln    der    zweiten   Verbindung    von    der    Formel 
C9H9NO2  .  HgClj.     Concentrirte  Alkalien  spalten  das  Pyridyl  in 
Aceton  und  Picolinsäure ;   Phenylhydrazin  bildet  aus  dem  /J-Di- 
keton  l'Phenyl-5'inethyl'3'pyridylpyrazol : 

C5  H4 — C — C  H=C — C  H3 

II  I 

Dieses  Pyrazol  ist  ein  nicht  erstarrendes,  gelbliches  Oel,  welches  unter 
15  mm  Druck  bei  215®  siedet  und  unlöslich  in  Wasser  und  Petrol- 
äther ist.  Mit  Jodäthyl  entsteht  daraus  das  blätterige  Additions- 
product  CijHiaNa  +  JCjHg,  das  bei  181  bis  183®  unter  Zer- 
setzung schmilzt.  Mit  frisch  gefälltem  Chlorsilber  geschüttelt, 
entsteht  daraus  das  Chloräthylproduct,  das  ein  Chloroplatinat 
giebt.  Hydroxylamin  in  alkalischer  Lösung  führt  das  Pyridyl  in 
ein  Monoxim  über,  das  der  Lösung  mit  Aether  entzogen  wird. 
Der  syrupöse  Aetherrückstand  setzt  allmählich  Krystalle  ab,  die 
nach  dem  Umkrystallisiren  bei  78®  schmelzen.  Eine  Umlagerung 
nach  Beckmann  gelang  nicht,  sondern  es  trat  Wasserabspaltung 

unter  Bildung  eine^  Isoxazols,  C,  H4  N-C  (('))=CH-C(=]i)-CH3 ,  ein. 
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In  salzsaurer  Lösung  und  bei  einem  Ueberschufs  von  Hjdroxyl- 
amin  geht  das  Monoxim  in  das  Dioxim  über,  leicht  in  Alkohol, 
schwer  in  Aether  löslich.  Die  schmalen,  vierseitigen  Prismen 
schmelzen  bei  146  bis  147^  Bei  dem  Umlagerungsversuch  nach 
Beckmann  entsteht  ein  dem  aus  Monoxim  erhaltenen  stereoiso- 
meres Isoxaeol  vom  Schmelzp.  37,5®,  das  sich  im  Gegensatz  zu 
seinem  Isomeren  äuTserst  leicht  in  Petroläther  löst  Diirch  Ein- 
wirkung Ton  Ammoniak  auf  das  Diketon  wurde  zunächst  eine 
Ammoniumverhindung ^  C5H4N-C0.CH(.NH4)-C0.CH3,  gebildet, 
die  jedoch  ihr  Ammoniak  leicht  quantitativ  abspaltet.  Im  Rohre 
mit  Ammoniak  erhitzt,  gab  das  Diketon  monosymmetrische  Tafeln 
des  Aminoacetacetylpyridyls,  Axenverhältnif s  a :  6  :  c  =  0,7004 : 1 
:9785,  ri  =  7P54'.  Der  Aminokörper  schmilzt  bei  149  bis  150« 
und  enthält,  da  er  mit  Phenylhydrazin  und  Hydroxylamin  reagirt, 
noch  eine  Ketogruppe.  Constitution :  C5  H4  N .  C  0 .  C  H  :  C  (N  H,) 
.CHg.  Salze  konnten  nicht  erhalten  werden.  Die  Reduction  mit 
Natriumalkoholat,  sowie  mit  Natriumamalgam  gab  keine  Resul- 
tate, wohl  aber  Zink  und  Essigsäure.  Es  wurden  so  Nadeln  (aus 
Petroläther)  des  Ketondlkohöls ,  C5  H4  N  -  C  H  0  H  -  C  Hj .  C  0 .  C  H,, 
vom  Schmelzp.  74®  erhalten.  Dieser  Alkohol  ist  mit  Ausnahme 
von  Petroläther  in  allen  Lösungsmitteln  leicht  löslich.  Das  Chloro- 
platinat  bildet  schön  orangerothe  Kry stalle,  die  in  Wasser  ziem- 
lich löslich  sind.  Hydroxylamin  giebt  ein  Oxim,  kleine  Prismen 
aus  Alkohol,  Schmelzp.  120®.  Kaliumpermanganat  spaltet  in  Picolin- 
säure  und  Essigsäure.  Bei  der  Einwirkung  von  Alkalien  konnte 
keine  Spaltung  wie  beim  Acetacetylpyridyl  erhalten  werden,  woraus 
zu  schlief sen  ist,  dafs  die  mit  dem  Pyridinring  verbundene  CO- 
Gruppe  in  den  Alkoholrest  CHOH  imigewandelt  ist.  Mr. 

C.  Harries.  Stereochemische  Untersuchungen  der  Piperidin- 
reihei).  —  Verfasser,  der  früher  2)  aus  dem  Vinyldiacetonamin- 
oxim  mit  Zinkstaub  und  alkoholischer  Salzsäure  das  p-Amino- 
trimethylpiperidin  erhielt,  fand,  dafs  dasselbe  Oxim  mit  Natrium 
und  Amylalkohol  in  der  Wärme  ein  isomeres  p-Aminotrimethyl- 
piperidin  giebt.  Salpetrige  Säure  erzeugt  aus  beiden  Basen  zwei 
verschiedene  Alkamine.  Das  von  E.  Fischer')  früher  durch 
directe  Reduction  des  Vinyldiacetonamins  erhaltene  Vinyldiaceton- 
alkamin  vom  Schmelzp.  123®  entsteht  aus  dem  ersten  Amino- 
piperidin,  aus  dem  anderen  gewinnt  man  ein  solches  vom  Schmelzp. 
160  bis  161®.    Auch  durch  Reduction  des  Vinyldiacetonamins  mit 


1)  Ber.  29,  2730—2731.  —  «)  Daselbst,  S.  521;  ygl.  diesen  JB.,  S.  1752. 
—  »)  Ber.  16,  2237;  17,  1797. 
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Natriumamalgam  gewinnt  man  diese  beiden  Producte,  welche 
durch  fractionirte  Krystallisation  getrennt  werden  können.  In- 
dessen ist  der  bei  123®  schmelzende  Körper  nicht  einheitlich, 
obwohl  er  beim  Umkrystallisiren  den  Schmelzpunkt  nicht  ver- 
ändert, sondern  ein  Gemisch  von  der  Base  vom  Schmelzp.  160  bis 
161^  und  einem  neuen  Alkamin  yom  Schmelzp.  137  bis  138^  Die 
Trennung  gelingt  leicht  yermittelst  der  Chlorhydrate.  Den  Anstols 
zu  dieser  Entdeckung  gab  die  von  Willstätter^)  beobachtete 
Umlagerung  des  Tropins  durch  Natriumamylat.  Das  Alkamin- 
gemisch  vom  Schmelzp.  123^  sowie  das  Alkamin  vom  Schmelzp. 
160  bis  161<>  geben  bei  gleicher  Behandlung  quantitativ  die  bei 
137  bis  138<^  schmelzende  stabile  Base.  Th. 

Franchimont  und  H.  J.  Taverne.  Einige  Piperidide  und 
die  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  dieselben^).  —  Verfasser 
zogen  auch  eiuige  Piperidide  in  den  Kreis  ihrer  Untersuchungen. 
Sie  stellten  durch  Einwirkung  von  Trichloracetylchlorid  auf  Pipe- 
ridin  in  ätherischer  Lösung  das  TricMoracetpiperidid  dar,  das- 
selbe bildet  farblose,  grofse  Krystalle  vom  Siedep.  45®,  unlöslich 
in  Wasser  und  wird  von  diesem  beim  Kochen  nicht  zersetzt.  Das- 
selbe ist,  in  dem  fünffachen  Gewicht  Salpetersäure  gelöst,  nach 
IVj  Stunden  unverändert  und  wird  erst  nach  24  Stunden  an- 
gegriffen. Dagegen  Uefert  das  Benzolsulfopiperidid  von  Hinsberg 
(Siedep.  93®)  fast  unmittelbar  beim  Eintragen  in  das  fünffache 
Gewicht  NHO3  das  Nitropiperidin,  welches  bei  — 5®  schmilzt.  Das 
Picrylpiperidid  schliefslich  (Siedep.  106«)  von  Turpin  liefert  mit 
Salpetersäure  in  einer  Ausbeute  von  92  Proc.  das  Picrylnitro- 
dehydropiperidid  vom  Siedep.  195®,  welches  dem  Nitrodehydro- 
piperylurethan  (Rec.  trav.  chim.  Pays-Bas  8,  300)  analog  constituirt 
ist.  Im  Ganzen  zeigen  die  beschriebenen  Piperidide  das  gleiche 
Verhalten,  wie  die  ihnen  entsprechenden  Dimethylamide.     Mg. 

Franchimont  und  van  Erp.  Das  Oxalpiperidid  und  die 
Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  dasselbe').  —  Verfasser  unter- 
suchten das  Oxalpiperidid  in  gleicher  Richtung.  Dasselbe  wurde 
durch  11  stündiges  Kochen  von  Oxaläther  mit  Piperidin  und  nach- 
heriges  Destilliren  dargestellt  und  die  bei  300^  übergehende 
Fraction  aus  Ligroin  krystallisirt,  wobei  es  in  schönen  Nadeln 
vom  Siedep.  89  bis  90<>  erhalten  wurde.  Es  reagirt  mit  Salpetersäure 
weder  unter  Entwickelung  rother  Dämpfe,  noch  unter  Nitrirung, 
sondern  bildet  mit  2  Mol.  Salpetersäure  eine  salzartige  Verbindung, 


')  Ber.  29,  944.  —  •)  Rec.  trav.  chim.  Pays-Bas  15,  69—76.  —  ■)  Da- 
selbst, S.  66—68. 
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welche  die  Säure  im  Yacuum  allmählich  abgiebt.  Analog  wurde 
früher  das  Verhalten  des  Dimethyloxamids  befunden.  Den  Ver- 
fassern scheint  die  Gruppe  —CO— CO-  einen  schützenden  Einflufs 
auf  die  am  Stickstoff  haftenden  Radicale  auszuüben.  Mg. 

S.  H.  Baer  und  A.  B.  Prescott.  Dipyridinmethylenjodid  und 
die  Nichtexistenz  der  entsprechenden  Monopyridinproducte  i).  — 
Das  Additionsproduct  von  Pyridin  und  Methylenjodid  erhält  man 
am  besten,  wenn  man  Pyridin  und  Methylenjodid  in  äquimole- 
kularen Mengen,  nach  Zusatz  des  gleichen  Volumens  Alkohol  im 
Kolben  am  Rückflufskühler  auf  dem  Wasserbade  erhitzt.  Durch 
Zusatz  von  wenig  Aether  zur  50proc.  alkoholischen  Lösung  er- 
hält man  das  Reactionsproduct  in  feinen,  gelben  Nadeln,  die 
sich  bei  220*^  zersetzen.  Dieselben  sind  löslich  in  Wasser,  schwer 
löslich  in  heifsem  Alkohol,  unlöslich  in  kaltem  Alkohol,  Aether, 
Chloroform,  Benzin  und  Amylalkohol.  Die  Verbindung  entspricht 
der  Formel: 

Pyridin  und  Aethylenbromid  geben  beim  längeren  Erhitzen  im 
Rohre  Dipyridinäthylenbroniid,  (Cj  H5  N)2  C2  H4  Brj ,  welches  farb- 
lose Platten  bildet,  die  bei  295®  unter  Zersetzung  schmelzen. 
Monopyridinproducte  wurden  nicht  erhalten.  Tr. 

C.  Paal.  Ueber  a-a'-Diphenylpyridin  und  - piperidin *).  — 
Gewisse  Differenzen  in  der  Löslichkeit  und  dem  Schmelzpunkte 
des  Platindoppelsalzes  der  von  Paal  und  Strasser s)  aus  Diphen- 
acylmalon-  und  -essigsaure  erhaltenen  (XHxl-Diphenylpyridins  und 
des  neuerdings  von  M.  Scholtz*)  aus  dem  Oxim  des  Cinnamylen- 
acetophenons  gewonnenen  a-a'-Diphenylpyridins  gaben  die  Ver- 
anlassung, diesen  Körper  nochmals  aus  Diphenacylmalonsäure 
darzustellen.  Es  zeigte  sich  nun,  dafs  die  auf  den  zwei  verschie- 
denen Wegen  erhaltenen  a-a'-Diphenylpyridine  identisch  sind  und 
dafs  nur  geringe  Verunreinigungen  bei  der  früheren  Darstellung 
die  Ursache  der  Löslichkeits-  und  Schmelzpunktsdifferenzen  waren. 
Das  entsprechende  a- od -Diphenylpiperidin  konnte  nunmehr  in 
grofsen  farblosen  Tafeln  vom  Schmelzp.  69®  erhalten  werden. 
Das  aus  diesem  in  alkoholischer  Lösung  mit  alkoholischer  Salz- 
säure und  Aether  gewonnene  Chlorhydrat  schmolz  bei  815  bis 
3160.  '  Sd. 


»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  988—989;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  1,  241.  — 
')  Ber.  29,  798—800.  —  «)  JB.  f.  1S87,  S.  822  f.  —  "•)  Ber.  28,  1726. 
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O.  Kühling.  Ueber  den  Ersatz  der  Isodiazogruppe  durch 
cyklische  Reste.  11.^).  —  Verfasser  wies  darauf  hin,  dafs  seine 
frühere  Annahme  ä),  dafs  bei  der  unter  Stickstoffabspaltung  und 
Bildung  von  Diphenylderivaten  verlaufenden  Einwirkung  von 
p-Nitrophenylnitrosaminnatrium  auf  cyklische  Verbindungen  der 
nach  Abspaltung  der  Diazogruppe  entstandene  Rest  in  die  Para- 
stellung  zum  Substituenten  der  cyklischen  Verbindung  bezw.  in 
die  y-Stellung  des  Pyridinkemes  eintritt,  eine  irrige  ist.  Er  fand 
nämlich,  dafs  das  früher  (1.  c.)  von  ihm  beschriebene  Nitrophenyl- 
pyridin nicht  in  der  y -Stellung,  sondern  in  der  «-Stellung  sub- 
stituirt  ist,  und  dafs  wahrscheinlich  in  allen  anderen  Fällen  neben 
dem  di-para-  gleichzeitig  das  o-para-Derivat  gebildet  wird,  was 
von  ihm  wenigstens  für  die  Producte  der  Einwirkung  von  Nitro- 
phenylnitrosaminnatrium  auf  Nitrobenzol  bestimmt  nachgewiesen 
wurde.  Er  erhielt  nämlich  durch  Einwirkung  von  Nitrophenyl- 
nitrosaminnatrium  auf  Nitrobenzol  in  der  früher  (1.  c.)  von  ihm 
beschriebenen  Weise  in  weifsen,  in  Alkohol  schwer  löslichen,  bei 
233*^  schmelzenden  Nadeln  krystallisirendes  p-p-Dinitrodiphenyl^) 
und  aus  der  Mutterlauge  desselben  in  gelben,  bei  92  bis  93^  schmel- 
zenden Nadeln  krystallisirendes  o-p-Dinitrodiphenyl  ^).  Der  directe 
Nachweis,  dafs  das  schon  von  ihm  (1.  c.)  beschriebene,  bei  103 
bis  104<>  schmelzende  Nitraphenyltolyl^  NOa^C6H4-C6H4-CH3,  die 
Di-para- Verbindung,  und  dafs  neben  demselben  entstehende  ölige 
Isomere  das  o-p-Derivat  ist,  konnte  bisher  nicht  erbracht  werden. 
Durch  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  wurde  das  bei  103  bis 
104**  schmelzende  Nitrophenyltolyl  in  eine  in  spiefsigen,  häufig 
sternförmig  vereinigten,  bei  222  bis  225«  schmelzenden,  in  Wasser 
sehr  schwer,  in  heifsem  Alkohol  ziemlich  leicht  löslichen  Nadeln 
krystallisirende  Närophenylbenzoesäure,  N02-CeH4-C6H4— COOH, 
und  diese  durch  Kochen  mit  Zinn  und  lOproc.  Salzsäure  in  die 
aus  Wasser  in  kurzen,  feinen  Nadeln,  aus  verdünntem  Alkohol  in 
dünnen,  weifsen  Blättchen  kiystallisirende,  bei  106  bis  110®  unter 
theilweiser  Zersetzung  schmelzende,  in  kaltem  Wasser,  Aether  und 
kaltem  Benzol  wenig,  in  heifsem  Wasser  ziemlich  schwer,  in 
Alkohol  leichter,  in  Säuren  und  Alkalien  leicht  lösliche  Ämido- 
phenylbeneoesäure,  NHa— CeH4-C6H4— COOH,  übergeführt.  Diese  lie- 
ferte aber  beim  Behandeln  mit  Aethylnitrit,  absolutem  Alkohol  und 
concentrirter  Schwefelsäure  nicht  die  erwartete  krystallinische 
Phenylbenzoesäure,  sondern  eine  ölige  Säure,  deren  Untersuchung 


')  Ber.  29,  165—169.  —  *)  Ber.  28,  41  u.  523.  —  =»)  Fittig,  Ann.  Chem. 
124,  276.  —  *)  Daselbst. 
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wegen  Mangels  an  Material  nicht  ausgeführt  werden  konnte.  Das 
ebenfalls  schon  früher  (l.  c.)  beschriebene  Nitrophenylpiperidin 
wurde  durch  Behandeln  mit  Zinn  und  25proc.  Salzsäure  in  das 
Amidophenylpyridin^  NH,-CeH4-C5H4N,  übergeführt,  welches  in 
feinen,  weilsen,  sich  schnell  roth  färbenden,  bei  101  bis  102* 
schmelzenden  Blättchen  krystallisirt.  Das  sahsaure  Salz  bildet 
ein  weilses,  mikrokrystallinisches  Pulver,  das  Pikrat  schöne  gelbe, 
unscharf  bei  210<)  schmelzende  Erystalle.  Aus  dem  salzsauren 
Salz  wurde  durch  Behandeln  desselben  mit  Natriumnitrit  in  ab- 
solut alkoholischer  Lösung  das  schon  von  Skraup  und  Gobenzl^) 
beschriebene  o^PJienylpyridin  erhalten,  dessen  Pikrat  bei  169*  zu 
sintern  beginnt  und  bei  173"  vollständig  schmilzt  Das  durch 
Condensation  von  Nitrophenylnitrosaminnatrium  mit  Chinolin  mit 
Hülfe  von  Eisessig  gewonnene  NitrophenylchinoUn^  NOj— C^H^ 
-GsHeN,  bildet  gelbe,  in  Wasser  fast  unlösliche,  in  Benzol  und 
Aether  sehr  leicht,  in  Alkohol  etwas  schwerer  lösliche,  bei  158 
bis  160^  nach  vorhergehendem  Sintern  schmelzende  Krystall- 
aggregate.  Das  endlich  durch  Eintragen  von  getrocknetem  Nitro- 
phenylnitrosaminnatrium in  geschmolzenes  Naphtalin  und  durch 
Versetzen  dieses  Gemenges  mit  Eisessig  erhaltene  Nitrophenylnaph- 
talin^  NOj-GeH4-GioH7,  stellt  hellorange  gefärbte,  in  Wasser  fast 
unlösliche,  in  heifsem  Alkohol  ziemlich  leicht,  in  kaltem  Alkohol 
schwer,  in  Aether  leicht  lösliche,  bei  129<>  schmelzende  Nadel- 
eben  dar.  Wt 

W.  Roth.  Ueber  /3-Naphtylpiperidin  und  j8-Naphtyl-a-pipe- 
colin^).  —  Verfasser  hat  seine  Methode  zur  Darstellung  des 
o-Naphtylpiperidins  ^)  auf  die  /3-Derivate  mit  bestem  Erfolge  aus- 
gedehnt. Molekulare  Mengen  Piperidin  und  /3-Naphtol  wurden 
in  zugeschmolzenen  Röhren  vier  Stunden  auf  240  bis  260<'  er- 
hitzt  Der  krystallinische  Rohrinhalt  wurde  von  unverändertem 
Naphtol  befreit  und  ß- Naphtylpiperidin^  G18H17N,  aus  Aethyl- 
alkohol  in  farblosen,  glänzenden  Krystallen  erhalten,  die  an  Luft 
grau  werden.  Wasserunlöslich,  die  Lösungen  in  organischen 
Mitteln  fluoresciren.  Chlorhydrat,  krystallisirt,  schmilzt  imt^ 
Bräunung  bei  214<>.  Nitrat^  leicht  zersetzlich.  Sulfat^  aus  Wasser 
umkrystallisirt,  Schmelzp.  105^.  Aurat^  dunkelgelb,  Schmelzp.  131 
bis  132^  Das  in  Wasser  und  Ligroin  unlösliche  Pikrat  schmilzt 
bei  188®.  Ferrocyanat,  leicht  beständig,  farblos,  zersetzt  sich  beim 
Erhitzen.  Das  Quecksübersalz  konnte  nur  als  Gel  erhalten  werden. 


0  Monatsh.  Chem.  4,  472;  JB.  f.  1883,  8. 1329.  —  «)  Ber.  29,  1175—1181. 
—  ■)  Ber.  28,  3106. 
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Bichromat  verharzt  die  Base,  die  durch  ZnCl«  weife  gefällt  wird. 
Die  Reduction  nach  der  Vorschrift  von  Bamberger ^)  ergab 
TetrahydrO'ß-naphtylpiperidin,  klares,  gelbliches  Oel  von  schwach 
basischem  Charakter,  unlöslich  in  Wasser,  doch  mit  Wasser- 
dämpfen flüchtig,  reducirt  Silberlösung.  Der  physiologisch  inactive 
Körper  siedet  bei  274  bis  276«  (corr.).  Das  Chlorhydrat  ist  kry- 
stallisirt,  Schmelzp.  210  bis  21P.  Das  Ghloroplatinat,  Schmelzp. 
156  bis  I59^  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  oder  Salz- 
säure. Das  Aurat^  aus  concentrirter  HCl  umkrystallisirt,  schmilzt 
bei  135«.  Pikrat,  Schmelzp.  166'.  Das  Ferrocyanat  ist  leicht 
zersetzlich.  Die  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  ergiebt  vor- 
wiegend Adipinsäure,  daneben  etwas  Oxalsäure,  die  Hydrirung 
war  demnach  sicher  im  stickstofffreien  Kern  erfolgt  Jodmethyl 
lagert  sich  an  Naphtylpiperidin  nicht  an.  Das  aus  o&-Nitro-^- 
naphtol  dargestellte,  sehr  schwach  hsiaiBGhea'NärO'ß' naphtyl- 
piperidin war  nicht  gut  in  Krystallen  zu  erhalten,  seine  ätherische 
Lösung  fluorescirt  grün,  die  salzsaure  zeichnet  sich  durch  dunkel- 
rothe  Farbe  aus.  —  ß'Naphtyl'a-pipecolin  wurde  analog  erhalten. 
Es  ist  ein  geruchloses,  gelbliches  Oel,  unlöslich  in  Wasser,  siedet 
unter  10  mm  Druck  bei  186  bis  190«  (corr.).  Bildet  schwieriger 
Salze,  ühlorhydrat^  kleine  glänzende  Krystalle.  Ckloroplatinat, 
Schmelzp.  145«.  Pikrat^  Schmelzp.  153  bis  154«.  Bildet  ein  öliges 
Aurat.    Im  Uebrigen   ist  es   dem  Piperidinderivat   sehr  ähnlich. 

Mr. 

L  PescL  Ueber  Mercuriopyridinverbindungen  *).  —  Verfasser 
hat  seine  Untersuchungen  über  die  Ghinolinmercurioderivate  auf 
das  Pyridin  ausgedehnt.    Mercuriopyridinhydrat: 


/C,H,N^„„\OH 


wurde  nur  in  wässeriger  Lösung  durch  Behandeln  des  Sulfates 
mit  Baryumcarbonat  erhalten.  Verhalten  wie  die  entsprechende 
Chinoliuverbinduug.  Das  Chlorid,  [(C5HöN)^Hg]Cl2,  schmilzt  bei 
108«,  zerfällt  beim  Erhitzen  mit  Wasser  und  Alkohol  zum  Theil 
in  Pyridin  und  das  Chloromercurat ,  [(C5  H ,  N)j  Hg]  CI.2  Hg  Clj, 
Schmelzpunkt  ungefähr  180«.  Aus  siedender  4  proc.  Sublimat- 
lösung krydtallisirt  das  Chlorid  mit  2  Mol.  HgCls  aus,  das  ent- 
standene Chloromercurat,  [(C^H, N)2Hg]Cl2.2HgCla,  ist  identisch 
mit    dem    von   Molinari    erhaltenen.     Als   Jodid  und   Bromid 


»)  Ber.  22,  1296.  —  «)  Chem.  Centr.  67,  1,  443;  Gazz.  cbim.  ital.  25,  IT, 
423—433. 
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obigen  Hydrats  sind  die  Verbindungen  von  Groos  aufzufassen. 
Das  Nitrat,  das,  ohne  zu  schmelzen,  bei  höherer  Temperatur  sich 
zersetzt,  krystallisirt  aus  siedendem  Wasser  mit  2  H^O,  das  Sulfat 
mit  4H2O,  von  denen  zwei  über  HjS04  entweichen.  Mr. 

J.  Goldstein,  lieber  das  Verhalten  von  aromatischen  Basen 
gegen  Benzal-  und  Furfuralmalonsäureester  1).  —  Verfasser  hat  in 
Fortsetzung  ähnlicher  Versuche  >)  aus  dem  Benzalmalonester  und 
Phenylmethylhydrazin  den  ß  -  Mdhylphenylhydraeidcbenzymalon- 
säurediäthylester  als  weilses,  in  Wasser  nicht,  in  organischen  Mitteln 

leicht  lösliches  Krystallpulver  erhalten:   CeH5.N(CH3).NHC«H5 

.CH.CH (CO 062115)2.  Das  salzsaure  Salz  dissociirt  in  wässeriger 
Lösung.  Verseifen  mit  Kalilauge  führt  zu  dem  Kaliumsalz  der 
Säure,  die  Kupfer-  und  Silbersalze  reducirt  Die  freie  Säure 
konnte  nicht  erhalten  werden,  beim  Ansäuern  wurde  Malonsäure 
und  Methylbenzylidenhydraeon ,    aus   Alkohol    gelbe   Nadeln   vom 

Schmelzp.  106<»  erhalten:  CeH,N(CH3).lfH^CJI^H.CH(C00H), 
=  CeH,N.(CH8).N:CH.C«H5  +  CH2(COOH)2.  Piperidin  und 
der    erstgenannte    Ester    geben    die    entsprechende    ß-Piperido- 

Verbindung:  C,  Hio .  iTcjI^H  .  C  H(COOCaH6)2.  Schmelzp.  58  bis 
59®,  unlöslich  in  Wasser  und  kaltem  Ligroin.  Der  Versuch, 
nach  dem  Verseifen  aus  dem  Kalisalz  die  freie  Säure  zu  er- 
halten, führte  nicht  zum  Ziel,  es  resultirten  Piperidin,  Benz- 
aldehyd und  Malonester.  Aus  absolut  alkoholischer  Lösung 
konnte  durch  Natriumalkoholat  ein  Trinatriumsalz  erhalten  wer- 
den, wodurch  bewiesen  wird,  dafs  die  Condensation  am  /3-Kohlen- 
stoff  eingreift  Die  Anüidobenzylmalonsäure  giebt  ebenfalls  ein 
Trinatriumsalz,  hört  also  auch  der  /)- Reihe  an.  ß- Piperida- 
furfuralmalonsäureester  bildet  aus  Aether  bei  35  bis  37«  schmel- 
zende Nadeln.  Bei  Einwirkung  des  Benzalesters  auf  Coniin  tritt 
unter  partieller  Alkoholabspaltung  Ringbildung  zu  Tetrahydro- 
propylphenylazindoncarbonsäureester  ein : 

CgMj 

CH 
H,c/^P ßH.C.H, 


HjCL     yv     y'CH .  COOCjHj. 

cm.  CO 


*)  Ber.  29,  813—818.  —  «)  Ber.  28,  1460. 
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Schmilzt,  aus  Alkohol  krjstallisirt,  bei  150  bis  152^,  ist  unlöslich 
in  Wasser,  Aether,  Ligroin.  Wird  aus  der  salzsauren  Lösung 
durch  Wasser  unverändert  gefällt,  giebt  ein  lichtempfindliches 
Aurat  und  ein  in  Wasser  schwer  lösliches  Chloroplatinat  Die  freie 
Säure  vom  Schmelzp.  85®  verliert  beim  weiteren  Erhitzen  CO,  und 
geht  in  das  Äjsindon  über,  das  bei  212^'  schmilzt.  Mr. 

H.  Hartmann,  lieber  Einvdrkung  des  Trimethylamins  und 
Pyridins  auf  einige  Chlorhydrine  ^).  —  Das  durch  Einwirkung  von 
Trimethylamin  auf  ot-Monochlorhydrin  von  Schölten  bereits  dar- 
gestellte Glyceryltrimethylammoniumchlorid  giebt  ein  ChJoro- 
ptatimä,  Schmelzp.  230®  (Schölten:  220®),  ein  Äurat^  Schmelzp. 
155®  (Schölten:  190®).  Im  Gegensatz  zu  Schölten  hat  Verfasser 
constatiren  können,  dafs  Acylchloride  nur  unvollständig  einwirken, 
wogegen  die  Säureanhydride  vollkommen  in  ßeaction  treten.  Ebenso 
erhielt  er  schon  bei  100®  zwei  Verbindungen:  CgHßJa— N.J.(CH,), 
und  C  H ,  J  .  C  H  0  H  .  C  Ha .  N  .  J  •  (C HOs.  Salpetersäure  spaltet 
Glyceryltrimethylammoniumplatinchlorid  neben  Trimethyl  zu  einem 
Homooxy  betain  (?).     Chloroplatinat : 

PClJ(CHa),.N.CH,CHOHCOOH],, 

Cl 
Schmelzp.  233®,  Aurat: 

(CHJ,N.CH<CHOH.COOH.Aua,, 

Cl 

Schmelzp.  168  bis  172®,  a-Dichlorhydrin  und  Trimethylamin  con- 
densiren  sich  zu  Oxypropylenhexamdhyldiammoniumchlorid  (Chloro- 
platinat, Schmelzp.  266®),  und  zu  MonocMoroxypropyltrimethyl' 
amnumiumcKlorid,  Aurat,  Schmelzp.  163*^,  Chloroplatinat,  Schmelzp. 
168^  /J-Dibrom-  und  /J-Dichlorhydrin  reagiren  zuerst  mit  einem 
Molekül  des  Amins,  es  bildet  sich  ein  Epihalogenhydrin^  das  sich 
mit  zwei  weiteren  Molekülen  des  Amins  zu  der  genannten  Oxy- 
propylverbindung  unter  Aufnahme  von  1  MoL  Wasser  vereinigt. 
Epichlorhydrin  wird  daher  in  dieselbe  Verbindung  übergeführt, 
daneben  entstand  Anhydrohomoisomuscarin.  AUyltribromid  reagirt 
unter  Bildung  von  Monobromallyltrimethylammoniumchlorid.  — 
^Dichlorhydrin  und  Pyridin  bilden  ein  unbeständiges  Additions- 
product  Mit  Epichlorhydrin  wurden  zwei  Verbindungen  mit 
Pyridin  erhalten: 


^)  Ghem.  Centr.  67,  I,  999—1001;  Inaug.-DisB.  Marbnrg  1896. 
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Gopellidine. 


Gl 

I 
CHsN-CaH^AuCls 


I.     CHOH 


CH,.NC5H,AuCla 
Gl 


IL 
AuGl^.GHsGl.GHOHGH^jNGjH,. 

a 


Alirat  I  schmilzt  bei  235«,  Aurat  II  bei  146o.  Mr. 

L.  Levy  und  R.  Wolffenstein.  Ueber  stereoisomere  Gopelli- 
dine ').  —  Die  Reduction  des  CoUidins  *)  wurde  mit  500  g  Rohbase 
ausgeführt  und  die  Trennung  des  Salzsäuren  Isocopellidins  vom 
salzsauren  Copellidin  in  folgender  Weise  bewerkstelligt:  Das  Ge- 
misch wurde  mit  Aceton  gewaschen,  wobei  das  Gopellidinsalz 
rein  zurückblieb.  Die  Mutterlauge  enthielt  alles  Isocopellidinsalz 
neben  gewissen  Mengen  Gopellidinsalz.  Sie  wurde  verdunstet  und 
der  Syrup  im  Vacuum  krystallisiren  gelassen.  Die  Krystallmasse 
wurde  auf  Thon  fein  vertheilt  und  ein  bis  zwei  Tage  an  der 
Luft  stehen  gelassen.  Das  hygroskopische  Isocopellidinsalz  wurde 
vom  Thon  aufgesogen,  während  das  luftbeständige  Gopellidinsalz 
zurückblieb.  Dem  Thon  wurde  dann  wieder  mit  Aceton  das  Iso- 
copellidinhydrochlorat  entzogen  und  dieses  derselben  Operation 
noch  zwei  Mal  unterzogen. 


G  0  p  e  1  1  i  d 

i  n 

Isocopellidin 

Racemisch 

rechts 

links 

Racemisch 

rechts 

links 

Siedepunkt     .   . 

1162-162,5 
l  769  mm 

162—162,8 
772  mm 

162—64 
762  mm 

162—164 
763  mm 

162,2—162,5 
776  mm 

163—106 
770  mm 

Spec.  Gewicht    . 

(     03362 
18» 

0,03^6 

15» 

0,8347 
19» 

0,S4-4 
21» 

0,8435 
17» 

0,8500 
18* 

Spec.  DrehungB- 

vermögen    .    . 

+  36,93» 

— 16,26» 

— 

—  57,03 

+  44J3» 

Schmelzpunkt  d. 

HGl  Salzes  . 

173® 

215» 

zerflielsl. 

— 

— 

Schmelzpunkt  d. 

HBr-Salzes 

169« 

216» 

— 

lOa-114» 

113—115» 

-^ 

Schmelzpunkt  d. 

Goldsalzes  .   . 

105» 

89» 

— 

75—86» 

115» 

.^ 

8chinelzpunkt  d. 

Bitartrats    .    . 

61» 

Syrup 

61—62» 

Syrup 

•)  Ber.  a9,  1969—1960.  —  *)  Ber.  28,  2270. 
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Die  beiden  Copellidine  wurden  mit  Rechtsweinsäure  in  die  optisch 
activen  Formen  übergeführt  und  so  sechs  stereoisomere  Copellidine 
erhalten,  deren  Isomerie  durch  die  Formeln 

H    H     H    H  H  H   CgHßH  H    H 

■C-C — i— i_fc_N—       un^j       — C— C — C~6— C— N-T 

H  CAH  H    CH.H  H  H      H  H    CH,H 


n 


erklärt    und    deren    Eigenschaften    in    nebenstehender    Tabelle 
zusammengestellt  sind. 

M.  Marckwald.  Ueber  die  optisch  activen  a-Pipecoline  und 
das  sogenannte  Isopipecolin  *).  —  Nach  dem  etwas  modificirten 
Verfahren  Ladenburg's«)  wurde  mittelst  Rechtsweinsäure  aus 
dem  c^Pipecolin  das  d-a-Pipecölin  abgeschieden,  aus  der  Mutter- 
lauge wurde  durch  Anwendung  von  Linksweinsäure  das  saure 
1- weinsaure  Salz  des  l-Fipecölins  erhalten  und  es  ist  somit  das 
a-Pipecolin  in  die  Rechts-  und  Linksform  zerlegt  worden.  Laden- 
burg  hatte  beobachtet,  dafs  das  salzsaure  d-a-Pipecolin  bei  der 
Destillation  über  Zinkstaub  ein  schwächer  drehendes  Pipecolin 
liefert  und  damit  die  Existenz  des  Isopipecolins  unter  den  asym- 
metrischen Stickstoffverbindungen  zu  erweisen  versucht.  Marck- 
wald hat  die  bezüglichen  Versuche  wiederholt,  ist  aber  zu  einem 
anderen  Resultate  gelangt;  er  zeigt,  dafs  das  sogenannte  Iso- 
pipecolin nichts  anderes  als  theilweise  racemisirtes  d-a-Pipecolin 
ist,  es  wurde  nämlich  in  dem  Isopipecolin  neben  dem  d-ee-Pipecolin 
auch  das  inactive  Pipecolin  nachgewiesen.  Ld, 

A.  Ladenburg.  Ueber  das  Isopipecolin').  —  Ladenburg 
will  die  abfällige  Kritik  Marckwald's,  betreffend  die  Versuche 
über  das  Isopipecolin,  widerlegen;  die  Gesammtheit  der  von 
ihm  beobachteten  Thatsachen  führten  zu  dem  unwiderleglichen 
Schlüsse,  dafs  das  Gemenge,  welches  durch  Destillation  von 
d-a-Pipecolin  über  Zinkstaub  erhalten  wird,  nicht  aus  d-  und 
1-PipecoIin  bestehen  könne,  sondern  dafs  es  Isopipecolin  enthalten 
müsse.  Die  Rechnung  Marckwald^s  beweise  nichts  über  die 
Natur  des  das  a-Pipecolin  begleitenden  Körpers.  Ld. 

W.  Marckwald.  Ueber  das  Isopipecolin  Ladenburg's*).  — 
Die  Einwendungen  Ladenburg^s  werden  als  nicht  stichhaltig 
erklärt  und  es  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  in  Marckwald^» 
froherer  Abhandlung  der  positive  Beweis  dafür,  dafs  das  Isopipe- 
colin ein  Gemenge  von  d-  und  l-Pipecolin  ist,  auf  experimentellem 


»)  Ber.  29,  43—51.  —  «)  Ber.  26,  860;  27,  856.  —  «)  Ber.  29,  422—424. 
—  *)  Daselbst,  S.  1293-1296. 
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Wege  erbracht  wurde;  die  Ergebnisse  der  experimentellen  Unter- 
suchungen hat  Ladenburg  bisher  nicht  angefochten.  Ld. 

Chemische  Fabrik  auf  Actien  (vorm. Schering).  Eucain"). 
—  Benzoylmdhyltetramethyl  -  y  -  oxypiperidincarbonsäuremethylester : 

(CH.).C^^C(CH,). 
N.CHg 

wird  als  Coca'mersatz  empfohlen.  Es  ist  ein  locales  Anästheticum^ 
welches  im  Gegensatz  zu  Cocain  das  Herz  nicht  beeinfluTst  — 
H.  Kiesel^)  bestätigt  die  Vorzüge  dieses  Anästheticums  vor 
Cocain.  Mr. 

G.  Merling.  Ueber  Eucain  3).  —  Durch  Anlagerung  von  Cyan- 
wasserstoff an  Triacetonamin  und  die  diesem  analog  constituirten 
Verbindungen  (Vinyldiacetonamin,  Benzaldiacetonamin  etc.)  und 
Verseifen  der  so  gebildeten  Cyanhydrine  hat  Verfasser  y-Oxy- 
piperidincarbonsäuren,  die  Analoga  des  Ecgonins  sind,  dargestellt 
Diese  y-Oxycarbonsäuren  lassen  sich,  indem  man  in  ihnen  den 
Carboxylwasserstoff  durch  Alkoholradicale,  den  Hydroxylwasserstoff 
durch  Benzoyl  ersetzt,  in  alkaloidartige  Körper  iibeiführen,  die, 
wie  Cocain,  starke  locale  Anästhesie  erzeugen.  Zu  diesen  Körpern 
gehört  auch  das  Eucain,  dessen  salzsaures  Salz  als  Ersatzproduct 
für  Coc£än  in  den  Handel  kommt  und  als  n-Methylbenzoyltriaceton- 
alkamincarbonsäuremethylester  von  der  nachstehenden  Formel 
anzusehen  ist:  CeH,C00v.C00CH3 

CH.'^CH, 

(CH3).cl^yC(CH»). 
N(CH.) 

Die  freie  Eucainbase  bildet  grolse,  glasglänzende  Prismen  vom 
tSchmelzp.  104^.  Das  salzsaure  Salz  grofse,  leicht  verwitternde 
Prismen,  die  in  10  Thln.  Wasser  von  gewöhnlicher  Temperatur 
sich  lösen.  Tr. 

Fritz  Mende.  Die  Spaltung  der  Pipecolinsäure  in  ihre 
beiden  optischen  Componenten  ♦).  —  Die  Spaltung  der  Pipecolin- 
säure gelang  nicht  durch   Strychnin,  wohl  aber  leicht  nach  der 


»)  Chem.  Centr.  67,  I,  1131;  Zahnärztl.  Rundsch.  1896,  Nr.  196.  — 
*)  Chem.  Centr.  67,  I,  1131—1132;  Zahnärztl.  Rundsch.  1896,  Nr.  196.  — 
*)  Ber.  pharm.  Ges.  6,  173—176.  —  *)  Ber.  29,  2H87— 2889. 
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Methode  Ladenburg's  mittelst  Weinsäure  und  fractionirter  Kry- 
stallisation  der  Bitartrate.  Die  heilsen  alkoholischen  Lösungen 
der  zur  Bildung  des  sauren  Salzes  erforderlichen  Mengen  d-Wein- 
säure  und  Pipecolinsäure  werden  zusammengebracht  Aus  der 
erkaltenden  Lösung  fällt  die  saure  d-weinsaure  d-Pipecolinsäure 
in  kleinen  Kryställchen  als  dichter  Niederschlag  aus.  Das  Bitartrat 
ißt  leicht  löslich  in  Wasser,  weniger  leicht  in  Alkohol  und  schmilzt 
bei  187®.  Aus  der  vom  r-Bitartrat  abgesaugten  Lösung  wird  die 
noch  Yorbandene  Weinsäure  durch  essigsaures  Blei  entfernt  und 
letzteres  wieder  durch  Schwefelwasserstoff.  Durch  1 -Weinsäure 
wird  nun  die  1- weinsaure  1- Pipecolinsäure,  die  ganz  dem  r-Bi- 
tartrat gleicht,  gefällt  Bis  auf  die  optischen  Eigenschaften 
gleichen  sich  die  1-  und  d- Säure  völlig.  Beide  schmelzen  bei 
270«.  Th. 

B.  Jeiteles.  lieber  /3- Benzoylpicolinsäure  und  /J-Phenyl- 
pyridylketon  1).  —  Die  von  Bernthsen  und  Mettegang ^)  dar- 
gestellte ß'Benzoylpicolinsäwre^)  wurde  im  Oelbade  bei  147  bis 
150«  bis  zum  Aufhören  der  Kohlensäureentwickelung  erwärmt, 
der  braune,  dickflüssige  Rückstand,  das  ß-Phenylpyridylketon  '^),  in 
absolutem  Alkohol  gelöst  und  zur  Ueberführung  in  das  Oxim  mit 
5  bis  6  Mol.  salzsaurem  Hydroxylamin  und  der  berechneten  Menge 
wasserfreier  Soda  vier  bis  fünf  Stunden  auf  dem  Wasserbade  ge- 
kocht Aus  der  vom  Chlomatrium  abfiltrirten  Lösung  schieden 
sich  Krusten  von  Krystallkömem  aus,  die  bei  136®  sinterten  und 
bei  141  bis  143®  schmolzen.  Bei  Anwendung  von  nur  2V2  Mol. 
Hydroxylamin  bei  im  Uebrigen  gleicher  Behandlung  wurden  da- 


*)  Monatsh.  Chem.  17,  516—527.  —  «)  JB.  f.  1887,  S.  2085.  —  »)  Zur 
Dantellung  derselben  wurde  Chinolinsäureanhydrid ,  das,  aus  Benzol  um- 
krystallisirt,  prächtige  lange  Nadeln  von  sohwaoh  brauner  Farbe  büdet,  in 
Böizol  gelöst  und  mit  frischem  Aluminiumchlorid  in  kleinen  Portionen  ver- 
setzt, bis  sich  am  Boden  eine  harte  schwarze  Kruste  gebildet  hatte  und  das 
Benzol  klar  und  gelblich  erschien ,  darauf  bis  fast  zum  Aufhören  der  Salz- 
säureentwickelung auf  dem  Wasserbade  erwärmt  (drei  bis  vier  Stunden), 
abgekühlt,  das  Benzol  abgegossen,  der  Rückstand  vorsichtig  mit  Wasser 
erwärmt,  worin  er  sich  bis  auf  Spuren  Harz  löst  und  die  Lösung  mit 
Kupfersnlfat  versetzt.  Hierdurch  wird  die  Benzoylpicolinsäure  als  hellblau- 
violetter Niederschlag  gefallt  (im  Filtrat  schieden  sich  nach  tagelangem 
Stehen  dunkelblaue  Krystallkrusten  von  chinolinsaurem  Kupfer  aus).  Der 
ausgewaschene  und  in  Wasser  suspendirte  Niederschlag  gab,  mit  Schwefel- 
wasserstofif  zersetzt,  die  bei  147"  schmelzende  Säure  in  strahligen  Nadeln. 
Bie  heilse  wässerige,  mit  Silbemitrat  versetzte  Lösung  gab  beim  Erkalten 
dicke  priBmatische  Kry stalle  des  sauren  Sflbersalzes^  GeH^ .  CO.C^HaCOOAg 
4-  CgHg.CO.CjHiNCOOH,  das  aus  verdünnter  Salpetersäure  unverändert 
krjBtallisirt  und  leicht  beständig  ist. 
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gegen  dicke  Prismen  vom  Schmelzp.  162  bis  163^  erhalten.  Beide 
Krjstallisationen  besitzen  die  Zusammensetzung  eines  Phenyl" 
pyridylJcetoxims,  CfiH5C(NOH)C5H4N.  Beide  sind  in  Wasser  fast 
unlöslich,  in  heifsem  Alkohol  sehr  leicht  und  auch  in  kaltem 
ziemlich  löslich.  Bei  dem  Versuch  der  Umwandlung  der  Oxim- 
modificationen  in  einander  nach  Hantzsch*)  durch  Lösen  in  yer- 
dünnter  Salzsäure*)  und  Fällen  mit  Natriumcarbonat  blieb  das 
niedriger  schmelzende  unverändert,  das  höher  schmelzende  sinterte 
nach  der  Behandlung  bei  140®  und  schmolz  bei  153^  war  also 
theilweise  umgewandelt.  Zur  Bestimmung  der  Configuration  der 
stereoisomeren  Oxime  wurden  sie  durch  Behandlung  mit  Pbos- 
phorchlorid  in  ätherischer  Lösung  der  Beckmann'schen  Um- 
lagerung  unterzogen  und  hierbei  aus  dem  niedriger  schmelzenden 
Oxim  ein  bei  59  bis  65°  schmelzendes  Amid,  aus  dem  höher 
schmelzenden  Oxim  ein  bei  114  bis  117**  schmelzendes  Amid 
erhalten.  Ersteres  gab  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  im  geschlosse- 
nen Rohre  auf  160^  als  Producte  Nicotinsäure  und  Anilin,  letz- 
teres Benzoesäure  und  /3-Amidopyridin,  daneben  beide  zurück- 
gebildetes Phenylpyridylketon.  Hieraus  wird  geschlossen,  dals  das 
niedriger  schmelzende  Oxim  die  Syn-,  das  höher  schmelzende  die 
AntiVerbindung  sei: 

Ce  H -C-C5  H,  N  Ce  H,-0~C.  H,  N 

HON  ÜOH 

Synphenylpyridylketon  Antiphenylpyridylketon 

Wird  /}-Benzoylpicolinsäure  (2  g)  in  absolutem  Alkohol  gelöst,  mit 
salzsaurem  Hydroxylamin  (2  g)  und  Soda  (3,4  g)  zwei  Stunden  auf 
dem  Wasserbade  erwärmt  und  vom  Kochsalz  abfiltrirt,  so  scheiden 
sich  beim  Verdunsten  des  Alkohols  weifse,  schiefe,  zu  Drusen 
gruppirte  Prismen  von  ß-bengoylpicolinketoximsaurem  Natftmy 
CgHj— C(NOH)C5H8NC02Na,  aus.  Beim  Ansäuern  seiner  con- 
centrirten  Lösung  wird  nicht  freie  Ketoximsäure  abgeschieden,  son- 
dern ein  Anhydrid^)  derselben  oder  Phenylpyridylorthooxnginofi: 

aH.-C<^  >C0 


ch/  \n 


^)  JB.  f.  1891,  S.  1133.  —  ')  Die  Behandluog  mit  warmer  oonoenirirter 
Salzsäure  war  aaB^esohlossen,  weil  hierdurch  das  Ketoxim  in  Keton  zurück- 
geht. —  ')  Analoge  Rin^büdungen  der  Ketoximcarbonsäuren  sind  beobachtet 
von  Gabriel  an  der  Acetophenoncarbonsäure  (JB.  f.  1883,  S.  1215)  und 
von  Hantzsch  und  Miolati  (Zeitschr.  physik.  Ghem.  11,  747). 
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■ 

Derselbe  Körper  wird  auch  erhalten,  wenn  man  die  Benzoylpicolin- 
säure  in  wässeriger  alkalischer  Lösung  oximirt  und  nach  zwei^ 
tägigem  Stehen  mit  verdünnter  Salzsäure  eindampft.  Die  so 
erhaltenen  rosettenförmigen  Erystalle  schmelzen  nach  dem  Um- 
krystallisiren  aus  Alkohol,  worin  sie  sehr  schwer  löslich  sind,  bei 
187  bis  193®  unter  schwacher  Gasentwickelung.  Aus  der  Mutter- 
lauge schied  sich  dieselbe  Substanz  in  glänzenden  Schuppen  aus. 
Ihr  salzsaures  Salz  bildet  eine  dickflüssige,  im  Exsiccator  all- 
mählich erstarrende  Masse.  —  Wird  /3-Benzoylpicolinsäure  mit 
Phenylhydrazin  in  Alkohol  zwei  Stunden  auf  dem  Wasserbade  er- 
wärmt und  die  Lösung  dann  in  Wasser  gegossen,  so  scheiden  sich 
gelbe,  bei  233  bis  235®  schmelzende  Täfelchen,  G19H18N3O,  aus, 
die  auch  in  siedendem  Alkohol  ziemlich  schwer  löslich,  in  Wasser 
und  in  Natriumcarbonat  unlöslich  sind.  Sie  stellen  wie  die  vorige 
Substanz  ein  inneres  Anhydrid  des  Phenylhydrazons  der  Benzoyl- 
picolinsäure: 

^CH— CH^ 

dar^)  und  können,  in  Analogie  mit  dem  von  Gabriel >)  ein- 
geführten Namen  „Phtalazon**,  als  ln-Phenyl-3'Fhenylchinolinazon, 
oder  auch  mit  Benutzung  des  Liebermann'schen^)  „Pyridazons^ 
Bis  l'Phenyl'3-Pheny1pyridopyrida0on  bezeichnet  werden.  —  Gold- 
schmiedt  theilt  anhangsweise  mit,  dafs  Freund  eine  analoge 
Untersuchung  mit  dem  Gondensationsproduct  aus  Ginchomerou- 
säureanhydrid  und  Benzol  unternommen  hat  Die  entstehende 
Ketonsäure  ist  o^Benzoylpic6linsäure\  sie  liefert,  mit  Kalk  erhitzt, 
dasselbe  Phenylpyridylketon  wie  die  /J-Säure.  S. 

W.  J.  Seil.  Studium  über  Gitrazinsäure *).  —  Citraeinsäure 
(25  g)  wurde  der  Tiemann-Reimer'schen  Keaction  mit  Ghloro- 
form  (125  g)  und  Natron  (200  g)  unterworfen.  Die  Flüssigkeit 
färbt  sich  dabei  erst  tief  purpurroth,  dann  gelblichbraun.  Nach 
sechsstündigem  Erhitzen  wurde  filtrirt  und  mit  Kohlensäure  satu- 
rirt,  wobei  ein  Niederschlag  ausfiel,  der  beim  Umkrystallisiren  das 
Dinatriwmsah  eines  Monoäldehydes^  GvHjNOgNaa  -j-  2H2O,  ergab; 
wurde  jedoch  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gesättigte  Lösung 
abgekühlt,  so  entstanden  grofse  transparente  Prismen  mit  5  Mol. 
Krystallwasser.    Die  wässerige  Lösung  des  Dinatriumsalzes  giebt, 


")  Vgl.  Roser,  JB.  f.  1885,  S.  1448.  —  *)  Ber.  26,  524.  —  »)  Daselbst, 
a  532.  —  *)  Chem.  Soc.  J.  69  u.  70,  1447—1451. 
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kalt  mit  einem  Ueberschufs  von  Salzsäure  vermischt,  die  freie 
Monodldehydsäure  in  schwach  gelben,  in  kaltem  Wasser  schwer, 
leichter  in  heifsem  Wasser,  Alkohol,  Aether  und  Aceton  löslichen 
Nadeln.  Mit  heifser  Salzsäure  ausgeschieden,  tritt  unter  Roth- 
färbung der  Flüssigkeit  theilweise  Zersetzung  der  Säure  ein.  Beim 
Erhitzen  verliert  die  Monoaldehydsäure,  C7H5NO5  +  2H2O,  bei 
130  bis  1400  ihr  Krystallwasser,  färbt  sich  dann  purpurroth  bis 
schwarz,  ohne  zu  schmelzen.  Sie  zeigt  nicht  die  Schiff 'sehe 
Reaction  und  reducirt  nicht  Fehling'sche  Lösung;  dagegen  redu- 
cirt  die  Säure  alkalische  Silberlösung.  Das  Oxim  der  Mono- 
aldehydsäure krystallisirt  ebenfalls  mit  1  Mol.  Wasser.  Phenyl- 
hydrazin liefert  mit  der  Säure  das  Phenylhydrazinsoilz  des 
Hydrazons^  Ci9Hi9Nß04,  in  gelben  Nadeln.  Neben  der  beschrie- 
benen Monoaldehydsäure  entsteht  bei  der  angegebenen  Reaction 
aus  Gitrazinsäure  noch  in  geringerer  Menge  eine  sehr  beständige 
und  wenig  lösliche  Säure  der  einfachsten  Formel  C^H^NOj.     Sd, 

W.  Koenigs  und  Fritz  Wolff.  Ueber  Reductionsproducte 
der  Cinchomeronsäure  und  Apophyllensäure  1).  (Mitgetheilt  von 
W.  Koenigs.)  —  In  der  Fortsetzung  ihrer  früheren  Studien  über 
die  Reduction  der  Cinchomeronsäure  2)  bedienten  sich  die  Ver- 
fasser wegen  der  Schwerlöslichkeit  des  Natriumsalzes  jener  Säure 
in  absolutem  Alkohol  des  nach  Vorschrift  von  Strache^)  dar- 
gestellten Cinchomeronsäuremonoäthylesters.  1  Tbl.  desselben 
wurde  in  lOOThln.  Alkohol  mit  10  Thln.  Natrium  schlief slich  im 
Oelbade  bei  140°  reducirt,  das  Reactionsproduct  mit  Salzsäure 
versetzt,  vom  Kochsalz  abiSltrirt  und  der  Alkohol  im  Vacuum  ab- 
destillirt.  In  der  verseiften  Masse  enthaltene  Hexahydrosäore 
wurde  von  der  unveränderten  Säure  durch  Ueberführung  in  das 
in  Aether  lösliche  Nitrosamin  getrennt  und  durch  Chlorwasserstoff- 
gas regenerirt.  Ausbeute  40  Proc.  der  angewandten  Cinchomeron- 
säure. Das  Chlorhydrat  derHexahydrodnchomeronsäure,  C7  H,  j  NO4  Gl, 
schmilzt  bei  237<>  unter  Gasentwickelung.  Es  ist  in  Wasser  sehr 
leicht,  in  Alkohol  schwer  löslich.  Optisch  inactiv.  G6lddoppels<üz^ 
C7H12NO4AUCI4,  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  205^  Die  wässerige 
Lösung  scheidet  beim  Kochen  Gold  aus,  ähnlich  wie  das  Gold- 
salz der  Hexahydrochinolinsäure.  —  Durch  Schütteln  des  salz- 
sauren Salzes  mit  Silbercarbonat,  Ausfällen  des  in  Lösung  ge- 
gangenen Silbers  durch  Schwefelwasserstoff  und  Einengen  des 
Filtrats  wurde  Hexahydrocinchomeronsäure  selbst  dargestellt. 
Schmelzpunkt  mit  Zersetzung  bei  256o.    In  Wasser  leicht  löslich. 


»)  Ber.  29,  2187—2192.  —  *)  Ber.  28,  3148.  —  »)  Wien.  Monateh.  11,  135. 
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In  schwefelsaurer  Lösung  in  der  Kälte  beständig  gegen  Permanganat. 
KaJksdlz,  CnH^oNaOjjCa -(- öHgO.  Entgegengesetzt  den  von  Best- 
horn  an  Hexahydrochinolinsäuren  gemachten  Beobachtungen  konnte 
hier  nur  ein  inactiyes  Nitrosamin  isolirt  werden,  auch  ein  Ueber- 
führen  der  Hexahydrocinchomeronsäure  in  eine  isomere  Säure 
durch  Erhitzen  mit  Natrium  und  Alkohol  auf  180  bis  200^  gelang 
nicht —  Gestützt  auf  die  von  Roser*)  ermittelte  Constitution  des 
Cotamins  haben  die  Verfasser  eine  neue  Methode  zur  Darstellung 
der  Apophyllensäure  ausgearbeitet:  Ein  Gemenge  von  10  g  salz- 
sauren Cotamins  wurde  mit  25  g  Phosphorpentachlorid  im  Frac- 
tionirkolben  auf  160  bis  170®  erhitzt;  dabei  destillirte  das  ge- 
bildete Phosphortrichlorid  über  und  der  Rückstand  wurde  auf 
Eiswasser  gegossen,  durch  Aufkochen  der  Lösung  in  Salzsäure 
Kohlensäure  und  ein  o-Dioxyderivat  zersetzt,  welches  in  Form 
dunklen  Harzes  isolirt  und  mit  Salpetersäure,  wie  vermuthet, 
leicht  in  Apophyllensäure,  Schmelzp.  242<^,  oxydirt  wurde.  Nach 
einer  von  Jahns  >)  für  n- Methyl -Nipecotinsäure  ausgearbeiten 
Methode  wurde  jene  Säure  in  n'Mdhyl-Hexahydrodnchomeronsäure 
übergeführt:  1  Thl.  Apophyllensäure  wurde  mit  3  Thln«  Zinn  und 
10  bis  12  Thln.  concentrirter  Salzsäure  bis  zur  Lösung  des  Zinns 
erwärmt.  Daraus  wie  üblich  erhaltenes  Chlorhydrat  wurde  in 
absolut  alkoholischer  Lösung  mit  Salzsäuregas  gesättigt,  Alkohol 
verjagt  und  der  alkalisirte  Rückstand  mit  Aether  ausgeschüttelt. 
Der  im  Aether  enthaltene  n-Methylhexahydrocinchomeronsäureester 
wurde  an  Salzsäure  gebunden,  durch  längeres  Erwärmen  dieser 
Lösung  verseift  und  zur  Trockne  verdampft.  Es  krystallisirt 
die  salzsaure  n-Methylhexahy drocinchomeronsäure,  C^  Hj  4  N  O4  Cl, 
Schmelzpunkt  unter  Gasentwickelung  206  bis  207<>.  —  Der  Aethyl- 
ester  in  schwefelsaurer  Lösung  entfärbte  Permanganat  erst  nach 
längerem  Stehen.  v.  N, 

Zd-  H.  Skraup.  Ueber  die  Cincholoiponsäure  s).  —  Die 
früher  vom  Verfasser  aus  dem  Cinchonin  durch  Oxydation  dar- 
gestellte Cincholoiponsäure,  C0H13NO4,  ist  inzwischen  auch  als 
Abbauproduct  anderer  bekannteren  Chinabasen  und  deren  Um- 
wandlungsproducten,  dem  Chinicin  und  Cinchonicin,  aufgefunden 
worden.  Zu  ihrer  Darstellung  ist  zweckmäfsig  das  Cinchonin  mit 
Permanganat  in  Cinchotenin  zu  oxydiren  und  dann  erst  mit 
('hromsäure  zu  behandeln;  von  der  Cinchoninsäure  befreite  syrupöse 
Säure  wird  durch  Barytsalz  gereinigt,   mit  Schwefelsäure   zerlegt 


»)  Ann.  Cbem.  254,  354.  —  *)  Arch.  Pharm.  229,  669.  —  •)  Monatsh. 
(Them.  17,  365—394. 
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und  an  Salzsäure  gebunden.  Das  so  dargestellte  krystallisirte 
Chlorhjdrat  der  Cincholoiponsäure  bildete  das  Ausgangsmaterial 
zu  den  meisten  folgenden  Versuchen.  Durch  Erhitzen  mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  auf  260  bis  270®  geht  es  in  y-Methyl- 
pyridin  über,  welches  durch  Ueberführung  in  y-Pyridincarbonsäure, 
Schmelzp.  31 7®,  als  solches  erkannt  wurde.  Neben  dieser  Base 
entstehen  bei  der  Einwirkung  der  Schwefelsäure  noch  Ammoniak 
und  zwei  isomere  Säuren;  die  wahrscheinlich  structurverschiedene 
Methylpyridincarbomäuren  sind  derart  entstanden,  dafs  von  den 
zwei  Carboxylen  der  Cincholoiponsäure  zum  Theil  das  eine,  zum  Theil 
das  andere  abgespalten  worden  ist.  Die  eine  dieser  Säuren  ist  als 
GoldsaljSy  C7H13NO2AUCI4H-I-  V2H2O,  schmale  Blätter,  Schmelzp. 
1740,  die  andere  als  Platinsalz,  {C^U^s^O^)^nC]^li^  +  IV2  H2O, 
orangegelbe  Krystallkömer,  Schmelzp.  200  bis  202®  mit  Gasentwicke- 
lung, analysirt  worden.  —  Die  Behandlung  des  Cincholoiponsäure- 
chlorhydrats  mit  Essigsäureanhydrid  führte  zum  Äcetylcinchöloipafi- 
Säureanhydrid,  CsHioNOs.CjHgO.  Prismen,  Schmelzp.  130  bis  13P 
(unscharf);  durch  warmes  Wasser  enstand  daraus  die  ÄcetylaincJw- 
loiponsänre,,  GsHn^O^.C^Hs^^  Schmelzp.  168^  die  mit  Kupfer- 
acetat  ein  neutrales  Salz,  CsHio(CaH3  0)N04Cu  -)-  2HaO,  in  mikro- 
skopischen Kügelchen  ergiebt.  —  Mit  Phosphorpentachlorid  wurde 
aus  Cincholoiponsäurechlorhydrat  ein  gelber,  amorpher,  in  Alkohol 
sehr  leicht  löslicher  Körper  erhalten,  C27H30P6CI11N3,  der  wahr- 
scheinlich aus  einem  Gemenge  bestand.  —  Chromsäure-Schwefel- 
säuremischung greift  die  Cincholoiponsäure  nui*  bei  grofsen  Concen- 
trationen  an  und  verbrennt  sie  dann  zu  Kohlensäure  und  Blausäure; 
Kaliumpennanganat  erzeugt  sehr  geringe  Mengen  der  Loiponsäure. 
C7H11NO4,  welche  bequemer  und  zweckmäfsiger  aus  den  eingangs 
erwähnten  Mutterlaugen  des  cincholoiponsauren  Baryums  isolirt 
werden  können.  Dieselben  werden  zunächst  durch  Aetzbar}'t  von 
Schwefelsäure,  dann  durcli  Schwefelwasserstoff  von  Schwermetallen 
befreit  und  schliefslich  zur  Trennung  von  Salzsäiu*e  mit  genau  hin- 
reichenden Mengen  von  Silberoxyd  behandelt.  Die  zur  Syrupsdicke 
eingedampften  Filtrate  liefern  nach  längerem  Stehen,  schneller 
nach  Einimpfen,  mikroskopische  Krystalle  der  Loiponsäure,  die 
aus  Wasser  in  derben,  unregelmälsigen  Prismen  anschielsen.  Sehr 
leicht  löslich  in  Säuren  und  Alkalien,  in  Alkohol  fast  unlöslich. 
Schmelzpunkt  unter  vorhergehendem  Sintern  unter  Aufschäumen 
259  bis  2600.  Ihr  Chlorhydrat,  C7HnN04.HCl,  bildet  flächenreiche 
Prismen,  Schmelzpunkt  unscharf  216  bis  220®.  Plaiinsah  strahlig 
krystallinisch.  Goldsah,  C7H11NO4. AUCI4H  -(-  H^O,  viereckige 
Tafeln,  Schmelzp.  201  bis  202«.    Kaltsah,  mikroskopische  Blätter, 
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enthält  nur  ein  Alkaliatom.  Beim  dreistündigen  Kochen  mit  über- 
schüssigem Essigsäureanhydrid  entstand  das  Acetylloiponsäure- 
anhydridy  C7Hj,N03.C2H3  0,  weifse  Krystallwarzen,  in  Alkohol 
sehr  schwer,  in  Eisessig  leicht  löslich.  Schmelzp.  161  bis  163^. 
Durch  Wasser  geht  es  in  schwerer  lösliche  Acdylloiponsänre 
über,  Schmelzp.  204®,  Andauenide  Einwirkung  des  Chlorwasser- 
stoffes auf  die  alkoholische  Lösung  der  Loiponsäure  ergiebt  einen 
öligen  Diäthylester,  der  in  Form  des  schwer  löslichen  Platinsalzes, 
[C5j  Hj  NO4  (Ca  H5)2]2  H2  Pt  ein,  analysirt  wurde. — Trockene  Destillation 
derCincholoiponsäure  mit  Kalk  ergab  statt  des  erwarteten  Methyl- 
piperidins  resp.  Dimethylpyrrolidins  viel  Ammoniak,  wenig  einer 
Base  von  der  Zusammensetzung  eines  Aethyl-  oder  Dimethyl- 
piperidins,  welche  als  orangegelbes,  in  unregelmälsigen  Pris- 
men, Schmelzp.  194  bis  196«,  krystallisirtes  saures  CMaroplatinat, 
CjHisN  .HgPtCl;,  analysirt  wurde,  und  gröfsere  Mengen  von  Pyrolen 
sehr  complicirter  Zusammensetzung.  Bei  der  Einwirkung  von  Jod- 
methyl auf  freie  Cincholoiponsäure  unter  Druck  entstehen  spielend 
leicht  lösliche  Syrupe,  dagegen  aus  dem  Cincholoiponsäureäthyl- 
ester  (dessen  Platinsalz,  [CsHu  N04(CaH  )2]2H2 PtCl«,  in monoklinen 
Tafeln  oder  Blättchen,  Schmelzp.  18P,  anschiefst)  nach  zwei  ver- 
schiedenen Verfahren,  die  im  Originale  nachzusehen  sind,  ein  Jod- 
methylmethylcincholaiponsäurediälhylester ,  C.^  Hj  0  (C  Hg)  N  O4  (C2  Hß)2 
CHjJ  Krystalle,  Schmelzp.  176<>.  In  Alkohol  sehr  leicht,  schwerer 
löslich  in  Chloroform  und  Wasser.  Sublimirbar.  Optisch  activ: 
.0,5  g  in  100  ccm  Wasser  gelöst  zeigten  bei  20^  im  lOOmm-Rohr 
bei  einer  Dichte  20  4  :=  1,0058  eine  Ablenkung  von  — 0,2 155». 
Daraus  durch  Umsetzung  mit  Chlorsilber  dargestellte  qucUernäre 
Chlorverbindung  krystallisirt  über  Schwefelsäure  strahlig,  Platin' 
saJz  bildet  Blättchen,  Schmelzp.  210  bis  213o,  Goldsalz  gold- 
glänzende, grofse  Blätter,  Schmelzp.  80  bis  82<>;  wird  die  Ent- 
jodung  mit  möglichst  wenig  Silberoxyd  vorgenommen,  so  entsteht 
in  Folge  der  partiellen  Verseifung  ein  Syrup,  dessen  Platinsalz 
bei  197  bis  198'>  schmilzt,  Goldsalz  rechteckige,  gekreuzte  Täf eichen, 
Schmelzp.  90  bis  95<>,  von  der  Zusammensetzung  C^Hu  (C  113)2  NO4 
.C2H6.AUCI4  bildet  [Dieses  entspricht  dem  Verhalten  des  Jod- 
methylates  des  Tropinsäureesters  1).]  Wird  die  wässerige  kochende 
Lösung  des  obigen  Jodmethylates  mit  Pottaschelösung  vermischt, 
so  fällt  ein  bald  erstarrendes  Oel  aus,  eines  mit  vorigem  iso- 
meren Jodids.  Prismen,  Schmelzp.  120^,  Drehungsvermögen  unter 
den  früher  mitgetheilten  Bedingungen  — 0,4450.    Sein  Platinsalz, 


*)  Ber.  28,  3281. 
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[CsHioN04(CH3)a(C3H5)a]2PtHaCl6,  bildet  sechseckige  Blättchen, 
Schmelzp.  216<*  unter  Schäumen.  Der  Verfasser  meint,  dafa  hier 
ähnliche  Verhältnisse  obwalten  wie  bei  der  Malern-  und  Fumar- 
säure, und  verspricht  eine  eingehende  Untersuchung  dieser  eigen- 
thümlichen  Isomeren.  v.  N. 

Guido  Goldschmiedt  und  Alfred  Kirpal.  Ueber  die  Ein- 
wirkung von  Jodmethyl  auf  Papaverinsäure  ^).  —  Den  Gegenstand 
dieser  eingehenden  Untersuchung  bilden  die  drei,  von  Schranz- 
hof er  2)  aus  Papaverinsäure  und  Jodmethyl  bei  Gegenwart  von 
Methylalkohol  erhaltenen  und  mit  Ä^  B  und  C  bezeichneten  Sub- 
stanzen. Für  diese  letzte,  bei  122  bis  124^  schmelzende  Substanz 
wurde  von  Herzig  und  Meyer  constatirt»),  dafs  dieselbe  vier 
Methylgruppen  enthalte,  aber  kein  Methyl  am  Stickstoiff  gebunden 
sei.  Da  die  Verfasser  jetzt  diesen  Körper  durch  Kochen  der 
alkoholischen  Lösung  des  Papaverinsäuremethylesters  (Schmelzp. 
1520)  mit  Schwefelsäure  erhalten  haben,  so  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dafs  er  ein  neutraler  Methylester  der  Papaverinsäure  ist 

CHeO  CO.CHs         CO.CHg 


CHa  0-<^        ^C  0— <^       y 


Die  Substanz  J?,  Schmelzp.  195  bis  197o,  wurde  durch  Esterificiren 
der  Papaverinsäure  mit  Methylalkohol  und  Schwefelsäure  dar- 
gestellt; da  dieselbe  drei  Methoxyle  enthält,  so  ergiebt  sich  für  sie 
die  Constitutionsformel  eines  y-Monomethylesters  der  Papaverin- 
säure, cHaO  COOH        COOCHa 

^ ^  \ / 

CH,0-     ^       ^ 


>-oo^> 


dem  früher  aus  Papaverinsäureanhydrid  und  Methylalkohol*)  dar- 
gestellten Isomeren,  Schmelzp.  153^,  würde  die  /J-Formel  entsprechen: 

OCH,          COOCHa        COOH 
\ \ / 

cHaO-^    y-Qo^    y 

für  wässerige  Lösungen  der  Ammoniaksalze  dieser  beiden  Ester 
werden  Reactionen  mit  verschiedenen  Metallsalzen  angegeben.  Die 
Darstellung  des  Pyropapaverinsäuremethylesters  durch  Schmelzen 
des  y- Esters  unter  Abspaltung  von  Kohlensäure  gelang  nicht,  er 

*)  Monatsh.  Chem.  17,  491—505.  —  «)  Daselbst  14,  521.  —  »)  Daselbst 
16,  599.  —  *)  Daselbst  13,  697. 
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wurde  aber  auf  übliche  Weise  aus  der  Pyropapaverinsäure  selbst 
bereitet:  CigHigNO.^^,  seideglänzende  Nadeln,  Schmelzpunkt  108®. 
Das  vermeintliche  Baryumsalz,  CijHjgNOjBa,  von  Schranzhofer 
hat  sich  als  papaverinsaures  Baryum,  CjeHnNOyBa,  erwiesen.  — 
Auch  die  Auffassung  der  bei  192  bis  194®  schmelzenden  Substanz^ 
als  Methylbetain  der  Papaverinsäure  erwies  sich  als  unrichtig. 
Es  wurde  vor  Allem  constatirt,  dals  der  Körper  fünf  Methoxyle 
auf  ein  an  Stickstoff  gebundenes  Methyl  enthält,  in  Folge  dessen 
seine  frühere  Formel  zu  verdoppeln  ist:  C84H30N2O14.  Auf  einen 
derartigen  Körper  stimmen  gut  die  früher  unverständlichen 
Resultate  der  Analysen  des  Platinsalzes,  welches  bei  100®  ge- 
trocknet die  Zusammensetzung  (C84H3oN2  0i4.2HCl)2PtCl4-|-8H20 
besafs,  und  bei  125®  2  HCl  -f  SH^O  verlor.  Obwohl  die  Structur 
dieses  Körpers  noch  nicht  endgültig  gelöst  ist,  so  scheint  es  doch 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  sein  Molekel  aus  gleichen  Molekeln  des 
noch  unbekannten  Betains  und  des  sauren  Esters  besteht,     v.  N. 


ChinoUngruppe. 

Chr.  A.  KnueppeL    Ueber  eine  Verbesserung  des  Skraup- 

schen  Verfahrens    zur   Darstellung  von   Chinolin    und   Chinolin- 

derivaten  *).    —    Der    Verfasser    empfiehlt    die    Anwendung    der 

Arsensäure  -an    Stelle  von   Nitrobenzol   als   Oxydationsmittel  im 

Skraup'schen  Verfahren.   Bei  substituirten  aromatischen  Aminen, 

z.  B.  Nitranilinen ,   sind  dann  die  Ausbeuten  an  entsprechenden 

Ghinolinderivaten  bedeutend  günstiger,  nur  bei  der  Darstellung  von 

Chinolin  und  Toluchinolin  unter  Anwendung  von  Nitrobenzol  oder 

Nitrotuluol  sind,  weil  diese  ebenfalls  zur  Ausbeute  beitragen,  bei 

gleichen  Mengen  verwendeter  Amine,   die  Resultate  nach  altem 

Verfahren  etwas  besser  als  nach  neuem.  —  Die  Arsensäure  wird 

im  Verlaufe  der  Reaction  zur  arsenigen  Säure  reducirt,   gemäfs 

der  Gleichung:  2C6H5NHi  -f  2C8Hh03  +  2H8A8O4  =  2Cs,H7N 

-f-  11H,0  -f-  ASjOg.    In  der  Ausführung  der  Keaction  und  Iso- 

lirang  der  gebildeten  Chinolinderivate  tritt  gegenüber  dem  alten 

Skraup'schen   Verfahren   beinahe   keine   Abänderung   ein.     Die 

neue  Methode  wurde  erprobt  am  Anilin,  o-Toluidin,  o-,  m-  und 

p-Nitranilin,    m-  und  p-Amidodimethylanilin,    /3-Naphtylamin, 

/}-Aiithramin,  /3-Amidoalizarin  und  an  der  Sulfanilsäure,  —  es 

sind  somit  nach  dem  Verfahren  des  Verfassers  Chinolin,  o-Tolu- 


»)  Ber.  29,  703—709. 
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chinolin^  o-,  m-  und  p-Nitrochinolin,  m-  und  p-Diinethylamido- 
chinolin,  j3-Naphtochinolin,  ^-Anthrachinolin,  Alizarinblau  und 
Parachinolinsulfosäure  dargestellt  worden.  Aus  ce-Amidoalizarin 
wurde  ein  noch  nicht  näher  untersuchter  Körper  erhalten,  in  dem 
möglicher  Weise  die  dem  Alizarinblau  entsprechende  oß- Verbindung 
vorliegt  r.  N. 

Chr.  A.  Knueppel.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Chinolin 
und  Chinolinderivaten  1).  —  Anilin  und  dessen  Derivate,  sowie 
Naphtylamin  und  Anthramin  und  deren  Derivate  erhitzt  man 
mit  Arsensäure  (Metaarsensäure  oder  Arsenpentoxyd),  Glycerin  und 
concentrirter  Schwefelsäure,  wobei  die  Reactiou  mit  grofsen 
Substanzmengen  und  ohne  Harzbildung  glatt  zu  den  entsprechen- 
den ChincHhiderivaten  führt.  So  wurden  die  Nitrochirtoline  aus 
0-,  m-  und  p-Nitroanilin,  die  m-  und  p-Dimethylamidochindline 
(Siedep.  310  bezw.  330^)  aus  m-  und  p-Amidodimethylanilin,  das 
ß'NaphtochinoHn  und  das  ß-Anthrachinolin  aus  /3- Naphtylamin 
bezw.  /3-Anthramin  und  das  Alizarinblau  aus  /3-Amidoalizarin  ge- 
wonnen. Sd. 

W.  V.  Miller  und  J.  Plöchl.  Ueber  Thioaldolanilin  und 
Aldehydgrün  2).  —  In  der  Abhandlung  der  Verfasser  über  Aldehyd- 
grün»)  wurde  dargethan,  dafs  dieser  Farbstoff  aus  dem  Pararos- 
anilin  durch  Einwirkung  von  Paraldehyd  und  Schwefelsäure  in 
der  Weise  entsteht,  dafs  von  den  drei  Amidogruppen  die  eine 
chinaldisirt  wird,  während  die  beiden  anderen  in  die  Anhydro- 
verbindungen  von  Aldol  übergeführt  werden,  worin  also  noch  die 
den  Schiff 'sehen  Basen  eigene  Atomgruppe  =C:N-  zweimal  evJtr- 
halten  ist.  Diese  Gruppe  besitzt  ein  charakteristisches  Anlage- 
rungsvermögen für  elementare  Körper  sowohl,  wie  für  einfacher 
zusammengesetzte  Verbindungen,  so  dafs  die  Vermuthung  aus- 
gesprochen wurde,  der  Schwefelgehalt  im  technischen  Aldehyd- 
grün könne  auf  dieses  Anlagerungsvermögen  zurückgeführt  werden. 
Es  wurde  in  Folge  dessen  das  Aldolanilin  *)  auf  Schwefelanlage- 
rung geprüft.  Das  AldolaniUn,  CeH,N=CH.CH2.CH0H.CH„  ist 
ein  leicht  zersetzliches  Oel.  Mit  Schwefelwasserstoff  konnte  kein 
Additionsproduct  erhalten  werden.  Dagegen  gelingt  es,  Schwefel 
selbst  anzulagern.  Das  Aldolanilin  wird  in  absolutem  Alkohol 
gelöst  und  mit  krystallisirtem  Schwefelammon  im  Ueberschufs 
digerirt.  Die  nach  dem  Verdunsten  des  Alkohols  zurückbleibende 
braune,  schmierige  Masse  erstarrt  nach  längerem  Stehen  zu  einem 


0  Ber.  29,  Ref.  723;  D.  R.-P.  Nr.  87334.  —  «)  Ber.  29,    69—61.  — 
")  Ber.  24,  1700.  —  *)  Ber.  27,  1292. 
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Erystallbrei,  aus  dessen  ätherischer  Lösung  sich  glasglänzende,  zu 
Büscheln  und  sternförmigen  Gebilden  verwachsene  Nadeln  ab- 
setzen. Die  anfangs  weifse  Substanz  färbt  sich  nach  einiger  Zeit 
gelblich,  ohne  sich  weiter  zu  verändern.  Sie  schmilzt  bei  92^ 
und  wird  von  Aether,  Alkohol  und  Benzol  leicht  aufgenommen. 
Die  Analyse  bestätigte  die  Zusammensetzung  des  Körpers  als 
Thioaldolantlin,  CßH^N;— -.CH.CHj.CHOH.CHa.      Die  früher 

^s/ 

gegebene  Formel  des  Aldehjdgrüns  ist  mit  der  des  Thioaldol- 
anilins  in  Einklang  zu  bringen  und  dementsprechend  zu  modi- 
fidren.  Das  einfach  geschwefelte  Grün  von  Cherpin  besitzt 
demnach  die  Formel: 

H0>^     .CeH,Nv— ->CH.CH«.CHOH.CH, 

Chinaldm/   '^CeH,N=rCH.CH2.CH0H.CH8' 
das  zweifach  geschwefelte  von  Lucius  dagegen: 

HOv       /CeH^N^ — 7CH.CH..CH0H.CH, 

>c<         \s/ 

Chmaldin/     ^CeH^N^-— 7CH.CH,.CH0H.CH8  „ 

^/  Hr. 

Albert  Edinger.  Ueber  die  Einwirkung  von  Halogenschwefel 
auf  aromatische  Amine  ^).  —  Enthält  als  beiläufige  Mittheilung 
die  Zusammenfassung  derjenigen  Resultate,  welche  im  Journal 
für  praktische  Chemie  Gegenstand  der  zwei  folgenden  besonderen 
Abhandlungen  bilden.  v.  N. 

A.  Edinger.  Ueber  die  Einwirkung  von  Bromschwefel  auf 
aromatische  Amine  O-  —  ChinoUn  liefert  mit  fertigem  Brom- 
schwefel, SjBr,,  oder  mit  Brom  und  Schwefelblüthe  behandelt, 
das  ß-Bromchinolin  und  ein  Tribromchinolin^  Nadeln,  Schmelzp. 
166®.  Das  Auftreten  von  Thiochinanthren  wurde  nicht  beobachtet. 
Die  Reaction  mit  S^Br.^  mufs  unter  Eiskühlung  ausgeführt  werden, 
diejenige  mit  Schwefel  und  Brom  bei  200®  im  Kolben  im  Oelbade. 
Die  Trennung  des  Monobromchinolins  von  kaum  basischem  Tri* 
bromchinolin  erfolgt  mit  Hülfe  von  Salzsäure.  v.  if. 

A.  Edinger  und  H.  Lubberger.  Ueber  die  Einwirkung  von 
Chlorschwefel  auf  Chinolin»).  —  Erhitzt  man  ein  Gemisch  von 
1  VoL  Chinolin  mit  circa  3  Vol.  SjClj  mehrere  Stunden  auf  150®, 
zieht  das  Reactionsproduct  mit  Salzsäure  aus  und  neutralisirt  es 
mit  Alkalien,  so  entsteht  ein  Niederschlag  einer  Thiochinanthren 
genannten  Base,   die  eine  der  vier  folgenden  Formeln  besitzen 

')  Ber.  29,  2466—2460.  —  «)  J.  pr.  Chem.  54,  355—358.  —  »)  Daselbst, 
a  340—355. 

JaliTMbar.  1  Chem.  u.  s.  w.  fUr  1896.  122 
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dürfte:     1.   C.HeNSH;     2.   N.C.H^S— S.C.HeN;     3.   C9H5SN; 
4.  NC^H5<g>CyH^N.    Lange  Nadeln.    Schmelzp.   306o.    Aufser 

in  kochendem  Eisessig,  Xjlol  und  Naphtalin  ist  es  in  den  übrigen 
Lösungsmitteln  fast  ganz  unlöslich.  Seine  mineralsauren  Salze 
dissocüren  mit  Wasser.  Das  Sulfat  bildet  mit  2  Mol.  Wasser 
hellgelbe  Krystalle,  das  Chlorhydrat  gelbbraunes  Pulver,  das 
riatindoppelsalz  feinpulverigen  rothen  Niederschlag.  Die  Ver- 
bindung mit  Trinitrophenol  bildet  goldgelbe  Krystalle.  Schmelzp. 
281^.  Das  Jodmethylat,  kleine,  dunkelrothe  Krystalle,  2  Mol. 
Krystallwasser  enthaltend;  —  daraus  durch  Umsetzung  mit 
Chlorsilber  dargestelltes  Chlormethylat  bildet  Nadeln.  Schmelzp. 
284  bis  285^  mit  Zersetzung.  Zahlreiche  an  der  neuen  Base 
mit  Chromsäure  und  Kaliumpermanganat  unternommene  Oxy- 
dationsversuche ergaben  kein  günstiges  Resultat,  nur  durch 
Salpetersäure  wurde  scheinbar  ein  Gemenge  von  Pyridinmono- 
und  Pyridindicarbonsäure  erzeugt  Den  sämmtlichen,  auch  den 
kräftigsten  Reductionsmitteln  widerstand  die  Base,  was  nach  An- 
sicht der  Verfasser  die  Anthracenformel  wahrscheinlich  macht 
Unter  vermindertem  Druck  von  20  mm  sublimirt  die  Base  bei 
170^  —  Durch  Einwirkung  (sehr  heftig)  von  Schwefeldichlorid, 
SCI2,  auf  das  Chinolin  entsteht  aufser  der  obigen  Base  ein  Mono- 
chlor-  imd  ein  Trichlorchinolin.  Die  Trennung  kann  unter  anderen 
auch  auf  folgendem  Wege  erfolgen:  Das  Reactionsproduct  wird 
mit  verdünnter  (1:2)  Salzsäure  ausgekocht,  wodurch  das  Mono- 
chlorchinolin  und  die  schwefelhaltige  Base  in  Lösung  gehen, 
während  das  Trichlorderivat  ungelöst  bleibt  Vorsichtiges  Ab- 
stumpfen der  salzsauren  Lösung  mit  Alkali  bringt  die  schwefel- 
haltige Base  zur  Abscheidung,  vollkommenes  Alkalischmachen  der 
Filtrate  schlägt  ß-MonocMor chinolin  als  gelbes  Oel  nieder.  Dieses 
letztere,  in  Aether  aufgenommen  und,  wie  üblich,  gereinigt,  sott 
bei  2550  unter  743  mm  Druck.  Chlorhydrat,  Nadeln,  Schmelzp. 
210%  sublimirbar.  Platindoppelsalz ,  (C,  H«  Cl  N  .  H  Cl),  Pt  CI4 
-f  2H2O,  feine  Nadeln.  Sulfat,  Nadeln,  Schmelzp.  148  bis  150«. 
Bichromat,  (C^H.ClN).2H2Cri07,  rothgelbe  Nadeln,  Schmelzp.  118 
bis  119^  Jodmethylat,  lange,  goldgelbe  Nadeln,  unzersetzt 
sublimirbar  bei  276«.  Nitrirung  mit  Salpeterschwefelsäure  ergab 
ein  Gemenge  zweier  isomerer  Chlornitrochindine^  Schmelzp.  105 
bis  107«  und  127«  C.  Dieses  letztere  bildet  ein  bei  95«  schmelzendes 
Chlorhydrat  und  wird  mit  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1,13)  im 
Rohr  bei  215  bis  220«  zu  /S-Chlornicotinsäure,  Schmelzp.  235«, 
oxydirt.     Das  neben  obigem  /5-Chlorchinolin  entstehende  TriMor- 
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chinalin  krystallisirt  aus  Eisessig  in  Nadeln,  Schmelzp.  186^,  bildet 
Icein  Chlorhydrat,  Platindoppelsalz  und  Jodmethylat  v.  N, 

Arnold  Reifsert  Umwandlungen  des  o-Nitrobenzylmalon- 
säureesters  11.  Reduction ,  Bildung  von  Chinoünderivaten  i).  — 
Die  Reduction  wurde,  wie  folgt,  ausgeführt:  Je  6  g  Ester,  der 
möglichst  vom  Di-Ester  befreit  ist,  werden  in  100  ccm  absolutem 
Alkohol  gelöst,  die  Lösung  wird  mit  trockenem  Chlorwasserstoff 
gesättigt  und  darauf  bringt  man  unter  kräftiger  Kühlung  so  lange 
Zinkstaub  ein,  bis  starke  Wasserstoff entwickelung  eintritt.  Die 
filtrirte  Flüssigkeit  wird  eingedampft,  mit  Wasser  und  über- 
schüssigem Ammoniak  versetzt  und  mit  Aether  ausgezogen.  Der 
Aetherrückstand  wird  durch  Aufstreichen  auf  Thon  oder  durch 
Umkrystallisiren  aus  viel  Wasser  von  öligen  Beimengungen  befreit 
und  zur  voUständigen  Reinigung  durch  Lösen  in  Benzol  und  Aus- 
scheiden von  Ligroinzusatz  gereinigt  Man  erhielt  so  weiche,  ver- 
filzte Nädelchen  vom  Schmelzp.  137  bis  138<>,  die  sich  leicht  in 
Chloroform,  Benzol,  Aether,  warmem  Methyl-  und  Aethylalkohol, 
schwer  in  Ligroin  und  Wasser  lösen.  In  concentrirten  Säuren 
ist  der  Körper  schon  bei  schwachem  Erwärmen  löslich.  Er  ist  ein 
Hydrocarbostyrü'ß'Carbonsäureäthylestery 

CeH,<:;      *"^CH.COOC,H,. 
^NH— CO 

Durch  schwaches  Erwärmen  mit  Natronlauge  geht  der  Ester  in 
Hydrocarbostyrü'ß'Carbonsäure^ 

PH 

c^r/    *">>ch.cooh, 

^NH— CO 

über.  Sie  krystallisirt  aus  der  angesäuerten  Lösung  aus  und  wird 
durch  Kochen  mit  Calciumcarbonat  unter  Zusatz  von  Thierkohle  in 
das  Kalksalz  übergeführt.  Daraus  ausgeschieden,  krystallisirt  die 
Säure  in  kleinen,  glänzenden,  weifsen  Krystallen,  welche  unter 
dem  Mikroskop  die  Gestalt  kurzer,  dicker  Prismen  zeigen.  Sie 
schmilzt  bei  146®  unter  Kohlensäureentwickelung  und  Bildung  von 
Hydrocarbostyril^  C^HjNO  (Schmelzp.  163®).  Die  Säure  löst  sich 
leicht  in  Eisessig,  Alkohol  und  Wasser  in  der  Hitze,  sehr  schwer 
in  Aether,  Benzol  und  Chloroform,  nicht  in  Ligroin.  —  Die 
Ammoniaklösung  der  Säure  giebt  folgende  Reactionen  mit  Metall- 
salzlösungen: Mit  Calciumchhrid  nach  einigem  Stehen  eine  kry- 
stallinische,  weiTse  Fällung,  die  in  heifsem  Wasser  leicht  löslich 
ist;  mit  Barymchiorid  keinen  Niederschlag,  mit  MagnesiumsuJfat 

»)  Ber.  29,  665—667. 
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in  der  Kälte  keinen  Niederßchlag,  beim  Erhitzen  eine  krystalli- 
nische  Fällung;  mit  FerrosvHfait  eine  Trübimg,  beim  Kochen  einen 
dnlikelgelben,  krystallinischen  Niederschlag;  mit  FerricMorid  eine 
gelbrothe  Fällung,  die  sich  beim  Erhitzen  auflöst,  in  der  Kälte 
wieder  ausfällt;  mit  Kupfersulfat  ein  auch  in  der  Hitze  schwer 
lösliches,  schwach  blaugrün  gefärbtes,  mikrokrystallinisches  Salz; 
mit  Silbernitrat  einen  f einkrystallinischen ,  weifsen  Niederschlag, 
der  sich  in  heifsem  Wasser  unter  Gelbfärbung  löst  und  beim  Er- 
kalten wieder  auskrjstallisirt;  mit  Bleinitrat  und  Quecksilberchlorid 
schwer  lösliche,  weilse  Fällungen.  Die  Hydrocarbostyril-^-carbon- 
säure  entsteht  auch  bei  der  Reduction  der  o-Nitrobenzylmalon- 
säure  in  saurer  Lösung.  H.  G, 

Ad.  Claus.  Meta-para-  tind  Para-ana-Dibromchinolini). 
VU.  o-m-p-TribromchinoUn ;  Vm.  m-p-ana-TribromchinoUn  und 
IX.  m-p-j3-Tribromchinolin.  — =■  Claus  und  Geisler*)  haben  schon 
früher  gezeigt,  dafs  bei  3er  Skraupirung  des  m-p-Dibromanilins 
m-p-  und  p-ana-Dibromchinolin  neben  einander  entstehen.  Näheres 
darüber  enthalten  die  Freiburger  Dissertationen  von  Lodholz 
(1891)  und  Hirschbrunn  (1892),  denen  auch  die  folgenden  An- 
gaben zum  grofsen  Theil  entnommen  sind.  —  Die  Trennung  beider 
Dibromchinoline  kann  durch  Destillation  mit  Wasserdampf  oder 
durch  fractionirte  Krystallisation  erreicht  werden.  Das  m^p-Di- 
bromchinolin  ist  mit  Wasserdampf  flüchtig,  resp.  in  Alkohol  viel 
leichter  löslich  als  das  Isomere.  Das  m-p-Dibromchinolin  bildet 
nach  einmaliger  Sublimation  Nadeln  vom  Schmelzp.  68®,  womit 
die  früheren  Angaben  corrigirt  werden.  Das  p-ana-Dibromchinolin 
schmilzt  bei  135<>;  sein  Platindoppelsais,  (Br2CaH.N.HCl)2PtCl4, 
gelber  krystallinischer  Niederschlag  oder  orangegelbe  Säulchen, 
schmilzt  noch  nicht  bei  300°.  Jodmethyl at,  Bra.CyH-.N.CHjJ, 
aus  Componenten  im  Rohr  bei  120  bis  125°.  Orangegelbe  Nadeln, 
schmilzt  unter  Zersetzung  bei  302°.  Hydrobromatdibroniid^ 
Br2.CyH5N.HBr.Br2,  wird  durch  Einwirkung  von  Bromwasser- 
stoffgas auf  die  Chloroformlösung  der  Base  und  darauf  folgende 
weitere  Einwirkung  von  1  Mol.  Brom  als  blutrothe  Krystallmasse 
erhalten.  Bei  vier-  bis  fünfstündigem  Erhitzen  dieser  Verbindung 
auf  230  bis  240°  im  offenen  Gefäls  wird  neben  anderen  Producten 
das  p-ana-ß-Tribromchinolin  in  einer  Ausbeute  von  60  Proa 
gebildet.  Farblose  Nadeln,  Schmelzp.  149°;  identisch  mit  dem 
von  Claus  und  Reinhard  s)  irrthümlich   als  p-ana-y-Tribrom- 


')  J.  pr.  Chem.  [2]  53,  25—38.  —  «)  Daselbst  [2]  40,  380.  —  ■)  Da- 
selbst [2]  49,  538. 
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chinolin  Nr.  lU  bezeichneten  Präpt^rat  Plc^indappelBcdß ,  (p-ana- 
/J-Br3.C9H4N.HCl)2PtCl4,  gelbbraune  Kryställchen,  die  bei  300^ 
nicht  schmelzen.  —  Wird  1  Thl.  p-apa-Dibromchinolin  in  4  Thln. 
eines  Gemisches  aus  1  Thl.  rauchender  Salpetersäure  und  2  Tblp. 
Schwefelsäurehydrat  ohne  zu  kühlen  eingetragen,  so  entsteht 
immer  das  nämliche  einzige  o-Nitro-p-ana^ibromchinölin.  Farb- 
lose Nadeln,  Schmelzp.  152^  Es  besitzt  nur  noch  schwach  basische 
Eigenschaften.  Es  verbindet  sich  nicht  mit  Jodmethyl,  was  für 
die  Ortho -Stellung  der  Nitrogruppe  spricht  Platindoppelsdbj 
(o-NOg-p-ana- Br^ .  C» H4 N .  H Cl)a Pt CI4 ,  gelbbraune  Kryställche», 
die  bei  2ßb^  zu  erweichen  und  sich  ?u  schwärzen  beginnen. 
Die  Stellung  der  Nitrogruppe  im  o-Nitro-p-^na-dibromchinolip 
wurde  einwandsfrei  bewiesen  durch  Ueberführung  dieses  Körpers 
in  o-p-ana-Tribromcbinolin,  Schmelzp.  159<>i).  Von  Derivaten 
des  m-p-Dibromchinolins  beschreibt  der  Verfasser  das  Platin- 
doppelscüjs,  gelber  Niederschlag,  der  bei  295^  sich  zu  schwärzen 
beginnt  Jodmethylat^  feurig  gelbe  Boystallnädelchen,  die  unt^r 
Aufschäumen  bei  255  bis  2^0^  schmelzen.  Beim  Nitriren  giebt 
das  m-p-Dibromchinolin  stets  zwei  isomere  Mpnonitroderivate,  die 
bei  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  glatt  Pyridincarbon- 
säure  liefern,  demnach  die  Nitrogruppen  im  Benzolkern  enthalten. 
Gestützt  auf  ihr  verschiedenes  Verhalten  gegen  Jodmethyl  nimmt 
der  Verfasser  für  den  einen  Körper  die  oriho-^  für  den  anderen 
die  ana- Stellung  der  Nitrogruppe  an.  o-Nitro-m-p-dibrom- 
chinolin  entsteht  vorwiegend  beim  Nitriren  bei  gewöhnlicher 
Temperatur.  Nahezu  farblose  Kryställchen,  Schmelzp.  191^.  In 
Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  schwer,  in  Chloroform  und  Aether 
leicht  löslich.  Mit  Wasserdampf  nicht  flüchtig.  Verbindet  sich 
nicht  mit  Jodmethyl.  Platindappelsah ^  (o-N02-m-p-Bra.C9H4N 
.HCl)aPtCl4,  krystallinischer,  gelber  Niederschlag,  der  bei  280<^ 
unter  Zersetzung  schmilzt  Durch  Reduction  mit  Zinnchlorür 
und  Salzsäure  entsteht  aus  der  Nitroverbindung  das  o-Ämido- 
m-p-dibramchinölin.  Feine,  mit  Wasserdampf  flüchtige  Nadeln, 
Schmelzp.  68^  Nach  Sandmeyer  wurde  der  Körper  in  (VIL) 
{MH-p-Tribranichinolin  übergeführt.  Concentrische  Aggregate  farb- 
loser Nädelchen,  Schmelzp.  84<>.  SaJzsaures  Sah  glasglänzende 
Säulchen,  die  sich  schon  an  der  Luft  unter  Trüb  werden  zer- 
setzen. Plcdindoppelsdlz  gelbe  Nadeln,  die  gegen  210^  unter  Auf- 
schäumen schmelzen.  —  ana-Nitro-m-p-dibromchinoUn  entsteht  in 
gröfserer  Menge  beim  Nitriren  in  der  Wärme.    Farblose  Nadeln, 
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Schmelzp.  I6b^.  Jodmethylat  aus  Componenten  beim  Erhitzen  auf 
120<>  im  Rohr.  In  Aether  etc.  unlöslich,  in  Alkohol  und  Wasser 
in  der  Wärme  leicht  löslich.  Granatrothe  Säulchen  und  Nadeln, 
die  gegen  250  bis  252®  unter  Aufschäumen  schmelzen.  Platinr- 
doppelsah,  gelbe  Kryställchen,  Zersetzungspunkt  260  bis  262®.  — 
ana-Ämido-m-dibrotnchinoUn,  Farblose  Nadeln,  Schmelzp.  119*. 
Ueber  die  Diazoverbindung  wurde  es  nach  Sandmeyer  in  (VIIL) 
m-p-ana-Tribromchinölin  übergeführt.  Nadeln,  Schmelzp.  124<». 
—  Das  (IX.)  m-p'ß'Tribronichinolin  wurde  nach  Claus-CoUi- 
schonn'schem  Verfahren  aus  m-p-Dibromchinolin  bereitet.  Das 
Hydrobromatdibromid  wurde  vier  bis  fünf  Stunden  lang  im  Rohr 
auf  200<^  erhitzt,  das  Reactionsproduct  in  Eisessig  aufgelöst 
und  mit  Wasser  fractionirt  ausgefällt.  Nadeln,  Schmelzp.  116,5°. 
Arbeitet  man  bei  240®  im  offenen  GefäXs,  so  bilden  sich  höher 
gebromte,  bei  155^  und  135<>  schmelzende,  näher  nicht  beschrie- 
bene Producte.  PlatindoppelsaJis,  (m-p-/3-Br3.CyH4N.HCl)2PtCl4, 
röthlichbraune  Prismen,  die  bei  300®  noch  nicht  schmelzen.  Jod- 
mefhylat,  m-p-j8-Br3.C9H4N.CH8J.  Aus  Componenten  im  Rohr 
bei  130<>  dargestellt.  Krystallisirt  aus  wässeriger  Lösung  in  rotheu 
Prismen,  die  gegen  250<'  sich  schwärzen  und  bei  290®  unter  Zer- 
setzung schmelzen.  v.  N. 

Ad.  Claus.  Zur  Kenntnifs  des  Carbostyrils  und  seiner 
Derivate,  ein  Beitrag  zur  Lösung  der  Tautomerief rage  1).  —  Die 
Ergebnisse  der  Untersuchung  der  Bromirung  des  Carbostyrils 
stehen  nicht  im  Einklang  mit  der  Natur  desselben  als  a-Oxy- 
chinolin,  und  nöthigen,  nach  Ansicht  des  Verfassers,  zur  Annahme 
seiner  Tautomerieformel  mit  viervalentiger  Bindung  2): 

H 

C       CH 

Hc/^c/i>OH 

H         ri 

Das  in  der  Mittheilung  niedergelegte  experimentelle  Material 
ist  von  Herrn  Schottländer  bearbeitet  worden.  Erhitzt  man 
Carbostyril  mit  etwas  überschüssigem  Brom  im  Rohr  etwa  drei 
Stunden  lang  auf  150  bis  160®,  oder  überläfst  man  es  sehr  lange 
Zeit  der  Einwirkung  von  Bromdampf  bei  gewöhnlicher  Temperatur, 
so  entsteht  immer  neben  höher  bromii-ten  Producten  nur  das  bei 
266®    schmelzende    y-Bromcarbostyril,    das    beim    Erhitzen    mit 

»)  J.  pr.  Chem.  [2]  53,  325—334.  —  *)  Daselbst  [2]  51,  342. 
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Pho8phori)entabromid  (120®)  in  das  a-y-Dibromchmölin,  Schmelzp. 
89®,  übergeht.  Die  Versuche  der  Bromirung  des  Carbostyrils 
nach  Cla US- C ollisch onn'schem  Verfahren  ergaben  negative 
Resultate.  Unter  denselben  Bedingungen  gab  das  a-Bromchinolin 
neben  höher  bromirten  Producten  nur  das  eine  u-ß-Dibrom- 
chinolin,  Schmelzp.  97®.  Letzteres  gab  mit  Salzsäure,  bei  150®  im 
Kohr,  ß'Bromcarbostyril,  Schmelzp.  253®,  welches  auch  bei  250®  von 
Salzsäure  nicht  weiter  verändert  wurde;  das  a-y-Dibromchinolin 
gab  bei  150®  y-Bromcarbostyril,  Schmelzpunkt  266®,  welches  mit 
Salzsäure  schon  bei  220  bis  230®  in  das  n-y-Dioxychinolin, 
Schmelzp.  320  bis  327®,  übergeht  Weil  das  aus  a-/}-Dibrom- 
chinolin  resp.  /8-Bromcarbostyril  in  der  Ealischmelze  entstehende 
Dioxychinolin  mit  Phosphorpentabromid  das  bei  89®  schmelzende 
a-y-Dibromchinolin  ergab,  so  ist  damit  nachgewiesen,  dafs  in  der 
Kalischmelze  statt  des  aus  der  /3-Stellung  austretenden  Halogen- 
atoms die  Hydroxylgruppe  in  die  y-SteUung  getreten  ist  Dasselbe 
hat  früher  auf  etwas  anderem  Wege  Paul  Klavehn  bewiesen  i).  — 
Schliefslich  hebt  der  Verfasser  die  Vorzüge  seiner  kürzlich  auf- 
gestellten»)  Theorie  der  tautomeren  Centralbindtmg  hervor,  gegen- 
über den  älteren  Erklärungen  der  Tautomerieerscheinungen  auf 
Grund  der  Annahmen  von  racemischen  Formen  oder  von  farf- 
tcährend  wechselnden  Bindungen,  v,  N. 

Ad.  Claus  und  L.  Schnell.  p-Nitrochinolin  und  p- Amido- 
cbinolin *).  —  Das  p  -  Nitrocbinolin  wurde  dargestellt  nach  den 
Angaben  von  La  Coste^)  mit  der  wesentlichen  Abänderung  des 
Verfahrens,  dafs  es  aus  der  neutralisirten  Reactionsmasse  durch 
Wasserdampf  übergetrieben  wurde.  Alle  Versuche,  es  weiter  zu 
nitriren,  blieben  erfolglos,  dagegen  ging  die  Bromeinführung  nach 
dem  Cl au s-Colli schon' sehen  Verfahren  leicht  vor  sich.  Das  bei 
dieser  Gelegenheit  dargestellte  bromwasserstof saure  Scdz^  p-NOa 
.Cs»H<;N.HBr,  bildet  aus  harten  Kryställchen  bestehendes  Pulver, 
Schmelzp.  245®,  das  p'NürochinoImhydrobranKxfdihroinid,  p-NOj 
.Cs,H,;N.HBr.Br2,  gelbrothe  Kry stalle.  Dieses  letztere  geht  bei 
170  bis  180®  in  ß-Bronv-p-nitrochinölin  über.  Mit  Wasserdampf 
übertreibbar,  krystallisirt  in  Nädelchen,  sublimirbar.  Schmelzp. 
165®.  Es  üefs  sich  nicht  höher  nitriren.  Sein  Jodtnethyläty 
/J-Br-p-NOa.CsH-.N.CHgJ,  dargestellt  aus  Componenten  durch 
mehrstündiges  Erhitzen  im  Rohr  auf  130®,  bildet  hochrothe 
Nadeln  und  Säulen,  Schmelzp.  235®.  In  kaltem  Wasser  und  Alkohol 


*)  Inaug.-DißBert,  Freiburg  i.  B.  1893.  —  *)  Daselbst.  —  *)  J.  pr.  Chem. 
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sehr  wenig  löslich.  Die  /3- Stellung  des  Bromatoms  wurde  be- 
wiesen 1.  durch  Oxydation  der  Verbindung  zu  /5-Brompyridin- 
dicarbonsäure  und  üeberführung  der  Säure  in  /S-Bromnicotin- 
säure,  2.  durch  Üeberführung  auf  üblichem  Wege  in  das  bekannte, 
von  Claus  und  Welt  er  zuerst  i)  dargestellte  p-/S-Dibromchinolin, 
Schmelzp.  130^  —  Durch  Beduction  des  p -Nitro -/3-bromchino- 
lins  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  oder  besser  mit  Eisenpulver, 
Wasser  und  etwas  Eisessig  entsteht  das  p^Amido-ß-bromchindin, 
Nadeln,  Schmelzp.  106o.  Sublimirbar,  mit  Wasserdampf  nicht 
flüchtig.  Leicht  löslich  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol.  Dieses 
geht  durch  Bromiren  in  Eisessig-  oder  Chloroformlösung  quanti- 
tativ in  das  bromwasserstoffsaure  Salz  eiiies  Dibronumiidochino- 
lins  über.  Das  Salz  bildet  feuriggelbes  Krystallpulver,  Schmelzp. 
210<>,  und  wird  durch  Alkali  in  ana-Brom-p'-amido-ß-brofnchinölin, 
Schmelzp.  146^,  umgewandelt.  Aus  Alkohol  sowie  durch  Subli- 
mation feine  Nadeln.  Der  Stellungsnachweis  für  das  neueingetretene 
Bromatom  geschah  durch  üeberführung  in  das  bekannte  p-ana- 
ß'Tribromchinölin,  Schmelzp.  149o,  resp.  nach  Eliminiren  der 
NHa-Gruppe  in  das  ana-ß-Dibranicfiindlin,  Schmelzp.  85  bis  86®. 
—  Für  die  Darstellung  des  bei  11 4®  schmelzenden  p-Amidochinolins 
empfehlen  die  Verfasser  die  Anwendung  des  Eisenpulvers  und  die 
Wasserdampf destillation.  Von  neuen  Derivaten  wurden  dargestellt: 
das  Jodmethylxxt,  p .  NH^ .  CgH^N .  CHg  J,  rothe  Krystalle,  oder  durch 
Fällen  der  absolut  alkoholischen  Lösung  mit  Aether  gelber,  undeut- 
lich krystallinischer  Niederschlag,  Schmelzp.  199®,  auf  serordentlich 
leicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol;  p-Acetamidochinölin,  p-(NH 
.C2H3  0).C9HeN,  Nadeln,  Schmelzp.  75o,  in  Wasser  und  Alkohol 
leicht,  in  Benzol  und  Petroläther  weniger  löslich.  p-Benjsoylamid<h 
chinolin,  p-(NH.C7HäO).CyHöN,  Blättchen,  Schmelzp.  ISO®,  subli- 
mirbar, aber  mit  Wasserdampf  nicht  flüchtig;  in  Alkohol  sehr  leicht, 
in  Wasser  kaum  löslich.  —  Wird  p-Amidochinolin  in  Eisessig- 
lösung mit  1  Mol.  Brom  behandelt,  so  entsteht  ein  bei  230°  schmel- 
zendes bromwasserstoffsaures  Salz,  welches  durch  Alkali  in  das 
m-Brom-p-amidochinölin  übergeht'.  Farblose,  schillernde  Blättchen. 
Schmelzp.  67^,  in  Alkohol  leicht,  in  Wasser  wenig  löslich.  Die 
Constitution  des  Körpers  wurde  einwandsfrei  bewiesen  durch 
Üeberführung  in  das  bei  68®  schmelzende  m-p-Dibromchinolin. 
An  derselben  m- Stelle  erfolgt  die  Bromirung  des  acetylirten 
p-Amidochinoüns;  —  das  bei  dieser  Gelegenheit  isolirte  m-Brom- 
p-acetamidochmolin  schmilzt  bei  165«  und  krystallisirt  aus  heifsem 
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Wasser  in  bronzeglänzenden  Blättchen.  Sein  bromwasserstoff- 
saures  Sab  bildet  einen  gelben,  krystallinischen  Niederschlag, 
Schmelzp.  24 1<^.  —  Bei  Versuchen,  durch  Einwirkung  von  über- 
schüssigem Brom  auf  das  p-Amidochinolin,  dessen  Acetyl-  und 
Benzoylderiyate  zu  höher  bromirten  Verbindungen  zu  gelangen, 
erzielte  man  das  Ende  der  directen  Substitution  schon  bei  folgen- 
dem Dibrom-p-amidochinölin  aus  Alkohol,  kleine  Kryställchen, 
Schmelzp.  ITO'*,  und  Dihrotn-p-benjsoylamidochinoliny  aus  Alkohol 
nadeiförmige  Kryställchen,  Schmelzp.  159<*;  sein  Hydrobramat, 
Schmelzp.  227®.  Mit  der  näheren  Untersuchung  dieser  weiter 
bromirten  Substanzen  ist  Hr.  Binck  beschäftigt  v.  N. 

Ad.  Claus  und  G.  Hartmann.  Ortho-ana-,  Ortho-para- 
und  Meta  -  ana  -  Dinitrochinolin  1).  —  Die  Arbeit  enthält  den 
Stellungsnachweis  an  beiden  durch  directes  Nitriren  des  Chinolins 
entstehenden  und  vor  längerer  Zeit  von  Claus  und  Kramer  2) 
beschriebenen  Dinitrochinolinen.  —  Entgegen  den  früheren  An- 
gaben wurde  gefunden,  dafs  bei  Anwendung  genügend  starken 
Nitrirungsmittels  das  ana-Nitrochinolin  in  ein  Dinitroproduct 
übergeht ;  wenn  man  nämlich  3  g  ana-Nitrochinolin  mit  einem  Ge- 
misch von  50  g  rauchender  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1,5)  mit 
50  g  Schwefelsäurehydrat  drei  bis  vier  Stunden  lang  im  Sieden 
erhält  und  die  in  Eiswasser  eingetragene  Reactionsmasse  vor- 
sichtig mit  so  viel  Alkali,  als  zur  Sättigung  aller  Schwefelsäure 
nöthig  ist,  versetzt,  so  scheidet  sich  ein  bei  182®  schmelzendes 
Dinitrochinolin  ab,  welches  identisch  ist  mit  dem  durch  Weiter- 
nitriren  von  o-Nitrochinolin  erhältlichem  Dinitroproduct.  Dieser 
Körper  ist  demnach  als  ein  o-ana- Dinitrochinolin,  identisch  mit 
Claus  und  Kramer'schem  a-Dinitrochinolin,  aufzufassen.  Einen 
weiteren  Beweis  der  angegebenen  Constitution  erbrachten  die 
Verfasser  durch  Ueberführen  der  Dinitroverbindung  in  das  bei 
127  bis  128®  schmelzende  o-ana-Dibromchinolin  am  Wege  des 
entsprechenden  Diamins  und  der  Diazotirung  seiner  bromwasser- 
stofFsauren  Lösung.  —  Das  o-ana-Dinitrochinolin  geht  in  Chloro- 
foimlösung  unter  Einflufs  des'  Bromwasserstoffgases  in  ein  bei 
280®  schmelzendes  bromwasserstoffsaures  Salz  über,  welches  leicht 
zwei  Bromatome  unter  Bildung  des  Bibromides  aufnimmt.  Erhitzt 
man  dieses  einige  Stunden  im  Rohr  über  150®,  so  bildet  sich 
o-ana- DinitrO'ß'bramchmölin ,  ein  in  Alkohol  schwer,  in  Wasser 
kaum  löslicher,  in  Nadeln,  Schmelzp.  152®,  krystallisirender  Kör- 
per. —  Versetzt  man   10  g  Dinitrochinolin ,   die   unter  Rückflufs 
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mit  250g  Alkohol  erhitzt  wurden,  tropfenweise  mit  50ccm  con- 
centrirten  Schwefelammonium  und  erhält  die  tiefbraun  gefilrbte 
Reactionsmasse  eine  Stunde  im  wallenden  Kochen,  so  krystalli- 
sirt  aus  dem  Filtrate  unter  prachtvollem  Farbenspiel  in  hoch- 
rothen,  säulenförmigen  Kiystallen  das  o-Ätwido-ana-mtrochinolin, 
Schmelzp.  184®.  DaTs  die  partielle  Reduction  des  Dinitrochinolins 
sich  auf  die  orthoständige  Nitrogruppe  erstreckt  hat,  wurde  da- 
durch festgestellt,  dafs  aus  Nitroamidochinolin  durch  Diazotiren 
in  schwefelsaurer  Lösung  mit  Natriumnitrit  und  Umsetzung  mit 
Kupferbromür  ein  mit  früher  von  Claus  und  Howitz^)  dar- 
gestelltem o-Brom-ana-nitrochinolin,  Schmelzp.  137<>,  identischer 
Körper  entstand.  Mit  der  Constitutionsauffassung  des  Amidonitro- 
chinolins  stimmt  die  Fähigkeit,  Jodmethyl  zu  addiren,  überein. 
Dieses  gegen  170®  unter  Zersetzung  schmelzende  Jodmethylat, 
o-NHa-ana-NOa.^CgHaN.CHgJ,  entsteht  durch  Erhitzen  beider 
Componenten  im  Rohr  auf  90<^.  Am  isomeren  ana-Amido-o-nitro- 
chinolin,  Schmelzp.  ISO^,  konnte  die  Addition  von  Jodmethyl 
unter  keinen  Umständen  vei'wirklicht  werden.  —  Das  Chloro- 
platinat,  (o-NHa-ana-N02.CyH5N.HCl)2PtCl4,  schmilzt  mit  Zer- 
setzung bei  246®.  Dissociirt  sofort  beim  Zusammenkommen  mit 
Wasser.  —  o-Acetam^do-ana-nitrochinolin,  dargestellt  durch  l^^a* 
bis  2  stündiges  Kochenlassen  der  Amidoverbindung  mit  einer 
Mischung  aus  doppeltem  Gewicht  Eisessig  und  dem  gleichen  Ge- 
wicht Essigsäureanhydrid.  Die  auf  Eis  gegossene  Reactionsmasse 
wurde  durch  Kochen  der  alkalischen  Lösung  mit  Thierkohle 
gereinigt  und  sublimirt.  Hellgelbe  Nadeln,  Schmelzp.  220«.  In 
kochendem  Wasser  und  Alkohol  schwer  löslich.  —  Bei  der  nähereu 
Untersuchung  des  Claus-Kramer' sehen  /3-Dinitrochinolins  wurde 
festgestellt,  dafs  dasselbe,  abweichend  von  früheren  Angaben 
(133  bis  134«),  bei  144«  schmolz.  Andererseits  wurde  der  Schmelz- 
punkt des  synthetischen,  von  La  Coste^)  dargestellten  o-p -Di- 
nitrochinolins um  50  niedriger,  bei  144<^  gefunden.  Die  beiden 
Substanzen  erwiesen  sich  demnach  unerwarteter  Weise  als  iden- 
tisch. Der  Identitätsnachweis  wurde  bekräftigt  durch  Ueber- 
führung  von  Präparaten  beiderlei  Herkunft  nach  Claus-Colli- 
schonn'schem  Verfahren  des  ß-Brom-o-p-dinitrochinolin^  kleine 
farblose  Nadeln,  Schmelzp.  120«,  in  Alkohol  schwer,  in  Wasser 
fast  gar  nicht  löslich,  —  und  durch  partielle  Reduction  mit 
Schwefelammonium  in  o-Amido-p-nitrochinölm,  hochrothe  Nadeln 
oder  Säulen,  Schmelzp.  194«,  wenig  in  heilsem  Wasser,  reichlicher 
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in  heifsem  Alkohol  löslich.  Dieses  letztere  Präparat,  beiderlei 
Herkunft,  wurde  noch  weiter  durch  Umtausch  der  Amidogruppe 
gegen  Brom  in  ein  und  dasselbe,  bei  164^  schmelzende,  in 
farblosen  Blättchen  von  Perlmutterglanz  krystallisirende  Brmn- 
nitrochinolin  verwandelt.  Nachdem  dieses  Präparat  verschieden 
war  von  einem  von  Claus  und  Reinhard  i)  aufgefundenen 
p-Brom-o-nitrochinolin ,  so  mulste  es  unzweifelhaft  ein  o-Brom- 
p-nitrochinolin  darstellen,  was  noch  von  Herrn  Roettle  durch 
Synthese  des  Körpers  aus  2-Brom-4-nitroanilin  bestätigt  wurde. 
Das  Jodmethylat,  0-NH2-P-NO2-C9H5N.CH3J,  entsteht  aus  Compo- 
nenten  beim  Erhitzen  im  Rohr  auf  130<^;  es  krystallisirt  in  hoch- 
rothen  Nadeln  und  Säulen,  die  bei  176<>  schmelzen,  in  kaltem 
Wasser  schwer,  in  heifsem  Alkohol  leicht  löslich  sind.  —  Das 
CMoroplatniat,  (o-NHg-p-N  Oa-Cy  H,  N .  HCl)2PtCl4,  dunkebothe  Kry- 
stalle,  die  bei  180<>  Zersetzung  erleiden;  es  dissocürt  sich  schon  bei 
Berührung  mit  verdünnten  wässerigen  Säuren.  —  Das  o-Äcet- 
amido-p-nürochinolin  ist  in  Wasser  und  Alkohol  nicht  sehr  lös- 
lich, Schmelzp.  224^.  m-ana-Dinitrochinolin  wurde  synthetisch 
aus  3,5-Dinitroanilin  dargestellt.  In  Wasser  beinahe  unlöslich, 
sehr  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform.  Subli- 
mirt  in  hellgelben,  glasglänzenden  Nadeln,  Schmelzp.  119^.  Das 
soiesaure  Sah  ist  nur  aus  stark  sauren  Lösungen  in  farblosen 
Kryställchen ,  Schmelzp.  86®,  zu  erhalten.  Das  Chloroplatinat^ 
(m-N02-ana-NOa.C9HBN.HCl)2PtCl4,  bildet  kaum  gelb  gefärbte 
Nädelchen,  die  beim  Zusammenkommen  mit  Wasser  oder  Alkohol 
dissociiren.  ß-Brom-m-ana-dinitrochinolin^  dargestellt  nach  Claus 
und  Colli schonn'schem  Verfahren  durch  dreistündiges  Erhitzen 
des  Hydrobromatdibromids  im  Rohr  auf  ISO®.  Farblose  Nadeln. 
Schmelzp.  16P.    Sublünirbar.  v.  N. 

A.  Claus  und  K  Setzer.  Zur  Kenntnifs  des  ana-Nitro-  und 
des  o- Nitro-,  des  ana-Amido-  und  des  o-Amido-Chinolins^).  — 
Verreibt  man  100  g  Chinolin  unter  Abkühlung  mit  50  g  Schwefel- 
säurehydrat und  trägt  das  entstandene  Sulfat  in  ein  auf  —  20^ 
abgekiihltes  Gemisch  aus  150  g  Salpetersäure  (spec.  Gewicht 
1,52)  und  300  g  40  proc.  anhydridhaltiger  Schwefelsäure  ein,  so 
entsteht  ein  Gemisch  des  o-  und  ana-Nitrochinolins,  welches  auf 
Grund  der  verschiedenen  liöslichkeit  der  salpetersauren  Salze 
geschieden  wird.  Aus  dem  ana- Nitrochinolin  entsteht  durch  Er- 
hitzen im  Rohr  auf  80  bis  85®  mit  molekularer  Menge  Jodmethyl, 
das  charakteristische  ana- Nitrochinolin -Jodmethylat,  welches  in 
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dunkelrothen  Prismen  von  scheinbar  hexagonalem  Habitus,  oder 
in  kleinen,  nadeiförmigen  Krjstallen  sich  ausscheidet.  Schmilzt 
unter  Bräunung  und  Zersetzung  bei  215^.  —  Erhitzt  man  das 
Hydrobromatdibromid  des  ana-Nitrochinolins  auf  180  bis  200^  so 
entsteht  als  Hauptproduct  das  von  Claus  und  Decker  i)  früher 
dargestellte  ß-Brom-ana-nitrochinolin,  Schmelzp.  136^  Vom  ana- 
Nitrochinolin  gelangt  man  durch  Garbostyrilirung  am  Wege  des 
Unterchlorigsäure-Additionsproductes  nach  einem  Verfahren,  wel- 
ches demjenigen  von  Elavehn^)  nachgebildet  ist,  zum  atM- 
Nitrocarbostyrü ,  das  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  wenig  lös- 
lich ist,  in  Nädelchen  und  Plättchen,  Schmelzp.  304^  krystaUisirt 
Dieses  ana-Nitrocarbostyril  ist  offenbar  identisch  mit  einem  von 
Claus  und  PoUitz»)  aus  dem  Nitroderivat  des  «-Bromchinolins 
durch  Umsetzung  mit  kochenden  Säuren  dargestellten  Körper.  — 
Aus  o-Nitrochinolin  konnten  keine  analogen  Verbindungen  er- 
halten werden.  —  Erhitzt  man  das  Nitrocarbostyril  (5.  Thle.) 
mit  Phosphorpentachlorid  (25  Thle.)  unterm  Rückfluls  auf  200®, 
so  entsteht  das  ana-Nitro-a-ctdorchinolin,  das  in  gelbgrünlich 
gefärbten  Nädelchen,  Schmelzp.  130^,  krystallisirt.  In  Aether 
leicht  löslich.  —  Durch  Reduction  mittelst  Zinnchlorür  gelangt 
man  zum  ana-Amidocarbostyrü.  Seideglänzende,  farblose  Nadeln, 
Schmelzp.  250^  In  heifsem  Wasser  leicht  löslich.  —  Durch 
Aetherificirung  des  ana-Nitrocarbostyrils  mit  Jodmethyl  gelingt 
die  Ueberführung  in  das  von  Decker*)  früher  dargestellte  ana- 
NüroniethylchinoUn,  Schmelzp.  165®.  —  Behufs  Darstellung  beider 
Amidochinoline  ist  es  von  Vortheil,  das|||rohe  Nitrochinolingemisch 
dem  Eisenpulver-Reductionsverfahren  zu  unterwerfen.  Die  Isolirung 
beider  Isomeren  gelingt  leicht  durch  fractionirte  Destillation. 
Bezüglich  des  o-Amidochinolins  finden  die  Verfasser,  dals  es,  ent- 
gegen den  früheren  Angaben,  nicht  bei  67®,  sondern  bei  70® 
schmilzt.  Es  krystallisirt  in  Nadeln  und  Säulen,  ist  flücht'g  mit 
Wasserdämpfen,  giebt  mit  Säuren  intensiv  rothgefärbte  Salze.  — 
arui-Ämidochinölmy  Nadeln,  Schmelzp.  110®,  Siedep.  310®.  — 
Beim  Bromiren  des  o-Amidochinolins  entsteht,  ähnlich  wie  beim 
p-Amidochinolin,  schon  in  der  Kälte  ein  Bromsubstitutionsderivat» 
in  diesem  Falle  stets  sogleich  ein  bromwasserstoffsau/res  Dibrom- 
amidochinölin,  Schmelzp.  265®.  Die  freie  Base,  das  m-ana-Di-- 
hrom  -  0  -  Amidochinölin ,  bildet  mit  Wasserdampf  übertreibbare, 
farblose  Krystallnadeln ,   Schmelzp.    127®.     Sie   ist  identisch   mit 
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einem  von  Claus  und  Ammeiburg  *)  früher  dargestellten  Körper. 
Ihre  Ortsbestimmungen    sind    festgestellt  worden    durch  Ueber- 
föhrung  in  m-ana-Dibrom-  und  o-m-ana-Tribromchinolin.  —  Die 
Monobromirung  des  o-Amidochinolins   gelingt  nur  am  Umwege 
des  O'Acetamidochinölins.     Dieser  Körper,    dargestellt    aus   der 
freien  Base  und  Essigsäureanhydrid  in  Benzollösung  bei  möglichst 
niedriger  Temperatur,  bildet  platte   Nädelchen,  Schmelzp.  103®. 
Bromirt  man  dasselbe  mit  1  Mol.  Brom  in  Eisessiglösung  in  der 
Kältemischung,    so   entsteht  ein  ana-Brom-o-acetamidochinoUn^ 
welches  aus  dem  ins  Wasser  eingegossenen  Reductionsproducte 
durch  vorsichtiges  Neutralisiren  mittelst  Alkali  in  Form  pcäsiger 
Flocken    ausgeschieden    wird.     Aus   Alkohol   krystallisirt    es    in 
Nadeln,    Schmelzp.    140®.     Die   Entacetylirung   wird    am   besten 
durch  Kochen  mit  concentrirter  Salzsäure  erreicht.    ana-Brom- 
(hamidochinolin.    Nadeln,  Schmelzp.  104®.    Identisch  mit  dem  von 
Claus  und  Vifs*)  dargestellten  Präparate.    Die  Ortsbestimmung 
erfolgte  hier  durch  Ueberführung  des  Körpers  in  das  bekannte 
o-ana-Dibromchinoltn.  —  Gleiche  Reactionen  der  Bromirung  etc. 
wurden  auch  am  ana-Amidochinolin  durchgeführt:   Bromwasser- 
Stoff  saures  (hp-Dibrom-ana-amidochinolin,  röthlichgelbes  Krystall- 
pulver,   schmilzt  unter  Zersetzung  bei  235®.  —  o-p-Dibrom-ana- 
amidochinoliny    Blättchen,    Schmelzp.  179®.    Zur  Ortsbestimmung 
wurde  es  in  o-p-Dibrom-  resp.  o-p-ana-Tribromchinolin  über- 
geführt.    Derselbe   Körper   ist    bereits    früher    von   Claus    und 
Caroselli  hergestellt  wotden»).  —  ana-Acetamidoehinolin:  Nadeln, 
Schmelzp.  178®.    o-Brom-^tna-cicetamidochinölin,  Krystallnädelchen 
und  Flitterchen,  Schmelzp.  250®.    Durch  Entacetylirung   entstand 
daraus  das  von  Claus  und  Howitz*)  früher  dargestellte  o-Brom- 
ima-amidochinolin.  v,  N. 

Ad.  Claus  und  K  Dewitz.  Meta-ana-Dinitro-ortho-oxychino- 
lin*).  —  Das  zur  Untersuchung  nothwendige,  im  Titel  genannte 
Ansgangsmaterial  wurde  nach  der  Vorschrift  Neugebauer's  durch 
Nitriren  in  Eisessiglösung  aus  dem  o-Oxychinolin  gewonnen.  Es 
bräunt  sich  bei  etwa  276®  und  zersetzt  sich  bei  320®.  Unlöslich 
in  gebräuchlichen  indifferenten  Solventien,  löslich  zu  Salzen  in 
heifsen  Alkalien  und  concentrirten  Säuren,  aus  diesen  letzteren 
Lösungen  wird  es  durch  Wasser  in  dunkelgelben  Krystallplättchen 
ausgeschieden,  ein  Verhalten,  welches  als  bequeme  Reinigungs- 
methode   zu   empfehlen   ist.    —   Kaliumsah,    OK.C9H4(NOa)2N 


1)  J.  pr.  Chem.  [2]  50,  34.  —  *)  Daselbst  [2]  48,  269.  —  »)  Daselbst 
PI  51,  479.  —  *)  Daselbst  [2]  48,  155.  —  *)  Daselbst  [2]  53,  532—548. 
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-(-  1/2  HqOi    dunkelgelbe,  feine  Nädelchen.     Natriumsalz,   NaO 
.Cc,H4(N0a)2N  -f-  V2H2O,  orange-  bis  hellgelbes,  mikrokrystallini- 
sches  Pulver.  Ammoniumsalz,  ein  grünlichgelbes  oder  gelbbraunes, 
Bublimirbares   Krystallpulver.     Kupfer  sah,  Cu(0.C9H4(N02)2N), 
-f-  H2O,  hellgrünes,  amorphes  Pulver,  das  beim  Erhitzen  verpufft 
Es  wurde  erhalten  durch  doppelten  Umsatz  von  Kupfersulfat  mit 
Alkalisalzen,  eine  Reaction,  die  bei  folgenden  Metallsalzen  nicht 
gelingt,  sondern  zu  Doppelsalzen  führt:   Chlarbaryumverbindung^ 
KO .  C,H4(N02)2N  -f  2  BaCl2  +  3  HgO,  fällt  zunächst  als  gelatinöse, 
hellgelbe  Masse  aus,  die  durch  Kochen  in  einen  flockigen  Nieder- 
schlag übergeht  und  zu  dünnen,  amorphen  Schichten  eintrocknet 
Chlorcaläumverbindung,  KO  .  C,H4(N02)2N  +  2CaCl2  +  GHjO, 
hellgelbe  Flocken,  die  zum  gelben  Pulver  austrocknen.    Aehnliche 
Niederschläge  entstehen  mit  Chlorstrontium,  Chlormagnesium  und 
Quecksilberchlorid.       Silbernitratverbifidung ,    KO  .  CyH4(NOa)2N 
-f-  AgN08(-|-  V2H2O?),    gallertige   Masse,    die    nach    längerem 
Kochen    flockig  wird.     In    lufttrockenem  Zustande    gelbbraunes, 
amorphes  Pulver.  Bleinitratverbindung,  OK .  C9H4(N02)2N  -|-  P^NOs)^ 
(-|-  V2H2O?),  gelbes  Pulver.    Die  Versuche,  den  Alkalisalzen  des 
Dinitro-o-oxychinolins   entsprechende   Alkylderivate,   also   Ester 
darzustellen,  haben  bis  jetzt  nur  negative  Resultate  ergeben.  Von 
Säuresalzen  ist  die  Platinchlariddoppelverbindung,  [0  H  (N  02)2  C^  H4  N 
.  HClJa .  PtCl4  -(-  HaPtClö,  analysirt  worden.   Dunkelgelbe  Krystall- 
blättchen.     Durch  Reduction   des  Nitrokörpers  mit  Zinnchlorür 
und  concentrirter  Salzsäure  gelangt  man  am  üblichen  Wege  (Aus- 
fällen des  Zinns  mit  Schwefelwasserstoff)  zum  m-ana-Diumido- 
(H)xychinolin-Chlorhydrat,  das  in  zwei  Formen  von  abweichender 
Zusammensetzung  existirt,  nämlich:  scharlachrothe  Krystallnadeln, 
CyH-iNgO .  2  HCl,  und  dunkelbraune,  metallglänzende  Krystallnadeln, 
C^HjjNgO.SHCl.    Das  Salz  schwärzt  sich  bei  300®  und  zersetzt 
sich  unter  lebhaftem  Aufschäumen.  Da  auch  hier,  wie  in  analogen 
Fällen,    nur    das   erste   Salz   beständig   ist   und   der   eigentliche 
Träger  des  basischen  Charakters  der  Chinoline  das  Ringstickstoff- 
atom ist,  so  ist  der  Schluls  gerechtfertigt,  dafs  bei  Di-  oder  Tri- 
aminochinolinderivaten  die  eine  Amidogruppe  ihre  Basicität  ein- 
bülst,  und  nur  der  zweite  resp.  dritte  Amidorest  seine  basische 
Function  zum  Effect  bringt.     Flatindoppelsalz,  OH. Cj,Hi (N  112)2 N 
.  2  HCl  .  PtCl4(-(--  H2O  ?),    kaum    krystallinisches,    dunkelrothes 
Pulver.    Das  freie  m-ana-Diamido-o-oxychinolin  wird  rein  erhalten, 
indem  man  die  nicht  zu  verdünnte  Lösung  des  salzsauren  Salzes 
mit  geringem  Ueberschufs  von  Soda  versetzt,  mit  Chloroform  aus- 
schüttelt und  die  entwässerte  Chloroformlösung  nach  Zusatz  von 
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Petroläther  durch  Verdunstung  zur  Krystallisation  bringt.    Matt- 
hellrotb   gefärbtes  Bo-ystallpulver.     In  Wasser  und  den  meisten 
Solventien  leicht  löslich.  Die  Diacetylverbindmig,  C^  H7  N3  0  (Ca  Hg  O)^, 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  hellgelben,  seideglänzenden  Nadeln, 
die  bei  240®  unter  Zersetzung  und  Aufschäumen  schmelzen.     Die 
Dibenzoylverbindung,  C9H7N3  0.(CO.C6Hß)2,  gelbe  Nadeln,  die  bei 
263  bis  264®  schmelzen  und  unzersetzt  sublimirbar  sind.  —  Wird 
das  salzsaure  Salz  des  Diamidooxychinolins  mit  verdünnter  Jod- 
wasserstoffsäure, etwas  Jod  und  amorphem  Phosphor  drei  bis  vier 
Stunden  lang  am  Rückfiufskühler  gekocht,  so  vollzieht  sich  glatt 
die  Reduction  der  Hydroxylgruppe,  und  es  scheiden  sich,  je  nach 
Umständen,  fast  schwarze  oder  hochrothe  Krystalle  der  jodwasser- 
stoffsauren  Sähe  des  m-ana-Diamidoehinolins  ab.    Analysirt  wurde 
vorläufig  nur  die  rothe  Modification,  Schmelzp.  215  bis  216®:  C9H5 
(NH2)2N.2HJ.   Direct  aus  diesem  Salze  wurde  das  PlatindoppeU 
saljs,  Cj,H6(NHa)2N.2HCl.PtCl4,   dargestellt;  bräunlich  dunkel- 
rothe,  pulverige  Ausscheidung.  —  Erhitzt  man  das  Dinitrooxychino- 
lin   mit    überschüssigem   Ammoniak   unter  Zusatz   einer  kleinen 
Menge  Alkohol  drei  bis  vier  Stunden  lang  im  geschlossenen  Rohr 
auf  180®,  so  entsteht  das  o-Amido-m-ana-dinitrochinolin,  C^H4 
(NH,)(N02)aN.    Aus  Benzol  hellgelbe  Krystallnadeln,  Schmelzp. 
187   bis    188®.    Unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol,  Chloro- 
form, Aether,  Ligroin,  Eisessig  und  in  Mineralsäuren,  aus  diesen 
letzteren    wird    es    durch    Wasserzusatz    unverändert    ausgefällt. 
Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  es  glatt  zum  o-m-anor- 
Triamidochinolin  reducirt.    Rothbraune  bis  schwarze  Krystallaus- 
scheidungen,  die  bei  350®  noch  nicht  schmelzen.    Das  sahsaure 
SaJjSj   C^H4(NH2)8N.3HC1,    in   Wasser    leicht   lösliche,    nahezu 
schwarz  gefärbte  Krystallausscheidung.   Sowohl  das  Studium  dieses 
Triamido-,  wie  auch  des  oben  erwähnten  Diamidochinolins,  soll 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  fortgesetzt  werden.       v.  N. 

Ad.  Claus.  Zur  Kenntnifs  des  ana-Oxychinolins').  —  In 
einer  vorläufigen  Mittheilung  beschreibt  der  Verfasser  die  gemein- 
schaftlich mit  Herrn  R.  Hartwig  angestellten  Versuche  über 
Bromiren  und  Sulfoniren  des  ana-Oxychinolins.  Dieser  Körper 
zeigte  dabei  ein  der  o-Oxyverbindung  völlig  analoges  Verhalten. 
Beim  Bromiren  in  äquimolekularem  Verhältnisse  in  Eisessiglösung 
in.  der  Kälte  wurde  stets  ein  Gemenge  der  bromwasserstoffsauren 
Salze  von  unbromirtem,  mono-  und  dibromirtem  ana- Oxychinolin 
gebildet.     Die   Trennung    gelang    auf   Grund    der  verschiedenen 


^)  J.  pr.  Chem.  [2]  53,  335—339. 
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Basicität  der  Bestandtheile  durch  fractionirtes  Fällen  ihrer  wässe- 
rigen Lösung.  Die  beiden  neuen  Bromderivate  sind  in  Alkohol 
und  Eisessig  leicht  löslich  und  zeichnen  sich  durch  grolse  Neigung 
zur  Bildung  violettbrauner  Farbstoffe  aus.  Das  Monobrom-ana- 
oxychinolin  beginnt  bei  165  bis  170®  sich  dunkel  zu  färben  und 
schmilzt  bei  etwa  190®.  Das  Dibromderivat  nimmt  bei  130  bis 
140®  unter  beginnender  Zersetzung  dunkle  Farbe  an,  kommt  aber 
bis  300®  nicht  zum  Schmelzen.  Das  erste  dürfte  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  als  o-Brom-ana-Oxychinolin,  das  zweite,  welches  bei 
der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  nur  Pyridincarbonsäure 
liefert,  als  o-p-Dibrom-ana-Oxychinolin  aufzufassen  sein.  Der  Weg 
zur  definitiven  Ortsbestimmung  des  Broms  ist  zwar  in  der  Mit- 
theilung vorgezeichnet,  aber  noch  nicht  vollständig  durchgeführt 
Gelegentlich  dieser  Versuche  wurde  aus  p-Brom-ana-Amidochinolin 
über  das  Diazosulfat  das  p-Brotn-ana- Oxychinolin  von  Herrn 
Cäsar  in  gelblichen  Krystallnädelchen,  Schmelzp.  162®,  gewonnen. 
Beim  Sulfoniren  des  ana-Oxychinolins  in  der  Kälte  mit  fünf-  bis 
sechsfachem  Gewicht  25  proc.  Anhydrid  enthaltender  Schwefelsäure 
entsteht  quantitativ  ana-Oxychinolin-o-sulfonsäure,  ein  in  Wasser 
und  indifferenten  Lösungsmitteln  schwer  lösliches,  in  goldgelben 
Schüppchen  und  Prismen  mit  1  Mol.  Wasser  krystallisirendes 
Präparat.  Schmelzp.  ca.  300®.  Neutrales  Natriumsalz  ana-OH 
.CgHöN-o-SOgNa  -|-  HgO,  krystallisirt  in  dunkelgranatrothen  Pris- 
men. Beim  Sulfoniren  in  der  Wärme  entsteht  eine  ana-Oxy- 
chinolindisulfonsäure.  v,  N. 

Friedrich  Hirsch.  Ueber  den  Chininsäureester  und  dessen 
üeberführung  in  p-Oxykynurini).  —  Die  Chininsäure,  die  nach 
der  von  Skraup^)  angegebenen  Methode  dargestellt  war,  wurde 
durch  Einleiten  von  Chlorwasserstoff  in  die  absolut  alkoholische 
Lösung  in  den  Chininsäureathylester,  C9H6(OCHh)N.COOC2H5, 
übergeführt.  Die  Reinigung  gelang  durch  Destillation  im  Vacuum, 
Schütteln  mit  gesättigter  Natriumcarbonatlösung  und  Benzol,  Um- 
krystallisiren  aus  Benzol-Ligroin  unter  Zusatz  von  Thierkohle.  Aus- 
beute 85  bis  90  Proc.  Schmelzp.  69®.  Farblose  Nadeln.  In  Wasser 
fast  unlöslich.  ÄethylesterchlorhydrcU,  CyHß(OCH3)NCOOCaH5.Ha 
Aus  Alkohol  platte  Nadeln  von  schwefelgelber  Farbe.  Schmelzp.  160® 
mit  Zersetzung.  Chloroplatinat,  2(CyH,(OCH0N.COOC2H6.HCl) 
PtCl4  -|-  2H2O.  Nadeiförmige,  orangerothe  Krystalle,  Schmelzp. 
228®  mit  Zersetzung.  Chininsäureamid ,  C<,H6(0CH,)N.C0NHj, 
wurde  durch  Erhitzen  von  je   5  g  Ester  mit  15ccm  concentrirter 


^)  Monatsh.  Chem.  17,  327—342.  —  «)  JB.  f.  1881,  8.  938. 
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alkoholischer  Ammoniaklösung  im  Kohr  während  24  Stunden 
auf  100®  dargestellt  Der  Röhreninhalt  wurde  im  Yacuum  zur 
Trockne  gebracht,  mit  Benzol  behufs  Entfernung  des  unveränderten 
Chininsäureäthjlesters  extrahirt  und  der  Ilückstand  aus  Essigäther 
unter  Zusatz  von  Thierkohle  umkrystallisirt.  Nadeln.  Schmelzp. 
197®.  In  Wasser  und  Aether  schwer,  in  Alkohol  leicht  löslich, 
in  Benzol  und  Ligroin  unlöslich.  Chlorhydrat,  C5,H,(0CB[,)N 
•  CO  N  Hj.  HCl.  Citronengelbe  Krystallnadeln.  Schmelzp.  244® 
mit  Zersetzung.  In  Wasser  und  verdünnter  Salzsäure  leicht, 
in  Alkohol  schwer  löslich.  CMoroplatinat ,  2  [Cj  H5  (0  C  H3)  N 
.CONHa.HClJPtCl^,  bildet  Krystalle  von  scheinbar  monoklinem 
Habitus.  —  Das  Amid  wurde  entsprechend  der  Gleichung  CgH-, 
(0CH3)N.C0NHa  +  K0Br  =  C,H,(0CH,)N.NH,+KBr  +  C0a 
in  das  p'Methoxy'y-Ämidochinölin  übergeführt.  Je  2  g  Chinin- 
säureamid  wurden  in  100  ccm  einer  Lösung,  welche  in  1  Liter 
16g  Brom  und  32  g  KOH  (80  Proc.)  enthält,  gelöst  und  im 
Wasserbade  erwärmt  Es  schied  sich  dabei  eine  sehr  geringe 
Menge  einer  nicht  näher  untersuchten  Verbindung,  jvon  der  das 
Filtrat  nach  halbstündigem  Erwärmen  im  Wasserbade,  in  Eis  ein- 
gestellt, eine  Ausscheidung  unreinen  p-Methoxj-y-amidochinolins 
liefert.  Das  Filtrat  enthält  chininsaures  Kalium,  entstanden  in 
Folge  der  Verseifung  des  Amids.  Aus  Wasser  und  Benzol  um- 
kiystallisirtes  p-Methoxy-y-amidochinolin  bildet  weifse  Nadeln. 
Schmelzp.  120®.  CMorhydrat:  perlmutterglänzende  Krystallschup- 
pen,  Schmelzp.  249®,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslicL  Chioro- 
fiaiinai:  orangerothe  Krystallplättchen,  Schmelzp.  230®  mit  Zer- 
setzung. Je  2  g  des  obigen  Methoxyamidochinolins  wurden  in 
40  g  concentrirter  Salzsäure  gelöst  und  bei  0®  mit  1,2  g  Kalium- 
nitrit  (83  Proc.)  in  40  ccm  Wasser  allmählich  versetzt.  Da  aus 
der  purpurroth  gefärbten  Lösung  die  Diazoverbindung  nicht  iso- 
lirt  werden  konnte,  wurde  aufgekocht,  wobei  Entfärbung  eintrat, 
and  im  Vacuum  destillirt.  Der  mit  Natriumcarbonat  versetzte 
Destillationsrückstand  gab  an  Aether  das  p-Methoxy-y-chlorchinO' 
lin  ab.  Aus  Ligroin  krystallisirt  es  in  Nadeln,  Schmelzp.  76,5®  C. 
CMorhydrat,  C,H5(0CH3)NC1.HC1.  Nadeln,  Schmelzp.  191®. 
AuriMorat,  Schmelzp.  177®.  —  Durch  Erhitzen  im  Rohr  auf  140® 
während  drei  bis  vier  Stunden  geht  dieser  Körper  unter  Einfluls 
der  berechneten  Menge  von  Natriummethylat  in  das  p-y-Dimeth^ 
oxychinölin,  welches  als  Rohproduct  (gelbes,  dickliches  Oel)  gleich 
durch  Einwirkung  von  Salzsäure  im  Einschmelzrohr  bei  190® 
während  vier  Stunden  zum  pry-Dioxychinölin  verseift  wurde.  Um 
die  Umsetzung  vollständig  durchzuführen,  mufste  das  Rohr  nach 

Jahreflber.  f.  Gheni.  n.  b.  w.  fftr  1696.  X13 
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«  • 
Entweichen  des  Chlormethyls  nochmals  verschlossen  und  ein  zweites 
resp.  drittes  Mal  auf  die  angegebene  Temperatur  erhitzt  werden. 
Der  nach  dem  Abdestilliren  im  Vacuum  verbleibende  Bückstand 
wurde  durch  Silberoxyd  von  Salzsäure  befreit  und  im  Wasserbade 
zur  Krystallisation  eingeengt.  Langgestreckte,  vierseitige,  schein- 
bar dem  monoklinen  Krystallsystem  angehörende  Prismen.  Der 
Körper  färbt  sich  bei  100«  citronengelb,  bei  230®  braun,  höher 
erhitzt  zersetzt  er  sich,  ohne  vorher  zu  schmelzen.  In  kaltem 
Alkohol  und  Wasser  schwer  löslich.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Eisenchlorid  kirschroth  gefärbt  Aurichlorat,  [C,H6N(0H)a 
HClJAuClg,  röthlichgelbe,  verwachsene  Nadeln,  die  bei  305o  noch 
nicht  schmelzen.  v.  N, 

G.  Vulpius.  Chinosol  und  Diaphterin  i).  —  Beides  sind 
Namen  von  Präparaten,  die  seit  kurzem  als  Antiseptica  in  den 
Handel  gebracht  werden.  Chinosol  ist  ein  oxychinoh'nschwefel saures 
Kalium^  C9HtiN.S04K  -|-  aq,  gelbes,  wasserlösliches,  krystallini- 
sches  Pulver  von  aromatischem,  safranartigem  Geruch  und  Ge- 
schmack. Diaphterin,  auch  Oxychinaseptol  genannt,  ist  eine 
Verbindung  von  1  Mol.  Oxychinolin  und  1  Mol.  phenolsulfosaurem 
O^chinolin,  HO  .  C,H,N  .  HSO3 .  C,H,  .  OH  .  NC,H,OH.  Beide 
Präparate  werden  in  wässeriger  Lösung  1 :  10000  durch  Eisen- 
chlorid grün  gefärbt,  was  auch  bei  1:25000  noch  deutlich  ist- 

v.  K 

Paul  Cohn.  Ueber  Chinolin - Oxychinoline 2).  Erhitzt  man 
Py-a-Chlorchinolin  mit  überschüssigem  Bz-1-Oxychinolin  auf  150 
bis  165^,  so  entsteht  unter  Entweichen  von  Salzsäuregas  ein  glas- 
artiges Product,  welches  nach  Auswaschen  mit  Alkali,  Alkohol 
oder  Aether  zurückbleibt  und  aus  Chloroform,  in  dem  es  leicht 
löslich  ist,  in  vierseitigen,  zugespitzten  Prismen,  Schmelzp.  175®, 
erhalten  wird.    Der  Körper  besitzt  die  Constitution 

Chlorhydrat,  gelbliche  Prismen,  CnHiaNaO.HCl.  Chloroplatinat, 
CjsHiaNaO  .  PtCl^Ha,  feine,  gelbe  Nädelchen.  Palladiumsalz, 
Ci8Hi2N2  0PdCl4H2  -f-  H2O,  braungelbe,  in  Wasser  unlösliclie, 
in  Salzsäure  lösliche  Nädelchen,  Sulfat,  warzenförmige  oder  kugelige 
Krystallaggregate.     Aus  Py-a-Chlorchinolin  und  Bz-3-Oxyclünolin 


»)  Pharm.  Central-H.  [N.  F.]  17,  165;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  117. 
—  «)  Monatsh.  Chem.  17,  667—671. 
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entsteht  bei  175®  ein  wie  oben  zu  isolirendes  Product,  welches  aus 
50  Proc.  Alkohol  in  Nadeln,  Schmelzp.  120®,  krystallisirt.  In 
Aether,  Alkohol  und  Chloroform  leicht  löslich.  Chlorhydrat,  dicke 
Prismen.  Nitrat,  weiXse  Nadeln.  Platinverbindung,  CisHiaNjü 
.PtClriHg,  gelb  gefärbte  Nadeln.  v,  N. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  p-Jod-ana-oxy- 
chinolin-o-sulfonsäure^).  —  An  Stelle  der  o-Öxychinolin-ana- 
salfonsäure  des  Hauptpatentes  2)  wird  die  beim  Sulfuriren  des 
ana-Oxychinolins  erhältliche  ana-Oxychinolin-o-sulfonsäure  dem 
Jodirungsprocesse  unterworfen.  Die  p-Jod-ana-oxychinoUn-o-sulfon- 
säure  unterscheidet  sich  von  der  m-Jod-o-oxychinolin-ana-sulfon- 
säure  nur  in  einigen  untergeordneten  physikalischen  Eigenschaften. 

Sd. 
Ad.  Claus  und  R.  Giwartovsky.     o-Oxychinolin-ana-sulfon- 
säure  und  Derivate  s).  —  Eine  glatte  Bromirung  der  freien  o-Oxy- 
chinolin-ana-sulfonsäure  läfst  sich  auch  bei  Anwendung  genau 
äquimolekularer  Mengen  von  Brom   nicht   erreichen:   neben   un- 
verändertem Ausgangsmaterial  entsteht  immer  unter  Abscheiden 
der  Schwefelsäure  das  Dibromoxychinolin,  welches  unter  Umständen 
in  gröfseren  Mengen  auftreten  kann,  als  die  gesuchte  m-Brom-o- 
OTychindlin-ana-sulf ansäure,  —  Diese  letzte  Verbindung  entsteht 
glatter    und    in    besserer  Ausbeute,    wenn    man   die   berechnete 
Menge   in  Eisessig  gelösten  Broms  in  siedende  bromwasserstoff- 
saure  Auflösung  der  Oxychinolinsulfonsäure  oder  in  kalte,  wässerige 
Lösung  ihres  neutralen  Kalisalzes  einträgt,  sowie  auch  nach  dem 
im   D.   R-P.   Nr.  72942   für    die  Gewinnung   des  Loretines  be- 
schriebenen Verfahren.    Die  bromirte  Säure  krystallisirt  in  zwei 
verschieden   gefärbten   Formen:   röthlichgelbe   Säulen   ohne    aus- 
gesprochene Endflächen  und  gelbgrüne,  octaeder-  oder  rhomboeder- 
ähnliche    Formen.    Der   Stellungsnachweis   des  Br- Atoms   wurde 
durch  Oxydation  der  Verbindung  mit  Permanganat  oder  Salpeter- 
säure in  Nicotinsäure,  und  durch  Ueberführen  der  bromirten  Säure 
unter  Abspaltung  der  Sulfogruppe  in  m-Brom^-oxychinolm,  lange 
Nadeln,    Schmelzp.  138®,  geliefert.     Die  m-Brom-o-oxychinolin- 
ana-sulfoHsäure  enthält  in  exsiccatortrocknem  Zustande  V2  ^^l* 
Krystallwasser    und    bildet    mit   Alkalien,    Erden-   und    Schwef- 
metallen krystallisirte  Salze.    Bei  Einwirkung  von  Bromphosphor 
entsteht   keine  bromirte  Säure,  sondern  nur  Dibromoxychinolin, 


>)  Ber.  29,  Ref.  1195;  D.  R.-P.  Nr.  89600.  —  «)  Ber.  27,  Ref.  283;  28, 
Bef.  1078;  D-  R.-P.  Nr.  72942.  —   «)  J.  pr.  Chem.  [2]  64,  377—391. 
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Tribromoxychinolin,  Hydrobromat  des  ersteren  und  unyeränderte 
Oxysulfonsäure.  Durch  Weiterbromiren  mit  Bromphosphor  eut- 
steht  m-aiia-/J-Tribrom-o-oxychiiiolin.  —  Nach  48  stündiger  Ein- 
wirkung von  Zinn  und  Salzsäure  entsteht  aus  der  Oxysulfonsäure 
die  Tdrahydrochinolin-ana-sulfonsäure,  Schmelzp.  315®,  welche 
nur  neutrale  Salze  bildet,  nach  24  stündiger  Einwirkung  kann  die 
Tel^ahydro-o-oxychinölin-ana'StAlfonsäurej  welche  basische  Salze 
bildet  und  bei  320®  noch  nicht  schmilzt,  als  Mittelglied  gefafst 
werden.  Als  Nebenproduct  entsteht  bei  allen  Reductionsversuchen 
ein  in  sämmtlichen  Solventien  unlöslicher  Körper  als  körnig 
krystallinisches,  beiJ360®  noch  nicht  schmelzendes  Pulver,  das*mit 
Alkalien  leicht  Salze  bildet  und  wahrscheinlich  ein  Dichinoyl- 
derivat  darstellt: 


C.V  HeN.SO.H 
/HsN.SOsH 


i 


Bei  Einwirkung  von  Ghlorgas  auf  Oxysulfonsäure  sind  keine 
glatten  Reactionen  zu  erzielen;  erst  bei  der  Einwirkung  von  Chlor- 
kalk und  Salzsäure,  oder  von  Phosphorpentachlorid  konnten  je 
nach  Umständen  wechselnde  Mengen  von  m-Chior-oxychinoUrh 
stüfonsäure,  C^^H^ClNSOi  -|-  H2O,  Krystallnadeln,  bei  300®  noch 
nicht  schmelzend,  m-ana* Dichlor 'O-oxychinoliny  Krystallnadeln, 
Schmelzp.  179®,  isolirt  werden.  Der  erste  Körper  konnte  in  üb- 
licher Weise  in  Pyridindicarbonsäure,  Nicotinsäure  und  m-Chlor- 
o-oxychinolin,  Schmelzp.  145®,  übergeführt  werden.  —  Im  Gegensatz 
zur  Wirkungsweise  von  Bromphosphor  konnte  mit  Ghlorphosphor 
keine  m-ana-/3-Trichlorverbindung  erhalten  werden,  dahingegen 
gelingt  es  leicht  durch  sechsstündige  Einwirkung  von  Phosphor- 
pentachlorid auf  scharf  getrocknete  Oxysulfonsäure,  bei  170®  die 
Sulfongruppe  durch  Halogen  zu  ersetzen,  unter  Bildung  von  anc^ 
Ghlar'O'Oxychinolin,  Schmelzp.  129®.  Bei  forcirter  Einwirkung  von 
Ghlorphosphor  entstehen  fast  ausschlief slich  amorphe  Producte; 
dieses  beweist  von  Neuem,  dafs  die  dem  Br-Atom  leicht  zugäng- 
liche /3- Stellung  des  Ghinolinkernes  durch  Ghlor  direct  nach  den 
gewöhnlichen  Methoden  nicht  substituirt  werden  kann.  v.  N.  l 
A.  Glaus  und  E.  Mo  hl.  Zur  Kenntnifs  der  o-Oxychinolin- 
Alkylate ').  —  Aus  o-Oxychinolinjodmethylat  und  Silbersulfat  ent- 
steht das  <hOxy(^inoUnsulfatmethylat,  [Gv,  H7  0 N G  H^], S 0*  -(-  3  H,  0, 
goldgelbe  Prismen  und  Säulen,  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  etwas 
schwerer  löslich,   Schmelzp.  226®.     Bei   Einwirkung   von   1  Mol. 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]  54,  1—17. 
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Kalihydrat  geht  die  Hälfte  des  Sulfatmethylates  in  Oxychinolin* 
methyloxydhydrat  über  und  die  andere  Hälfte  bleibt  unverändert 
zurück.  —  /  0  -  Oxychinolin  -  bichromatmdhylat ,  Ca©  H20  N^  Oj .  Crg  O7 
-|-  2H2O,  dunkelgelbe,  kleine  Nadeln,  und  o-Oxychinolin-oxalai' 
methylaij  CjoH^oNgOa .  C2O4  -(-  H,0,  dunkelgelbe  Kryställchen, 
Schmelzp.  151^,  verhalten  sich  gegen  1  Mol.  Kalihydrat  ebenso 
wie  Sulfatmethylat,  was  im  Gegensatz  steht  mit  dem  Verhalten 
des  Jodmethylates  gegenüber  Kalihydrat,  welche  ein  intermediäres, 
halb  verseiftes  Product  ergeben.  Diese  Verschiedenheit  wird  auf 
einen  Unterschied  in  den  Functionen  der  Halogenwasserstoffsäuren 
im  Gegensatz  zu  den  Sauerstoffsäuren  zurückgeführt.  —  o-Oxy- 
ckindin-bromäthylat,  CnHuONBr  -f-  P/gHaO,  gelbe,  prismatische 
Krystalle,  Schmelzp.  166<^;  daraus  entsteht  beim  Verseifen  das 
intermediäre  Product:  HOp, .  C9H6N(CaH5)0  .  C^HfiN  (C2H5)Br 
-f-  3H2O.  Das  o-Oxychinölinäthyloxydhydrat  hat  die  Zusammen- 
setzung CiiHijNOa-f-^HaO,  (hOxychinoUnchlorbeneylat,  C16H14ONCI 
-f-  IV2H2O.  Aus  letzterem  entstehendes  intermediäres  Product 
der  halben  Verseifung,  OH  .  CgHeNCCyHy)  .  0  .  C9H6N(C7H7)C1 
-|-  SHgO,  bildet  mehrere  Modificationen,  wie  orangegelbe  Nadeln, 
granatrothe  Säulen  oder  Tafeln,  die  alle  bei  145®  schmelzen.  — 
o-  Oxychinölmbenzyloxydhydrat,  0  H .  C9  Hg  N .  (C7  H7) .  0  H  -f-  X  Hj  0, 
bildet  ebenfalls  rothe  Nadeln  oder  granatrothe  Prismen.  —  ana- 
JBrcm  -  0  -  oxychinohnjodmdhylat ,  C9  H«  Br  0  N  .  C  Hg  J  -|-  Hg  0 ,  aus 
Componenten  im  Rohre  bei  achtstündigem  Erhitzen  auf  135® 
dargestellt.  Goldgelbe  Blättchen,  Schmelzp.  157®.  In  Alkohol  und 
warmem  Wasser  löslich.  Mit  Y2  ^^1*  Alkali  liefert  es  ein  inter* 
mediäres  Product  in  blutrothen  Kryställchen,  Schmelzp.  182®:  HO 
.C9H5.BrN(CH8).0.C9H5BrN(CH3).  J.  Mit  überschüssigem  Kali- 
hydrat entsteht  quaiernäres  Methyloxydhydrat,  OH.CgHßBrNiCHg 
.OH,  braunrothe,  prismatische  Krystalle,  Schmelzp.  180®.  —  Das 
früher  von  Claus  und  Howitz  dargestellte  1)  o-Methoxychinolinjod- 
methylat  wurde  jetzt  aus  dem  inneren  Anhydrid  des  o-Oxychinolin- 
methylhydroxydes  und  Jodmethyl  gewonnen.  (hÄethoxychinolifijod' 
fnethylat,  C2HbO.C9H6N:CH3J,  hellgelbe  Prismen,  Schmelzp.  200®. 
In  heifsem  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich.  O'Aethoxychinölin- 
eUarmeOiylat,  CaH^O .  C^HeN .  CH3CI  +  2H2O,  Säulchen,  Schmelzp. 
107®.  In  Wasser  und  Alkohol  äuXserst  leicht  löslich.  —  Die  be- 
schriebenen o-Alkoxychinolinjodmethylate  geben  mit  Alkalien  keine 
intermediären  Verseifungsproducte,  sondern,  den  p-Alkoxychinolin- 
verbindungen  analog,  in  Aether  lösliche  Alkylenchinoliniumbasen. 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]  42,  228. 
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Dagegen  verhalten  sich  diese  beide  Reihen  von  Verbindungen 
gegenüber  Silberoxyd  IoIäI  verschieden;  die  p-Alkoxychinolin- 
verbindungen  liefern  damit  in  Aether  unlösliche  quatemäre 
Ammoniumhydroxyde,  während  die  o-Alkoxychinolinverbindungen 
unter  denselben  Bedingungen  in  Aether  lösliche  Alkylenchinolinium- 
basen  ergeben.  Die  auf  Körper  der  p-Oxychinolinreihe  bezüglichen 
Versuche  hat  vor  mehreren  Jahren  Howitz  ausgeführt,  dieselben 
sollen  demnächst  veröffentlicht  werden.  t7.  N. 

C.  Grimaux.  Sur  la  para-ethoxyquinoleine  i).  —  Nach  der 
Methode  von  Skraup  aus  p-Phenetidin  dargestelltes  p-Aethaxy- 
chinölin  ist  flüssig,  siedet  ohne  Zersetzung  bei  290  bis  292^ 
schwach  basisch.  Die  Salze  mit  organischen  Säuren  dissociiren 
unter  dem  Einflüsse  von  Wasser,  diejenigen  mit  anorganischen 
Säuren  krystallisiren  schön  und  .  in  Lösungen  fluoresciren  sie 
ähnlich  den  Ghininsalzen.  CMorhydrat,  G^  Hu  NO .  HCl  -rh  1  VjHjO, 
Nadeln,  leicht  löslich  in  Wasser.  Sulfat,  CiiHiiN0.H,S04, 
wenig  löslich  in  Wasser,  löslich  in  50  Theilen  Alkohol  bei  25®. 
Neutrales  Sulfat  ist  unbeständig.  Nitrat,  wenig  löslich  in  Wasser, 
Nadeln,  Schmelzp.  165^  Nitro-p'äthoxychinölin,  CiiHioNO(N02), 
entsteht  in  Form  des  Nitrats  durch  Einwirkung  der  Salpeter- 
Schwefelsäure  und  wird  durch  Alkalien  in  Freiheit  gesetzte  Es 
krystallisirt  in  Nadeln  oder  Prismen,  Schmelzp.  110®.  Sehr 
wenig  löslich  in  Wasser,  bedeutend  leichter  löslich  in  Alkohol 
Schwache  Base.  Chlarhydrat,  dissocürbar  durch  Wasser.  Nitrat^ 
feine  Nadeln,  Schmelzp.  193®,  in  kaltem  Wasser  praktisch  un- 
löslich, was  die  Verbindung  zum  qualitativen  Nachweis  der  Sal- 
petersäure verwendbar  macht  ÄmicUhp-äthoxychinolin,  CnHioNO 
(NHg)  -\-  HjO.  Schwefelgelbe  Blättchen,  die  ihr  Krystallwasser 
schon  bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  verlieren  und  dann  bei 
110®  schmelzen.  Die  einsäurigen  Salze  dieser  Base  sind  röthlich, 
die  zweisäurigen  farblos.  Sie  läfst  sich  diazotiren  und  zu  Azo- 
farbstoffen  combiniren.  —  Das  p-Aethoxy chinölin  besitzt,  gegen 
Erwarten,  keine  therapeutischen  Eigenschaften.  v.  N. 

Julius  Diamant  Ueber  die  directe  Einführung  von  Hydroxyl- 
gruppen in  Oxychinoline  2).  —  Analog  dem  bekannten  Verhalten 
der  aromatischen  Phenole  gegenüber  geschmolzenen  Aetzalkalien 
können  auch  Oxychinoline  durch  dieses  Agens  in  höher  hydroxylirte 
Derivate  übergeführt  werden.  Werden  30  g  o-Oxychinolin  mit 
der  zehnfachen  Menge  Aetznatrons  und  etwas  Wasser  bei  langsam 


0  Compt.  rend.   121,   749—751.   —  *;  Monatsh.  Chem.  16,   760— 775^; 
Wien.  Akad.  Ber.  [IIb]  104,  619—631. 
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steigender  Temperatur  verschmolzen,  so  findet  bei  ca.  350®  leb- 
hafte Wasserstoffentwickelung  statt,  welche  bei  380®  ihren  Höhe- 
punkt erreicht.  Der  chokoladebraune  Schmelzkuchen  wurde  in 
Yerdünnte  Salzsäure  (1:5)  eingetragen,  von  kleinen  Mengen 
schmieriger  Zersetzungsproducte  heifs  filtrirt  und  erkalten  gelassen. 
Die  ausgeschiedenen  Krystallkrusten  des  neuen  DioxychinoUns 
wurden  durch  Umkrystallisiren  aus  Wasser  unter  Zusatz  von 
Thierkohle  in  stark  glänzenden,  dünnen  Krystallblättchen  erhalten. 
Sie  sind  kaum  löslich  in  gebräuchlichen  Solventien,  leicht  löslich 
in  wässeriger  Boraxlösung,  aus  welcher  durch  Essigsäure  die 
Substanz  in  Flocken  ausgefällt  wird.  Mit  Eisenchlorid  schmutzig* 
grüne  Färbung,  die  auf  Zusatz  einer  verdünnten  Sodalösung  in 
Roth  übergeht  Beim  Erhitzen  schmilzt  die  Substanz  erst  ober- 
halb 260®  mit  starker  Zersetzung.  Die  Ausbeute  beträgt  ca. 
70  Proc.  vom  angewandten  o-Oxychinolin.  Sal^sä/ureverhindrmg^ 
CHyNOa.HCl-f  HaO.  Blättchen  und  Nadeln.  Durch  Wasser 
dissocürbar.  Bei  100®  verliert  sie  Salzsäure  und  Wasser.  Sie 
giebt  mit  Metallchloriden  keine  Doppelverbindungen.  Beim  Acety- 
liren  konnte  nur  ein  Mimoacdyldiootyychinolin  erhalten  werden« 
Farblose,  glänzende  Krystallblättchen.  Schmelzp.  244  bis  247®. 
Leicht  löslich  in  Amylalkohol  und  Eisessig.  Da  die  wässerige 
Lösung  mit  Eisenchlorid  keine  Farbenreaction  giebt,  so  ist  es 
wahrscheinlich,  dafs  die  Acetylgruppe  mit  dem  im  Benzolkem 
befindlichen  Hydroxyl  verbunden  ist  Alkalische  Lösungen  des 
DioxychinoUns  verharzen  bei  längerem  Stehen  an  der  Luft,  analog 
denjenigen  des  Pyrogallols.  Durch  Kaliumpermanganat  wurde 
3  CHyXOg  +  16  KMnO,  +  5  H^O  =  3  C5H2N(OH)(COOH)a 
-f-  6C0g  4-  8K0H  +  16Mn02,  das  Dioxychinolin,  in  üblicher 
Weise  zur  Königs-Körner'schen^)  a'-Oxychinolinsäure  oxydirt 
Durch  Erhitzen  der  eisessigsauren  Lösung  der  Säure  auf  250® 
wurde  die  Abspaltung,  1  Mol.  Kohlensäure,  unter  Bildung  der 
a'-Oxynicotinsäure  erreicht  Dieses  wurde  schlief slich  durch 
trockene  Destillation  des  Silbersalzes  in  a-Oxypyridin  übergeführt. 
Die  ganze  Reactionsreihe  beweist  die  «-Stellung  der  Oxygruppe 
im  neuen  o-ot-Dioxychinolin.  —  Verschmilzt  man  das  o-a- Dioxy- 
chinolin mit  Aetznatron  bei  380®  in  gleicher  Weise,  wie  das  beim 
O-Oxychinolin  geschehen  ist,  so  entsteht  ein  neues  TrioxychinoUn^ 
welches  durch  Ueberführung  in  das  salzsaure  Salz  vortheilhaft 
gereinigt  werden  kann.  Dieses  Trioxychinolin  krystallisirt  aus 
Wasser  in  langen,  farblosen,  concentrisch  gruppirten  Nadeln,  die 


»)  JB.  f.  1883,  S.  1214. 
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bei  310<^  unter  Zersetzung  schmelzen.  Es  zeichnet  sich  dui'ch 
einen  intensiv  süfsen  Geschmack  aus.  In  wässeriger  Lösung  mit 
Eisenchlorid  eine  schmutziggrüne  Färbung,  welche  durch  Natrium- 
carbonat  in  eine  gelbbraune  übergeht.  Verhalten  gegen  Alkalien 
wie  beim  Dioxychinolin  und  Pyrogallol.  Sahsäureverbindung^ 
Cs  H7  N  O3 .  H  Cl  -f^  2  Hg  0.  Feine,  verfilzte  Krystallnädelchen.  Durch 
Wasser  dissociirbar.  Verlieren  Wasser  und  Salzsäure  bei  150^. 
Besitzen  noch  den  sülsen  Geschmack.  Beim  Acetyliren  mit  Essig- 
säureanhydrid, eventuell  auch  unter  Zusatz  von  essigsaurem  Natron 
entsteht  ein  Diacetylderivat  Das  a-Hydroxyl  bleibt  auch  hiei- 
intact.  Die  Acetylverbindung  bildet  wollige,  glanzlose  Krystall- 
nadeln,  Schmelzp.  225  bis  228®.  Zum  Zwecke  der  Constitutions- 
bestimmung  am  Trioxychinolin  unternommene  Oxydationsversuche 
ergaben  negative  Resultate.  —  Selbstverständlich  kann  die  Dar- 
stellung des  Trioxychinolins  direct  aus  dem  o-Oxychinolin  aus- 
geführt werden.  Die  Ausbeute  beträgt  circa  70  Proc.  —  Die  Di- 
resp.  Tri-Hydroxylirung  durch  schmelzendes  Aetznatron  findet 
auch  beim  p-  und  ana-Oxychinolin  statt.  v*  N, 

Th.  Zincke:  Ueber  die  Einwirkung  von  Chlor  auf  Oxychino- 
line  1).    (Dritte  Mittheilung*)  v.  ü. 

Th.  Zincke  und  E.  Winzheimer.  Ueber  Chloroxy-c»-chino- 
linchinon  und  dessen  Umwandlungsproducte,  Hydrinden-,  Inden- 
und  Acetophenonderivate  der  Pyridinreihe.  —  Für  das  B-2, 3, 1, 4- 
Chloroxychinolinchinon  haben  die  Verfasser  eine  Reihe  von 
Umwandlungen  durchgeführt,  die  ganz  analog  denen  des  Chlor- 
oxynaphtochinons  verliefen*).  Das  Ausgangsmaterial  wurde  auf 
dem  von  Zincke  und  Müller  vorgezeichneten«)  Wege  aus 
p-Oxychinolin,  durch  folgende  Zwischenproducte  dargestellt:  Tetra- 
chlorketohydrochinolin,  Dichloroxychinolin,  Tetrachlorketochinolin, 
Anilidotrichlorketochinolin,  Monochloranilidochinolinchinonanilid. 
Ueber  die  günstigsten  Bedingungen  dieser  Umsetzungen  enthält 
die  Abhandlung  gegenüber  früheren  Angaben  einige  ergänzende 
Details.    Von  den  Derivaten  des  ChJoroaychindlmchinofis 

CO 

/\/\COH 

\/\/CCl 
N     CO 

wurden  neu  dargestellt:  Natriumsah^  CglJaClNOsNa,  krystallisirt 
aus  heifsem  Wasser  in  dunkelgranatrothen  Blättchen.     E^  läÜRt 

')  Ann.  Chem.  290,  321—359.  —  «)  Zincke  11.  Gerland:  JB.  f.  18s7, 
8.  1331;  f.  1888,  S.  1677  u.  1683.  —  »)  Ann.  Chem.  5»4,  201. 
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sich  leicht  in  die  Salze  der  schweren  Metalle,  des  Barymns  und 
des  Calciums,  üherführen:  braunrothe,  amorphe  Niederschläge. 
Acetylverbindung^  CiiH«ClN04,  krystallisirt  aus  Aether  in  gelblich 
geförbten,  feinen  Nädelchen,  die  bei  176  bis  177^  unter  Zersetzung 
zu  einer  rothen  Flüssigkeit  schmelzen.  Änüinsah^  CigHuClNjOg, 
dargestellt  durch  Zusammenbringen  von  Chloroxychinolinchinon 
in  Eisessig  mit  überschüssigem  Anilin,  Erwärmen  und  Ausfällen 
mit  Wasser.  Ziegelrothe,  mikroskopische  Nädelchen,  leicht  in 
Eisessig,  schwer  in  Alkohol  löslich.  Es  entfärbt  sich  von  180® 
und  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  194®;  wird  durch  Alkalien  in 
Componenten  zersetzt.  Manoxim,  C9H5CIN2OS,  entsteht  unter 
Einwirkung  des  salzsauren  Hydroxylamins  in  stark  alkalischer 
Lösung.  Gelbes,  amorphes,  nur  in  Alkali  lösliches  Pulyer.  Ester 
des  Chloroxychinolinchinons  konnten  nicht  dargestellt  werden.  — 
B'2,  i,  3j  4'CKloroxychinolinhydrochinan, 

.C(OH):C(OH) 

*  N](0H):CC1 
wurde  erhalten  durch  Keduction  des  Chloroxychinolinchinons  oder 
des  sogleich  zu  besprechenden  Dichlortriketohydrochinolins  mit 
Zinnchlorür  in  Eisessig.  Da  dieses  Hydrochinon  nur  in  saurer 
Losung  beständig  ist,  so  mufs  es  aus  reinem  Chlorhydrat  (gelbe, 
feine  Nadeln)  vorsichtig  durch  essigsaures  Natron  in  Freiheit 
gesetzt  werden.  Es  scheidet  sich  hierbei  in  silbergrauen,  metallisch- 
glänzenden, sich  schnell  röthenden  Blättchen  aus;  enthält  1  Mol. 
Kiystallwasser,  schmilzt  wasserfrei  bei  225®.  In  organischen 
Lösungsmitteln  sehr  wenig  löslich.  In  fester  Form  sowie  in 
saurer  Lösungjbeständig,  oxydirt  sich  sofort  in  alkalischer  Lösung. 
Beim  Lösen  in  Aetznatron  zeigt  es  vorübergehend  Blaufärbung, 
was  dem  Auftreten  eines  Chinhydrons  entsprechen  würde,  sodann 
geht  es  in  das  rothe  Natriumsalz  des  Chloroxychinolinchinons. — 
JB'2j  1, 3, 4'Dichlortriketohydrochinolinhydrat, 

/CO.C(OH), 

XJO.CCl, 
entsteht  in  Form  des  salzsauren  Salzes  durch  Einwirkung  von 
Chlor  auf  das  in  der  zehnfachen  Menge  Eisessig  vertheilte  Chlor- 
oxychinolinchinon. Das  Salz  wird  durch  Verreiben  mit  kaltem 
Wasser  zerlegt  und  das  freie  Triketon  aus  Aceton -Benzol  um- 
krystallisirt  Nadeln  oder  schnell  verwitternde  Prismen,  die  je 
nach  der  Art  des  Erhitzens  etliche  Grade  unter  oder  über  100® 
unter  Au&chäumen,  Rothfärbung  und  Bildung  von  Chloroxychino- 
linchinon schmelzen.   Schwer  löslich  in  Aether,  Benzol  und  Chloro- 
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form,  sehr  leicht  löslich  in  Aceton.  Durch  Zinnchlorür  wird  es 
zum  Ghloroxyhydrochinon  reducirt.  Es  besitzt  schwach  basische 
Eigenschaften :  bildet  mit  Mineralsäuren  Salze,  welche  aber  durch 
Wasser  zerlegt  werden.  Das  sahsaiMre  Sdljs,  CaHgClaNOs.HCl 
4HaO,  farbloses,  krystallinisches  Pulver.  Beim  Erhitzen  auf  110* 
giebt  es  salzsaures  Chloroxychinon.     ß^CKlor-n-oxypyrindon, 

CO 

C(OH) 

wird  am  bequemsten  aus  dem  salzsauren  Dichlortriketohydro- 
chinolinhydrat  durch  Erhitzen  mit  10  Thln.  Wasser  bis  zum  Auf- 
hören der  Kohlensäureentwickelung  dargestellt.  Ausbeute  90Proc. 
In  Alkohol  sehr  wenig  löslich,  leicht  löslich  in  Wasser  und  Eis- 
essig. Aus  Wasser  krystallisirt  es  in  Nadeln  oder  orangerothen 
Prismen,  aus  Eisessig  in  Blättchen.  Beim  Erhitzen  verkohlt  es, 
ohne  vorher  zu  schmelzen.  Es  zeigt  das  Verhalten  eines  Oxy- 
chinons:  wird  sowohl  in  essigsaurer  wie  in  alkalischer  Lösung 
durch  Chlor  in  ein  Ketochlorid,  durch  Acetylchlorid  in  ein 
äulserst  leicht  verseifbares  Derivat  übergeführt.  Es  löst  sich 
in  verdünnten  Alkalien  und  bildet  mit  Mineralsäuren  durch 
Wasser  dissocürbare  Salze.  Natriumsalz  ^  C^HgClNOaNa,  hell- 
orangefarbene Blättchen.  Kaliunnsalz^  seideglänzende  Nadeln  von 
prachtvoller  Orangefärbung.    Änilid, 

CO 

c,h,n/\cci 

C-NH.C.H5 
entsteht  beim  Zusammenbringen  des  in  Eisessig  suspendirten  Ghlor- 
oxypyrindons  mit  Anilin.    Aus  Alkohol  orangefarbene  Nädelchen, 
Schmelzpunkt  162   bis   163^.     Angesichts   seiner  Alkalilöslichkeit 
könnte  der  Körper  auch  als  eine  Oxyverbindung, 

e(OH) 
C5H,N<^^C.C1       , 
C=N.C.H, 

aufgefafst  werden.    ß'Dichlor-a'y'ketoxypyrhydrindencarbonsäurey 

C.(OH).CO,H 

C,H,n/\C:C1. 
CO 
bildet  sich  als  Zwischenproduct  beim  Uebergang  von  Triketon  zum 
Chloroxypyrindon,  Zur  Darstellung  der  Säure  löst  man  das  Triketon 
in  gekühlter,  lOproc.  Sodalösung,  säuert  sofort  an  und  schüttelt 
mit  Aether  aus.    Den  Aetherrückstand  löst  man  am  besten  in  con- 
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centrirter  Salzsäure  und  fällt  daraus  durch  vorsichtigen  Wasser- 
znsatz die  Säure  in  deutlichen  Erystallen  aus,  die  meist  zwischen 
lOö  bis  110^  unter  Aufschäumen  schmelzen.  Durch  Zufall  wurden 
einmal  sehr  schöne  monokline  Erystalle  erhalten,  an  denen  die 
Flächen  eines  Verticalprismas,  einer  Schief endfläche,  der  Längs- 
fläche und  Basis  deutlich  ausgebildet  sind.  In  Aether,  Benzol, 
Benzin  und  Chloroform  wenig  löslich,  sehr  leicht  löslich  in  Aceton 
und  Eisessig,  in  diesem  letzteren  unter  Zersetzung.  Bei  100<^  geht 
sie  unter  Verlust  von  Kohlensäure  und  Salzsäure  ,in  Chloroxy- 
pyridin  über.  Methylester,  C10H7CI2NO4,  monokline  Krystalle  oder 
Nadeln,  Schmelzp.  171^  —  ß-Dichlor-a'y-diketopyrhydrindeny 

CO 
C5H8N<pQ>.C.Cl2,    entsteht    in  Form    des    salzsauren    Salzes 

(kurzprismatische  Krystalle)  durch  Sättigung  mit  Chlor,  einer  Sus- 
pension aus  1  Thl.  Chloroxypyrindon  in  5  Thln.  Eisessig  und 
dem  halben  bis  gleichen  Volumen  concentrirter  Salzsäure.  Das 
freie  Diketon  wird  aus  dem  Chlorhydrat  durch  Wasser  abgeschie- 
den. Weifse  Nadeln,  Schmelzp.  106  bis  107^  Schwache  Base. 
Platindoppelsale:  goldgelbe  Prismen,  die  über  200^  schmelzen. 
Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  das  Dichlordiketopyrhydrin- 
den  in  das  salzsaure  Salz  des  Chloroxypyrindons  übergeführt, 
durch  Sodalösung  in  ß-DichloracetopicoUnsäure, 

.V     yCO.CHCl, 

Die  Säure  bildet  sich  auch  beim  Chloriren  des  Chloroxypyrindons 
in  Sodalösung.  Aus  Eisessig  krystallisirt  die  Säure  in  harten, 
glänzenden  Prismen,  die  bei  151^  unter  Bräunung  und  starkem 
Aufschäumen  schmelzen.  Leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aceton, 
weniger  in  Benzol,  kaum  noch  in  Aether  und  Benzin.  In  kausti- 
schem oder  alkoholischem  Alkali  löst  sie  sich  unverändert  auf. 
Beim  Erhitzen  der  Säure  mit  Kalk  entsteht  Pyridin.  Durch  Jod- 
wasserstoff und  Phosphor  wird  sie  zu  Aethylpyridincarbonsäure 
reducirt,  welche  durch  Destillation  mit  Kalk  in  /3-Aethylpyridin 
und  dieses  durch  Oxydation  in  Nicotinsäure  übergeführt  Erwärmt 
man  die  Dichloracetopicolinsäure  zwei  Stunden  lang  im  Wasser- 
bade mit  rauchender  Schwefelsäure  und  giefst  auf  Eis,  so  scheidet 
sich  sogleich  das  Lacton  der  ß-DichloroxyvinylpicoUnsäure, 

C=CC1^ 

C5H3N<^^0      , 
CO 
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aus.  Weifse  Nadeln  oder  compacte  Prismen.  Schmelzp.  135 
bis  136^.  In  organischen  Solyentien  und  Wasser  leicht  löslich. 
Die  Zurückführung  in  die  Säure  gelingt  erst  mit  alkoholischem 

COCCl 
Kali.  —  ß'Trichloracäopicölinsäure,  CöHsN^qqqu'j  entsteht 

beim  Ghloriren  einer  Lösung  der  DichloracetopicoUnsäure  in 
kohlensaurem  Natron  oder  bequemer  durch  Einwirkung  von 
überschüssigem  Chlorkalk  auf  das  ^Chloroxychinolinchinon  oder 
Triketonderivat.  Aus  heifser,  verdünnter  Salzsäure  krystallisirt 
sie  in  farblosen  Blättchen,  Schmelzp.  174<^.  Durch  Aetznatron 
wird  sie  in  Chloroform  und  Chinolinsäure  gespalte^n.  —  Lacton 

CH 

der   ß  -  Oxymethylpicolinsäure  (Pyridinphtalid) ,   Cs  Hj  N<;ri  q  *>0, 

entsteht  aus  der  /S-Dichloracetopicolinsäure  oder  dem  Lacton  der 
/J-Dichloroxyvinylpicolinsäure  durch  Erhitzen  mit  concentrirter 
Salzsäure  auf  165^  im  Rohr,  drei  Stunden  lang.  Aus  Methyl- 
alkohol oder  Wasser  krystallisirt  der  Körper  in  Nadeln,  Schmelzp. 
161®;  in  übrigen  Solventien  unlöslich.  Sublimirt  beim  Erhitzen 
über  den  Schmelzpunkt.  Platindoppelsah  ^  (C7H6NOaHCl)2PtCl4 
-|-  2HaO.  Gelbe  Nädelchen.  In  heifsem  Wasser  ziemlich  lös- 
lich, sehr  wenig  in  Salzsäure,  Alkohol  und  Aether.  Im  Baryt- 
wasser löst  sich  das  Phtalid,  zum  Baryunnsdls!  der  ß-Oxymethyil- 

picölinsäurey  fCgHgN^pQQ      )  Ba- -|-    2H2O,    auf.     Prismen. 

CH 
ß'Methylpicolinsäure^  CäHgN^CpQQTji  bildet  sich  durch  Reduction 

des  Phtalids  (0,5  g)  mittelst  rothen  Phosphors  (0,4  g)  und  Jod- 
wasserstoff (4  ccm  vom  spec.  Gewicht  1,7)  im  geschlossenen  Rohre 
während  IV2-  bis  2  stündigen  Erhitzens  auf  150  bis  160^  Das 
in  gelben  Nadeln  anschiefsende  jodwasserstoffsaure  Salz  wurde 
durch  Schütteln  mit  Silberoxyd,  eventuell  auch  durch  Behandlung 
mit  Schwefelwasserstoff  in  die  freie  Säure  übergeführt.  Kurze, 
zu  Warzen  vereinigte  Prismen,  Schmelzp.  111^  In  Wasser  sehr 
leicht,  weniger  in  Alkohol  löslich.  Sahsaures  Sah^  weifse,  in 
Wasser  leicht  lösliche  Blättchen.  Platindoppelsale,  (C7H7NO1 
.HCl)aPtCl4  +  2HaO,  kleine,  gelbe  Prismen,  die  bei  192o  unter 
Aufschäumen  schmelzen.  —  Dui*ch  Chloriren  des  Chloroxypyridons, 
bei  Abwesenheit  der  Salzsäure,  entsteht  ein  im  Pyridinkem 
chlorirter    Körper ,    das    ß  -  Dichlor  -  «  y  -  dikdochlorpyrhydrindony 

CO 
CjHaClN^pQ^CCla.     Aus  Essigsäure  Krystalle  von  nicht  ganz 

scharfem  Schmelzpunkt  bei  100^.   Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether, 


DiohloracetoohlorpyridincarbonBäure. 


1805 


Benzol,  Aceton  und  Chloroform,  unlöslich  in  Wasser  und  yer- 
diumter  Salzsäure.  Durch  Reduction  mit  Zinnchlorür  geht  der 
Körper  in  CMoroxycJdarpyrindonj 

CO 
C,H,ClN<f^Cl; 

C.OH 

ans  heilsem  Eisessig  lebhaft  rothes,  krystallinisches  Pulver,  welches 

Ton  150®  ab  dunkelt,  über  170®  zusammensintert  und  gegen  180® 

unter  Zersetzung  schmilzt.   In  Alkohol  und  Eisessig  leicht  löslich, 

sehr  wenig  in  Benzol  und  Wasser.   Der  Körper  besitzt  gleichzeitig 

phenolischen  und  basischen  Charakter.    o-DicMoracetochlorpyridin'' 

COCHCl 
carbansäure,  C5HjC1N<>jqqtt    *,  entsteht  aus  entsprechendem, 

oben  erwähnten  DiketoderiTat  durch  Einwirkung  von  Sodalösung. 


CO 
/VV-OH 
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COOH 


COOH 


N    CO 
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COCHCl« 


Y^OOH 


C=CC1« 


CO 


N    CO 


CO 
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Aus  Benzol  Nadeln,  die  bei  148^  zu  einer  rothen  Flüssigkeit 
schmelzen.  Die  Stellung  des  Ghloratoms  im  Pyridinkem  in  diesen 
drei  Körpern  ist  nicht  ermittelt  worden.  Die  wichtigsten  in  der 
Arbeit  beschriebenen  Verbindungen  und  Uebergänge  stellen  die 
Verfasser  in  vorstehender  Tabelle  zusammen.  v,  N. 

Th.  Zincke  und  K.  Wiederhold.  Ueber  Dichlor -/8-chino- 
linchinon  und  dessen  Umwandlungsproducte  i).  (Vierte  Mitthei- 
lung.) —  Im  Anschluls  an  die  vorhergehende  Untersuchung  haben 
die  Verfasser  aus  dem  Matheus'schen^)  Amido-p-oxychinolin 
neue  Chinolinderivate  dargestellt,  in  analoger  Weise,  wie  das 
früher  für  die  entsprechenden  Naphtalinderivate  aus  dem  /J-Amido- 
naphtol  geschehen  ist.  Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht 
der  zu  beschreibenden  Umsetzungen: 


C.H, 


Cl« 


o-C.H,(NBÜ. 


Y^       NaOH  +  Na,0,    V^^f  C.H,NH. 


Clt 


^^cct=caH 


NaOH 


/\/ 


COOH 


Y^cci=cci, 


/\/\^ 


^        HNO, 


C.H,(NHJ, 


SrV 


0 


B''l,2,3,4'Dichlorchinolin€hinon  (Dichlor -/5-chinolinchinon)  ent- 
steht als  gelbes  Pulver  bei  der  Einwirkung  von  Chlorgas  aul 
in  Eisessig  (30g)  gelöstes  ana- Amido-p-oxychinolin  (6  bis  7g). 


»)  Ann.  Chem.  290,  359—382.  —  «)  JB.  f.  1888,  S.  1277. 
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Glänzende,    gelbe    Blättchen,    Schmelzp.    180<^.     Es  ist    ziemlich 
leicht  löslich  in  Methyl-  und  Aethylalkohol,  Chloroform  und  Eis- 
essig, weniger  leicht  in  Aether  und  den  übrigen  Lösungsmitteln. 
Das  sahsaure  Sah,  C^H^NOaCla-HCl  +  HgO,    hellgelbes,  1^- 
stallinisches  Pulver,  schmilzt  bei  199  bis  200®  unter  Zersetzung.  — 
B'l,  2,3,4^  Dichlorchinolinhydrochinon  (Dichlor  -ß-  chinolinhydro- 
chinon)  entsteht  durch  Reduction  der  vorhergehenden  Verbindung 
in  absolut -alkoholischer  Lösung  mit  Zinnchlorür  und  wird  aus 
dieser    dunkelroth    gefärbten   Lösung    durch   Wasser    ausgefällt. 
Rothes  Pulver,  welches  bei  150®  zu  sublimiren  und  sich  zu  zer- 
setzen anfängt.    In  gebräuchlichen  Lösungsmitteln  fast  unlöslich, 
deswegen    wurde   es    analysirt    in  Form    des    Salzsäuren   Sahes, 
C,H502NCl2.HCl  +  H2O;    gelbe,  bei    170®    unter    Zersetzung 
schmelzende  Nadeln.     Durch  Wasser  dissociirbar.  —  B-2,3,4,1' 
ChloroxychinoUnchinonanüid,  ein  schon  früher  von  Zincke  1)  und 
Müller  auf  anderem  Wege  dargestellter  Körper,  entsteht  auch 
durch  Einwirkung  von  Anilin  auf  Dichlorchinolinchinon  in  Eis- 
essiglösung.    Die  alte  Schmelzpunktangabe  (195®)  wird  corrigirt, 
schon  von   175®  an   tritt  Zersetzung  ein.   —   Durch  Einwirkung 
von  p-Toluidin  ganz  analog  dargestelltes  B'2, 3,4,1- Chlaroxy- 
chinolinchinon-p-toluid ,  krystallisirt  aus  Alkohol  oder  besser  aus 
Benzol  und  Benzin  in  langen,  dunkelrothen  Nadeln,  Schmelzp. 
177   bis   180®.     Sowohl   dieses    p-Toluidid  wie  auch   das  Anilid 
geben  beim  Kochen  in  Alkohol  mit  concentrirter  Salzsäure  ein  in 
gelben  Blättchen  sich  ausscheidendes  salzsaures  Salz  des  B-2,3,1,4' 
CMoroxychinölinchinons  (Chloroxy-a-chinolinchinon),  welches,  in 
Soda  gelöst  und  mit  verdünnter  Schwefelsäure  vorsichtig  versetzt, 
das  freie  Chinon,  ein  dunkelrothes  Krystallpulver,  liefert  (vergL 
vorangehendes  Referat).     Bei  der  Einwirkung  von  kohlensaurem 
Alkali   auf  Dichlor- /3-chinolinchinon  entsteht  in  geringer  Menge 
ebenfalls  das  Ghloroxychinolinchinon ;  dagegen  freies  Alkali  führt 
es  über    concentrirte   graue,    schwer   zu   isolirende   Oxysäure  in 
Folge   gleichzeitiger  Oxydation  in   das   zugehörige   Indon, 

CO 


CCl, 

\A/ 

N     CCl 

das  a-ß-Dichlorpyrindon,  über.     Durch  absichtlichen  Zusatz  von 
Oxydationsmitteln,  z.  B.  Natriumperoxyd,  wird  die  Bildung  des 


»)  JB.  f.  1891,  S.  972. 
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Indons  begünstigt:  freies  oder  salzsaures  Dichlor-/)-Ghinolinchinoii 
wird  mit  Eiswasser  verrieben,  dann  mit  5proc.  Natronlauge  und 
etwas  Natriumsuperoxydlösung  so  lange  versetzt,  bis  eine  Probe 
der  braunrothen  Lösung  mit  Salzsäure  einen  gelben,  im  UeberschuJb 
des  Fällungsmittels  klar  löslichen  Niederschlag  giebt;  nun  wird 
mit  Salzsäure  angesäuert,  von  etwas  unangegriffenem  Dichlor- 
chinon  abfiltrirt,  und  das  Filtrat  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Das 
beim  Verdunsten  der  Aetherextracte  zurückbleibende  Indon  bildet, 
aus  Methylalkohol  umkrystallisirt,  feine,  gelbe  Nadeln,  Schmelzp. 
112®;  in  höherer  Temperatur  verflüchtigt  er  sich,  ebenso  mit 
Wasserdampf.  Riecht  chinonartig,  stechend.  Besitzt  basische 
Eigenschaften.  In  Eisessiglösung  mit  AniUn  versetzt,  bildet  er  das 
o^Anüido-ß-chhrpyrindon^ 

CO  C.OH 

Cl  oder  CGI, 

-NH.C.H5  C=N.C,H, 

feine,  hellrothe  Nädelchen,  Schmelzp.  162  bis  163®;  löslich  in 
Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Aceton«  Durch  Erhitzen  mit  Säuren 
tritt  Spaltung  ein,  unter  Bildung  des  Chtoroxypyrindons.  (Bezüg- 
lich dieser  beiden  Körper  vergl.  das  vorhergehende  Referat)  — 
Das  Dichlorpyrindon  wird  in  Eisessiglösung  nicht  chlorirt;  in 
Ghloroformlösung  entsteht  eine  gelbe,  harzige  Masse,  die  nicht 
analysirt  werden  konnte,  das  Tetrachlorpyrhydrindon,  welches 
durch  Natronlauge  gelöst  und  mit  Salzsäure  ausgefällt  IHchior- 
vinylpyridincarbonsäure  ergab.  Aus  Benzol  weifsgraue,  dicke 
Jf adeln,  Schmelzp.  153  bis  154^  In  Alkohol  und  in  Eisessig 
leicht  löslich.  Starke,  auch  in  essigsaurem  Natron  lösliche  Säure. — 
Das  Dichlorpyrindon  wird,  abweichend  von  der  entsprechenden 
Indonverbindung,  durch  wässeriges  Alkali  unter  Sprengung  des 
Ringes  in  DicMorvinylpyridincarbonsäure  übergeführt.  Zur  Dar- 
stellung wird  das  rohe  Dichlorpyrindon  in  verdünnter  Natron- 
lauge gelöst,  mit  Salzsäure  versetzt,  der  Niederschlag  abfiltrirt 
und  getrocknet.  Der  Aetherauszug  der  Mutterlauge  wird  zur 
Extraction  des  Niederschlages  verwendet,  Aether  wird  abdestülirt 
und  der  Rückstand  aus  Benzol  umkrystallisirt.  Nadeln  oder 
Kömer,  Schmelzp.  139®.  In  Alkohol  leicht,  in  Aether  schwerer 
löslich.  —  Wird  das  Dichlor-/J-chinolinchinon  in  heifsem  Methyl- 
alkohol gelöst,  erkalten  gelassen,  mit  Eisessig  angesäuert  und 
mit  eisessigsaurer  Lösung  des  o-Phenylendiamins  versetzt,  so  ent- 
steht  das   B-l^^'DicMorchinoUnphenajsin,    ein   schwach   gelbes, 
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krystallinisches  Pulver,  Schmelzp.  230  bis  240®..  Schwache  Base.  — 
Wird  das  Chloroxy-a-chinolinchinon  mit  äquivalenter  Menge  des 
o-Phenylendiamins  in  Eisessiglösung  so  lange  gekocht,  bis  alles 
in  Lösung  gegangen  ist,  so  entsteht  ein  Eurhodol,  das  B-^,!- 
Chloroxychinolinphenazin,  welches  sowohl  saure,  wie  auch  basische 
Eigenschaften  zeigt  Gereinigt  durch  Umkrystallisiren  aus  Eis- 
essig, dann  aus  einem  Gemisch  von  Benzol  und  wenig  Benzin, 
bildet  es  gelbe  Nädelchen,  die  sich  oberhalb  200®  zersetzen.  Seine 
Metall-  und  Säuresalze  sind  schön  roth  gefärbt  Durch  vorsichtige 
Oxydation  mit  Salpetersäure  (spec.  Gewicht  1,4)  in  Eisessiglösung 
geht  das  Eurhodol  unter  Austritt  des  Chloratoms  in  das  Mono- 
hydrat  eines  Chinonderivates,  das  B'l,2-Di1cdochinölinphenazin'- 

N    CO 

über.  Das  Rohproduct  wird  zur  Entfernung  chlorhaltiger  Bei- 
mischungen mit  Natriumacetlösung  zusammengebracht,  zur 
Verjagung  polyhydratischen  Wassers. erhitzt  und  aus  Eisessig  um- 
krystallisirt.  Gelbes,  oberhalb  270®  sich  zersetzendes  Krystallpulver. 
In  Eisessig  schwer,  leichter  in  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  Salpeter- 
säure und  Salzsäure,  hier  wohl  unter  Bildung  von  Salzen.  —  Wird 
es  in  Eisessiglösung  mit  o-Phenylendiamin  erwärmt,  so  entsteht 
ein  in  Nadeln  und  Blättchen  aus  Alkohol  krystallisirender  Körper, 
in  dem  wahrscheinlich  ein  Diphenazinderivat  vorliegt        v.  N. 

K.  Nencki,  Ueber  die  Einwirkung  von  o-Aldehydosäuren  auf 
Ghinaldin  bei  Gegenwart  von  Chlorzink  i).  —  Die  von  M.  Nencki  >) 
beobachtete  Condensation  der  aromatischen  Aldehyde  mit  Chin- 
aldin  wurde  auf  o-Phtalaldehydsäure  ausgedehnt  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dafs  sowohl  diese  wie  auch  die  Opiansäure  nicht  in 
der  aldehydischen,   sondern  in   der  tautomeren   Oxyphtalidform 

>0      gegen  die  CH3- Gruppe  des  Chinaldins   reagiren.    Das 
— CHOH 

in  Kalilauge  unlösliche  Opianylchinaldin  von  M.  Nencki  dürfte 
die  Structur  oCHg  CO 

No 


CH,0/Y 


(5h.ch,.c,h,n 


»)  Ber.  29,  187—190.  —  «)  Ber.  27,  1974. 
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besitzen,  nach  längerem  Kochen  mit  30  Proc.  Alkali  aus  jenem  her- 

COOH 
vorgehendes  Salz  (CH3  0)2C6H2<;qtjqtt  qjj    r  ILN'    ^^^  ^^™ 

Reactionsproducte  der  Phtalaldehydsäure  und  Ghinaldin  zieht  ver- 
dünnte Salzsäure  Monophtalidylchindldin, 

CO 

c,h/)>o, 

CH.CH,.C,HeN 

aus.  Weifse  Nadeln.  Schmelzp.  104®.  In  Wasser  unlöslich,  leicht  lös- 
lich in  organischen  Solventien.  Platindoppelsah,  (CnjHjgOaN.HCl), 
PtCl4,  gelber,  krystallinischer  Niederschlag.  Goldsalz,  CiöHijNOj 
.HCl.AuClg.  Neben  diesem  Körper  findet  sich  in  dem  in  Säuren 
unlöslichen  Antheil  Diphtalidylchindldin, 

(*''^*<CH^).CH.C.H.N 

Nadeln.  Schmelzp.  192^.  Sehr  schwer  löslich  in  Alkohol  und 
Eisessig,  leichter  in  Benzol,  unlöslich  in  Aether.  —  Mehrfach 
methylirte  Ghinaldine  condensiren  sich  ebenfalls  mit  o-Aldehydo- 
säuren:  Opianyl-o-p-dimethylchinaldin.  Weifse  Nadeln.  Schmelzp. 
132<>.  Leicht  löslich  in  Säuren  und  organischen  Solventien. 
Platindoppelsalz,  (C2HH2i04N.HCl)2PtCl4,  gelbe  Krystalle.  Mono- 

phtalidyl-o-p'dimethylchinaldin,  (  G,M^<ipY\^^  )  •  ^^2 .  Ci,H4N(CHs)2. 

Nadeln.  Schmelzp.  116®.  Leicht  löslich  in  Säuren,  organischen 
Solventien,  unlöslich  in  verdünnten  Alkalien.    DipMalidyUo'p^di' 

mähylchinaldin,  (C^K^K^^W^)  CH.C5,H4N(CHa)2.    Aus  Eisessig 

weifse  Krystalle  vom  Schmelzp.  224®.  Unlöslich  in  Alkohol,  Aether, 
Chloroform,  etwas  löslich  in  Benzol.  v.  N. 

A.  Ladenburg.  Ueber  den  asymmetrischen  Stickstoff *). 
(IV.  Abhandlung.)  —  Verfasser  tritt  den  Ausführungen  Wolf f en- 
stein's^)  entgegen,  der  zu  dem  Schlüsse  gelangte,  dafs  das  Iso- 
coniin  keine  stereochemisch  selbständige  Form  des  Goniins  dar- 
stelle, sondern  ein  blofses  Gemenge  von  Rechtsconiin  mit  inactivem 
Coniin  sei.  Es  werden  verschiedene  Thatsachen  aufgeführt,  die  für 
die  Existenz  des  Isoconiins  als  eines  selbständigen  Individuums 
sprechen.  1.  Wenn  man  d-  und  r-Goniin  mengt  und  daraus  das 
Platinsalz  herstellt,   so  erweist  sich  dieses  als  leicht  löslich   in 


»)  Ber.  29,  2706—2709;  vgl.  Ber.  26,  854;  27.  853  und  859.  —  •)  Ben 
29,  1956. 
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Aether- Alkohol.  Wird  nun  d-Coniinchlorhydrat  mit  Zinkstaub 
destillirt  und  das  Destillat  in  der  früher  beschriebenen  Weise 
weiter  behandelt  und  schlief slich  ins  Platinsalz  verwandelt,  so 
erhält  man  vielfach  beim  Abdampfen  und  Behandeln  mit  Aether- 
Alkohol  einen  krjstallinischen  Rückstand,  der  als  das  Platinsalz 
des  Isoconiins  betrachtet  wird.  Verfasser  sieht  keine  Möglichkeit, 
diese  Thatsachen  in  anderer  Weise  als  durch  die  Existenz  einer 
stereoisomeren  Form  des  Coniins  zu  erklären.  2.  Nach  den  Unter- 
suchungen des  Verfassers,  sowie  denjenigen  von  Wo Iffen stein 
ist  es  nicht  möglich,  wenigstens  nicht  durch  die  Weinsäuremethode, 
ein  höher  als  -{-Ibß^  resp.  15,7<>  drehendes  Coniin  aus  der  natür- 
lichen Base  abzuscheiden.  Verfasser  hat  nun  nachgewiesen  ^), 
dafs  aus  synthetischem  Coniin  auf  dieselbe  Weise  eine  Base  er- 
halten wird,  deren  Drehungsvermögen  -|-  18,3®,  also  wesentlich 
höher  ist  Diese  Thatsache  ist  nur  durch  die  Existenz  eines  dem 
natürlichen  Coniin  beigemengten  Stereoisomeren  mit  niedrigerem 
Drehungsvermögen  zu  erklären.  Dieses  Isoconiin  mufs  danach 
ein  Bitartrat  bilden,  welches  leichter  löslich  ist,  als  das  des 
d- Coniins,  aber  sich  doch  nur  unvollständig  von  ihm  trennen 
läfst.  3.  Durch  Mengen  von  r-  und  d- Coniin  wurden  Basen  mit 
dem  Drehungsvermögen  7,8P  und  8,48®  dargestellt,  während  für 
das  Drehungsvermögen  des  Isoconiins  früher  8,2®  gefunden  worden 
war.  Die  daraus  gewonnenen  Benzoylverbindungen  zeigten  das 
Drehungsvermögen  von  25,5®  und  28,4®;  der  früher  für  Benzoyl- 
isoconiin  gefundene  Werth  29,1®  liegt  noch  jenseits  dieser  beiden 
Gröfsen  und  zeigt,  dafs  das  Isoconiin  als  ein  selbständiges  Indi- 
viduum aufgefafst  werden  mufs.  4.  Aus  Isoconiin  läfst  sich  durch 
die  Weinsäurespaltung  eine  Base  von  höchstens  13,5®  Drehungs- 
vermögen  darstellen,  während  das  natürliche  Coniin  in  derselben 
Weise  eine  Base  mit  15,6®  Drehungsvermögen  und  synthetisches 
Coniin  eine  Base  mit  18,3®  Drehungsvermögen  liefert.  Th. 

P.  C.  Plugge.  Dr.  J.  A.  J.  Tonella's  Untersuchungen  über 
a-Normalpropyltetrahydrochinolin  und  Coniin  2).  —  Die  Unter- 
suchung bezweckte  festzustellen,  ob  ein  Zusammenhang  zwischen 
Constitution  und  physiologischer  Wirkung  besteht  Das  a-Normal- 
propylchinolin  bereitete  Verfasser,  indem  er  Propylmethylketon 
auf  o-Amidobenzaldehyd  bei  Gegenwart  von  Natronlauge  ein- 
wirken liefs,  oder  durch  Erhitzen  von  a-Propyl-y-chinolincarbon- 
säure  mit  Natronkalk.    (Die  genannte  Säure,  C5,H5N(C3H7)COOH 


»)  Ber.  27,  3062.   —   *)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.   8,   365—388;   Ref.: 
Chem.  Centr.  08,  I,  242. 
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-f-  2HaO,  erhielt  Verfasser  durch  Erhitzen  von  9,2  g  Brenztrauben- 
säure,  7,5  g  Normalbutylaldehyd  und  9,7  g  Anilin  in  80  g  Alkohol 
Dieselbe  bildet  ein  gelbes  Pulver  vom  Schmelzp.  152,5®.)  Das 
U'-Nonnalpropfflchinolin  ist  flüssig,  es  bildet  ein  krystallinisches 
Chlorhydrat,  sowie  ein  Platindoppelsalz  [Cs,HeN(C8H7)HCl]aPtCl4 
-|-  2  Hs  0.  Durch  Beduction  mit  Zinn  und  Salzsäure  liefert  die 
Base  das  Tetrahydro-a'propylchinoUn^  welches  durch  Destillation 
mit  Wasserdampf  und  Ausschütteln  mit  Aether  gereinigt  wird. 
Die  freie  Base  reagirt  neutral,  nicht  chinolinartig,  siedet  bei  258^ 
hat  das  spec.  Gew.  0,959,  ist  optisch  inactiv  und  zeigt  bei  Na-Licht 
den  Brechungsindex  1,56726.  Sie  giebt  die  allgemeinen  Alkaloid- 
reactionen.  Mit  Kaliumdichromat  und  Schwefelsäure  giebt  die 
Base  eine  stark  braune  Färbung  und  schwache  Trübung.  Beim 
Vergleich   der  physiologischen  Wirkung   mit  Coniin  ergab   sich: 

1.  Chinolin-   mit  Pyridinbase    erzeugen   bei  Fröschen  Lahmung. 

2.  Die  Chinolinbase  ist  ein  Herzgift,  somit  ein  Protoplasmagift; 
ein  starkes  Gift  für  niedere  Organismen,  ein  schwaches  Gift  für 
warmblütige  Thiere;  Coniin  verhält  sich  gerade  umgekehrt.  Auf 
kaltblütige  Thiere  wirken  beide  Basen  ungefähr  gleich  ein.     IV. 

E.  Besthorn.  Ueber  Hexahydrochinolinsäuren.  H^).  —  Der 
Verfasser  hat  seine  Arbeiten  vom  vorigen  Jahre  2)  weiter  ge- 
führt und  dabei  gefunden,  dals  die  cis-Hexahydrochinolinsäore, 
Schmelzp.  227®,  deren  optische  Spaltung  früher  mit  Hülfe  ihrer 
Cinchoninsalze  nicht  gelingen  wollte,  jetzt  an  Strychninsalzen  des 
Nitrosoderivates  dieser  Säure  durchgeführt  worden  ist.  Die  Nitroso- 
verbindung der  cis-Hexahydrochinolinsäure  wird  gegenwärtig  als 
feste,  weifse  Krystallmasse ,  Schmelzp.  138  bis  139^,  unter  Zer- 
setzung und  Bräunung,  beschrieben.  Das  schwerlösliche  Strychnin- 
salz  dieser  Nitrososäure  mit  Natronlauge  zersetzt  ergab  Säure 
von  kräftiger  Rechtsdrehung,  in  der  syrupösen  Mutterlauge  war 
eine  solche,  die  stark  nach  links  drehte,  enthalten.  Aus  optisch- 
activen  Nitrososäuren  durch  Salzsäuregas  in  Freiheit  gesetzte 
Hexahydrochinolinsäuren  zeigten  in  lOproc.  Lösung  im  Decimeter- 
rohr  auffallender  Weise  keine  Ablenkung  der  Polarisationsebene, 
doch  tritt  diese  Eigenschaß  wieder  ein  nach  Behandlung  mit  Nitrit 
Die  1-Nitrososäure  schmolz  bei  152  bis  IbS^  und  ist  in  Aether 
schwerer  löslich  als  die  racemische  Form.  Die  salzsauren  Salze 
aller  drei  Formen  der  cis-Hexahydrochinolinsäuren  bilden  klare, 
prächtig  ausgebildete  Krystalle.  Die  für  Chinolinsäure  charakte- 
ristische Eisenvitriolreaction   tritt  bei   den  hexahydrirten  Säuren 


»)  Ber.  29,  2662—2666.  —  «)  Ber.  28,  3151. 


Acetacetylchinolyl.  1813 

nicht  ein.  Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  auf  250®  gab  die  Hexa- 
hydrosäure  keine  Kohlensäure,  dieses  erfolgt  erst  beim  Schmelzen 
der  Säure  im  Wasserstoffstrom.  Versuche  der  Anhydridbildung 
ergaben  bisher  kein  greifbares  Resultat.  Gegen  trockenes  Brom 
ist  die  Säure  auch  bei  150<>  beständig,  —  durch  Brom  in  An- 
wesenheit von  Wasser  wird  sie  in  eine  bromhaltige  Verbindung, 
Schmelzp.  112«,  übergeführt.  Dieselbe  ist  jedoch  aus  Mangel  an 
Material  nicht  analysirt  worden.  v.  N. 

H.  Weidel.     lieber   das   y -  Acetacetylchinolyl  i).  —  Dieser 
Körper  wurde  nach  der  allgemeinen,    von  Claisen    ersonnenen 
Methode    aus   Cinchoninsäureester   und   Aceton,   CgHeNCOaCjHj 
^  CH3COCH3  =CaH50H  +  C,HöNCO.CH2COCH3,  dargestellt. 
Eine  absolut  trockene  Mischung  aus  100  g  des  reinen  Esters,  30  g 
Aceton  und  30  g  Benzol  wurde  auf  Natriumäthylat  (bereitet  durch 
Auflösen  von  11,5  g  Metall  in  absolutem  Alkohol)  vorerst  unter 
Kühlung,  dann  während  zwei  bis   drei  Stunden   unter  Erwärmen 
auf  50  bis  60®  einwirken  gelassen.     Der  nach  dem  Erkalten  mit 
10  g  Aetznatron  in   300  g  Wasser  versetzten   und  tüchtig  durch- 
geschüttelten Reactionsmasse  wurde  durch  Benzol  der  unveränderte 
Cinchoninsäureester  entzogen  und  aus  der  wässerigen  Lösung  mit 
verdünnter  Essigsäure  das  Acetacetylchinolyl  als  bald  erstarrendes 
Oel  ausgefällt.     Der  Körper  lälst  sich  mit  Benzol  ausschütteln 
und   im   Vacuum   bei    17  mm   zwischen   205   bis   207®   unzersetzt 
destilliren.    Aus  Petroläther  seideglänzende  Nadeln,  Schmelzp.  64 
bis   65®.     In   siedendem  Wasser  kaum  löslich,    leicht  löslich  in 
Alkohol,  Aether,  Benzol,  in  verdünnten  Säuren  und  Alkalien.    Die 
alkalischen  Lösungen  zeigen  auf  Zusatz  von  Eisenchlorid  erstlich 
einen  rothen  Niederschlag,  der  sich  im  Ueberschufs  des  Chlorids 
mit  intensiv  blutrother  Farbe  löst.    Chlorhydrat,  C13H11NO2.HCI, 
seideglänzende,  licht  schwefelgelbe  Nadeln,  Schmelzp.  180  bis  18P. 
Durch  Wasser  zum  Theil  dissociirbar.  Oxalat^  CigHuNOa.CaHjO^, 
gelblich  weifse,  in  Alkohol  leicht  lösliche  Nadeln,  Schmelzp.  166 
bis  167®.   Durch  Wasser  dissociirbar.    CMoroplaiinat,  (CigHuNOa), 
HaPtCl«,  orangegelbe  Krystallnadeln,  Schmelzp.  192  bis  193®  mit 
Zersetzung.    Jodmethyl -Ädditionsprodudy  CigHuNOaCHsJ-j-HaO, 
nach   Heberdey's   Messungen   scheinbar  rhombische,    rothgelbe 
Krystalle.     Schmelzp.  189  bis   191®  unter  Zersetzung.    Natrium- 
9€ilz,  CigHioNaNOg,  zu  Drüsen  verwachsene  Nadeln.    Wird  durch 
andauerndes  Kochen  in  wässeriger  Lösimg  in  Aceton  und  Cin- 
choninsäure    gespalten.     Obiges  Chlorhydrat    giebt    mit   Phenyl- 


>)  MonatRh.  Ghem.  17,  401-^420. 
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hydrazinchlorhydrat  und  concentrirter  Natriumacetatlösung  die 
Abscheidung  eines  dicken  Oeles,  welches  aus  Ligroin  in  prächtigen 
(Heberdey),  monoklinen  Kry stallen,  Schmelzp.  120^  anschiefst. 
Es  ist  das  l-Ph^nyl-S'-chindyl'ly'methylpyrazol, 

y  C  H=:=C C  H3 

C.H.N-C^'  I 

In  Wasser  fast  unlöslich,  leicht  löslich  in  Aether,  Alkohol,  Benzol, 
Ligroin.  Mit  Hydroxylamin  entsteht  ein  stabiles  Monoxim,  Cy^Hn NO 
:NOH,  das  nach  Heberdey  triklin  krystallisirt.  Schmelzp.  170 
bis  171®.  In  kaltem  Wasser,  Aether  und  Benzol  so  gut  wie  un- 
löslich, in  heifsem  Alkohol  leicht  löslich.  Ein  Dioxim  läfst  sich 
nicht  darstellen.  Beim  Einleiten  von  trockenem  Ammoniak  in 
die  alkoholische  Lösung  des  Acetacetylchinolyls  entsteht  das 
Aminoacetacetylchinölyly  C9  Hg  N .  C  0 .  C  H :  C .  (N  Hg) .  C  H3.  Anschei- 
nend monokUne  Krystallnadeln,  Schmelzp.  184®.  Liefert  mit 
Säui-en  Salze.  Änilacetacetylchinolyl,  Cj,  H«  N .  C  0 .  C  H :  C  (N  H .  Cg  H^) 
.  CH3,  wurde  aus  salzsauren  Salzen  seiner  Bestandtheile  als  Chtor- 
hydrat,  C19H16N2O.2HCI,  scharlachrothe  Krystallnadeln,  durch 
Wasser  dissocürbar,  dargestellt.  Die  freie  Base  ist  ziemlich  zer- 
setzlich.  Citronengelbe  Krystalle,  Schmelzp.  129,5®.  —  Die  Ein- 
wirkung von  2  Mol.  o -Amidobenzaldehyd  auf  Acetacetylchinolyl 
verläuft  in  alkalischer  Lösung  unter  Bildung  von  a-Dichinotylchinölin, 

/     \  ^«"^ 

COH      NH.  /      \ 

CH»  .  CO.CH,  .  C0.C,H8N  —  4HjO  +  CH       N 

COH    NH,  \      // 

\    /  CH-C— C— G-CeH^N. 

O.H,  ^      \ 

CH       N 

\      / 
C.H, 

Dasselbe  krystallisiii;  aus  der  wässerig  alkalischen  Lösung  in 
asbestartigen  Nadeln,  Schmelzp.  150  bis  151®.  In  Wasser  und 
Aether  kaum,  leicht  löslich  in  Benzol,  Essigäther  und  AlkohoL 
Chlorhydrat,  C27  H17  Ng .  3 HCl,  gelblichweifse  Krystallnadeln.  Durch 
Wasser  dissocürbar.  Chloroplatinat,  2  (C27H17N3 . 3  HCl)  -f-  3  PtCl4, 
hellgelbe  monokline  Nadeln,  die  sich  über  200®  zersetzen,  ohne 
zu  schmelzen.  AuricMorat,  C27H17N3 .  3  HCl .  3  AuClj,  glänzende, 
hellgelbe  Krystallnadeln,  die  bei  255®  unter  Aufschäumen  schmel- 
zen. Mit  Jodmethyl  im  Rohr  bei  160®  entsteht  ein  JodniethyhUj 
Ca7Hi7N3.3CH3J  -|-  2H2O,  dunkelrothe,  zu  Drusen  verwachsene 
Nadeln,  Schmelzp.  201®  mit  Zersetzung.  Additionsproducte,  mit 
1 ,   resp.   2  Mol.   C  H3  J   in   einheitlichem    Zustande    darzustellen. 
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gelang  dem  Verfasser  nicht.  —  Die  alkalisch  wässerigen  Mutter- 
laugen vom  Dichinolylchinolin  enthielten  Chinaldin,  welches  da- 
durch entstanden  ist,  dals  ein  Theil  des  Acetacetylchinolyls  in 
Gincboninsäure  und  Aceton  sich  gespalten  hat,  welch  letzteres 
mit  o-Amidobenzaldehyd  Chinaldin  ergab.  i;.  N. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  braungelber  Acridin- 
farbstoffe aus  Diamidobenzophenon  und  m-Diaminen  >).  —  Erhitzt 
man  Diamidobenzophenon  oder  dessen  Diacetylverbindung  mit 
m-Phenylendiamin  oder  m-Toluylendiamin,  so  bilden  sich  zunächst 
gelbe,  dem  Amidobenzoflavin  sehr  nahe  stehende  Acridinfarbstoffe^ 
welche  beim  weiteren  Erhitzen  in  mehr  braungelbe  Farbstoffe 
übergehen.  Diese  letzteren  Farbstoffe  lösen  sich  leicht  in  Wasser 
mit  brauner  Farbe  und  färben  mit  Tanninbeize  yersehene  Baum- 
wolle sowie  Leder  in  braungelben  Nuancen  an.  Sd. 

Ame  Pictet  und  A.  Hubert.  Ueber  eine  eigenthümliche 
Bildung  des  Acridons  2).  —  In  der  Absicht,  Phenanthridon  synthe- 
tisch darzustellen,  unterwarfen  die  Verfasser  das  Salicylanilid  der 
trockenen  Destillation.  Dem  stark  aufgeblähten,  kohligen  Bück- 
stande entzog  Alkohol  statt  des  erwarteten  Phenanthridons  das 
isomere  Acridon,  Schmelzp.  350«.  Bei  der  hohen  Temperatur  er- 
leidet offenbar  das  Salicylanilid  eine  Umlagerung 

in  Phenylanthranilsäure,  welche  dann  Wasser  abspaltet  unter 
Bildung  des  Acridons: 

Das  Auftreten  im  Destillate  des  Diphenylamins,  eines  Spaltungs- 
productes  der  Phenylanthranilsäure,  stützt  diese  Auffassung.  — 
Diese  Eeaction  wurde  ausgedehnt  auf  das  Salicyl-o-  und  -p-Toluid. 
Das  SaUcyl-o-ioluid^  dargestellt  durch  Einwirkung  von  Phosphor- 
oxychlorid  auf  das  äquimolekulare  Gemisch  von  Salicylsäure  und 
o-Toluidin,  Lösen  des  Products  in  Natronlauge  und  Fällen  mit 
Kohlensäure,  bildet  weifse  Nadeln,  Schmelzp.  144^.  Daraus  durch 
trockene  Destillation  entstand  das  bekannte  o-Methylacridon, 
Schmelzp.  345o.  —  Das  Salicyl  -  p  -  toluid  ergab  das  mit  ihm 
isomere  p-Methylacridon,  Schmelzp.  338<*.  v.  N. 

Ame  Pictet  und  A.  Hubert.  Ueber  eine  neue  Synthese  der 
Phenanthridinbasen 8).  —  Nach  dem  neuen,  den  Bernthsen'schen 

')  Ber.  29,  Ref.  1191;  D.  R.-P.  Nr.  89660.  —  *)  Ber.  29,  1189—1191. 
—  »)  Daselbst,  S.  1182—1189. 
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Synthesen  der  Acridine  analogen  Verfahren  entstehen  die  Phenan- 
thridinbasen  durch  Wasserabspaltung  aus  den  Säurederivaten  des 
o- Aminobiphenyls : 

CeHs    CO— R  CeH,— C— R 

C,H— NH      ""  CeH4— N 

Die  Condensationen  erfolgen  am  besten  durch  Erhitzen  eines 
Gemisches  des  Amlids  mit  3  bis  4  Thln.  Chlorzink  auf  250  bis 
300®,  während  IVa  bis  2  Stunden,  bis  zum  Aufhören  der  Gas- 
entwickelung. Das  Reactionsproduct  wird  durch  Ausziehen  mit 
Salzsäure  von  harzigen  Verunreinigungen  getrennt,  mit  Natron- 
lauge im  U  eberschuf s  versetzt  und  mit  Aether  extrahirt  Die  als 
Ausgangsmaterialien  zu  benutzenden  Anilide  werden  aus  Grabe 
imd  Rateanu'si)  o-Aminobiphenyl  nach  üblichen  Methoden  dar- 
gestellt. —  o-Formaminobiphenyl,  CeHß.CgH^NH.COH,  sehr  leicht 
löslich  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Chloroform,  etwas  weniger 
in  kochendem  Wasser.  Nadeln.  Schmelzp.  75®.  Daraus  duK'h 
Condensation  entstandenes  Phenanihridin ,  Schmelzp.  104®,  wurde 
durch  Ueberführung  in  das  unlösliche  Quecksilberdoppelsalz  ge- 
reinigt. —  Auf  ganz  analogem  Wege  wurde  aus  o-Acetaminobi- 
phenyl,  Schmelzp.  117®,  das  mS'3Iethylphenan(hridin  dargestellt. 
Dieser  in  sämmtlichen  organischen  Solventien  sehr  leicht  lösliche 
Körper  verharrt  gerne  in  öligem  Zustande  und  ist  nur  aus  Li- 
groin  umzukrystallisiren.  Nadeln.  Schmelzp.  85®.  Siedet  unzer- 
setzt  oberhalb  360®.  Sein  Chlarhydrat,  C14H11N.HCI,  krystallisirt 
aus  heifs  gesättigten  wässerigen  Lösungen  in  weifsen  Nadeln^ 
Schmelzp.  285®.  Nitrat  und  Sulfat  sind  in  Wasser  leicht  löslich. 
CMorjylatinai ,  (C^^H^^^ .llCl\VtC\^  +  2H2O,  fleischfarbene  Na- 
dein,  Schmelzp.  272®.  Chloraurat,  hellgelbe  Nadeln,  Schmelzp. 
163  bis  164®  unter  Zersetzung.  CMormercurat  in  heifsem  Wasser 
schwer  löslich,  weifse  Nadeln,  Schmelzp.  247®.  Dichrotnat,  orange- 
gelbe Nadeln,  bei  270®  noch  nicht  schmelzend.  Pikrat,  sternförmig; 
gruppirte,  gelbe  Nadeln,  Schmelzp.  233®  unter  Zersetzung.  Jod- 
methylat,  dargestellt  aus  Componenten  im  Rohr  bei  100®.  Nadeln. 
Schmelzp.  246  bis  247®  unter  Zersetzung  —  daraus  durch  Umsetzung 
mit  Alkali  darstellbares  Methylhydrat  ist  in  Wasser  unlöslich,  in 
Aether  leicht  löslich.  —  o-Propionaminobiphettyl^  Schmelzp.  65*, 
siedet  bei  350®.  Weifse  Nadeln,  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  und 
Chloroform  leicht,  in  Ligroin  wenig,  in  Wasser  nicht  löslich. 
mS'Äethylphenanthridin^  aus  Ligroin,  Nadeln  54  bis  55®  C.  Chlor-' 
hydrat,  Nadeln,  205®,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  löslich.  CMor- 

*)  Ann.  Cliem.  279,  266. 
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pUüincU  (CiBHi8N.HCl)aPtCl4  +  2H2O.  Gelbe  Nadeln,  Schmelzp. 
241  bis  2420.  Chlorauraty  hellgelbe  Nadeln,  Schmelzp.  149»  unter 
Zersetzung.  Chlormercurat,  Nadeln,  21 40.  Dichromat,  goldgelbe 
Nadeln,  die  sich  ohne  zu  schmelzen  zersetzen.  Pikrat,  gelbe  Nadeln, 
Schmelzp.  210<^  unter  Zersetzung.  —  Die  sämmtlichen  Salze  dieser 
drei  Phenanthridine  mit  farblosen  Säuren  fluoresciren  bläulich.  — 
o-Benjgaminobiphenyl,  weifse,  perlmutterartig  glänzende  Blättchen, 
Schmelzp.  85  bis  86<^.  Etwas  löslich  in  kochendem  Wasser,  leicht  in 
Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Chloroform. —  ms-Phanylphenanthridin 
bildet  sich  auch  durch  Einwirkung  von  Zinkchlorid  auf  ein  Gemisch 
Ton  Aminobiphenyl  und  Benzoesäure,  farblose,  viereckige  Tafeln, 
Schmelzp.  109«.  Siedet  ohne  Zersetzung  oberhalb  400«.  In  kochen- 
dem Wasser  etwas  löslich,  leicht  in  organischen  Solventien,  in 
Ligroin  schwerlöslich.  In  starken  Mineralsäuren  löslich  mit  violetter 
Fluorescenz.  Schwache  Base.  Chlorhydrat,  C19H13N.HCI -(- HjO. 
Weif se  Nadeln.  Schmelzp.  220®.  Nitrat  in  Wasser  sehr  schwer  löslich. 
Kleine  Nadeln.  Schmelzp.  205o.  CMorplatinat,  (Ci9H,3N.HCl)aPtCl4 
-|- 2  H2O,  gelbe  Nadeln.  Zersetzung  gegen  300^  CWortwereuro^,  hell- 
gelbe Nadeln.  Schmelzp.  220«.  Pikrat,  gelbe  Nadeln.  Schmelzp.  242« 
unter  Zersetzung.  —  Durch  Gondensation  des  o-Biphenylurethans 
(Schmelzp.  186«,  weifse  Nadeln,  leicht  löslich  in  organischen  Sol- 
ventien)  mittelst  Chlorzink  entsteht  unter  Alkoholabspaltung 

CeH,    COOC,Ha  C,H4— CO 

I  I  =  C,H,OH  +    I  I 

C,H^— NH  C«H,— NH 

das  bekannte  Phenanthridon,  Schmelzp.  289«.  v.  N. 

St,  Niementowski.  Ueber  das  Chinacridin  1).  —  Unter  dem 
Namen  „Chinacridin"  beschreibt  der  Verf.  eine  neue  Base  von  der 
empirischenZusammensetzung  C20H12N2,  die  als  Muttersubstanz  eines 
Condensationsproductes  der  Anthranilsäure  mit  Phloroglucin  er- 
kannt wurde,  und  deren  Constitution  einer  der  beiden  folgenden 
Formeln  entsprechen  dürfte: 

NN  N 


resp. 


^ 


\/ 


')  Ber.  29 1  76 — 83;  ausführlicher  in:  Rozpr.  Wydz.  mat.  przyr.  Acad« 
amiej.  w  Krakowie  31,  101. 
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Erhitzt   man   gleiche  Gewichtstheile   Anthranilsäure   und  Phloro- 
glucin  auf  150^  so  tritt  eine  heftige  Reaction  unter  Entwickelung 
von  Wasserdampf    und    etwas    Kohlensäure   ein,    im   Sinne    der 
Gleichung  2C7H7NO2  +  CeH«Os  =  4H2O  +  C^oHiaN^O,.    Das 
gebildete    Oxychinacridon  wird   auf   Grund   seiner   beinahe   voll- 
kommenen Unlöslichkeit   in   organischen   Solventien   von   Neben- 
producten   durch   Auskochen   mit   Aceton   getrennt.    Es   wird  in 
sehr  geringer  Menge  durch  siedendes  Phenol  oder  Phenylhydrazin 
aufgenommen  und  krystallisirt  daraus  in  mikroskopischen  Kügel- 
chen,    welche    bei    1000  f acher    Vergröfserung     in    concentrisch 
gruppirten  Nadeln  aufgelöst  erscheinen.     Von  370  bis  410<>  schwärzt 
es  sich  in  Folge  langsamer  Zersetzung.     Unlöslich  in  verdünnten 
Säuren  und  Alkalien,  auch  alkoholischen  —  löslich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  mit  lebhaft  grüner  Fluorescenz.   Acetoxychinacridon, 
C20  Hji  N2  O2  (O2  Ca  Hg).    Amorph,  unlöslich  in  sämmtlichen  Solventien. 
Schmilzt  noch  nicht  bei  360o.    Trinitrooxychinacridon,  C2oH9(N02)3 
NgOg  -f-  HgO,  wurde   dargestellt  durch  Eintragen  von   5  g  Oxy- 
chinacridon in  40  g   Salpetersäure  (spec.  Gewicht  1,52).     Es  zer- 
setzt  sich   unter  Schwärzung   bei   270  bis  280».    In   organischen 
Lösungsmitteln  unlöslich,  löslich  in  alkalischen  Laugen.    Es  färbt 
chromgebeizte  Wolle   und  Baumwolle  in   hell  rehbraunen  Tönen, 
egalisirt   schwer,    ist   nicht    vollständig   walkecht   und   auch   auf 
Baumwolle   nur   mäfsig  seifenecht.     Seine  Farbstoffnatur   beweist 
den  chromogenen  Charakter  dieser  neuen  Körperclasse.     Chinacri- 
din,  C20H12N2,  wurde  durch  Zinkstaubdestillation  des  Oxychinacri- 
dons   dargestellt.     Aus   Alkohol   oder  Benzol   farblose   Plättchen, 
Schmelzp.   22P.     Seine    Lösungen    in   Aether    und   Aethylacetat 
zeigen  lebhafte  bläuliche  Fluorescenz.    Löslich  in  Säuren,   unlös- 
lich in  Alkalien.     Zugleich   mit   diesem  Chinacridin   entsteht  bei 
der   Zinkstaubdestillation    ein   gleich   zusammengesetzter   Körper, 
der  bei  213®  schmilzt  und  demnach  als  das  zweite  theoretisch  mög- 
liche Isomere,  oder  wahrscheinlicher  als  verunreinigtes  Chinacridin 
aufzufassen  ist,   —   eine  geringe  Menge  von  Acridin,   Schmelzp. 
107®,  Spuren  von  Anilin  und  vielleicht  auch  Cliinolin,  Substanzen, 
die  ihre  Entstehung  wahrscheinlich  einem  Zerfall  des  Chinacridin- 
moleküls  unter  dem  Einflufs  hoher  Hitzegrade  verdanken.     Durch 
Reduction  des  Chinacridins  mit  Natriumamalgam  in  alkoholischer 
Lösung  entsteht  dsis  Tetrahydrodiinacndin,  CgoHigNa.    Es  krystalli- 
sirt aus  Benzol  in  grofsen,  goldgelben  Blättchen,  die  bei  255®  er- 
weichen und  bei  272®  schmelzen.    In   organischen  Solventien  be- 
deutend  schwerer   löslich  als  Chinacridin,   —   am   leichtesten  in 
kochendem  Benzol  mit  prächtig   grüner  Fluorescenz.     In  Wasser, 
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Säuren  und  Alkalien  unlöslich.  In  Essigsäureanhydrid  löst  es  sich 
in  der  Kälte  mit  carminrother,  in  der  Wärme  mit  blutrother 
Farbe  auf;  beim  Erkalten  krystallisirt  daraus  eine  geringe  Menge 
des  Chinacridins.  r.  N, 


Isochinolin. 


A.  Edinger.  Zur  Kenntnifs  des  Jodisochinolins  und  der 
beiden  isomeren  Jod-o-Phtalsäureni).  —  Seine  früheren  Studien*) 
im  stickstoffhaltigen  Kern  monosubstituirten  Jodisochinolins  er- 
weiterte der  Verfasser  auf  ein  im  Benzolring  substituirtes  a-Jod- 
isochinölin.  Dieses  wurde  nach  Sandmeyer's  Verfahren  aus 
Claus  u.  Gutzeit'schem»)  a-Amidoisochinolin  dargestellt.  Je  2  g 
Amidoisochinolin  wurden  in  einem  Gemenge  von  4  g  Schwefelsäure 
und  4  g  Wasser  gelöst,  mit  6,7  ccm  einer  löproc.  Natriumnitrit- 
lösung  versetzt,  in  concentrirte  Lösung  von  5  g  Jodkalium  hinein- 
getropft und  12  Stunden  lang  stehen  gelassen.  Aus  alkalisirtem 
Reactionsproducte  wurde  das  gebildete  Jodisochinolin  mit  Wasser- 
dampf übergetrieben.  Weifse  Nädelchen,  Schmelzp.  98<*,  subli- 
mirbar.  Leicht  löslich  in  organischen  Solventien,  schwer  in 
heif sem  Wasser.  Starke  tertiäre  Base :  Jodmethylat,  Cv,  H^  J  N .  C  Hg  J, 
gebildet  aus  äquivalenten  Mengen  der  Componenten  in  ätherischer 
Lösung,  Schmelzp.  306.  Platindoppelsah ,  (CyH6JN.HCl)2PtCl4. 
Unlöslich  in  Wasser,  zersetzt  sich  bei  298°.  Pikrat,  CyHgJN 
.CeHa(N0a)3  0H,  Schmelzp.  224o.  Bichromat,  CgHgJN.HaCraO;, 
fängt  von  150®  an  zu  verkohlen.  —  Je  5  g  Jodisochinolins  wurden 
in  neutraler,  schwefelsaurer  Lösung  mit  18,6  g  Kaliumpermanganat 
bei  60®  im  Laufe  von  vier  Stunden  oxydirt.  Aus  den  heifs  filtrirten 
wässerigen  Lösungen  und  aus  den  alkoholischen  Extracten  des 
Braunsteinniederschlages  krystallisirt  in  weifsen  Nadeln,  Schmelzp. 
238*',  das  Imld  der  a  -  Jodphtalsäure,  Aus  den  angesäuerten 
Filtraten  entzog  Aether  weitere  Mengen  des  Oxydationsproductes, 
welches  nach  der  Sublimation  in  Form  des  Änhydrides,  Schmelzp. 
153®,  isolirt  wurde.  Zur  Feststellung  der  Constitution  der  Oxy- 
dationsproducte  wurden  dieselben  mit  synthetisch  dargestellten 
Jodphtalsäurederivaten  verglichen.  Ausgehend  von  Bernthsen  u. 
Semper's*)  a- monoamidophalsaurem ,  essigsaurem  Zink  wurde 
durch  Diazotiren  etc.  in  üblicher  Weise  das  a-Jodphtalsäure- 
anhydrid,  Lnid  und  die  Säure  selbst  dargestellt,  und  mit  vorher 

»>  J.  pr.  Chem.  [2]  53,  375—389.  —  «)  Daselbst  [2]  51,  204.  —  »)  Da- 
selbst  [2]  52,  18.  —  *)  JB.  f.  1886.  S.  1680. 
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beschriebenen  Oxydationsproducten  identisch  befunden.  Dieselbe 
Säure  wurde  noch  durch  Diazotiren  etc.  des  a-Amido-o-phtalsäure- 
esters  am  Wege  des  in  prachtvollen  Blättchen  (Schmelzp.  70®) 
krystallisirenden  a-Jodphtcdsäurediäthylesters  gewonnen.  Die  a-Jod- 
o-phtalsäure,  Schmelzp.  206®,  enthält  3  Mol.  Krystallwasser.  Ihr 
Kcdiumsah,  CeH3J(COOK)2  +  SHgO,  ist  sehr  leicht  löslich  in 
Wasser.  BaryumscHz^  CeH8J(COO)2Ba,  leicht  löslich  in  Wasser. 
SilbersaU  fängt  bei  235^  an  sich  zu  bräunen  und  bläht  sich  bei 
260^  in  ähnlicher  Weise  auf  wie  das  Quecksilberrhodanid.  Kupfer- 
sdl0,  CeH3J(COO)2Cu  -f-  2V2HaO.  Auf  ganz  analogem  Wege 
wurde  aus  /3-Amido-o-phtalsäureester  die  l^/a  Mol.  Kystallwasser 
enthaltende  ß  -  Jod  -  o  'phtalsäure ,  Schmelzp.  182<> ,  dargestellt. 
Ihr  Imid  schmilzt  bei  222  bis  224«;  Anhydrid,  weiXse  Nadeln, 
Schmelzp.  123<>.  Eine  zweite  Methode,  /J-Jodphtalsäure  zu  ge- 
winnen, bietet  sich  in  der  Oxydation  eines  durch  Einwirkung 
25  proc.  anhydridhaltiger  Schwefelsäure  auf  /J-Jodnaphtalin  ent- 
stehenden Gemenges  der  /S-Jod-Wg-  und  /J-Jod-a^-naphtalinsulfo- 
säure,  durch  Kaliumpermanganat.  Kupfersdlz,  C8H8J(COO)2Cu 
~|-  3H2O,  ist  unlöslich  in  Wasser  und  Alkohol.  Silbersah  zeigt, 
gleich  den  Isomeren,  oberhalb  250<>  explosionsartiges  Aufquellen. 
Kaliwmsdlz  zerfliefslich.  Ba/ryumsaU,  C«  Hg  J  (C  0  0)2  Ba .  Ba  0,  schwer 
löslich  in  Wasser.  —  Beide  Jodphtalsäuren  bilden  mit  Phenolen, 
z.  B.  Resorcin  etc.,  schöne  und  gut  charakterisirte  Farbstoffe. 
Beim  Behandeln  mit  alkoholischer  Salzsäure  giebt  die  a- Säure 
den  sauren,  in  Sodalösung  löslichen  Monoäthylester,  die  /5-Säure 
den   gegen  Sodasolution  unempfindlichen  neutralen  Diäthylester. 

y,  N. 
Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Homologen  des 
Isochinolins.  D.  R.-P.  Nr.  69  138  vom  9.  September  1892  1).  — 
o-Cyanbenzylcyanid  wird  entweder  durch  Einwirkung  des  An- 
hydrids und  des  Alkalisalzes  einer  organischen  Säure,  oder  eines 
organischen  Säurechlorids  und  Natronlauge,  sowie  durch  eine  ge- 
eignete  weitere  Behandlung  in    CyancHhylisocarbostyrüe^  CeH4— C 


(CN)=C(R)-NH-CO,   übergeführt    Im  ersten  Falle  erhält   man 

als  Zwischenproduct  ein  Didddylderivat  des  CyanhenzylcyanidSy 
C,H,(CN>-C(CN)(C0R)2,  das  durch  Kochen  mit  Alkalilauge 
in  Cyanalkylisocarbostyril  übergeht:  C6H4  (CN)-C(CN)(CORX 
+  NaOH  =  CeH,-C(CN)=C(R)-NH-CO  +  NaO  .  COR      Im 

»)  Ber.  26,  Ref.  658. 
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zweiten   Falle    bildet    sich   zuerst   CyanalkylisoctHnarin,  GeHi-G 

I 

(CN)=C(R)-0— CO,  aus  dem  durch  Erhitzung  mit  alkoholischem 

Ammoniak  das  Cyanalkylisocarbostyril  gewonnen  wird.  Kocht 
man  letzteres  mit  Säuren,  so  wird  das  Gyan  durch  Wasserstoff 
ersetzt,    und   es  bildet  sich  Alkylisocarhostyrü^  C6H4-CH=C(R) 

— NH~GO,  welches   bei   der  Reduction  mit   Zinkstaub  Älkyliso- 

J 

chinolin,  CeH4-CH=C(R>-N=CH,  Uefert.    Es  geUngt  auch,   die 

I I 

Gyanalkylisocarbostyrile  direct  durch  Destillation  mit  Zinkstaub 

in  die  Alkylisochinoline  überzuführen.  Sd. 

Jacques  M.  Albahary.  Synthese  des  3-Propylisochinolins  *). 
—  Auf  Veranlassung  von  S.  Gabriel  condensirte  der  Verfasser 
10  g  0  -  Gyanbenzylcyanid  mit  6  g  n  -  buttersaurem  Natron  und 
20  g  n- Buttersäureanhydrid  durch  einstündiges  Erhitzen  auf  160 
bis  170^.  Das  durch  Auswaschen  mit  eiskaltem  Alkohol  von  etwas 
Harz  befreite  Reactionsproduct  schmolz  bei  105  bis  26  P  und  gab 
neben  unlöslichem  polymeren  o- Gyanbenzylcyanid,  Schmelzp.  260 
bis  26 P,  an  Alkohol  das  in  verfilzten,  perlmutterglänzenden  Na- 
deln, Schmelzp.  105^  krystallisirende  Pseudobtityryl-O'Cyanbenjsyl- 

cyanid  ab, 

.C(CN)=C.C3H7 
C.H,<  I 

Sehr  leicht  löslich  in  den  meisten  organischen  Solventien,  sehr 
schwer  in  Ligroin,  fast  gar  nicht  in  Wasser.  Durch  alkoholisches 
Kali  geht  dieser  Körper  in  ein  Gemisch  zweier  Körper  über:  als 
löslich  in  mit  Wasser  stark  verdünnter  Lauge  und  daraus  durch 
Salzsäure  fällbar,  erwies  sich  S-d-Propylcyanisocarbostyrü, 

X(CN):C.C,H7 

^CO NH 

Nadeln,  Schmelzp.  221®,  schwer  löslich  in  Alkohol,  Ligroin, 
Schwefelkohlenstoff,  unlöslich  in  Wasser,  sehr  leicht  löslich  in 
Aether,  Eisessig,  Aceton,  Benzol,  Ghloroform  und  kochendem 
Alkali;  daneben  als  in  Wasser  uhd  Laugen  unlöslich  entstand 
eine  Verbindung  von  der  Gonstitution 

/C(CN):C.C,Hy 
C,H,<( 
XJN        O.C,Hj 

')  Ber.  29,  2391— 28d8. 
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Rhombische  Krystalle,  Schmelzp.  80^.  Löslich  in  Alkohol,  Aether, 
Aceton,  Eisessig,  Chloroform,  Benzol,  sehr  schwer  löslich  in 
Schwefelkohlenstoff  und  Ligroin.  Sie  geht  durch  Bromwasserstofi 
in  Bromäthyl  und  Propylcyanisocarbostyril  über.  Erhitzt  man 
diesen  letzteren  Körper  mit  Schwefelsäure,  solange  noch  Kohlen- 
säure sich  entwickelt,  und  giefst  dann  das  Product  in  Wasser,  so 
entsteht  S-Propylisocarbostyril,  CiaHjgNO.  Gelb  gefärbte  Nadeln, 
Schmelzp.  130  bis  131®.  In  den  meisten  Solventien,  mit  Ausnahme 
von  Wasser  und  Ligroin,  leicht  löslich.  Durch  Phosphoroxychlorid 
entsteht  daraus  1,8'ChIorpropylisochinolin,  Mit  Wasserdampf 
flüchtiges,  gelbes  Oel,  Siedep.  302  bis  303®  bei  746  mm  Dnick. 
Chlorplatinat,  (Ci2Hi2NCl)2H2PtCU,  gelbe  Krystalle,  Schmelzp. 
1950  unter  Zersetzung.  Goldsalz,  (Ci2HiaNCl.HCl)AuCls,  hell- 
gelbe Nädelchen,  Schmelzp.  140  bis  141®.  Beide  Salze  werden 
durch  heitses  Wasser  unter  Abscheidung  der  Base  zerlegt  Das 
Chloratom  der  Base  kann  unter  EinfluXs  von  Natriummethylat, 
-Aethylat  oder  Natriumphenolat  durch  Oxyalkyle  resp.  Phenoxyl 
ersetzt  werden;  auf  diesem  Wege  wurden  dargestellt:  l^S-Meth- 
oxypropylisochinölin ,  CiaHi2N(OCH3),  Oel,  Siedep.  281«  (756  mm 
Druck).  Pikrat,  Schmelzp.  130  bis  134<>.  Platinat,  Krystallnadeln, 
Schmelzp.  169  bis  ITO».  Goldsalz,  Krystallblättchen,  Schmelzp.  130 
bis  132^  unter  Zersetzung.  1,3'AethoxypropyUsochinolin,  CigHuN 
(OC2H.),  Siedep.  287»  (756  mm  Druck).  Pikrat,  gelbe  Nadeln, 
Schmelzp.  130^.  Platinat,  Nadeln,  die  sich  bei  178  bis  182^  unter 
Aufschäumen  zersetzen.  Goldsalz,  Krystallblättchen.  l^S-Phen-^ 
oxypropylisochhiolin ,  Ci2Hi2N(OCeHß),  ein  gelbes  Oel,  welches 
nicht  unzersetzt  siedet  Pikrat,  Nadeln,  Schmelzp.  96  bis  98*. 
Die  Chlorbase  geht  durch  Jodwasserstoffsäure  und  rothen  Phos- 
phor im  Rohre  bei  170<*  in  das  8-Propylisochinölm  über, 

\CH:N 

Oel,  Siedep.  271»  (760  mm  Druck),  spec.  Gew.  24«  =  1,01561. 
Platinat,  dunkelgelbe  Krystallnadeln,  Zersetzung  bei  189®.  Gold- 
salz, Nadeln,  Schmelzp.  118»  unter  Aufschäumen.  Pikrat,  Nadeln, 
Schmelzp.  161^  v,  N. 

C.  A.  Harper.  Ueber  eidige  Abkömmlinge  des  Isocumarins, 
Isocarbostyrils  und  Isochinolins  1).  —  Die  früheren  Untersuchungen 
von  S.  Gabriel  2)  weiter  verfolgend,  liefs  der  Verfasser  15  g  o-Cyan- 
benzylcyanid  mit   26  g  m-Nitrobenzoylchlorid    auf  dem   Wasser- 


»)  Ber.  29,  2543—2549.  —  *)  Ber.  27,  828. 
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bade  verschmelzen,  fügte  dazu  300  ccm  lOproc.  Natronlauge,  wo- 
durch in  kurzer  Zeit  ein  dicker,  gelber  Niederschlag  ausgefällt 
wurde,  welcher  bald  in  alkalischer  Flüssigkeit  sich  wieder  auflöste. 
Nun  wurde  mit  concentrirter  Salzsäure  übersättigt  und  fünf  Minuten 
gekocht  Der  ausgeschiedene  schwarzbraune  Niederschlag  wurde 
mit  verdünntem  Ammoniak  und  dann  mit  Wasser  ausgewaschen 
und  aus  Eisessig  umkrystallisirt:  3-fn'Nitrophenyl'4'Cyanisocumarin, 
Gelbes  Krystallpulver  von  rhombischem  Habitus,  Schmelzp.  210 
bis  2110.  Wenig  löslich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Aether  und  Li- 
groin,  löslich  in  Chloroform,  heifsem  Benzol  und  Toluol.  Die 
Reaction  verläuft  in  zwei  Phasen: 

^•"*<CN  +  ^•"^<C0.C1+  ^*^"  -  ^«"^<C0         ÖNa 

+  H,0  +  HCl, 

C  H^C(CN):C.C.H,NO.    .    „  ^    ,    ^„^.  __  ^  j.  ^C(CN):  c.  CeH,NO. 

^•^*<CN         ÖNa  +  ^^  +  ^"^^  -  ^-"^<C0 6 

+  NaCl  4-  NH.Cl. 

Die  Ausbeute  beträgt  nur  19  Proc.  der  Theorie.    Durch  rauchende 

Salzsäure  (2  Thle.)  und  Eisessig  (1  Thl.)  bei  180®  während  zwei 

Stunden  geht  der  obige  Körper  (1,7  g)  in  das  S-ni'NitropJienylisO' 

eunmrin, 

/CHiC.C.H^.NOj 

c.h/ 
^co.o 

über.  Ausbeute  40  Proc.  der  Theorie.  Unlöslich  in  Alkohol  und 
Aether,  sehr  leicht  löslich  in  Eisessig.  Schmelzp.  232  bis  233^. 
3  g  m-Nitrophenyl-4-cyanisocumarin  mit  20  Thln.  alkoholischem 
Ammoniak  im  Kohre  12  Stunden  im  Dampf  bade  erhitzt  gaben 
S^ni-NitrophenyU4'qfanisocarhostyrü^ 

/C(CN):C.C,H,NO, 
C.H,/ 

\C0 NH 

Citronengelbe,  schuppige  Krystalle,  Schmelzpunkt  über  315<>.  Un- 
löslich in  Alkohol  und  Aether,  löslich  in  Eisessig  und  Nitrobenzol. 
Durch  Erhitzen  im  Rohre  auf  180<^  mit  einer  Mischung  von 
Eisessig  und  rauchender  Salzsäure  geht  der  Körper  in  das 
S  -  m'Nitrophenylisocarbostyrüj 

.C11:C.C,H^.N0, 
*\C0.NH 


CeH/ 


Über.     Zu  kugeligen  Gruppen  vereinigte   Nadeln,  Schmelzp.  298 
bis  300«.    Unlöslich  in  Alkohol  und  Aether,  löslich  in  Eisessig 
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und  Nitrobenzol.  Die  Einwirkung  von  (15  ccm)  Phosphoroxychlorid 
auf  (3  g)  S-m-Nitrophenylisocarbostyril  ergiebt  schon  im  Waaser- 
bade  und  nach  15  Minul;en  das  S-m-Nitraphenyl'-l-chlorisochinolin, 

\CC1:N 

Weitse  haarähnliche  Fäden,  Schmelzp.  220  bis  223^.  Unlöslich  in 
Aether  und  kaltem  Alkohol,  löslich  in  heiCsem  Alkohol,  Nitrobenzol 
und  Eisessig.  —  Auf  demselben  Wege  wie  Eingangs  beschrieben, 
nur  in  kleinen  Portionen,  wurde  aus  je  (1  g)  o-Cyanbenzylcyanid 
und  (0,5  g)  p-Toluylchlorid  das  S-p-ToXyl-l-cyanisocumarin 

/C(CN):C.CeH,.CH8 

c.h/ 

^CO 0 

dargestellt.  Citronengelbe ,  nadeiförmige  Prismen,  Schmelzp.  193 
bis  195^.  Unlöslich  in  Natronlauge,  löslich  in  heifsem  Aether, 
Alkohol,  Eisessig  und  Nitrobenzol.  —  Das  Zwischenproduct  dieser 
Condensation,  das  p -Methyl - o - a- dicyan - ß - oxystüben,  wurde  in 
Form  seines  Acetylderivates, 

/C(CN):C.CeH^.CH, 

^CN        O.COCH3 

nach  dem  Vorgange  von  Gabriel  und  Posner*)  isolirt.  Rhom- 
bische Krystalle,  Schmelzp.  186  bis  188®.  Unlöslich  in  Alkohol 
und  Aether,  löslich  in  Xylol.  —  Durch  Erhitzen  von  3-p-Tolyl- 
4-cyanisocumarin  in  Eisessiglösung  mit  rauchender  Salzsäure  auf 
140  bis  160®  entsteht  die  p'Methyldesoxyben^foin-o- carbonsäure, 

C6H,<pQ2^g^-^^^*-^^%  welche  bei  147  bis  148«  unter  Auf- 
schäumen schmilzt  und  dabei  in  das  3^'Tölylisocumarin,  GieHi^Oji, 
übergeht.  Dieser  letztere  Körper  ist  identisch  mit  dem  früher  von 
A.  Ruhemann  3)  dargestellten  Isoxylalphtalid,  Schmelzp.  116*. 
Auch  das  von  dem  Verfasser  dargestellte  S-p-Tolylisocarbostyrü 
erwies  sich  identisch  mit  entsprechendem,  unter  dem  Namen  Ißo- 
p-xylalphtalimidin  von  Ruhemann  beschriebenem  Körper.  —  Aus 
3-p-Tolyl-4-cyanisocumarin  und  alkoholischem  Ammoniak  entsteht 
das  S-p-Tolyl'd'eyanisocarbostyril 

/C(CN):C.CeH,  .CH, 

c.h/ 

^CN NH 

Gelbe,  nadelförmige  Krystalle,  Schmelzp.  290  bis  292^        v.  N, 


>)  Ber.  27,  881.  —  •)  Ber.  24,  3973;  25,  3564. 
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J.  Norman  Collie  und  N.  T.  W.  Wilsmore.  Bildung  von 
Naphtalin-  und  von  Isochinolinderivaten  aus  Dehydracetsäure  i).  — 
J.  Norman  Collie  hat  schon  früher*)  darauf  hingewiesen,  dafs 
Diacetylaceton  sich  unter  gewissen  Bedingungen  condensirt,  unter 
Bildung  einer  gelben,  krystallinischen  Verbindung,  die  anscheinend 
ein  Benzölderivat  darstellt.  Diese  gelbe,  krystallinische  Verbindung 
condensirt  sich  leicht  weiter  unter  Bildung  einer  zweiten  gelben 
Verbindung,  welche  ein  Naphtdlinderivat  darstellt.  Im  Durch- 
schnitt entspricht  die  Ausbeute  an  der  ersten  gelben  Verbindung 
einem  Viertel  des  Gewichts  der  angewendeten  Dehydracetsäure.  Von 
dieser  ersten  gelben  Verbindung  wurde  ein  Dioxim  in  annähernd 
reinem  Zustande  dargestellt.  Bei  der  Destillation  des  Diacetats 
der  zweiten  gelben  Verbindung  mit  Zinkstaub  wurde  ein  bei  75 
bis  78<>  schmelzender  Naphtalinkohlenwasserstoff  gewonnen,  wel- 
cher anscheinend  die  Zusammensetzung  eines  Dimethylnaphtdlins 
besitzt  Bei  der  Oxydation  mit  verdünnter  Salpetersäure  liefert 
derselbe  eine  Säure,  die  die  Fluoresceinreaction  giebt,  bei  115 
bis  120^  schmilzt  und  anscheinend  mit  der  Phenyl'l-methyl'S,4- 
dicarbonsäure  identisch  ist.  Ihr  Silbersalz  besitzt  die  Formel 
CjHeOjAg^.  Bei  der  Einwirkung  von  concentrirter  Schwefelsäure 
auf  die  zweite  gelbe  Verbindung  entsteht  ein  farbloser  Körper. 
Beim  Behandeln  der  ersten  gelben  Verbindung  mit  concentrirter 
Ammoniaklösung  erhält  man  eine  in  Wasser  und  Alkohol  mit 
intensiv  gelber  Farbe  lösliche  basische  Verbindung  von  der  Formel 
CiaHjsNOs,  deren  salzsaures  Salz  und  Platinchloriddoppelsalz 
dargestellt  wurden.  Beim  Erhitzen  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure spaltet  diese  Verbindung  C14H15NO2  Essigsäure  ab  und  es 
entsteht  das  Sulfat  einer  zweiten  Base^  welche  die  Zusammen- 
setzung Ci^HjsNO  hat  und  bei  der  Oxydation  anscheinend  in 
eine  LtUidindicarboxylsäure^  C9H9NO4,  übergeht.  Die  Verfasser 
nehmen  an,  dafs  diese  beiden,  durch  Condensation  des  ersten 
gelben  Benzolderivates  mit  Ammoniak  entstehenden  Basen  wahr- 
scheinlich Isochtnölinderivate  sind.  Wt 

E.  Bamberger  u.  W.  Dieckmann.  Ueber  das  Tetrahydrür 
des  Isochinolins  ^).  —  Das  Tetrahydroisochinolin  verhält  sich 
gegenüber  dem  Tetrahydrochinolin  wie  eine  Benzylaminbase  zu 
einem  Alkylanilin.  Das  Tetrahydroisochinolin^  erhalten  durch  Re- 
duction  von  Isochinolin  in  absolutem  Alkohol  mit  Natrium,  wurde 
durch  Umkrystallisiren  des  Chlorhydiats  aus  absolutem  Alkohol 


0   Chem.  News  73,  128.   —  «)  Chem.  Soc.  J.  63,  329.  —  »)  Ber.  26, 
1205—1221. 
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von  dem  beigemengten  Tetrahydrochinolin  befreit  Die  Trennung 
gelingt  auch  mittelst  Diazobenzolsulfosäure,  wobei  das  Tetrahydro- 
isochinolin  unverändert  bleibt,  während  das  Tetrahydrochinolin 
einen  tiefrothen  Azofarbstoff  liefert,  oder  mit  ätherischem  Schwefel- 
kohlenstoff, wobei  das  Tetrahydroisochinolin  sofort  als  Dithio- 
carbaminat  gefällt  wird,  während  der  isomere  Körper  unverändert 
bleibt.  Aus  dem  Carbaminat  läfst  sich  das  Tetrahydroisochinolin 
mittelst  Salzsäure  wieder  zurückgewinnen.  In  einer  nicht  allzu 
verdünnten  Lösung  des  Tetrahydroisochinolinchlorhydrats  erzeugt 
Quecksilberchlorid  einen  weifsen,  in  kaltem  Wasser  schwer  lös- 
lichen Niederschlag  eines  bei  151^  schmelzenden  Doppelsalzes; 
Kaliumdichromat  weder  eine  Fällung  noch  Färbung;  Bromwasser 
eine  intensiv  gelbe,  ölige,  in  heifsem  Wasser  lösliche  Fällung; 
Ferrocyankalium  nach  dem  Ansäuern  einen  weifsen,  in  heifsem 
Wasser  leicht  löslichen,  beim  Erkalten  in  feinen  Nadeln  kry- 
s^allisirenden  Niederschlag;  Benzochinon  nach  kurzer  Zeit  eine 
allmählich  nachdunkelnde,  himbeer-  bis  biuretrothe  Färbung,  die 
beim  Erwärmen  in  Carmoisin  umschlägt;  Chlorkalk  eine  starke 
Trübung  unter  Ausscheidung  eines  Chlorimides,  welches  in  alko- 
holischer Lösung  mit  Anilin  und  Salzsäure  eine  grüne,  beim  Er- 
wärmen violett-  bis  bordeauxrothe  Färbung  annimmt;  wässerige 
Pikrinsäure  einen  in  kaltem  Wasser  fast  unlöslichen  Niederschlag 
des  in  reinem  Zustande  bei  195®  schmelzenden  Pikrates.  —  2>i- 
azoamidohenzöltetrahydroisochinoUn ,  Cj,  H,  o  N .  Na  C«  H5 ,  aus  Tetra- 
hydroisochinolin, Diazobenzolnitrat  und  Natriumacetat  gewonnen, 
bildet,  aus  Ligroin  umkrystallisirt,  farblose,  lange,  platte  Prismen 
vom  Schmelzp.  61,5*^,  die  sich  an  der  Luft  bräunen  und  welche 
alle  typischen  Reactionen  der  Diazoamidoverbindungen  zeigen.  — 
Nitrosotetrahydroisochinolin,  CgHjoN.NO,  erhalten  beim  Aufkochen 
einer  verdünnten  salzsauren  Auflösung  von  Tetrahydroisochinolin 
mit  Natriumnitrit,  scheidet  sich  als  erstarrendes  Oel  aus,  das 
beim  Umkrystallisiren  aus  Ligroin  farblose,  stark  lichtbrechende, 
flache  Nadeln  von  zimmtähnlichem  Geruch  liefert,  die  bei  53* 
schmelzen.  Es  ist  in  den  organischen  Lösungsmitteln  und  in  con- 
centrirter  Salzsäure  leicht  löslich.  —  Tetrahydroisochinolyldühio^ 
carbaminsaures  Tetrahydroisochinolin^  Cy  Hu,  N-C S-S H .  N  H  Cj,  H^^ 
entsteht  als  schneeweifser  Niederschlag,  wenn  man  Schwefel- 
kohlenstoff in  eine  absolut  ätherische  Lösung  von  Tetrahydroiso- 
chinolin giefst  Aus  Alkohol  umkrystallisirt,  bildet  es  rosetten- 
förmig  gruppirte  Nadeln,  welche  unter  Bräunung  bei  173  bis  174** 
schmelzen.  Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Verbindung 
zerlegt.     In  der  verdünnten  alkoholischen  Lösung  derselben  er- 
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zeugt  Kupferacetat  rothbraune  Flocken,  Quecksilberchlorid  einen 
weifsen,  krystallinischen  Niederschlag,  Bleiacetat  weifse,  voluminöse 
Flocken,    Silbemitrat   einen  voluminösen,    beim   Erwärmen   sich 
schwärzenden,    hell  citronengelben  Niederschlag.  —   Tetrahydro- 
isochinölylharnstoff^  NH2--CO-NC9H10,  aus  dem  Chlorhydrat  der 
Base  mit  cyansaurem  Kali  gewonnen,  bildet,  aus  heifsem  Wasser 
umkrystallisirt,  kleine  perlmutterglänzende  Blättchen  vom  Schmelzp. 
169%  welche  in  Aether  schwer  löslich  sind.  —  PhenyHetrahydro- 
isochinolylharnstoff^  CeHgNH-CO-NCgHio,  kann  aus  Tetrahydro- 
isochinolin  und  Phenylcyanat  gewonnen  werden.     Er  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  feinen,  sternförmig  gruppirten  Nadeln  vom  Schmelzp. 
144^  die  in  Wasser  unlöslich,  in  Aether  und  kaltem  Alkohol  schwer 
löslich  sind.  —  Phenyltetrahydroisochinölylthioharnstoff,  C^H^NH 
-CS-NC9H10,    mittelst   Phenylsenföl    erhalten,    krystallisirt  aus 
heifsem   Alkohol   in    feinen,    glänzenden   Nadeln  vom   Schmelzp. 
1400.   —    Die    Methylirung    des   Tetrahydroisochinolins   mifslang. 
Bei  der  Behandlung  mit  Jodmethyl  in  ätherischer  Lösung  bildeten 
sich  nur  Spuren  von  Methyltetrahydroisochinolin;  dagegen  war  ein 
Theil  in  qaaternäres  Jodid  (Nadeln  oder  Blättchen  vom  Schmelzp. 
189<*)  übergegangen.  —  Acetyltdrahydroisochinolin^  mittelst  Essig- 
säureanhydrid gewonnen,  bildet  ein  bei  220  bis  225®  (unter  70  mm 
Druck)  siedendes  Oel,  welches  erst  nach  wochenlangem  Stehen  zu 
wasserklaren,  bei  46 <^  schmelzenden  Kry stallen  erstarrt.  —  Ben- 
zoylietrahydroisochinolin^  am  besten  nach  der  Schotten-Baum- 
schen   Methode  gewonnen,  bildet  nach  umständlicher  Reinigung 
anscheinend    rhombische,    stark    lichtbrechende    Krystalle    vom 
Schmelzp.  129®.     Es  siedet  unter  50  mm  Druck  unter  Bräunung 
bei  245  bis  250®.  —  Durch  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat 
und  Sodalösung  wird  das  Tetrahydroisochinolin  gröfstentheils  in 
0-0  'Benzoylamidoäthylbenzoesäure ,    Cg  H4  (C  Oj  H)  C  H j  .  C  Ha  N  H 
(COCßH^)  (neben  Benzamid,  Benzoesäure,  Phtalsäure  und  etwas 
Oxalsäure),   übergeführt     Diese   Säure   krystallisirt   aus  heifsem 
Wasser  in  filzartig  verwobenen,  seideglänzenden  Nädelchen  vom 
Schmelzp.  172®,  welche  in  Alkohol,  Aceton  und  Eisessig  reichlich, 
in  kaltem  Wasser,  Aether  und  Chloroform  nur  wenig,  in  Beuzol 
und  Ligroin  unlöslich  sind.    Die  Salze  der  schweren  Metalle  sind 
meist  in  Wasser  sehr  schwer  löslich  (analysirt  wurden  das  Silber-, 
Kupfer-  und  das  leicht  lösliche  Baryumsalz).    Durch  Kochen  mit 
Essigsäureanhydrid  geht  die  Säure  in  das  Anhydrid,  das  Benzoyl- 
hydraisocarbostyril,  CeH4-C0-N(C0C6H,)-CH2-CHj,   über,   das 

aus  96proc.  Alkohol  in  glasglänzenden  Prismen  vom  Schmelzp. 
132®  kiystallisirt.    Dieses  Anhydrid  ist  unlöslich  in  Wasser  und 

115* 


1828  Derivate  des  Tetrahydroisochinolins.    Dihydroisochinolon. 

concentrirter  Salzsäure,  leicht  löslich  in  Eisessig,  Alkohol  nnd 
Aether.  Beim  Kochen  mit  Natronlauge  wird  die  Benzoylgruppe 
abgespalten  und  es  entsteht  Hydroisocarhostyril^  welches  durch 
die  Alkaloidreagentien  leicht  nachgewiesen  werden  kann.  —  Er- 
hitzt man  die  Benzoylamidoäthylbenzoesäure  mit  concentrirter 
Salzsäure  im  Rohre  auf  150  bis  160®,  so  wird  unter  Abspaltung 
der  Benzoylgruppe  Amidoäthylbengoesätire,  C6H4(C0aH).CHa.CH, 
-NHa,  neben  etwas  Anhydrid  dieser  Säure  gebildet  Diese  Säure 
kann  als  CMorhydrat  aus  Alkohol  in  farblosen,  krystallinischen 
Blättchen  vom  Schmelzp.  199  bis  200<^  erhalten  werden.  Das 
Chlorhydrat  ist  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  ziemlich  leicht  und 
in  Aether  unlöslich;  es  bildet  ein  Chloroplatinat  in  feinen,  gelben, 
unter  Zersetzung  bei  230®  schmelzenden  Nadeln.  Zur  Isolirung 
der  freien  Säure  mufs  man  das  Ghlorhydrat  in  alkoholischer  Lö- 
sung mit  frisch  gefälltem  Silberoxyd  behandeln.  Die  freie  Säure 
bildet  dann,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  farblose,  glänzende,  licht- 
brechende Nädelchen  vom  Schmelzp.  160  bis  165®.  Sie  löst  sich 
sehr  leicht  in  Wasser,  etwas  weniger  leicht  in  Alkohol.  Beim 
Erhitzen  geht  die  Säure  unter  Aufschäumen  in  ihr  Anhydrid 
(Dihydroisochinolon  oder  Hydroisocarbostyi'il)  über.  Die  mit 
Mineralsäuren  und  Schwermetallen  gebildeten  Salze  der  Amido- 
säure  sind  in  Wasser  leicht  löslich.  —  Dihydroisochinolon  oder 

Hydroisocarbostyrü^  CgH^.CHj.CHa.NH.CO,  aus  dem  Benzoyl- 

I I 

anhydrid  mit  Natronlauge,  oder  am  besten  durch  Zerlegung  der 

Benzoylsäure  durch  Destillation  gewonnen,  bildet,  aus  leicht 
flüchtigem  Ligroin  umkrystallisirt,  glasglänzende,  rosettenförmige 
Nadeln  vom  Schmelzp.  70  bis  71®.  Es  löst  sich  ziemlich  leicht 
in  Wasser  und  wird  aus  dieser  Lösung  durch  Alkalien  wieder 
abgeschieden.  Aus  der  verdünnten  salzsauren  Lösung  extrahirt 
Aether  das  Dihydroisochinolon.  Es  ist  in  Alkohol,  Chloroform 
und  Aether  leicht  löslich,  mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtig  und 
destillirt  unzersetzt  oberhalb  300®.  Mit  den  speciflschen  Alkaloid- 
reagentien (Phosphorwolframsäure,  Phosphormolybdänsäure,  Jod- 
Jodkalium  ,  Kalium  -  Wismuthjodid)  entstehen  charakteristische 
Niederschläge.  Gegen  kochende  Salzsäure  und  selbst  gegen  heifse 
lOproc.  Kalilauge  ist  das  Dihydroisochinolon  sehr  beständig.  Die 
Methylirungs-  und  Reductionsversuche  blieben  erfolglos.  Mit  Essig- 
säureanhydrid konnte  jedoch  das  in  glänzenden  Prismen  krystalli- 

sirende  Äcäylhydroisocarbostyril^  C«  H4 .  C  Hj .  C  Hg .  N  (C  0  C  H:^ )  •  C  O, 

I , l 

erhalten  werden,  das  in  Wasser  unlöslich,   in  heifsem  Alkohol 

leicht  löslich  ist  und  welches  bei  100®  schmilzt  Sd. 
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Otto  Bromberg.    Zur  EenntniTs  der  Phtalazinderivate  i).  — 

l'BemylpUdlazon^  OC.C6H4C.(C7H7)=N,H,  wurde  in  fast  quanti- 
tativer Ausbeute  erhalten,  wenn  Benzalphtalid  mit  etwas  Alkohol 
und  wässerigem  Hydrazin  im  Rohre  zwei  Stunden  auf  100^  erhitzt 
wurde.     Durch    Methjlirung    wurde    l-d-Benzylmethylphtalazon^ 

0C.C6H4C(C7H7)=]N3.GH3,  gewonnen,  das  aus  Alkoholen  in  glän- 
zenden Krystallen  vom  Schmelzp.  148^  erhalten  wurde.  Das  ent- 
sprechende Aethylderivat  schmilzt  bei  106^  Durch  Reduction  mit 
^k  und  Salzsäure  wurde  das  bereits  beschriebene  1-Benzylphtal- 

imidin,  (!;O.CeH4CH(C7H7).irH,  vom  Schmelzp.  137»  erhalten. 
Aus  1-4-Benzylchlorphtalazin  wurde  mit  Natriumäthylat  l-d-Ben- 

eylathoxyphMazin^  (OC2H;,).C.C6H4,C.(C7H7)=N3,  aus  Alkohol  in 
Krystallen  vom  Schmelzp.  84  bis  86<)  krystallisirend,  erhalten.  Das 
mit  Phenolnatrium  erhaltene  1-4-Benzylphenoxyphtalazin,  (OCeHj) 

.C).CfiH4.C.(C7H7)=N2,  krystallisirt  aus  Essigester  in  würfel- 
ähnlichen Krystallen,  die  in  concentrirter  Salzsäure  löslich  sind, 
und  aus  dieser  Lösung  durch  PtCl4  gefällt  werden.  Der  Versuch, 
durch  Reduction  des  1-4-Benzylchlorphtalazins  zum  Dihydroiso- 
indolderivat  zu  gelangen,  war  ergebnifslos.  —  Propylidenphtalid^ 

06.C5H4.C(=CHjC,Hb)-6,  wurde  aus  Phtalsäureanhydrid,  Butter- 
säureanhydrid und  buttersaurem  Natrium  bei  175»  erhalten  und 
bildet  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ein  Oel,  das  in  der  Kälte 
erstarrt  und  unter  12  mm  Druck  bei  169  bis  170»  siedet  Kali- 
lauge verseift  zu  Btäyrophenon-o-carbonsäurey  HOOC.C6H4— CO 
.CH9CH2CH3,  die  aus  Essigester-Ligroin  in  huscheligen  Krystallen 
vom  Schmelzp.  89»  krystallisirt.  Durch  Hydrazin  wird  das  Phtalid 
in  l'Propylphtdlazony  CuHiaONa,  das  in  Wasser  unlöslich,  in  Säure 
löslich  ist,  übergeführt.  Krystallisirt  aus  Alkohol  in  Nadeln  vom 
Schmelzp.  156».  Die  Reduction  führt  zum  Propylphtalimidin^ 
^11^18  0^9  d^  ^^8  siedendem  Wasser  in  langen,  bei  135  bis  136» 
schmelzenden  Nadeln  krystallisirt  Phosphoroxychlorid  und  das 
Phtalazon  geben   bei  längerem  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade 

1'4'Propylchlorphtdlazin^  Cl  Cl«  H4  C .  (C3  H7)-N2 ,  aus  sehr  ver- 
dünntem Alkohol  in  langen  Nadeln  vom  Schmelzp.  67»  erhalten. 
Durch  Reduction  mit  Zink  in  salzsaurer  Lösung  liefs  sich  das 
Chlorphtalazin  in  das  Chlorhydrat  des  Propyldihydroisoindols  über- 

»)  Ber.  29,  1434. 


1830  Phtalazinderivate.    Chinazolinsynthesen. 

führen,  das  bei  203 <>  schmolz;  daraus  die  Base  rein  darzustellen, 
gelang  nicht.  —  i'Butylidenpktdlid^  aus  Isovaleriansäureanhydrid, 
valeriansaurem  Natrium  und  Phtalsäureanhydrid  dargestellt,  bildet 
schwach  gelbe  Krystalle  vom  Schmelzp.  97®.  Durch  Verseifung 
wurde  daraus  Valerophenon-o-carbonsäure^  HOOC.C6H4COC4H9, 
dargestellt;  die  Säure  zeigt  grofsen  Krjstallisationsverzug  und 
krystallisirt  in  bei  88®  schmelzenden  Nadeln.  Das  aus  dem 
Phtalid  erhaltene  i-Btäylphtalazon  krystallisirt  aus  verdünntem 
Alkohol  mit  dem  Schmelzp.  113®.  Sein  CMorphtdlazin  liefs  sich 
nicht  zum  Krystallisiren  bringen,  es  wurde  daher  in  Form  seines 
bei  122®  schmelzenden  Pikrats  und  seines  bei  216®  schmelzendeu 
Chloroplatinats  analysirt  Das  daraus  dargestellte  i-BtUyldthydro 
isoindol^  CiaHijNa,  ist  ein  sehr  zersetzliches  Oel,  bildet  jedoch  ein 
gut  krystallisirtes  Chloroplatinats  das  bei  170®  sich  ohne  scharfen 
Schmelzp.  zersetzt  Mr. 

Chinazoline. 

C.  PaaL  Ueber  Chinazolinsynthesen  1)  (11.  Mittheilung).  —  In 
seinen  zusammenfassenden  Betrachtungen,  die  zugleich  Einleitung 
bilden  zu  den  vier  folgenden  Abhandlungen  seiner  Mitarbeiter, 
der  Herren  G.  Kromschröder,  H.  Poller  und  W.  Schilling, 
weist  der  Verfasser  auf  die  Abnormität  der  reactionshemmenden 
Wirkung  der  ortho-Substituenten  bei  den  vom  o-Nitrobenzylchlorid 
und  o-substituirten  Anilinen  derivirenden  Condensationsproducten 
hin.  Dieses  Verhalten  steht  im  Gegensatz  zu  dem  früher  an  m- 
und  p-Substituenten  beobachteten  2);  es  wird  vom  Verfasser  sterisch 
erklärt,  ähnlich  wie  die  Abnormitäten  bei  der  Esterificirung  der 
Carbonsäuren  von  V.  Meyer  oder  bei  den  Condensationen  im 
Gebiete  der  Tetrahydro-,  Tetrahydrothiochinazolinen  und  /3-Phen- 
triazinen  von  M.  Busch.  v.  N. 

Geo.  Kromschröder.  Versuche  zur  Synthese  des  3(n)-o- 
Amidophenyldihydrochinazolins  s).  —  o  -  Nitrobenzylchlorid  und 
o-Nitranilin  verbinden  sich  beim  Erhitzen  auf  130®,  oder  besser 
beim  rückfliefsenden  mehrstündigen  Erhitzen  in  concentrirter 
alkoholischer  Lösung  unter  Zusatz  von  etwas  calcinirter  Soda  zu 

o-Nitrobenzyl-o-nitranilid,  Cg  H4<Cp  tt* v  rr^Ce  H^.  Goldglänzende 

Blätter  oder  Schuppen,  Schmelzp.  137®.    Ziemlich  schwer  löslich 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]  54,  258—264  (resp.  bis  288).  —  «)  Daselbst  [2]  48, 
537  f.  —  »)  Daselbst  [2]  54,  265-270. 
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in  Alkohol,  leichter  in  Benzol  und  Eisessig.  Es  liefs  sich  in  keiner 

Weise  formyliren  resp.  acetyliren.    o-Nürobenzyl'O-phenylendiamin, 

NO     NH 
CcH^^qt/ MiJ>C6H4i    entsteht    in    Form    des    Chlorhydrates 

(Nadeln,  Schmelzp.  202»),  CigHigNgOa.HCl,  durch  zweistündiges 
Kochen  äquimolekularer  Mengen  von  o-Nitrobenzylchlorid  und 
o-Phenylendiamin  in  concentrirter  alkoholischer  Lösung.  Die  freie 
Base  bildet  rothe  Nadeln,  Schmelzp.  11 5^  welche  sich  mälsig  in 
Alkohol  und  Aether,  leichter  in  Eisessig,  Essigäther,  Chloroform 
und  Benzol  lösen.  Mit  überschüssiger,  wasserfreier  Ameisensäure 
mehrere  Stunden  gekocht,  giebt  es  ein  Monoformyilderivai,  wahr- 
scheinlich von  der  Structur 

NO,  HCO 

\CH,— N— CeH^NH,' 

in  kaum  lOproc.  Ausbeute.  Dicktafelförmige  Krystalle,  Schmelzp. 
158®.  In  den  meisten  Solventien  leicht  löslich.  In  gröf serer  Menge 
entsteht  daneben  ein  anderer,  meist  amorph  sich  ausscheidender, 
näher  nicht  untersuchter  Körper.  Durch  Reduction  mit  Zinn  (oder 
Zinkstaub)  und  Salzsäure  geht  dieser  Monoformylkörper  in  eine 
Base  über,  die  wahrscheinlich  o-Ämidophenyldihydrochinajsiolin, 

/N=CH 

^CH,— N— CeH^NH, 

darstellt.  Gelblich  gefärbte  Kryställchen,  Schmelzp.  165o.  In  den 
meisten  Solventien,  mit  Ausnahme  von  Ligroin,  leicht  löslich. 
Chlorhydrat  ist  gallertartig,  leicht  zersetzlich.  Pikrat,  Ci^HjgNg 
.CfiHaNjO;,  gelbe  Nadeln,  Schmelzp.  184^  Oxalat,  C14H13N3 
•  C2H2O4  -j-  2H2O,  weifse,  leicht  lösliche  Nadeln.  v.  N. 

H.  Poller.    Synthese  des  3 (n)*p-Amidophenyldihydrochinazo- 

NO     NO 
lins^).  —  o-Nitrobengyl-p-nitranilid,  G(iH^<Cr^Tr^ l^xj>C6H4,  ent- 

steht  leichter  und  in  besserer  Ausbeute  (70  Proc.)  als  sein  o-sub- 
stituirter  Analog  aus  o-Nitrobenzylchlorid  und  p-Nitranilin.  Bronze- 
glänzende, groXse  Blätter,  Schmelzp.  202^.  In  den  meisten  Sol- 
ventien sehr  schwer,  nur  in  kochendem  Eisessig  oder  Amylalkohol 
leichter  löslicL  Durch  Reduction  mittelst  Zinkstaub  und  Eis- 
essig, unterhalb  40«,  geht  es  in  O'Amidohenzyl'P'pTwnylendiamin 
über,  vrelches  weniger  glatt  auch  aus  o-Nitrobenzylchlorid  und 
p-Phenylendiamin  gebildet  wird.    Aus  Benzolligroin  Krystalle  vom 


»)  J.  pr.  Chem.  [2],  54,  271—277. 
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Schmelzp.  114o.  Die  Base  selbst  wie  auch  ihr  Chlorhydrat  und 
Oxalat,  die  beide  zerfliefslich  sind,  verharzt  in  Lösung  an  der 
Luft.    o-Nitrobeneylformyl-p-nitranilid, 

/NOg    CHONO, 

^CHg— N C.H^ 

bildet  derbe,  gelbliche  Prismen,  Schmelzp.  155  bis  156^  Sehr 
schwer  löslich  in  Alkohol,  leichter  in  Benzol  und  Eisessig.  Es 
giebt  bei  der  Reduction  3  (nJ-p-Amidophenyldihydrochincusölin: 

N 


CH. 

Flache,  gefiederte  Nadeln,  Schmelzp.  175<>.  Kaum  löslich  in 
Wasser  und  Ligroin,  leicht  in  verdünnten  Mineralsäuren,  Alkohol 
und  Chloroform,  schwerer  in  Essigäther  und  Benzol.  Chlorhydrat, 
C^HisNa .  2  Ha  +  2  HgO,  Nadeln.  Bromhydrat,  Ci^HjaN, .  2  HBr, 
Nadeln.  Zersetzt  sich  über  260o.  Plaiinsah,  C,4Hi8N8.HaPtClei 
gelber  krystallinischer  Niederschlag.  Zersetzung  bei  220<>.  Zinn- 
chlorürscd0,  Ci4Hi3N8(HCl.SnCl2)2,  halbkugelig  gruppirte  Nadeln, 
auch  Blätter.  Zersetzung  242o.  Oxalat,  C14H13N3.C2H2O4,  Na- 
deln, Schmelzp.  237».  Pikrat,  C14H13N3.C6H3N8O7,  seideglänzende, 
gelbe  Nadeln,  Schmelzp.  199«.  Aus  obiger  Base  durch  Reduc- 
tion mit  Natrium  in  alkoholischer  Lösung  entsteht  das  3(n)'P' 
Amidophenyltetrahydrochinazolin,  Cj^HiJsNj,,  Nadeln,  Schmelzp.  138^ 
welche  sich  fast  gar  nicht  in  Wasser  und  Ligroin,  leicht  in 
Alkohol  und  Essigäther,  schwerer  in  Aether,  Chloroform  und 
Benzol  lösen.  Seine  Salze  und  Doppelsalze  sind  äuXserst  unbe^ 
ständig  und  nicht  krystallisirend.  v.  N. 

W.  Schilling.  Synthese  des  3(n)-o-Anisyldihydrochinazo- 
linsi).  —  Aus  1  Mol.  o-Nitrobenzylchlorid  und  2  Mol.  o-Anisidin 
entsteht  nach  sechsstündigem  rückfliefsenden  Kochen  in  con- 
centrirter    alkoholischer    Lösung    das    0  -  Nitrobeneyl  -  0  -  anisidin^ 

C«H4<;qtt^ vij>CeH4,    rubinrothe    Säulen    oder    Tafeln    vom 

Schmelzp.  80<>.  In  den  meisten  Solventien  leicht  löslich.  Chlor- 
hydrat^  Ci4Hi4N20:<  .HCl,  sternförmig  gruppirte  Prismen.  Schmelzp. 
158^    In   geringfügiger   Menge   tritt   daneben  BiS'O-nitrobeneyJr- 

o-owi^iw,  (  CeH4<;nji^ )  jj  n  ji    ofTi  ,  auf ,  welches  zum  Haupt- 

^)  J.  pr.  Chem.  [2]  64,  277—283. 
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product  wird  bei  der  Einwirkung  von  2  Mol.  Chlorid  auf  1  Mol. 
o-Anisidin  im  Oelbad  bei  ISO^.  Die  Scheidung  beider  Körper 
beruht  auf  der  Nichtbasicität  des  letzteren«  Derbe,  gelbe  Tafeln, 
Schmelzp.  IIT®,  in  heilsem  Alkohol  mäfsig,  leichter  in  Eisessig 
und  Benzol  löslich.  —  Das  o-Nitrobenzyl-o-anisidin  geht  durch 
Zinkstanb  in  essigsaurer  Lösung  unterhalb  30®  in  o-Amidobenzyl' 

o-anisidin,C^ll^<^^^^^>C^R^,  über.    Nadeln,  Schmelzp.  95o. 

Bildet  mit  Mineralsäuren  beständige  Salze.    o-Nüröbenzylformyl' 

o-anisidin, 

yv/NO,    CHO 

IT    l'^'-  . 

Prismen,  Schmelzp.  82^  In  Alkohol  und  Aether  leicht  löslicL 
Geht  durch  Yorsichtige  Reduction  in  o-Amidobenjsylformyl'ihanisidin 
über.  Nadeln,  Schmelzp.  98®.  Schwer  löslich  in  Ligroin,  leicht 
in  übrigen  organischen  Solyentien.  Beim  Erwärmen  mit  Säuren 
liefert  es  3(n)'Anisyldihydrochincusölin, 

N 

/Wh  ^^^» 


H.  ^' 

welches  auch  direct  bei  etwas  energischer  Reduction  des  o-Nitro- 
benzylf ormyl  -  0  -  anisidins  entsteht  Die  Base  bleibt  stets  ölig. 
Chlorhydrat,  Blätter,  Schmelzp.  128®.  Zinnchlorürsah,  C15H14N2O 
.HCl.SnCla,  Tafeln,  Schmelzp.  140®.  Pikrat,  gelbe  Nadeln, 
Schmelzp.  197®.  —  Durch  Reduction  mit  Alkohol  und  Natrium 
entsteht  daraus  dfnJ'O-Anisyltetrahydrochinazdin,  CisHuNaO, 
sternförmig  gruppirte  Nadeln,  Schmelzp.  96®,  leicht  löslich  in  den 
meisten  Solyentien.  v,  N. 

W.  Schilling.  Synthese  des  3(n)-p-Ani8yldihydrochin- 
azolins^).  —  o-NitrobenzyUp-anisidin  bildet  aus  Aether  rothe 
Krystalle,  Schmelzp.  73®.  In  Wasser  unlöslich,  in  Ligroin  sehr 
schwer,  sonst  leicht  löslich.  Chlorhydrat,  C14H14N2O3.HCI,  Na- 
deln, Schmelzp.  185®.  o-Nitrdbenjgylformyl'P'anisidin,  CisH,4N204, 
Säulen,  Schmelzp.  69®.  In  den  meisten  Solventien  leicht  löslich; 
besitzt  keinerlei  basische  Eigenschaften.  3(n)'p-AnisyldihydrO' 
diifUMJsdin, 


»)  J.  pr.  Chem.  [2]  54,  283—288. 
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N 
/\/%CH 


N <(        ^OCH,' 


in  organischen  Solventien  leicht  lösliche  Tafeln  vom  Schmelzp.  11 5^ 
Chlorhydrat,  aus  Alkoholäther,  Prismen,  Schmelzp.  237«.  Schmeckt 
bitter  und  brennend.  Chlorjsinkdoppelsalz,  Ci  5  Hj  4  N j  0 .  H  Gl .  Zn  Cl,, 
Tafeln.  Plativ^al^:,  (Ci,Hi4N2  0)2Hj|PtCl«,  goldgelbe  Blättchen. 
Pikrat,  gelbe,  seideglänzende  Nadeln,  Schmelzp.  181<>.  —  Durch 
Bromwasserstoffsäure  im  Rohr  bei  130<*  wird  aus  der  obigen  Base 
P'Oxyphenyldihydrochinazölin,  C14H12N2O,  in  Folge  der  Abspaltung 
von  Brommethyl  erzeugt.  Gelblich  gefärbte  Prismen,  Schmelzp. 
235<^.  Löslich  in  Mineralsäuren  und  Alkalien,  nur  schwer  in 
den  meisten  organischen  Solventien.  Ein  in  geringer  Menge  hier 
auftretendes,  bei  105®  schmelzendes  Nebenproduct  konnte  nicht 
näher  untersucht  werden.  3  (nj  -p-  AnisyUetrahydrochinazdlin^ 
Ci:sHieNaO,  in  üblicher  Weise  dargestellt,  bildet  perlmutter- 
glänzende Blättchen,  Schmelzp.  134®.  In  den  meisten  organischen 
Lösungsmitteln  in  der  Wärme  leicht  löslich.  Bildet  wie  andere 
tetrahydrirte  Chinazolinderivate  keine  krystallisirbaren  Salze,  v.  N. 
M.  Busch.  Zur  Kenntnifs  der  o-Amidobenzylamine*).  — 
Schon  früher')  hatte  Verfasser  gefunden,  dafs  Aldehyde  sich  mit 
dem  o-Amidobenzylamin  je  nach  den  Condensationsbedingungen 
zu  verschiedenen  Producten  vereinigen.  Während  die  directe 
Vereinigung  von  Formaldehyd  und  o-Amidobenzylamin  zu  leicht 
spaltbaren  öligen  Substanzen  führt,  resultiren  bei  der  Reaction 
in  alkalisch -alkoholischer  Lösung  Derivate  des  Tetrahydrochin- 
azolin,  wobei  unter  Wasserabspaltung  folgende  Reaction  stattfindet: 

4-  CH,0  =  H^O  +  1  I 

JNR 

Die  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf  das  Amidobenzylamin  er- 
folgt unter  Bildung  eines  basischen  Körpers,  der  amorph  und 
ohne  scharfen  Schmelzpunkt  war.  Zur  weiteren  Reinigung  wurde 
die  Base  durch  alkoholische  Salzsäure  in  das  ungemein  leicht 
lösliche  Chlorhydrat  vom  Schmelzp.  192®  übergeführt,  woraus 
starke  Basen  das  leicht  lösliche  Tetrahydrochinazolin  in  Blättchen 
fällten.    Jenes  amorphe  Product  scheint  durch  die  Salzsäure  um- 

*)  J.  pr.  Chem.  53,  414-427.  —  «)  DaselbBt  51,  113  u.  267;  52,  373. 
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gelagert  zu  sein,  Formaldehyd  und  o-Amidobenzylanilin  führten 
zu  weifsen,  glänzenden  Nädelchen  des  S'Phenyltetrahydrochin- 
ctedins.  Löst  sich  in  kalter,  verdünnter  Schwefelsäure,  bei  starkem 
Verdünnen  fällt  die  Base  wieder  aus.  Unzersetzt  destillirbar. 
Ebenso  verhält  sich  das  bei  127o  schmelzende  p-TolyUetrohydrO' 
chinajsoUn,  Kocht  man  dagegen  beide  Verbindungen  mit  Säuren, 
so  tritt  unter  bemerkbarem  Geruch  nach  Formaldehyd  eine  weiter- 
gehende Zersetzung  ein.  Das  O'Tolyltetrahydrochinajsolin  wurde 
zunächst  als  Oel  erhalten  und  schied  sich  aus  Alkohol  bei  vor- 
sichtigem Wasserzusatz  in  derben  Erystallen  vom  Schmelzp.  140® 
aus.  Verdünnte  Schwefelsäure  löst  erst  beim  Erwärmen,  wobei 
aber  Zersetzung  eintritt.  Concentrirte  Salzsäure  bildet  o-Amido- 
benzyltoluidin  zurück.  Läfst  sich  nicht  unzersetzt  destilliren. 
Da  die  Hydrirung  mit  Natrium  und  Alkohol  nicht  möglich  ist, 
liegt  wirklich  ein  Ghinazolinderivat  und  keine  Methylenverbindung, 
CHj :  N-CeH4  .CH.2 .  NHC7H7,  vor.  Das  o-Anisyltetrohydrochin- 
cusolin  wurde  beim  Verdunsten  seiner  ätherischen  Lösung  in  derben 
Krystallen  vom  Schmelzp.  141  bis  142®  erhalten.  Schwefelsäure 
spaltet  schon  in  der  Kälte  Formaldehyd  ab,  ebenso  tritt  beim 
Destilliren  Zersetzung  ein.  Charakteristisch  ist  in  beiden  vor- 
stehenden Fällen  der  Einflufs  des  o-Substituenten  auf  die  Stabi- 
lität der  Verbindungen.  m-Nitrobenzaldehyd  und  die  Base  ver- 
einigen sich  in  alkoholischer  Lösung  auf  dem  Wasserbade  leicht 
zum  ä'fn'Nitrophenyltetrahydrochinajsolin^  schwach  gelbliche  Pris- 
men, Schmelzp.  84  bis  85^  Verdünnte  Säuren  spalten  schon 
in  der  Kälte.  Mit  o -Nitrobenzaldehyd  konnte  keine  cyklische 
Verbindung  erhalten  werden,  dagegen  resultirte  in  gelben  glas- 
glänzenden Säulen  die  zwischen  125  bis  128®  schmelzende  Ver- 
bindung N0a.CeH,CH:N.CeH4.CH,N:CH.CeH,N0j.  Aus 
p-Oxybenzaldehyd  wurden  farblose  Nadeln  des  bei  167  bis  168® 
unter  schwacher  Zersetzung  schmelzenden  2  -  p  -  OxyphenyUetra- 
hydrochinazolins  erhalten.  Verdünnte  Säuren  bewirken  Spaltung, 
auch  Natronlauge  bewirkt  Lösung.  Eine  Dibenzylidenverbindung 
wie  im  vorigen  Falle  konnte  auch  bei  Gegenwart  von  über- 
schüssigem Alkohol  nicht  erhalten  werden.  Dagegen  ergiebt 
Salicylaldehyd  nur  die  o-Dioxydibenzylidenverhindung  0H.CeH4 
.CH=N.C6H4.CH2.N=CH.CeH,0H.  Die  Substanz  krystalUsirt 
in  gelben  Prismen  oder  Nädelchen  vom  Schmelzp.  107  bis  108®, 
wird  von  Alkali  aufgenommen  und  aus  dieser  Lösung  durch  Essig- 
säure gefällt.  Mineralsäuren  zersetzen  die  Verbindung.  o-Amido- 
benzylphenylhydrazin  und  Formaldehyd  geben  keinen  Siebenring, 
sondern    es    resultiren  nach    dem   Umkrystallisiren   aus   Alkohol 
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Prismen  oder  Nadele  vom  Schmelzp.  84°,  die  1  Mol.  ErystalU 
alkohol  enthalten  und  nach  der  Formel  CH2:N-CeH4CH2N 
(CrtH5).N:CH2  zusammengesetzt  waren.  Mr. 

S.  Gabriel  und  B.  Stelzner.  Zur  EenntniXs  der  Chinazolin- 
Verbindungen  1).  —  Die  Verfasser  versuchten  vorerst  ausgebend 
vom  o-Amidobenzophenon  durch  dessen  Beductionsproduct,  das 
o-Amidobenzhydrol,  zu  cjklischen  jCondensationsproducten,  Chinazo- 
lin-  bezw.  Thiochinazolinderivaten  zu  gelangen.  Sie  beschreiben 
ausführlich  die  zweckmäfsigsten  Methoden  zur  Gewinnung  des 
o-Nitrodiphenylmethans,  dessen  Oxydation  zu  o-Nitrobenzophenon 
und  darauffolgende  Reduction  mit  Zinnchlorür  und  rauchender 
Salzsäure  zu  o-Amidobenzophenon.  Dieses  wurde  durch  Reduction 
mit  2V3  proc.  Natriumamalgam  in  wässerig-alkoholischer  Lösung  in 

das  bei  120o  schmelzende  o-Amidobevzhydrd,  C^'Ri<^^^^^''^, 

verarbeitet.  Glasglänzende  Prismen,  leicht  löslich  in  organischen 
Solventien  und  verdünnten  Säuren,  die  (dabei  entstehenden  Salze 
konnten  bisher  nicht  isolirt  werden.    ^Äcetyl'O'amidobenjshydrdl, 

^«^*<NH^C0^'CI?''    farblose    Nadeln,    Schmelzp.   HS«.     Das 

o-Amidobenzhydrol  vereinigt  sich  im  Wasserbade  mit  Rhodan- 

wasserstoff  unter  Abspaltung  von  Wasser  zum  4'PhenylidrahffdrO' 

ihiochinazolin , 

XH(C,H,)-NH 

c.h/  1    , 

^NH ds 

welches  aus  Alkohol  in  rhombischen  Täfelchen,  Schmelzp.  230*, 
anschielst.  (2  g)  dieses  Körpers  gelöst  in  (32  ccm)  Eisessig  und 
(8  ccm)  Wasser,  liefern  mit  (4  bis  5  g)  Brom  das  bromtcctsserstoff- 
saure  J2-4'Br(mphcnyldihydrochinajs;ölm,  welches  Brom  an  Stelle 
des  S -Atoms  enthält.  Ci4H,2N2S  +  Br«  +  3HaO  =  6HBr 
+  SO,  -f-  CuHiaBraNa.  Gelbliche  Krystalle,  Schmelzp.  273  bis 
274<>  mit  Zersetzung.  Fast  unlöslich  in  Eisessig,  leicht  in  wasser- 
haltigem Alkohol.  Die  freie  Base  besteht  aus  flachen  Nadeln, 
Schmelzp.  165o.  Schon  durch  Kochen  mit  Eisessig,  leichter  mit 
Sodalösung  erfolgt  Abspaltung  des  locker  gebundenen  Halogens, 
CnHi^BraNa  +  H2O  =  2HBr  +  Ci^H^NjO,  unter  Bildung  des 
4'  Phenyltetrdhydro-J2-ketochinazolins, 

.CH(C,H,).NH 

c-h/  I    . 

N  H C  0 


'«"4V 


»)  Ber.  29,  130(>-1316. 


I 


Phenylchinazoline.  1837 

Rhombische  Tafeln  resp.  flache  Nadeln,  Schmelzp.  193<^.  Leichter 
wird  dieser  Körper  durch  Erhitzen  von  o-Amidobenzhydrol  mit 
Harnstoff  auf  165  bis  175o  dargestellt;  dieses  gelingt  nicht  bei 
Anwendung  von  Kaliumcyanat.  Sein  Acetat,  Ci4Hi,N2  0.CjH|02, 
bildet  Nadeln,  Schmelzp.  132  bis  133<^.  Das  Phenyltetrahydrothio- 
chinazolin  (2  g)  wird  durch  Alkohol  (100  ccm)  und  Natrium  (9  g) 
entschwefelt,  es  entsteht  das  d-PhenyltetrahydrochinazoUn,  welches 
bisher  nur  in  Form  des  salzsauren  Salzes, 

CeH/  I      .HCl, 

^NH CH^ 

isolirt  werden  konnte.    Radialfaserige  Eügelchen,  Zersetzung  bei 

circa  200**.  —  Aus  o-Amidobenzophenon  (2 g)  und  Harnstoff  (lg) 

entsteht  bei  195o  das  4'Phenylchinaaölon,  (4-Phenyldihydro-2-keto- 

chinazolin), 

/C(C.H,)=N 
C.H,<(  I     . 

^NH CO 

Rhomboedrische  Erystalle  resp.  Nadeln.  Schmelzp.  250  bis  25P. 
Ausgesprochene  Base:  das  Ghlorhydrat  bildet  feine,  gelbliche 
Nadeln,  das  Platindoppelsalz,  gelbe  Körner,  beide  Salze  werden 
durch  Wasser  dissociirt.  Durch  Phosphorpentachlorid  (5  g)  und 
Phosphoroxychlorid  (20  ccm)  wird  Phenylchinazolon  (4  g)  nach 
viertelstündigem  Kochenlassen  in  das  J2'Chlor'4'phenylchtnazölin, 

.C(CeH,)=N 
C.H,/  I        , 

\N    -  ^-^  -C  .  Cl 

gelbe  Nadeln,  Schmelzp.  113®,  übergeführt.  Diesem  kann  das  Chlor 
durch  Phosphor  und  Jodwasserstoffsäure  entzogen  werden,  die 
neue  Base,  das  4-Phenyldihydrochinazolin, 

/CH(C.H,)~NH 

c.h/  I    , 

^N-=r=^  -=C  H 

bildet  aus  Alkohol  rhombische  resp.  octoedrische  Krystalle  vom 
Schmelzp.  165  bis  166<>.  Sie  entsteht  auch  auf  gleichem  Wege 
aus  dem  eingangs  erwähnten  brom wasserstoffsauren  2-4-Brom- 
phenyldihydrochinazolin.  Ihr  Chlorhydrat,  C14H12N2.HCI,  bildet 
Blättchen  oder  rhomboedrische  Krystalle.  Schmelzp.  242  bis  243<*, 
Chloroplatinat,  (Ci  4  Hj  2  N2)2  Hj  Pt  Cl^,  orangefarbene,  salmiakähnliche 
Krystalle,  Schmelzpunkt  mit  Zersetzung  234<*,  Pikrat,  CnH,2N2 
.CjHaNgOj,  citronengelbe  Nadeln,  Schmelzp.  213  bis  214<>,  Chloro- 
aurat,  C14H12N2.HAUCI4,  Nadeln,  Schmelzp.  181  bis  182o.  Nitroso- 
derivat,  C14H12N2.NO,  gelbe  Nadeln,  schmilzt  unter  Zersetzung 
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bei  1310  und  zeigt  die  Liebermann'sche  ReactioiL —  In  analoger 
Richtung  haben  die  Verfasser  noch  zwei  andere  Ketochinazoline 
untersucht,  und  zwar  das  Chinasolon  (Dihydro-2-ketochinazolin), 

/CH=N 

welches  aus  o-Amidobenzaldehyd  und  der  vierfachen  Menge  Harn- 
stoff nach  früheren  Vorschriften  i)  dargestellt  war,  wurde  durch 
Phosphorpenta-  undPhosphoroxychlorid  im  Verlauf  von  Vi  Stunden 
im  Oelbade  in  Lösung  gebracht,  auf  Eis  gegossen  und  aus  der 
klaren  Lösung  das  Reactionsproduct  mit  Ammoniak  ausgeschieden. 

Dieses  3  -  CMorchinazolin, 

/CH=N 

^N=:^C  .  Cl 

bildet  gelbliche  Nadeln,  Schmelzp.  lOS«.  Sein  Chlorgehalt  dissocürt 
mit  Wasser.  1  g  der  Chlorbase  mit  5  ccm  rauchender  Jodwasserstoff- 
säure und  lg  Jodphosphorsäure  reducirt,  mit  Kali  übersättigt, 
giebt  an  Aether  0,2  bis  0,3  g  bald  erstarrenden  Oeles  ab,  welches 
sich  als  identisch  mit  dem  von  Gabriel  und  Jansen*)  unter- 
suchten Dihydrochinazolin,  Schmelzp.  126  bis  127«  erwies.  —  Das 
nach  V.  Niementowski  s)  dargestellte  d-Oxychinaisolin  (Dihydro- 
4-ketochinazolin), 

IT      /C(OH)=N      /  /CO— NH\ 

C«H,<  I       (resp.  C«H/  I      ), 

^1     \N  CH   V  NN^^CH^ 

wurde  in  das  d-Chlorchina^ölin, 

.CC1=N 

^N==CH 

übergeführt.  WeiXse  Krystallnadeln,  Schmelzp.  96<^.  Leicht  löslich 
in  üblichen  Solventien,  reizt  zum  Niesen.  Die  Umwandlung  des 
Körpers  in  das  Chinazolin  gelang  nicht  —  Schliefslich  erwähnen 
die  Verfasser,  dafs  sie  ausgehend  vom  o-Cyandiphenyhnethan, 
CN.C.H^.CHj.CgHg,  durch  Chloriren  ein  Oel  erhielten,  welches 
0  -  Cyan  -  a  -  chlordiphenylniethan ,  C  N .  Cg  H^  C  H  Cl .  C  H5 ,  enthielt 
Dieses  gab  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  auf  150®  Phenylphtalid, 
Schmelzp.  11.5®  und  mit  Cyankalium  anstatt  des  erwarteten  o-a-Di- 
cyandiphenylmethans,  CN.CriH4CH(CN)C6H5,  das  o-Cyan-a-oxy^ 
diphenylmethan,  CN . C^H^ . CH(CeH,)OH.  v.  N. 


»)  Ber.  28,  1037.  —  *)  Ber.  22,  3097.  —  »)  J.  pr.  Chem.  [2]  51,  565. 
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St  NiementowskL  Zur  Kenntnifs  der  Oxydationsvorgänge 
in  der  Ghinazolinreihe  >).  —  Die  ursprünglich  zum  Zwecke  der 
Constitutionsbestimmung  an  Nitroderivaten  des  m-Methyl-o-ur- 
amidobenzoyls  unternommenen  Versuche  wurden  später  auf  einige 
j-Oxychinazolinyerbindungen  ausgedehnt,  jedoch  hier  meistens 
mit  negativem  Erfolge.  —  Durch  Oxydation  des  m- Methyl- o-ur- 
amidobenzoyls  in  saurer  oder  alkalischer  Lösung  mit  Kalium- 
permanganat   wurde    die   O'üramidobenjsioyl-m- carbonsäure   ge- 


wonnen: 


CE 


NH 


•WNco 


COOH  NH 


(NH 


^-^ 


INH 


Traubenartige,  hellgelbe  Gebilde.  Zersetzungspunkt  ca.  406^. 
Praktisch  unlöslich  in  sämmtlichen  indifferenten  Lösungsmitteln. 
Löslich  in  Alkalien.  Die  verdünnte  ammoniakalische  Lösung 
fluorescirt  bläulich.  Es  neigt  zur  Bildung  coUoidaler,  gummöser, 
schwer  trocknender  Massen  hin.  Das  Silbersalz  ist  weifs  und 
flockig,  in  Wasser  unlöslich.^  Durch  Oxydation  des  Ä-Oxychinazo- 
lins  mit  Chromsäure  in  Eisessiglösung  wurde  das  längst  bekannte 
o-Uramidobenzoyl  dargestellt: 


C(OH) 


CO 


ICO 


NH 

Aufserdem  wurden  im  Laufe  der  Untersuchung  folgende  Salze 
der  Ä- Oxychinazoline  beobachtet  und  analysirt:  Chromat  des 
i'Oxychinaedlins^  C^jH^NaO-CrOj,,  krystallisirt  in  derben,  pomeranz- 
rothen  vierseitigen  Täfelchen.  Schmelzpunkt  unter  Zersetzung 
bei  ca-  200^  —  Chlorhydrat  des  ß- Methyl -S-oxychinazolms^ 
CjjH.HNaO.HCl,  krystallisirt  aus  Wasser  in  derben  Plättchen,  aus 
organischen  Solventien  in  Nadeln.  Schmelzpunkt  unter  Zersetzung 
bei  336^.  Nitrat^  CgHjjNaO.HNO,,  weiXse  Nadeln.  Schmelzpunkt 
unter  Zersetzung  bei  195^  Chrovnai^  CgHgNaO.CrOg.  Gelbe 
Warzen.  Zersetzt  sich  momentan  bei  182o.  Lichtempfindlich. 
Gegenüber  verschiedenen  Oxydationsagentien  erwies  sich  das 
j8-Methyl-i-oxychinazolin  entweder  vollkommen  beständig,  oder  es 
verbrannte  zu  Kohlensäure.  v.  N. 


»)  Ber.  29,  1356—1361. 
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Pyrazine,  Chinoxaline. 

P  y  r  a  z  i  B  g  r  u  p  p  e. 

Von  C.  Stoehr  sind  im  Anschlufs  an  frühere  Mittheilungen 
zwei  weitere  Abhandlungen  über  Pyrazine  und  Piperazine  er- 
schienen. In  GemeiDschaft  mit  P.  Brandes  i)  stellte  er  das  Auf- 
treten de9  Pyrazins,  des  Methyl-  und  2,6-Dimethylpyrazins  unter 
den  Producten  der  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Traubenzucker 
fest  Diese  Basen  bilden  sehr  wahrscheinlich  auch  den  Haupt- 
bestandtheil  der  bei  der  alkoholischen  Gährung  entstehenden 
basischen  Producte,  der  sog.  Fuselbasen.  Zu  ihrer  Darstellung 
wurde  Traubenzucker  mit  überschüssigem  Ammoniak  längere  Zeit 
auf  1000  erhitzt  und  das  in  üblicher  Weise  abgeschiedene  Basen- 
gemenge (2,5  Proc.  des  angewandten  Traubenzuckers)  durch  frac- 
tionirte  Destillation  und  Fällen  mit  Quecksilberchlorid  in  die 
einzelnen  Antheile  zerlegt.  Den  Hauptantheil  bildet  das  Methyl- 
pyrazin  vom  Siedep.  135  bis  137o,  neben  dem  sich  geringe  Mengen 
von  Pyridin,  Pyrazin  und  eines  festen,  wahrscheinlich  des  2,6-Di- 
methylpyrazins  (Schmelzp.  •  47  bis  48<>)  vorfinden.  Dd. 

Zur  Gewinnung  homologer  Pyrazinbasen  benutzten  P.  Brandes 
und  C.  Stoehr  2)  das  leicht  zugängliche  2,5-Dimethylpyrazin,  das 
beim  Erhitzen  seines  Brommethylats  auf  höhere  Temperaturen 
ein  Gemenge  des  bisher  unbekannten  Trimethylpyrazins  und  des 
Tetramethylpyrazins  (Schmelzp.  87  bis  88")  lieferte.  Die  Tri- 
methylbase  ist  ein  sehr  leicht  flüchtiges  Oel  vom  Siedep.  171  bis 
172^,  sie  ist  ieinsäurig;  ihr  Gold-  und  Platinsalz  wandelt  sich  in 
der  früher  näher  beschriebenen  Weise  leicht  um  in  charakteristi- 
sche, säurefreie  Modificationen.  Wie  alle  Pyrazinbasen  verbindet 
sich  das  Trimethylpyrazin  nur  mit  I  Mol.  Jodmethyl  zu  einem 
krystallinischen  Jodmethylat  (Zersetzungsp.  231").  Dd. 

Gelegentlich  der  Untersuchung  des  Oxäthylbenzylamins, 
HOC2H^NHC7H7,  stellten  S.  Gabriel  und  R.  Stelzner«)  das 
Dibenzylpiperazin  dar.  Die  erstgenannte  Base  bildet  sich  bei  der 
Reduction  des  ft-Phenyloxazolins  mit  Natrium  in  amylalkoholischer 
Lösung;  sie  wird  am  besten  synthetisch  aus  Benzylamin  und 
Aethylenoxyd  hergestellt.  Wird  das  Hydroxyl  dieser  Älkoholbase 
durch  Erhitzen  mit  concentrirter  Bromwasserstoffsäure  durch  Brom 
ersetzt  und  die  gebromte  Base  mit  Alkali  behandelt,  so  entsteht 

>)  J.  pr.  Chem.  54,  481—495.  —  •)  Daselbst  53,  501—512.  —  •)  Ber.  29, 
2381—2391. 
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neben  geringen  Mengen  von  Vinylbenzylamin  das  mit  Wasser- 
dämpfen nicht  flüchtige  Dibenzylpiperazin.  Es  krjstallisirt  aus 
Alkohol  in  rhombischen  Krystallen  vom  Schmelzp.  92®.  Dieselbe 
Base  wurde  auch  direct  beim  Erhitzen  von  Piperazin  mit  Benzyl- 
chlorid  erhalten.  Dd. 

üeber  hydrirte  Azine  haben  0.  Hinsberg  u.  H.  Garfunkel^) 
Versuche  mitgetheilt,  durch  die  ältere  Angaben  von  Claus  be- 
stätigt und  ergänzt  werden.  Das  nach  seiner  Vorschrift  aus  dem 
Phenazin  durch  Keduction  mit  Schwefelammonium  hergestellte 
Dihydrophenazin  lieferte  mit  Essigsäureanhydrid  ein  gut  krystalli- 
sirtes  Diacetylproduct  vom  Schmelzp.  180®.  Gelinde  Oxydations- 
mittel verwandeln  das  Dihydrophenazinchlorhydrat  in  das  salz- 
saure Salz  einer  chinhydronartigen  Verbindung,  das  umgekehrt 
auch  aus  dem  Phenazin  durch  Reduction  mit  Natriumamalgam 
oder  Zinnchlorür  in  salzsaurer  Lösung  erhalten  wurde.  Es  ist 
intensiv  grün  gefärbt  und  in  saurer  Lösung  gegen  Reductions- 
mittel  sehr  beständig.  In  analoger  Weise  gaben  Naphtophenazin 
und  Phenanthrophenazin  violette,  chinhydronähnUche  Producte, 
die  nach  der  Analyse  aus  1  Mol.  Phenazinchlorhydrat  und  1  MoL 
Dihydrophenazinchlorhydrat  bestehen.  Die  Bildung  solcher  inten- 
siv gefärbter  Zwischenproducte  kann  als  Stütze  für  die  Auffassung 
der  Phenazine  als  Chinonimide  angesehen  werden.  —  Zu  einigen 
AbkömmUngen  des  Phenylphenanthrophenazins  führte  die  Gonden- 
sation  von  Phenauthrenchinon  mit  o-Amidodiphenylamin.     Dd, 

Ein  Derivat  eines  achtgliederigen ,  phenazinähnlichen  Binges 
ist  von  A.  Sond heimer 2)  aus  o-Amidobenzophenon  erhalten 
worden.  Erhitzt  man  dessen  salzsaures  Salz  allmählich  auf  130®, 
80  treten  2  Mol.  des  Ketons  unter  Abspaltimg  von  2  Mol.  Wasser 
zusammen.  Das  gebildete  Anhydrodi-o-amidobenzophenon  („Di- 
phenylphenhomazin*')  bildet  gelbliche,  derbe  Kryställchen  vom 
Schmelzp.  190<>  und  verhält  sich  gegen  alle  chemischen  Agentien 
aofserordentlich  indifferent.  Dd. 

G.  Rosdalsky.  Ueber  Abkömmlinge  des  Piperazins ').  — 
Das  aus  weilsen  Krystallen  bestehende  Ausgangsmaterial  besals 
einen  Wassergehalt  von  55  Proc,  absorbirte  an  der  Luft  unter 
theilweiser  Verdampfung  lebhaft  Wasserdampf  und  Kohlensäure 
und  zeigte  nach  dem  Trocknen  den  Schmelzp.  104^  und  den 
Siedep.  140^  —  Dicarboxäthylpiperaein,  C4H8N2 .  (COOCaHß)^, 
entsteht  beim   Schütteln   einer  wässerigen,  mit  Kali    versetzten 
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Piperazinlösung  mit  Chlorkohlensäureäther.  Durch  Extrahiren 
mit  Aether  erhält  man  ein  allmählich  zu  Nadeln  vom  Schmelzp. 
42^  erstarrendes  Oel,  welches  in  den  gebräuchlichen  Lösungs- 
mitteln leicht  löslich  ist  und  gegen  315®  siedet.  —  Dicarbamin- 
pipera^iin,  C4Hj,N2  .(C0NH2)a,  fällt  krystallinisch  aus  beim 
Vermischen  concentrirter  kalter  Lösungen  von  salzsaurem  Piper- 
azin  imd  cyansaurem  Kali.  Aus  heifsem  Wasser  scheidet  es  sich 
in  glänzenden,  rhombischen  Prismen,  aus  kochendem  Alkohol  in 
kurzen  Prismen  ab.  Die  Verbindung  ist  unlöslich  in  Aether  und 
Benzol.  —  Diphenylcarbaminpiperazin^  C4  H^  Na .  (CO N HC^ Hs)^, 
entsteht  durch  Einwirkung  von  Phenylisocyanat  auf  wässeriges 
Piperazin  als  amorphes,  in  den  meisten  Lösungsmitteln  unlösliches 
Product  Molekulargröfse  mittelst  des  Eykmann'schen  Depressi- 
meters  gefunden  305  und  299  (her.  324).  —  Tricarbonylpiperazin, 
[C^HgNj.COJi,  scheidet  sich  als  amorpher  Niederschlag  beim  Ein- 
leiten von  Chlorkohlenoxyd  in  eine  dauernd  alkalisch  zu  haltende 
wässerige  Lösung  von  Piperazin  ab.  Nach  der  Bestimmung  der 
Molekulargröfse  in  Phenollösung  kommt  der  in  den  gebräuch- 
lichen Solventien  unlöslichen  Verbindung  die  dreifache  Formel  zu 
(gef.  326,  ber.  336).  —  Triphtalylpiperazin,  \G^ll^^^.G^li.,G^O^, 
bildet  sich  als  amorphe  Fällung  bei  Einwirkung  von  Phtalylchlorid 
auf  wässerige,  alkalische  Piperazinlösung.  Molekulargewicht  gef. 
594  statt  632.  Beim  Schütteln  von  Benzolsulfonchlorid  mit  einer 
wässerig -alkoholischen  (?)   Piperazinlösung  bildet  sich  DiphenyU 

sulfonpiperazin^G^^^^^.i^O^^^}!)^^  ^-^s  amorphe  Fällung.  Methylen- 
piperazin^  C^H^Nj .  CH.3,  ist  das  Product  der  Wechselwirkung 
wässeriger  Lösungen  von  Piperazin  und  Formaldehyd.  Bei  gelindem 
Erwärmen  der  Mischung  bildet  sich  ein  flockiger,  weilser  Nieder- 
schlag, der  die  ganze  Flüssigkeit  gelatinös  erstarren  läfst.  Das 
ausgewaschene  und  getrocknete  Präparat  ist  in  Wasser,  Alkohol, 
Aether,  Benzol,  Natronlauge  unlöslich.  Durch  Säuren,  auch  durch 
Essigsäure,  wird  es  sofort  in  Piperazin  und  Formaldehyd  zersetzt. 
Molekulargewicht  in  Phenollösung  gef.  84  und  80,  ber.  98.  — 
Aetheroxal saures  Piperazin,  C4H8N2H3.(HO.CO.COOCaH5)a,  bildet 
sich  als  Hauptproduct  beim  Erhitzen  von  wasserhaltigem  Piperazin 
mit  Oxaläther  in  alkoholischer  Lösung  in  schönen,  weilsen  Nadeln; 
aus  Wasser  krystallisirt  es  in  derben  Prismen  vom  Schmelzp. 
18  P.  Aus  der  Lösung  des  Salzes  in  alkoholischem  Ammoniak 
schied  sich  nach  einiger  Zeit  ein  Krjrstallbrei  ab,  welcher  aus 
verdünntem  Alkohol  in  monoklinen  Tafeln  erhalten  wurde  und 
sich  als  oxaminsaures  Piperazin^  CiHgNaHa .  (HOCO .  CONH^)^ 
erwies.  —  Diäthoxalylpiperazin,  C4Hj,N2.(COCOOC2Hs)2,  entsteht 
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aus  trockenem  Piperazin  und  Oxaläther  in  absolut-alkoholischer 
Lösung  und  krystallisirt  aus  siedendem  Benzol  in  Blättchen  vom 
Schmelzp.  115'*.  Die  von  Schmidt  und  Wichmann  i)  beschiiebene 
Verbindung,  welche  1  Mol.  Wasser  mehr  enthält,  ist  wohl  äther- 
oxalsaures  Aethoxylpiperazin  gewesen.  —  PiperazyJdicroionsäure- 
ester,  C4H8N2.[C(CH3)=CH.COOCaH5]2,  entsteht  leicht  aus  Acet- 
essigester  und  Piperazin  in  der  Wärme  unter  Austritt  von  Wasser. 
Die  Verbindung 

^  /^^=^^:r ^^ 

\NH,^1 0 

ein  Analogon  des  carbaminsauren  Ammons,  entsteht  beim  Einleiten 
von  Kohlensäure  in  die  alkoholische  Lösung  des  Piperazins  als 
krystallinische  Fällung.  Sie  ist  unbeständig,  zumal  an  feuchter 
Luft  Im  Exsiccator  getrocknet,  zeigt  sie  die  Zusammensetzung 
eines  durch  Zusammentreten  gleicher  Moleküle  von  Piperazin  und 
COj  entstandenen  Productes.  ¥. 

A.  Kolb*).  Ueber  einige  Derivate  des  Phenylacetons.  — 
Verfasser  hat  die  Producte  untersucht,  welche  bei  der  Einwirkung 
von  Ammoniak  auf  bromirtes  Phenylaceton  entstehen,  und  dabei 
festgestellt,  dafs  die  Reaction  ähnlich  verläuft,  wie  bei  der  Ein- 
wirkung von  Ammoniak  auf  bromirtes  Acetophenon  und  dafs  das 
Methylen  im  Keton  allein  bestimmend  auf  den  Verlauf  der  Re- 
action einwirkt.  Die  Bromirung  wurde  in  Eisessig  für  das  Mono- 
bromid,  in  Chloroform  für  das  Dibromid  vorgenommen.  26,8  g 
Phenylaceton  wurden  in  150  g  Eisessig  gelöst,  abgekühlt,  mit  32  g 
Brom  versetzt,  fünf  Minuten  in  der  Kälte  stehen  gelassen,  hierauf 
auf  angeheiztem  Wasserbade  bis  zur  Entfärbung  erwärmt  und 
sofort  in  Wasser  gegossen,  wobei  sich  das.  Bromid  als  schweres 
Oel  abschied.  107,2g  Keton  gaben  160g  Bromid.  Mono-  und 
Dibromid  sind  flüssig  und  reizen  stark  die  Augen.  Das  Mono- 
bromid  wird  in  alkoholischer  Lösung  unter  Kühlung  mit  alko- 
holischem Ammoniak  allmählich  versetzt,  bis  der  Geruch  des 
letzteren  nach  längerer  Zeit  nicht  mehr  verschwindet;  hierauf 
wird  die  Lösung  nach  dem  Filtriren  mit  Salzsäure  neutralisirt, 
der  Alkohol  zu  zwei  Drittel  abdestillirt,  der  Rückstand  mit  Wasser 
verdünnt  und  mit  Aether  geschüttelt.  Die  wässerige  Lösung  ent- 
hält eine  liochschtnelzende  Base,  die  auf  Zusatz  von  Natronlauge 
ausfällt;  die  ätherische  Lösung  enthält  ein  Gemisch  dreier  Körper, 
welches  nach  dem  Abdestilliren  des  Aethers  allmählich  krystalli- 
nisch  erstarrt    Diese  Masse  zen'eibt  man  mit  wenig  Alkohol  und 
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saugt  ab.  Der  Kiickstand  wird  aus  Alkohol  krystallisirt.  Die 
abgeschiedenen  Krystalle,  Schmelzp.  125  bis  126^,  sind  Dt- 
methyldiphenylpyrajsin.  Aus  der  alkoholischen  Mutterlauge  fällt 
auf  Zusatz  von  Wasser  eine  blätterig  kr^'stallinische  Substanz,  die 
sich  durch  Umkrystallisiren  aus  Benzol  in  einen  darin  schwer 
und  einen  leicht  löslichen  Körper  trennen  läfst  Der  schwer  lös- 
liche schmilzt  bei  89  bis  90\  der  leicht  lösliche  bei  102^  Letzterer 
ist  ein  dihydrirtes  Dimethyldiphenylpyrcmn,  Die  hochschmehende 
Base,  CsiHseN,;,  Schmelzp.  225®,  ist  in  Aether,  Benzol  ziem- 
lich schwer,  in  Alkohol  leichter  löslich  und  krystallisirt  daraus 
in  weifsen  Blättchen  bezw.  Nadeln.  Warme,  verdünnte  Salzsäure 
löst  sie  leicht,  beim  Erkalten  der  Lösung  krystallisirt  das  Salz- 
saure  Salz,  CgjHgeNß.SHCl,  in  Nadeln  aus.  Schmelzp.  234  bis 
235®.  Die  wässerige  Lösung  des  Salzes  giebt  mit  Quecksilber- 
chlorid, Goldchlorid,  Platinchlorid,  Pikrinsäure  krystallinische 
Niederschläge.  Das  Sulfat  bildet  weiXse  Nadeln,  das  Pikrat  gelbe 
Nädelchen,  Schmelzp.  165  bis  166®,  das  Chromat  rothe  Nädel- 
chen,  das  Quecksilberchloriddoppelsalz  ästig  verzweigte  Nadeln, 
das  Platinsalz,  (CH^eNg .  3  HCl)a .  3  PtCl4 . 3  H^O,  rothgelbe  rhom- 
bische Prismen,  Schmelzp.  228®,  das  Goldsah,  CaHg.jN^  3HC1 
.3AUCI3,  rhombische  Krystalle,  Schmelzp.  165  bis  166®.  Di- 
methyldiphenylpyrazin ,  Cii^HißN,,  Schmelzp.  125  bis  126®,  kry- 
stallisirt aus  Alkohol  in  Nadeln,  aus  Essigäther  in  Säulchen. 
Warme,  concentrirte  Salzsäure  löst  es,  Wasser  scheidet  aus  dieser 
Lösung  die  Base  wieder  ab.  Das  Pikrat  bildet  gelbe  Nädelchen, 
Schmelzp.  153  bis  154®.  Durch  längeres  Kochen  dieses  Pyrazins 
mit  einer  2proc.  Permanganatlösung  erhält  man  die  DiphenyU 
pyrazindicarhonsäure,  die  aus  Wasser  in  schönen  Nadeln  krystalli- 
sirt, in  Alkohol  sehr  leicht  löslich  ist  und  bei  190"  schmilzt  Aus 
dieser  Säure  wurden  das  Kalium-,  Ammonium-,  Silbersalz  und 
aus  letzterem  der  Aethyläther,  Schmelzp.  104®,  hergestellt  Die 
Säure  spaltet  beim  Erhitzen  mit  Eisessig  im  geschlossenen  Rohre 
bei  150  bis  180"  2  Mol.  Kohlensäure  ab  und  geht  in  DiphenyU 
pyrazin  (StaedeTs  Isoindol)  über,  wodurch  die  (Institution  des 
Dimethyldiphenylpyrazins  bewiesen  ist.  Base,  CaH9N0,  Schmelzp. 
89  bis  90®,  krystallisirt  aus  Benzol  in  grofsen  Blättern;  Alkohol 
und  Salzsäure  lösen  sie  sehr  leicht,  heiXses  Wasser  nur  wenig. 
Aus  einer  alkoholischen  Lösung  kann  mit  Salzsäure  und  Platin- 
chlorid ein  in  gelben,  quadratischen  Blättchen  krystallisiren- 
des  Platinsalz  gewonnen  werden.  Dihydrodimdhyldiphenyl pyrazin^ 
CnHj^N.^,  Schmelzp.  102®,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelblichen 
Tafeln.    Warme,  verdünnte  Salzsäure  löst  es,  beim  Erkalten  der 
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Lösung  scheidet  sich  das  Chlorhydrat  in  feinen,  weiTsen,  seide- 
glänzenden  Nadeln  aus,  die  bei  104  bis  106®  schmelzen,  bei  106® 
wieder  erstarren,  um  bei  180  bis  186®  von  Neuem  unter  Gasent- 
wickelung zu  schmelzen.    Die  Lösung  des  Ghlorhydrats  giebt  mit 
Quecksilberchlorid,  Goldchlorid,  Platinchlorid,  Pilainsäure  Nieder- 
schläge.    Das   Queclzsüberchloridsalz  krystallisirt  aus  Wasser  in 
langen  Nadeln,  das  PlatinsdljSy  (C,MHi8NaHCl),PtCl4.2H9  0,  aus 
Alkohol    in    rothgelben,     rhombischen    Prismen,    das    Goldsale, 
CijHmNjHCl .  AuCl, .  Hau,    aus   Alkohol  in   rothgelben  Nadeln, 
Schmelzp.  144  bis  145®.    Das  Dimethyldiphenylpjrazin  lälst  sich 
auch   noch  aus  dem  Isonitrosophenylaceton  gewinnen.     Letzteres 
wird  nach  der  Claisen'schen  Methode  dargestellt  und  mit  Zinn 
und  Salzsäure  reducirt;  aus  dem  entstandenen  Ghlorhydrat  des 
Amidoketons   fällt   auf  Zusatz  von  Natronlauge  nicht  das  freie 
Amidoketon,  sondern  das  PyraBtn  aus,  daneben  bilden  sich  Ammo- 
niak and  Benzaldehyd.  Das  Ghlorhydrat  löst  sich  in  Wasser  leicht 
auf,    die   wässerige  Lösung   reducirt  Fehling'sche  Lösung  und 
Quecksilberchlorid  nach  Zusatz  von  Natronlauge.  Mit  Platinchlorid 
entstehen  zwei  Körper,  rothe,  sechsseitige  Säulchen,  (CyHnNO 
.HGl)2.PtGl4,  und  gelbe,  leicht  verwitternde  Nadeln.  —  IsonitToso- 
phenylacetan ,   Gg  H5  C=N  0  H  G  0  .  G  H3 ,    Schmelzp.   165®,    das   aus 
Phenylaceton,  Amylnitrit  und  alkoholischem  Natriumäthylat  er- 
halten wird,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Tafeln.    In  Aetzalkalien 
löst  68   sich  leicht;    Lösung    ist    gelb    gefärbt.     Acetverhindung^ 
Schmelzp.  61  bis  62®,  Aethyläther,  aus  molekularen  Mengen  Na- 
trium, Alkohol,  Isonitrosoketon  und  Aethyljodid,  konnte  nicht  in 
fester  Form  gewonnen  werden,  Beneyläther,  nach  analogem  Ver- 
fahren, Schmelzp.  62®.    Bei  der  Darstellung  des  Isonitrosoketons 
ist  aufserdem  die  Bildung  vier  anderer  Körper  beobachtet  worden, 
darunter  einer  von    der  Zusammensetzung   G34H30O4,   Schmelzp. 
209^     Für  den  Nachweis  der  Stellung  der  N OH- Gruppe  ist  das 
Isonitrosoketon  mit  verdünnter  Schwefelsäure  destillirt  worden,  im 
Destillat  fand  sich  ein  Gel  vor,  das  durch  seine  Eigenschaften  mit 
dem  Methylphenyldiketon  von  Müller  und  v.  Pechmann  1)  iden- 
tificirt  werden  konnte.    Dieses  Resultat  bestätigt  die  oben  ange- 
nommene Formel.    Aus  dem  Diketon  wurde  das  bei  144®  schmel- 
zende Hydrazon,  aus  letzterem  das  bei  205  bis  206®  schmelzende 
Hydrazoxim  erhalten,  vergl.  1.  c.    Durch  die  Darstellung  eines  iso- 
meren Hydrazoxims,  welches  den  Hydrazinrest  an  der  dem  Methyl 
benachbarten  Garbonylgruppe  enthält,  wäre  die  Gonstitution  des 
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Hydrazons  erwiesen  als  Cg  H5  C=:N .  N  H .  C«  H5  C 0 .  C  Hg.    Dieses  iso- 
mere Hydrazoxim  läfst  sich,  wenn  auch  schwer,  herstellen,  wenn 
man  1,63  g  Isonitrosoketon  mit  10g  Alkohol  und  lg  Phenylhydrazin 
im  geschlossenen  Rohre  sieben  Stunden  auf  95  bis  100®  erhitzt, 
das  Product  hierauf  mit  Wasser  abscheidet,  letzteres  aus  wenig 
Benzol  krystallisirt  und  die  abgeschiedenen  Kryställchen  mit  Benzol 
schüttelt,  hierbei  bleibt  das  Hydrazoxim  in  schwach  gelblichen 
Kryställchen   zurück     Dasselbe  löst  sich  in  Alkohol  leicht  und 
scheidet  sich  daraus  in  gelblich  gefärbten  Tafeln,  Schmelzp.  154^  ab. 
Ausbeute  gering.   Natronlauge  löst  es  nicht.    Durch  seine  B^action 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  und  Eisenchlorid  ist  es  von  dem 
Isomeren  leicht  zu  unterscheiden,  das  Pech  mann 'sehe  giebt  eine 
blaue  und  grüne,  das  andere  eine  violette  Farbenreaction.    Das 
Isonitrosoketon   läfst    sich   mit   Hydroxylaminchlorhydrat    in   ein 
Dioxim  ^)  verwandeln,  das  sich  beim  Kochen  von  1,6  g  Isonitroso- 
keton mit  0,7  g  Hydroxylaminchlorhydrat  in  wässerig-alkoholischer 
Lösung  abscheidet,  als  Nebenproduct  enthält  es  noch  einen  zweiten 
bei  117  bis  118®  schmelzenden  Körper,  C27Ha7N507,  der  sich  je- 
doch durch  Auskochen  mit  Benzol  entfernen  lälst.    Das  I^ioxim^ 
Schmelzp.  239  bis  240^,  löst  sich  in  kaltem  Alkohol  schwer  (Nadeln), 
femer  in  Aetzalkalien  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit.   Monobenssyl- 
äther,   CeHßCrrNOCHjCßHjCrrNOH.CHs,   aus   benzylirtem   Iso- 
nitrosoketon,  Hydroxylaminchlorhydrat  und  Natriumacetat,   kry- 
stallisirt aus  verdünntem  Alkohol  in   langen  Nadeln,   Schmelzp. 
155  bis  156^.     Der  Dibeti^yläther,  aus  Dioxim,  Benzylchlorid  und 
alkoholischem  Natriumäthylat,  enthält  als  Nebenproduct  den  vor- 
stehenden  Monoäther.     Die   Trennung   gelingt   mit  Ligroin,    das 
den  Dibenzyläther  leicht  löst  und  denselben  beim  Abdunsten  in 
grofsen  Nadeln  zurückläfst.    Schmelzp.  55  bis  56®.    Das  Dioxim  ist 
ebenfalls   der  Reduction  unterworfen  worden,  lieferte  dabei  aber 
nicht  das  erwartete  Amin,  sondern  das  Chlorhydrat  eines  Amid- 
imidöketons,  weifse  Nadeln,  aus  denen  sich  mit  Natronlauge  Di- 
methyldiphenylpyrazin ,  Benzaldehyd  und  Ammoniak  bilden.     Das 
Salz  zersetzt  Feh  1  in g' sehe  Lösung  in  der  Kälte.    Das  Platinsais 
krystallisirt  in  gelbrothen,  sechsseitigen  Tafeln.    Im  Hinblick  auf 
die  leicht  vor  sich  gehende  Reduction  giebt  Verfasser  der  Formel 
CßHjC^NHCH.NHjCHgHCl  den  Vorzug  gegenüber  der  möglichen 
Formel  CöH5CH.NH,C=NH.CHg.HCl.  SÜ. 

0.  Hinsberg,  üeber  einige  Chinoxalinabkömmlinge  *).  (Zweite 
Abhandlung.)  —  Der  Verfasser  beschreibt  in  dieser  Abhandlung; 


»)  Ber.  22,  2129;  JB.  f.  1889,  S.  1589.  —  ■)  Ann.  Chem.  293,  245— 25a 
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einige  einfachere  Abkömmlinge  des  vom  o-Phenylendiamin  deriyi- 
renden  Chinoxalins,  darunter  sind  die  Oxyderivate  des  Chinoxalins 
Yon  Herrn  L.  Aladjilian,  die  Chinoxalinäthyljodide  von  Herrn 
H.  Garfunkel  bearbeitet  worden.  Chinoxalinjodmethylat,  Ct<HeNa 
.CH3J,  aus  Alkohol  gelbrothe  Blättchen,  Schmelzp.  175<>  unter 
Zersetzung.  Beim  Erhitzen  mit  Alkali  riecht  es  höchst  unangenehm. 
In  Wasser  leicht  löslich«  Chinoxalinjodäihylaty  CgHeNa.CaHgJ. 
Rothe  Nadeln,  Schmelzp.  146<>  unter  Zersetzung.  Sonstiges  analog 
wie  bei  vorhergehendem  Körper.    MofKhG-phenylchinoxalin, 

/N=CH 

entsteht  aus  o-Phenylendiamin  und  Monobromacetophenon  durch 
zweitägiges  Erwärmen  im  Wasserbade  in  alkoholischer  Lösung. 
Nadeln,  Schmelzp.  78».  Leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und 
Benzol,  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  gelbrother  Farbe. 
üreid  der  G-Carbonsäure  des  7 -Oxy chinoxalins^ 

.N=C— 0  H 


:C— CO.NH.CO.NH, 

entsteht  in  wässerigen  Lösungen  vonAlloxan-  und  Phenylendiamin. 
Gelbe  Nadeln,  Schmelzp.  250»  unter  Dunkelfärbung.  Leicht  lös- 
lich in  Natronlauge,  schwer  in  Alkohol,  kaum  löslich  in  Wasser. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  rothe  Lösung.  ß-Oxychinoxalin- 
7'Carbonsäure,  CgHeNjO:^,  aus  der  vorhergehenden  Substanz  durch 
Verseifung  mit  Natronlauge.  Aus  Alkohol  gelbe  Nadeln.  Die 
Alkalisalze  sind  farblos  und  leicht  löslich  in  Wasser.  Das  Chlor- 
hydrat roth  und  leicht  dissocürbar.  Schmilzt  bei  265^  unter 
Eohlensäureabgabe  und  Bildung  von  G-Oxychinoxalin,  Nadeln, 
Schmelzp,  265®,  sublimirbar.  Schwer  löslich  in  Wasser,  mäfsig  in 
Alkohol.  Salze  mit  Mineralsäuren  sind  gelb.  Brenztraubensäure 
und  Phenylendiamin  ergeben  in  wässeriger  Lösung  das  G-Oxy- 
T-methylchinoxalin,  Schmelzp.  245^.   (^-  oder  S-^JMethoxy-G-methyl' 

Y-oxychinoxaUn^^ 

.N=C—OH 
C  Hg .  0 .  Cg  H3<^        I  , 

\N=C— CH3 

wird  aus  Nitro-p-anisidin^  (OCHgiNOgiNHa  =  1:3:4,  tiefrothe 
Nadeln,  Schmelzp.  129o),  bereitet,  indem  man  das  Reductions- 
product  (Zinkstaub  und  Natronlauge)  desselben  in  wässeriger 
Lösung  mit  Brenztraubensäure  zusammenbringt.  Aus  Alkohol 
Nadeln,  Schmelzp.  197^,  sublimirbar.  Mit  Mineralsäuren  gelbe, 
mit  Alkalien  farblose  Salze.    G'Dimdhyl'7'lcetotetrahydrochinoxalin, 


1848  CbinozalindeTivate. 

CjoHiaNjO,  entsteht  durch  Erwärmen  von  1  Mol.  Mono-(a-)brom- 
isobuttersäureäthylester  mit  IV2  Mol.  Diamin  24  Stunden  lang 
im  Wasserbade.  Blättchen,  Schmelzp.  177».  Schwer  löslich  in 
Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  Aether.  Bildet  mit  Mineralsäuren 
farblose,  in  Wasser  leicht  lösliche  Salze.  Die  Reaction  zwischen 
Chloressigäther  und  Phenylendiamin  verläuft  im  Wasserbade  nach 
derGleichung  2C,H4(NH0a  +  2Cl.CHa.COOCaH5  =  C,H4(NHj), 
.2  HCl  +  C2H5OH  H-  C1J1H14N2O3  unter  Bildung  einer  Verbindung 
CiaHi4N208,  der  wahrscheinlich  die  Structur 

•M-^^-'C  H« .  C  O  O  C«  H5 

entspricht  Prismen,  Schmelzp.  163^  Kaum  löslich  in  Wasser, 
ziemlich  leicht  in  Alkohol,  Benzol  und  Eisessig.  Durch  a)  alko- 
holische Natronlauge  geht  der  Körper  in  C10H10N2O3,  aus  Alkohol, 
Nadeln,  Schmelzp.  212^,  ist  zugleich  Base  und  Säure;  b)  Natrium- 
nitrit und  Eisessig  in  CioHioNgOg  (?),  Prismen,  Schmelzp.  155*, 
zugleich  Base  und  Säure,  in  Wasser  mäfsig  löslich;  c)  Kalium- 
bichromat  und  Eisessig  in  eine  neue  Säure,  Schmelzp.  275^ 
welche  auch  aus  dem  Körper  CioHioN^Oa  entsteht.  S-Nürochin- 
oxaiin,  C^HßNa.NOj,  aus  1, 3,4-Nitro-o-phenylendiamin  und 
Glyoxalnatriumbisulüt  in  wässeriger  Lösung  im  Wasserbade. 
Bräunliche,  lange  Nadeln,  Schmelzp.  177^  In  Wasser  schwer, 
in  Alkohol  und  Aether  mäfsig,  leicht  löslich  in  Chloroform.  In 
concentrirten  Mineralsäuren  gelb  löslich.  3,6y7'Nitrodiph€Hyl€hin- 
oxcdin,  CaoHisNg.NOa,  aus  Benzil  und  1, 3, 4-Nitrophenylendiamin. 
Blättchen,  Schmelzp.  188<).  Kaum  löslich  in  kaltem  Wasser,  mäfsig 
in  Alkohol  und  Benzol,  leicht  löslich  in  Chloroform.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  roth  löslich.  Vorsichtig  reducirt,  ergiebt 
es  3,6,7'ÄfninadiphenylchinoxaUn,  CaoHigNa.NHj,  welches  auch 
aus  Benzol  und  salzsaurem  Triaminobenzol  (1, 3, 4)  entsteht.  Gelbe 
Krystalle,  Schmelzp.  175^  Kaum  löslich  in  Wasser,  mäfsig  in 
Alkohol  und  Aether  mit  prächtig  gelbgrüner  Fluorescenz.  ChJar- 
hydrat,  CaoHigNj.HCl,  tiefrothe  Blättchen,  Schmelzpunkt  ca.  250«. 
In  Wasser  ziemlich  schwer  löslich,  dissociirbar.  Acetylverbindungj 
C20H14N3.CO.CHa.  Aus  Chloroform  seideglänzende  Schuppen, 
Schmelzp.  252^.  Uretd  der  (2-  oder  3')aminO'7''Oxychinoo[>alin- 
(ßj-carbonsäure, 

/NH, 
CeH,^N=C-OH 

N=t— CO.NH.CO.NH, 
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aus  Triaminobenzol  und  AUoxan,  gelber,  krystallinischer  Nieder- 
schlag. In  Wasser,  Aether  und  Benzol  kaum,  in  Alkohol  und 
Eisessig  schwer  löslich,  mit  schwacher,  gelbgrüner  Fluorescenz, 
In  concentrirter  Schwefelsäure  dunkelroth,  schmilzt  noch  nicht 
bei  300^     6'Oxy'7'keto-8(n)'benzylchinoxalinj 

^N=C— OH 

aus  Benzyl-o-phenylendiamin  und  überschüssiger  Oxalsäure  bei 
160«.  Blättchen,  Schmelzp.  265<^.  Leicht  löslich  in  Eisessig,  schwer 
in  Alkohol  und  Wasser.  Mit  Alkalien  bildet  es  Salze,  mit  Phosphor- 
pentachlorid  6,7-Dichlorchinoxalin.  v.  N, 

0.  Hinsberg  und  J.  PoUak.  Ueber  einige  Abkömmlinge 
des  Dichlorchinoxalins  1).  —  Durch  Erhitzen  des  06-/S-Dioxychin- 
oxalins  mit  2  Mol.  Phosphorpentachlorid  im  Oelbade  auf  160<^ 
entsteht  das  a-ß-Dichlorchinoxalin,  CgH4NaCl,  farblose  Ko-ystalle, 
Schmelzp.  löO*',  leicht  löslich  in  Alkohol,  Chloroform  und  Eis- 
essig, unlöslich  in  Wasser.  Mit  2  Mol.  o-Phenylendiamin  auf  120 
bis  130®  erhitzt,  bildet  es  neben  salzsaurem  o-Phenylendiamin  und 
kleinen  Mengen  von  Fluorindin,  welche  nach  einander  durch  Aus- 
kochen mit  Wasser,  Auswaschen  mit  Alkohol  und  Eisessig  entfernt 

werden,  das  Fluoflavin, 

/N=C— N  H. 

C.H,/        I  >C,H„ 

^N=C— NR/ 

welches  aus  kochendem  Eisessig  in  gelb  gefärbten  Nadeln  krystalli- 
sirt  Es  schmilzt  über  360®,  löst  sich  in  Eisessig  mit  stark  gelbgrüner 
Fluorescenz  auf  und  zeichnet  sich  durch  seine  Beständigkeit  gegen- 
über Reductionsmitteln,  Essigsäureanhydrid  u.  dergl.  aus.  Der 
Körper  entsteht  auch,  aber  mit  geringerer  Ausbeute,  durch  Er- 
hitzen von  o-Phenylendiamin  mit  Dioxychinoxalin,  resp.  von  2  MoL 
o-Phenylendiamin  mit  1  Mol.  Oxalsäure  auf  240°.  Das  Chlor- 
hydrat, Gl 4 Hl 0N4. 2 HCl,  ist  gelb  gefärbt,  in  Salzsäure  schwer 
löslich  und  wird  durch  Wasser  dissociirt.  Durch  mannigfachste 
Oxydationsmittel  läfst  sich  das  Fluoflavin  in  das  Chinoxalophenazin^ 
C,4H^N4,  überführen.  Dieses  krystallisirt  aus  Chloroform  in  roth- 
braunen Blättchen  oder  Nadeln,  die  über  370<^  schmelzen,  löst  sich 
ziemlich  schwer  in  Alkohol  und  Eisessig,  sehr  schwer  in  Aether. 
Durch  längeres  Kochen  mit  Alkohol  und  Natronlauge  wird  unter 
Aenderung  des  ursprünglichen  Azins  blaue  Lösung  gebildet« 
Reductionsmittel,  wie  Schwefelwasserstoff,  Zinnchlorür,  Hydrochinon, 


»)  Ber.  29,  784r-787. 
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verwandeln  es  mit  grofser  Leichtigkeit  in  Fluoflavin  zurück,  z.  B. 
C14H8N4  +  CeHoOa  =  C14H10N4  +  CeH^Oa-  —  Mit  starker  Salz- 
säure  verbindet    sich    das   Azin   sofort    zum   MonocMorßuoflavin, 

.N=C— NHv 
CeH^        I  >C.H,C1; 

aus  Eisessig  gelbe  Kryställchen,  Schmelzpunkt  über  360*^.   Es  wird 

durch  Oxydation  in  ein  Monochlorazin  übergeführt.  —  Mit  Benzol- 

sulfinsäure  in  Eisessig  zusammengebracht,  bildet  das  Azin  Phenyl- 

fluoflavylsulfon^ 

/N  H— C=Nv 

welches,  aus  Eisessig  einige  Male  umkrystallisirt,  als  gelbes,  krystalli- 
nisches  Pulver,  Schmelzpunkt  über  340^,  erscheint  Schwer  löslich 
in  Alkohol,  leichter  in  Eisessig.  Wird  durch  Kaliumbichromat 
und  Eisessig  in  Chinoxalophenazin  umgewandelt  v.  N, 


Safranine  und  Induline. 

Ch.  Gafsmann.  Ueber  einige  Lösungsmittel  für  Farbstoffe  1). 
—  Verfasser  bespricht  die  Anwendung  der  LävuUnsäure^  des 
Lävulylglycerids  und  seines  Acetylirungsprodudes  ^  der  Acdine^ 
Glycerinchlorhydrine  und  Glycerinchloracetine^  der  WeinsäurCj 
Aethylweinsäure  ^  des  Weinsäureglycerids  und  Äcetyltoeinmure- 
glycerids,  sowie  der  Glycölacetine  und  des  Bemylacetats  als  Lösungs- 
mittel für  die  unlöslichen  Induline  in  der  Farbenindustrie.    Wt 

Leon  Lefevre^)  berichtete  über  die  neueren  Arbeiten  von 
Jaubert^),  0.  Fischer  und  Hepp*),  Nietzki^^)  und  Kehr- 
mann«) auf  dem  Farbstoffgebiete  der  j^Induline  und  Safranine*^ 
und  machte  Vorschläge  zu  einer  wissenschaftlichen  Nomenclatur') 
in  beiden  Farbstoffreihen.  Ca. 

G.  P.  Jaubert  Beitrag  zur  Nomenclatur  der  Farbstoffe  der 
Phenazinreihe  ^).  —  Im  Anschlufs  an  seine  Synthese  y)  verschie- 
dener Safraninabkömmlinge  stellt  Verfasser  folgende  Nomenclatiu" 
für    die   Farbstoffe    der   Phenazinreihe   auf,    indem   er    für    den 


»)  Compt.  rend.  122,  937—939.  —  *)  Monit.  scientif.  [4]  10,  I,  408— 412. 

—  ■)  Ber.  28,  270—276,  508-513,  1578—1585;  Chemikerzeit  20,  5—7.  — 
1)  Ber.  28,  2283—2289.  —  *)  Daselbst,  S.  1354—1360.  —  •)  Daselbst, 
S.  1709—1717;  Chemikerzeit.  19,  1229;  Ann.  Chem.  290,  247—306.  —  t)  Be- 
züglich der  Nomenclatur  mufs  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen  werden. 

—  »)  Ber.  29,  414—418.  —  »)  Ber.  28,  270,  508,  1578. 
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Phenazinkern  dieser  Farbstoffe  die  von  Grabe*)  für  das  Acridin 
angewendete  Nomenclatur  vorschlägt,  nämlich: 

V      N       1 

2'/\/„\/\2 
4'        N       4 

wobei  er  die  beiden  Stickstoffatome  mit  den  griechischen  Buch- 
staben a  und  ß  bezeichnet.  Er  theilt  die  Phenazinderivate  in 
zwei  Glassen  ein:  in  die  Eurhodine  und  die  Induline.  ^-Die  Ewrhch 
dine  sind  Körper  mit  einer  orthochinoiden  Bindung  von  folgender 
Constitution: 


CeH,/^Jc.H,-NH„ 


und  die  Induline  sind  Körper  mit  einer  parachinoiden  Bindung 
von  folgender  Form: 

Die  einfachsten  Repräsentanten  der  Eurhodine  und  Induline  sind 
isomere  Körper.  Die  für  dieselben  hier  aufgestellten  Formeln 
erklären  sehr  gut  das  verschiedene  Verhalten  dieser  Farbstoff- 
classen,  insbesondere  die  stärkere  Basicität  der  Eurhodine  gegen- 
über den  Indulinen  und  femer  die  Diazotirbarkeit  der  Eurhodine 
und  die  Nichtdiazotirbarkeit  der  Induline.  Die  alte  Eintheilung 
in  Mauveine  und  Safranine  fällt  fort;  die  Mauveine  sind  als 
Safranine  und  die  Safranine  als  Aminoderivate  der  Induline  auf- 
zufassen. Die  Muttersubstanz  der  Eurhodine  der  orthochinoiden 
Derivate  ist  das  einfachste  Eurhodin  oder  Aminophenazin,  Wird 
in  diesem  die  Aminogruppe  durch  Hydroxyl  ersetzt,  so  entsteht 
das  einfachste  Eurhodöl  oder  Oxyphenazin,  Wird  in  das  Eurhodin 
in  die  Parastellung  zum  a-Stickstoff  eine  Aminogruppe  eingeführt, 
80  entsteht  das  Aminoeurhodin  (Phenylenroth),  dessen  Dimethyl- 
derivat  unter  dem  Namen  „Neutralviolett"  in  den  Handel  kommt. 
Beim  Ersetzen  der  einen  Aminogruppe  in  dem  Aminoeurhodin 
durch  Hydroxyl  erhält  man  das  Aminoeurhodol  (Oxyeurhodin)^ 
beim  Ersetzen  beider  Aminogruppen  durch  Hydroxyl  das  Oxy- 
eurhodöl.  —  Die  Muttersubstanz  der  Induline,  der  parachinoiden 
Derivate,  ist  das  vorläufig  noch  nicht  dargestellte,  einfachste  In- 
dfdin.   Durch  Ersetzen  der  Iminogruppe  des  Indulins  durch  Sauer- 


')  Ber.  27,  3066. 
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stofE  erhält  man  das  einfachste  Indulon.  Wird  in  diesen  ein- 
fachsten Derivaten  der  AzinwasserstofE  durch  CHg,  C3H1,  CeH^, 
C10H7  u.  s.  w.  ersetzt,  so  wendet  Verfasser,  um  diese  Substituenten 
in  der  Azingruppe  von  denjenigen  in  der  Iminogruppe  (bei  den 
Indulinen)  oder  in  der  Imino-  und  Aminogruppe  (bei  den  Safra- 
ninen) ^u  unterscheiden,  für  die  Substitution  in  der  Azingruppe, 
dem  Wittkopf 'sehen  Phenosafranin  ähnlich,  die  Präfixe  Metho-, 
Aetho-,  Pheno-,  a-  und  /3-Naphto-  u.  s.  w.  an,  dagegen  für  die 
Substitution  in  den  Imino-  und  Aminogruppen  die  gebräuchlichen 
Benennungen:  Methyl-,  Aethyl-,  Phenyl-  u.  s.  w.  Demgemäfs  wird 
das  Azösafranin  PhenoinduJin  und  das  Safranon  Phenoindulon 
heifsen.  Führt  man  in  dem  einfachsten  Indulin  eine  Aminogruppe 
in  die  Parastellung  zum  a- Stickstoff  ein,  so  erhält  man  das  ein- 
fachst denkbare  Safranin  (Aminoindulin).  Wird  die  Iminogruppe 
des  Safranins  durch  Sauerstoff  ersetzt,  so  entsteht  das  Amino- 
indulon^  und  ersetzt  man  die  Aminogruppe  des  Aminoindulons 
durch  Hydroxyl,  so  entsteht  das  Oxyindtdon  oder  Safrand, 
Schliefslich  weist  Verfasser  noch  auf  die  Analogie  zwischen  Ma- 
lachitgrün und  p- Rosanilin,  Indulin  und  Safranin  hin.  Wird  in 
dem  frei  bleibenden  Benzolkem  des  grünen  Farbstoffes  aus  Di- 
aminotriphenylmethan  (unmethylirtes  Malachitgrün)  in  die  Para- 
Stellung zum  Methankohlenstoff  eine  Aminogruppe  eingeführt,  so 
entsteht  das  p -Rosanilin.  Wird  diese  Aminogruppe  dagegen  in 
eine  andere,  z.  B.  o-  oder  m- Stellung,  eingeführt,  so  entstehen 
Farbstoffe,  welche  mit  dem  p-Rosanilin  nichts  Gemeinschaftliches 
haben.  Dasselbe  gilt  für  die  Bildung  von  Safranin  aus  Indulin. 
Die  Einführung  einer  Aminogruppe  in  den  Indulinkern  ergiebt 
ein  Safranin  nur  in  dem  Fall,  wo  der  Eintritt  in  die  Parastellung 
zum  a- Stickstoff  erfolgt  Die  Safranine  sind  also  als  einfachste 
Induline  zu  betrachten.  Der  /3  -  substituirte  Stickstoff  hat  hier 
wohl  hauptsächlich  die  Wirkung,  das  Molekül  zu  befestigen,  und 
daher  die  sonst  den  Indaminen  eigene  Spaltbarkeit  durch  Säuren 
aufzuheben«  Wt 

F.  Kehrmann.  Ueber  die  Beziehungen  der  Induline  zu  den 
Safraninen  ^).  —  Verfasser  bespricht  im  theoretischen  Theil  die 
Constitution  der  Induline  und  Safranine.  Während  dem  nach  ver- 
schiedenen Bildungsweisen  erhaltenen  Eurhodol  im  freien  Zustande 
nur  die  Formel 


NH' 


»)  Ann.  Chem.  290,  247—306. 
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zuzukommen  scheint,  zeigt  die  Einwirkung  von  Jodmethyl  auf  die 
Na -Verbindung  Tautomerio  zwischen  obiger  Formel,  wobei  ein 
Stickstoff äther  entsteht,  und  dem  Typus: 


OH.CgH, 


C>^- 


H 


4» 


wobei  der  Sauerstoffäther  entsteht.  Indon  und  Indulin  erscheinen 
dann  als  stickstoffalkylirte,  also  parachinoide  Eurhodol-  oder 
Eurhodinderiyate.  Diese  Indon-  und  Indulinbildung  ist  jedoch 
ein  secundärer  Vorgang,  der  der  Anhydridbildung  aus  dem  Azo- 
niamtypus:  ^ 


und  der  Parachinonumlagerung  entspricht.  Daher  erscheinen  auch 
alle  Azoniumbasen,  welche  nicht  sich  parachinoid  umlagern  können, 
als  Hydrate.  Bei  den  Indulinen  und  Indonen  tritt  in  den  Salzen 
Rückbildung  zu  dem  Azoniumtypus  ein.  —  Ueber  Condensations- 
pradude  aus  d-Atetamino-l'^'naphtochinon  mit  Phenyl-o^henylen- 
diamin.  Das  Chinon  und  das  Chlorhydrat  der  Base  werden  in 
alkoholischer  Lösung  sich  selbst  überlassen  und  schliefslich  die 
Reaction  durch  Erhitzen  zum  Sieden  beendigt.  Das  Reactions- 
product  erwies  sich  als  ein  Gemisch  der  beiden  theoretisch  mög- 
lichen Azoniumchloride: 


I. 


/\ 


Ao  C.H,-N-OH 


n. 


/\ 

C,H,.N— OH 


"lYY^' 


Die  fractionirte  Lösung  in  Alkohol  führte  nicht  vollkommen  zum 
Ziel,  dagegen  liefs  sich  das  schwer  lösliche  Chlorid  I  durch  Ammon- 
carbonat  vollkommen  fällen.  Aus  dem  Filtrat  wird  das  leicht 
lösUi'he  Chlorid  U  ausgesalzen.  Das  Chlorid  I  ist  als  Base  aus- 
geschieden, die  durch  alkoholische  Salzsäure  zurückverwandelt  wird. 
Chlorid  I:  rothe  Nadeln  mit  grünem  Metallreflex,  deren  Lösungen 
gelbgrün  fluoresciren.  Abspaltung  von  Acetyl  führt  zum  Rosindulin- 
chlorid,  wodurch  seine  Constitution  bewiesen  ist.  Zersetzungsp. 
21^0 '.  Das  Chlorid  II  bildet  dunkel  braunrothe,  bläulich  glänzende 
Tafeln,  deren  Lösungen  dunkelroth  sind  und  nicht  fluoresciren. 
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Abspaltung  von  Acetyl  führt  zum  Isorosindülinchlorid.  Zersetzungsp. 
260*^.  Charakteristisch  ist  das  Verhalten  gegen  concentrirte  H^SOi- 
Beide  Lösungen  sind  zunächst  violett  und  nach  dem  Kochen  grün, 
dagegen  wird  durch  Verdünnung  mit  Wasser  die  Lösung  von 
Chlorid  I  blutroth,  von  Chlorid  II  grünlichblau.  Das  Acdylros- 
indulin  wird  aus. Chlorid  I  durch  Alkalien  oder  deren  Carbonate 
gefällt,  krystallisirt  aus  Alkoholbenzol  in  dunkelrothen,  goldglänzen- 
den  Tafeln.  Die  Analyse  des  bei  100®  getrockneten  Präparates 
führte  zu  der  Formel  eines  in  der  Iminogruppe  acetylirten  Ros- 
indulinanhydrids,  welches  identisch  war  mit  einem  aus  Rosindulin 
erhaltenen  Acetylderivat.  Sieden  mit  Salzsäure  verseift  zum  Ros- 
indulinchlorid,  woraus  Ammoniak  Rosanilinhydrcd  zunächst  col> 
loidal,  dann  krystallinisch  fällt,  der  Niederschlag  wird  getrocknet 
und  entspricht  der  Formel  C22Hi7NgO.  Wenn  man  rasch  erhitzt, 
liegt  der  Schmelzpunkt  des  Hydrats  bei  185  bis  187®;  bei  längerem 
Trocknen  bei  100  bis  110®  spaltet  sich  1  Mol.  HjO  ab.  Rosindtdin- 
carbonat,  [HaN.CaaHu.Njj-O-CO-O-NaHuCaa.NHa  -f  4H,0], 
fällt  aus  der  kalten  Chloridlösung  durch  Ammoncarbonat  in  langen 
Nadeln  oder  durch  Einleiten  von  COg  in  die  Lösung  des  Hydrats. 
Erwärmen  mit  überschüssigem  Ammoncarbonat  führt  zum  Anhydrid. 
In  der  Kälte  schwer  löslich,  bei  40  bis  50®  leicht  löslich,  beim 
Sieden  entwickelt  sich  CO^.  Besonders  die  Bildung  und  das  Ver- 
halten des  Carbonats  spricht  sehr  für  die  Annahme  der  Azonium- 
formel.  Diese  Carbonatbildung  kommt  auch  noch  schwächeren 
Basen    zu.     So    konnte    ein    Oxydationsprodud    des    Phenylo-ih 

phenylendiamins  nur  als  Anhydrid: 

N 

(NH.~),  (C,H,-N)=:C,H,^y«^*» 

N-Ph 
erhalten  werden.  Seine  wässerige  Lösung  wird  durch  COj  all- 
mählich unter  Bildung  des  Carbonats  unter  vorhergehender  Hydra- 
tation gefällt.  Durch  Sieden  wird  wieder  die  Anhydridbase  gefällt 
Ebenso  liefert  das  isomere  Anilinoaposafranin,  das  nur  die  Gruppe 
NHC^jH;,  an  anderer  Stelle  enthält,  ein  Carbonat,  dagegen  kein 
Hydrat.  Prägnanter  tritt  dies  Verhalten  noch  bei  dem  ent- 
sprechenden Oxydationsproduct  des  Aethyl-o-phenylendiamins  her- 
vor. Durch  Eisenchlorid  oxydirt,  krystallisirt  das  Chlorid  langsam 
aus.  Die  daraus  erhaltene  Base  zieht  so  energisch  COj  an,  dats 
sie  nicht  rein  zu  erhalten  war.  Das  Carbonat  giebt  beim  Sieden 
nur  langsam  COa  ab.  —  Isorosindulin  konnte  nicht  durch  Ver- 
seifen mit  verdünnter  Salzsäure  aus  Chlorid  II  erhalten  werden. 
Dagegen  führte  die  Behandlung  mit  Sulfit  lind  englischer  H^SOi 
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zom  Ziel.  Das  erhaltene  Sulfat^  dunkelblaue  Nadeln,  wurde  durch 
wiederholtes  Behandeln  mit  NH^Gl  in  das  aus  Wasser  in  langen, 
schwarzblauen  Nadeln  krystallisirende  Chlorid  übergeführt  Zer- 
setzungsp.  270^.  Nitrat^  schwer  lösliche,  bronzeglänzende,  dunkel- 
blaue Nadeln.  Aetzalkalien ,  nicht  deren  Garbonate,  fällen  aus 
den  Salzen  die  Base  als  olivengrünen,  flockigen  Niederschlag  von 
bitterem  Geschmack.  Längeres  Kochen  mit  Schwefelsäure  führt 
zu  dem  Oxazoniwfnsulfat: 

/\      C.H,  /^      C.H, 

N— OH  N- 


I. 


\/\^ 


OH 


\> 


II. 


OH 
\/\r\/\ 


Y^ 


0= 


NH 


Die  Oxyverbindung  besteht  in  zwei  Modificationen,  die  erste  (I) 
wird  aus  dem  beim  Verseifen  entstehenden  Sulfat  in  blauen 
Nadeln  durch  Ammoncarbonat  erhalten,  sie  ist  nm*  trocken  be- 
ständig, geht  leicht  in  die  rothe  Modification  II  über.  Die  blauen 
Nadeln  zeigen  Dichroismus.  Ihre  anfangs  blauen  oder  grünen 
Lösungen  in  Wasser,  Alkohol,  Benzol  verfärben  sich  schnell  und 
liefern  die  rothe  Base.  Säuren  lösen  sofort  mit  rother  Farbe. 
Zersetzungsp.  164^.  Das  Sulfat  ist  schon  oben  beschrieben,  das 
CMorid  bildet  dunkelrothe  Blättchen.  Chloroplatinat^  braunrothe 
glitzernde  Nädelchen.  Die  Lösung  der  Base  in  concentrirter 
H2SO4  zeigt  Dichroismus  (grünroth).  Die  rothe  Base,  die  durch 
längere  Einwirkung  von  Alkalien  auf  die  Salze  der  blauen  Base 
entsteht,  wird  aus  Alkohol  in  fast  schwarzen,  glänzenden  Prismen 
erhalten.  Zersetzungsp.  164^.  Ihre  Lösungen  in  Alkohol,  Aether, 
Benzol  sind  blutroth;  die  Krystalle  sind  unlöslich  in  kalten,  ver- 
dünnten Säuren,  beim  Sieden  werden  die  Sake  der  blauen  Modi- 
fication  erhalten.  Concentrirte  H,  SO4  löst  kirschroth  in  der  Kälte, 
Erwärmen  auf  60  bis  10^  bewirkt  Umschlag  in  die  blaugrüne 
Lösung  der  blauen  Base.  Die  alkalischen  Lösungen  beider 
Basen  enthalten  ein  Na -Salz  der  rothen  Verbindung,  da  diese 
mit  CO2  daraus  fällt.  In  alkalischer  Lösung  konnte  ein  Oxim 
erhalten  werden,  die  rothe  Modiflcation  enthält  also  den  Complex 
(>=G<,  was  obige  Formel  II  ausdrückt.  Diese  Basen  entsprechen 
den  beiden  desmotropen  Oxynaphtophenazinen.  Im  Auschlufs  hieran 
wird  noch  eine  zum  Theil  hier  schon  angewandte  Nomenclatur 
begründet —  Verfasser  studirte  femer  die  Einwirkung  verschiedener 
Monoalkyl-o-diamine  auf  Chinone.  Zu  dem  Ziele  wurde  BenzyU 
o-^henylendiamin^  NH2--C6H4-NH.CHjCeH5,  aus  Chlornitrobenzol 
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und  Benzylamin  und  durch  Reduction  der  Nitrogruppe  dargestellt 

Auf   eine  Verunreinigung    war    das    gleichzeitige  Entstehen  von 

P'Nürobenjsylanilin^  Schmelzp.  147^,  zurückzuführen.    Molekulare 

Mengen  des   o-Diamins   und   des   Acetamino-1, 2-naphtochinon8 

wurden  corabinirt,  das  Reactionsproduct  bestand  aus  Benzylchlorid, 

GeHBCH^Cl,  Acetaminophenazin,  sowie  dem  erwarteten  Äcdylheneyl- 

rosindulinj  aus  dem  durch  Abspaltung  von  Acetyl  BengyJrosinduUn 

in  grün  glänzenden  Krystallen  erhalten  wurde.    Da  das  Benzyl- 

acetylrosindulinchlorid  offenbar  der  Formel  des  früher  genannten 

Chlorids  I  entspricht,  erklärt  Verfasser  die  Bildung  yon  Benzyl- 

chlorid   und   Acetaminophenazin    durch   Spaltung   eines   Chlorids 

vom  Typus  des  Chlorids  IL    Ebenso  ergiebt  die  Condensation  mit 

2-Oxy-l,4-naphtochinon,  dafs  dieses  auch  tautomer  als  4-Oxy-l,2- 

naphtochinon  reagiren  kann,  nur  so  wird  die  Bildung  von  Oxy- 

naphtophenajsin   neben  Benzylchlorid   (oder  -alkohol),   sowie  von 

parachinoidem  Benzylrosindon  verständlich.    Letzteres  krystallisirt 

entweder  in  Prismen  oder  in  Nadeln,  Schmelzp.  262  bis  264®.  — 

Synthese  einiger  Azonderivate,     Oxynaphtochinon  und  Aethyl-o- 

phenylendiamin   führten  zu  dem  bei  192  bis  193<^  schmelzenden, 

aus  Benzolalkohol   in  granatrothen ,   grün  metallisch  glänzenden 

Prismen    krystallisirenden    Ädhylphenonuphtaeon.      Unlöslich    in 

Wasser  und  Alkali.    Die  Lösungen  fluoresciren  gelbgrün.    2'Oxy- 

phenylphenazon    wurde    aus    dem   Ammonsalz    des   Dioxychinons 

durch  Zersetzen  des  Salzes  mit  berechneter  Menge  HCl  und  Zusatz 

von    1   Mol.   Phenyl-o-phenylendiaminchlorhydrat    in   wässeriger 

Lösung  nach  zwölfstündigem  Stehen  erhalten.    Aus  Benzolalkohol 

rothbraune  Prismen,  Schmelzpunkt  unscharf,   zwischen  275  und 

280^    Löslich  in  Alkali,   fast  unlöslich  in  Wasser.    J2'0xyäthyU 

Phenazon^  auf  analogem  Wege  erhalten,  aus  f^sigsäurealkohol  in 

scharlachrothen  Nadeln,  Schmelzp.  230  bis  240^   Löslich  in  Säuren 

und  Alkalien.     Ein  l'McthyU2^3^ioxyphenazin  oder  l-Methyl-2- 

oxyphenazon  wurde  aus   Dioxytoluchinonammonium  und   o-Phe- 

nylendiamin   in   ziegelrothen   verfilzten    Nadeln    von    unscharfem 

Schmelzpunkt  (265  bis  275<*)  erhalten.    Das  alkalilösliche  Product 

besitzt  Formel  I  oder  II: 

N  N 

I.     CeH,^Jc,H,(OH).  IL     C.H/^H,<g^ 

N  NH 

Phenazin  Phenazon 

i-  oder  d'Methyl-^-oxyphenylphenazon  wurde  aus  dem  Dioxytolu- 
chinon  und  Phenyl-o-phenylendiamin  in  dunkelrotheu,  kupferigen 
Blättern  (aus  Eisessig),  unscharf  zwischen  245  bis  265"  schmelzend. 
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erhalten.  Kaum  basisch,  dagegen  leicht  alkalilöslich.  Das  ent- 
sprechende Oxyäthylphenazon  wurde  aus  Alkoholbenzöl  in  granat- 
rothen,  blau  metallisch  glänzenden  Krystallen  yom  Schmelzp. 
206*  erhalten.  1-  oder  4'Chlor'J2'inethoxyphenajgon  konnte  aus 
Chlordioxychinon  und  Methyl-o-phenylendiamin  und  Krystallisiren 
aus  Alkohol  in  braunrothen,  messingglänzenden  Prismen  vom 
Schmelzp.  200  bis  20  P  erhalten  werden.  Das  analoge  Chlor- 
äihoxyphenazon  krystallisirt  aus  Alkohol  in  dunkelrothen,  messing- 
glänzenden Prismen,  Schmelzp.  215  bis  216^  i-  oder  4'Chlor-2- 
oxyheneylphenazon  krystallisirt  aus  Eisessig  in  dunkel  scharlach- 
rothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  234*.  Für  die  Bezeichnung  ist  das 
Schema  8    N     i 


5     N 

mafsgebend.  *  Mr. 

W.  VaubeL  Ueber  die  Configuration  der  Chinonimidfarb- 
stoffe').  —  Der  Verfasser  versucht  seine  Benzolconfiguration  zur 
Deutung  der  Chinonimidfarbstoffe  zu  verwenden.  v.  N. 

0.  Fischer  und  E.  Hepp.  Nachträge  zur  Kenntnifs  der 
Induline  und  Safranine  2).  —  Verfasser  halten  die  Auffassung  von 
Eehrmann,  wonach  den  Safraninsalzen  die  Azoniumf ormel »)  zu- 
kommt, nicht  für  genügend  begründet  und  verweisen  hier  auf  das 
äulserst  schwach  basische  Aposafranon  von  Jaubert,  sowie  auch 
auf  das  Rosindon  und  die  Oxyindone.  Es  scheint  ihnen  vielmehr, 
dafs  die  Imidgruppe  der  Safranine  und  Induline  deren  Basicität 
bedingt.  Letztere  Verbindungen  würden  nach  der  Azoniumformel 
eine  freie  Amidogruppe  enthalten,  die  jedoch  nicht  durch  Nitrit, 
Aldehyde  und  Ketone  nachzuweisen  ist  Bezüglich  der  Hydrat- 
bildung des  Hosindulins  verweisen  Verfasser  darauf,  dafs  viele 
Basen,  so  auch  das  Rosanilin,  derartige  Hydrate  bilden  und  man 
wohl  mit  gleicher  Berechtigung  dem  Hydrat  folgende  Formel  zu- 
schreiben kann: 


-N /^ 


■  • 

N 

/\ 
OH     H 


>)  J.  pr.  Chem.  [2]  54,   292—304.  —  «)  Ber.  29,  361—371.   —  •)  Vgl. 
diesen  JB.,  S.  1852. 

JahrMber.  f.  Chem.  n.  s.  w.  fttr  1896.  217 
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Die   früher  schon   aufgefundene   Reaction   von   Anilin  mit  Apo- 

safraninsalzen  führt  zu  zwei  Basen,  von  denen  die  eine  Änilido- 

aposafranin   (I),    C24H,ftN4,    die    andere   Phenylanüidaapostrfra- 

nin  (II)  ist: 

I.  IL 

aH.HN/\:N./\  C.H,Nh/N:N. 


HN: 


\/ 


N. 


C.H.N: 


CK 


'8**5 


•  N 


Ihre  Constitution  wurde  durch  Ueberführung  der  ersten  in  Anilido- 
safranon  —  Ersetzung  der  Imidogruppe  durch  Sauerstoff  —  und 
weiter  in  Oxyaposafranon,  wobei  der  Anilidorest  durch  OH  ersetzt 
wird,  bewiesen.  AnHidoaposafraninchlortdy  grün  schimmernde  Blätt- 
chen. Oxyaposafranon  wurde  in  den  Methyläther  übergeführt,  der  in 
rothen,  sternförmig  gruppirten  Nadeln  oder  rothen  Prismen  vom 
Schmelzp.  246  bis  248®  krystallisirt.  p-Toluidin  führt  in  analoger 
Weise  zum  p'Toluidoaposafranon^  Schmelzp.  218®,  und  zum  ToJyl- 
toluidoaposa/ranin^  Blättchen,  Schmelzp.  238  bis  240®.  p-Phenylen- 
diamin  condensirt  sich  mit  Aposafranin  zum  p-Amidoanilidoapo- 
safranin,  C24Hij,N6,  blaugrüne  Prismen,  Schmelzp.  227®.  Spaltet 
sich  unter  Druck  mit  verdünnter  H.^S04  in  seine  Compouenten. 
o-Phenylendiamin  condensirt  sich  mit  Aposafranin  unter  Abspal- 
tung von  Ammoniak  zum  Fhenylfluorindin: 

NH  N 

¥  N(CeH,) 

Aus  Beiizoeester  umzukrystallisiren.  Die  mineralsauren  Lösungen 
sind  blau  mit  blutrother  Fluorescenz.  Eine  Molekulargewiclits- 
bestimmung  des  Fhenylanilidoaposafranins  mit  Naphtalin  als 
Lösungsmittel  bestätigte  die  Formel  C30H22N4.  Amidophertyl- 
indulin  besitzt  die  Formel  C  oHgsH,.  Das  Chlorid  krystallisirt 
mit  '  2  Mol,  das  Nitrat  mit  1  Mol.  Wasser.  Verdünnte  Schwefel- 
säure bei  170"  führt  zum  AinidooTyaposufranon^  dicke,  grün 
glänzende  Prismen.  Nitrit  führt  dieses  in  eine  Diazoverbindung 
über,  aus  der  Oxyaposafranon  erhalten  wurde.  Bei  230  bis  250* 
spaltet  verdünnte  H2SO4  Dioryfposdfranon  ab,  braungelbe  Nadeln, 
Schmelzp.  über  280^  Alkalische  Spaltung  führt  zum  symmetri- 
schen Sufranöl  und  zu  dem  Anih'do^afranöl,  Dem  Amidophenyl- 
indulin  kommt  nach  diesem  die  Constitution  eines  Anilidophenyl- 
phenosafranins  (Anilidomauvem)  zu.  Die  salzsauren  Salze  des 
Phenosaf ranins,  Mauveins  und  Phenylmauveins,  sowie  Amidophenyl- 
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indalin  geben  mit  Anilin  dasselbe  IndtUin^  C42H82Ne.    Ihr  Zu- 
sammenbang ist  dadurch  bewiesen.  Mr, 

0.  Hinsberg  und  A.  Himmelschein.  Ueber  Benzolsulfin- 
säure als  Reagens  i).  —  Da  nach  älteren  Arbeiten  von  Hinsberg ä) 
die  Benzolsulfinsäure  mit  Chinonen  resp.  Chinonimiden  der  Benzol- 
und  Naphtalinreihe  unter  Bildung  des  Diphenyl-  resp.  Phenyl- 
naphtjlsulfons  reagirt,  so  war  es  besonders  interessant,  die  Reac- 
tion  auf  derartige  Verbindungen  auszudehnen,  deren  chinoide 
Structur  noch  zweifelhaft  ist.  Es  wurden  mit  positivem  Resultate 
vor  Allem  zwei  Verbindungen  imtersucht,  nämlich  das  Phenazin 
und  das  in  saurer  Lösung  aus  p-Aminobenzylalkohol  entstehende 
gelbe    Condensationsproduct,     dem    also    die    chinoide    Formel 

NH 
^^^Cpw    zukonmit.    Beim  Phenazin  erfolgt  die  Reaction  leicht 

in  alkoholisch -salzsaurer  Lösung  unter  Bildung  des  schwer  lös- 
Uehen  Phenazylphenyhulfans  und  in  Lösung  als  grünes  Doppel- 
salz, CeH4N2CaH4.HCl  +  CeH4N2H2CeH,.HCl,  verbleibenden 
Dihjdrophenazins,  entsprechend  den  Gleichungen: 

1.  C.H,.SO,H  +  C.H,^JJ^CeH,  =  C,H,<(^^\c,H3.S0..CeH5, 

Das  Phenazylphenjlsulfon  krystallisirt  aus  Eisessig  in  hellgelben 
Blättchen,  Schmelzp.  244^  In  Wasser  kaum,  in  Alkohol  schwer 
löslich.  Alkalien  verändern  es  nicht  bei  100^.  Zinkstaub  und 
Salzsäure  bilden  Phenylmercaptan.  Als  Nebenproduct  entsteht 
bei  obiger  Reaction  ein  Körper,  Schmelzp.  27 5<^,  vielleicht  das 
Disulfon,  Ci2HgNa(SOaC8H5)2.  —  Die  salzsauren  Auszüge  des 
technischen  Anhydroaminobenzylalkohols  liefern  mit  Benzolsulfin- 
säure  das  in  gelb   gefärbten  Nadeln,  Schmelzp.  176",  krystalli- 

/CH, 
sirende  Aminotölylphenylsulfon,  CeHg—SOaCeH,.  In  heifsem  Wasser 

\NH2 
mäfsig,  ziemlich  schwer  löslich  in  Alkohol  und  Eisessig.    Es  läfst 
sich  in   Diazoverbindung  überführen  und  mit  Naphtolnatrium  zu 
einem  gelbrothen  Farbstoff  combiniren.    Acetylverbindung,  farblose 
Nadeln,  Schmelzp,  201o.  v.  K 


*)  Ber.  29,  2019—2023.  —  •)  Ber.  27,  3259;  28,  1815. 
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W.  Vaubel.  Ueber  das  Verhalten  der  Chinonimidfarbstoffe 
gegen  nascirendes  Bromi).  —  Der  Verfasser  behauptet,  ohne 
näher  auf  den  Gegenstand  einzugehen,  dafs  das  Indazin,  Rosindon, 
Meldola's  Blau  und  Methylenblau  je  ein  Atom  Brom  aufnehmen, 
das  Phenosafranin  und  Resorufin  deren  vier.  Für  Rosindulindi- 
sulfosäure  konnte  wegen  Unreinheit  des  Präparates  keine  Bestim- 
mung ausgeführt  werden.  v.  N. 

Otto  Fischer  und  A.  Dischinger.  Ueber  die  Oxydations- 
producte  des  Orthoamidodiphenylamins  2).  —  Um  die  Streitfrage 
nach  der  Constitutionsformel  des  Oxydationsproductes  des  Ortho- 
amidodiphenylamins ihrer  Entscheidung  entgegen  zu  bringen, 
wurden  von  Verfassern  folgende  Versuche  angestellt:  das  o-Amido- 
diphenylamin  wurde  in  verdünnt  alkoholischer  Lösung  durch 
Eisenchlorid  oxydirt,  das  Eisensalz  durch  Natronlauge  zerlegt  und 
die  freie  Base  mit  siedendem  Benzol  der  Lösung  entzogen.  Die 
Benzollösung  enthält  neben  Anilidoaposafranin,  Schmelzp.  203 
bis  2040,  geringe  Mengen  eines  höher  schmelzenden,  Schmelzp. 
258  bis  259<^,  Körpers,  dessen  Scheidung  am  besten  in  Form 
des  Chlorhydrates  gelingt.  —  Das  salzsaure  Anilidoaposafranin 
bildet  cantharidengrüne,  flache  Nädelchen,  die  freie  Base  bläu- 
lich schimmernde  Prismen,  von  gleichem  Schmelzp.  203  bis  204®, 
wie  das  aus  Aposafranin  und  Anilin  früher  von  Fischer  und 
Heiler*)  dargestellte  Product.  Die  Spaltung  dieses  Körpers  ver- 
läuft in  gleichem  Sinne  unter  Bildung  des  Anilidoaposafranons 
(Anilidobenzolindon)  und  des  Oxyaposafranons  (o-Oxybenzolindon), 
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wodurch  die  Structurformel  des  Anilidoaposafranins 


C«H, .  HN 
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nach  Ansicht  der  Verfasser  gestützt  wird.  Der  zweite  bei  der 
Oxydation  des  o-Amidodiphenylamins  entstehende  Körper  unter- 
scheidet sich  von  vorhergehendem  durch  höheren  Schmelzp.  258 
bis  2590  und  seine  Schwerlöslichkeit  in  kaltem  Benzol,  Alkohol 
und  Aether,  und  ein  in  messinggelben  Blättchen  krystallisirendea 


0  J.  pr.  Chem.  [2]  54,  289—291. 
26,  378. 
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Constitution  der  Safrunine.    Phenazine.  1861 

Hydrochlorat  Die  Bajse  bildet  prächtige  rothe  Prismen  von  stahl- 
blauem Schimmer,  läfst  sich  durch  verdünnte  Schwefelsäure  in 
zwei  näher  noch  nicht  untersuchte  Körper  spalten,  und  mit  einem 
Gemisch  von  o-Phenylendiamin  und  dessen  salzsaurem  Salz  auf 
200*^  erhitzt,  bildet  sie  ein  in  Alkohol  fuchsinroth,  mit  violett- 
brauner Fluorescenz  lösliches  Fluorindin.  Der  Körper  besitzt 
wahrscheinlich  die  Zusammensetzung: 


CeHj  .  HN  .  r    ^  :  N 

^8«ll«7-^5    -— 


\y 


C.H, 


An  diese  Mittheilung  knüpfen  sich  noch  einige  Bemerkungen  von 
0.  Fischer  und  E.  Hepp  zur  Klärung  des  Sachverhaltes  in  der 
Polemik  mit  Kehrmann  und  Bürgin.  v.  N. 

Otto  Fischer.  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung:  „Die 
Constitution  der  Safranine**  von  R  Nietzki  ^).  —  Der  Verfasser 
wendet  sich  gegen  dieNietzki'sche  Azoniumtheorie  der  Safranine. 
Er  bestreitet  vor  allem  den  von  Nietzki  behaupteten,  ausgeprägten, 
stark  basischen  Charakter  jener  Körperclasse,  indem  er  z.  B. 
behauptet,  dafs  die  Basicität  des  Aposafranins  keineswegs  stärker  ist 
als  die  des  o-Phenylendiamins.  Femer  sollen  Nietzki's  Angaben 
über  die  Beständigkeit  der  gelben  salzsauren  Salze  des  Acetylros- 
indulins,  Diacetylsafranins  und  des  Acetylaposafranins  gegen  ver- 
dünnte Alkalicarbonate  auf  Irrthum  beruhen.  In  letzterem  Falle 
ist  das  gerechtfertigt  durch  die  ebenfalls  gelbe  Farbe  des  ent- 
stehenden Carbonates,  welches  langsam  mit  Wasser  dissociirt  und 
erst  beim  Schütteln  mit  Aether  an  denselben  die  Base  mit  violett- 
rother  Farbe  abgiebt.  Der  Verfasser  beharrt  bei  seiner  Parachinon- 
theorie   der  Safranine,  Mauveine,  Rosinduline  etc.  v.  N. 

Otto  Fischer.  Ueber  Phenazinbildungen  2).  —  Auf  ähn- 
lichem Wege  wie  seiner  Zeit")  von  0.  Fischer  und  0.  Heiler 
aus  o-Amidodiphenylamin  mit  Bleioxyd  Phenazin  dargestellt  wurde, 
können  auch  andere  Phenazinderivate  entstehen.  Herr  Albert 
Levy  hat  durch  Reduction  des  o-Nitrophenyltoluidins  o-Ämido- 
phenyUolylamin  dargestellt,  Tafeln,  Schmelzp.  76  bis  77®,  und 
dieses  durch  Destilliren  über  Bleioxyd  in  das  bekannte  Tölu- 
phenazin,  Schmelzp.  117^,  übergeführt.  E.  Besthorn  hat  durch 
Oxydation  des  l-2-4-Diamidodiphenylamin8  das  ebenfalls  schon 
bekannte  p-Amidophenazin,  Schmelzp.  274»,  dargestellt,  ein  Ver- 


»)  B«r.  29,  1870—1873.  —  *)  Daselbst,  S.  1873—1876.  —  ^)  Ber.  26,  383. 


1862 


Isorosinduline. 


such,  der  ß.  Nietzki  und  Bauern)  nicht  gelungen  ist  Schliefe- 
lieh  hat  W.  ßeess,  ausgehend  von  1  Mol.  Bromdinitrobenzol  und 
2  Mol.  p-Anisidin;  das  DinitrO'P'methoxydiphenylamin,  Schmelzp. 
1410,  dargestellt  ^und  durch  Reduction  mit  Zinn  und  Salzsäure 
in  das  Diamido-p'methoxydiphenylamin  übergeführt.  Farblose 
Tafeln,  Schmelzp.  118  bis  120^.  Löslich  in  Wasser  und  Alkohol, 
schwerer  in  Benzol  und  Aether.  Durch  Bleioxyd  geht  es  in  das 
p-Amidomdhoxyphenazin  über: 


NH- 
NH, 


7\ 


J^. 
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+  20  =  H,0  + 


CHg 


/Vn 


Röthlichgelbe  Nadeln,  Schmelzp.  216  bis  217®.     Es  bildet  orange- 
rothe  Salze.  v.  N. 

Otto  Fischer  und  Eduard  Hepp.  Zur  Eenntnifs  der 
Isorosinduline 2).  —  Die  Verfasser  haben  das  von  Nietzki  und 
Otto  3)  entdeckte  Isorosindidin  der  näheren  Untersuchung  unter- 
zogen. Die  Darstellung  des  Körpers  erfolgte  aus  Ghinondichlordi- 
imid  und  /3-Phenylnaphtjlamin  mit  Umgehung  des  Zinksalzes  auf 
dem  Wege  des  schön  in  fast  schwarzen  Prismen  krystallisirenden 
Nitrates.  Aus  diesem  Salze  kann  man  durch  Umsetzen  mit  Kalium- 
sulfat oder  Natriumchlorid  das  Chlorhydrat  oder  Sulfat  der  Base 
gewinnen:  grünlich  schimmernde,  metallglänzende  Nadeln.  Die 
alkoholischen  Lösungen  der  Isorosindulinsalze  besitzen  schwach 
bräunliche  Fluorescenz,  zersetzen  sich  durch  Carbonate.  Die  vio- 
lette Isorosindulinbase  ist  unbeständig  gegen  ätzende  Alkalien.  — 
Aus  15  g  Nitrosodiphenylamin  und  11g  /3-Phenylnaphtylamin  in 
250  g  Alkohol  entsteht  nach  Zusatz  von  15  g  40proc.  Salzsäure 
das  sahsaure  Phenylisorosinduliny 

7\/\ 


C.H,N- 
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-N- 


C.H, 


\A/ 


in  kupferroth  glänzenden  Prismen.  Nitrat,  dicke,  metallglänzende 
Prismen  oder  Nadeln.  Die  freie  Base  bildet  aus  Benzol -Ligroin 
kupferglänzende  Krystallwarzen,  Schmelzp.  169  bis  171®,  die  in 
Alkohol,  Benzol,  Aether  und  concentrirter  Schwefelsäure  mit 
blauer  Farbe  löslich  sind.    Durch   10  stündiges  Erhitzen  auf  230 


»)  Ber.  28,  2979.  —  •)  Ber.  29,  2752—2760.  —  »)  Ber.  21,  1600. 
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bis  240«  mit  einem  Gemisch  von  Eisessig  und  concentrirter  Salz- 
säure geht  es  in  ^orosind&n: 

0-1    _-N— i/' v^ 

c.hJ 

Über,  welches  leichter  aus  12  g  Nitrosophenol  und  14,5  g  Phenyl- 
naphtylamin  in  300  bis  400  g  absolutem  Alkohol  und  15  g  con- 
centrirter Salzsäure  entsteht.  Das  dabei  in  wohlausgebildeten, 
grünlich  schimmernden  Säulen  sich  ausscheidende  Chlorhydrat 
dissociirt  sich  leicht  mit  Wasser,  vollständig  durch  Natriumacetat 
unter  Bildung  der  freien  Base.  Dunkel  bronzeglänzende  Prismen, 
Schmelzp.  223  bis  224^.  In  concentrirter  Schwefelsäure  mit  vio- 
letter Farbe  löslich,  beim  Verdünnen  wird  die  Lösung  roth, 
dann  gelb.  Das  Eisendoppelsalz  bildet  goldgelbe,  zu  Büscheln  ver- 
einigte Nadeln.  —  Durch  alkoholisches  Kali  wird  das  Indon  zu 
Ozyisorosindon : 


oxydirt.  Aus  der  rothen,  bläulichgrün  fluorescirenden  Lösung  des 
Ealiumsalzes  wird  es  durch  Essigsäure  in  bronzeglänzenden,  rothen 
Nadeln  abgeschieden.  Aus  Alkohol  grün  schimmernde,  aus  Nadeln 
bestehende  Krystallwärzchen.  Li  concentrirter  Schwefelsäure  violett- 
löslich. Sein  Methyläther  bildet  aus  Alkohol  grünlich  schimmernde 
Nadeln,  Schmelzp.  274^  —  Durch  10  stündiges  Erhitzen  des  Salz- 
säuren Isorosindulins  mit  Anilin  und  salzsaurem  Anilin  in  alko- 
holischer Lösung  erhält  man  das  Anilidoisorosindulin: 

C.H,NH  ..        /\/\ 


Aus  Benzol  braunrothe,  bläulich  schimmernde  Nädelchen,  Zersetzung 
151  bis  152^.  Löst  sich  in  Eisessig  violettroth,  in  concentrirter 
Schwefelsäure  schmutzigroth,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  zuerst 
blau,  dann  violettroth,  in  concentrirter  Salzsäure  blau.  Salzsawres 
Salz:  grün  schimmernde  Prismen.  —  Wird  obige  Reaction  ohne 
Alkoholzusatz  bei  150  bis  160^  durchgeführt,  so  entsteht  das 
Phenylanüidoisorosindulin : 
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C.H.N: 
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Aus  Benzol  dunkel  bronzeglänzende  Nadeln  (mit  Erystallbenzol). 
Die  Lösung  in  Benzol  ist  roth,  in  Eisessig  blauviolett,  in  concen- 
trirter  Salzsäure  grünstichigblau ,  in  concentrirter  Schwefelsäure 
grünlichblau,  beim  Verdünnen  violett.  —  Das  salzsaure  Anilido- 
isorosindulin  geht  durch  8  stündiges  Erhitzen  auf  160  bis  170® 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  wahrscheinlich  in  Änüidoisorosindon 
über.  Alkaliunlöslich.  Aus  Benzol- Alkohol  bronzeglänzende  Nadeln. 
—  Aus  Chinondichlorimid  und  Monoäthyl-/J-Naphtylamin  erhielten 
die  Verfasser  das  ms-Äethylisorosindulin, 


7\/\ 


NH: 


dessen  Chlorhydrat  aus  Alkohol  in  Prismen,  das  schwerer  lösliche 
Nitrat  in  Nadeln  krystallisirt.  —  Aus  Nitrosophenol  und  salz- 
saurem Aethyl-/}-naphtylamin  entsteht  das  ms-Äethylisorosindon: 
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Aus  Alkohol  braunrothe  Nadeln,  aus  Benzol -Ligroin  Krystall- 
warzen,  Schmelzp.  178®.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefel- 
säure ist  rothviolett,  beim  Verdünnen  zuerst  braungelb,  dann 
hellgelb.  Das  Chlorhydrat  bildet  dunkelbraune  Prismen.  —  Das 
Isorosindulin  läfst  sich,  wie  schon  Nietzki  und  Otto  angeben, 
in  stark  saurer  Lösung  diazotiren,  und  die  Diazoverbindung  durch 
Alkohol  in  das  Phenylnaphtaphenajsoniunichlorid^ 
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-N. 
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/\/\ 
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Überführen,  welches  identisch  ist  mit  dem  von  Kehrmanni)  er- 
haltenen Producte.  Die  Base  krystallisirt  aus  Aether  in  roth- 
braunen, bronzeglänzenden  Blättchen,  Schmelzp.  199®.         v,  N. 


»)  Ber.  29,  2318. 
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R.  Nietzki.  Ueber  die  Constitution  der  Safranine  *).  —  In 
dieser  polemiBchen ,  hauptsächlich  gegen  0.  Fischer,  zum  Theil 
auch  gegen  Jaubert  gerichteten)|Abhandlung  yertritt  ß.  Nietzki, 
gestützt  auf  die  neueste  wichtige  Arbeit  von  Kehrmann,  der  die 
Diazotirbarkeit  des  Aposafranins  und  seiner  Analogen  bewiesen 
hat,  seine  bekannte  Azoniumtheorie  der  Safraninfarbstoffe.     v.  N. 

F.  Kehrmann  und  H.  Bürgin.  Synthese  des  Aposafranons  ^). 
—  Die  rothe  Schmelze,  welche  aus  Dinitrophenyl-o-aminodiphenyl- 
amin  und  Benzil  nach  älteren  Beobachtungen  3)  entsteht,  enthält 
nach  Untersuchungen  der  Verfasser  das  Aposafranon: 


/\/ 


NH- 


\/\ 


NH    NO,/\/'^NO, 

C«Ha 


/\/S/\ 


CaH, 


An  seiner  Bildung  nimmt  demnach  das  Benzil  keinen  Antheil, 
wirkt  nur  als  Verdünnungsmittel  und  kann  mit  gleichem  Erfolge 
durch  Benzoesäure  ersetzt  werden.  Bei  Anwendung  dieser  letzten 
Substanz  mufs  das  Beactionsproduct  mit  Ammoniak  behandelt 
und  aus  Alkohol  umkrystallisirt  werden.  Geringe  Mengen  eines 
unlöslichen  violetten  Körpers  bleiben  zurück  und  das  Aposafranon 
krystallisirt  in  grünglänzenden  Nadeln,   Schmelzp.  248  bis  249®. 

V.  K 
F.  Kehrmann  und  H.  Bürgin.  Ueber  ein  mit  Diphenyl- 
fluorindindichlorhydrat  isomeres  Azoniumchlorid  *).  —  Schmilzt  man 
3,5  g  des  Chlorides  des  rothen  Oxydationsproductes  des  Ortho- 
amidodiphenylamins  mit  3,8  g  Phenyl-o-phenylendiamin,  beide  als 
Chloride,  und  75g  Benzoesäure  als  Verdünnungsmittel  bei  260<>, 
zieht  dann  die  Schmelze  mit  Alkohol  aus  und  säuert  mit  5  ccm 
20proc.  Salzsäure  an,  so  krystallisirt  in  metallisch-grünen  Nadeln 
ein  mit  Diphenylfluorindindichlorhydrat  isomeres  Chlorid  aus,  das 
wahrscheinlich  nach  folgender  Gleichung  entstanden  ist: 
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1)  Ber.  29,  2771—2773.  —  ")  Daselbat,  S.  1819—1820.  —  «)  Kehrmann 
und  Messinger,  J.  pr.  Ohem.  [2]  46,  572.  —  *)  Ber.  29,  1820—1322. 
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Es  löst  sich  in  Wasser  und  Alkohol  mit  blauer  Farbe,  ohne  Hydro- 
lyse. Diese  Lösungen  zeigen  keine  Fluorescenz.  Auf  Zusatz  Ton 
Ammoniak  oder  fixen  Alkalien  fällt  die  Base  als  blaugrüner, 
fein  krystallinischer,  in  Wasser  unlöslicher  Niederschlag.  Mit 
Bezug  auf  die  S.  1860  referirte  Arbeit  von  0.  Fischer  und 
Dischinger  bemerken  die  Verfasser,  dafs  sie  die  Bildung  des 
Monophenylfluorindins  aus  Anilinoaposafranin  und  Orthophenylen- 
diamin  ebenfalls  festgestellt  haben.  Für  das  Anilinoaposafranin 
wird  bei  raschem  Erhitzen  der  Schmelzpunkt  bei  189  bis  190® 
angegeben.  v.  JV". 

F.  Kehrmann  und  E.  Locher.  Ueber  die  Azoniumverbin- 
dungen  aus  /3 - Naphtochinonsulf osäure  und  Phenyl-o-phenylen- 
diamini).  (Vorläufige  Mittheilung.)  —  1  Mol.  1-2-Naphtochinon- 
4-sulfosäure  condensirt  sich  in  schwach  saurer  Lösung  mit  nicht 
ganz    1   MoL    Phenyl  -  o  -  phenylendiaminchlorhydrat    glatt    unter 

Bildung  zweier  Azoniumverbindungen: 
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Zur  Trennung  löst  man  je  2  g  des  Rohproductes  in  50  com  sieden- 
dem Eisessig  —  beim  Erkalten  krystallisirt  unter  diesen  Bedin- 
gungen der  erste  Körper,  während  der  zweite  in  der  Mutterlauge 
zurückbleibt  Der  Körper  L  bildet  bräunlichgelbe,  glitzernde 
Krystallkörner,  Schmelzp.  302  bis  304®,  in  Alkohol  und  Essigsäure 
mit  hellgelber  Farbe  und  grünlichgelber  Fluorescenz  löslicL  In 
alkoholischer  Lösung  bringt  eine  Spur  von  Anilin  in  Folge  der 
Bildung  von  Phenylrosindulin  carminrothe  Färbung.  —  Der  Kör- 
per n.  bildet  schief  abgeschnittene,  rothbraune  Prismen,  Schmelzp. 
360^.  Die  Lösungen  fluoresciren  nicht  Besitzt  intensiv  süfsen 
Geschmack.  Mit  Anilin  oder  Dimethylanilin  in  alkoholischer 
Lösung  gekocht,  giebt  es  prachtvoll  violettblaue  Färbung  und 
scheidet  bald  kupferglänzende  Krystalle  ab.  In  Gemeinschaft  mit 
Helwig  hat  Kehrmann  /3-Naphtochinon  mit  Phenyl-o-phenylen- 
diamin  condensirt,  und  behält  sich  über  diesen  Gegenstand  Näheres 
mitzutheilen  vor.  v.  N. 


')  Ber.  29,  2072—2075. 
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F.  Kehrmann.  Umwandlung  des  Phenosafranins  und  des 
Rosindulins  in  die  zu  Grunde  liegenden  Azoniumverbindungen  ^). 
—  Die  seitens  R.  Nietzki»)  vergeblich  erstrebte  Ueberführung 
des  Phenosafranins  in  Phenylphenazonium  ist  dem  Verfasser  auf 
folgende  Weise  gelungen:  Die  intensiv  grüne,  gut  gekühlte,  schwefel- 
saure Lösung  des  Aposafranins  wurde  bis  zum  Auftreten  der 
dunkel  orangerothen  Färbung  mit  Natriumnitritlösung  und  dann 
sofort  mit  dem  dreifachen  Volumen  Alkohol  versetzt  und  zum 
Vollziehen  der  Diazotirung  mindestens  sechs  Stunden  stehen  ge- 
lassen. Die  in  der  Lösung  enthaltene  Azoniumbase  wurde  in  Form 
des  Eisenchloriddoppelsalzes,  CisHigNaCl  -\-  FeClj,  rothbraune, 
glänzende  Prismen,  analysirt.  Vorsichtiger  Zusatz  von  Ammon- 
carbonat  fällt  das  Eisen  und  bringt  die  Base  als  Carbonat  in 
Lösung,  filtrirt  man  dasselbe  in  Salzsäure  hinein,  so  entsteht  das 
Chlorid  des  Phenylphenazoniums: 

N 


Durch  überschüssiges  Ammoniumcarbonat  oder  Ammoniak  entsteht 
aus  dem  Eisenchloriddoppelsalze,  in  Folge  der  Empfindlichkeit 
der  orthocbinoiden  Verbindung,  das  ursprüngliche  Aposafranin, 
durch  Dimethylamin  das  Dimethylaposafranin,  durch  Natronlauge 
das  Aposafranon.  —  In  derselben  Weise  wurden  Rosindulin  und 
sein  Isomeres  zu  den  Chloriden  des  Phenylnaphtophenazoniums  (I.) 
und  des  Phenyl-iso-naphtophenazoniums  (IL)  entazotirt: 

/\     an. 


I. 
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N.Cl 
IL    \/\>^\/\ 
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Die  Salze  des  letzteren  sind  goldgelb  gefärbt  und  fluoresciren  nicht. 
—  Schliefslich  knüpft  der  Verfasser  an  diese  Mittheilung  einige 
kritische  Bemerkungen,  durch  welche  er  die  orthochinoide  Azonium- 
Formel  der  Safranine  und  Rosinduline  gegenüber  der  von  Jaubert 


\)  Ber.  29,  2316—2322.  —  *)  Ber.  19,  3017;  21,  1590;  29,  1445. 
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und  Ton  Fischer  und  Hepp  vertheidigten  p-Cliinonformel,  als 
die  richtigere,  hervorhebt.  t;.  N. 

F.  Kehrmann  und  W.  Schaposchnikoff.  Ueber  die  Azo- 
niumverbindungen  aus  Aposafranin,  Rosindulin  und  dessen  Iso- 
meren 1).  —  Die  letzte  Publication  von  0.  Fischer  und  E.  Hepp  *), 
welche  das  von  Kehrmann*)  neu  erschlossene  Gebiet  theilweise 
berührt,  nöthigt  die  Verfasser  zur  Veröffentlichung  ihrer  Resultate. 
Phenylphenazonium-EisenchloriddopiJelsale^  CigHisNjCl  -j-  FeClj, 
wird  am  besten  nach  früheren  Angaben  aus  chemisch  reinem 
Aposafraninsalz  dargestellt.  Hell  rothbraune,  glänzende  Nadeln, 
Schmelzp.  186<^.  Leicht  löslich  in  Wasser,  siedendem  Alkohol 
und  Eisessig.  Phenylphenazaniumnitrat ,  CigHuNa.NOa,  würfel- 
förmige, braungelbe  Krystalle,  Schmelzp.  192o.  Leicht  löslich 
in  Wasser  und  Alkohol.  —  Phenylnaphtophenasioniiim'EisencMorid' 
dappelsaJjs,  CaaHißNjCl.FeClg,  wird  am  besten  aus  dem  Nietzki- 
Otto' sehen  Isorosindulin  durch  Diazotiren  in  schwefelsaurer 
Lösung  und  Umsetzen  mit  Alkohol,  auf  Zusatz  von  Eisenchlorid, 
erhalten.  Schmelzp.  202®.  Das  Salz  ist  identisch  mit  analogem  Pro- 
ducte  aus  Rosindulin.  Phenylnapkt4>phenajsoniunmitraty  CjjHisXj 
.NO3,  aus  Alkohol  orangegelbe  Blätter,  Schmelzp.  225^  In  Wasser 
leicht  löslich  mit  orangegelber  Farbe  und  gelber  Fluorescenz. 
Platinchloriddoppelsalz j  [CaaHjßNaJa.PtCl«,  ziegelrothes,  in  Wasser 
fast  unlösliches  Krystallpulver.  Bichrotiiatsah ^  [CaaHjöXaJaCraOy, 
krystallinisches,  hochrothes  Pulver.  Jodid,  CgaHigNa  J,  aus  Alkohol 
glänzende,  fast  schwarze  Blätter.  Mercurichloriddoppelsah  aus 
Eisessig  rothe  Nadeln,  in  Wasser  kaum  löslich.  —  Die  weiteren 
Versuche  zur  Entamidirung  der  Induline  und  Safranine  sind  im 
Gange.  t\  JV, 

J.  T.  Hewitt  and  Henry  E.  Stevenson.  The  three  Chloro- 
benzeneazosalicylic  acids*).  —  o-ChlorbenzolazosoHicylsäure,  o-CeH^Cl 
.Nj.CeH3(0H)C00H,  wurde  durch  Combination  von  o-Chlordiazo- 
benzolchlorid  mit  einer  Lösung  von  Salicylsäure  in  überschüssigem 
Natron  und  Ausfällen  des  entstandenen  Salzes  mit  Salzsäure  dar- 
gestellt. Der  Niederschlag  wurde  durch  Auflösen  in  warmem 
Ammoniak,  Filtriren,  Wiederausfällen  mit  Säure  und  schlielslich 
durch  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  gereinigt  So  wurden  gelbe 
Krystallaggregate  vom  Schmelzp.  194<>  erhalten.  Der  Körper 
ist  unlöslich  in  Wasser,  spärlich  löslich  in  Chloroform,  kaltem 
Benzol-   und   Petroläther.     Von   den    meisten    übrigen   Lösungs- 


»)  Ber.  29,  2967—2972.  —  •)  Daselbst,  S.  2759 ;  vgl.  diesen  JB.,  S.  1862. 
—  *)  Der.  29,  2316;  vgl.  diesen  JB.,  S.  1867.  —  '•)  Chem.  Soc.  J.  69,  12.57. 
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mitteln  wird  er  gelöst.  Dargestellt  und  analysirt  wurden  das 
AfnmoniumscdjSj  C„H8K2C108(NH4),  das  Kdlisah,  CisH^NjClOgK, 
und  das  braungelbe  Sübersah,  CigHgNjClOgAg.  Aus  der  Lösung 
des  Ammonsalzes  fällen  Mercurosahe  bräunlichgelbe  Flocken, 
Mercurisahe  einen  gelben  krystallinischen  Niederschlag,  Bleisalze 
einen  braunen  krystallinischen  Niederschlag.  Kupfersalse  geben 
ein  dunkel  rothbraunes,  Ferrosalze  ein  dunkelbraunes,  Ferrisahe 
ein  schwarzes  Präcipitat.  Die  Fällung  mit  Zinksalzen  ist  roth, 
mit  Magnesiumsalzen  braun,  mit  Cdlciumsalzen  blafsgelb,  krystal- 
linisch,  mit  Barywnsalzen  gelb,  krystalliuisch.  —  Der  MethyU 
ester,  Ci^HnNjClO^,  wurde  durch  Kochen  der  Säure  mit  Holz- 
geist und  Schwefelsäure  erhalten  und  bildet  gelbe  Nadeln,  die 
bei  109®  schmelzen  und  in  Wasser  nicht,  in  kaltem  Eisessig, 
Amylalkohol  und  Petroläther  wenig  löslich,  in  den  übrigen 
organischen  Lösungsmitteln  leicht  löslich  sind.  —  Der  Aethylester^ 
Cj-.HigNaClO«,  in  analoger  Weise  dargestellt,  schmilzt  unscharf 
zwischen  90  und  96<>.  Beim  Erhitzen  der  o-Chlorbenzolazosalicyl- 
säure  mit  Ammoniak  auf  17 b^  bleibt  sie  ungeändert.  Wird  sie 
mit  dem  vierfachen  Gewicht  Anilin  drei  Stunden  unter  Rückflufs 
gekocht,  so  sublimirt  Chlorammonium  und  es  entsteht  eine  dunkle 
Masse,  aus  der  nach  dem  Abtreiben  des  Anilins  ein  geringer 
alkalilöslicher  Antheil,  wahrscheinlich  Benzinduloncarbonsäure, 
Ci^Hi^NaOs,  und  eine  alkaliunlösliche  Masse,  aus  einer  roth- 
braunen und  einer  violetten  Substanz  (Hauptproduct)  bestehend, 
erhalten  wird.  Die  violette  Substanz  kann  durch  Lösen  in  Chloro- 
form und  Ausfällen  mit  Petroläther  isolirt  werden.  Sie  hat  die 
Formel  Ca^H^N^Oj  und  wird  als  Anilid  der  Benzinduloncarbon- 
säure angesprochen.  Ihre  Constitution  wird  durch  eine  der  beiden 
folgenden  Formeln  ausgedrückt: 


I. 


I       I      .0  n.       I  .^ 


Formel  I  wird  als  die  wahrscheinlichere  angesehen.  Der  Körper 
ist  in  Alkalien  und  verdünnten  Säuren  unlöslich,  concentrirte 
Schwefelsäure  löst  ihn  mit  tief  indigblauer  Farbe.  Es  ist  noch 
nicht  gelungen,  aus  dem  Anilid  die  freie  Carbonsäure  darzustellen. 
Von  der  m-  Chlorbenzolazosalicylsäure^  m  Cl  C«  H4 .  N  g .  C^  H,  (OH)  COOH, 
die  schon  früher  1)  beschrieben  wurde,  wurden  einige   Salze   dar- 

»)  Hewitt,  Ber.  28,  803. 
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gestellt  und  analysirt.  Äimnoniumsalz ,  C,8H8C1N203NH4,  Kcdi- 
sah^  CiaHgClN^OgK,  Sübersäl0,  CigHsClN-^OgAg,  gelber  Nieder- 
schlag, BaryumsaU,  (C,8H8ClN^Os).2Ba,  gelber  Niederschlag.  Das 
Mercuro-,  Mercuri-  und  das  Bleisah  sind  lederfarbig,  das  Kupfer- 
S(üz  ist  dunkelroth,  das  Kohaltsdlsi  braun,  das  Zinksalz  hellbraun, 
das  Magnesiumsah  braun,  das  Ferroscdz  blalsgelb,  mit  Ferrisalzen 
entsteht  ein  schwarzer  Niederschlag.  Das  Calciumsalz  ist  gelb.  — 
Der  Methylester,  Ci4H„ClN2  0s,  wie  die  Orthoverbindung  bereitet, 
krystallisirt  in  gelben  Nadeln  und  schmilzt  bei  114^  — 
Der  Äähylester,  C.ßHigClNaOg,  schmilzt  bei  102  bis  lOS».  — 
p-  Chi arbenzölazosalicyl säure,  p  Cl  Cg  Hj .  Ng .  Cg  H  (0  H)  C  0  0  H,  durch 
Einwirkung  von  p-Chlordiazobenzolchlorid  auf  alkalische  Salicjl- 
säurelösung  bereitet,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen  Krystall- 
aggregaten  und  schmilzt  bei  237o.  Sie  ist  imlöslich  in  Wasser, 
Chloroform,  Petroläther  und  Schwefelkohlenstoff,  schwer  löslich  in 
Eisessig  und  Benzol,  löslich  in  kaltem  Aceton,  Aethylalkohol, 
Amylalkohol  und  Aether,  während  sie  von  Toluol,  Xylol  und 
Anilin  in  der  Wärme  aufgenommen  wird.  —  Von  Salzen  wurden  das 
Ämmonsah,  C,8Hj,ClN2  08(NH4),  das  Kalisalz,  CjgHgClNjOsK,  das 
SiJbersdlz,  Ci8HjjClNa08Ag,  und  das  BaryumscHz^  {C^^H^GYS^O^^ 
+  2H.2O,  analysirt,  die  letzteren  beiden  wurden  durch  Fällung 
der  Ammonsalzlösung  mit  entsprechenden  Metallsalzen  als  gelbe 
Niederschläge  erhalten.  Zinksalze  geben  in  der  Lösung  des 
Ammonsalzes  hellbraune,  Mercurosalze  hell  lederfarbene,  Mercuri- 
salze  und  Bleisalze  lederfarbene,  Kupfersalze  dunkelrothe.  Magne- 
sium- und  Kobaltsalze  braune.  Ferro-  und  Calciumsalze  gelbe, 
Ferrisalze  schwarze  Niederschläge.  —  Der  Methylester,  Ci4HiiClX,0j, 
krystallisirt  aus  einer  Acetonchloroformmischung  in  gelben  Nadeln 
vom  Schmelzp.  152°.  —  Der  Aethylester,  Ci^HigClNjOs,  kry- 
stallisirt aus  Alkohol  in  gelben  Nadeln,  die  bei  11 3^^  schmelzen. 
—  Noch  wurden  der  Methyl-  und  der  Aethylester  von  nicht 
substituirter  Benzolazosdlicyl säure ^  C.  Hg  Ng .  Cq  Hg  (0  H)  C  0  0  H, 
durch  Erwärmen  mit  Alkohol  und  Schwefelsäure  dargestellt. 
Ersterer  schmilzt  bei  106®,  letzterer  bei  88  bis  89^  —  Das 
benzolazosalicylsaure  Kalium  besitzt  die  normale  Zusammensetzung 

CjaHyNgOaK.  U.  Cr, 

0.  Fischer  u.  Albert.  Zur  Kenntnifs  der  Naphtazine^).  — 
Verfasser  haben  das  aus  a-Nitroso-/3-naphtylamin  und  Naphtylamin 
bei  Gegenwart  von  Naphtylaminchlorhydrat  entstehende  Product 
vom  Schmelzp.    296^  erneuten   Untersuchungen   unterzogen.    Zu- 


')  Ber.  29,  2086—2091. 
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nächst  ergab  sich,  dals  es  nicht  identisch  war  mit  a-ß-ß-ß-Naph- 
taein^  da  dieser  Körper  aus  /J-Naphtochinon  und  2, 3-Naphtylen- 
diamin  zugänglich  war  und  aus  siedendem  Nitrobenzol  in 
gelbbraunen  Nadeln  vom  Schmelzp.  240^  erhalten  wurde.  Lösung 
in  coDcentrirter  HaS04  violettroth,  Benzollösung  zeigt  gelbgrüne 
Fluorescenz,  dagegen  zeigt  die  Lösung  in  Eisessig  keine  Fluores- 
cenz.  Die  Base  sublimirt  über  ihren  Schmelzpunkt  unter  Zer- 
setzung. Der  bei  296^  schmelzende  Körper  erwies  sich  als 
Naphtalido-symm.-naphtazin.  Unter  Druck  gelang  die  Spaltung  mit 
Eisessig  und  Salzsäure  bei  250®.  Es  wurde  so  j3-Naphtylamin  und 
Oxynaphtcusin  erhalten,  welch'  letzteres  in  Form  seines  schwer 
löslichen  Na-Salzes,  prachtvolle  goldglänzende,  zu  Sternen  grup- 
pirte  Nadeln,  isolirt  wurde.  Mit  Essigsäure  wurde  Oxynaphtazin, 
CjoHjjNjO,  in  Freiheit  gesetzt  und  aus  Nitrobenzol  in  wolligen, 
gelben  Nadeln  erhalten,  die  trocken  stark  elektrisch  sind  und  bei 
380®  nicht  schmelzen.  Benzoesäureester  löst  mit  blauer,  Eisessig 
mit  schwach  grüner  Fluorescenz.  Concentrirte  H2SO4  löst  di- 
chroitisch  rothblau.  Sublimirt  nur  unyoUständig.  Mit  Zinkstaub 
erhitzt,  sublimiren  bei  242  bis  243<>  schmelzende  Nädelchen  des 
symm.  Naphtazins  von  Mathes.  Dasselbe  Spaltungsproduct  liefert 
das  aus  Nitroso-j3-naphtylamin  und  a-Naphtylamin  neben  a-ß- 
Naphtazin  entstehende  (XnAmido-symm.-naphtazin^  hellgelbe  Nädel- 
chen, Schmelzp.  325^  Zeigt  gelbgrüne  Fluorescenz  in  Alkohol 
und  Benzol,  in  Eisessig  dagegen  intensiv  braune  Fluorescenz. 
Bildet  rothe  Salze,  läfst  sich  diazotiren,  enthält  demnach  eine 
freie  Amidogruppe.  Naphtylamin  und  salzsaures  Naphtylamin 
condeDsiren  sich  damit  zu  dem  vorher  beschriebenen  /}-Naphtalido- 
symm.- naphtazin  vom  Schmelzp.  296®.  Dessen  Constitutition  ist 
demnach : 


/\/\z5Ji/^ 


\/\ 


{ 


NH.^.CjoH;.  Mr. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elber- 
feld  1)  haben  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  roihen  bis  violetten 
Ajsinfarhsioffen  beschrieben,  das  [wie  ihr  2)  früheres  Verfahren  zur 
Darstellung  derselben  Farbstoffreihe]  das  durch  directes  Pheny- 
liren  u.  s.  w.  aus  dem  o-p-Toluylendiamin  erhältliche  m-Amido- 


»)  D.  R.-R.  Nr.  84442  v.  3.  Nov.  1894;  Ber.  29,  Ref.  61.  —  *)  D.  R.-P. 
Nr.  81963  v.  U.  Mai  1894;  Ber.  28,  Ref.  819. 
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tolylphenylamin  i)  (Phenyl-p-amido-orthotoluidin)  und  dessen  Homo- 
logen zu  Ausgangsmaterialien  nimmt  und  darin  besteht,  da£s  man 
entweder  die  aus  denselben  darstellbaren  Azofarbstoffe  (z.  B.  ihre 
Gombination  mit  diazotirter  Sulfanilsäure)  mit  primären,  secun- 
dären  und  tertiären  Aminen  der  Benzol-  oder  Naphtalinreihe 
(z.  B.  mit  a-Naphtylamin)  unter  Zusatz  von  Phenol  als  Ver- 
flüssigungsmittel erhitzt,  oder  dafs  man  aus  diesen  Azofarbstoffen 
zuerst  durch  Reductionsspaltung  die  entsprechenden  Alphyltriamido- 
toluole  darstellt  und  letztere  dann  mit  den  genannten  aromatischen 
Aminen  auf  trockenem  oder  nassem  Wege  zusammen  oxydirt    Ccl 

Dieselben  2)  ersetzten  in  den  vorerwähnten  Verfahren  ihres 
Hauptpatentes  (Nr.  81 963)  und  ersten  Zusatzpatentes  (Nr.  84  504) 
die  dort  verwendeten  Alphylderivate  des  p-Amidoorthotoluidins 
durch  deren  Benzylsubstitutionsproducte.  Man  erhitzt  z.  B.  das 
durch  Benzyliren  von  Phenyl  -  p  -  amidoorthotoluidin  erhaltene 
symmetrische  Phenylbenzyltoluylendiamin  in  alkoholischer  Lösung 
mit  Nitrosodimethylanilin  bis  zum  Verschwinden  der  Nitroso- 
verbindung. Der  beim  Erkalten  auskrystallisirende  Farbstoff  färbt 
tannirte  Baumwolle  in  blaueren  und  klareren  Tönen  als  der  frühere, 
nicht  benzylirte  Farbstoff.  Der  in  analoger  Weise  mittelst  der 
Nitrosoverbindung  des  Monomethyl-o-toluidins  erzeugte  Azinfarb- 
stoff  färbt  auf  tannirter  Baumwolle  ein  feuriges,  rhodaminähnliches 
Roth.  Ca. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elber- 
feld*)  änderten  das  vorstehend  beschriebene  Verfahren  ihres 
Patentes  Nr.  84442  dahin  ab,  dafs  sie  die  dort  verwendeten 
Amido-  oder  Azoderivate  der  Alphyl-p-amidoorthotoluidine  durch 
die  entsprechenden  Derivate  der  Alphyl  -  p  -  amidobenzylortho- 
toluidine  ersetzten.  Es  wird  z.  B.  der  Azofarbstoff  aus  diazotirter 
Sulfanilsäure  und  Phenyl-p-amidobenzylorthotoluidin  mit  a-Naph- 
tylamin unter  Zusatz  von  Phenol  als  Lösungs-  und  Verflüssigungs- 
mittel so  lange  auf  90  bis  110^  erhitzt,  bis  eine  rein  rothe 
Schmelze  entstanden  ist  Der  so  erhaltene  Farbstoff  ist  leicht 
löslich  in  Wasser  und  färbt  tannirte  Baumwolle  lebhaft  blau- 
stichigroth.  Ca. 

Nach  dem  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld*)    beschriebenen    Verfahren   jsur   Darstdlung 

*)  D.  R..P.  Nr.  80977;  Ber.  28,  Ref.  664.  —  «)  D.  R-P.  Nr.  84992 
vom  19.  März  1895  (zweiter  Zusatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  81 963);  Ber.  29,  Ref.  205. 
—  ■)  D.  R.-P.  Nr.  84  9'.»8  vom  19.  März  1895  (erster  Zusatz  zu  D.  R-P. 
Nr.  84442);  Ber.  29,  Ref.  206.  —  *)  D.  R.-P.  Nr.  86109  vom  14.  April  1894; 
Patentbl.  1896,  S.  309  (Ausz.). 
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van  Sül/osäuren  der  am  Azinsiickstoff  älkylirten  Eurhodine  wird 
Phenyl-  (bezw.  Tolyl-)ai-iiaphtylainin-'»4-8ulfo8äure  mit  Amidoazo- 
para-toluol  (Schmelzp.  118,5<>)  bei  Gegenwart  eines  Lösungs-  oder 
Verdünnungsmittels  (z.  B.  Phenol)  auf  dem  Wasserbade  erhitzt, 
bis  eine  Probe  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  grüner 
Farbe  löst.  Die  so  entstandene,  im  Naphtalinkem  sulfonirte 
Eurhodinmonosulfosäure  ist  in  Wasser  unlöslich.  Durch  flr- 
wärmen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  auf  dem  Wasserbade 
wird  sie  sodann  in  eine  leicht  lösliche  Disulfosäure  übergeführt 
und  diese,  in  Form  ihres  Natronsalzes,  durch  Erhitzen  mit  Jod- 
methyl  in  verdünnt-methylalkoholischer  Lösung  am  Azinstickstoff 
alkjlirt  Die  Farbstoffe  färben  Wolle  roth  und  sind  durch  Licht- 
echtheit und  gutes  Egalisirungsvermögen  ausgezeichnet.        Ca. 

Die  Compagnie  Parisienne  de  Couleurs  d'Aniline^ 
beschrieb  ein  „Verfahren  zur  Darstellung  von  blauen,  basischen 
Farbstoffen",  darin  bestehend,  dafs  man  aJkylirte  Safranine  mit 
aromatischen  Diaminen  in  indifferenten  Lösungsmitteln  auf  150 
biß  200®  unter  Druck  erhitzt.  Ein  derartiger  Farbstoff  entsteht 
TL  B.  durch  vier-  bis  sechsstündiges  Erhitzen  von  Dimethyl safranin 
(aus  Dimethyl-p-phenylendiamin  und  Anilin)  mit  Diamidodiphenyl- 
methan  und  Wasser  auf  ISO®  bis  zum  Verschwinden  der  roth- 
violetten  Safraninfarbe.  Die  Schmelze  wird  dann  mit  Wasser  und 
der  erforderlichen  Salzsäuremenge  kochend  gelöst  und  der  Farb- 
stoff durch  concentrirte  Salzsäure  oder  durch  Kochsalz  und  Chlor- 
zink ausgefällt.     Er  ist  leicht  in  Wasser  löslich.  Ca. 

Die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  inBerlin^) 
beschrieb  ein  Verfahren  zur  Darstellung  indulinartiger  Farbstoffe^ 
darin  bestehend,  dals  man  unsymmetrisch  alkylirte  Para-Diamine 
bezw.  deren  Sulfosäuren  (z.  B.  p-Amidodimethylanilin)  mit  secun- 
dären  Aminen  (z.  B.  Diphenylamin)  in  einem  passenden  Lösungs- 
mittel (z.  B.  in  verdünnter  alkoholisch-salzsaurer  Lösung)  gemein- 
sam ozydirt  und  dann  die  so  entstandenen  Indamine  bei  Gegenwart 
von  primären  aromatischen  Aminen  (z.  B.  Anilin  oder  p-Toluidin) 
durch  weitere  gemeinsame  Oxydation  in  die  indulinartigen  Farb- 
stoffe überführt  Der  aus  p-Amidodimethylanilin,  Diphenylamin 
und  Anilin  erhaltene  Farbstoff  wird  als  leicht  löslich  in  Wasser, 
beständig  gegen  Alkalien  und  Säuren  und  von  beträchtlicher 
Lichtechtheit  beschrieben.  Tannirte  Baumwolle  färbt  er  schön 
biauviolett.  Ca. 


»)  Monit.  scientif.  [4]  10,  134  (Brevets);  Franz.  Pat.  Nr.  252416  (Aubz.). 
—  «)  D.  R.-P.  Nr.  84337  vom  25.  Sept.  18Ö4;  Patentbl.  1896,  S.  5  (Aubz.). 
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Das  Farbwerk  Mühlheim  vorm.  A.  Leonhardt  u.  Co.  in 
Mühlheim  a.  M.  i)  änderte  das  früher  beschriebene  2)  Verfahren  zur 
Darstellung  blauviöletter^  basischer  Farbstoffe  in  der  Art  ab,  dafs 
an  Stelle  der  dort  angewandten  Azoderivate  des  m-Amidokresols 
in  gleicher  Weise  das  Nitroso-m-amidophenol  bezw.  -kresol  mit 
a-Naphtylamin  oder  dessen  Alkylsubstitutionsproducten  in  Gegen- 
wart eines  indifferenten  Verdünnungsmittels  (z.  B.  Alkohol)  erhitzt 
werden.  Man  kann  auch  die  acetylirten  Nitrosoverbindungen  an- 
wenden und  dann  durch  kurzes  Erwärmen  der  so  entstandenen 
Farbstoffe  mit  concentrirter  Schwefelsäure  die  Acetylgruppe  ab- 
spalten. Ca. 

Dahl  u.  Co.  in  Barmen»)  beschrieben  eine  Neuerung  in  ihrem 
Verfahren  zur  Darstellung  grüner  Beizenfarbstoffe^  das  in  der 
Condensation  gleicher  Moleküle  von  /S-Naphtochinon  bezw.  dessen 
Sulfosäuren  und  von  einer  Reihe  Sulfosäuren  des  rri,  ß^-  oder 
ßit  ofi-Orthoamidonaphtols  bestanden  hatte.  In  diesem  Verfahren 
lassen  sich  nun  mit  gleicher  Wirkung  die  j3-Naphtochinonsulfo- 
säuren  durch  ihre  entsprechenden  /3-Naphtohydrochinonsulfosäuren 
und  die  Orthoamidonaphtolsulfosäuren  durch  die  entsprechenden 
Nitrosonaphtolsulfosäuren  ersetzen.  Wird  z.  B.  die  aus  der 
Schaeffer'schen  j3-Naphtolsulfosäure  dargestellte  Nitrosoverbin- 
dung mit  einer  Lösung  von  /S-naphtolhydrochinonsulfosaurem  Kalium 
vermischt  und  unter  Sodazusatz  zum  Kochen  erhitzt,  so  scheidet 
sich  aus  der  braunen  Lösung  der  früher  beschriebene  Farbstoff 
aus  der  ai,öi-Amidonaphtol-j33-sulfosäure  ab,  der  chromgebeizte 
Wolle  gellagrün  färbt.  Ca. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elber- 
feld*)  erweiterten  ihr  ursprüngliches  Verfahren  zur  Darstellung 
von  rothen  bis  violetten  Azinfarbstoffen  dahin,  dafs  sie  an  Stelle 
der  darin  zur  Einwirkung  auf  m-Amidotolylphenylamin  und  dessen 
Homologen  gelangenden  Nitrosoverbindungen  mit  gleichem  Er- 
folge p-Amidoazoverbindungen  (z.  B.  Amidoazobenzol  oder  Benzol- 
azo-a-naphtylamin)  oder  Chinonimide  (z.  B.  Benzo-  oder  Naphto- 
chiiiondichlordiimid)  in  Reaction  treten  liefsen.  Auch  durch 
gemeinsame  Oxydation  mit  Paradiaminen  der  Benzol-  oder  Naph- 
talinreihe    wurden    die    entsprechenden    Azinfarbstoffe    erhalten. 


*)  D.  R.-P.  Nr.  84668  vom  16.  März  1^94  (Zusatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  TTSa'i); 
Ber.  29,  Ref.  203.  ~  *)  D.  R.-P.  Nr.  77885;  Ber.  28,  Ref.  202.  —  »)  D.  R.-P. 
Nr.84?s50  vom  20.  Juni  1895  (zweiter  Zusatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  8274<);  Ber.  28, 
Ref.  882);  Ber.  29,  Ref.  2()4.  —  ")  D.  R.-P.  Nr.  84504  vom  3.  Nov.  1894 
(erster  Zusatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  81963);  Ber.  29,  Ref.  62. 


Darstellnng  von  Azinfarbstoffen.  1876 

Wurde  z.  B.  m- Amidotolylphenylamia  (Phenyl-p-amidoorthotoluidin) 
mit  Benzolazonaphtylaminchlorhydrat  in  Eisessiglösung  bis  zum 
Verschwinden  des  Azokörpers  auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  so 
entstand  ein  wasserlöslicher,  tannirte  Baumwolle  blaustichig  roth 
färbender  alkali-,  säure-  und  lichtechter  Farbstoff.  Ca. 

Die  Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.1)  erweiterten  die  von  ihnen*)  früher  beschriebenen 
Verfahren  zur  Darstellung  rother  bis  violetter  basischer  Ajsinfarb- 
Stoffe  aus  m-Amidodimethylparatoluidin^)  durch  Anwendung  von 
ai^aa-Naphtylendiamin  oder  p-Amidodiphenylamin  bezw.  Nitroso- 
diphenylamin  an  Stelle  der  früher  benutzten  p-Amido-  und 
Nitrosoderivate  des  Dimethylanilins.  Der  durch  gemeinschaftliche 
Oxydation  gleicher  Moleküle  o^,  (x.2-Naphtylendiamin  und  m- Amido- 
dimethyl-p-toluidin.  Aufkochen  u.  s.  w.  entstandene  Farbstoff  färbt 
tannirte  Baumwolle  in  safraninähnlicher  Nuance.  Der  in  ana- 
loger Weise  aus  p-Amidodiphenylamin  gebildete  oder  durch  Er- 
hitzen des  alkylirten  Metadiamins  mit  Nitrosodiphenylamin  er- 
haltene Farbstoff  färbt  tannirte  Baumwolle  und  Seide  in  blau- 
violettea  Tönen  von  bedeutender  Seifen-  und  Lichtechtheit      Ca. 

Dieselben*)  beschrieben  eine  weitere  Abänderung  ihrer  vor- 
stehend erwähnten  Verfahren,  bestehend  in  der  gemeinsamen  Oxy- 
dation des  m-Amidodimethyl-p-toluidins  mit  ai,a2-Naphtylendiamin 
oder  dessen  Phenyl-  bezw.  Tolylsubstitutionsproducten  unter  An- 
wendung von  Phenol  als  Lösungsmittel  und  Braunstein  als  Oxy- 
dationsmittel. So  wird  z.  B.  der  rothe,  am  Azinstickstoff  methylirte 
Farbstoff,  CisHi7N4Cl,  durch  Mischen  von  m -  Amidodimethyl- 
p-toluidin  mit  ofti,aa-Naphtylendiaminsulfat,  Kochsalz  und  Braun- 
stein unter  Zusatz  von  Phenol  und  schliefslichem  Erwärmen  auf 
dem  Wasserbade  dargestellt.  Der  in  analoger  Weise  aus  Phenyl- 
oeia2''i^äpb^jl6^^^™i^  erzeugte  Farbstoff  C24H21N4CI  färbt  tan- 
nirte Baumwolle  und  Seide  echt  rothviolett  Ca. 

Die  Gompagnie  Parisienne  de  Couleurs  d'Aniline'*) 
patentirte  ein  „Verfahren  zur  Darstellung  von  Farbstoffen  der  Ros- 
tndulinreihe^^  darin  bestehend,  dafs  man  1,4-Nitronaphtylamin  oder 
1,2,4-Dinitronaphtylamin  oder  die  a-Nitro-a-naphtylamin-j3-sulfo- 


')  D.  R.-P.  Nr.  85231  vom  2.  Nov.  1892  (zweiter  Zusatz  zu  D.  R.-P. 
Nr.  69188);  Patentbl.  1896,  S.  186  (Ausz.).  —  *)  Ber.  28,  Ref.  637  u.  26, 
Ref.  733.  —  *)  AuB  Dimethyl-p-toluidin  durch  Nitriren  in  schwefelsaurer 
LöBung  und  Reduciren.  -  *)  D.  R.-P.  Nr.  85232  vom  21.  Dec.  1892  (dritter 
ZoBatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  69188);  Patentbl.  1896,  S.  186  (Ausz.).  —  *)  Monit. 
scientif.  [4]  10,  133  (Brevets);  Franz.  Pat.  Nr.  251529  (Ausz.). 
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Fluorindine. 


säure  des  D.  R.-P.  Nr.  73  502 1)  mit  einem  Gemisch  von  primären 
aromatischen  Aminen  und  deren  Chlorhydraten  schmilzt  und  die  so 
erhaltenen  Rosinduline  in  leicht  lösliche  Sulfosäuren  überführt.  Ca. 
F.  Kehrmann  und  H.  Bürgin.  Zur  Constitution  der  Fluor- 
indine III 2).  —  Die  hier  beschriebenen  Körper  leiten  sich  vom 
Typus  des  Phenofluorindins  ab: 

8     NH  9     N     1 
7 


5      N     10   NH   4 

Ausgehend  von  früher  beschriebenem  s)  9- oder  lO-Methylphenyl- 
phenofluorindin,  dessen  indigofarbenes  Platinsalz,  (C2-,Hi8N4.HCl)j 
PtCl4,  jetzt  analysirt  wurde,  stellen  die  Verfasser  durch  Kochen 
mit  Benzoesäureäthylester  dessen  Benzoylderivat: 

COC.H, 

N    CH3  N 


f\/Y^ 


CeHj 

dar.  Goldglänzende,  dunkelrothe  Prismen,  in  Alkohol  unlöslich, 
darin  suspendirt  und  mit  Salzsäure  versetzt,  geht  dasselbe  mit 
intensiv  blauer  Farbe,  ohne  Fluorescenz,  in  Lösung.  Beim  Neutra- 
lisiren  mit  Ammoniak  fällt  die  Substanz  unmittelbar  unter  Ent- 
färbung der  Flüssigkeit  krystallinisch  aus,  —  ein  anderes  Verhalten 
zeigt  die  nicht  benzoylirte  Base.  Im  Allgemeinen  werden  die 
Monalkylfluorindine  beim  Kochen  mit  Benzoeäther  in  Beiizoyl- 
derivate  verwandelt,  während  Diphenylfluorindine  daraus  unver- 
ändert auskrystallisiren.  Auf  zwei  verschiedenen  Wegen  wurde 
das  Phmylphenofluorindin  erhalten  und  zwar  1.  durch  Verschmelzen 
von  2-Oxyphenylphenazon  (0,4  g)  mit  o-Phenylendiaminchlorhydrat 
(0,7  g)  und  Benzoesäure  (10  g),  und  2.  durch  Verschmelzen  des 
Chlorides  des  Oxydationsproductes  des  Orthoaminodiphenylamins 
(2,3  g)  mit  o-Phenylendiaminchlorhydrat  (2,1g),  Phenylendiamin- 
base  (0,6  g)  und  Benzoesäure  (30  g)  bei  250°.  Aus  Alkohol  kry- 
stallisirt  das  Chlorhydrat  des  Phenylphenofluoridins,  C24HieN4  .HCl, 
in  cautharidengrünen  Nadeln.     Aus  seiner  blauen  alkoholischen 


0  L.  Cassella  u-  Co.,  Ber.  27,  Ref.  440.  —  «)  Ber.  29,  1246—1254  — 
»)  Ber.  28,  1545. 
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Lösung  fällt  Ammoniak  die  freie  Base  als  cantharidenglänzendes 
rothes  Krystallpulver  aus.  Die  Lösung  ist  violettstichig  roth,  mit 
intensiv  rother  Fluorescenz.  Li  allen  Fällen  entstehende  Base  ist 
identisch  mit  dem  von  Fischer  und  Hepp  i)  aus  Aposafranin 
und  o-Phenylendiamin  erhaltenen  Phenylphenofluorindin.  Durch 
Benzoeäther  geht  diese  Base  in  ein  Benzoylderiyat  über,  welches 
Fischer  und  Hepp  wahrscheinlich  unbewufst  unter  den  Händen 
gehabt  haben.  —  Durch  Condensation  von  (1,1  g)  Phenyl-o-phenylen- 
diamin  mit  dem  Chlorhydrate  seines  Oxydationsproductes  (1  g)  in 
Gegenwart  von  Benzoesäure  (16  g)  entsteht  das  Diphenylpheno- 
fluorindin^  welches  früher  auf  verschiedenen  anderen  Wegen  von 
Fischer  und  Hepp  dargestellt  worden  ist*).  Sein  Dichlorhydrat, 
CjoHjoN^ .  2  HCl,  bildet  kupferglänzende,  derbe  Krystalle.  —  &hitzt 
man  3,8  g  Chlorid  des  Oxydationsproductes  von  Methyl-o-phenylen- 
diamin  mit  7,5  g  o-Phenylendiaminchlorhydrat  und  100  g  Benzoe- 
säure bis  zum  Blauwerden  der  Schmelze  auf  260®,  so  entsteht  das 
Methylphenofluorindin, 

N  NH 


N 

N.CH.     NH, 


\/ 


+  NHs  +  NH.CH„ 


0? 

CH,  CH, 

welches  in  Form  seines  Chlorhydrates,  Ci9HieN4Cl2,  aus  der  mit 
500 ccm  Alkohol  und  wenig  Salzsäure  versetzten  Schmelze,  in 
mikroskopisch  kleinen,  bronzeglänzenden  Blättchen  auskrystallisirt 
Die  freie  Base  verschmiert  leicht  beim  Umkrystallisiren.     v.  N. 


Oxazine,  Triazine,  Cyanine. 

Farbwerk  Mühlheim  vorm.  A.  Leonhardt  u.  Co.  in 
Müblheim  a.  M.^)  beschrieb  ein  Verfahren  zur  Darstellung  blauer 
basischer  Oxaeinfarbstoffe,  darin  bestehend,  dafs  salzsaures  Nitroso- 
dimethylamidokresol  mit  Alkylsubstitutionsproducten  des  a-Naphtyl- 
amins  in  Gegenwart  eines  geeigneten  Lösungs-  und  Verdünnungs- 
mittels (Alkohol,  Eisessig)  nach  der  Analogie  des  Nilblau -Ver- 
fahrens^) erhitzt  wird.  Ca. 

»)  Ber.  29,  367;  vgl.  diesen  JB.,  S.  1861.  —  «)  Her.  23,  2790;  28,  296, 
aOl.  --  •)  D.  R.-P.  Nr.  84667  vom  29.  Juli  1892  (zweiter  Zusatz  zu  D.  R-P. 
Nr.  76763;  Ber.  27,  Ref.  909);  Ber.  29,  Ref.  202.  —  *)  D.  R.-P.  Nr.  45268; 
Ber.  21,  Ref.  921. 
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Farbwerk  Mühlheim  vorm.  A.  Leonhardt  u.  Co.  in 
Mühlheim  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  blauer  basischer 
Oxazinfarbstoffe  1).  —  Salzsaures  Nitrosoamidophenol  wird  mit 
o-Amidodimethylparatoluidin  in  alkoholischer  Lösung  bis  zum 
Verschwinden  des  Nitrosokörpers  erwärmt  Der  so  gebildete 
Oxazinfarbstoff  scheidet  sich  beim  Erkalten  aus.  Ca. 

Farbwerk  Mühlheim  vorm.  A.  Leonhardt  u.  Co.  in 
Mühlheim  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  yiolettblauer  basischer 
Farbstoffe^).  —  Salzsaures  Metamidokresol  wird  mit  salzsaurem 
Benzolazo-a-naphtylamin  und  Alkohol  bis  zum  Verschwinden  des 
Azokörpers  gekocht.  Aus  der  violett  gewordenen  Lösung  krystal- 
lisirt  der  Farbstoff  aus.  In  ähnlicher  Weise  läfst  sich  Benzolazo- 
äthylnaphtylamin  verwenden.  Ca. 

Nach  dem  Verfahren  von  L.  Durand,  Huguenin  u,  Co. 
in  Hüningen  i.  £.  s)  zur  Darstellung  eines  grünen^  beizenfärbenden 
Oxazinfarbstoffes  wird  der  durch  Einwirkung  von  Anilin  auf  das 
Condensationsproduct  von  Nitrosodimethylanilin  und  Tanninanilid 
erhaltene  blaue  Farbstoffe)  zunächst  durch  Erwärmen  mit  92proc. 
Schwefelsäure  sulfonirt  und  dann  vorsichtig  nitrirt  Das  so  ent- 
standene Mononitroderivat  färbt  chromirte  Wolle  in  echten,  leb- 
haft grünen  Tönen.  Durch  weiter  gehende  Nitrirung  entstehen 
gelbere  Farbstoffe.  Ca. 

F.  Kehrmann  und   H.  Bürgin.     Synthese  von  Dioxazin- 

derivaten  *)•  —  Aus  2  g  Dioxytoluchinon  und  5  g  salzsaurem  Ortho- 

aminophenol  entsteht  im  Wasserbade  das  Oxytoluphenoxazon: 

N  N  CH3 

/\/Y>H  /VV^OH 

oder 


r 


0   CH,  0 


:0 


Braunrothe,  prismatische  Krystalle,  Schmelzp.  215  bis  216«.  In 
Schwefelsäure  mit  braunrother,  in  Benzol,  Alkohol  und  Eisessig 
mit  gelbrother  Farbe  löslich  und  nicht  fluorescirend  —  lg  dieser 
Substanz  mit  2  g  o-Aminophenolchlorhydrat  und  20  g  Benzoesäure 
bis  zum  Aufkochen  der  letzteren  erhitzt,  giebt  eine  rothe  Schmelze 
des  Methyltriphendioxazins : 


*)  D.  R.-P.  Nr.  86966  vom  16.  März  1894  (sechster  Zusatz  zu  D.  R.-P. 
Nr.  74918,  Ber.  27,  Ref.  769);  Ber.  29,  Ref.  607.  —  »)  D.  R.-P.  Nr.  86706 
vom  17.  Juni  1893  (siebenter  Zusatz  zu  D.R.-P.Nr.62367;  Ber.  25,  Ref.  657): 
Ber.  29,  Ref.  527.  —  »)  D.  R.-P.  Nr.  86415  vom  22.  Oct  1895;  Paten tbL 
1896,  S.  364  (Ausz.).  —  ^)  „Gallanilindigo« ;  D.  R.-P.  Nr.  66991;  Ber.  24, 
Ref.  685.  —  *)  Ber.  29,  2076—2078. 
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N  0 


\/ 


0  cl^V 


/\/ 


Das  Reactionsproduct  wird  in  Alkohol  aufgenommen,  mit  Wasser 
und  Ammoniak  gefällt,  der  Niederschlag  in  Eisessiglösung  mit 
Thierkohle  gekocht,  nochmals  mit  Ammoniak  ausgefällt  und  schliefs- 
lich  aus  Toluol  umkrystallisirt.  Dunkelrothe  Kryställchen  mit 
grünem  Metallglanz,  in  Benzol,  Toluol,  Nitrobenzol  und  Eisessig 
leichter  löslich  als  das  Triphendioxazon  selbst.  Die  Lösungen  in 
Benzol  un^  Toluol  sind  gelblichroth  mit  grüner  Fluorescenz,  in 
Schwefelsäure  kornblumenblau,  in  Eisessig  braunviolett,     v.  N. 

J.  Pinnow  u.  Sämann,    lieber  Derivate  des  o-Amidobenzo- 
nitrils  *).  —  Verfasser  haben  das  Verhalten  des  o-Amidobenzenyl- 
amidoxims  gegenüber  salpetriger  Säure    einer   näheren    Prüfung 
unterzogen.    Zu  dem  Zweck  reducirten  sie  o-Nitrobenzonitril  und 
Yersetzten    eine  alkoholische  Lösung   des  entstandenen  o-Amido- 
benzonitrils  mit  Hydroxylaminchlorhydrat  in  wenig  Wasser  und 
Natriumalkoholat,  nach  achtstündigem  Sieden  wurde  noch  Natron- 
lauge hinzugefügt  und  nach   Entfernung  von  Amid   und   unver- 
ändertem Nitril  durch  Ausäthem  das  Oxim  durch  COg  in  Freiheit 
gesetzt,   mit  Aether  ausgezogen  und   aus  Benzol  in    glänzenden 
Blättchen  vom  Schmelzp.  84  bis  85^  erhalten.    Löslich  in  orga- 
nischen Solventien  mit  Ausnahme  von  Ligroin.    Das  Pikrat  bildet 
aus  Alkohol  gelbe  Nadeln,  die  bei   182"  schmelzen;  das  äufserst 
leicht  in  Wasser  lösliche  Chlorhydrat  schmilzt  bei  196®.    Zu  einer 
zwischen  —  5  und  0®  gehaltenen   salzsauren  Lösung   des  Chlor- 
hydrats wurde  Nitrit  hinzugefügt;  der  Niederschlag,  mit  Eiswasser 
gewaschen,    krystallisirte    aus   Alkohol    in   hellgelben,    bei   18P 
schmehsenden  Nadeln,  die  beim  Trocknen   1  Mol.  Krystallalkohol 
verlieren   und  dann  hoch  gelb  werden.    Das  leicht  dissociirbare 
ChiorhydroA  schmilzt  bei   15P.    Der  ammonunlösliche  Körper  ist 
Dihydroketophefiiri(i0inoxim : 

^N    -N 

Durch  Reduction  am  besten  mit  SnClg  und  Salzsäure  wurde  eine 
aus  Benzol  in  glänzenden,  bei  156®  schmelzenden  Blättchen  kry- 
stallisirende  Base  G7H7NS  erhalten,  deren  leicht  lösliches  Chlor- 
hydrat   den  Schmelzp.  169®  zeigt,  deren  schwer  lösliches   Sulfat 

»)  Ber.  29,  628—632. 


1880  Düiydrophentriazin. 

bei  225^  deren  Pikrat  bei  241<>  schmilzt  Die  Base  giebt  nicht 
die  Isonitrilreaction  und  wirkt  stark  reducirend  auf  Fehlin g^s 
Lösung.  Der  mit  Nitrit  erzeugte  gelbe  Niederschlag  wird  der 
Aetherlösung  durch  Kali  mit  blutrother  Farbe  entzogen.  Das  Di- 
benzoylderivat  krystallisirt  aus  Alkohol  in  Nadeln  vom  Schmelzp. 
182®;  die  Diacetylverbindung  schmilzt  bei  179o.  Nach  dem  Ver- 
halten kommt  der  Base  die  Constitution  zu: 

CH 


/\/ 


NH 


Sie  ist  als  n-Dihydro-/S-phentriazin  zu  bezeichnen.  —  Acetanhydrid 
führt  das  Amidoxim  in  das  Äcetylderivat  des  o-Ämidobenjsenyl- 
athenylazoxims ^  CuHuNgOs,  über,  das,  aus  Ligroin  krystallisirt, 
den  Schmelzp.  96<>  zeigt  Salzsäure  spaltet  Essigsäure  ab  und 
aus  dem  bei  178  bis  179®  schmelzenden  Chlorhydrat  schied  Soda 
eine  diazotirbare  Base  CyHjN^O  vom  Schmelzp.  117»  ab,  die  in 
organischen  Lösungsmitteln  löslich  ist.  Verfasser  erhielten  ferner 
aus  o-Amidobenzonitril  zunächst  durch  Nitrit  o-DicyandiazoamidO'- 
henzol^  das  aus  Benzol  in  bei  133'^  unter  Zersetzung  schmelzenden, 
gelben  Nadeln  erhalten  wurde  und  das  beim  Kochen  mit  Alkohol 
sich  zersetzt.  Siedende  Kupfercyanürcyankaliumlösung  führt  in 
schlechter  Ausbeute-  in  das  alkali-  und  säureunlösliche  PMcdonitril 
über,  das,  aus  der  Reactionsmasse  mit  Wasserdampf  übergetrieben, 
in  Nadeln  vom  Schmelzp.  141®,  die  beim  Erhitzen  stechend  riechen, 
erhalten  wird.  An  Derivaten  des  o-Amidobenzonitrils  wurden 
dargestellt:  mit  Acetanhydrid  das  aus  Wasser  in  langen,  seiden- 
glänzenden Nadeln  krystallisirende  Äcetylderivat  vom  Schmelzp. 
133^,  mit  Benzoylchlorid  das  aus  Alkohol  in  bei  216<)  schmelzen- 
den Krystallen  erhältliche  Benzoylderivat  ^  ferner  den  über  300» 
schmelzenden  o-Cyanphenylhamstoff^  nur  in  Alkoholen  löslich,  den 
o-Cyandiphenylharnstoff  ^  aus  Alkohol  Blättchen  vom  Schmelzp. 
194®,  der  mit  Phenylsenföl  erhaltene,  nur  in  viel  heifsem  Amyl- 
alkohol lösliche  Sulfohamstoff^  der  über  300**  schmilzt  Mit  CS^ 
wurde  O'Dicyansulfoharnstoff  aus  Amylalkohol  in  über  300* 
schmelzenden  Blättchen  erhalten.  Mr. 

Adriano  Ostrogovich.  Ueber  das  Methyldioxytriazin >).  — 
Verfasser  hat  früher  2)  aus  Acetylurethan  und  HamstofF  das 
Methyldioxytriazin : 

»)  Ann.  Chem.  288 ,  318—321 ;  Gazz.  chim.  ital.  25 ,  II ,  442—447.  — 
*)  Gazz.  chim.  ital.  25,  II,  442  j  Ann.  Chem.  288,  318. 
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NH— C(CH,)=N 

CO NH CO 

dargestellt;  als  Nebenproducte  entstehen  dabei  AcetylharnstoS  und 
Acetylbiuret  Auch  aus  Acetylhamstoff  und  ürethan  bei  180  bis 
1850  entsteht  das  Methyldioxytriazin  neben  Acetylbiuret  und 
Cyanursäure.  Die  Silberverbindung  des  Methyldioxytriazins  liefert 
mit  Jodmethyl  und  Jodäthyl  durch  Alkylirung  der  zwischen  den 
beiden  CO -Gruppen  befindlichen  NH-Gruppe:  Dirne thyl-  und 
Methyläthyldioxytriazin,  die  durch  Spaltung  mit  Kalilauge  Methyl- 
bezw.  Aethylamin  liefern.  Aus  Acetylbiuret  mit  Acetylchlorid 
entsteht  nicht  das  erwartete  Methyldioxytriazin,  sondern  ein  Di- 
methyloxytriazin.  Wy. 

Nach  Untersuchungen  von  Alexandre  Bietrix  i)  „über  die 
Einwirkung  Ton  Nitrosodimethylanilin  auf  einige  Bromderivate 
der  Gallussäure^  yerhalten  sich  Dibromgallussäure,  DibromgalluS' 
säuremeihylester  und  DibromgaHanüid  bezüglich  Reactionsverlauf 
und  Resultat  ganz  analog  der  Gallussäure  und  ihren  entsprechen- 
den, nicht  bromirten  Abkömmlingen.  In  allen  Fällen  wirken 
gleiche  Moleküle  der  Nitrosoverbindung  (in  Form  ihres  Chlor- 
hydrats) und  des  dibromirten  Körpers  unter  Bildung  eines  blauen 
oder  blauvioletten  Monöbromderivcds  des  Gallocyanins  und  seiner 
Farbstoffderivate  ^)  auf  einander  ein.  Vom  Gallocyanin  unter- 
scheidet sich  der  bromirte  Farbstoff  durch  die  Indifferenz  seiner 
blauen  Lösungen  gegen  Säuren  imd  Alkalien.  Ccl 

G.  Herfeldt  Zur  Kenntnifs  der  Kyanalkine,  insbesondere 
des  Kyanbenzylins 3).  —  Das  zuerst  von  Wache*)  dargestellte 
Kyanbenzylin^  CjiHjjNs,  wird  in  grölseren  Mengen  am  besten  in 
der  Weise  gewonnen,  dals  man  frisch  hergestelltes,  vollkommen 
trockenes  Natriumalkoholat  in  einem  weithalsigen  Autoclaven  mit 
Benzylcyanid  zu  einem  steifen  Brei  anrührt,  die  Masse  dann  sechs 
bis  acht  Stunden  auf  160  bis  170^  erhitzt,  das  Product  nach  dem 
Erkalten  in  eine  Schale  bringt,  zwei  Tage  an  der  Luft  stehen 
läfst,  darauf  im  Mörser  zerkleinert,  zur  vollkommenen  Zersetzung 
des  überschüssigen  Natriumalkoholats  in  Wasser  einträgt  und 
nach  dem  Filtriren  aus  Alkohol  umkrystallisirt.  Das  so  erhaltene 
Kyanbenzylin  krystallisirt  in  rein  weifsen,  bei  106^  schmelzenden, 
verfilzten  Nadeln.  Löst  man  dasselbe  in  der  doppelten  Menge 
Eisessig  und  erhitzt  es  mit  1  Mol.  Brom  unter  Zusatz  von  con- 


*)  BuU.  80C.  chim.  [3]  15/16,  404—408.  —  «)  JB.  f.  1888,  S.  1329  (GaUo- 
cyanin);  Ber.  23,  309c  (Ref.:  D.  R.-P.  Nr.  50998).  —  »)  J.  pr.  Chem.  [2] 
53,  246-250.  —  ^  Daselbst  [2]  39,  256;  JB.  f.  1889,  S.  644 ff. 
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centrirter  Salzsäure  im  Druckkolben  auf  100^,  so  erhält  man  Mono- 
bromkyanhenzylin^  Ci^^^^Hr^^y  in  kleinen,  weifsen  Krystallen. 
Wird  dieses  mit  concentrirter  Salzsäure  im  geschlossenen  Rohre 
auf  140<)  erhitzt,  so  entsteht  unter  Abspaltung  von  Ammoniak 
und  Wasseraufnahme  das  bei  120®  schmelzende,  undeutlich  kry- 
stallinische  Brcmioxyphenyldihenzylmiazin^  C24H„BrN2(OH),  welches 
durch  Behandeln  mit  Jodmethyl  und  Einwirkung  von  Kalilauge 
auf  das  so  gewonnene  Product  ein  in  weifsen,  bei  135<^  schmelzen- 
den Nadeln  krystallisirendes  MethyJderivaJt^  C24Hi!^(CH:,)N2(OH), 
liefert.  Das  durch  Einleiten  von  Chlor  in  eine  Lösung  von  Kyan- 
benzylin  in  der  fünf-  bis  sechsfachen  Menge  Tetrachlorkohlenstoff 
erhaltene  MonochlorkyanbenzyUn^  C24H20CIN8,  bildet,  aus  Alkohol 
krystallisirt,  schwach  gelb  gefärbte,  bei  65®  schmelzende  Krystalle 
von  wenig  charakteristischer  Form.  Kyanbenzylin  und  Jodmethyl 
wirken  schon  bei  100®  im  geschlossenen  Rohre  auf  einander  ein 
unter  Bildung  des  hellgelben  Additionsprodudes  C24H2iNs.CH,J, 
aus  welchem  zwar  nicht  die  freie  Base,  das  MethylkyanbenzyHn, 
wohl  aber  deren  Chloroplatinaty  [C24H,o(CH:^)N3.HCl]2.PtCl4,  in 
bräunlichen  Krystallen  erhalten  wurde.  Mit  Säurechloriden  (1  Mol.) 
vereinigt  sich  Kyanbenzylin  (1  Mol.)  zu  in  Nadeln  gut  laystal- 
lisirenden  Verbindungen,  von  denen  das  KyanhenzylinacetylcJüorid 
bei  116®,  das  KyanhenzylinbenzoylchJorid  bei  129®  schmilzt.  Die 
analog  dargestellten  Verbindungen  von  Kyanäthin  und  Kyan- 
propin  mit  Acetylchlorid  enthalten  auf  1  Mol.  Chlorid  2  Mol. 
Kyanalkin.  Das  Kyanäthinacetylchlorid^  (CgHjBNs)^ .  CH3COCI, 
schmilzt  bei  142®,  das  Kyanpropinacetylchlorid j  (Ci2HjiN3), 
.CH3COCI,  bei  210®.  Das  in  gleicher  Weise  dargestellte  Ad- 
ditionsproduct  von  Kyanbenzylin  mit  PhenyUsocyanat^  CgiHjgN^O 
r^Cj^HigNaNH.CONHCßHß,  schmilzt  bei  162®.  Durch  Einwirkung 
endlich  von  salpetriger  Säure  auf  Kyanbenzylin  wurde  ein  sauer- 
stoffreiches, in  gelben,  verfilzten,  bei  210®  schmelzenden  Nadeln 
krystallisirendes  Frodud  von  der  muthmafsUchen  Zusammensetzung 
C«4HißN3  0ß(-|-  1/2H.2O)  erhalten.  Versuche,  aus  Kyanbenzylin 
durch  nascirenden  Wasserstoff  eine  wasserstoffreichere  Verbindung 
zu  gewinnen,  haben  ein  bestimmtes  Resultat  nicht  ergeben.  Wi. 
L.  Durand,  Huguenin  u.  Co.  in  Hüningen  i.  E.  *)  beschrieben 
ein  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Leukofarbstoffs  der  Gallo- 
cyaningruppe  durch  die  Condensation  von  Resorcin  mit  dem  Gallo- 
cyaninfarbstoff,  der  durch  die  Einwirkung  von  Gallaminsäure  auf 


*)  D.   R.-P.   Nr.  84775   vom   5.   Juli   1895   (zweiter   Zusatz   zu  D.  R.-P. 
Nr.  77452;  Ber.  28,  Ref.  127);  Ber.  29,  Ref.  203. 
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salzsaures  Diäthylamidoazobenzol  bezw.  salzsaiires  Nitrosodiäthyl- 
anilin  entsteht.  Wird  dieser  Farbstoff  mit  Resorcin  und  ver- 
dünnter Salzsäure  auf  Wasserbadtemperatur  bis  zum  Verschwinden 
der  blauen  Färbung  erhitzt,  so  scheidet  sich  ein  in  reinem  Wasser 
wieder  löslicher  Leukokörper  aus,  der  sich  in  alkalischer  Lösung 
bei  Luftzutritt  schnell  zu  einem  blauen  Farbstoff  oxydirt.  Der 
Leukokörper  eignet  sich  zum  Zeugdruck  und  liefert  durch  Oxy- 
dation auf  der  Faser  blauere  Nuancen  als  das  ihm  homologe 
Gallaminblau  ^)  aus  Gallaminsäure  und  salzsaurem  Nitrosodimethyl- 
anilin.  Ca. 


Diazoverbindungen. 

C.  W.  Blomstrand.     Zur   Diazofrage  2).    —  Bezugnehmend 
auf  einige  frühere  Aufsätze  sucht  Verfasser  die  Bamberger'sche 
Ansicht  über  die  Isomerie  der  Diazoverbindungen  gegenüber  der 
Hantzsch'schen  Auffassung  zu  vertheidigen.    Er  hebt  in  seiner 
Einleitung  hervor,  dafs  es  nicht  gut  angehe,  bei  der  Beurtheilung 
der  fraglichen  Isomerie,  wie  Hantzsch  es  thue,  von  der  Voraus- 
setzung   auszugehen,    dafs    rein    chemische   Reactionen    für    die 
Stickstoffverbindungen  überhaupt  in  allen  an  sich  zweifelhaften 
FäUen  nicht  das  Geringste  bewiesen.    Verfasser  bespricht  sodann 
die  Aufnahme,  welche  die  zuerst  von  ihm  aufgestellte  Formel  der 
Salze  des  Diazobenzols  mit  starken  Säuren  als  Salze  eines  Ammo- 
nium ähnlichen  MetaUs  erfuhr,  weist  darauf  hin,   dafs  dieselbe 
zuerst  nach  langem,  unbeachtetem  Dasein  vom  Bamberger  wieder 
angenommen  ist,  und  erst  später  auch  von  Hantzsch,   der   sie 
zuerst   bekämpft  hatte,  als  etwas  ganz  Neues  angenommen  sei. 
Bei  der  Herbeischaffun§  des  experimentellen  Materials  ist  zunächst 
Goldschmidt    zu    nennen,    welcher     durch    kryoskopische   Be- 
stimmungen bereits   1890   bewies,   dafs  — CeH^Ng—   sich   in   den 
Diazoniumsalzen  wie  ein  ionisirbares  Metall  verhält,  sodann  Bam- 
berger, welcher  feststellte,  dafs  die  Lösungen  der  Diazoniumsalze 
neutral  reagiren,   und  Hantzsch,  welcher  durch  elektrolytische 
Bestimmungen    sowie    durch  Darstellung   von   Doppelsalzen    die 
Ammoniumnatur  des  Diazoniums  nachzuweisen  suchte.   Hantzsch 
scheint   dem  Verfasser  mit  Unrecht  in  der  „Stärke"   des  Diazo- 
radicales  den  fast  alleinigen  Inhalt  der  Diazoniumformel  zu  suchen, 
ihn  interessiren  diese  Fragen  in  erster  Linie,   weil  sie  einen  Be- 


>)  „GaUaminblau« :  D.  R.-P.  Nr.  48996;  Ber.  22,  Ref.  851.  —  «)  J.  pr. 
Chem.  54,  305;  vgl.  auch  diesen  JB.,  S.  237. 
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weis  von  der  Fünfwerthigkeit  des  StickstoflEs  in  den  Salzen  des 
Ammoniums  im  Gegensatz  zum  dreiwerthigen  nicht  Salz-,  sondern 
BÄdical  bildenden  liefert,  der  Unterschied  zwischen  „Salzbindung" 
und  „Paarungsbindung"  erklärt  nach  dem  Verfasser  die  beob- 
achteten labilen  und  stabilen  isomeren  Diazoverbindungen  besser, 
wie  die  von  Hantzsch  angenommene  Syn-  und  Antistellung  der 
Substituenten  am  ßadical,  CgH^Ng.  Die  beobachteten  Isomerien 
in  der  Diazochemie  theilen  sich  in  zwei  Glassen,  in  solche  mit 
„paarungsfähigen"  Grundstoffen  und  solche  mit  dem  nicht 
paarungsfähigen  Sauerstoff.  Paarungsfähig,  d.  h.  fähig  zum  Auf- 
bau eines  complexen  Radicals,  ist  der  vierwerthige  Kohlenstoff, 
der  dreiwerthige  Stickstoff  und  der  sechswerthige  SchwefeL  Be- 
sonders typisch  für   „Paarungsbindung"   ist  der  Kohlenstoff;   in 

Folge  dessen  ist  die  Verbindung  CgHgN^        ,  das  labile  Diazo- 

niumcyanid,  in  welchem  nicht  Paarungs-,  sondern  Salzbindung 
vorliegt,  auf  serordentlich  geneigt,  in  die  gepaarte,  daher  stabile 
Verbindung  überzugehen.  Die  physikalischen  Verschiedenheiten 
der  isomeren  Cyanide  sind  nicht  so  unbedeutend;  die  Färbung 
der  labilen  Form  spräche  nicht  gegen  die  Diazoniumformel,  da 
ja  auch  manche  Diazoniumjodide  gefärbt  zu  sein  scheinen.  Bei 
Abschwächung  des  Basencharakters  fehlt  die  Salzform  ganz,  nur 
die  gepaarte  Form  ist  existenzfähig  bei  den  Oxybenzoldiazocyaniden. 
Der  dreiwerthige  Stickstoff  lieferte  bisher  nur  gepaarte  Verbin- 
dungen. Die  Existenz  zweier  isomerer  Sulfonate  von  der  Formel 
CßHsNa— SOgß  erklärt  sich  in  der  Weise,  dafs  das  stabile  Sulfonat 
eine  normal  gepaarte  Sulfonsäure  von  der  Formel  GeHgN^N— SO3K 
darstellt,  dafs  das  labile  Salz,  dem  silber-  oder  quecksilbersulfon- 
sauren  Kali  analog,  eine  gepaarte  Verbindung  darstellt,  in  wel- 

N 

eher  das  complexe   Metall   CgHß-N-  das  Metall  ^  ^'  resp.  Ag 

vertritt.  Verfasser  bespricht  nun  die  Sachlage  bei  den  isomeren 
Salzen  des  Diazobenzols  mit  Alkalien,  die  Hantzsch  für  stereo- 
isomer erklärt,  während  Bamberger  dem  direct  kuppelnden 
normalen  Salze  die  Formel  CöH^N^N,  dem  nicht  direct  kuppeln- 

den  die  Azoformel  CöH6N=N0K  zuschreibt.  Gegen  die  Barn- 
berger 'sehe  Auffassung  kann  geltend  gemacht  werden,  dafs  ein 
Ion  von  der  Art  und  annähernden  Stärke  eines  Ammoniums  nie- 
mals  als  Säure  auftreten  könne.     Nach  dem  Verfasser  handelt 
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es  sich  jedoch  gar  nicht  um  eine  Umkehmng  der  Eigenschaften 
des  Diazoniums,  da  ja  dasselbe  in  den  Säuresalzen  als  GeHgNs— , 
in  den  Alkalisalzen   als  CßHgNsO  Torhanden   sei.    Es   sei   sehr 
wohl  möglich,   dals  diese  verschieden  zusammengesetzten  Ionen 
anch  in   ihrer  Basicität  beträchtliche  Unterschiede  zeigten.    Der 
Nachweis,    dafs    nur    Verbindungen    vom    Syndiazotypus    unter 
N-Entwickelung  zerfielen,  sei  Hantzsch  nicht  geglückt    Dieses 
Postulat  stamme  eigentlich  aus  der  Zeit,  als  der  Diazoniumtypus 
nicht  eingeführt  war,  und  labile  Form  und  Synform  für  Hantzsch 
identisch  war.     In  einer  Reihe  von  experimentellen  Thatsachen, 
welche  von  Bamberger    zur   Verdeutlichung    der   Unterschiede 
zwischen  normalen  und  Isosalzen  mitgetheilt  sind,  glaubt  Blom- 
Strand  nun  directe  Beweise  für  die  Ammoniumnatur  der  normalen 
Salze  zu  erblicken.    Es  ist  dieses:    1.  Normales  Diazobenzolkali 
wird  im  Gegensatz  zu  Isodiazobenzolkali  von  Natriumamalgam  in 
alkalischer  Lösung  nicht  angegriffen,   und  zwar  deshalb,   meint 
Blom Strand,  weil  die  Beduction  beim  normalen  Salze  nur  unter 
gleichzeitiger  Veränderung  der  Function  der  Stickstoffatome  vor 
sich  gehen  könne,  während  beim  Isosalz  eine  gewöhnliche  Doppel- 
bindung gelöst  würde,  keine  Valenzänderung  der  N- Atome  nöthig 
seL     2.   Bildung  von  Körpern  von   der  Formel  [CeH-^NjJgO  aus 
Diazoniumsalzen  und  Alkali,  resp.  Alkalidiazotaten  und  Säuren, 
welche  zeigen,  dafs  das  Diazonium  nicht  dem  Kalium  und  Ammo- 
nium,   sondern   mehr   den   Schwermetallen   Hg,   Ag   ähnlich   ist 
3.  Normale   Salze   geben   nach   Schotten-Baumann   benzoylirt 
Nitrosobenzanilid,   während  Isosalze  unter  gleichen  Bedingungen 
zu  normalen  isomerisirt  werden,  da,  wie  Verfasser  meint,  nur  bei 
normalem  Diazotat  durch  doppelten  Umtausch  primär  neue  Salze 

/  CeHg-NEiN  X 

entstehen  könnten  (KCl  und  i  V     Dafs  sich   das 

Diazoniumbenzoat  sogleich  in  eine  „gepaarte"  Verbindung  ver- 
wandeln mufs,  rührt  von  der  schwach  sauren  Natur  der  Benzoe- 
säure her.  4.  Die  Bildung  von  Diazoestern  aus  normalen  Salzen 
mit  Alkoholen  scheint  dem  Verfasser  im  Einklänge  mit  der  Aus- 
nahmestellung der  Säure  Diazobenzol  zu  sein.  Im  Gegensatz  zu 
Hantzsch,  welcher  die  Diazoester  bestimmt  für  Körper  der  Anti- 
reihe  erklärt,  abweichend  von  Bamberger,  welcher  noch  kein 
abschliefsendes  Urtheil  fällen  will,  erklärt  Blomstrand  die  Di- 

/  CeHsN^N  X 

azoester  für  Diazoniumkörper  ( Diazoniummethyloxyd,  Anu  /' 

was   mit    ihren  Eigenschaften  im  Einklang  stehe.     Zum  Schlufs 
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macht  der  Verfasser  darauf  aufmerksam,  dafs  das  Diazonium  im 
Gegensatz  zu  allen  anderen  Ammoniumradicalen  nicht  durch  Er- 
niedrigung der  Sättigungscapacität  in  ein  Ammoniumderivat  über- 
gehen könne,  im  Sinne  der  Spaltung  des  Ammoniumhydroxjdes 
in  NHs  -|-  HaO.  Diese  gewissermafsen  besonders  vollkommene 
quaternäre  Natur  des  Diazoniums  könne  vielleicht  eine  Erklärung 
bieten  für  den  Umstand,  dafs  ein  an  und  für  sich  eminent  posi- 
tives Radical  in  Verbindung  mit  Sauei'stoflE  gegen  Alkalien  negativ 
auftreten  könne.  Der  Wechsel  der  Valenz  ist  in  diesem  Falle 
besser  geeignet,  die  Isomerie  bei  Diazokörpem  zu  erklären,  als 
sterische  Anschauungen.  Mg. 

C.  Schraube  und  Fritsch.  Wanderungen  der  Diazogruppen  *). 
—  In  saurer  Lösung  wandert,  wie  schon  Griefs  an  einer  Mischung 
von  Diazosulfanilsäure  und  salzsaurem  p-Toluidin  fand  und  wie 
es  später  H.  Goldschmidt  und  Meldola  für  andere  Componenten 
feststellten,  die  Diazogruppe  stets  nach  der  elektropositiven,  die 
Imidogruppe  befindet  sich  dagegen  stets  auf  elektronegätiver  Seite 
der  Diazoamidoverbindungen.  Derselbe  Vorgang  vollzieht  sich, 
wie  Verfasser  fanden,  auch  in  neutraler  Lösung.  In  Bezug  auf 
die  Reactionsgeschwindigkeit  besteht  jedoch  ein  markanter  Unter- 
schied, in  neutraler  Lösung  spielt  sich  die  Wanderung  in  wenigen 
Minuten  ab,  bei  saurer  Lösung  viel  langsamer  und  zwar  ist  die 
Dauer  abhängig  von  der  Säureconcentration,  ja  sie  kann  sogar 
bei  grofsem  Ueberschufs  vollkommen  aufhören.  So  vollziehen 
sich  die  Reactionen  bei  den  Säurediazosalzen,  bei  den  Alkalisalzen 
treten  andere  Reactionen  ein.  Verfasser  liefsen  ein  Gemisch  von 
diazosulfanilsaurem  Natrium  und  p-Toluidin  in  wässeriger  Lösung 
einwirken  und  erhielten  dabei  1.  in  Lösung  die  Diazoamido- 
verbindung  der  Sulfanilsäure,  und  2.  als  Niederschlag  Diazoamido- 
toluol,  Wanderung  war  also  in  beschränktem  MaXse  eingetreten.  Ein 
Ueberschufs  an  Alkali  verhinderte  diese  vollkommen.  Ebenso  bilden 
sich  aus  Diazotoluolnatrium  und  sulfanilsaurem  Natrium  molekulare 
Mengen  der  einfachen  Diazoamidokörper.  Eine  Erklärung  finden 
Verfasser  in  Ausdehnung  der  Ansicht  von  V.  Meyer  2)  über  die 
Wanderung  in  saurer  Lösung,  wogegen  sie  bei  alkalischer  Reaction 
Bildung  von  intermediären  Bisdiazoverbindungen  annehmen.    Mr. 

J.  Walter.  Beitrag  zur  Erklärung  der  Sandmeyer'schen 
Reaction  •*).  —  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dafs  das  Kupferchlorür 
das  Diazobenzolchlorid  zu  Phenylhydrazin  reducirt  und  dabei 
selbst  in  Kupferchlorid  übergeht,  während  Kupferchlorid  bei  Gegen- 


»)  Ber.  29,  287—294.  —  •)  Ber.  14,  2447.  —  »)  J.  pr.  Chem.  53,  427-43a 
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wart  von  Salzsäure  das  Phenylhydrazin  zu  Chlorbenzol  oxydirt 
und  Kupferchlorür  regenerirt  wird.  Das  Kupfer  wirkt  demnach 
auch  nur  als  Sauerstoffüberträger;  wenn  beim  Diazobenzol  nicht 
eine  Spur  Kupferchlorür  genügt,  so  ist  dies  nach  dem  Verfasser 
dadurch  zu  erklären,  dafs  durch  Umhüllung  durch  ölige  Reactions- 
producte  Salz  der  Reaction  entzogen  wird;  wo  dies  nicht  der  Fall 
ist,  genügt  wie  bei  den  Sulfosäuren  eine  Spur  des  Reagenzes. 
In  Uebereinstimmung  mit  dieser  Anschauung  konnte  Verfasser 
Phenylhydrazin  mit  Kupferchlorid  und  Salzsäure  zu  Chlorbenzol 
oxydiren,  wobei  ausgeschlossen  ist,  dafs  etwa  zunächst  Diazobenzol 
und  Kupferchlorür  gebildet  wird  und  dieses  daun  die  Reaction 
bewirkt,  da  Eisenchlorür  das  Kupferreagens  nicht  ersetzen  kann, 
wohl  aber  Eisenchlorid  Phenylhydrazin  zu  Ghlorbenzol  oxydirt 
Das  intermediäre  Phenylhydrazin  nachzuweisen,  gelang  jedoch  dem 
Verfasser  mit  der  Tartrazinprobe  nicht  Auch  die  Reaction  von 
Jodwasserstoff  dürfte  analog  angesehen  werden,  so  dafs  der 
Reactionsverlauf  hier  in  zwei  Phasen  verläuft: 

C.HjN.N.Cl  +  4HJ  =  C,H,NH.NH,HC1  +  4J, 

C.H^NH.  NH,HC1  +  4  J  =  C.H5J  +  3HJ  +  HCl  +  N,.     Mr. 

H.  Oddo  und  H.  Ampola.  Sulla  stabilita  di  alcuni  diazo- 
niocomposti  ^).  —  Um  die  Beständigkeit  der  Diazoniumverbindungen 
bei  verschiedenen  Temperaturen  und  den  Einflufs  von  Substi- 
tuenten  auf  die  Diazoniumgruppe  zu  prüfen,  versetzen  die  Ver- 
fasser äquimolekulare  Mengen  der  entsprechenden  Base  mit  Salz- 
säure und  Wasser  und  erwärmen  auf  die  Versuchstemperatur, 
dann  wird  diese  constant  gehalten  und  allmählich  eine  titrirte 
Nitritlösung  hinzufliefsen  gelassen.  Nun  filtrirt  man  und  prüft  auf 
die  Menge  der  vorhandenen  Diazoverbindung  mit  einer  alkalischen 
^-Naphtollösung  und  ebenso  mit  p-Nitranilinchlorhydratlösung. 
Beide  Reagentien  dürfen  als  sehr  empfindlich  für  Diazoverbin- 
dungen  gelten.  Bei  100  bis  105^  gaben  mit  den  Reagentien 
kräftige  Niederschläge:  p-CeH,NH,.NOj,  m-NOaCeH.NHa,  p-Cl 

.  CgH^NH,,      (Nb2)C6HsN02 .  NH,,      CH3 .  NOaCßH.NHa      und 

4  6 

CHsNOj.C^Hg.NHa.  Dagegen  gaben  folgende  J Verbindungen 
geringe  Niederschläge  oder  nur  rothe  Färbung  mit  /J-Naphtol: 
m-Cl.CeH,NH2,  m-Br.CeH^NHa,  o-NOiC6H4NHa,  p-COOHCßH, 

.NH,  und  NO.CßHsCHsNHa.  Bei  80  bis  85o  gaben  die  letzt- 
genannten noch  kräftige  Niederschläge,  während  Anilin,  p-Toluidin, 


')  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  5,  II,  231. 
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a-  und  /S-Naphtylamin  nur  schwach  reagirten.  Bei  60  his  65® 
erschienen  auch  diese  noch  sehr  beständig  im  Vergleich  zum 
o-Toluidin  und  p-Xylidin,  welch  letzteres  bei  40  bis  45»*  beständig 
erschien.  Die  quantitative  Verfolgung  der  Zersetzung  liefe  sich 
leider  nicht  erreichen,  doch  ergiebt  sich  auch  so  das  Resultat, 
dafs  die  Beständigkeit  von  der  Stellung  der  Substituenten  ab- 
hängig ist  und  Yon  der  Art  derselben.  Negative  Substituenten 
begünstigen  augenscheinlich  die  Beständigkeit.  Zum  Schlufs  stellen 
Verfasser  noch  die  Formel  — Nl^N—  für  Diazoverbindungen  zur 
Discussion.  Mr. 

J.  Altschul.  Ueber  die  Ueberführung  von  Phenylhydrazin 
in  Diazobenzol  durch  salpetrige  Säure  i).  —  Verfasser  beobachtete 
die  bisher  unbekannte  Thatsache,  daXs  Phenylhydrazin  durch 
salpetrige  Säure  bis  zu  80  Proc,  unter  geeigneten  Bedingungen 
in  Diazobenzolsalz  übergefühii;  wird  und  war  bemüht,  diese  Ver- 
hältnisse quantitativ  zu  untersuchen.  Die  Menge  des  gebildeten 
Diazobenzols  ist  gröfser  in  salzsaurer  Lösung  als  in  essigsaurer 
und  spielt  dabei  die  Säure  eine  von  NgOg  unabhängige  Bolle. 
Die  Umwandlung,  welche  bei  Anwendung  von  1  Mol.  Nitrit  auf 
ca.  34  Proc.  der  Gesammtmenge  sich  beläuft,  kann  durch  An- 
wendung von  4  bis  6  Mol.  Nitrit  auf  80  Proc.  gebracht  werden. 
Bei  der  Erklärung  dieses  Vorganges  scheint  der  Zerfall  von 
Nitrosophenylhydrazin  in  Diazobenzol  und  Hydroxylamin  nach 
dem  Schema: 

CeHjN— NH,  +  2HC1  =  CeH,Nf      +  H,0  +  NH.OH.Ha 
I  ^Cl 

NO 

nicht  in  Betracht  zu  kommen.  Eher  scheint  eine  Oxydations- 
wirkung des  Nitrits  vorzuliegen,  vielleicht  nach  der  Gleichung: 

C,HaNH~NH.HCl  -|-  4HC1  +  4NaN0,  =  C.H^— N,-Cl  +  4Naa 

+  NO  +  4H,0 
oder 

C,H,NH— NH.HC1  +  2  HQ  -}-  2  NaNO,  =  C^H^NgCl  -|-  2  NaCl  +  N,0  +  8  H.O. 
Jedoch  wird  auch  diese  Erklärung  mit  Vorbehalt  gegeben.  Mg. 

J.  Altschul.  Ueber  die  Diazotirung  des  Anilins  bei  Gegen- 
wart von  Essigsäure  oder  ungenügender  Menge  Salzsäure*).  — 
Anilin  wird  in  Iproc.  Lösung  bei  Gegenwart  von  ca. 

2y,  Mol.  Essigsäure  zu   19  Proc 

11  »  n  n      ^'       n 

1^  n  n  j)      9°       » 

36  „  n  n   1^       » 
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in   Diazobenzol   verwandelt      Anilin    wird    bei    Gegenwart    von 
1  Mol  HCl  in 

lOproc.  Lösung  zu  32  Proc. 
1      «  »  »    20      „ 

in  Diazobenzol  übergeführt  Mg, 

£.  Bamberger.  Experimentalbeiträge  znr  Chemie  der  Diazö- 
verbindungen  1).    (XXV.   Mittheilung  über  Diazokörper.)   —    Im 
Gegensatz  zu  Hantzsch  hält  Verfasser  seine  Structurformeln  für 
die  DiazometaUsalze :    (Alph-,  MeO-)N:N   und  Alph-N-N-OMe 
für  die  den  Thatsachen  entsprechenderen,  und  stützt  diese  Auf- 
fassang durch  eine  umfassende  Kritik  des  vorhandenen  oder  von 
ihm  neu  beschafften  Materials  zur  Chemie  der  DiazometaUsalze. 
Mit  Sicherheit  ist  nur  ein  normales  Diazometallsalz  bekannt,  das 
diazobenzolsulfonsaure  Kalium  von  Hantzsch.  Bei  den  Versuchen 
zur  Darstellung  von  Metallsalzen  aus  den  Diazoniumsalzen  (Alph*, 
X-)=N  :•  N  wurden  intensiv  gelb  gefärbte  Zwischenproducte,  wahr- 
scheinlich Diazoanhydride ,    z.  B.    CeHsNrNONiN.CgHß,    beob- 
achtet   Ein  weiterer  Unterschied  von  den  Isodiazoverbindungen 
ist  der  leichte  Uebergang  in  Diazoester,  CgH^NjOCH,,  wobei  sie 
in  gewisser  Beziehung  den  Deck  er 'sehen  Chinoliniumhydroxyden 
entsprechen.  Diese  Esterificirbarkeit  erklärt  auch  die  Unbeständig- 
keit in  alkoholischer  Lösung.    Die  Normalsalze  liefern  kein,   die 
Isodiazosalze  72  bis  75  Proc.  Hydrazin  bei  der  Reduction.     Am 
wichtigsten  ist  jedoch  der  Unterschied  gegen  Säuren,  die  entstehen- 
den  Isodiazohydroxyde   sind  farblos^   sofern   nicht  Nitrogruppen 
hier   schwachgelbe  Färbung    bedingen,    die   Normalsalze    liefern 
intensiv  gelbe ,  äufserst   explosive  Verbindungen,    die   als   Diazo- 
anhydride gedeutet  werden.    Diese  Anhydride  können  auch  aus 
den  Diazoniumsalzen  gewonnen  werden.   —   Die  Darstellung  des 
P'Diazotduolanhydrids^   CöH4CH8N20N2CeH4CH8,    geschah  aus 
festem  Diazotoluolkalium.    Dies  letztere  wurde  bereitet,  wenn  das 
aus  15  g  p-Toluidin,  30  g  concentrirter  HCl  und  einer  sehr  con- 
centrirten   Lösung    von    11  g  Nitrit    bereitete    Diazoniumchlorid 
tropfenweise   zu   einer  auf  0^  bis  —  5^  gehaltenen  Lösung  von 
300  g   Kali  in   200  g  HgO  unter  kräftigem  Rühren  hinzugefügt 
wurde.     Jeder  Tropfen  erzeugt  eine  vorübergehende  gelbe  Aus- 
scheidung.   Der  resultirende  Krystallbrei  wird  abgesaugt  und  ist 
auf   Thon  gestrichen  im  kohlensäurefreien  Exsiccator  ohne  Iso- 
merirung  haltbar.    Methylalkohol  bewirkt  Geruch  nach  Diazoester. 

1)  Ber.  29,  446—473. 
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In  difficiler  Operation  bei  —  20  bis  —  25®  wurde  das  aulser- 
ordentlich  explosive  Anhydrid,  das  mit  Farbstoffcomponeuten 
momentan  und  intensiv  kuppelt,  erhalten.  Bei  —  5®  konnte 
durch  60proc.  Lauge  das  Salz  in  Erystallblättchen  wieder  ge- 
wonnen werden.  Säuren  entfärben  unter  Bildung  von  Diazonium- 
salzen.  Bei  —  5®  in  ätherische  Anilinlösung  eingetragen,  bildet 
sich  eine  Diazoamidoverbindung.  Methyl-  und  Aethylalkohol  er- 
zeugen betäubenden  Greruch  nach  Diazoester.  Trägt  man  das 
Oxyd  in  concentrirtes  Ammoniak  ein,  so  entsteht  Bis-p-tctml' 
diasoimid^  gelbe  Nädelchen,  die  bei  79®  verpufften  und  die  iden- 
tisch mit  dem  Präparat  von  v.  Pechmann  waren.  Da  die  Ver- 
bindung selbst  mit  essigsaurem  Naphtylamin  sich  erst  langsam 
röthet,  hält  Verfasser  diese  Imidoverbindung  trotz  ihrer  Explosions- 
fähigkeit für  ein  Glied  der  Isoreihe.  Diaaobenzölanhydrid  ist  noch 
schwieriger  in  der  Darstellung  und  diese  gelingt  nur  mit  öOproc. 
Essigsäure,  es  bildet  einen  äufserst  zersetzlichen  krystallinischen 
gelben  Niederschlag;  er  explodirte  einmal  innerhalb  der  Lösung  bei 

—  18®.  Im  Weiteren  zeigt  Verfasser,  dafs  das  Normaldiuzohdlium' 
scJis  von  Griefs  in  Wirklichkeit  Isosalz  gewesen  und  sein  „Diazo- 
benzol"  Isodiazohydroxyd.  Ebenso  war  das  von  Schraube  und 
Schmidt  erhaltene  Salz  stark  mit  Isosalz  gemengt.  Die  Dar- 
stellung von  reinem  Normalsalz  geht  vom  Diazobenzolchlorid  aus. 
Eine  Reinigung  gelang  durch  Lösung  in   absolutem  Alkohol  bei 

—  5®,  dann  wird  von  Na-Salzen  filtrirt  und  mit  Aether  versetzt: 
eine  Operation,  die  sehr  schnell  ausgeführt  werden  mufs,  da  sonst 
Esterbildung  eintritt.  Es  ist  hygroskopisch  und  färbt  sich  bald 
rosa.  p  -  CMordiazobenzolanhydrid ,  Cl .  C«  H^  Nj— 0— Nj .  Cg  Hg  Cl, 
konnte  zur  Analyse  gebracht  werden.  Das  nöthige  NarmalsaU 
wurde  dem  Toluolsalz  ähnlich  dargestellt  und  ist  ebenfalls  in 
kohlensäurefreier  Atmosphäre  haltbar.  Isomerirt  sich  beim  Er- 
wärmen sehr  schnelL  Concentrirte  wässerige  Lösung  bei  0®  mit 
Essigsäure  versetzt,  fällt  einen  leuchtend  gelben,  etwas  grün- 
stichigen Niederschlag,  der  mit  Eiswasser  gewaschen  werden  kann. 
In  verdünnter  Lösung  entsteht  dies  Anhydrid  nicht.  Das  trockene 
Anhydrid  ist  schwer  in  kalter  Säure  löslich.  Lauge  regenerirt 
das  Normalsalz.  Chloranilin  entsteht  hierbei  nicht  Die  Kuppe- 
lung mit  Farbstoffcomponeuten  geht  langsamer  vor  sich,  Alkohole 
erzeugen  sofort  Ester.  Das  frisch  gefällte  Oxyd  ist  äther- 
löslich, das  getrocknete  schwierig,  aus  der  Lösung  wurde  das  Oxyd 
nicht  unzersetzt  wieder  erhalten.  Besser  gelingt  noch  die  Dar- 
stellung aus  Diazoniumchlorid  und  8proc.  Natronlauge.  Die 
Explosivität    übertrifft    die    des   Diazobenzolnitrats.     Es    gelang. 
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einige  Ghlorbestimmungen  mit  befriedigendem  Resultat  auszuführen. 
Benzol  führt  in  p-Chlordiphenyl  über,  identisch  mit  dem  Präparat 
von  Schulz.     Brom  liefert  Chlordiazobenzolperbromid.     Jod  in 
ätherischer  Lösung  giebt  neben  Monochlorbenzol  (Siedep.  130  bis 
131<^)  das   bei  54<>  schmelzende  p-Ghlorjodbenzol,  Anilin  aufser 
massenhafter  Harzbildung  goldgelbe  Nadeln   des  bei  86^  schmel- 
zenden   p  -  Chtardiaeoamidobenjsöls.     Mit    Phenylmercaptan    wird 
wahrscheinlich  p-Ghlorphenyldiazomercaptanphenylester  erzeugt  i). 
P'Bromdiagobenjgolhüium,   das  vielleicht  schon  P.  Griels  in  den 
Händen  hatte,  wurde  analog  und  mit  den  gleichen  Eigenschaften 
wie  die  Ghlorverbindung   erhalten,   daraus  oder  aus  dem  Diazo- 
niumsalz  durch  Lauge  wurden  gelbe   krystallinische  Flocken  des 
ÄfAydrids  erhalten,   das  sich  in  seinen  Reactionen  dem  Ghlor- 
derivat    sehr    ähnlich    verhielt.     Benzol    liefert    unter    N-Ent- 
wickelung  p-Bromdiphenyl,  durch  Jod  wurde  p- Bromjodbenzol, 
Schmelzp.   90,5^    erhalten.      Kochende   Mineralsäuren  führen  in 
p- Bromphenol  über.     Mit  Anilin  wurde  p-Bromdiazoamidobenzol 
in  sehr    geringer   Menge    gebildet,     p  *  Nitrodiagobemölanhydrid, 
voluminöser,  grünstichiggelber  Niederschlag,  war  sehr  zersetzlich 
and  geht  nach  wenigen  Minuten  in  ein  braunes  unexplosives  Harz 
über.     Doch   konnte  daraus,  der  krystallisirende ,   bei  82®  schmel- 
zende  Diazomethylester    erhalten   werden.     Das   Anhydrid    geht 
äufserst  leicht  mit  Benzol  in  p-Nitrodiphenyl  über.    Anilin  führt 
zum  p-Nitrodiazoamidobenzol,  Schmelzp.  148®.    m-Nürodiazöbened' 
anhydrid  ist  noch  zersetzlicher  als  das  vorgenannte.    Benzol  giebt 
in   sehr  schlechter  Ausbeute  m-Nitrodiphenyl.      m- Chlor-  und 
m-Bromdiazobenzolanhydride  sind  ebenfalls  äufserst  explosive  un- 
beständige Verbindungen.  Mr, 

K  Bamberger.  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Isodiazo« 
hydroxyde*).  —  Die  Isosalze  liefern  bei  der  Behandlung  mit 
Säuren  im  Gegensatz  zu  den  aus  Normalsalzen  entstehenden 
gelben  Oxyden  Hydroxyde,  deren  Farbe  der  ihrer  Salze  ent- 
spricht. p'Nitroisodicusobenjsol,  GeH4(NO,)N3.0H,  ist  nicht  so 
zersetzlich,  dafs  es  nicht  drei  bis  vier  Stunden  unverändert 
sich  aufbewahren  liefse,  und  war  daher  auch  der  Analyse  zu- 
gänglich, die  die  obige  Formel  bestätigt  Sein  Natnumscdz 
wurde  im  offenen  Kaliexsiccator  constant  nach  der  Formel 
NOg.CeH^NaONa -4- 2H,0  zusammengesetzt  gefunden,  das  im 
Vacuiim  über  Schwefelsäure  getrocknete  Präparat  nahm  an  der 


»)  Vgl,  HantzBch  und  Freese,  Ber.  28,  3237;  dieser  JB.,  S.  1899.  — 
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Luft  2  MoL  Wasser  wieder  auf.  p-Nitroisodiaeobenzcisüber  ent- 
spricht der  Formel  NOgCeH^NjOAg  und  explodirt  leicht  bo- 
diaeöbenzol  und  -p-toluöl  sind  farblose,  leicht  zersetzliche  Oele, 
die  sich  aus  ihren  ätherischen  Lösungen  nicht  unverharzt  ab- 
scheiden lassen.  Um  Isodiazobenzol  frei  Ton  der  Normaldiazo- 
verbindung  zu  erhalten,  empfiehlt  Verfasser,  der  Isodiazosalzlösung 
in  Eiswasser  auf  geschlämmtes  Bicarbonat  hinzuzufügen.  Isodiaeo- 
p4ol/uolkdlium  wird  durch  Umlagerung  von  Normalsalz  und  Krj- 
stallisiren  aus  Alkoholäther  erhalten.  Die  Isodiazohydroxyde  des 
p-ChJor'  und  p-Bromanüins  ^  des  ß-Nupktylamins  sind  glänzend 
weifse,  krystallinische  Niederschläge,  die  äufserst  leicht  sich  zer- 
setzen. Aus  seinem  Dikaliumsalz  liefs  sich  primäres  isodiazo- 
sulfonsaures  Kalium,  K.O3S.CHH4NSOH.H3O,  gewinnen,  glänzend 
weif  ser  Niederschlag,  in  Wasser  schwer,  jedoch  mit  saurer  Reaction 
löslich.  Kochen  zersetzt  es  stürmisch.  Alkalien  lösen  es  auf,  ans 
welchen  Lösungen  das  primäre  Salz  wiederum  fällt  DisUbersaU. 
zunächst  voluminöser,  dann  krystallinisch  werdender  Niederschlag. 
—  Nitroisodiazobenzol  und  Benzaldehydphenylhydrazon  wirken  anf  . 
einander  unter  Formazylbildung  ein.  Dabei  wurde  in  schlechter 
Ausbeute  Phenyl-oi-p'nitrophenyl'h'phenylfnethylformazyl  erhalten: 

Krystallisirt  aus  siedendem  Amylalkohol  oder  Benzol  in  metallisch 
schimmernden,  bronzeglänzenden  Nadeln  vom  Schmelzp.  201 
bis  2020.  Mr. 

G.  Favrel.  lieber  die  Einwirkung  von  Natriumcyanessig- 
säure-Propyl-,  Butyl-  und  Amylester  auf  Diazobenzolchlorid  ^).  — 
Verfasser  erhielt  durch  Einwirkung  von  Diazobenzolchlorid  auf 
•den  Natriumcyanessigsäure-Propylester  den  Pkenylazoqfanessig' 
säure -Propylester,  C6HbN3CH(CN)COOCjH7,  in  folgender  Weise: 
100  ccm  einer  1  Mol.  Anilin  auf  3  Mol.  Salzsäure  im  Liter  enthalten- 
den Lösung  von  salzsaurem  Anilin  wurden  mit  dem  gleichen  Volum 
Wasser  verdünnt,  -die  Lösung  durch  Zusatz  von  Eis  auf  0«  ab- 
gekühlt und  mit  100  ccm  einer  Natriumnitritnormallösung  ver- 
setzt Das  so  gewonnene  Diazobenzolchlorid  wurde  nach  und 
nach  zu  einem  Gemisch  einer  Lösung  von  12,7  g  Cyanessigsäure- 
Propylester  in  20  g  Propylalkohol  und  einer  Lösung  von  2,S  g 
Natrium  in  60  g  Propylalkohol  hinzugegeben  und  der  hierbei  ent- 
stehende gelbe  Niederschlag  in  Kalilauge  gelöst,  aus  der  Lösung 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  wieder  ausgefällt  und  aus  Petrol- 
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äther  umkiTBtallisirt  Der  so  gewonnene  Phenylcusocycmessigsäure' 
Propylester,  C6H5N,CH(CN)C00C8H7,  bildet  feine,  heUgelbe,  bei 
78  bis  80^  schmelzende  Nadeln,  er  wird  als  die  u-Modificaiian 
bezeichnet  Beim  Schmelzen  und  Lösen  der  Schmelze  in  Petrol- 
äiher  verwandelt  er  sich  in  die  ß-Modificatian,  welche  bei  102 
bis  103^  schmilzt  und  gelbe,  längliche,  prismatische  Krystalle 
oder  rhomboidale  oder  hexagonale  Tafeln  bildet.  Die  analog 
dargestellte  a-ModificcUion  des  Phenylajsocyanessigsäure-Butylesters^ 
GeH5NjCH(CN)C00C4H9,  wird,  aus  Petroläther  krystaffisirt,  in 
hellgelben,  feinen,  seideglänzenden,  bei  118  bis  120<>  schmelzenden 
Krystallen  erhalten  und  verwandelt  sich  beim  Lösen  in  Natron- 
lauge und  Ausfällen  aus  dieser  Lösung  mit  Kohlensäure  in  die 
ß-Modification^  welche  aus  Benzol  in  hellgelben,  bei  98  bis  lOP 
schmelzenden,  prismatischen  Krystallen  krystallisirt.  Von  dem 
Phenylajsocyanessigsäure'Ämylestery  C6H5N2CH(CN)COOC5Hi„  end- 
lich bildet  die  a-Modification  ^  aus  Ligroin  krystallisiii.,  hellgelbe, 
bei  77  bis  78®  schmelzende  Nadeln,  die  ß-Modification^  welche  durch 
längeres  Kochen  der  Ligroinlösung  der  a-Modification  erhalten  wird^ 
gelbe,  bei  57  bis  59®  schmelzende,  prismatische  Krystalle.     Wt 

Eugen  Bamberger.  Notiz,  betreffend  die  lonenzahl  der 
diazobenzolsulfonsauren  Salze  ^).  —  Verfasser  glaubte,  in  der  Be- 
rechnung der  lonenzahlen  aus  dem  kryoskopischen  Verhalten  von 
Hantzsch,  diesem  einen  Rechenfehler  nachweisen  zu  können, 
berichtet  jedoch  an  späterer  Stelle^),  dals  er  selbst  im  Irrthum 
gewesen  sei.  Mr, 

D.  Gerilowski  und  A.  Hantzsch.  Weiteres  über  die  stereo- 

isomeren  Salze  aus  Diazosulfanilsäure  ^).  —  Die  Umwandlung  der 

Diazoniumsulfanilsäure   durch   Alkalien  vollzieht  sich    nach   den 

Vei-fassem  im  Sinne  folgenden  Schemas: 

ONa 
C.H,.  ONa        C,H,.  | 

•        >N  :  N  -f-    •        —   •        ^N  :  N 
80,/  Na  SO.Na 

betalnähnlich  oximahnlioh 

SOaNa.C^H,    OXa  SO,Na.CeH, 

•       /  -^  I 

N=N  N=N 


ÖNi 


la 
Synsalz  Antisalz 


Diese  sterische  Auffassung  hatten  Verfasser  besonders  auf  kryosko- 
pische  Ergebnisse,  wonach  beide  Salze  sich  dreiionig  erwiesen, 
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wenn  auch  das  Synsalz  stärkere  Hydrolyse  aufwies,  gestützt  Eine 
weitere  Bestätigung  ihrer  Ansichten  erwarteten  sie  von  den  Leit- 
fähigkeiten der  Syn-!  und  Antinatriumsalze  der  Säure.  Wegen  der 
Zersetzlichkeit  des  normalen  Salzes  wurde  unter  Ausschlufs  von 
Luftkohlensäure  und  bei  0^  gearbeitet  Antisalz.  Für  ein  mehr- 
fach umgefälltes,  fast  neutrales  Salz  ergaben  sich  die  Werthe: 

t;.   .   .    32  64         128         256  512  1024 

fA.   ,    ,    80,2       85,3        89,2        92,6        95,0  94,0 

Zuwachs  der  Leitfähigkeit  .dv^  —  v^^  =  17,U  Für  die  Dinatrium- 
salze    nicht   hydrolytisch    gespaltener    zweibasischer    Säure   fand 

üstwald  ^Xt—^'itm  =^  ^^-  Verfasser  bestimmten  für  Dinatrium- 
succinat  bei  0°  ^vn  —  ^iim  =  18,76.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs 
Antidiazohydrat  eine  normaZ  dissociirende  Säu/re  ist  —  Synsalz, 
Es  wurde  die  Leitfähigkeit  der  Lösungen  des  festen  Salzes,  sowie 
die  des  in  Lösung  flurch  1  MoL  Säure  und  2  Mol.  Na  OH  er- 
haltenen Salzes  bestimmt  Für  die  Verdünnungen  bei  festem  Salz 
v  =  32,  i;  =  64,  v  =  128  wurden  gut  unter  einander  stimmende 
Werthe  etwa  81,7,  88,3,  94,3  gefunden,  bei  gröfseren  Verdünnungen 
sind  die  Abweichungen  etwas  gröfser.  Für  das  in  Lösung  erzeugte 
Salz  wurden  die  Werthe:  Vj?,  ft  80,6;  ^64,  fi  86,4;  V124,  (i  92,3, 
gefunden.  Der  Zuwachs  ergab  sich  zu  -<i^«2_io24  =  30  für  festes 
Salz,  für  die  in  Lösung  erzeugte  Verbindung  ^s%  —  lou  =  32.  Eine 
Vergleichung  mit  den  Werthen  für  Antisalz  ergiebt  für  geringe 
Verdünnung  gleiches  Verhalten,  bei  gröfseren  Verdünnungen  ist 
Synsalz,  wie  auch  seine  alkalische  Reaction  zeigt,  hydrolytisch 
gespalten.  Ein  Vergleich  des  Synsalzes  mit  gewöhnlichem  Anis- 
aldoximnatrium  ergab  allerdings  denselben  Zuwachs  für  das 
letztere  -^sa  — lojk  =  32,  da  aber  in  ersterem  für  die  normale 
Gruppe  SOgNa  acht  Einheiten  in  Abzug  zu  bringen  sind,  so  ergiebt 
sich  für  die  Syngruppe  der  Werth  23,   diese   ist  also  stärker  als 

die    Oximgruppe   ,,'   •;        und   noch   wesentlich   stärker   als    die 

HO^ 

entsprechende  Antioximstellung,  wie  der  Vergleich  mit  der  stabilen 
Phenylglyoxylsäure  zeigte.  Diazosulfanilsäure  leitet  aufserordent- 
lich  schlecht,  besitzt  also  wahrscheinlich  Betai'nstructur.  Die  Auf- 
fassung des  Syndiazo  als  Diazoniummetallsalz  1)  ist  nach  Verfasser 
unhaltbar,  da  ein  solches  Salz  selir  stark  hydrolysirt  sein  müfste, 
ebenso  dürfte  in  Lösung  aus  gleichem  Grunde  ein  Salz,  NaSOj 
.C6H4-(N:)N.OH,    nur   in   geringem   Umfange   vorhanden    sein. 
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Die  Lösung  enthält  wahrscheinlich  daher  die  drei  Verbindungen 
beziehungsweise  deren  Ionen: 

/N,  /N,OH  .N.ONa 


SO«  "^SO.Na  "^SO.Na 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor:  Syndiaedhydroxyd  ist  eine  Säwe 
und  besitzt  nicht  die  von  Bamberger  behauptete  Diazonium- 
formel.  Verfasser  besprechen  zum  Schlufs  noch  den  Uebergang 
von  Syn-  in  Antisalze.  Mr, 

Dimiter  Gerilowski.    Ueber  stereoisomere  Salze  der  o-Di- 
azobenzolsulfosäure  ^).  —  Verfasser  hat  aus  der  Diazoniumbenzol- 

o-snlfonsäure, 

N--=JJ^  (1) 

CeH,<(\0 

so.  (2) 

nach  der  Vorschrift,  die  für  das  Synsalz  der  p - Sulf onsäure  ge- 
geben ist  3),  das  Synnatriumsalz  der  o-Sulf onsäure  dargestellt  und 
erhielt  es  in  seidenglänzenden  Nädelchen,  die  im  Exsiccator  über 
Natronkalk  und  Chlorcalcium  nach  einigen  Tagen  auf  die  Formel 
C«H4N3S04Ea  gewichtsconstant  wurden,  an  der  Luft  unter  Zer- 
fliefsen  und  Stickstoffentwickelung  sich  zersetzten  und  mit 
/3-Naphtol  direct  zu  einem  orangerothen  Farbstoff  kuppelten.  Es 
gelang  nicht,  die  äulserst  leicht  lösliche  Antiyerbindung  zu  iso- 
liren,  ihre  Lösung  kuppelt  jedoch  erst  nach  dem  Ansäuern.  Da- 
gegen erhielt  Verfasser  sowohl  Syn-  als  auch  Antikaliumsalz. 
Die  o-Diazoniumsulfonsäure  wurde  mit  Wasser  überschichtet  und 
gefrieren  gelassen,  dann  mit  Kalilauge  unter  Eiskühlung  gelöst, 
und  das  Salz  in  Form  eines  gelblichen,  schweren,  sandigen  Nieder- 
schlages durch  ein  Tuchfilter  filtrirt  und  im  Exsiccator  getrocknet 
Die  Analyse  stimmt  auf  das  Salz  -f-  V2H2O.  Kocht  man  Synsalz 
mit  der  Mutterlauge,  so  erhält  man  Antisalz,  das  aus  Wasser  auf 
Zusatz  von  Alkohol  in  moosartig  gruppirten  Nädelchen  mit 
i/sH^O  krystallisirt.  Reagirt  schwach  alkaliscL  Das  chemische 
Verhalten  gleicht  dem  der  Natriumsalze.  Die  Umwandlung  bei 
Ansäuern  in  Diazoniumsulfosäure  erfolgt  bei  der  Synreihe  in  un- 
mefsbarer,  bei  der^Antireihe  in  mefsbarer  Geschwindigkeit.  Mr. 

Eng.  Bamberger  und  E.  Kraus.  Das  Verhalten  einiger  Diazo- 
verbindungen  gegen  Kaliumsulfit ').  (XXVEH.  Mittheilung  über  Di- 
azokörper.)  —  Schüttelt  man  mehrere  Stunden  die  ätherische  Lö- 
sung des  p-Nitrodiazobenzolmethylesters  mit  verdünnter  wässeriger 
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Lösung  von    Kaliumsulfit,    so    entsteht    ein    aus    schwefelgelben 
Nadeln  bestehender  Niederschlag  des  Dikaliumsal/ses  der  p^Nüro- 
phenylhydra/sindisulfosäv/re^  N  Oj .  C«  H4 .  N  S  Og  K .  N  H  S  O3  K,  welches 
in  kochendem  Wasser  leicht  löslich  ist  und  durch  Äetzkali  mit 
tiefrother  Farbe  in   das    TrikaliiMnsälz  obiger  DistUfosäure^  NO, 
.  C6H4 .  NSOs  K .  NKSOgK,  übergeht.  Dieses  Salz  entsteht  auch  neben 
dem    Dikaliumsalze    und   neben    dem    p-nitrophenylsulfonsauren 
Kalium  durch  Einwirkung  von  Kahumsulfit  auf  p-Nitroisodiazo- 
benzolkalium;  es  verbleibt  in  den  Mutterlaugen  der  ersten  Ab- 
scheidung des  Dikaliumsalzes   und  wird  daraus  durch  i*eichliche 
Mengen  Stangenkali  in  rubinrothen,  flachen  Nadeln  oder  Blättchen 
ausgefällt;  bei  Zusatz  von  weniger  Kali  entstehen  compacte  orange- 
rothe  Prismen,  welche  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich  sind  und 
aus  siedendem  Wasser  leicht  umkrystallisirt  werden  dürften,  des 
p-nitropher^yläiazosulfonsaKren    Käliwins^    NOa .  CgH^ .  N^  .  SO3K. 
Das  Dikaliumsalz  der  p-NitrophenylhydrazindisuUonsäure  entsteht 
momentan  durch  Einwirkung  von  2  Mol.  Sulfit  auf  1  Mol.  p-Nitro- 
diazobenzolnitrat,  welch  letzteres,  nebenbei  bemerkt,  mit  Natrium- 
pikrat ein  schwer  lösliches,  in  gelben  Nadeln  krystallisirendes,  hei 
109  bis  110<)  unter  Aufschäumen  sich  zersetzendes  Diazoniumpikrat 
bildet.    Aus  äquimolekularen  Mengen  von  Kaliumsulfit  und  p-Nitro- 
diazobenzolnitrat  entstehen,    je   nach  den  Yersuchsbedingungen, 
entweder  das  schon  beschriebene  (stabile)  p-nitrophenyldiazosul- 
fonsaure    Kalium,    N02.CeH4.N,N.S08K,    welches    durch    sehr 
rasches  Abkühlen  und  Schütteln  auch  in  Form  von  goldgelben, 
atlasglänzenden  Blättchen  oder  flachen  Nadeln  erhalten  werden 
kann  (eine  Form,  die  in  trockenem  Zustande  haltbar,  in  Wasser 
in  oben  erwähnte  compacte  schwere  Prismen  übergeht)  oder  es 

entsteht  ein  (labiles)  Isomeres^   "     ^     ^    *  vf        ^    ?  ^^  prächtig 

glänzenden,  orangegefärbten  Kryställchen,  die  in  hohem  Grade 
selbstzersetzlich,  sogar  ohne  äufsere  Ursachen  explosibel  sind. 
Diese  labile  Form  unterscheidet  sich  weiter  vom  stabilen  Salz 
durch  stärkere  Löslichkeit  in  Wasser  und  vor  allem  durch  die 
Fähigkeit  momentaner  Farbstoffbildung  gegenüber  alkalischen 
Phenollösungen.  Die  wässerige  Lösung  entfärbt  Permanganat  und 
Jodlösung  momentan.  —  Die  Yerseifung  des  Dikaliumsalzes  der 
p-Nitrophenylhydrazindisulfonsäure  mit  Salzsäure  liefert  in  quan- 
titativer Ausbeute  das  p-Nitrophenylhydrazin,  welches  durch  Tor- 
sichtige  Neutralisation  des  Yerseifungsproductes  rein  erhalten 
wird,  Schmelzp.  157o.  CMorhydrat,  N0.2.C6H4.Njrfi^.HCl,  büdetr 
diamantglänzende,  hell  bräunlich-orangerothe  Blätter.  Durch  Ein- 
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Wirkung  von  Kaliumsulfit  auf  normales  und  Isodiazobenzolkalium 
entsteht  das  nämliche  Product,  das  stabile  benzoldiazosulfonsaure 
Kalium,  CeHg .  N :  N .  SO3K.  v.  K 

A.  Hantzsch  und  W.  Davidson.  Ueber  Diazophenole  1).  — 
Verfasser  haben  die  Arbeiten  von  R.  Schmitt  über  die  Diazo- 
phenole fortgeführt,  in  der  Absicht,  zu  untersuchen,  in  wie  weit 
sich  diese  Verbindungen  in  die  Gruppen:  Diazoniumsalze,  Syn- 
und  Antidiazokörper,  einreihen  lassen.  Es  ergab  sich,  dafs  die 
Diazophenolsalze  echte  Oxydiaaaniumsahe  sind,  wobei  allerdings 
die  aulserordentlich  starke  Hydrolyse,  vor  allem  des  o-Diazo- 
phenolchlorids,  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Merkwürdig  bleibt 
immerhin,  dafs  gerade  die  Hydroxylgruppe  das  starke  Diazonium 
so  schwächt,  während  Einbitt  von  Chlor  (Trichlordiazonium) 
keinen  nachweisbaren  Einflufs  übt  Ozydiazonium  ist  sicher 
schwächer  als  das  normal  sich  dissocürende  Phenoltrimethyl- 
ammonium.  Die  freien  Diazophenole  reagiren  je  nach  ihrer  Natur 
und  den  Bedingungen  entweder  als  Syndiazophenolanhydrid  I  oder 
als  Diazoanhydride  H.: 

/N^  (ieH,.N(!> 

I.    CeH,/    ^N  IL 

N)/  N 

Dies  gilt  für  die  wässerigen  Lösungen,  in  organischen  Mitteln 
sowie  bei  negativ  substituirten  Diazophenolen  scheinen  nur  Syn- 
diazoanhydride  vorzuliegen.  Damit  ist  auch  der  Befund  der 
physikalischen  Methoden ,' sowie  die  nur  bei  ringförmigen  Diazo- 
körpem  stets  beobachtete  Färbung  in  Uebereinstimmung.  Die 
OxydiazotcAe  sind  leicht  zersetzlich  unter  N- Abspaltimg  und  werden 
demgemäfs  als  Syndiazoverbindungen,  die  dagegen  sehr  stabilen 
Oxydiazosulfonate  als  echte  Antidiazoverbindungen  aufgefafst. 
Dasselbe  gilt  vom  Diazophenolcyanid.  —  Die  Diazophenolchloride 
wurden  aus  den  reinen  Amidophenolen  mit  Amylnitrit  und  Salz- 
säure bei  0<^  erhalten,  man  fällt  mit  Aether  und  reinigt  durch 
Lösen  in  Alkohol  und  Fällen  mit  Aether.  o-Diazophenolchlorid 
verlor  selbst  bei  anhaltendem  Kochen  mit  Wasser  nur  12  bis 
14  Proc.,  mit  Soda  nur  11,8  Proc,  mit  verdünnter  H2SO4  nur 
4,7  Proc.  N,  dagegen  verlor  es  ihn  quantitativ  mit  CuaClj.  p-lW- 
aeophenolcKlorid  verliert  leicht  seinen  Stickstoff.  m-Diazophenol- 
chlorid,  nicht  rein  erhalten,  entwickelt  schon  bei  0®  Stickgas. 
p-Di<mophenölmercurichlorid ,  H  0 .  C,  H4  Nj  Cl .  Hg  Cla .  H,  0 ,  Nadeln, 
Zersetzungspunkt  156^    Kuppelt  nicht  mit  /3-Naphtol.    p-Diazo- 
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phenoljodidquecksilberjodid,  HOG^H^N^J.HgHJs,  wurde  mittelst 
Kaliumquecksilberjodid  erhalten,  löslich  in  Aethylacetat,  dunkel- 
gelbe  Krystalle,  Schmelzp.  110^.  In  Alkohol  löst  es  sich  und 
scheidet  dann  unter  Zersetzung  gelbe  Krystalle  des  beständigen 
Doppdsälzes  H0.CeH4J.HgS2.GgH4N2  0  aus.  Zersetzungspunkt 
1320.  Dieses  entsteht  auch  bei  Verwendung  verdünnter  Lösungen 
der  Diazo-  und  der  Quecksilbenrerbindung.  Mit  Cadmiumjodid 
wurde  ein  Gemisch  des  Doppelsalzes  H0G6H4N2J.GdJaGfiH4N,0, 
gelbe  Prismen,  Schmelzp.  134^  und  des  Salzes,  (HOGeH4N,J)2 
GdJa.GgH4NsO,  gelbe  Nadeln,  Schmelzp.  IIO^',  dargestellt.  Beide 
Salze  kuppeln  direct.  Beide  Salze  lassen  sich  leicht  in  einander 
umwandeln.  In  dar  Mutterlauge  war  ein  Saljs  der  Zusammen- 
setzung H  0  Ge  H4  Nj  Gl .  2  Gd  Gl j .  Gß  H4  N j  0 . 2  Hg  0  vorhanden.  Gelbe, 
hochschmelzende  Nadeln.  p  -  DiaisaphenolbramicUcupferbromür, 
HOGeH4N3Br.Gu2Br.2,  orangefarbene  Kryställchen,  ist  ebenso  wie 
die  entsprechende  o- Verbindung  leicht  zersetzlich.  Freies  p-Di- 
azophenöl^  aus  dem  Ghlorid  mit  Silberoxyd  erhalten,  intensiv  gelbe 
Nadeln  vom  Schmelzp.  38  bis  39^  entspricht  lufttrocken  der 
Formel  GeH4NaO  -f-  4:HaO,  explodirt  wasserfrei  bei  79®,  reagirt 
neutral.  Kuppelt  mit  alkoholischem  /3-Naphtol  und .  entwickelt 
schwierig  Stickstoff.  Mit  Jodcadmium  wurde  die  bei  168®  schwach 
verpuffende  Verbindung  GßHjNaOGdJj  erhalten.  Dtbrom-p-diazo- 
phenol  verpufft  bei  152®  (Merte  137®),  entwickelt  mit  Alkalien 
Stickstoff,  kuppelt  mit  /3-Naphtol.  Das  reine  Chlorkydrat  ist 
farblos,  feucht  partiell  unter  Gelbfärbung  in  die  Gomponenten 
gespalten.  Die  entsprechende  o-Verbindung  färbt  sich  ohne  Gas- 
entwickelung purpurroth.  Sie  ist  monomolekular,  ebenso  wie  das 
DinitrO'O-dicusophenol^  das  direct  kuppelt  Dibromphenol-p-diazo- 
sulfosäure  krystallisirt  in  nicht  kuppelnden,  gelben  Nadeln  mit 
2  H2O  und  besitzt  die  Antiform.  Mit  Gyankalium  wurde  Anti- 
p-diazophenolcyanid,  0H.GeH4N,GN,  in  Form  gelber  Nadeln,  die 
nicht  kuppeln  und  bei  117  bis  118®  verpuffen,  dargestellt  Leicht 
zersetzlich,  doch  durch  concentrirtes,  alkoholisches  KaU  in  seine 
Garbonsäure,  die  ebenfalls  nicht  kuppelt,  überzuführen.  Femer 
stellten  Verfasser  aus  m-Dimethylamidophenol  das  Jodtnethylai 
vom  Schmelzp.  182®  und  daraus  das  m^TrimethylamidophenoLf 
HO.GßH4N(GH,)30H  +  V2H2O,  weifse  Nadehi,  sehr  bitter, 
Schmelzp.  110  bis  111®,  her.  Die  Kryoskopie  ergab  für  p-Diazo- 
phenol  (3fber.  =  120)  M  =  124,  lonenzahl  0,97,  für  o-Trimethyl- 
amidophenol  (3fber.  =  151)  Jf  =  140,  lonenzahl  1,08,  für  die 
p-Verbindung  M  =  136,  lonenzahl  1,11.  Die  Leitfähigkeiten  der 
Diazophenole,  sowie  der  Trimethylamidophenole  sind  sehr  gering 
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und  schwanken  bei  ersteren  für  v^^  zwischen  1,3  und  0,8,  für  die 
letzteren  zwischen  2,6  bis  1,7.  Dagegen  ergab  sich  für  die  Ghlor- 
hydrate:  o-Diazophenolchlorhydrat^as  — 1024  =  96,5,  p-Diazophenol- 
ohlorhydrat  -^8a-io»4  =  127,5,  für  o-,  m-,  p-Trimethylphenol- 
ammonchlorid  dieWerthe  11,7,  7,2  und  12,2.  Die  starke  Hydrolyse 
der  Diazophenole  tritt  sehr  deutlich  hervor.  Verfasser  gelang  es, 
aus  dem  Semichlorid,  COOH.C6H4N8.C6H4COaN„  durch  Silber- 
oxyd  die  freie  DiaBOanHiranäsäure  in  weifsen,  glänzenden  Nadeln 
zu  erhalten.  Es  ist  eine  leicht  zersetzliche ,  beim  Reiben  explo- 
dirende  Verbindung.  Mr. 

A.  Hantzsch  und  H.  Freese.  lieber  Thiodiazoyerbindungen^). 
—  Die  Diazoäther,  die  ihrer  Configuration  nach  Antidiazoyerbin- 
dungen  sind,  sind  von  y.  Pechmann 3)  und  Bamberger  3)  zuerst 
dargestellt.  Verfasser  hofften  bei  den  entsprechenden  Thioäthem 
vielleicht  zu  der  isomeren  Classe  der  Syndiazoäther  zu  gelangen. 
Zu  der  Darstellung  wurde  die  Einwirkung  von  Phenylmercaptan 
auf  Diazoniumsalze  benutzt:  RNgCl  -|-  NaSCgHs  =  RNaS.CeHs 
-f-  Na  Gl.  Die  dargestellten  Thioäther  zeigen  sämmtlich  das  Ver- 
halten der  AntiVerbindungen,  der  Syntypus  ist  also  auch  hier  wie 
bei  den  Sauerstoffäthern  labil,  nur  bei  dem  Thioäther  aus  p-Ghlor- 
diazoniumchlorid  wurde  ein  äulserst  zersetzliches  Product  erhalten, 
welches  wahrscheinlich  eine  Syndiazoverbindung  darstellt  —  Das 
Phenylmercaptan  wurde  nach  der  Methode  von  Leuckart«)  ge- 
wonnen und  in  seine  alkalische  Lösung  das  Diazoniumsalz  in 
I^isong  eingetragen.  DiazobenjsölthiophenylMher  zersetzt  sich  schon 
während  der  Reaction  etwas  unter  Gasent Wickelung,  selbst  wenn 
die  Reaction  bei  —  b^  geschieht.  Aus  der  Aetherlösung  hinter- 
bleibt ein  bei  —  5®  nicht  erstarrendes,  nicht  vollkommen  zu 
reinigendes  Oel,  das  Stickstoff  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ent- 
wickelt, kalt  nicht  mit  /3-Naphtol  in  Alkali-  oder  Alkohollösung 
kuppelt;  ebenso  tritt  kein  Kuppelungsvermögen  nach  dem  Schütteln 
mit  verdünnter  Salzsäure  ein.  Goncentrirte  Salzsäure  spaltet  in 
die  Gomponenten.  ÄfUi-p'ChlordiazobenzoUhiophenyläther  wurde 
an)  p-Chlordiazoniumchlorid  bei  0^  gewonnen,  wo  ebenfalls  schon 
geringe  Zersetzung  eintritt.  Aus  der  absoluten  Aetherlösung  kry- 
stallisiren  gelbe  Blättchen,  Schmelzp.  60  bis  6P.  Leicht  löslich 
in  Aether  und  Benzol,  schwerer  in  kaltem  Alkohol  Verpufft  beim 
Erhitzen  auf  dem  Platinblech  und  mit  heifsem  Wasser.  Kuppelt 
in  der  Kälte  ebenfalls  nicht.    Der  Thioäther  wird  nicht  wie  der 


')  Ber.  28,  3237—3250.  —  *)  Ber.  27,  572.  —  »)  Daselbst,  S.  1702.  — 
*)  J.  pr.  Chem.  41,  184. 
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Sauerstoff äther  durch  Eisessig  verseift,  ebenso  verändert  er  sich 
in  Berührung  mit  verdünnten  Säuren  nicht,  concentrirte  Säure 
spaltet  dagegen  in  die  Componenten.  Natriumäthylat  löst  in  der 
Kälte  anscheinend  ohne  Zersetzung.  Alkohol  liefert  beim  Er- 
wärmen bei  60  bis  6P  unter  N-Entwickelung  p-Chlorphenylsulfid. 
Bei  Temperaturen  des  Gefrierpunktes  der  Reactionsflüssigkeiten 
wurde  ein  primäres  Product  erhalten,  das  schon  bei  0®  sich  voll- 
ständig zersetzte  und  sogar  in  feuchtem  Zustande  explodirte. 
Eine  Reinigung  dieses  vermuthlichen,  nicht  kuppelnden  Synkörpers 
war  nicht  möglich.  Auch  Salzsäuregas  führt  die  Antiverbindung 
nicht  in  Syndiazo  über,  sondern  bildet  ein  Additionsproduct  in 
rothen,  grün  äuorescirenden  Blättchen,  das  leicht  seine  Salzsäure 
unter  Rückbildung  von  Antikörper  verliert.  p-Bramdiazobensdl' 
thiophenyläther ^  Br— GeHsNj.S.CßHg,  bildet  dunkel  rothbraune 
Blättchen,  Schmelzp.  44^,  und  ist  zersetzlicher  als  die  Chlor- 
verbindung. Die  noch  zersetzlichere  Jodverbindung  ist  ein  nicht 
zu  reinigendes  explosives  Oel.  o-ChlordicusobeneoUhiophenyläther, 
ebenfalls  nur  als  Oel  erhalten,  entwickelt  merkwürdiger  Weise 
keinen  Stickstoff  bei  der  Darstellung.  o-p-Dichlardiazothiophenyl' 
äihery  sowie  die  analoge  Dijodverbindung  und  ^,4,  (?-2W6ro»i- 
verbindtmg  sind  ebenfalls  nicht  vollkommen  rein  zu  erhalten.  Im 
Gegensatz  zu  anderen  Körperclassen  zeigen  in  vorliegenden  Fällen 
die  Chlorverbindungen  die  höchsten  Schmelzpunkte.  p-Nüro- 
dicugobeneolthiophenylätfier  ist  ziemlich  beständig,  läfst  sich  aus  lau- 
warmem Alkohol  umkrystallisiren  und  wird  in  goldgelben  Blätt- 
chen vom  Zersetzungspunkt  96  bis  97®  erhalten.  Salzsäuregas 
bildet  ein  Additionsproduct.  Brom  und  Jod  wirken  unter  Spaltung 
ein,  ebenso  Chlorjod.  Die  Nitroverbindung  ist  sowohl  aus  dem 
Diazoniumsalz,  wie  auch  aus  dem  Antinatriumsalz  des  prNitro- 
diazobenzols  zu  erhalten.  Dia^osulfanihäurethiophenylälhe»'  konnte 
nur  in  Form  seines  gelbe  Blättchen  bildenden  Natronsalzes  isolirt 
werden.  Die  Auflösung  des  letzteren  zersetzt  sich  bald  unter 
Bildung  von  Phenylsulfid  und  Stickstoff  neben  anderen  nicht  iso- 
lirten  Stoffen.  Nur  aus  dem  Synsalz  der  Diazosulfanilsäure  konnte 
der  Thioäther  gewonnen  werden,  Antisalz  reagirt  überhaupt  nicht 
mit  Phenylmercaptan.  —  Einwirkung  vo^i  SH^  auf  Diazophencie. 
Die  freien  Diazophenole  werden  in  stark  gekühlter  Lösung  mit 
H,S  gesättigt,  bis  die  Flüssigkeit  hellroth  und  klar  erscheint  tind 
SHa  dann  durch  CO3  verdrängt;  so  wurden  erhalten:  p-OH 
.  Ce  H4  Nj  S  Hj .  H,  S,  P'DiajsophenolsuJfhydrcUschwefdwc^sserstoff,  tief- 
rothe,  sehr  zersetzliche  Nadeln,  Schmelzp.  74  bis  75®  (unter  Zer- 
setzung) und  die  analoge  0 -Verbindung,  dunkelrothe  Nadeln,  Zer- 
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setzungspunkt  69  bis  70^   Die  Körper  zersetzen  sich  augenblicklich 
mit  Alkalien  unter  Stickstoffentwickelung.  Mr, 

Eng.  Bamberger  und  £.  Kraus,    lieber  Thiodiazcverbin- 
dungen^).    —    Durch    das    Erscheinen    einer    Abhandlung    von 
Hantzsch  und  Freese*),  in  welcher  dieProducte  der  Einwirkung 
Ton  Schwefelwasserstoff  auf  o-   und  p-Diazophenol  beschrieben 
Bind,  veranlafst,  veröffentlichen   die   Verfasser   ihre    schon    seit 
längerer  Zeit  gemachten  Erfahrungen  über  die  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff  auf  das  p-Nitrodiazobenzol,  wobei  dieselben 
zu  besser  charakterisirten  Verbindungen  gelangt  sind   und  reich- 
haltigere Besultate  erzielen  konnten.   Es  sind  drei  *  schwefelhaltige 
Verbindungen     erhalten    worden.      Di-p-  nitrophenyldiazosulfid, 
(NO,. C«  114.^2)28,  entsteht  beim  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff 
in  eine   stark  verdünnte   Lösung  von  p-Nitrodiazobenzolchlorid, 
welche  mit  Natronlauge  annähernd  neutralisirt  ist.    Es  fällt  so- 
gleich ein  eigelber  Niederschlag  aus,  der  aus  abgekühltem  Aceton 
durch  Ausspritzen  mit  Eiswasser  in  Form  glänzender,  schwefel- 
gelber Nädelchen  erhalten  werden  kann.    Die  getrocknete  Sub- 
stanz ist  aufserordentlich  explosiv  schon  beim  Drücken  und  Reiben. 
Sie  zeigt  einen  scharfen  Verpuff ungspunkt  bei  89®  und  ist,  mit 
Ausnahme  von   Aceton,   in    den   meisten   organischen  Solventien 
ziemlich   schwer  löslich.     Durch   aromatische  Kohlenwasserstoffe 
wird  das  Diazosulfid  bereits  in  der  Kälte  unter  Stickstoff-  und 
Schwefelwasserstoffentwickelung  zersetzt.   Benzol  erzeugt  auf  diese 
Weise  Nitrodiphenyl,  Toluol  Nitrophenyltolyl;   (N02.CeH4.N2)2S 
-  (CeHe)2  =  (N2)2  +  H2S  +  2(N02.CeH4.CoH5).  Pyridin  wirkt 
nach    Art    des    Benzols    ein    und    erzeugt    p-Nitrophenylpyridin. 
Mit  alkalischem  oc-Naphtol  oder  Kesorcin  zusammengebracht,  zeigt 
das   Diazosulfid   typische   Kuppelungsfarben.    —   p  -  Nürophenyl- 
diazotnercaptanhydrosulfid,  NO2.CeH4.N2SH,  H2S.    Wird  in  eine 
verdünnte  Lösung  von  Nitrodiazobenzolchlorid  ohne  Neutralisation 
unter  Eiskühlung  Schwefelwasserstoff  eingeleitet,  so  scheidet  sich 
ein  orangegelber  Niederschlag  ab,   der  nach  fünf-  bis  sechsstün- 
digem Durchleiten  des  Gases  roth  wird.    Der  abgesogene  Nieder- 
schlag  löst  sich  in  Ammoniak  mit  tief  blutrother  Farbe.    Essig- 
säure fällt  aus  der  filtrirten  Lösung  schön   rothe,  krystallinische 
Flocken,   welche   durch   Krystallisiren  aus   heifsem   Ligroin   oder 
kaltem  Aceton  gereinigt  werden  können.   Man  erhält  so  prächtig 
ponceaurothe,    metallisch    glänzende   Nadeln    mit   blauem   Ober- 
flächenschimmer, welche  bei   86®  unter   Aufschäumen   schmelzen 
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und  zu  einer  hellgelben  Masse  erstarren.  Die  Substanz  ist  iu 
den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  leicht  löslich.  Die  Lösungen 
zersetzen  sich  in  der  Wärme  unter  Gasentwickelung  und  Auf- 
hellung der  Farbe.  Mol.-Gewicht  gefunden  215,  224,  200,8,  19S 
(her.  217).  Alkalien  und  Ammoniak  lösen  den  Körper  mit  tief- 
rother  Farbe,  Säuren  scheiden  denselben  unverändert  wieder  ab. 
Die  alkalischen  Lösungen  kuppeln  mit  Phenolen  weder  für  sich, 
noch  nach  dem  Ansäuern.  Das  Mercaptanhydrosulfid  besitzt  saure 
Eigenschaften;  es  giebt  mit  Bleiacetat  einen  bronzeglänzenden, 
mit  Silbemitrat  einen  braunrothen,  sich  bald  schwärzenden,  mit 
Mercurichlorid  einen  krystallinischen,  hell  orangegelben  Nieder- 
schlag von  der  Zusammensetzung  Ge  H4  N^  Sg  Hgi^  Og.  Beim 
Schmelzen  zerfällt  das  Mercaptanhydrosulfid  unter  Bildung  von 
Schwefel,  p-Nitranilin,  p-Nitrophenylhydrazin  und  Dinitrodiphenyl- 
disutfid.  Die  tiefrothe  Lösung  desselben  in  Anmioniak  wird  beim 
Stehen  an  der  Luft,  schneller  bei  Durchsaugung  eines  Luftstromes 
hellgelb  unter  Bildung  von  Dinitrodiphenyldisulfid  und  Abschei- 
dung von  Schwefel,  in  gleicher  Weise  wirkt  alkoholische  Jod- 
lösung. Bei  Einwirkung  von  Benzol  in  der  Wärme  bilden  sicli 
aufser  den  Producten  des  oben  erwähnten  Schmelzprocesses  auch 
p-Nitrodiphenyl,  bei  Einwirkung  von  Toluol  p-Nitrophenyltolyl.  — 
Di-^-niirophenyldia^odisfilfid,  N  Oj .  C«  H4  N3 .  S .  S .  N, .  C«  H4 .  N  0„  ent- 
steht bei  längerer  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  die 
salzsaure  Lösung  von  Nitrodiazobenzolchlorid.  Dieser  Körper  und 
das  gleichzeitig  entstandene,  oben  beschriebene  Monosulfid  können 
durch  ihre  Unlöslichkeit  in  Anmioniak  von  dem  Mercaptanhydro- 
sulfid getrennt  werden.  Das  Disulfid  ist  in  Aceton  wesentlich 
leichter  löslich  als  das  Monosulfid  und  kann  durch  wiederholtes 
Ausziehen  des  in  Ammoniak  unlöslichen  Antheils  mit  ungenügenden 
Mengen  von  Aceton  und  nachheriges  Abscheiden  durch  Wasser 
rein  erhalten  werden.  Es  ist  nicht  explosiv,  bildet  flimmernde, 
hell  schwefelgelbe  Nädelchen  oder  Blättchen,  die  bei  120  bis  123« 
unter  Gasentwickelung  schmelzen.  Seine  Lösungen  zersetzen  sich 
beim  Erwärmen  unter  Gasentwickelung,  hierbei  entsteht  Dinitro- 
diphenyldisulfid. Siedendes  Benzol  veranlafst  auch  hier  die  Bil- 
dung von  p-Nitrodiphenyl.  Mit  alkalischem  oc-Naphtol  erzeugt  es 
zwar  dunkle  Färbungen,  ohne  indefs  das  charakteristische  Violett- 
roth der  p-Nitrophenylazo-a-naphtoUösungen  mit  hinreichender 
Deutlichkeit  erkennen  zu  lassen.  Das  primäre  Einwirkungsproduct 
von  Schwefelwasserstoff  auf  p-NitroÄazobenzol  ist  das  Dinitro- 
phenyldiazosulfid,  welches  durch  weitere  Einwirkung  des  Gases 
einerseits  in  das  Mercaptanhydrosulfid,   andererseits  in  das« Di- 
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Sulfid  übergeführt  werden  kann.  Ueber  die  Constitutionsformeln 
der  angeführten  Verbindungen  wird  nichts  Bestimmtes  aus- 
gesagt. Es  wird  vermuthet,  dafs  das  Monosulfid  der  normalen 
Reihe  angehört  und  dafs   seine   Constitution   durch   die  Formel 

N02.C5H4N.S.N.CeH,NO,     .  ,  ,       .  ,     ..,       .  ,     t^- 

vaederzugeben  ist,  wahrend  das  Diazo- 

N      N 

disulfid  vielleicht  den  IsodiazoYerbindungen  zuzuzählen  und  als  NOj 

.CjH4.N:N.S2.N:N.CeH4.N09  zu  formuliren  sein  dürfte.  Das  Mer- 

captanhydrosulfid  ist  vielleicht  als  ein  disulfhydrirtes  Nitrophenyl- 

,    ,      .  ,  NOa.CeH^.N.NH      ^      ^  .^     ,. 

nydrazin   anzusehen:         -*'»*...    Das  Iso-p-mtrodiazo- 

^  SHSH  ^ 

benzolhydrat,  welches  aus  seinem  Natriumsalz,  dem  „Nitrosamin- 
roth",  N  O2 .  Cß  H4 .  Na  0 Na  +  Hj  0 ,  durch  Essigsäure  ausgefällt 
wurde,  lieferte  beim  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  bei  niedri- 
ger Temperatur  kein  schwefelhaltiges  Product,  sondern  wird  zu 
p-Nitrophenylhydrazin  und  p-Nitranilin  reducirt.  Hr. 

A.  Hantzsch  und  Benno  Hirsch.     Ueber  intramolekulare 
Umlagerung    von   Diazoniumrhodaniden  ^),    —    Benzöldiazonium- 
rhodanid,  (CgHs-,  NCS— )=N:N,  wurde  aus  einer  kalten,  absolut 
alkoholischen  Lösung  von  Diazoniumchlorid  durch  Hinzufügen  von 
Rhodankalium  in  demselben  Lösungsmittel  erhalten.    Im  Filtrat 
von  Kaliumchlorid  wird  es  durch  viel  Aether  gefällt.   Das  dunkel- 
gelbe Rhodanid  explodirt  bei  dem  Versuch,  es  zu  filtriren,   man 
decantirt  daher  und  bereitet  eine  ziemlich  beständige  wässerige 
Lösung,   die   Rhodanreaction  giebt   und   stark  kuppelt.    Zerfällt 
langsam  in  Phenol,   Stickstoff  und  Rhodanwasserstoff.     Zur  Dar- 
stellung von  p'CMordiaeoniumrhodanid  mufs  man  von  ganz  reinem, 
neutral  reagirendem  Diazoniumchlorid,  für  dessen  Bereitung  Ver- 
fasser eine  genaue  Vorschrift  geben,  ausgehen.    Dieses  Rhodanid 
lafst  sich  absaugen  und  auf  Thon  pressen,  ganz  trocken  zerfällt 
es  unter  Explosion.     Es  ist  in  Lösungsmitteln  ziemlich  schwer 
löslich,  reagirt  neutral  und  kuppelt  sofort    Dieses  Salz  läfst  sich 
nun  leicht  in  p-Rhodandiaeoniunichlorid  durch  Lösung  in  gewöhn- 
lichem   Alkohol   und  Versetzen    mit   etwas   Salzsäure    umlagern. 
Unter  Verschwinden   der  Rhodanreaction  tauschen   Rhodan   und 
Halogen  ihre  Plätze.    Es  ist  schwach  gelblich  und  an  der  Luft 
haltbar.     Seine  Lösung  ist  neutral  und  farblos.    Das  Salz  sintert 
bei  104^  und  explodirt  bei  110  bis  114®  und  ist  viel  leichter  lös- 
lich  als    sein  Isomeres.     Das  feste   Salz  zersetzt   sich   langsam, 
wobei  der  Geruch  nach  Chlorrhodanbenzol  auftritt.    Letztere  Ver- 
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bindang  entsteht  aus  Yorgenanntem  Salz  auch  durch  CusCl^;  nach- 
dem der  Stickstoff  unter  Schäumen  entwichen  ist,  filtrirt  man 
und  treibt  p-Ghlorrhodanbenzol  mit  Wasserdampf  in  weifsen  Na- 
deln über.  Aus  Alkohol  umkrystallisirt,  schmelzen  sie  bei  35  bis 
36^  Lösen  sich  nicht  in  Wasser  und  besitzen  einen  sehr  die 
Augen  angreifenden  Geruch.  Mr. 

C.  Bülow')   studirte   das  schon   früher  von   Ladenburg*) 
untersuchte  Verhalten  des  o-Nitro-p-phenjlendiamins  gegen  salpe- 
trige Säure  und  fand,  dals  das  von  Ladenburg  (1.  c.)  beobachtete 
braune,  amorphe  Pulver  eine  secundäre  Erscheinung  ist  —  Wird 
o-Nitro-p-phenylendiamin  als  salzsaures  Salz  unter  Zusatz  eines 
starken  Ueberschusses  von  Essigsäure  in   Wasser  gelöst  und  bei 
5  bis  10^  mit  20proc.  Nitritlösung  behandelt,  so  erhält  man  die 
Diazoverbindung  desselben,  das  p'Amid(hm-nürodiajsobenzoly  wel- 
ches   beim    Behandeln    mit   einer    sodaalkalischen    Lösung    von 
ß  -  Naphtoldisulf osäure   R ,    (1)  -  Ämido  -  (2)  -  nitrohenzol  -  (4)  -  ojaro- 
ß-naphtoldisulfosäure,    einen  in  grünschillemden,  nadelförmigen, 
im   durchfallenden  Licht   dunkelblau   erscheinenden   Azofarbstoff 
liefert,   der   beim  Diazotiren  in   schwach   salzsaurer  Lösung  bei 
10  bis   15®  mit   einem  kleinen  Ueberschusse   von  Natriumnitrit 
einen  in  blaurothen,  schwer  löslichen  Flocken  sich  abscheidenden 
Diazonitroazokörper  giebt,   welcher  sich  mit  Aminen,  Phenolen, 
Amidophenolen,  deren  Sulfosäuren  und  Carbonsäuren  zu  violetten^ 
aber  gegen  Licht   und  chemische  Reagentien  unechten  Tetrazo- 
farbstoffen vereinigen  läfst    p-Amido-m-nitrodiazobenzol  imd  das 
p-amido-m-nitrobenzolazo-/3-naphtoldisulfosaure  Natrium  lassen 
sich  durch  Aetzalkali  in  die  entsprechenden,  mit  einer  alkalischen 
Lösung  von  /J-Naphtoldisulfosäure  R  nicht  reagirenden  Nitrosamine 
umwandeln,  welche  durch  Mineralsäuren  leicht  wieder  in  die  re- 
actionsfähigen  Diazoverbindungen  zurück  verwandelt  werden.    TFi. 

R.  Meldola  und  Fr.  W.  Streatfield.  Untersuchung  ge- 
mischter, eine  Orthonitrogruppe  enthaltender  Diazoamide »).  — 
Die  Verfasser  wiesen  darauf  hin,  dafs  das  schon  früher  von  ihnen  ♦) 
dargestellte  und  beschriebene  Orthodinitrodiazoamidobefizol  sich 
anscheinend  auf  gewöhnlichem  Wege  nicht  ätherificiren  läfst  und 
damit  die  erste  Ausnahme  von  der  von  den  Verfassern*)  aaf- 
gestellten  allgemeinen  Regel  für  die  Alkylirung  der  Diazoaniide 
bildet.     Im  Weiteren   zeigten   die  Verfasser  dann  noch,  dafs  das 


>)  Ber.  29,  2284.  —  •)  JB.  f.  1884,  8.  675.  —  •)  Chem.  News  73, 
129—130.  —  ♦)  Chem.  Soc.  J.  65,  52.  —  *)  Daselbst  49,  624;  JB.  f.  1886. 
S.  998  fF. 
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auf  gewöhnlichem  Wege  aus  dem  o-  und  p-Nitranilin  dargestellte 
gemischte  Diaeoamid^  (o)  N  Og-Ce  H4-N3  H-Cy  H^-N  Oa  (p),  goldgelbe, 
unter  Zersetzung  bei  192  bis  193^  schmelzende  Schuppen  bildet 
und  durch  concentrirte  Salzsäure  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in 
die  vier  Producte,  o-  und  p-Nitranilin  und  die  beiden  con^espon- 
direnden  Diazochloride  zersetzt  wird.  Durch  Einwirkung  von 
Jodäthjl  auf  das  Kaliumsalz  desselben  in  alkoholischer  Lösung 
erhält  man  die  Aethylverbindung  in  orangerothen,  bei  177  bis  179® 
schmelzenden  Nadeln.  Die  gleiche  Verbindung  entsteht  auch  durch 
Combinirung  von  diazotirtem  o-Nitranilin  mit  Aethyl-p-nitranilin. 
Ihr  Verhalten  gegen  Salzsäure  bildet  wieder  die  erste  von  den 
Verfassern  beobachtete  Ausnahme  von  der  Regel,  indem  man  hier 
nicht  vier,  sondern  nur  zwei  Zersetzungsproducte,  Aethyl-p-nitranilin 
und  o-Nitrodiazobenzolchlorid,  erhält.  Wt 

R  Meldola  und  Fr.  W.  Streatfield.  Beziehung  zwischen 
der  Constitution  und*dem  Schmelzpunkte  des  AUyl-p-dinitrodiazo- 
amidobenzols  ^).  —  Das  Allyl-p- dinitrodiazoamidobenzol  wurde 
durch  Behandeln  von  p- Dinitrodiazoamidobenzol  mit  Allyljodid 
und  Aetzkali  in  kleinen,  bei  164  bis  165<>  schmelzenden  Nadeln 
gewonnen.  Da  nun  der  Schmelzpunkt  des  p-Dinitrodiazoamido- 
benzols  bei  236<^,  der  des  Methyl -p-dinitrodiazoamidobenzols  bei 
219^  der  des  Aethyl-p-dinitrodiazoamidobenzols  bei  191  bis  192<> 
und  der  des  Benzyl-p-dinitrodiazoamidobenzols  bei  190®  liegt,  so 
beträgt  die  durch  die  Einführung  der  Alkylgruppe  in  das  p- Di- 
nitrodiazoamidobenzol hervorgerufene  Schmelzpunktsemiedrigung 
beim  Methyl  17®,  beim  Aethyl  44®  und  beim  Allyl  7P  und  die 
Differenz  der  Schmelzpunkte  der  Aethyl-  und  der  AUylverbindimg 
ist  ganz  dieselbe  wie  bei  der  Methyl-  und  der  Aethylverbindung, 
sie  beträgt  nämlich  27®.  Da  die  Benzylverbindung  dieselbe  Schmelz- 
punktsemiedrigung aufweist,  wie  die  Aethylverbindung,  so  scheint 
hiemach  die  Natur  der  in  directer  Verbindung  mit  dem  Stickstoff- 
atom stehenden  Gruppe  von  überwiegendem  Einäufs,  die  mit 
dieser  Gruppe  verbundenen  anderen  Radicale,  wie  hier  die  Phenyl- 
gruppe  in  der  Benzylgruppe,  von  untergeordnetem  Einflüsse  auf 
die  Schmelzpunktsemiedrigung  zu  sein.  Wt 

R  Gnehm  und  L.  Benda.  Ueber  die  Einwirkung  von 
Diazokörpem  auf  Tartrazin*).  —  Nach  M.  Böniger  entstehen 
bei  der  Einwirkung  von  Diazokörpem  auf  Tartrazin  sehr  echt 
färbende  Umwandlungsproducte.  Fügt  man  zu  einer  kühl  ge- 
haltenen Lösung  von  Tartrazin  in  Wasser  und  Natronlauge  eine 


»)  Chem.  NewB  73,  130.  --  •)  Ber.  29,  2017—2019. 
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Lösimg  von  diazotirtem,  salzsaurem  p-Nitranilin,  so  tritt  lebhaftes 
Schäumen  ein.  Beim  Ansäuern  nach  längerem  Stehen  fällt  ein 
Niederschlag  aus,  der  aus  heifsem  Wasser  beim  Abkühlen  sich  in 
gelben  Nädelchen  abscheidet,  die  bei  260®  noch  nicht  schmelzen, 
am  Platinblech  erhitzt,  jedoch|unter  starker  Aufblähung  verkohlen. 
Sodalösung  färbt  die  wässerige  Lösung  des  Körpers  schön  roth. 
Mit  concentrirter  Natronlauge  übergössen,  färbt  sich  die  Substanz 
rothbraun  bis  violett,  ohne  sich  zu  lösen.  Wahrscheinlich  bildet 
sich  dieser  Körper  durch  Ersatz  eines  Phenylhydrazinsulfosäure- 
restes  im  Tartrazin  durch  einen  Rest  des  diazotirten  Nitranilins. 
Derselbe  Körper  CigHiaN^O^NaS  bildet  sich  auch  aus  Dioxy- 
weinsäure  (1  MoL),  p-Nitrophenylhydrazin  (1  Mol.)  und  p-Phenyl- 
hydrazinsulfosäure  (1  Mol.).  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  haltbaren  Diazo- 
verbindungen  in  concentrirter  flüssiger  oder  fester  Form  *).  —  Die 
Diazoverbindungen  zeigen  bei  Anwesenheit  von  überschüssigen 
Mengen  Mineralsäure  die  bemerkenswerthe  Beständigkeit,  dafs 
sich  ihre  derartigen  Lösungen  bei  Temperaturen  bis  45®  im  luft- 
verdünnten Räume  bis  zur  Trockne  eindampfen  lassen.  Die  Ent- 
zündlichkeit beseitigt  man  durch  Beimengen  von  unverbrennlichen 
Mitteln,  wie  Schwefelsäure,  Thonerde  oder  Natriumsulfat.      Sd. 

Fabriques  de  Produits  Chimiques  de  Thann  et  de 
Mulhouse  in  Thann  und  Ad.  Feer.  Verfahren  zur  Darstellung 
haltbarer  Diazosalze  2).  —  Diazo-  und  Polyazosalze ,  welche  nicht 
nur  haltbar,  sondern  auch  genügend  löslich  sind,  werden  ge- 
wonnen, indem  man  Diazobasen  mit  Nitrobenzolsulfonsäure  und 
deren  Homologen  verbindet.  Die  Amine  werden  in  möglichst 
concentrirter  Lösung  mit  Schwefelsäure  diazotirt,  ein  Ueberschufs 
der  Säure  mit  Kreide  entfernt  und  die  abfiltrirte  Lösung  der 
Diazosulfate  mit  einer  concentrirten  Auflösung  von  nitrobenzol- 
sulfonsaurem  Natron  versetzt.  Das  neue  Diazosalz  fällt  noieist 
sofort  krystallinisch  aus;  die  Fällung  kann  durch  Salzzusatz  ver- 
vollständigt werden.  Nach  dem  Abfiltriren  werden  die  Diazosake 
bei  40  bis  50^  getrocknet.  Die  Diazosalze  der  Nitrobenzölsulfon' 
säure  sind  weilse,  schön  krystallinische  Körper.  Sd. 

E.  Froehlich.  Verfahren  zur  Darstellung  ^von  Doppel- 
verbindungen des  Chlorjods  mit  Diazokörpern  s).  —  Bei  der  Ein- 
wirkung von   Chlorjod    oder   -Ghlorjodsalzsäure    auf   Diazokörper 


0  PatentbL  2,  183;  D.  R.-P.  Nr.  85887  vom  28.  Oct.  1894.  —  «)  Ber.  29, 
Ref.  1025;  D.  R.-P.  Nr.  88949.  —  »)  Ber.  29,  Ref.  746;  D.  R.-P.  Nr.  87970. 
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entstehen  meist  gelb  gefärbte,  kiystallinische  Doppelyerbindungen, 
welche  als  pharmaceutische  Producte  verwendet  werden  sollen. 
Sie  sind  vollständig  geruchlos  und  zerlegen  sich  bei  längerer  Be- 
rährang  mit  Wasser  unter  Jodabscheidung  und  Bildung  von 
Phenolen.  Aus  Diazotoluolchlorid  erhält  man  so  einen  im  trockenen 
Zustande  sehr  beständigen,  nicht  explosiven  Körper,  der  bei  110^ 
unter  Zersetzung  schmilzt,  aus  Alkohol  in  goldgelben  Nadeln  kry- 
stallisirt  und  mit  Wasser  sich  allmählich  unter  Bildung  von  Jod, 
Kresol  und  Jodkresol  zersetzt  Mit  Wasser  gekocht,  tritt  diese 
Zersetzung  momentan  ein.  Alle  bisher  dargestellten  Chlorjod' 
diaeochloride  sind  hellgelbe,  fein  krystallinische  Pulver;  nur  die 
Chlorjoddoppelverbindung  der  o  -  Diazobenzoesäure  krystallisirt  in 
bräunlichgelben  Blättern.  Sd. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  beständiger  Ghlorzink- 
doppelsalze  der  Diazo-  beziehungsweise  Tetraazoverbindungen  von 
Amidoazokörpern  9-  —  Die  Diazo-  sowie  die  Tetraazoverbindungen 
von  Amidoazo-  und  Diamidoazokörpem  bilden  mit  Ghlorzink  gut 
haltbare,  braune,  krystallinische  Doppelsalze,  welche  in  Wasser 
leicht,  in  verdünnter  oder  concentrirter  Salzsäure  schwer  be- 
ziehungsweise unlöslich  sind.  Ihre  wässerigen  Lösungen  werden 
durch  Natriumacetat  nicht  gefällt,  dagegen  von  Ammoniak  und 
Alkalien.    Im  letzteren  Falle  tritt  Zersetzung  ein.  Sd. 


AzofarbstofTe. 

Die  Actien- Gesellschaft  für  Anilin -Fabrikation  in 
Berlin  2)  benutzt  in  ihrem  „Verfahren  zur  Darstellung  von  Poly- 
azofarbstoffen  aus  dem  primären  Disazofarbstoff  aus  p-Phenylen- 
diamin  und  Amidonaphtoldisulfosäure  H^  die  Fähigkeit  dieses  (durch 
Kuppelung  von  1  Mol.  der  Disulf osäure  mit  2  MoL  p-Nitrodiazobenzl 
und  Reduction  der  Nitrogruppen,  oder  durch  Gombination  von  1  Mol. 
der  Disulfosäure  mit  2  Mol.  diazotirtem  Acetyl-p-phenylendiamin 
und  Verseifung  der  Acetylgruppen  darstellbaren)  Disazof arbstoffs : 

OH    NH, 

(Niy  CeH^N=N-,^®^/*''  VN=NC,H,(NBÜ 


1 


SO.R/    \/    ^/    ^SO.H 


»)  Ber.  29,  Ref.  1027;  D.  R.-P.  Nr.  89437.  —  *)  D.  K-P.  Nr.  84390 
Yom  21.  Februar  1895;  Ber.  29,  Ref.  61. 
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vermöge  seiner  Amidogruppen  eine  TetrajsoYerhmdung  zu  bildeu 
und  aus  dieser  dann  durch  Gombination  mit  2  Mol.  eines  Amints 
Phenols  oder  Amidophenols  eine  Reihe  von  Polyazofarbstoffen  zu 
erzeugen.  Der  auf  diesem  Wege  durch  Gombination  der  Tetrazo- 
Verbindung  mit  2  Mol.  m-Toluylendiamin  erhältliche  Farbstoff 
färbt  imgebeizte  Baumwolle  in  tiefschwarzen  Tönen  von  greiser 
Intensität  und  Lichtbeständigkeit.  Der  entsprechende  /3-Naphtol- 
farbstoff  färbt  Baumwolle  schwarzblau.  Ca. 

Dieselbe  ^)  fand  sodann,  dafs  sich  Fölyazofarbstoffe  auch  in 
der  Weise  darstellen  lassen,  daXs  man  in  dem  primären  Disaz«» 
farbstoff  der  vorstehenden  Constitutionsformel  '^)  zunächst  nur  eine 
Amidogruppe  diazotirt  und  die  so  erhaltene  Dia^e^overbindung  mit 
je  1  Mol.  eines  Amins,  Phenols  oder  Amidophenols  combinirt. 
Bei  Anwendung  von  m-Toluylendiamin  .als  endständige  Compi»- 
nente  entsteht  ein  Farbstoff,  der  ungeheizte  Baumwolle  echt  grau 
bis  schwarz  färbt,  der  entsprechende  /S-Naphtoltrisazofarbstoff  fiirht 
Baumwolle  bläulichschwarz.  Ca. 

Dieselbe  3)  beschrieb  femer  unter  dem  Titel  „Verfahren  zur 
Darstellung  direct  färbender  Polyazofarbstoffe  aus  primären  Dis- 
azofarbstoffen"  eine  Neuerung  in  dem  vorstehenden  Verfahren  des 
Patentes  Nr.  84390,  darin  bestehend,  dafs  man  in  dem  dort  an- 
gewandten primären  Disazofarbstoff  aus  p-Phenylendiamin  und 
Amidonaphtoldisulfosäure  „H"  letztere  durch  die  entsprechende 
Dioxynaphtalindisulfosäure  ersetzt  und  im  Uebrigen  wie  früher 
verfährt.  Die  durch  schliefsliche  Gombination  mit  2  Mol.  m-To- 
luylendiamin, beziehungsweise  /3-Naphtol,  erhaltenen  Farbstojffe 
erzeugen  auf  ungeheizter  Baumwolle  im  Salz-  oder  Seifenbacle 
intensiv   grünlichschwarze  Töne  von   bemerkenswerther  Echtheit. 

Ca. 

Dieselbe*)  ersetzte  den  in  ihrem  Verfahren  ursprünglich 
angewandten  Disazofarbstoff  aus  p-Phenylendiamin  und  der  Amido- 
naphtoldisulfosäure „H"  durch  den  isomeren  Farbstoff,  den  man 
in  analoger  Weise  aus  der  Oj-a^-Amidonaphtol-ag-nionosulfosäure 
durch  Gombination  mit  den  Diazoverbindimgen  von  je  1  Mol. 
p-Nitranilin  und  p-Nitranilinsulfosäure  und  darauf  folgender 
Reduction  der  beiden  Nitrogruppen  zu  Amidogruppen  darstellt. 
Wird  nun  dieser  Disazofarbstoff  in  seine  Tetrazoverbindung  über- 
geführt und  dann  in  alkalischer  Lösung  mit  2  Md.  m-Toluylen- 

')  D.  R.-P.  Nr.  84659  vom  2.  Juni  1895;  Patentbl.  1896,  S.  75  (Ausai,i. 
—  ■)  D.  R.-P.  Nr.  84390.  —  »)  D.  R.-P.  Nr.  86199  vom  23.  März  1895  (erster 
Zusatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  84390);  Ber.  29,  Ref.  465.  —  *)  D.  R.-P.  Nr.  86915 
vom  11.  April  1895  (zweiter  Zusatz  zu  D.R.-P.  Nr.  84890);  Ber.  29,  Ref.  672. 
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diamin  combinirt,  so  entsteht  ein  Farbstoff,  der  auf  ungeheizter 
Baumwolle  im  Salz-  oder  Seifenbade  intensiv  schwarze  und  echte 
Färbungen  erzeugt.  Ca, 

Dieselbe  1)  ersetzte  femer  die  Amidonaphtoldisulfosäure  „H" 
ihres  ursprünglichen  Verfahrens  durch  die  entsprechende  Oi-ai-Di- 
amidonaphtalin-zSs-Z^s'^lisulfosäure,  stellte  aus  dieser  in  der  oben^) 
beschriebenen  Weise  den  analogen  p-Phenylendiamindisazofarbstoff 
dar  und  combinirte  dann  dessen  Tetrazoverbindung  mit  2  Mol. 
m-Toluylendiamin  beziehungsweise  /S-Naphtol.  Der  so  erhaltene 
Polyazofarbstoff  aus  m-Toluylendiamin  färbt  ungeheizte  Baum- 
wolle intensiv  und  echt  schwarz;  der  /J-Naphtolfarbstoff  färbt 
srhwärzlichblau.  Ca. 

Dieselbe  3)  beschrieb  einen  weiteren  Ersatz  der  ai-a4-Amido- 
naphtoldisulfosäui*e  „H^  in  dem  von  ihr  ursprünglich  angewandten 
p-Phenylendiamindisazofarbstoff  durch  die  isomere  a^-a4^Amido- 
naphtol-a2-/3:{-disulfosäure.  Im  Uebrigen  blieb  das  Verfahren  un- 
geändei*t.  Der  durch  Gombination  mit  ^  Mol.  m-Toluylendiamin 
erhaltene  Farbstoff  färbt  ungeheizte  Baumwolle  in  tiefschwarzen 
Tönen,  die  sich  durch  gröfsere  Intensität  und  Echtheit  vor  denen 
des  ursprünglichen  Verfahrens  auszeichnen.  Der  entsprechende 
/3-Naphtolfarbstoff  färbt  Baumwolle  schwarzblau.  Ca. 

Dieselbe*)  wandte  an  Stelle  der  in  den  vorstehenden  Ver- 
fahren benutzten  primären  Disazof arbstoffe  den  in  analoger  Weise 
aus  der  /3i-/3s-Amidonaphtol-/38-monosulfosäure  durch  Gombination 
mit  je  1  Mol.  p-Nitranilin  und  p-Nitranilinsulfosäure  und  darauf 
folgender  Reduction  der  Nitrogruppen  dargestellten  Farbstoff  an. 
Der  aus  dessen  Tetrazoverbindung  und  2  Md.  m-Toluylendiamin 
erhaltene  Farbstoff  färbt  ungeheizte  Baumwolle  im  Salz-  oder 
Seifenbade  intensiv  blauschwarz.  Ca. 

Dieselbe^)  patentirte  ein  Verfahi'en  zur  Darstellung  von 
Triamidobenzolazonaphtalinen,  darin  bestehend,  dafs  man  die  aus 
p-Nitrodiazobenzol  und  dem  «j-a«-  oder  a^-aj-Naphtylendiamin  in 
salzsaurer  oder  essigsaurer  Lösung  entstehenden  Nitrodiamido- 
monoazofarbstoffe  mit  Schwefelnatrium  in  alkoholischer  Lösung 
bis  zui*  völligen  Keduction  ihrer  Nitrogruppe  behandelt  Die  so 
erhaltenen    Triamidoderivate    des    Benzolazonaphtalins    sind    di- 


»)  D.  R.-P.  Nr.  87023  vom  23.  März  1895  (dritter  Zusatz  zu  D.  R.-P. 
Nr.  84390);  Ber.  29,  Ref.  572.  ~  «)  Vgl.  D.  R.-P.  Nr.  84390.  —  ■)  D.  R.-P. 
Nr.  87024  vom  16.  Juni  1895  (vierter  Zusatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  84390);  Ber.  29, 
Bef.  673.  —  *)  D.  R.-P.  Nr.  88848  vom  11.  April  1895  (fünfter  Zusatz  zu 
B.  R-P.  Nr.  84390);  Ber.  29,  Ref.  1028.  —  *)  D.  R.-P.  Nr.  84657  vom 
25.  Aug.  1894;  Patentbl.  1896,  S.  75  (Ausz.). 
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azotirbar  und  können  daher  zur  Darstellung  neuer  Azofarbstoff- 
combinationen  dienen.  An  sich  färben  sie  Wolle  rothbraun  und 
tannirte  Baumwolle  blauschwarz.  Ca, 

Dieselbe  1)  beschrieb  ein  Verfahren  zur  Darstellung  gelber 
beizenfärbender  Azofarbstoffe  aus  Amidophenoläthem  und  Salicyl- 
säure,  bestehend  in  der  Einwirkung  der  Diazoverbindungen  der 
Amidophenol  -  und  Kresoläther  auf  die  äquimolekulare  Menge 
Salicylsäure  in  ätzalkalischer  Lösung.  Auf  chromgebeizter  Wolle 
erzeugt  z.  B.  der  Farbstoff  aus  m-Amido-p-kresoläther  ein  reines, 
kräftiges  und  lebhaftes  Gelb.  Ca. 

Die  Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  und  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  ^)  beschrieben  ein  „Verfahren  zur  Darstellung  gelber 
bis  rother  Azofarbstoffe  aus  der  m-NitraniUnsulfosäure^,  bestehend 
in  der  Combination  der  Diazoverbindung  dieser  Säure ')  mit  Oxy-, 
Amido-  oder  Amidoxyderivaten  des  Benzols,  Naphtalins  und  ihren 
Abkömmlingen.  Der  z.  B.  aus  der  Combination  mit  der  Amido- 
naphtolsulfosäure  „G"  entstehende  Azofarbstoff  färbt  Wolle 
bläulichroth,  ist  alkaliecht  und  besitzt  ein  gutes  Egalisimngs- 
vermögen.  Ca. 

Dieselben  beschrieben  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Baumwolle  direct  färbenden  Polyazofarbstoffen  mittelst  ai-a4-Di- 
oxynaphtalinsulfosäuren  ^),  das  im  Wesentlichen  in  der  Anhäufung 
von  Azogruppen  im  Farbstoffmolekül  durch  die  Vereinigung  von 
je  zwei,  unter  sich  verschiedenen,  primären  Disazofarbstoffen 
mittelst  der  Diphenylbindung  besteht.  Zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  gelangen  einerseits  Tetrazoverbindungen  der  Diphenyl- 
basen  (z.  B.  Tetrazodiphenyl)  und  andererseits  je  eine  Monoazo- 
farbstoffcombination  eines  Metadiamins  (z.  B.  Chrysoi'dinsulfosäure) 
und  einer  Oi-a^-Dioxynaphtalinsulfosäure  (Dioxynaphtalinmono- 
sulfosäure  „S^  oder  „Ghromotropsäure^)  als  Farbstoffcomponenteu 
zur  Verwendung.  Die  Reihenfolge  der  Combinationen  laCst  sich 
in  mehrfacher  Weise  abändern,  je  nachdem  man  die  Tetrazo- 
verbindungen auf  die  fertigen  Monoazofarbstoffe  oder  auf  deren 
Dioxynaphtalin-  und  Metadiamincomponenten  in  erster  Stelle  zur 
Einwirkung  bringt.  So  erhält  man  z.  B.  denselben  Farbstoff,  wenn 
man  zuerst  1  Mol.  Tetrazodiphenyl  und  1  Mol.  des  durch  Ein- 
wirkung von  diazotirter  Sulfanilsäure  auf  Dioxynaphtalinmono- 
sulfosäure  „S''  erhältlichen  Monoazofarbstoffs  zu  einem  sogenannten 

»)  D.  R.-P.  Nr.  84772  vom  15.  März  1895;  Patentbl.  1896,  8.  91  (A11BS.X 
—  *)  D.  R.-P.  Nr.  89091;  Ber.  29,  Ref.  1029.  —  »)  Nietzki  und  Helbaob, 
Ber.  29,  2448—2450.  —  *)  D.  R.-P.  Nr.  84292  vom  28.  August  1894;  PatoitbL 
1896,  S.  90  (AuBz.). 
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„Zwischenproducte"  combinirt  und  dann  dessen  noch  freie  Diazo- 
grnppe  auf  1  MoL  der  Sulfanilsäurecombination  des  m-Phenylen- 
diamins  einwirken  läfst,  oder  wenn  man  schliefsUch  2  Mol.  diazo- 
tirte  Sulfanilsäure  mit  dem  gemischten  Azofarbstoffe  aus  1  Mol. 
Tetrazodiphenyl  und  je  1  MoL  Dioxynaphtalinsulfosäure  und 
m-Phenylendiamin  vereinigt.  Die  so  erhaltenen  Farbstoffe  färben 
ungeheizte  Baumwolle  in  braunen  bis  schwarzen,  lichtbeständigen 
Nuancen.  Ca. 

Dieselben^)  beschrieben  als  weitere Ausführungsfoimen  ihres 
vorstehenden  Verfahrens  ^)  eine  Reihe  von  Gombinationen,  in  denen 
die  Tetrazoverbindungen  des  Benzidins  und  Tolidins  einerseits, 
und  die  Diazoverbindungen  der  Sulfanilsäure,  Naphtionsäure  und 
Amidonaphtolmonosulfosäure  „6"  andererseits  (in  ihren  Gombi- 
nationen mit  der  Ghromotropsäure  bezw.  Dioxynaphtalinmonosulfo- 
säure  „S"  und  dem  m-Phenylendiamin  bezw.  m-Toluylendiamin) 
als  Farbstoffcomponenten  genannt  werden.  Ca, 

Die  Actien-Gesellschaft  für  Anilin-Fabrikation  in 
Berlin  »)  hat  ein  Verfahren  zur  Darstellung  eines  Baumwolle  direct 
färbenden  Disazofarbstoffs  beschrieben,  darin  bestehend,  daTs  man 
entweder  2  Mol.  p-Nitrodiazobenzol  mit  1  Mol.  /Ji-/Ja-Naphtylen- 
diamin-Z^s-sulfosäure  combinirt  und  dann  die  Nitrogruppen  des  so 
entstandenen  Farbstoffs  durch  Schwefelnatrium  reducirt,  oder  dals 
man  2  Mol.  diazotirtes  Acetyl-p-phenylendiamin  mit  1  Mol.  der 
Naphtylendiaminsulfosäure  combinirt  und  dann  die  Acetylgruppen 
durch  Kochen  mit  Alkalien  oder  Säuren  abspaltet.  Der  Farbstoff 
färbt  ungeheizte  Baumwolle  rothviolett,  ist  für  sich  und  auch  auf 
der  Faser  diazotirbar  und  kann  somit  durch  weitere  Gombination 
mit  Aminen  und  Phenolen  in  blaue  bis  schwarze  Farbstoffe  von 
grofser  Intensität  und  Echtheit  übergeführt  werden.  Ca. 

Dieselbe*)  beschrieb  ein  Verfahren  zur  Darstellung  sub- 
stantiver Disazofarbstoffe  aus  /^i-z^-^-Diamido-a^-naphtol-z^g-sulfo- 
säure,  bestehend  in  der  Gombination  dieser  Säure ''^),  in  saurer 
oder  alkalischer  Lösung,  mit  den  üblichen  Tetrazoverbindungen 
aus  Paradiaminen  zu  einfachen  oder  gemischten  Disazofarbstoffen. 
Das  z.  B.  aus  1  MoL  Tetrazodiphenyl  und  1  MoL  Naphtionsäure 
dargestellte  Zwischenproduct  liefert  bei  weiterer  Gombination  mit 
der   Diamidonaphtolsulfosäure   einen   rothen  Farbstoff.    Die   ein- 


*)  D.  R.-P.  Nr.  84658  v.  30.  Oct.  1894;  Patentbl.  1896,  iS.  91  (Auaz.).  — 
•)  D.  R.-P.  Nr.  84292.  —  »)  D.  R.-P.  Nr.  84461  v.  25.  Oct.  1894;  Patentbl. 
1896,  S.  29  (Auflz.).  —  -•)  D.  R.-P.  Nr.  86200;  Patentbl.  1896,  S.  349  (Ausz.). 
—  »)  D.  R.-P.  Nr.  86448;  Ber.  29,  Ref.  461. 
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fachen  Benzidinfarbstoffe  färben  ungeheizte  Baumwolle  violett. 
Die  Färbungen  sind  intensiv,  wasch-  und  lichtecht.  Ca. 

Leopold  Cassella  u.  Co.  *)  beschrieben  ein  Verfahren  zur 
Darstellung  von  Disazofarbstoffen  aus  Phenyl-y-amidonaphtolsulfo- 
säure,  darin  bestehend,  dafs  Tetrazokörper  mit  1  Mol.  dieser  Säure 
und  1  Mol.  der  Sulfo-  oder  Carbonsäure  eines  Amins  oder  Phenols 
verbunden  werden.  Als  Componenten  dieser  gemischten  Azo- 
farbstoffe  werden  einerseits  die  Diazoverbindungen  von  Benzidin, 
Tolidin  und  Dianisidin,  und  andererseits  (aufser  der  Phenyl- 
y  -  amidonaphtolsulf osäure)  Salicylsäure ,  Naphtionsäure ,  «i  -  «,- 
Naphtolsulf  osäure ,  sowie  y- Amidonaphtolsulf  osäure  und  Amido- 
naphtoldisulfosäure  „H"  namentlich  erwähnt.  Die  Farbstoffe  färben 
ungeheizte  Baumwolle  in  dunkelbraunen  bis  schwarzblauen  Tönen 
von  grofser  Intensität  und  Lichtechtheit.  Co. 

Dieselben 2)  patentirten  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
gemischten  Disazofarbstoffen  aus  Amidonaphtol,  darin  bestehend, 
dafs  1  Mol.  Tetrazoditolyl  oder  Tetrazodiphenoläther  mit  1  Mol. 
der  ai-a4- Amidonaphtol- [/32-|8:r  oder  /3,-a2-]disulf osäure  und  mit 
1  Mol.  Amidonaphtol  ^)  in  alkalischer  Lösung  combinirt  wird.  An 
Stelle  der  Amidonaphtoldisulfosäuren  können  auch  die  ent- 
sprechenden Dioxynaphtalindisulfosäuren  verwendet  werden.  Die 
so  erhaltenen  Farbstoffe  erzeugen  auf  ungeheizter  Baumwolle 
blaue  bis  blauschwarze  Färbungen  von  grofser  Licht-  und  Wasch- 
echtheit, die  sich  durch  weiteres  Diazotiren  und  Combiniren  auf 
der  Faser  zu  intensiveren  Nuancen  entwickeln  lassen.  Ca. 

Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Ilh.*)  beschrieben  ein  Verfahren 
zur  Darstellung  von  secundäreii  Disazofarbstoffen,  welche  o^-ßi- 
Naphtylenaminsulfosäure  in  Mittelstellung  enthalten  und  sich  von 
den  in  ihrer  ■»)  früheren  Patentschrift,  D.  R.-P.  Nr.  73901,  be- 
schriebenen Farbstoffen  derselben  Gruppe  durch  gröfsere  Echtheit 
unterscheiden.  Das  frühere  Verfahren  bestand  darin,  dafs  mau 
zuerst  diazotirte  Naphtionsäui'e  mit  der  ai-/34-Naphtylaminsulfo- 
säure«)  combinirte,  darauf  den  so  entstandenen  Amidoazokörper 
diazotirte  und  diese  Diazoazoverbindung  schlief  such  mit  a-  oder 
/3-Naphtylamin  oder  deren  Derivaten,  z.  B.  Phenyl-«»-naphtylamin, 

0  B.  R..P.  Nr.  84859  v.  2.  Juni  1894;  Patentbl.  1896,  S.  91  (Aubz.).  — 
«)  D.  R.-P.  Nr.  84610  v.  LS.  Novbr.  1894;  Patentbl.  1896,  S.  75  (Ausz.).  — 
*)  «1-/J4- Amidonaphtol  aus  der  Cleve' sehen  «"J^-NaphtylaminmonosulfoeaoFe 
durch  AlkaliBohmelze.  D.  R.-P.  Nr.  60  458;  Ber.  26,  Ref.  848.  —  *)  D.  R-P. 
Nr.  84460  v.  10.  December  1891;  Patentbl.  1896,  ö.  29  (Ausz.).  —  *)  D.  R.-P. 
Nr.  73901;  Ber.  27,  Ref.  480.  —  •)  Cleve'sche  *  -  Naphtylaminsulfowlare. 
Ber.  19,  2179;  21,  3276. 
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ZU  schwarzen  Disazofarbstoffen  vereinigte.  In  dem  neueren  Ver- 
fahren treten  anderweitige  unsulfonirte  und  sulfonirte  Diazokörper 
an  die  Stelle  der  diazotirten  Naphtionsäure,  und  die  endständigen 
Amine  werden  durch  Phenole,  wie  /J-Naphtol,  oder  durch  Naphtol- 
und  Amidonaphtolsulfosäuren  ersetzt  Auch  wendet  man  in  erster 
Stelle  Diazocarbonsäuren  an  und  combinirt  schliefslich  mit  Phe- 
nolen oder  Aminen.  Ca, 

Zur  Darstellung  von  neuen  Trisazofarbstoffen  haben  die  Farb- 
w^erke  Torm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  a.  M.i)  ein 
Verfahren  beschrieben,  das  sich  auf  die  Anwendung  der  Dioocy- 
napktalinmonosulfosäure  „S''^)  stützt  und  im  Wesentlichen  darin 
besteht,  dals  man  zuerst  aus  gleichen  Molekülen  dieser  Säure  und 
einer  Diazoverbindung,  z.  B.  der  Diazonaphtionsäure,  einen  Mono- 
azofarbstoff  darstellt  und  diesen  dann  mit  1  Mol.  eines  Tetrazo- 
körpers,  z.  B.  Tetrazodiphenyl,  zu  einem  „Zwischenproducte"  com- 
binirt, das  vermöge  seiner  noch  freien  Diazogruppe  von  Neuem 
mit  1  Mol.  eines  Phenols  u.  s.  w.,  z.  B.  mit  1  Mol.  der  Amido- 
naphtoldisulfosäure  „H"^)^  2u  dem  gewünschten  Trisazofarbstoff 
combinirt  werden  kann.  In  diesem  Verfahren  läfst  sich  die 
i  >perationgfolge  auch  in  der  Weise  abändern,  dafs  man  zuerst  aus 
1  Mol.  der  Tetrazoverbindung  und  1  Mol.  des  betreffenden 
riienols  u.  s.  w.  ein  „Zwischenproduct"  darstellt  und  dieses  dann 
mit  1  MoL  des  aus  der  Dioxynaphtalinmonosulfosäure  „S"  ge 
bildeten  Monoazofarbstoffs  vereinigt,  oder  dafs  man  zuerst  aus 
der  Tetrazoverbindung  und  je  1  Mol.  der  Dioxynaphtalinmonosulfo- 
säure „S"  und  eines  Phenols  (z.  B.  der  Amidonaphtoldisulfosäure 
^H**)  einen  Disazofarbstoff  herstellt  und  auf  diesen  „gemischten" 
Azofarbstoff  dann  1  Mol.  einer  Diazoverbindung  einwirken   läfst. 

Ca. 

Leopold  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.*)  beschrieben 
t'in  Verfahren  zur  Darstellung  von  Polyazofarbstoffen  aus  y-Amido- 
naphtolsulfosäure,  darin  bestehend,  dafs  Tetrazoverbindungen  der 
Paradiamine  zuerst  mit  1  Mol.  der  y-Säure  in  alkalischer  Lösung 
zu  einem  Zwischenkörper  combinirt  werden,  der  in  Folge  seiner 
freien  Amidogruppe  noch  einmal  diazotirt  und  in  die  Tetrazo- 
azoverbindung  der  allgemeinen  Formel: 


»)  D.  R.-P.  Nr.  88391  vom  1.  December  1893;  Ber.  29,  Ref.  892.  — 
«)  (1 : 8  : 4)  D.  R.-P.  Nr.  67829;  Ber.  26,  Ref.  520.  —  •)  (1 : 8 :  3 : 6)  D.  R-P. 
Nr.  67062;  Ber.  26,  Ref.  460.  —  *)  T).  R.-P.  Nr.  86110  vom  29.  April  1894; 
Patentbl.  1896,  S.  309  (Ausz.). 
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Übergeführt  werden   kann.    Diese   schon   früher  i)   beschriebenen 

Verbindungen  werden  nun  wiederum  in  alkalischer  Lösung  mit 

1  Mol.  der  y-Säure  combinirt  und  die  jetzt  entstandenen  Zwischen- 

körper: 

,^=N-C,.H.(«H .  80.H,fcN-0..H.(0H  .SO.H,NH. 

entweder  direct  oder  nach  nochmaliger  Diazotirung  mit  Phenolen 
oder  Aminen  gepaart.  Die  hier  besonders  namhaft  gemachten 
Paradiamine  sind:  p-Phenylendiamin,  Diamidodiphenylamin,  Ben- 
zidin,  Tolidin,  Diamidoäthoxydiphenyl  und  Diamidodiphenoläther. 
Als  letzte  Componenten  werden  m-Phenylendiamin  oder  m-Toluylen- 
diamin  angewendet  Die  so  erzeugten  Polyazofarbstoffe  färben 
ungeheizte  Baumwolle  direct  schwarz.  Die  Färbungen  sind  in 
Folge  der  Häufung  von  Azogruppen  intensiver  als  die  bisherigen 
und  durchweg  sehr  wasch-  und  lichtecht.  Ca. 

Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.«)  beschrieben  ein  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Trisazofarbstoffen  der  allgemeinen  Formel: 

/OH 

N=N— Rf-NH, 

/  \n 

\    > 

Nn=N— R<: 

darin  bestehend,  dafs  man  aus  denselben  oder  aus  ungleichartigen 
Amidonaphtolen,  beziehungsweise  deren  Sulfosäuren,  durch  paar- 
weise Combination  die  entsprechenden  Monoazofarbstoffe  darstellt 
und  diese  dann  im  Verhältnifs  von  1  Mol.  :  1  Mol.  mit  der  Tetrazc>- 
verbindung  eines  p-Diamins  combinirt  Die  so  dargestellten  Farb- 
stoffe färben  Baumwolle  ohne  Beize,  Wolle  in  saurem  oder  Salz- 
bade,  und  erzeugen  echte  gi*aublaue  bis  blauschwarze  Nuancen. 
Vermöge  ihrer  noch  freien,  diazotirbaren  Amidogruppe  lassen  sie 
sich  auf  der  gefärbten  Faser  oder  an  sich  in  ander^^eitige  Poly- 
azofarbstoffe überführen.  (Ja. 

K.  0  eh  1er  in  Offenbach  a.  M.  =*)  patentirte  ein  Verfahren  zur 
Darstellung  von  korinth-  und  bordeauxrotheu  Trisazofarbstoffen, 
bestehend  in  der  Combination  von  Diazonaphtionsäure  mit  den 
gemischten  Disazofarbstoffen  aus  1  Mol.  Benzidin  (oder  Tolidin), 
1  Mol.    Amidophenol-    oder    Kresolsulfosäure  III  <)    und     1  Mol. 

»)  D.  R.-P.  Nr.  67104;  Ber.  26,  Ref.  423.  —  «)  D.  R.-P.  Nr.  86198  vom 
17.  Februar  1895;  Patentbl.  1896,  S.  327  (Ausz.).  —  »)  D.  R,-P.  Nr.  86009 
vom  23.  October  1894  (Zuaatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  71182;  Ber.  26,  Ref.  1023); 
Patentbl.  1896,  S.  308  (Ausz.).  —  *)  Aus  Anilin-  bezw.  p-Toluidindi8ulfo«%nr« 
durch  Alkalischmelze.    D.  R.-P.  Nr.  74111;  Her.  27,  Ref.  530. 
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m-Phenylendiainin,  beziehungsweise  Resorcin,  entsprechend  dem 
Schema: 

g      .^  ^Azo-aniidophenol(-kre8ol-)8ulfo8äure  III 

Azo-m-phenylendiamin  (Kesorcin)  -f~  Diazonaphtionsäure.    Ckl* 

Die  Manufacture  Lyonnaise  de  Matieres  Colorantes  ^) 
beschrieb  ein  „Verfahren  zur  Darstellung  von  braunen  Beizen- 
farbstoffen^, die  zweimal  den  Salicylsäure-  (oder  Nitrosalicylsäure-) 
rest  enthalten,  darin  bestehend,  dafs  man  entweder  a)  2  Mol.  der 
durch  Diazotiren  von  Azokörpem  der  allgemeinen  Formel: 

|OH(l) 
CeH,   C00H(2) 

In=N(4)-XNH, 

(worin  X  den  Rest  von  a-Naphtylamin  und  dessen  /S3-  oder 
^4-Sulfosäuren,  oder  von  Anilin,  p-Xylidin  oder  p-Amidokresoläther 
bedeutet)  oder  2  Mol.  der  durch  Diazotiren  der  entsprechenden 
Azoderivate  der  Nitroamidosalicylsäure  entstehenden  Diazoverbin- 
düngen  auf  1  MoL  m-Phenylendiamin  (oder  m  -  Toluylendiamin) 
einwirken  läfst,  oder  dafs  man  b)  1  Mol.  der  obigen  diazotirten 
Azokörper  mit  1  MoL  der  durch  Kuppelung  von  Diazosalicylsäure 
(oder  Diazonitrosalicylsäure)  mit  m-Phenylendiamin  (oder  m- To- 
luylendiamin) erzeugten  Monoazoverbindungen  combinirt.      Ca. 

Die  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in  Basels) 
beschrieb  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  schwarzen  Polyazo- 
farbstoffen  aus  Dioxynaphtoemonosulfosäure,  darin  bestehend,  dafs 
man  zuerst  durch  Gombination  von  1  Mol.  einer  Tetrazoverbindung 
(z.  B.  Tetrazodiphenyl)  mit  1  MoL  Dioxynaphtoemonosulfosäure  5^) 
ein  Zwischenproduct  darstellt  und  dieses  dann  in  alkalischer  Lö- 
sung mit  1  MoL  einer  Amidonaphtolsulfosäure  (z.  B.  /Si-a^-Amido- 
naphtol-^a'/J^-disulfosäure)  zu  einem  Disazofarbstoff  vereinigt,  der 
vermöge  seiner  noch  freien  Amidogruppe  weiter  diazotirt  und 
schliefslich  mit  einem  Amin  oder  Phenol  (z.  B.  mit  m-Phenylen- 
diamin) zu  einem  ungeheizte  Baumwolle  schwarz  färbenden  Tris- 
azofarbstoff  combinirt  werden  kann.  Zur  Verwendung  gelangen 
die  Tetrazoverbindungen  des  Benzidins,  Aethoxybenzidins,  Tolidins 
und  Dianisidins,  sowie  die  Amidooxynaphtoemonosulf osäure  ^)  und 
die  Amidonaphtolsulfosäuren  der  Patentschriften  Nr.  53  076  •»), 
53023»)  und  67062  7).  Ca. 

»)  Monit  ßcientif.  [4]  10,  136  (Brevets);  Franz.  Pat.  Nr.  253834 
(Ausz.)  —  »)  D.  R.-P.  Nr.  84546  vom  11.  März  1894  (Zusatz  zu  D.  R.-P. 
Nr.  75258;  Ber.  27,  Ref.  821);  Patentbl.  1896,  S.30  (Ausz.).  —  ')  Sogenannte 
JWigrotinsaure".  D.  R.-P.  Nr.  67000;  Ber.  26,  Ref.  1119.  —  *)  D.  R.-P. 
Nr.  69740;  Ber.  26,  Ref.  1121.  —  *)  Amidonaphtolsulfosäure  „G".  —  •)  Aus 
/}-NaphtylamintrisulfoBäure.  —  ')  Amidonaphtoldisulfosäure  „H^. 
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P.  Becker.  Verfahren  zur  Darstellung  beständiger  naphtalin- 
sulfosaurer  Tetrazosalze i).  —  Man  kann  diese  Verbindungen") 
auch  80  gewinnen,  dafs  man  die  Tetrazochloridlösung  direct  in 
die  verdünnte  Naphtalinsulfoschmelze  giefst,  wobei  die  Körper 
dann  in  gröfster  Reinheit  krystallinisch  ausfallen.  Sd. 

Tetrazoverbindungen  (z.  B.  Tetrazodiphenylchlorid)  lassen  sich 
nach  M.  Lange  3)  zu  gleichen  Molekülen  mit  der  Diazoverbindung 
eines  Amidonaphtolä  oder  einer  Amidonaphtolsulfosäure  (z.  B.  mit 
diazotirter  Amidonaphtolsulf osäure  G)  in  neutraler  oder  alkalischer 
Lösung  zu  Zwischenproducten  combiniren,  die  noch  zwei  Diazo- 
gruppen  enthalten  und  daher  durch  weitere  Kuppelung  mit  aro- 
matischen Aminen,  Phenolen  und  Amidonaphtolen  zur  Darstellung 
von  rothbraunen  bis  blauvioletten  Farbstoffen  verwendbar  sind.  Ca, 

Die  Badische  Anilin-  und  Soda-Fabrik  in  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.*)  gründete  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  Azo- 
farbstoffen  der  Benzidinreihe  aus  Monoazofarbstoffen  auf  die  neue 
und  technisch  wichtige  Beobachtung,  dafs  sich  je  2  Mol.  der  ein- 
fachen (von  Aminen  der  Benzobeihe  mit  freier  Parastellung  ab- 
geleiteten) Azofarbstoffe  bei  geeigneter  Oxydation  durch  Diphenyl- 
bindung  zu  Congoroth,  Chrysamin,  Benzopurpurin,  Azoblau  u.  s.  w. 
mit  einander  verketten  lassen.  So  entstellt  z.  B.  das  bisher  nur 
aus  Tetrazodiphenyl  und  Naphtionsäure  darstellbare  Congoroth^ 
wenn  man  den  aus  Diazobenzol  und  Naphtionsäure  erhäliliclien 
Monoazofarbstoff  in  concentrirter  Schwefelsäure  löst  und  unter  20 
bis  2b^  mit  Braunstein  oxydirt,  bis  sich  der  Farbenumschlag  von 
Roth  in  Blau  vollzogen  hat.  Dann  giefst  man  auf  Eis,  wobei  sich 
die  Farbstoffsäure  abscheidet.  In  analoger  Weise  wirken  andere 
Oxydationsmittel,  z.  B.  Amnioniumpersulfat  oder  Bleisuperoxyd. 
Zunächst  ist  die  einer  ausgedehnten  Anwendung  fähige  Reaction 
bei  einer  Reihe  von  Monoazofarbstoffen  erprobt  worden,  die  einerseits 
von  den  Diazoverbindungen  des  Anilins,  o-Toluidins  und  o-Anisidins 
und  andererseits  von  Salicylsäure  oder  von  a-  und  ^-Naphtol-, 
Naphtylamin-  und  Dioxynaphtaliusulfosäureu  sich  ableiten.    Ca, 

Dieselbe')  beschrieb  darauf  die  Anwendung  ihres  vor- 
stehenden Verfahrens  auf  eine  weitere  Reihe  von  MonoazofarJh 
Stoffen  aus  der  Combination  der  Diazoverbindungen  des  Anilins, 
o-Toluidins,  der  Anthranil-  und  Metanilsäure  als  „ersten  Compo- 

^)  Patentbl.  2,  344;  D.  R.-P.  Nr.  86367  v.  10.  Sept.  1895.  —  «)  Pate&tbl. 
1896,  S.  422.  —  »)  Chem.  8oc.  Ind.  J.  15,  710;  Engl.  Fat  Nr.  17293  (Auä). 
—  ")  D.  R.-P.  Nr.  84893  v.  27.  März  1896;  Patentbl.  1896,  S.  91  (Ana«.).  — 
*)  D.  R.-P.  Nr.  87976  v.  21.  Juni  1896  (erster  Zusatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  84898); 
Ber.  29,  Ref.  819. 


Azofarbstoffe  der  Benzidinreihe.  1917 

nenten''  und  zahlreichen  Aminen,  Phenolen  und  deren  Sulfosäuren 
als  „zweiten  Componenten".  Ca, 

Dieselbe  berichtete  in  zwei  späteren  Mittheilungen  über  den 
Ausbau  ihres  vorstehend  beschriebenen  Verfahrens  zu  einem  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  Polyazofarbstoffen  der  Benzidinreihe 
aus  Azof arbstoffen  durch  Oxydation.  —  In  der  ersten  Mittheilung  i) 
wird  gezeigt,  dafs  das  Verfahren  sich  auch  zur  oxydativen  Ver- 
kettung von  je  2  Mol.  eines  Dis-  oder  Pölya^ofarbstoffs  anwenden 
teifst,  insofern  solche  ein  Amin  der  Benzolreihe  mit  freier  Para- 
stellung  als  „erste  Componente"  enthalten.  In  einer  Reihe  von 
Beispielen  werden  als  oxydationsfähig  bezeichnet:  1.  secundäre 
Disazofarbstoffe  des  Typus: 

X— N=N— Z-N=:N=Y 

(wo  X  das  oxydable  Kadical  der  „ersten  Componente"  bedeutet), 
2.  primäre  Disazofarbstoffe  des  Typus: 

X-N=N    u 

ä.  Polyazofarbstoffe,  welche  einem  oder  beiden  dieser  Typen  ent- 
sprechen,  z.  B.  X-N=.N^., 

4.  Disazofarbstoffe,  welche  sich  von  der  Tetrazoverbindung  des 
m-Phenylendiamins  ableiten.  —  In  der  zweiten  Mittheilung  2)  wird 
die  Darstellung  unsymmetrischer  (sogenannter  gemischter)  Dis- 
und  Polyazofarbstoffe  der  Benzidinreihe  durch  oxydative  Ver- 
kettung zweier  unter  sich  verschiedener  Azoverbindungen  der 
Anilinreihe  beschrieben.  Die  Einheitlichkeit  der  so  erzeugten 
Farbstoffe  wurde  durch  fractionirte  Ausfärbungen  erwiesen.  Bei 
sehr  ungleich  oxydablen  Azoverbindungen,  wie  z.  B.  bei  den  Mono- 
azof arbstoffen  der  Salicylsäure  oder  ft-ft-Naphtylaminsulfosäure, 
ist  indessen  das  Verfahren  nicht  anwendbar.  Ca, 

Dieselbe  3)  berichtete  femer,  dafs  sich  die  oxydative  Ver- 
kettung von  je  2  Mol.  einfacher  Azofarbstoffe  zu  Benzidinfarbstoffen 
auch  auf  elektrochemischem  Wege  ausführen  lasse,  wenn  man  die 
betreffenden  Azokörper  in  concentrirter  schwefelsaurer  Lösung  der 
Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  an  der  positiven  Elektrode 
unterwirft  Zweckmäfsig  ist  eine  Spannung  von  etwa  5  bis  6  Volt 
bei  einer  Stromdichte  von  etwa  4  Amp.  pro  Quadratdecimeter.  Ca, 

»)  D.  R.-P.  Nr.  88595  vom  23.  Juni  1895  (zweiter  Zusatz  zu  D.  R.-P. 
Nr.  84893);  Ber.  29,  Ref.  935.  —  *)  D.  R-P.  Nr.  88596  vom  23.  Juni  1895 
(dritter  Zusatz  zu  D.  R-P.  Nr.  84893);  Ber.  29,  Ref.  935.  —  »)  D.  R.-P. 
Nr.  88597  vom  17.  Juli  1895  (vierter  Zusatz  zu  D.  R-P.  Nr.  84893);  Ber. 
29,  Ref.  936. 
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Dieselbe  1)  gründete  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
wasserlöslichen  violetten  bis  blauen  Safraninfarbstoffen  auf  die 
Beobachtung,  daf  s  die  in  wasserunlöslicher  Form  sich  abscheidenden 
Combinationen  von  Diazosafraninen  mit  den  unsulfonirten  Naph- 
tolen  nicht  nur  nach  ihrem  >)  früheren  Verfahren  durch  Behandehi 
mit  Säuren  in  wasserlösliche  Salze  übergeführt  werden  können, 
sondern  dafs  sie  bereits  durch  anhaltendes  Auswaschen  mit  Wasser 
die  ihre  Löslichkeit  verhindernden  Beimengungen  verlieren.   Ca. 

Dieselbe»)  beschrieb  ein  Verfahren  zur  Darstellung  roth- 
violetter Azofarbstoffe  aus  dem  m-Dinitranilin  (NH^  :  NOj  :  NOj 
=  1:2:4),  darin  bestehend,  dafs  man  dieses  in  eine  Lösung  der 
berechneten  Menge  Nitrosylsulfat  in  concentrirter  Schwefelsäure 
einträgt  und  die  so  entstandene  Diazoverbindung  dann  mit  alky- 
lirten  m-Amidbbenzolsulfosäuren  kuppelt  Die  Farbstoffe  sind 
säurebeständig,  färben  Wolle  in  violetten,  alkali-  und  lichtechten 
Tönen  und  besitzen  ein  hervorragendes  Egaüsirungs-  und  Durch- 
färbevermögen. Ca 

Leopold  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.*)  patentirten 
ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  wasserlöslichen  Safraninazo- 
farbstoffen  durch  Gombination  von  Diazosafraninen  und  /3-Naphtol 
bei  Gegenwart  von  freien  organischen  Säuren,  namentlich  von 
Essigsäure  und  Kohlensäure.  Im  Gegensatz  zu  der  Gombination 
in  alkalischer  Lösung  ^)  werden  direct  wasserlösliche  Farbstoffe 
erhalten,  wenn  man  die  alkalische  NaphtoUösung  vor  dem  Zusatz 
des  Diazosafranins  mit  Salzsäure  schwach  ansäuert  und  dann  mit 
Natriumacetat  oder  Bicarbonat  im  üeberschufs  versetzt        Ca, 

M.  Kitschelt  Ueber  das  Verkochen  von  Woll-  und  Baum- 
wollfarbstoffen ^).  —  Unter  Verkochen  der  Farbstoffe  versteht  man 
die  Eigenthümlichkeit  einzelner  Farbstoffe,  mitunter  beim  längeren 
Kochen  ihre  Nuance  total  zu  verändern.  Die  Ursachen  dieser  ab 
und  zu  auftretenden  Erscheinung  liegt  bei  Wollfarbstoffen  (Naphtyl- 
aminschwarz  D,  Sulfoncyanin)  in  einem  von  der  Wäsche  her- 
rührenden geringen  Sodagehalt  der  Wolle.  Die  Soda  wirkt  in 
diesem  Falle  nicht  nur  für  sich,  sondern  auch  durch  Bildung  von 
Schwefelalkalien  aus  der  Wolle,  welche  die  Farbstoffe  zu  redu- 
ciren  im  Stande  sind.  Es  hat  sich  gezeigt,  dafs  es  ausschliefslich 
Disazofarbstoffe  der  Formel  X— N=N-Y-N=N— Z  waren,  welche  in 


»)  D.  R.-P.  Nr.  85690  vom  30.  Juni  1894;  Patentbl.  1896,  S.268  (Aubz.). 
—  «)  D.  R.-P.  Nr.  61692;  Ber.  25,  Ref.  487.  —  ■)  D.  R.-P.  Nr.  86071  vom 
?5.  März  1894;  Patentbl.  1896,  S.  308  (Ausz.).  —  ^)  D.  R.-P.  Nr.  86932  vom 
}2.  Febr.  1895;  Patentbl.  1896,  S.  269  (Ausz.).  —  ')  Vgl.  vorsteh.  D.  R.-P. 
Nr.  85690.  —  «)  Färberzeit.  7,  181-183  und  218—221. 
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dieser  Beziehung  berechtigte  Klagen  hervorriefen,  und  Versuche 
mit  solchen  Farbstoffen  und  Sodalösungen  allein  bestätigten  diese 
Thatsachen.  Es  ist  daher  anzuempfehlen,  das  Färbebad  von  allem 
Anfange  an  sauer  zu  halten  und  eventuell  geringe  Mengen  eines 
Oxydationsmittels  (Chromkali)  hinzuzufügen.  Aber  auch  die  Zer- 
setzungsproducte  der  Wolle  mit  Wasser  bei  höherer  Temperatur 
und  insbesondere  bei  höherem  Druck  allein  wirken  schädigend 
auf  Farbstoffe  ein.  Ganz  ähnliche  Erscheinungen  treten  mitunter 
bei  Baumwollfärbungen  ein;  die  Ursachen  sind  aber  bei  gleicher 
Wirkung  etwas  andere.  Hier  wirken  entweder  schlechte  Wässer 
(faulende  organische  Substanzen  enthaltend)  oder  sog.  „stockige 
Waare'^,  d.  h.  in  feuchten  Räumen  gelagerte  alte  Baumwolle  oder 
Bolche,  welche  Seeschaden  gelitten  hat,  schädigend  auf  die  Fär- 
bungen. Es  wurde  übrigens  auch  weiter  constatirt,  dafs  eine  grolse 
Reihe  von  Dis-  und  Trisazofarbstoffen  durch  mehr  oder  weniger 
warme,  sehr  verdünnte  Schwefelnatriumlösung  zerstört  werden.  Sd. 
Eugen  Bamberger.  Ueber  die  Einwirkung  von  Nitroso- 
benzol  auf  Amidoverbindungen  i).  —  Veranlafst  durch  eine  Mit- 
theilung von  Mills')  über  denselben  Gegenstand  berichtet  Ver- 
fasser über  seine  vorläufigen  Ergebnisse.  Die  Einwirkung  auf 
Basen  führt  häufig  zu  sonst  schwer  zugänglichen  Azokörpem, 
gemäfs  der  Gleichung:  C6HbNO  +  H2NR  =  CeHj.NiN.R  +  HaO. 

So  wurden  erhalten: 

Schmelzp. 

p-Ghlorazobenzolf  hell  orangerothe  Tafeln 87,5® 

p-Bromazobenzol,  „  „       89,0® 

m-Chlorazobenzol,  „  Nadeln 67,5® 

m-Bromazobenzol,  „  „      69,0® 

Di-p-diphenylazodiphenyl,  (bronzeglänzende  Blättchen   .    226,0® 

p-Diphenylazobenzol,  hell  orangerothe  Blättchen     .    .     167 — 168® 

Letzteres  wurde  auch  von  Mills  erhalten.  —  Nitrosobenzol  wirkt 
in  anderen  Fällen  unter  eigener  Reduction  zu  Phenylhydroxjlamin, 
Azo-  oder  Azoxybenzol  oxydirend.  Im  Gegensatz  zu  Mills,  der 
bei  Einwirkung  auf  Phenylhydrazin  Azobenzol,  und  zu  Walt  her  3), 
der  Anilin  erhielt,  fand  Verfasser  neben  Phenylhydroxylamin  das 
in  schwach  gelben,  seideglänzenden  Nadeln  krystallisirende  Diazo- 
oxyamidobenzol^  C^Hj.Na  .NOHCßH^,  vom  Schmelzp.  126  bis  127^ 
Säuren  spalten  in  Diazosalze  und  Phenylhydroxylamin.  Der  aus 
Phenylhydroxylamin  und  Diazobenzol  erhältliche  Körper  gleicher 
Zusammensetzung  erwies  sich  als  isomer  gemäls  den  Gruppirungen : 

»)  Ber.  29,  102—104.  —  «)  Ber.  28,  Ref.  982  und  Chem.  Soc.  J.  67,  I, 
926.  —  ")  J.  pr.  Chem.  52,  144. 
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R .  Na  N  0  H  R'  und  R' .  Na .  N  0  H  R.  Ebenso  wurden  aus  /J-Benzyl- 
hydroxylamin  farblose,  seideglänzende  Nadeln  des  Diajsobensdloxy- 
amidohenzyls  j  Schmelzp.  105<^,  aus  /S  -  Methylhydroxylamin  und 
p-Nitrodiazobenzol  goldgelbe  Nadeln  des  p-NitrodiazobenedloxU' 
amidomethans  vom  Schmelzp.  228<*  erhalten.  Weitere  Veröffent- 
lichungen stellt  der  Verfasser  in  Aussicht.  Mr, 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst 
a.  M.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Diamidoazoverbindungen  >). 
—  Werden  in  der  Amidogruppe  der  p-Amidoazokörper  die  Wasser- 
stoffatome  substituirt  durch  Säurereste  oder  durch  Benzyliden 
und  die  entstehenden  Körper  nitrirt,  so  tritt  die  Nitrogruppe  in 
dem  anderen  aromatischen  Kern  in  die  Parastellung  zur  Az<^- 
gruppe.  Bei  der  folgenden  Reduction  und  Abspaltung  der  an- 
fänglich in  die  Amidogruppe  eingeführten  Substituenten  gelangt 
man  zu  den  p-p-Diamidaazolcörpern.  Ein  so  hergestelltes  Nitro- 
p-acetamidoazohenzol  schmilzt  bei  235^,  das  zugehörige -4ccfdiamido- 
azohenzol  bei  167^;  das  aus  diesen  Körpern  erhaltene  p-p-Diamtdo- 
azöbenzol  ist  identisch  mit  dem  von  Nietzki^)  erhaltenen  Körper. 
Diamidoazotoluol  schmilzt  bei  100®,  krystallisirt  aus  Benzol  in 
orangerothen  Blättchen  und  löst  sich  leicht  in  verdünnten  Säuren. 
Alkohol  und  heifsem  Wasser.  Aus  saurer  Lösung  durch  Alkalien 
abgeschieden,  bildet  es  eine  sclmiierige,  nur  langsam  krystalli- 
sirende  Substanz.  Sd. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld^) 
beschrieben  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  dired  ziehenden 
Baumwöllfarbstoffen  aus  DiamidosuJfosäuren  der  Benzclreihe^  welche 
wie  die  Benzidin-  und  Diamidostilbensulfosäuren  die  Amidogruppen 
in  verschiedenen  Benzolkemen  enthalten.  Das  Verfahren  besteht 
in  der  Behandlung  dieser  Diamidosulfosäuren  in  ätzalkalischer 
Lösung  mit  Oxydationsmitteln,  wie  z.  B.  unterchlorigsauren  oder 
unterbromigsauren  Salzen,  Ferricyankalium ,  Ammonium persulfat 
oder  Bleisuperoxyd.  Die  Reaction  verläuft  meist  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  und  führt  zu  braunen,  durch  Salz  fällbaren  Oxydations- 
producten,  wahrscheinlich  Azo-  oder  Azoxyverbindungen ,  die  un- 
geheizte Baumwolle  gelborange  anfärben  und  vermöge  ihrer  noch 
freien  und  diazotirbaren  Amidogruppen,  sowohl  an  sich  wie  auf 
der  gefärbten  Faser,  durch  weitere  Kuppelung  mit  Aminen  und 
Phenolen  in  rothe,  braune  u.  s.  w.  Azofarbstoffe  übergeführt  wer- 
den können.  Co. 


»)  Ber.  29,  Ref.  749;  D.  R.-P.  Nr.  88018.  —  «)  JB.  f.  1884,  S.  831.  - 
»)  D.  R.-P.  Nr.  86108  vom  20.  August   1893;  Patentbl.  1896,  S.  327  (Ahm.;. 
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Nach  einem  Verfahren  der  Farbenfabriken  vormals 
Fr.  Bayer  u.  Co.  in  ElberfeM»)  zur  Darstellung  beizenfärbender 
diazatirbarer  Monoajsofarbstoffe  combinirt  man  Diazoverbindungen 
yon  aromatischen  Garbonsäuren  (z.  B.  von  o-,  m-  oder  p-Amido- 
benzoesäure  u.  a.)  namentlich  mit  solchen  Naphtylamin-,  Amido- 
naphtol-  oder  Amidonaphtoläthersulf osäuren ,  welche  die  Sulfo- 
gruppen  in  /3- Stellung  enthalten  (z.  B.  mit  04 -Naphtylamin -/Sj- 
monosulfosäure  >).  Die  so  erhaltenen  Farbstoffe  färben  auf 
chromirter  Wolle  röthlichgelbe  bis  braune  Nuancen  und  können 
auch  in  Baumwolldruck  als  Metalllacke  fixirt  werden.  In  Folge 
ihrer  noch  freien  Amidogruppe  lassen  sie  sich  dann  weiter  auf  der 
Faser')  durch  Diazotiren  und  Kuppeln  in  Disazofarbstoffe  über- 
führen. Ca. 

Die  Farbenfabriken  yorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elber- 
feld  *)  erzeugen  nach  ihrem  Verfahren  zur  Darstellwng  direct  ziehen^ 
der  Azofarbstoffe  mittelst  aiß^- Dioxynaphtälin-ß^-sülfosäure  durch 
Combination  dieser  Säure  •^)  mit  den  Tetrazoverbindungen  der 
p- Diamine  (z.  B.  Benzidin,  Tolidin,  Dianisidin,  Diamidostilben- 
disulfosäure,  Diamidoäthoxydiphenyl ,  p-Phenylendiamin  u.  s.  w.) 
eine  Reihe  von  Disazof arbstoff en ,  die  ungeheizte  Baumwolle  in 
rothen  bis  violetten  Nuancen  von  ausgezeichneter  Lichtechtheit 
färben«  Ca, 

Dieselben 0)  beschrieben  ferner  die  Darstellung  analoger 
Azof arbstoff e  aus  der  aiß^'Dioxynaphtalin-ß^'Suifosäure'').  Der 
z.  B.  aus  dieser  Säure  und  der  Tetrazoverbindung  des  Dianisidins 
in  ätzalkalischer  Lösung  erzeugte  Farbstoff  färbt  auf  Baumwolle 
sehr  klare  und  lichtechte  rothviolette  Nuancen.  Ca. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  u.  Co.  in  Elber- 
feld"")  beschrieben  unter  dem  Titel  j,  Verfahren  zur  Erzeugung 
von  Pölyazofarbsioffen"  weitere  Neuerungen  in  ihrem  ^)  Verfahren 
zur  Erzeugung  schwarzer  Azofarbstoffe  auf  der  Faser,  das  ursprüng- 
lich in  dem  Weiterdiazotiren  und  Kuppeln  der  aus  der  Amido- 
naphtolsulfosäure  „6^  und  den  gebräuchlichen  Tetrazoverbindungen 


»)  D.  R.-P.  Nr.  86314  vom  28.  Jan.  1892;  Patentbl.  1896,  S.364  (Ausz.). 
—  *)  Aus  naphtionsaurem  Natron  durch  Erhitzen;  D.  B. -P.  Nr.  56563; 
Bcr.  24,  Ref.  682.  —  ")  Vgl.  D.  R.-P.  Nr.  68529;  Ber.  26,  Ref.  689.  — 
*)  D.  R..P.  Nr.  84991  vom  12.  Febr.  1895;  Patentbl.  1896,  8.  144  (Aubz.)  — 
*)  Aus  der  «i/J,-Amidonaphtol-/9a-8ulfo8äure;  Ber.  29,  1612.  --  «)  D.  R.-P. 
Nr.  86100  vom  24.  Februar  1895  (Zusatz  zu  D.  R-P.  Nr.  84991);  Patentbl. 
1896,  S.  308  (Ausz.).  —  0  Ana  der  „Gelbsäure";  D.  R.-P.  Nr.  79054;  Ber. 
28,  Ref.  518.  —  ■)  D.  R.-P.  Nr.  85389  vom  20.  Juni  1893  (dritter  Zusatz  zu 
D.  R.-P.  Nr.  53799);  Patentbl.  1896,  S.  203  (Ausz.).  —  •)  Ber.  23,  Ref.  780 
(D.  R.-P.  Nr.  53799). 

JfthrMber.  f.  Cbem.  a.  «.  w.  für  1096.  ]^21 
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erhältlichen  Baumwollfarbstoffejbestanden  hatte.  In  gleicherweise 
lassen  sich  nun  auch  die  einfachen  oder  gemischten  Disazofarb- 
Stoffe  aus  den  Tetrazoverbindungen  und  der  Oj  a4-Amidonaphtol- 
/Sj-sulfosäure^)  zur  Erzeugung  von  besonders  waschechten,  schwarzen| 
Polyazofarbstoffen  in  Substanz  oder  auf  der  Faser  verwenden.    Co. 

Dieselben 2)  beschrieben  weitere  Neuerungen  in  ihrem 
VerfaJMren  zwr  Darstellung  von  hasischen  Farbstoffen  und  deren 
Sulfosäuren  aus  substüuirten  o^  o^'Naphtylendiaminen^  die  sich  von 
Naphtylaminsulfosäuren  ableiten,  in  welchen  diCiSulfo-  und  Amido- 
gruppen  in  Metastellung  zu  einander  stehen.  Erhitzt  man  solche 
Naphtylaminsulfosäuren')  oder  deren  alkylirte  oder  phenylirte 
Derivate«)  mit  primären  Aminen,  so  gelangt  man  zu  den  ent- 
sprechend substituirten  Naphtylendiaminen,  indem  ein  Sulfosäure- 
rest  durch  den  Aminrest  ersetzt  wird.  Aus  diesen  Ausgangs- 
materialien lassen  sich  neue  Azinfarbstoffe  durch  Gondensation 
mit  Nitrosoverbindungen*)  oder  Azoderivaten«)  bei  Gegenwart  von 
Essigsäure  oder  Alkohol  herstellen.  Die  gegenwärtigen  Neuerungen 
beziehen  sich  zum  Theil  auf  die  Verwendung  specieller  Sulfo- 
säuren der  substituirten  Naphtylendiamine  oder  specieller  Nitroso- 
verbindungen, zum  Theil  auch  auf  den  Ersatz  der  früher 
angewandten  Amidoazokörper  durch  Azoverbindungen  ohne  Amido- 
gruppe  und  auf  die  Ueberführung  der  unlöslichen  oder  schwer 
löslichen  Farbstoffe  in  leicht  lösliche,  zum  Färben  geeignete 
Sulfosäuren.  Ca. 

Dieselben 7)  ersetzten  in  den  vorstehend  genannten  Ver- 
fahren  zwr  DarsteUtmg  von  basischen  Azinfarbstoffen  und  deren 
Sulfosäuren  aus  substituirten  aiß2' Naphtylendiaminen  und  Azo- 
verbindungen die  darin  angewandten  Lösungs-  oder  Verdünnungs- 
mittel (Alkohol,  Essigsäure  u.  s.  w.)  durch  Phenol  oder  Anilin 
und  erhielten  durch  Erhitzen  auf  Temperaturen  über  100®  tou 
den  früheren  verschiedene,  violettrothe  bis  blaugraue  Azinfarb- 
stoffe. Ca. 

Dieselben 8)  ersetzten  femer  die  in  den  vorstehenden  Ver- 
fahren   angewandten   Nitrosoverbindungen   durch   die  aus   deren 


*)  Aus  der  «1  -  Naphtylainin-/Ja  a^-disulfosäure ;  D.  R.-P.  Nr.  808&S;  Ber. 
28,  Ref.  663.  —  *)  D.  R.-P.  Nr.  86222  v.  3.  October  1893  (dritter  Zusatz  za 
D.  R.-P.  Nr.  78497).  —  »)  D.  R.-P.  Nr.  75296;  Ber.  27,  Ref.  823,  931;  28, 
Ref.  197.  —  *)  D.  R.-P.  Nr.  78854;  Ber.  28,  Ref.  311.  —  »)  D.R.-P.  Nr.  78497; 
Ber.  28,  Ref.  204.  —  «)  D.  R.-P.  Nr.  79189;  Ber.  28,  402.  —  0  D-  R.-P- 
Nr.  86223  v.  17.  Deo.  1893  (vierter  Zusatz  zu  D.  R.-P.  Nr.  78497);  Patenibl. 
1896,  S.  349  (Ausz.).  —  «)  D.  R.-P.  Nr.  86  224  v.  27.  Febr,  1894  (fünfter  Zn- 
satz zu  D.  R.-P.  Nr.  78497);  Patentbl.  1896,  S,  349  (Ausz.). 
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Reduction  entstehenden  p-Diamine  und  stellten  durch  gemeinsame 
Oxydation  derselben  mit  den  substituirten  c^  /J2-Naphtylendiaminen 
die  entsprechenden  Azinfarbstoffe  dar.  Ca, 

Die   Farbwerke  vorm.  Meister,   Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  beschrieben  in  ihren  Deutschen  Patenten  Nr.  85  388  *) 
und  86  450  2),  sowie  in  ihrem  französischen  Patent  der  Compagnie 
Parisienne  de  Couleurs  d'Aniline  3)  ein  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Diaminen   aus  der  Beihe  des  Azimidobenzols  und  von  diesen 
sich  ableitenden  Farbstoffen,  das  von  dem  aus  (1:2:4)  Chlor-  oder 
Bromdinitrobenzol    und   Anilin    erhältlichen   Dinitrodiphenylamin 
ausgeht  und  in  dessen  Beduction  zu  Nitroamidodiphenylamin  durch 
Schwefelnatrium  in  verdünnter  alkoholischer  Lösung,  Umwandlung 
des  Nitroamidokörpers  in  Nitrophenylazimidobenzol  durch  Natrium- 
nitrit, Nitrirung  dieser  Azimidoverbindung  in  schwefelsaurer  Lösung 
und  schliefslicher  Beduction   des  so  entstandenen  Dinitrophenyl- 
azimidobenzols    zu    Diamidophenylazimidobenzol  *)    besteht.      Die 
Diamidobase   ist  durch  Diazotiren  u.  s.  w.   zur  Darstellung  von 
Azofarbstoffen  verwendbar,  die  sich  sowohl  zum  Färben  von  un- 
geheizter Baumwolle,   als   auch  von  Wolle   und   Seide  und  ins- 
besondere von  Halbwolle  und  Halbseide  eignen.  Die  Färbungen  sind 
licht-  und  seifenecht  und  von  geringer  Säureempfindlichkeit.     Ca. 
Die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin») 
patentirte  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  Azofarbstoffen  aus 
ß^ß^'Naphtylendiamindisulfosäu/re^  darin  bestehend,  dafs  man  die 
Tetrazoverbindung  derselben  mit  2  Mol.  /3-Naphtol,  /3-Naphtylamin 
oder  Salicylsäure  combinirt.    Der  j^-Naphtolfarbstoff  erzeugt  auf 
Wolle  in  saurem  Bade  ein  lebhaftes  und  walkechtes  Both.    Der 
/J-Naphtylaminfarbstoff  färbt  braunroth,  der  Salicylsäurefarbstoff 
braungelb.     Aulserdem  finden   sich   Combinationen   mit   anderen 
Aminen,  Amidophenolen   und  Phenolen  bezw.  mit   deren  Sulfo- 
oder  Carbonsäuren  erwähnt.    Alle  Farbstoffabkömmlinge  der  jJi/J^- 
Naphtylendiamindisulfosäure  besitzen  auch  eine  ausgeprägte  Ver- 
wandtschaft zur  vegetabilischen  Faser.  Ca. 

P.  Jacobson,  M.  Jaenicke  u.  Friedr.  Meyer.    Unter- 
suchungen über  Beductionsproducte  von  Azokörpern«).  —  Verfasser 

1  4 

stadirten  die  Beduction  des  Benzolazoanisols,  CgH^NsCeH^OCH^, 


»)  D.  R.-P.  Nr.  85388;  Ber.  28,  Ref.  313.  —  *)  P.  R.-P.  Nr.  86450  vom 
14.  April  1895;  Patentbl.  1896,  S.  468  (Aubz.).  —  *)  Monit  scientif.  [4]  10, 
131  (Brevets);  Franz.  Pat.  Nr.  250460  (Aubz.).  —  *)  Sohmelzp.  153®.  — 
»)  D.  R.-P.  Nr.  84627  vom  13.  Febr.  1894;  Patentbl.  1896,  S.  75  (Ausz.).  — 
•)  Bcr.  19,  2680. 
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1924  Bednction  von  Benzolazoanisol. 

1  4.8 

und  Benzolazoyeratrols,  C6H6Na-C8H4— (0CH8)a.  Bei  der  Reduo- 
tion  des  Benzolazoanisols  mit  SnClj  -|-  HCl  wurde  ein  in  Wasser 
schwer  lösliches  Zinndoppelsalz  erhalten,  aus  welchem   das  der 

6  2  1 

Bohn'schen  Base  analoge  o-Semidin,  CHjOCgHjNHa.NHCgHj- 
2-Amido-5-Methoxydiphenylamin,  isolirt  wurde.  Aus  Ligroin 
weifse  Rosetten  vom  Schmelzp.  73^.  Sein  Schwefelkohlenstoff- 
derivat : 

CH3O— C,H,<f  "^^ SH, 

wird  durch  Kochen  der  Componenten  als  weilse  Nadeln  vom 
Schmelzp.  208<^  erhalten.  Das  in  gleicher  Weise  mit  Salicylaldehjd 
erhaltene  Condensationsproduct: 


NH 


\. 


schmilzt  bei  132^,  gelbe,  glänzende  Nadeln  aus  Alkohol  und  wird 
in  Alkohol  mit  Quecksilberoxyd  zu  dem  Salicylsäurederivat: 

CH,0-C,H,<    7C-C.H4OH, 

Schmelzp.  123^,  oxydirt.  Durch  Gondensation  mit  Benzil  ent- 
steht die  Stilbazoniumbase : 

CeH./'^OH 

Schmelzp.  163  bis  165<>.  Mit  Salzsäure  im  Bohr  spaltet  das  Ortho- 
semidin  Anilin  ab.  In  den  Mutterlaugen  des  Zinndoppelsalzes 
finden  sich  die  Spaltbasen  Anilin  und  Anisidin,  sowie  die  Um- 
lagerungsbasen  0-  und  p- Semidin,  welche  durch  Ameisensäure 
getrennt  wurden.    Der  basische  Antheil  ist: 

2 

1 
Schmelzp.  77^  der  nicht  basische  Antheil  das  Formylproduct  des 
4-Amido-4-Methoxydiphenylamins,  des  Para-Semidins,  aus  welchem 
die  freie  Base  vom  Schmelzp.  102®  in  glänzenden,  farblosen  Nadeln 
sich  darstellen  liefs.  Die  quantitativen  Verhältnisse  entsprachen 
den  früher  von  Schkoleck  beim  Benzolazophenetol  erhaltenen 
Zahlen.  Das  aus  Benzolazoguajakol  (Schmelzp.  70,5  bis  71,5») 
durch  Methyliren  des  Na -Salzes  in  Alkohol  erhaltene  Benzolaso- 


Reduction  von  Benzolazoveratrol  und  von  m-Nitranilin.  1925 

Teratrol  (Schmelzp.  44,5  bis  45^)  liefert  bei  der  Reduction  ein 
krystallinisches  Zinndoppelsalz,  aus  dem  4,4'-Diamido-2-meth- 
oxydiphenyl  isolirt  wird,  durch  BenzidinwnUagenmg  unter  Ab- 
spaltung einer  Methoxylgruppe  entstanden.  Schmelzp.  104®. 
Rhomboeder  aus  Alkohol.  Auf  Zusatz  von  Wasser  fällt  dann  das 
harzige  Zinndoppelsalz  des  2-Amido-4,  ö-Dimethoxydiphenylamins, 
des  der  Bohn'schen  Base  entsprechenden  o-Semidins.  Die  Base, 
Blättchen  aus  Benzol,  schmilzt  bei  15P.    Ihr  Methenylderiyat: 

CH3O 


I 

kleine  Nadeln  aus  BenzoUigroin,  schmilzt  bei  106  bis  107®.  Die 
Formel  eines  2-Amido-5,  6-Methoxydiphenylamins  ist  wegen  der 
Häufung  von  o - Substituenten  ausgeschlossen,  die  eines  3, 4 -Di- 
methoxy-2'-amidodiphenylamiii8  durch  den  Nachweis,  dafs  beim 
Erhitzen  mit  HCl  im  Rohr  reichlich  Anilin  entsteht.  In  den 
Mutterlaugen  des  harzigen  Zinndoppelsalzes  fanden  sich  die  Spal- 
tungsbasen Anilin  und  Veratrylamin,  welch'  letztere  durch  Re- 
actionen  und  ihr  Acetylproduct  silbergraue,  glänzende  Blätter  aus 
Benzol,  Schmelzp.  132,5  bis  133®,  als  m-p-Dimethoxyacetanilid 
charakterisirt  wurden.  Die  sciiarfe  Bestimmung  der  quantitativen 
Verhältnisse  war  nicht  ausführbar.  Mg. 

R.  Meldola  und  E.  Andrews.  The  alkaline  reduction  of 
m-Nitraniline  1).  —  Verfasser  fanden  in  dem  Natriumstannit  (aus 
gleichen  Theilen  reinem,  krystallisirtem  Zinnchlorid  und  festem 
Natriumoxyd)  ein  brauchbares  Mittel  zur  Reduction  des  m-Nitr- 
anilins  in  alkalischer  Lösung.  Die  Nitrobase  wird  in  siedendem 
Wasser  gelöst  und  allmählich  das  Reductionsmittel  eingetragen, 
beim  Erkalten  scheidet  sich  Di-m-diamidoazoxybenzol  in  gelben 
Nadeln  aus,  die  man  durch  Waschen  mit  Wasser  und  wieder- 
holtes Lösen  in  Salzsäure  und  Wiederausfällen  mit  Ammoniak 
reinigt  Aus  Toluol  in  goldgelben  Blättchen,  aus  verdünntem 
Alkohol  in  Nadeln  erhalten,  krystallisirt  es  aus  Wasser,  das  es 
wenig  in  der  Siedehitze  löst,  in  sehr  winzigen,  gelben  Nadeln  vom 
Schmelzp.  146  bis  148®.  Es  ist  sehr  schwer,  analysenreine  Pro- 
ducte  zu  erhalten,  da  immer  andere  sehr  schwer  zu  entfernende 
Producte  —  Azo-  und  Azoxyverbindungen  —  entstehen.  Dem  stark 


»)  Chem.  Soc.  J.  67,  7—13. 
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basischen  Körper  kommt  die  Constitution  NHaC6H4N-0--X 
.C6H4NHJ  zu.  Sein  Dichlorid  ist  schwer  löslich  in  Salzsäure. 
Acetanhydrid  führt  in  das  ockerfarbene,  mikrokrystalline  Dtacdyl- 

derivat,  (CHsCO)  HNCeH.ll^-O-ijCeH^NHCCOCHs),  vom  Schmelzp. 
^M^  über.  Durch  Diazotiren  und  Behandeln  mit  Ammoniak  und 
Ejrystallisiren  aus  Petroläther  wurden  ockerfarbene,  am  Licht  zer- 

I 1 

setzliche ICrystalle  des Bisazimidoderivats^ ^^.C^S^ N-O-N C j H4 . Xj, 

erhalten.   Der  Schmelzpunkt  liegt  bei  85  bis  86®;  wird  über  diesen 

erhitzt,  tritt  Explosion  ein.    Mit  frisch  gefälltem  /S-Naphtol  wurde 

ein  aus  Anilin  krystallisirter  rother  Farbstoff,  OHC10He.Nj.CjH4 

.  lfZolN.CeH,NaCioH6  0H,  vom  Schmelzp.  244  bis  245»  dar- 
gestellt,  der  sich  in  concentrirter  HjS04  niit  magentarother  Farbe 
löst  und  aus  dieser  Lösung  beim  Verdünnen  wieder  ausfällt.  Aus 
der  Diazoverbindung  wurde  das  Jodderivat  in  ockergelben  Xadehi 
vom  Schmelzp.  118  bis  II90,  wahrscheinlich  identisch  mit  dem 
m-Dijodazoxybenzol  von  Gabriel  1),  erhalten.  —  Darstellung  des 
Di-m-amidoazobenzöls.  Die  Beduction  geschieht  mit  Zinkstaub 
und  Alkali  und  wird  bis  zur  Bildung  der  Hydrazoverbindung  ge- 
führt, und  dann  die  farblos  gewordene  Lösung  vom  Ueberschufs 
an  Zink  filtrirt  Beim  Stehen  an  der  Luft  tritt  unter  Orange- 
färbung vollkommene  Oxydation  zur  Azo Verbindung,  NHjCsH^N 
:N.C6H4NH8,  ein,  die^aus  Wasser  in  orangefarbenen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  150  bis  151®  krystallisirt.  Giebt  eine  Diacetylverbindung, 
aus  siedendem  Anilin  orangefarbenes  Pulver,  das  bei  268®  -sintert 
und  bei  272®  schmilzt.  Das  Dibenzoylderivat,  strohgelbes  Pulver, 
schmilzt  bei  284  bis  285®.  Der  Trisazofarbstoff  mit  /3-Naphtol  kry- 
stallisirt aus  Anilin  in  rothen  Nadeln  vom  Schmelzp.  282®.  Das 
Oxalat  des  Di-m-amidobenzols  zeichnet  sich  durch  seine  Schwer- 
löslichkeit aus  und  schmilzt  bei  205  bis  210®.  Da  die  p-Stellung 
in  beiden  Benzolresten  frei  ist,  bestätigte  der  Versuch  die  Ver- 
muthung,  dafs  Diazobenzol  imter  Bildung  von  Bisdiazoamidoderi- 
vaten  in  p-Stellung  tritt.  p-Nitrodiazobenzol  gab  die  Verbindung: 

(p)NO, .  C^H, .  N, .  NUCeH^N, C.H^NH .  N, .  C.H^NO,  (p), 
Schmelzp.  198  bis  200®  unter  Zersetzung.  Jlff. 

R.  Meldola.  Remarks  on  the  reduction  of  nitrocompounds '). 
—  Unter  Hinweis  auf  die  Beobachtungen  von  E.  Hoff  mann  und 
V.  Meyer 3),  sowie  von  Bamber^er*)  und  Wohl*)  spricht  Ver- 

»)  Ber.  9,  1408.  —  *)  Chem.  Soc.  J.  69,  13—17.  —  »)  Ber.  24,  3528.  - 
*)  Ber.  27,  1347  u.  1548.  —  *)  DaeelbBt,  S.  1432. 
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fasser  die  Vermuthung  aus,  dafs  bei  der  Reduction  von  Nitro- 
verbindungen zunächst  Dihydroxylaminderiyate,  dann  Hydroxyl- 
amindeiivate  und  schlief slich  Amine  entstehen: 

Während  die  Dihydroxylaminverbindungen  nicht  beständig  sind 
kann  die  Hydroxylaminphase  unter  besonderen  Bedingungen  fest- 
gehalten werden.  Unter  anderen  Bedingungen  kann  nach  des 
Verfassers  Ansicht  das  Hydroxylaminderivat  Gondensationen  ein- 
gehen gemäfs  folgender  Gleichung: 

X.N<2^+  g^>N.X  =  X.N^^:^^ ^N.X  +  H«0. 

Das  hypothetische  Hydroxyhydrazin  reagirt  entweder  mit  unver- 
änderter Nitroverbindung  unter  Bildung  der  Azoxyverbiüdung : 


X.N.OH      Ov  X.Nv  HO, 

I 
X.N.H 


-I-   |\nX    =       '1^0+        >N.X, 
0/  X.N/  HO/ 

oder  bildet  das  innere  Anhydrid,  die  Azoverbindung : 

X.N.OH  X.N 

X.N.H      ""    X.N  ' 

Die  Azoxyverbindung  giebt  bei  weiterer  fieduction  wahrscheinlich 
nicht  direct  die  Azoverbindung,  sondern  intermediär  das  Hydroxy- 
hydrazin, welches  Wasser  abspaltet  Die  oxydirende  Einwirkung 
unTeränderter  Nitroverbindung  auf  das  Hydroxylaminderivat  mag 
nach  folgendem  Schema  erfolgen: 

X.N<S^       0.  X.N.OH  ^„ 

5     +   I  >N.X    =  I  +X.N<XS, 

X.N<gg       0/  X.N.OH  ^° 

X.N.OH  X.N. 

I  =  I  >0  +  H.O. 

X.N.OH  X.N/ 

Die  Azoxyverbindungen  wären  demnach  Anhydride  der  Dihydroxy- 
hydrazine.     .  Th, 

E.  Börnstein.  Ueber  die  Einwirkung  von  Benzosulfochlorid 
auf  Nitrosodimethylanilin  *). —  Auf  1  Gewichtsthl.  der  Nitrosobase 
wurde  Va  Gewichtsthl.  des  Sulfochlorids  verwandt  und  in  Benzol- 
lösung sich  selbst  überlassen.  Es  scheidet  sich  ein  schwärzlicher 
Niederschlag  aus,  der  neben  harzigen  Producten  gelbe  Kryställ- 
chen  enthält  und  abfiltrirt  wird.    Die  krystallisirten  Bestandtheile 


»)  Ber.  29,  1479. 
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lassen  sich  durch  Benzol  in  der  Siedehitze  dem  Reacüonsprodact 
entziehen.  Diese  Lösung  wird  mit  dem  Filtrat  vereinigt  und  zur 
Reinigung  zunächst  mit  verdünnter  Schwefelsäure  geschüttelt,  die 
saure  Flüssigkeit  mit  Soda  gefällt  und  der  Niederschlag  mit 
heifsem  Wasser  gewaschen.  Neben  unverändertem  Nitrosoanilin 
geht  dann  in  sehr  geringer  Menge  eine  in  Methylalkohol  leicht 
lösliche  Base  in  Lösung.  Der  rückständige  gelbe,  flockige  Nieder- 
schlag wird  in  Chloroform  gelöst  und  daraus  durch  Zusatz  von 
Methylalkohol  krystallisirt.  Bildet  glänzende,  zimmtbraune  Kry- 
stalle,  die  blau  reflectiren  und  bei  244,5^  schmelzen  und  sich  als 
Tetramethylaeoxyanüin^  N20[C6H4N(CH3)a]2,  erwiesen.  Die  mit 
verdünnter  H3SO4  erschöpften  gelben  Benzollösungen  geben  an 
Salzsäure  schwächere  Basen  ab.  Die  eine  ist  in  kaltem  Alkohol 
schwer  löslich  und  läfst  sich  so  trennen.  Sie  bildet  bronzene 
Nadeln  oder  Blättchen  vom  Schmelzp.  183^,  ist  nur  in  starken 
Mineralsäuren  löslich  und  fällt  beim  Verdünnen  daher  aus.  In 
den  Mutterlaugen  von  der  Darstellung  dieses  Körpers  befindet  sich 
eine  zweite  aus  Methylalkohol  in  zinnoberrothen  Nadeln  vom 
Schmelzp.  144^  krystallisirende  Base,  die  bei  der  Reduction  mit 
Zinn  und  Salzsäure  p-Amidodimethylanilin  und  Methyl-p-phenylen- 
diamin  gab,  die  beide  in  Form  ihrer  Benzoylverbindungen  charak- 
terisirt  wurden,  p  -  Amidodimdhylanilinbenzoat  ^  Schmelzp.  228*, 
farblose  Nädelchen ;  Monomethyl'P'phenylendiamifibenzoat^  Schmelzp. 
164,5^,  glasglänzende  Prismen,  Demnach  ist  der  bei  144^  schmel- 
zende Körper  eine  unsymmetrische  Azoxyverbindung,  TrimethyU- 
azoxyanüin,  CHgHN  .  CeH4 .  N^O  .  CeH4N(CH3)2.  Die  bei  183« 
schmelzende  Base  gab  dieselben  Spaltungsproducte,  ist  aber  nach 
dem  Resultat  einer  Sauerstoffbestimmung  reicher  an  Sauerstoff 
und  dürfte  der  Formel  CH3HNC6H4N202C«H4N(CHs)2  entsprechen. 
Vielleicht  ist  in  der  Base  der  Complex 

0 

N 

I 

durch  Zusammentritt  zweier  Nitrosogruppen  enthalten.  Als  letzte 
Verbindung  konnte  der  mit  Schwefel-  und  Salzsäure  behandelten 
Benzollösung  noch  eine  bei  der  Reduction  Dibenzoyl-p-amido- 
phenol,  farblose,  sechsseitige  Tafeln  oder  gekrümmte  wollige 
Nadeln  vom  Schmelzp.  234^  gebende,  bei  132<>  schmelzende,  pris- 
matische Substanz,  die  Stickstoff  und  Schwefel  enthält,  entzogen 
werden.  Der  schwefelhaltige  Körper  erwies  sich  als  der  Benzol- 
sulfonester  des  p-Nitrosodimethylanilins,  CeHß.SOs.CgH^.NO,  und 
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wurde  auch  synthetisch  aus  p-Nitrosophenol  und  Benzolsulfochlorid 
erhalten.  Das  ursprünglich  schwarze  Harz  wird  in  Wasser  gelöst, 
mit  Thierkohle  entfärbt  und  nach  dem  Reinigen  in  weilsen,  seide- 
glänzenden Blättchen  erhalten,  starke  Salzsäure  fällt  aus  der 
Lösung  salzsaures  p-Phenylendiamin,  daneben  entsteht  Benzol- 
snlfosäure.  Die  Substanz  ist  demnach  henzolsvHfosaures  p-Fhenylen- 
diamin.  Endlich  konnten  'daneben  noch  etwas  Mono-  und  Di- 
methylphenylendiamin  constatirt  werden.  Benzolsulfochlorid  wirkt 
also  bei  den  beschriebenen  Reactionen  vor  allen  Dingen  als  redu- 
drendes  Agens,  wobei    es  selbst  in  Benzolsulf onsäure  übergeht. 

Mr. 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst 
am  Main.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Diamidophenylazimido- 
benzolen^).  —  2,4,(a)-Dinitrodiphenylamin  und  2, 4-Dinitrophenyl- 
tolylamin  gehen  bei  der  Reduction  mit  alkoholischem  Schwefel- 
ammonium oder  Schwefelnatrium  glatt  in  Nitroamidobasen  über, 
welche  bei  der  Behandlung  mit  salpetriger  Säure,  wie  das  o-Phe- 
nylendiamin,  Azimidoverbindungen  liefern.  Das  bei  116  bis  117^ 
schmelzende  Nitroamidodiphenylamin  bildet  so  das  Nitrophenyl- 
azimidobenzol ^  C6H8(N02)N3.C6Hß,  vom  Schmelzp.  167^;  das 
Nitroamidophenyltolylamin  liefert  ein  Nürotolylazimidöbemöl^ 
CgH,(N02)N3(C7H7),  vom  Schmelzp.  115^  Nitrirt  man  diese 
Azimidobenzole  in  schwefelsaurer  Lösung,  so  entstehen  glatt 
Dinitroazimidokörper,  welche  bei  der  Reduction  mit  sauren  Re- 
ductionsmitteln  (Zinn  und  Salzsäure  u.  s.  w.)  in  Diamidoazimido- 
benzolderivate  übergehen;  letztere  Körper  sollen  zur  Darstellung  von 
BaumwoUazofarbstoSen  dienen.  Das  Diamidophenylazimidöbenzdl 
schmilzt  bei  153®,  das  Diamidotölylazimidobenzöl  bei  155®.     Sd, 

Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst 
am  Main.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Diamidophenylazimido- 
benzole). —  Dieser  Körper  lälst  sich  auch  darstellen  aus  Dinitro- 
acetylamidodiphenylamin  vom  Schmelzp.  238^3).  Durch  Reduction 
unter  bestimmten  Bedingungen*)  kann  man  im  letzteren  Körper 
die  der  Imidgruppe  benachbarte  Nitrogruppe  reducii-en  und  so  zu 
einem  Nitroamidoacetylamidodiphenylafnin  vom  Schmelzp.  228®  ge- 
langen; behandelt  man  dieses  Product  in  geeigneter  Weise  mit 
salpetriger  Säure,  so  entsteht  glatt  das  entsprechende  Nitroacetyl- 
atnidophenylaziinidobenzöl.    Durch  Erhitzen  mit  verdünnten  Säuren 


»)  Patentbl.  2,  198;  D.  R.-P.  Nr.  85  388  vom  16.  Januar  1895.  —  «)  Ber. 
29,  Ref.  725;  D.  R.-P.  Nr.  87337.  —  »)  JB.  f.  1890,  S.  992  f.  —  *)  Ber.  29, 
Ref.  313;  D.  R.-P.  Nr.  85388. 
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oder  Alkalien  läfst  sich  weiter  die  Acetylgruppe  abspalten  und 
durch  Reduction  das  gebildete  Nitroamidophenyla^imidöbenzol  in 
Dicmhidophenylagimidobenzöl  yom  Schmelzp.  153®  überführen.  Die 
letzteren  zwei  Vorgänge  lassen  sich  vereint  Yornehmen,  wenn  man 
das  Nitroacetylamidophenjlazimidobenzol  mit  Zinn  und  Salzsäure 
erwärmt.  Sd. 

Th.  Zincke  und  Br.  Helmert  Zur  Constitution  der  Azi- 
mide i).  —  Kekule  hält  die  Azimide  R.N3H  für  unsymmetiisch, 
Griefs  bevorzugt  für  sie  die  symmetrische  Formel: 

Verfasser  wurden  zu  einer  neuen  Prüfung  dieser  Frage  veranlagt 
durch  einige  Reactionen,  welche  Verbindungen  von  der  Zusammen- 
setzung der  Azimide  lieferten,  die  aber  in  ihren  Reactionen  total 
verschieden  waren.  Zincke  und  Lawson^)  hatten  durch  Oxy- 
dation von  o-Amidoazotoluol,  sowie  aus  dem  Diazoimid  Verbin- 
dungen gleicher  Zusammensetzung,  CjHeNgCjHy,  erhalten,  die 
beide  der  Configuration 

C.H,<Qp>NC,H,CH, 

entsprechen  sollten,  von  denen  aber  dieses  sich  als  secundäres 
Amin,  jenes  als  indifferent  erwies.  Ebenso  war  es  mit  den  aus 
Benzol-azo-/3-naphtylamin  und  o-Amido-/3-naphtylphenylamin  er- 
haltenen Substanzen  der  Fall.  Damit  war  das  Vorhandensein 
einer  zweiten  Reihe  von  Verbindungen,  der  Pseudoazimide  be- 
wiesen. Für  die  beiden  Reihen  konnten  nun  die  Constitutionen 
festgestellt  werden,  indem  Verfasser  einerseits  ausgingen  von 
m-Dinitrodiphenylamin  und  dieses  in  das  Azimid  I  überführten 
und  mit  dem  schon  von  Jacobson  und  Fischer  aus  Oxyazo- 
benzol  erhaltenen  Azimid  11  verglichen: 

0 .  C.H5  0 .  CjHs 

I.      I      !  II. 


>^>^ 


-i, 


Verbindung  I:  Blättchen,  schmilzt  bei  99®;  Verbindung  11:  ge- 
krümmte Nadeln,  bei  107  bis  108®.  Jodmethylat  I  schmilzt  bei 
177®  (u.  Z.),  Jodmethylat  II  bei  211®  (u.Z.).  Die  Verbindungen  vom 


»)  J.  pr.  Chem.  53,  91—99.  —  «)  Ber.  18,  3132. 
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Typus  I  gelten  als  p-Azimide,  die  Yom  Typus  II  als  m-Azimido- 
körper.  Bei  den  niederen  Gliedern  scheint  diese  Isomerie  noch 
latent  zu  sein,  weder  Nitroazimidobenzol  noch  sein  Methylderivat 
konnte  in  zwei  Modificationen  aufgefunden  werden.  Mr, 

Th.  Zincke.    üeber  Azimidoverbindungen.    IV. 

Th.  Zincke  u.  Br.  Helmert.  Ueber  Azimidouramidobenzoe- 
säoren  und  Azimidobenzoesäuren  9.  —  Nach  den  Untersuchungen 
der  Verfasser  kommt  den  Azimiden  eine  symmetrische  Formel, 
den  Pseudoazimiden  die  unsymmetrische  zu  2).  Um  die  Behaup- 
tung von  Griels,  der  aus  m-  und  p-Amidouramidobenzoesäure 
dieselbe  Azimidouramidosäure  erhielt,  zu  prüfen  und  dessen  An- 
gaben zu  ergänzen,  wurde  die  Einwirkung  von  salpetriger  Säure 
auf  diese  Säuren  von  Neuem  studirt  w-  Uramidobenzoesäwre^ 
HO2C  .  C6H4  .NH  .  CO  .  NHa,  wurde  nach  Menschutkin  aus 
m  - Amidobenzoesäure  und  Kaliumcyanat  dargestellt,  und  die  in 
Eisessig  ziemlich,  in  Alkohol  weniger  und  in  Wasser  sehr  schwer 
lösliche  Säure  aus  dem  ersten  Mittel  in  kleinen,  dicken  Krystallen, 
aus  dem  zweiten  in  Blättchen,  die  bei  269  bis  270^  unter  Zer- 
setzung schmelzen,  erhalten.  Afmnonsalz^  glänzende  Blättchen, 
zersetzt  sich  beim  Eindampfen  der  Wasserlösung.  Das  Baryum- 
saijs  ist  leicht  löslich  in  Wasser,  bildet  kömige  Aggregate,  beim 
Kochen  bildet  sich  schwer  lösliches  uramidodibenzoesaures  Baryum. 
Das  ammonlösliche  Sübersdlz  fällt  voluminös,  wird  beim  Kochen 
krystallinisch.  Der  Methylester  schmilzt  bei  185o  und  krystallisirt 
in  rosettenförmigen  Nadeln.  Beim  Kochen  entsteht  p-uramido- 
dibeneoesaures  Barfwm,  Sübersah,  ammonlöslich ,  feine  Nadeln. 
Mefhylester^  Krystallkömer,  Schmelzp.  252<*.  Aus  dem  vorstehen- 
den Barytsalz  wurde  die  jp-  Uramidodibenzoesäure  erhalten.  Weif ses, 
amorphes,  bei  270^  nicht  schmelzendes,  unlösliches  Pulver.  Amnion' 
saljz,  glänzende  Blättchen.  Methylester^  weifse  Täfelchen,  Schmelz- 
punkt unter  Gasentwickelung  246^.  Wird  p-üramidobenzoesäure 
in  Salpetersäure  (1,52)  eingetragen,  so  scheidet  sich  eine  DinitrO" 
säure  aus,  die  durch  wiederholtes  Lösen  in  Ammoniak  und  Fällen 
in  gelben  Nadeln,  die  unscharf  etwa  bei  268^  schmelzen,  erhalten 
wird.  Erwärmen  mit  Alkalien  führt  zu  der  m-Nitro-p-uramido- 
bensoesäure^  aus  Essigsäure  in  gelben  Nädelchen;  sie  zersetzt  sich 
unter  Schmelzen  bei  221^.  AmmonscUz^  leicht  löslich,  Baryum- 
salz,  aus  heifsem  Wasser  gelbe  Nädelchen;  krystaUisirt  mit  3  aqua 
oder  ohne  Krystallwasser.  Methylester^  gelbe  Nädelchen,  Schmelzp. 
189®.    Reduction  ergab  weifse  Nädelchen  der  hochschmelzenden 


»)  Ann.  Chem.  291,  313—342.  —  •)  Vgl.  vorstehende»  Referat. 
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m-Amido-p-v/ramidoben/soesäure^  die  PtCl4  reducirt  und  bei  län- 
gerem Kochen  mit  Wasser  in   die  m-p-Ämidocarboxamidobemoe- 
säure  übergeht.    Ammonsaiz^  feine,  weiXse  Nadeln.    m-Uramido- 
dibenzoesäwe,  HO2C.C6H4-NH-CO-NH-C6H4.CO2H,  wurde  Ton 
Griefs  Carbodibenzamsäure  genannt.    Ihr  Baryumsalz  ist  schon 
vorstehend  beschrieben,   sie   wird    am  besten  in  Form  ihres  in 
Nadeln    krystallisirenden,    beim    Eindampfen    sich    zersetzenden 
Ammonsalzes  gereinigt.     Die  Säure  ist  in  allen  Lösungsmitteln 
fast    unlöslich    und    schmilzt    noch    nicht    bei    270^.     Sübersalz^ 
ammonlösliches,  weifses  Pulver.    Der  Methylester^  schmale,  glän- 
zende Blättchen,  schmilzt  bei  223<*  unter  Zersetzung.    p-Näro- 
m-iMramidobenßoesäure ,    (H  Oj  C-,  N  0^—)  C«  H3 .  N  H  C  0  N  Hj ,   wurde 
erhalten,  wenn  man  m-Uramidosäure  bei  15®  in  concentrirter  Sal- 
petersäure (1,52)  löst  und  dann  die  entstandenen  Dinitrosäuren 
nach  dem  Filtriren  mit  Ammoniak  kocht,  wobei  N,0  frei  wird. 
Daraus  fällt  Baryumchlorid  gelbe  Nadeln  des  Baryumsalzes  der 
p-Nitrosäure.     Zersetzungsproduct   der  Säure   220®.     Krystallisirt 
aus  Essigsäure  in  gelben  Nadeln.    Avmnonsale^  goldgelbe,  schwer 
lösliche   Nadeln.     Methylester ^  schwefelgelbe   Nadeln,    Schmelzp. 
184®.    Längeres  Kochen  führt  zu  der  p'Nitro-m-amidobenjsoesmre^ 
die  aus  Alkohol   in  gelbrothen,  hochschmelzenden  Nadeln  kry- 
stallisirt. p'Amido-m-uramidoben^oesäure^  (HO3C— ,NH2—)CgH3NHC0 
.  N  Ha,  entsteht  aus  der  analogen  Nitroverbindung  durch  Zinn  und 
Salzsäure,  aus  Wasser  durch  Aufkochen  umkrystallisirt.     Platin- 
chlorid wird   von   der   bei   270®  noch   nicht   schmelzenden   Säure 
reducirt.  Armnonsah  und  BaryumsaJ^^  ziemlich  leicht  löslich.  Silher- 
sah  fällt  als  voluminöser  Niederschlag,  der  sich  bald  schwärzt 
m-P'Amidocarboxamidobengoesäure : 

entsteht  bei  anhalterrdem  Kochen  mit  Wasser  oder  verdünnter 
Salzsäure  aus  voriger  Säure.  In  Form  des  in  Nadeln  krystalli- 
sirenden Ammonsalzes  umzukrystallisiren.  Die  Säure  ist  schwer 
löslich  und  hochschmelzend.  Baryum-  und  Silbersah  ^  amorphe 
Niederschläge.    Methylester,  aus  Methylalkohol  kömig  zu  erhalten. 

Azimido-m-uramidöbenzoesäure : 

N— CONH, 

IIO.C.CeH,/^N, 

N 

wird  aus  p-Amido-m-uramidobenzoesäure  durch  Nitrit  als  hoch- 
schmelzendes Pulver  erhalten,  das  schwer  löslich  ist  und  aus  dem 
Lösungsmittel  Wasser  aufnimmt  und  in  COj,  NH^  und  Aziraido- 
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benzoesäure  zerfällt  Ebenso  wirken  Alkalien.  —  p-Uramidobenzoe- 
säure  wurde  der  m -Verbindung  analog  dargestellt,  Blättchen  aus 
der  heilsen  Lösung  des  Ammonsalzes,  leicht  löslich  nur  in  Eisessig. 
Schmelzpunkt  über  270^  Ammonsalz^  dicke,  monokline  Tafeln. 
Baryumsalz^  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  fällt  es  flockig. 
Baryunisalz^  wasserlösliche,  weifse  Nadeln.  Silberscda,  schwärzt 
sich  in  der  Kälte  nur  langsam.  Ajuimido-p-uramidobenzoesäure, 
leichter  löslich  in  Wasser  als  das  Isomere.  Aus  Aceton  krystalli- 
sirten  Nadeln,  die  bei  270»  noch  nicht  schmolzen.  Wird  ebenfalls 
durch  Lösungsmittel  zu  einer  mit  der  aus  der  m- Verbindung  er- 
haltenen A2imidobenzoesäure  identischen  Säure  verseift.  m-p-Äzi- 
midcbenzoesäure^  aus  o-Diamidobenzoesäure  durch  Nitrit  zu  er- 
halten, ist  hochschmelzend,  krystallisirt  aus  Eisessig  mit  1  Mol. 
Ca  H4  O2.  Natriunisalz ,  aus  Methylalkohol  körnige  Krystalle. 
BaryumsälZj  aus  Eisessig  Nädelchen.  Silbersalz,  voluminös, 
ammonlöslich.  Concentrirte  Salzsäure  führt  zu  einem  Chlorid, 
das  aber  schon  über  HjSO^  Salzsäure  verliert.  Methylester,  aus 
Methylalkohol  rhombische  Tafeln.  Schmelzp.  170  bis  171®.  Benzoe- 
säuredimethylazammoniumchlorid ,  HOaC.CeH3N8(CHg)2Cl,  wurde 
aus  dem  Jodmethyladditionsproduct  erhalten,  Nädelchen,  sehr 
leicht  löslich  in  Wasser,  Schmelzp.  238o.  Chloroplutinat,  bildet 
Würfel  und  Blättchen,  die  aber  in  einander  übergehen.  Beim 
vorsichtigen  Erhitzen  des  Azammoniumchlorids  konnte  Chlor- 
methyl abgespalten  werden,  und  es  wurde  durch  Umkrystallisiren 
aus  Wasser  Methylazimidobenzoesäure,  HOaC.CgHgNgCHg,  in  hoch- 
schmelzenden Nädelchen   erhalten.     Benzoesäiiredimethylazammo- 

niumbetain,  OOC.C6H8N3(CHj)2,  entsteht  durch  Abspaltung  von 
H^O  beim  Eindampfen  der  stark  alkalischen  Lösung  der  freien 
Azammoniumbase.  Aus  absolutem  Alkohol  krystallisiren  Nadeln, 
Schmelzp.  247^  Äcetazimidobenzoesäure,  HOaC.CeHjNgCO.CHs, 
Nädelchen,  schmilzt  bei  232 «  unter  Zersetzung.  Die  Azimido- 
benzoesäuren  aus  m-  und  p-Azimidouramidobenzoesäuren  erwiesen 
sich  identisch  mit  der  m-p-Azimidobenzoesäure  aus  dem  Diamin. 
Durch  Oxydation  mit  alkalischem  Permanganat  führte  die  Azimido- 
benzoesäure  über  in  die  Azimidoäthylendicarbonsäure  von  Bladin: 

Ji — C.COOH 

^NH-C.CÜOH  Mr. 

K  Kratz,    üeber  Derivate  des  m -Nitro -o-amidobenzamids 
und  m-Nitro-o-amidobenzhydrazids  *).  —  Verfasser  untersuchte  das 

»)  J.  pr.  Chem.  [2]  53,  210-225. 
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Verhalten  des  m-Nitro-o-amidobenzamids,  CeHgr-COXHj,  ~XH„ 

m        13) 

-NOa),  gegen   salpetrige  Säure,   und  femer   das  Verhalten  des 

[6] 

m-Nitro-0-amidobenzhydrazids ,  C«  H,  (— C  0  N  H  N  Hj ,  — N  H, ,  -N  Oj). 

[1)  [8]  OT 

gegen  Benzaldehyd,  wasserfreie  Ameisensäure  und  salpetrige  Säure. 
Er  erhielt  durch  Behandeln  einer  Lösung  von  m -Nitro -o-amido- 
benzamid  in  mäfsig  verdünnter  Essigsäure    unter  Kühlung   mit 

Kaliumnitrit  m  -  Nitrobenzazimid ,  (N  Oj)  Cc  H3  (— N=N ,  -C  0  K  H) ,  in 
gelblichen,  silberglänzenden,  dem  quadratischen  System  angehören- 
den, in  kaltem  Wasser,  kaltem  Alkohol  und  Aether  schwer,  in 
heilsem  Wasser  etwas,  in  heifsem  Alkohol,  in  Chloroform  und 
Eisessig  leicht,  in  Benzol  nicht  löslichen  Blättchen.  Von  Am- 
moniak, Kali-  und  Natronlauge  wird  es  leicht  aufgenommen  und 
aus  diesen  Lösungen  durch  Zusatz  von  Mineralsäuren  oder  Essig- 
säure wieder  ausgeschieden.  Gegen  blaues  Lackmuspapier  zeigt 
das  Azimid  schwach  saure  Keaction,  beim  Erhitzen  auf  dem  Platin- 
blech über  freier  Flamme  verpufft  es  unter  Abgabe  eines  bräun- 
lichen Rauches.  Ln  Roth 'sehen  Schmelzpunktapparat  beginnt  es 
bei  178®  sich  zu  bräunen  und  schmilzt  dann  unter  völliger  Zer 
Setzung  bei  185®.  Das  durch  Behandeln  einer  Lösung  von  m-Nitro- 
benzazimid  in  absolutem  Alkohol  mit  der  berechneten  Menge 
Natrium  in  ebenfalls  alkoholischer  Lösung  gewonnene  tn- Nitro- 

benzazimidnatrium ,  (N  Oj)  Cg  H,  (-N=N,  -C  0  N  Na) ,  bildet  feine, 
schwach  gelbliche,  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche 
Nadeln,  und  giebt  beim  Behandeln  mit  Jodmethyl  m-Nitromethyl- 
benzazimid.  Durch  Versetzen  einer  ammoniakalischen  Lösung  von 
m-Nitrobenzazimid  mit  Silbemitrat  erhält  man  m-Nürdbeneagimid- 

Silber^  (N02)C6H3(-N=N, -CONAg),  als  hellen,  gallertartigen 
Niederschlag,  der  beim  Erhitzen  über  freier  Flamme  erst  schmilzt 
und  dann  sehr  lebhaft  verpufft,  m  -  NitroamidobenzmethylanM^ 
(NOa)CeH3(-NH2,-CONHCH3),  nach  der  Kolbe'schenO  Methode 
durch  Behandeln  von  Nitroisatosäure  mit  einer  wässerigen  Methyl- 
aminlösung dargestellt,  bildet  gelb  gefärbte,  untör  theilweiser  Zer- 
setzung bei  230  bis  23P  schmelzende,  in  Alkohol  und  Wasser  in 
der  Kälte  ziemlich  leicht,  in  der  Wärme  sehr  leicht,  in  heifser 
Essigsäure  ziemlich  leicht,  in  Chloroform  schwer,  in  Benzol  nicht 
lösliche  Nadeln,  und  wird  durch  Behandeln  mit  salpetriger  Säure 


')  J.  pr.  Chem.  [2]  30,  478;  JB.  f.  1884,  S.  895  ff. 
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in  das  ni-Nitromethylbenjua/simid^  (N05)C6H8(-N=N, -CONCHj), 
übergeführt,  welches,  wie  oben  erwähnt,  sich  auch  beim  mehr- 
stündigen Erhitzen  von  m  -  Nitrobenzazimidnatrium  mit  der  be- 
rechneten Menge  Jodmethyl  im  geschlossenen  Rohre  auf  110^ 
bildet  Dasselbe  stellt  schwach  gelb  gefärbte,  bei  195o  erweichende 
and  bei  199^  vollständig  schmelzende,  beim  weiteren  Erhitzen 
unter  theilweiser  Zersetzung  sublimirende,  in  Aether,  kaltem 
Wasser  und  Alkohol  schwer,  in  Chloroform,  Eisessig,  heiXsem 
Methyl-  und  Aethylalkohol ,  sowie  auch  in  heifsem  Wasser  leicht 
lösliche  Blättchen  dar.  Das  durch  Eintragen  von  Nitroisatosäure 
in  eine  erwärmte,  wässerige  Aethylaminlösung  gewonnene  m-Nitro- 
OHimidohenzathylamid ,  (N  Oj)  Ce  Hg  (-N  Ha,  -C  0  N  H  Ca  H5) ,  krystal- 
lisirt  aus  Alkohol  in  langen,  goldgelben,  spröden,  bei  151^  er- 
weichenden und  bei  156^  vollständig  mit  brauner  Farbe  schmel- 
zenden, in  Wasser  und  Chloroform  schwer,  in  kaltem,  verdünntem 
Alkohol  ziemlich  leicht,  in  Eisessig  sehr  leicht  löslichen  Nadeln 
und  geht  beim  Behandeln  mit  Kaliumnitrit  in  das  lange,  schwach 
gelbliche,  bei  105®  schmelzende,  in  Wasser  etwas,  in  Alkohol  und 
Eisessig   leicht  lösliche  Tafeln  \niAiQnAfy  m-Nitroäthylbenzaisimid^ 

(N  0 j)  Cj  H,  (-N=N,  -C  0  ]N  Ca  Hg) ,  über,  m  -  Nüroamidoben^äthylen- 
amid,  (NOa)CeHs(-NHa,  -CONHCHa-CHaNHCO-,  HaN-)C,H3(N0a), 
durch  Eintragen  von  Nitroisatosäure  in  eine  erwärmte,  concen- 
trirte,  wässerige  Aethylendiaminlösung  dargestellt,  bildet  gelbe, 
oberhalb  290®  schmelzende  Blättchen.  Durch  Einwirkung  von 
Kaliumnitrit  auf  seine  salpetersaure  Lösung  erhält  man  das 
m^Nüroöihylenbenzazimid^  CigHioN^Oe,  in  braunen,  oberhalb  290® 
schmelzenden  Blättchen.  m-Nitroamidobenzphenylamid^  (N0a)C6Hs 
(— NHajCONHCgHß),  durch  Eintragen  von  Nitroisatosäure  in  eine 
alkoholische  Lösung  von  Anilin  gewonnen,  stellt  gelbliche,  seide- 
glänzende, gegen  201®  erweichende  und  bei  203®  schmelzende,  in 
Wasser  und  Alkohol  sehr  schwer,  in  Chloroform  und  Amylalkohol 
etwas,  in  Aether  und  Benzol  nicht  lösliche  Nadeln  dar.  Durch 
Behandeln  in  essigsaurer  Lösung  mit  Kaliumnitrit  wird  es  in  das 
gelblichweif se,  bei  188®  erweichende  und  bei  190®  schmelzende, 
in  Aether  unlösliche  Blättchen  bildende  m-Nitrophenylbenzazimid, 

(S  Oa)  Cß  H3  (-N=l!i ,  -C 0  k  Ce  H,) ,  übergeführt.  Bei  der  Spaltung 
vermittelst  Kalilauge  giebt  das  m-Nitrobenzazimid,  sowie  auch 
seine  Alkylderivate,  bei  261  bis  263®  schmelzende  m-Nitro-o- 
amidobenzoesäure,  CeH3(-C00H,  — NH2,-N0a),  welche  ebenfalls 

[l]  12]  [6] 

beim  Erhitzen  des  m-Nitrobenzazimids  und  seiner  Alkylderivate 
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mit  Salzsäure  oder  verdünnter  Schwefelsäure  im  Becherglase  er- 
halten wird.  Beim  Erhitzen  des  m-Nitrobenzazimids  und  seiner 
Alkylderivate  mit  concentrirter  Salzsäure  im  geschlossenen  Rohre 
auf  120  bis  130«  erhält  man  bei  165°  schmelzende  m-Nitro-o- 
chlorbenzoesäure,  Ce  H3  (C  00  H,  -Gl,  -N  Og).    Erhitzt  man  dabei  bis 

[1]        [2]  C6] 

auf  150  bis  160^  so  entsteht  in  Folge  secundärer  K^action  bei 
156®  schmelzende  Dichlorbenzoesäure ,  Cg  H3  (—  C  0  0  H,  —  Cl ,  -Cl). 

[1]  [8]        [61 

Beim  Erhitzen  endlich  der  m-Nitrobenzazimide  mit  mäfsig  ver- 
dünnter Schwefelsäure  im  Becherglase  erhält  man  bei  228®  schmel- 
zende m-Nitrosalicylsäure,  C6H3(-COOH, -OHj-NOg).    Einmal 

dl         [«1       [6] 
wurde    hierbei    auch    bei    197®    schmelzende    Dioxybenzoesäure, 

C6H3(-COOH,  -OH,  -OH),    erhalten.     tn-Näro-o-amidobeng- 

[11  [2]  [5] 

hydrazid,  (N0j)CeH3(-NHa,-C0NHNHa),  durch  Eintragen  vob 
Jsitroisatosäure  in  eine  Lösung  von  Hydrazinsulf at  und  der  be- 
rechneten Menge  Aetzkali  in  der  zehnfachen  Menge  Wasser  dar- 
gestellt, bildet  gelbe,  zwischen  214  und  218®  sich,  ohne  vorher  m 
schmelzen,  zersetzende,  in  Alkohol  und  ^Wasser  leicht,  in  Eis- 
essig und  Salpetersäure  unter  Salzbildung  ziemlich  leicht,  in 
Chloroform  und  Aether  unlösliche  Nadeln.  Es  reducirt  leicht 
alkalische  Kupferoxydlösung  und  ammoniakalische  Silberlösung. 
Salpetrige  Säure  wirkt  in  verschiedener  Weise  zersetzend  auf 
dasselbe  ein;  einmal  wurde  dabei  m-Nitro-o-amidobenzoesäure, 
C6H8(-COOH, -NHa, -NO2),   erhalten.     Mit  Benzaldehvd  con- 

111  [2|  [6] 

densirt  sich  das  m-Nitro-o-amidobenzhydrazid  nach  der  Gleichung: 

(NO,)C,H«(— NH„— CONHNHJ  +  2CeH,CH0 
=  2H,0  +  (N0,)CeH3(— N^CHCeHj,  — CONHN=CHCeHj). 

Das  Condensationsproduct^  C2iHn;N4  03,  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  gelben,  bei  224  bis  225®  schmelzenden,  in  Wasser  unlöslichen^ 
in  Alkohol  ziemlich  leicht,  in  Chloroform  schwer  löslichen  Täf ei- 
chen. Mit  wasserfreier  Ameisensäure  endlich  condensirt  sich  das 
m-Nitro-o-amidobenzhydrazid  zu  AnhydroformyUm-nitrO'O-amidfh 

lemhydrazid,  (N02)C6Hj,(-N=(1;H,  -COlif-NEg),  welches,  aus 
Wasser  krystallisirt,  gelbe,  bei  170  bis  171®  schmelzende  Nädel- 
chen  bildet.  Dasselbe  giebt  mit  Säuren  keine  Salze,  ist  in  Chloro- 
form und  Aether  schwer,  in  Wasser  und  Alkohol  in  der  Hitze 
leicht  löslich  und  besitzt  reducirende  Eigenschaften.  Mit  Eisen- 
chloiid  und  Ferricyankalium  giebt  es  die  für  Morphium  bekannte 
Berlinerblaureaction ,    mit  Phosphormolybdänsäure  giebt   es  eine 
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mit  der  Zeit  durch  Reduction  blau  werdende  Fällung  und  mit 
Jodkalium  giebt  es  eine  dicke,  braune,  flockige  Fällung,  die  sich 
beim  längeren  Stehen  in  grün  bronzeglänzende  Nädelchen  um- 
wandelt Wt 

Enrico  Rimini.  Ueber  das  Monoketazocamphadion^).  —  Ver- 
fasser will  untersuchen,  ob  das  Monoketazocamphadion,  welches 
nach  Angeli  die  Formel 

hat,  sich  gegen  Alkalibisulfite  ähnlich  wie  die  aliphatischen  Diazo- 
verbindungen  verhält.  Aequimolekidare  Mengen  des  Ketazocam- 
phadion und  Kaliumbisulfit  (40proc.)  werden  auf  dem  Wasserbade 
auf  80  bis  85o  gehalten.  Das  abgeprefste  und  mit  Aether  ge- 
waschene Product  wird  durch  Lösen  in  Wasser  und  Fällen  mit 
Alkohol  gereinigt.  Es  ist  gelb  gefärbt,  schmilzt  noch  nicht  bei 
220«  und  hat  die  Zusammensetzung  C10H14ONJ.SO8KH -(- 2HaO; 
beim  kurzen  Kochen  am  Rückflulskühler  mit  Salzsäure  wird  es 
zersetzt  unter  Bildung  Ton  Azocamphenon,  (G^o  ^u  0)  :  N  .  N 
:(CioH|40),  welches  auch  aus  dem  Ketazocamphadion  beim  Er- 
hitzen entsteht.  Sehr. 

Joh.  Rud.  Geigy  u.  Co.  in  Basel >)  beschrieben  ein  Verfahren 
0ur  Darstellung  von  Farbstoffen  ^  welche  zugleich  die  Äzo-  und 
Hydrazongruppe  enthalten ^  aus  p- Amidobenzaldehyd^  darin  be- 
stehend, dafs  man  die  DiazoTerbindungen  des  p-Amidobenz- 
aldehyds  mit  den  zur  Darstellung  Ton  Azofarbstoffen  verwend- 
baren Componenten  vereinigt  und  dann  auf  die  so  erhaltenen 
Azofarbstoffe  aromatische  Hydrazine  einwirken  lälst  Als  geeig- 
nete Hydrazine  werden  Phenylhydrazin  und  dessen  unsymmetrische 
Methyl-,  Aethyl-  und  Phenylderivate ,  sowie  das  p-Dihydrazino- 
diphenyl  bezeichnet  Das  Verfahren  ist  zunächst  auf  eine  grolse 
Reihe  von  Farbstoff combinationen  des  p-Amidobenzaldehyds  mit 
Naphtol-,  Amidonaphtol-  und  Dioxynaphtalinsulfosäuren  angewandt 
worden,  doch  finden  sich  auch  Resorcin,  Naphtionsäure  und 
D»-Naphtylamin  (letzteres  zu  weiterer  Gombination  mit  /3-Naphtol- 
disulfosäure  R)  unter  den  Componenten  genannt  So  wird  z.  B.  ein 
Farbstoff  aus  dieser  neuen  Gruppe  erhalten,  indem  man  zuerst 
die  Diazoverbindung  des  p-Amidobenzaldehyds  mit  /)-Naphtol- 
disuHosäure  (R-  oder  G-Salz)  in  sodaalkalischer  Lösung  combinirt, 


»)  Gazz.  chim.  ital.  26,  H,  290.  —  •)  D.  R.-P.  Nr.  85233  vom  25.  Mai 
1895;  Patentbl.  1896,  S.  168  (Ausz.). 

Jahretber.  f.  Ch«m.  n.  s.  w.  fbr  1896.  |22 
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dann  mit  Essigsäure  ansäuert  und  eine  Lösung  von  unsjmmetri- 
Sehern  Aethylphenylhydrazin  zersetzt,  wodurch  ein  allmählicher 
Farbenumschlag  nach  Dunkelviolett  eintritt  Die  Farbstoffbildung 
wird  durch  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade  beendigt.  Die  so 
erhaltenen  Farbstoffe  eignen  sich  hauptsächlich  zum  Färben  von 
Wolle  und  Seide  im  schwach  sauren  Bade;  durch  Kochen  mit 
Mineralsäuren  werden  sie  zersetzt.  Ca. 

A.  Leonhardt  u.  Co.  in  Mühlheim  a.M.i)  beschrieben  ein  Fer- 
fcJ%ren  zwr  Darstellung  scharlachrother  Farbstoffe  der  Safraninreihe^ 
darin  bestehend,  dafs  Salze  von  nicht  substituirten  Paramidoazo- 
körpem  (z.  B.  salzsaures  o-Amidoazotoluol)  mit  o-Amidodimethyl- 
paratoluidin  bezw.  dessen  Salzen,  bei  Gegenwart  indifferenter 
Lösungs-  oder  Vertheilungsmittel  (Glycerin,  Alkohol,  Wasser  vl  sL) 
auf  ca.  110®  erhitzt  werden.  Ca. 


Hydrazine. 


L.  Bouveault.  Einwirkung  von  Hydrazin  auf  aromatische 
Glyoxylsäuren  2).  —  Um  die  Gesetzmäfsigkeit  der  Spaltung  aro- 
matischer Glyoxylsäuren  in  Aldehyde  und  Kohlensäure  festzu- 
stellen, wurde  versucht,  die  Carbonylgruppen  durch  einen  bestän- 
digeren Gomplex  zu  ersetzen.  Die  Oxime  der  Glyoxylsäuren  spalten 
beim  Erhitzen  neben  Kohlensäure  auch  Wasser  ab  und  liefern  so 
die  entsprechenden  Nitrile,  aus  denen  nur  die  zugehörigen  Säuren, 
nicht  die  Aldehyde  zu  gewinnen  sind.  Es  wurde  deshalb  das 
Verhalten  der  Hydrazone  untersucht.  Hydrazinsulfat  wurde  auf 
die  Glyoxylsäuren,  die  in  2  Mol.  Soda  gelöst  waren,  in  der  Weise 
zur  Einwirkung  gebracht,  dafs  die  Mischung  kurze  Zeit  zum  Sieden 
erhitzt  wurde.  Beim  Ansäuern  der  erkalteten  Lösung  fällt  eine 
krystallinische,  gelbe  Säure  aus,  die  wenig  in  siedendem  Wasser 
löslich  ist  und  von  neutralen  Mitteln  kaum  aufgenommen  wird: 

2  (R .  CO .  CGjNa)  +  N.H, .  HgSO^ 
=  Na^SO,  +  R.C(COgH):N.N:C(CO,H).R  -f  2  H,0. 

Die  auf  diese  Weise  gewonnenen  Säuren  enthalten  1  Mol.  Krystall- 
Wasser,  welches  sie  bei  100®  nicht  verlieren.  Das  Wasser  beginnt 
bei  vorsichtigem  Erhitzen  bei  150®  zu  entweichen  und  bei  -wenig 
höherer  Temperatur  fängt  die  Abspaltung  von  Kohlensäure  an, 
die  nach  einstündigem  Erhitzen  auf  180  bis  200®  vollendet  ist: 
R.C(C0,H):N.N:C(C08H).R  =  2C0,  +  R.CH:N.N:CHR, 

»)   Patentbl.  17,   380;   D.  R.-P.    Nr.  86608   vom   7.  Ootober   1892.    

«)  Compt.  rend.  122,  1491—1493. 
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Die  zurückbleibenden  Hydrazone  sind  leicht  krystallisirende,  meist 
gelb  gefärbte  Körper.    Sind  dieselben  Derivate  der  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe,  so  destilliren  sie  im  Vacuum  ohne  Zersetzung, 
was  bei  den  Derivaten  der  Phenoläther  nicht  der  Fall  ist.    Beim 
Erhitzen  unter  gewöhnlichem  Druck  zersetzen  sie  sich  in  Stickstoff 
und  substituirte   Stilbene.     Werden   die  Hydrazone  mit    15proc. 
Schwefelsäure  im  Einschlulsrohre  auf  140  bis  150®  erhitzt,  so  wird 
Hydrazinsulfat  regenerirt  und  das  betreffende  Aldehyd  in  Freiheit 
gesetzt,  jedoch  unter  Zei'setzung  eines  grofsen  Theiles  der  Sub- 
stanz, so  dals  die  Ausbeuten  schlecht  sind.  —  Die  PhenylglyoxyU 
säure  liefert  ein  Hydrazon,  welches  bei  179^  schmilzt  und  beim 
Erhitzen  in  Benzylidenhydrazon  übergeht.  —  Die  p-Kresylglyoxyl- 
säure  liefert  ein  bei  200°  schmelzendes  Hydrazon,  welches  durch 
Abspaltung  von  Kohlensäure  in  das  Hydrazon  des  p-Töluylaldehyds 
übergeht,    das    bei    154<^    schmilzt    und    bei    weiterem   Erhitzen 
p-Dimethylstühen  liefert.     Das  letztere  bildet  schöne,  weiXse,   bei 
176  bis   177^  schmelzende  Blättchen.  —  Die  Änisylglyoxylsäure 
führte  ebenfalls  zu  einer  Hydrazonsäure,  welche  bei  der  pyrogenen 
Zersetzung    neben    dem    in    Aether   fast    unlöslichen,    bei    168^ 
schmelzenden   Hydrazon    des   Anisaldehyds   eine    geringe   Menge 
eines    isomeren   Hydrazons    liefert.     Das   letztere    ist  in  Aether 
löslich,  schmilzt  bei  152®  und  einweist  sich  als  das  Hydrazon  des 
m-Methoxybenzaldehyds,   Es  ist  verschieden  von  dem  des  o-Methoxy- 
benzaldehyds,  welches  bei  141®  schmilzt.  —  Die  Veratrylglyoxyl- 
säure  giebt  ein  bei  184®  schmelzendes  Hydrazon.    Das  Hydrazon 
des    Veratrylaldehyds  schmilzt  bei  190®.  Hr. 

Th.  Curtius.   Hydrazide  und  Azide  organischer  Säuren.   v.N. 

E.  Davidis.  Die  Hydrazide  und  Azide  der  Phtalsäuren  i).  — 
Durch  Einwirkung  von  Hydrazinhydrat  auf  o-Phtalsäureester  resp. 
l*htalylchlorid  läfst  sich  nur  das  früher  von  Foersterling^)  aus 
Hydrazinhydrat  und  Phtalsäureanhydrid  dargestellte  Phtalhydrazid, 

bereiten;  das  Auffinden  eines  o-Phtaldihydrazides  gelang  auf  keine 
Weise.  Die  Identificirung  der  Präparate  verschiedener  Herkunft 
wurde  durch  Darstellung  bekannter  Derivate  und  directen  kry- 
stallographischen  Vergleich  (säulenförmig  ausgebildete  monokline 


>)  J.  pr.  Chem.  [2]  54,  66—87.  —  «)  Daselbst  [2]  51,  371. 

122* 


1940  Uydrazide  und  Azide  der  Phtalsäuren. 

Krystalle)  bewerkstelligt  Aequimolekulare  Mengen  von  Isophtal- 
ester  und  Hydrazinhydrat,  in  Alkohol  gelöst,  im  Wasserbade  er- 
geben das  IsophtdldihydrajBid, 

CO.NH.NH« 

.     JcO.NH.NI^ 

Seideglänzende  Nadeln.  Schmelzp.  220^.  Leicht  löslich  in  warmem 
Wasser,  verdünntem  Alkohol  und  Eisessig,  verdünnten  Mineral- 
säuren und  Alkalien.  Unlöslich  in  Aether  und  Benzol.  Es  redu- 
cirt  in  der  Kälte  Fehling'sche  Lösung,  ammoniakalische  Silber- 
lösung und  Platinchlorid.  Durch  längeres  Erhitzen  mit  Säuren 
oder  Alkalien  wird  es  in  Componenten  gespalten.  CMorhydrat 
Cß'Hi^^A^i^^^  seideglänzende  Blättchen,  leicht  löslich  in  Wasser 
und  verdünntem  Alkohol,  schwer  in  absolutem  Alkohol,  unlöslich 
in  Aether.  Platinchlorürdoppelscäz,  C;tHi2N402Cla.PtCla,  entsteht 
als  lehmf arbiges,  unlösliches  Pulver  beim  Versetzen  der  alkoho- 
lischen Lösung  des  Dihydrazides  mit  Platinchlorid.  Acdonyliso- 
pMühydraain,  C6H4[C0.NH.N:C(CH3)2]a,  nadeiförmige  Krystalle, 
Schmelzp.  243  bis  244^.  In  absolutem  Alkohol  und  Aether  leicht 
löslicL  Benjscdisophtcdhydrojsin ,  Cg  H4  [C  0  .  NH  .  N  :  C  H  .  C«  H5J2, 
Nadeln,  Schmelzp.  241 0.  Li  Wasser  und  Alkohol  schwer  lösUch, 
unlöslich  in  Aether.  Isophtalhydra^ina>cetessigäthylester,  C^H4[C0 
.NH.N:C(CH3)CHaC00C2H5]2,  gelbUche,  kömige  Krystalle, 
Schmelzp.  145<>.  Auf  serordentlich  leicht  löslich  in  Alkohol  Iso- 
phtalazidy  C6H4[CO.N3]2,  aus  dem  Chlorhydrat  des  Dihydrazides 
und  Natriumnitrit  bereitet.  Zolllange,  explosive,  anisotrope  Pri'^- 
men,  Schmelzp.  56^    Leicht  löslich  in  Aether  und  Aceton.    Teie- 

CO  \H  NH 
phtalhydra^inäthylester,  C6H4'<riQ*p  tt"       *»   ist  das  Product  der 

Einwirkung  von  Hydrazinhydrat  auf  Terephtalsäureester,  gleichviel 
in  welchem  Mengenverhältnif  s  bei  der  Temperatur  des  Wasserbades. 
Weifse  Nadeln,  Schmelzp.  164  bis  165o.  Li  heifsem  Wasser,  Al- 
kohol und  Eisessig  leicht  löslich,  unlöslich  in  Aether.  Ln  Uebrigen 
verhält  sich  der  Körper  dem  Isophtaldihydrazid  analog.  CUar- 
hydrat,  seideglänzende  Blättchen,   leicht  löslich  in  Wasser  und 

verdünntem  Alkohol.  Natriumsale,  G^H^K^qq^'^^,  entsteht 

durch  Einwirkung  von  metallischem  Natrium  auf  die  alkoho- 
lische Lösimg  von  Terephtalhydrazinäthylester.  Leicht  löslich  in 
Wasser  und  verdünntem  Alkohol.  Benztdi^epHalhydraeinaihylester. 
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C,H4<^Q-'^^g^  -^^-^«^S  aus  Alkohol  filzige  Nadeln,  Schmelzp. 

195«.  Acetonylterephtalhydraginäthylester,  G^Ei<QQ'^^^^^^^\ 
feine  Krystalle,  Schmelzp.  259».  Durch  Erhitzen  mit  Wasser  in 
Componenten  spaltbar.    Terephtäläthylesterajgid,  Cg  H4<;p  o    P  H  ' 

Tafeln  Ton  angreifendem,  aromatischem  Geruch,  schmelzbar  bei 
der  Handwärme.  In  Aether  und  Aceton  leicht  löslich;  in  der 
Flamme  verpuffend.  Aus  1  Mol.  Terephtalester,  2  Mol.  Hydrazin- 
hydrat  und  etwas  Alkohol  entsteht  nach  drei-  bis  vierstündigem 
&hitzen  im  Rohre  auf  130  bis  140^  das  Terepktaldihydraeid^ 
C5H4[CO.NH.NHa]2.  Aus  Wasser  filzige  Nadeln,  die  erst  ober- 
halb 300<>  schmelzen.  Aufserordentlich  schwer  löslich  in  allen 
Solventien.  Gegen  kochende  Alkalien  und  Säuren  bedeutend 
beständiger  als  die  übrigen  Phtalhydrazide,  jedoch  in  sonstigem 
Verhalten  gleicht  es  denselben.  CMorhydrat,  aus  verdünntem 
Alkohol,  glänzende  Blättchen,  bei  270<>  noch  nicht  schmelzend. 
Benedlterephldldthydrazid,  weifse  Flocken,  aufserordentlich  schwer 
löslich  in  Alkohol.  Acetonylterephtaldihydrajsid,  warzenförmige 
Krystalle,  Schmelzp.  261  bis  262<>.  Terephtcddihydrazinacetessig' 
äthylester,  gelbliche,  kömige  Krystalle,  Schmelzp.  240<>.  Formal^ 
ierephtddihydrcusin^  C6H4[CO.NH.N:CH2]2,  graues,  schwer  ver- 
brennbares Pulver.  TerepMcMiaeid y  trikline  Tafeln,  Schmelzp. 
110«;  in  Aether  und  Aceton  leicht  löslich.  —  m-Phenylenäthyl' 
urethan,  C6H4[NH.COa.CaH5]2,  entsteht  durch  Erwärmen  im 
Wasserbade  der  absoluten  alkoholischen  Lösung  des  Isophtalazids. 
Tafeln,  Schmelzp.  143  bis  145o.  In  Alkohol,  Aether,  Benzol, 
Ligroin  etc.  aufserordentlich  leicht  löslich.  Zerfällt  beim  Erhitzen 
mit  Mineralsäuren  in  m-Phenylendiaminchlorhydrat,  Alkohol  und 
Kohlensäure.     m-Phenylenharnstoffn 

NH 

^JNH 

entsteht  durch  Kochen  von  Isophtalazid  längere  Zeit  mit  Wasser. 
Körniges,  in  gewöhnlichen  Solventien  unlösliches  Pulver.  Identisch 
mit  dem  von  W.  Michel  imd  Zimmermann  i)  aus  Phosgen  und 
m-Phenylendiamin  dargestelltem  Körper.  P'Phenylenäthylurethan, 
tafelförmige  Krystalle,   Schmelzp.  195o,  und  p 'Phenylenharnstoff 
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gleichen    in    allen    Eigenschaften    den    beiden    vorhergehenden 
Verbindungen.  t\  K. 

R  Walther.     Ueber  Reductionen  mit  Phenylhydrazin  *).  — 
Während  Phenylhydrazin  gegen  Reductionsmittel  äuTserst  beständig 
ist,  wird  es  durch  Oxydationsmittel  leicht  verändert,  wobei  es  je 
nach  den  Bedingungen  in  Diazobenzolsalz  übergeht,  oder  seinen 
Stickstoff  theilweise  (Anilin)  oder  ganz  (Benzol)  verliert.    Xitro- 
körper  werden  durch  Phenylhydrazin  in  die  entsprechenden  Basen 
übergeführt.    So  konnte  Verfasser  aus  Nitrobenzol,  aus  o-  und 
p-Nitrotoluol  Anilin   resp.   o-   und   p-Toluidin    gewinnen.     Mit 
m-Dinitrobenzol    reagiren    auf   1  Mol.  je  3  MoL   Phenylhydrazin 
äufserst  stürmisch,  so  dafs  man  Xylol  als  Verdünnungsmittel  hin- 
zufügen mufs.    Bei  Verwendung  von  6  Mol.  Phenylhydrazin  ent- 
steht  direct  m-Phenylendiamin.    Die  Gewinnung  von  o-Phenylen- 
diamin  aus  o-Nitranilin  mittelst  Phenylhydrazin  kann  geradezu 
als    Darstellungsmethode    in    Betracht    kommen.      o-XitrophenoI 
gebraucht    zur    Zersetzung    nicht    3  Mol.   Hydrazin,    sondern  6, 
wobei   3  Mol.   in   Stickstoff,  Ammoniak,  Anilin   und  Benzol  zer- 
fallen.   Ebenso  wurde  p-Amidophenol  erhalten.    4  Mol.  Phenyl- 
hydrazin  und    1  Mol.   o  -  Nitrobenzoesäure    reagiren    leicht   unter 
Bildung  von  Anthranilsäure.     Azoxybenzol  und  Phenylhydroxyl- 
amin  wurden  ebenfalls  zu  Anilin  reducirt.    Erhitzt  man  Nitroäthan 
oder  Nitromethan  mit   Phenylhydrazin,    so   entstehen   Stickstoff, 
wenig  Ammoniak  und  Benzol,  dagegen  viel  Anilin;  Aethyl-  oder 
Methylamin   wurde    nicht    erhalten.     Aethylnitrat   und    das  Re- 
ductionsmittel gaben  in  einem  Falle  Stickstoff,  wenig  Ammoniak, 
dagegen  Krystalle  von  NH^NOg,  Anilin,  wenig  Benzol  und  Aceto- 
phenon.    Bei  einer  Wiederholung  sprang  der  auf-200Atm.  geprüfte 
Autoclav  aus  einander. -^  Phenylhydrazin  und  Nitrosobasen  wirken 
je  nach  den  Bedingungen  verschieden  auf  einander.    Aus  Xitroeo- 
dimethylanilinchlorhydrat  und  Phenylhydrazinacetat  wurde  Diazo- 
benzonitrosodimethylanilin   erhalten;    die   ätherische   Lösung  der 
freien  Basen  giebt  p-Azoxydimethylanilin,  die  alkoholische  Lösung 
p  -  Azodimethylanilin    und    Dimethylamidodiphenylamin.      Ebenso 
bildet  Nitrosodiphenylamin  in  saurer  Lösung  Diazokörper.  Unreines 
Nitrosodiphenylamin  reagirt  stürmisch  unter  Abspaltung  von  NO 
und  Rückbildung  von  Diphenylamin.    /J  -  Nitrosonaphtol  wird  zur 
Azoverbindung  reducirt.    Aliphatische  sog.  Nitrosoverbindungen  — 
Nitrosodibutylamin    und  Nitrosodiäthylamin  —   beweisen    durch 
ilire  Beständigkeit,  dafs  die  —NO-Gruppe  in  ihnen  modificirt  sein 
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mufs.  Nitrosobenzol  und  Phenylhydrazin  entwickeln,  selbst  mit 
Eiswasser  gekühlt,  Stickstoff,  dabei  scheint  das  Diazooxyamido- 
benzol  von  Bamberger  gebildet  zu  werden.  Der  Atomcomplex 
0=C,  sowie  die  Cyangruppe  ist  gegenüber  Phenylhydrazin  bestäxidig, 
wie  die  Erfahrung  am  ZimmtsäurephenylhydLrazid  sowie  am 
Benzylidenbenzylcyanid  bewies.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  eine 
bequeme  Darstellung  Ton  a-Phenylzimmtsäurenitril  beschrieben, 
wobei  Verfasser  Benzylcyanid  und  Benzaldehyd  bei  Gegenwart 
von  concentrirter  Kaliumcyanidlösung  oder  concentrirter  Natron- 
lauge condensirt  Formylphenylhydrazin  konnte  durch  Phenyl- 
hydrazin nicht  in  das  sym.  Methylphenylhydrazin  verwandelt 
werden.  Die  Atomgruppe  C=N,  wie  sie  in  den  Hydrazonen  vor- 
Hegt,  wird  durch  Phenylhydrazin  nicht  angegriffen.  BenzyUden- 
hydrazin  geht  dabei  nur  in  Benzylidenphenylhydrazin  und  Anilin 
über.  Verfasser  versuchte  deshalb  die  Nitrobenzylidenphenyl- 
hydrazone  zu  reduciren,  wobei  sich  die  Schwierigkeit  ergab,  diese 
Hydrazone  zu  acyliren,  bis  es  gelang,  dies  durch  vorsichtigen 
Zusatz  von  Wässer  zu  der  einige  Zeit  sich  selbst  überlassenen 
Mischung  von  Acylchlorid  und  Hydrazon  in  Pyridin  zu  bewirken. 
m-  Nitrobenzylidenphenylhydrazon  wurde  aus  m-Nitrobenzaldehyd 
und  Phenylhydrazin  erhalten  und  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
Nädelchen  vom  Schmelzp.  120  bis  121®.  Sein  Benzoylderivat 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzp.  197®. 
Das  Acetylderivat  ^),  weilse  Nädelchen  aus  Alkohol,  Schmelzp..  170®. 
Die  Keduction  mit  Phenylhydrazin  führte  das  Nitrohydrazon  in 
m  -  AmidobefizylidenphenyViydrazon ,  Cg  H4  N  Hj .  C  H  :  N .  N  H  Cg  Hß, 
über,  das  aus  wenig  Alkohol  in  gelben  Nädelchen  vom  Schmelzp. 
162®  erhalten  wurde.  Die  Reduction  mit  HgS  gab  bedeutend 
schlechtere  Resultate.  Das  schon  bekannte  p-Nitrobenzyliden- 
phenylhydrazon  *)  wurde  in  sein  Benzoylderivat  übergeführt,  das 
durch  fractionirte  Krystallisation  in  seidenweichen  Nädelchen  vom 
Schmelzp.  169®  erhalten  wurde.  Das  Äcetylderivat  bildete  rhom- 
bische Krystalle  vom  Schmelzp.  160  bis  162®.  Die  Reduction 
fährte  zum  p-Ämidobenzylidenphenylhydrazon^  CgH^.NHa.CH-.N 
rNHCgHß,  das  aus  Alkohol  in  goldgelben  Blättchen  vom  Schmelzp. 
175®  krystallisirt  o-Nürohenzylidenphenylhydrazon  bildet  dunkel- 
rothe  Nädelchen,  Schmelzp.  153®,  sein  jBen^ot/Zderivat  Prismen  vom 
Schmelzp.  166  bis  167®.  O'Amidöbenzylidenphenylhydrazon  kry- 
stallisirt aus  Alkohol  in  grünlichgelben  Blättchen  vom  Schmelzp. 
221  bis  222®.    Nach  seiner  Pyridinmethode  konnte  Verfasser  auch 
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Benifoylbeneylidenphenylhydrajson  erhalten,  das  aus  Alkohol  in 
Nädelchen  vom  Schmelzp.  114*^  krystallisirt.  Azobenzol  wird  glatt 
zu  Hydrazobeuzol  reducirt,  auch  dieses  wird  bei  höherer  Tem- 
peratur unter  Bildung  nicht  weiter  untersuchter  Producte,  die 
nicht  krystallisiren ,  angegriffen.  Bei  der  Reduction  von  Amido- 
azobenzol  konnte  nur  p  -  Phen jlendiamin  erhalten  werden.  Auf 
Diazoamidobenzol  wirkt  Phenylhydrazin  aufserordentlich  heftig 
ein,  es  wurden  aufser  Benzol  und  Anilin  nur  verharzte  Producte 
erhalten.  Thiocarbanilid  wird  von  freiem  Phenylhydrazin  glatt 
zu  dem  Diphenylthiosemicarbazid  von  Fischer,  CgHjNH.CS.NH 
•  NH.CflHj,  reducirt  Das  Semicarbazid  scheint  bei  weiterer  Ein- 
wirkung von  Phenylhydrazin  in  Phenylthiohamstoff  überzugehen. 
Im  Methenyldiphenylamidin  verdrängt  das  stärkere  Phenylhydrazin 
den  Anilinrest.  Der  so  erhaltene  Körper  bildet  aus  Benzol- 
Ligroin  weilse,  silberglänzende  Blätter,  die  bei  106  bis  108* 
schmelzen  und  der  Formel  CeHsNrrCH-NH.NH.CgHj  entsprechen. 
Im  Einschlufsrohr  bei  300®  erleidet  Phenylhydrazin  Selbstreduction 
und  zerfällt  in  Stickstoff,  Benzol  und  Anilin.  Mr, 

H.   Causse.     üeber  weinsaures   Phenylhydrazin    und   seine 
Derivate  i).  —  Verfasser  erhielt  FhenyThydrazinbitartrat^ 

/H— COOH— CHOH-CHOH— COOH 

\^^H— COOH— CHOH— CHOH— GOCH 

in  folgender  Weise:  100g  gewöhnliche  Rechtsweinsäure  worden 
in  starkem  Alkohol  (500  ccm)  gelöst,  die  Losung  mit  100  g 
Phenylhydrazin  und  danach  bei  65®  mit  dem  gleichen  Volum 
Aether  veraetzt  und  nach  mehrtägigem  Stehen  das  ausgefallene 
Phenylhydrazinbitartrat  aus  siedendem  Alkohol  umkrystallisirt 
Das  so  gewonnene  Phenylhydrazinbitartrat  bildet  farblose,  sich 
aber  schnell  gelb  färbende,  in  Wasser  leicht  (1  ThL  in  4  Thln.), 
in  kaltem  Alkohol  weniger,  in  Aether  sehr  wenig  lösliche,  bei 
118  bis  119®  unter  Zersetzung  schmelzende  Nadeln.  Seine 
wässerige  Lösung  lenkt  die  Ebene  des  polarisirten  Lichtes  nach 
links  ab.  Löst  man  das  Salz  in  Salpetersäure  und  leitet  durch 
diese  Lösung  einen  Gasstrom  von  Stickstoffdioxyd,  so  zersetzt  sich 
das  Salz  und  man  erhält  wieder  Rechtsweinsäure.  Mit  Metall- 
salzen giebt  das  Phenylhydrazin  Doppelsalze.  So  erhält  man  das 
Kaliumdoppdsalz  des  Phenylhydrazinbitartrats^ 
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/H-COOH(CHOH),COOK 
\j^H--COOH(CHOH),COOH 

durch  Versetzen  einer  Lösung  von  Phenylhydrazinbitartrat  (10  g) 
in  siedendem  Alkohol  (100  com)  mit  alkoholischer  Kalilauge  in 
kleinen,  weifsen,  in  kaltem  Wasser  sehr  wenig,  in  Alkohol  und 
Aether  nicht  löslichen  Krystallen.  Die  wässerige  Lösung  des 
Salzes  lenkt  die  Ebene  des  polarisirten  Lichtes  nach  links  ab. 
Das  durch  Behandeln  einer  wässerigen  Phenylhydrazinbitartrat- 
lösung  mit  Barytwasser  dargestellte  Baryumdoppds<üz  des  Phenyl- 
hydrazinbitartrats^ 

/H— COOH(CHOH)jCOO  ^^ 
N(C,H,  ^Ba 

ist  in  kaltem  Wasser  wenig,  in  heilsem  Wasser  leichter  löslich- 
Die  wässerige  Lösung  dreht  die  Ebene  des  polarisirten  Lichtes 
nach  links.  Das  durch  Kochen  einer  wässerigen  Lösung  von 
Phenylhydrazinbitartrat  mit  Antimonoxyd  im  Ueberschuls  gewonnene 
AnthnonoxyddoppelsoHz  des  PhenylhydrazinbitartraJts^ 

/H— COOH-CHOH— CHO(SbO)-COOH 
\  j^^H— C  0  0  H  (C  H  0  H)g-C  0  0  H 

bildet  in  Wasser  und  siedendem  Alkohol  lösliche,  in  kaltem 
Alkohol  wenig  lösliche,  kleine  Krystalle.  Die  wässerige  und 
ebenso  die  alkoholische  Lösung  dreht  die  Ebene  des  polarisirten 
Lichtes  nach  links.  Durch  Erhitzen  des  Phenylhydrazinbitartrats 
auf  100<>  erhält  man  die  Amidverbindung: 

y  H—C  0  0  H  (C  H  0  H),— C  0 
\^^H— COOH(CHOH),— COOK 

in  kleinen,  bei  22b^  schmelzenden,  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol 

wenig    löslichen   Krystallen.     Ihre    wässerige   Lösung    dreht    die 

Ebene   des  polai'isirten  Lichtes  stärker  nach  links,  wie  die  des 

Phenylhydrazinbitartrats.    Das  scHzsau/re  ScHz  des  Phenylhydrazin' 

bitartratSj 

/H— COOH(CHOH),COOH 

\t^H— COOH(CHOH),COOH 

durch  Behandeln  des  Phenylhydrazinbitai'trats  mit  Salzsäure  ge- 
wonnen,  bildet  farblose,  an  der  Luft  sich  schnell  gelb  färbende 


1946  Aldehydate  des  Phenylhydrazins. 

Krystalle.  Seine  wässerige  Lösung  dreht  die  Ebene  des  polari- 
sirten  Lichtes  nach  links.  Schlielslich  wurden  auch  noch  ein 
Benzoylderivat  und  ein  Aldehydderivat  des  Phenylhydrazinbitartrats 
dargestellt.  Letzteres  wurde  durch  Behandeln  einer  wässerigeu 
Phenylhydrazinbitartratlösung  mit  gewöhnlichem  Aldehyd  in 
weifsen,  perlmutterglänzenden,  in  Wasser  unlöslichen  Blättcheu 
erhalten.  Wt 

H.  Causse.  Ueber  die  Aldehydate  des  Phenylhydrazins  i). — 
Mit  dem  angeführten  Namen  werden  Substanzen  bezeichnet,  welche 
als  molekulare  Verbindungen  von  1  Mol.  Aldehyd  und  2  Mol. 
Phenylhydrazin  aufzufassen  sind.  Die  Darstellung  derselben  gelingt 
mittelst  des  Phenylhydrazinbitartrates.  Dieses  wird  erhalten,  in- 
dem man  100  g  Weinsäure  in  500  ccm  Alkohol  löst  und  50  g 
Phenylhydrazin  hinzufügt.  Nach  24  stündigem  Stehen  an  einem 
kühlen  Orte  hat  sich  eine  reichliche  Krystallisation  des  Salzes 
ausgeschieden.  Die  Krystalle  werden  abgeprefst,  mit  trockenem, 
reinem  Aether  gewaschen,  bis  sie  rein  weifs  erscheinen  und  unter 
reinem,  trockenem  Aether  aufbewahrt.  Die  Verbindung  CH3.CHO 
.2(NH2.NHCöH5)  wird  erhalten,  wenn  man  50g  des  trockenen 
Bitartrates  in  250  ccm  Wasser  löst  und  eine  Mischung  von  10  g 
Acetaldehyd  mit  90  g  Wasser  hinzugiebt.  Es  entsteht  eine  milchige 
Flüssigkeit,  aus  welcher  sich  alsbald  Krystalle  abscheiden,  diese 
werden  nach  48  Stunden  abgetrennt,  gewaschen  und  auf  Fließ- 
papier unter  Luft-  und  Lichtabschlufs  getrocknet  imd  zur  Reini- 
gung bei  40<*  in  einem  Gemisch  von  Alkohol  und  Aether  gelöst. 
Beim  Verdampfen  bilden  sicli  weifse,  schimmernde  Krystalle, 
welche  unter  den  bezeichneten  Vorsichtsmafsregeln  zur  Trockue 
gebracht  werden.  Sie  schmelzen  bei  77,5«  und  färben  sich  au 
der  Luft  und  auch  in  geschlossenen  GefäTsen  gelb  unter  Zer- 
setzung. Sie  sind  löslich  in  Alkohol,  Aether  imd  Chloroform, 
weniger  in  siedendem,  unlöslich  in  kaltem  Wasser.  Beim  Kochen 
der  Verbindimg  mit  verdünnter  Schwefelsäure  entweicht  mit  den 
Dämpfen  Aldehyd,  durch  welchen  vorgelegte  Fehling'sche  Lösuujr 
reducirt  wird,  beim  Kochen  mit  Barytwasser  scheidet  sich  Phenyl- 
hydrazin ab.  Die  Verbindung  C6H5.CH0.2(NI1,.NHC(;H5)  ent- 
steht als  flockiger,  weifser  Niederschlag  bei  allmählichem  Zusatz 
einer  Lösung  von  10  g  Benzaldehyd  (erhalten  durch  Lösen  des 
Aldehyds  in  100  ccm  absolutem  Alkohol,  nachfolgendem  Ver- 
dünnen der  Lösung  mit  W^asser  auf  das  Volumen  von  1  Liter 
und  Filtriren)  zu  einer  Lösung  des  Bitartrates,  welche  25g  Salz 


0  Compt.  rend.  122,  1274—1277. 


Einwirkung  von  Formaldehyd  auf  Hydrazlne.  1947 

im  Liter  enthält.  Die  Ausscheidung  wird  nach  einigen  Tagen  ab- 
getrennt, gewaschen,  im  Dunkeln  getrocknet  und  aus  siedendem 
Alkohol  unter  Zugabe  von  etwas  Thierkohle  umkrystallisirt.  Man 
erhält  lange,  weifse  Nadeln,  welche  bei  154^  schmelzen  und  an 
der  Luft  gelblich  werden.  Die  Verbindung  ist  unlöslich  in  kaltem, 
wenig  löslich  in  heilsem  Wasser,  aus  welchem  sie  sich  beim  Er- 
kalten in  mikroskopischen  Nädelchen  wieder  abscheidet.  Alkohol 
und  Aether  lösen  sie  in  der  Kälte,  doch  reichlicher  beim  Sieden. 
Die  leichte  Spaltung  der  Verbindung  beim  Kochen  mit  verdünn- 
ter Schwefelsäure  oder  mit  Barytwasser  in  ihre  Componenten,  so- 
wie ihr  nur  13  Proc.  betragender  Gehalt  an  Stickstoff  unter- 
scheiden sie  von  dem  Benzylidenhydrazon,  dessen  Schmelzpunkt, 
152,6®,  dem  des  Körpers  sehr  nahe  liegt.  Hr. 

C.  Goldschmidt.  Ueber  die  Einwirkung  von  Formaldehyd 
auf  Phenylhydrazin  in  saurer  Lösung  i).  —  Verfasser  erhielt  beim 
Stehenlassen  einer  Lösung  von  salzsaurem  Phenylhydrazin  mit 
Methylal  ein  Isomeres  des  Körpers  von  To Ileus  2),  CisHigN^.  Die 
neue  Verbindung  wird  aus  Ligroin  umkrystalUsirt  und  schmilzt 
dann  bei  112o.  Formaldehyd  und  Phenylhydrazin  vereinigen  sich 
zu  einer  Verbindung  CigHigN^O,  die  in  Wasser  unlöslich  ist  und 
aus  Ligroin  mit  dem  Schmelzp.  128®  erhalten  wird.  Das  Chlor- 
hydrat der  sehr  schwachen  Base  verharzt  leicht.  Mit  Fe  Clg  und 
HCl  rothviolette  Färbung.    Wahrscheinliche  Constitution: 

.N(CeH,).N.CH3 
CH,<  >C0  _. 

\N(CeH5).N.CHa  Mr. 

Carl  Goldschmidt.  Ueber  die  Einwirkung  von  Formaldehyd 
auf  as-Methylphenylhydrazin  in  saurer  Lösung ').  —  Das  salzsaure 
as-Methylphenylhydrazin  eignet  sich  zum  Nachweis  von  Form- 
aldehyd, weil  es  damit  einen  dunkelgrünen  Farbstoff  liefert,  während 
Aethylaldehyd  Kothfärbung  bewirkt  Unter  Anwendung  von 
Methylal  wurden  zwei  Körper  erhalten;  der  eine,  in  Aether  und 
Benzol  leicht  lösliche,  krystallisirt  in  Alkohol  in  gelblich  weifsen 
Nadeln,  Schmelzp.  217^,  wahrscheinlich  Ci7H2oN4==CH2(C6H4N 
.CH3.N:CH2)a;  der  andere,  ein  in  warmem  Wasser,  Alkohol  und 
Eisessig  löslicher,  in  Aether  unlöslicher  Farbstoff  gehört  wahr- 
scheinlich der  Diphenylmethangruppe  an,  C17H18N4CI.  Er  färbt 
Seide  und  Wolle  schön  grün  mit  blaustichiger  Nuance,  tannirte 
Baumwolle  grün.  v.  N. 

Emil  Fischer.     Ueber  das  Azophenyläthyl  und  das  Acet- 


»)  Ber.  29,  1361-1362.  — .»)  Ber.  18,  3300.  —  »)  Ber.  29,  1473. 
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aldehydphenylhydrazon  1).  —  Um  die  Constitution  und  gegen- 
seitigen Beziehungen  beider  Körper  näher  aufzuklären,  wurden 
die  älteren  Versuche  über  diesen  Gegenstand  ^)  wie  folgt  ergänzt 
Das  Äjsqphenyläthyl,  CsHjNiN.CHa.CHs,  wurde  aus  äthyliertem 
Phenylhydrazin  durch  Oxydation  mit  Quecksilberoxyd  dargestellt 
Das  gleichzeitig  entstehende  Diphenyldiäthyltetrazon  wurde  durch 
Krystallisation  beseitigt  und  das  Azophenyläthyl  im  Vacumn 
destillirt.  Bei  10  bis  12  mm  siedet  es  bei  64  bis  70^  Die  Ein- 
wirkung von  Säuren  auf  das  Azophenyläthyl  verläuft  verschieden, 
je  nach  den  Reactionsbedingungen.  Lälst  man  die  Lösung  von 
1  ThL  Azophenyläthyl  in  10  Thln.  Schwefelsäure  von  60  Proc. 
bei  Zimmertemperatur  15  Minuten  stehen,  so  bildet  sich  das 
Acetaldehydphenylhydrazon;  in  der  Wärme  erfolgt  Spaltung  in 
Acetaldehyd  und  Phenylhydrazin,  sonst  entstehen  leicht  amorphe, 
dunkle  Niederschläge  oder  harzige  Massen.  Äcetdldehydphenyl' 
hydrazan  (früher  Aethylidenphenylhydrazin  genannt)  existirt  in 
zwei  bestimmten  Formen  a  und  /J.  Das  frisch  bereitete  und 
im  Vacuum  destillirte  (20  bis  30  mm  Druck,  140  bis  150«) 
Product  giebt,  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  glänzende  Blättchen, 
Schmelzp.  63  bis  65®,  welche  sich  in  sechsfacher  Menge  Petroläther 
(Siedep.  55  bis  75<*)  lösen.  Löst  man  20  g  dieser  /S-Verbindung 
in  60  ccm»  heifsem  Alkohol  (75  Proc),  fügt  dann  4  ccm  einer 
40  proc.  Natronlauge  hinzu,  erhält  drei  Minuten  im  Sieden  und 
kühlt  ab,  so  entstehen  prismatische  Krystalle  des  a-Acetaldehyd- 
phenylhydrazons,  Schmelzp.  98  bis  101®.  Nach  der  Destillation 
bei  20  mm  Druck  findet  man  den  Schmelzpunkt  auf  80<>  er- 
niedrigt, und  durch  24  stündiges  Trocknen  im  Vacuum  erniedrigt 
er  sich  noch  weiter  auf  64  bis  65^;  die  /Sot-Form  ist  demnach 
in  die  /3-Form  übergegangen.  Den  Schmelzp.  80<^  findet  man 
auch  an  der  /3-Modification  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Petrol- 
äther, er  kommt  demnach  wahrscheinlich  dem  Gemische  beider 
Formen  zu,  könnte  aber  auch  möglicher  Weise  einer  dritten 
Modification  entsprechen.  Sowohl  das  Azophenyläthyl  als  auch 
das  Acetaldehydphenylhydrazon  besitzen  einfache  Molekulargröfse, 

Hans  Rupe  und  Georg  Heberlein.  Ueber  unsymmetrische 
(a)-Phenylhydrazinderivate  3).  (H.  vorL  Mittheilung.)  —  Ln  An- 
schlufs  an  frühere  Untersuchungen*)  theilen  die  Verfasser  mit 
dals  die  Acetessigesterverbindung  des  unsym.  Phenylhydrazidoacet- 


»)  Ber.  29,  793—797.  —  «)  Ann.  Chem.  199,  328;  190,  136  u.  236,  137. 
—  ^)  Ber.  29,  622—623.  —  -•)  Ber.  28,.  1717. 


UnsymmetriBohe  Phenylhydrazinderivate.  1949 

anilids  durch  conc.  Schwefelsäure  unter  Abspaltung  von  Anilin 
in    die    l-Phenyl-S'-mdhyUÖ'ketotdrahydropyridam^ 

■M-  p^'C  Hg  y 

CeH».N<gg-7^^>CH.C00H,  ^ 

übergeht.  Zersetzungsp.  230^  Das  vom  Anilidoacetamid  derivirende 
Nitrosoderivat ,  Schmelzp.  145^,  liefert,  mit  Zink  und  Essigsäure 
reducirt,  das  unsymm.  Phenylhydraisidoacetainid ,  Schmelzp.  140^ 
(Benzaldehydverbindung,  Schmelzp.  225<>),  welches  auch  durch  Ein- 
wirkung von  Ghloracetamid  auf  Phenylhydrazin  neben  unsymni. 
Phenylhydrajsidoacetphenylhydrazin^ 

CeH5.N.CH,.CO.NH.NH.CeH5, 

NH, 
Schmelzp.  178o,  entsteht  Das  Hydrazon  des  letzten  Körpers  schmilzt 
bei  i960.  v.  N. 

Hans  Rupe.  Ueber  unsymmetrische  (a)-Phenylhydrazin- 
verbindungen  i).  QU.  vorl.  Mittheilung.)  —  Durch  Behandeln  des 
Acetylphenylhydrazins  mit  Chlorkohlensäureester  und  Verseifen  der 
entstandenen  Acetylverbindung  stellte  der  Verfasser  den  unsym, 
Phenylhydrajsidoameisensäureester  dar.  Gelbes  Oel.  Benzaldehyd- 
verbindung,  Schmelzp*  96  bis  97®.  Mit  Cyansäure  entsteht  der 
Phenylsenhicarbajsidcarhonsäureester,  CgHftN  (C  00  CaH5)NH .  CO .  NHj, 
Schmelzp.  165  bis  166o,  der  mit  Chlorzink  Phenylm/razol^ 

/NH.CO 

^CO.NH 
mit  Khodankalium   Thioharnstoff,    Schmelzp.  221»,   ergiebt.    Der 
Phenylhydrazidoameisensäureester   giebt   mit    Phosgen   DiphenyU 
carbaziddicarbonsäureester, 

CeH,N.NH.C0.NH.N.C,H5 

COOC,H,  COOC.H5' 

Schmelzp.   159®,   welcher    durch   Alkalien    in   das   darin  lösliche 

Schmelzp.  263  bis  264»,  übergeht.  v.  N. 

G.  Minunni  und  E.  Rap.  Untersuchungen  über  die  Oxy- 
dationsproducte  der  Hydrazone.  I.  Oxydation  des  Benzalphenyl- 
hydrazons^).  —  Die  von  Minunni  5)  zuerst  durch  Oxydation  von 
Benzalphenylhydrazon  mit  gelbem  Quecksilberoxyd  in  Chloroform- 
lösung   dargestellte   gelbe,  krystalUnische,  bei  180^  schmelzende 

*)  Ber.  29,  829.  —  •)  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  5,  I,  199—203.  — 
')  Gazz.  chim.  ital.  22,  II,  228;  JB.  f.  1892,  S.  1450. 
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Verbindung  C.26H22N4,  welcher  er   die  Constitutiousformel  (CeHj 

-CH=N-l^~Ce H3) (Ce  H5-C H=N-:^^-Ce  H5)  gab,  wui-de  später  auch 
von  V.  Pechmanni),  der  sie  als  DibenzaldipJ^nylhydrotetrazon^) 
bezeichnete,  durch  Behandeln  des  Benzalphenylhydrazons  mit 
Amylnitrit  in  ätherischer  Lösung  und  durch  Einwirkung  von 
Benzaldehyd  auf  Nitrosophenylhydrazin  und  ferner  noch  von 
H.  Ingle  und  H.  H.  Mann»)  durch  Behandeln  des  Hydrazons 
des  Benzaldehyds  mit  Jod  und  Natriumäthylat  in  ätherischer 
Lösung  erhalten.  Die  Verfasser  fanden  nun,  dafs  das  Dibenzd' 
diphenylhydrotetrazon,  wenn  man  dasselbe  in  ein  vorher  auf 
ca.  200^  erwärmtes  Bad  bringt,  unter  Gasentwickelung  bei  180 
bis  181®  schmilzt  und  dabei  in  eine  isomere  Verbindung  übergeht, 
welche  im  reinen  Zustande  bei  198  bis  200«  schmilzt,  und  welche 
sie  vorläufig  als  Dehydrobenzalphenylhydrazon  bezeichnen.  Beim 
langsamen  Erhitzen  verwandelt  sich  das  Dibenzaldiphenylhydro- 
tetrazon  bei  175  bis  180®,  aber  ohne  vorher  zu  schmelzen,  eben- 
falls in  das  isomere  Dehydrobenzalphenylhydrazon,  und  man  kann 
dieses  auch  direct  aus  dem  Hydrazon  des  Benzaldehyds  gewinnea 
Nimmt  man  nämlich  die  Oxydation  des  Benzaldehydhydi-azons 
mit  gelbem  Quecksilberoxyd  in  mehr  oder  weniger  concentrirter 
Chloroformlösung  vor,  so  erhält  man  stets  ein  Gemisch  von  Dehydro- 
benzalphenylhydrazon und  Dibenzaldiphenylhydrotetrazon.  Wird 
dagegen  die  Oxydation  mit  dem  gelben  Quecksilberoxyd  statt  in 
sehr  verdünnter  Chloroformlösung  in  ätherischer  Lösung  vollzogen, 
so  entsteht  ausschliefslich  Dehydrobenzalphenylhydrazon.  Bei  dö* 
Oxydation  des  Hydrazons  des  Benzaldehyds  mit  Amylnitrit  erhält 
man  endlich  drei  Producte,  nämlich  Dibenzaldiphenylhydrotetrazon, 
Dehydrobenzalphenylhydrazon  und  eine  dritte  Verbindung,  welche 
sich  von  den  beiden  ersteren  durch  ihre  Unlöslichkeit  in  Benzol, 
selbst  in  der  Wärme,  unterscheidet.  Dieselbe  krystallisirt  aus 
siedendem  Alkohol  in  Nadeln  oder  Körnchen  und  schmilzt  bei 
240<^.  Da  sie  sich  nur  in  äulserst  geringer  Menge  bildet,  konnte 
ihre  Natur  noch  nicht  aufgeklärt  werden.  Beim  Behandeln  mit 
Benzoylchlorid  giebt  das  Dibenzaldiphenylhydrotetrazon  neben 
anderen  Verbindungen  als  Hauptproduct  einen  Körper  von  der 
Zusanmiensetzung  C14H10N,  welcher  kein  Benzoylderivat  ist,  bei 
211  bis  213®  schmilzt  und  auch  durch  Einwirkung  von  Benzoyl- 
chlorid   auf^^a8_bei255o    schmelzende   /J-Osazon    des   Benzik 

(CeH,(3=N-NH-CflH5)(C6H56=N-NH-C6H5)  erhalten  wird.    Da- 

»)  Ber.  26,  1045.  —  »)  Ber.  27,  2920.  —  »)  Chem.  Soc.  J.  1895,  S.  606. 
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nach  wird  das  Tetrazon  bei  der  Einwirkung  von  Benzoylchlorid 
anscheinend  zuerst  in  dieses  Osazon  umgelagert.  Dehydrobenzal- 
phenylhydrazon  liefert  beim  Erhitzen  mit  Benzoylchlorid  auf  100^ 
ebenfalls  den  Körper  vom  Schmelzp.  211  bis  213°;  läfst  man  die 
Einwirkung  sich  aber  bei  95  bis  97^  oder  in  benzolischer  Lösung 
vollziehen,  so  entsteht  eine  bei  173°  schmelzende  Verbindung, 
welche  bei  dem  Versuche,  sie  aus  siedendem  Alkohol  umzukry- 
stallisiren,  in  eine  bei  186°  schmelzende  Verbindung  überging, 
welche  die  Zusammensetzung  einer  Monobenzoylverbindung  C26H21N4 
(COCgHg)  besafs.  Wahrscheinlich  besitzt  die  bei  173°  schmelzende 
Verbindung  auch  die  gleiche  Zusammensetzung  eines  Monobenzoyl- 
derivates,  C26H2iN4(COCeH6),  und  hat  nur  durch  die  Behandlung 
mit  Alkohol  eine  molekulare  Umlagerung  erfahren,  wodurch  ihr 
Schmelzpunkt  auf  186°  erhöht  wurde.  Wt 

Ernst  Täuber,  lieber  das  Di-o-diamidodiphenyl  *).  —  Aus 
demDiamin  wurde  nach  der  Sulfitmethode  dsi.s  Hydrazin^  C12H14N4, 
dargestellt,  welches  schwach  gelblich  gefärbte  Blättchen  vom 
Schmelzp.  110°  bildet,  sich  in  Chloroform,  Alkohol  und  heifsem 
Benzol  sehr  leicht,  in  siedendem  Wasser  und  Aether  ziemlich 
leicht,  in  kaltem  Benzol  ziemlich  schwer,  in  Petroläther  gar  nicht 
löst.  Das  Sulfat,  C12H14N4,  H2SO4,  2H2O,  ist  schwer  löslich.  Wird 
das  Hydrazin  mit  20proc.  Salzsäure  einige  Stunden  im  Rohre  auf 
150<^  erhitzt,  so  bildet  sich  glatt  Phenazon: 

CeH— NH— NH,        C«H4— N 
2HC1+   I  =    I  l|   -|-2NH,C1. 

C,H,— NH— NH,        CeH,— N 

Durch  kochenden  Eisessig  wird  das  Hydrazin  in  ein  krystallini- 
sches,  in  den  gebräuchlichen  Lösungsmitteln  schwer  lösliches  Di- 
acetylderivat,  Ci6Hi,N4  02,  übergeführt,  welches  beim  Erhitzen 
ebenfallls  Phenazon  neben  Acetamid  liefert.  Tf. 


Aromatisclie  Phosphor-  und  Siliciumverbindungen. 

A.  Michaelis  und  E.  Silberstein.  Ueber  Oxyphosphazo- 
verbindungen 2).  —  Für  die  Darstellung  der  von  P.  Otto»)  zu- 
erst entdeckten  Oxyphosphazoverbindungen  fanden  Verfasser  drei 
Wege  gangbar.  1.  Secundäre  N-Oxychlorphosphine  gehen  beim 
Erhitzen  in  solche  über,  z.  B.: 

(C.HjNH),POCl  =  C,H,N:PO.NHCeH,  +  HCl. 

1)  Ber.  29,  2270—2272.  —  «)  Daselbst,  S.  716—728.  —  •)  Ber.  28,  619. 
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2.  Tertiäre  N-Phosphinoxyde  oder  Aminderivate  der  Orthophosphor- 
säure beim  Erhitzen,  z.  B.: 

(CeH,NH)aPO  =  C.H,N:PO.NHCeHJ+  H,NC.H,. 

3.  Reines  Phosphoroxychlorid  (1  Mol.)  und  2  Mol.  des  primären 
Amins  mit  Xylol  als  Verdünnungsmittel,  z.  B.: 

aCeH^NHaHCl  +  POCl,  =  CeH^NrPO.NH.CeEL,  +  5HCL 

Die  dritte  Methode  wurde  als  die  zweckmälsigste  für  die  dar- 
gestellten Körper  benutzt.  Oxyplwsphazobenzolanüid  wurde  aus 
dem  angegebenen  Gemisch  durch  Erhitzen  am  Bückflulskühler 
zunächst  10  Stunden  bei  120®,  dann  weiter  bei  150®,  wobei  der 
Eolbeninhalt  eine  weilslichgrüne,  krümliche  Masse  darstellte,  die 
nach  dem  Kochen  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether  als  blendend 
weiXses  Pulver  vom  Schmelzp.  357®  zurückbleibt,  erhalten.  Unlös- 
lich in  den  gebräuchlichen  Lösungsmitteln,  äufserst  beständig 
gegen  Säuren,  nur  concentrirte  HqSO«  bildet  beim  Erwärmen 
H8PO4  und  CßHsNHj.  Bei  längerer  Einwirkung  von  siedendem 
Eisessig  geht  die  Verbindung  als  Trianilin-N-phosphinoxyd,HjP04, 
und  Anilin  in  Lösung.  In  Natriumalkoholat  löst  sie  sich  unter 
Bildung  eines  bei  220®  schmelzenden,  in  Alkohol  und  Eisessig 
löslichen  Äddüionsproductes^  wahrscheinlich  der  Constitution: 

\P0.(NHCeH,), 

Das  entsprechende  Phenylderivat  wurde  bei  Einwirkung  auf  Phenol 
bei  140®  in  schönen,  silberglänzenden,  in  den  für  die  Aethyi- 
verbindung  angegebenen  Mitteln  schwerer  löslichen  Schuppen  vom 
Schmelzp.  240®  erhalten.  Bei  höherer  Temperatur  wurde  ein 
Product  C18H17N2POJ  aus  Alkohol  in  Nadeln  vom  Schmelzp.  165® 
erhalten,  das  also  nicht  identisch  sein  konnte  mit  Phenylester 
der  secundären  Anilin-N-phosphinsäure  1)  (Tafeln,  Schmelzp.  125®). 
Es  zeigte  sich  jedoch,  dafs  letztere  Verbindung  nicht  secundäre« 
Derivat  ist,  sondern  mit  dem  Phenylester  der  primären  N-Phosphin- 
säure  identisch  ist,  dagegen  die  erstere  Verbindung  der  secundären 
Reihe  angehört.  Wasser,  Alkohol  und  verdünnte  Natronlauge 
wirken  unter  Druck  ein  nach  der  Gleichung: 

2CeHjN:PO.NHC.H5+  4H,0  =  (CeH5NH),P(0H),-|-H.P0^4-CeH4NH^ 

Das  in  Alkohol  leicht  lösliche  Trianüid  der  Pentohydroxy^- 
phosphorsäure  schmilzt  bei  217®,  verliert  bei  120®  kein  Wasser 
und    bildet    bei    höherer    Temperatur    Oxyphosphazobenzolanilid 


»)  Ber.  27,  2572. 
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zurück.    Mit  Anilin  entsteht  eine  unbeständige   Additionsverbin- 
dung  (C.H5NH)3P4  0  -f  CeHßNHj,,  Schmelzp.  bei  180».    Bei  Ver- 
wendung von  m-Ghloranilin  wurde  OxyphosphajsO'fn-chlorbenisöl' 
cUoranüid^  CflH4ClN:PO.NHC6H4Cl,  blendend  weifses,  sandiges 
Pulver,    das    bei   341®  schmilzt,   erhalten.     Die   analoge   Brom- 
verbindung scheidet  sich  bei  vorsichtigem  Arbeiten  in  Kryställchen 
Tom    Schmelzp.    329'^    aus,    giebt    ebenfalls    einen    Aethylester, 
Blättchen,  die  bei  203®  schmelzen,  und  mit  Anilin  das  gemischte 
tertiäre  N-Phosphinoxyd,  (BrCeH^NH)^ .  PO .  NHCeH4Br,  Schmelzp. 
165®.    Chemisches  Verhalten   des  Brom-  und  Chlorderivates  wie 
das  der   Muttersubstanz.      Die  entsprechende   Dichlorverbindung 
schmilzt    ebenfalls    sehr    hoch,    unterscheidet    sich  von  vorher- 
genannten durch   ihre  Löslichkeit  in  heilser,  wässeriger  Natron- 
lauge (1 : 5).    Mit  Phenol  wird  schwierig  der  bei  227®  schmelzende, 
durch  siedendes  H^O  sich  zersetzende  Phenylester  der  secundären 
N'Phosphinsäure^  (C«  Hg  Cl«  N H)a  P 0 . 0  Ce  H-,,  gebildet.    Die  p-  und 
O'Oxyphosphazoverbindungen  des  Toltwls  wurden  in  der  gleichen 
Weise  mit  dem  Schmelzp.   328®  bezw.   309®  erhalten.     Die  Ver- 
bindung aus  1.3. 4-Monobromtoluidin  wurde  durch  siedenden  Eis- 
essig in  (C,H,BrCH3NH)8P0,  Schmelzp.  268®,  übergeführt    Mit 
Phenol  wurde  der  Phenylester  der  secundären  N-Phosphinsäure, 
(C5H3BrCH3NH)2PO.O.CflH5,  mit  dem  Schmelzp.  221®,  erhalten. 
Die  Mesidinverbindung,  C6H2(CH8),N:PO.NHC6H,(CH3)8,  kry- 
stallisirt  aus  viel  heifsem  Alkohol  in  Nadeln  vom  Schmelzp.  240®, 
die  isomere  Pseudocumidinverbindung  aus  demselben  Mittel  bei 
217®.    Das  chemische  und  physikalische  Verhalten  dieser  Köi-per 
glauben    Verfasser    am    besten    durch    die    Annahme    doppelter 
Molekulargröfse  mit  folgender  Constitution  zu  erklären: 

PO.NHC.Hj 

^  PONHCeH, 

In  dieser  Formel  können  die  Bindungen  a  und  b  gelöst  werden,  wie 
bei  der  Bildung  des  Aethyl-  und  Phenylesters  geschieht.  —  Die  Be- 
stimmung des  Kohlenstoffs  nach  der  gewöhnlichen  Methode  versagte 
bei  den  beschriebenen  Verbindungen  vollkommen,  gute  Resultate 
erhielt  Verfasser  dagegen  nach  der  Methode  von  Messinger:  Oxy- 
dation des  Kohlenstoffs  mit  Chromsäure  und  Schwefelsäure.  Mr, 
A.  Michaelis.  Ueber  die  Chlorphosphine  der  aromatischen 
Reihe  und  ihre  Derivate  ^).  —  Verfasser  veröffentlicht  die  Ergeb- 


»)  Ann.  Chem.  293,  193—259. 

Jahreaber.  f.  Chem.  n.  s.  w.  für  1896.  ]^2d 
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nisse  einer  grofsen  Anzahl  von  Arbeiten,  von  denen  einzelne 
schon  in  Dissertationsschriften  bekannt  geworden  sind  und  die 
sich  mit  den  Gondensationen  von  PClg  mit  den  aromatischen 
Verbindungen  befassen.  Zur  Darstellung  solcher  Verbindungen 
sind  drei  Wege  gangbar.  1.  Man  leitet  den  Kohlenwasserstoff 
und  PGI3  durch  ein  glühendes  Rohr.  2.  Erhitzen  von  aromatischen 
Quecksilberyerbindungen  mit  dem  Trichlorid;  diese  Methode  kann, 
trotz  ihrer  oft  schlechten  Ausbeute  an  Chlorphosphin,  für  die 
Frage  der  Stellung  des  Phosphinrestes  von  Wichtigkeit  werden. 
3.  Nach  Friedel  und  Grafts:  Gondensation  von  Kohlenwasserstoff 
und  P  GI3  in  Gegenwart  von  Aluminiumchlorid.  Die  Ghlorphosphine 
bilden  farblose,  an  der  Luft  rauchende  Flüssigkeiten,  die  das 
Licht  stark  brechen  und  unangenehm  riechen.  Die  Dichte  und 
der  Siedepunkt  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Spec.  Gew. 


PhenylchlorphoBphin 

p  -  Cblorphenylchlorphosphin    .... 
p  -  Bromphenylchlorphosphin    .... 

p  -  AnisylchlorphoBphin 

p  -  PhenetylchlorphoBphin 

p  -  TolylohlorphoBphin 

m  -  TolylolilorphoBphiii 

o.  -  Tolylchlorphosphm 

m-Xylylohlorphosplim 

p  -  XylylchlorphoBphin 

p  -  Aethylbenzolchlorpliosphin  .    .    .    . 

Psendocumylchlorphosphin 

MeBitylchlorphoBphin 

CumylchlorphoBphin 

Gymylchlorphospliin 

Diphenylmethanchlorphosphm  bei  Pf^ 
DibenzylcblorpboBpbin  bei  p^     .   .    . 


222« 

254 

272 

250 

266 

245*) 

235 

244 

257 

254**) 

251 

279 

274  *♦*) 

269 

276 

221 

260t) 


1,319 
1,425 
1,689 
1,076 


1,282 
1,907 

1,250 
14227 
1,235 
1,205 
1,190 

1,182 


*)   Scbmebsp.  25^   —   **)  Schmelzp.   —  30*.   —   **♦)  Schmelzp.  36*.   — 

t)  Scbmelzp.  2«. 

Brom-  und  Jodwasserstoff  führen  in  erster  Phase  zu  den  Brom- 
und  Jodphosphinen,  in  zweiter  Phase  tritt  Abspaltung  des  Kohlen- 
wasserstoffs ein.  Gyan-  und  Rhodansilber  ersetzen  in  den  Chlor- 
phosphinen  Ghlor  durch  Gyan  oder  ßhodan.  Wasser  führt 
die  phosphinigen  Säuren  über: 

C.HsPCl,  +  2H,0  =  C.Hj.PO.H,  +  2HC1. 


m 
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Ebenso  wirkt  Alkohol,  während  Alkoholat  das  Chlor  durch  Oxalkyl- 
reste  ersetzt    Aldehyde  geben  schwer  isolirbare  Producte,  die  mit 
Wasser  Oxyphosphinsäure  geben.    Ketone  und  Phosphorpentoxyd 
führen  zu  Körpern,  die  mit  Wasser  Diacetonphosphinsäure  geben. 
In    ätherischer  Lösung    reagiren  Piperidin    und    Chlorphosphine 
unter  Bildung  von  Phosphinen,  die   als  N-Phosphine  bezeichnet 
werden,    sich   mit   Jodmethyl   zu   Phosphoniumjodidverbindungen 
▼ereinigen,   die  mit  feuchtem  Ag2  0  ein  Hydroxyd  geben,  das  bei 
höherer  Temperatur  in   Piperidin   und  Methylphosphinsäure   zer- 
fällt.    Phenylhydrazin  führt  zu   den   Phosphinhydrazonen,   Chlor 
und  Brom  lagern  sich  unter  Bildung  der  Tetrachloride,  R.PCI4, 
oder  der  Chlorobromide,  R.PClaBra,  an.    Durch  Luftfeuchtigkeit 
entstehen    daraus    Oxychlorphosphine,    die    mit    Wasser    in    die 
Phosphinsäuren  übergehen.    Aniline  wirken  auf  das  Tetrachlorid 
unter  Bildung  von  Anilphosphoniumverbindungen,  R.(NCeH5)PCl. 
Die  Oxychlorphosphine,  RPOClj,  entstehen  am  besten  durch  Ein- 
wirkung von  SOa  auf  das  Tetrachlorid  mit  nachfolgender  Destil- 
lation; einige  bilden  Amide  mit  wässerigem  oder  alkoholischem 
Ammoniak,  mit  einwerthigen  Phenolen  entstehen  deren  Ester  oder 
Esterchloride.      Sulfochlorphosphine    entstehen    entweder    durch 
Einwirkung  von  Schwefel  auf  Chlorphosphine  oder  durch  Phosphor- 
snlfochlorid  auf  die  Kohlenwasserstoffe  bei  Gegenwart  von  Alu- 
minium.   Die  phosphinigen  Säuren  sind  einbasisch,   entsprechen 
daher  der  Formel  R.PH.O.OH  und   zerfallen  beim  Erwärmen 
leicht  in  Phosphine   und   Phosphinsäuren.     Erwärmen  im   Luft- 
strome dagegen  führt  nur  zu  den  Phosphinsäuren,  die  ihrerseits 
am   besten  mit   dem   entsprechenden   Oxychlorid    in   Phosphino- 
Terbindungen,  R.POg,  übergehen.    Die  Phosphine,  R.PHa,  oxydiren 
sich  leicht  zu  den  phosphinigen  Säuren.  —  Phenylchlorphosphin^) 
und  Phenylbromphosphin  *)  lassen  sich  durch  Cyansilber  in  Phenyl- 
cyanphosphin^  farblose  Flüssigkeit,  Siedep.  bei  20  mm  144  bis  145^ 
überführen.      Oxycyanphosphin   konnte   aus   dem   Chloradditions- 
producte  mit  SO2  nicht  erhalten  werden.    Das  mit  Rhodansilber 
erhaltene  Phenylrhodanphosphin  ist  eine  gelbe,   dicke  Flüssigkeit, 
siedet  unter  20  mm  Druck  bei  205  bis  207».    Chlor  bildet  Phos- 
phenyltetrachlorid.     Phenylphosphinsäwrediamid  ^  CeH5PO(NHa)2, 
entsteht  aus  dem   Oxychlorid    durch  concentrirte   N  H3  -  Lösung, 
Blattch^n,  Schmelzp.  189^.    Beim  Kochen  mit  Wasser  wird  Phos- 
phinsäureammonsak  gebildet.  Das  entsprechende  Dianüid^  CeHsPO 
(NHCeH6)a,  bildet  weifse,  verfilzte  Nadeln,  Schmelzp.  211«.    Spaltet 


*)  Ann.  Chem.  181,  265.  —  •)  Ber.  9,  519. 
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erst   im   Rohr  durch   Eisessig -Salzsäurelösung.     Phenyloxychlor- 
phosphin  und  CgHsNHHCl  bilden  Äniltn'N'phenylphosphinsäure" 
cMorid,  C«  H» .  P  0 .  (-C1,  -N  H .  C«  Hg),  das  durch  Alkali  in  die  Säure 
übergeht,  die  ein  weilses  krystalÜnisches  Pulver  vom  Schmelzp. 
125«   darstellt.     Concentrirte   HCl   spaltet   in   die  Componenten. 
Anilin  -  N-phenylphosphinsäurphenylester  i) ,    C«  Hg  P  0 .  (N  H .  Ce  Hs) 
.(O.CßHj),  entsteht  durch  reines  Phenol  aus  der  vorigen  Verbin- 
dung, kleine,  gelblichweiTse  Krystalle,  Schmelzp.  83«,  Siedep.  bei 
25  mm  235<>.  Concentrirte  NaOH  spaltet  Anilin  ab.  Fhenylphospkin- 
säurephenylhydrazid    bildet    weifse   Nadeln  vom   Schmelzp.    175*, 
die  gegen  Säure  unbeständig  sind  und  Fehliug's  Lösung  erst  in 
der  Wärme  reduciren.    Beständig  gegen  Acetanhydrid  2).    Phenyl- 
tnethylphosphinsäure^  aus  Phenyldipiperidinmethylphosphoniumjodid 
und  feuchtem  AgO  über  das  Hydroxyd  hinweg  durch  Erhitzen  zu 
erhalten,  wird  als  schuppiges  Silbersalz  isolirt.    Die  freie  Säure 
bildet  Nadeln,  Schmelzp.  133^  Fhenyloxäthylphosphtnsäure,  CgH^P 
[CH(OH)CHj]O.OH,  aus  Acetaldehyd  und  Chlorphosphin  erhalten, 
bildet  Sterne  von  Nadeln,  die  bei  104«  schmelzen.    Das  Baryum- 
scAz  hat  2  MoL  H^O  und  krystallisirt  in  Nadeln.    Die  höheren 
fetten  Oxalkylverbindungen  sind  ölig.     Phenyloxybenzylphosphif^ 
säure    aus   Benzaldehyd    und   Chlorphosphin    bildet    ein    weiTses 
Pulver,  Schmelzp.  112  bis  II40.    BaryumsoHz^  Täf eichen  mit  iMoL 
HaO.      SaUcylaldehyd    und    Phenanthrenchinon    bilden    ähnUdie 
Verbindungen.  —  Substituirte  PJienylchlorphosphine.  —  p-Mono- 
chlarphenylchlorphosphin^  CI.C6H4.PCI2,  entsteht  aus  Chlorbensol 
und  Phosphortrichlorid  und  stellt  eine  bei  233  bis  255®  siedende 
Flüssigkeit,  die  an  der  Luft  raucht,  dar.    Die  p- Stellung  wurde 
durch   Ueberführung  in   das   p  -  Bromchlorbenzol   von   Griefs*), 
Schmelzp.  67«,   dargethan.    Die  Chlorirung  führt  zu   dem  IWm- 
chlorid,  einer  gelben,  krystallinischen,  zerfliefslichen  Substanz^  die 
Bromirung    zu   dem  bei  216<>    schmelzenden,    stark    rauchenden 
Monochlorphosphenylbromchlorid^  Cl.C6H4.P.Cl2Brj.     Das   Tetara- 
Chlorid  geht  mit  SO.2  in  Monochlorphosphenyloxychlorid  ^  gelbliche 
Flüssigkeit,  Siedep.  284  bis  285o,  über.    Mit  Wasser  liefert   das 
Monochlorphosphenylchlorid  nionochlorphosphinige  Sättre^  CIC^H^P 
.OjHa,  die  entweder  nadelig  oder  blätterig  lo'ystallisirt  und  bei 
130  bis  13P  schmilzt.     Silberlösung  wird  damit  sofort  reducirL 
Ammonsalz,  CI.C6H4.PO2H.NH4,  glänzende  Blättchen.    Baryum- 
sdlz^   (Cl.CeH4.POaH)2Ba.aq,    leicht  lösliche   Blättchen.     Aus 


*)   Weitere  Phenol-  und  Anüinderivate  vgl.  Ann.  Chem.  181,   336. 
«)  Vgl.  Ann.  Chem.  290,  136.  —  »)  Zeitschr.  f.  Chem.  1866,  S.  201. 
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neutraler  CuSO^-Lösung  fällt  ein  Salz  mit  4  Mol.  HaO.  Fhenyl- 
h^raeinsaljs  y  goldgelbe  Nadeln  oder  hellgelbe  Blättchen  vom 
Schmelzp.  169^  MonocMorphenylphosphinsäure^  Cl.C6H4.PO(OH)2, 
aus  dem  Tetra-  oder  Oxychlorid  durch  Zersetziing  mit  Wasser, 
bildet  seideglänzende  Nadeln  vom  Schmelzp.  183  bis  184<).  Bildet 
ein  saures  Baryumsdlz^  Nadeln,  und  ein  saures,  blätteriges  imd 
ein  amorphes  neutrales  Sühersalz.  Phosphinochlorbennol^  CLC«H4P0.2, 
das  Anhydrid  voriger  Säure,  wird  aus  Säure  und  Oxychlorid  er- 
halten und  ist  ein  bei  21P  schmelzendes  Krystallpulyer.  Mono- 
nüroMorphenylphosphinsäure^  Cl.C6H3NOa.PO.(OH)2,  wird  durch 
Nitriren  mit  rauchender  HNO3  gewonnen  und  k^stallisirt  in 
Blättchen  oder  Nadeln  mit  dem  unscharfen  Schmelzp.  166  bis  168^. 
Verpufft  beim  Erhitzen  über  den  Schmelzpunkt.  Natronkalk 
spaltet  kein  Ghloranilin  ^)  ab.  Zinn  und  Salzsäure  reducirt  zu 
Amidochlorphenylphosphinsäu/re^  Cl.C^;H3.NH2.PO.(OH)^,  büschelige 
Nadeln,  Schmelzp.  über  270°  (unter  Zers.).  Bildet  ein  Baryuni- 
sdz^  Blättchen,  ein  weilses  Silber  salz.  Die  Diazotirung  gelang 
nicht.  Monoclüorphenylphosphin ^  CI.C6H4.PH2,  schmilzt  bei  17® 
und  siedet  bei  198  bis  200<».  Oxydirt  sich  leicht  zu  phosphiniger 
Säure;  mit  Kalihydrat  wird  phosphinigsaures  Kalium  und  Wasser- 
stoff entwickelt.  Bildet  ein  Chloroplatinat  ^  krystallinisches,  hoch 
schmelzendes  Pulver.  Diäthylnwnochlorphenylphosphin ^  Cl.CeH4 
.P(CiH^)2,  wurde  aus  dem  Phosphin  mit  Zinkäthyl  erhalten  und 
ist  ein  farbloses,  nach  Phosphin  riechendes  Oel  vom  Siedep.  255 
bis  257®.  Jodmethyl  lagert  sich  unter  Bildung  eines  Methyl- 
phosphoniumjodids  vom  Schmelzp.  97°  an.  Mofwchlorphosphenyl- 
chloridphenylhydrazon^  Gl .  C6H4 .  P=N-NH .  CßH-,,  Blättchen,  Schmelzp. 
16P,  geht  mit  HgO  in  das  monochlorphenylphosphinigsaure  Phenyl- 
hydrazin über.  —  Monobromphenylchlorphosphin ^  Br.C6H4.PCl2, 
siedet  bei  271  bis  272®,  erstarrt  nicht  und  ist  eine  p- Verbindung, 
da  daraus  p-Dibrombenzol,  Schmelzp.  89®,  erhalten  werden  konnte. 
Das  Tetrachlorid  schmilzt  bei  55®,  das  Oxychlorid  siedet  bei  290 
biß  291®.  Die  entsprechende  phosphinige  Säure  ^  Br  C^  H4 .  P  O2  H2» 
bildet  bei  143®  schmelzende  Blättchen.  Kaliumsah,  quadratische 
Platten;  An^monsah,  Blättchen;  Anilinsalz,  Prismen.  Das  PhenyU 
hydrazinsalz  bildet  bei  181®  unter  Zersetzung  schmelzende 
Blättchen.  Die  Phosphinsäure ,  BrCeH4  .  PO.(OH)a,  glänzende 
Nadeln,  schmilzt  bei  202®  und  zerfällt  bei  höherer  Temperatur  in 
Metaphosphorsäure  und  Brombenzol.  Saures  Kaliumsaiz,  schöne 
Nadeln.      Saures   Baryum-   und    Silbersalz,   Blättchen;   neutrales 

»)  Vgl.  Ann.  Chem.  188,  275. 
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Sübersalz^  amorph.  Phosphinobrombenzol^  weifses,  lockeres  Pulyer, 
Schmelzp.  185  bis  186«.  Die  Nitrosäure,  BrCgHsNOaPO.COH),, 
bildet  hellgelbe  Blättchen,  Schmelzp.  185®,  und  verpufft  bei 
höherer  Temperatur.  Aus  den  Rückständen  der  Bromphosphin- 
Chloriddarstellung  konnte  eine  isomere  Bromphenylphosphinsäure, 
die  im  Gegensatz  zu  der  anderen  ätherunlöslich  ist,  vom  Schmelzp. 
2650  isolirt  werden.  Monobromphenylphosphin  schmilzt  bei  40<^ 
und  siedet  bei  195  bis  196°  und  bildet  farblose  Krystalle.  Aus 
Zinkäthyl  und  Bromphosphinchlorid  entsteht  ein  Diäihylbrom- 
phenylphosphin,  Br.C6H4.P.(CjH^)2,  eine  bei  263»  siedende,  unan- 
genehm riechende  Flüssigkeit.  PhosphincMoroplatinat^  hellgelber 
Niederschlag.  Die  Diäthylyerbindung  lagert  J.(CHj)  an  und 
giebt  das  Phosphoniumjodid  ^  Nadeln  vom  Schmelzp.  135®.  Das 
entsprechende  Triäthylphosphoniumjodid  bildet  weifse,  bei  165* 
schmelzende  Nadeln.  Das  Phenylhydrajson^  Br  .  C6H4 .  P=N  .NH 
.CeHj,  weifse,  bei  160®  schmelzende  Kryställchen ,  geht  leicht  in 
das  Phenylhydrazinsalz  über.  — p-Anisylchlorphosphin^  CHsO.CßH* 
.PCla,  ist  auf  zwei  Wegen,  erstens  aus  dem  Quecksilber-Dianisyl  *) 
in  schlechter  Ausbeute  und  dann  nach  Friedel  und  Grafts  aus 
Anisol  erhalten  und  siedet  bei  245  bis  253®  bei  gewöhnlichem, 
bei  130®  unter  200  mm  Druck.  Das  Tetrachlorid  bildet  zerfliels- 
liehe  Nadeln  vom  Schmelzp.  35  bis  40®,  das  ÄnisyloxychlarphoS' 
phin  eine  gelbliche  Flüssigkeit,  die  bei  gewöhnlichem  Druck  bei 
300®  unter  theilweiser  Zersetzung  siedet.  Durch  Zersetzen  mit 
Wasser  wird  aus  dem  Ghlorphosphin  die  anisylphosphinige  Säure^ 
GH3  0.GeH4.P02H2,  in  seideglänzenden  Nadeln  yom  Schmelzp. 
112®  erhalten.  Bleiscdjs^  atlasglänzende  Schüppchen.  PhenyU 
hydrazinsah^  Blättchen  vom  Schmelzp.  116®.  Anisylphosphinsäure 
bildet  grofse,  rhombische  Krystalle,  schmilzt  bei  158®  und  giebt 
wohl  charakterisirte  Kcdium-^  Baryum-,  Kupfer-^  &%er-,  Eisen" 
oxyd'y  Nickel-  und  Bleisalze.  Phosphinoanisol^  GH3  0.G6H4.PO^ 
aus  Säure  und  Oxychlorid  gewonnen,  bildet  ein  bei  52®  schmelzendes 
weifses  Pulver.  Die  Nitrosäme,  GH8  0.C6Hj,(NOa).PO.  (OH),, 
bildet  farblose,  verfilzte  Nadeln,  löst  sich  gelb  und  schmilzt  bei 
187®.  Es  werden  das  Barynin-,  Kupfer-  und  bas.  Kobalisale  be- 
schrieben. Das  Diäthylanisylphosphin^  GH3  0.G6H4.P(GaHö),,  ist 
eine  intensiv  riechende  Flüssigkeit,  die  bei  266  bis  267®  unter 
geringer  Zersetzung  siedet.  Das  Platinsalz  bildet  hellgelbe  Säulen, 
Schmelzp.  103®.  Das  Diäthylmethylphosphoniumjodid^  CIL^O.C^E^ 
.P(G2H5)2J.CH3,  Nadeln,  schmilzt  bei  91®  und  giebt  mit  frischem 


^)  Ber.  23,  2343.  • 
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AgCl  und  PtCU  das  ChloroplcUinat,  [CH30CeH,.P(C2H5)a.CH3Cl], 
PtCli,  Prismen  vom  Schmelzp.  142*^.  AnisylPriMhylphosp}u>niimjodid 
bildet  bei  65^  schmelzende  Nadeln,  sein  Chloroplatinat  schöne 
hellbraune  Krystalle,  Schmelzp.  148®.  Die  Phenetylverbindungen 
sind  den  vorgenannten  sehr  ähnlich.  Es  wurden  erhalten  und 
näher  beschrieben:  p-Phenetylchlorphosphin^  farblose  Flüssigkeit, 
Siedep.  266^  phenetylphosphinige  Säwre^  Blättchen,  Schmelzp.  115o, 
Phenetylphosphinsäure,  Nadeln,  Schmelzp.  165^  Diäthylphosphin, 
Siedep.  275®,  und  Methylphosphoniumjodid^  Schmelzp.  60®.    Mr. 

A.  Michaelis,    lieber  die  Ghlorphosphine  der  aromatischen 
Reihe  und  ihre  Derivate.  11 1).  —  Aus  dem  p-Tolylchlorphosphin, 
CH3CgH4PCl8,  gewinnt  Verfasser  nach  seiner  in  der  vorstehenden 
Abhandlung  beschriebenen  Methode  p-Tötylcyanphosphin  als  ein 
dickes,  hellgelbes  Oel  vom  Siedep.  145®  bei  50mm  Druck.    Das 
Rhodanphosphin  ist  eine  röthlichgelbe  Flüssigkeit  vom  Siedep.  237 
bis  240®   bei  40  mm.    p'Tolylphosphinsäurephenylester^  CH8C6H4 
.PO.(O.C6H5)a,    aus    1  Mol.  Chlorphosphin    und   2  Mol.  Phenol 
erhalten,  bildet  eine  farblose,  durch  Wasser  spaltbare  Flüssigkeit 
vom  Siedep.  >360®.    Das  Esterchlorid,  CH8.C6H4.PO.(Cl)O.CeH,, 
aus  1  Mol.  Phenol  erhalten,  schmilzt  bei  55®  und  siedet  über  360®. 
Die  freie  Phenoltölylphosphinsäure,  C7H7.PO.(O.C6H4)OH,  konnte 
durch  Umsetzen   des  Esterchlorids  mit  Ammoniak  nicht  rein  er- 
halten werden,   dagegen  ihr  weilses,  voluminöses  Silber  salz  und 
das  Amid  vom  Schmelzp.  115  bis  116®.    Das  Hydraeid  krystalli- 
sirt   in   weilsen   Nädelchen    vom   Schmelzp.    173   bis   174®.     Das 
Piperidid  konnte  nur  als  Oel  erhalten  werden.    p-Tolylphosphin- 
säurekresylester,  C7H7PO.(O.C7H7),  ist  eine  dicke  Flüssigkeit, 
die  über  360®  siedet,  das  Esterchlorid  schmilzt  bei  60®  und  siedet 
über  360®.     Von   den   Diphenolen   giebt  nur  die   0 -Verbindung 
bestimmte  Resultate.    Mit  Brenzcatechin  (1  Mol.  auf  1  Mol.  Phos- 

phinsäure)  entsteht  der  Ringester,  C6Hb<Cq>POC7H7,  Schmelzp.  81®, 

und  das  Esterchlorid  (aus  1  Mol.  Diphenol,  2  Mol.  Säure),  eine 
über  360®  siedende  Flüssigkeit,  p  -  Tölylphosphinsäurediamidy 
Blättchen,  Schmelzp.  176®.  Reibt  man  Tolyloxychlorphosphin  zu- 
sammen mit  trockenem  Ammoncarbonat,  so  wird  eme  bei  74® 
schmelzende  Verbindung,  wahrscheinlich  das  Hydrat  C7H7PO 
.(0H)9.H2  0,  gebildet,  die  leicht  in  Phosphinsäure  übergeht.  Das 
Dianüid  bildet  perlmutterglänzende  Nadeln  vom  Schmelzp.  209®, 
bei  deren  Behandlung  mit  Brom  Spaltung  eintritt.   Alkalische  Per- 
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manganatlösung  führt  zur  Benzophosphinsäure  ^).  Äniltn'N46lyl' 
phosphinsäure,  weiTses  Pulver,   das  bei  150o  schmilzt  und  nicht 
unzersetzt  umkrystallisirt  werden  kann.    Cu-Sdlz^  hellblaues  Pulver. 
Phenylester^  Schmelzp.  59».    p-Tolylphosphinsäti/re-p-toluidj  Nadeln, 
schmilzt  bei  237®,  die   entsprechende  Tduidosäure  bei  208®,  der 
Phenylester    bei    48®.       TolylphosphinsätMrephenylhydrazid    bildet 
Nadeln,  Schmekp.  171®.    Die  Nitrotölylphosphinsäure^  blalsgelbe, 
strahlige  Nadeln,  schmilzt  bei  191®  und  enthält  die  NOa-Gruppe 
wohl  in   m- Stellung   zum   Rest  P0.(0H)2.     Baryumsalz^   gelbe 
Blättchen  mit  2H2O,  Ca- Salz  mit  1  Mol.  HaO.    Der  Äethylesler 
wurde  nur  als  Flüssigkeit  erhalten.    Die  Dinitrosäure,  C7H5.(X0i) 
P0.(0H)2,  bildet  bei  251®  schmelzende  hellgelbe  Blättchen.   Das 
Baryumsalz  bindet  2H2O,  dunkelgelbe  Blättchen.    Bleisalz^  gelbes 
amorphes  Pulver.     Die   schwierig  zu   reinigende  Ämido-p-tolyl- 
phosphinsäwre^  NH2.CöH8CH3PO.(OH)3,  bildet  luftunbeständige 
Nädelchen,    die  ohne  scharfen  Schmelzpunkt  sich  zwischen  270 
bis  290®  zersetzen.     Sühersale^  lichtempfindliches  Pulver.     Äethyl- 
ester,  gelbe,  nicht  destillirbare  Flüssigkeit.    Die  NHj- Gruppe  zu 
diazotiren,  gelang  nicht,  es  tritt  dabei  weitgehende  Oxydation  eiii. 
Von   der  p  -  Benzophosphinsäure  werden   ein   saures   Calciumsalz, 
H00C.CeH4.P0(0H)-0-Ca-0-(0H).0P.CeH4C00H,  und  ein 
saures  Baryumsalz^  die  beide  beim  Erhitzen  Benzoesäure  geben, 
beschrieben.    Das  Kupfersalz  ist  neutral    Der  saure  Äethylesler 
bildet  lange,  bei  78®  schmelzende  Nadeln,  sein  Silbersalz  glänzende 
Kry stallflittem.    Benzophosphinsäuremonoamid ,  N  Hj  0  C .  Cg  H4  P  0 
.(OH)a,  spitze,  hoch  schmelzende  Nadeln,  bildet  ein  lichtempfind- 
liches Ag-Salz.    Benzophosphinsäureanilid^  CAH5NHCO.C6H4.PO 
(NHC6Hß)2,  schmilzt  bei  242®.  —  Aus  p-Dimethyltotylphosphin-) 
liels  sich  mit  HgO  das  Phosphinoxyd^  C7H7(CHg),PO,  sehr  hygro- 
skopische Krystalle  vom  Schmelzp.  95®,  gewinnen.    Das  Phosphin- 
oxyd  geht  mit  rother  rauchender  HNO3  in  die  Nitroverbindung 
C7H€.(CH3)2NOaPO  über,   gelbe  Prismen,  Schmelzp.    175®,  die 
weifse  Nadeln    einer  bei   127®    schmelzenden  Hg CI2 -Verbindung 
liefert.    p-IHmethylphosphinoxydbenzoesäure^   HO  .  OC  .  CgHi  .  P 
.(CH8)jO,  bildet  hoch  schmelzende  und  hoch  siedende  Krystalle, 
giebt  eine  bei  154®  schmelzeTiAe HgCl2'Verbindung,  ein  rhombisches 
Äurat   und   ein   tafeliges,  bei   234®   schmelzendes  Chloroplaiinat 
Sein  Ammonsalz  bildet  strahlige   Nadeln,   Schmelzp.  212®  (unter 
Zers.).    Das  mit  PCI3   erhaltene  Säurechlorid  wurde  als   Anilid, 
C6H5NHCO.C6H4PO.(CHs)2,  perlmutterglänzende  Blättchen  vom 
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Schmelzp.  235®,  isolirt.  Dimethyltolylphosphin  und  Monochlor- 
essigester  verbinden  sich  leicht  zu  dem  sahsati/ren  DimethyltolyU 
phospharbetatncUhylester^  C7H7P(CH8)aCl.CHjCOOCjH5,  weifses, 
hygroskopisches  Krystallpulver  vom  Schmelzp.  153®.  Chloroplatinat, 
Nadeln   vom   Schmelzp.  200o.     Mit  Natriumcarbonat  oder  Ag^O 

entsteht  das  freie  Betain,  C7H7(CH,)2r-CH2C0-Ö,  strahlige 
Masse,  Schmelzp.  206®.  Sein  sahsaures  Salz^  auch  direct  mit 
Monochloressigsäure  zu  erhalten,  schmilzt  bei  172®  (unter  Zers.), 
das  Chloroplatinat ,  fleischfarbene  Nadeln,  bei  220®.  DiäthyliölyU 
phosphinoxyd  ist  sehr  hygroskopisch  und  schmilzt  bei  74®,  das 
HgCl^-Salz,  [C^HyCCjHftXPO.HgCy  +  HjO,  bei  135®.  DieJVÄro- 
Verbindung  ist  ein  Oel,  ihr  Hg Cl^- Salz  schmilzt  bei  105®.  Die 
Diäthylphosphinoxydbenzoesäure  ist  ein  unzersetzt  siedendes  Oel, 
ihr  Anilid,  Blättchen,  schmilzt  bei  198®,  das  HgCla-Salz  bei  134®. 
Der  Betainester  erstarrt  nicht,  wohl  aber  das  Salzsäure  Betam^ 
Schmelzp.  96®.  Das  freie  Betain^  glasige,  sehr  hygroskopische 
Masse,  bildet  gelbe  Nadeln  des  bei  157®  schmelzenden  Chloro- 
platinats.  —  Die  Darstellung  des  o  -  Tolylchlorphosphins  ist  nur 
aus  dem  o-QuecksilberditolyP),  das  nach  Dreher  und  Otto*) 
in  einer  Ausbeute  von  33  Proc.  erhalten  werden  konnte,  möglich, 
und  ist  eine  farblose,  stark  brechende  Flüssigkeit  vom  Siedep. 
244®.  Ihr  Tetrachlorid,  gelblich  weif  se  Krystallmasse,  schmilzt  bei 
63  bis  66®  und  geht  mit  SOj  in  das  Oxychlorid,  CHsCßH^.PO.Cla, 
farblose  Flüssigkeit  vom  Siedep.  273®,  über.  Die  o-tolylphosphinige 
Säure,  nur  als  Oel  erhalten,  geht  im  Luftstrome  in  die  bei  140® 
schmelzende  Phosphinsäure  über,  die  in  schönen  monoklinen  Ery- 
stallen  erhalten  wird  und  beim  Erhitzen  über  den  Schmelzpunkt 
in  Toluol  und  Metaphosphorsäure  zerfällt.  Das  Anhydrid  der 
Säure,  o-Tölylphosphinoxyd,  CH3CeH4P0j,  wird  wie  die  p- Ver- 
bindung^) erhalten  und  bildet  Prismen.  Uebersaure  Salze*)  bildet 
die  o  -  Phosphinsäure  nicht,  dagegen  wohl  charakterisirte  NH4-, 
Ba-,  Cu-  und  Pb- Salze.  Das  Änilid  bildet  weifse,  bei  234® 
schmelzende  Nadeln.  Durch  Chlorirung  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur tritt  Spaltung  in  Phosphorsäure  und  Chlortoluol  ein,  unter 
Eiskühlung  entsteht  Monochlor-o-tolylphosphinsäure,  CHsClCftHgPO 
.(OH),,  derbe  Krystalle  vom  Schmelzp.  205®.  Das  Chlor  scheint 
in  p-Stellung  zu  stehen,  da  eine  p-Chlorbenzoesäure  vom  Schmelzp. 
236®  erhalten  werden  konnte.  Das  Silbersalz  bildet  weifse  Flocken. 
Bei  längerem  Einleiten  von  Chlor  erhält  man  verfilzte  Krystalle 
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der  Dichlor 'O'tolylphosphinsäure^  die  bei  240®  schmelzen.  Reine 
Bromtolylphosphinsäuren  darzustellen,  gelang  nicht.  Die  Nitro- 
gruppe  tritt  wohl  auch  in  p-Stellung  zum  Methyl,  die  entstandene 
Nitrosäure  bildet  blalsgelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  174"»  und 
liefert  wasserfreie  Erdalkalisalze.  Die  o-Ämidophosphinsäure  bildet 
Nadeln  ohne  bestimmten  Schmelzpunkt,  die  sich  über  300<*  zer- 
setzen. Durch  Oxydation  mit  Permanganat  wurde  die  o-Benzo^ 
phosphinsäure^  HOOC.CeH4PO(OH)2,  erhalten,  kleine  Krystalle 
vom  Schmelzp.  172^  die  der  Sublimation  fähig  sind.  Das  Silbersalz 
ist  ein  weifser,  lichtempfindlicher  Niederschlag.  PCI5  führt  die 
Säure  in  ihr  Chlorid^  CICO.C6H4.POCI2,  über,  das  bei  54®  schmilzt, 
daneben  entstand  Monochlorbenzoylchlorid.  o-TölyMiäthylphosphin^ 
farblose,  unangenehm  riechende  Flüssigkeit  vom  Siedep.  263^. 
Das  Methylphosphoniumjodid^  C7H7P.(C2H>)2CHsJ,  bildet  Nadeln, 
Schmelzp.  98®;  das  Aethylderivat^  C7H7P(C2Hä)2C2H5  J,  schmilzt 
bei  162®.  —  m-Tölylchlorphosphin  wurde  ebenfalls  aus  dem 
m-Quecksilberdi tolyl  1)  erhalten  und  siedet  bei  235®,  ihr  gelbes 
öliges  Tetraclüorid  erstarrt  erst  unter  0®.  Das  Oxychlorphosphin 
ist  eine  farblose  Flüssigkeit  vom  Siedep.  275®.  ntrtolylphosphimge 
Säure  stellt  einen  nicht  erstarrenden  Syrup  dar.  Ihr  Ealiom- 
und  Ammoniumsalz  sind  zerflielslich,  das  in  Wasser  leicht  lösliche 
Phenylhydrazinsalz  bildet  gelbe  Nadeln  vom  Schmelzp.  135®  (unter 
Zers.).  m- Tolylphosphinsätire^  weilse,  glanzlose  Nadeln  vom 
Schmelzp.  116  bis  117®,  bildet  ein  saures  und  ein  übersaures 
Kaliumsalz  ^  ein  neutrales  Baryumsalz  und  ein  neutrales  und 
saures  Sübersälz.  Das  Chlor  tritt  auch  hier  in  p- Stellung.  Die 
MonocMor  -  m  -  tolylphosphinsäure  bildet  weilse  Nädelchen  vom 
Schmelzp.  176®  und  ein  beständiges  Sübersah.  Trichlorphosphin^ 
säure  stellt  Nadeln  oder  Blättchen  vom  Schmelzp.  220®  dar,  ist 
identisch  mit  der  auf  pyrogenem  Wege  gewonnenen  Säure  und 
läfst  sich  in  1,2,4,5-Trichlortoluol  vom  Schmelzp.  82®  überführen. 
MonobronUölylphosphinsäure  krystallisirt  in  Nadeln  vom  Schmelzp. 
198®  und  ist  eine  1,3, 4- Verbindung.  Die  m-Benzophosphinsäure^ 
Nädelchen  vom  Schmelzp.  245  bis  246®,  liefert  neutrale  Ag-,  Pb- 
und  Ba- Salze;  ihr  Chlorid  siedet  bei  360®  und  schmilzt  bei  61«. 
—  m-  und  p-Xylylchlorphosphine  sind  bereits  früher  ^)  beschrieben 
worden.  0 -Xylyl  liefert  ein  bei  278®  schmelzendes  Chlorphosphin, 
deren  gut  krystallisirte  phosphinige  Säure  bei  43®,  deren  Phosphin'- 
säure  bei  145®  schmilzt.  —  p-Aethylbenzolclüorphosphin  erstarrt 
nicht,  siedet  bei   250  bis  252®  und  geht  sehr  leicht  in  die  bei 
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63  bis  64<^  schmelzende  phosphinige  Säwre^  die  eine  Reihe  von 
Salzen   bildet,   über.     Das   PhenylhydrazinscUe   bildet  Blättchen, 
Schmelzp.  133®.     Das   Tetrachlorid    schmilzt    bei    5P,    das  Oxy- 
Chlorid  siedet  bei  294®.    Aethylhenzolphosphirhsäure  Icrystallisirt  in 
Nadeln   vom   Schmelzp.   164®  und    liefert    nur  saure  NH3-   und 
Phenylhydrazinsalze,  sowie  ein  übersaures  Kaliumsalz.    Phosphino- 
äthylbenzöl  zeigt  den  Schmelzp.  68®.    Die  Oxydation  der  Aethyl- 
benzolphosphinsäure  führte  glatt  zur  p-Benzophosphinsäure.    Di- 
äthyldibeneolphosphinsäure^   (C,H9)2PO.OH,    liefs    sich   aus   den 
AlCls-Rückständen  der  Aethylbenzolchlorphosphinsynthese  isoliren. 
Sie  wurde  nur  als  Oel  erhalten  und  in  Form  des  Cu-  und  Ag-Salzes 
analysirt.    Das  intensiv  riechende  Aethylbenzölphosphin^  CaHgPH,, 
siedet  bei  200®  und  oxydirt  sich  leicht  zur  phosphinigen  Säure. 
ÄeOiylbenjsölphosphoniumpldtinchlorid  ist  ein  goldgelbes,  krystalli- 
nisches  Pulver.   Das  Phosphoniumjodid^  CgHgPHs  J,  bildet  glänzende, 
lichtempfindliche    Krystalle    vom    Schmelzp.    118®.     Äethylbened- 
diäJthylphosphin  riecht  durchdringend  und  siedet  bei  268  bis  270®. 
Sein  Methylphosphoniumjodid  bildet  bei  135®  schmelzende  Nadeln, 
das  entsprechende  Äethylderivat  krystallisirt  in  Nadeln,  die  beim 
Erwärmen  sich  in  die  Gomponenten  spalten.   Äethylbenjsolphosphin- 
phenylhydrazon  schmilzt  bei  139®  und  geht  beim  Erwärmen  mit 
Wasser  in  äthylbenzolphosphinigsaures  Phenylhydrazin  über.     Mr. 
A.  Michaelis.    Ueber  die  Chlorphosphine  der  aromatischen 
Reihe  und  ihre  Derivate.    III 1).  —  Nach  der  Aluminiumchlorid- 
methode  stellte    Verfasser  aus   Pseudocumol    das   Chlorphosphin 
dar.    Pseudocumylchlorphosphin^  (CHg^^CßHaPCl,,  ist  farblos  und 
siedet   bei  280®.    Der  Phosphinrest  befindet  sich   in  Stellimg  5, 
wie  sich   dieses  durch  Vergleich  mit  einem  aus  dem  bekannten 
l,2,4,5-Quecksilberdip8eudocumyl2)  dargestellten  identischen  Prä- 
parat ergab.    Das   Tetrachlorid  ist  eine  grünlichweilse  Krystall- 
masse  vom  Schmelzp.  75®.     Das  Oxychlorid  bildet  farblose,   bei 
63®  schmelzende  und   bei  307  bis  308®  siedende  Krystalle.    Die 
pseudocumylphosphinige   Säure  krystallisirt    in    mefsbaren    rhom- 
bischen Blättchen  vom  Schmelzp.  128®.    Axenverhältnifs  a  :  b  :  c 
=  1,331 : 1 : 0,678.    Bildet  wohl  krystallisirte  Kalium-  undBaryum- 
salze.     Das  Phenylhydrazinsalz  krystallisirt   in   seideglänzenden, 
weiüsen  Nädelchen  vom  Schmelzp.  180®  und  ist  schwer  löslich  in 
Wasser.     Die  Pseudocumylphosphinsäure    krystallisirt  in   langen, 
rhombischen  Nadeln,  die  bei  212®  schmelzen  und  in  kaltem  Wasser 
schwer  löslich  sind.    Phosphinopseudocumol^  (CHj)8C6H2PO,,   ist 
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bereits  früher  i)  beschrieben.  Die  Säure  bildet  gut  krystallisirte 
saiMre  KdHum-^  Barywmn  und  Nickelsalze  und  ein  neutrales  Süber- 
sale.  Der  Diphenylester,  aus  dem  Oxychlorphosphin  und  Phenol- 
natrium erhalten,  schmilzt  bei  62,5^  und  wird  von  alkoholischer 
Kalilauge  verseift.  Der  Ester  entsteht  auch  neben  Chlorbenzol 
aus  dem  Tetrachlorid  und  Phenol.  Das  Esterchlorid  konnte  nicht 
rein  erhalten  werden.  Ein  Diamid  war  nicht  zu  erhalten,  dagegen  ein 
in  Nadeln  krystallisirendes  Dianilid  vom  Schmelzp.  197^.  Dieses 
verbindet  sich  nicht  mit  Anilin  oder  salzsaurem  Anilin  zu  Tri- 
anilidophosphoniumverbindungen ,  die  jedoch  aus  Tetrachlorid 
und  Anilinchlorhydrat  8)  erhalten  wurden.  JVianüidapsetuiocumyl' 
phosphoniumchlorid  bildet  ein  weifses,  krystallinisches  Pulver  vom 
Schmelzp.  247^  Das  analoge  Broniid  schmilzt  bei  259®,  das  Jodid 
bei  220®,  das  Nitrat  bei  224  bis  225®.  Trianüidopseudocumyl' 
phosphoniumhydroxyd ,  (C 11^%  Ce  Ha  P  (N  H  Ce  U^^  .OH,  krystallisirt 
in  kleinen,  bei  203,5®  schmelzenden  Nadeln  und  ist  gegen  Lackmus 
indifferent.  Fseudocum/lphosphinsäuredihydrazid  reducirt  Feh- 
ling's  Lösung  erst  beim  Erhitzen  und  bildet  weifse,  bei  208*^ 
schmelzende  Nadeln.  Die  Chlorirung  der .  Säure  führt  zu  einer 
Monochlorverbindung ^  CeH.(Cl)(CH3)aPO.(OH)2,  die  in  Nadeln 
vom  Schmelzp.  235®  krystallisirt  und  mit  stark  gekühlter  Salpeter- 
säure eine  Mononitropseudoctimylphosphinsäure^  beim  Erhitzen  da- 
gegen Dinitrochlorpseudocumol  liefert  Durch  Reduction  wurde 
die  Dinitroverbindung  in  das  Diamidochlorpseudocumol  umge- 
wandelt, das  ganz  die  Eigenschaften  eines  m-Diamins  zeigte.  Die 
MetaStellung  der  Nitrogruppen  wurde  auch  durch  Vergleich  mit 
einem  Dinitrokörper  aus  einem  l,3,4-(CH3)-5-(Cl)-Chlorp8eudo- 
cumol  von  Töhl  und  Strobel  festgestellt.  Die  Monochlorpseudo- 
cumylphosphinsäure  besitzt  demnach  die  Constitution: 

CH, 


'8 

(OH),OP'^"~^ 


X 


CH3 

Die  Säure  bildet  ein  saures  Phenylhydrazinsah ,  kleine  Nadeln 
vom  Schmelzp.  197,5®.  Xitrochlorphosphinsäure ,  schwach  gelbe, 
flache  Nadeln,  Schmelzp.  227  bis  228®.  DinitropseudocumyU 
phosphinsäure  ^  aus  rauchender  Salpetersäure  und  Pseudocumjl- 
phosphinsäure  in  der  Kälte  erhalten,  bildet  weifse  Nadeln,  ihre 
Ammoniaklösung    ist    jedoch    intensiv   gelb.     Zersetzungs]).  239®. 
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Das  Satire  Phenylhydrcusinsah  zersetzt  sich  bei  240^,  das  saure 
Anüinsah^  weifse  Nadeln,  bei  273®.  Das  Cu-Salz  krystallisirt 
in  grünlichen  Nadeln  mit  1  Mol.  HjO.  Die  Reduction  mit  Zinn 
und  Salzsäure  gab  keine  bestimmten  Resultate.  1  Mol.  Tsevido- 
cumylphosphtnsäure  und  2  Mol.  alkalisches  Permanganat  ¥rirken 
auf  einander  unter  Bildung  der  Xylophosphinsäure^  H00C.(CHj)2 
.G6H2PO.(OH)a,  die  ein  lockeres,  weifses  Pulver  darstellt  und 
bei  258°  schmilzt,  bei  weiterem  Erhitzen  tritt  Zerfall  in  Meta- 
phosphorsäure  und  1,2,4-Xylylsäure  vom  Schmelzp.  125**  ein,  wo 
die  COOH-Gruppe  also  in  1  steht.  Das  Sübersalz  ist  ein  weifses, 
lichtempfindliches  Pulver.  1  Mol.  Phosphinsäure  und  4  Mol.  Kalium- 
permanganat reagiren  unter  Bildung  von  Methylphtalophosphin" 
säure,  C6H2(CHs).(COOH)2.  Diese  wurde  als  Silbersalz  isolirt 
und  daraus  als  ein  gelbliches,  sehr  hygroskopisches  Pulver  erhalten, 
das  zwischen  185  bis  190®  schmilzt  und  wahrscheinlich  ein  Derivat 
der  Methylterephtalsäure  ist.  Bei  der  Darstellung  des  Chlor- 
phosphins  konnte  aus  den  AI  Clg -Rückständen  bis  zu  20  Proc.  (vom 
angewandten  Pseudocumol)  das  secundäre  Chlorphosphin ,  [C^Hj 
(CHslJaPCl,  in  Form  seiner  Phosphinsäure  isolirt  werden.  Die 
Säure  liefert  mefsbare  Krystalle  des  monoklinen  Systems,  Axen- 
verhältnifs  a:b:c  =  0,96:1:0,983,  Schmelzp.  202  bis  203®.  Das 
Anhydrid,  (C9Hii)4P2  03,  konnte  nicht  rein  erhalten  werden.  Beim 
Erhitzen  über  den  Schmelzpunkt  wurde  ein  Phosphinopseudocumol 
erhalten  neben  Pseudocumol.  Das  Phosphinoderivat  war  nicht 
identisch  mit  dem  oben  genannten,  sondern  schmilzt  schon  bei  80®. 
Es  wurden  eine  grofse  Anzahl  zum  Theil  gut  charakterisirter 
Salze  gewonnen.  Dixylophosphinsäure^  (CsHsCOOH)iPO.OH,  ist 
eine  weifse,  pulverige  Masse,  die  sich  nur  schwer  in  siedendem 
Wasser  löst  und  bei  185<^  schmilzt.  Ihr  SübersoHz  ist  ein  weifses, 
lichtbeständiges  Pulver.  Pseudocumylphosphin^  CgHuPHg,  ist  eine 
wasserhelle  Flüssigkeit  von  widerwärtigem  Gerüche  und  dem 
Siedep.  214  bis  218^  Es  oxydirt  sich  an  der  Luft  unter  bedeuten- 
der Wärmeentwickelung  zur  phosphinigen  Säure.  Das  Chloro- 
platinat  ist  ein  gelber,  voluminöser  Niederschlag,  das  Diäthyl- 
phosphin  eine  penetrant  riechende  Flüssigkeit  vom  Siedep.  274 
bis  275®,  ihr  Platinsalz  bildet  rothe  Krystalle,  Das  Methyl- 
phosphoniumjodid,  C9HiiP(C2H5)2CH3J,  bildet  bei  160®  schmelzende 
rhombische  Tafeln.  Biphenolpseudocumylphosphm  wurde  durch. 
Einwirkung  von  Chlorphosphin  auf  in  Aether  suspendirtes  Phenol- 
natrium gewonnen,  ist  eine  farblose  Flüssigkeit  vom  Siedep.  283® 
bei  40mm  Druck,  die  nach  sehr  langem  Stehen  zu  bei  59® 
schmelzenden  Krystallen  erstarrte  und  mit  Wasser  in  die  Compo- 
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nenten  gespalten  wird.  Die  Dioxäthylverbitidungy  C9H,iP(OC2H5)^ 
siedet  unter  100  mm  Druck  bei  232  bis  233<*.  —  Mesitylchlarphosphin 
wird  auch  nach  der  Aluminiummethode  in  schlechter  Ausbeute 
erhalten  und  bildet  bei  35  bis  37^  schmelzende  und  bei  273  bis 
275®  siedende,  wasserhelle  Tafeln.  Das  TetrcuMorid  bildet  Kry- 
stalle  vom  SchmeLzp.  70®;  das  Oxychlorid  schmilzt  bei  92  bis  93*. 
Mesüylphosphinige  Säure,  C6H2(CH8)3POaH„  bildet  luftbeständige, 
weilse  Nadeln,  die  bei  147®  schmelzen.  Das  Ealiumsalz  ist  im 
Gegensatz  zum  Ammoniaksalz  sehr  hygroskopisch.  Das  Phenjl- 
hydra^nsalz,  Blätter,  schmilzt  und  zersetzt  sich  bei  132®;  das 
Anilinsalz  bildet  lange,  gelbliche  Nadeln.  Das  Ba-Salz  mit  6HjO 
verwittert  sehr  leicht.  Die  Mesitylphosphinsäure  bildet  farblose 
Nadeln  vom  Schmelzp.  167®.  Schon  beim  Schmelzpunkt  tritt 
Spaltung  in  Mesitylen  und  Metaphosphorsäure  ein.  Dimesitjl- 
phosphinsäure  konnte  in  den  AI CI3 -Rückständen  nicht  gefunden 
werden.  Phosphinomesitylen  bildet  kleine  Krystalle,  die  bei  215 
bis  216®  unter  Zersetzung  schmelzen.  An  der  feuchten  Luft 
werden  62V2  der  theoretischen  Menge  Wassers  aufgenommen,  es 
besteht  daher  wahrscheinlich  ein  Hydrat:  3C5)HiiPOa  -\-  2H,0. 
Die  NH4-,  Ba-,  Ag-,  Ni-Salze  sind  sämmtlich  krystallisirt  Durch 
Oxydation  wurde  in  erster  Stufe  ß-Xyhphosphinsäure^  C6H,(CHs)j 
C00H.P0(0H)2,  erhalten,  weilses,  amorphes,  bei  245®  schmelzen- 
des Pulver.  Beim  Erhitzen  entsteht  Mesitylensäure  (Schmelzp. 
166®)  und  Metaphosphorsäure.  Die  Stellung  des  Phosphinrestes 
konnte  nicht  mit  Sicherheit  bewiesen  werden.  Methylisophkiih 
phosphinsäure  ist  äulserst  hygroskopisch,  sintert  bei  215®  und 
schmilzt  bei  255®.  Die  Spaltung  führt  zu  Uvitinsäure.  Das 
Silbersah,  CeHjCH8(C00Ag)aP0(0Ag),,  ist  ziemUch  beständig 
am  Licht.  Mesitylphosphin  krystallisirte  langsam  zu  Nadeln,  die 
bei  40®  schmelzen  und  bei  25  mm  Druck  bei  125®  sieden.  Das 
CMoroplatinat  ist  ein  gelblichweifser  Niederschlag.  Das  Diaik^- 
phosphin  siedet  bei  170®,  sein  Chloroplatinat  bildet  orangefarbene 
Krystalle.  Das  Mdhylphosphonivmjodid  krystallisirt  in  bei  125^ 
(unter  Zers.)  schmelzenden  Nadeln.  Mesitylphosphinphenylhydragim 
bildet  atlasglänzende  Nädelchen  vom  Schmelzp.  135®.  —  Cumyl- 
chlorphosphin,  (CH8)2CH-C6H4.PCl2,  mit  Chloraluminium  erhalten, 
erstarrt  nicht,  sondern  ist  eine  Flüssigkeit  vom  Siedep.  268  bis 
270®.  Das  Tetrachlorid  schmilzt  bei  33  bis  35®.  Das  OxyMar- 
phosphin  siedet  unter  geringer  Zersetzung  zwischen  295  bis  300* 
(unter  35  mm  Druck  bei  183®)  und  schmilzt  bei  35®.  Die  cun^- 
phosphinige  Säure  erstarrt  nicht.  Das  Phenylhydrcunnsaljs  ist 
leicht  zersetzlich  und  schmilzt  bei  161®,  das  saure  Salz  dagegen 
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bildet  sehr  beständige  weifse  Nadeln  vom  Scbmelzp.  135®.  Cumyl- 
phosphinsäure  krystallisirt  in  Nadeln  oder  Prismen  des  rhom- 
bischen Systems.  Ihr  Phenylhydrazinsah  bildet  Blättchen  vom 
Schmelzp.  172®,  das  Amidoazobenzolscdz  krystallisirt  in  goldgelben 
Blättchen  vom  Schmelzp.  185®.  Ein  Anhydrid  oder  Phosphino- 
cumol  wurde  nicht  krystallisirt  erhalten.  Die  Oxydation  führte 
zur  Oxyprapylphenylphosphinsäure ,  (C  Ha  )a  C .  0  H .  Cg  H^  P  0  (0  H)2, 
ölig.  Sie  wurde  in  Form  des  Silbersalzes  analysirt  Bei  105  bis 
120®  wird  aus  der  Säure  Wasser  abgespalten  und  eine  neue  Säure, 
vielleicht  AUylphosphinsäure^  CeH4CsH5PO.(OH)3,  gebildet.  Benzo- 
phosphinsäure  konnte  nicht  erhalten  werden,  dagegen  ein  Ester, 
C,H4COOHP03(C9HioP08H2)8,  und  daneben  eine  Verbindung,  die 
als  Trioxyisapropylphenylphosphinsäureester: 


r  iJ^COOC,H,iPO,H, 


aufgefafst  wird.  Die  Dicumylphosphinsäure  ist  ein  ohne  Schmelz- 
punkt sich  zersetzendes  weifses  Pulver,  die  auch  ein  Aluminium- 
derivat, (C9Hi,)jPO.Al(OH)2,  liefert  —  Cymylchlorphosphin,  CgHj 
(C8H7)CH8PCl2,  siedet  bei  275  bis  278®  und  bildet  ein  nicht  kry- 
stallisirendes  Tetrachlorphosphin.  Cymylphosphinige  und  Cymyl- 
phosphinsäwre  sind  flüssig.  Das  Phenylhydrazinsalz  der  letzteren 
schmilzt  bei  156®.  Durch  Oxydation  konnte  eine  Methyloxyiso- 
propylphenylphosphinsäure  erhalten  werden.  Diäthylcymylphosphin 
siedet  zwischen  260  bis  270®.  Das  Phosphoniumjodid  daraus 
erstarrte  nicht  krystallinisch.  Mr. 

Charles  Combes.  Ueber  einige  Derivate  des  Triphenyl- 
silicoprotans  ^).  —  Bei  Einwirkung  des  p-Bromdimethylanilins 
auf  Siliciumtetrachlorid  bei  Gegenwart  von  Natrium  werden  die 
vier  Chloratome  durch  vier  Reste  des  Dimethylanilins  ersetzt. 
Die  Ingredientien  werden  in  dem  von  der  Theorie  geforderten 
Mengenverhältnils  in  trockenem  Aether  zusammengebracht.  Bei 
schwachem  Erwärmen  beginnt  die  Reaction  und  setzt  sich  als- 
dann von  selbst  fort,  so  dafs  Kühlung  noth wendig  ist.  Der 
erhaltene  Niederschlag  wird  mit  Wasser  behandelt,  mit  Alkohol 
gewaschen  und  in  siedendem  Ligroin  gelöst.  Beim  Erkalten 
scheidet  sich  die  Verbindung  Si[C6H4N(CH3)a]4  in  feinen  ver- 
filzten Nadeln  aus.  Sie  schmilzt  bei  225®  unter  Zersetzung  und 
ist  sehr  löslich  in  kaltem  Benzol,  löslich  in  warmem  Aether  und 
Ligroin.  Wenn  man  in  gleicher  Weise  mit  dem  Siliciumchloro- 
form,  SiHCls,  verfährt,  so  erhält  man  einen  in  Aether  viel  lös- 


»)  Compt.  rend.  122.  622—624. 
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I  lieberen  Körper,   der  durch  Krystallisation  aus  Aceton  gereinigt 

•  werden   kann.    Es  erscheint  in  kleinen  Prismen  vom  Schmelzp. 

Jf  1520,    hat    die  Zusammensetzung  HSi[CgH4 .  N(CH3),]s  und  ist 

^1  sehr  löslich  in  Aether,  Alkohol  und  Benzol,  weniger  in  Ligroin. 

Dieser  Körper,  sowie  der  vorher  erwähnte,  besitzt  eine  Beständig- 
keit, welche  mit  der  der  analogen  Methanderivate  verglichen 
werden  kann.  Beide  lösen  sich  in  Säuren  und  werden  durch 
Alkalien,  ohne  Veränderung  zu  erleiden,  gefällt  Mit  Cblorwasser- 
stoSsäure  geben  sie  krystallisirte  Salze.  Die  bei  152<^  schmelzende 
^i  Verbindung  ist  das  Analogen  der  Leukobase  des  hexamethjlirten 

f  Violetts.      Bei    Oxydation     derselben     in     chlorwassersto&aurer 

f  Lösung  durch  Brom,  Chlor  oder  Bleisuperoxyd  werden  gefärbte 

I  Substanzen   erhalten,  die  indessen  dem  abgespaltenen  Dimethyl- 

anilin  ihre  Entstehung  verdanken.  Wird  jedoch  ein  gelinderes 
Oxydationsmittel  wie  Mercuronitrat  angewandt,  so  lälst  sich  der 
Zerfall  des  Atomcomplexes  vermeiden.  Das  triphenylirte  Derifat 
wird  in  sehr  verdünnter  Schwefelsäure  gelöst  und  Mercuronitrit 
hinzugegeben,  so  lange  sich  Quecksilber  ausscheidet,  und  alsdann 
durch  Chlomatrium  der  Ueberschufs  des  Quecksilbersalzes  gefiillt 
Das  Filtrat  wird  durch  Soda  gefällt.  Der  in  Alkohol  lösUche 
Theil  dieses  Niederschlages  liefert  aus  Aether  grofse  Prismen, 
welche  Krystalläther  enthalten,  den  sie  bei  100®  verlieren,  wobei 
sie  zu  einem  weifsen,  amorphen  Pulver  zerfallen.  Dieser  Körper 
schmilzt  bei  188  bis  189^  und  ist  in  den  gewöhnlichen  Mitteln 
leicht  löslich.  Er  besitzt  die  Zusammensetzung  H0.Si[C«H4 
.(NCH8)2]8  und  liefert  beim  Einleiten  von  Salzsäure  in  seine 
ätherische  Lösung  ein  Hydrochlorid.  Gegen  die  Erwartung  sind 
seine  Lösungen  und  die  des  Hydrochlorids  farblos.  Es  ist  noch 
zu  untersuchen,  ob  diese  Farblosigkeit  einfach  auf  dem  Ersati 
des  centralen  Kohlenstoffatoms  im  Triphenylmethan  durch  Silicium 
beruht  oder  ob  ein  Unterschied  in  der  Constitution  des  Hvdro- 
Chlorids  des  methylirten  Rosanilins  und  der  entsprechenden 
siliciumhaltigen  Verbindung  besteht  Hr. 


Proteide. 


J.  W.  Pickering.  Synthetische  CoUoide  und  Coagulation *). 
—  J.  W.  Pickering  hat  sich  mit  der  Untersuchung  der  von 
Grimaux  dargestellten  coUoiden  Körper  beschäftigt   Ein  CoUoid 

0  Chem.  Centr.  67,  I,  260;  The  journ.  of  physiol.  28,  54. 
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entsteht  durch  Erhitzen  der  m-Amidobenzoesäure  mit  Phosphor- 
pentachlorid  bei  125<^,  bei  weiterem  Erhitzen  bis  135^  entsteht  ein 
anderes  CoUoid  Dann  beim  Einwirken  von  gasförmigem  Am- 
moniak auf  Asparagin  entsteht  bei  170^  ein  coUoidaler  Körper. 
Diese  CoUoide  sind  in  Wasser  löslich,  geben  die  Xanthoprotein- 
reaction,  werden  gefällt  durch  Millon's  Reagens  und  mehrere 
Salze  der  schweren  Metalle.  Sie  werden  aus  den  Lösungen  durch 
Natriumchlorid,  Magnesiumsulfat  und  Ammoniumsulfat  ausgesalzen. 
Das  erste  imd  dritte  CoUoid  geben  die  Biuretreaction.  Die 
Lösungen  gerinnen  bei  Ib^  in  Gegenwart  von  alkalischen  Erden, 

Wr. 
F.  Blum.  Ueber  eine  neue  Classe  von  Verbindungen  der 
Eiweifskörper  i).  —  Durch  Einwirkung  von  Formaldehyd  auf 
Hühnereiweif s ,  das  von  Globulin  befi*eit  ist,  entsteht  eine  neue 
Substanz,  welche  Blum  Frotogeti  nennt  Wird  die  Lösung  im 
Vacuum  verdampft,  so  bleibt  dieses  als  durchscheinende,  hellgelbe 
Substanz  zurück,  welche  dadurch  ausgezeichnet  ist,  dafs  ihre 
Lösung  beim  Kochen  nicht  gerinnt,  aber  durch  Säuren,  durch 
Alkohol,  sowie  Aceton  gefällt  wird;  die  Niederschläge  lösen  sich 
auf  Wasserzusatz  wieder  auf.  Serumalbumin  liefert  bei  gleicher 
Behandlung  ein  ähnliches  Product.  Durch  diese  Reaction  des 
Formaldehyds  auf  Eiweifskörper  entsteht  synthetisch  eine  neue 
Gruppe  von  Eiweif  skörpern,  die  von  allen  bisher  bekannten  Gruppen 
verschieden  ist;  wahrscheinlich  tritt  das  Formaldehyd  mit  Amido- 
oder  Hydroxylgruppen  unter  Wasseraustritt  in  Reaction,  so  daXs 
dann  Methylverbindungen  der  Albumine  resultiren.  Ld. 

Ernst  Beckmann.  Verhalten  proteinartiger  Stoffe  gegen- 
über Aldehyden*).  —  Auf  die  früheren  Forschungen  von  Ernst 
Beckmann 3)  gestützt,  hat  er,  gemeinschaftlich  mit  H.  Scharfen- 
berger  gen.  Sertz,  weitere  Versuche  auf  diesem  Gebiete  aji- 
gestellt  Es  hat  sich  dabei  erwiesen,  dafs  man,  um  1  g  Gelatine 
in  die  unlösliche  Form  überzuführen,  nach  Zusatz  von  Wasser  mit 
fünf  bis  sechs  Tropfen  Formalin  (40proc.  HCOH-Lösung)  bei  100^ 
abdunsten  mufs,  nochmals  einen  bis  zwei  Tropfen  Formalin  zu- 
setzen, noch  eine  bis  anderthalb  Stunden  bei  100<^  erhitzen,  zwei- 
bis  dreimal  je  fünf  Minuten  mit  erneuten  Mengen  Wasser  von  60 
biß  70^  erhitzen,  um  gebildetes  Trioxymethylen  zu  entfernen,  und 
trocknet  bei  100<^  bis  zur  Constanz.     Gelatinöse  wird  auch  durch 


>)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  127—131.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  II, 
990—932;  Forsch. -Ber.  ülwr  Lebensm.  3,  324—329.  —  »)  Chem.  Centr.  66, 
U,  896. 
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die  Formalinein Wirkung  unlöslich  gemacht,  Gdatinp^ton  bleibt 
dagegen  löslich.  Aehnlich  verhalten  sich  Albumin^  HemiMumose 
und  Älbuminpepton.  Casetn  und  Protein  wurden  unlöslich  ge- 
macht, Diastase(f)  nur  zum  geringen  Theil,  Trypton  blieb  löshck 
Die  ausgearbeitete  Methode  wurde  dazu  verwendet,  um  in  ver- 
schiedenen Handelsproducten  die  Quantität  der  Proteinstoffe  be- 
stimmen zu  können. 

Derselbe  hat  mit  0.  Eisner  andere  Aldehyde  zu  denselben 
Zwecken  angewendet.  Äcetaldehyd  ist  zur  Härtung  der  Gelatine 
weniger  geeignet,  wohl  aber  Äkröletfiy  welches  in  den  wässerigen 
Lösungen,  selbst  bei  der  Concentration  von  0,1  Proc,  wie  Formaldehyd 
härtend  wirkt.  Einführung  höherer  Alkyle  setzt  das  Härtungsver- 
mögen der  Aldehyde  herab.  Doppelbindung  wirkt  dagegen  günstig; 
auch  die  Acetale  (Aldehydäther)  wirken  ziemlich  energisch  här- 
tend. Aehnlich  wie  Aldehyde  wirken  chromsaure  Alkalien  und 
Eisenchlorür,  durch  welche  der  Anhydrisirungs Vorgang  jedenfalls 
kataly tisch  beschleunigt  wird.  Beckmann  vermuthet,  daTs  Alde- 
hyde sich  mit  den  Amid-  oder  Imidgruppen  der  Protemkörper 
zusammenlagen!  und  erst  nach  dem  Trocknen  erfolgt  Polymeri- 
sirung  unter  Anhydrisirung.  Wr, 

H.  Moli  seh.  Das  Phycocyan,  ein  krystallisirbarer  Eiweifs- 
körper^).  —  Der  Farben  ton  der  blaugrünen  Algen  oder  Cyano- 
phyceen  rührt  her  von  einem  Gemisch  von  Chlorophyll,  Phyco- 
xanthin  und  Phycocyan,  Eine  Lösung  des  Phycocyans  wurde  nut 
Ammonsulfat  ausgesalzen  und  so  der  Farbstoff  in  Krystallen  er- 
halten, die  unzweifelhaft  Eiweitskrystalle  darstellen;  es  bleibt  aber 
noch  unentschieden,  ob  der  blaue  Farbstoff  an  sich  Eiweifskörper 
ist  oder  mit  einem  Eiweifskörper  verbunden  und  ob  nicht  das 
Ammonsulfat  an  der  Zusammensetzung  der  Krystalle  betheiligt 
ist.  Ld, 

A.  Michel.  Zur  Kenntnifs  der  Gürber'schen  Serumalbumin- 
kry stalle.  Nebst  einem  Nachtrag  von  A.  Gürber*).  —  Das  Serum, 
welches  man  aus  arteriellem  Pferdeblut  auscentrifugirt  hat,  wird 
mit  dem  gleichen  Volumen  concentrirter  Ammoniumsulfatlösung 
versetzt.  Das  gefällte  Globulin  wird  abfiltrirt,  und  das  Filtrat 
wird  mit  Ammonium  sulfatlösung  bis  zur  leichten  Trübung  ver- 
setzt. Es  fallen  dann  Serumalbuminkrystalle  aus,  welche  wieder- 
holt in  Wasser  gelöst  und  mit  Ammonsulfat  gefällt  werden.    Es 


*)  Cham.  Centr.  67,  I.  111—112;  Botan.-Zeitg.  1895,  I,  131;  Naturw. 
Rundsch.  10,  606.  —  «)  Centr.  f.  med.  Wissensch.  1896,  S.  152—153;  vei^ 
Verhandl.  d.  phys.-med.  Ges.  zu  Würzburg,  H.  F.  29,  Nr.  3. 
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sind  1  cm  lange,  doppelbrechende,  hexagonale  Prismen  mit  hemi- 
morph  ausgebildeter  Pyramide.  Erhitzt  man  sie  auf  dem  Wasser- 
bade, 80  geben  sie  die  Mutterlauge  ab,  das  Ei  weif s  coagulirt,  die 
Doppelbrechung  verschwindet,  die  .übrigen  Reactionen  bleiben  aber 
dieselben.  Die  Analyse  ergiebt  53,1  Proc.  Kohlenstoff,  7,1  Proc. 
Wasserstoff,  15,9  Proc.  Stickstoff,  1,9  Proc.  Schwefel,  22  Proc. 
Sauerstoff  und  nur  0,22  Proc  Asche.  Dialysirt  gerinnt  dieses 
Eiweils  bei  51  bis  53^    Die  specifische  Drehung  beträgt  —  61^ 

Gürber's  Nachtrag.  Nicht  jedes  Pferdeserum  ist  zur  Dar- 
stellung geeignet,  sondern  nur  solches,  welches  eine  reichliche 
Globulinfällung  giebt.  Sonst  giebt  nur  Kaninchenserum  Krystalle 
mit  dieser  Methode.  Die  in  der  Mutterlauge  erhitzte  Substanz 
wird  einfachbrechend,  aber  nach  drei  Wochen  wurde  sie  negativ 
doppelbrechend.  v.  Lb. 

J.  H.  Milroy.  Die  Gerinnung  der  Albuminstoffe  des  Fleisches 
beim  Erhitzeu  i).  —  Bei  frischem  Fleisch  coaguliren  40  bis  50  Proc. 
der  durch  Salmiaklösung  extrahirbaren  Eiweifsstoffe  bei  50°,  65 
bis  70  Proc.  bei  60o,  90  Proc.  bei  70«,  98  bis  99  Proc.  bei  80»  und 
bei  90  bis  100®  100  Proc.  Frischer  Schinken:  Coagulation  aller 
Eiweifsstoffe  zwischen  80  und  120«.  Aus  frischem  Rindfleisch 
extrahirt  Salmiaklösung  18  bis  22  Proc.  Eiweifsstoffe,  aus  ein- 
gesalzenem nur  13  Proc;  in  diesem  fanden  sich  bei  50  bis  80« 
mehr  Albuminstoffe  coagulirt,  als  im  frischen  Fleisch.  Aus  der 
Mitte  von  schwach  gebratenem  Fleisch  extrahirte  Salmiaklösung 
ebenso  viel  Eiweifsstoffe,  wie  aus  eine  Stunde  lang  auf  50«  er- 
hitztem Fleisch,  bei  stark  gebratenem  Fleisch  wurde  vollständige 
Coagulation  constatirt  Aus  Fleisch,  das  fünf  Tage  in  Essig  ge- 
legen, extrahirte  Salmiaklösung  nur  6  Proc.  Eiweif s,  bei  50«  wurden 
67  Proc,  bei  60«  88  Proc,  bei  70«  alle  nicht  in  Acidalbumin  um- 
gewandelten Eiweifsstoffe  coagulirt.  Aus  Kalbshim  extrahirt  Sal- 
miaklösung nur  2,77  Proc,  davon  wurden  bei  50«  51,99  Proc,  bei 
60«  18,15  Proc,  bei  70«  84,12  Proc,  bei  80«  90,26  Proc,  bei  90« 
alle  Eiweifsstoffe  coagulirt.  Ld. 

S.  G.  Hedin.  Zur  Kenntnifs  der  Spaltungsproducte  der  Pro- 
teinkörper 2).  —  Unter  den  Spaltungsproducten  der  Eiweifskörper 
durch  Kochen  mit  Salzsäure  hat  Hedin  eine  Base  gefunden,  welche 
wahrscheinlich  mit  dem  von  Kossel^)  durch  Kochen  des  Sturins 
mit  Schwefelsäure  erhaltenen  Histidin  identisch  ist.  Ld. 


•)  Chem.  Centr.  67,  I,  258;  Aroh.  Hyg.  25,   154—163.  —  •)  Zeitschr. 
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Rudolf  Cohn.  Ueber  eine  quantitaÜTe  Eiweifsspaltung 
durch  Salzsäure  i).  (I.  Mittheilung.)  —  Auffindung  eines  Pyridin- 
derivates.  Ausgangspunkt  dieser  Arbeit  war  die  Angabe  von 
Krawkow^),  dafs  das  Amyloid ^  wenn  auch  nicht  ganz  identisch 
mit  Chitin^  doch  wenigstens  eine  Verbindung  desselben  mit  einem 
Eiweifskörper,  vielleicht  dem  Hyalin,  sei.  Bei  der  Spaltung  des 
Amyloids  wurde  kein  Glycosamin  erhalten,  demnach  steht  Kraw- 
kow's  Behauptung  auf  schwachen  Fülsen.  Die  Spaltung  des 
Amyloids  lief  orte  Tyrosin,  Leucin  und  eine  amorphe  Säure.  Um 
zu  erfahren,  ob  diese  letztere  auch  aus  anderen  Eiweifskörpern 
erhalten  wird,  wurde  Gasein  mit  rauchender  Salzsäure  in  der 
Kochhitze  gespalten;  dabei  wurde  zunächst  constatirt,  dafs  die 
frei  werdenden  Fettsäuren  von  beigemengtem  Fett  herrühren.  Die 
Einwirkung  der  Salzsäure  dauerte  nur  fünf  Stunden  und  es  wurde 
eine  quantitative  Spaltung  erzielt.  Unter  den  flüchtigen  Stoffen, 
welche  dabei  auftraten,  wurde  Kohlensäure  und  ein  Jodoform 
liefernder  Körper  nachgewiesen,  ferner  wurden  erhalten:  Fett- 
säuren, Tyrosin,  Leucin,  eine  geringe  Menge  eines  Dihydrooxy- 
pyridins,  welches  beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  reines  Pyridin 
lieferte,  Asparaginsäure  und  Glutaminsäure  in  sehr  geringer  Menge, 
dann  die  aus  dem  Amyloid  erhaltene  amorphe  Säure,  welche  nach 
dem  Reinigen  bei  der  Analyse  ihres  Kupfersalzes  Zahlen  gab,  die 
zu  der  Formel  CjHigNsOg  führen.  In  einem  besonderen  Ver- 
suche wurden  aus  100  g  Pepton  durch  Spalten  mit  rauchender 
Salzsäure  6  g  Chlorammonium  erhalten.  Ld. 

H.  Ritthausen.  Ueber  Leucinimid,  ein  Spaltungsproduct  der 
Eiweifskörper  beim  Kochen  mit  Säuren  3).  —  Ritthausen  erinnert 
anläfslich  der  Mittheilung  von  R.  Cohn  über  die  Abspaltung 
eines  Pyridinderivates  aus  Eiweifs  daran,  dafs  schon  finiher  ein  sehr 
ähnliches,  als  Leucinimid  bezeichnetes  Spaltungsproduct  aus  Eiweifs- 
körpern erhalten  wurde.  Er  übergab  Cohn  eine  Probe  von  Leucin- 
imid zur  vergleichenden  Prüfung  und  da  stellte  sich  heraus,  dab 
dieses  von  Cohn 's  Pyridinderivat  nicht  verschieden  ist.         Ld. 

0.  Loew.  Ueber  die  Stickstoff bindung  in  den  Proteinstoffen*). 
—  Schützenberger  schlofs  aus  der  Abspaltung  von  Kohlensäure 
und  Ammoniak  beim  Erhitzen  der  Eiweifskörper  mit  Barytwasser, 
dafs  zunächst  Harnstoff  abgespalten  wird.  Diese  Annahme  scheint 
dadurch  bestätigt  zu  werden,  dafs  Lysatin  und  Arginin  Harnstoff 


')  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  153—175;  Ber.  29,  1785—1789.  — 
^  Centr.  f.  med.  Wissensch.  1892,  S.  145—148.  —  »)  Ber.  29,  2109—2110. 
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liefern;  diese  beiden  Zersetzungsproducte  können  aber  recht  wohl 
unter  Atomverschiebung  entstanden  sein.    Eiweils,  mit  Aetzbaryt 
erhitzt,  spaltet  nur  etwa  ein  Fünftel  seines  Stickstoffs  als  Am- 
moniak ab,  daraus  schlielst  Nasse,  dals  dieser  Stickstoffantheil 
lockerer  gebunden  ist,  als  der  andere;  dieser  Schluls  ist  unsicher, 
denn  es  sind  yiele  Fälle  bekannt,  in  denen  zwei  gleichgestellte 
Amidograppen  unter  Ammoniakabspaltung  eine  Imidogruppe  lie- 
fern, die  im  weiteren  Verlauf  der  Umwandlung  wieder  in  eine 
Amidogruppe  übergehen  kann.    Schiff  schlielst  aus  der  Biuret- 
reaction   der  Eiweilskörper,  dafs   im  Eiweifsmolekül   mindestens 
zwei  freie,  nicht  substituirte  Amidogruppen  vorhanden  sein  müssen; 
er  ist  der  Ansicht,  dafs  für  die  Biuretreaction  mindestens  zwei- 
mal die  Gruppe  CO.NHj   nöthig   sei,  nun  zeigt  aber  auch  das 
Asparaginsäureanhydrid  diese  Reaction.  Das  Albumin  verliert  bei 
der  Behandlung  mit  salpetriger  Säure  die  Fähigkeit,  Biuretreaction 
zu  geben,  dies  läfst  aber  nur  auf  die  Nothwendigkeit  der  Amido- 
gruppe und  nicht  der  Gruppe  CO.NH2  schliefsen.    Paal  folgert 
aus  seinen   Untersuchungen,   dafs   das  Glutinpepton   mindestens 
drei  Stickstoffatome   enthält,  eines  als  C.NH^,  das  andere  als 
C.NH.C,  das  dritte  als  C.N:C.    Diese  Verhältnisse  dürfen  nicht 
sofort    auch    für    die   Albuminpeptone    verallgemeinert    werden. 
Loew  hat  früher  schon  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dafs  das 
gewöhnliche  Eiweifs  ein  Drittel  des  Stickstoffs  als  Amidogruppe 
und  zwei  Drittel  als  Imidogruppe  enthalte  und  er  hatte  versucht, 
den  bei  Behandlung  von  Eiweilspepton  mit  salpetriger  Säure  frei 
werdenden  Stickstoff  zu  bestimmen,  aber  keine  übereinstimmende 
■Kesultate  erhalten,  doch  lehren  die  Versuche,  dafs  nur  ein  Theil 
des  Stickstoffs  in  Form  von  Amidogruppen  vorhanden  ist    Auf 
die  Anwesenheit  von  Amidogruppen  wurde  auch  daraus  geschlossen, 
dafs  bei  der  schwach  basischen  Natur  von  Eiweifs  sich  doch  viel 
Dicyan   addirt  und  dafs  Formaldehyd  mit  Propepton  sofort  und 
mit  Albumin  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  eine  Verbindung  lie- 
fert   Die  Indifferenz  des  gewöhnlichen  Peptons  gegen  Hydroxyl- 
amin  spricht  gegen  die  Anwesenheit  von  Cyangruppen,  Keton-  und 
Aldehydgruppen.    Die  Anwesenheit  der  Carboxylgruppe  im  Pro- 
pepton   und  Pepton  hält  Loew  nicht  für  bewiesen,  ebenso  die 
Anwesenheit  der  Gruppe  C.O.C  im  Eiweifs.  Ld, 

Hugo  Schiff.  Ueber  Desamidoalbumin ^).  —  Es  wurde  ver- 
sucht, aus  dem  Albumin  durch  Desamidirung  die  Gruppen,  welche 
die  Biuretreaction  bedingen,  zu  eliminiren.  Durch  Behandeln  von 
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Eieralbumin  mit  Natriumnitrit  und  Essigsäure  wurde  eine  stroh- 
gelbe, unlösliche  Verbindung  erhalten,  die  sich  anders  als  die 
Xanthoproteinsäure  und  das  Nitroalbumin  verhielt;  sie  gab  nicht 
die  tief  violette  Biuretreaction  und  nur  schwach  die  Millon'sche 
Beaction;  der  Stickstoffgehalt  war  gegenüber  dem  Albumin  um 
mehr  als  1  Proc.  vermindert,  dürfte  aber  wohl  noch  weiter  herab- 
gedrückt werden  köunen.  Das  Desalbumin  wird  vom  Magensaft 
verdaut,  es  entsteht  dabei  Desamidopepton ,  welches  in  95 proc. 
Alkohol  leicht  löslich  ist  und  mit  Kupfersulfat  und  Kali  gelb  bis 
orangefarben  wird,  aber  die  Biuretreaction  nicht  zeigt,  dadurch 
unterscheidet  es  sich  von  dem  von  C.  Paal  beschriebenen  Des- 
amidopepton, welches  diese  Beaction  giebt  Dieser  Unterschied 
dürfte  in  den  verschiedenen  Amidgruppen,  welche  aus  dem  Ei- 
weifs  in  beiden  Fällen  entfernt  werden,  [zu  suchen  sein.  Durch 
Erwärmen  von  Eiweifs  mit  Kalilauge,  bis  ungefähr  2  Proc.  Am- 
moniak vom  Gewichte  des  Albumins  fortgegangen  sind,  kann  die 
Biuretreaction  sehr  abgeschwächt  werden,  offenbar  greift  das  Aetz- 
kali  zunächst  auch  die  Diamidgruppen  an.  Ld. 

E.  Drechsel.  Ueber  die  Bindung  des  Schwefels  im  Eiweits- 
moleküU).  —  Bei  der  Zersetzung  der  Eiweitskörper  durch  Salz- 
säure entsteht  ein  dem  Aethylsulfid  sehr  ähnlich  riechendes  Product 
Dasselbe  wird  am  besten  aus  dem  Phosphorwolframsäurenieder- 
schlag des  Eeactionsgemisches  erhalten  und  dürfte  daher  von 
einer  schwefelhaltigen,  basischen  Substanz  herstammen.  Drechsel 
vermuthet,  dafs  das  Aethylsulfid  sich  aus  Sulfinverbindungen  bil- 
det, etwa  aus  einer  Diäthylsulfinofettsäure  oder  einem  Thetin- 
körper.  Das  Diäthylsulfinoessigsäurebromid  ist  durch  Phosphor- 
wolframsäure fällbar  und  entwickelt,  mit  Natronlauge  gekocht,  den 
Geruch  nach  Aethylsulfid.  Wenn  bei  der  Spaltung  der  Eiweifs- 
körper  mit  Salzsäure  eine  Sulfinbase  entsteht,  so  müfste  ein  Theil 
des  Eiweifsschwefels  vierwerthig  angenommen  werden.  Ld, 

B.  Altmann.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Eisenalbuminat 
[D.  B.-P.  Nr.  87004  v.  8.  März  1894,  Gl.  12 «)].  —  HühnereiweiTs  wird 
mit  Wasser,  Essigsäure  und  Eisenchlorür  versetzt,  dann  in  der  Hitze 
coagulirt.  Das  Coagulum  ist  das  Eisenalbuminat;  es  ist  unlöslich 
in  reinem,  alkalischem,  sowie  angesäuertem  Wasser  und  zeigt  mit 
Schwefelammonium  selbst  beim  Kochen  nicht  die  Eisenreaction.  Li. 

Filippo  de  Filippi.  Eicerche  sperimentaH  suUa  Ferra- 
tina*).  —  Versuchsthieren   wurden   Lösungen    von   Ferratin   auf 
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Terschiedene  Weise  einverleibt  und  dann  die  Wanderung  dieses 
Präparates  im  Organismus  verfolgt.  Ld. 

J.  F.  A.  Pool,  lieber  das  Verhalten  von  frischem  Eiweifs 
und  Handelseiweifs  gegen  einige  Metallsalze  i).  —  Wird  eine 
Eweifslösung  mit  Eisenchloridlösung  und  Chlomatrium  versetzt, 
so  schwankt  der  Eisengehalt  des  Niederschlages  und  ist  abhängig 
von  der  Menge  des  angewandten  Eisenchlorids.  In  Lösungen  von 
frischem  Hühnereiweils  geben  Zinksalze  und  Alaun  Fällungen, 
während  Lösungen  von  Handelseiweifs  durch  genannte  Salze  nicht 
gefällt  werden.  Der  Grund  hierfür  dürfte  darin  liegen,  dals  im 
Handelseiweifs  in  Folge  der  gröfseren  oder  geringeren  Zersetzung 
desselben  immer  Ammonsalze  enthalten  sind,  welche  eine  Fällung 
verhindern.  Fügt  man  Quecksilber-,  Kupfer-  oder  Uransalze  zu 
Lösungen  von  Handelseiweifs  und  von  frischem  Eiweifs,  so  zeigen 
die  Fällungen  mit  frischem  Eiweifs  höheren  Metallgehalt     Tr, 

Hertel.  Haematogen  2).  —  Hertel  bereitet  ein  Eisenpräparat, 
das  er  Haematogen -Hertel  nennt,  indem  er  frisch  gefälltes  Eisen- 
hydroxyd mit  frischem  Rindsblute  unter  Zusatz  von  wenig  Natron- 
lauge schüttelt.  Die  Menge  des  sich  lösenden  Eisens  ist  nicht 
constant,  sie  beträgt  ungefähr  0,02  Proc.  Ld. 

H  Merck.  Verfahren  zur  Darstellifng  von  Brom-  und  Jod- 
hämol  [D.  R.-P.  Nr.  86714  vom  26.  Juni  1884,  Cl.  12  3)].  _  Blut- 
lösung wird  mit  wässeriger  oder  alkoholischer  Brom-  oder  Jod- 
lösung, eventuell  unter  Neutralisiren  der  entstehenden  Säure  mit 
Alkali,  bei  einer  0^  nicht  erheblich  übersteigenden  Temperatur 
gefällt.  Brom-  und  Jodhämol  enthalten  das  Halogen  in  einer  im 
Organismus  leicht  abspaltbaren  Form.  Ld. 

William  Küster.  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Hämatins*). 
—  LnoL  Anschlufs  an  seine  ^)  frühere  Untersuchung  über  d^s 
Hamatin  theilt  Küster  die  Resultate  seiner  fortgesetzten  Unter- 
suchungen mit.  Es  ist  ihm  gelungen,  aus  zweimal  umkrystalli- 
sirtem  Oxyhämoglobin  vom  Pferde  einen  Hämatinester  der  Essigsäure 
darzustellen;  durch  eine  andere  Methode  der  Reinigung,  bei  welcher 
durch  ganz  verdünnte  Salzsäure  anhaftende  eiweifsartige  Sub- 
stanzen weggenommen  worden,  ist  er  zu  einer  um  2  At.  Wasser- 
stoff reicheren  Formel  (CsaHggClN^FeO.,)  geführt  worden,  dieselbe 
Zusammensetzung  zeigte  auch  ein  später  erhaltenes,  ganz  reines 


>)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  8,  117—124;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  1084. 
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Präparat,  welches  zur  Gontrole  des  Stickstoffgehaltes  dargestellt 
wurde;  eine  Verunreinigung  mit  Xanthin  war  hier  ganz  aus- 
geschlossen. Da  das  nach  Cloetta'si)  Verfahren  dargestellte 
Hämin  nur  3  At  Stickstoff  im  Molekül  enthält,  so  mufs  man  an- 
nehmen, dals  nach  den  verschiedenen  Darstellungsmethoden  yer- 
schiedene  Hämine  erhalten  werden;  in  der  That  wurden  hei 
verschiedenen  Darstellungen  Präparate  erhalten,  die  um  GH, 
reicher,  ein  andermal  um  CH^  ärmer  waren.  Die  Differenzen  in 
den  analytischen  Resultaten  führen  Küster  zu  der  Ansicht,  dals 
das  Hämatin  in  alkalischer  Lösung  durch  den  Sauerstoff  der  Luft 
oxydirt  werden  könne.  Durch  Oxydation  des  Hämatins  mit 
Chromsäure  erhielt  Küster  ein  ätherlösliches  Säuregemisch,  aus 
dem  bisher  die  zweibasische  Hämatinsäure,  CjjHioOs,  und  das 
Anhydrid  der  dreibasischen  Hämatinsäure  abgeschieden  wimlen. 
Der  dreibasischen  Säure  kommt  die  Formel  CsHjoOg,  ihrem  An- 
hydrid die  Formel  C^HgOg  zu.  Neben  diesen  Säuren  entsteht  ein 
eisenhaltiger,  in  kohlensaurem  Natron  löslicher  Körper,  in  dem 
das  Eisen  durch  die  gewöhnlichen  Reactionen  nicht  nachweis- 
bar ist.  Ld. 

M.  Bialobrzeski.  Ueber  die  chemische  Zusammensetzung 
des  nach  verschiedenen  Methoden  dargestellten  Hämins  und 
Hämatins 2).  —  Zur  Aufklärung  der  Differenzen,  welche  zwischen 
den  Untersuchungsresultaten  von  Küster  und  Cloetta  bestehen, 
hat  Bialobrzeski  vergleichende  Untersuchungen  über  die  Hämine 
und  Hämatine  angestellt,  die  nach  den  Methoden  von  Nencki 
und  Sieber«),  von  Cloetta*)  und  von  Schalfejew^)  dargestellt 
waren.  Das  nach  dem  Verfahren  von  Nencki  und  Sieber  dar- 
gestellte Hämin  wurde  durch  Waschen  mit  Chloroform  gereinigt, 
das  reine  Präparat  ergab  bei  der  Analyse  Zahlen,  welche  zu  der 

5(on  Nencki  und  Sieber  aufgestellten  Formel  führen.  Aus  der  von 
en  Krystallen  abgegossenen  amylalkoholischen  Lösung  wurde  ein  in 
Aether  löslicher  und  ein  in  Aether  unlöslicher  Farbstoff  abgeschieden, 
beide  Farbstoffe  zeigen,  in  Chloroform  gelöst,  im  Spectrum  dieselben 
Absorptionsstreifen,  wie  das  Hämin  in  saurer  Lösung.  Eine  Beimen- 
gimg dieser  Farbstoffe  zum  Hämin  erhöht  den  Kohlenstoff-  und 
Wasserstoffgehalt,  setzt  dagegen  den  Stickstoff-,  Eisen-  und  Chlor- 
gehalt herab.  Aus  den  ELäminkrystallen  entsteht  durch  Einwirkung 
von  Alkalien  Hämatin;  das  Hämin  wird  schon  durch  längeres  Aus- 


')  Aroh.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  36,  840.  —  «)  Ber.  29,  2842—2851- 
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waschen  mit  heifsem  Wasser  verseift,  wobei  auch  etwas  Eisen 
abgespalten  wird.  Das  Verfahren  von  Schalfejew  liefert  gute 
Ausbeute;  zur  Reinigung  von  beigemengter  Ei weiXssubstanz  wurde 
der  Krystallbrei  mit  Eisessig  und  etwas  Salzsäure  geschüttelt, 
dann  mit  Wasser  unter  Zusatz  von  etwas  Salzsäure  gewaschen. 
Die  so  dargestellten  Krystalle  enthielten  auch  nach  dem  Trocknen 
Essigsäure;  die  analytischen  Resultate  führen  zu  der  Formel: 

(C„H3,N^FeO,Cl)8  +  CajHaiN.FeOa.  0  .  CO  .CH,  +  C,H,0,. 

Das  aus  diesem  Präparate  dargestellte  Hämatin  entspricht  der 
Formel  CjaH3iN4  08Fe.OH.  Aus  10  g  des  nach  Schalfejew's 
Verfahren  dargestellten  Hämins  wurde  1  g  reines,  salzsaures 
Hämatoporphyrin  erhalten.  Die  mittelst  Amylalkohol  oder  Essig- 
säure dargestellten  gereinigten  Krystalle  waren  frei  von  Xanthin 
und  enthielten  zweifellos  auf  1  At.  Eisen  4  At.  Stickstoff.  Das 
nach  dem  Verfahren  von  Cloetta  dargestellte  Hämin  kann  in 
zwei  Fractionen  von  verschiedener  Zusammensetzung  getrennt 
w^erden,  wahrscheinlich  hat  man  es  mit  Zersetzungsproducten  des 
Hämins  zu  thun.  Die  Mutterlauge  des  nach  Cloetta  dargestellten 
Hämins  enthält  Hämatoporphyrin.  Bei  dieser  Darstellung  wird 
jedenfalls  aus  dem  Hämin  Eisen  abgespalten,  das  vielleicht  mit 
einem  anderen  Häminmolekül  noch  verbunden  bleibt  Das 
Cloetta' sehe  Hämin  liefert  auch  Hämatoporphyrin,  aber  in 
schlechter  Ausbeute.  Ld. 

A.  Liebrecht  u.  F.  Röhmann.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Verbindungen  des  Casems  >).  —  Das  Casein  bildet  mit  Alkalien 
und  Erdalkalien  Salze,  welche  gegen  Phenolphtale'in  neutral,  gegen 
I^kmoid  oder  Lackmus  jedoch  alkalisch  reagiren.  Setzt  man  zu 
Casein  nicht  diejenige  Menge  Alkali  zu,  welche  zur  Bildimg  der 
gegen  Phenolphtalein  neutralen  Verbindungen  nothwendig  ist,  so 
entstehen  als  saure  Salze  bezeichnete  Verbindungen,  welche  in 
bestimmter  Concentration  Flüssigkeiten  ergeben,  die  das  Aussehen 
der  Milch  und  deren  Verhalten  gegen  Labferment  zeigen.  Zur 
Herstellung  der  für  Molkereizwecke  verwendbaren  neutralen  Salze 
wird  Casein  in  der  berechneten  Menge  Alkali  aufgelöst  und  die 
Lösung  im  Vacuum  zur  Trockne  verdampft.  Sd, 

A.  Liebrecht  u.  F.  Röhmann.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  wasserlöslichen  Caseinverbindungen.  D.  R.-P.  Nr.  89 142  vom 
14.  Mai  1895  8).  —  Die  Natriumsalze  des  Caseins  erhält  man  auch. 


»)  Patentbl.  17,  138;  D.  R.-P.  Nr.  85057  v.  6.  Mai  1894.  —  *)  Patentbl. 
17,  745. 
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1978  Casemverbindungen.    Kleber. 

wenn  man  Gasein  direct  mit  einer  alkoholischen  Lösung  von  Alkali 
behandelt  oder  wenn  man  ein  Gemisch  von  Gasem  mit  Alkali 
oder  Alkalicarbonat  herstellt^)  und  dieses,  angefeuchtet,  mit 
Alkohol  kocht;  in  analoger  Weise  erhält  man  auch  die  Ccäcium- 
Verbindungen  des  Casetns.  Gasem  wird  mit  einer  dem  Alkali  im 
Natriumcasem  entsprechenden  Menge  von  Ghlorcalcium  gemischt 
und  mit  alkoholischem  Kau  behandelt  oder  das  Gemisch  von 
Gasein  mit  Alkali  und  Ghlorcalcium  wird  direct  oder,  mit  Wasser 
befeuchtet,  mit  Alkohol  gekocht.  Ld. 

E.  Salkowski  u.  Wilhelm  Majert.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung des  Ammoniaksalzes  und  des  salzsauren  Salzes  des 
Gaseins.  D.  R.-P.  Nr.  84682  vom  12.  Mai  1895«).  —  Die  Salze 
erhält  man  direct  in  fester  Form,  indem  man  über  fein  gepul- 
vertes, trockenes  Gasem  Ammoniakgas  oder  Salzsäuregas  leitet 
oder  das  Gasein  in  solchen  Flüssigkeiten,  welche  weder  das  freie 
Gasem,  noch  seine  Salze  merklich  lösen,  wie  z.  B.  Alkohol,  Aether, 
Ligroin  oder  Benzol,  suspendirt  und  es  dann  mit  Ammoniakga^ 
bezw.  Salzsäuregas  behandelt.  Die  gebildeten  Gaseinsalze  stallen 
weifse,  luftbeständige  Pulver  dar,  welche  sich  in  Wasser  klar 
lösen  und  in  Lösung  fast  geschmacklos  sind.  Ld, 

Gehe  u.  Go.  Mittheilungen  aus  dem  Handelsberichte  5).  — 
Ärgonin  ist  ein  Süber-Natrimncaseinat.  Gluiolum  ist  eine  Form- 
aldehydgelatine.  Thyrojodimm  ist  die  aus  der  Schilddrüse  isolirte, 
chemisch  wirksame,  jodhaltige  Substanz.  Ld, 

E.  Fleurent.  Sur  la  composition  immediate  du  gluten  des 
cereales  *).  —  Durch  frühere  Untersuchungen  ist  constatirt  worden, 
dafs  Glutencasei'n  und  Glutenfibrin  die  wichtigsten  näheren  Be- 
standtheile  des  Klebers  sind.  Das  Glutencasei'n,  ein  gelblich- 
weif ses  Pulver,  bleibt  auch  nach  längerem  Verreiben  in  Wasser 
pulverig,  während  das  Glutenfibrin  im  Wasser  zusammenbackt 
und  sich  wie  Leim  verhält.  Demnach  könnte  das  Glutenfibrin 
dem  Kleber  seine  klebenden  Eigenschaften,  das  Glutencasei'n  die 
Festigkeit  verleihen.  Zahlreiche  Bestimmungen  der  beiden  Be- 
standtheile,  welche  nach  einem  neuen  Verfahren  vorgenommen 
wurden,  ergaben,  dafs  der  Kleber  18  bis  35  Proc.  Glutencasein 
und  60  bis  80  Proc.  Glutenfibrin  enthält.  Li  mehreren  Mehlsorten 
wurde  einerseits  der  Klebergehalt,  andererseits  der  Gehalt  des 
Klebers  an  Glutenfibrin  bestimmt;  es  wurden  folgende  Resultate 
erhalten: 


*)  Siehe  vorstehendes  Referat.  —  ■)  Patentbl.  17,  55.  —  •)  Chemikeneit. 
20,  318.  —  -•)  Compt.  rend.  123,  327—330. 
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Wirkung  der  Aescher  auf  die  Haut.  1979 

Kleber-       Glutenfibrin  in 

gefaalt  100  Kleber 

Roggen 8^  Proc.  8,17 

Mais 10,63      „  47,50 

Reis 7,86      „  14,31 

Gerste 13,82      „  15,60 

Buchweizen 7,26      „  13,08                    Ld. 

J.  V.  Schroeder  u.  W.  Schmitz-Dumont^)  brachten  B«- 
iräge  zur  Kenntnifs  der  chemischen  Natwr  der  „Äescher"  *).  —  Die 
eingehende  Untersuchung  eines  alten  KälMschers  (Fauläschers) 
zeigte,  dafs  als  hauptsächlich  wirksamer  Bestandtheil  das  Ccd- 
ciumhydroxyd  zu  betrachten  ist,  indem  Ammoniak  resp.  Trimethyl- 
amin  in  der  untersuchten  Probe  in  zu  geringer  Menge  —  0,015  Proc. 
—  vorhanden  waren,  um  eine  merkliche  Beeinflussung  der  Haut 
ausüben  zu  können.  —  Bei  der  Anwendung  von  Schwefelnatrimn- 
äscherreBp,  Schwefelnatriumschtoöde  findet  fcei«€  Umsetzung  zwischen 
dem  darin  vorhandenen  Aetzkdlh  und  Schwefelnatrivm  statt  und 
es  üben  diese  beiden  ihre  specifische  Wirkung  unverändert  auf 
Haut  und  Haar  aus;  höchst  wahrscheinlich  wird  dabei  gegenüber 
dem  Kalkäscher  das  Enthaaren  beschleunigt  und  die  Schwellung 
der  Haut  vermindert.  Der  Aetzkalk  spielt  bei  der  Schwöde  zu- 
gleich die  Rolle  eines  Verdickungsmittels  und  bei  Schwöde  sowohl 
wie  bei  Aescher  wird  derselbe  durch  Bindung  des  von  der  Flüssig- 
keit absorbirten  Kohlendioxyds  ein  Unwirksamwerden  des  durch 
Kohlendioxyd  zerlegbaren  Schwefelnatriums  hintanhalten.  —  Ver- 
suche über  Arsenäscher  und  Arsenschwöde  ergaben,  dafs  durch 
die  gelösten  organischen  Stoffe  eine  gröfsere  Löslichkeit  der  vor- 
handenen Arsenverbindungen  und  damit  eine  intensivere  Wirkung 
derselben  im  Aescher  nicht  herbeigeführt  wird,  und  femer,  dafs 
sulfarsenigsaures  Calcium  sich  gegen  Haut  und  Haar  indifferent 
verhält  resp.  nicht  enthaarend  wirkt,  weshalb  für  die  Wirksamkeit 
des  Arsenäschers  bezw.  der  Arsenschwöde  nur  Cdlciumsulfhydrat 
und  Ccdciumhydroxyd  in  Betracht  kommen  könne.  Sm, 

A.  Guttenberg.  Die  Salzsäurebindung  des  Glutins').  — 
Das  Glutin  bindet  constant  auf  je  10  At.  seines  Stickstoffs  1  Mol. 
Salzsäure.  Wird  das  Glutin  durch  Kochen  gespalten,  so  wächst 
das  Säurebindungsvermögen  und  beim  Spalten  durch  Kochen  mit 
Säure  steigt  es  bis  zu  1  Mol.  Salzsäure  für  jedes  Stickstoffatom. 
Daraus  wird  geschlossen,  dafs  sämmtlicher  Stickstoff  in  Form  von 


*)  Dingl.  pol.  J.  [77]  300,  7,   161.  —  *)  Aescher  werden  die  von  den 
Oerbem  zum  Enthaaren  der  Häute  benutzten  chemiBchen  Substanzen  genannt. 
t^      —  ■)  Chemikerzeit.  20,  Rep.  102. 


1980  Leimgübende  Gewebe. 

Ammoniakresteu  vorhanden  ist.  Die  kleinste  Glutinformel  bei 
Nichtberücksichtigung  des  Schwefels  wäre  C^sHagNi^Ou,  bei 
Berücksichtigung  des  Schwefels  Ca2:,  Hj^^Ng^OssS.  Ld. 

Victor  V.  Ebner.  Weitere  Versuche  über  die  Umkehrung 
der  Doppelbrechung  leimgebender  Gewebe  durch  Reagentien »).  — 
Im  Anschlufs  an  frühere  Studien  untersuchte  Verfasser  die  Ver- 
änderung der  natürlichen  Doppelbrechung  an  Längsschnitten  ent- 
kalkter Knochen  durch  eine  Reihe  chemisch  reiner  Verbindungen: 
Amidobenzol  ergab  starke  negative  Brechung,  ebenso  Eugenol. 
Carvacrol  bringt  starke  negative  Doppelbrechung  hervor  unter 
wässeriger  Quellung  des  Gewebes,  während  das  ihm  isomere 
Thymol  selbst  in  concentrirter  alkoholischer  Lösung  unwirksam 
ist.  Salicylaldehyd  bewirkt  eine  negative  Doppelbrechung,  die 
weit  stärker  ist,  als  die  ursprüngliche  positive,  ohne  jede  Quellung 
des  Gewebes.  o-Kresol  giebt  wie  m-Kresol  starke  negative  Doppel- 
brechung bei  gleichzeitiger  merklicher  Quellung  des  Gewebes. 
Guajacol  bewirkt  in  concentrirter  alkoholischer  Lösung  eine 
durchaus  nicht  so  starke  Umkehrung  der  Doppelbrechung,  wie 
unreines,  flüssiges  Guajacol.  Aliphatische  Verbindungen,  wie 
Crotonaldehyd,  Citronellaldehyd,  Propionaldehyd,  Isovaleraldehyd, 
schwächen  etwas,  aber  meist  in  kaum  merklichem  Grade  die 
Doppelbrechung.  Danach  scheint  die  Phenylgruppe  wesentlich 
für  die  Wirksamkeit  der  Aldehyde  zu  sein.  Acetessigsäureäthyl- 
ester,  Menthylvalerianat,  sowie  Boniylacetat  zeigten  kaum  merk- 
liche Schwächung.  Geraniol  gab  dieselbe  Doppelbrechung  wie 
Alkohol.  —  Die  bisherigen  Versuche  haben  ergeben,  daTs  auch 
sauerstofffreie  Phenylverbindungen  wirksam  sind,  dafs  femer  ali- 
phatische und  auch  hydrocyklische  Verbindungen  keine  Um- 
kehrung der  Doppelbrechung  bewirken,  selbst  bei  Gegenwart  der 
für  die  Aldehyde  charakteristischen  Atomgruppe  -COH  oder  des 
die  Phenole  charakterisirenden  Complexes  — CH=COH-.        Bh. 

0.  N.  Witt  u.  A.  Buntrock.  Bericht  über  die  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  chemischen  Technologie  der  Gespinnstfasem 
während  des  Jahres  1895  2).  —  Aus  diesem,  vielfach  rein  tech- 
nisches Interesse  bietenden  Aufsatze  konnte  Nachstehendes  ent- 
nommen werden:  Nach  E.  Herzog  bestehen  mehrere  Unter- 
scheidungsmerkmale der  natürlichen  und  künstlicJten  (Chardonnd-j 
Seide.  Die  künstliche  Seide  zeigt  nicht  das  krachende  Gefühl, 
den  Griff  der  echten  Seide.     Die   Lösung   der  künstlichen   Seide 


»)  MonatBh.  Cham.  17,  121—125.  —  «)  Dingl.  pol.  J.  [77]  .100.  185—191, 
210—214,  235—239. 


Färbung  von  Thier*  und  Pflanzenfasern.  1981 

in  Kalilauge  ist  gelb  gefärbt,  jene  der  natürlichen  ist  farblos. 
Eline  Lösung  von  10  g  Kupfersulfat  und  5  g  Glycerin  in  100  g 
Wasser,  welche  bis  zum  Wiederauflösen  des  anfänglich  entstan- 
denen Niederschlages  mit  Kalilauge  versetzt  wurde,  löst  künst- 
liche Seide  nicht  auf,  während  sich  echte  Seide  darin  leicht  auf- 
löst. —  E.  Hoffmann  fand,  dafs  Milchsäure  ein  günstiges 
ReductioDsmittel  beim  Beizen  mit  Kaliumdichromat  sei.  —  V.  H. 
Sex  hl  et  machte  Angaben  über  die  Darstellung  und  Anwendung 
der  Carminfarben^  jener  in  Wasser  löslichen,  aus  Abkochungen  von 
Blauholz,  Rothholz  und  Gelbholz  durch  Vermischen  mit  Metall- 
salzen (Chromsalz,  Eisensalz,  Kupfersulfat,  Zinnsoda,  Zinnsalz)  er- 
hältlichen Lacke,  welche  ungeheizte  Baumwolle  im  neutralen  Bade 
schon  bei  60^  schwach  Substantiv  und  Wolle  in  mit  wenig  Oxal- 
säure angesäuertem  Bade  anfärben.  —  Nach  Angaben  der  Farb- 
werke vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  färben  a-Nitroali- 
zarin,  /J-Nitroalizarin,  /5-Chlor-,  j3-Brom-  und  Dichloralizarin,  ferner 
a-  und  ^-Nitroanthrapurpurin,  a-  und  /3 -  Nitroflavopurpurin, 
Dibromanthrapurpurin  und  Dichlor-  und  Dibromanthrachryson 
gleichwie  die  Sulfosäuren  Wolle  in  saurem  Bade  an  und  können 
dann  nachträglich  durch  Behandeln  mit  Metallbeizen  in  Lacke 
übergeführt  werden.  —  F.  Geifsler  empfahl  zur  Verbesserung 
von  Stücken,  welche  in  der  Walke  ausgelaufene  Alizarinfarben 
enthalten,  die  Anwendung  von  Natriumhydrosulfitbädem.  —  Das 
prenfsische  Kriegsministerium  hat  eine  Reihe  künstlicher  Farb- 
stoffe zum  Färben  von  Militärtuchen  zugelassen  und  eine  Tabelle 
zur  Untersuchung  von  echtfarbigen  Militärtuchen  veröffentlicht. 
—  Nach  Angaben  von  H.  Erdmann  färben  Paradiamine  (und 
ähnliche  Basen),  sowie  p-Amidophenole  (auch  Oi-jlJg-Dioxynaph- 
talin  oder  oti-Wg-Naphtylendiamin)  Haare  und  Federn  bei  lang- 
samer Oxydation  an  der  Luft  oder  mit  Oxydationsmitteln  (auch 
Chinon)  vom  hellsten  Blond  bis  zum  tiefsten  Schwarz.  Aehnlich 
verhalten  sich  auch  das  Methyl-p-amidophenol  (Metol)  und  das 
Diamidophenol  (Amidol).  Die  Actiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation bringt  zum  gleichen  Zwecke  unter  der  Bezeichnung 
Ürsol  P  und  D  das  p-Phenylendiamin  und  das  p-Amidophenol, 
und  unter  der  Bezeichnung  Ursöl  C  das  Chinon  als  Oxydationsmittel 
in  den  Handel.  —  Um  das  gleichmäfsige  Vergrünen  des  Indigwei/s 
auf  der  Faser  zu  befördern,  empfahlen  E.  Michaelis  und  C.  Hen- 
ning, Ammoniak  oder  auch  Säuren  (wie  Essigsäure)  zuzusetzen.  — 
Bei  der  Herstellung  von  tmvergrünlichem  Anüinschwarz  sollen  nach 
der  Compagnie  frangaise  de  Produits  chimique  dem  Anilin 
essigsaure  Salze (Aluminiumacetat)  zugesetzt  werden.  —  V.Werner 


1982 


Färben  und  Beizen. 


veröffentlichte  die  auf  Grund  eingehender  Versuche  festgestellte 
beste  Vorschrift  zur  Bereitung  der  Diazolösung  des  p-Nitranilins 
bei  der  Erzeugung  des  Paranitroanüinroths.  —  Nach  Angabe  der 
Höchster  Farbwerke  erhält  man  ein  bläuliches  Paranürafiüin- 
roth^  wenn  man  der  zur  Präparation  der  Baumwolle  dienenden 
Naphtolnatriumlösung  eine  geringe  Menge  des  Natronsalzes  der 
/J, -/J^-Naphtolsulfosäure  zusetzt.  —  Die  Farbwerke  vorm. 
Meister,  Lucius  u.  Brüning  bringen  unter  dem  Namen  „Äzo- 
phorroth  PN*'  salzsaures  p-Nürodiaeöbeneol  in  den  Handel,  das 
durch  Eindampfen  der  Diazolösung  in  Gegenwart  überschüssiger 
Mineralsäuren  oder  saurer  Salze  bei  niederen  Temperaturen  er- 
lialten  wird.  —  A.  Fe  er  erhielt  haltbare  Lösungen  diazotirter 
Basen  durch  Vermischen  der  Diazolösungen  mit  Sulf  o-  oder  Carbon- 
säuren der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe.  Die  Fabriques 
des  Produits  chimiques  de  Thann  et  de  Mulhouse  bringen 
ein  solches,  aus  diazotirtem  p-Nitranilin  und  o-Naphtalinsulfo- 
säure  erhaltenes  Product  unter  der  Bezeichnung  „Paranitrodtazo- 
benisolroth"  in  den  Handel.  —  Lauber  und  Gaberti  empfahlen, 
um  ein  Braunwerden  der  mit  /3-Naphtol  präparirten  Gewebe  beim 
längeren  Liegen  zu  verhüten,  der  alkalischen  /3-Naphtollösung 
eine  glycerinhaltige  Lösung  von  Antimonoxyd  in  Alkali  zuzusetzen. 

—  Die  Badische  Anilin-  u.  Sodafabrik  brachte  unter  dem 
Namen  „Nitrosaminroth'*  das  p-Nitrophenylnärosaminnairium^  ge- 
mischt mit  wenig  Natriumnitrit,  in  den  Handel.  Zur  Entwicke- 
lung  des  Paranitranilinroths  soll  das  mit  /3-Naphtol  präparirte 
Gewebe  eine  angesäuerte  Lösung  des  Nitrosaminroths  passiren. 
Auch  läfst  sich  das  Nitrosaminroth  mit  /3-Naphtol  aufdrucken;  die 
Kohlensäure  der  Luft  bewirkt  dann  allmählich  die  Umwandlung. 

—  Nach  Angabe  derselben  Fabrik  verhält  sich  Seide  gegenüber 
Diazokörpern  wie  ein  Phenol,  liefert  also  auf  diese  Art  direct 
Färbungen;  insbesondere  wird  auch  hier  die  Verwendung  des 
Nitrosaminroths  empfohlen.  —  Aufserdem  wurden  in  demselben 
Bericht  verschiedene  Verfahi'en  zur  Herstellung  von  Blauroth- 
artikeln aus  unlöslichen  Azofarbstoffen,  von  mehrfarbigen  Drucken, 
von  Effecten  unter  Benutzung  des  Mercerisirens  der  Baumwolle 
beschrieben  und  zahlreiche  neue  Farbstoffe  (nur  mit  ihrem 
Handelsnamen  benannt)  und  ihre  Verwendbarkeit  zum  Färben 
und  Drucken  angeführt.  Stf. 

E.  Stobbe.     Die   Herstellung   der  Seidenwolle  ^).  —   Unter 
Seidenwolle  versteht  man  eine  Schafwolle,  welche  durch  geeignete 


»)  Färberzeit.  7,  829—330  und  345—347. 


Albumosen  und  Peptone. 
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Behandlung  ein  seidenartiges  Aussehen  und  einen  knirschenden 
Griff  erhalten  hat  und  welche  auch  eine  gröfsere  Anziehungskraft 
für  gewisse  Farbstoffe  besitzt  Zu  ihrer  Herstellung  wird  Wolle 
mit  Chlorwasser,  Lösungen  von  unterchloriger  Säure  und  Chlor 
(mit  Salzsäure  angesäuerte  Chlorkalklösungen)  oder  mit  Baryum- 
superoxyd  behandelt.  Kaliumpermanganat  und  schweflige  Säure 
wirken  nicht  so  günstig.  Bei  längerer  Behandlung  mit  den 
chlorirenden  Materialien  wird  die  Wolle  gelb,  ist  also  dann  nur 
für  dunklere  Farbstoffe  verwendbar.  Stobbe  behandelt  5  g 
Strickgarn  mit  Lösungen  von  0,5  bis  1  kg  Chlorkalk  und  ziemlich 
viel  Säure  bei  70<^;  für  hellere  Farben  ist  ein  gröf serer  Ueber- 
schuTs  an  Säure  zu  verwenden.  Den  knirschenden  Griff  erhält 
die  Seidenwolle  hauptsächlich  erst  durch  Fettsäuren.  Das  Färben 
geschieht  ähnlich  der  Seide  im  gebrochenen  Seifenbade.        Sd. 

Hugo  Schrötter.  Beiträge  zur  Kenntnils  der  Albumosen^). 
—  Es  wurde  genau  nach  den  Angaben  von  Henninger^)  die 
Einwirkung  des  Essigsäureanhydrids  auf  die  Chlorhydrate  der 
Albumosen  und  der  Peptone  untersucht.  Dabei  ergab  sich,  dats 
die  echten  Peptone  zwar  nicht,  wohl  aber  die  Albumosen  ein 
Pro<luct  lieferten,  das  sich  genau  wie  das  von  Henninger  er- 
haltene verhielt;  dasselbe  ist  aber  keinesfalls  als  regenerirtes 
Eiweils  anzusprechen,  sondern  als  ein  Acetylproduct  der  Albu- 
mosen. Demnach  sind  die  Schlufsfolgerungen  Henninger's, 
auch  der  chemische  Beweis  für  die  Peptonbildimg  aus  Eiweifs 
durch  Wasseraufnahme,  hinfällig  geworden.  Ld. 

Otto  Cohnheim.  üeber  das  Salzsäurebindungsvermögen  der 
Albumosen  und  Peptone  3).  —  Verfasser  verfuhr  bei  seinen  Be- 
stimmungen in  der  Weise,  dafs  er  Lösungen  von  Albumosen  und 
Peptonen  bekannten  Gehaltes  mit  überschüssiger  Salzsäure  ver- 
setzte und  alsdann  die  nicht  gebundene  Salzsäure  nach  Hoff- 
mann's  Methode  zur  Bestimmung  der  freien  Salzsäure  im 
Magensafte  ermittelte.  Danach  binden  bei  40"  2,5proc.  Lösungen 
von  Protalbumosen  im  Mittel  4,32,  von  Deuteroalbumosen  5,48, 
von  Heteroalbumose  8,16,  von  Antipepton  15,87  Proc.  ihres  eigenen 
Gevrichtes  an  Salzsäure.  In  verdünnteren  Lösungen  und  bei  höherer 
Temperatur  nimmt  das  Salzsäurebindungsvermögen  der  Albumosen, 
wohl  in  Folge  stärkerer  Dissociation  der  Lösungen,  ab;  nur  das 
Antipepton,  das  eine  weit  stärkere  Base  als  die  Albumosen  ist, 
ergab   selbst  bei  einer  Verdünnung  von  0,625  Proc.   den  Werth 


>)  Monatah.  Chem.  17,  199—205.  —  «)  JB.  f.  1878,  S.  935.  —   •)  Zeit- 
schrift f.  Biologie  33,  489—520. 
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15,2,  der  nur  wenig  unter  dem  Durchschnitt  der  für  2,5proc. 
Lösungen  gefundenen  Werthe  liegt.  Eine  Bestätigung  der  Resul- 
tate ergab  sich,  als  die  Lösungen  der  Albumosen  in  überschüssiger 
Salzsäure  mit  Ammoniumsulfat  ausgefällt  und  im  Filtrat  die 
nicht  gebundene  Salzsäure  bestimmt  wurde.  Auf  Deuteroalbu- 
mose  und  Pepton  liefs  sich  dieses  Verfahren  allerdings  nicht 
anwenden.  —  Femer  theilt  Verfasser  Versuche  mit,  die,  tabel- 
larisch und  graphisch  dargestellt,  die  verdauungshemmende  Wir 
kung  von  Peptonen  und  Albumosen  darthun  in  Folge  der  Salz- 
säurebindung, während  bei  wachsender  Salzsäureconcentration  die 
Menge  des  verdauten  Eiweifses  zunimmt  Schliefslich  hat  Ver- 
fasser die  gebräuchlichen  ßeagentien  auf  freie  Salzsäure,  wie  das 
Günz  bürg 'sehe  Phloroglucin-VanilUnreagens,  Methylviolett  und 
Kongopapier  an  den  Albumose-Salzsäureverbindungen  geprüft.  Nur 
das  Günzburg'sche  Reagens  gab  genau  stimmende  Zahlen,  wäh- 
rend die  anderen  Reagentien  nicht  nur  die  freie,  sondern  auch 
die  gebundene  Salzsäure  angaben  und  viel  zu  hohe  Werthe  lie- 
ferten. Rh. 

C.  Paal.  üeber  die  Desamidirung  des  Glutinpeptons  *).  — 
Paal  liefs  salpetrigsaures  Silber  auf  eine  wässerige  Lösung  von 
salzsaurem  Glutinpepton  einwirken;  unter  Stickstoffentwickelung 
entstanden  Desamidonitrosoglutinpeptone,  die  durch  nascirenden 
Wasserstoff  in  Desamidoglutinpeptone  übergingen.  Aus  der  Re- 
action  und  der  Untersuchung  der  Reactionsproducte  wird  der 
Schlufs  gezogen,  dafs  das  Glutinpepton  mindestens  drei  Stickstoff- 
atome  enthalte,  von   denen   eines  als   G.NH2,   das   andere   als 

C.NH.C,   das   dritte  in  der  Form   C .  N<^   oder  C.N:C   vor- 
handen ist.  Ld. 

A.  Kossei.  üeber  die  Bildung  von  Thymin  aus  Fisch- 
sperma 2).  —  Das  von  Schmiedeberg »)  durch  Spaltung  der  aus 
dem  Lachssperma  gewonnenen  Nucleinsäure  dargestellte  Nudeosin 
erwies  sich  nach  vergleichenden  Untersuchungen  als  identisch 
mit  dem  von  Kossei  und  Neumann*)  dargestellten  und  be- 
schriebenen Thymin,  Ld. 

A.  Kossei  und  Albert  Neumann.  Ueber  Nucleinsäure  und 
Thyminsäure  •»).  —  Fortgesetzte  Untersuchungen  über  die  Para- 
nucleinsäure   und   Thyminsäure    haben    ergeben,    dals    dieselben 


0  Ber.  29,  1084-1095.  —  «)  Zeitschr.  physiol.  Chemr  23,  188—190.  — 
")  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  37,  100.  —  «)  Ber.  27,  2215.  — 
•)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  74—81. 
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identisch  sind.  Die  Thymusnucleinsäure  liefert  bei  der  Spaltung 
mit  heifsem  Wasser  Thyminsäure ,  Adenin,  Guanin  und  Cytosin. 
Die  Analyse  des  thyminsauren  Baryums  führte  zu  der  Formel 
CieHjgNsPjOjjBa.  Die  Thyminsäure  unterscheidet  sich  vielfach 
in  ihrem  Verhalten  von  der  Thymusnucleinsäure.  Durch  be- 
sondere Versuche  wurde  festgestellt,  dafs  die  Nuclembasen  in  der 
Thymusnucleinsäui'e  nicht  in  salzartiger,  sondern  in  organischer 
Bindung  enthalten  sind.  Die  Nuclemsäure  ist  daher  eine  gepaarte 
Verbindung,  deren  Salze  ziemlich  beständig  sind,  die  aber  als 
freie  Säure,  ähnlich  wie  die  Phenolschwefelsäure,  sehr  leicht  der 
Zersetzung  anheimfällt.  Ld. 

C.  A.  Pekelharing.  lieber  das  Vorhandensein  eines  Nucleo- 
Proteids  in  Muskeln^).  —  Aus  dem  Muskel  des  Kaninchens,  des 
Hundes  und  des  Rindes  wurde  nach  der  Entblutung  durch  Ex- 
traction  mit  sehr  verdünnter  Sodalösung,  Fällung  der  filtrirten 
Flüssigkeit  mit  Essigsäure  und  Reinigung  des  Niederschlages  ein 
ytualeoproteid  erhalten,  welches  beim  Kochen  mit  verdünnter 
Schwefelsäui-e  AUoxurbasen ,  nämlich  Xanthin  und  Guanin, 
lieferte.  Ld. 

T.  H.  Milroy.  Ueber  die  Eiweifsverbindungen  der  Nuclein- 
säure  und  Thyminsäure  und  ihre  Beziehung  zu  den  Nucleinen 
und  Paranucleinen  ^).  —  L  Ueber  die  hünstUch  dargestellten  Ver- 
bindungen der  Nucleinsäure  mit  Eiweifskörpern.  Vergleichung  der- 
selben mit  den  Nucleinen.  a)  Verbindungen  der  Nuclemsäure  mit 
Syntonin,  Zu  einer  Iproc.  wässerigen  Lösung  der  nach  Kossei 
und  Neumann  aus  Thymusdrüsen  gewonnenen  Nuclemsäure 
wurde  eine  salzsaure  (0,25  Proc.)  Lösung  von  aus  Ochsenfleisch 
bereitetem  Syntonin  hinzutropfen  gelassen,  bis  kein  Niederschlag 
mehr  entstand.  Dieses  Svntoninnuclein  liefs  sich  nicht  nach  dem 
von  Kossei  und  Neumann  angegebenen  Verfahren  spalten;  die 
Bindung  zwischen  der  Nucleinsäure  und  dem  Eiweifs  ist  danach 
im  Syntoninnuclein  eine  feste  im  Vergleich  zu  der  des  Pankreas- 
nucleins.  Der  Phosphorgehalt  des  Syntoninnucleins  betrug  nach 
der  Pepsinverdauung  stets  annähernd  4  Proc.  Die  künstlich  dar- 
gestellten Nucleine  entsprechen  also  hinsichtlich  ihres  Phosphor- 
gehaltes den  natürlichen.  —  b)  Verbindungen  der  Nucleinsäure  mit 
Propeptonen  (Albumosen).  Eine  Verbindung  der  Nucleinsäure  mit 
reiner,  nach  Kühne  und  Neumeister  dargestellten  Deutero- 
albmnose  enthielt  6,3  Proc.  Phosphor.  Die  Zusammensetzung  der 
durch  Nuclemsäure  in  Albumoselösung  erhaltenen  Niederschläge, 


»)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  245-247.  —  «)  Daselbst,  S.  307—326. 
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z.  B.    in    Wittens    Pepton,    hängt    ab    Yon    den    angewandten 
Mengenverhältnissen.     Wenn  Nuclemsäure    im   Ueberschufs   vor- 
handen, entstehen  die  phosphorreichsteij  Verbindungen.     Die  so 
erhaltene  Verbindung    der  Deuteroalbumose  ist  phosphorreicher 
als  die  entsprechenden   Verbindungen  des   Acidalbumins.     Auch 
aus  diesen  Albumosennuclei'nsäureverbindungen  liefsen  sich  mit- 
telst BsLTji  nur  Spuren  von  Nuclemsäure  abspalten.  —  c)  Ueber 
die  Einwirkung  von  Pepsinchlorwasserstoffy  Trypsin  und   Alkali- 
carbonat  auf  die  Verbindtmgen  der  Nucletnsäure.    Trypsin  spaltet 
den  Phosphor  des  Syntoninnuclems  allmählich  ab,  aber  nur  zu 
10,92  Proc.  in  Form  von  Orthophosphorsäure,  zu  89,08  in  Form 
einer  Säure,  die  Eiweifs  fällt.     Eine  0,25 proc.  Natriumcarbonat- 
lösung  wirkt   mit  oder   ohne  Trypsin,   im   letzteren  Falle   lang- 
samer,  analog  unter  Abspaltung   des  Phosphors  in  Form  einer 
organischen    Phosphorsäure.     Natürliches   Nuclein    der  Thymus- 
drüse (Leukonuclein)  wurde   bei   zehnstündiger   Pepsinverdauung 
bei  38®  etwa  zum  dritten  Theil  gelöst.    Ungefähr  91,3  Proc.  der 
Phosphorsäure  waren   in  organischer  Bindung,  8,7  Proc.  in  Form 
der   Orthophosphorsäure  aus   dem    Nuclein    abgespalten   worden. 
Gegen  Trypsin   und   gegen   Natriumcarbonatlösung   verhielt   sich 
das   Leukonuclein   wie    das   Syntoninnuclein.     57,55  Proc.  waren 
vom  Gesammtphosphor  in  Lösung  gegangen  und  davon  91,63  Proc. 
in   organischer  Form   und   nur   8,37  Proc.   in   Form   von  Ortho- 
phosphorsäure.    Vom    Nuclein    der    rothen    Blutkörperchen    des 
Gänse-  und  Entenblutes  gingen  bei   der  Pepsinverdauung   etwa 
41,2  Proc.  des  Nucleinphosphors  in  Lösung   und  zwar   15,7  Proc. 
als  Orthophosphorsäure,  84,3  Proc.  in  organischer  Form.  Im  G^en- 
satz   zu   dem  Verhalten   des  Leukonucleins  und  des   künstlichen 
Nucle'ins   zeigte   in   diesem   Falle    die    organische   Phosphorsäure 
keine  eiweifsfällende  Wirkung.     Die  Bindung  der  Nucleinsäure  in 
dem  Nuclein  des  Entenblutes  ist  eine  sehr  feste.    Das  nicht  ganz 
rein   erhaltene   Nucleoproteid    der   Pankreasdrüse   wurde    sowohl 
durch   Pepsin   als   durch   Trypsin   theilweise    gelöst,    wobei   eine 
phosphorhaltige   Substanz   in   Lösung  ging,   die  sich  hinsichtlich 
der  Löslichkeit  ihres   Barytsalzes   wie   Nucleinsäure   verhielt.   — 
II.    Ueber  die  Verbindungen  der  Thyminsaure  mit  Eiweifs.     Ver- 
gleichung  derselben  mit  den  Paranucleünen.    Nach  dem  Verfahren 
von   Kossei   und   Neumann   dargestellter   thyminsaurer  Baryt 
wurde,  in  Wasser  gelöst,  mit  Essigsäure  angesäuert  und  allmäh- 
lich mit  einer  Syntoninlösung  in  2  proc.  Essigsäure  versetzt.   Dabei 
entstand  ein  dicker,  flockiger  Niederschlag,  der  2,75  Proc.  Phos- 
phor  und   nach   der   Pepsinverdauung   5,04  Proc.   enthielt      Das 
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nach  der  Verdauung  gewonnene  Filtrat  fällte  Älbumosen.  Nur 
7,44  Proc.  des  gesammten  abgespaltenen  Phosphors  war  als  Phos- 
phorsäure nachweisbar.  Von  dem  Gesammtphosphor  des  thymin- 
sauren  Syntonins  waren  90  Proc.  gelöst  worden.  Auch  bei  der 
tryptischen  Verdauung  ging  fast  alles  in  Lösung,  und  kann 
danach  anscheinend  die  Thyminsäure  durch  das  Trypsin  aus  der 
Verbindung  mit  Eiweifs  losgelöst  werden.  Auch  bei  dem  nach 
finnge  bereiteten  Haematogen  war  nach  der  peptischen  oder 
tryptischen  Verdauung  der  gröfste  Theil  des  Phosphors  in 
organischer  Bindung  im  Filtrat  enthalten,  jedoch  war  kein 
eiweilsfällender  Körper  nachweisbar.  —  Das  Ergebnifs  der  vor- 
hegenden Arbeit  ist,  dafs  die  künstlich  dargestellten  Verbindungen 
der  Nucleinsäure  mit  Eiweils  sich  den  natürlichen  Nucleinen  im 
Wesentlichen  gleich  verhalten,  und  dafs  auch  die  Verbindungen 
der  Thyminsäure  mit  Eiweifs  den  Paranucleinen  ähneln,  aber 
nicht  fiir  identisch  mit  denselben  gehalten  werden  können.      Rh, 

M.  Siegfried.    Zur  Kenntnifs  der  Phosphorfleischsäure  i).  — 
In  einer  früheren  Abhandlung  2)  wurde  gezeigt,  dafs  aus  Muskel- 
extract  eine  in  Wasser  unlösliche,  in  Alkalien  lösliche,  phosphor- 
haltige  Eisen  Verbindung,   das  Camiferrin,   zu  gewinnen  ist,   das 
durch  Zersetzung  mit  Barythydrat   die  Fleischsäure,  C10H15N3O5, 
hefert,  welche  mit  dem  Antipepton  identisch  ist     Es  ist  nun  ge- 
lungen, unter  Einhalten  bestimmter  Bedingungen  das  Camiferrin 
von  constanter  Zusammensetzung  darzustellen,  wie  zahlreiche  Ana- 
lysen gelehrt  haben,   so  dafs  dasselbe   als  eine  einheitliche  Ver- 
bindung betrachtet  werden  kann.    Es  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen, 
die  Phosphorfleischsäure   rein  aus  dem  Camiferrin  abzuscheiden, 
beim  Entfernen  des  Eisens  wird  immer  auch  mindestens  ein  Theil 
der  Phosphorsäure  abgespalten.  Die  Phosphorfleischsäure  ist  keine 
Aetherphosphorsäure  der  Fleischsäure,  sondern  sie  hat  ein  com- 
plicirtes  Molekül,  das  aufser  der  Fleischsäure  noch  andere  kohlen- 
stofEreiche  und  stickstoffarme  oder  stickstofffreie  Gruppen  enthält. 
Als  Spaltungsproducte  der  Phosphorfleischsäure  wurden  erhalten: 
1.  Fleischsäure;  von  dieser  ist  nun  das  Salzsäureadditionsproduct 
CioHigNjO,  .  HCl   dargestellt   worden   und    damit   das   mit   dem 
Molekulargewicht  übereinstimmende  Aequivalentgewicht  des  Anti- 
peptons,  der  Fleischsäure,  als  257  bestätigt.    2.  Kohlensäure;  diese 
spaltet    sich    schon    unter    100°   beim    Erhitzen    mit   verdünnten 
Mineralsäuren    ab.      3.    Kohlehydratgruppe;    beim    Erhitzen    der 


^)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  21,  360—379.  —  *)  Arch.  f.  Anat.  u.  PhysioL, 
physiol.  Abth.,  1894,  S.  401. 
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Phosphorfleischsäure  mit  4proc.  Salpetersäure  entsteht  ein  Feh- 
ling'sche  Flüssigkeit  reducirender  Körper,  der  sich  sonst  wie  ein 
Kohlehydrat  verhält,  die  Natur  desselben  konnte  noch  nicht  genau 
ermittelt  werden.  4.  Bernsteinsäure  und  Paramilchsäure.  Die 
Phosphorfleischsäure  steht  den  Nucleinen  nahe,  aber  sie  ist  doch 
von  ihnen  verschieden  und  deshalb  soll  sie  als  Nucleofi  bezeichnet 
werden.  Die  Phosphorfleischsäure  wurde  als  Bestandtheil  der 
Milch  erkannt;  sie  kommt  darin  in  so  beträchtlicher  Menge  vor, 
daXs  ihr  eine  wesentliche  Bedeutung  für  die  Resorption  des  Kalkes 
der  Milch  zuzuschreiben  ist  Die  Phosphorfleischsäure  der  Milch 
liefert  bei  der  Spaltung  nicht  Paramilchsäure,  sondern  Gährungs- 
milchsäure.  Durch  Thierversuche  wurde  nachgewiesen,  dafs  Phoe- 
phorfleischsäure  bei  der  Muskelthätigkeit  verbraucht  wird  und 
dals  sie  ein  Energiestoff  des  Muskels  ist  Damit  ist  das  Auf- 
treten von  Kohlensäure,  Phosphorsäure  und  Milchsäure  im 
arbeitenden  Muskel  zu  erklären.  Ld. 

Th.  Richard  Krüger.  Ueber  die  Abspaltung  von  Kohlen- 
säure aus  Phosphorfleischsäure  durch  Hydrolyse  *).  —  Verfasser 
berichtet  über  die  Abspaltung  von  Kohlensäure  aus  Phosphor- 
fleischsäu/re.  Da  die  Phosphorfleischsäure  in  reinem  Zustande  aus 
dem  Carniferrin  nicht  dargestellt  werden  kann,  so  hat  Krüger 
als  Versuchsmaterial  Carniferrin  genommen  und  mit  lOproc 
Schwefelsäure  behandelt,  wodurch  Kohlensäure  abgespalten  wurde. 
Die  entweichende  Kohlensäure  wurde  absorbirt  und  gewogen. 
Vier  angestellte  Versuche  ergaben  als  Mittel  2,25  Proc.  Kohlen- 
säure im  Carmferrinpräparate.  Da  aber  dasselbe  Präparat  5,5  Proc. 
Stickstoff  enthielt,  so  verhält  sich  die  Stickstoffmenge  zur  Kohlen- 
säuremenge im  Phosphorfleischsäuremolekül  wie  1:0,4091.  Wir 
müssen  auf  das  Original  verweisen,  was  die  Einrichtung  des  Appa- 
rates anbetrifft,  in  welchem  Kohlensäure  abgespalten  und  absor- 
birt wurde.  Wr. 

Balke  u.  Ide.  Quantitative  Bestimmung  der  Phosphorfleisch- 
säure 2).  —  Die  auf  Grund  von  verschiedenartig  abgeänderten 
Methoden  ausgearbeitete  Methode  zur  Bestimmung  der  Phosphor- 
fleischsäure besteht  darin,  dals  aus  den  wässerigen  Extracten  der 
zu  untersuchenden  Substanzen  die  Phosphorfleischsäure  als  Carni- 
ferrin quantitativ  abgeschieden  und  in  diesem  nach  Kjeldahl 
der  Stickstoff  bestimmt  wird.  Wird  die  gefundene  Stickstoffmenge 
mit  dem  Factor  6,1237  multiplicirt,  so  resultirt  die  entsprechende 
Menge  von  Fleischsäure.  Ld. 


»)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  95—102.  —  *)  Daselbst  21,  380—^6. 
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Paul  Balke.  Zur  Kenntnils  der  Spaltungsproducte  des 
Camiferrins  i).  —  Durch  vergleichende  Untersuchung  des  Anti- 
pqptons  und  der  Fleischsäure^  sowie  des  Zink-,  Baryum-  und  Silber- 
salzes wurde  die  Identität  beider  Substanzen  bewiesen,  ebenso, 
da[s  die  Fleischsäure  eine  einbasische  Säure  von  der  Zusammen- 
setzung C10N3O5H15  ist.  Durch  Oxydation  der  Fleischsäure  mit 
Baryumpermanganat  entsteht  eine  Säure  von  der  Zusammen- 
setzung G80H41N9O1.S,  die  Oxyfleischsäure  genannt  wird;  dieselbe 
ist  zweibaaisch,  treibt  aus  Carbonaten  Kohlensäure  aus  und  stimmt 
in  den  meisten  Reactionen  mit  der  Fleischsäure  überein.  Das 
Camiferrin  aus  Milch  liefert  beim  Erhitzen  mit  Barythydrat 
Milchsäure,  Bemsteinsäure  und  eine  Säure  von  der  Formel 
Ci^H^^^Og,  die  Orylsäure\  diese  wird  durch  Salzsäure  bei  130® 
gespalten,  wobei  Leucin  entsteht  Die  Orylsäure  steht  in  nahem 
Zusammenhange  mit  der  Fleischsäure.  Camiferrin  aus  Fleisch 
und  das  aus  Milch  sind  fast  gleich  zusammengesetzt  Wahi*- 
scheinlich  handelt  es  sich  um  eine  ganze  Classe  von  Eisenverbin- 
dungen, den  Eisensalzen  der  Nucleone,  die  bei  Behandlung  mit 
Baryt  analoge  Spaltungsproducte  liefern.  Ld, 


Fermente.    Qährimg.    Fäulnifs. 

Maurice  Arthus.  Nature  des  Enzymes*).  —  M.  Arthus 
berichtet  über  die  Natur  der  Enzyme.  Er  stellt  die  verschiedenen 
bekannten  Darstellungsweisen  der  Enzyme  zusammen,  bespricht 
die  Anschauungen  von  anderen  Forschern  über  die  Natur  der 
Enzyme  und  entwickelt  seine  eigene  Theorie  der  Enzymwirkung. 
Seiner  Meinung  nach  sind  die  Enzyme  keine  Stoffe^  sondern  nur 
Eigenschaßen  der  Stoffe^  so  wie  Licht,  Wärme,  Elektricität  u.  dergl. 
Nach  M.  Arthus  kennen  wir  keine  Enzyme,  sondern  nur  die 
eneymatischen  Kräfte,  AUe  Vorgänge,  in  welchen  Enzyme  eine 
gewisse  Rolle  spielen,  und  alle  Aenderungen  der  Eigenschaften 
der  letzten  sollen  nach  Arthus  mit  seiner  Theorie  im  Einklang 
stehen.  Wr. 

A.  A.  Bennet  and  E.  E.  Pammel.  A  study  of  some  gas- 
produdng  bacteria^).  —  Es  wurden  verschiedene  Gas  produ- 
cirende   Bacterien   in    geeigneten   Nährlösungen    gezogen,    denen 


*)  2^it8clir.  physiol.  Chem.  22,  248— 2()4.  —  *)  Inaug.-Dissert. ,  Paris, 
Jouve,  1896;  Chem.  Centr.  67,  11,  437—438.  —  ^)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18, 
157—166. 
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Glycose,  Rohrzucker,  resp.  Lactose  zugesetzt  war  und  es  wurde 
die  entwickelte  Gasmenge  in  jedem  Versuch  bestimmt,  sowie  das 
relative  Verhältnifs  von  Kohlensäure  und  Wasserstoff.  Ld. 

A.  Pere.  Mechanismus  der  Verbrennung  ternärer  Körper 
durch  eine  Gruppe  aerober  Mikroorganismen  i).  —  Verfasser 
untersuchte  den  Abbau  von  Zuckerarten  mit  durch  drei  theil- 
baren  Kohlenstoffatomen  und  von  mehratomigen  Alkoholen  durch 
Tyrothrix  tenuis^  Bacillus  mesenterictis  vulgatus  und  Bacillus  sub- 
Ulis,  Als  Nährflüssigkeit  (A)  diente  einmal  eine  Lösung  von  1  Proa 
Ammoniumphosphat,  0,5  Proc.  Ammoniumsulfat  und  0,2  Proc. 
Kaliumphosphat,  zu  welcher  der  zu  studirende  temäre  Körper 
zugesetzt  wurde.  Die  Lösung  wurde  in  neutralisirtem  Zustande 
geimpft.  Als  zweite  Nährlösung  (B)  mit  organisch  gebundenem 
Stickstoff  diente  ein  Fleischextract  von  1  Thl.  Fleisch  und  2  Thln. 
Wasser.  In  je  200  ccm  dieser  Lösungen  wurden  je  20  g  Mannit 
gelöst,  und  nach  SOtägigem  Wachsthum  der  Mikroorganismen 
darin  die  mit  Citronensäure  angesäuerte  Culturflüssigkeit  destil- 
lirt.  Die  Destillationsrückstände  der  Lösungen  A  ergaben  beim 
Tyrothrix  tenuis  und  beim  Bacillus  mesentericus  vulgaJtus  eine 
rechtsdrehende  Flüssigkeit,  d-Mannose,  beim  Bacillus  subtüis  eine 
linksdrehende  Flüssigkeit,  Lävulose.  Im  Destillat  der  Culturflüssig- 
keiten  befindet  sich  anscheinend  ein  flüchtiger,  linksdrehender 
Aldehyd  von  dissymmetrischer  Molekularconstitution,  der  in  den 
Eigenschaften  den  Aldosen  nahe  steht,  und  bilden  die  Hexosen 
des  Bückstandes  wohl  das  Zwischenproduct  zwischen  dem  Mannit 
und  diesem  Aldehyd.  In  einer  Mannit  enthaltenden  Bouillon  B 
war  mehr  Zucker  gebildet,  als  vorher,  doch  war  dagegen  das 
Destillat  schwächer  linksdrehend  als  bei  A.  Bei  Gegenwart  von 
Erythrit  entwickelten  sich  die  Mikroben  weder  in  A  noch  in  R 
Glycerin  lieferte  zwar  keine  Zuckerarten,  aber  linksdrehende 
Destillate.  Verfasser  hält  die  aus  Mannit  und  aus  Glycerin  er- 
haltenen Verbindungen  für  identisch.  Dieselben  sind  ohne  Ein- 
wirkung auf  fuchsinschweflige  Säure  und  liefern  bei  der  Reduction 
mit  Natriumamalgam  Isopropylalkohol ,  Allylalkohol  und  Aceton. 
—  Die  Bestimmung  der  Alkohole  geschah  nach  der  Duclaux'- 
schen  Tropfmethode.  —  Nach  seinem  Verhalten  kommt  diesem 
flüchtigen  Körper  die  Constitution  einer  linksdrehenden  Glycerose 
zu.  Dieselbe  bildet  einen  leicht  zersetzlichen  Synip,  ist  leicht 
löslich  in  den  gewöhnlichen  Solventien,  liefert  ein  leicht  zersetz- 
liches  Hydrazon,  jedoch  kein  Osazon  und  scheint  verschieden  von 


')  Ann.  Inst.  Pasteur  10,  417—448;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  711—712. 
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der  bisher  bekannteD  Glycerose.  Selbst  yerdünnte  Mineralsäuren 
greifen  sie  in  der  Wärme  an,  wobei  sie  die  Fähigkeit  erlangt, 
fuchsinschweflige  Säure  zu  färben;  durch  alkalisch  reagirende 
Metallhydrate  wird  sie  ebenfalls  zersetzt  —  Stärke  wird  durch 
Tyrothrix  in  Lösung  A  in  Dextrin,  Zucker  und  Glycerose,  in 
Lösung  B  nur  in  Glycerose  verwandelt.  Maltose  wurde  in  B  durch 
Tyrothrix  hydrolysirt  und  aus  der  entstandenen  Dextrose  Glycerose 
abgespalten.  Das  Gleiche  gilt  für  Saccharose,  doch  greift  Tyro- 
thrix  dabei  hauptsächlich  die  bei  der  Hydrolyse  gebildete  Lävu- 
lose  an.  JBaciUus  mesentericus  verhält  sich  ebenso,  während 
Bacillus  sübtüis  die  entstandene  Glycose  bevorzugt.  Die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  der  Abbau  der  Verbindungen  in  der  be- 
schriebenen Weise  geschieht,  hängt  nicht  nur  von  der  Bacterienart, 
sondern  auch  von  der  Zusammensetzung  des  Nährbodens  und 
dem  dargebotenen  Kohlehydrat  ab.  Die  mehratomigen  Alkohole 
gehen  unter  der  Einwirkung  der  Mikroben  durch  langsame  Oxy- 
dation in  Aldosen  und  Ketosen  über;  die  Hexosen  werden  weiter 
abgebaut  zu  einer  Triose.  Bh. 

Raphael  Dubois.     Sur  la  luciferase   ou  zymase  photogene 
des  animaux  et  des  vegetaux  ^).  —  Die  Luciferase,  die  die  Eigen- 
schaften  der  Zymasen   zeigt,   ist   das   wirksame   Agens    bei   der 
Lichterzeugung  von  Thieren  und  Pflanzen,  und  rühi*t  das  physio- 
logische Licht  nicht  von  einer  Verbrennung  oder  einem  langsamen 
Oxydationsprocefs  her.     Die   Fixirung   des   Sauerstoffs   ist   dabei 
wohl  nothwendig,  erfolgt  aber  nur  indirect  durch  die  Luciferase, 
die  hierbei  gewissermalsen  die  Rolle  eines  Oxydationsfermentes 
spielt     Die   Leuchtorgane   der  Lampyren,   das  Blut   dieser  und 
vieler  anderer  Insecten  und  die  Eier  in  den  Ovarien  der  Weib- 
chen geben  mit  Guajactinctur  eine  schöne  blaue  Färbung.    Auf 
die  Wichtigkeit  des  Blutes  bei  der  Lichterzeugung  hat  Verfasser 
bereits   früher  bei  der  Untersuchung  der  Elateriden  hingewiesen. 
Dieselbe  Farbenreaction  giebt  auch  der  auf  den  Oberflächen  todter 
Fische  befindliche  leuchtende  Schleim  nach   der  Behandlung  mit 
Chloroformwasser  und  nach  der  Filtration.  —  Der  Unterschied 
zwischen    der  Theorie    des   Verfassers    und    der  Hypothese   von 
Radziszewjski  ist  der,  dafs  Phosphorescenz  zwar  in  Gegenwart 
von   alkoholischer  Kalilauge   durch  langsame   und    directe   Oxy- 
dation mit  vielen  organischen  Verbindungen  entstehen  kann,  dafs 
aber  bei  den  Lebewesen  die  Phosphorescenz  durch  die  Einwirkung 
einer  Zymase  hervorgerufen  wird.  Elf. 


»)  Compt.  rend.  123,  653—654. 
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Giulio  Tolomei.  Sopra  un  fermento  solubile  che  si  trova 
nel  vino  ^).  —  In  den  Weinen  kommt  nicht  selten  eine  Oxydation 
des  Farbstoifs  zu  Stande,  wodurch  der  Farbstoff  unlöslich  wird, 
und  gleichzeitig  entwickelt  sich  ein  specifischer  Geruch.  M ar- 
tin aud  8)  hat  eine  Hypothese  aufgestellt,  dafs  es  durch  die  Wirkung 
eines  Enzymes  zu  Stande  kommt,  welches  von  Bertrand  Laccase 
genannt  und  in  verschiedenen  Theilen  vieler  Pflanzen  gefunden 
wurde  8).  Versuche  von  Tolomei  haben  diese  Voraussetzung  be- 
stätigt. Die  für  Laccase  charakteristischen  Reactionen  und  nament- 
lich die  Guajakharz-,  Hydrochinon-  und  Pyrogallolreaction  fielen 
mit  dem  Wein  positiv  aus.  Das  Erhitzen  bis  100®  vernichtete 
die  Enzymthätigkeit  und  der  erhitzte  Wein  hat  sich  nicht  mehr 
abgefärbt,  diese  Eigenschaft  kehrt  aber  wieder,  wenn  man  dazu 
das  mit  Alkohol  aus  dem  frischen  Wein  niedergeschlagene  Enzym 
zusetzt.  In  den  Trauben  befindet  sich  das  Enzym  ebenfalls  und 
namentlich  in  den  reifen  Trauben  in  gröfserer  Quantität  als  in 
den  unreifen.  Studien  über  Fermentation  des  Mostes  haben  er- 
wiesen, dafs  das  Enzym  siBhr  langsam  aus  den  Trauben  in  die 
Lösung  geht.  Tolomei  hat  Laccase  in  Muscatferment,  Sacchai-o- 
myces  cerevisiae  und  Saccharomyces  apiculatus  entdeckt  Da^ 
aus  dem  Muscatweinferment  dargestellte  Enzym  verleiht  einem 
gewöhnlichen  Weifswein  binnen  Kurzem  den  Geschmack  des 
Muscatweines  und  die  Eigenschaften  eines  alten  Weines.  Tolo- 
mei glaubt,  dafs  also  der  Saccharomyces  ellipsoideus  während 
seiner  Entwickelung  ein  Enzym  hervorbringt,  welches,  im  Wein 
gelöst  bleibend,  alle  die  Modificationen  verui*sacht,  die  das  „Alt-- 
werden  des  Weines  bewirken.  Wr. 

Em.  Bourquelot*)  berichtete  über  die  Einwirkung  des  axy- 
direnden  Fermentes  der  Champignons  auf  oxydirbare  Verbindungen. 
Er  fand,  dafs  das  oxydirende  Ferment  der  Champignons  o-,  m- 
und  p-Kresol  sowohl  in  neutraler  als  auch  in  schwach  alkalischer 
Lösung  oxydirt.  Beim  o-Kresol  erhält  man  dabei  einen  schmutzig- 
braunen, in  Aether  löslichen,  gelb  werdenden,  beim  m-Kresol  einen 
weifsröthlichen,  in  Alkohol  löslichen  Niederschlag.  Bei  dem  p-Kresol 
färbt  sich  die  Lösung  zuerst  roth  und  dann  tief  grün,  die  hier 
gebildete  Farbsubstanz  läfst  sich  aber  nicht  in  Aether  aufnehmen. 
Femer  oxydirt  das  Ferment  Hydrochinon,  Pyrogallol  und  Resorcin 
und  nimmt  die  Lösung  des  letzteren  dabei  eine  tief  rothe  Farbe 
an  mit  schön  grüner  Fluorescenz.     Auch  Guajacol   und  Eugenol 


0  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  5,  52—56.  —  *)  Compt.  rend.  121,  5«12. 
—   ')  Daselbst  120,  266  u.  121,  166.  —  -»)  Daselbst  123,  315. 
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werden  von  demselben  oxydirt,  aber,  im  Gegensatz  zu  den  anderen 
Phenolen,  besser  in  neutraler  oder  schwach  mit  Essigsäure  an- 
gesäuerter, als  in  alkalischer  Lösung.  Guajacol  giebt  dabei  einen 
rothen,  in  Aether  mit  tief  gelber  Farbe  löslichen  Niederschlag. 
Bei  dem  Eugenol  entsteht  keine  Färbung.  Schliefslich  werden 
auch  in  neutraler  oder  leichter  noch  in  schwach  essigsaurer  Lösung 
die  Toluidine  und  Xylidine  von  dem  oxydirenden  Ferment  der 
Champignons  oxydirt.  Das  m-Toluidin  giebt  dabei  einen  in 
Aether  mit  weinrother,  in  Wasser  mit  violetter  Farbe  löslichen, 
XyUdin  einen  in  Aether  mit  violettrother  Farbe  löslichen  Nieder- 
schlag. Das  oxydirende  Ferment  der  Champignons  ruft  hiemach 
sehr  verschiedene  Farbreactionen  hervor  und  läfst  sich  in  ge- 
wissen Fällen  in  seiner  Wirksamkeit  derjenigen  der  in  der  Indu- 
strie der  Farbstoffe  zur  Verwendung  kommenden  Oxydationsmittel 
gleichstellen.  Wt 

Gab.  Bertrand.  Ueber  die  Beziehungen  zwischen  der  Con- 
stitution organischer  Verbindungen  und  ihrer  Oxydirbarkeit  unter 
dem  Einflufs  der  Laccase*).  —  Verfasser  hat  die  oxydirende 
Wirkung  der  Laccase  ^)  auf  die  verachiedensten  organischen 
Verbindungen  geprüft.  Die  oxydirbaren  Verbindungen  gehören 
sämmtlich  der  aromatischen  Reihe  an.  Es  sind  Polyphenole, 
Amidophenole  oder  Diamine,  deren  Substituenten  (0H,NH2)  zu 
einander  in  Ortho-,  oder  besonders  in  Parastellung  stehen,  wäh- 
rend die  Metaverbindungen  nicht  oxydirt  werden.  Oxydirt  werden 
beispielsweise  Hydrochinon,  Brenzcatechin,  Gallussäure,  Paraamido- 
phenol,  Paraphenylendiamin,  nicht  oxydirt  Resorcin,  Phloroglucin, 
Metaamidophenol,  Metaphenylendiamin.  Die  Oxydirbarkeit  dieser 
Verbindungen  durch  freien  Sauerstoff  bei  Gegenwart  der  Laccase 
scheint  also  [wie  ihre  Wirksamkeit  als  Entwickler  in  der  Photo- 
graphie 5)]  von  ihrer  Fähigkeit  abzuhängen ,  in  Chinone  überzu- 
gehen. 0.  H. 

K  Bourquelot*)  untersuchte  die  Einwirkung  des  löslichen 
oxydirenden  Ferments  der  Champignons  auf  die  in  Wasser  unlös- 
liehen  Phenole  und  fand,  dafs  o-,  m-,  und  p-Xylenol,  Thymol, 
Carvacrol,  a-  und  /3-Naphtol  durch  dasselbe  oxydirt  werden.    Wt, 

Gab.  Bertrand.  Sur  la  presence  simultanee  de  la  laccase 
et  de  la  tyrosinase  dans  le  suc  de  quelques  Champignons^).  — 
Aus   Versuchen  mit    dem   Safte    von    gewissen   Pilzen   wird   der 


>)  Bull.  80C.  chim.  [3]  15,  791—793.  —  '')  Daselbst  [3]  13,  361.  — 
0  Ann.  chim.  phys.  [7]  4,  271.  —  *)  Compt.  rend.  123,  423.  —  *)  Daselbst, 
S.  463—465. 
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Schlufs  gezogen,  dafs  die  beiden  oxydirenden  Fermente,  Laccase 
und  Tyrosinase,  gleichzeitig  neben  einander  in  einem  Pflanzen- 
safte vorkommen  können.  Ld. 

Gab.  Bertrand.  Sur  une  nouvelle  oxydase  ou  ferment 
soluble  oxydant,  d'origine  vegetale  *).  —  Der  Saft  der  Zuckerrübe 
färbt  sich  an  der  Luft  bald  roth,  dann  schwarz,  ebenso  verhält 
sich  der  Saft  der  DahliaknoUen,  der  Kartoffel  und  der  Saft  von 
Russüla  nigricans.  Diese  Färbungen  kommen  zu  Stande  durch 
Oxydation  des  in  diesen  Pflanzensäften  enthaltenen  Tyrosins, 
welche  ein  lösliches,  oxydirendes  Ferment,  eine  Oxydase  einleitet, 
für  welche  der  Name  Tyrosinase  gewählt  vnirde.  Ld.. 

Gab.  Bertrand.  Sur  la  Separation  de  la  laccase  et  de  la 
tyrosinase  dans  le  suc  de  certain  Champignons*).  —  Russida 
delica,  frisch  gesammelt,  wird  zerrieben,  mit  Chloroform wasser 
extrahirt  und  mit  Alkohol  gefällt,  die  Flüssigkeit,  bei  40  bis  50« 
im  Vacuimi  vom  Alkohol  befreit,  hinterläXst  eine  Lösung  von 
Laccase^  welche  kräftig  oxydirend  wirkt  auf  Hydrochinon  und 
Pyrogallol,  nicht  aber  auf  Tyrosin.  Der  durch  Alkohol  erzeugte 
Niederschlag  giebt  an  Chloroformwasser  Tyrosinase  ab  und  die  so 
erhaltene  Flüssigkeit  oxydirt  Tyrosin.  Ld. 

E.  Bourquelot  und  Bertrand,  lieber  die  Färbung  der 
Gewebe  und  des  Saftes  gewisser  Pilze  an  der  Luft  3).  —  Die 
Eigenschaft  einiger  Pilzsorten,  besonders  von  Boletus-,  Lac- 
tarius-  und  Russulaarten,  sich  an  den  Schnittflächen  schnell  zu 
färben,  führen  Verfasser  auf  ein  oxydirendes  Ferment  zurück. 
Die  sich  bei  Boletus  cyanescens  an  der  Luft  blaufärbende  Sub- 
stanz kann  dem  Pilz  durch  siedenden  Alkohol  entzogen  werden. 
Die  Alkohollösung  wird  durch  fermenthaltigen  Pilzsaft,  sowie 
durch  Laccase  rasch  gebläut;  die  Färbung  ist  nicht  gegen  Alkalien 
und  Mineralsäuren  beständig.  Russula  nigricans  wird  an  Schnitt- 
flächen zuerst  roth  und  dann  schwarz,  die  färbende  alkoholunlös- 
liche Substanz  wird  von  siedendem  Wasser  aufgenommen,  beim 
Erkalten  krystallisiren  kleine  weifse  Nadeln,  die  sich  durch  Pilz- 
ferment, nicht  aber  durch  Laccase  färben.  Mr. 

J.  de  Rey-Pailhade.  Roles  respectifs  du  philothion  et  de 
la  laccase  dans  les  graines  en  germination  *).  —  In  vielen  keimen- 
den Samen  findet  sich  die  Laccase  ■'')  gleichzeitig  neben  dem 
leicht   oxydirbaren   Philothion  und  greift  dieses   an.     Man   kann 


')  BuU.  80C.  chim.  [3]  15,  793—797.  —  «)  Daselbst,  S.  1218—1220.  — 
»)  Chem.  Centr.  67,  I,  756—757;  J.  Pharm.  Chim.  [6]  3,  177—182.  —  *)  Compt. 
rend.  121,  162-164.  —  *)  Siehe  Bertrand,  dieser  JB.,  S.  1994. 
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keimende  Samen  unter  diesem  Gesichtspunkte  in  vier  Kategorien 
eintheilen:  I.  Samen,  welche  gleichzeitig  Philothion  und  Laccase 
enthalten:  Bohnen,  Erbsen,  Lupinen,  Artischocken,  Getreide,  Mais, 
Kastanien,  Roskastanien,  Ahorn,  Sojabohnen,  Ginkgo.  II.  Samen, 
welche  Philothion,  aber  keine  Laccase  enthalten:  Pinien.  — 
III.  Samen,  welche  Laccase,  aber  nur  wenig  oder  kein  Philothion 
enthalten:  Ricinus,  Radieschen,  Kürbis,  Winde,  Kartoffel,  Bella- 
donna. IV.  Samen,  welche  beide  Producte  gar  nicht  oder  nur  in 
Spuren  enthalten:  Eichel,  Lorbeer.  —  Während  die  Laccase  sich 
in  den  betreffenden  Samen  in  allen  Stadien  ihrer  Entwickelung 
findet,  hat  das  Philothion  nur  eine  Torübergehende  Existenz  von 
einigen  Tagen.  —  Weitere  Versuche  ergaben,  dals  die  Laccase 
offenbar  die  Oxydation  der  in  den  Pflanzen  vorhandenen  oxydir- 
baren  Körper  veranlafst  So  wird  das  Philothion  durch  die  com- 
binirte  Wirkung  von  Laccase  und  Sauerstoff  in  vier  bis  fünf 
Stunden  unter  Bildung  von  Kohlensäure  oxydirt,  dm*ch  Laccase 
allein  wird  es  nicht,  durch  Sauerstoff  allein  nur  langsam  zerstört. 
Vnter  dem  Einflufs  der  Laccase  verbindet  sich  also  das  Philothion 
rasch  mit  dem  freien  Sauerstoff  unter  CO2 -Bildung  und  trägt 
dadurch  zur  Respiration  der  Samen  bei.  Rh. 

0.  Emmerling.  Zur  Frage,  wodurch  die  Giftigkeit  arsen- 
haltiger Tapeten  bewirkt  wird*).  —  Um  die  Frage,  wodurch  die 
Giftigkeit  arsenhaltiger  Tapeten  bewirkt  wird,  zu  entscheiden,  hat 
0.  Emmerling  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  Bacterien,  Schimmel- 
oud  Sprofspilzen  angestellt  und  schliefst,  dafs  die  Annahme,  dafs 
Mikroorganismen  aus  arsenhaltigen  Tapeten  Arsenwasserstoff  ent- 
wickeln, sehr  unwahrscheinlich  ist.  Wr, 

G.  Bertrand  et  A.  Mallevre.  Sur  la  diffusion  de  la  pectase 
dans  le  regne  vegetal  et  sur  la  preparation  de  cette  diastase*). 
—  Bei  der  Fortsetzung  ihrer  3)  Untersuchungen  über  Pectase  und 
deren  fermentative  Wirkung  haben  Bertrand  und  Mallevre 
constatirt,  dafs  dieses  Ferment  im  Pflanzenreiche  sehr  verbreitet 
ist,  dafs  es  sich  zwar  in  den  verschiedenen  Organen  der  Pflanzen 
findet,  aber  am  reichlichsten  in  den  Blättern;  man  verwendet 
daher  zur  Darstellung  der  Diastase  am  zweckmäfsigsten  grüne 
Blätter,  die  sich  in  lebhaftem  Wachsthum  befinden.  Die  frischen 
Blätter  werden  zerstofsen,  dann  ausgeprefst  und  der  erhaltene  Saft 
wird  dann  nach  Zusatz  von  etwas  Chloroform  12  bis  24  Stunden 
geschützt  vor  Lichtzutritt  stehen  gelassen;  dann  wird  filtrirt  und 


>)  Ber.  29,  2728.  —  *)  BuU.  soc.  chim.  [3]  15,  31—33.  —  *)  Daselbst 
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das  Filtrat  mit  dem  doppelten  Volumen  von  Alkohol  gefällt.  Der 
entstandene  Niederschlag  wird  in  wenig  Wasser  gelöst  und  die 
filtrirte  Lösung  neuerdings  mit  Alkohol  gefällt,  die  ausgeschiedene 
Pectase  wird  auf  einem  Filter  gesammelt  und  im  Vacuum  ge- 
trocknet Sie  ist  ein  weifses,  hygroskopisches,  in  Wasser  leicht 
lösliches  Pulver,  von  dem  schon  eine  geringe  Menge  die  pectische 
Wirkung  zeigt.  1  Liter  filtrirten  Pflanzensaftes  liefert  5  bis  8  g 
Pectase.  Ld. 

J.  Grüfsi)  berichtete  über  einige  neiie  Ergebnisse  der  Dia- 
staseforschung.  Er  wies  darauf  hin,  dafs  die  saccharificirende 
Eigenschaft  der  Diastase  durch  Zusatz  gewisser  Substanzen  erhöht, 
durch  andere  wieder  beeinträchtigt  werden  kann.  So  fand  er,  dafs 
die  Umwandlung  von  Stärke  in  Zucker  durch  Diastase  in  einer 
gesättigten  Gypslösung  etwas  gehemmt  wurde;  mit  der  Zeit  wurde 
diese  Hemmung  aber  geringer,  und  bei  noch  längerem  Stehen 
vollzog  sich  eine  Beschleunigung  in  dem  Verzuckerungsprocels. 
Durch  längere  Einwirkung  von  Gypslösung  auf  Weizenstärkekömer 
kann  man,  da  die  im  Handel  vorkommende  Weizenstärke  immer 
noch  Ferment  enthält,  sehr  schöne  Stärkeskelette  erhalten.  Durch 
,  die  Guajakwasserstoffsuperoxydreaction  läfst  sich  die  Diastase  im 
pflanzlichen  Gewebe  erkennen,  doch  wirken  die  Gerbstoffe  und 
ein  im  Zellsaft  löslicher  eiweifsartiger  Körper  störend  auf  diese 
Reaction  ein.  Man  mufs  also,  behufs  Anstellung  der  Reactiou, 
den  Gerbstoff  mit  Alkohol  auswaschen.  Der  im  Zellsaft  vorhan- 
dene eiweifsartige  Stoff  bräunt  sich  an  der  Luft  stark,  es  findet 
von  ihm  Sauerstoffübertragung  statt.  Zu  seiner  Beobachtung 
eignen  sich  am  besten  ruhende  Kartoffelknollen,  Rhizome  u.  dergL 
Canna-Rhizom,  mit  Guajaklösung  befeuchtet,  färbt  sich  an  der 
Luft  blau.  Durch  Einlegen  eines  solchen  Schnittes  in  Alkohol 
verliert  derselbe  seine  Eigenschaft,  den  Sauerstoff  zu  übertragen. 
Will  man  also  an  einem  Schnitt  die  Diastase-(iuajakfärbung  her- 
vorrufen, so  mufs  man  denselben  24  Stunden  in  absolutem  Alkohol 
liegen  lassen,  wobei  der  Alkohol  öfter  zu  erneuern  ist.  Nach  dem 
Trocknen  durch  Abdunsten  des  Alkohols  wird  er  dann  15  Minuten 
in  die  Guajaklösung  gebracht  und  erst  nach  abermaligem  Ab- 
dunsten mit  Wasserstoffsuperoxyd  befeuchtet.  Wt. 

O.Nasse  u.  F. Fromm.  Bemerkungen  zur  Glycolyse *).  —  Ent- 
gegen den  Angaben  von  Lepine  wird  constatirt,  dafs  beim  Dige- 
riren  von  Diastase  mit  verdünnter  Schwefelsäure  kein  glycolytisches 


»)  Chem.  Centr.  67,  I,  47;   ßiederm.  Centr.  25,  502.  —    *)  Zeitschr. 
physiol.  Chem.  21,  305;  Pflüger's  Arch.  Physiol.  63,  203—208. 
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Ferment  entsteht;  die  Diastase  verliert  aber  bei  dieser  Behand- 
lung ihre  Fähigkeit,  Guajak  zu  bläuen;  diese  Reaction  kann  nicht 
auf  Activirung  des  Luftsauerstoffs  beruhen,  denn  Diastaselösungen, 
die  lange  mit  Wasserstoff  oder  Kohlensäure  behandelt  wurden, 
werden  beim  Zusatz  von  entlüfteter  Guajaklösung  blau.  Die 
Bläuung  dürfte  von  einer  Hydroxylirung  des  Harzes  herrühren. 
Auch  die  bläuende  Substanz  in  der  Diastase  wirkt  nicht  glyco- 
Ijüsch.  Ld, 

EmileBourquelot.  Maltase  and  the  Alcoholic  Fermentation 
of  Maltose  ^),  —  Die  Frage,  ob  das  Enzym,  durch  welches  Maltose 
zu  Glucose  hydrolysirt  wird,  chemisch  von  den  bekannten  Enzymen, 
wie  Diastase  und  Invertase,  verschieden  ist,  harrt  bisher  noch  der 
Entscheidung.  Es  ist  sicher  noch  nicht  in  reinem  Zustande  gewonnen 
worden,  denn  die  verschiedenen  Präparate,  welche  allgemein  die 
Fähigkeit  haben,  Maltose  zu  hydrolysiren,  zeigen  bezüglich  der 
Hydrolysirung  anderer  Kohlehydrate  ein  verschiedenes  Verhalten. 
Andererseits  erscheint  es  dem  Verfasser  nicht  wahrscheinlich,  dals 
die  Zahl  der  die  Maltose  hydrolysirenden,  aber  in  der  hydrolysirenden 
Wirkung  auf  andere  Kohlehydrate  verschiedenen  Enzyme  eine 
grofse  sei,  denn  alle  wohlbekannten  Enzyme  dieser  Classe  sind 
eharakterisirt  durch  die  Beschränkung  ihres  Hydrolysirungs- 
vermögens  auf  einzelne  Kohlehydrate.  Es  ist  festgestellt,  dafs  ein 
die  Maltose  hydrolysirendes  Enzym  im  Pankreas  und  Dünndarm 
verschiedener  Thiere  vorkommt,  aber  die  Frage  nach  dem  Vor- 
kommen eines  solchen  Enzyms  in  Pflanzen  ist  noch  nicht  unter- 
sucht Der  Verfasser  findet,  dafs,  wenn  man  die  gewöhnlichen 
Schimmelpilze  Aspergillus  niger  und  Penicillium  glau<Mm  in  einem 
onaltosehaltigen  wässerigen  Medium  unter  Zusatz  von  Weinsäure 
und  der  gewöhnlichen  Salze  züchtet,  ein  beträchtlicher  Theil  der 
Maltose  zu  Glucose  hydrolysii-t  wird.  Wenn  man  die  Pilze  mit 
Sand  zerreibt  und  mit  Wasser  extrahirt,  so  wird  eine  Lösung 
erhalten,  aus  der  Alkohol  ein  die  Maltose  hydrolysirendes  Enzym 
niederschlägt.  —  Der  Müchsäuregahrung  der  Maltose  geht  wie  der 
alkoholischen  die  Hydrolyse  voraus.  Für  den  letzteren  Fall  ist  die 
von  E.  Fischer  ausgeführte  Abscheidung  von  Glucosazon  bewei- 
jsend,  für  den  ersteren  Fall  hat  der  Verfasser  auf  das  Vorhandensein 
von  Glucose  indirect  geprüft:  Wenn  man  Chloroform  zu  einer  Maltose- 
lösung  setzt  oder  zu  einer  Lösung  von  Maltose  und  Lävulose,  welche 
sich  in  alkoholischer  Gährung  befindet,  so  wächst  das  Reductions- 
vermögen  weiter,  während  das  Drehungsvermögen  abnimmt.    Das 
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kann  nur  erklärt  werden  durch  das  Fortschreiten  der  Glucose- 
bildung  in  Folge  der  hydrolysirenden  Wirkung  eines  Enzyms, 
während  die  Wirksamkeit  der  Hefe  aufgehoben  ist.  Bezüglich 
der  Gegenwart  eines  ähnlichen  Enzyms  im  Blute  hat  Dubourg^) 
nachgewiesen,  dals  das  Blut  von  Kaninchen  bei  stärkereicher 
Nahrung  die  Fähigkeit  hat,  Maltose  zu  hydrolysiren.  Es  ist  also 
klar,  dafs  der  Assimilation  der  Maltose  im  Thierkörper  stets  die 
Hydrolyse  in  Glucose  vorhergeht.  Der  Verfasser  neigt  zu  der 
Ansicht,  dafs  das  maltosehydrolysirende  Enzym,  Maltase,  ein  von 
den  anderen  wohlbekannten  Enzymen  chemisch  verschiedenes 
Individuum  sei.  Tf. 

M.  W.  Beyerinck^)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über 
den  Nachtveis  und  die  Verbreitung  der  Glu^case,  des  Enzyms  der 
Maltose,  Mit  dem  Wort  Amylase  bezeichnet  er  darin  sämmtliche 
stärkespaltende  Enzyme  und  als  Grantdase  diejenigen  Amylase- 
arten,  welche  aus  Stärke  zu  gleicher  Zeit  Maltose  und  Achroo- 
dextrin  erzeugen.  Er  weist  nach,  dafs  die  in  der  Malzamylase 
neben  Maltose  nachgewiesene  Dextrinase  ein  durch  Erhitzen  von 
Malzamylase  erhaltenes  Kunstproduct  ist  und  will  daher  das  neben 
Maltase  im  Gerstenkorn  normal  vorhandene  zweite  Enzym  mit 
Granulase  bezeichnet  wissen.  Bezüglich  der  Glucase  fand  er, 
dafs  dieselbe  nicht  allein  Maltose  in  Glucose  umwandelt,  sondeni 
auch  aus  löslicher  Stärke  vorübergehend  auch  Dextrin  und  Mal- 
tose zu  bilden  vermag,  dafs  aber  ihre  Verbreitung  im  Pflanzeu- 
und  Thierreich  keine  sehr  weitgehende  zu  sein  scheint.  I>ie 
Sorghofrüchte  enthalten  viel.  Reis  weniger,  Gerste,  Weizen  und 
Roggen  nur  Spuren  von  Glucase.  In  gewöhnlichen  Grasblättem 
scheint  die  Glucase  ganz  zu  fehlen,  dagegen  ist  sie  in  Mais- 
blättern  leicht  nachweisbar  und  die  Samen  mit  mehligem  Endo- 
sperm  aus  der  Classe  der  Dykotyledonen  enthalten  in  den  meisten 
Fällen  Maltase  und  Glycose,  während  die  Granulase  erst  durch 
den  Keimungsprocefs  und  zwar  vorwiegend  im  Cylinderepithel  des 
Keimlings  gebildet  wird.  Von  thierischen  Organen  enthält  die 
Leber  erhebliche  Mengen  von  Glucase  und  unter  den  Schimmel- 
pilzen scheint  sie  sehr  verbreitet  zu  sein.  In  Hefezellen  fand 
Beyerinck  ein  schon  bei  55^  absterbendes  verwandtes  Enzym, 
welches  er  Zymoglucase  nennt.  Wt, 

Schneegans.  Betulase,  ein  in  Betula  lenta  enthaltenes  Fer- 
ment 3).  —  In  der  Rinde  und  dem  Holze  von  Betula  lenta  ist  das 


»)   Inaug.-Dißsert.  Paris    1889.    —   *)   Biederm.  Centr.  1896,    S.  758.    — 
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Glycosid  Gaultherin  enthalten,  das  beim  Erhitzen  seiner  wässe- 
rigen Lösung  auf  130  bis  140®  in  Zucker  und  Salicylsäuremethyl- 
ester  zerfällt  gemäfs  der  Gleichung:  C14H18O8  -|-  Ha^  =  CeHigOe 
-(- C6H4(On).COOCH8.  Dieselbe  Spaltung  bedingt  auch  ein  in 
der  Betularinde  enthaltenes  Ferment,  die  Betulase.  Zu  ihrer  Iso- 
Urung  macerirt  man  die  gepulverte  Rinde  mit  dem  vierfachen 
Gewichte  Glycerin  drei  bis  vier  Wochen  lang.  Fügt  man  dann 
zu  der  ausgepreisten  und  filtrirten  Glycerinlösung  das  fünffache 
Volumen  starken  Alkohol,  so  scheidet  sich  das  Ferment  in  zarten 
Flocken  ab.  Man  wäscht  das  Ferment  mit  Alkohol  und  trocknet 
es  schliefslich  im  Vacuum  über  Schwefelsäure.  Die  Betulase  bildet 
ein  weiTsgraues  Pulver  und  wird  dieselbe  in  einer  Ausbeute  von 
1  pro  Mille  aus  der  Rinde  erhalten.  Auf  wässerige  Gaultheria- 
lösung  wirkt  das  Ferment  in  dem  oben  angedeuteten  Sinne  ein. 
Man  kann  das  Ferment  längere  Zeit  an  der  Luft  oder  über 
Schwefelsäure  aufbewahren,  ja  sogar  einige  Stunden  auf  ISO®  er- 
hitzen, ohne  dafs  es  seine  Wirksamkeit  verliert.  Kleine  Mengen 
Mineralsäui'en  und  Alkalien  heben  hingegen  die  Wirksamkeit  auf, 
gewisse  Salze  in  gröf serer  Menge  wirken  hemmend,  während 
andere  Salze  wieder  ohne  Einäufs  auf  die  Betulase  sind.  Die 
wässerige  Lösung  der  Betulase  bläut  nicht  Guajaktinctur,  ver- 
wandelt Stärke  nicht  in  Zucker  und  löst  Eiweilsstoffe  nicht  auf. 

Tr. 
Hanriot.  Sur  un  nouveau  ferment  du  sang^).  —  Die  Fette 
werden  bei  Körpertemperatur  von  Natriumcarbonat  nicht  an- 
gegriffen, die  geringe  Alkalinität  des  Blutes  kann  danach  nicht 
genügen,  dieselben  zu  verseifen.  Verfasser  stellte  daher  Verauche 
an,  ob  das  Blut  nicht  ein  Ferment  enthält,  das  diese  Verseif ung 
bewirkt  Dazu  benutzte  er  das  von  Berthelot  entdeckte,  leicht 
Emulsionen  bildende  Monobutyrin,  das  durch  den  Pankreassaft 
leicht  verseift  wird,  und  unterwarf  es  der  Einwirkung  von  Blut- 
serum. Das  Monobutyrin  wurde  leicht  verseift,  wenn  die  Lösung 
neutral  oder  schwach  alkalisch  war,  die  Verseif  ung  verlangsamte 
sich,  wenn  die  entstehende  freie  Säure  nicht  neutralisii-t  wurde. 
Der  Säuregehalt  nahm  regelmäfsig  mit  der  Menge  des  an- 
gewandten Serums  zu.  Diese  Erscheinung  gestattet,  die  Activität 
der  verschiedenen  Serumsorten  und  ihren  Fermentgehalt  unter 
einander  zu  vergleichen.  —  Bei  den  Versuchen  selbst  wurde 
aseptisch  gearbeitet  Säurebildung  wurde  bei  Vergleichsversuchen 
mit  Monobutyrin   allein   und  mit  Serum   allein   nicht  constatirt. 


»)  Compt.  rend.  123,  753—755. 
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Nach  der  Zerstörung  des  diastatischen  Fermentes  im  Serum  durch 
Erhitzen  auf  90^  wurde  das  Monobutyrin  nicht  mehr  verseift  — 
In  einer  Tabelle  giebt  Verfasser  an,  wie  viel  Tropfen  einer  Xatrium- 
carbonatlösung  (5  g  im  Liter)  zur  Neutralisation  von  10  ccm  einer 
0,25  proc.  Monobutyiinlösung  nöthig  waren,  mit  oder  ohne  Serum. 
Oele  und  natürliche  Fette  werden  ebenfalls  durch  Serum  ver- 
seift, aber  die  Einvdrkung  ist  langsam  und  nicht  so  einfach.  Die 
Luft  wirkt  anscheinend  bei  der  Fermentwirkung  nicht  mit  Das 
Ferment,  welches  Verfasser  Lipase  nennt,  ist  sehr  beständig  und 
hatte  nach  acht  Tagen  noch  nichts  von  seiner  Activität  ein- 
gebülst  Bk. 

Johan  Hjort  Neue  eiweifsverdauende  Enzyme *).  —  Bei 
verschiedenen  höheren  Pilzen  liefsen  sich  sehr  kräftig  wirkende, 
eiweifsverdauende  Enzyme  nachweisen.  Zu  den  Verdauungsver- 
suchen wurden  dieselben  entweder  auf  Fibrin  niedergeschlagen, 
oder  aber  die  Extracte  selbst,  die  nur  sehr  schwache  Biuret- 
reaction  zeigten,  wurden  dazu  benutzt,  eventuell  nach  vorherigem 
Aufkochen.  Die  mit  Thymol  desinficirte  Verdauungsflüssigkeit  von 
Agaricus  ostrecUus  wirkte  auf  Fibrin  am  besten  bei  neutraler,  weit 
schwächer  bei  saurer,  gar  nicht  bei  alkalischer  Reaction.  Die 
Verdauung  nimmt  dabei  folgenden  Verlauf:   Fibrin  — ►  Globuline 

— >    Deuteroalbumosen   -— ►    Amphopepton<;  a  «tiDeDton -^'^"^^^" 

säuren.  Die  Wirkung  des  Agaricusfermentes  zeigt  danach  grofse 
Aehnlichkeit  mit  dem  Trypsin  des  Pankreassaftes.  —  Der  wässe- 
rige Extract  von  Polyporus  sulphureus  zeigte,  im  Gegensatz  zu 
der  neutralen  Reaction  des  Agaricusextractes,  deutlich  saure  Re- 
action. Eine  Verdauung  von  Fibrin  fand  weder  bei  alkalischer, 
noch  bei  neutraler  Reaction  statt.  In  saurer  Lösung  wurden  die- 
selben Verdauungsproducte  nachgewiesen,  wie  bei  der  Pepsin  Ver- 
dauung: Globuline,  primäre  Albumosen,  Deuteroalbumosen  und 
Peptone,  aber  keine  tieferen  EiweiXsspaltungsproducte.  Jedoch 
quoll  das  Fibrin  nicht,  wie  bei  der  Pepsin  Verdauung,  sondern 
zerfiel,  wie  bei  der  Agaricus-  und  Pankreasverdauung ,  in  kleine 
Brocken.  —  Da  die  Enzyme  auch  bei  Zimmertemperatur  ener- 
gische Verdauungswirkung  zeigen,  schreibt  Verfasser  ihnen  die 
gröfste  Bedeutung  für  den  Stoffwechsel  der  Pilze  zu.  Rh, 

C.  A.  Pekelharing.  lieber  eine  neue  Bereitungsweise  des 
Pepsins  2).  —  Wird  kräftig  wirkender  künstlicher  Magensaft  gegen 


')  Centr.  f.  Physiol.  10,   192—194.  —  «)  Zeitschr.  phyBiol.  Chem.   22, 
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Wasser  dialysirt,  so  entsteht  ein  Niederschlag,  der  sich,  wenn  die 
Flüssigkeit  neutral  geworden,  löst,  aber  auf  Zusatz  Ton  Salzsäure 
bis  zu  0,02  Proc.  Chlorwasserstoff  wieder  herausfällt  Dieser 
Niederschlag  löst  sich  in  0,2  proc.  Salzsäure  bei  Körpertemperatui* 
auf  zu  einer  klar  filtrirbaren  Flüssigkeit;  er  wirkt  sehr  energisch 
verdauend  auf  Fibrin  und  coagulirtes  Albumin,  zeigt  die  Eiweils- 
reactionen  und  enthält  Phosphor.  Dieser  phosphorhaltige  Eiweifs- 
stoff  ist  sehr  labil  und  complicirt  zusammengesetzt;  wird  dessen 
saure  Lösung  erhitzt,  so  erfolgt  Spaltung  in  unlösliches  Nucleo- 
Proteid,  eine  in  heilsem  Alkohol  leicht  lösliche  phosphorhaltige 
Substanz  und  eine  Albumose.  Diese  Spaltung  erfolgt  nur  bei 
schnellem  Erhitzen;  man  kann  eine  Pepsinlösung,  die  nicht  viel 
freie  Säure  enthält,  langsam  auf  70^  erwärmen,  ohne  dafs  sie  sich 
trübt,  aber  sie  hat  dann  ihr  Vermögen,  Eiweifs  zu  verdauen,  ver- 
loren. Die  Frage,  ob  der  complicirte  phosphorhaltige  Eiweifs- 
körper  das  Enzym  mechanisch  beigemengt  enthält,  oder  ob  er 
selbst  das  wahre  Pepsin  ist,  dürfte  im  letzteren  Sinne  zu  be- 
antworten sein.  Die  nach  Brücke  dargestellte  Pepsinlösung 
zeigt  die  Eiweifsreactionen  nicht,  das  ist  aber  kein  Grund,  anzu- 
nehmen, das  Pepsin  sei  kein  Eiweifsstoff.  Pekelharing  beob- 
achtete, dafs  das  von  ihm  dargestellte  Pepsin,  sowie  verschiedene 
Handelspepsine  Milch  bei  neutraler  Beaction  zum  Gerinnen 
brachten.  Ld. 

E.  Salkowski.  Ueber  das  Verhalten  des  Caseins  zu  Pepsin- 
salzsäure ^).  —  Durch  erneute  Versuche  zeigt  Verfasser,  dals 
Kuhcasein  durch  Pepsinsalzsäure  gelöst  wird,  wofern  nur  die 
Menge  der  Verdauungsflüssigkeit  eine  grofse  ist,  etwa  die  500  fache 
des  angewandten  Caseins,  und  das  Casem  vorher  durch  Lösen  in 
verdünnter  Natronlauge  von  schwer  angreifbaren  Partikelchen 
befreit  wird.  Unter  diesen  Bedingungen  tritt  Lösung  in  einem  bis 
zwei  Tagen  ein  und  zwar  ziemlich  unabhängig  von  der  Menge 
des  verwandten  Pepsins.  Beträgt  die  Verdauuugsflüssigkeit  nur 
das  2 50 fache  des  Caseins,  so  bleibt  ca.  1  Proc.  Paranuclein  zu- 
rück; die  Menge  desselben  steigt  mit  abnehmender  Menge  der 
Verdauungsflüssigkeit.  Die  Quantität  der  Salzsäure  ist  bei  einer 
Concentration  von  0,054  bis  0,266  Proc.  Salzsäure  ohne  wesent- 
lichen Einflufs  auf  die  Verdauung  des  Caseins.  Bei  geringerer 
Concentration  beeinflufst  sie  dieselbe  merklich,  wenn  das  Ver- 
hältnifs  vom  Casein  zur  Verdauungsflüssigkeit  1  :  67,5  und 
darunter  ist.  jRä. 
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D.  B.  Dott.  Papain  als  Verdauungsmittel  i).  —  Im  Anschlufs 
an  frühere  Versuche  hat  Verfasser  vergleichende  Studien  über 
das  Verdauungsvermögen  von  Papain  und  Pepsin  unter  den  von 
Rideal  angegebenen  Bedingungen  angestellt  In  jedem  Falle 
mufs  das  Lösungsvermögen  für  Wasser  auf  Albumin,  das  nicht 
unbeträchtlich  ist,  durch  Leerversuche  festgestellt  werden.  Trockener 
Papayaextract  und  das  daraus  durch  Reinigung  und  Fällung  dar- 
gestellte Papain  haben  in  alkalischer  und  saurer  Lösung  nur 
geringes  Verdauungsvermögen  gegen  Albumin.^  Eine  käufliche 
Sorte  Papain  zeigte  in  saurer  Lösung  weit  gröfsere  Verdauimgs- 
wirkimg,  als  in  alkalischer  Lösung,  enthielt  demgemäls  wohl 
Pepsin;  jedoch  hat  auch  dieses  Product  bei  Weitem  nicht  die 
verdauende  Kraft  des  reinen  Pepsins.  Bh. 

H.  A.  Weber.  On  the  behavior  of  coal-tar-colors  toward  the 
process  of  digestion^).  —  Die  Untersuchungen  über  die  Ein- 
wirkung einiger  Theerfarben  auf  die  Pepsin-  und  Pankreasver- 
dauung  haben  ergeben,  dafs  einige  von  diesen  Farben  die  beiden 
Processe  wesentlich  stören,  d.  h.  verlangsamen.  Ld. 

P.  Hillmann.  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Einflusses  des  Lab- 
fermentes auf  die  Milcheiweifsstoffe  und  zur  Bewerthung  der  Milch 
für  Käsereizwecke  3).  —  Das  Milcheiweils  geht  unter  dem  Einflufs 
des  Labs  in  unlösliches  Paracasein  und  lösliches  Molkeneiweifs  über. 
Je  schneller  die  Gerinnung  vor  sich  geht,  je  höher  ist  die  Para- 
caseinausbeute,  die  durch  einen  Zusatz  von  Kalksalzen  vermehrt 
wird.  Im  Uebrigen  werden  auch  die  anderen  EiweifsstofEe  vom 
Lab  zum  Theil  in  leichter  lösliche  Körper,  zum  Theil  wie  beim 
Albumin  unter  Paracaseinausscheidung  verändert  Mr. 

Olaf  Hammarsten.  lieber  das  Verhalten  des  ParacÄseins 
zu  dem  Labenzyme ^).  —  Die  Beweisführung  von  Peters,  dafs 
in  der  Kuhmilch  nur  ein  EiweiTsstoff,  das  Case'm  oder  Caseinogen 
—  wie  er  ihn  nennt  — ,  enthalten  sei,  ist  nach  Verfassers  An- 
sicht durchaus  nicht  überzeugend.  Die  weitere  Behauptimg  von 
Peters,  dafs  das  Paracasein,  wenn  es  in  möglichst  wenig  Kalk- 
wasser gelöst  wird,  nach  Zusatz  von  Lab  wieder  gerinnt,  wider- 
legt Verfasser,  indem  er  zeigt,  dafs  die  von  Peters  benutzte 
Witte 'sehe  Labessenz  11,58  Proc.  Kochsalz  enthält  Kochsalz 
besitzt  aber  die  Fähigkeit,  Lösungen  von  Paracaseinkalk  sowohl 
bei  Gegenwart,  wie  bei  Abwesenheit  von  löslichen  Kalksalzen  zu 


0  Pharm.  J.  Transactions  [4]  2,  182;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  932.  — 
«)  Amer.  Chem.  J.  18,  1092—1096.  —  »)  Chem.  Centr.  67,  I,  824-^826;  Milch- 
zeitg.  25,  86.  —  ")  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  103—126. 
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fällen.    Mit  salzfreier  Lablösung  giebt  eine  Paracaseinkalklösung 
iein  Gerinnsel.    Dagegen  fällt  Witte' sehe  Labessenz  selbst  nach 
dem  Kochen,  also  nach  Zerstörung   des  Fermentes,  Paracase'in- 
lösungen  in  Form   eines  grobkörnigen  Niederschlages,  und  läfst 
sich  eine   ganz   gleiche  Wirkung   durch  eine  Kochsalzlösung  ent- 
sprechender Stärke    erzielen.   —   Bei    der   Paracaseindarstellung 
verfuhr  Verfasser  in  der  Weise,  dafs  er  den  aus  der  Milch  durch 
Labzusatz  gewonnenen,  fein   zerriebenen  und   mit  Wasser  sorg- 
fältig gewaschenen  Käse  mit  Wasser,  das  0,02  bis  0,04  Proc.  Am- 
moniak enthielt,  behandelte  und  in  dem  Filtrate  mit  Essigsäure 
fällte.  —  Das  unter  verschiedenartigen  äufseren  Bedingungen  be- 
reitete Paracasein  zeigt  etwas  verschiedene  Löslichkeit  und  Fäll- 
barkeit, alles  Paracasein  ist  aber  darin  gleich,  dafs  es  nicht  wieder 
unter  dem  Einflufs   des  Labenzyms  gerinnen  kann.    Diese  Eigen- 
schaft düi-fte  wohl  den  wesentlichsten  Unterschied  zwischen  Casein 
und  Paracasein  bilden.  —  Wie  eine  Paracaseinkalklösung  schon 
von  sehr   kleinen   Kochsalzmengen   gefällt  wird,   selbst   bei  Ab- 
wesenheit  von   löslichen  Kalksalzen,   gerinnen   auch  Caseinkalk- 
lösungen,   aus  reinem  Casein-  und  Calciumcarbonat  dargestellt, 
durch  Lab    bei   völliger  Abwesenheit  von    löslichen   Kalksalzen, 
aber  bei  Gegenwart  von  Kochsalz  beim  Erwärmen.     Jedoch  han- 
delt es  sich  dabei  nicht  um  eine  typische  Gerinnung,  sondern  um 
eine   reichliche   grobflockige   Fällung.     Man  kann  aber  auch  mit 
Kochsalz  allein,  ohne  Gegenwart  löslicher  Kalksalze,  eine  typische 
Labgerinnung  erzeugen,  wenn  man  zu  den  Versuchen  statt  der 
Caseinkalklösung    dialysirte   Milch    verwendet.     Dieselbe    konnte 
r^elmäfsig  durch  Zusatz  von  kalkfreiem  Kochsalz  und  mit  Oxalat 
entkalkter  und  darauf  dialysirter  Lablösung  zum  Gerinnen  ge- 
bracht werden.    Sie  gerann  hierbei,  wie   gewöhnliche  Milch,  zu 
einem  festen,  typischen  Gerinnsel,   das,  im  Gegensatz  zu  der  in 
einer  Caseinkalklösung    mit    kalkfreiem   Lab    und  Kochsalz    er- 
zeugten Fällung,  sich  beim  Erkalten  nicht  wieder  auflöste.      Rh. 
E.   Duclauxi)    wendete    sich    in    einer    Untersuchung   über 
intrcLceHul^ire  Ernährung  gegen  die  Ansicht,    dafs    der  Bierhefe 
als  Ferment  ganz  specielle  Eigenschaften  zuzutheilen  sind,  indem 
sie  nur   einen  Nährstoff,   die  Zuckerarten,  verzehre,  wobei  ihre 
Stoffwechselproducte  fast  stets  die  gleichen  seien,  indem  er  zeigte, 
dafs  die  Hefe  auch  auf  Kosten  anderer  Nährstoffe  als  Zuckerarten 
gedeihen,  dafs  sie  auch  albuminoide  Stoffe  zersetzen  kann,  dafs 
sie  in  Milch  ein  diastatisches  Enzym  abzuscheiden  .vermag  und 


*)  Chem.  Centr.  67,  I,  122;  Ann.  Inst.  Pasteur  9,  811—839. 
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sogar  mehr  oder  weniger  ihre  eigenen  Stoffwechselproducte,  z.  B. 
das  Glycerin,  zu  zerstören  befähigt  ist    Hieran  anschlielsend  be- 
spricht Duclaux  zwei  in  ihrer  Lebensweise  durchaus  verschiedene, 
aerob  und  anerob  wachsende,  aber  die  gleichen  Producta  liefernde 
Fermente,  den  Ämylobader  hutyUcus  und  Amylobader  ctethylicus. 
Beide  wurden  auf  einem  Kartoffelauszug,  in  welchem  Gartenerde 
ausgesäet  war,  gezüchtet.    Beide  sind  Stärkefermente,  sie  zerlegen 
beide  Stärke  in  Essigsäure,  Buttersäure  und  Propylalkohol  neben 
geringen  Mengen  von  Butyl-  und  Aethylalkohol  und  Spuren  Ton 
Aldehyd.    Beide  Bacterien  verzehren,  auf  der  Kartoffel  gezüchtet, 
nur  die  Stärke  und  lassen   die  Zellen  unberührt,  sie   sind  also 
verschieden  von  den  Bacterien,    welche  die  Gellulose    zerstören, 
ohne  die  Stärke   anzugreifen.     Auf  gekochter  Stärke    gezüchtet, 
erzeugt  der  Ämylobader  butylicus  bei  Zusatz  von  Kreide  mehr 
Alkohol  und  flüchtige  Säuren  als   bei  Abwesenheit  der  Kreide. 
Auf  saccharosehaltigem  Nährboden  erzeugt  er  mehr  Butylalkohol 
als  auf  maitose-  und  lactosehaltigem,  mehr  flüchtige  Säuren  ab 
auf  Maltose,  aber  weniger  als  auf  Lactose.    Saccharose  wird  von 
ihm  ohne  vorherige  Invertirung  vergohren.     Mannit  wird  heftiger 
von  ihm  vergohren,  wobei  grölsere  Mengen  von  Wasserstoff  als 
von  Kohlensäure  entstehen,  die  übrigen  Stoffwechselproducte  sind 
die  gleichen  wie  beim  Zucker.    Glycerin  wird  von  dem  Ämylo- 
bader  butylicus  ohne    Gasentwickelung   angegriffen,    wobei    sich 
hauptsächlich  Buttersäure  und  Butylalkohol  bilden;  auch  Calcium- 
acetat wird  von  ihm  ohne  Gasentwickelung  zersetzt,   wobei  sher 
kein  Butylalkohol,  sondern  nur  flüchtige  Säuren  gebildet  werden. 
Bei  der  Züchtung  auf  einer  Abkochung  von  Malzkeimlingen  imt«r 
Zusatz  von  trockenem  Albumin  resp.  frischem  Fibrin  lieferte  der 
Ämylobader  bidylicus  keinen  Butylalkohol,  dagegen  buttersaures 
und   essigsaures    Ammonium   nebst    Spuren    von    Bemsteinsaure. 
Der  Ämylobader  a^thylicus  verhält   sich    bei    der  Züchtung  auf 
Kartoffeln  ebenso  wie  der  Ämylobader  butylicus^   nur   sind   bei 
ihm   die   Mengen    der    erzeugten  Producte,    besonders    der  gas- 
förmigen, verschieden.    Er  invertirt  Saccharose  nicht,  bildet  be- 
trächtbche  Mengen  von  Alkohol,   der  von  Aldehyd  begleitet  ist, 
und  von  Milchsäure;  Calciumlactat  vermag  er  nicht  zu  vei^ähren. 

Wt 
E.  Duclaux.     Fermentationsvermögen  und   Activität   einer 
Hefe.    Eine  kritische  Uebersicht  i).  —  Die  Gährung  ist  nach  An- 
sicht des  Verfassei*s  ein  complicirter  Vorgang,  der  von  den  ver- 


0  Ann.  Inst.  Pasteur  10,  177—189;   Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  1169. 
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schiedensten  Bedingungen  beeinflulst  wird.  Hierbei  bespricht 
Verfasser  in  kritischer  Weise  diesbezügliche  Arbeiten  von  Ad. 
Brown,  von  Giltay  und  Aberson,  sowie  von  Nansen  und 
Pedersen.  Bh, 

Rayman   und   Kruis  ^)  veröffentlichten    eine   Untersuchung 
über  die  Frodude  der  durch  Beinhefen  imd  in  sterilisirten  Mosten 
erzeugten  alkoholischen  Gährung,  deren  Resultate  sich  dahin  zu- 
82immenfassen  lassen,  dals  das  normale  Product  der  durch  die 
Saccharomjceshefe  in  Reincultur  erzeugten  Gährung  bei  der  in 
den  Brennereien  üblichen  Temperatur  ein  einziger  Alkohol,  Aethyl- 
alkohol,  ist    Dieser  Alkohol  hält  sich  in  Gegenwart  der  lebenden 
Hefe  jahrelang  im  Bier,  sofern  er  nicht  mit  der  Luft  in  Berührung 
ist.     Ist  aber  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit  mit  der  Luft  in  Be- 
rührung, so  bildet  ein  Theil  der  Hefe  eine  Haut  und  es  vollzieht 
sich   eine   lebhafte   Oxydation   des   Alkohols    unter  Bildung  von 
Wasser  und  Kohlensäure.    Die  sich  selbst  jahrelang  überlassene 
Saccharomyceshefe  läfst   femer   gewisse  Dextrine    imangegriffen. 
In   diesem   Zustande   der  Abschwächung    greifen   die  Hefen   die 
Albuminoide  an  und  hydratisiren  sie  bis  zu  Amiden  und  organi- 
schen  Ammonsalzen.     Diese    hydratisirende  Wirkung    üben    die 
normalen  Hefen  nur  schwach,  Saccharomyces  mycoderma  D  aber 
in   sehr  hohem  Grade  aus.    In  Folge  rein   chemischer  Wirkung 
können  die  Hefen  auch  in  Berührung  mit  der  Luft  auf  Kosten 
der  Albuminoide  Ameisensäure  imd  Valeriansäure  bilden.    Die  der 
Haut  entnommenen  und  sofort  in  einen  Most  von  etwas  höherer 
Temperatur   verpflanzten   Hefezellen    behalten    ihre    oxydirenden 
Eigenschaften,  indem  sie  neben  Aethylalkohol  auch  geringe  Mengen 
von  Amylalkohol  bilden,  dessen  Bildung  aber  aufhört,  sobald  die 
Gährung  in  derselben  Weise  wie  in  den  Brennereien  vorgenommen 
wird.    Zwei  Arten  von  Reactionen  müssen  unterschieden  werden, 
nämlich  einmal  die,  welche  im  Inneren  der  Hefezellen,  und  die, 
welche    in    ihrem    Yegetationsmittel    vor    sich    gehen.     Im    All- 
gemeinen ist  das  Yegetationsmittel  der  Sitz  der  Reactionen,  durch 
welche   der  Zucker  zersetzt  wird,  während  das  Innere  der  Zellen 
die  für  die  stickstoffhaltigen  Substanzen  synthetischen  Reactionen 
umfafst.    Im  Krankheitszustande  läfst  sich  aber  auch  in  der  Zelle 
die  Bildung  eines  fetten  Körpers  und  die  Zersetzung  der  Stick- 
stoffverbindungen nachweisen.    Die  Gährung   selbst  ist   nur  ein 
Wechsel  von  Hydratationen  und  Condensationen.    Unter  gewissen 
Umständen    können    die    Brauereireinhefen    auch    Amylalkohol, 


>)  Monit.  scientif.  [4]  10,  II,  713. 
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Aldehyd   und   Furfurol  bilden,   die    Verfasser  konnten   aber  die 
Bedingungen  nicht  genau  feststellen,  unter  welchen  die  Bildung 
des  Amylalkohols  vor  sich  geht.     Den  Aldehyd  fassen  sie  als  ein 
Oxydationsproduct  des  Alkohols  in  statu  nascendi  auf.  Das  Furfurol 
wird  nur  gleichzeitig  mit  grofsen  Mengen  Aldehyd  gefunden.     TTf. 
•   E.   Priori)    untersuchte    die    Bejsiehtmgen    des   osmatischm 
Druckes  zu  dem  Lehen  der  Hefe  und  den  Gährungserscheinunyen. 
Er  fand,  dafs  der  auf  die  unyergährbaren  Bestandtheile  ausgeübte 
osmotische  Druck  der  Würze  während  des  Verlaufes  der  Gährung 
constant  bleibt,   und  bezeichnet   denselben  als  osmotische  Drud- 
constante  der  Würze.     Der   auf    die   eigentlichen   Hefenährstofe 
ausgeübte  osmotische  Druckantheil  der  Würze  wird  als  osmotische 
Druckvariable    bezeichnet.      Der    osmotische   Gesammtdruck    der 
Würze  setzt  sich  aus  der  Summe  der  osmotischen  DruckconstaDte 
und  der  osmotischen  Druckvariablen  zusammen.  Letztere  ist  nahezu 
zehnmal   gröfser  als  die  Constante.    Verfasser  fand  ferner,  dafs 
bei  Gegenwart  von  verschiedenen  diosmirenden,  neben  einander 
vergährenden  Kohlehydraten  nur  dann  von  den  schwieriger  dios- 
mirenden  mehr  in  der  Zeiteinheit  vergährt,  wenn  der  von  letz- 
teren bewirkte  osmotische  Druckantheil  der  Nährflüssigkeit  gröfser 
geworden  ist,  als  derjenige  der  leichter  diosmirenden.    Das  Ver- 
hältnifs  des  relativen  osmotischen  Druckes  der  leicht  diosmirenden 
zu  den   schwierig    diffundirenden    nimmt  mit  der  Abnahme   der 
vergährbaren   Kohlehydrate    der   Flüssigkeit    zu.     Bei    der   Ver- 
gährung   von   zwei   oder   mehr  verschieden   diosmirenden  Kohle- 
hydraten    neben     einander     durch     Hefen     von     verschiedenem 
Durchlässigkeitsvermögen    ist    das    Verhältnifs    des    osmotischen 
Druckes   der    leicht   vergährbaren   zu   den    schwer    vergährbaren 
Kohlehydraten  der  Nährlösimg  in  dem  Zeitpunkte,  von  welchem 
ab    mehr    schwierig    diosmirende   Kohlehydrate   als    leicht    dio>- 
mirende  vergohren  werden,  gröfser  bei  Hefen  mit  dichterer  Zell- 
membran, als  bei  solchen  mit  gröfserem  Durchlässigkeitsvermögen. 
Bei  der  Vergährung  von  leicht  und  schwierig  diosmirenden  Kohle- 
hydraten neben  einander  hemmt  das  schwieriger  diosmirende  die 
Vergährung  des  leichter  diosmirenden,  und  zwar  um  so  mehr,  je 
höher  der  osmotische  Druckantheil  des  schwieriger  diosmirenden 
gegenüber  dem   des  leicht   diffundirenden  Kohlehydrats  ist     E» 
wurde  festgestellt,  dafs  der  osmotische  Druck,   z.  B.  von  Achroo- 
dextrin  H,  doppelt  so  grofs  ist  als  der  von  Achroodextrin  EH  aus- 


0  Chem.  Centr.  67,  II,  271;   Centr.-Bl.  f.  Bacter.  u.  Parasitenk.  2.   It 
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geübte  und  sechsmal  gröfser  als  der  von  Erythrodextrin  ausgeübte. 
Für  die  völlige  Vergährung  der  verhältnifsmälsig  sehr  leicht 
diosmii*enden  Zuckerarten  ist  der  osmotische  Druck  einflulslos, 
weil  die  Hefenmembran  für  die  Zuckerarten  sehr  durchlässig  ist. 
Anders  verhalten  sich  die  Zuckerarten  bei  Gegenwart  schwierig 
diosmirender  und  vergährbarer  Substanzen.  Bei  den  schwierig 
diosmirenden  Substanzen  mufs  ein  gewisser  osmotischer  Druck 
vorhanden  sein,  um  Membranen  von  gewisser  Dichte  überhaupt 
passiren  zu  können.  Wt 

F.  Cernyi)  stellte  vergleichende  Versuche  an  über  die  Ein- 
ivirkung  der  Temperatur  auf  den  Verlauf  der  Hauptgährung  im 
Brennereibetriebe  und  fand,  dafs,  je  kräftiger  die  Hauptgährung, 
desto  langsamer  die  Naehgährung  vor  sich  geht  und  dafs  die 
energische  Naehgährung  und  der  erreichte  hohe,  scheinbare  Ver- 
gährungsgrad  darauf  hindeuten,  dafs  alle  Proben,  gleichviel  ob 
sie  warm  oder  kalt  angestellt  wurden,  mit  ihrer  Gährung  den 
gleichen  Endvergährungsgrad  anstreben.  Auf  den  Vergährungs- 
grad  hat  die  Gährtemperatur  keinen  Einflufs,  wohl  aber  auf  die 
Schnelligkeit  der  Vergährung  und  alle  dieselbe  begleitenden 
äufseren  Erscheinungen,  wobei  schon  der  Unterschied  eines 
einzigen  Grades  der  Gährtemperatui-  eine  erhebliche  Differenz  in 
diesen  äufseren  Erscheinungen  zur  Folge  hat  Wt. 

Th.  Bokornyä)  berichtete  über  den  Einflufs  verschiedener 
chemischer  Substanzen  auf  die  Alkoholgährung  des  Zuckers,  Er 
fajid,  dafs  Schwefelsäure  und  ebenso  Kalilauge  im  Verhältnifs 
1 :  5000  die  Gährung  vollständig  verhindern.  Kupfervitriollösung 
dagegen  hindert  im  Verhältnifs  1 :  20  000  die  Gährthätigkeit  noch 
nicht.  Sublimatlösung  scheint  etwas  schädlicher  zu  wirken;  da- 
gegen wirken  gewisse  Oxydationsgifte,  wie  Kaliumpermanganat, 
Chlor,  Jod  äufserst  schädlich,  während  eine  Bromlösung  1:10000 
die  Alkoholgährung  noch  nicht  zum  Stillstand  bringt.  Chlorsaures 
und  jodsaures  Kali  hindern  in  1  proc.  Lösung  den  Eintritt  der 
Gährung  noch  nicht.  Bei  Gegenwart  von  Phosphor  im  Verhält- 
nifs 1:20000  trat  noch  eine  schwache  Gährung  ein.  Bei  Gegen- 
wart von  0,1  Proc.  o-Nitrozimmtsäure  trat  bei  30^  binnen  24  Stunden 
keine  Gährung  ein,  wohl  aber  bei  Gegenwart  der  Paraverbindung. 
0,02  Proc.  o-  und  p-Nitrotoluol,  ebenso  o-  und  p-Bromtoluol  und 
0,1  Proc.  o-Toluidinsulfat  verhindern  die  Gährung.  Dagegen  trat 
bei  Gegenwart  von  0,1  Proc.  Nitrobenzaldehyd  noch  etwas  Gährung 


*)  Chemikerzeit.  20,  Rep.  30;  Oesterr.  Brauer-  u.  Hopfenzeit.  11,  5.  — 
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ein ,  und  Cyankaliumlösung  vermochte  im  Verhältnif s  1 :  5000 
die  Gährung  nicht  ganz  zu  unterdrücken.  Ebenso  wirken  auch 
Strychninnitrat  im  VerhältniXs  1 :  5000  und  Ghininacetat  im  Ver- 
hältnif s  1 :  1000  nicht  völlig  hindernd  auf  die  Gährthätigkeit  der 
Hefe  ein.  Wt 

R.  Rapp  1)  berichtete  über  den  Einflufs  des  Sauerstoffs  auf 
gährende  Hefe.  Im  Gegensatz  zu  Chudiakow^),  nach  dessen 
Untersuchungen  Durchleiten  von  Luft  durch  Zuckerlösung  mit 
gährender  Bierhefe  die  Gährthätigkeit  der  letzteren  ungünstig 
beeinflussen  und  innerhalb  einiger  Stunden  fast  ganz  zum  Still- 
stand bringen  soll,  während  dieselbe  beim  Durchleiten  vpn  Wasser- 
stoff, nach  Mafsgabe  der  Kohlensäureproduction,  mehrere  Stunden 
fast  unverändert  fortdauerte,  fand  er,  dafs  nicht  die  chemische 
Natur  des  Gases,  sondern  nur  die  durch  das  Durchleiten  des 
Gases  verursachte  stärkere  Erschütterung  der  gährenden  Flüssig- 
keit die  Gährung  unter  Umständen  unterdrücken  kann.  Die  von 
Rapp  angestellten  Versuche  ergaben,  dafs  bei  ihnen  der  Sauer- 
stoff für  [die  Vermehrung  der  Hefezellen  noth wendig,  für  den 
Gährungsvorgang  aber  selbst  gleichgültig  war.  Wt 

F.  Lafar3)  berichtete  über  den  Einflufs  organischer  Säurefi 
auf  die  Allcoholgährung.  Er  untersuchte  den  Einflufs,  welchen 
Weinsäure,  Oxalsäure,  Citronensäure,  Aepfelsäure,  Bemsteinsäui^e 
und  Essigsäure  unter  Anwendung  absolut  reiner  Culturen  von 
Weinheferassen  auf  die  Alkoholgährung  ausüben  und  fand,  dafs 
der  Verlauf  der  Gährung  nicht  allein  von  der  Menge  der  zu- 
gefügten Säure,  sondern  auch  von  der  Heferasse  abhängig  ist. 
Alle  untersuchten  Säuren  übten  eine  Wirkung  auf  die  erzeugten 
Mengen  Alkohol,  Kohlensäure  und  Glycerin  aus,  und  ergaben  die 
mit  Essigsäure  versetzten  Proben  am  wenigsten  [Glycerin,  wie 
auch  die  Hefe  hierbei  die  schwächste  Vermehrung  zeigte.  Schliefs- 
lich  wurde  noch  nachgewiesen,  dafs  die  Ansicht,  nach  welcher 
die  Alkoholgährung  bei  Gegenwart  von  1  Proc.  Essigsäure  aus- 
geschlossen ist,  eine  irrige  ist  Wt 

A.  Fonseca*)  untersuchte  den  Einflufs,  tvelchen  die  Acidiiäi 
der  Moste  auf  die  alkoholische  Gährung  ausübt  und  fand,  dafs 
die  Gährung  durch  Säurezusatz  in  den  ersten  Tagen  wenig  be- 
einflufst,  später  durch  Zusatz  von  V/^  pro  Mill.  an  Weinsäure, 
nicht  aber  durch  höhere  Zusätze  an  Weinsäure  lebhafter  gemacht 


»)  Ber.  29,  1983.  —  *)  Preufsisches  landwirthschaftl.  Jahrb.  1894.  — 
»)  Biederm.  Centr.  25,  209.  —  '•)  Chem.  Centr.  67,  II,  1068;  Staz.  sperini- 
agrar.  ital.  29,  588—604. 


Bildung  von  Säuren  bei  der  Gährung. 


2009 


wird.  Aehnlich  wie  P/a  pro  MilL  Weinsäure  wirken  auch  l^/j  pro 
Mill.  Citronensäure ;  höhere  Zusätze  dieser  Säure  wirken  noch 
besser,  6  pro  Mill.  wirken  aber  schon  hemmend.  Die  Gährung 
ist  aber  bei  Nacht  lebhafter  als  bei  Tage  und  ihre  Lebhaftigkeit 
steigt  bis  zum  vierten  Tage,  nimmt  am  fünften  ab,  um  am 
sechsten  noch  einmal  zuzunehmen  und  schreibt  Fonseca  diese 
Erscheinung  dem  Absterben  eines  Gährungserregers  und  dem 
Aufkommen  eines  zweiten  zu.  Bei  Zusatz  von  IV2  pro  Mill.  Wein- 
säure und  von  41/3  pro  MiU.  Citronensäure  wird  im  Ganzen  am 
meisten  Zucker  vergohren.  Die  Gesammtsäure  des  vergohrenen 
Weines  wächst  nicht  entsprechend  dem  Zusatz,  vielmehr  wird 
etwa  die  Hälfte  des  letzteren  zum  Verdunsten  gebracht.       Wt 

A.  Straub  1)  berichtete  über  die  Produde  der  alkoholischen 
Gährung  der  Bierwürze  mit  besonderer  Berücksichtigtmg  der  Bil- 
dung von  Bemsteinsäure,  Er  untersuchte  die  Gährungsproducte, 
welche  frische  Bierwürze  liefert,  wenn  sie  unter  verschiedenen 
Bedingungen  der  alkoholischen  Gährung  unterliegt,  und  femer, 
ob  bei  der  Gährung  der  Bierwürze  bezüglich  der  Bildung  des 
(ilycerins  und  der  Bernsteinsäure  gegenüber  der  Maltose  bezw.  der 
Dextrose  bestimmte  Beziehungen  bestehen.  Er  fand,  dafs  die 
Gesammtsäure  bei  normal  vergohrenem  Bier,  als  Milchsäure  be- 
rechnet, stets  mit  der  Zunahme  der  Temperatur  steigt,  ohne 
Rücksicht  auf  Luftzutritt  oder  LuftabschluXs ,  femer  dafs  die 
flüchtigen  Säuren,  als  Essigsäure  berechnet,  bei  Luftzutritt  eine 
stärkere  Vermehrung  zeigen  als  bei  Luftabschlufs,  endlich  dafs 
die  Glycerinbildung  bei  steigender  Temperatur  und  Zunahme 
des  Säuregehaltes  abnimmt  Ein  bestimmtes  Verhältnifs  zwischen 
Maltose  und  Glycerin  läfst  sich  nicht  aufstellen.  Die  Bildung 
der  Bemsteinsäure  ist  unabhängig  von  der  Glycerinbildung  und 
der  vorhandenen  Maltosemenge.  Wt 

Ph.  Biourge^)  fand  bei  seinen  Untersuchungen  über  die 
alkolioHsche  Gährung^  dafs  die  Menge  der  dabei  durch  die  ver- 
schiedensten Hefearten  gebildeten,  flüchtigen  Säuren  unabhängig 
von  der  Menge  des  gebildeten  Alkohols  ist,  dafs  auch  die  Con- 
centration  der  Gährflüssigkeit  auf  die  Production  der  flüchtigen 
Säuren  keinen  merkbaren  Einflufs  ausübt,  dafs  die  Menge  der 
letzteren  bei  sonst  gleichen  Bedingungen  proportional  der  Dauer 
der  Gährung  wächst,  dafs  man   also   diese   Säuren   als  Producte 


»)  Chem.  Centr.  67,  I,  179;  Forschungßber.  über  Lebensm.  2,  382—388. 
—  «)  Chem.  Centr.  67,  11,  109;  La  CeUule  11,  Heft  1;  Hyg.  Rundsch.  6, 
219—220. 
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der  Desassimilation  der  Hefezellen  und  nicht  als  directes  Resultat 
der  Zuckerspaltung  ansehen  kann.  Wt, 

Tanret.    Ueber  die  Einwirkung  von  Aspergillus  niger  auf 
Zuckerl).    Siehe  diesen  JB.,  S.  180.  Mr. 

van  Laer2)  studirte  die  Frage,  ob  die  an  sich  unvergähr- 
baren  Disaccharide,  wie  z.  B.  der  Rohrzucker  und  die  Maltose, 
bei  Gegenwart  vergährbarer  Monosaccharide  vergohren  tcerdea. 
unter  Anwendung  zweier  Torulaarten,  welche  beide  Dextrose  und 
Lävulose  energisch  zersetzten,  von  denen  aber  die  eine  nicht  die 
Maltose,  die  andere  zwar  die  Maltose,  aber  nicht  den  Rohrzucker 
zu  zersetzen  vermochte,  und  fand,  dafs  die  beiden  Torulahefen 
Rohrzucker  und  Maltose  nicht  zu  vergähren  vermögen,  auch  wenn 
ein  anderer,  leicht  gährender  Zucker  in  der  Gährflüssigkeit  zu- 
gegen ist.  Wt. 

K.  Yabe^  veröffentlichte  eine  vorläufige  Notiz  über  Sakehefe^ 
worin  er  der  Ansicht  entgegentritt,  dafs  die  SaJcehefe  nur  eine 
Entwickelungsstufe  des  Eurotium  Oryzae  sei.  Er  fand,  dafs  die 
specifische  Sakehefe,  im  Gegensatz  zu  anderen,  noch  bei  einem 
Gehalt  von  12  Proc.  Alkohol  in  einer  zuckerhaltigen  Flüssigkeit 
ihre  fermentative  Kraft  energisch  bethätigt  und  erst  bei  einem 
Gehalt  von  24  Proc.  Alkohol  zu  wachsen  aufhört.  Gegen  Chlor- 
natrium erwies  sie  sich  ebenso  widerstandsfähig.  Ein  Gehalt  von 
6  Proc.  Chlornatrium  setzte  in  Pasteur's  Zuckerlösung  die  rela- 
tive Gährkraft  auf  nur  98,76  Proc,  ein  Gehalt  von  10  Proa  Chlor- 
natrium setzte  sie  auf  48,9  Proc.  herab  und  erst  bei  einem  Gehalt 
von  22  Proc.  Chlomatrium  war  die  Gährkraft  Null.  Wt. 

Paul  Lindner.  Fruchtätherbildung  durch  Hefen  in  Grün- 
malz und  in  Würzen  *).  —  Bleibt  Grünmalz  in  einem  geräonugen 
Kolben  bei  reichlicher  Luftmenge  stehen,  so  beobachtet  man  bald 
Fruchtäthergeruch.  Die  Bildung  dieses  Fruchtäthers  wird  ver- 
anlafst  durch  Hefezellen,  die  dem  Saccharomyces  anomalus  nahe 
stehen.  Wird  quellreife  Gerste  in  ein  beiderseitig  lose  ver- 
schlossenes Rohr  gefüllt,  so  dafs  Luft  ein-  und  austreten  kaniu 
so  entstehen  nach  Wochen  breite,  trocken  aussehende  Hefe- 
klumpen an  der  Glaswandung,  besonders  an  den  Stellen,  wo 
Wurzelscheide  und  Würzelchen  des  Kornes  hervorbrechen.  Die 
Wurzelkeime  färben  sich  dabei  violett.  Dasselbe  beobachtet  man. 
wenn  Malz-  und  Gerstenschrot  in  sterilem  Wasser  stehen  bleiben. 


')  Bull.  80C.  chim.  15,  1239.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  I,  798;  BtilL  as*. 
Belg.  chira.  9,  319.  —  ^)  Chem.  Centr.  67,  I,  48;  College  of  Agricaltnre  :». 
219—220.  —  '•)  Wochenschr.  Brauerei  13,  552—553;  Ref.:  Chem.  Centr.  67. 
II,  273. 


Fruohtatherbildung.    Wachholderbranntwein.    Maltonweine.        2011 

Von  Hoffmann  ist  nachgewiesen  worden,  dafs  von  einer 
gröfseren  Anzahl  von  halbirten  Gerstenkörnern  nur  die  Hälften 
mit  den  Keimlingen  eine  intensive  Blaufärbung  zeigen,  während 
die  anderen  ungefärbt  bleiben.  Bei  der  Maische  ist  die  Blau- 
färbimg  an  der  Oberfläche  am  stärksten,  wahrscheinlich  in  Folge 
der  Gegenwart  von  Sauerstoff.  Möglicher  Weise  wird  durch  die 
stark  antiseptischen  Eigenschaften  der  Ester  die  voraufgegangene 
Bacterienvegetation  stark  zu  Grunde  gerichtet.  Die  grolse  Halt- 
barkeit mancher  obergähriger  Hefe  ist  sicher  mit  dem  starken 
säuerlich  ätherischen  Geruch  derselben  in  Zusammenhang  zu 
bringen.  Äehnliche  Beobachtungen  konnte  Verfasser  bei  der 
Züchtung  gröf serer  Mengen  von  Dextrosehefen,  z.  B.  Saccharo- 
myces  apiculatus,  machen.  Es  tritt  namentlich  starke  Frucht- 
ätherbildung auf  bei  reichlicher  Durchlüftung  und  Gegenwart 
genügend  grofser  Dextrosemengen  in  der  Würze.  Bei  der  Wein- 
gährung  ist  dies  von  Wichtigkeit.  Vielleicht  wüi'de  man  dem 
Wein  etwas  von  seinem  eigenartigen  Bouquet  rauben,  wenn  man 
dem  dextrosereichen  Most  von  vorn  herein  so  viel  Reinhefe  zu- 
fügte, dafs  der  stets  anwesende  Apiculatus  gar  nicht  erst  zur 
Entwickelung  kommt.  Tr. 

G.  Kafsner.  Ueber  die  alkoholische  Gährung  der  Wach- 
holderbeeren  *).  —  Die  Versuche  des  Verfassers  zeigen,  dafs  durch 
blofses  Stehenlasen  zerstampfter  und  mit  Wasser  vermischter 
Wachholderbeeren  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  der  Zeit  von 
einem  bis  drei  Tagen  Alkohol  in  nachweisbarer  Menge  nicht  ge- 
bildet wird.  Nach  Ablauf  von  sechs  Tagen  läfst  sich  in  dem  von 
ätherischem  Oel  getrennten  Destillate  mit  chemischen  Mitteln 
Alkohol  qualitativ,  aber  nicht  quantitativ  nachweisen.  Aus  diesen 
Versuchen  ergiebt  sich,  dafs  die  an  den  Wachholderfrüchten 
sitzenden  Hefezellen  verhältnifsmäfsig  träge  wirken  und  recht- 
fertigen die  Vermuthung,  die  Ursache  der  trägeren  Wirkung  sei 
dem  Gehalt  der  Beeren  an  aromatischen  bezw.  ätherischen  Oelen 
und  Harzen,  die  als  antiseptisch  wirkende  Stoffe  bekannt  sind, 
zuzuschreiben.  Tr. 

Nach  W.  Möslinger^)  geschieht  die  Darstellung  der  Malton- 
weine nach  dem  Sauer'schen  Verfahren  f olgendermaf sen :  Als 
Ausgangsmaterial  dient  bestes  Gerstenmalz ,  aus  welchem  eine 
Maische  derart  hergestellt  wird,  dafs  dabei  eine  möglichst  reich- 
liche  Maltosebildung  erfolgt    Die  so  erhaltene   17-  bis   20proc. 


»)  Apoth.-Zeitg.  11,  584.  —  «)  Chem.  Centr.  67,  II,  906;  Forechungsber. 
über  Lebensm.  3,  313—321. 
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Würze  wird  bei  50°  mit  einer  Torher  durch  den  Milchsäurebacillus 
gesäuerten  Würze  so  lange  behandelt,  bis  0,6  bis  0,8  Proc  Milch- 
säure entstanden  sind,  die  Säurebildung  dann  durch  Erhitzen 
auf  über  75"  unterbrochen  und  die  Würze  durch  Zusatz  eines 
im  Vacuum  stark  eingedickten  Würzextracts  auf  die  Anfangs- 
concentration  gebracht.  Nach  erfolgter  Abkühlung  auf  25°  wird 
die  Sauer'sche  Hochgährung  durch  Zusatz  einer  sehr  erheblichen 
Menge  von  eigens  gezüchteter  Südweinhefe  der  entsprechenden 
Rasse  eingeleitet  und  der  vergohrene  Zucker  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
concentrirte  Malzwürze  oder  Rohrzucker  ersetzt,  bis  der  gewünschte 
Alkohol-  und  Eitractgehalt  erreicht  ist  Schlielslich  werden  die 
durch  Filtriren  geklärten,  vergohrenen  Würzen  noch  drei  biß  vier 
Wochen  der  Warmlagerung  unterworfen,  wobei  unter  Zutritt  von 
keimfreier  Luft  und  unter  der  Wirkung  der  erhöhten  Temperatur 
sich  ein  wesentlicher  Theil  der  Umbildung  in  Wein  vollzieht 
Charakteristisch  für  dl«  Maltonweine  ist  sowohl  der  höhere  fk- 
tractgehalt  und  die  höhere  Phosphorsäuremenge,  als  auch  die 
starke  Rechtsdrehung.  Wt. 

Grimbert  lieber  die  Einwirkung  des  Friedlaender'schen 
Pneumobacillus  auf  die  Kohlehydrate').  —  Frankland  hatte 
gefunden,  dafs  der  genannte  Bacillus  wohl  auf  viele  Kohlehydrate, 
nicht  aber  auf  Glycerin  und  Dulcit  einwirke.  Der  Verfasser  fand 
nun  aber  an  einem  aus  dem  Pasteur'schen  Institute  stammenden 
Pneumobacillus,  daTs  er  Glycerin  und  Dulcit  sehr  energisch  an- 
greift, so  dais  also  wahrscheinlich  zweierlei  morphologisch  über- 
einstimmende Bacillen  dieser  Art  existiren,  welche  nur  durch 
Aussäen  auf  einer  Glycerin  oder  Dulcit  haltenden  Nährflüssigkeit 
unterschieden  werden  können.  Die  Producte,  welche  der  vom 
Verfasser  untersuchte  Bacillus  erzeugt,  sind  AethyUäkohol,  Essig- 
säure, Links  -  Milehsäw^e  und  Bemsteinsäiire.  Aber  nicht  aÜe 
Zuckerarten  liefern  diese  sämmtlichen  Producte.  Es  fehlt  die 
Bemsteinsäure  bei  der  Glucose,  Galactose,  Arabinose,  dem  Mannit 
und  dem  Glycerin.  Es  fehlt  die  Milchsäure  heim  Dextrin,  den 
Kartoffeln  und  dem  Dulcit.  Es  härm  fehlen  der  AetbylaUcohol 
bei  den  KartoSeln  und  der  Arabinose.  Sämmtliche  genannte 
Stoffe  entstehen  dagegen  bei  Saccharose,  Maltose  und  Lactose.    7/1 

L.  Grimbert')  fand  bei  der  Untersuchung  der  durch  den 
FriemnobaeiUus  Friedlaenäer  verursachien  Gähruttgen  im  Gegen- 
satz zu   P.  Frankland,   A.  Stanley  und   W.  Frew^'),  dafs  der 


')  BuU.  HOC.  ohim.  [8]  15.  B2— &3.  —  *)  Daielbat,  S.  87.   —  ')  Chem. 
Soc.  J.  59,  253. 


PnenmobacilluB  Friedlaender.  2013 

PnetnnoImciTlus  Friedlciender,  welcher  unter  dem  Mikroskop  sich 
in  Form  von  kleinen,  sehr  kurzen,  oft  zu  zweien  vereinten,  von 
einer  sehr  klaren  Aureole  umgebenen  Bacillen  darstellt,  als  Gäh- 
rungsproducte  Aethylalkohol,  Essigsäure,  Linksmilchsäure  und 
Bemsteinsäure  liefert.  Aber  während  Glucose,  Galactose,  Arabi- 
nose,  Mannit  und  Glycerin  bei  der  Vergährung  durch  den  Pneumo- 
bacillus  Friedlaender  nur  Linksmilchsäure  und  keine  Bemstein- 
säure liefern,  geben  Saccharose,  Lactose  und  Maltose  dabei  zugleich 
Linksmilchsäure,  Bemsteinsäure  und  Dulcit,  Dextrin  und  Kartoffeln 
nur  Bemsteinsäure  und  keine  Linksmilchsäure.  Die  durch  den 
Pneumobacillus  Friedlaender  gebildete  Essigsäure  ist  nicht  von 
Ameisensäure  oder  Propionsäure  begleitet  Aethylalkohol  entsteht 
in  sehr  viel  geringerer  Menge  als  wie  die  anderen  Gährungspro- 
ducte;  bei  der  Gährung  von  Dextrin  findet  sich  aufser  ihm  noch 
eine  geringe  Menge  höherer  Alkohole.  Wt 

Grimberti).  Sur  les  produits  de  la  fermentation  de  la  xylose 
80U8  rinfluence  du  pneumobacille  de  Friedlaender.  —  Vergleichende 
Untersuchungen  über  die  Gährung  von  Xylose  und  Arabinose  unter 
dem  Einflüsse  von  Friedlaender's  Pneumobacillus  ergaben  fol- 
gende Resultate: 

Arabinose        Xylose 

Aethylalkohol 0  6,93 

Essigsäure 36,13  13,40 

Links-Milchsäure 49,93  Spuren 

Bemsteinsäure 0  19,86              Ld. 

'  Die  Arbeit  von  V.  Omeliansky^)  über  die  Isolirung  des  für 
die  Gährung  der  Cellulose  charakteristischen  Bacillus  amylobader 
ist  schon  an  anderem  Orte  3)  erschienen.  Wt 

0.  Emmerling.  Ueber  einen  neuen,  aus  Glycerin  Butter- 
säure erzeugenden  Bacillus*).  —  0.  Emmerling  hat  aus  dem 
Kuhdünger  einen  neuen  Bacillus  isolirt,  der  aus  Glycerin,  in 
Gegenwart  von  kohlensaurem  Kalk,  Methylalkohol,  Essigsäure  und 
BtUtersäure  producirt.  Von  Butylalkohol  bildet  sich  keine  Spur. 
Aus  200  g  Glycerin  wurden  6  g  Alkohol,  4,5  g  Essigsäure  und 
7  g  Buttersäure  (normal)  gewonnen.  Aus  Traubenzucker  erzeugt 
der  Bacillus  Aethylalkohol  und  Milchsäure  neben  Spuren  Bernstein- 
säure. Milchsäure  wurde  als  ßechtsmilchsäure  erkannt.  Aus  Milch- 
zucker entsteht  unter  gleichen  Bedingungen  ebenfalls  Alkohol  und 
Bechtsmilchsäure  und  mehr  Bemsteinsäure.  Rohrzucker,  Stärke 
Amygdalin-spaltende  Enzyme  bildet  der  Bacillus  nicht.        Wr, 

»)  Bufl.  soc.  chim.  [3]  15,  340.  —  «)  Biederm.  Centr.  25,  501.  —  »)  Chem. 
C^ntr.  66,  IT,  1166.  —  ^)  Ber.  29,  2726—2727;  siehe  diesen  JB.,  S.  180. 


2014  Butteraäuregäliniiig. 

M,  W.  Beijerinck.  Ueber  die  Einrichtung  einer  normalen 
Buttereäuregährung  >).  —  Die  durch  das  Ferment,  Gran  '  "^ "  ' 
saccharobutyricum ,  hervoi^erulene  normale  Buttersäur 
bewerkstelligt  Verfasser  wie  folgt:  Er  bringt  in  eia 
destillirtes  Wasser  mit  5  Proc,  Glucose  und  5  Proc. 
mahlenem  Fibrin,  kocht  dann  kräftig,  inficirt  während  det 
mit  Gartenerde  und  stellt  sofort  nach  der  Inöcining  sied 
das  Ganze  in  einen  Thermostaten  von  35".  Nach  24  bis  4£ 
ist  die  Gährung  schon  in  ToUem  Gange,  man  neutrali 
nahezu  mit  Natronlauge.  Dieses  kann  einige  Male  v 
werden,  wodurch  man  das  Butyrat  anreichert  Das  hierl 
Ferment  ist  die  SauerstoSform  Granulobacter  saccharob 
Neben  dem  genannten  Ferment  entstellt  zu  gleicher  2 
die  Glostridiumform,  wenn  man  Glncose  durch  Rohrzucke 
3  Proa  präcipitirtea  Calciumcarbonat  und  0,05  Proa 
phoHphat,  0,05  Proc.  Maguesiumsulfat,  sowie  0,05  Proc  Ch] 
zufügt,  im  Uebrigen  aber  sonst,  wie  oben  angegeben, 
In  beiden  Fällen  bildet  das  Buttersäureferment  einen 
Bacterienschleim.  Die  Isolirung  desselben  fuhrt  Verfasst 
gender  Weise  aus.  Eine  Lösung  von  5  Proc.  Gelatine  in 
Wasser  wird  mit  5  Proc  Rohrzucker  versetzt;  hat  man  S 
der  Gährung,  so  inficirt  man  heifs,  sonst  läfst  man  abkü 
schüttet  eine  Spur  der  Gährung  in  die  Gelatine.  Dat 
mischt  man  mit  einem  Heupilze  (z.  B.  Bac  perlibratui 
spheromyces),  giefst  in  ein  Reagensglas  und  läfst  erstarr 
einigen  Tagen  hat  sich  an  der  Gberfläche  der  Gelatine  eij 
Btofi  absorbirende  Schicht  von  aerobem  Symbiont  gebild 
rend  in  der  Tiefe  die  Colonien  von  Granulobacter  saccha 
cum  heranwachsen.  Das  so  gewonnene  Buttersäureferraen 
keine  Diastase  und  unterscheidet  sich  hierdurch  von  dei 
liehen  Butylferment ,  bildet  aber  andererseits  Butylalki 
übelriechende  Nebenproducte. 

Valerian  von  Klecki.  Ein  neuer  Buttersäure^ 
erreger  (Bacillus  saccharobutjricus)  und  dessen  Beziehui 
Reifung  und  Lochung  des  Quargelkäses  *).  —  Der  neu 
bildner  wurde  aus  sogenanntem  Quargelkäse  isolii-t.  Diesei 
saccharobutyricus,  ein  0,7  (i  breites  und  5  bis  7  /t  langes 
oder  leicht  wellig  gebogenes  Stäbchen  wächst  anaerob 
sich  durch   endständige  Sporen  fort  und  erzeugt  in  mil 

')  Centr.-Bl.  f.  Baoter.  u.  Puraiitenk.  2,  II,  699—701.  —  '] 
S.  16«— 184,  249—258,  286—296;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  253— i 
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haltigen  festen  und  flüssigen  Nähnnedien  starke  Gasentwickelung. 
In  Milch  bildet  er  auf  Kosten  des  Milchzuckers  in  stürmischer 
Gährung  Ameisensäure,  Buttersäure  und  Valeriansäure  neben  ge* 
ringen  Mengen  von  Alkohol,  Kohlensäure,  Wasserstoff,  sowie 
Methan  (V);  Milchsäure  Uefs  sich  nicht  nachweisen,  auch  keine 
Fäulnifsproducte,  wie  Ammoniak,  Indol  etc.  Die  Vergährung  des 
Milchzuckers  zu  Buttersäure  geschieht  demnach  direct,  ohne  Bil- 
dung von  Buttersäure.  In  seiner  Entwickelung  ist  dieser  Bacillus 
an  eine  stickstoffhaltige  Nahrung  gebunden,  die  in  geeignetster 
Form  ihm  die  Eiweifsstoffe  der  Milch  darbietet.  Pepton  vermag 
letztere  nicht  vollständig  zu  ersetzen,  während  Ammoniumsalze 
nur  kurze  Zeit  das  Waehsthum  und  die  Gährfähigkeit  des  Bacillus 
erhalten  können.  —  Man  unterscheidet  drei  verschiedene  Haupt- 
typen der  Buttersäuregährung:  L  Die  Vergährung  des  Calcium- 
lactats zu  Galciumbutyrat.  IL  Die  Vergährung  der  Kohlehydrate 
zu  Buttersäure  (Verfasser  erörtert  speciell  die  Vergährung  des 
Milchzuckers),  und  III.  die  Zersetzung  der  Eiweifsstoffe,  bei  der 
Buttersäure  als  Nebenproduct  auftritt.  Der  neue  Bacillus  gehört 
der  zweiten  Gruppe  an  und  unterscheidet  sich  von  den  Botkin'- 
schen  i)  und  Grimbert'schen  Buttersäurebildnem  dadurch,  daXs 
er  keinen  Butylalkohol  producirt,  von  ersterem  auch  noch  da- 
durch, dafs  er  nicht  im  Stande  ist,  Milchsäure  zu  bilden,  Gasein 
zu  lösen,  Gelatine  zu  verflüssigen.  Aehnlicher  ist  er  dem  Bacillus 
amylozym  von  Perdrix.  —  Der  Bacillus  saccharobutyricus  beein- 
dufst  offenbar  die  Beifung  und  den  Geschmack  des  Quargelkäses, 
wahrscheinlich  aber  nur  in  Symbiose  bezw.  bei  Gegenwart  anderer 
Bacterien.  An  der  normalen  Reifung  imd  Lochimg  des  Quargel- 
käses, sowie  an  der  in  diesem  Käse  auftretenden  Buttersäure- 
bildung sind  vor  Allem  solche  Mikroben  betheiligt,  die  den  Milch- 
zucker direct  zu  Milchsäure  zu  vergähren  vermögen.  Rh, 

H.  Weigmann.  Studien  über  das  bei  der  Rahmreifung  ent- 
stehende Aroma  der  Butter  2).  —  Das  Aroma  der  Butter  ist  seiner 
Herkunft  nach  zweierlei  Art.  Es  ist  entweder  primärer  Natur, 
also  ein  Bestandtheil  des  Fettes  selbst  oder  wenigstens  ein  das 
Fett  begleitender  Bestandtheil  der  Milch,  oder  es  ist  secundärer 
Art,  d.  h.  ein  in  der  Milch,  im  Rahm  oder  selbst  noch  in  der 
Butter  sich  bildender  Stoff.  Das  Aroma  des  Fettes  ist  an  ge- 
wisse flüchtige  Stoffe  gebunden,  welche  das  Fett  begleiten;  hier- 
für kommt  bei  dem  Butterfett  vor  Allem  die  Fütterung  in  Betracht. 
Das  Aroma  der  Butter  entsteht  femer  bei  der  Butterbereitung 


')  JB.  f.  1892,  S.  2319.  —  «)  MUchzeitg.  25,  793—795,  810—813,  826—828. 
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durch  die  sogenannte  Ralimreifuug,  welche 
enthaltenen  Organismen  hervorgerufen  vi 
eten  Erreger  des  BahmsäuerangsproceBBe 
bacterien,  die  somit  im  ursächlichen  Zu 
Aroma  der  Butter  stehen.  Nach  den  ans 
anzunehmen,  daTs  bei  der  Milchsäuregähni 
bildung  (Fruchtest«rbildnng)  stattfindet,  ( 
gering,  in  einem  anderen  Falle  aber  ki 
Berücksichtigung  der  Untersuchungen  St< 
dem  Schlufs,  dafs  die  neben  der  Milchsäiu 
Erzeugung  von  mehr  oder  minder  ausg 
Fällen  verschwindend  geringem  Aroma  1 
treffenden  MUchsaurebacterie  abhängt,  daC 
eine  Rasseneigen thümhchkeit  ist  und  fei 
bildung  von  der  Virulenz  der  Bacterien  nie 
Schlule  findet  sein  Analogon  in  den  Bezieb 
den  Geschmacks-  und  Bouquetverschieden 
übrigen  Gährungsgewerbe  und  den  iu  den 
schiedenen  Heferassen  bestehen.  Es  lieg 
Säuerung  nun  auch  den  in  den  anderen 
tenden  Grundsatz,  dafs  das  Aroma  des  P 
von  der  Rasse  des  tiährungserregers  abhäi 
ist  nach  der  bisherigen  Erfahrung  daran 
bei  der  spontanen  Rahmsäuerung  entsteh 
Sprung  uicht  allein  der  dabei  thätigen 
dankt,  sondern  noch  andere  Quellen  hat. 
ist  nicht  das  Product  einer  einzelnen  l 
sondern  die  Summe  der  aromatischen  Proi 
lebenden  Mikroorganismen  und  zwar  nie 
zu  findenden  besonderen  Bacterienarten,  s( 
liehen,  in  fast  jeder  rein  gewonnenen  und 
sich  vorfindenden  Organismen. 

Kulisch')  stellte  Versuche  an  übe 
Glyceriribädung  von  den  Gährungsbeäing: 
von  Reinhefen  und  thunlichster  Anlehnun 
bereitung  gegebenen  Verhältnisse,  sowie  i 
Einflusses  des  Zuckergehaltes,  der  Ten 
gehaltes,  der  Hefemenge,  der  Lüftung,  dei 
von  vorhandener  Essigsäure,  Weinsäure, 
säure   und   schwefliger   Säure,     Die  Versi 

')  ZeitBohr,  angew.  Cheiii.  Iö;)ö,  S.  418. 
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Glycerinbildung  durch  alle  die  Lebensthätigkeit  der  Hefe  günstig 
beeinflussenden  Factoren  befördert,  dagegen  durch  alle  dieselbe 
störenden  Momente  herabgesetzt  wird.  Wt 

E.  Duclaux.  Ueber  die  Fäulnilsgerüche.  Eine  kritische 
Revue*).  —  Der  Geruch  bei  FäulniXsvorgängen  hängt  von  der 
Natur  der  in  Zersetzung  befindlichen  Substanzen  ab.  Bei  schwefel- 
haltigen Körpern  treten  vornehmlich  Schwefelwasserstoff,  Am- 
moniumsulfid  und  Mercaptane  auf;  die  Zersetzungsproducte  phos- 
phorhaltiger  Stoffe  u.  dergl.  sind  weniger  erforscht.  Verfasser 
beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  den  Schwefelverbindungen. 
Gewisse  Mikroorganismen  reduciren  die  Sulfate.  Der  organisch 
gebundene  Schwefel  verhält  sich  bei  der  Fäulnifs  sehr  verschieden, 
je  nach  der  Art  seiner  Bindung.  Einzelne  Fälle  von  H^  S-Bildung 
bei  der  Fäulnifs  sind  bisher  nicht  aufzuklären.  Verfasser  weist 
auf  diesbezügliche  Discussionen ')  zwischen  Fe  tri  und  Maafsen, 
Kubner,  Balestreri  u.  A.  hin.  Jedenfalls  wird  die  Bildung  von 
H^S  von  einer  Zellenwirkung  hervorgerufen,  die  Wasserstoff  nascens 
erzeugt  Die  Eigenschaft  der  Zelle,  H-^S  zu  bilden,  ist  keine  ab- 
solute, sondern  hängt  von  der  Natur  des  dargereichten  Nährstoffs 
ab.  Eine  feste  Formel  läfst  sich  für  den  biologischen  Vorgang 
der  stinkenden  Fäulnils  ebenso  wenig  aufstellen,  weil  unter  Um- 
ständen der  Schwefelwasserstoff  wieder  oxydirt  wird,  und  Schwefel 
sich  auch  in  den  Zellen  der  Lebewesen,  die  bei  der  Fäulnifs 
in  Betracht  kommen,  ablagert  Man  darf  auch  nicht  nur  da 
einen  Fäulnifsvorgang  annehmen,  wo  sich  übelriechende  Gase 
entwickeln.  Eh. 

Paul  Seelig.  Ueber  den  Einflufs  des  Milchzuckers  auf  die 
bacterielle  Eiweifszersetzung  s).  —  Reinculturen  von  Bacterium 
Coli  wurden  auf  den  Nährböden  aus  4proc.  Pepton-  und  8proc. 
Milchzuckerlösung  mit  verschiedenem  Alkalescenzgrade  angestellt 
Nach  14  Tagen  wurde  der  Eintritt  von  Fäulnifs  nach  der  Gegen- 
wart von  Phenol,  Indol,  Aldehyd,  flüchtigen  und  nichtflüchtigen 
Säuren  beurtheilt  Weitere  Versuche  ergaben,  dafs  die  Anwesen- 
heit von  Milchzucker  im  Stande  ist,  die  bacterielle  Zersetzung  von 
Eiweits  zu  hindern.  Aus  dem  Milchzucker  bildet  sich  nicht  Milch- 
säure, sondern  Bemsteinsäure^),  welche  eine  fäulnifshemmende 
Wirkung  ausübt  Fäulnifs  wurde  durch  die  höhere  Alkalescenz 
des  Nährbodens  begünstigt.  Wr. 


»)  Ann.  Inst.  Pasteur  10,  59—64;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  656.  — 
«)  JB.  f.  1893,  8.  677  und  2018.  —  •)  Chem.  Centr.  67,  II,  978—979;  Virch. 
Arch.  146,  53—64.  —  -•)  Vgl.  Bluraenthal  in  Chem.  Centr.  66,  H,  1164. 
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0.  Emmerling.  Beibrag  zur  KeimtniTs 
—  Die  FäulniTB  toq  "Weizenkleber  durch  Pi-o 
an  fiiichtigen,  durch  Destiltatioii  der  mit  ( 
setzten  Flüssigkeit  gewonuenen  Producten :  PI 
Trimethylamin.  AiVährend  der  Fäulnifs  war 
bemerken;  das  entweichende  Gas  bestand 
46  Proc.  Eohlensäure,  38  Proc.  Wasserstoff 
Stoff.  Im  Deatillationsrückstande  wurden  m 
Ameisensäure,  Essigsäure  und  normale  I 
Ptomfüne  fanden  sich  nicht  vor.  Bei  der  Fäu] 
durch  Staphylococcus  pyogenes  wurden  als 
funden:  Phenol,  Indol,  Skatol,  Ameisensäure, 
säure,  Buttersäure,  höhere  Fettsäuren,  Oxals 
Ammoniak,  Trimethylamin  und  eine  Spur  einei 

Brieger  u.  Boer.  Ueber  Antitoxine 
werden  Versuche  geschildert,  welche  bezwec 
serum  immunisirter  Thiere  die  Schutzkörper 
und  frei  von  den  anderen  Bestandtheilen 
Fällung  unbrauchbar  erwiesen  sich  alkoholis 
reagirende  Substanzen,  Ammoniumsulfat,  Magn 
phosphat,  Natriumnitrat,  Natriummetaphospl 
nische  Mitfällung  durch  erzeugte  Niederschlag 
Dagegen  gelang  es,  durch  Kochsalz  im  Ver 
auch  Jodkalium  bei  längerer  Einwirkung  tc 
30  bis  37"  die  Antitoxine  aus  Serum,  sowie  i 
auszufällen.  Der  aus  Antitoxin  und  Albumii 
schlag  kann  mit  reinem  Wasser  gewaschen 
schwach  alkahsches  Wasser  das  wirksame  Pi 
Eine  vollständige  Eliminirung  der  Eiweilskörp 
Wege  nicht.  Zinksulfat  und  Zinkchlorid  f 
quantitativ,  die  Niederschläge  können  mit  kl 
Wassers  gewaschen  werden,  dann  löst  man  sie 
gemachtem  Wasser  auf  und  leitet  Kohlensä 
Zinkchlorid  verwendet,  so  gehen  die  Antito 
Anwendung  von  Zinksulfat  in  den  Nieden 
Diphtherie-  oder  Tetanusheilserum  wurde  us 
Wasser  leicht  löslichen  Pulvers  erhalten,  das 
toxine  enthält.  Die  Toxine  werden  durch 
ständig    ausgefällt;    beim   Einleiten    von   K< 

')  Ber.  29,  2721—2726.  —  •)  Chemikaneit.  2( 
Hjg.  21,  259. 
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alkalische  Lösung  fallen  die  Toxine  mit  dem  Zink  aus,  die  Tren- 
nung beider  gelang  nur  mit  Natriumphosphat.  Die  gereinigten 
Zinkdoppelyerbindungen  sind  frei  Yon  Eiweils  und  Pepton.  Die 
Toxine  des  Tetanus  und  der  Diphtherie  können  nicht  EiweiTs- 
deriTate  im  landläufigen  Sinne  sein,  da  alle  Reactionen  versagen, 
nur  beim  Kochen  mit  Eisenchlorid  tritt  deutliche  Rothfärbung  auf, 
die  aber  vielleicht  auf  eine  Verunreinigung  zurückzuführen  ist.  Ld. 
Theodor  Paul  u.  Bernhard  Krönig.  Ueber  das  Verhalten 
der  Bacterien  zu  chemischen  Reagentien  i).  —  Die  angestellten 
Untersuchungen  mit  Milisbrandsporen  und  Staphylococcus  jpyogenes 
aureus  ergaben  folgende  Resultate:  1.  Den  Gold-,  Silber-  und 
Quecksilbersalzen  kommt  eine  specifische  giftige  Eigenschaft  zu. 
2.  Die  Desinfectionswirkung  der  Metallsalze  hängt  nicht  allein 
von  der  Goncentration  des  in  der  Lösung  befindlichen  Metalles 
ab,  sondern  von  den  specifischen  Eigenschaften  der  Salze  und  des 
Lösungsmittels.  Die  Ansicht  Behring^s,  dafs  der  desinficirende 
Werth  der  Quecksilberverbindungen  im  Wesentlichen  nur  von 
dem  Gehalt  an  löslichem  Quecksilber  abhängig  ist,  die  Verbin- 
dung mag  sonst  heilsen,  wie  sie  wolle,  kann  nicht  zu  Recht  be- 
stehen. 3.  Metallsalzlösungen,  in  denen  das  Metall  Bestandtheil 
eines  complexen  Ions  und  in  Folge  dessen  die  Goncentration 
seines  Ions  sehr  gering  ist,  üben  nur  eine  äulserst  schwache  Des- 
infectionswirkung  aus.  4.  Die  Wirkung  eines  Metallsalzes  hängt 
nicht  nur  von  der  specifischen  Wirkung  des  Metallions  ab,  son- 
dern auch  von  der  des  Anions,  bezw.  des  nicht  dissociirten  An- 
theiles.  5.  Die  Halogenverbindungen  des  Quecksilbers  inclusive 
des  Rhodans  und  Gyans  desinficiren  nach  Malsgabe  ihres  Disso- 
eiationsgrades.  6.  Die  Desinfectionswirkung  wässeriger  Queck- 
silberchloridlösung wird  durch  Zusatz  von  Metallchloriden  herab- 
gesetzt. 7.  Die  starken  Säuren  wirken  noch  in  Goncentrationen 
von  1  Liter  und  darüber  nicht  nur  entsprechend  der  Goncen- 
tration ihrer  Wasserstoffionen,  sondern  auch  vermöge  der  spe- 
cifischen Eigenschaften  des  Anious.  Die  verdünnten  starken  und 
die  schwachen  organischen  Säuren  scheinen  nach  Malsgabe  ihres 
Dissociationsgrades  zu  wirken.  8.  Die  annähernd  gleich  disso- 
ciirten Basen  KOH,  Na  OH  und  Li  OH  desinficiren  fast  gleich, 
das  viel  schwächer  dissociirte  NH4OH  desinficirt  sehr  wenig. 
9.  Die  Oxydationsmittel  HNOg,  H2Gr207,  HGlOj,  HMnO*  wirken 
entsprechend  ihrer  Stellung  in  der  für  Oxydationsmittel  auf  Grund 
ihres  elektrischen  Verhaltens  aufgestellten  Reihe.   Das  Ghlor  pafst 


1)  Zeitschr.  physik.  Chem.  21,  415—460. 
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Bich  dieser  Reihenfolge  nicht  an,  sondern  übt  eine  f 
specifische  Wirkung  aus.  10,  Die  Desinfectionswirkung 
gene  Cl,  Br,  J  nimmt  entsprechend  ihrem  sonstigen  • 
Verhalten  mit  steigendem  Atomgewichte  ab.  11,  Dii 
Scbeuerlen's,  Aale  Phenollösungen  durch  Zusatz  von  Sa 
desinäciren,  wurde  bestätigt;  eine  Ursache  dafür  lief 
malen  nicht  ermitteln.  12.  Die  bekannte  Thatsache,  < 
absolutem  Alkohol  und  Aether  gelösten  Körper  fast 
Wirkung  aui  Milzbrandsporen  sind,  wurde  bestätigt, 
riger  Alkohol  von  bestimmtem  Procentgehalte  erhöht 
infectionswirkung  des  HgClj  und  AgNüj. 

Robert  Meldrum.  Bacterial  action  of  potaf 
manganate,  chromic  acid  and  jodine ').  —  Versuche 
eterilisirende  Wirkung  von  Kaliumpermanganat,  Chroii 
von  Jod  in  JodkaliumlösuQg ,  wobei  mit  faulem  Wein 
sehr  bacterienreiches  Wasser  verwendet  wurde,  ergabei 
Jodlösung  wirksamer  ist,  als  die  beiden  anderen  Reage 

J,  Hargreaves.  Elektrolytiscbe  Reinigung  des 
von  zymotiBchen  Giften*),  —  Zur  Desinfection  von  Ca: 
anlagen  der  Städte  schlägt  Verfasser  vor,  mit  ele^ 
Chlor  zu  desinöciren,  wobei  schädliche  und  ubelriech 
Ratten  und  anderes  Ungeziefer  gleichzeitig  beseitigt  w 
Kosten  werden  durch  den  Gewinn  an  Soda  aufgewogei 
NaCl  liefert  12  Centnar  Chlor,  welche  33  Centner  Chli 
sprechen,  VerhältniCs  der  Kosten  jedoch  3,5  :  11.  Das 
erscheint  daher  sehr  empfehlenswerth. 


Thierohemie. 

M.  Kaufmann,  Studie  über  die  chemischen  Umi 
innerhalb  des  Organismus  eines  normalen  Thieres ').  — 
angestellte  Füttemngsversuche  ergaben  folgende  Resull 
reichlich  Zucker  ins  Blut  gelangt,  ao  erfolgt  reiche  I 
das  Fett  wird  abgelagert  und  veimehrt  den  Fettvorrat 
gebildete  Fett  stammt  fast  ganz  vom  Eiweifs,  Zucker 
beim  Fleischfresser  nur  wenig  in  Fett  um;  beim  Pfla 
und  beim  Omnivoren  hat  der  Zucker  wichtigen,  direci 
an   der  Fettbildung,     Die  Umwandlung  von   EiwelTs   i 

')  Chem.  NewB  74,  184.  —  ')  Chem.  Centr.  67,  11 ,  608 
Elektrochem,  3,  97-100.  —  ■)  Natnrw.  RondBoh.  11,  340—341, 


{Stoffwechsel  im  Organismus.  2021 

schiebt  durch  Oxydation,  dabei  tritt  ^Värme  auf,  die  aber  nur 
ein  Achtel  bis  ein  Viertel  der  gesammten  vom  Thier  entwickelten 
Wärme  beträgt,  der  grölste  Theil  derselben  stammt  von  der 
Oxydation  des  im  Blut  kreisenden  Zuckers.  Der  vom  Thier  auf- 
genommene Sauerstoff  wird  bei  der  Umwandlung  von  Eiweifs  in 
Fett  und  zum  gröfseren  Theile  zur  Verbrennung  des  Zuckers  ver- 
wendet Die  entwickelte  Kohlensäure  stammt  von  der  Umwand- 
lung des  Eiweilses  in  Fett,  von  der  Verbrennung  des  Zuckei*s  und 
von  der  directen  Umwandlung  des  Zuckers  in  Fett  Der  durch 
die  Verdauung  aufgenommene  Zucker  wird  zum  grofsen  Theile 
sofort  oxydirt,  ein  kleiner  Theil  verwandelt  sich  zuweilen  in  Fett, 
ein  dritter  Theil  lagert  sich  als  Glycogen  ab.  Wenn  während 
der  Verdauung  reichlich  EiweiXs  ins  Blut  gelangt,  so  wird  es 
sofort  durch  Oxydation  in  Fett,  Harnstoff,  Kohlensäure  und  Wasser 
gespalten.  Das  so  gebildete  Fett  wird  zum  Theil  abgelagert,  zum 
Theil  geht  es  in  Zucker  über  und  dieser  wird  verbrannt  Bei 
voller  Fleischnahrung  stammt  die  Wärme  zum  grölsten  Theile 
von  der  Oxydation  des  Eiweifses  zu  Fett,  der  kleinste  Theil  von 
der  vollständigen  Oxydation  eines  Theiles  dieses  Fettes.  Wird 
viel  kaltes  Fleisch  genossen,  so  wird  ein  Theil  der  entwickelten 
Energie  dazu  verwendet,  die  Ration  auf  Körpertemperatur  zu 
bringen.  Wird  dem  Fleische  der  Nahrung  Fett  oder  Kohlehydrat 
zugesetzt,  so  verbrennt  das  Eiweifs  und  das  Kohlehydrat,  während 
sich  das  Fett  ganz  oder  theilweisc  ansetzt.  Das  hungernde  Thier 
lebt  von  seiner  Körpersubstanz,  die  Energie  zu  den  physiologischen 
Voi^ängen  wird  den  angehäuften  Reserven  entnommen.  Obwohl 
der  Vorrath  an  Kohlehydraten  gering  ist,  verbrennt  in  24  Stunden 
mehr  Zucker,  als  jemals  als  solcher,  oder  als  Glycogen  im  Körper 
enthalten  ist,  nach  10-  bis  lötägigem  Fasten  ist  noch  Glycogen 
in  den  Geweben  und  das  Blut  bleibt  zuckerhaltig  bis  zum  Tode. 
Es  mufs  daher  auf  Kosten  von  Eiweifs  und  Fett  stetig  Zucker 
gebildet  werden.  Während  des  Hungerns  bezieht  also  das  Thier 
seine  Energie  aus  Eiweifs  und  Fett,  die  aber  als  Zucker  verzehrt 
werden.  Die  Bildung  der  Kohlehydrate  erfolgt  nicht  zu  allen 
Zeiten  gleich  lebhaft.  In  der  ersten  Periode  der  Inanition  greift 
das  Thier  seinen  Kohlehydrat  vorrath  an,  in  der  zweiten  ersetzt 
sich  dieser  theilweise,  in  der  dritten  entsteht  Zucker  in  der  Menge, 
in  der  er  zerstört  wird,  das  Thier  oxydirt  dann  nur  Eiweifs  und 
Fett  Die  verschiedenen  Körperbestandtheile  betheiligen  sich  nicht 
gleichmäfsig  bei  der  Wärmebildung;  beim  Versuchshunde  hat  die 
Oxydation  des  Eiweifses  beim  Beginn  des  Fastens  ein  Sechstel, 
am  Ende  ein  Drittel  der  Gesammtwärme  geliefert.  Ld, 
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Ugolino  MoBBO.  La  reBpirazioDe  dell'  uomo  sul  Monte  Rosa. 
Eliminazione  dell'  acido  carbotiico  a  grandi  altezze ').  —  Unter- 
suchuiigeii  am  Menschen  über  die  au3geathmete  Kohlensäure  in 
grofsen  Höhen  sowie  in  einer  pneumatischen  Kammer,  in  welcher 
der  Luftdruck  stark  yerringert  wurde,  haben  ergeben,  dafs  selbst 
bei  einem  Druck  TOn  34  cm  der  Sauerstoff  der  verdünnten  Luft 
genügt,  um  den  Bedarf  des  Blutes  zu  decken.  Die  Kohlensäure- 
menge, welche  der  Mensch  in  verdünnter  Luft  entsprechend  einei 
Höhe  von  6400  m  ausscheidet,  ist  wenig  verscl 
welche  er  in  einer  Höhe  von  276  m  über  der  M 
scheidet. 

Au.  Medvedew.  Ueber  die  OxydationskrafI 
—  Um  die  oxydirende  Wirkung  der  Gewebe  ke 
stellte  Verfasser  sich  Auszüge  von  thierischen  Or 
Kalbsleber,  her  und  oxydirte  damit  Salicylaldehy« 
Salicylsäure  wurde  dann  mit  Eiseochlorid  colorime 
Unter  Einhaltung  gewisser  Versuchsbedingungeii 
dationsgesch windigkeit  dem  Concentrationsquadrat 
Fermentes  direct  und  umgekehrt  proportional  de. 
aus  der  .ildehydconcentration.  Die  oxydirende  V 
Verfasser  dem  Molekül  des  activen  Eiweifses  zu.  Mr. 

LudovicO  Beccari  ed  Enrico  Rimini.  Süll'  azione  bio- 
logica  di  aicuni  nuovi  composti  ossigenati  dell'  azoto ').  —  Die 
biologische  Wirkung  einiger  neu^n  Stickstoffverbindungen  des  Sauer- 
stoffs studirten  Ludovico  Beccari  und  Enrico  Kimini.  Sie 
beschäftigten  sich  namentlich  mit  dem  von  Angelo  Angeli 
beschriebenen*)  Salze  des  Nilrohydroxylamins,  NajNjOj,  welches 
die  rothe  Farbe  des  Hundeblutes  in  Rothbraun  verwandelt  Die 
zwei  für  Sauerstoffhämoglübin  charakteristischen  Linien  im  Spec- 
trum verschwinden  dabei  nicht,  werden  nur  viel  schwächer.  Nach 
der  Reduction  versi:hwinden  diese  linieo  nicht,  es  wird  demnach 
vermuthet,  dafs  hier  eine  gewisse  Verbindung  sich  gebildet  hat, 
möglicher  Weise  das  Stickoxydhämoglobin.  Das  Natriumsalz  des 
Nitrohydroiylarains  wirkte  giftig  auf  die  Thiere,  denen  es  gegeben 
wurde.  Wr. 

Johannes  Boek.  Ueber  eine  Umwandlung,  die  das  Lit^t 
im  Methämoglobiii  hervorruft  ■'■).  —  Methämoylobin ,  einige  Zeit 
starken   Sonnenstrahlen  ausgesetzt,  wird  in  Photohämoglobin  nm- 

')  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [5]  5,  I,  273— 27J.  —  ')  Chem.  Ceutr.  6a 
I,  66;  Pflüger'a  Arch.  65,  249—277.  —  ')  Ann.  chim.  fariD.  23,  241—246.  — 
')  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [6]  5, 1,  120.  —  ')  Ann.  Phys-,  Beibl.  20,  373—374: 
Övftre.  K.  Danake  Vidensk.  SeUkabs.  Forh.  1895,  Nr.  2,  S.  309—319. 
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gewandelt.  Letzteres  bildet  gelbbraune  Erystalle,  deren  Lösung 
dunkelroth  ist  Das  Spectrum  zeigt  im  Grün  ein  breites  Band^ 
im  Blau  sieht  man  noch  einen  helleren  Theil,  das  Violett 
erscheint  stark  verdunkelt.  Durch  Beductionsmittel  wird  das 
Photomethämoglobin  in  reducirtes  Hämoglobin  umgewandelt.  Wird 
Methämoglobin  vor  Licht  geschützt,  so  wandelt  es  sich  nicht  in 
Photomethämoglobin  um.  Die  Intensität  des  Lichtes  ist  für  die 
Umwandlung  in  erster  Linie  von  Bedeutung,  künstliches  Licht 
wirkt  nur  langsam,  Wärme  und  Anwesenheit J  von  Sauerstoff 
scheinen  keine  Bolle  dabei  zu  spielen.  Ld. 

N.  Grehant  Dosage  de  Talcool  ethylique  dans  le  sang 
apres  Pinjection  directe  dans  les  veines  ou  apres  Tintroduction 
des  vapeurs  alcooliques  dans  les  ponmons^).  —  Versuche  von 
N.  Grehant  über  Bestimmung  der  grölsten  Mengen  von  Alkohol, 
die  nach  den  Einspritzungen  des  Alkohols  in  die  Adern  im  Blute 
der  Thiere  vorkommen  können,  haben  erwiesen,  dafs  Alkohol  in 
der  Menge  von  ^j^s  des  ganzen  Blutgewichtes  in  den  Blutgefäfsen 
circuliren  kann.  Wr, 

J.  Athanasin  et  J.  Garvallo.  Contribution  ä  Tetude  de  la 
coagulation  du  sang 3).  —  Aus  der  Leber  von  einem  Hunde,  der 
Peptonin jectionen  hatte,  wurde  ein  wässeriger  Auszug  bereitet; 
von  dem  filtrirten  Auszuge  wurde  einem  zweiten  Hunde  etwas 
injicirt,  worauf  das  Thier  in  Folge  intravasculärer  Gerinnungen 
alsbald  zu  Grunde  ging.  Aus  derartigen  Versuchsergebnissen  wird 
geschlossen:  1.  da[s  im  normalen  Zustande  die  Formelemente  des 
Blutes  und  der  Lymphe,  besonders  die  Leukocyten,  das  Fibrin- 
ferment liefern;  2.  dafs,  wenn  diese  Elemente  irgendwie  gehindert 
sind,  diese  Function  zu  erfüllen,  die  Gewebe  des  Organismus, 
zumal  die  Leber,  ihre  Vertretung  übernehmen.  Ld. 

R.  M.  Hörne.  The  action  of  calcium-,  Strontium-  and  barium- 
salts  in  preventing  coagulation  of  the  blood^).  —  Blut  vom 
Ochsen,  Schwein,  Schaf  und  Kaninchen  gerinnt  langsamer  als 
normales  Blut  bei  Zusatz  von  0,5  Proc.  oder  mehr  von  löslichen 
Calcium-,  Baryum-  oder  Strontiumsalzen.  Die  Baryumsalze  be- 
sitzen die  gröfste  verzögernde  Wirkung,  schon  ein  Zusatz  von 
0,25  Proc.  Chlorbaryum  ist  wirksam.  Während  Ca(0H)2  die  Ge- 
rinnung nicht,  Sr(OH)a  nur  wenig  beeinflufst,  ist  Ba(OH),  sehr 
wirksam.  Die  Wirkung  der  Erdalkalisalze  wird  aufgehoben  bezw. 
beeinträchtigt  durch  Verdünnen  des  Blutes  mit  destilUrtem  Wasser, 


»)  Compt.  rend.  123,  192—194.  —  «)  Daselbst,  S.  380—382.  —  «)  J.  of 
Physiolog.  19,  356;  Ref.:  Centralbl.  f.  Physiol.  10,  262—263. 
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durch  Zusatz  einer  oxalsauren  Kalilösung  sowie  durch  E 
auf  30  bis  40°.  Dagegen  yeretärkt  ein  Zusatz  von  0,7  Pr 
mehr  an  NaCl  und  KCl  die  gerinnungshemmende  Wirkn 
ErdalkaUsalze. 

K.  Hürthle.  Ueber  Hämosterin,  einen  neuen  Bestandtl 
Blutes^).  —  K.  Hürthle  isolirte  aus  Blutserum  und  aas  t 
Blute  yerachiedener,  Thiere  einen  Körper,  den  er  Bär 
nannte.  Hämosterin  krystallisirt  in  grofBen,  optisch  eii 
Nadeln,  die  in  Aether  und  Chloroform  leicht  löslich,  in 
Alkoho^  wenig  löslich  sind  und  bei  37  bis  42"  schmelzen. 
Lösungen  drehen  die  Polarisation  »ebene  nach  links.  Der  '. 
welcher  ähnlich  dem  Cholesterin  mit  Terschiedenen  Sob 
reagirt,  besitzt  nach  Hürthle  die  Formel  Cii,H3j(0H). 

E.  Baumaun  und  E.  Roos.  Ueber  das  normale  Vork 
des  Jods  im  Tbierkörper.  11.  Mittbeilung ').  —  Das  Thy 
der  wirksame  Bestandtheil  der  Schilddrüse,  wird  durch  E 
auf  100",  sowie  durch  Einwirkung  starker  Mineralsäurei 
zerstört;  zur  Darstellung  desselben  werden  Schilddrusen  d 
dünnter  Schwefelsäure  gekocht,  der  grölste  Theil  des  Thyi 
bleibt  ungelöst,  nur  wenig  davon  geht  iu  Lösung.  Zur  v 
Reinigung  wird  das  Ungelöste  mit  Alkohol  wiederholt  ausg 
der  das  Thyrojodin  aufnimmt,  der  alkoholische  Auszug  wi 
dampft,  der  Eückstand  mit  Milchzucker  verrieben  und  zi 
fernuüg  von  Fett  mit  Petroläther  ausgezogen,  dann  wird  in 
kalter  verdünnter  Natronlauge  gelöst,  filtrirt  und  mit  Sa 
Pngesäuert,  wobei  das  Thyrojodin  in  Flocken  ausfällt,  L 
Lauge  uud  Fällen  wird  noch  einmal  wiederholt  Das  so  gei 
Thfrojodin  ist  nach  dem  Trocknen  ein  bräunliches,  in 
unlösliches,  in  heifsem  Weingeist  schwer,  in  Natronlauge 
lösliches  Pulver;  es  enthält  leichlich  Stickstoff,  ungefähr  0 
abosphor,  etwa  10  Proc.  Jod,  welches  fest  gebunden  i 
durch  Alkalien,  sowie  durch  Natriumamalgam  schwer  abge 
wird.  Dosen  von  1  mg  dieses  Thyrojodins  zeigen  erheblicl 
kung  auf  Kröpfe;  diese  Wirkung  ist  bediugt  durch  die  eige 
organische  Jodverbindung,  welche  normal  in  der  Scbilddri 
Spuren  von  Jodverbin düngen  der  Nahrung  entateht.  Das 
jodin  kann  auch  durch  Vei-dauung  der  Schilddrüse  mit 
Uchem  ^lagensaft  dargestellt  werden.  In  der  Schilddrüse 
das   Thyrojodin    nur   zum   kleinsten   Theil   frei   vor,    der 

<}  Chem.  Centr.  67,  I.  502;  Sohles.  GeB.  f.  vbMrl&nd.  Cult  Mi 
1Ö!I5.  —  •)  ZeitBohr.  phjaiol.  Chem.  21,  481—493. 
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Theil  ist  an  Eiweifskörper  gebunden.  Notkin^)  hat  aus  der 
Schilddrüse  einen  Eiweifskörper,  das  Thyreopratetd ^  dargestellt, 
welcher  giftig  sein  und  durch  ein  Enzym  des  SchUddrüsensecretes 
zerstört  werden  soll.  Baumann  und  Roos  behaupten  dagegen, 
dafs  die  wirksame  Substanz  der  Schilddrüse  mit  einem  Enzym 
nichts  zu  thun  hat  Das  Thyrojodin  ruft  alle  bei  der  Schild- 
driisentherapie  bis  jetzt  beobachteten  Erscheinungen  hervor.  Durch 
Extraction  der  Schilddrüsen  mit  0,75  proc.  Kochsalzlösung  kann 
man  alle  jodhaltigen  Verbindungen  in  Lösung  bringen,  beim  Ver- 
dünnen und  Einleiten  Yon  Kohlensäure  fällt  eine  jodhaltige 
Globulinsubstanz  aus,  welche  beim  Kochen  mit  Schwefelsäure 
Thyrojodin  liefert,  das  Filtrat  von  dieser  Globulinsubstanz  liefert 
beim  Ansäuern  mit  Essigsäure  und  Kochen  reichliche  Coagulation 
eines  Eiweifskörpers,  der  die  Hauptmenge  des  Thyrojodins  ge- 
bunden enthält  Die  Bestimmung  des  Jods  in  der  Schilddrüse 
kann  man  zweckmäfsig,  wie  folgt,  ausführen :  Die  zu  untersuchende 
Drüse  wird  mit  Alkali  und  Salpeter  geschmolzen,  die  wässerige 
Lösung  der  Schmelze  mit  Schwefelsäure  angesäuert  und  mit  einer 
bestimmten  Menge  Chloroform  ausgeschüttelt  In  der  Chloroform- 
lösung wird  das  Jod  colorimetrisch  bestimmt.  Der  Jodgehalt  der 
Hammelschtlddrüse  wurde,  auf  Trockensubstanz  berechnet,  pro  1  g 
von  0,9  bis  5,3  mg  gefunden,  er  unterliegt  also  grofsen  Schwan- 
kungen. Ld. 

E.  Baumann.  Ueber  das  normale  Vorkommen  des  Jods  im 
Thierkörper.  HI.  Mittheilung.  Der  Jodgehalt  der  Schilddrüsen 
von  Menschen  und  Thieren^).  —  Die  Untersuchung  des  Jod- 
gehaltes der  Schilddrüse  des  Menschen  in  verschiedenem  Lebens- 
alter, in  Kropf gegenden  und  in  kropffreien  Orten  und  in  den 
Kröpfen  selbst  führte  zu  folgenden  Resultaten:  Li  Freiburg,  wo 
der  Kropf  endemisch  vorkommt,  ist  das  Gewicht  der  Schilddrüsen 
das  höchste  und  üir  Jodgehalt  der  niedrigste,  während  in  Ham- 
burg und  Berlin,  wo  Kröpfe  nicht  endemisch  auftreten,  das  um- 
gekehrte Verhältnifs  sich  herausstellt.  Ueberall  ist  im  jugend- 
lichen und  kindlichen  Alter  der  Jodgehalt  absolut  und  relativ 
geringer,  als  bei  Erwachsenen.  Bei  einer  gröfseren  Zahl  von 
Kröpfen  sind  nur  minimale  und  fast  immer  relativ  kleine  Mengen 
von  Jod  nachgewiesen  worden.  Daraus  ergiebt  sich,  dafs  zwischen 
dem  Jodgehalt  der  Schilddrüsen  und  dem  Vorkommen  von  Kröpfen 
in  bestimmten  Gegenden  ein  gewisser  Zusammenhang  besteht    Im 


»)  Ru88.  Zeitaohr.  Pharm.  34,  357—358.  —  *)  Zeitsohr.  physiol.  Chera. 
22.  1—17. 
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Greisenalter  geht  der  Jodgehalt  häufig  bis  auf  ein  Minimum  zurüd 
offeubar  in  Folge  der  Degeaeration  der  Drüse.  Ob  durch  Kran) 
heiteu  der  Jodgehalt  der  Schilddrüse  Termindert  wird,  ist  uicl 
ohne  Weiteres  zu  sagen;  bei  vielen  Erkrankungen  wurde  der  Jo« 
gehalt  ebenso  grots  gefunden,  wie  bei  plötzlich  Gestorbenen,  abi 
eB  ist  doch  wahrscheinlich,  dafs  nach  langdauemden  erheblichf 
Ernährungsstörungen  mit  dem  Schwund  der  Schilddrüse  auch  i' 
Jodgehalt  gemindert  wird.  In  der  Schilddrüse  wird  das  in  dt 
Nahrungsmitteln  spuren  weise  vorkommende  Jod  aufgespeichei 
durch  das  Wasser  werden  dem  Körper  bemerkbare  Jodmengen 
zugeführt.  In  der  Schilddrüse  vom  Pferd,  Rind,  Schwein 
Kaninchen  wurde  Jod  nachgewiesen. 

E.  Roos.  üeber  die  Wirkung  des  Thyrojodins ').  — 
einer  kurzen  Uebersicht  über  die  Literatur  der  Schilddi 
therapie  werden  die  Resultate  zahlreicher  Versuche  über  di» 
kung  des  Thyrojodins  mitgetheilt  Am  Schlüsse  der  Abhan 
wird  die  Gleichheit  der  Wirkung  des  Thyrojodins  und  der  S 
drüsen Substanz  als  erwiesen  hingestellt  in  Bezug  auf  1,  den  1 
2.  die  Allgemeinerscheinungen,  3.  das  Mjxoedem,  4.  den 
Wechsel,  und  damit  hält  Roos  den  Beweis  zu  Ende  geführt 
die  therapeutische  Wirksamkeit  der  Schilddrüsensubstanz 
ihren  Gehalt  an  Thyrojodin  bedingt  ist,  daTs  dieses  das  cbai 
ristische,  für  eine  Reihe  normaler  Körperfunctionen  unentbeh 
Product  der  Schilddrüse  ist,  welches  vermöge  seiner  speci£ 
und  intensiven  Wirksamkeit  als  organische  Jodverbindung 
bedeutende  Rolle  in  der  Therapie  zu  spielen  berufen  sein  d 

E.  Drecbse).  Die  wirksame  Substanz  der  Schilddr 
{Vorläu6ge  Notiz.)  —  Verfasser  berichtet  über  Versuche 
Tb.  Kocher  jun.r  Frische  Schilddrüsen  von  Schweinen  wurdei 
kleinert  und  mehrmals  mit  Wasser  bei  35»  ausgezogen.  Der  gu 
geprefste  Rückstand  erwies  sich  bei  der  Verfütterung  ao  thy: 
ectomirt«  Thiere  als  fast  ganz  unwirksam.  Die  wässerigen,  m; 
Essigsäure  angesäuerten  Auszüge  wurden  durch  Kochen  enteii 
zum  SjTUp  eingedampft,  und  das  Filtrat  von  dem  entetehi 
braunen  Niederschlag  mittelst  Phospborwolframsäure  ansg 
Dieser  cb lorfrei  gewaschene  Niederschli^  wurde  abdaun  m 
Wasser  völlig  ausgekocht.  Sowohl  der  in  Wasser  löst"  '  ' 
der  darin  unlösliche  Theil    lieferten    nach    der  Zt 

*)  CeDtnJbl 
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Barythydrat  in  ammoniakalischer  Lösung  und  nach  Neutralisation 
der  Filtrate  mit  Schwefelsäure  beim  Eindampfen  krystallisirte  Rück- 
stände. Dieselben  erwiesen  sich  bei  der  Verfütterung  an  thyreoid- 
ectomirte  Thiere  als  allerdings  nicht  sehr  stark  wirksam.  — Ver- 
fasser ist  der  Ansicht,  dafs  die  Schilddrüse  nicht  blofs  eine, 
sondern  mehrere  lebenswichtige  Functionen  zu  erfüllen  hat,  und 
daher  auch  mehrere  wirksame  Substanzen  producirt:  das  Thyrqjodin 
Baumann's,  die  Bctöe  FränkeTs,  mit  der  die  eine  der  vom 
Verfasser  isolirten  Basen  identisch  sein  wird,  und  die  zweite  vom 
Verfasser  beschriebene  Base.  Rh, 

Farbenfabriken  vorm.  F.  Bayer  und  Co.,  Elberfeld.  Ver- 
fahren zur  Darstellung  der  wirksamen  Substanz  der  Thyreoidea  i). 
—  Die  Isolirung  der  wirksamen  Substanz  der  Schilddrüse  kann 
auch  durch  künstliche  Verdauung  mittelst  Magensaft  geschehen  ^). 
Hierbei  bleibt  nur  ein  grobflockiger  Niederschlag  ungelöst,  welcher 
neben  etwas  Fett  fast  die  ganze  Menge  der  wirksamen  Substanz 
enthält  Man  zieht  den  Niederschlag  wiederholt  mit  warmem 
Alkohol  von  90  Proc.  aus,  verdunstet  die  filtrirte  Lösung  und 
zieht  das  beigemengte  Fett  mit  Petroleumäther  aus.  Sd. 

G.  Tammann.  Die  Thätigkeit  der  Niere  im  Lichte  der 
Theorie  des  osmotischen  Druckes  5).  —  Tammann  gelangt  zu 
folgenden  Resultaten:  Im  Glomerulus  wird  enteiweifstes  Blut- 
plasma abfiltrirt.  Alle  anderen  Annahmen  führen  zu  physiologisch 
unwahrscheinlichen  Verhältnissen  oder  stehen  im  Widerspruch 
mit  dem  Princip  von  der  Energieerhaltung.  Betreffs  der  weiteren 
Schicksale  des  Glomerulusfiltrates  in  den  Hamcanälchen  ist  eines 
sicher,  dafs  dasselbe  nicht  durch  einen  Resorptionsstrom  concen- 
trirt  wird.  Wie  und  an  welchen  Stellen  der  Hamcanälchen  die 
einzelnen,  das  Glomerulusfiltrat  in  Harn  verwandelnden  Processe 
vor  sich  gehen,  bleibt  dahingestellt.  Ld. 

K.  A.  H.  Mörner.  Untersuchungen  über  die  Proteinstoffe 
und  die  eiweifsfällenden  Substanzen  des  normalen  Menschen- 
hames*).  —  Mörner  hat  in  der  Nubecula  des  normalen  Harnes 
einen  tnucotäartigen  Körper  gefunden,  der  phosphorfrei  ist  und 
folgende  Zusammensetzung  hat: 

C 49,4  Proc. 

N 12,7      „ 

S 2,3      „ 

»)  Ber.  29,  Ref.  1195;  D.  R.-P.  Nr.  89695.  —  •)  Ber.  29,  Ref.  442,  569, 
814;  D.  R.-P.  Nr.  86072.  —  »)  Zeitschr.  physik.  Chem.  20,  180-197.  — 
-•)  Chem.  Centr.  67,  I,  715;  Skand.  Arch.  f.  Physiol.  6,  332. 
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Er  besitzt  die  charakteristischen  Eigenschaftei 
linkB  und  reducirt  sehr  schwach  die  Fehlinf 
AuTserdem  wurden  von  Mörner  im  normaler 
sehtee/elsäure  und  INueJeinsäure  gefunden.  A 
Bäure  zum  Harne  Erwachsener  fällt  das  da: 
Serumalhumin  iu  Verhinduag  mit  der  Cboi 
und  Nucleinsäure  aus.  Diese  Fällungen  besil 
von  Nucleoalbuminen, 

A.  Bechamp.  Sur  les  alterations  spont 
Celles  que  la  cuisson  lui  fait  subir.  m.  Li 
par  la  chaleur»).  —  Am  Ende  der  ziemlich 
werden  folgende  Schlüsse  gezogen :  Die  Milch 
spontan  veränderlich,  die  natürliche  Verän 
Milch  ist  das  Sauerwerden,  das  Resultat  eine 
säure-  und  Alkobolgährung;  das  Gerinnsel 
Säuren  gefällte  Casein;  der  Sauerstoff  und 
sind  ohne  Wirkung  auf  diese  natürliche  Verf 
ist  ebenso  spontan  veränderlich,  wie  Blut,  > 
weil  sie  Mikrozymas  enthalt,  die  einzige  Ursa 
Gährung,  des  Sauerwerdens.  Nach  dem  Sai 
Vibrionen  und  Bacterien  zugleich  in  der  Mi 
Mikrozymas  zu  Vibrionen  entwickeln.  Kochen 
bei  der  Siedehitze  verliert  die  Galactozymae 
eines  löslichen  Fermentes,  das  Lactalbumina 
dafa  das  Lactalbumin  coagulirt,  die  Hülle 
wird  coagulirt,  die  Mikrozymas  erleiden  ein 
äcation,  welche  die  Milch  ohne  Sauerwerdei 
veränderten  Mikrozymas  behalten  die  Fähigke 
zu  entwickeln.  Temperaturen  von  110  bis 
Entwickelung  hindern,  obgleich  die  Mikroz; 
sind.  Sterilisirte  Milch  ist  keine  Milch  mehr 
und  Fleisch  kein  Blut  und  kein  Fleisch  me 
kochen  der  Milch  für  die  Ernährung  nützlict 
Constatirung  dieser  Thatsachen  nicht  entschii 
Neugeborenen  ist  nicht  zur  Verdauung  thieriscl 
welche  von  der  Frauenmilch  verschieden  zusa 
dieser  durch  das  Kochen  keineswegs  ähnliche 

Max  Rubner.  Veränderungen  der  Ei 
Durchlässigkeit    der    Eischale    begünstigt    di 


')  BuU.   Boc.   chim.   [3]   15,   426-455.   —   •)   ; 
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Bacterien.  Frisches  Hühnereiweils,  mit  Alkohol  gefällt,  liefert  ein 
alkaUsch  reagirendes  Filtrat,  das  aus  Eidotter  in  derselben  Weise 
erhaltene  Filtrat  reagirt  nicht  alkalisch,  das  Gesammtgemisch 
der  Eier  reagirt  alkalisch.  Im  Eiweifs  ist  Glycose  enthalten.  Im 
geimpften  Ei  entstehen  rasch  Yerändemngen;  die  Bacterien 
wachsen  zunächst  nur  im  Umkreise  der  Impfstelle,  erst  später, 
wemi  Verflüssigung  des  Eiweifses  eintritt,  verbreiten  sie  sich  in 
demselben,  dann  entsteht  Schwefelwasserstoff.  Die  Dottersubstanz 
wird  nach  kurzer  Zeit  schmutzig  grünlich  durch  entstandenes 
Schwefelammonium;  dieses  letztere  auf  die  Schnittfläche  eines  ge- 
kochten Eies  gebracht,  färbt  den  Dotter  ebenso.  Im  gekochten 
Ei  findet  sich  um  den  gelben  Dotter  eine  grünliche  Zone,  sie 
entsteht  durch  AlkaUsirung  der  Dotterwand  vom  Eiweifs  her  und 
durch  den  beim  Kochen  abgespaltenen  Schwefelwasserstoff.  Diese 
Grünfärbung  haftet  dem  ViteUin  an.  Der  mit  Alkohol  und  Aether 
behandelte  Dotter  liefert  ein  weiTses  Pulver,  das  mit  Schwefel- 
ammonium grün  wird,  offenbar  durch  den  Eisengehalt  des  Dotters. 
Sollen  die  Eier  vor  dem  Verderben  geschützt  werden,  so  ist  das 
Eindringen  von  Bacterien  zu  verhindern,  indem  man  die  Schalen 
mit  Wasserglas,  GoUodium,  Lack,  Fett,  Vaselin  u.  dergl.  be- 
streicht Aufbewahren  in  Kalkwasser  schützt  wenig,  Salzlösungen 
begünstigen  das  Verderben.  Ld. 

L.  Camus  et  E.  Gley.  Action  coagulante  du  liquide  prosta- 
tique  sur  le  contenu  des  vesicules  seminales^).  —  Im  Gegensatz 
zur  Meinung  von  A.  Landwehr*),  welcher  den  Eiweifskörper  der 
Vesicula  seminalis  der  Meerschweinchen  für  identisch  mit  der 
fibrinogenen  Substanz  hielt,  haben  L.  Camus  und  E.  Gley  ge- 
funden, dafs  dieser  Körper  weder  durch  das  Blutferment,  noch 
durch  das  Lab  gewonnen  werden  kann,  sondern,  dafs  er  in  den 
geronnenen  Zustand  unter  der  Wirkung  eines  specidlen  Enzymes 
übergeht,  der  in  der  Absonderung  von  Prostata  enthalten  ist 
Aehnliche  Substanzen  sind  in  den  entsprechenden  Organen  der 
anderen  Nager  gefunden  worden.  Wr, 

K  DrechseL  Beiträge  zur  Chemie  einiger  Seethiere  ^).  —  Die 
Leber  eines  frisch  getödteten  Delphins  enthält,  wie  die  des  Pferdes, 
Jecorin  und  Cystin  ^  daneben  einen  Xanthinkörper  unbekannter 
Natur  und  Glycogen.  Cystin  ist  als  ein  Product  des  normalen 
Stoffwechsels  anzusehen  und  wird  im  weiteren  Verlauf  e  des  Stoff- 
wechsels normal  wieder  aufgebraucht    Es  verhält  sich  gerade  so 


»)  Compt  rend.  123,  194—195.  —  •)  Arch.  f.  die  ges.  Physiologie  23, 
538.  —  »)  Zeitschr.  f.  Biologie  33,  85—107. 
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wie  der  Zucker,  der,  vom  gesunc' 
Tom  kranken  aber  in  Substanz  i 
Skelett  7on  Gorgotäa  Cavolinii 
dunkelbraune,  äulseret  zäbe,  bi( 
kalten,  verdünnten  und  coucen' 
nächst  unlöslich  ist  Mit  verdiin 
-|-4Vol.  HjO)  gekocht,  lösen  8i{ 
nach  dem  Eindampfen  der  Löc 
die  dem  Comikrystallin  Krul 
Kochen  dieser  Axenskelettsubstf 
Scheidung  vom  eigentlichen  Comi 
entwickelt  sich  Jod;  unter  den 
Ammoniak,  Leucin,  Tyrosin,  lij 
die  Lysursäure  [Dibenzoyllysin]  ■ 
säure  nachweisen.  Letztgenann 
Zersetzung  des  Gorgonins  durch 
Setzung  einer  Ämidojodbuttersäu 
aus  heiTsem  Wasser  in  kleinen, 
formen,  ist  in  WasBer  sehr  wenif 
und  wird  aus  dieser  Lösung  dui 
wieder  gefällt.  Beim  Verdunstei 
bleiben  weilse  tyrosinähnliche 
schon  durch  Wasser  wieder  ze 
spaltet  beim  Kochen  mit  S&lzs. 
zum  Gorgonin.  Die  Leibessubst 
hält  nach  der  Untersuchung  von 
Spuren  davon;  sie  ist  eiweifaai 
Spaltung  mit  Salzsäure  Lysin  u 
fasser  vertritt  die  Ansicht,  da 
ebenen  Jodstoffwecbsel  bat,  dess 
Eiweifssubstanz  ihres  Axenskelet 


Pflanze] 
Berthelot  und  Andre.  N 
allgemeinen  Verlauf  der  Veget 
verschiedenen  Vegetationsstadier 
Untersuchung  in  Bezug  auf  die  V 
thejie  studirt  und  zwar  wesent 
Dabei   kamen,   so   weit   es   augi 


')  Ann.  chim.  phjB.  9,  '■ 


VegetationsBohädliohkeit  saurer  Gase.    Samenkeimleben.  2031 

Pflanzentheile,  Wurzel,  Stengel,  Blätter,  Bltithen  u.  s.  w.  gesondert 
zur  Analyse.  Bezüglich  der  Ergebnisse,  die  hier  nicht  auszugs- 
weise wiedergegeben  werden  können,  mufs  auf  die  Original- 
abhandlung verwiesen  werden.  Aufser  der  Lupine  wurde  auch 
eine  Bobinie  genauer  untersucht.  Mr. 

Cl.  Winkler.     lieber  den  Einflufs  des  Wasserdampf gehaltes 
saurer   Gase   auf   deren  Vegetationsschädlichkeit  i),  —  Man   hat 
Bchon  öfters  bemerkt,  dafs  in  der  Umgebung  derBingofenziegeleien 
intensive  Bauchkrankheiten  der  Vegetation  entstehen.    Sie  werden 
besonders  am  Nadelholze  bemerkbar.   Die  im  Frühjahr  angesetzten 
Nadeln  der  jungen  Bäume  nehmen  bald  eine  helle  Röthe  an  und 
fallen  frühzeitig,  schon  im  Juni  oder  Juli,  ab.    Die  bedeutenden 
Botaniker  konnten  die  Ursachen  dieser  aufsergewöhnlichen  Rauch- 
krankheit nicht  erklären,  da  die  Röthe  sich  nicht  nur  an  der 
Spitze   der  Nadel  zeigt,  sondern  sich  auf  deren  ganze  Länge  er- 
streckt   C.  Winkler  discutirt  die  Frage,  welche  Bestandtheile  der 
Ringofengase  diese  Erscheinung  heryorrufen  können  und  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dafs  der  aufserordentlich  grofse  Wassergehalt  des 
Rauches  die  Ursache  von  dessen  Schädlichkeit  ist.  Die  condensirten 
Dämpfe  lösen  die  im  Gase  befindliche  schweflige  und  Ghlorwasser- 
stoffsäure  und  bedecken  die  umgebende  Vegetation  mit  einem  stark 
sauren  Thaue.    Um  solche  Ringofengase  unschädlich  zu  machen, 
schlägt  <3.  Winkler  vor,  dui'ch  die  Abkühlung  der  austi'etenden 
Gase  den  Dampf  zu  condensiren.  Wr. 

V.  Jodin.  Vie  latente  des  graines^).  —  Trockene  Samen 
enthalten  gewöhnlich  noch  10  bis  12  Proc.  Wasser.  Zur  Ent- 
wickelung  der  Keimung  ist  dieser  Wassergehalt  ungenügend,  nach 
Ansicht  einiger  Forscher  ist  er  jedoch  hinreichend,  um  eine 
schwache  Athmung  der  Samen,  ein  latentes  Leben  derselben  zu 
erhalten.  Dieses  latente  Leben  wäre  eine  Art  verlangsamtes 
Leben,  das  durch  seine  Fortdauer  den  Verlust  der  Keimkraft  in 
Folge  der  Abnutzung  und  Veränderung  der  organischen  Substanz 
bewirken  würde.  Die  vom  Verfasser  angestellten  Versuche 
scheinen  diese  Ansicht  kaum  zu  bestätigen.  So  änderte  sich  beim 
mehrjährigen  Aufbewahren  von  Erbsen,  sowie  von  Samen  der 
Gartenkresse  unter  einer  Glasglocke  in  einem  dimkeln  Schrank 
kaum  die  Zusammensetzung  der  Luft.  Femer  keimten  von 
20  Erbsen,  die  unter  eine  luftleere,  mit  Quecksilber  abgeschlossene 
Röhre    gebracht  wurden,    nach   47«   Jahren    von    zehn    heraus- 


>)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  370—373.  —   •)  Compt.  rend.  122, 
1349—1352. 
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genommeneQ  Erbsen  noch  acht,  zwei  verda 
keimten  Ton  den  übrigen  weiter  aufbewi 
zwei  in  nonnale'r  Weise,  zwei  nur  ach« 
während  die  übrigen  sechs  verdarben,  o 
fasser  erklärt  den  Verlust  der  Keimkraft 
der  Samen  damit,  dafs  intramolekulare 
actionen  der  protoplasmatischen  Substan 
und  vergleicht  diese  Erscheinung  mit 
amorphen  Substanz  in  eine  krystaUiniBchi 

Armand  Gautier  macht  zu  diesen 
Bemerkungen:  Ein  Samenkorn,  eine  getn 
sitzen  eine  zum  Leben  geeignete  OrganiBi 
Wirklichkeit  nicht.  Erst  materielle  Ursi 
Wärme,  eine  erste  mitgetheilte  Vibratio 
Realisirung  ihrer  virtuellen  Energie  notbw 
Dafs  eine  Anzahl  der  Samenkörner  nach  eini] 
verlieren,  erklärt  sich  daraus,  dafs  die  pi 
der  Samen  sich  in  einem  Tensionszuatan 
Potenz  befinden.  Diese  Principien  modifi< 
nichts  beweist,  dafs  diese  Modification  eil 

T.  L.  Phipson.  Analjsis  of  air  bj 
früheren  Abhandlungen  hat  Phipson  zu  : 
atmosphärische  SauerstoS  allmählich  als  < 
thätigkeit  grüner  Pflanzen  erschien.  In 
wurde  er  von  den  Algen  geliefert,  die 
gleichem  Gewichte  mehr  Sauerstoff  lif 
Pflanzen.  Versuche,  in  denen  verschiei 
einer  Mischung  von  Stickstoff  und  Eohlei 
brachten  die  Ueberzeugung ,  dafs  diese 
vegetiren  und  dafs  die  Natur  durch  sie  di< 
Sauerstoff  versorgte.  Wenn  man  z.  B.  G 
Ljsimachia  nummularia  in  einer  mit  Stiel 
säure  gefüllten,  mit  Wasser  abgesperrten 
sich  in  dem  Gase  der  Glocke  bald  Sauei 
wird  dagegen  die  Glocke  mit  atmosphäi 
dann  in  die  Luft  Agaricus  atramentarius 
bald  SauerstoSauinahme  und  Kohlensä 
aller  Sauerstoff  aufgebraucht  ist,  geht  d 
I'ilz  absorbirt  den  Sauerstoff  der  Luft 
Stück  Phosphor. 

')  Chem.  News  74,  247. 
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L  Mangin.  Vegetation  in  durch  die  Athmung  verdorbener 
Luft ').  —  Zu ,  den  VerBuchen  wurden  Samen  bezw.  Knollen  von 
Lein,  Rettig,  Kresse,  Gerate,  Erbsen,  Mohrrübe  nnd  Topinambur 
rerwaudt,  die  in  gleich  groleen  Recipienten,  die  unter  sich  und 
mit  einer  Wasserstrahlpumpe  verbunden  waren,  in  gleicher  Weise 
behandelt  wurden.  Durch  die  Anreicherung  der  Luft  mit  Kohlen- 
ünre  und  durch  die  entsprechende  Verarmung  an  Sauerstoff  trat 
zunüchat  eine  Verminderung  der  respiratorischen  Thatigkeit  und 
demgemäfe  eine  entsprechende  Verlaugsamung  des  Wachsthuma 
ein.  Aufserdem  wird  aber  auch  die  Natur  des  Oxydatioosprocesses 
nicht  unwesentlich  verändert,  insofern  der  Quotient  COt/0  grölser 
wird,  d.  h.  in  einer  kohlensäurereichen  und  sauerstoffarmen  Atmo- 
sphäre wird  die  Menge  Sauerstoff,  welche  zur  Bildung  anderer 
Verbindungen,  als  Kohlensäure,  dient,  beträchtlich  vermindert.    Rh. 

V.  Poulei  Itecherches  snr  les  principes  de  la  digestion 
vegetale*).  —  V.  Foulet  hat  in  der  Würze  Ibehaaning  der  Pflanzen 
Eisen  in  Verbindung  mit  Weinsäure  als  regelmäfaigen  Bestand* 
theil  gefunden  und  schliefst  daraus  auf  Grund  von  speculativen 
Ueberlegungen ,  dafs  Eisensalze  eine  hervorragende  Rolle  in  den 
Digestionsprocessen  der  Wurzel  spielen.  Wr. 

J.  H.  Aeby.  Beitrag  zui'  Frage  der  Stickstoffernährung  der 
fflanzen ').  —  Zu  den  Vegetationsversuchen  wurde  einmal  ein 
iehr  humusreicher  und  andererseits  ein  Lehmboden  verwandt. 
Jede  der  beiden  Versuchsreihen  enthielt  20  Parallelvers ucbe  unter 
'erschiedenen  Bedingungen.  Es  zeigte  sich,  dafs  die  Erbsen  in 
leiden  Boden,  schon  ohne  Stickstoffdüngung ,  sich  kräftig  ent- 
wickelten und  durchschnittlich  einen  Stickstoff  gewinn  ergaben. 
»Veitser  Senf  dagegen  brachte  es  ohne  Stickstoffdüngung  nur  zu 
fümmerlicher  Entwickelung.  Ein  Gewinn  an  Stickstoff  ist  bei 
ceinem  Senfversuche  erzielt  worden,  auch  da  nicht,  wo  in  Folge 
ler  Stickstoff düngung  üppigere  Entwickelung  eintrat.  Demnach 
>estebt  ein  genereller  Unterschied  zwischen  der  Stickstoffemährung 
ler  Erbsenpflanzen  und  der  der  Senfpflanzen;  erstere  sind  im 
itande,  sich  unter  Mitwirkung  der  KnöUchenbacterien  den  für 
hre  Ausbildung  nöthigen  Stickstoff  aus  der  Atmosphäre  zu  ver- 
chaffen,  die  Senfpäanzea  nicht.  Bh. 

E.  Schulze.  Ueber  das  Vorkommen  von  Nitraten  in  Keim- 
'äanzeu*).  —  In  Keimpflanzen   des  Küi'bis,   sowie  in   denen   von 

')  Journ.  d'Agrioulture  pratiqoe  1896,  I,  S.  491 — 193;  Biedemi.  Centr. 
5.  689—690;  Ref.:  Chem.  Centr.  67.  II,  1120-1121,  —  ')  Compt.  rend.  183, 
56—368.  —  ■)  Landw.  Vers.-Stat.  46,  409—439;  Ref.:  Cbem.  Centr.  67,  I, 
le.  —  ')  Zeitechr.  physiol.  Chem.  22,  82—89. 
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Lupinus  Ivteus,  welche  auf  ausgewaachenem  Sande  gezogen  waren, 
wurden  in  allerdings  wechselnder  Menge  Nitrate  gefunden;  die 
etioUrten  Lupinenkeimlinge  enthielten  am  Beginne   ihres  Wachs- 
thumes  noch  keine  Nitrate,  diese  konnten  erst  nach  etwa  14  tagiger 
Vegetationadauer  nachgewiesen  werden.      EtioHrte   Lupinenkeim- 
linge, die  auf  Gazenetzen  in   destilHrtem  Wasser  gezogen  waren, 
enthielten  keine  Nitrate.   Demnach  sind  die  Nitrate  kein  constant«r 
Bestandtheil  der  Keimpflanzen  und  daher 
aufgestellte   Behauptung,    dafs    in    densell 
Nitrate   ersetzt    seien,   irrthümlich.     Als  Q 
Keimpflanzen  gefundenen   Nitrate   kann    n 
den  Wurzeln  der  Keimpflanzen  in  den  Sand  ü 
haltigen  Substanzen  ansehen,  andererseits  kc 
aus  der  Luft  des  Yersuchsraumes  in   den  1 

dieser  Raum  dui'ch  Gasflammen  erwärmt  wurde;  Leuchtgasäanunen 
erzeugen  ja  bekanntlich  geringe  Mengen  von  StickstoffsauerstoS- 
Terbindungen.  Ld. 

A.  Bach.  Sur  le  mecaaisme  chimique  de  la  reduction  de« 
azotates  et  de  la  formation  de  matieres  azotees  quatemairef 
dans  les  plantes ').  —  Nach  bekannten  Thatsachen  könnten  in 
der  Pflanze  bei  der  B«duction  der  Salpetersäure  durch  Form- 
aldehyd  zunächst  Formaldoxim  und  Formamid  entstehen.  Dwci 
die  Einwirkung  von  Trioxymethylen  auf  salpetrige  Säure  wurd« 
in  der  Tbat  eine  beträchtliche  Menge  von  Formaldoxim  erhalten 

Ld. 

Charles  E.  Coates  and  W.  R.  Dodson.  Nitrogen  assimilatioi 
in  the  cotton  plant*).  —  Culturversuche  mit  aus  den  Samei 
gezogenen  BaumwoVpßanzen  ergaben,  dafs  dieselben  atmosphäri 
sehen  StickstoS  nicht  assimiliren.  Ld. 

Th.  Bokorny,  Notizen  zur  Kohlenstoff-  und  Stickstoff 
ernährung  der  Pilze  *).  —  Der  Kohlenstoff  des  Harnstoffs  schein 
yon  gewöhnlichen  Pilzen  nicht  aesirailirt  zu  werden.  Mit  Valerian 
säure  wurde  keinerlei  Pilzbildung  erhalten,  dagegen  reichlict» 
Scbimmelbildung  mit  GlycocoU,  Propionsäure  und  Buttersänrt 
Trimethylamin  scheint  keine  Kohlenstoffquelle  für  Pilze  sra  sein 
ebenso  Indol  und  Skatol.  Glyoxalsäure  zeigte  bald  Pilzregetatioii 
In  GlycocolllÖsung  entwickeln  sich  keine  Spaltpilze.  Rhodan 
kalium,  sowie  Cyanursäure  scheinen  schlechte  Nährstoffe  für  Pil» 
zu  sein.  Ld. 

')  Compt  rond.  122,  1499—1602.  —  •)  Amer,  Chom.  Soc.  J.  18,  *K— 4» 
—  '}  Chemiksrzeit.  20,  69. 
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Raoul  Bouilhac.  Sar  la  fixatioii  de  l'azote  atmoBpherique 
par  l'associatioii  des  algues  et  des  bacteries  >).  —  Schieotkrix  lar- 
dacea  und  ÜJothrix  ßaccida  köiiDen  in  stickstoSfreien  Nähr- 
lösnngeii,  selbst  bei  Gegenwart  Ton  Bodenbacterien,  nicht  wachsen. 
Auch  können  sich  bei  Abwesenheit  von  organischer  Substanz 
diese  Bacterien  nicht  entwickeln.  Ganz  anders  verhält  sich  Nostoc 
punctiformis.  Durch  die  Associatioii  dieser  Alge  und  der  Bacterien 
findet  eine  gleichzeitige  Entwickelung  beider  Arten  und  eine 
Fixirung  von  Stickstoff  statt,  dessen  Menge  3  bis  3,5  Proa  beträgt. 
Der  Stickstoff gehalt  dieser  Pflanze  ist  demnach  mit  demjenigen 
der  Leguminosen  yei^leichbar.  —  Wie  Nostoc  pundi/ormis  und 
andere  Algen  können  auch  die  den  Stickstoff  bindenden  Bacterien 
in  Lösungen  leben,  die  ^Uttim  Araensäure  enthalten.  Ith. 

Pagnoul.  Neue  Untersuchungen  über  die  Umwandlungen 
des  Stickstoffs  im  Boden  ^).  —  Die  Untersuchungen  hatten  vor- 
wiegend den  Zweck,  die  Aufhebung  der  Salpeterbüdung  durch 
SchuxfelkoMen^ff  und  den  von  Wagner  behaupteten  zerstören- 
den Eintlufs  des  frischen  Stallmistes  auf  Salpeter  zu  prüfen.  Bei 
Colturversuchen  mit  Senf  wurde  gefunden,  daTs  der  Schwefel- 
kohlenstoff die  Nitrißcation  nur  verzögert,  nicht  aber  aufhebt 
Pferdemist  bewirkte  keine  Zersetzung  des  zugesetzten  Salpeters. 

Brt. 

R.  Burri  und  A.  Stutzer.  Zur  Fr^e  der  Nitrification  im 
Erdboden ').  —  Im  Anschlufs  an  frühere  Studien  haben  Verfasser 
zu  ihren  Versuchen  sechs  Erdproben  verschiedener  Provenienz  be- 
natzt.  Als  Nährsalzlösung  diente  eine  Lösung  von  0,5  pro  Mille 
NaCl,  1  pro  Mille  KH^PO«,  0,5  pro  Mille  MgSO,  und  Spuren 
von  CaCla;  hierzu  wurden  einige  Zehntelgramm  MgCOg  gegeben, 
das  Ganze  sterilisirt  und  nach  dem  Erkalten  1  bezw.  2  ccm  einer 
sterilen  2proc.  Ammoniumsnlfatlösung  hinzugefügt.  Die  Menge 
des  oxydirten  Ammoniaks  wurde  bestimmt.  Bh. 

R.  Burri  und  A.  Stutzer.  Zur  Frage  der  Nitrification  im 
Erdboden  *)  (Schlufs  zu  vorstehendem  Ref.).  —  In  allen  Culturen, 
LH  denen  Ammoniaksalz  zu  Nitrit  osydirt  wurde,  fand  sich  ein 
^occenartiger  Organismus,  vergleichbar  dem  von  Winogradsky 
fteuchiiebenen  Nitrosomas  europaea.  So  vegetirt  er,  wie  dieser,  in 
xiineralischer  Nährlösung  in  eigenthümlichen  zoogloenartigen  Ver- 
sanden, doch  konnten  Verfasser  ihre  coccenähnlichen  Orgai ' 


')  Compt.  read.  123,  «28—830.  —  *)  Biederm.  Centr.  25,  293—294.  — 
>  Centr.  f.  Bact«r.  u.  Parasitenk.  3.  H,  105—116;  Ref.;  Cbem.  Centr.  67,  1. 
Oll.  —  ')  Centr.  f.  Baoter.  a.  Parftiitenk,  2,  II,  196—204;  Ref.:  Chem.  Centr. 
17,  n,  113. 


2036  Nitrification  im  Erdboden. 

nicht  in  Bewegung  sehen.  Demzufolge  waren  alle  Versuch 
mittelst  Kieselsäureplatten  einen  Mtrit  bildenden  Organismus  rei 
zu  züchten,  vergebene,  da  es  an  der  Grundbedingung  fehlte,  di 
eine  räumliche  Trennung  und  nacbherige  Fixinmg  der  Keime  ii 
Nährsubstrat  verlangt  —  Nach  den  bisherigen  Versuchen  m 
unreinen  Gnlturen  in  mineralischer  Nährlösung  zeigen  die  verschii 
denen  Nitritbildner,  von  denen  fünf  aus  Deutschland  und  einer  « 
Afrika  stammten,  kaum  wesentliche  Di^erenzen  in  ihrer  Leistung: 
fähigkeit.  —  Aus  einer  von  Northeim  stammenden  Erdprol 
liefs  sich  ein  Nitrat  bildender  Organismus  isoUren,  der  identi« 
mit  dem  vonWinogradskj  aus  Quitoerde  gezüchteten  ist.  Die» 
Nitratbildner  gedeiht  auch  auf  organischen  Nährböden,  z.  B.  Näh 
gelatine,  wobei  aber  kein  Nitrit  oxjdirt  wird.  Nach  Kücldmpfui 
auf  Mineralnährböden  scheint  das  o^dirende  Vermögen  de 
Organismus  meist  abhanden  gekommen  zu  sein,  nur  in  einzeln) 
Fällen  trat  von  Neuem  Nitratbildung  ein.  Vergleichende  Ve 
suche  mit  nicht  vollständig  reinen  Nitratbildnerculturen ,  die  n 
Erde  aus  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  angelegt  wäre 
ergaben  keine  wesentlichen  Differenzen  in  Bezug  auf  phjsiologisd 
Leistungsfähigkeit  der  einzelnen.  Culturen  schliel&lich ,  die  di 
Nitrit-  und  Nitratbildner  gleichzeitig  enthielten,  liefsen  sich  dun 
geeignete  Zufuhr  stickstoffhaltiger  Salze  dahin  bringen,  dafs,  n 
im  Erdboden  selbst,  Anunoniaksalze  ohne  nachweisbare  Nitri 
bildung  scheinbar  direct  in  Nitrate  von  ihnen  übergeführt  wurde 

Rk. 
E.  Godlewski.  Ueber  die  Nitrification  des  Ammoniaks  lu 
die  Kohlenstoff  quellen  bei  der  Ernährung  der  nitrificirend 
Fermente  i).  —  Zu  seinen  weiteren  Versuchen  benutzte  Verfasa 
W  in  0  g  r  a  d  sky 'sehen  Nährboden,  bestehend  aus  zweimal  des tillirtc 
Wasser,  Ammoniumsulfat  und  Kaliumphosphat  mit  einem  Znsi 
von  basischem  Magnesiumcarbonat ,  und  ein  Bacterienmateri 
das  nach  Winogradsky  aus  Erde  durch  successives  Ueberimpf 
in  diese  mineralische  Nährlösung  erhalten  war.  Anscheinei 
hatte  es  Verfasser  dabei  ausschliefslich  mit  dem  nilzitbUdend 
Bacterium  (Nitrosomonas)  zu  thun.  Es  zeigte  sich,  dafs  d 
Magnesiumcarbonat  nicht  als  Kohlenstoffquelle  für  das  Bacterii 
diente,  daTs  dieses  vielmehr  sich  höchst  wahrscheinlich  auf  Kost 
freier  Kohlensäure  ernährt  Zu  dem  gleichen  Ergebnifs  führt 
weitere  Versuche.     Der  dabei   auftretende  freie  Stickstoff  betr 


')  Krakau  1896,  BroBohüre;  Centr.  f.  Baot«r.  u.  Panuitenk.  2,  U,  458 — f 
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nur  circa  2  Proc.  des  Ammoniakstickstoffe ,  und  scheint  derselbe 
nicht  ein  Stoffwechselproduct  der  Bacterien  zu  sein,  sondern 
durch  Wechselwirkung  zwischen  der  gebildeten  salpetrigen  Säure 
and  dem  noch  nicht  oxydirten  Ammoniak  zn  entstehen.  —  Die 
zur  Gewinnung  von  Kohlenstoff  aus  Kohlensäure,  d.  h.  die  zur 
Reduction  der  letzteren  nöthige  actuelle  Energie,  die  hei  grünen 
Pflanzen  von  den  durch  das  Chlorophyll  absorbirten  Lichtstrahlen 
geliefert  wird,  ist  im  vorliegenden  Falle  bei  den  nitriöcirenden 
Bacterien  durch  die  Oxydation  des  Ammoniaks  gegeben.  Wahr- 
scheinlich sind  zur  Emähnmg  auf  Kosten  der  Kohlensäure  über- 
haupt alle  diejenigen  chlorophyllfreien  Organismen  befähigt, 
welche  mineralische  Substanzen  oxydiren.  Rh. 

Marcille.  Beitrag  zum  Studium  der  Nitrification ').  —  Es 
wurde  in  geeigneten  Versuchen  die  Nitrification  des  schwefelsauren 
Ammoniums  mit  der  des  phosphorsauren  Ammoniums  verglichen; 
dabei  ergab  sich,  dafs  die  Umwandlung  des  Ammoniaks  beim 
schwefelsauren  Salze  etwas  rascher  erfolgt,  als  beim  phosphor- 
sauren Salze,  dagegen  schien  das  letztere  die  Oxydation  der 
salpetrigen  Säure  zu  begünstigen.  Ferner  wurde  das  Nitrifications- 
▼ermögen  dreier  verschiedener  Böden  verglichen,  es  zeigten  sich 
bedeatende  Unterschiede,  die  in  der  Ungleichheit  der  vorhandenen 
Stickstoffverbindungen  begründet  sein  dürften.  Die  am  schwächsten 
nitrificirende  Erde  enthielt  mehr  Stickstoff,  als  die  mittelmätsig 
nitrificirende.  Wurde  die  Erde  auf  120°  erhitzt  und  dann  mit 
einem  AufguTg  derselben  Erde  geimpft,  so  wurde  die  Salpeter- 
bildang  stärker.  Ld. 

G.  Ampola  ed  E.  Garino.  Sulla  denitrificatione  ä),  —  Aus 
den  Rinderfäces  wurde  ein  Bacillus  rein  gezüchtet,  welcher  de- 
nitrißcirerul  wirkt,  d,  h.  bei  seiner  Einwirkung  auf  "Nitrate  die 
Salpetersäure  bis  zu  Stickstoff  reducirt;  es  wird  für  denselben 
der  Name  Bacillus  denürificans  agilis  vorgeschlagen.  Ld. 

P.  P,  Deherain  und  C.  Demoussy.  Ueber  die  Oxydation 
der  organischen  Substanz  des  Bodens  ^).  —  Es  wurde  beobachtet, 
dafs  in  Bodenproben,  die  auf  120"  erhitzt  und  dann  mit  Erde  ge- 
impft waren,  lebhaftere  Salpeterbildung  stattfand,  als  vor  dem 
Erhitzen.  Dieses  Erhitzen  verursacht  Ammoniakbildung,  aber  die 
gebildete  Ammoniakmenge  ist  kleiner,  als  die  der  Salpetermenge 
entsprechende;  es  müssen  daher  die  nicht  in  Ammoniak  um- 
gewandelten   organischen    Stickstoffverbindungen     so    verändert 

')  Biederm.  Centr.  25,  843.  —  ')  Accad.  dei  Lincei  Rend.  [6]  5,  346—361, 
373—375.  —  •)  Biederm.  Centr.  25,  795—798;  CompL  rend.  123,  278—282. 
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werden,  dafs  sie  leichter  nitriäcirbar  aind.  Da  diese  Umände 
rungen  wahrBcheinlicli  mit  einer  Oxydation  anderer  organische 
Stoffe  mit  Kohlensäurebildung  verknüpft  sind,  wurden  die  unte 
verscliiedenen  Verhältnissen  gebildeten  Kohlensäuremengen  Iw 
stimmt  Die  angestellten  Versuche  ergaben,  dafs  die  Oxydatio 
der  organischen  Bodensubstanz  theils  ein  i-ein  chemischer  Voi 
gang  ist,  tlieils  durch  Mikroorganismen  verursacht  wird.  Letzter 
äufsem  ihren  Einflufs  bis  gegen  65"  und  wirken  etwa  bei  diese 
Temperatur  am  stärksten.  Die  rein  chemische  Oxydation  ist  in 
niederer  und  mittlerer  Temperatur  gering,  übertrifft  aber  vo 
etwa  100"  an  die  durch  die  Organismen  veranla-lste  bedeuten! 

Ld. 

St.  Smorawski  und  H.  Jacobson.  Üeber  das  Verhalte 
einiger  Phosphate  (Superphosphat  und  l'homasschlackenmehl)  ii 
Boden  >).  —  Rübenerde  und  Superphosphat  einerseits,  Thonuu 
Schlackenmehl  andereraeits  wurden  gemischt,  angefeuchtet,  trockne 
gelassen  und  dann  untersucht.  Es  ergab  sich  Folgendes:  1.  Di 
wasserlösUche  Phosphorsäure  der  Supei'phosphate  geht  im  Bode 
sehr  bald,  ehe  sie  auf  das  Wachsthum  der  Pflanze  wirken  kam 
in  die  citratlusliche  Form  über.  2.  Die  aus  der  wasserlösliche 
Phoaphor&äure  im  Boden  entstehenden  Verbindungen  werden  vol 
ständig  von  den  Pflanzen  gleich  leicht  aufgenommen,  wenn  di 
Löslichkeit  in  verdünnter  Citronensäure  eben  ein  Kriterium  fS 
die  für  die  Pftanzenernährung  günstige  Form  der  Phosphorsäui 
ist.  3.  Miner alsup er phosphate  und  Superphosphate  aus  Knochei 
kohle  sind  bei  gleichem  Phosphorsäuregehalt  im  Diingwerth  völli 
gleich.  4.  Eine  geringere  Düngwirkung  der  Thomasphosphorsäui 
gegenüber  der  Superphosphat  -  Phosphorsäure  lätst  sich  nach  de 
heutigen  Anschauungen  nicht  begründen.  Ld. 

K  Schulze  und  E.  Winterstein,  lieber  einen  phospboi 
haltigen  Bestandtheil  der  Pflanzensamen  *).  —  Durch  Extractio 
entfetteter  Samen  von  Sinapis  nigra  mit  lOproc  Kochsalzlösun 
und  Kochen  der  Sltrirten  Flüssigkeit,  Abflltriren  des  Coagulun 
nach  dem  Erkalten,  dann  Erhitzen  der  filtrirten  Flüssigkeit  enl 
steht  ein  Niederschlag,  der,  heifs  abflltrirt,  mit  Wasser,  Alkoh< 
und  Aether  gewaschen,  eine  weifse,  amorphe,  leicht  zerreiblich 
Masse  darstellt,  die  in  verdünnten  Säuren  leicht  löslich  ist,  beii 
Kochen  der  annähernd  neutralisirten  Flüssigkeit  herausfällt,  beii 
Abkühlen  sich  aber  wieder  löst.  Die  Analyse  ergab  9,65  Proc  1 
2,83  Proc.  H,  67,88  Proc  Asche,  nach  deren  Untersuchung  34,66  Pro. 


')  Chem.  Centr.  67,  II.  946.  —  •)  Zeitachr.  phyriol.  Chem.  22,  90—9 
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P,0»  auf  die  ursprüngliche  Substanz  kommen.  Diese  Substanz 
ist  vielleicht  identisch  mit  dem  Hauptbestandtheil  der  in  den 
Protemkörnern  als  EiDsehlÜHse  sich  fiDdeuden  Globoide.  Pfeffer 
fand,  dafe  solche  Globoide  aus  dem  Calcium-  und  Magnesiumsalz 
einer  mit  einem  organischen  Körper  gepaarten  Phosphoreäure 
bestehen.  Ld. 

A.  Fernbach.  Die  Phosphorsäure  in  Gerste  und  Malz.  Das 
Malz  enthält  keine  freie  Säure').  —  Die  Annahme,  dafs  Säure 
die  Wirkung  der  Diastase  begünstige,  bestätigte  sich  nicht.  Im 
Malz  ist  demnach  auch  keine  freie  Säure  enthalten,  und  seine 
saure  Reaction  mit  Lackmus  ist  auf  die  Gegenwart  saurer  Salze, 
speciell  saurer  Phosphate  zurückzuführen.  Dieselben  liefsen  sich 
in  kalten  Malzauszügen  leicht  mit  Hülfe  anderer  Indicatoren 
nachweisen.  So  ze^  Phenolphtalein  saure  Salze  sicher  an, 
während  es  sich  gegen  neutrale  Salze,  auch  secundäre  Phosphate 
neutral  verhält  Methylorange  dagegen  färbt  sich  durch  die 
kleinste  Menge  freier  Säure  roth,  reagirt  aber  gegen  saure  Salze, 
namentlich  primäre  Phosphate,  neutral,  gegen  secundäre  alkalisch. 
—  Bei  der  Untersuchung  über  die  PhosphorsäureTerbältnisBe  in 
Gerste  und  Malz  ergab  es  sich,  dafs  während  des  Mälzprocesses 
ein  beträchtlicher  Theil  der  Pbosphorsäure  in  den  wasserlöslichen 
Zustand  übergeführt  wird,  während  bei  der  Keimung  eine  Ab- 
nahme der  Gesammtphosphorsäure  stattfindet  Rh. 

Otto  Mittelstadt  Ueber  die  Function  des  Kalis  bei  dem 
AsaimilationsTorgange  im  Pflanzenorganismus*).  —  Verfasser  ist 
der  Ansicht  v.  Bajer's,  dafs  das  erste  Assimilationsproduct  der 
Kohlensäure  der  Formaldehyd  ist  In  Folge  seiner  grofsen  Poly- 
merisationsfähigkeit  ist  er  zur  Bildung  von  Zuckerarten  befähigt 
und  diese  können  dann  weiter  das  Material  zur  Bildung  höher 
constituirter  Kohlenhydrate  (Dextrin,  Stärke)  liefern.  Wird  der 
Pflanze  Kali  vorenthalten  und  werden  ihr  andererseits  alle  sonst 
nöthigen  Nahrungsstoffe  zugeführt,  so  ist  sie  nicht  im  Stande, 
Stärke  zu  bilden,  wie  Nobbe  bereits  früher  nachgewiesen  hat. 
Kali  ist  also  für  den  Assimilationsprocefs  von  aufserordentlicher 
Wichtigkeit  Bekanntlich  wird  ja  die  Condensation  des  Form- 
aldebyds  zu  Glucose  durch  die  Anwesenheit  starker  Basen  sehr 
erleichtert  Kali  übernimmt  daher  die  Function  des  Kraftüber- 
trägers  und  condensirt  den  Formaldehyd  zu  Zucker  und  Stärke. 
Tr. 

')  Journ&I  of  the  Federated  Inat.  of  Brewingä,  128;  Wochensohr. 
Brauerei  13,  426-428;  Bef.;  Cheni.  Centr.  67,  I,  11B2.  —  •)  N.  ZeiUchr. 
Rüb.-Ind.  37,  93—94;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  632. 
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Egidio  Pollacci.  Ueber  die  Lö8li< 
Calciumcarbonats  und  des  neutralen  Calciu 
die  biologische  und  ackerbaaliche  Wichtigke 
Pollacci  weist  nach,  dafs  das  Calcium  at 
für  die  Entwickelung  und  Production  der  P 
bardei  giebt  es  Aecker,  deren  Boden  kein  C 
genug  Phosphate  enthält;  die  Verarmung  d 
ruht  auf  der  verschiedenen  Löslichkeit;  t 
löst  sich  in  9662  Thln.  Wasser  Ton  12'';  di( 
calci  umpbosphates  ist  viel  geringer.  Solcbe  I 
zerfallener  Häuser,  Kreide,  Marmor,  Gyps  zi 

Victor  Vedrödi.  Das  Kupfer  als 
Vegetabilien »).  —  Vedrödi  hat  vor  einigen 
gebalt  verschiedener  Böden  und  der  daraul 
bilien  bestimmt.  Die  enorm  grofsen  Werthe 
hatte,  Teranlafsten  K.  B.  Lebmann,  dies* 
controHren;  bei  den  Controlanalysen  wurde 
Theil  der  von  Vedrödi  angegebenen  Kuj 
Der  letztere  behauptet,  seine  Analysen  gewis 
haben,  theilt  die  Resultate  neuer  Untersuch' 
weise  wieder  sehr  grolse  Kupfergehalte  in  ve 
arten ,  Hülsenfrüchten  und  Paprikaschoten 
die  Ursache  der  Differenzen  zwischen  sein« 
Resultaten  in  der  geringeren  Exactheit  dei 
gewendeten  Methode  suchen  zu  wollen. 

M.  O'Brien.  Die  Proteinstoffe  dea  Wei: 
im  Weizenmehl  drei  Protemstoffe  unterschiee 
Auswaschen  des  Mehles  mit  Wasser  ungelöst 
aus  dem  wässerigen  Filtrate  beim  Kochen 
Proteose,  die  gelöst  bleibt;  die  letztere  schei 
Heteroalbumosen  zu  gehören.  Das  Globul 
bei  circa  55*  coagulirenden  Myosin  und  d 
coagulirenden  VÜelUn.  Der  Kleber  kann  in 
legt  werden,  nämlich:  in  das  beim  Behandel 
lieh  zurückbleibende  Zymon  und  die  in  Lösi 
Glutin  und  Mucin.  Die  Ansicht,  dafs  de 
Fermentirung  entstehe,  hält  O'Brien  auf  Gm 
für  nicht  zutreffend.  Die  in  der  Klebe 
Proteinkömer  der  Gramineensamen  »ntersch 

')  Chem.  Centr.  07,  11,  fl4G;   L'Oroei  19,  217- 

20,  3!m— 400.  —  •)  Wochensohr.  Brauerei  1896,  8.  : 
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voD  denen  der  meisten  Phanerogamen.  Während  diese  eine 
scharfe  Differenzining  in  mineralische  Globoide  und  eine  Protein- 
gnmdmaeae  erkesneu  lassen,  scheinen  jene  aus  einer  homogenen, 
ans  Proteinstoffen ,  Magnesium-  und  Kalkphosphat  gemischten 
Masse  zusammengesetzt  zu  sein.  Ld. 

S.  Frankfurt.  Zur  Kenntnifs  der  chemischen  Zusammen- 
setzung des  ruhenden  Keims  von  Triticum  vulgare  ')■  —  I^e 
qualitative  Untersuchung  der  Weizenkömer  ergab  folgende  Be- 
rtandtheile:  Globuline,  Albumosen,  AUantoin,  Äsparagin,  Xanthin- 
Itörper,  Pepton,  das  sich  erst  durch  die  Wirkung  eines  Fermentes 
i^bildet  hat,  Cholin,  Betain,  Fett,  Lecithin,  Phytosterin,  Rohr- 
Eucker,  Raffinose,  Glycose  und  organische  Säuren,  über  deren 
Natur  dermalen  nichts  Näheres  angegeben  werden  kann,  endlich 
las  Zymogen  eines  eiweifslösenden  Fermentes  und  ein  invertin- 
ihnhches  Ferment.  Die  quantitative  Analyse  ergab  für  die 
Frockensubstanz ; 

Olobnline,  Albumoaen  (13,62  Proc.) 35,24  Proo. 

Aiparagin,  AlUntoin,  Cfaclin,  BetsiD. 

Fett,  Cbolesterin  (0,44 Proc),  Lecithin  (1,56 Proc).    13,51      „ 

Rohfaser 1,71      „ 

Rohrznoker,  Rftfänoie  (6,89  Proo.),  Qlyooie    ....    24,84      „ 

Zjniogeii  und  iuvertinöhnlicbeB  Fenuent. 

Aschenbestaiidtlieile 4,82      „ 

Dafs  aus  dem  Gramine'enkeimlinge  sich  auch  dann  normale 
pflanzen  entwickeln  können,  wenn  man  ihn  vom  Endosperm  trennt, 
8t  nach  den  Ergebnissen  dieser  Untersuchung  ganz  verständlich. 
)a8  vorhandene  Nährstoff gemi seh  reicht  aus,  um  dem  Keim  eine 
lewisse  Entwickelung  zn  ermöglichen,  auch  wenn  er  von  autsen 
[eine  Nährstoffe  erhält.  Globuline  und  Albumosen  sind  im  Keime 
n  gröfserem  Procentsatze  enthalten,  als  im  ganzen  Samen;  sie 
lüden  wichtige  Nährstoffe.  Aeparagiu,  Allantoin  und  Xanthin- 
:örper  sind  wohl  als  Umwandlungsproducte  der  Proteinstoffe  im 
[eimleben  anzusehen,  die  keine  Rolle  als  Nährstoffe  spielen. 
%olin  und  Betun,  namentlich  das  erstere,  dürften  als  Schutz- 
orrichtungen  dienen.  Der  hohe  Gehalt  an  Fett  spricht  dafür, 
laTs  dieses  einen  besonderen  Werth  für  die  Ernährung  der  jungen 
[eimlinge  hat.  Das  Lecithin  bietet  dem  Keimling  leicht  ver- 
rendbare  Phosphorsäure,  über  die  Bedeutung  des  Cholesterins 
ifst  sich  nichts  Bestimmtes  aussagen.  Der  Rohrzucker  dient 
em  Keimling  in  der  allerersten  Entwickelung  als  Nahrung,  er 

>>  Landw.  Van.-Stat.  17,  449—470;  Ref.:  Ber.  39,  1169. 
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herstellt,  um  die  NährsubetaDz  in  leicht  assimilirbare  Form  zu 
bnngen.  Verfasser  beschreibt  eingebend  die  HerBtellung  und 
Eigenschaften  des  Tao-hu  oder  Bohnenkäses,  des  chiDesischeu 
Soja  oder  Tao-Yu  (Bohnenöls),  des  japanischen  Soja  und  des 
Tao-tjiung  oder  Bohnenbreies.  Mt. 

N.  Kromer.  lieber  die  Bestandtbeile  der  Samen  von  Phar- 
bitis  Nil  L.  >).  —  E>ie  Untersuchung  dieser  Samen  ergab  folgende 
Resultate:  1.  Das  fette  Oel  der  Samen  besteht  aus  den  Glyceriden 
1er  Oelsäure,  Palmitinsäure,  Essigsäure  und  Stearinsäure  nebst 
kleinen  Quantitäten  von  Lecithin.  2.  Die  Samen  enthalten  eine  eiseu- 
^nende  Gerbsäure  von  der  Zusammensetzung  Ci,H}30ig.  3.  Die 
''amen  enthalten  ein  zu  den  Saccharosen  gehörendes  Glycosid, 
lern  die  apecifische  Drehung  [a]^  =  -(-109,53"  zukommt,  dasselbe 
nrd  Fharfntcse  genannt.  4.  Das  in  den  Samen  enthaltene  Harz- 
^lycosid  ist  stickstofffrei,  linksdrehend  und  dem  Convolvulin  pro- 
sentisch  gleich  zusammengesetzt,  es  ist  aber  nicht  damit  identisch. 
Mbaiihydrate  zerlegen  das  Glycosid  in  eine  mit  der  Convolvtdin- 
■äure  isomere  Glycosidsäure,  eine  Tetroxydecylsäure  und  flüchtige 
rettsäuren.  Die  Glycosidsäure  zerfällt  durch  Mineralsäuren  in 
;in  Kohlenhydrat  und  eine  wahrscheinlich  mit  der  CooTolvulinssure 
somere  Fettsäure.  Ld. 

Alex.  Hebert  et  G.  Truffaut  Etüde  physiologique  des 
lyciamens  *).  —  Um  die  günstigsten  Bedingungen  für  das  Gedeihen 
ler  jetzt  vielfach  angebauten  Cyclamen  zu  finden,  wurden  Ana- 
Ysen  von  Cyclamen  persicum,  das  unter  verschiedenen  Bedingungen 
rewachsen  war,  vorgenommen.  Aus  den  Resultaten  der  Unter- 
uchuDg  lassen  sich  folgende  Schlüsse  ziehen:  1.  Unter  dem  Ein- 
lusse  von  Dünger  nehmen  beim  Cyclameu  hauptsächlich  die 
tlätter  an  Zahl  zu,  während  die  Zahl  der  Blütheu  abnimmt. 
:.  Die  chemische  Zusammensetzung  der  normal  entwickelten  und 
ler  nicht  normal  entwickelten  (wenig  Bliithen  enthaltenden) 
'tianze  ist  nahezu  gleich.  3.  Ein  günstiger  Erfolg  ist  hier 
auptsäcbticb  dadurch  zu  erzielen,  dafs  man  einen  Boden  von 
er  richtigen  physikalischen  Beschaffenheit  auswählt  i.  Sollte 
lan  eine  ergänzende  Düngung  für  nöthig  finden,  so  wäre  dazu 
ine  Mischung  von  Natriumnitrat,  Kochsalz  und  Eisenvitriol  zu 
erwenden.  I^d. 

K  Giustiniani.     Ueber  einige  Bestandtheile  der  Urtica'). 

-  Verfasser   hat   die   schon   wiederholt   untersuchte  Brennnessd 

')  Areh.  Pharm.  234,  459—480.  —  ')  Bull.  Boc.  ohim.  [3]  15,  850-856. 

-  ')  Gäzz.  chim.  ital.  26.  1,  1—7. 
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auf  ihre  Bestandtheile  untersucht,  namentlich  mit  Bezug  auf  di 

von  Monaco  und  Oddo  darin  aufgefundene  alkaloidartige  Snl 

stanz.     Die   frische  Pflanze   wurde   zerst* 

geprefet,   die   getrocknete  mehrere  Stund 

dann  ausgepreist,   der  so  erhaltene  Saft 

werfen ,    der  Rückstand    weiter    untersu 

Alkaloide.     Verfasser  fafst  seine  Resultat 

1.  In  beiden  untersuchten  Species  (Urtica 

zwei  verschiedenen  Vegetationsstadien  (B 

keine   erkennbare  Menge  von  Alkaloidec 

der  frischen  Pflanze,  besonders  vor  der 

Destilliren  salpetrigsaure  Dämpfe  (im  v 

Btillatioo    trat    Ammoniak   auf).      Diese 

sich   mit   fortschreitender   Vegetation,    i 

Pflanze  nicht  mehr  sichtbar  und  steht  wab 

hang  mit  der  gleichzeitigen  Anwesenheit 

Nitraten  im  Saft  der  Pflanze. 

L.  Asriel.  Untersuchung  von  Valo 
Theilen  derselben ').  —  Die  Valoneen  i 
Kleinasien ,  Griechenland  und  den  an 
heimischen  Quercus  Vallonea  und  Quercus 
werden  drei  Theile  unterschieden:  der  ei 
diesem  sitzenden  Schuppen  (Trillo  genan 
Untersuchung  ergab: 


i  Eicheln 
il    Proe. 


Wasser 'i  14,50  I 

Organieche  GerbsabBtanzeii     .   .   .  '  15,86  j 

OrgMiiBcbe  Niohtgerbstoffe  .   .   .   .  i'  7,74  ' 

Extracbuohe \  2fiB  | 

Dnlöiliohei ||  59,01  , 

Der  Trillo  ist  der  gerbstoffreichste  Thet 
Gerbstoffgehalt   dei-  Valoneen   ist  28  Pro 
den   gerbstoffreichsten   Gerbraaterialien. 
stehen  den  Smymaprovenienzen  wenig  nai 
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■"Sorten  sind  die  KaramaDiaprovenieiizen,  ihr  Gerbstofigehalt  beträgt 
im  Durchschnitt  21  Proc.  Ld. 

George  F.  Payae.  Mineral  constituents  of  the  watermelon ')■ 
—  Die  Analyse  der  Wass^rmdone  ergab  einen  Aschengehalt  von 
0,3338  Proc.,  die  Asche  zeigte  folgende  ZuBammensetzung: 

SiO,   ....      2,15  Proo. 

P.O,  ....    10,26      „ 


SO,     ....      4,41  Proc. 

GaO    . 

MgO  . 

K,0   . 

Na,0. 


5,54 
6,74 

61,18 


Fo,0,    ...     0,48     - 

Ld. 


H.  Kiliani.    Ueber  den  Milchsaft  der  Antiarie  toxicaria'). 

—  Die  wesentlichsten  Resultate  einer  Untersuchung  dieses  Milch- 
saftes sind:  1.  Der  Saft  enthält  reichlich  Kalisalpeter.  2.  Der 
Saft  enthält  das  Antiard,  den  1,2,3-Triniethyläther  des  1,2,3,5- 
Phenetrols.  3.  Das  sehr  wenig  reactionsfähige  krystallisirte  Antiar- 
harz  hat  vielleicht  die  Formel  CjtHjgO.  4.  Das  AtUiarin,  CjjHjjOjj 
-|~  4HjO,  wird  durch  verdünnte  Säure  gespalten  in  Antiarigenin, 
C]iH,gOi,  und  Antiarose,  CgH„Oj;  die  Zusammensetzung  der 
letzteren  wurde  erschlossen  aus  derjenigen  der  Antiaronsäure, 
welche  ein  sehr  laystaUisationsfähiges  Lacton  bildet  Ld. 

Neue  Drogen.  Azadirachta  indica  Jnsa. ').  —  Die  Rinde 
dieses  Baumes  enthält  einen  amorphen,  harzartigen  Bitterstoff, 
dem  die  Formel  Ci«H^gOt]  zukommt;  in  den  Blättern  findet  aich 
auch  ein  BitterstofF,  der  ein  Hydrat  desjenigen  der  Rinde  sein 
solL  Hdlarrhena  antidysetüerica  Wall.  Die  Samen  enthalten  das 
Alkaloid  Conesstn.  Salvadora  oleoides  Dene.  Die  Samen  üefem 
ein  hellgrün  gefärbtes  Oel,  das  Butterconsistenz  besitzt.  Sapindus 
trifoiiatas  L.  Die  Früchte  werden  in  Indien  als  Ersatz  für  Seife 
benutzt,  sie  sollen  4,5  Proc.  Saponin,  die  Kotyledonen  30  Proc. 
Fett  enthalten.  Ld. 

E.  H.  Farr  und  R  Wright.  The  phannacy  of  Conium 
maeulatum*).  —  Es  wurde  der  Alkaloidgehalt  der  verschiedenen 
Theile  junger  und  älterer  Pflanzen  von  Conium  maeulatum  be- 
stimmt Ld. 

Gabriel  Pouchet  Ueber  den  Paubotano^).  —  In  dieser 
Beberwidrigen,  mexicanischen  Droge,  welche  in  Form  von  Wurzel- 
stümpfen nach  Europa  kommt,  wurden  folgende  Substanzen  auf- 
gefunden:   Saponin,    ein   noch   nicht   bestimmtes   Alkaloid,    eine 

■>  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,  1061—1063.  —  •)  Aroh.  Pharm.  234,  4S»— 451. 

—  »)  ChemikerMit.  20,  407—408,  498,  558—559.  —  *)  Pharm.  J.  [4]  3,  89  u. 
90.  —  *)  Chemikerzeit  20,  ßepert.  246. 
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gefärbte,   harzige  Substanz   nnd   ein   farbloses  Harz   nebst  etva 
Tannin.  Ld. 

Karl  Peinemann.  Beiträge  zur  pbarroaceutischen  um 
chemiBchen  KenntniTs  der  Cubeben  und  der  als  Verfälschung  dei 
selben  beobachteten  Piperaceenfrüchte  >).  —  Die  Abhandlung  h( 
ginnt  mit  einem  historischen  Theile,  dies 
'  kognostiscbe  Theil  und  darauf  der  cliemJ 
letzteren  ist  Folgendes  hervorzuheben :  Piper 
Cubebin,  oder  verwandte  Körper,  wie  Metl 
vorkommen,  enthalten  keine  alkaloidartige 
die,  in  denen  ein  Alksloid  nachgewiesen  n 
und  ähnlichen  Körpern,  so  dafs  sich  diese 
in  den  Pflanzen  der  Familie  der  Piperaceei 
Eine  Ausnahme  macht  Piper  Lowong,  in  ( 
mit  dem  Cubebin  verwandte  Pseudocvbebin  ' 
Körper  sind  zwar  einander  sehr  ähnlich,  si 
identisch.  Im  Handel  scheinen  verschied« 
zukommen,  woraus  sieb  die  abweichend 
Cubebin  erklären  lassen.  Das  ätherische 
besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  FractioB 
activ  ist,  während  die  andere  inactiv  isl 
wurde  ein  Körper  von  der  Formel  CioH,jC 
das  Dihydrat  eines  Terpens  ist 

F.  Bauer  und  A.  Hilger.  Beiträge  zuj 
der  PfefEerfrucht  ä),  —  Der  Piperingehalt 
schwankte  zwischen  5,55  und  7,77  Proc,  ■ 
nur  0,2  Proc.  Piperin  ergaben;  demnach  wä 
auf  fremde  Zusätze  bezw.  Schalen  begriind 
gehalt  unter  4  Proc  liegt.  Ferner  kommen 
suchung  die  Furfurol  liefernden  Körper  in 
kann  als  Hydrazon  bestimmt  werden.  Es 
6  g  von  reinem  schwarzem  Pfeffer  0,2  b. 
weifsem  Pfefier  0,046  bis  0,052g,  für  5g  ] 
Schalen  0,41  bis  0,56  g  Furfurolhydrazon. 
einen  Schalenzusatz  von  mehr  als  15  Proc. 
weisen.  Für  „langen  Pfeffer"  wurde  der  Pij 
gefunden,  5  g  dieses  Pfeffers  gaben  0,185  g 
Eeinaschengehalt  des  langen  Pfeffers  beti 
Diese  Asche  enthält: 

')  Chem 


Tabak.    Tabakonteraachnng.  2047 

PhoBphoreilare 8,361 

Schwafeliäure 3,017 

Salseänre 9,326 

Eieenoxyd 2,192 

Kalk 13,97 

Magneria 4,06 

AlkaHen 62,05  Ld. 

Richard  KiTsliDg.  FortBchritte  auf  dem  Gebiete  der  Chemie 
des  Tabaks  >).  —  Der  Aufsatz  eotbält  eine  Zusammenstellung  der 
letzten  Arbeiten  über  die  Constitution  des  Nicotins,  dann  jener 
über  die  Bestimmung  des  Nicotins  im  Tabak,  wobei  die  von 
Vedrödi  an  Kilsling's  Verfahren  geübte  ungünstige  Kritik  als 
röllig  verfehlt,  auf  fehlerhafter  Ausführung  beruhend  bezeichnet 
nrd,  dann  folgt  eine  Besprechung  der  Arbeiten  aus  dem  Gebiete 
ler  Agriculturchemie  des  Tabaks,  femer  der  Untersuchungen  über 
iie  Laabbebandlung  des  Tabaks  und  ihren  Einflufs  auf  die 
Qualität  der  Blätter,  der  Untersuchungen  über  die  am  trockenen 
lud  am  fermentirenden  Tabak  befindlichen  Blätter,  der  zur  Ver- 
»essening  des  Tabaks  vorgeschlagenen  Culturmafsregeln ,  der  mit 
tuchsland's  Methode  der  sogenannten  Edelfermentation  erzielten 
Resultate,  der  zur  Hebung  des  Tabakbaues  in  Deutschland  an- 
;estellten  Düngungsversucbe,  der  Untersuchungen  über  die  Glimm- 
ähigkeit  des  Tabaks  unter  dem  Einflüsse  bestimmter  Kunst- 
lüngermischungen ,  der  Untersuchungen  über  den  Einflufs  der 
Mingung  auf  die  Beschaffenheit  des  Tabakblattes,  endlich  der 
lehandlung  des  Tabaks  nach  der  Ernte.  Am  Schlüsse  wird  ein 
'erschlag  Scblösing's  zur  Darstellung  nicotinreicher  Extracte 
rwähnt,  nach  welchem  das  Nicotin  in  einem  geeigneten  Destillations- 
pparst  aus  dem  alkalisirten  Tabak  ausgetrieben  wird.         Ld. 

')  Chomikerieit  20,  715. 


Analyse  anorganischer 


Allgemeines. 

F.W.  Küster.  Die  Bedeutung  der  Arrhen 
der  lonenspaltuug  für  die  analytieche  Chemie '). 
AuBführuDgen  zeigen,  daXs  die  Theorie  für  dai 
elektrochemiBcheu  Reactionen  sowie  der  wicht 
der  analytiBcheii  Chemie  von  Nutzen  ist.  Sie 
Grundlage  für  den  theoretiBchen  Ausbau  des  Ge 
Aufstellung  allgemeiner  Gesichtspunkte  und  vert 
der  Erscheinungen. 

F.  P.  Dewey.  Die  gegenwärtige  Genauigke 
Analyse').  —  Es  wird  herrorgehoben,  wie  oft 
eines  und  desselben  Körpers  in  den  Händen  i 
lytiker  zu  recht  erheblich  Terschiedenen  Resul 
wird  beispielsweise  gezeigt  betreffs  der  Bestimn 
im  Stahl,  der  in  citrouensaurem  Ammonium 
löslichen  Phosphorsäiire,  der  Analyse  des  rohen 
Stimmung  von  Gold  und  Silber  im  Kupfer,  des 
liehen  Chlorkcclium  und   endlich   der  Aualysei 

Hanns  Freiherr  t.  Jüptner.  Die  Ungle: 
materiales  als  Ursache  von  AnalysendifEerenze 
fasser  weist  nach,  dafs  Analysen  sehr  verschiedi 
nur,  wenn  man  die  zu  analysirenden  Proben  tot 
einer  Stahlplatte  entnimmt,  sondern  auch,  wem 
nahe  bei  einander  liegenden  Stellen  entnom 
Probespäne  können  mikroskopische  Unterschiei 
die  Analysenresultate  wesentlich  beeinäusaen. 

')  ZeiUohr.  Elektrochem.  3,  233—296,  2S7— 260. 
Soc.  J.  18,  80B— 818.  —  ■)  Oesterr.  Zeitschr.  Berg-  d.  H 
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K  K.  Landis.  Indirecte  Analyse  i).  —  Es  wird  eine  Formel 
angegeben  für  die  indirecte  Bestimmung  zweier  Bestandtheile^ 
wenn  deren  Trennung  Schwierigkeiten  darbietet  oder  umständlich 
ist,  so  z.  B.  für  die  Ermittelung  von  Kalium  neben  Natrium  durch 
Titrirung  des  Gemisches  der  Chloride  mit  Silberlösung,  für  die 
Bestimmung  von  Chlor  und  Brom  neben  einander  durch  Zersetzung 
des  gewogenen  Gemisches  der  Silbersalze  durch  Chlor  und  aber- 
malige Wägung  u.  s.  w.  Brt, 

W.  W.  Andrews.  Einige  Erweiterungen  der  Gypsmethode 
bei  der  Löthrohranalyse  >).  —  Es  wird  über  neue  Anwendungen 
der  von  E.  Haanel^)  ersonnenen  Methode  berichtet,  bei  welcher 
statt  der  Holzkohle  Lamellen  von  Gyps  als  Unterlage  dienen. 
Dabei  kommt  eine  Reihe  von  seither  nicht  vorgeschlagenen 
Reagentien  zur  Anwendung.  Man  kann  mit  Hülfe  des  erwähnten 
Verfahrens  Gold  und  Kupfer  auch  in  sehr  geringen  Mengen  neben 
allen  anderen  Elementen,  Ärsen^  Zinn  und  Antimon  neben  einander, 
Schwefel  in  Gegenwart  von  Selen  und  Tellur,  Chhr,  Brom  und 
Jod  neben  einander  nachweisen.  Brt. 

R  Burgafs.  Anwendung  des  Nitroso-/S-naphtols  in  der  an- 
organischen Analyse  *).  —  Von  den  am  häufigsten  vorkommenden 
MetaJlen  werden  Kobalt,  Kupfer  und  Eisen  quantitativ  gefällt. 
Es  bleiben  vollständig  gelöst :  Quecksilber,  Nickel,  Chrom,  Mangan, 
Blei,  Zink,  Aluminium,  Cadmium,  Calcium,  Magnesium,  Beryllium, 
Antimon,  Arsen.  Nur  zum  Theile  werden  Silber,  Zinn  und  Wis- 
muth  niedergeschlagen,  welche  man  daher  vor  der  Anwendung 
jener  Nitrosoverbindung  in  der  Analyse  zu  entfernen  hat,  und 
zwar  als  Chlorsilber,  Zinnoxyd  und  Wismuthoxychlorid.  Bei  der 
Ausfällung  des  Eisens  wirkt  die  etwa  gegenwärtige  Phosphorsäure, 
bei  Fällung  von  Eisen,  Kobalt  und  Kupfer  die  Anwesenheit  von 
Wolfram-  und  Molybdänsäure  störend.  Brt. 

N.  Tarugi.  Ueber  ein  neues  Verfahren  zur  Trennung  der 
Phosphate  in  der  Gruppe  des  Ammoniaks  '"*).  —  Bei  dem  üblichen 
Gange  der  qualitativen  Analyse  können  bekanntlich,  nach  der 
vorhergegangenen  Ausfällung  mit  Salzsäure  und  Schwefelwasser- 
stoff, beim  Zusätze  von  Ammoniak  Phosphate  in  den  Niederschlag 
übergehen.  Ist  nun  in  letzterem  die  Gegenwart  von  Phosphor- 
säure erkannt  worden  und  will  man  die  im  Niederschlage  etwa 
enthaltenen  Metalle  (Eisen,  Chrom,  Aluminium,  Mangan,  Calcium, 

»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  182—188.  —  *)  Daselbst,  S.  849—869.  — 
•)  In  den  Jahren  1883  und  1884  in  den  „Proceedings  of  the  Royal  Society 
of  Canada"  pubUcirt  —  *)  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1896,  S.  596—601.  — 
»)  Gazz.  chim.  ital.  26,  II,  256—258. 
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Baryum,  Strontium,  Magnesium)  aufsuchen,  so  Bcheideu  dieselben 
in  folgender  Weise  die  Phosphorsäure  ab.  Der  durch  Ammoniak 
in  Gegenwart  von  Chlorammonium  erhaltene  Niederschlag  wird 
in  der  Kälte  mit  EssigBäure  behandelt,  welche  alle  Ufdrate  und, 
aufser  derjenigen  des  Eisens  und  Aluminiums,  auch  alle  Phosphate 
aufnimmt.  Das  Filtrat  wird  mit  überschüssigem  Bleiacetat  aas- 
gefällt und  nach  abermaligem  Filtriren  das  Blei  mit  Schwefel- 
wasseretofE  abgeschieden,  um  dann  im  Filtrate  die  Metalle  auf- 
zusuchen. Brt. 

P.   Jannasch.      lieber    das   Yerhalten    der   Mineralien   der 
Andalusitgruppe   gegen   Aufschliefsungsmittel.     I  •).   —   Die   Zot- 
setzung   der  Silicate   durch   Borsäure  ^)   ist   allgemein   anwendbar 
und  einfacher   als   die   gebräuchlichen    Methoden.     Disthen   und 
andere  Mineralien  der  Andalusitgruppe,  welche  U 
zersetzt  werden,  kann  man  vollständig  aufschliefi 
sie  nach  dem  Glühen  mit  Ammoniak  behandelt,  i 
FluTssäure  fmsäuert,  zur  Trockne  verdampft  und 
in  einem  Nickeltiegel  schmilzt.    Schliefslich  wird 
nium  verj^t   und  der  Rückstand  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
behandelt.  Srt 

Th.  Salzer.  Die  volumetrischen  Lösungen  des  Arzneibuches  >). 
—  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dafs  Kaliumdichromat  zur  Einstellung 
der  of&cinellen  volumetrischen  Lösungen  für  Saure  und  Alkali- 
hestimmungen  wie  auch  für  Oxydations-  bezw.  Keductionsanalysen 
die  in  das  Arzneibuch  aufgenommene  Normaloxalsäurelösung  nicht 
ersetzen  kann.  Er  schlägt  daher  vor,  statt  der  zur  Einstellung 
für  mafsanalytische  Lösungen  vorgeschlagenen  Ealiumdichromat- 
lösung,  wie  es  früher  üblich  war,  Normalsalzsaure  durch  Ver- 
dünnen von  25proc.  Salzsäure  darzustellen,  zur  Jodometrie  eine 
NatriumthioBulfatlösung  aus  reinem  Salz  sich  zu  bereiten  und  bei 
der  Süberlösung  -von  reinem  Silbemitrat  auszugehen.  Tr. 

J.  Enohloch.  Das  Einstellen  der  volumetrischen  Lösungen 
des  Arzneibuches*).  —  Es  wird  die  Anwendung  einer  Vio-normal«" 
Ealiumdichromatlösung  vorgeschlagen  zur  Einstellung  der  >/,g-Nar- 
mallösungen  von  Thiosulfat,  Jod,  Silbernitrat,  Kochsalz  und  Per- 
manganat,  sowie  der  Normallaugen  und  Säuren.  Brt. 

Georges  Freyfs.  Mafsanalyse  mit  Kahumbicarbonat  ^).  — 
In   Folge   seiner  Schwerlöslichkeit  in   kaltem  Wasser   und   seiner 


')  Zeitäohr.  Morg.  Chem.  12,  219-222.  —  •)  Daselbat,  S.  208— 2ia  — 
•)  Pharm.  Zeit«.  «,  87,2—873.  —  ')  Chem.  Centr.  67.  II,  1131—1132.  - 
*)  Daselbet,  S.  511;  Bull,  soc  ind.  Mulhouse  66,  2&0— 264. 


UaTsanalyBe  mit  KaliumbicarbonAt  und  PemuuigEHiat.  3051 

grorsea  Krystallisationsrahigkeit  ist  das  Bicarbonat  lücht  zu 
reinigen.  Getrocknet  wird  es  über  concentrirter  H,SOt  in  einer 
KoUensäureatmosphäre.  Die  Lösungen  halten  aich  monatelang, 
ohne  Phenolphtalein  zu  färben,  so  data  kein  KiCOj  gebildet  wird. 
Verwendung  wie  die  einer  Säure: 

KOH  -!-  HCl  =  KCI^+  H,0; 
KOH  +  KHCO.  =  K,CO,  +  H,0. 
Will    man    Aetzalkali    bestimmen,    so    versetzt    man    mit    über- 
schüssigem  Baryumchlorid   und    titrirt   mit   Bicarbonat   bis   zum 
Verschwinden  der  Phenolphtaleinf ärbung : 

KOH  +  BaCl,  +  KHCO,  ^  2KC1  -|-  BaCO,  +  H,0. 
Bicarbonate  neben  Carbouaten  werden  bestimmt,  indem  man  über- 
schüssiges KOH  zusetzt  und  dieses,  wie  angegeben,  zurücktitrirt. 
Ferner  yerwendet  man  es  zur  Phenolbestimmung.  Mr. 

H.  V.  Jüptner.  Titerstellung  von  Permanganat  i).  —  Die 
Operation  geschieht  mit  Hülfe  von  Wasserstoffhyperoxyd  und 
unter  Anwendung  von  Lunge's  Universalgasvolumeter.  Die  Me- 
thode beruht  auf  der  Reaction:  2KMnO^  +  5HäO,  +  311,80* 
=  K,SO«  +  2MnSO.  +  8H,0  +  0^,.  Es  entspricht  somit  eine 
Hälfte  des  frei  werdenden  Sauerstoffs  der  Uebermangansäure  und 
die  andere  Hälfte  dem  Wasäerstoffhyperoxyde.  Brt. 

H.  N.  Morse  and  A.  D.  Chambers.  A  method  for  the 
standardization  of  potassium  permaaganate  and  sulphuric  acid'). 
—  Die  Verfasser  benutzen  für  die  Titerstellung  von  Kalium- 
permanganat folgende  Reaction: 

2KMoO,  +  6H,0,  +  3H,S0.  =  K,SN,  4-  2MiiS0^  +  8H,0  +  50,. 
wobei  sie  aus  dem  Verbrauch  an  Schwefelsäure  den  Titer  des 
Permanganates  bestimmen,  oder  'umgekehrt  Man  mischt  eine 
überschief  sende  Menge  Schwefelsäure  mit  ganz  neutraler  Wasser- 
stoSsuperoxjdlösung  und  bringt  diese  Mischung  zur  Permanganat- 
lösung.  Die  überschüssige  Schwefelsäure  titrirt  man  dann  mit 
Ammoniak  zurück.     Die  Resultate  sind  gute.  v.  Lb. 

E.  Riegler.  Zur  Werthbestimmung  und  Titerstellung  von 
ChamäleonlÖsung  >).  —  In  Folge  der  Veränderlichkeit  der  Cha- 
mäleonlösung macht  sich^sehr  häufig  eine  Controle  nöthig.  Hierzu 
Terwendet  Verfasser  eine  Oxalsäurelösung,  die  er,  wie  folgt,  be- 
reitet: 9,9654  g  chemisch  reine  Oxalsäure  werden  in  ca.  500  ccm 
Wasser  gelöst,  mit  50  ccm  concentrirter  Schwefelsäure  versetzt 


')  Chemikeneit.  20,  Rep.  220.  —  ')  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,  236-23a 
—  *>  ZeitMhr.  anal.  Chem.  3.5,  522. 
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und  schliefslich  wird  nach  dem  Erkalten  die  Lösung  auf  ein  Lite' 
aufgefüllt   Jeder  Gubikcentimeter  dieser  Löbiuie  entspriclit  senai 
0^5  g  Kaliumperm&ngaDat     Verfas» 
aäurelöaung  über  ein  Jahr  aufbewahrt, 
Veränderung  erlitten  hatte. 

A.  Purgotti.  Ueber  die  Anwen 
oxyds  in  der  Mafsanalyse ').  —  Ein 
Oxyds  kann  in  der  Hitze  mit  Vortl 
diretiäen  Substanzen  Verwendung  fini 
so  lange  zusetzt,  bis  eine  blaue  Fat 
erhält  sich  in  ganz  angefüllten,  gut 
verändert,  während  ihr  Titer  bei  ä 
Luft  sinkt.  Zu  ihrer  Herstellung  wird 
(1,1  g)  in  Gegenwart  einer  hinreich 
(5  ccm)  mit  überschüssigem  Zinkstai 
braun  gewordene  Flüssigkeit  filtrirt, 
bracht  und  in  eine  Auflösung  von  i 
800  ccm  Wasser  und  2  ccm  Schwefelsäi 
Kochen  wird  die  Flüssigkeit  blau, 
dient  Kaliumdichromat.  Die  Flüssig 
Ton  Permanganat,  Chromaten,  Eisenos 
Salzen,  Chlor,  Peroxyden,  Platinchlori 
Verwendung  finden. 

A.  Purgotti.  Ueber  eine  neu( 
einiger  Substanzen  mit  Hülfe  von  sei 
Das  Verfahren  baeirt  darauf,  dafs  < 
wart  oxydirender  Substanzen  reinen 
dessen  Volum  die  Menge  der  betreS 
abgeleitet  werden  kann.  Zur  Messung 
dient  der  von  Schulze  und  Tiemac 
eben  er  etwas  modificirt  hat  —  Ä 
läfst  sich  beispielsweise  das  Kupfer 
neutralen  Lösungen  in  Gegenwart  von  1 
salz  glatt  zu  Oxydul  reducirt  wird.  D 
anwesenden  Kupfers  7  Thle.  Stickstc 
ckrotnat  wird  in  siedender,  saurer 
unter  Bildung  von  Cbromoxyd  glatt  i 
lassen  6  At.  Stickstoff  auftreten.  —  A 
Hydrazinsulfat  in  saurer  oder  neut 
Molekül  Hyperoxyd  1  At  Stickstoff.   \ 

')  Qazz.  ohün.  ital.  26,  II,  197—220.  - 
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in  der  Hitze  auf  saure  HydrazinlöBungea  schwach,  auf  neutrale 
uicht  ein.  D^egeo  giebt  im  letzteren  Falle  Eisenoxydhydrat 
eine  leichte  ßeaction,  nicht  aber  mehr  in  der  Kälte.  Um  im 
Brannstein  das  Dioxyd  zu  bestimmen,  arbeitet  man  wohl  am 
besten  in  der  Hitze  und  zwar  in  neutraler  Flüssigkeit,  da  bei 
Gegenwart  von  l^senoxyd  in  dem  Mineral  in  saurer  Flüssigkeit 
zu  hohe  Werthe  gefunden  würden.  —  Mit  Hülfe  von  Hydrazin- 
aulfat  lassen  sieh  ferner  noch  bestimmen:  Bleihyperoxyd,  Mennige, 
SUberverbindungen,  QuecksHbersalee  u.  s.  w.  Brt. 

E.  Kiegler.  Zur  Titerstellung  der  Thiosulfatlösung  mittelst 
Jodsäure  i).  —  Natriumthiosulfat  reagirt  mit  Jodsäure  nach  der 
Gleichung:  6Na,S,Q, -f  ÖEJO,  =  3Na,S,0,  +  öNaJO,  +  NaJ 
-|-  SHiO.  Ist  Stärke  zugegen,  so  bewirkt  eine  Spur  Jodsäure  im 
Ueberachusse  eine  Blaufärbung,  indem  die  Reaction  5NaJ 
+  6HJ0,  =  SNaJOs  -f  3H,0  -f-  6J  stattfindet.  Jodsäure  ist 
leicht  rein  zu  erhalten,  sie  ist  nicht  hygroskopisch  und  läfst  sich 
gnt  trocknen.  Ihre  wässerigen  Lösungen  lassen  sich  längere  Zeit 
uuTeiündert  aufbewahren.  Brt. 

Ruofs.  Eine  allgemeine  Methode  zur  Tolumetrischen  Be- 
stimmung der  durch  fixe  Alkalihydrate  oder  -carbonate  fällbaren 
Metalle^).  —  Bei  dieser  Methode  wird  verlangt,  dafs  das  Metall 
von  allen  durch  diese  Agentien  fällbaren  fremden  Metallen  ge- 
trennt sei  Man  neutralisirt  in  der  betreffenden  Lösung  zunächst 
alle  freie  Säure,  wobei  Methylorange  als  Indicator  dient,  sofern 
keine  Ii^ig-  oder  Oxalsäure  zugegen  ist.  Dabei  geht  meistens 
die  Farbe  der  Flüssigkeit  aus  Roth  schlielslich  in  ein  helles  Gelb 
über,  bisweilen  aber  auch  nur  in  Orange.  Sodann  wird  das 
Metall  durch  überschüssige  Nonnallauge  in  der  Siedehitze  aus- 
gefällt und  der  Alkaliüberschufs  in  Gegenwart  von  Phenolphtalem 
mit  Normalsäure  zurücktitrirt.  Bei  Anwendung  von  Alkalicarbonat 
wird  von  diesem  ein  Ueberschurs  zugesetzt,  sodann  gekocht  und 
nach  dem  Erkalten  tropfenweise  titrirte  Säure  bis  zur  genauen 
Seutralisirung  hinzugefügt.  Derselbe  hat  dann  noch  an  einer  An- 
lahl  von  Beispielen  die  Anwendbarkeit  der  Methode  erläutert.  Brt. 
Wladimir  Worm.  Ueber  einige  Methoden  der  Acidimetrie '). 
—  Verfasser  hat  yergleichende  Versuche  über  die  TiterstfiUung 
>ei  Anwendung  von  Soda,  Oxalsäure,  Borax  und  nach  der  Me- 
hode  Ton  Schaffgotsch  angestellt.     Als  Grundlage  diente  eine 

>>  Zeitschr.  anftt.  Chem.  36,  308.  —  ■)  Chem.  Newa  73,  247—246, 
77 — 278;  Zeit«chr.  aaal.  Chem.  1896,  S.  143—158.  —  »)  Ref.:  Bubi.  Zeitwhr. 
■barm-  35,  613. 
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V)o-Nonnalsalz8äure,  deren  Titer  mit  SilberlÖsung  auf  gewichte- 
aualytiBchem  Wege  festgestellt  war  und  die  iu  100  ccm  0,365  g  HQ 
enthielt  Die  verschiedenen  Urlösungen  hatten  uuge^r  den 
gleichen  "Wirkungawerth  bis  auf  die  Sodalösung,  welche  durch 
Glühen  über  freiem  Feuer  hergestellte  Soda  enthielt  und  welche 
nur  0,358  g  HCl  ergab.  Dagegen  wurden  0,362  g  HCl  gefunden, 
wenn  die  Soda  nach  Kifaling's  Vorschlag  im  Trockenschranke 
hei  150"  G.  getrocknet  wurde.  Reine  und  haltbare  Oxalsäure 
läfst  sich  herstellen,  wenn  man  Oxalsäure  einmal  aus  2proc.  Salz- 
säure und  wiederholt  aus  reinem  Wasser  umkrystallisirt  Ver- 
fasser zieht  die  Titerstellung  mit  Borax  den  übrigen  vor,  weil  er 
leicht  rein  zu  erhalten  ist,  sich  unverändert  aufbewahren  läfst 
und  auch  seine  Lösungen  sehr  beständig  sind.  Bnt. 

S.  P.  L.  Sorensen.  Ueber  die  Anwendung  von  normalem 
Natriumoxalat  bei  Titriranalysen ').  —  Man  soll  reines  oxalsaures 
Natrium  abwägen,  durch  Glühen  in[|das  Carbonat  verwandeln  und 
dieses  mit  der  zu  prüfenden  Normalsävre  titriren.  Das  Oxalat 
wird  leicht  in  reinem,  wasserfreiem  Zustande  erhalten  durch  Auf- 
lösen des  käuflichen  Salzes  in  Wasser,  Zusatz  von  Natronlauge 
bis  zur  leicht  alkalischen  Reaction,  Abfiltriren  und  Einengen  zur 
Krystallisation ,  sowie  Umkrystallisiren.  Das  so  erhaltene  reine 
Natriumoxalat  ist  wasserfrei,  nicht  hygroskopisch  und  kann  bei 
125  bis  150'' U.  getrocknet  werden.  Am  besten  stellt  man  das  Salz 
durch  Ein filtriren lassen  seiner  warmen,  gesättigten,  wässerigen 
Lösung  in  Weingeist  dar.  —  Es  läfst  sich  auch  zur  Titerstellung 
von  Kaliwnpermangawaüösungen  verwerthen,  für  welchen  Zweck 
das  Salz  der  krystallisirten  Oxalsäure  vorzuziehen  ist  Brt. 

R  Holm.  Titriren  mit  Kalkwasser  ■).  —  Es  wird  auf  die 
bekannte  Eigenschaft  des  Kalkwassera  hingewiesen,  in  Gegenwart 
überschüssigen  Aetzkalks  bei  nicht  zu  grofsen  Temperatur- 
schwankungen den  Titer  fast  nicht  zu  verändern.  Bei  20'  C.  hat 
es  fast  genau  die  Stärke  der  '/jo-Normallaugen.  Die  Lösung  ist 
zu  äcidimetrischen  Bestimmungen  sehr  geeignet.  Brt. 

SI.  Bialobrzeski.  Die  Anwendung  saurer  Lösungen  von 
arseniger  Säure  in  der  Mafsanalyse ').  —  Es  kommt  eine  Lösung 
von  7  g  glasiger  arseniger  Säure  in  einer  Auflösung  von  etwa  70  g 
essigsaurem  Ammonium  in  300  ccm  Wasser  zum  Gebranch,  welche 
auf  1  Liter  verdünnt  wird.^Die  Flüssigkeit  ist  sehr  got  haltbar. 

■)  Nft  Tidwkrift  for  Fyiik  og  Kemi  1,  Haft  3;  Chem.  Centr.  87,  II, 
715.  —  •)  Chem.  Centr.  «7,  I,  724;  Pharm.  Centr. -H.  37,  112.  —  •)  Rom. 
ZeitBchr.  Pharm.  3.5,  785—799. 
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Sie  wirkt,  auch  in  Gegenwart  toh  Essigsänre,  auf  Jod  im  SiDoe 
der  folgenden  Gleichung  ein:  4J  +  2H3O  -|-  AbjO,  =  4HJ 
-|-  AsgOg.  Ea  verhält  sich  somit  die  arsenige  Säure  hier  ebeuBO 
wie  beim  Arbeiten  in  alkalischer  FlüBsigkeit.  Zur  Beschleunigung 
der  Reduction  erhitze  man  auf  70°.  Die  obige  Lösung  kann  in 
der  Jodometrie  das  Thioaulfat  ersetzen,  so  z.  B.  bei  der  Unter- 
suchung von  Chlorkalk,  Chloraten,  Manganoxyden,  bei  der  Be- 
stimmung der  Chromsäure  und  des  Bleies.  Brt. 

F.  W.  Küster.  Kritische  Studien  zur  TolumetriBcben  Be- 
stimmung TOQ  carbonathaltigen  Alkalilaugen  und  von  Alkali- 
carbonaten,  sowie  über  das  Verhalten  von  Phenolphtalein  und 
Methylorange  als  Indicatoren »),  —  Um  freie  in  Gegenwart  von 
kohlensauren  Alkalien  zu  bestimmen,  fällt  man  am  besten  die 
Kohlensäure  mit  neutraler  Chlorbaryiimlösung  aus  und  titrirt  die 
nicht  filtrirte  Flüssigkeit  mit  einer  Säure  unter  Anwendung  von 
Phenolphtalein  als  Indicator.  Die  Gesammtmenge  des  freien  \md 
kohlensanren  Alkalis  wird  unter  Zusatz  von  Methylorange  als 
Indicator  titrirt.  Letzteres  wird  auch  durch  Kohlensäure  geröthet, 
weshalb  bei  der  Titration  carbonathaltiger  Laugen  stets  bis  zu 
einer  gewissen  Normalfärbung  zu  titriren  ist,  welche  durch  eine 
gleich  concentrirte,  mit  Kohlensäure  gesättigte  Auflösung  des 
Farbstoffes  (Methylorange)  detinirt  ist.  Phenoiphtalein  wird  durch 
verdünnte  Lösungen  von  Alkalidicarbonat  geröthet.  Natriumsalze 
starker  Säuren  und  freie  Kohlensäure  schwächen  diese  Färbung 
ab.  Phenolphtalein  ist  daher  ungeeignet  zur  genauen  Titrirung 
carbonathaltiger  Alkalilaugen.  Brt. 

H.  Lescoeur.  Die  Neutralität  der  Salze  und  die  gefärbteu 
Indicatoren').  —  Bei  Lösungen  solcher  Salze,  welche  auch  im 
neutralen  Zustande  den  Lackmusfarbstoff  röthen,  lärst  sich  die 
Gegenwart  freier  Säure  mit  Hülfe  von  Heliantbin  (Orange 
Poirrier  Nr.  3)  und  diejenige  eines  freien  Alkalis  mit  Hülfe  von 
Lackmus  oder  Phenolphtalein  erkennen.  Brt. 

Crismer.  Resazurin  als  Indicator'). —  Das  Resazurin  (Diazo- 
resorcin)  verhält  sich  gegen  Alkalien  und  Säuren  wie  Lackmus, 
giebt  aber  lebhaftere  und  schönere  Färbungen.  Es  ist  ein  aus- 
gezeichneter Indicator  hei  der  Titerstellung  von  Säuren  mit  Borax. 
Diese  Darstellung  des  Indicators  wird  beschrieben.  Brt. 

Fr.  Bergami,   Titerstellung  von  Normalsäuren  durch  Borax*), 


')  Zeitecbr.  BDorg.  Cham.  13,  127—150.- 
—    •)   Chem.    Centr.   67,    II,  66S       " 
')  J.  Franklin  Inst,  Ul,  386. 
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—  Er  wendet  dabei  als  Indicator  das  Lackmoid  au.  Wenn  m; 
den  käuflkhen  Borax  zweimal  umkiyetallisirt  hat,  so  giebt  d 
Verfahren  sehr  gute  Resultate.  Brt 

Ronde.  Empfindliches  Lackmuspapier ').  —  VerfasBer  we 
darauf  bin,  daTs  die  Tom  Arzneibuche  gegebene  Vorschrift  unf 
nügend  sei  und  giebt  für  ein  empfindliches  Lackmuspapier  na( 
folgende  Darstellungamethode  an.  Lackmuswürfel  werden  a» 
dem  Pulverisiren  mit  der  12-  bis  15fschen  Menge  Wasser  üb> 
gössen  und  wird  das  Ganze  wälirend  eines  Tages  öfter  umgerüh 
Alsdann  saturirt  man  die  dunkelblaue  Mischung  mit  con« 
trirter  Schwefelsäure,  bis  die  Losung  erst  violettbläulich,  da 
rothlichviolett ,  weinroth  und  zuletzt  hellroth  wird  und  stellt  s 
Verjagung  von  freier  Kohlensäure  '/,  Stunde  auf  vollen  Dam 
Da  die  Flüssigkeit  meist  wieder  blau  wird,  so  setzt  man,  fa 
dies  eintritt,  so  lange  verdünnte  Schwefelsäure  zu,  bis  eiugetauch 
Filtrirpapier  eben  violettröthlich  erscheint  Nach  dem  Erkall 
colirt  man  durch  ein  Tuch  und  stellt  durch  tropfenweises  i 
setzen  von  verdünnter  Schwefelsaure  oder  Zugeben  von  Spui 
von  Lackmuspulver  die  Lösung  so  ein,  dafs  Stückchen  von  e 
getauchtem  und  schnell  getrocknetem  Filtrirpapier  die  gewünscl 
rothe  und  blaue  Nuance  eben  zeigen.  Ehe  man  die  ganze  Papi 
menge  färbt,  prüft  man  diese  Proben  erst  auf  ihre  Empfindlii 
keit.  Nach  genannter  Methode  gelingt  es  leicht,  Papier  von  eil 
Schärfe  1  :  160000  darzustellen.  IV. 

Edward  A,  Uehling  und  Alfred  Steinbart  Verlahi 
zur  Analyse  von  Gasen  >).  —  Läfst  man  ein  Ga^emisch  hin 
einander  durch  drei  Kammern  flieTsen,  die  durch  zwei  feine  0< 
nungen  iu  den  zwei  Scheidewänden  mit  einander  in  Verbindu 
stehen,  so  wird  in  den  einzelnen  Kammern  bei  constanter  i 
und  Abfuhr  der  Gase  hinsichtlich  des  Druckes  ein  Gleichgewich 
zustand  eintreten.  Dieser  Zustand  wird  geändert,  wenn  in  < 
mittleren  Kammer  der  eine  Bestandtheil  des  Gasgemisches  i 
sorbirt  wird,  wobei  gleichzeitig  auch  das  specifische  Gewii 
der  Gase  sich  ändert  Diese  Veränderungen  werden  mitte 
geeigneter  Vorrichtungen  sichtbar  gemacht  und  genügen  i 
continuirlichen  Bestimmung  eines  oder  mehrerer  Gase  in  G^ 
gemischen.  K 

Karl  V.  Than.  Ueber  die  Compensationsmethode  der  Ga: 
metrie').  —  Der  Verfasser   beschreibt   eine  aufserordentlich   e 

')  Pharm.  Zoitg.  41,  736— 737.  —  •)  PatentbL  1896,  S.  120;  D.  R 

Nr.  84890.  —  ')  ZeitBohr.  phytik.  Chem.  aO,  307—320. 
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fache  Methode,  um  bei  Ablesungen  des  Gasvolums,  möglichst 
genau  und  möglichst  schnell  das  corrigirte  Volumen  zu  bestimmen. 
In  dieselbe  Quecksilberwanne,  in  welche  das  Eudiometerrohr 
taucht,  taucht  ein  zweites,  welches  Stickstoff  von  genau  10  ccm 
Normalyolum  enthält.  Dieses  Compensationsrohr  trägt  vier  Marken 
bei  12,5,  14,28,  20  und  50  ccm  Normalvolum,  so  dals  durch  Heben 
des  Rohres  und  Ausdehnung  des  Gases  bis  zu  jeder  dieser  Marken 
sein  Druck  auf  0,8,  resp.  0,7,  0,5  und  0,2  Atm.  gebracht  werden 
kann.  Man  stellt  das  Rohr  so  ein,  dals  der  Quecksilbermeniscus 
mit  einer  bestimmten  Marke  zusammenfällt,  stellt  dann  den  Kreuz- 
faden  eines  Femrohres  genau  auf  den  oberen  Meniscus  ein  und 
dreht  das  Femrohr  um -«ine  verticale  Axe,  bis  das  mit  dem  zu 
untersuchenden  Gase  gefüllte  Eudiometerrohr  im  Gesichtsfelde 
erscheint;  dieses  wird  dann  ebenfalls  so  eingestellt,  dafs  das 
Fadenkreuz  des  Femrohres  mit  dem  Quecksilbermeniscus  zusammen- 
fällt und  das  Volum  des  Gases  abgelesen.  Da  seine  Temperatur 
dieselbe  ist,  wie  die  des  Stickstoffs  im  Compensationsrohr,  und 
auch  sein  Druck  der  gleiche,  so  kann,  wie  leicht  ersichtlich,  das 
Normalyolum  durch  Division  des  abgelesenen  Volums  mit  einer 

der  einfachen  Zahlen  — ,  — ,  2  oder  5  gefunden  werden.    Auch 

o       7 

zur  Bestimmung  der  Dichte  eines  Gases  kann  ein  ähnliches 
einfaches  Verfahren  benutzt  werden:  ein  100  bis  120  ccm  fassen- 
des, leichtes,  gewogenes  Glasgefäfs,  welches  zwei  Hähne  besitzt 
und  dessen  eines  Ende  in  ein  Eudiometer  eingeschliffen  ist,  wird 
mit  dem  zu  untersuchenden  Gase  gefüllt,  gewogen,  dann  auf  das 
Eudiometer  gesetzt  und,  wie  oben  beschrieben,  das  Normalvolum 
des  Gases  bestimmt:  aus  Gewicht  imd  Normalvolum  findet  man 
dann  die  Dichte.  Br. 

F.  Glowes.  Die  genaue  Bestimmung  des  Sauerstoffs  durch 
Absorption  mit  alkalischer  Pyrogallollösimg ').  —  Der  Verfasser 
hat  wiederholt  beobachtet,  dafs  bei  der  Absorption  des  Sauerstoffs 
aus  dem  Bringase  beträchtliche  Mengen  von  Kohlenoxyd  ent- 
wickelt wurden,  während  dies  bei  Luftanalysen  nicht  der  Fall 
war.  Im  ersteren  Falle  liefsen  sich  die  Resultate  durch  Auf- 
nahmen des  Kohlenoxyds  mit  Kupferchlorürlösung  berichtigen. 
Bei  Anwendung  eines  hinreichenden  Ueberschusses  an  Aetzkali 
trat  kein  Kohlenoxyd  mehr  auf.  Man  löse  16Q  g  Aetzkali  und 
10  g  Pyrogallussäure  zu  200  ccm  auf  und  verwende  diese  Flüssig- 
keit, um  obige  Fehlerquelle  aufzuheben.  Brt. 


*)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  742  (Ausz.). 
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T.  W.  Hogg.  Eine  Notiz  über  Colorimetrie').  —  Zu  de 
Kohlen stoffbeBtimmung  nach  Eggertz  werden  weit«re  Röhren  mi 
ebenem  Boden  benutzt,  die  bei  gleichem  Durchmesser  in  Milli 
meter  getheilt  sind,  an  denen  man  direct  den  Frocentgehalt  ab 
lesen  kann.  0,2  g  des  Normalstahls  mit  0,20  Proc.  Kohleostol 
werden  in  i  ccm  Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1,2  gelöst,  di 
Lösung  wird  im  Wasserbade  erhitzt,  in  eine  calibrirte  Röhre  gE 
bracht  und  bis  zur  200-Millimetermarke  aufgefüllt.  Ebenso  vei 
fährt  man  mit  der  zu  unterBuchenden  Eigenprobe,  ohne  die  Lc 
sang  hier  bis  zu  einer  bestimmten  Marke  aufzufüllen.  Von  de 
Normallösung  giefst  man  so  lange  einen  Xheil  ab,  bis  beide  Lc 
sungen  gleiche  Fäi-bung  zeigen,  wenn  man  durcb  dieeelbea  aii 
einen  dem  Himmel  zugewandten  Spiegel  sieht.  Man  kann  dan 
direct  an  dem  calibrirten  Rohre  mit  der  Xormallösung  de 
Kohlenstoffgebalt  des  untersuchten  Stahles  ablesen.  —  Dieselbe 
Röhren  kann  man  auch  zur  colorime  tri  sehen  Bestimmung  de 
Chroms  im  Eisen  aus  der  Färbung  seines  Sulfates  benutzen.    Ej 

K.  Komers.  Beitrag  zur  Vereinfachung  der  Untersnchim 
Ton  Ackererden  *).  —  Um  langwierige  Operationen  bei  der  Hei 
Stellung  des  salzsauren  Auszuges  von  Ackerboden  zu  vermeidei 
schlägt  Verfasser  vor,  150  g  desselben  nach  dem  AnfschlieTae 
mit  concentrirter  Salzsäure  und  nach  dem  Erkalten  in  eine 
Literkolben  zu  spülen,  bei  17,5"  C.  zur  Marke  aufzufüllen,  durch 
zuschütteln  und  nach  dem  Absetzen  durch  ein  trockenes  Füt« 
zu  filtriren.  Um  nun  von  den  1000  ccm  den  Raum  abziehen  z 
können,  den  der  Ackerboden  einnimmt,  wird  das  Unlösliche  i: 
10  g  Boden  extra  ermittelt  und  von  diesem  unlöslichen  Antheil 
das  specifische  Gewicht  in  einem  50  ccm  -  Pyknometer  bestimm 
Durch  Rechnung  findet  man  den  gewünschten  Rauminhalt.  Tr. 

E.  Mulder.  Influence  perturbatrice  de  l'acide  sulfureux  d 
gaz  de  houille  sur  le  dosage  de  quelques  corps;  moyen  d'y  re 
medier ').  —  Wenn  man  Baryumcarbonat  im  l'latintiegel  länger 
Zeit  auf  höhere  Temperatur  erhitzt,  so  nimmt  dessen  Gewich 
langsam  zu.  Es  werden  eine  Reihe  von  Methoden  besprocbei 
um  diesen  Fehler  zu  vermeiden;  die  einfachste  derselben  besteh 
darin,  in  eine  Asbestplatte  von  18  qcm  ein  Loch  von  3,4  ci 
Durchmesser  zu  schneiden,  das  letztere  durch  einen  IMatiurin, 
einzufassen  und  den  Platintiegel  von  24  mm  Durchmesser  mitteh 

')  Cham.  Soo.  Ind.  J.  14,  1022—1023;  Ref.:  Cbem.  Centr.  [i]  8,  I,  5i: 
—  •)  Oesterr.-untf.  Zeitachr.  Zncker-Ind.  q.  Land«.  25,  793—795;  Ref 
Chem.  Centr.  67.  II,  1130.  —  »)  Reo.  trav.  ohim.  Pays-Bas  14,  307;  Ber.  3( 
Raf.  433. 
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eines  Platinfadenkreuzes  in  dioBem  Ringe  aufzuhängen.  Die  An- 
wendung allzu  hoher  Temperaturen  ist  indels  auch  in  diesem 
Falle  zu  vermeiden,  da  in  diesem  Falle  die  schweflige  Säure  das 
Platin  durchdringt  jET. 

Apparate.  —  F.  Strohmeri)  beschreibt  eine  neue  Scalen- 
beleuchtungsvorrichtung  für  Polarisationsapparate,  die  an  allen 
Instrumenten  mit  Eeilcompensation  angebracht  werden  kann. 
Der  Apparat,  der  die  Beobachtungslampe  als  Lichtquelle  benutzt, 
beruht  auf  dem  Principe,  dafs  sich  während  der  Ablesung  in  der 
glänzenden  Oberfläche  der  Scala  gleichzeitig  eine  beleuchtete 
undurchsichtige  oder  mattirte,  farblose  oder  farbige  Fläche  aus 
Glas  oder  die  Lichtquelle  selbst  abspiegeln,  wodurch  die  Scala 
stark  aufgehellt  wird.  Ps. 

A.  Gawalowski»)  beschreibt  einen  einfachen  elektrolytischen 
Apparat.  Aus  einer  Platinschale  und  einem  Zinkstab  wird  bei 
elektrolytischen  Metallfällungen  ein  Element  gebildet  und  kurz 
geschlossen.  Ein  über  die  Platinschale  gestülpter  Trichter  kann 
durch  die  Gasbläschen  emporgeschleuderte  Flüssigkeiten  auffangen. 

Ps. 

W.  C.  Heraeus^)  giebt  eine  Platinelektrode  für  elektro- 
lytische Zwecke  an,  die  billig,  dabei  widerstandsfähig  ist  und  die 
Zuleitung  grofser  Strommengen,  sowie  die  Ausnutzung  beider 
Flächen  gestattet.  Zwei  oder  mehrere,  mit  gut  leitendem  Mate- 
riale  gefüllte  Platinröhren  w^erden  innerhalb  des  Bades  durch  ein 
dünnes  Platinblech,  auf  serhalb  durch  leitende  oder  nichtleitende 
Querstege  verbunden.  P$, 

G.  L.  Heath*)  beschreibt  ein  billiges  verstellbares  elektro- 
lytisches Stativ.  Es  besteht  aus  einem  auf  einem  Brette  be- 
festigten Holzsäulchen ,  an  dem  ein  Holzblock  mit  zwei  Klemm- 
schrauben zur  Befestigung  der  Stromleitungsdrähte  und  zwei 
Klemmen  zur  Befestigung  der  Elektroden  verschiebbar  und  durch 
eine  Schraube  feststellbar  ist.  Ps, 

A.  Gawalowski.  lieber  eine  neue  Muffel*).  —  Die  Muffel 
soll  die  Platinmuffel  ersetzen  und  besteht  aus  einem  vorn  vier- 
kantigen, nach  hinten  abfallenden  Thondom.  Die  Bodenfläche 
stellt  eine  Platinplatte  dar.    Der  Zweck,  schnelle  Veraschung  von 


*)  Oesterr.-ung.  ZeitBchr.  Zucker- Ind.  u.  Landw.  24,  809 — 811;  Ref.: 
Chem.  Centr.  [4]  8,  I,  8»— 85.  •—  •)  Centr.-Bl.  Nähr.-  u.  Genulsm.  2,  843.  — 
■)  D.  R.-P.  Nr.  88341  vom  27.  Oct.  1895;  Ber.  29,  881.  —  0  Amer.  Chem. 
Soc  J.  18,  558—561.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  11,  1076;  Oester.-nng.  Zeitschr. 
Zacker-Ind.  u.  Landw.  25,  798—799. 
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Znckerproben  (V«  Stunden),  ist  durch  sachgemäfse  Einrichtui 
sehr  gut  erreicht  ■  Mr. 

E.  L.  Smith.  Schnellmerspipette  >).  —  Wo  es  die  Fehle 
grenzen  zulassen,  kann  man  sich  zum  Abmessen  bestimmter  V 
lumen  von  Lösungen  folgender  Einrichtung  bedienen.  Eil 
Vorrathsflasche  ist  durch  einen  doppelt  durchbohrten  Kork,  dun 
den  ein  Heber-  und  Wattefilterrohr  ragen,  verschlossen.  Der  Heb 
ist  durch  Schlauch  mit  Quetschhahn  und  Glasrohr  mit  eine 
Probirrohr  in  Verbindung,  das  durch  ein  passend  seitlich  a 
gebrachtes  Heberrohr  bestimmte  Quanta  der  Lösung  schnell 
entnehmen  erlaubt.  Mr. 

E.  W.  Lucas  ^)  beschreibt  eine  Sicherheitspipette.  Das  t( 
längerte  Mundstück  hat  zwei  Einschnürungen,  von  denen  d 
obere  innen  geschliffen  ist.  Zwischen  beiden  befindet  sich  e 
leichter  Glasstöpsel,  der,  wenn  die  Flüssigkeit  ihn  erreicht,  in  6 
obere  Einschnürung  gedrückt  wird.  Ps. 

Saggau")  giebt  Ähmefsvorrichtungen  zur  Gerher'sch 
Acidobutyrometrie  an.  Amylalkohol  wird  in  einer  in  ganze  Cubi 
centimeter  getheilten  Bürette  mit  eingeschliffenem  durchlöcherte 
Glasstöpsel  abgemessen.  Zum  Abmessen  von  je  genau  10  com  co 
centrirter  Schwefelsäure  dient  eine  Zu-  und  Abäuf spipette ,  i 
durch  ein  zweimal  U- förmig  gebogenes  Rohr  und  einen  red 
winklig  durchbohrten  Hahn  mit  einem  Säurevorrathsbehätter, 
den  ein  durchlöcherter  Glasstopfen  eingeschliffen  ist  und  mit  ein 
Abfiufespitze  in  Verbindung  steht.  Man  läfst  zunächst  Säure 
die  Pipette  und  dann  durch  Drehung  des  Hahnes  um  SO**  in  i 
Abflufsspitze.  So  ist  der  Apparat  gebrauchsfertig.  Beim  Abmes» 
wird  Säure  in  die  Pipette  gelassen,  bis  ein  Tropfen  aus  den 
oberer  Oeffnung,  unter  der  ein  Glascylinder  steht,  austritt  Dar 
Drehen  des  Hahnes  entleert  sich  die  Pipette  schnell  in  ein  unt 
die  AusfluTsspitze  gehaltenes  ßutyrometergläschen.  Ps. 

H.  Biltz.  Ueber  eine  Aenderung  in  der  Form  der  Mefskolben 
—  Bei  den  üblichen  Mefskolben,  besonders  wenn  die  Marke  se 
nahe  der  Mündung  des  Kolbenhalses  ist,  ist  ein  gutes  Durchschütt« 
des  Kolbeninhaltes  und  damit  eine  gute  Mischung  sehr  erschwe 
Verfasser  hilft  dem  ab,  indem  er  üher  der  Marke  den  Kolbenhs 
sich  kugelförmig  erweitem  läfst.  Die  so  Torhandene  grofse  Lul 
blase  bewirkt  beim  Schütteln  eine  schnelle  Mischung.  Mr. 


')  Chem.  C«Btr.  67,  II,  965;  Amer.  Cbem.  Soc.  J.  1  . . 
.')  Pharm.  J.  TranB.   18M,    S.  95.    —    ')  Chemikerieit.  20.    661—562. 
')  Ber.  29,  2082—2083. 
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Wilhelm  Wislicenus^)  berichtet  über  eine  zweckmälsige 
Form  Yon  Mefskolben.  Bei  Herstellung  von  Mafsflüssigkeiten, 
deren  Titersubstanz,  wie  bei  der  AlkaUmetrie,  nicht  in  chemisch 
reinem  Zustande  abgewogen  werden  kann,  benutzt  man  zweck- 
mäfsig  Kolben  mit  zwei  Marken  (z.  B.  1000  und  1100  ccm),  um 
zur  Gehaltsbestimmung  Proben  entnehmen  zu  können.  Die 
unterste  Marke  mufs  sich  in  der  Mitte  der  kurzen  Verengung, 
die  oberste  dicht  über  einer  Erweiterung  des  Halses  befinden. 
Ueber  der  letzteren  soll  der  Hals  vom  etwas  verlängert  sein. 
Man  füllt  erst  den  Kolben  mit  der  etwas  zu  starken  Lösung  bis 
zur  obersten  Marke,  ermittelt  in  herausgenommenen  Proben  den 
Grehalt,  entleert  dann  den  Kolben  mit  einer  Pipette  bis  zur 
unteren  Marke  und  bringt  die  berechnete  Menge  Wasser  hinzu. 
I>ie  von  H.  Biltz^)  empfohlene  Form  ist  schon  geraume  Zeit 
vorher  von  Pflüger»)  angegeben  worden.  Ps. 

M.  Gomberg.  Eine  neue  Form  des  Kaliapparates  ^).  —  Der 
Apparat  besteht  aus  drei  Kammern.  Die  oberste,  zur  Sicherheit 
gegen  Zurücksteigen  vorhanden,  ist  mit  der  zweiten  durch  ein  bis 
fast  auf  den  Boden  derselben  reichendes  Röhrchen  verbunden. 
Die  zweite  ist  mit  der  dritten  durch  eine  Röhre  in  Verbindung, 
die  einerseits  bis  fast  an  die  Decke  der  zweiten,  andererseits  bis 
dicht  an  den  Boden  der  dritten  reicht.  Durch  diese  Anordnung 
kann  die  dritte  Kammer  nie  durch  'den  Inhalt  der  zweiten  über- 
füllt werden.  Ein  mit  der  dritten  Kammer  oben  seitlich  ver- 
bundenes Rohr  mit  festem  Kali  vervollständigt  den  Apparat.  Mr, 

A.  Gawalowski.  Neuer  Verbrennungsofen  *).  —  Der  Ofen 
zeichnet  sich  durch  grofse  Einfachheit  aus;  das  Gasrohr  dient 
gleichzeitig  theilweise  als  Gestell,  und  läfst  durch  gabelförmig 
angeordnete  Oeffnungen  Gas  unter  Eisenkästen  strömen,  wo  eine 
rationelle  Mischung  mit  Luft  stattfindet.  Die  Mischung  wird 
oberhalb  des  die  Kästen  deckenden  Drahtnetzes  entzündet.  Feuer- 
feste Schirme  halten  die  ruhig  brennende  Flamme  zusammen.  Mr, 

F.  Scheurer.  Bericht  über  den  Viscosimeter  von  G.  Lunge«). 
—  Verfasser  hat  den  Viscosimeter  von  Lunge  mit  demjenigen 
von  Ochs  verglichen,  indem  er  die  Brauchbarkeit  dieser  beiden 
Apparate  bei  Untersuchungen  von  Gummisorten  und  Farben,  die 


»)  Ber.  29,  2442—2443.  —  «)  Vgl.  vorstehendes  Referat.  —  ■)  Pflüger^s 
Arch.  Physiol.  36,  101.  —  *)  Chem.  Centr.  68,  I,  1;  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18, 
941~-d42.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  II,  953;  Centr.-Bl.  Nähr.-  n.  GenulBm.  2, 
830—331.  —  •)  Bull.  Soo.  ind.  Mulhouse  1896,  S.  57—64;  Ref.:  Chem.  Centr.  67, 
I,  1042—1043. 
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in  der  Kattundruckeret  Verwendung  finden,  beu 
Versuchen  ergiebt  sich,  daXs  der  Apparat  tod 
reinen  Gummilösungen  brauchbar  ist,  für  Tragant 
er  sich  nicht.  Weitere  Versuche  ergaben,  dal 
druckereien  das  Instrument  von  Ochs  demjen 
vorzuziehen  ist  Das  Instrument  von  Lunge  bi 
andere  Zwecke  den  Vortheil,  dais  es|eine  klein« 
(600  com)  beansprucht,  als  der  Apparat  von  Ot 
störende  EiDflüase  der  GefäXswand  auszuschliefse 
Liter  Lösung  nothig  hat 

Richard  Kilsling.  Zur  Verbessemng 
beim  Gebrauche  des  einfachen  Engler'scheo  V 
Verfasser  schlägt  folgende  Arbeitsweise  vor:  M 
treffende  Oe!  in  einen  500  ccm  fassenden  Erl 
stellt  ein  Thermometer  hinein  und  erwärmt  b 
auf  26  bis  27*  oder  bei  CylinderÖl  auf  75  bis 
das  Oel  durch  ruhiges,  kreisendes  Schwenken 
langsamer  Bewegung.  Alsdann  bringt  man  in 
hälter  des  Viscoaimetera  Wasser  von  20,2"  bezw 
schnell  die  Oele  in  den  inneren  Behälter,  senkt 
75"  erwärmte  Thermometer  ein  und  beseitigt  d 
sobald  beide  Thermometer  (das  im  Wasser  un( 
Versuchsanfaugstemperatur  von  25"  bezw.  70 
fehlerfreie  Ergebnisse  kann  man  mit  genanntem 
dann  erzielen,  wenn  man  dafür  sorgt,  daCs  wähl 
dauer  die  Temperatur  des  Wassers  und  diejeni 
verändert  bleibt. 

0,  Bleier.  Ueber  gasanalytische  Apparate. 
Abmessung  von  Gasen  in  mit  Wasserdampf  gesi 
ModiEcation  von  Orsat's  Apparat.  IL  Appa 
titrirungä).  —  Um  den  EinfluXs  der  Tension  d' 
auf  das  Volum  der  Gase,  der  auch  bei  techniE 
nicht  vernachlässigt  werden  darf,  zu  elimiuiren, 
sehe  Apparat  in  einfacher  Weise  modificirt,  dera 
automatische  Abmessung  des  Gases  stattfindet. 
Einrichtung  sind  hauptsächlich:  1.  Zeitersparni 
tische  Abmessung  und  Erhöhung  der  Genauigki 
lichkeit  des  Gases  im  Sperrwasser  keinen  Feh 
kann.  2.  Der  Apparat  ist  auch  für  leicht  li 
wendbar.    Der  zweite  Theil  der  Abhandlung  b 


')  Zeittchr.  angew.  Chem.  189r,,  S.  601—602.  —  ') 
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titrirapparat,  bezüglich  dessen  Einrichtung  auf  das  Original  yer- 
wiesen  werden  soll,  nur  möge  nicht  unerwähnt  bleiben,  dals  bei 
der  Ausführung  des  Versuchs  nach  der  dortigen  Vorschrift  sich 
wohl  leicht  nicht  unerhebliche  Fehler  in  die  Druckmessung  des 
Gases  einschleichen  können.  Bs. 

0.  Bleier.  Ueber  gasanalytische  Apparate.  III.  Abhandlung  i), 
—  Zusatzänderungen  zum  Orsat'schen  Apparate.  Bs. 

Augustus  H.  Gill^)  giebt  eine  verbesserte  Gaspipette  für 
die  Absorption  von  Leuchtgasbestandtheilen  an.  Die  Absorptions- 
kugel hat  einen  oberen  cylindrischen  Ansatz,  der  mit  Glasröhren 
ausgefüllt  ist  Ps. 

A.  Naville,  Ph.  A.  und  Ch.  E.  Guye»)  wollen  bei  ihrem 
elektrischen  Gasreactionsapparat  den  Uebelstand  der  gewöhnlichen 
Eudiometerröhren  vermeiden,  dals  nur  eine  bestimmte  Menge  Gas 
der  Einwirkung  des  elektrischen  Funkens  ausgesetzt  werden  kann 
und  das  gebildete  Product  bei  weiterer  Einwirkung  wieder  zer- 
fällt Sie  gestalten  eine  oder  beide  Elektroden  röhrenförmig  und 
führen  das  Gas  in  continuirlichem  Strome  heran  und  durch.  Ps. 
C.  Gario^)  giebt  einen  Apparat  zur  Ausführung  von  Gas- 
aoalysen  an.  Die  Gasproben  werden  in  bestimmten  Zwischen- 
räumen mit  einem  Melsgefäfs  geschöpft  und  durch  Quecksilber 
emporgelassen,  das  sich  in  einer  pneumatischen  Wanne  befindet 
Eine  über  dem  Quecksilber  ruhende,  chemisch  wirkende  Absorptions- 
flüssigkeit nimmt  den  Bestandtheil,  der  bestimmt  werden  soll, 
weg.  Die  Reste  der  einzelnen  Proben  einer  Versuchsreihe  werden 
ihrem  Gesammtvolumen  nach  in  einer  Bürette  gemessen,  so  dals 
unmittelbar  der  Durchschnittsgehalt  ermittelt  wird.  Ps. 

L.  L.  de  Koninck.  Ueber  die  Controle  der  Graduirung 
gasometrischer  Apparate^).  —  Verfasser  weist  zunächst  darauf 
hin,  dafs  viele  zu  gasometrischen  Arbeiten  dienende  Apparate  wie 
solche,  die  zum  Messen  von  Flüssigkeiten  dienen,  nach  Mohr 
in  Gubikcentimeter  getheilt  sind.  Wenn  auch  im  Allgemeinen  bei 
Gasanaljsen  es  gleichgültig  ist,  welche  Einheit  man  zu  Grunde 
legt,  da  man  doch  nur  die  Volumenverhältnisse  der  einzelnen 
Bestandtheile  bestimmt,  so  ist  es  andererseits  doch  nicht  ganz 
gleichgültig,  wenn  man  bei  gasometrischen  Bestimmungen  ge- 
wogener Substanzen  von  dem  beobachteten  Volumen  auf  das 
Gewicht  übergehen  mufs.   Eine  Controle  geschieht  am  einfachsten. 


0  Ber.  29,  1761—1762.  —  *)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  67.  —  »)  D.  R.-P. 
Nr.  88320  vom  16.  Juli  1895;  Ber.  29,  Ref.  881.  —  *)  D,  R.-P.  Nr.  88038 
vom  9.  Juli  1895;  Ber.  29,  881.  —  '")  Chemikerzeit.  20,. 460— 461. 
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indem  man  das  Gewicht  des  Wassers,  welches  dem  Volomen  der 
Apparate  entspricht,  bestimmt  Ferner  ist  bei  gasometriscben 
Apparaten  die  R^elmäTsigkeit  der  Graduirung  zu  beachten.  Dies 
gilt  besonders  von  den  Eudiometem  und  Meisröhren,  die  im 
oberen  Theile  geschlossen  sind  und  bei  denen  b 
das  Rohr  mit  dem  geschlossenen  Ende  nach  unten 
muTs.  Da  durch  den  verschiedenen  Meniscus  eine 
sie  bei  der  wissenschaftlichen  Gasanalyse  nöthig  u 
bekannt  ist,  sich  als  nothwendig  erweist,  so  begcl 
ein  einfaches  Verfahren,  um  ein  solches  Rohr 
Dasselbe  besteht  einfach  darin,  dafs  man  aus  dem 
Wasser  angefüllten,  aufrechtstehenden,  am  unteren 
geeigneten  Abflulsvorrichtung  versehenen  Robr  nac 
des  Rohres  gleiche  Volumina  Wasser  ablaufen  läf 
wicht  dieser  Wassermengen  vergleicht.  Als  ein 
und  Bchnelles  Mittel  zur  vorläufigen  Controle 
cylindrischen  Apparaten  empfiehlt  Verfasser,  mi 
genau  die  Entfernung  zwischen  dem  Nullpunkte 
10  oder  20  genau  zu  messen  und  zu  prüfen,  ob  dit 
die  einer  gleichen  Zahl  von  Theilungen  entspre 
stimmen  oder  nicht.  Da  Röhren  von  constantei 
unmöglich  sind,  so  ist  sicher  der  Apparat  nicht 
wenn  diese  Entfernungen  sich  als  identisch  erweis 
L.  L.  de  Koninck.  Eine  neue  Gaabürette  i). 
eine  Combinimng  der  Bunte'schen  nndWinkler- 
Burette  und  ist  ausschliefslich  für  den  Gebrauch  n 
füllung  bestimmt  Sie  besteht  aus  einem  Bürettei 
oberen  bis  zum  unteren,  etwas  kugelig  aufgeblasenen 
fafst  Der  obere  Theil  iat  von  0  bis  60ccm  in  Vi»  ^ 
eingetheilt,  besitzt  über  der  Nullmarke  einen  Zwe 
damit  in  Verbindung  stehend  einen  Becher,  der  mi 
Glasstopfen,  dessen  eingeschMene  Seite  eine  klein 
sitzt,  verschlossen  werden  kann.  An  das  untere  Er 
ist  ein  Hahn  mit  zwei  schiefen  Durchbohrungen,  die 
senkrecht  stehenden  Ebenen  liegen,  angeschmob 
steht  wieder  in  Verbindung  mit  einem  ca.  40  ccm  : 
gefäfse,  das  mittelst  Gummiscblauches  mit  einei 
verbunden  ist  Da  ohne  Figur  die  Handhabung 
rette  schwer  verständlich  wird,  so  sei  hinsichtlich  di 
weise  derselben  auf  die  Origiualabhandlung  verwiei 

■)  Chemikeraeit.  20,  400—406. 
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fasser  auch  Beispiele  für  Analysen  von  Gasgemischen,  die  sich 
mit  dieser  Bürette  ausführen  lassen,  beschreibt  Die  Bürette  lälst 
sich  auch  als  Nitrometer  benutzen  und  kann  auch,  wenn  in  ihrem 
oberen  Theile  Platindrähte  eingeschmolzen  sind,  für  Explosions- 
analysen Verwendung  finden.  Tr. 

Cecil  H.  Cribb.  Eine  neue  Form  des  Kohlensäureapparates  i). 
—  Der  Apparat  entspricht  vollkommen  dem  von  Geifsler,  ist 
nur  noch  wesentlich  complicirter.  Der  einzige  Vortheil  wäre  der, 
dafs  die  Construction  gestattet,  beim  Zersetzen  des  Garbonates 
mit  N-Säure  den  eventuellen  Ueberschufs  zu  titriren,  und  so  die 
Bestimmung  aus  dem  Gewichtsverlust  zu  controliren.  Mr, 

A.  Gawalowski.  Unter  hochgespanntem  Dampf-  oder  Gas- 
druck wirkende  Apparate  für  analytische  Zwecke  2).  —  Es  werden 
zwei  Apparate  beschrieben,  die  zur  Verzuckerung  von  Stärkemehl, 
Inversion  von  Zucker  und  zur  Zerlegung  von  Fetten  dienen  sollen. 
Sie  gleichen  in  ihrer  Einrichtung  gröfseren  Autoclaven.  Druck- 
messer zeigen  den  Druck,  zweckmäfsig  angelegte  Thermometer  die 
Temperatur  an.  Durch  eingelegte  Gläser  ist  eine  Beobachtung 
des  Verlaufes  der  Reaction  ermöglicht.  In  dem  Druckkessel  be- 
findet sich  die  Heizflüssigkeit,  die  entweder  Wasser  oder  bei 
höheren  Temperaturen  Paraffin  ist  Die  die  Proben  enthaltenden 
Gläser  ruhen  auf  einer  horizontalen  Sohle.  Mr. 

Cyril  G.  Hopkins.  A  new  safety  destillation  tube  for  rapid 
work  in  Nitrogen  determination «).  —  Nach  Verfassers  Erfahrung 
bietet  der  Kjeldahl'sche  Destillationsaufsatz  bei  stark  stof senden 
Flüssigkeiten  keine  hinreichende  Sicherheit  gegen  das  Ueberreifsen 
alkalischer  Partikel,  daher  will  Verfasser  diese  Gefahr  dadurch 
vermeiden  oder  verringern,  indem  er  dem  Dampf  Gelegenheit 
giebt,  durch  seitliche  Oeffnungen  an  den  engen  Theilen  des 
Kjeldahl-Aufsatzes  einzutreten.  Dadurch  wird  erreicht,,  dafs  das 
Condensationswasser,  das  eventuell  alkalisch  ist,  nicht,  wie  früher, 
durch  plötzliches  Stofsen  durch  die  Gasmasse  in  das  Destillations- 
rohr geschleudert  wird.  Mr. 

J.  L.  Beeson.  Ein  einfacher,  zur  Analyse  von  Futterstoffen 
geeigneter  Extractionsapparat  *).  —  Der  vom  Verfasser  beschriebene 
Apparat  beruht  auf  dem  Princip  des  Johnston-Extractors.  In 
das  Extractionsrohr  ist  ein  Platinsieb  eingeschmolzen,   aufserdem 


*)  Chem.  Centr.  67,  I,  867—868 ;  Analyst  21,  62—63.  —  «)  Chem.  Centr. 
67,  II,  5639;  Centr.-Bl.  Nähr.-  u.  Genufsm.  2,  245—246.  —  «)  Amer.  Chem. 
Soc.  J.  18,  227—228.  —  -•)  Daselbst,  S.  744—745. 
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ist  es  durch  einen  Stopfen  verschliefsbar,  der  zum  Durchleiten 
von  einem  indifferenten  Gase  zum  Zweck  des  Trocknens  ein- 
gerichtet ist.  Das  Exträctionsrohr  wird  in  ein  Stutzerrohr  ein- 
gesetzt, das  einerseits  mit  einem  Eölbchen,  andererseits  mit  einem 
Biickflulskiihler  verbunden  ist.  Zu  beziehen  ist  der  Apparat  t<»i 
Kaehler  und  Martini  in  Berlin.  2V. 

Emil  Marx ')  beschreibt  neue  Laboratoriumsapparata  Ein 
einfacher  Extractionsapparat ,  der  compendiös  i 
brechlich  ist  und  die  zu  extrahirende  Substanz  son 
mittel  auf  einer  dem  Siedepunkte  des  letzteren  ual 
zu  halten  gestattet,  besteht  ans  einer  weitbalsig 
Aufnahme  des  Lösungsmittels  und  einem  an  derei 
einen  Platindraht  angehängten  Becherglas  für  dii 
TJeberlaufrohr.  Das  Becherglas  kann  auch  auf 
Glascylinder  in  die  Flasche  eingesetzt  werden.  Dui 
der  letzteren  geht  das  Kühlrobr.  Für  gröfsere  S 
nimmt  man  eine  zweibalsige  Woulff'sche  Flaechi 
einen  Hals  ein  Dampfübersteigrohr,  und  durch  d 
Heber  zu  dem  Kolben  mit  dem  Lösungsmittel  füh 

Charles  Platt')  giebt  für  die  Trennung  der  A 
wenn  sie  störende  Emulsionen  enthalten,  folgendi 
arbeitenden  Apparat  an.  Durch  den  Stopfen  der  Saugflasche  geht 
eine  Filtrirröbre,  deren  oberes  Ende  12,5  cm  lang  und  14  mm 
weit,  dessen  unteres  6,5  cm  lang  und  3  mm  weit  ist.  Ein  oben 
umgebogener  starker  Platindraht  geht  durch  den  engeren  Theil 
der  Ilöhre  bis  zum  Boden  der  Saugflasche.  Der  weitere  Tlieil 
wird  4  cm  hoch  mit  gewaschener  Baumwolle  fest  gefüllt      Ps. 

K.  Charitschkoff  3j  beschreibt  einen  Apparat  zur  Bestim- 
mung der  Quantität  des  mechanisch  gewogenen  Wassers  in  der 
Naphtafliissigkeit.  Er  besteht  aus  einer  Glaskugel  von  150  bis 
200  ccm  Inhalt,  die  in  eine  blinde,  in  "/lo  Cubikcenümeter  ge- 
theilte  5  ccm-Böhre  ausläuft  In  die  Glaskugel  kommen  min- 
destens 50  ccm  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  Sie  werden 
mit  ebenso  viel  bis  zweimal  so  viel  Benzin  gut  durchgeBchüttelt 
Nach  dem  Absetzen  liest  man  die  Quantität  des  mechanisch  bei- 
gemengt gewesenen,  jetzt  gefällten  Wassers  ab.  Ps. 

')  Chemikerzeit. 20,  616.  —  ')  Amer. Chem. Soo.  J.  18,  HO*.—  ')  Cheio. 
lUv.  Fett-  u.  Uarz-Ind.  3,  165—166;  Bef.:  Chem.  Ceotr.  [4]  8,  D,  640. 
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Wasserstoff,  Sauerstoff,  Wasser, Luft.  —  E.  D.  Campbell 
und  E.  B.  Hart.  On  the  quantitative  determination  of  hydrogeu 
bj  means  of  palladous  chloride  i).  —  Philips  hat  dargethan,  dafs 
sich  Palladiumchlorür  zum  quantitativen  Nachweise  von  Wasser- 
stoff bei  Gegenwart  von  Paraffinkohlenwasserstoffen  eignet,  nicht 
dagegen  in  Gegenwart  von  Olefinen  oder  Kohlenoxyd,  welche  auch 
auf  Palladiumchlorür  wirken-  Die  Verfasser  haben  diese  Methode 
zur  quantitativen  Bestimmung  des  Wasserstoffs  ausgearbeitet.  Sie 
wenden  eine  ein-  bis  zweiprocentige ,  fast  neutrale  Lösung  von 
Palladiumchlorür  in  einer  He mpel' sehen  Pipette  an,  welche  zwei 
Stunden  in  ein  siedendes  Wasserbad  gesetzt  wird,  um  die  Ab- 
sorption zu  beschleunigen.  In  dieser  Zeit  wird  nur  dann  aller 
Wasserstoff  absorbirt,'  wenn  das  Gasgemisch  nicht  mehr  als  65  ccm 
H  enthält  und  wenn  die  Lösung  frisch  ist,  sonst  ist  es  nöthig, 
bis  zu  12  Stunden  zu  erhitzen,  wie  die  Verfasser  durch  analytische 
Belege  dargethan  haben.  Das  durch  den  Wasserstoff'  reducirte 
Palladium  kann  immer  wieder  zur  Darstellung  der  Palladium- 
chlorürlösung  verwendet  werden.  Ltm. 

Fr.  Raspe.  Ueber  die  Angabe  von  Mineralwasseranalysen 
in  Form  von  Ionen').  —  Die  übliche  Zusammenfassung  von  Basis 
und  Säure  zu  bestimmten  Salzen  ist  rein  willkürlich  und  giebt 
oft  zu  falschen  Deutungen  Anlafs.  Richtiger  und  in  gewisser 
Beziehung  einfacher  ist  die  Angabe  in  Ionen.  Verfasser  hat  auch 
Analysen  bekannter  Mineralwässer  in  Ionen  umgerechnet.  Eisen 
wird  als  zwei-  und  dreiwerthig  angegeben,  für  den  freien  Schwefel- 
wasserstoff aufser  Schwefel  auch  der  äquivalente  Wasserstoff  an- 
gegeben. Borsäure  wird  als  BO^,  die  Kohlensäure  der  Bicarbonate 
als  HgCOa  berechnet.  Mr. 

G.  Feliciani.  Analyse  des  Säuerlings  von  Rom  [Ponte 
Molle ')].  —  Zu  bemerken  ist  der  relativ  grofse  Gehalt  des 
Wassers  an  Chlorlithium,  Borax,  Salpeter.  Auch  Jod  ist  spuren- 
weise vorhanden.  B1. 

Fr.  Seiler.  Von  der  bacteriologischen  Reinheit  eines  Trink- 
wassers *).  —  Verfasser  weist  auf  die  merkwürdige  Thatsache  hin, 
dafs  ein  fast  bacterienfreies  Wasser,  welches  von  verschiedenen 
Quellen    im   Hauensteintunnel    zwischen   Ölten  und    Läufelfingen 


»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  294-298.  —  «)  Chem.  Centr.  67,  II,  662; 
Zeitachr.  f*  d.  ges.  Kohlensäure-Ind.  96,  U.  7 — 14.  —  *)  Gazz.  chim.  ital.  26, 
I,  281—289.  —  *)  Schweiz.  Wochenschr.  Pharm.  34,  249—261. 
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stammte,  die  chemische  Probe  nicht  aushielt,  sondern  deutlich 
Reaction  auf  salpetrige  Säure  ergab.  Diese  Nitrite  können  ab« 
aus  dem  atmosphärischen  Wasser  stammen  und  es  ist  dabf 
nicht  richtig,  ein  Wasser,  welches  bei  der  bacteriologi sehen  Untei 
suchung  ein  günstiges  Resultat  ei^ebt,  einfach  aus  dem  Grund 
als  schlecht  zu  betrachten,  weil  dasselbe  Spuren  von  Nitriten  un 
Ammoniak  enthält.  ZV. 

W.  P.  Mason.  Chemische  contra  hacteriologische  Prüfuii 
des  Trinkwassers ').  —  Der  Ansicht  vieler  engUcher  Aerzt«  un 
Civilingenieure  gegenüber  hält  er  den  Werth  der  chemische 
Prüfung  des  Trinkwassers  aufrecht,  sofern  es  sich  nicht  um  Au 
sucbung  von  Krankheitskeimen,  sondern  von  Verunreinigunge 
durch  Abläufe  bandelt.  Brt. 

W.  Skupewski.  lieber  die  Bestimmung  organischer  Sul 
stanzen  im  Wasser  mittelst  Kaliumpermanganat  i).  —  Da  d 
beiden  allgemein  angewandten  Methoden  von  Kübel  und  vo 
Schulze,  die  sich  darin  unterscheiden,  dafs  man  bei  der  erster« 
in  saurer,  bei  der  letzteren  Metliode  in  alkalischer  Lösung  os; 
dirt,  nicht  in  allen  Fällen  übereinstimmende  Resultate  liefern,  i 
schlägt  Verfasser  nachfolgendes  Verfahren  vor,  100  ccm  Was84 
versetze  man  mit  2  ccm  Natronlauge  (2:1),  füge  einen  üebe: 
schufs  von  PermanganatlÖsung  (ca.  40  bis  50  ccm,  die  0,33 
KMnO,  pro  Liter  enthalten)  hinzu,  koche  die  Mischung  20  M 
uuten,  füge  6  ccm  Schwefelsäijre  (1 : 3)  hinzu  und  koche  aberma 
15  bis  20  Minuten.  Alsdann  füge  man  zu  der  auf  50  bis  6( 
abgekühlten  Lösung  Osalsäurelösung  bis  zur  Entfärbung  hiuz 
und  titrire  dann  den  Ueberschufs  von  Oxalsäure  mit  Permangani 
zurück.  Von  Neuem  füge  man  jetzt  überschüssiges  Permangani 
hinzu,  koche  abermals  15  bis  20  Minuten  und  verfahre  wie  obei 
Wenn  zum  zweiten  Male  alles  angewandte  Fermanganat  dun 
Zurücktitriren  mit  Oxalsäure  erhalten  wird,  so  ist  die  Bestimmuc 
beendigt,  im  anderen  Falle  wiederholt  man  die  Manipulation.  1 

0.  Eberhard.  Die  Trockensubstanzbeetimmung  in  Wässei 
und  die  Massenuntersuchung  von  Trinkwässern').  —  Um  d 
Wägungsfehler  bei  der  Restimmung  der  oft  sehr  hygroskopisch« 
Trockensubstanz  der  Wässer  zu  beseitigen,  benutzt  man  mit  Vo 
theil  ein  Wägeglas,  welches  aus  zwei  möglichst  genau  über  einand 
])a6senden,  gläsernen  Abdampfschalen  hergestellt  ist  und  in  de 
die  Schale  mit  dem  Trockenrückstand  Platz  findet     Bei  MasseJ 

■)  Amer.  Cbem.  800.  J.  18,  166—168.  —  ■)  Hubb.  Zeitachr.  Phwio.  3 
5—6.  —  •)  Chemikerzeit.  20,  480. 
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Untersuchungen  von  Wässern  werden  folgende  Einzelbestimmungen 
empfohlen:  1.  Die  Trockensubstanz  in  250  ccm  Wasser  in  Nickel- 
schalen (der  Glührerlust  wird  als  unwesentlich  nicht  bestimmt); 
2.  Chlor  mit  einer  Lösung,  von  welcher  1  ccm  1  mg  Chlor  ent- 
spricht; 3.  Sauerstoffverbrauch  zur  Oxydation  der  organischen 
Körper  in  drei  Proben  zu  100  ccm  gleichzeitig;  4.  Härtebestim- 
mung,  bei  welcher  es  genügt,  die  Seifenlösung  Va^cm-weise  zu- 
flielsen  zu  lassen;  5.  die  bleibende  Härte  wird  nur  dann  bestimmt, 
wenn  die  Gesammthärte  sehr  hoch  ist;  6.  Salpetersäure  mit  Di- 
phenylamin  in  Schwefelsäure  (colorimetrisch);  7.  Ammoniak  mit 
Nefsler's  Reagens  (colorimetrisch);  8.  salpetrige  Säure  mit  Jod- 
zinkstärke (colorimetrisch);  9.  Kupfer,  Blei  u.  s.  w.  im  salzsauren 
Auszug  der  Trockensubstanz;  10.  Quantität  der  auf  alkalischer 
Fleischpeptongelatine  wachsenden  ßacteriencolonien  (zwei  Platten 
mit  V20  und  V4  ccm  Wasser).  Zu  letzterer  Untersuchung  muls 
das  Wasser  mindestens  innerhalb  fünf  Stunden  nach  der  Ent- 
nahme in  den  Händen  des  Untersuchenden  sein.  Sd. 

H.  A.  Da  vi  es.  Die  chemische  Analyse  des  Wassers  1).  —  Es 
wird  in  diesem  Vortrage  auf  die  Bedeutung  der  Wasseranalysen 
für  die  Hygiene  hingewiesen,  sowie  hervorgehoben,  wie  oft  eine 
üebereinstimmung  in  den  Resultaten  fehlt.  Sodann  folgen  An- 
gaben über  die  Ausführung  der  Untersuchung  und  über  die 
Beurtheilung  der  Resultate  der  Analyse,  Brt. 

G.  W.  Chlopin.  Untersuchungen  über  die  Genauigkeit  des 
Winkler'schen  Verfahrens  zur  Bestimmung  des  im  Wasser  ge- 
lösten Sauerstoffs  im  Vergleiche  mit  der  gasometrischen  Me- 
thode*). —  Die  nach  den  Verfahren  von  L.  W.  Winkler  3)  und 
von  Bunsen  ausgeführten  Bestimmungen  gaben  meistens  recht 
gut  unter  einander  übereinstimmende  Resultate.  Bei  Vorliegen 
von  Wässern  mit  hohen  Gehalten  an  Dicarbonaten  könnte  die 
Methode  Winkler's  zu  irrthümlichen  Resultaten  führen,  wäre 
somit  zu  modificiren.  Brt. 

G.  Romijn.  Bestimmung  des  Sauerstoffs  im  W^asser*).  — 
Das  Verfahren  gründet  sich  auf  die  Oxydation  des  Mangau- 
oxyduls  durch  den  im  Wasser  enthaltenen  Sauerstoff.  Man  ver- 
setzt das  Wasser  mit  Manganchlorür  und  Jodkalium,  sowie  mit 
Seignettesalz,  um  die  Ausfällung  des  Manganoxyds  zu  ver- 
hindern, und  mit  Natronlauge.    Nach  10  Minuten  wird  mit  Salz- 


*)  Pharm.  J.  [4]  2,  426—429.  —  «)  Chem.  Centr.  67,  R,  683—684;  Arch. 
Hjg.  27,  18—33.  —  »)  JB.  f.  1888,  S.  2625;  f.  1889,  8.  2322.  —  *)  Bull. 
80C.  chim.  [3]  15,  829  (Ausz.);  Rec.  trav.  chim.  Pays-Bas  15,  76. 
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säure  angesäuert  und  das  in  Freiheit  gesetzte  Jod  mit  Hjposulti 
titrirt.  Brt. 

Aleasandri  imd  Guassini.  Nitrate  imWasBer»),  —  Einig 
Cubikcentimeter  des  letzteren  werden  eingedampft  und  in  d( 
Wärme  mit  sechs  bis  sieben  Tropfen  einer  gesättigten  AuflÖsuE 
Ton  Phenol  in  concentrirter  Salzsäure  versetzt.  Wenn  auch  ni 
Spuren  von  Nitraten  zugegen  sind,  so  tritt  eine  rothviolette  Farl 
auf,  welche  durch  Ammoniak  in  Grün  verwandelt  wird.       Brt. 

Th.  Schloesing.  Die  Nitrate  der  Trinkwässer»).  —  In  For 
Setzung  der  diesbeziiglicben  Studien  wurde  nunmehr  der  Geha 
der  Flüsse  Vanne,  Dhuis  und  Avre  an  Salpetersäure  und  Kai 
zu  verschiedenen  Jahreszeiten  bestimmt  und  die  gefundene 
Werthe  in  bestimmte  Beziehungen  zu  einander,  sowie  zn  de 
Niederschlägen  zu  bringen  gesucht  Folgende  Tabellen  geben  eine 
kurzen  Ueberblick  aber  die  gewonnenen  Resultate  pro  Liter  Wasse 
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+  12.0 
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Lit« 

mg 

■« 

4.  April  1895   ..    . 

1436 

_ 

6.67 

66,6 

10.  Mai  1895  ...   . 

1296 

— 

9,B1 

80.2 

16.  Ootober  1995  .   . 

— 

792 

11,96 

— 

5.  November  1895  . 

— 

739 

11.84 

— 

4.  Dewmber  1895  . 

- 

792 

10,17 

87,0 

Sd. 

TL  Schloesing.  Die  Nitrate  im  Quellwasser*).  —  Ai 
Grund  theoretischer  Betrachtungen  über  die  Bodenbeschaffenhe 
und  die  Bodenwässer  kam  er  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  wahrei 
aus  tiefen  Erdschichten  stammenden  Quellwässer  jahraus,  jahrei 

')  Cham.  Centr.  67,  I,  329;  Pharm.  Centr.-H.  37,  22.  -  •>  Compt  re» 
122,  1030—1038.  —  ')  Ref.:   ~  "  "  -"        " 


Nitrite  und  Phosphate  im  Trinkwasser.  2071 

einen  fast  constanten  Gehalt  an  Nitraten  besitzen  müssen.  Für 
die  Benrtheilung  des  hygienischen  Werthes  eines  Quellwassers  ist 
daher  die  Bestimmung  der  Schwankungen  im  Nitratgehalt  ein 
werthvolles  Mittel.  Sd, 

Tb.  Schloesing.  Bestimmung  der  Salpetersäure  in  dem 
Wasser  der  Seine,  Yonne  und  Marne  während  der  letzten  Hoch- 
wässer 1).  —  Er  hat  bei  den  Hochfluthen  jener  drei  Flüsse  (No- 
vember 1896)  viel  höhere  Gehalte  des  Wassers  an  Nitraten  ge- 
funden, als  Boussingault  im  Hochwasser  der  Seine  im  März 
1876  angetroffen  hatte.  Bei  Wiederholung  solcher  Untersuchungen 
wird  sich  Yielleicht  ergeben,  dals  die  Hochwasser  im  Herbste  viel 
mehr  Nitrate  enthalten  als  am  Ende  des  Winters.  Brt. 

Barbet  und  Jandrier.  Nachweis  und  Bestimmung  von 
Nitriten  in  Wasser«).  —  In  2  ccm  des  letzteren  wird  0,1  g  Res- 
orcin  gelöst  und  1  ccm  concentrirter  Schwefelsäure  vorsichtig 
hinzugegossen.  An  der  Trennungsschicht  der  beiden  Flüssigkeiten 
tritt  bei  Gegenwart  von  Nitriten  eine  rosenrothe  Färbung  auf, 
welche  nach  einer  Stunde  das  Maximum  der  Stärke  erreicht 
Man  vergleicht  jetzt  die  Farbe  mit  derjenigen,  welche  unter 
gleichen  Umständen  Nitritlösungen  von  bekanntem  Gehalte  liefern. 
Man  kann  auch  zum  Vergleiche  Kobaltchloridlösungen  verwenden. 

Brt. 

A.  H.  Gill  und  H.  A.  Richardson.  Bemerkungen  über  die 
Bestimmung  von  Nitriten  im  Trinkwasser  >).  —  Zur  Aufsuchung 
sehr  kleiner  Mengen  von  Nitriten  eignet  sich  besser  die  Griefs'- 
8che  Methode  mit  a-Naphtylamin  als  die  Trommsdorf fische 
mit  Jodzinkstärke  und  diejenige  mit  m-Phenylendiamin.      Brt. 

A.  Gawalowski.  Zum  Nachweise  der  Nitrite  in  Trink- 
wässern*). —  Bei  der  Prüfung  mit  Jodkalium  und  Stärkekleister 
müssen  mehrere  Yorsichtsmafsregeln  befolgt  werden,  auf  welche 
derselbe  hinweist.  Brt. 

Ch.  Lepierre.  Bestimmung  der  Phosphorsäure  im  Trink- 
wasser ^).  —  Es  wird  ein  coloiimetrisches  Verfahren  empfohlen, 
welches  auf  der  Gelbfärbung  der  Auflösungen  von  phosphor- 
molybdänsaurem  Ammonium  in  Salpetersäure  beruht  Dabei  kommt 
in  Betracht,  dafs  bei  der  nämlichen  Temperatur  die  Farbenintensität 
genau  der  Menge  der  Phosphorsäure  (bis  zu  0,03  g  P9O5  im  Liter) 
proportional  ist,   dafs  die  Temperatur  in  sehr  merklicher  Weise 


»)  Compt.  rend.  123,  919—923.  —  •)  Chem.  Centr.  67,  II,  861 ;  J.  Pharm. 
Chim.  [6]  4,  248—249.  —  »)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  21—23.  —  *)  ZeÜBchr. 
Nahrungsm.  10,  316.  —  *)  Bull.  soc.  chim.  [3]  15,  1213—1217. 
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auf  die  Farbeniiitensität  Einäufs  liat,  indem  diese  bei  höKere 
Temperatur  zunimmt.  Man  verdampft  1  Liter  Wasser  iu  eine 
Platinschale,  scheidet  mit  Salpetersäure  die  Eieselsänre  ab,  oimii 
mit  jener  Säure  auf  und  stellt  nun  die  colorimetriscben  Versncli 
au.  Das  im  Wasser  Torhandene  EiBen  beeinflufst  die  BestimmuB 
nicht.  Brt. 

K  RusBoll  Budden  und  H.  Hardy.  Nachweis  geringst« 
Mengen  von  Metallen  in  Flüssigkeiten ').  —  In  Getränken ,  d 
organische  Bestandtheile  enthalten ,  tritt  bei  der  colorimetnscht 
Probe  stets  ein  Nachdunkeln  ein,  das  die  Bestimmung  sehr  u] 
sicher  macht  Auch  die  versuchte  elektrolytieche  Abscfaeidnn 
z.  B.  bei  Cu-,  Pb-  und  Hg-baltigen  Getränken,  sind  ijuantitat 
höchst  ungenau.  Mr. 

U.  Anton;  tmd  T.  Benelli.  Aufsuchung  kleiner  Bleimengc 
im  Trinkwasser  *).  —  Wenn  man  kleine  Mengen  von  Blei  i 
Trinkwasser,  z.  B.  in  solchem,  welches  Bleiröhren  durchflosM 
hat,  bestimmen  will,  so  kann  man  dies  in  folgender  Weise  e 
reichen,  ohne  zum  Eindampfen  eines  grölseren  Volumens  Wass< 
gezwuQgen  zu  sein.  Man  löst  in  letzterem  (4  Liter  oder  meb 
reines  Quecksilberchlorid  (0,5  g  per  Liter)  aui  und  fällt  in  di 
Kälte  mit  Schwefelwasserstoff,  wobei  das  Schwefelblei  vom  Quet-I 
silbersulöd  mit  niedergerissen  wird.  Um  die  Abscheidung  di 
letzteren  zu  vervollständigen,  wird  der  Flüssigkeit,  sofern  diesell 
braun  geblieben  sein  sollte,  Salmiak  zugesetzt  (5  g  per  Litei 
Den  gewaschenen  und  getrockneten  Niederschlag  glüht  man  en 
weder  in  einem  Schwef elwasserstofFstrome ,  um  dann  das  hinte 
bleibende  Bleisulfid  zu  wägen,  oder  man  glüht  ihn  an  der  Lul 
bebandelt  den  Rückstand  mit  Schwefelsäure  und  wägt  das  e 
haltene  schwefelsaure  Blei.  Brt. 

U.  Antony  und  T.  Benelli.  Die  Aufsuchung  des  Bleies  i 
Trinkwasser ').  —  Die  Verfasser  haben  mit  der  von  ihnen  •)  ai 
gegebenen  Methode  die  Gegenwart  von  Blei  auch  in  solch« 
Wässern  nachweisen  könuen,  welche  mit  chromsaurem  Kaliu 
und  mit  Schwefelwasserstoff  keinerlei  Reaction.  gaben,  und  ebens' 
wenig  bei  dem  colorimetrischeu  Verfahren  von  Lucas ').  Es  i 
ihnen  auch  bei  solchen  Wässern  möglich  gewesen,  die  Menge  il 
Bleies  zu  bestimmen.  Das  bei  der  quantitativen  Prüfung  erhalt^i 
Bleisiilfat  ist  jedes  Mal   auf  Verunreinigungen  zu  prüfen,   inde 

■)  Cliem.  Centr.  67,  I,  514;  Analyst  31,  12-13.  —  ■)  Gazz.  ohin.  it 
26.  1,  218—220.  —  ')  Daselbst  26,  II,  I'J4— 196.  —  ')  Siehe  vorsL  Ref. 
')  Bull.  soc.  obim.  [3]  15,  39. 
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man  es  nach  dem  Wägen  mit  einer  Auflösung  von  weinsaurem 
Ammonium  erhitzt  und  einen  etwaigen  Bückstand  nach  dem 
Waschen  und  Glühen  wägt,  um  sein  Gewicht  in  Abzug  zu  bringen. 

BH. 

L.  L.  de  Koninck.  Prioritätsansprüche  i).  —  Die  von  An- 
tony  und  Benelli^)  angegebene  Methode  zur  Bestimmung  des 
Bleies  im  Wasser  unter  Anwendung  von  Quecksilberchlorid  beruht 
auf  dem  von  ihm^)  selbst  angegebenen  Verfahren,  um  Schwefel 
und  gewisse  SchwefelmetaUe  abfiltrirbar  zu  machen.  Für  quanti- 
tatire  Bestimmungen  hatte  auch  er  das/Glühen  des  Sulfidnieder- 
schlages angerathen.  —  Desgleichen  war  das  Verfahren  von 
Ch.  Fahre  zur  Bestimmung  des  Kaliums  bereits  von  de  Ko- 
ninck^) angegeben  worden.  Brt, 

J.  C.  Berntrop.  Eine  einfache  Methode  zur  qualitativen 
und  quantitativen  Bestimmung  minimaler  Bleimengen  in  Wasser  ^). 
—  Er  fällt  das  Wasser  direct  mit  Natriumphosphat  aus  und  läfst 
24  Stunden  stehen.  Hierbei  wird  neben  Calcium  und  Magnesium 
jede  Spur  von  Blei  abgeschieden.  Den  Niederschlag  löst  man  in 
verdünnter  Salpetersäure,  verdampft  deren  Ueberschufs  und  be- 
handelt nun  mit  Schwefelwasserstoff,  um  die  Fällung  wieder  mit 
jener  Säure  aufzunehmen  und  dann  die  üblichen  Reactionen  auf 
Blei  anzustellen,  bezw.  dies  zu  bestimmen.  Wenn  so  wenig  Blei 
zugegen  ist,  dafs  Schwefelwasserstoff  nur  eine  Färbung  erzeugt, 
so  kann  man  jenes  Metall  colorimetrisch  bestimmen.  Sehr  weichen 
Wässern  setzt  man  vor  dem  Natriumphosphat  etwas  Ghlorcalcium 
zu.  In  den  Phosphatniederschlag  würden  auch  andere  Metalle 
mit  übergehen,  wie  etwa  gegenwärtiges  Kupfer,  Zinn  u.  s.  w.  Brt. 

H.  Wefers  Bettin k.  Blei  im  Trinkwasser  »i).  —  Kleine 
Mengen  Blei  können  beim  Auflösen  des  Schwefelwasserstoffnieder- 
schlages in  Salpetersäure  in  Form  des  Sulfates  ungelöst  bleiben 
und  daher  übersehen  werden,  wenn  man  nicht  den  Rückstand 
mit  etwas  Natriumacetatlösung  auszieht,  um  nun  im  Filtrate  die 
Prüfung  mit  Kaliumdichromat  vorzunehmen.  Brt, 

C.  Guldensteeden  Egeling.  Der  Nachweis  von  Blei  und 
Kupfer  im  Trinkwasser').  —  Um  zu  entscheiden,  ob  ein  Wasser, 
welches  durch  Schwefelwasserstoff  gebräunt  wird,  Blei  oder  viel- 
mehr Kupfer  enthält,  soll  man  eine  gröfsere  Menge  des  Wassers 


*)  Monit.  Bcientif.  [4]  10,  721—722.  —  *)  Siehe  vorstehende  Referate.  — 
*)  Traite  de  Chimie  analytique  minerale  qualitative  et  quantitative  1894,  Bd.  2. 

—  ")  Siehe  deKoninck's  Handbuch  1894,  Bd.  2,  S.  233-  —  *)  Chemikerzeit. 
20,  1020.  —  •)  Chem.  Centr.  67,  II,  930;  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  8,  303— 30&. 

—  0  Chem.  Centr.  67,  I,  1082;  Chem.  Soc.  J.  70,  II,  549  (Ausz.). 
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mit  Essigsäure,  SchvefelwasserBtoS  und  metaUfreiem  TalkpiÜK 
versetzen,  welches  letztere  die  Sulfide  zu  Boden  reilsL  Nach  de 
Sammeln  des  Bodensatzes  auf  entfetteter  Baumwolle  wird  de 
selbe  mit  warmer  Salpetersäure  ausgezogen  und  die  Lösung  z 
Trockne  verdampft  Im  Rückstände  prüft  man  nun  auf  d 
beiden  Metalle.  Brt. 

E.  H.  Richards  und  J.  W.  EUms.  Die  ftirbende  Matei 
natürlicher  Wässer,  deren  Ursprung,  Zusammensetzung  und  qua 
titative  Messung  i).  —  Die  bräunliche  Farbe  von  oberflächlichi 
Gewässern  hängt  von  der  Berührung  mit  abgefallenen  Blatt«: 
ab  und  ist  auf  die  Gegenwart  von  Gerbsäuren,  Glycosiden  ui 
ihren  Derivaten  u.  s.  w.  zurückzuführen.  Eisen  ist  zwar  meiste: 
in  sehr  geringer  Menge  zugegen,  es  bildet  aber  keinen  wesen 
liehen  Bestandtheil  solcher  Wässer.  Einige  der  färbenden  Körp 
enthalten  Stickstoff,  da  stark  gefärbte  Wässer  in  der  Regel  vi 
Albuminoidstickstoff  aufweisen.  Zur  Bestimmung  der  Farbstol 
dient  ein  colorimetrisches  Verfahren,  bei  welchem  zum  Vergleicl 
die  Färbung  dient,  welche  das  Nefsler'sche  Reagens  mit  ein' 
Ammoniaklösung  von  bekanntem  Gehalte  hervorbringt.         Brt. 

A.  Hazen.  Die  Messung  der  Färbungen  natürlicher  Wässer  ^ 
—  Es  dient  ein  colorimetrisches  Verfahren,  bei  welchem  zu 
Vergleiche  eine  saure  wässerige  Lösung  von  Platinchlorid  Ve 
Wendung  findet,  die  mit  so  viel  Ghlorkobalt  versetzt  wird,  daXs  di 
gewünschte  Farbenton  resultirt  Sri. 

A.  R  Leeds.  Normalpriemen  bei  Wasseranalysen  und  d 
Bestimmung  der  Farbe  bei  Trinkwässern ').  —  Es  wird  fUr  d 
Schätzung  der  Farbe  von  Wässern  die  Anwendung  geerbt« 
Vergleichsgläser  empfohlen.  Brt 

L.  de  Koningh.  Bestimmung  des  Wassers  in  Superpbo 
phaten  *).  —  Um  die  Verflüchtigung  freier  Säure  beim  Glühen  i 
vermeiden,  versetzt  man  5  g  des  Musters  mit  etwa  1  g  frisch  gi 
glühter  Magnesia  uod  erhiUt  das  Ganze  zur  schwachen  Rotbglut 
Bei  Anwesenheit  von  schwefelsaurem  Ammonium  ist  zu  bedenke 
dats  beim  Erhitzen  Ammoniak  entweichen  würde.  In  Gegenwa 
organischer  Stoffe  oder  von  Nitraten  ist  die  Methode  natürhc 
nicht  anwendbar.  Brt. 

F.  Jannasch  und  F.  Weingarten.  Ueber  die  quantitatii 
Bestimmung  des  Wassers  in  den  Silicaten  nach  der  Borazmethode  ■ 

')  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,  6ö— 81.  —  ')  Dwelbst,  S.  264—276.  —  •)  D 
•elbet,  S.  484—491.  —  *)  Chem.  Soc.  J.  70,  II,  541—542  (Amz.).  —  >>  ZeiimA 
BDorg.  Chein.  11,  37—39. 
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—  Die  bei  der  Analyse  des  Vesuvians  (Zeitschr.  anorg.  Chem.  8, 
352)  angewandte  Methode  zur  Wasserbestimmung  haben  die  Ver- 
fasser in  einer  Weise  modificirt,  welche  die  zur  Wasserbestimmung 
benutzte  Substanzprobe  auch  für  weitere  analytische  Operationen 
noch  verwendbar  macht  Entwässerter,  in  einem  Platinschiffchen 
befindlicher  Borax  wird  in  einem  Glasrohr  durch  Erhitzen  im 
Luftstrome  von  aller  Feuchtigkeit  befreit,  mit  der  Substanzprobe 
nach  dem  Erkalten  innig  gemengt,  und  das  Gemenge  in  demselben 
Glasrohre  vorsichtig  zum  Glühen  erhitzt;  das  Wasser  wird  in 
einem  vorgelegten  Chlorcalciumrohr  aufgefangen.  Die  Operation 
ist  zu  Ende,  wenn  die  Biasenentwickelung  aus  der  Schmelze  auf- 
gehört und  die  Schmelze  ein  gleichmäTsiges  klares  Aussehen  an- 
genommen hat.  Bei  fluorhaltigen  Substanzen  wird  noch  eine 
Schicht  von  gekörntem  Bleichromat  vorgelegt,  welche  ebenfalls 
mit  einem  Brenner  erhitzt  wird.  Br. 

C.  Engler  und  W.  Wild.  Ueber  die  Trennung  des  Ozons 
von  Wasserstoffhyperoxyd  und  den  Nachweis  von  Ozon  in  der 
Atmosphäre  1).  —  Wasserstoffhyperoxyd  wird  beim  Zusammen- 
treffen mit  Chromsäure  in  fester  Form  oder  in  concentrirter  Lö- 
sung  sofort  in  Wasser  und  Sauerstoff  zerlegt  Dagegen  bleibt  die 
Säure  auf  Ozon  ohne  jede  Wirkung.  Man  kann  somit  die  Luft 
durch  Chromsäure  von  dem  Hyperoxyde  befreien  und  dann  auf 
Ozon  prüfen.  Brt, 

L.  Heim.  Nachweis  von  Rufs  in  der  Luft  2).  —  Verfasser 
stellt  zum  Auffangen  des  Rulses  Glasschalen  von  20  bis  24  cm 
Durchmesser  auf,  die  etwa  1  cm  mit  destillirtem  Wasser,  dem 
1  Proc.  Carbolsäure  zugesetzt  ist,  angefüllt  sind.  Man  läfst  die 
Schalen  mehrere  Tage  stehen,  wechselt  ihren  Inhalt  aber  täglich, 
bestimmt  die  Rufsmenge  in  den  gesammelten  Proben  und  be- 
rechnet dann  für  24  Stunden.  Das  zunächst  in  Flaschen  ge- 
sammelte Wasser  entleert  man  nunmehr  in  eine  Porcellanschale, 
entfernt  daraus  mit  einem  Spatel  alle  fremden  Körper,  die  man 
mit  blofsem  Auge  entdecken  kann,  kocht  dann  mit  Kalilauge, 
neutralisirt  schliefslich  mit  Salzsäure  und  sammelt  alsdann  den 
Rufs  auf  einem  getrockneten  und  gewogenen  Filter.  Es  wird  jetzt 
das  Filter,  nachdem  man  es  vorher  auf  einer  Glasplatte  aus- 
gebreitet, unter  dem  Mikroskope  bei  30-  bis  öOfacher  Vergröfserung 
beobachtet  und  von  fremden  Stoffen  (kleinen  Thierchen,  Sand  etc.) 
mit  einer  möglichst  feinen  Pincette  befreit.  Man  schätzt  jetzt 
das  Verhältnifs  zwischen  Rufs   und  übrigem  Rückstand   ab   und 

»)  Ber.  29,  1940—1942.  —  «)  Arch.  f.  Hyg.  27,  365—383. 
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bereclinet  den  Befund  iE  Procenten.  Nach  dem  Auswasche 
Alkohol  und  Aether  wird  das  Filter  bei  105  bis  110°  wied 
trocknet  und  aus  der  Gewichtszunahme  sowie  aus  der 
Mikroskopirung  gefundenen  Procentzahl  die  definitive  Zahl. " 
die  in  der  Expositionszeit  in  die  Schale  gefallene  Rufsmeng 
giebt,  berechnet.  Verfasser  führt  Versuchsergehnisse  an, 
photographische  Abbildungen  von  sogenannten  Rufsflltem, 
RuTsgebalt  pro  Filter  50  mg  nicht  überschreiten  soll  fi 
mikroskopische  Prüfung. 

Kijanicin.  Bestimmung  der  oi^sniscben  Substanz  i 
Luft ').  —  Man  saugt  die  zu  untersuchende  Luft  durch  ein  i 
von  Glascjhndem,  welche  mit  KaUumpermanganatlösung  be^ 
sind,  und  stellt  den  Titer  dieser  Lösung  yor  und  nach  Beem 
des  Versuchs  fest 

Halogene.  —  A.  A.  Bennett  und  L.  A.  Placeway. 
titative  Bestimmung  der  drei  Halogene,  Chlor,  Brom  und  . 
Mischungen  ihrer  binären  Verbindungen ').  —  Die  von  E.  I 
angegebene  Methode  zur  qualitativen  Entdeckung  der  drei  Ha 
in  Mischungen  wurde  auch  zur  quantitativen  Trennung 
Elemente  benutzt,  wozu  die  Apparateuanordnung  besch 
wurde.  Zum  Freimachen  des  Jods  diente  eine  20proc. 
ammonalaunlösung ,  zur  Abscheidung  des  Broms  eine  ges 
Lösung  von  Kaliumpermanganat  Die  Absorption  von  Jo 
Brom  geschah  in  einer  20proc.  Jodkaliumlösung.  Im  Destill; 
rückstand  wurde  dann  nach  Reduction  des  Permanganat 
Ferrosulfat  das  Chlor  als  Chlorsilber  bestimmt  Die  erha 
Resultate  waren  sehr  befriedigend. 

Ad.  Carnot.  Analyse  eines  Gemisches  von  Chloriden, 
chloriten  und  Chloraten  auf  volumetrischem  Wege  *).  —  Fol 
Verfahren  giebt  rasch  sehr  genaue  Resultate.  Man  bei 
zunächst  in  bekannter  Weise  das  Hypochlorit  mit  Hüll 
arsenigsaurem  Natrium  in  neutraler  oder  alkalischer  Flu» 
wobei  die  Chlorate  ohne  Einflufs  bleiben,  säuert  darai 
Schwefelsäure  an,  setzt  ein  gemessenes  Volum  titrirter 
Sulfatlösung  hinzu,  deren  Ueberschufs  mit  Permanganat  ? 
titrirt  wird  und  erfährt  so  die  Menge  der  Chlorate.  In  ( 
halten en  Flüssigkeit  wird  durch  Titriren  mit  Silberlösi 
Gegenwart  von  Ithodankalium  das  Gesammtchlor  bestimm 
dessen  Betrage  man  die  Menge   des  dem  Hypochlorit«   um 


')  Ret.:  Deutsche  Chemikerieit.  11,  437.  —   ')  Amer.  Cbem.  Soc  J. 
688—692.  —  ')  JB.  f.  1HK4,  S.  1663.  —  ')  BuU.  soc.  ohim.  [3]  15,  393— 


Nachweis  von  Chloriden  neben  Ghloraten  und  Hypochloriten.       2077 

Chlorate  entsprechenden  Chlors  abzieht,  um  den  Rest  auf  Chlorid 
zu  berechnen.  Es  werden  nähere  Angaben  über  die  Ausführung 
der  Analyse  gemacht.  Brt. 

Ad.  Carnot.  Analyse  eines  Gemenges  von  Chloriden, 
Chloraten  und  Überchlorsauren  Salzen  i).  —  In  einem  Theile  der 
Lösung  titrirt  man  die  Chloride  mit  Silberlösung  in  Gegenwart 
von  Schwefelcyanammonium;  in  einem  anderen  bewirkt  man  zu- 
nächst die  Reduction  der  Chlorate  durch  Schwefelsäure  und  Eisen- 
vitriol, um  wiederum  das  Chlor  zu  titriren.  Wenn  man  die  zuerst 
gefundene  Menge  Chlor  von  der  zweiten  abzieht,  so  ergiebt  sich 
durch  Umrechnung  die  Chlorsäure.  Man  kann  auch  in  einer 
einzigen  Probe  der  Flüssigkeit  zunächst  in  neutraler  Lösung  das 
Chlor  direct  mit  Silbernitrat  in  Gegenwart  von  etwas  arsensaurem 
Natrium  als  Indicator  titriren,  dann  das  Chlorat  in  der  bei 
anderer  Gelegenheit  von  demselben  2)  angegebenen  Weise  titriren. 
Im  das  überchlorsaure  Salz  zu  bestimmen,  erhitze  man  das  Salz- 
gemenge mit  4  bis  5  Thln.  Quarzsand  20  bis  30  Minuten  in  der 
Weise,  dals  nur  der  Boden  des  Tiegels  roth  wird.  Hierbei  gehen 
die  Chlorate  und  die  Perchlorate  vollständig  in  Chloride  über. 
Es  wird  nun  im  Rückstande  das  Chlor  bestimmt,  um  von  dessen 
Menge  die  den  Chloriden  und  Chloraten  entsprechenden  abzuziehen 
und  den  Rest  auf  überchlorsaures  Salz  zu  berechnen.  Brt. 

Vf.  V.  Moraczewski.  Eine  Methode  der  quantitativen  Salz- 
i>äurebestimmung  im  Magensaft  3).  —  W.  v.  Moraczewski  dampft 
den  Magensaft  auf  dem  Wasserbade  bis  auf  1  ccm  ein,  zieht 
diesen  Rest  mit  Alkohol- Aether  aus,  verdünnt  den  Auszug  mit 
Wasser,  neutralisirt  und  titrirt  mit  Silbernitrat.  Der  Verfasser 
will  nach  dieser  Methode  die  ganze,  auch  an  Eiweils  gebundene 
Salzsäure  quantitativ  bestimmen  können.  Wr. 

Hermann  Straufs.  Zur  quantitativen  Bestimmung  der  Salz- 
säure im  menschlichen  Magensaft*).' —  Hermann  Straufs  hat 
die  von  Töpfer  angegebene  Methode  0ur  quantitativen  Bestimmung 
der  Salzsäure  im  Magensäfte  mit  Dtmethylamidobenzöl  auf  ihre 
Anwendbarkeit  geprüft  und  gefunden,  dafs  eine  0,5proc.  alkoho- 
lische Lösung  der  genannten  Verbindung  die  bisher  gebräuch- 
lichen Reagentien  für  den  Nachweis  von  freier  Salzsäure  an 
Empfindlichkeit  übertrifft.  Gebrauch  der  mit  dem  Farbstoff  ge- 
tränkten Papierstreifen  oder  der  Tüpfelmethode  ist  nicht  rathsam. 


*)  Bull.  aoc.  chim.  [3]  15,  397—399.  —  *)  Siehe  vorstehendes  Referat. 
—  •)  Chem.  Centr.  67,  I,  667;  Deutsche  med.  Wochenschr.  22,  24—25.  — 
*)  Cham.  Centr.  67,  1024-1025;  D.  Arch.  KHn.  Med.  56,  87—120. 
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Die  quantitative  ßeBtimmung  erfordert  eine  grofse  Uebaug.  D& 
selbe  kann  maa  sagea  von  eiaer  von  Töpfer  empfohleiu 
Methode  zur  quantitativen  Bestimmung  der  gebundeneu  Salzsäu' 
durch  Titrining  mit  Älizarinlösung.  Wr. 

Kwiatnowski.  Kobaltcarbouat  als  Reifens  auf  freie  Sal 
säure  im  M^ensaft').  —  Nach  Kwiatnowski  soll  die  Beactii 
auf/räe  Salzsäure  im  Mayensaße  mit  Kobaltcarbonat  viel  empfin 
licher  sein  als  alle  üblichen  MitteL  Sie  soll  unabhängig  seiu  r< 
der  Anwesenheit  der  organischen  SäureA  und  Peptonen.       Wr. 

Ä.  Donner.  Identitätsnachweis  von  Brom  und  Jod').  —  E 
betreffende  Lösung  wird  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  etw 
FermaugaDat  bebandelt.  Bei  Anwesenheit  von  Brom  färbt  sich  ä 
Flüssigkeit  gelbroth.  Jod  würde  dagegen  als  dunkler  Niedc 
schlag  ausfallen.  Zur  Bestätigung  des  Befundes 
mit  Chloroform  oder  Aether  aus. 

E.  Riegler.     Eine   neue  Bestimmungsmethode 
Jodverbindungen  auf  titrimetrischem  Wege ').  — 
fahren  wird   aus  Jodiden  das  Jod  durch  Jodsäure 
lösung)  frei   gemacht,   in  Petroleumäther   aufgenor 
UeberscbuTs    der  Jodsäure    mit   Natriumthiosulfat 
lösung)   titrirt.     Aus   der  wirklich  verbrauchten  M 
ergiebt  sich   die  im  Jodide  enthalten  gewesene  Jo( 
man   bedenkt,    dafs   nur   fünf   Sechstel   des   bei   der   Umsetzui 
eHJOs  +  öNaJ  =  5NaJ03  +  3H,0  +  6J  in  Freiheit  gesetzt- 
Jods   aus   dem  Jodide   herstammen.     Auf  Grund   der   nämlich< 
Reaction   lätst   sich  umgekehrt  auch  die  Jodsäure  mit  Hülfe  vi 
Jodiden  bestimmen.  Jodsäure  reagirt  mit  dem  Thiosulfate  nach  d 
Gleichung:  6  NaaS,Oj  +  6  HJOj  =  3  NajS^O»  4-  5  \aJO,  +  Ns 
-|-  3HjÜ.    Bei  der  Titrining  dient  Starke  als  Indicator*).     Bri. 

J,  A.  Reich.  Ein  einfaches  Verfahren,  um  Fluor  in  Silicat 
und  Boraten  nachzuweisen  ').  —  Er  übergielst  die  Substanz 
einem  Platintiegel  mit  concentrirter  Schwefelsäure,  deckt  n 
einem  llhrglase  zu,  welches  au  der  unteren,  convexeu  Seite  ein 
Waasertropfen  träfit,  und  erwärmt  mäfsig  stark.  Tritt  irge: 
welche  Entwickelung  von  Fluoi-silicium  oder  Fluorbor  auf, 
bildet  sich  am  Rande  des  Wassertropfens  ein  weifses  Häutch 
von  Kieselsäure  bezw.  Borsäure.     Ist  das  Häuteben   von   letztei 

')  Chem.  Ceatr.  67,  II,  61;  Courrier  mSd.,  Monit.  de  Pharm.  W 
S.  1936.  —  ')  Chem.  Centr.  67,  II,  .%1;  Pharm.  Zeitg.  41,  463.  —  ■>  Zeit« 
anal.  Chem.  35,  aOö— 307.  —  *)  Siehe  diesen  JB.,  S.  2053.  —  ')  Chemikern 
20,  965. 
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Säure  gebildet,  so  vdrd  es  bei  Wasserzusatz  verschwinden,  und 
auf serdem  der  Tropfen  mit  Curcumapapier  die  bekannte  Beaction 
der  Borsäure  liefern.  Brt. 

Schwefel,  Selen,  Tellur.  —  P.  Jannasch  und  H.  Lehner t. 
Ueber  die  Bestimmung  des  Schwefels  in  unorganischen  Sulfiden 
durch  Glühen  derselben  in  einem  Sauerstoffstrome  und  Auffangen 
der  flüchtigen  Oxyde  in  Wasserstoffsuperoxyd  i)   (V.  Abhandlung). 

—  Diese  schon  früher  2)  beschriebene  Methode  wurde  nunmehr 
zur  Analyse  von  natürlichem  Zinnober  und  von  käuflichem  kry- 
stallisirtem  Zinnsulfür  angewendet;  die  VorsichtsmaTsregeln  wurden 
angegeben,  welche  speciell  im  ersten  Falle  beobachtet  werden 
müssen.  8d. 

J.  H.  Stansbie.  Bestimmung  des  Schwefels  in  Erzen »).  — 
Letztere  werden  mit  concentrirter  Salpetersäure  gekocht,  bis  der 
reichlich  abgeschiedene  Schwefel  in  Tropfen  auf  der  Flüssigkeit 
schwimmt;  man  läfst  erkalten,  bringt  den  Schwefel  durch  Brom- 
zusatz zum  Verschwinden,  erhitzt  noch  einige  Zeit  weiter  und 
verdampft  dann  zur  Trockne.  Nach  dem  Aufnehmen  mit  con- 
centrirter Salzsäure  wird  mit  Wasser  verdünnt  und  das  Filtrat 
mit  Chlorbaryum  ausgefällt.  In  einigen  Sulfiderzen  liefs  sich 
auch  durch  Glühen  mit  reinem  Aetzkalk,  Versetzen  mit  Wasser 
und  Brom,  Kochen  mit  Salzsäure  und  Ausfällen  des  Filtrates  mit 
Chlorbaryum  der  Schwefel  bestimmen.  Brt. 

L.  L.  de  Koninck.  Bestimmung  des  Schwefels  in  Erzen. 
Prioritätsanspruch*).  —  Es  wird  hervorgehoben,  dafs  der  von 
Stansbie^)  angegebene  Procefs,  unter  gleichzeitiger  Anwendung 
von  Salpetersäure  und  Brom,  zur  Oxydation  von  Schwefel  und 
Sulfiden  schon  von  de  Koninck •)  angewandt  worden  war.     Brt, 

Th.  S.  G ladding.  Ueber  die  Bestimmung  des  Schwefels  in 
Pyriten 7).  —  Er  bestreitet  die  Richtigkeit  von  Lunge's^)  Aus- 
sage, dafs  der  durch  Einschluls  von  etwas  Chlorbaryum  im  Baryum- 
sulfat  bedingte  Fehler  durch  die  geringe  Löslichkeit  des  letzteren 
in  stark  sauren  Flüssigkeiten  ausgeglichen  werde,  auch  wenn  man 
genau  Lunge 's  Angaben  gemäTs  arbeite.  Brt, 

G.  Lunge.  Ueber  die  Bestimmung  des  Schwefels  in  Pyriten»). 

—  Der  Verfasser  hält  Gladding's^o)  Kritik  gegenüber  sein  Ver- 


')  Zeitschr.  anorg.  Chem.  12,  129—131.  —  «)  Daselbst  6,  303  u.  9,  194. 
—  *)  Chem.  News  74,  189.  —  *)  Daselbst,  S.  224.  —  *)  Siehe  vorst.  Ref.  — 
*)  Siehe  de  Koninck,  Traite  de  Chimie  analytique  minerale,  qualitative  et 
quantitative  2,  792.  —  0  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  446—449.  —  ■)  Daselbst 
17,  772—775.  —  »)  Daselbst  18,  685—686.  —  »*>)  Siehe  vorst.  Ref. 
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fahren  aufrecht.  Er  beatreitet  auf  Grund  vor 
U.  Wegeli  auaführte,  dals  es  nöthig  sei,  dai 
langBam  zuzusetzen,  um  so  die  Einscblielsui 
das  schwefelsaure  Baryum  zu  vermindern. 

P.  Jannasch  u.  0.  Heidenreich,  üel 
des  Schwefels  in  unoi^anischen  Sulfiden  '■). 
Analyse  von  käuflichem  Musivgold  (SnS,)  v 
Das  Musivgold  wurde  in  dem  früher*)  bescl 
vorsichtig  im  Sauerstoffstrome  osydirt  und  die 
säure  gewogen,  während  die  Gase  durch  V( 
4  proc.  Wasserstofthyperoxyd  oder  sehr  verdüi 
Brom  geleitet  wurden,  um  die  entstandene  Si 
stimmen.  Um  darin  enthaltenes  Chlor  zu  bei 
sie  das  Musivgold  mit  stark  verdünnter  Salpet 
das  Filtrat  mit  Silberlöeung.  Die  Wasserb 
durch  Trocknen  bei  95°  C. 

F.  J.  Pope.  Bestimmung  der  Sulfide  im 
Man  versetzt  letzteres  in  einem  Erlenmeye 
einem  Helmtrichter  mit  Wasser,  bis  kein  Ace 
sodann  kocht  man  mit  Schwefelsäure  und  lei 
Gas  durch  ein  gemessenes  Volum  einer  titrirt 
Im  Filtrat  vom  SchwefelbleiniederKchlage  wird 
Blei  mit  Kaliumdichromat  u.  s.  w.  titrirt.  Ej 
durch  liechnung,  wie  viel  Blei  ausgefällt  word 
Schwefel  zugegen  war. 

E.  F.  Cone.  Die  Bestimmung  des  Pyrr 
—  Einige  amerikanische  Pyrite  enthalten  P 
wechselnder  Menge,  Da  des  letzteren  Schv 
Fabrikation  der  Schwefelsäure  nur  unvollkomrc 
so  darf  man  nicht  einfach  in  jenen  Pyriten 
stimmen,  sondern  mufs  auch  die  Menge  des  1 
letzterer  ist  magnetisch,  läfst  sich  daher  mit  H 
dem  fein  gepulverten  und  gewogenen  Muste 
der  Pyrit  nicht  magnetisch  ist  Man  bestimn 
gesonderten  und  gewogenen  Pyrrhotit  den  S( 
dation  mit  Salpetersäure  und  bromhaltiger  Sa 
fällung  mit  Chlorbarywn  u.  s.  w.,  um  dann  zu 
Schwefel  in  dem  Pyritmuster  in  Form  des  era 

')  ZeitBcbr.  anorg,  Cham.  12,  358.  —  *)  Daselbi 
Chem.  Soo.  J.  18,  74Ü— 741.  —  ')  Dftaelbst,  S.  «M— 40 
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halten  war.  —  Man  kann  auch  das  Pyritmuster  mit  verdünnter 
Säure  behandeln,  wobei  der  Pjrrhotit  Schwefelwasserstoff  liefert, 
nicht  aber  der  eigentliche  Pyrit.  Dies  geht  aber  nur  bei  Ab- 
wesenheit fremder  Sulfide,  wie  z.  6.  Zinkblende,  an,  welche  letz- 
tere in  den  meisten  Pyriten  vorkommt.  Brt. 

H.  Skraup.  lieber  die  Methode  von  Jacobson  und  Brunn 
zur  Reinigung  von  arsenhaltigem  Schwefelwasserstoff  durch  Jod^). 
—  Verfasser  hat  das  von  0.  Jacobson  imd  0.  Brunn  vor- 
geschlagene Verfahren  zur  Befreiung  des  aus  Schwefeleisen  be- 
reiteten Schwefelwasserstoffs  von  Arsenwasserstoff  eingehender 
geprüft.  Dasselbe  beruht  darauf,  dals  man  das  Gas  durch  ein 
mit  Jod  beschicktes  Rohr  leitet,  wobei  Arsen  Wasserstoff  und 
trockenes  Jod  sich  im  Sinne  der  nachstehenden  Gleichung  um- 
setzen: AsHs  -f-  3  Ja  =  As  Ja  -(-  3  HJ.  Die  Versuche  des  Ver- 
fassers zeigen  nun,  dafs  man  sehr  gut  den  Schwefelwasserstoff 
nach  diesem  Verfahren  von  Arsen  Wasserstoff  befreien  kann,  vor- 
ausgesetzt, dals  man  ihn  nicht  in  ungewöhnlich  grolser  Menge 
für  ein  Untersuchungsobject  verwendet  und  keinen  allzu  starken 
Strom  von  Schwefelwasserstoff  das  Jodrohr  passiren  läfst     Tr. 

F.W.  Küster.  Ueber  die  Löslichkeits Verhältnisse  des  Baryum- 
sulfats^).  —  Die  Arbeit  enthält  eine  Kritik  der  Arbeit  von  R.  Fre- 
senius und  £.  Hintz.  Verfasser  verwirft  zunächst  die  Bezeichnung 
Löslichkeit   „in  statu  nascendi^   und  die  Art  Versuchsanstellung 
der  Autoren.    Unter  Löslichkeit  des  Baryumsulfats  ist  einzig  und 
allein   nur  eine  Angabe    über   die   Zusammensetzung   derjenigen 
Lösung,  welche  bei  der  gegebenen  Temperatur  und  in  Berührung 
mit  dem  festen  Salz  mit  diesem  im  Gleichgewicht  steht,  zu  ver- 
stehen.    Bei  den  Versuchen,  aus  denen  Fresenius  und  Hintz 
die  Löslichkeit  wie    1:100000  fanden,  hatten  sie  in  Bezug  auf 
Baryumsulfat  übersättigte  Lösungen  vor  sich,  die  deshalb  so  lange 
in  diesem  Zustande  beharren,  weil   die  Lösungen  so  stark  ver- 
dünnte sind  und  dadurch  in  Folge  der  relativ  grofsen  Abstände 
der  Salzmoleküle  Kristallkeime  nur  sehr  schwer  entstehen  und, 
wenn   sie  entstanden  sind,  nur  äufserst  langsam  wachsen.    Ver- 
fasser  zeigt  an  ähnlichen  wie   von  Fresenius  und  Hiutz  dar- 
gestellten Lösungen,  die  4  mg  BaS04  in  400  ccm  Wasser  enthalten, 
durch   die  schnelle  Abnahme  der  elektrischen  Leitfähigkeit  beim 
Schütteln  mit  reinem  BarynmsuUat,  dafs  die  Lösungen  thatsäch- 
Uch   übersättigt  waren.    Er  fand  die  Löslichkeit  des  BaS04  bei 
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18,3*  C.  wie  1:425000  in  guter  Uebereinetimmung  mit  den  Unte 
suchuQgeu  ron  Kohlrausch,  Kose  uud  HoUemaDn.  Die  i> 
FreseniuB  und  Hintz  bei  Gegenwart  von  Salzen  und  Säur 
bezüglich  der  LöBÜchkeit  des  BaryumBulfats  gemachten  Bm 
achtungen  bieten  nichts  „Eigenthiimliches",  sondern  erschein 
bei  Anwendung  bekannter  Liehren  nicht  nur  qualitativ,  sonde 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  quantitativ  verstandlich,  i 
ergeben  sich  aus  dem  Verhalten  der  Ionen  in  den  betreffend 
Losungen.  DaTs  der  Zusatz  von  Schwefebäure  die  Löslichkeit  c 
Baryumsulfats  in  Wasser  in  noch  höherem  Grade  vermindert  : 
ein  solcher  von  Baryumchlorid ,  ist  nach  der  Theorie  bei  Zusi 
äquivalenter  Mengen  nicht  vorauszusehea.  Fresenius  u.  Hin 
verglichen  aber  eine  GhlorbaryumlÖBung  1 :  10  und  eine  Schwef 
säure  1  :  5j  so  dafs  das  Aequivalentverhältaifs  ungefähr  1:41 
trägt.  Hierdurch  sind  diese  Beobachtungen  der  Autoren  leit 
erklärlich.  Es  erscheint  daher  geboten,  den  Resultaten  von  Fi 
senius  und  Hintz  über  die  Löslichkeit  des  Barjums  in  Was 
bei  (jegenwart  anderer  Salze  und  Säuren  nur  qualitativen  Wei 
beizulegen.  Zum  Schluts  wird  noch  darauf  hingewiesen,  dals 
auch  bei  der  Bearbeitung  relativ  einfacher  Probleme  der  ai 
lytischen  und  anorganischen  Chemie  durchaus  erforderlich  ist,  < 
Errungenschaften  der  modernen  allgemeinen,  physikalischen  u 
theoretischen  Chemie  zu  berücksichtigen.  Bm 

G.  Lunge.  Zur  Ausfällung  von  Baryumsulfat  mit  Chi 
baryum').  —  Veranlf^st  durch  die  abermalige  Behauptung  i 
Gladding'),  daTs  man  bei  der  Fällung  von  Schwefelsäure  diu 
Ghlorbaryum  das  letztere  nur  sehr  langsam  zusetzen  du 
(ein  Tropfen  in  der  Secunde),  weil  sonst  grolse  Fehler  dadui 
entständen,  daFs  das  Baryumsulfat  Cblorbaryum  zurückhielte,  x 
dafs  dann  0,5  Proc.  Schwefel  in  Schwefelkiesen  zu  viel  gefanc 
würden,  liefa  Lunge  von  anderer  unparteiischer  Seite  in  ein 
gerade  vorliegenden  schwedischen  Schwefelkies  nach  beiden  ! 
thoden  Schwefelbestimmungen  ausführen.  Die  drei  nach  gewö 
lieber  Art,  d.  h.  so  ausgeführten  Fällungen,  dafs  die  heifse  Chi 
baryumlösung  unter  Umrühren  mit  einem  Glasstabe  in  gröfse 
Portionen  zusammen  in  etwa  einer  halben  Minute  hinzugegel 
wurde,  ergaben  39,83,  39,65  und  39,65  Proc,  im  Mittel  39,71  Pi 
Schwefel,  während  drei  nach  obiger  Vorschrift  Gladding's  a 
geführte  Bestimmungen  39,69,  39,63   und  39,44  Proc.,  im  Mit 
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39,59  Proc.  Schwefel  ergaben.  Beide  Methoden  geben  also  für 
praktische  Zwecke  gleiche  Resultate.  Die  Methode  läfst  sich  auch 
mit  Vortheil  auf  die  mit  Fluorammonium  aufgeschlossenen  Silicate 
anwenden.  Auf  den  für  Boraäure  ermittelten  Grundlagen  be- 
schäftigt sich  Verfasser  auch  mit  der  Verflüchtigung  von  Phosphor- 
säure.  Bm. 

F.  W.  Richardson  und  H.  E.  Aykroyd.    Sulfide,   Sulfite, 
Thiosulfate   und   Sulfate;    ihre   Bestimmung    in   Gemischen   der- 
selben i).  —  Eine  Thiosulfat  neben  Sulfat  enthaltende  Lösung  darf 
nicht  mit  Mineralsäuren,  Essigsäure  oder  Oxalsäure  angesäuert 
werden,  da  hierdurch  Thiosidfat  unter  Bildung  von  Sulfat  zersetzt 
wird.     Aus  alkalischer  Lösung  fällt  durch   Ghlorbaryum   neben 
Baryumsulfat    stets    Barjumthiosulfat    aus.     Man    säuert    daher 
mit  Citronensäure   an   und  fällt    aus   der  angesäuerten   Lösung, 
wobei  höchstens  etwas  Baryumsulfit  mitgerissen  wird,  das  durch 
Waschen  mit  yerdünnter,  heifser  Salzsäure  entfernt  werden  kann. 
Zur  Bestimmung  der   Sulfide  titrirt  man   mit  ammoniakalischer 
Zinklösung  nach  Schwarz  unter  Anwendung   einer  Lösung,  von 
der   1  ccm   0,0016  g  Sulfidschwefel  entspricht    Die  Bestimmung 
▼on  Sulfiten  und  Thiosulfaten  neben  einander  beruht  auf  folgen- 
den Titrationen.    Die  von   der  Sulfidbestimmung   abfiltrirte   am- 
moniakalische  Flüssigkeit  wird  neutralisirt  und  mit  Vio'^ormal- 
Jodlösung  titrirt:   NaHSOs  +  2  J  +  H2O  =  NaHS04  +  2  HJ. 
Die  entstandene  Säure  wird  mit  1/1  o-Normal -Alkali  titrirt.    (In- 
dicator:  Methylorange.)    Die  in  dieser  Weise  ausgeführten  Control- 
analysen  geben  sehr  gute  Resultate.  Hjz. 

B.  Setlik.  lieber  die  Bestimmung  der  Säureverbindungen 
des  Schwefels  2).  —  Es  wird  die  qualitative  und  quantitative  Tren- 
nung der  genannten  Säuren  besprochen,  welche  meistens  auf  dem 
Verhalten  der  letzteren  zu  Salzsäure  und  zu  Natriumsulfid  in  der 
Wärme  beruht  Schweflige  Säure  schlägt  man  in  der  Kälte  als 
Baryiunsalz  zusammen  mit  der  Schwefelsäure  nieder.  Schwefel^ 
Wasserstoff  wird  mit  Zinkchlorid  gefällt.  Um  ein  Gemisch  von 
Hypostüfit  und  Triihionat  zu  analysiren,  bestimmt  man  das  erstere 
durch  directe  Titrirung  in  einem  Theile  der  Flüssigkeit.  In  einem 
anderen  Theile  wird  das  Trithionat  durch  Salzsäure  zersetzt  und 
die  dabei  entstehende  Schwefelsäure  als  Baryumsalz  bestimmt 
Bei  Anwesenheit  von  Tetrathionat  wird  ein  Theil  der  Lösung  mit 
Xatriumsulfid  gekocht,   um   aus  der  Menge  des  abgeschiedenen 


»)   Ghem.  Soc.  Ind.  J.  15,  171;   Ref.:   Chem.   Centr.  67,  I,   1080.  — 
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Schwefels  diejenige  der  Tetrathionsäure  s1 
Tbeil  der  Fliiesigkeit  zersetzt  m&a  mit 
dann  die  Sctiwefelsäure  als  Baryumsalz,  i 
der  Tetrathionsäure  entsprechende  abzu; 
Trithionaäure  umzurechnen.  Zur  BeBttm 
Hyposulfiten  neben  einander  titrirt  man 
mit  JodlöBung,  zersetzt  dann  einen  Theil 
säure,  um  aus  der  Menge  des  abgeschied 
des  Hyposulfits  abzuleiten.  Das  Sulfit  w 
funden. 

P.  Jannasch.  Eine  neue  Methode 
SuUatea  in  Chloride»).  Vorläufige  Mitt 
werden  mit  der  vier-  bis  fünffachen  Meni 
anhydrids  im  Platintiegel  gut  gemischt  un 
bis  keine  Scbwefelsäuredämpfe  mehr  en 
Schmelze  wird  in  Wasser  und  Salzsäui 
reichliche  Mengen  zusetzen  muTs.  Darauf 
Bildung  des  Borsäuremethylesters  wie  be 
Silicaten  mit  Borsäure  verfliichtigt.  D 
man  auch  direct  in  Salzsäure-Methylalki 
Methode  werden  Schwerspath  und  etgentl 
aufgeschlossen.  0,5  g  Sulfat  brauchten 
bis  30  Minuten  Schmelzdauer  bis  zur  vi 
der  Schwefelsäure. 

N.  J.  Lane.  Bestimmung  der  Scbv 
Titrirung  der  Schwefelsäure  mit  Ghlorbar 
bei  raschem  Zusatz   etwas  mehr  verbrav 

J.  I.  D.  Hinds.  Photometrie  Meth 
deteniünation  of  lime  and  sulphuric  aci 
Lösungen  von  Kalk  durch  oxalsaures 
Schwefelsäure  durch  Chlorbaryum  gefällt 
die  Höhe  der  Flüssigkeitssäule  bestimm 
das  Licht  einer  Kerze  gerade  noch  geseh 
zahlreiche  Versuche  ergab  sich,  dafs  dai 
centen  HgSO,  (y)  einer  Losung  mal  dies 
{x)  eine  Constaute  ist:  a:  ,  y  =  0,0590. 

also  gleich:  -^ Die  Fehler  dieser  J 
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Yon  Schwefelsäure  sind  sehr  klein,  ungefähr  eins  auf  zwei  Mil- 
lionen. Hz, 

Aglot.  Dosage  optique  de  l'acide  sulf urique  *).  —  Der  Ver- 
fasser studirt  die  Möglichkeit,  den  Gehalt  einer  sehr  verdünnten 
Schwefelsäure  durch  Messung  der  Trübung  zu  bestimmen,  welche 
bei  der  Fällung  entsteht  Frühere  Forscher  haben  hier  keine 
brauchbaren  Resultate  erzielen  können,  ein  Umstand,  den  Aglot 
speciellen,  bei  der  Schwefelsäure  vorliegenden  Schwierigkeiten  bei- 
näifst.  Aglot  kommt  im  Verlaufe  der  Untersuchung  zu  dem 
Resultat,  dafs  in  wässeriger  Lösung  die  optische  Bestimmung  un- 
möglich wird  wegen  der  grofsen  Veränderlichkeit  in  der  Form  des 
Niederschlages,  welche  durch  die  unscheinbarsten  Umstände  oft 
weitgehend  beeinflufst  wird.  In  alkoholischer  Lösung  zwischen 
6  und  20®  wird  die  Bestimmung  möglich,  ist  aber  noch  mit  Un- 
bequemlichkeiten verknüpft,  denen  der  Verfasser  jedoch  durch 
geeignete  Ausführungsbestimmungen  abzuhelfen  weils,  so  dafs  die 
Ausführung  alsdann  leicht  und  schnell  wird.  Bs, 

C.  W.  Foulk.  Die  Wirkung  eines  Ueberschusses  an  Reagens 
bei  der  Fällung  des  schwefelsauren  Baryums^).  —  Bei  der  Fäl- 
lung des  Baryums  mit  Schwefelsäure  in  Anwesenheit  von  Salz- 
säure ist  ein  sehr  grofser  Ueberschufs  der  ersteren  Säure  erforder- 
lich, und  zwar  ein  um  so  greiserer,  je  mehr  Salzsäure  zugegen 
ist  und  je  weniger  lange  man  vor  dem  Filtriren  stehen  lassen 
will.  Bei  Gegenwart  von  viel  Schwefelsäure  ist  ein  Umrühren 
unnöthig.  ])as  aus  salzsaurer  Lösung  eines  Baryumsalzes  mit 
Schwefelsäure  niedergeschlagene  Baryumsulfat  ist  krystallinisch 
und  leicht  abzufiltriren,  während  das  durch  Ausfällung  von 
Schwefelsäure  durch  ein  Baryumsalz  in  Gegenwart  von  Salzsäure 
gewonnene  schwefelsaure  Barjum  feinpulverig  ist  und  leicht 
durchs  FUter  geht  Um  alle  Schwefelsäure  aus  salzsaurer  Flüssig- 
keit mit  Ghlorbaryum  zu  fällen,  ist  ein  grofser  Ueberschufs  von 
letzterem  erforderUch.  Mit  der  Menge  der  gegenwärtigen  Salz- 
säure  soll  auch  diejenige  des  Chlorbaryums  wachsen.  Je  mehr 
Salzsäure  zugegen  ist,  desto  krystallinischer  ist  der  Niederschlag. 
Er  enthält  immer  Ghlorbaryum,  welches  sich  erst  nach  dem  Glühen 
ausziehen  läfst  Bei  der  Fällung  des  Baryums  oder  der  Schwefel- 
säure in  Form  von  schwefelsaurem  Baryum  können  sich  bei 
gleicher  Arbeitweise  sehr  gut  übereinstimmende  Resultate  ergeben, 
ohne  dafs  diese  richtig  zu  sein  brauchen.  Brt. 


»)  Bull.  soc.  chim.   [3J  15 ,  855—862.  —  «)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18, 
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J.  Edmunds.  Bie  BeBtimmimg  von  Schwefelsäure  oder  Ton 
Baryum').  —  Um  die  Schwelelsäure  auf  indirectem  volumetri- 
Bchem  Wege  zu  bestimmen,  fällt  man  eie  mit  überschüssiger  Auf- 
lösung von  Baryumnitrat ,  das  überschüssige  Baryum  mit  einem 
Ueberschufe  von  Kaliumchromat  und  die  übencbüBsige  Chrom- 
säure mit  einem  Ueberschufs  an  Silberlosung.  Im  Filtrat  wird 
dann  das  gelöst  gebliebene  Silber  mit  Chlomatrium  in  Gegenwart 
von  etwas  Kaliumchromat  titrirt  Wenn  man  nun  von  der  Ge- 
sanuntmenge  des  angewendeten  Silbemitrats  die  scbliefslich  noch 
anwesende  abzieht,  so  ergiebt  sich  die  der  Schwefelsäure  äqui- 
valente Quantität  Silber.  Alle  Operationen  werden  in  der  Kälte 
ausgeführL  Die  anzuwendenden  Lösungen  sind  7io~  »Q^  '/ieo~ 
normale.  Nach  Zusatz  einer  jeden  derselben  wird  eine  Minute 
lang  kräftig  geschüttelt,  dann  —  ohne  vorherige  Filtration  — 
das  folgende  Reagens  hinzugefügt.  Die  ','ico  -  Normallösungen 
dienen  für  die  Analyse  sehr  sulfatarmer  Flüssigkeiten,  z.  B.  von 
Trinkwässern.  Es  wird  femerj  noch  angegeben,  wie  man  störende 
Bestandtheile  vor  der  Bestimmung  der  Sulfate  entfernen  oder 
ihren  Einflufs  auf  die  Resultate  berücksichtigen  kann.  —  Wenn 
man  Baryum  bestimmen  will,  so  fälle  man  dies  mit  überschüssiger 
Y,D-Normallösung  von  Kaliumsulfat  aus  und  bestimme  des  letz- 
teren UeberscbuTs  nach  der  vorstehenden  Methode.  Es  läTst  sich 
dann  die  Menge  des  Baryums  berechnen.  Bri. 

P.  Dobriner  u.  W.  Schranz.  Aus  der  analytischen  Praxis*). 
I.  Bestimmung  des  freien  Anhydrids  in  rauchender  Schwefelsäure 
(Oleum).  —  Verfasser  weisen  darauf  hin,  dafs  die  Bestimmungen 
des  freien  Anhydrids  im  Oleum  mit  zu  den  penibelsten  ana- 
lytischen Operationen  gehören  und  nach  der  üblichen  Metbode 
Differenzen  von  1  Proc  zwischen  zwei  Analytikern  unter  Um- 
ständen unvermeidlich  seien.  Verfasser  verfaliren,  um  genauere 
Resultate  zu  erhalten,  folgendermafsen :  Zum  Abwägen  des  OleuBis 
wird  ein  vollkommen  trockenes  Reagenzglas  in  fast  ein  Drittel 
seiner  Länge  zu  einer  feinen  Spitze  ausgezogen.  Nach  dem  Wägen 
des  Röhrchens  taucht  man  die  Spitze  in  das  zu  untersuchende 
Oleum,  erwärmt  den  oberen,  berausragenden  Theil  des  Röhrebens 
und  läXst  beim  Erkalten  eine  genügende  Menge,  etwa  6  bis  8  g, 
Oleum  in  das  Röhrchen  eintreten,  dessen  Spitze  man  alsdann 
zuBchmilzt  Nachdem  es  äufserlich  vollständig  gereinigt  ist,  wird 
es  gewogen  und  in  eine  gut  schliefsende  Stöpseläasche  von  I  Liter 


')  Chem.  News   74,    187—188.    —    •)   Zeitschr.   angow.   Chem.    1&S6, 
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Inhalt,  in  der  sich  etwa  150  ccm  Wasser  befinden,  vorsichtig  ein- 
geführt Darauf  schliefst  man  die  Flasche  und  schüttelt  kräftig, 
wodurch  das  freie  SO,  von  dem  Wasser  absorbirt  wird.  Zu  dem 
Inhalt  der  Flasche  fügt  man  eine  solche  Menge  abgewogenes 
chemisch  reines  kohlensaures  Natron  hinzu,  dafs  nach  dem  Kochen 
und  vollständigen  Vertreiben  der  Kohlensäure  noch  3  bis  4  ccm 
NormaUauge  zur  Neutralisation  erforderlich  sind.  Man  titrirt 
mit  diesen  unter  Zusatz  von  Phenolphtalem  zu  Ende.  Man  er* 
mittelt  die  Menge  des  zuzusetzenden  kohlensauren  Natrons  durch 
eine  vorhergehende  Bestimmung  der  Gesammtacidität.  Bei  der 
Umrechnung  des  abgewogenen  kohlensauren  Natrons  ist  im  Gubik- 
centimeter  Normallauge  das  genaue  Aequivalentgewicht  53,06  zu 
benutzen.  Aus  der  gefundenen  Gesammtacidität  Ä^  berechnet  auf 
SO3,  berechnet  man  den  Gehalt  an  freiem  SO,  nach  der  Formel: 

-^  .  ^  —  444,44. 

Diese  Foimel  kann  nur  zur  Anwendung  kommen,  wenn  das  Oleum 
zu  vernachlässigende  Mengen  von  schwefliger  Säure  enthält.  Es 
ist  auf  möglichst  genaue  Einstellung  der  Lauge  und  Graduiiiing 
der  Büretten  zu  achten.  Bm, 

M.   Dennstedt  und   C.  Ahrens.     Ueber   die   Bestimmung 
von   schwefliger  Säure  und  Schwefelsäure  in  den  Verbrennungs- 
prodncten  des  Leuchtgases^).  —  Uno  Collan  hat  zur  Bestim- 
mung der  schwefligen  Säure,  die  nach  seiner  Ansicht  hauptsäch- 
lich neben  wenig  Schwefelsäure  bei  Verbrennung  des  Leuchtgases 
auch  in  nicht  leuchtender  Flamme  entstehen  soll,  titrirte  Chrom- 
säurelösung angewendet  und  die  nicht  verbrauchte  Säure  durch 
fasenammonsulfat    und    Zurücktitriren    mit    Kaliumpermanganat 
bestimmt.    Er  hat  dabei  grofse  Differenzen  (bis  zu  10  Proc.)  zu 
verzeichnen  gehabt,   und   die  Versuche  der  Verfasser  bestätigen 
diese   Resultate.    Die  Verfasser  haben  deshalb  die  Verbrennung 
des   Gases  im  Luftstrom  in  einem  grofsen,  mit  Rückflufskühler 
verbundenen   Kolben  vorgenommen   und  in  diesen  Gefäfsen  die 
gebildete  Schwefelsäure,  die  weiter  gehende  schweflige  Säure  durch 
Oxydation  mit  Brom  bestimmt.    Dann  haben  sie  die  Brom  und 
KjCOj  enthaltenden  Absorptionsflaschen  durch  solche  mit  Chroin- 
säure  beschickten  ersetzt  und  in   diesen  die  gebildete  Schwefel- 
säure einmal  durch  Titration,  wie  oben  beschrieben,  das  andere 
Mal  durch  Bestimmung  als  BaSO«  ermittelt.    Es  zeigte  sich  dabei, 
dafs    die   nach  beiden    Methoden   gewichtsanalytisch  bestimmten 

1)  Zeitflchr.  anal.  Chem.  35,  1—10. 
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Mengen  überelnetimmea,  die  titrimetrisch  erhatteneD  aber  be- 
deutend (bis  zu  leProc)  hinter  den  ersteren  zurückbleiben.  Dnrdi 
weitere  Versnche  haben  die  Verfaaaer  femer  gefunden,  dafs  die 
gebildete  Schwefeleäure  hei  Erhöhung  des  Schwefelgehaltes  des 
Gases  stetig  abnimmt,  daCs  aber  eine  Erhöhung  des  Sauerstoff- 
gehaltes der  Verbrennungsluft  dieselbe  TennehrL  Die  Verfasser 
Bchliefsen  deshalb  sehr  richtig,  da(s  bei  einer  frei  in  der  Loft 
brennenden  Flamme  der  Schwefelsäuregehalt  noch  gröber  sein 
miifs,  als  bei  der  im  Kolben  unter  Luftzufuhr  brennenden,  und 
2war  schliefsen  sie  aufserdem  aus  Versuchen,  die  zeigen,  dafs  die 
mit  Luft  gemischte  schweflige  Säure  nach  und  nach  beim  Durch- 
leiten  durch  angefeuchtet«  Flaschen  immer  mehr  Schwefelsäure 
bildet,  dafs  die  gebildete  Schwefelsäure  bei  einer  frei  brennenden 
Flamme  erst  in  gewisser  Entfernung  von  derselben  durch  ihre 
schädigende  Wirkung  erkannt  wird.  Die  Verfasser  schliefsen  mit 
einer  sehr  beherzigenswerthen  Mahnung  an  die  Gasfabrikanten, 
ein  möglichst  von  organischen  Schwefelverbindungen  freies  Leucht- 
gas zu  fabriciren.  Um, 

A.  W.  Peirce.  Gravimetrische  Bestimmung  des  Selens').  — 
Das  letztere  wird  aus  verdünnter  salzsaurer  Lösung  der  seleoigen 
Säure  durch  überschüseigee  Jodkalium  in  der  Siedehitze  geMIt 
Man  kocht  so  lange,  bis  der  anfangs  rothe  Niederschlag  schwarz 
geworden  imd  alles  fi-eie  Jod  verschwunden  ist  Der  gewaschene 
Niederschlag  von  Selen  wird  bei  100''  getrocknet  und  gewogen. 
Bei  Vorliegen  einer  höheren  Oxydationsstufe  des  Selens  hat  das 
Kochen  länger  zu  dauern.  BrL 

J.  F.  Norris  und  H.  Fay.  Jodometriscbe  Bestimmung  der 
selenigen  Säure  und  Selensäure  ^).  —  1  Mol.  selenige  Säure  zer- 
stört in  salzsaurer  Losung  4  Mol.  Thiosulfat  Dazu  sind  in  der 
Kälte  24  Stunden  erforderlich.  Man  kann  nun  vom  Selen  ab- 
ältriren  und  den  Rest  des  TMosulfats  mit  Jodlösung  zorücktitriTea. 
Umgekehrt  kann  auch  die  in  wässeiiger  Lösung  unbegrenzt  halt- 
bare, leicht  rein  zu  erhaltende  selenige  Säure  zur  Titerstelloug 
der  Thiosulfatlösungen  dienen.  Da  Selensäure  mit  diesen  nicht 
reagirt,  so  ist  ein  Weg  gegeben,  um  seleuige  Säure  neben  der 
höheren  Oxydationsstufe  zu  bestimmen.  Um  auch  die  letztere  zu 
bestimmen,  reducirt  man  sie  durch  Erhitzen  mit  concentrirter 
Salzsäure  und  wiederholt  nach  dem  Abkühlen  die  Besünunoi^ 
der  selenigen  Säure.  Brt. 

')  Chem.Centr.  67,  Ü,  1007; 
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F.  A.  Gooch  und  A.  W.  Peirce.  Die  jodometrische  Be- 
stimmung von  seleniger  Säure  und  von  Selensäure  a).  —  Wenn 
eine  Lösung  von  arsensaurem  Salze|mit  Jodkalium  und  Schwefel- 
säure unter  gewissen  Bedingungen  gekocht  wird,  so  entweicht  Jod 
und  die  Arsensäure  geht  in  arsenige  Säure  über,  welche  mit  Jod- 
lösung in  alkalischer  Flüssigkeit  titrirt  werden  kann«  Ist  eine 
Substanz  zugegen,  welche  leichter  als  die  Arsensäure  reducirbar 
ist,  so  entsteht  entsprechend  weniger  Arsensäure.  Zu  diesem  Körper 
gehört  aber  die  selenige  Säure.  Sobald  die  angewandte  Menge 
Jodkalium  und  der  spätere  Verbrauch  an  Jod  bekannt  sind,  kann 
man  die  Menge  der  selenigen  Säure  berechnen.  Um  auf  Grund- 
lage desselben  Principes  die  Selensäure  zu  bestimmen,  muls  die- 
selbe zunächst  zu  seleniger  Säure  reducirt  werden.  Letzteres 
geschieht  durch  Kochen  mit  Bromkalium  und  Schwefelsäure  unter 
gegebenen  Umständen.  Brt. 

F.  A.  Gooch  und  A.  W.  Peirce.  Ueber  eine  Methode  zur 
Trennung  des  Selens  von  Tellur,  beruhend  auf  der  verschiedenen 
Flüchtigkeit  ihrer  Bromide  2).  —  Das  Verfahren  beruht  darauf, 
dats  bei  der  Destillation  von  seleniger  Säure  mit  Phosphorsäure 
und  Bromkalium  eine  dem  anwesenden  Selen  entsprechende  Menge 
Brom  frei  wird,  während  Tellurdioxyd  unter  gleichen  Verhält- 
nissen kein  Brom  in  Freiheit  setzt  Wenn  man  also  das  Gewicht 
der  gemischten  Oxyde  kennt,  so  kann  man  durch  obigen  Procefs 
und  jodometrische  Bestimmung  des  frei  gewordenen  Broms  die 
Menge  der  selenigen  Säure  und  indirect  diejenige  des  Tellur- 
dioxyds erfahren.  Brt, 

F.  A.  Gooch  und  W.  G.  Morgan.  Die  Bestimmung  des 
Tellurs  durch  Fällung  als  Jodid  s).  —  Wenn  überschüssiges  Jod- 
kalium zu  einer  kalten  Auflösung  von  telluriger  Säure  gegeben 
wird,  welche. mindestens  V4  Vol.  concentrirter  Schwefelsäure  ent- 
hält, so  fällt  Tetrajodtellur  aus.  Der  Endpunkt  der  Reaction 
läfst  sich  scharf  erkennen.  Brt. 

Stickstoff,  Phosphor.  —  V.Schenke.  Zur  Bestimmung  des 
Stickstoffs  in  Nitratgemischen,  speciell  im  Guano  *).  —  Verfasser  hat 
vor  einiger  Zeit  ein  neues  Verfahren  *)  zur  Bestimmung  des  Gesammt- 
stickstoffs  in  Gemischen  von  Nitraten  mit  organischen  und  anderen 
Stickstoffverbindungen  veröffentlicht,  welches  er  als  die  Ulsch-K  j  el- 
dahl'sche  Methode  bezeichnete.    Nach  E.  Haselhoff  ^)  soll  dieses 


*)  Sill.  Am.  J.  [4]  1,  81—34.  —  *)  Zeitschr.  anorg.  Chem.  12,  118—123. 
—  »)  SüL  Am.  J.  [4]  2,  271—272.  —  *)  Chemikerzeit.  20,  1031—1033.  — 
*)  Daselbst  17,  977.  —  •)  Daselbst  19,  Rep.  4. 
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Verfahren  sich  nicbt  bewähreo,  hiugegeu  ein  toq  diesem  selbst  an- 
gewendetes „AuswaschTerfahrflQ"  zuTerlässig  sein.  Letzteres  Ver- 
fahren wurde  wieder  von  £.  Franke  ')  und  Heiber  ^)  als  ungenau 
bezeichnet.  Verfassers  Versuche  bezwecken,  diese  Methoden  sowie 
die  Jodlbauer-FÖFBter'sche  ')  Methode  der  Gesammtstickstoff- 
bestimmung  in  Nitratgemischen  zu  Tei^leichen.  —  Es  gelangten 
zur  Anwendung  1.  ein  homogenes  Gemisch,  erhalten  durch  Tränken 
TOQ  aufgeschlossenem  Peniguauo  mit  Salpeterlösung  und  nach- 
heriges  Trocknen  (Gehalt  circa  2  Proc.  Salpeterstickstoff).  2.  Ge- 
misch TOQ  Guano  und  Salpeter,  3,3  Proc.  Salpeterstickstoff  ent- 
haltend. 3,  Gemisch  aus  gleichen  Theilen  Salpeter,  Blutmehl  und 
Ammonsulfat,  5  Proc.  Salpeterstickstoff  enthaltend.  1.  Chilisal- 
peter. Aufserdem  noch  drei  Sorten  Rohguauo  und  drei  Sorten 
aufgeschlossener  Guano.  Bei  Anwendung  des  Jodlbauer- Forst  er'- 
sehen  Verfahrens  wurde  nicht  die  eingedampfte  Lösung,  sondern 
1  g  des  Gemisches  in  Substanz  mit  Pheuolschwefelsäure  behandelt 
Die  Ulsch-Kjeldahl'sche  Methode  wurde  noch  etwas  modificiit 
2,5  g  Substanz  wurden  im  7«  ~  ^'^^'''^''1^^°  ^"^  resistentem  Giaj 
mit  2ö  com  Wasser  zertheilt  und  mit  2  bis  5  g  Ferrum  reductun 
und  40  ccm  Schwefelsäure  1 : 2  langsam  zum  Kochen  erhitzt  und 
nach  Erkalten  mit  etwas  Quecksilber  und  30  ccm  concentrirtei 
Schwefelsäure  erst  allmählich  zur  Verdampfung  des  Wassers,  dani 
rasch  bis  zur  Hellfärbung  erhitzt;  die  Operation  dauert  höchsten! 
zwei  Stunden.  Nach  Auffüllung  der  erkalteten  Flüssigkeit  zui 
Marke  wurde  in  einem  aliquoten  Theile  das  Ammoniak  bestimmt 
Das  Verfahren  von  Jodlbaiier-Förater  gab  mit  dem  Ulsch 
Kjeldahl'schen  genau  übereinstimmende,  richtige  Zahlen  um 
erwies  sich  —  entgegen  den  .\ngaben  Franke's  —  auch  dam 
anwendbar,  wenn  der  Salpeterstickstoff  mehr  als  2,  selbst  übei 
5  Proc.  beträgt;  doch  macht  weine  Umständlichkeit  es  praktiscl 
weniger  brauchbar  als  das  Ulsch-KJeldahl'sche  Verfahren.  Dii 
Haselhoff'sche  .\.uswaschmeth«de  giebt  falsche  Zahlen,  weni 
lösliche  organische  Stickstoffverbindungen  vorhanden  sind,  wii 
Hippursäure,  Harnsäure,  da  diese  durch  Kochen  mit  N^atronlaug< 
ihren  Stickstoff  nur  zum  kleinsten  Theil  abgeben,  BJ. 

E.  Franke.  Zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  im  Guano').  — 
Die  Methode  von  Jodlbauer  läfst  sich  anwenden,  wenn  uicfa 
mehr  als  2  Proc.  Salpeter  im  Guano  enthalten  sind.   Das  Verf&hrei 

■)  Cbemikerzeit.  20.  365.  —  ')  Duelbst.  R«p.  28.  —  ■)  J.  König 
UntersuchuDg  laodw.   u.  gewerbL  wichtiger  Stoffe,  Berlin  1891,  3.  IM.  - 

')  Cheraikerzeit.  20,  326—326. 
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Ton  Hasel  ho  ff  ist  unbrauchbar.  In  zweifelhaften  Fällen  soll 
man  nach  Ulsch-Kjeldahl  arbeiten  (Reduction  in  saurer  Lösung 
mit  Eisen  und  nachfolgende  Zerstörung  der  organischen  Materien). 

0.  Böttcher.  Zur  Bestimmung  des  Ammoniak-Stickstoffs  in 
künstlichen  Düngemitteln  i).  —  In  Ammoniumsalzen  und  Ammo- 
niak-Superphosphaten  fand  er  ebenso  viel  Stickstoff  beim  Destil- 
liren mit  Magnesia  usta  und  Wasser  wie  mit  Natronlauge.  Wenn 
gleichzeitig  organische  Stickstoffverbindungen  zugegen  sind,  so 
liefert  die  Destillation  mit  Natronlauge  etwas  zu  hohe  Resultate, 
weil  aus  der  organischen  Substanz  Ammoniak  gebildet  wird.  Es 
ergeben  sich  dieselben  Werthe,  ob  man  den  wässerigen  Auszug 
der  ammoniakhaltigen  Düngemittel  oder  diese  selbst  mit  Magnesia 
destillirt,  im  zweiten  Falle  natürlich  unter  Wasserzusatz.     Brt. 

A.  Stutzer  und  A.  Kariowa.  Die  Bestimmung  von  Harn- 
säure im  Guano  >).  —  1  bis  2  g  einer  guten  Durchschnittsprobe 
werden  in  einer  Porcellanschale  mit  Wasser  übergössen,  mit 
Salzsäure  schwach  sauer  gemacht  und  die  Flüssigkeit  bis  zur 
▼öUigen  Vertreibung  der  Salzsäure  verdunstet.  Der  Rückstand 
wird  mit  100  ccm  3  g  Piperazin  enthaltendem  Wasser  circa  eine 
Minute  gekocht.  Die  nach  dem  Filtriren  erkaltete  Flüssigkeit 
wird  mit  etwas  Phenolphtalem  versetzt  und  mit  Salzsäure  genau 
neutralisirt  Dann  werden  10  ccm  lOproc.  Salzsäure  zugegeben, 
und  die  nach  12  Stunden  ausgeschiedenen  Harnsäurekry stalle 
auf  einem  Filter  (von  sehr  geringem  und  bekanntem  Stickstoff- 
gehalte) gesammelt  und  mit  1  proc.  Salzsäure  gewaschen,  bis  das 
Fütrat  200  ccm  beträgt.  Das  Filter  sammt  Inhalt  vdrd  zur  Stick- 
stoffbestimmung verwendet  (^X  2,994  =  Harnsäure).  Für  die 
Löslichkeit  der  Harnsäure  in  der  angewandten  verdünnten  Salz- 
säure hat  Verfasser  die  Correctur  zu  3,0  mg  bestimmt.  BL 

L.  Kuntze.  Versuche  zur  Bestimmung  des  Salpeterstickstoffs 
in  unseren  Ackererden  3).  —  Verfasser  hat  die  in  der  Literatur 
angegebenen  Methoden  nachgeprüft  und  schliefslich  auf  Veran- 
lassung von  Herzfeld  folgendes  Verfahren  ausgearbeitet.  500  g 
Erde  werden  mit  400  ccm  Wasser  zwei  Stunden  lang  unter  starkem 
ümschütteln  gut  digerirt.  Nach  dem  Absetzen  giefst  man  100  ccm 
Flüssigkeit  ab  und  klärt  sie  mit  Thonerdehydrat  Verfasser  ver- 
wendet nun  12  verschiedene  Lösungen,  )lie  von  10  bis  500  mg 
reinen  Kalisalpeter  im  Liter  enthalten.    Vom  Extract  sowohl  als 


»)  Chemikerzeit.  20,  151—152.  —  *)  Daselbst,   S.  721.  —  »)  Zeitschr. 
Ver.  Rüb.-Ind.  1896,  S.  761—770;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  H,  1133. 
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von  der  Vergleichsflüssigkeit  bringt  er  mitt 
einen  Tropfen  in  zwei  Porcellanschälchen , 
Schälchen  drei  Tropfen  reine  Schwefelsäun 
Ptatindrabt  und  giebt  gleichzeitig  in  beide  Sc 
Bmcin,  indem  er  beobachtet,  welche  Reac 
Man  prüft  bo  lange  mit  den  Lösungen  von  i 
bis  gleiche  Reaction  eintritt  Die  Reaction 
des  Verfassers  abhängig  sowohl  von  der  GrS 
stanzlÖBung  als  auch  von  der  GröfBe  der 
denn  selbst  die  Salpeterlöaungen  unter  einar 
mal  entsprechende  Reactionen. 

P.  Pichard.  Rasche  Bestimmung  des 
Tegetabilischen  Producten '),  —  Die  Methode 
auBgeführt:  2  bis  4  g  der  fein  pulverisirten  u 
stanz  werden  mit  20ccm  Wasser  in  der  War 
die  Flüssigkeit  nach  einigem  Stehen  im  vi 
unter  zeitweiligem  Umschwenken  durch  ein 
Schicht'  von  gewaschener  Thierkohle  filtrirt  ui 
in  einem  Kolben  gesammelt.  Zur  Bestimmu 
dieser  Lösung  in  ein  Glas  von  50  bis  60  c 
Tropfen  dieser  Losung  mittelst  eines  Glasst 
einem  gleich  groben  Tropfen  concentrirter 
auf  einem  flachen  weifsen  Porcellanteller  zu 
fUgt  dann  ein  Körnchen  Brucin  hinzu,  wodu 
Färbung  entsteht.  Die  2  ccm  der  Nitratlöi 
lange  nach  und  nach  mit  Wasser  verdünnt,  in 
wieder  die  Brucinprobe  anstellt,  bis  keine 
auftritt  In  diesem  Falle  enthält  die  Fliissigb 
Salpetersäure.  Man  kann  mit  dieser  Methodi 
in  &0000  Thln.  Wasser  noch  erkennen.  Hs 
zu  2  ccm  einer  Lösung,  die  durch  Digestion 
20  ccm  Wasser  dargestellt  war,  im  Ganzen  na 
Wasser  zufügen  müssen,  um  bei  der  oben  gi 
rothe  Färbung  mehr  zu  erhalten,  so  betrüge  i 
die  Flüssigkeit  enthält  pro  Gubikcentimeter  0,0( 
oder  die  Menge  dieser  Flüssigkeit,  1  g  Subst 

12,4  \  -^  -^  62  ccm.     Die  Menge  Salpeters 

ist  mithin  0,0000207  X  62  =  0,00128  g  od 
Nitrite  neben  Nitraten  enthalten,  so  bestimi 

')  Compt.  rend.  121,  758—760. 
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petrige  Säure  nach  den  üblichen  Methoden  und  bestimmt  dann, 
nach  Zufügen  eines  Tropfens  Ghlorwasser,  den  Gesammtnitrat- 
stickstoff  mittelst  der  Brucinreaction.  IV. 

Otto  Förster.  Waschapparat  für  die  Salpeterstickstoff be- 
stimmung  nach  G.  Kühn  9.  —  Der  bei  der  Reduction  des  Sal- 
peterstickstoffs zu  Ammoniak  nach  G.  Kühn  sich  entwickelnde 
Wasserstoff  reifst  so  leicht  Laugenbläschen  mit  in  die  Destil- 
lationsTorlage,  dafs  ein  Waschapparat  angebracht  werden  mufs. 
Der  Yon  Kjeldahl  herrührende  füllt  sich  bald  mit  Flüssigkeit, 
so  dafs  die  Destillation  unterbrochen  werden  mufs.  Verfasser 
bringt  in  dem  Waschapparat  ein  weites  Rohr  an,  durch  das  die 
angesammelte  Flüssigkeit,  wenn  sie  eine  gewisse  Höhe  erreicht 
hat,  continuirlich  wieder  in  das  Kochgefäls  zurückfliefst.       BL 

John  Fields.  Modification  der  Gunning'schen  Methode  für 
Nitrate*).  —  In  einen  Kolben,  in  dem  sich  das  abgewogene  Nitrat 
bo^det,  giebt  man  30  ccm  concentrirter  Schwefelsäure,  die  1  g 
Salicylsäure  gelöst  enthält,  und  erwärmt  vorsichtig,  bis  das  Nitrat 
gelöst  ist  Man  fügt  dann  zu  der  noch  warmen  Lösung  unter 
Umschwenken  in  kleinen  Antheilen  7  g  Kaliumsulfid,  erwärmt  erst 
gelinde,  dann  rasch  zum  starken  Sieden.  Nach  Ablauf  einer 
Stunde  wird  dann  das  Ammoniak,  das  durch  Reduction  entstanden 
ist,  frei  gemacht  und  abdestillirt.  Tr. 

E.  Riegler.  Eine  empfindliche,  einfache  Reaction  auf  sal- 
petrige Säure  3).  —  Wenn  man  feste  Naphthionsäure  mit  einer 
salpetrige  Säure  enthaltenden  Flüssigkeit  und  etwas  concentrii-ter 
Salzsäure  schüttelt  und  darauf  die  Masse  mit  Ammoniakflüssig- 
keit überschichtet,  so  bildet  sich  an  der  Berührungsstelle  ein  rosa 
gefärbter  Ring,  auch  wenn  nur  Spuren  von  salpetriger  Säure  zu- 
gegen sind.  Beim  Umschütteln  nimmt  die  Flüssigkeit,  je  nach 
der  vorhandenen  Menge  salpetriger  Säure,  eine  rosa  oder  dunkel- 
rothe  Farbe  an.  Mit  Hülfe  dieser  Reaction  läfst  sich  die  sal- 
petrige Säure  im  Regen-  oder  Trinkwasser,  im  Speichel  und  im 
Harne  nachweisen.  Brt. 

M.  C.  Schuyten.  Ein  neues  Reagens  zum  Nachweis  und  zur 
Bestimmung  von  Nitriten*).  —  Wenn  man  eine  essigsaure  Lösung 
von  Antipyrin  mit  einer  Nitritlösung  versetzt,  so  tritt  eine  sehr 
^beständige  Grünfärbung  auf,  welche  noch  ^/2oooo  Nitrit  erkennen 
läfst.     Oxydirende   Stoffe   zerstören   die   Färbung,  Salzsäure   und 


»)  Chemikerzeit.  20,  383.  —  «)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  1102—1104; 
Bet:  Chem.  Centr.  68,  I,  304.  —  »)  Zeitschr.  'anal.  Chem.  35,  677—678.  — 
*)  Chemücerzeit.  20,  722—728. 
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Schwefelsäure  führen  sie  in  Gelb  über.  Die  Reaction  eignet  dch 
aocb  zur  quantitativen,  colorimetrischen  BesÜmmung  kleiner 
Mengen  von  Nitriten,  z.  B.  im  Trinkwasser.  Brt 

L.  Zambelli.  Bestimmung  sehr  kleiner  Mengen  von  sal- 
petriger Säure').  —  Er  hebt  gegenüber  Lunge  und  Lwoff) 
hervor,  dafs  er  seiner  Zeit  zwei  colorimetriscbe  Methoden  zn 
obigem  Zwecke  angegeben  und  gerade  derjenigen  den  Vorzug 
gegeben  hatte,  welche  Jene  nicht  erwähnt  haben.  Das  Verfahren, 
welches  sehr  gute  Resultate  giebt,  ist  folgendes.  Je  2  g  Sulfanilsäure 
und  Phenol  werden  in  öOccm  verdünnter  Schwefelsäure  (l :  1)  ge- 
löst. Von  dieser  Auflösung  fügt  man  2  bis  3  com  zu  einem  be- 
kannten Volumen  der  zu  prüfenden  Lösung  und  macht  nach  10 
bis  15  Minuten  ammoniakalisch.  Bei  Gegenwart  von  Nitriten  wird 
die  Flüssigkeit  gelb.  Bei  der  colorimetrischen  Bestimmtmg  der 
salpetrigen  Säure  dient  zum  Vergleiche  eine  titrirte  Lösung  von 
fiilbernitrit.  Brt, 

L.  Willen.  Ueber  den  Ammoniakgehalt  der  Eorkstopsel *). 
—  Die  Reaction,  welche  Nefsler's  Reagens  mit  Korkstöpsd- 
auszügeu  giebt,  kann  von  einer  geringen  Tanninmenge  herrülü«i; 
gleichwolil  konnten  in  den  Destillaten  von  alkalisch  gemachten 
Korkstöpsehiuszügen  Spuren  von  Ammoniak  nachgewiesen  werden. 

Ld. 

van  Ledden -Hulseboscb.  Ueber  den  Ämmoniakgehalt 
von  Korkstöpseln  *).  —  Kalte  wässerige  Auszüge  von  neuen  Kork- 
stÖpseln  geben  mit  Nefsler's  Reagens  schmutzigbraune,  nicht 
von  Ammoniak  herrührende  Trübungen,  ein  solcher  Auszag,  mit 
Natronlauge  desüllirt,  gab  ein  ammoniakfreies  Destillat  Dem- 
nach unterliegt  die  Verwendung  von  Korkstöpseln  bei  Trinkwasser- 
probeu  keinem  Bedenken.  Ld. 

E.  Meineke.  Kritische  Untersuchungen  über  die  Bestim- 
mung der  Phosphorsäure').  —  Verfasser  kritiairt  in  einer  sehr 
■  umfangreichen  Arbeit  die  üblichen  Methoden  zur  Bestimmung 
der  Phosphorsäure.  Er  beschreibt  zunächst  seine  Versuchsreihen 
über  die  Bestimmung  der  Phosphorsäure  durch  Glühen  von 
gelbem  Ammonium-Phosphormolybdat,  sowie  Versuchsreihen  über 
die  Bestimmung  der  Pliosphorsäure  als  M^nesiumpyropbospbat. 
Bezüglich  der  Einzelheiten  dieser  Untersuchungen  mufs  auf  die 
Originalarbeit  verwiesen   werden.     Zum   Schlufs   untersucht  Ver- 

')  Monit.  Bcientif.  [4]  lO,  361.  —  ')  Dmselhat  [4]  9,  117.  —  ■)  Chem. 
Centr.  67,  I,  348.  —  *)  Dwelbat,  S.  348.  —  ')  Chemikereeit.  20,  106-113. 
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fasser  noch  den  EinfluTs  von  Ammoniumchlorid  auf  die  Fällung 
der  Phosphorsäure  durch  Molybdänlösung  aus  eisenreichen  Lö- 
sungen und  zeigt  durch  Beleganalysen,  die  er  mit  sehr  phos- 
phorreichen schwedischen  Magneteisensteinen  ausführt,  deren 
Eisengehalt  55  bis  56  Proc.  betrug,  dafs  selbst  Ammoniumchlorid- 
mengen, welche  weit  über  das  erforderliche  Mals  der  Salzsäure 
hinausgehen,  keinerlei  Aenderung  oder  Schwankung  in  dem  Resul- 
tate bewirken.  Tr. 

L.  Heine.  Ueber  die  Molybdänsäure  als  mikroskopisches 
Beagens^).  —  Verfasser  hat  die  von  Lilienfeld  und  Monti>) 
angegebene  Reaction  zum  Nachweis  des  freien  und  gebundenen 
Phosphors  in  den  thierischen  Geweben  nachgeprüft  Das  Ergeb- 
nifs  deiner  Versuche  ist:  Sowohl  phosphorhaltige  Substanzen, 
darunter  Nuclemsäure  und  Nucle'ine,  als  auch  viele  Eiweifskörper, 
die  phosphorfrei  sind,  geben  mit  Ammoniummolybdat  in  salpeter- 
saurer Lösung  Verbindungen,  die  in  neutralem  oder  salpetersaurem 
Wasser  unlöslich  sind  und  sich  durch  Reduction  blau,  grün  oder 
braun  färben  lassen.  Trotzdem  empfiehlt  Verfasser  die  Reaction 
unter  der  Voraussetzung,  dafs  man  aus  ihrem  Eintreten  nicht 
auf  die  Gegenwart  von  Phosphor  schliefst.  Die  Methode  selbst 
führt  Verfasser  in  folgender  Weise  aus:  10  bis  20  ^  dünne 
Gelloidinschnittie  werden  aus  70  proc.  Alkohol  in  eine  salpeter- 
saure Ammoniummolybdatlösung  gebracht;  nach  15  Stunden  wird 
die  Lösung  abgegossen,  die  Schnitte  werden  fünf-  bis  sechsmal 
mit  destillirtem  oder  salpetersäurehaltigem  Wasser  ausgewaschen 
und  10  bis  15  Secunden  in  wässerige  oder  alkoholische  5  proc. 
Zinnchlorürlösung  gelegt.  Eh. 

G.  Meillere.  Molybdänreagens  s).  —  Der  Verfasser  empfiehlt 
zum  Nachweise  geringer  Mengen  von  Phosphor-  und  Arsensäure 
eine  Molybdänlösung,  welche,  wie  folgt,  zusammengesetzt  ist: 
200  ccm  15  proc.  Ammonmolybdatlösung  werden  mit  20ccm  50  proc. 
Schwefelsäure  und  dann  mit  30  ccm  starker  Salpetersäure  ver- 
setzt. Diese  Lösung  hat  den  Vortheil,  dafs  man  sie  ohne  Zer- 
setzung auf  100<>  erhitzen  kann.  Bei  Bestimmung  der  Phosphor- 
säore  wird  die  Fällung  durch  gelindes  Erwärmen  befördert.  Nach 
12  Stunden  ist  die  Fällung  beendet,  ohne  dafs  freie  Molybdänsäure 
im  Niederschlage  enthalten  wäre.  Für  gewöhnlich  wäscht  man 
denselben  mit  gesättigter  Ammoniumnitratlösung,  will  man  da- 
gegen die  Phosphorsäure  als  Magnesiumpyrophosphat  bestimmen, 

»)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  132—136.  —  •)  JB.  f.  1892,  S.  2241.  — 
")  J.  Pharm.  Chim.  [6]  3,  61—62. 


2096  PhoBphorBäurebestimmung. 

SO  unterläXst  man  zweckmäfsig  das  Auswaschen,  setzt  aber  beim 
Wiederfällen  des  gelösten  Niederschlages  der  Magnesiamischong 
citronensaures  Ammon  hinzu,  um  fremde  Substanzen  vom  Nieder- 
schlage des  Ammonmagnesiumphosphats  fernzuhalten.  Bei  Be- 
stimmung Ton  Arsensäure  mit  der  Moljbdänmischung  ist  längeres 
Erwärmen  der  Flüssigkeit,  bis  weifse  Krystalle  auftreten,  erforder- 
lich, um  alle  Arsensäure  zu  fällen.  Auch  hier  ist  bei  Ueber- 
führung  des  Molybdänarsensäureniederschlages  in  Ammonmagne- 
siumarsenat  ein  Zusatz  Yon  Ammoncitrat  erforderlich.         lAm. 

Th.  S.  Gladding.  Eine  graVimetrische  Methode  zur  Bestim- 
mung der  Phosphorsäure  als  phosphormolybdänsaures  Ammonium  ^). 
—  Ein  Salz  von  der  constanten  Zusammensetzung:  24M0O3.P2O5 
.3(NH,)20  +  24MoOs.Pa05.2(NH4),O.HaO  +  5H,0  nach 
dem  Trocknen  bei  105®  C.  ergiebt  sich,  wenn  man  zu  25  bis 
50  ccm  der  Phosphorsäurelösung  25  ccm  Ammoniak  vom  spea 
Gew.  0,900  und  dann  Salpetersäure  vom  spec  Gew.  1,42  bis  zur 
sauren  Reaction  hinzufügt,  das  Becherglas  constant  auf  50^  C. 
erhitzt  und  die  gewöhnliche  lOproc.  saure  Molybdänlösung  sehr 
langsam  und  unter  beständigem  Umrühren  tropfenweise  zusetzt, 
bis  ein  Ueberschufs  von  etwa  10  ccm  derselben  vorhanden  ist 
Nach  zehn  Minuten  weiteren  Erhitzens  sammelt  man  den  Nieder- 
schlag auf  einem  gewogenen  Filter.  Das  FUtrat  wird  mit  weiteren 
5  ccm  der  Molybdänlösung  wiederum  zehn  Minuten  erhitzt,  um 
zu  sehen,  ob  alle  Phosphorsäure  ausgefällt  war.  Den  Nieder- 
schlag wäscht  man  mit  sehr  verdünnter  Salpetersäure  (1  :  100) 
und  zuletzt  mit  Wasser,  trocknet  ihn  bei  105®  C.  und  wägt  Zum 
endgültigen  Trocknen  diente  ein  mit  Glycerin  vom  spec.  Gew.  1,160 
(Siedep.  110®)  beschickter  Apparat,  nachdem  zuvor  in  einem 
Wasserbad-Trockenkasten  vorgetrocknet  worden  war.  —  Um  die 
citratlösliche  Phosphorsäure  auf  gewichtsanalytischem  Wege  zu 
bestimmen,  wird  der  Gitratauszug  auf  200  ccm  gebracht;  sodann 
versetzt  man  20  ccm  davon  (entsprechend  0,25  g  des  Düngers)  mit 
50  ccm  Ammoniak  vom  spec.  Gew.  0,900  und  säuert  mit  Salpeter- 
säure an.  Es  wird  nun  auf  1/2  Liter  verdünnt,  um  den  lösenden 
Einflufs  des  citronensauren  Ammoniums  zu  beseitigen,  auf  65* 
erhitzt  und  in  einem  dünnen  Strome  mit  50  ccm  Molybdänlösung 
unter  stetem  Rühren  versetzt.  Nach  einer  weiteren  Digestion  von 
30  Minuten  wird  filtrirt  und  sonst  wie  oben  verfahren.  Das  Filtrat 
wird  30  Minuten  auf  65 <>  erhitzt,  um  darin  etwa  noch  gelöste 
Phosphorsäure  nachzuweisen.  Brt, 

*)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  23—27. 
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A.  L.  Win  ton.  Eine  modificirte  Ammoniummolybdatlösung  i). 
—  Diese  Lösung  enthält  in  100  ccm  30  g  salpetersaures  Ammonium 
mehr  als  die  im  Uebrigen  gleich  zusammengesetzte  Fresenius'- 
sehe;  sie  fällt  die  Phosphorsäure  schneller  und  vollständiger  aus 
als  die  letztere  Flüssigkeit.  Zu  ihrer  Herstellung  löse  man  1000  g 
Molybdänsäure  in  4160  ccm  einer  Mischung  aus  1  Thl.  concen- 
trirter  Ammoniakäüssigkeit  (spec.  Gew.  0,90)  und  2  Thln.  Wasser, 
ferner  5300  g  Ammoniumnitrat  in  einem  Gemische  Ton  6250  ccm 
concentrirter  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1,4)  und  3090  ccm  Wasser. 
Man  giefst  dann,  unter  stetem  Rühren,  die  erste  Lösung  in  die 
zweite,  läfst  einige  Tage  in  der  Wärme  stehen  und  zieht  die  klare 
Flüssigkeit  ab.  '  Brt. 

Vincent  Edwards.  Notiz  über  die  rasche  Bestimmung  von 
unlöslichem  Phosphat«).  —  Verfasser  verwendet  etwa  0,5  g  Sub- 
stanz, behandelt  dieselbe  zunächst  zur  Beseitigung  der  löslichen 
Bestandtheile  mit  kaltem  und  dann  mit  heilsem  Wasser,  sammelt 
den  unlöslichen  Rückstand  und  bringt  diesen  durch  kurzes  Kochen 
mit  sehr  wenig  Salzsäure  auf  dem  Sandbade  in  Lösung.  Die  heifse 
Lösung  wird  dann  filtrirt,  das  Filtrat  auf  300  ccm  verdünnt,  mit 
Ammoniak  bis  zur  alkalischen  und  schlielsUch  mit  Essigsäure  bis 
zur  sauren  Beaction  versetzt  Alsdann  titrirt  man  die  Lösung  in 
der  Wärme  in  bekannter  Weise  mit  Uranacetat.  Die  Methode 
giebt  etwas  niedrigere  Werthe  als  die  gewichtsanalytische.     IV. 

G.  Paturel.  Ueber  die  chemische  Bestimmung  des  land- 
wirthschaftlichen  Werthes  der  Phosphorsäuredünger*).  —  Je  1  g 
der  pulverisirten  und  durch  ein  Seidensieb  Nr.  100  gesiebten  Phos- 
phate wurde  mit  500  bezw.  200  ccm  1  proc.  Citronensäure  während 
sieben  Tagen  täglich  zweimal  durchgeschüttelt.  Die  Menge  der 
hierdurch  gelösten  Phosphorsäure  ist  von  dem  kohlensauren  Kalk 
und  besonders  auch  von  der  sonstigen  Natur  des  Phosphates  ab- 
hängig. Ordnet  man  die  Phosphate  nach  der  Löslichkeit  der 
Pkosphorsäure,  so  erhält  man  eine  ähnliche  Reihenfolge,  wie  sie 
bei  Düngungsversuchen  mit  verschiedenen  Phosphaten  in  Bezug 
auf  die  Wirksamkeit  erhalten  worden  sind.  Hf, 

F.  P.  Veitch.  Ueber  verschiedene  Modificationen  der  Pem- 
berton'schen  volumetrischen  Methode  zur  Bestimmung  der  Phos- 
phorsäure in  Handelsdüngern^).  —  Nach  einer  Discussion  über 
diese  Modificationen  und  einem  Vergleiche  der  mit  denselben  und 


*)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  445—446.  —  «)  Chem.  News  73,  25.  — 
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J.  18,  389—396. 
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mit  der  gewichtsanalytischen  Methode  erhaltenen  Resultate  kommt 
derselbe  zu  dem  Schlüsse,  dafs  bei  halbstündiger  Einwirkung  der 
salpetersäurehaltigen  Molybdatlösüng  bei  40  bis  50^  gute  Resul- 
tate erhalten  werden.  Ein  Zusatz  yon  Weinsäure  dabei  hat  keinen 
Zweck.  Brt. 

L.  Gampredon.  Bestimmung  des  Phosphors  jin  der  Asche 
von  Steinkohlen  und  Koks  i).  —  Um  die  Gesammtmenge  der 
Phosphate  in  Lösung  zu  bringen,  genügt  nicht  das  Auskochen 
(15  bis  20  Stunden)  mit  concentrirter  Salzsäure,  und  zwar  um  t>o 
weniger,  bei  je  höherer  Temperatur  die  Asche  erhalten  worden 
war.  Man  schmelze  die  letztere  mit  Alkalicarbonaten  und  fälle 
später  die  Phosphorsäure  mit  Molybdänlösung.  Bri. 

Th.  Pfeiffer.  Die  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in  Prä- 
cipitatens).  —  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  letztere  beim 
Aufschliefsen  mit  concentrirter  Salzsäure  geringere  Gehalte  an 
Phosphorsäure  liefern  können,  als  wenn  das  Präcipitat  mit 
Königswasser  oder  mit  concentrirter  Schwefelsäure  und  Salpeter- 
säure behandelt  worden  war.  Es  lag  dies  in  den  yorgekommenen 
Fällen  an  einem  Gehalte  der  betreffenden  Muster  an  Pyro-  bezw. 
Metaphosphat,  sowie  an  dem  Umstände,  dafs  die  Pyro-  und  die 
Metaphosphorsäure  durch  Magnesiamixtur  nicht  gefällt  werden. 
Zur  ToUständigen  Ueberführung  beider  Säuren  in  Orthophosphor- 
säure hatte  das  Kochen  mit  concentrirter  Salzsäure  nicht  aus- 
gereicht. Monocalciumphosphat  lieferte  bei  längerem  Erhitzen  auf 
250®  erhebliche  Mengen  von  Pyro-  und  Metaphosphat,  welche  sich 
durch  Salzsäure  allein  nur  theilweise  in  Orthophosphat  überführen 
(inyertiren)  liefsen.  Je  höher  der  Gehalt  der  Präcipitate  an  Meta- 
und  Pyrophosphat  war,  desto  niedriger  sind  die  Resultate  bei  der 
Bestimmung  der  citratlöslichen  Phosphorsäure  ausgefallen.    JBrf. 

C.  Garola.  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in  organischen 
Substanzen 8).  —  Letztere  werden  nach  KjeldahTs  Verfahren 
(für  die  Stickstoffbestimmung)  zerstört.  Sodann  neutralisirt  man 
mit  Ammoniak,  säuert  mit  Salpetersäure  an,  fällt  in  der  Siede- 
hitze mit  Molybdänlösung  aus,  wäscht  den  Niederschlag,  trocknet 
bei  90®  C.  und  wägt.  Wenn  yiel  Kieselsäure  zugegen  ist,  so  yer- 
setzt  man  die  schwefelsaure  Lösung  mit  Ferrisulfat,  neutralisirt 
durch  Ammoniak,  trocknet  den  Niederschlag  bei  100  bis  110^ 
nimmt  mit  Salpetersäure  auf  und  fällt  aus  dem  Filtrat  die  Phoi^ 
phorsäure.  Brt, 


')  Compt.  rend.  123,  1000—1003.  —  «)  Landw.  Ver8.-Stat.  47,  3o7--deÄ 
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N.  W.  Lord.  Eine  einfache  Methode  zur  Bestimmung  der 
Neutralität  der  Ammoniumcitratlösung,  welche  bei  der  Analyse 
von  Düngern  Verwendung  findet  i).  —  Bei  dem  Verfahren  be- 
trachtet man  die  mit  Lackmus  gefärbte  Flüssigkeit  durch  zwei 
hinter  einander  gestellte  Bohren,  von  denen  die  eine  ganz  schwach 
saure  und  die  andere  ganz  schwach  alkalische  Lackmuslösung 
enthält,  und  zwar  von  derselben  Farbenstärke,  wie  die  zu  beob- 
achtende Flüssigkeit.  Betreffs  der  Einzelheiten  sei  auf  das  Ori- 
ginal verwiesen  Brt, 

TL  Meyer.  Der  Arsengehalt  des  Superphosphats  als  Fehler- 
quelle der  Phosphorsäurebestimmung*).  —  Nachdem  schon  Log  es 
und  Mühle  3)  auf  den  allerdings  leicht  yermeidlichen  Fehler 
bei  Phosphorbestimmungen  nach  Naumann  bei  Verwendung 
arsenhaltiger  H2SO4  hingewiesen  haben,  macht  Verfasser  auf  eine 
Fehlerquelle  bei  Superphosphaten  aufmerksam,  dafs  nämlich  in 
denselben  etwa  0,038  Proc.  Arsen  enthalten  ist,  das  bei  der  Be- 
stimmung als  MgsAsjO?  mit  der  Phosphorsäure  gewogen  wird 
und  so,  auf  PaO-,  berechnet,  den  Gehalt  daran  um  0,05  Proc. 
erhöht.  Das  Arsen  stammt  aus  der  bei  der  Aufschliefsung  ver- 
wendeten Schwefelsäure.  Mr. 

F.  Mach  und  M.  Passon.  Verfahren  zur  Anwendung  der 
Citratmethode  bei  Bestimmung  der  citratlöslichen  Phosphorsäure 
in  Thomasmehlen  nach  Wagner*).  —  Von  der  Wagner'schen 
Lösung  werden  100  ccm  in  einen  langhalsigen  500  ccm- Kolben 
pipettirt  und  unter  Zusatz  von  10  ccm  concentrirter  H2SO4  und 
15  ccm  concentrirter  HNOg,  wobei  die  letztere  hauptsächlich 
ruhiges  Kochen  bewirkt,  und  einem  Tropfen  Quecksilber  über 
starker  Flamme  scharf  eingekocht,  bis  Farblosigkeit  eintritt.  Nach 
dem  Erkalten  wird  das  Quecksilber  mit  20  ccm  einer  10  proc. 
Chlomatriumlösung  gefällt,  der  Inhalt  des  Kochkolbens  in  ein 
200  ccm-Kölbchen  gespült,  zur  Marke  aufgefüllt  und  100  ccm  des 
Filtrats  nach  der  Ammoncitratmethode  behandelt  Das  Ver- 
fahren umgeht  die  zeitraubende  Molybdänmethode  und  giebt,  wie 
eine  Vergleichstabelle  zeigt,  gut  stimmende  Werthe,  die  jedoch 
meistens  etwas  geringer  ausfallen.  Mr. 

M.  Passon.    Vergleichende  Methoden   über  die  Bestimmung 
der  citratlöslichen  Phosphorsäure  in  Thomasmehlen'^).  —  Er  hat 


»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  457—458.  —  «)  Chemikerzeit.  21,  23—24.  — 
*)  Daselbst  20,  984.  —  *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  129.  —  *)  Daselbst, 
S.  286—288. 
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50  Muster  der  letzteren  bei  17  bis  18^  C.  mit  Wagnerischer 
Gitratlösung  eine  halbe  Stunde  lang  fortdauernd  geschüttelt 
(Schüttelapparat),  sodann  in  der  Lösung  die  Phosphorsäure  einer- 
seits nach  dem  Wagnerischen  Molybdänverfahren  mit  und  ohne 
die  MüUer'sche  Modification,  andererseits  nach  der  Methode  von 
Mach  und  Passon^)  bestimmt  Es  ergaben  sich  in  den  drei 
Fällen  stets  nahezu  die  nämlichen  Resultate.  In  der  Molybdän- 
methode darf  bei  der  Fällung  des  gelben  Niederschlages  die 
Temperatur  80  bis  85o  nicht  übersteigen,  da  sonst  leicht  Kiesel- 
säure in  das  Phosphormolybdat  und  später  in  das  Magnesinm- 
ammoniumphosphat  übergeht  Brt 

M.  Passen.  Ueber  die  Bestimmung  der  citratlöslichen  Phos- 
phorsäure in  Thomasmehlen  mittelst  freier  Citronensäure  *).  — 
Er  ersetzt  die  Gitratlösung,  welche  bei  der  Wagnerischen  Me- 
thode dient,  durch  eine  2,8proc.  Citronsäurelösung,  befolgt  aber 
im  Uebrigen  die  Vorschrift  jenes  Verfassers  zur  Ausziehung  der 
citratlöslichen  Phosphorsäure.  Der  Auszug  von  10  g  Thomasmehl 
wurde  dann  auf  500  com  gebracht,  50  cem  des  Filtrats  in  einem 
200  ccm-Kölbchen  mit  15  ccm  concentrirter  Salpeter-  und  lOccm 
copcentrirter  Schwefelsäure  und  einem  Tropfen  Quecksilber  über 
jnäfsiger  Flamme  eingekocht  und  dann  nach  den  Angaben  von 
Mach  und  Passen  3)  weiter  yerfahren.  Bti. 

0.  Förster.  Löslichkeit  von  Phosphaten  in  Citronensäore 
und  Ammoniumeitrat*).  —  Es  wurden  einige  reine  Phosphate, 
welche  als  Bestandtheile  der  Thomasschlacke  in  Betracht  kommen 
können,  sowie  acht  Muster  von  letzterer  auf  ihre  Löslichkeit  in 
Wagnerischer  Gitratlösung  und  l,4proc.  Gitronensäurelösung 
untersucht  Die  angewandten  Phosphate  waren  Tricalciumphos- 
phat,  ein  basisches  Phosphat,  (GasPaOg)8.GaO,  Ferri-  und  Alu- 
miniumphosphat Die  beiden  Galciumphosphate  waren  viel  leichter 
in  Citronensäure  als  im  Gitrat  löslich.  Schwach  geglühtes  Alu- 
miniumphosphat verhielt  sich  ebenso,  stark  geglühtes  gab  an  keines 
der  beiden  Lösungsmittel  Phosphorsäure  ab.  Auch  aus  dem 
Eisenphosphat  wird  durch  keines  der  Lösungsmittel  Phosphor- 
säure aufgenommen.  Die  geringe  Gitratlösung  der  PhosphorBäurs 
mancher  Thomasschlacken  kann  ihren  Grund  im  Vorhandensein 
von  Ferri-  und  Aluminiumphosphat  und  jenem  basischen  Calciom- 
phosphat  haben.  Allerdings  ist  gewöhnUch  nur  wenig  Aluminiom 
zugegen.  Brt 


*)  Dieser  JB.,  S.  2099.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  677—678. 
—  *)  Dieser  JB.,  S.  2099.  —  *)  Chemikerzeit.  20,  1020—1021. 
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M.  Gerlach  u.  M.  Fasson.  Die  Bestimmung  der  leicht  lös- 
lichen Phosphorsänre  in  Thomasmehlen  i).  —  Verfasser  stellen  an 
der  Hand  eines  zahlreichen  Analysenmaterials  fest,  dals  bei  der 
Wagner'schen  Lösung  der  Gehalt  an  freier  Citronensäure  das 
wesentlichste  Moment  ist  und  nicht  der  Gehalt  an  Citrat  Freie 
Phosphorsäure  vermag  aus  den  Phosphatmehlen  nur  etwa  die 
Hälfte  der  citronensäurelöslichen  Phosphorsäure  zu  extrahiren. 
Für  Uebereinstimmung  ist  nicht  so  sehr  die  Rotationsdauer,  son- 
dern viel  mehr  die  constante  Temperatur  nothwendig.  Mr. 

G.  Loges  u.  K.  Mühle.  Arsenhaltige  Schwefelsäure,  eine 
Fehlerquelle  bei  der  Naumann'schen  Methode  zur  Bestimmung 
der  Phosphorsäure  in  Gitratlösungen  aus  Thomasmehlen  nach 
Wagner*).  —  Bei  Verwendung  arsenhaltiger  Schwefelsäure 
wurden  viel  zu  hohe  Werthe  erzielt,  auch  wenn  das  Arsen  in 
Form  von  arseniger  Säure  zugegen  war,  da  bei  der  Behandlung 
der  nach  Wagner  hergestellten  Gitratlösung  mit  Schwefel-  und 
Salpetersäure  die  arsenige  Säure  in  Arsensäure  übergeht,  welche 
durch  die  Magnesiamixtur  ebenfalls  gefällt  wird.  Brt, 

W.  Hoffmeister.  Die  Bestimmung  der  citratlöslichen  Phos- 
phorsäure in  Thomasschlacken  durch  directe  Fällung  der  nach 
Wagner  erhaltenen  Gitratlösung  5).  —  Ein  aliquoter  Theil  von 
dem  Filtrat  der  nach  Wagner  erhaltenen  Gitratlösung  aus  5  g 
angewandter  Thomasschlacke  wird  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure (auf  1  g  Schlacke  5  ccm  Säure)  bis  zur  syrupösen  Beschaffen- 
heit und  bis  zur  Gelbfärbung  eingedampft.  Man  spült  dann  den 
Brei  mit  warmem  Wasser  in  ein  Mafskölbchen ,  füllt  nach  dem 
Abkühlen  auf  und  erhitzt  einen  aliquoten  Theil  von  dem  Filtrat 
im  Becherglase  mit  aufgesetztem  Trichter  nach  Zusatz  von  10  ccm 
rauchender  Salpetersäure  über  kleiner  Flamme,  bis  die  Entwicke- 
lung  kleiner  Bläschen  aufgehört  hat  Alsdann  fügt  man  50  ccm 
der  bei  Phosphorsäurebestimmung  gewöhnlich  benutzten  Ammonium- 
citratlösung  zu,  nach  dem  Abkühlen  10  ccm  Magnesiamischung  und 
schliefslich  zur  Neutralisation  der  Säuren  eine  entsprechende  Menge 
Ammoniak.  Tr, 

Braun.  Beziehungen  zwischen  der  Gitratlöslichkeit  der  Phos- 
phorsäure in  Knochenmehlen  und  der  Mehlfeinheit  derselben^). 
—  Mit  Zunahme  der  letzteren  steigt  die  Löslichkeit.  Auch  von 
groben  Mehlen  löst  sich  ein  Theil  der  Phosphorsäure  im  dtronen- 
Bauren   Ammonium,    aber    letzteres    vermag    auch    den    feinsten 


*)   Chemikerzeit.  20,   87—88.  —  «)   Daaelbst,  S.  984.   —   «)  Dwelbst, 
S.  305.  —  *)  Chem.  Ind.  19,  219—221. 
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Mehlen  nicht  alle  Phosphorsäure  zu  entziehen.  Die  Citratlösung 
nimmt  die  Phosphorsäure  leichter  aus  dem  Knochenmehl  als  aus 
dem  Thomasschlackenmehl  auf.  BrL 

Fr.  Bergami.  Eine  Fehlerquelle  bei  der  Bestimmung  der 
Phosphorsäure  nach  der  Citratmethode  ^).  —  Wenn  das  aus  der 
Citratlösung  gefällte  phosphorsaure  Magnesiumammonium  erst  nach 
dem  Stehen  über  Nacht  filtrirt  wird,  so  ergeben  sich  zu  hohe 
Gehalte  an  Phosphorsäure,  während  dagegen  bei  baldigem  Ab- 
filtriren  des  Magnesianiederschlages  die  Resultate  der  Molybdän- 
und  der  Citratmethode  gut  übereinstimmen.  Die  zu  hohen 
Ergebnisse  beim  Stehen  über  Nacht  hängen  vom  Ausfallen  von 
Kieselsäure,'  Thonerde  und  Eisenoxyd  ab.J  Brt, 

M.  Schmoeger.  üeber  die  quantitative  Ausfällung  der  diurch 
Wagner 's  Citratlösung  aus  Thomasmehl  extrahirten  Phosphor- 
säure mittelst  Molybdänlösung  2).  —  Bei  Anwendung  dieses  Ver- 
fahrens wurden  ziemlich  genau  die  gleichen  Werthe  erhalten  wie 
bei  der  directen  Ausfällung  des  Citratauszuges  mit  Magnesia- 
mixtur. In  beiden  Fällen  kann  in  den  Niederschlag  von  phos- 
phorsaurem Magnesiumammonium  Kieselsäure  übergehen,  wenn 
diese  nicht  zuvor  abgeschieden  worden  ist.  JBrt. 

0.  Reitmair.  Ueber  die  citratlösliche  Phosphorsäure«).  — 
Es  wird  die  Frage  der  Citratlöslichkeit  eingehend  discutirt  Für 
die  Methode  von  Wagner  mufs  eine  genau  nach  des  Letzteren 
Angaben  hergestellte  Auflösung  von  citronensaurem  Ammonium 
Verwendung  finden.  Die  Anwendung  der  Molybdänmethode  ist 
für  dies  Verfahren  überflüssig.  Die  Wagner 'sehe  CitraÜösung 
läfst  sich  wahrscheinlich  durch  die  von  Gerlach  und  Passon*) 
vorgeschlagene  l,4proc.  Citronensäurelösung  ersetzen.  Brt. 

H.  Dubbers.  Untersuchungen  über  Citratlöslichkeit  der 
Thomasschlacken •'^).  —  Es  wird  die  Angabe  Passon's  bestätigt, 
dafs  bei  Gegenwart  von  viel  Kieselsäure  nach  dem  Wagner 'sehen 
Verfahren  mehr  citratlösliche  Phosphorsäure  gefunden  werden 
kann,  als  überhaupt  Phosphorsäure  zugegen  ist.  Er  hat  femer 
den  Einfluls  der  Schüttelzeit,  der  Menge  des  Lösungsmittels  u.  s.  w. 
auf  die  Ergebnisse  der  Wagnerischen  Methode  studirt,  ferner 
den  Einflufs  der  Basicität  der  Schlacken.  Man  sollte  vielleicht 
statt  der  Wagner 'sehen  eine  Lösung  anwenden,  welche  auf  150  g 
Citronensäure  12,14  g  Ammoniak  im  Liter  enthielte.  Brt, 

*)  J.  Frankl.  Inat.  141,  383—385.  —  «)  Chemikerzeit.  20,  497—498.  — 
■)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  189—194.  —  *)  Dieser  JB.,  S.  2101.  — 
*)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  468t-473. 
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L.  Giacomelli.  üeber  die  rasche  Bestimmung  des  Phos- 
phorsättreaiihydrids  in   den   Phosphaten   und   Superphosphaten  ^). 

—  Die  Methode  von  Popper  wird  derart  modificirt,  dafs  die 
Fällung  des  Phosphomolybdats  im  Pyknometer  selbst  geschieht. 
Nach  der  Wägung  giefst  man  die  Flüssigkeit  ab,  filtrirt  sie  und 
bestimmt  ihre  Dichte  in  einem  kleineren  Pyknometer.  Brt, 

A.  P.  Bryant  Eine  Methode  zur  Trennung  der  „unlöslichen" 
Phosphorsäure  in  gemischten  Düngern,  welche  aus  Knochen  und 
anderen  organischen  Stoffen  abstammen,  von  derjenigen,  welche 
aus  Mineralphosphaten  herrührt  2).  —  Das  Verfahren  gründet  sich 
auf  die  Verschiedenheit  des  specifischen  Gewichtes  der  Knochen 
und  anderen  organischen  Materien  einerseits  und  der  Mineral- 
phosphate andererseits.  Als  Trennflüssigkeit  dient  eine  Jodqueck- 
silberjodkaliumlösung  vom  spec.  Gew.  2,26.  Brt, 

F.  Martinotti  u.  A.  Ferrari,  üeber  die  Bestimmung  des 
löslichen  Phosphorsäureanhydrids«).  —  Bei  der  Ausziehung  der 
löslichen  Phosphate  nach  der  officiellen  italienischen  Methode 
(1889)  erwärmen  dieselben  nicht,  sondern  schütteln  die  Flüssig- 
keit in  einem  rotirenden  Apparat  in  Cylindem.  Die  Extraction 
bewirken  sie  in  saurer,  statt  in  neutraler  Flüssigkeit  Brt, 

Alfred  Retter,  üeber  Neuerungen  in  der  Düngerindu- 
strie*). —  Es  werden  u.  A.  Analysen  der  Producte  neuer.  Phos- 
phat- und  Guanolager  mitgetheilt  Ferner  wird  über  Beobachtungen 
Anderer  und  über  Neuerungen  in  den  Methoden  zur  Fabrikation 
der  Kunstdünger  berichtet.  Auch  die  neueren  Arbeiten  über  die 
chemische  Analyse  der  Düngemittel  werden  berücksichtigt.      Brt, 

Thomas  S.  Gladding.  Determination  of  iron  oxyde  and 
alumina  in  phosphate  rock  by  the  ammonium  acetate  method^). 

—  Die  älteste  Methode  für  die  Trennung  von  Eisen-  und  Alu- 
miniumphosphat  yon  Kalkphosphat  ist  wohl  die  Ammonium- 
acetatmethode.  Dieselbe  ist  in  letzter  Zeit  in  Milscredit  ge- 
kommen; der  Verfasser  zeigt  jedoch,  dafs  die  Methode,  richtig 
ausgeführt,  nicht  nur  eine  genaue  Trennung  des  Eisens  und 
Aluminiums  vom  Kalkphosphat  ergiebt,  sondern  auch  ein  neu- 
trales Phosphat  von  einheitlicher  Zusammensetzung  liefert,  in  dem 
Eisen  und  Aluminium  genau  bestimmt  werden  können.  Die  Arbeit 
enthält  eine  genaue  Beschreibung  des  Arbeitsverfahi'ens  und  ana- 
lytische Daten.  Hz. 

*)  Chem.  Centr.  67,  II,  362;  L'Orosi  19,  115—120.  —  «)  Amer.  Chem. 
Soc.  J.  18,  491—498.  —  ')  Chem.  Centr.  67,  II,  362;  Staz.  sperim.  agrar.  ital. 
29,  392—396.  —  *)  Chemikerzeit.  20,  941.  —  *)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18, 
717—721. 
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Thomas  S.  Gladding.^  A  new  meÜiod  for  the  estimatioii 
of  iron  oxide  and  alumina  in  phosphate  rock^).  —  Der  Ver- 
fasser beschreibt  eine  neue  Modification  der  Ammoniumacetat- 
methode  ^) ,  die  auf  der  Löslichkeit  des  Aluminiumhydroxyds  in 
Kalilauge  beruht,  wodurch  AI  von  Fe  und  Calciumphosphat  ge- 
trennt wird.  He. 

» 

Arsen 9  Antimon ,  Wismuth.  —  Christensen.  Genaue 
Methode  zur  Bestimmung  von  Phosphor-  und  Arsensäure  mittelst 
Titrirens  8).  —  Alle  seither  vorgeschlagenen  malsanalytischen  Me- 
thoden zur  Bestimmung  der  Phosphorsäure  sind  ungenau.  Die 
Milsstände  beim  jodometrischen  Verfahren  werden  vermieden, 
wenn  man  an  Stelle  von  jodsaurem  Kalium  das  bromsaure  Salz 
anwendet.  Die  Reaction  ist  dann  folgende:  KBrOs  -\-  6HJ 
+  6H3PO4  =  6KH2PO4  +  6  J  4-  KBr  +  3H2O.  Der  Verlauf 
der  Zersetzung  ist  ein  langsamerer  als  bei  Anwendung  des  Jodat». 
Er  erfordert  bei  gewöhnlicher  Temperatur  einen  Tag,  bei  40  bis 
50®  C.  aber  eine  halbe  Stunde.  Um  die  Phosphorsäure  in  Phos- 
phaten zu  bestimmen,  löst  man  diese  in  Salpetersäure,  versetzt 
mit  überschüssigem  Silbemitrat,  darauf  in  der  Wärme  mit  Natron- 
lauge bis  zur  bleibenden  Fällung,  macht  ammoniakalisch  und 
kocht  fünf  bis  zehn  Minuten.  Der  gewaschene  Niederschlag  wird 
mit  Kochsalzlösung  erwärmt,  wobei  sich  Ghlorsilber  und  phos- 
phorsaures Natrium  bilden.  Das  Filtrat  ist  nun  zur  Zersetzung 
mit  Schwefelsäure,  Jodkalium  und  bromsaurem  Kalium  geeignet. 
Bei  eisenhaltigen  Phosphaten  fällt  man  die  Phosphorsäure  mit 
Magnesiamixtur  und  zersetzt  den  gewaschenen  Niederschlag  mit 
Jodkalium,  Bromat  und  Schwefelsäure.  —  Auch  die  Arsensäure 
kann  vor  der  Nitrirung  als  Ammoniummagnesiumsalz  abgeschieden 
werden.  Es  ist  dann  eine  Correctur  für  die  Löslichkeit  des  letz- 
teren anzubringen.  jBrf. 

E.  Engel  und  J.  Bernard.  Ueber  ein  rasches  Verfahren 
zur  Bestimmung  des  Arsens*).  —  Das  Verfahren  wird  in  folgen- 
der Weise  ausgeführt:  Zu  der  arsenhaltigen  Lösung,  die,  wenn 
nöthig,  in  alkalischer  Lösung  bis  auf  20  oder  40  ccm  concentrirt 
wird,  fügt  man  das  dreifache  Volumen  Salzsäure  von  22<>  B.  und 
hierauf  einen  starken  Ueberschufs  von  unterphosphoriger  Säure. 
Die  Fällung  von  einem  braunen  Pulver,  dem  durch  Reduction 
entstandenen  Arsen,  erfolgt  bei  gewöhnlicher  Temperatur.     Nach 


')  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  721—724.  —  ')  Daselbst,  S.  717—721.  — 
»)  Chem.  Centr.  67,  H,  61—62;  Nordisk.  Farmao.  Tidskrift  1896,  Nr.  5  u.  6, 
S.  77.  —  *)  Compt.  rend.  122,  390-392. 


ArBenbestimmuiig.  2105 

12  stündigem  Stehen  wird  das  Ganze  gelinde  auf  dem  Wasser- 
bade erwärmt,  mit  dem  gleichen  Volumen  Jsochenden  Wassers 
versetzt,  alsdann  der  Niederschlag  filtrirt  .und  nachgewaschen. 
Nunmehr  bringt  man  Filter  sammt  Niederschlag  in  das  urspriiug- 
liehe  Gefäfs,  in  dem  die  Fällung  vorgenommen  wurde,  zurück 
und  läfst  aus  einer  Bürette  Vio'Normal- Jodlösung  hinzuäielsen. 
Hierdurch  wird  das  Arsen  gelöst  und  man  fährt  nun  unter  zeit- 
weiligem Umschwenken  und  Stehenlassen  der  Flüssigkeit  mit  Zu- 
satz von  Jodlösung  fort,  bis  die  Flüssigkeit  gefärbt  erscheint.  Ist 
dieser  Punkt  eingetreten ,  so  fügt  man  circa  50  ccm  Wasser  und 
10  ccm  einer  gesättigten  Lösung  von  Natrium-  oder  Kalium- 
bicarbonat  hinzu,  wodurch  alle  arsenige  Säure  in  Arsensäure  um- 
gewandelt wird.  Man  fährt  jetzt  mit  dem  Zusatz  von  Jodlösung 
fort,  indem  man  Stärke  als  Indicator  anwendet.  Jeder  Cubik- 
centimeter  verbrauchter  Jodlösung  entspricht  dann  0,0015  g  Arsen. 
Das  Verfahren  läfst  sich,  wie  diesbezügliche  Versuche  der  Ver- 
fasser zeigen,  auch  anwenden,  wenn  die  Metalle  der  dritten, 
vierten  und  fünften  Gruppe  zugegen  sind.  Tr. 

A.  Gautier,  lieber  die  Bestimmung  des  Arsens i).  —  Ver- 
fasser bezweifelt,  dafs  die  von  Engel  und  Bernard  beschriebene 
Methode  zur  Arsenbestimmung  (siehe  vorstehendes  Ref.)  rascher 
zum  Ziele  führe  als  die  Methode  des  Verfassers,  bei  der  das 
Arsen  als  Arsenspiegel  zur  Wägung  gelangt  und  die  noch 
Mengen,  die  unterhalb  einem  Milligramm  liegen,  zu  bestinunen 
gestattet  Verfasser  führt  für  seine  schon  früher  beschriebene 
Methode  Beleganalysen  an  und  weist  darauf  hin,  dafs  nach  dieser 
seiner  Methode  das  Arsen  sowohl  in  mineralischen  als  auch 
organischen  Verbindungen  bestimmt  werden  kann.  Tr, 

Dinkler.  Arsenbestimmung  2).  —  Es  wird  die  Methode  von 
Reinsch  in  folgender  veränderter  Form  ausgeführt  Der  zu  unter- 
suchende Gegenstand  wird  mit  iSalzsäure  und  einem  Kupferblech 
zwei  Minuten  sehr  vorsichtig  erhitzt,  nach  weiteren  fünf  Minuten 
das  abgewaschene  Blech,  sofern  es  einen  dunkeln  Beschlag  zeigen 
sollte,  getrocknet,  zerschnitten  und  in  einem  Röhrchen  erhitzt, 
wobei  sich  die  arsenige  Säure  im  kalten  Theile  der  Röhre  als 
krystallinisches  Sublimat  ansetzt  Bri, 

E.  Szarvasy.  lieber  eine  volumetrische  Bestimmung  des 
Arsens«).  —  Letzteres  wird  als  Sulfid  gefällt,  dies  im  Sauerstoff- 
strome verbrannt  und  die  entstandene  arsenige  Säure  jodometrisch 


>)  Compt  rend.  122,  426—427.  —  ')  Chem.  Centr.  67,  11,  851;  Pharm. 
Zeitg.  41,  638.  —  »)  Ber.  29,  2900—2902. 
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bestimmt.     Die   Einzelheiten    der  Ausführung    der    Bestimmung 
werden  beschrieben.  Brt, 

G.  Hattensaur.  Zur  quantitativen  Bestimmung  des  Arsens 
in  roher  concentrirter  Schwefelsäure  i).  —  Die  Methode  des  Ver- 
fassers stützt  sich  auf  die  Beobachtung  von  Neher*),  dafs  Arsen 
aus  stark  salzsaurer  Lösung  vollkommen  gefällt  wird.  500  ccm 
einer  concentrirten  H2SO4  (d  =  1,815)  wurden  mit  500  ccm  H^O 
verdünnt  und  so  auf  die  Dichte  d  =  1,46^  gebracht  Zu  dieser 
Lösung  fügt  man  unter  weiterer  Abkühlung  500  ccm  verdünnte 
Salzsäure.  Man  erhält  so  eine  derartige  Säureconcentration,  dats 
das  Blei  nicht  als  Bleisulfat  sich  ausscheidet  und  auch  nicht  ak 
Bleisulfid  gefällt  wird.  In  diese  Säurelösung  wird  nun  ein  starker 
HgS -Strom  eingeleitet,  nach  drei  viertel  bis  einer  Stunde  ist  die 
Ausfällung  beendet  und  der  aus  Pentasulfid  bestehende  Nieder- 
schlag kann  filtrirt  und  ausgewaschen  werden,  ohne  dafs  das 
Filter  durch  die  Säure  merklich  angegriffen  wird.  Die  weitere 
Verarbeitung  geschieht  dann  nach  Neher,  der  Filtriren,  Aus- 
waschen und  Wägen  in  einem  Goochtiegel  vornimmt,  wobei  ge- 
ringe Spuren  von  Schwefel  im  Niederschlag  durch  heilsen  Alkohol 
entfernt  werden,  oder  man  oxydirt  zu  Arsensäure  und  bestimmt 
als  arsensaure  Magnesia.  Eine  Probe  enthielt  0,0051  Proc.  As, 
wobei  von  den  vorhandenen  0,0545  Proc.  Pb  in  dem  Nieder- 
schlage keine  Spur  vorhanden  war.  Die  Methode  ist  daher  sehr 
exact.  Mr. 

M.  Klar.  Ein  Beitrag  zur  Gehaltsbestimmung  des  Liquor 
Kalii  arsenicosi  Ph.  G.  III.  Nachtrag  8).  —  Verfasser  hat  die  von 
der  Pharmakopoe  gegebene  Prüfungsvorschrift  genauer  untersucht 
und  hierbei  gefunden,  dafs  die  Resultate  zu  wünschen  übrig 
lassen.  Um  ein  gleichmäXsiges  Ausfallen  der  Resultate  zu  er- 
zielen, ist  eine  gröfsere  Menge  Na H CDs,  als  die  Pharmakopoe 
vorschreibt,  nöthig.  Der  Zusatz  von  Natriumbicarbonat  muls 
mindestens  verdoppelt  werden.  In  diesem  Falle  ;hat  dann  weder 
das  im  Liquor  an  und  für  sich  enthaltene  Kaliummonocarbonat, 
noch  ein  Gehalt  des  NaHCOg  an  Monocarbonat,  ebenso  wenig 
eine  vermehrte  Wassermenge  oder  der  Alkoholgehalt  des  Liquor 
Kalii  arsenicosi  irgend  welchen  Einflufs  auf  das  Resultat     2V. 

J.  L.  Höwe  u.  P.  S.  Mertins.  Bemerkungen  über  Reinsch's 
Probe  auf  Arsenik  und  Antimon*).  —  Rein  seh  hatte  in   seiner 


*)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  130—131.  —  *)  ZeitBchr.  anal.  Chexn. 
32,  45.  —  3)  Pharm.  Zeitg.  41,  703—704.  —  *)  Amor.  Chem.  See.  J.  18, 
953—955. 
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ersten  Abhandlung  i)  angegeben,  dafs  mit  Hülfe  jener  Probe  das 
Arsen  noch  in  Lösungen  von  etwa  3  Thln.  in  1000000  Thln. 
nachgewiesen  werden  könne,  während  er  in  einer  zweiten  Mit- 
theilung a)  sogar  von  1  Thl.  Arsen  in  1 000  000  Thhi.  sprach.  Der 
Verfasser  hat  nur  die  Genauigkeit  der  ersteren  Aussage  bestätigen 
können.  Die  Methode  erlaubt,  Arsen  von  Antimon  zu  unter- 
scheiden, und  zwar  auch  bei  Vergiftungsfällen,  da  nur  bei  Gegen- 
wart von  Arsen  ein  krystallinisches  Sublimat  auftritt  Brt. 

J.  Clark.  Bestimmung  des  Antimons  in  Erzen,  Me- 
tallen u.  s.  W.3).  —  Nach  einer  Kritik  der  bekannten  Methoden 
und  der  Angabe,  wie  deren  Nachtheile  behoben  werden  können, 
schlägt  der  Verfasser  folgendes  Verfahren  vor.  Das  Erz  oder  die 
Legirung  wird  in  Salzsäure  bei  Gegenwart  von  Jod  aufgelöst, 
wobei  das  Antimon  als  Trioxyd  in  Lösung  geht  Man  verjagt 
sodann  das  überschüssige  Jod  durch  Kochen,  fügt  Seignettesalz 
und  Natriumdicarbonat  hinzu  und  titrirt  nunmehr  mit  Jod,  welches 
in  der  alkalischen  Flüssigkeit  das  Antimontrioxyd  in  das  Penta- 
oxyd  verwandelt  Die  Gegenwart  von  Blei  oder  Zinn  schadet 
nichts ;  Kupfer  darf  aber  nicht  zugegen  sein,  da  sonst  das  Antimon- 
trioxyd theilweise  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  oxydirt  werden 
würde.  Ist  Arsen  anwesend,  so  wird  die  salzsaure  Auflösung  des 
Erzes  oder  der  Legirung  wiederholt  mit  viel  concentrirter  Salz- 
säure verdampft,  um  das  Arsen  zu  verjagen.  Sodann  titrirt  man 
wie  oben  mit  Jod  in  alkalischer  Flüssigkeit  JBrt.   * 

W.  Muthmann  u.  F.  Mawrow.  Zur  quantitativen  Bestim- 
mung des  Wismuths^).  —  Man  erwärmt  die  nicht  zu  stark  saure 
Lösung  des  letzteren  mit  überschüssiger  unterphosphoriger  Säure 
auf  dem  Wasserbade,  filtrirt  das  röthlichgraue,  schwammige  Metall 
ab,  wäscht  es  mit  Wasser  und  Alkohol  und  wägt  nach  dem 
Trocknen  bei  lOö^.  Das  Verfahren  kann  zur  Trennung  des  Wis- 
muths  von  Zink  und  Cadmium  dienen.  Brt. 

George  C.  Stone.  Note  on  the  solubility  of  bismuth  sul- 
phide  in  alkaline  sulphides  •'»).  —  Verfasser  wiederholte  die  Ver- 
suche von  Stillmann*^),  der  fand,  dafs  in  einer  mit  NaOH 
alkalisch  gemachten  Wismuthlösung ,  die  mit  einem  Ueberschufs 
von  Alkalisulfid  erhitzt  wird,  beträchtliche  Mengen  von  Wismuth 
in  Lösung  bleiben,  und  fand  sie  bestätigt.  Dagegen  konnte  fest- 
gestellt  werden,   dafs,   wenn   man   das  Wismuth  aus  einer  salz- 


')  J.  pr.  Chem.  2  (1842),  244.  —  «)  Daselbst,  S.  361.  -  »)  Chem.  Soc. 
Ind.  J.  15,  2ÖÖ— 257.  —  *)  Zeitsohr.  anorg.  Chem.  13,  209—210.  —  *)  Amer. 
Chem.  Soc.  J.  18,  1091.  —  «)  Daselbst,  S.  683.    . 
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Bauren  Lösung  mit  Schwefelwasserstoff  fällte  und  dann  das  ab- 
filtrirte  Sulfid  mit  Kalium-  oder  Ammoniumsulfid  in  grolsem 
Ueberschufs  eine  halbe  Stunde  erhitzte,  kein  Wismuthsulfid  in 
Lösung  ging.  Bm. 

Bor.  —  W.  M.  Doherty.  Apparat  zum  Nachweis  von  Bor- 
säure 1).  —  Milch,  Wein  oder  andere  Substanzen,  die  man  prüfen 
will,  werden  mit  Soda  schwach  alkalisch  gemacht  und  nach  dem 
Trocknen  verkohlt,  jedoch  nicht  verascht.  Man  extrahirt  dann 
mit  heifsem  Wasser,  säuert  mit  Salzsäure  an  und  verdampft  vor- 
sichtig auf  dem  Wasserbade  in  einem  kleinen  Porcellanschiffchen, 
das  man  sodann  in  den  nachstehend  beschriebenen  Apparat  bringt 
Derselbe  besteht  aus  einem  9  Zoll  langen  Glasrohre  von  V«  ZoU 
Durchmesser,  das  an  einem  Ende  rechtwinklig  nach  oben  ge- 
bogen und  fein  ausgezogen  ist  Ein  zweites  Rohr  von  2^/^  ZoU 
Länge  und  1/4  Zoll  Weite,  das  mit  einem  seitlichen  Loch  versehen 
ist,  wird  über  dem  eng  ausgezogenen  Theil  des  erstgenannten 
Rohres  so  befestigt,  dafs  eine  Art  Bunsenbrenner  aus  Glas 
entsteht  Man  bringt  nun  das  Porcellanschiffchen,  welches  die 
zu  prüfende  Substanz  enthält,  in  das  weitere  Rohr,  dessen  eines 
Ende  man  mit  einem  Gasstrom  in  Verbindung  setzt,  und  erhitit, 
nach  und  nach  stärker  werdend,  mit  einem  Bunsenbrenner  das 
im  Rohre  befindliche  Schiffchen,  indem  man  das  am  anderen  Ende 
austretende  Gas  so  regulirt,  dafs  die  Flamme  ca.  Va  Zoll  I^nge 
hat  und  hell  brennt.  Die  geringste  Menge  von  Borsäure  ist  an 
der  Flammenfärbung  zu  erkennen.  Tr. 

Schneider.  Zur  Bestimmung  der  Borsäure*).  —  Verfasser 
macht  darauf  aufmerksam,  dafs  man  Boi'säure  in  alkoholischer 
Lösung  quantitativ  überdestilliren  kann.  Zweckmäfsiger  ist  es,  wenn 
es  sich  um  eine  quantitative  Bestimmung  handelt,  die  borsaore- 
haltige  Substanz  mit  absolutem  Alkohol  im  Kolben  mit  Rückflofs- 
kühler  zu  extrahiren  und  die  filtrirte  alkoholische  Lösung  dann  erst 
zu  destilliren.  Man  bringt  dann  das  alkoholische  Destillat  in  kleinen 
Antheilen  zu  einer  Lösung  von  kohlensaurem  Natrium,  die  eine 
der  zu  erwartenden  Borsäuremenge  entsprechende  Menge  frisch 
geschmolzenen  kohlensauren  Natriums  in  Wasser  gelöst  enthalt 
verdampft  zur  Trockne,  glüht,  schmilzt  und  wägt.  Bei  Anwen- 
dung von  1  bis  2  MoL  Natriumcarbonat  auf  1  Mol.  Borsäure  kann 
man  aus  dem  Gewichtsverlust,  den  der  Trockenrückstand  beim 
Glühen  bezw.  Schmelzen  erfährt,  die  vorhandene  Borsäure  be- 
rechnen.    Ist   die  zu  erwartende  Borsäuremenge  nicht   bekannt 

')  Chem.  NewB  73,  230.  —  •)  Apoth.-Zeitg.  11,  747. 
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bo  muls  man  in  bekannter  Weise  eine  Eohlensäurebestinunung 
ausführen  und  danach  die  Berechnung  machen.  Um  in  frisch 
gehacktem  Fleisch  Borsäure  nachzuweisen,  erwärmt  man  das  Fleisch 
zunächst  in  einem  gut  verschlossenen  Becherglase  in  einem  Wasser- 
bade, verreibt  dann  nach  dem  Abkühlen  in  einem  grolsen  Mörser 
mit  der  etwa  gleichen  Gewichtsmenge  entwässertem  schwefel- 
saurem Natrium  und  extrahirt  dann  das  pulverige  Gemisch  mit 
absolutem  Alkohol.  IV. 

Schneider  u.  Gaab.  Zur  Bestimmung  der  Borsäure  i).  — 
Zur  Bestimmung  der  Borsäure  in  Verbandstoffen  extrahiren  die 
Verfasser  diese  Stoffe  mit  absolutem  Alkohol  und  destilUren  das 
Filtrat  auf  dem  Wasserbade.  Das  Destillat  wird  dann  mit  Soda- 
lösung eingedampft  und  dann  wird  die  Borsäure  auf  dem  ge- 
wöhnlichen Wege  bestimmt.  Um  diese  Isolirungsmethode  auch 
auf  gehacktes  Rohfleisch  anwenden  zu  können,  verreiben  die  Ver- 
fasser dasselbe  mit  viel  wasserfreiem  Natriumsulfat  und  extra- 
hiren das  so  erhaltene  trockene  Pulver  mit  absolutem  Alkohol. 

V,  Lb. 

M.  Honig  u.  G.  Spitz.  Ueber  die  mafsanalytische  Bestimmung 
der  Borsäure^).  —  Die  Verfasser  geben  zum  genannten  Zwecke 
zwei  Methoden  an,  deren  erstere  darauf  beruht,  dafs  freie  Bor- 
säure in  Gegenwart  von  überschüssigem  Glycerin  durch  kohlen- 
säurefreies Alkali  unter  Anwendung  von  Phenolphtalei'n  als  Indi- 
cator  titrirt  werden  kann.  In  Boraten  bestimmt  man  zunächst 
das  Alkali  durch  directes  Titriren  mit  Vs-Normal- Salzsäure  in 
Gegenwart  von  Methylorange,  setzt  dann  etwas  Phenolphtalein 
und  für  je  1,5  g  Borat  etwa  50  ccm  Glycerin  hinzu  und  titrirt 
nun  mit  Vs^^^^^^'^^^'^^^Lauge  bis  zum  Eintreten  der  Rothfärbung. 
Alsdann  prüft  man,  ob  weitere  Zusätze  von  je  10  ccm  Glycerin 
die  rothe  Farbe  wieder  zum  Verschwinden  bringen  und  setzt  in 
diesem  Falle  weiter  Alkali  hinzu  bis  zur  Wiederkehr  der  rothen 
Farbe  u.  s.  w.  Wenn  Garbonate  zugegen  sind  und  man  nur  die 
Borsäure  bestimmen  will,  so  kann  man  nach  der  obigen  Titrirung 
des  Alkalis  mit  Salzsäure  am  Rückflufskühler  kochen  und  dann 
wie  oben  die  Borsäure  bestimmen.  Sollen  in  Wasser  unlösliche 
Borate  (Baronatrocdlcit  ^  Boracit,  Pandermit  u.  s.  w.)  untersucht 
werden,  so  kocht  man  sie  unter  Rückflufs  mit  V2"^örmal-Salz- 
säore,  setzt  nach  dem  Erkalten  Methylorange  hinzu  und  neu- 
tralisirt  den  Ueberschufs  an  Salzsäure  mit  Alkali,  worauf  weiter 


*)   Pharm.  Centr.-H.  37,  672—673.  —   *)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896, 
S.  649—552. 


2110  Borsäurebestimmung. 

in  Gegenwart  von  Phenolphtalem  die  Borsäure  mit  V« -Normal- 
Alkali  titrirt  wird.  Die  Bestimmung  der  Borsäure  in  Süicakn, 
Gläsern,  Emaille  u.  s.  w.  wird  ebenfalls  angegeben.  —  Bei  der 
zweiten  der  von  denselben  angegebenen  Methoden  zur  Bestim- 
mung  der  Borsäure  kommt  Folgendes  in  Betracht  Bei  längeren 
Kochen  unlöslicher  Borate  (Boronatrocaldt  u.  s.  w.)  mit  einer  Auf- 
lösung von  Natriumdicarbonat  unter  Einleiten  von  Kohlensäure 
geht  sämmtliche  Borsäure  als  Natriumtetraborat  in  Lösung.  Bei 
Anwesenheit  Yon  Ammoniumsalzen  —  am  besten  vom  Nitrat  — 
läfst  sich  alle  Kohlensäure  als  Silbersalz  abscheiden  und  die  ge- 
sammte  Borsäure  in  Lösung  erhalten,  wenn  man  rasch  abfiltrirt 
Wenn  Boraxlösungen  mit  einem  neutralen  Ammoniumsalz  (Chlorid 
oder  Nitrat)  im  Ueberschuls  gekocht  werden,  so  entweicht  eine  dem 
fixen  Alkali  des  Borax  äquivalente  Menge  Ammoniak^).      JBtt. 

A.  Bellocq.  Bestimmung  der  Borsäure 2).  —  Er  theilt  ein 
Verfahren  mit,  welches  er  seit  zehn  Jahren  bei  der  Analyse  der 
Sdhwefdwässer  von  d'Eaux  Chaudes  angewendet  hat  und  das 
auf  der  Löslichkeit  der  Borsäure  in  Aether  beruht  Das  ent- 
schwefelte Wasser  wurde  alkalisch  gemacht,  zur  Trockne  ver- 
dampft, der  Rückstand  calcinirt,  mit  Salzsäure  aufgenommen, 
deren  Ueberschuls  verjagt  und  nun  die  trockene  Masse  mit  Aetier 
extrahirt  Der  Verdunstungsrückstand  dieses  Auszuges  wurde 
gewogen.  Bri, 

J.  G.  Heid.  Werthbestimmung  von  Borax*).  —  Er  bestimmt 
das  darin  enthaltene  Chlor  gewichtsanalytisch  und  rechnet  es  auf 
Chlornatrium  um.  Andererseits  wird  ermittelt,  wie  viel  Chlor- 
natrium beim  Eindampfen  des  Borax  mit  Wasser  und  Salzsäure 
neben  der  frei  gewordenen  Borsäure  hinterbleibt  Wenn  man  von 
der  zweiten  Menge  das  schon  im  Borax  an  sich  enthaltene  Chlor- 
natrium abzieht,  so  ergiebt  sich  diejenige  Quantität,  welche  aus 
dem  diborsaiiren  Natrium  entstanden  ist.  Brt, 

W.Waltke  u.  Co.  Ueber  die  Bestimmung  von  kohlensaurem, 
kieselsaurem  und  borsaurem  Natrium  in  Seifen  <).  —  Man  ziehe 
die  letzteren  mit  siedendem  Alkohol  aus,  wobei  jene  Salze  ungelöst 
bleiben,  löse  den  Rückstand  in  heifsem  Wasser,  verdampfe  das 
Filtrat  und  trockne  bis  zum  constanten  Gewicht  Es  folgt  in 
einem  Theile  des  Productes  die  Bestimmung  der  Kohlensäure  im 
Geifsler'schen  Apparate,  um  dann  die  Soda  zu  berechnen.    Bn 


*)  Siehe  Bolley,  Ann.  Chem.  Pharm.  68,  112.  —  ■)  Chem.  Centr.  67. 
n,  563;  Chemikerzeit.  20,  Rep.  227--228.  —  ■)  Zeitechr.  angew.  Chem.  1896, 
S.  679.  —  *)  Chemikerzeit.  20,  20—21. 


Bestimmung  von  Kohlenstoff  in  Graphit  und  Koks.  ,2111 

anderer  Theil  der  Masse  dient  zur  Bestimmung  der  Kieselsäure 
nach  der  üblichen  Methode.  Im  Filtrat  von  der  Kieselsäure  be- 
stimmt man  das  Chlor  des  Chlomatriums,  yon  dessen  letzteren 
Menge  die  dem  kohlensauren  und  kieselsauren  Natrium  ent- 
sprechenden Quantitäten  abgezogen  werden,  um  den  Rest  auf 
Borax  umzurechnen.  Man  kann  auch  im  Filtrat  von  der  Kiesel- 
säure die  Chloride  in  Sulfate  überführen  und  dann  die  Schwefel- 
säure betimmen.  Die  Art  der  Berechnung  würde  der  obigen  ähneln. 
Dies  zweite  Verfahren  ist  dem  ersteren  vorzuziehen,  da  die  gegen- 
wärtige freie  Borsäure  die  Titrirung  des  Chlors  erschwert    BH. 

Kohlenstoff y  Silicinm.  —  W.  Carrik  Anderson.  Eine 
Methode  zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  und  der 
Porosität  von  Koks^).  —  Man  findet  das  wahre  specifische  Ge- 
wicht von  Koks,  wenn  man  eine  abgewogene  Menge  der  zu  feinem 
Sand  gepulverten  Probe  im  Pyknometer  nach  dem  Uebergiefsen 
mit  Wasser  bei  Wasserbad temperatur  2^/2  Stunden  evacuirt,  dann 
das  Pyknometer  auffüllt  und  wägt.  Zur  Bestimmung  des  schein- 
baren Volumens  von  Koks  und  Poren  werden  gröfsere  Stücke 
Koks  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäfs  gebracht  und  das  Volumen 
des  verdrängten  Wassers  festgestellt.  Das  scheinbare  specifische 
Gewicht  ergiebt  sich  aus  dem  Gewicht  der  Probe,  dividirt  durch 
das  Volumen  des  verdrängten  Wassers.  Die  Porosität  des  Koks  ist: 

(wahres  spec.  Gew.  —  scheinbares  spec.  Gew.)  .  100 

wahres  spec.  Gew. 
Das  Volumen  der  in  100  g.  Koks  enthaltenen  Poren  ist 

Porosität 

scheinbares  specifisches  Gewicht 

Bei  mehreren  Kokssorten  wurde  das  wirkliche  specifische  Gewicht 
von  1,837  bis  1,936  gefunden,  das  scheinbare  specifische  Gewicht 
von  0,921  bis  1,210;  die  Porosität  von  37,50  bis  49,86,  das  Poren- 
volumen von  30,99  bis  54,13  ccm  für  100  g  Koks.  Für  metallur- 
gische Zwecke  ist  die  Bestimmung  des  Porenvolumens  von  Wichtig- 
keit Tr. 

K  Helmhacker.  Bestimmung  von  Kohlenstoff  oder  Asche 
in  Graphit  oder  Koks  *).  —  Um  das  bei  den  so  schwer  verbrenn- 
lichen  Substanzen  sonst  nöthige  stundenlange  Erhitzen  im  Platin- 
tiegel zu  vermeiden,  werden  dieselben  besser  im  Schiffchen  im 
Sauerstoffstrom  verbrannt.     Noch  besser  ist  das  Verfahren  von 


»)  Cham.  Soc.  Ind.  J.  15,  20—21;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  777—778.  — 
«)  Eng.  and  Min.  J.  62,  55;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  220. 
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Stolba.  2  g  Graphit  werden,  mit  1  g  feinstem  Silberstaub  ge- 
mischt, im  Platintiegel  auf  Rothgluth  (so  dafs  das  Silber  nicht 
schmilzt)  erhitzt;  von  Zeit  zu  Zeit  wird  mittelst  Platinspatel  um- 
gerührt. In  Va  bis  1  Stunde  ist  der  härteste  Ceylongraphit  ver- 
brannt. Der  Tiegel  wird  am  besten  in  einen  zweiten  gestdlt^ 
um  kleine  Gewichtsänderungen  zu  vermeiden.  Der  Silberstaub 
wird  durch  Keduction  aus  Lösung  bereitet.  Er  soll  als  Sauer- 
stoffüberträger wirken,  indem  er,  ähnlich  wie  geschmolzenes 
Silber,  Sauerstoff  in  seinen  Poren  verdichtet.  T. 

N.  Grehant.  Emploi  du  grisoumetre  dans  la  recherche 
medico- legale  de  Toxyde  de  carbone^).  —  Der  spectroskopische 
Nachweis  von  Kohlenoxydvergiftungen  wird  unsicher,  wenn  die 
Menge  von  Kohlenoxydhämoglobin  weniger  als  die  Hälfte  des 
Gesammthämoglobins  beträgt.  •  Absolut  genaue  Werthe  erhält 
man  dagegen  nach  der  Methode  des  Verfassers,  indem  man  zu- 
nächst das  Kohlenoxyd  aus  dem  Hämoglobin  durch  Essigsäure  in 
Freiheit  setzt,  mit  der  Quecksilberluftpumpe  absaugt  und  dann 
in  dem  vom  Verfasser  beschriebenen  Grisoumeter  reducirt.  Zu 
dem  Zwecke  wird  das  Kohlenoxydblut  in  einen  evacuirten  Kolben 
gethan  und  dann  der  Kolben  unter  Zusatz  von  Essigsäure  auf 
lOQo  erwärmt.  Das  entwickelte  Gas  wird  von  Kohlensäure  befreit 
und  dann  im  Grisoumeter  quantitativ  bestimmt.  Mr, 

Habermann.  Nachweis  von  Kohlenoxyd*).  —  Zu  einer 
Silbemitratlösung  wird  so  viel  Ammoniak  gesetzt,  dafs  von 
dem  ausgeschiedenen  Silberoxyd  noch  eine  Kleinigkeit  ungelöst 
bleibt.  Die  filtrirte  und  sorgfältig  vor  Staub  geschützte  Flüssig- 
keit läfst  sich  .lange  Zeit  in  reiner  Luft  aufbewahren,  während 
bei  einem  Gehalt  von  0,1  Proc.  Kohlenoxyd  in  Luft  eine  deut- 
liche Braunfärbung  eintritt.  Tr. 

F.  Glowes.  Die  Entdeckung  und  Schätzung  des  Kohlen- 
oxyds in  der  Luft  3).  —  Nach  Hervorhebung  des  schädlichen  Ein- 
flusses des  Kohlenoxyds  auf  den  menschlichen  Organismus  wird 
eine  empirische  Methode  zu  dessen  Bestimmung  und  Schätzung 
vorgeschlagen,  wobei  die  Verlängerung  einer  Wasserstoffflamme  in 
kohlenoxydhaltiger  Luft  in  Betracht  kommt  Andere  brennbare 
Gase  dürfen  in  letzterer  nicht  enthalten  sein.  Bfi. 

H.  Chr.  Geelmuyden.  Ein  neues  Barytrohr*).  —  Da  bei 
der  Bestimmung  der  Kohlensäure  der  Luft  mittelst  der  Petten- 


»)  Compt.  rend.  123,  1013—1015.  —  «)  Pharm.  Post  29,  468;  Pharm. 
Centr.-H.  37,  844.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J,  15,  742  (Aus».).  —  *)  ZeiUehr. 
anal.  Chem.  35,  516—517. 
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kofer'schen  Röhren  das  Volumen  der  Barytwasserlösung  sich 
ändert,  entweder,  wenn  man  zu  lange  Luft  durchleitet,  oder  anderer- 
seits, wenn  die  Luft  zu  feucht  ist,  so  hat  Verfasser  anstatt  der 
▼on  Fresenius  schon  beschriebenen  graduirten  Absorptions- 
röhren ein  einfacher  construirtes  graduirtes  Barytrohr,  welches 
ähnlich  wie  eine  6  ay-Lussa ersehe  Bürette  gebaut  ist,  empfohlen. 

Tr, 

Henri  et.    Dosage  rapide   de  Tacide   carbonique  dans  Tair 
et  les  milieux  confines  i).  —  Die  Methode  stützt  sich  darauf,  dafs 
bei   Zusatz   von    Schwefelsäure    zu    einer  neutralen,    mit  einem 
Tropfen    Phenolphtale'inlösung    roth    gefärbten    Kaliumcarbonat- 
lösung    die  Färbung  in  dem  Augenblicke  verschwindet,  wo   die 
Hälfte  der  Kohlensäure  des  Carbonats  durch  das  nicht  zersetzte 
Carbonat  zu  Bicarbonat  gebunden  ist.    Diese  Reaction  ist  sehr 
deutlich,  wenn  man  gegen  das  Ende  derselben  die  Säure  tropfen- 
weise zuflielsen  läTst.    Wenn  man  daher  eine  abgemessene  Menge 
Kalilauge  die  Kohlensäure   in   einem   bestimmten  Volumen  Luft 
absorbiren  läüst  und  dann  die  Kalilauge  in  obiger  Weise  titrirt, 
so  braucht  man  nur  eine  gleiche  Menge  der  Kalilauge  mit  der- 
selben Säure   zu   titriren,   um   dann    aus   der  Differenz  bei  der 
Titration  durch  Multiplication  mit  2  die  Anzahl  Gubikcentimeter 
titrirter  Schwefelsäure  zu  erhalten,  die  der  in  dem  Volumen  Luft 
vorhandenen  Kohlensäuremenge   entsprechen.     Das    Resultat  ist 
demnach  unabhängig  von   dem  Carbonatgehalt  der  verwendeten 
Kalilauge.    Die  verwendete  Kalilauge  enthält  8  g  KOK  pro  ein 
Liter.    Verfasser  beschreibt  dann  noch  die  bekannte  Art,  wie  man 
die  Luft  in  die  etwa  sechs  Liter  fassende  Flasche  bringt,  in  die 
nach  Abkühlung   der  Flasche   die  Lauge   unter  Nachspülen   mit 
ausgekochtem,   destillirtem   Wasser   eingeführt  wird.     Man   lälst 
die  Flasche  mit  der  Lauge  unter  häufigem  Schütteln  eine  Stunde 
stehen  und  führt  die  Titration  alsdann  in  der  Flasche  selbst  aus, 
wodurch  eine  weitere  Absorption  von  Kohlensäure  aus  der  Luft 
durch  die  Lauge  vermieden  wird.  Bm, 

St.  Szcz.  Zaleski.  Ein  zweckmäfsiges  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  Kohlensäure  in  beliebiger  Tiefe  wenig  zugänglicher 
Behälter  von  Säuerlingen  2).  —  Zur  Wasserprobeentnahme  dient 
ein  dickwandiges,  schmales,  mit  Ausgufstheilungen  versehenes 
Gefäfs  von  100  bis  120  com  Inhalt,  welches  man  an  einer  ent- 
sprechend langen  und  festen  Holzstange  befestigte.  In  genau  ab- 
gemessenen Abständen  werden  Metallringe  eingeschraubt,  welche 


')  Compt.  rend.  123,  125—127.  —  •)  Chemikerzeit.  20,  663  |  664. 
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zur  Messung  der  Tiefe  und  gleichzeitig  zur  Führung  eines  Kaut- 
schukschlauches von  5  bis  7  mm  lichter  Weite  dienen.    Mit  diesem 
langen  Kautschukschlauch  verbindet  man  das  kurze,  knieförmig  ge- 
bogene, etwas  ausgezogene  Röhrchen,  welches  durch  die  eine  Bohrung 
des  doppelt  durchbohrten  Korkes  führt  und  dicht  unter  demselben 
endet,  während   durch   die   andere  Bohrung  eine  knieförmig  ge- 
bogene Röhre  bis  nahe  an  den  Boden  des  Gefälses  führt     Den 
so  ausgerüsteten  Apparat  bringt  man  auf  die  gewünschte  Tiefe 
und  öffnet  alsdann  den  am  oberen  Ende  des  Kautschukschlanches 
bis  dahin  geschlossenen  Quetschhahn,  worauf  das  Wasser  in  das 
Gefäfs   einfliefst     Da    das  zuerst    in   das  Gefäfs   eingedrungene 
Wasser  mit  der  vorher  in  dem  GefäCse  vorhandenen  Luft  in  Be- 
rührung tritt,  saugt  man  den  Inhalt  des  GefäTses  mehrere  Male 
durch   den  Kautschukschlauch    ab.     Hierauf    schliefst  man   den 
Schlauch   dicht   am   oberen   Ende    mit  einem   Quetschhahn   und 
nimmt  das  Gefäfs  aus  dem  Wasser  heraus,  verbindet  die  offene 
Röhre,  durch  welche  das  Wasser  in  die  Flasche  eingetreten  ist, 
mit  dem   mit    einem   am   Ende    abgeklemmten   Gummischlauche 
überzogenen  langen  Rohre  eines  nach  Art  einer  Spritzflasche  ein- 
gerichteten Kolbens,  in  dem  sich  die  zur  Bindung  der  Kohlensäure 
dienende  Flüssigkeit  (Barytwasser  etc.)  befindet  Durch  das  andere 
(kurze)  Rohr  dieser  Flasche  saugt  man,  nachdem  man  vorher  an 
dem  oberen  Ende  des  langen  Kautschukschlauches  eine  Natron- 
kalkröhre vorgelegt  hat,  nach'Oeffnung  der  Quetschhähne  das  zu 
untersuchende   Wasser  aus    der  Mefsflasche  in    den   die   Binde- 
flüssigkeit enthaltenden  Kolben  ohne  Unterbrechung  über.     Ver- 
fasser bezeichnet  die  zu  erreichenden  Resultate  als   genau   and 
empfiehlt  das  Verfahren  für  Kohlensäurebestimmungen  in  Flüssig- 
keiten aus  wenig  zugänglichen  und  tiefen  Behältern,  wie  Schachten, 
Cistemen,  grofsen  Gähningsgefäfsen  u.  dgl.  Bm. 

G.  Meillere.  Dosage  de  Tacide  carbonique  libre  et  de  Tacide 
carbonique  combine  dans  les  eaux  bicarbonatees  i).  —  Die  Kohlen- 
säure, welche  in  Form  neutraler  Carbonate  vorhanden  ist,  findet 
man  durch  Titration  mit  Normalsäure  unter  Verwendung  von 
Tropäolin  als  Indicator.  Die  Gesammtkohlensäure  kann  man  mit 
titrirtem  Barytwasser  bestimmen,  dessen  zugesetzten  üebersehnfs 
man  mit  Normalsäure  zurücktitrirt.  Wenn  ein  Wasser  gasarm 
ist,  kann  man  ein  bestimmtes  Volumen  desselben  einfach  in  ein 
bekanntes  Volumen  Barytwasser  giefsen.  Bei  Wässern  dagegen, 
welche  mehr  als  1,50  g  freie  Kohlensäure  enthalten,  mufs  man 


»)  Bull.  80C.  chim.  ^3]  15/16,  459—460;  nach  J.  Pharm.  Chim.  [6]  3,  6. 
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den  Inhalt  einer  ganzen  Flasche  verwenden.  Der  Kork  der  Flasche 
wird  durch  einen  innen  hohlen  Bohrer  angebohrt  und  die  Kohlen- 
säure, welche  gröfstentheils  durch  den  eigenen  Druck  ausgetrieben 
wird,  durch  einen  Gummischlauch  in  die  Flasche  mit  titrirter 
Barytlauge  geleitet,  schliefslich  wird  der  Kork  entfernt,  der  Inhalt 
der  Flasche  durch  Umdrehen  und  Eintauchen  in  das  Barytwasser 
übergeführt  und  die  Flasche  mit  Barytwaser  nachgespült.       Bm. 

W.  H.  Symons  und  F.  R.  Stephens.  Kohlendioxyd.  Seine 
volumetrische  Bestimmung  i).  —  Die  Abhandlung  bespricht  in 
ausführlicher  Weise  die  Bestimmung  der  Kohlensäure  in  der  Ijuß, 
Sie  verwenden  dabei  eine  alkalimetrisch  titrirte  Mischung  von 
Aetznatron-  und  Chlorbaryumlösung,  aus  deren  Alkalinätseinbulse 
der  Gehalt  des  damit  in  Berührung  gewesenen  Luftvolums  an 
Kohlendioxyd  abgeleitet  wird.  Als  Titrirflüssigkeit  dient  Essig- 
säure, als  Indicator  Phenolphtale'in.  Aulser  der  Probenahme  ist 
auch  der  verwendete  Apparat  beschrieben.  Brt, 

Charles  A.  Kohn.  Eine  modificirte  Form  des  Apparates 
von  Schrötter  zur  Bestimmung  von  Kohlensäureanhydrid 2).  — 
Der  Apparat,  bei  dem  die  Kohlensäure  durch  Gewichtsverlust  er- 
mittelt wird,  ist  in  der  üblichen  Weise  construirt  und  besitzt  als 
Trockenrohr  für  die  entweichende  Kohlensäure  ein  mit  Schwefel- 
säure beschicktes  Rohr,  an  welchem  sich  noch  ein  weiteres  Rohr 
befestigt  findet,  welches  mit  wasserfreiem  Kupfervitriol,  der  auf 
Bimsstein  sich  aufgetragen  findet,  beschickt  ist.  Der  Zweck  des 
letztgenannten  Rohres  ist  es.  Chlorwasserstoffgas  zurückzuhalten, 
falls  man  Chlorwasserstoffsäure  zum  Zersetzen  des  Carbonats  ver- 
wendet hat.  Der  Apparat  wird  von  J.  Towers  in  Widnes  ge- 
liefert Tr. 

J.  Rosenthal.  Ueber  die  Bestimmung  der  Kohlensäure  in 
der  atmosphärischen  Luft  nebst  Bemerkungen  über  die  Dissociation 
von  Dicarbonatlösungen ').  —  Der  Kohlensäure-Bestimmungsapparat 
entspricht  dem  von  Lunge  und  Zeckendorf  angegebenen  Princip, 
wonach  eine  mit  Phenolphtalein  gefärbte  Sodalösung  beim  Binden 
der  Kohlensäure  aus  der  Luft  entfärbt  wird  und  man  aus  der 
Concentration  der  Sodalösung,  ihrer  Menge  und  der  Quantität  der 
aspirirten  Luft  den  Kohlensäuregehalt  in  letzterer  zu  berechnen 
vermag.  Die  Stärke  der  Carbonatlösung  richtet  sich  nach  dem 
Kohlensäuregehalt   der  Luft;   man  verwendet  bei   einem   Gehalt 


*)  Chem.  Soc.  J.  69,  869-881.  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  248.  —  »)  Sitz.- 
Ber.  PhyB.  Med.  Soc.  Erlangen.  H.  27,  S.  74—84 ;  Ref. :  Chem.  Centr.  [4]  8, 
I,   1142—1143. 
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zwischen  0,04  und  0,1  Proc.  am  besten  eine  Viooo-Normal-Lösung 
des  Salzes,  von  der  man  21  ccm  in  das  Absorptionsgefals  bringt 
Dem  Apparat  haftet  der  Mangel  an,  dafs  die  Färbung  der  Car- 
bonatlösung,  die  anfänglich  tief  yiolettroth  ist,  beim  Durchleiten 
der  Luft  ganz  allmählich  verblalst,  so  dafs  sich  der  Entfärbungs- 
moment nur  schwer  angeben  läfst.  Die  von  Oehlmüller  vor- 
geschlagene Aenderung  des  Apparates  zur  Beseitigung  des  Mangels 
ist  unbrauchbar,  dagegen  functionirt  eine  vom  Verfasser  vor- 
geschlagene Abänderung  gut,  welche  auf  der  Abhaltung  des  Seiten- 
lichtes und  Benutzung  eines  geneigten  Spiegels,  wodurch  man  die 
Entfärbung  der  Flüssigkeit  leicht  feststellen  kann,  beruht  Ist 
der  Kohlensäuregehalt  etwas  gröfser  als  Normal,  ca.  0,66  pro  Mille, 
so  tritt  die  Entfärbung  stets  sicher  ein;  war  derselbe  geringer, 
ca.  0,4  pro  Mille,  so  gelang  eine  völlige  Entfärbung  überhaupt  nicht, 
auch  wenn  gröfsere  Mengen  dieser  Luft  durchgeleitet  wurden. 
Die  Erklärung  hierfür  liegt  in  der  Dissociirbarkeit  des  Natrium- 
dicarbonats.  Die  Färbung  der  Phenolphtalemsodalösung  ist  beim 
Durchleiten  von  Luft  mit  wenig  Kohlensäure  derjenigen  einer 
hochgradig  verdünnten  Carminlösung  ähnlich;  eine  solche  Lösung 
kann  man  als  Vergleichsflüssigkeit  verwenden.  Ist  beim  Durch- 
leiten von  500  ccm  Luft  die  Carbonatlösung  noch  nicht  entfärbt, 
aber  doch  schon  erheblich  abgeblafst,  so  dafs  sie  der  Carmin- 
lösung ungefähr  gleicht,  so  kann  man  den  Kohlensäuregehalt  auf 
0,4  bis  0,5  pro  Mille  schätzen;  ist  letzterer  gröfser  als  0,6  pro  MUle, 
so  wird  die  Lösung  beim  Durchleiten  genügender  Mengen  Luft 
farblos.  fljf. 

E.  Gilbert  Welchen  wissenschaftlichen  Werth  haben  die 
Resultate  der  Kohlensäuremessungen  nach  der  Methode  von 
Dr.  med.  H.  Wolpert?*).  —  Verfasser  hat  mit  verschiedenen, 
nach  Wolpert  construirten  Apparaten  Kohlensäurebestimmungen 
ausgeführt  und  dieselben  mit  solchen,  die  er  nach  der  Petten- 
kofer'schen  Methode  erhielt,  verglichen.  Hierbei  hat  sich  er- 
geben, dafs  bei  ganz  frisch  bereiteter  Lösung,  die  zur  Bestimmung 
der  Kohlensäure  diente,  die  Zahlen,  die  nach  der  Wolpert'schen 
Methode  gefunden  wurden,  sich  zu  niedrig  ergaben,  während  sie» 
wenn  die  Lösung  scheinbar  nicht  ganz  tadellos  mehr  war,  hoher 
gefunden  wurden.  Als  Mängel  an  der  Wolpert'schen  Methode 
bezeichnet  Verfasser,  dafs  der  in  den  Cylinder  des  Apparates  ein- 
gepalste  Kolben  nicht  immer  ganz  dicht  schliefst,  somit  das  zu 
untersuchende  Luftvolumen  nicht  ganz  dicht  abgeschlossen  werden 


»)  Zeitschr.  f.  Hyg.  21,  282—286. 
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kann,  und  zweitens,  dafs  die  nach  Angabe  von  Wolpert  aus  den 
sog.  Luftprüfungskapseln  bereitete  Lösung  vor  Licht  und  Kohlen- 
säure sorgsam  geschützt  werden  mufs.  Sieht  man  von  wissen- 
schaftlicher  Genauigkeit  ab,  so  leistet  der  Apparat  gute  Dienste, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  den  Kohlensäuregehalt  irgend  eines 
Raumes  rasch  zu  ermitteln.  Tr. 

Letts  and  R  F.  Blake.  On  the  Pettenkofers  method  for 
determining  carbonic  anhydride  in  air^).  —  Der  Fehler,  welcher 
bei  der  Bestimmung  der  Kohlensäure,  welche  in  einem  Glasgefäfs 
aufgefangen  ist,  durch  Barjtwasser  und  Zurücktitriren  mit  Säure 
in  Folge  der  Einwirkung  des  Barytwassers  auf  das  Glas  entsteht, 
läfst  sich  dadurch  vermeiden,  dafs  man  das  Glas,  in  welchem  die 
Kohlensäure  aufgefangen  wird,  imd  dasjenige,  in  welchem  die 
titrirte  Barytlösung  aufbewahrt  wird,  mit  Paraffin  inpen  über- 
zieht und  dadurch  verhindert,  dafs  die  AlkaHtät  der  Lösung  durch 
Aufnahme  von  Alkalien  aus  dem  Glase  zunimmt  Zur  Prüfung 
dieser  Methode  wurde  nun  kohlensäurefreie  Luft  mit  bestimmten, 
gemessenen  Mengen  Kohlensäure  gemischt  und  analysirt.  Bei  Ge- 
mischen von  0,3  pro  Mille  (Volumen)  ist  der  Fehler  im  Maximum 
0,04  pro  Mille  und  bei  gröfseren  Mengen  Kohlensäure  wird  er 
viel  geringer.  Bei  der  Methode  von  Symons  und  Steffens «) 
liegt  der  Fehler  in  der  Kohlensäure,  welche  sie  durch  den  Wasser- 
dampf, welcher  zum  Evacuiren  des  Gefäfses  benutzt  wird,  hinein- 
bringen, und  er  ist  sehr  beträchtlich.  v,  Lb. 

J.  K.  Phelps.  Ueber  eine  jodometrische  Methode  zur  Be- 
stimmung der  Kohlensäure').  —  Der  Verfasser  zersetzt  das  be- 
treffende Carbonai  mit  Phosphorsäure  und  fängt  die  austretende 
Kohlensäure  in  Barytwasser  auf,  worauf  letzteres  mit  überschüssiger 
Jodlösung  versetzt  und  kurze  Zeit  unter  Vorlegung  einer  Jodkalium- 
lösung gekocht  wird,  um  das  gebildete  unterjodigsaure  Salz  zu 
zersetzen.  Man  bestimmt  darauf  den  Jodüberschufs  mit  Hülfe 
einer  Auflösung  von  arseniger  Säure.  Ein  Molekül  des  fi-eien 
Aetzbaryts  bindet  12  Atome  Jod  unter  Bildung  von  Jodbaryum 
und  Baryumjodat  Das  verschwundene  freie  Jod  entspricht  dem 
durch  Kohlensäure  nicht  zersetzten  Baryumhydrat.  Um  den  Ein- 
flufs  des  fein  vertheilten  kohlensauren  Baryums  auf  das  Jod  auf- 
zuheben, koche  man  die  Flüssigkeit  vor  dem  Zusätze  der  Jod- 
löäung  auf.  Brt. 

P.  Jannasch  u.  0.  Heidenreich.    Ueber  die  Aufschliefsung 


>)  Chcm.  News  74,  287—288.  —  «)  Chem.  Soc.  J.  Trans.  1896,  S.  869. 
—  »)  Sill.  Am.  J.  [4]  2,  70—74;   Zeitechr.  anorg.  Chem.  12,  431—436. 
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der  Silicate  durch  Borsäure  ^).  (ü.  Abhandlung.)  —  Zur  Auf- 
schlielsung  ist  eine  absolut  alkalifreie  Borsäure  nothwendig,  die 
man  in  geglühtem  und  gepulvertem  Zustande  aufbewahrt  Man 
nimmt  dann  wenigstens  1  g  feines  Silicatpulyer  und  (je  nach  dem 
Silicat)  die  drei-  bis  achtfache  Menge  Borsäurepulyer  und  erhitzt 
in  einem  mittelgrofsen  Platintiegel  zunächst  gelinde,  dann  bis  zum 
ruhigen  Flufs  bei  starker  Flamme,  endlich  vor  dem  Gebläse.  Der 
noch  heitse  Tiegel  wird  rasch  gekühlt,  worauf  man  die  Schmelze 
unter  Beobachtung  gewisser  Yorsichtsmafsregeln  in  einer  Platin- 
schale mit  Wasser  und  Salzsäure  wiederholt  erwärmt  und  unter 
Umrühren  zur  Trockne  eindampft.  Zur  Vertreibung  der  Borsäure 
fügt  man  dann  mehrere  Male  frisch  mit  Salzsäuregas  gesättigten, 
wasserfreien  Methylalkohol  zu  und  erwärmt  Die  borsäurefreie 
Salzmasse  trocknet  man  endlich  eine  Stunde  lang  bei  110^  durch- 
feuchtet sie  mit  concentrirter  Salzsäure,  dann  mit  Wasser  und 
filtrirt  die  Kieselsäure  ab.  Das  nut  den  Waschwässem  vereinigte 
Filtrat  mufs  jedoch  zur  Abscheidung  von  noch  gelösten  kleinen 
Mengen  Kieselsäure  nochmals  abgedampft  und  in  gleicher  Wei2»e 
behandelt  werden,  worauf  der  Analjsengang  den  üblichen  Methoden 
folgt  Dieser  Aufschliefsungsmethode  wurden  Leucitbasalt,  kiesel- 
säurereiches Gestein,  Grünschiefer,  Tinguaitporphyr,  basische  Aus- 
scheidungen aus  Eläolithsyenit,  Diorit,  Eisenaluminiumgranat  von 
Arendal,  schwarzer  Turmalin  von  Tamatave  (Madagascar),  Feld- 
spath  und  Bauchquarz  vom  St  Gotthard  mit  Erfolg  unterworfen. 

Sd, 

Mayengon.  Elektrolytische  Silicatuntersuchung ').  —  Der 
Verfasser  fand,  dafs  bei  der  Elektrolyse  von  Silicaten  sich  an  der 
Anode  lösliche  Kieselsäure  abschied,  während  sich  an  der  Kathode 
die  übrigen  Elemente  abschieden.  Auch  unlösliche  Silicate  konnten 
mit  Wasser  als  Pulver  zu  einem  Brei  elektrolysirt  werden,  z.  B. 
Talk,  Glimmer  und  Turmalin.  Der  Verfasser  legt  den  Silicatbrei 
auf  eine  als  Kathode  dienende  Metallplatte,  darauf  etwas  Fliels- 
papier  und  auf  dieses  die  Anode,  welche,  nach  der  Elektrolyse 
getrocknet,  von  kömigem  Quarz  überzogen  ist  Will  man  davon 
mehr  isoliren,  so  benutzt  man  eine  poröse  Kohle  als  Anode.  Ist 
die  Anode  aus  Silber,  Zink  oder  Kupfer,  so  bilden  sich  die  ent- 
sprechenden Silicate.  v,  Lb. 

A.  H.  Allen.  Zersetzung  von  Silicaten  durch  reine  Flufs- 
säure').  —  In  einem  grofsen,  bedeckten  Platintiegel  erhitzt  man 


»)  Zeitschr.  anorg.  Chem.  12,  206—218.  —  «)  Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitp. 
55.  333.  —  •)  Chem.  Soc.  J.  70,  II,  575  (Aubz.). 
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gleiche  Theile  käufliche  Flufssäure  und  Schwefelsäure,  während 
ein  hineingestellter  kleinerer  Tiegel  das  zu  zersetzende  Silicat 
enthält,  welches  mit  etwas  Schwefelsäure  befeuchtet  ist.  Es  kommt 
dabei  nur  eine  Flufssäure  mit  dem  Silicat  in  Berührung.    Brt 

Thorimn,    Zinn.  —  C.  Glaser.     Ueber  die  Analyse  des 
Monazitsandes  und  die  Bestimmung  der  Thorerde  i).  —  Das  aufs 
Feinste  zerriebene  Rohmaterial  wird  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure andauernd  gekocht,  die  letztere  abgeraucht  und  die  Masse 
in  Eiswasser  eingetragen,  wobei  aufser  Kiesel-  und  Tantalsäure 
Alles  in  Lösung  geht.    Wenn  noch  Titansäure  oder  Thorerde  oder 
Zirkonerde  im  Niederschlage  enthalten  sein  sollten,  so  vertreibt 
man  die  Kieselsäure  durch  zweimaliges  Abdampfen  mit  Flufssäure, 
verdampft   mit  Schwefelsäure   und  glüht  stark.     Der  Gewichts- 
verlust entspricht  der  Kieselsäure.    Der  etwa  hinterbliebene  Rück- 
stand wird  andauernd  mit  Schwefelsäure  gekocht  oder  mit  Kalium- 
disulf at    geschmolzen,    sodann    in    Eiswasser    eingetragen.     Das 
Unlösliche  wird  als  aus   Tantalsäure  bestehend  angesehen.    Die 
beiden  schwefelsauren  Lösungen  werden  vereinigt  und  mit  Schwefel- 
wasserstoff behandelt,  wobei  Titansäure  und  etwaige  Metalle  der 
fünften  Gruppe  gefällt  werden.    Aus  dem  Filtrat  verjagt  man  den 
Schwefelwasserstoff  durch  Kochen,    neutralisirt  die  Hauptmenge 
der  freien  Säure  mit  Ammoniak  und  fällt  in  der  Siedehitze  mit 
überschüssigem  Ammoniumoxalat.    Nach  dem  Erkaltenlassen  über 
Nacht   befinden   sich   in  Lösung:   Phosphorsäure,   die  Oxyde  des 
Eisens,  Aluminiums,  Mangans,  Berylliums,  Yttriums,  Zirkoniums 
und  Calciums.  Die  Oxyde  der  Cergruppe  und  die  Thorerde  werden 
gefällt.  —  Zur  Bestimmung  der  gelösten  Körper  fällt  man  die 
Metalloxyde  durch  Ammoniak  als  Phosphate  aus,  schmilzt  den 
gewaschenen  Niederschlag  mit  Kaliumnatriumcarbonat,  zieht  mit 
Wasser   aus  und  vereinigt   das  Filtrat  mit  demjenigen  von  der 
Ammoniakfällung,  um  darin  die  Phosphorsäure  und  die  Thorerde 
zu   bestimmen.     Den  unlöslichen  Rückstand  behandelt  man  mit 
Schwefelsäure,  macht  ammoniakalisch  und  fällt  aus  dem  Filtrate 
das    Calcium  aus.     Der  Ammoniakniederschlag  wird  in  warmer 
Salzsäure   gelöst   und   die   Flüssigkeit    mit  Ammoniak   möglichst 
neutralisirt,    um    sie    dann    in    ein   Gemisch    von    kohlensaurem 
Ammonium    und    Schwefelammonium   einzuü^agen.     Dabei  fallen 
die  Metalle  der  vierten  Gruppe  nieder,  während  Zirkon-,  Ytter- 
und  Beryllerde  gelöst  bleiben.    Eisen  und  Mangan  lassen  sich  in 
der  gewöhnlichen  Weise  bestimmen.    Um  die  Erden  zu  trennen, 

»)  Chemikerzeit.  20,  612—614. 
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wird  das  Filtrat  von  der  vierten  Gruppe  eine  Stunde  lang  gekocht, 
wobei  die  Erden  quantitativ  niederfallen.  Sie  werden  in  Salz- 
säure gelöst,  um  nun  mit  überschtissiger  Natronlauge  die  Zirkon- 
und  Yttererde  zu  fällen.  Bei  einstündigem  Kochen  des  Filtrats 
scheidet-  sich  die  Beryllerde  ab.  Aus  der  salzsauren  Lösung  der 
Zirkon-  und  YUererde  wird  die  erstere  durch  Sättigung  der  er- 
wärmten Flüssigkeit  mit  Kaliumsulfat  und  Erkaltenlassen  als 
unlösliches  Doppelsalz  gewonnen.  Aus  dem  Filtrat  fällt  Ammoniak 
die  Yttererde.  Zur  Trennung  der  Metalle  der  Cergruppe  und  des 
Thoriums  wird  obiger  Oxalatniederschlag  geglüht,  dann  in  Schwefel- 
säure gelöst,  die  Hauptmenge  der  freien  Säure  durch  Ammoniak 
abgestumpft  und  dann  in  der  Siedehitze  überschüssiges  oxalsaores 
Ammonium  und  bald  darauf  etwas  Ammoniumacetat  hinzugefügt 
Beim  Abkühlen  fallen  die  Metalle  der  Cergruppe  als  Oxalate 
nieder,  während  die  Thorerde  gelöst  bleibt  Diese  läfst  sich  ans 
dem  Filtrat  durch  überschüssiges  Ammoniak  abscheiden  und 
wägen.  Um  im  Niederschlage  der  Cergruppe  das  Cerium  von 
Lanthan  und  Didym  zu  trennen,  kann  man  in  bekannter  Weise 
die  Hydrate  durch  Alkalilauge  fällen  und  sofort  Chlor  einleiten. 
Die  Trennung  des  Lanthans  vom  Didym  wurde  nicht  vorgenommen. 
—  Derselbe  theilt  dann  noch  die  Analysenresultate  einiger  Mon- 
azitsande mit.  Bri, 

L.  M.  Dennis.  Trennung  des  Thoriums  von  den  anderen 
seltenen  Erden  mittelst  Kaliumtrinitrids  i).  —  Das  KN,  wird  be- 
reitet, indem  man  Verdünnte  N3H -Lösung  mit  verdünnter  EaU- 
lauge  neutralisirt  und  dann  N^H- Lösung  wieder  bis  zur  deutlich 
sauren  Reaction  hinzufügt.  Giebt  man  eine  derartige  Lösung  zur 
neutralen  ThCl4 -Lösung,  so  entsteht  in  der  Kälte  kein  Nieder- 
schlag, wohl  aber  bildet  sich  ein  solcher,  wenn  man  eine  Minute 
lang  sieden  läfst.  Es  wird  hierbei  quantitativ  alles  Th  als 
Th(0H)4  gefällt.  Die  Reaction  von  KN,  auf  ThCNOj)^  entspricht 
der  Gleichung: 

ThCNOa),  -f  4KN8  +  4H,0  =  Th(OH),  +  4KN0,  +  4N,H. 

Nach  Abscheidung  von  Th(0H)4  kann  man  alle  als  KXs  an- 
gewandte N3H  quantitativ  wieder  gewinnen.  Nach  Ostwald  ist 
N^H  eine  nur  wenig  stärkere  Säure  als  Essigsäure,  es  erinnert 
also  das  Verhalten  an  die  Zersetzung  von  Ferriacetatlösung  in 
der  Hitze  in  Essigsäure  und  Eiseiihydroxyd.  Nach  dem  an- 
geführten Verfahren  kann  man  Th  von  La,  Ce  und  Di  scharf 
trennen.  Jr. 


')  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  947—952;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  128, 
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Cecil  J.  Brooks^)  berichtete  über  die  quanUtaJtive  Bestim- 
mung  von  Zinn.     Zu  den  Versuchen  wurde   eine   Probe   reinen 
„Handelszinns'^  benutzt,  welche  bestand  aus:  Sn  =  99,25,  Pb  =  0,36, 
Cu  =  0,10,  Fe  =  0,06  Proc.    Bei  der  Oxydation  der  verwendeten 
Zinnchlorürlösung  —  50ccm  entsprachen  0,4508  g  SnOa  —  zeigte 
es  sich,  dafs  die  Wirkung  von  Salpetersäure  mehr  von  der  Ver- 
dünnung als   von   der  vorhandenen  Menge   der  Säure   abhängt; 
Brom  wirkt  besser  oxydirend  als  die  Säure,  ebenso  Ealiumchlorat 
und  Salzsäure.    Da  Stanno-,  sowie  Stannisulfid  beim  quantitativen 
Verrosten*)  stets  Verluste  —  in  einem  Falle  5,5  Proc.  vom  Zinn- 
dioxyd —  ergaben,  verfuhr  Brooks  folgendermafsen:  das  filtrirte 
und  ausgewaschene  Zinndisulfid  wurde  auf  dem  Filter  in  heifsem 
Schwefelammon   gelöst.     Die   Lösung  verdampfte    man   in   einer 
gewogenen   Schale,    oxydirte    mit    Salpetersäure,    trocknete   den 
Rückstand  und  verglühte.    Man  fand  0,4495  resp-  0,4519  g  SnOj, 
statt  0,4508  g;  ferner  wurden  von   0,25  g  Zinn  wieder  erhalten 
0,2490  resp.  0,2489  g  Sn.  Sm. 

Henry  Bailey.  The  analysis  of  tin  slags»).  —  Da  man  in 
Ziunschlacken  gewöhnlich  nur  Zinn,  Eisen  und  Kieselsäure  zu 
bestimmen  braucht,  so  verfährt  man  am  besten  folgendermafsen. 
Nachdem  man  die  Schlacke  mit  Salpetersäure  aufgeschlossen  und 
die  Lösung  zur  Trockne  eingedampft  hat,  bis  sich  keine  braunen 
Dämpfe  mehr  entwickeln,  kocht  man  mit  20  ccm  concentrirter 
Salzsäure,  welche  das  Zinn,  weil  es  in  SnOj  übergeführt  ist, 
nicht  zu  lösen  vermag,  so  dafs  seine  Verflüchtigung  vermieden 
wird.  Nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  stellt  man  zwei  Zink- 
stäbe in  die  Lösung  so  lange,  bis  alles  Zinn  zu  Metall  und  alles 
Eisen  zu  Fe2Cl4  reducirt  ist,  spült  dann  die  Stäbe  ab  und  fil- 
trirt  und  wäscht  nach.  Ln  Filtrat  titrirt  man  das  Eisen  mit 
Kaliumbichromat.  Den  Niederschlag  behandelt  man  mit  Salz- 
säure und  einigen  Tropfen  Salpetereäure  in  einer  Porcellan- 
schale,  bis  die  Kieselsäure  weifs  geworden  ist.  Dann  filtrirt  man 
und  wäscht  mit  warmem  und  kaltem  Wasser.  Aus  dem  Filtrat 
wird  das  Zinn  mit  Schwefelwasserstoff  gefällt  und  dann  als  SnOj 
bestimmt.  Die  Kieselsäure  wird  mit  Wasser  und  Ammoniak  ge- 
waschen und  dann  getrocknet,  geglüht  und  gewogen.  In  dem 
ammoniakalischen  Waschwasser  kann  man  auch  noch  eine  an- 
nähernde Bestimmung  des  Wolframs  machen.     In  dem  Filtrat,  in 


*)  Chem.  NewB  73,  218.  —  *)  Durch  sehr  langsames,  mehrere  Stunden 
andauerndes  Kosten  über  ganz  kleiner  Flamme  lassen  sich  derartige  Verluste 
vermeiden.  (5m.).  —  ')  Chem.  News  73,  88. 
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welchem  das  Eisen  titrirt  wird,  kann  man  auch  noch  die  Thou- 
erde  bestimmen.  v.  Lb, 

P.  J.  Schieven  Borgman.  Das  Zinn  als  Conservinmgs- 
mittel  für  Lebensmittel  und  seine  quantitative  Bestimmung*).  — 
Die  titrimetrische  Bestimmung  des  Zinns  als  Zinnchlorür  durch 
Oxydation  unter  Verwendung  von  Jodjodkalium  unter  Zusatz  von 
Stärke  fällt  bei  grofser  Verdünnung  der  angewandten  LösuDg 
nicht  sehr  genau  aus.  Bessere  Resultate  erzielte  Verfasser,  als 
er  eine  alkoholische  Jodlösung  und  als  Indicator  Kakothelin  (ge- 
wonnen durch  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  Brucin)  an- 
wandte. Verfasser  hat  die  Einwirkung  verschiedener  Stoffe  in 
1  proc.  Lösung  bei  achttägiger  Versuchsdauer  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  bestimmt.  Das  Ergebnils,  in  aufgelösten  Milligrammen 
Zinn  ausgedrückt,  war  folgendes:  Wasser,  gewöhnliches,  destillirtes 
und  kohlensäurehaltiges,  essigsaures  Kalium,  buttersaures,  bem- 
steinsaures  Kalium,  Tannin,  Eiweifs,  Mannit,  Senföl  und  phosphor- 
saures Natrium  lösen  nichts  auf;  Ameisensäure  24,5,  ameisensaures 
Kalium  1,  Essigsäure  18,  Buttersäure  9,5,  Valeriansäure  8,2,  Stearin- 
säure 1,7,  Oxalsäure  44,1,  saures  oxalsaures  Natrium  17,3,  Aepfel- 
säure  19,4,  äpfelsaures  Kalium  8,1,  Bernsteinsäure  8,  Weinsäure 
46,2,  weinsaures  Kalium  15,3,  saures  weinsaures  Kalium  20,9. 
Citronensäure  29,2,  citronensaures  Kalium  8,  Milchsäure  29,2, 
Butter  2,3,  Kochsalz  7,  Glaubersalz  1,  Natronsalpeter  1,  Milch 
(ein  Tag)  2,  Chlomatrium  und  Weinsäure  19,3.  Bei  Bleizinn- 
legirungen  wurde  durchschnittlich  mehr  Zinn  gelöst,  Blei  war 
nicht  nachzuweisen.  Tr. 


Metalle. 

Allgemeines.  —  E.  D.  Campbell.  An  proposed  shedule  of 
allowable  difference  and  of  probable  limits  of  accuracy  in  quan- 
titative analyses  of  metallurgical  materials  2).  —  Da  die  Methoden 
zur  Bestimmung  der  in  der  Metallurgie  zu  untersuchenden  Mate- 
rialien trotz  grofser  Vervollkommnung  noch  immer  mit  Mängeln 
behaftet  sind,  die  theils  von  der  Methode  selbst,  theils  von  den 
benutzten  Apparaten  abhängen,  aufserdem  auch  die  mehr  oder 
minder  grofse  Geschicklichkeit  der  Analytiker  in  Betracht  kooimt 


')  Nederl.  Tijdsohr.  Pharm.  8,   140—150;  Ref.:  Chem.   Centr.  (ji>  ü, 
212—213.  —  *)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  35—37. 
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)r,  welche  neben  den  Grenzen 
Maximalunterschiede  angiebt, 
izelnen  Stoffe  als  zulässig  zu 
amung  des  Phosphors  beträgt 
Sit  +  [0,0002  +  (0,005  X  Pro- 
terechiede  höchsteoa  ±  [0,002 
lürfen.     Bezüglich  der  Einzel- 

Ldt. 
lagen  mittelst  Salzsäuregas '). 
fs  sich  Wismuth  im  Salzsäure- 
it  Ton  Kupfer  und  Blei  trennen 
n  wen  düng  von  Brom  Wasserstoff 
ths  nur  bei  höherer  Temperatur, 
serstofi  und  Jodwasserstoffgas 
lihrbar.  Der  Versuch  wurde  in 
nz  in  einem  PorceUaDscbifichen 
Chlorwasserstoff  ströme  erhitzt 
Product  in  einer  mit  Wasser 
mrde.  1.  Reines  SbjOs  ver- 
ndig  bei  150  bis  ISO».  2.  PbO 
nge  verfliichtigt  3.  Die  Tren- 
h  ausführen;  bei  der  kleinsten 
war  in  sieben  Stunden  alles 
t,  während  Chlorblei  zurück- 
Bchwachen  HCl-Strome  quan- 
er  leicht,  Bi  und  Pb  zu  tren- 
h  bei  Anwendung  von  CuO 
u  lassen  sich  als  Oxyde  quan- 
nden  lang  im  langsamen  HCl- 
Bi  und.  Cu  lassen  sich  leicht 
auf  Xatriumpyroarseniat  ein- 
ibbs  schon  nachgewiesen  hat, 
ibt  zurück.  10.  Kupfer  läfst 
sich  von  Arsen  quantitativ  trennen.  11.  Die  Trennung  von  As,Oj 
uDd  Ag  ist  quantitativ,  desgl.  12.  von  C.  13.  Läfst  man  HCl-Gas 
auf  FojO,  einwirken,  so  entweicht  bis  200"  der  gröfste  Theil  des 
FbjOj  als  FeClj,  während  FeCI,  zurückbleibt,  das  sich  bei  er- 
höhter Temperatur  nicht  vertlücbtigeu  läfst  14.  As,Os  und  Fe,,, 
lassen  sich   im  Schiffchen   nicht   trennen.     15.  As   und  Zn  lassen 
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sich  im  Zinkarseniat  nicht  quantitativ  trennen.  16.  A82O5  you 
Ni  und  Co  in  CosAs^Os  oder  Ni^As^Os  lälst  sich  schon  bei  wenig 
über  120<^  trennen.  17.  Nicolitpulyer,  acht  Stunden  im  HCl- 
Strome  bei  200<^  behandelt,  führte  zu  keinem  Besultat;  erst  als 
das  Pulver  in  Salpetersäure  gelöst  und  der  Verdampfungsrück- 
stand  im  HCl-Strome  behandelt  wurde,  ging  alles  Arsen  bei  150o 
über.  Tr. 

P.  Jannasch  u.  S.  Grofse.  Ueber  die  Trennung  des  Wis- 
muths  von  den  Metallen  der  Kupfer-  und  der  Eisengruppe  durch 
Erhitzen  ihrer  Salze  in  einem  trockenen  Salzsäurestrome  1).  —  Es 
wird  die  vorläufige  Mittheilung  gemacht,  dafs  analog  dem  Zmn 
auch  das  Wismuth  im  Salzsäurestrome  bei  relativ  niederen  Tem- 
peraturen vollständig  verflüchtigt  werden  kann.  J91 

L.  Wolmann^)  prüfte  die  Methoden  zur  quantitativen  Eide- 
trolyse  von  SchwennetaUen  nach  und  kam  zu  dem  Resultat,  dafs 
die  elektrolytische  Bestimmung  des  Kupfers  in  saurer  oder 
Ammonoxalatlösung,  die  des  Zinks  in  stark  alkalischer  oder 
Ammonoxalatlösung,  die  des  Bleies  in  salpetersaui'er  und  die  des 
Silbers  in  cyankalischer  oder  salpetersaurer  den  Vorzug  vor  den 
rein  chemischen  Methoden  verdient  Das  Gleiche  gilt  für  die  in 
saurer  Lösung  erfolgenden  Trennungen  des  Zinks  und  Nickels 
vom  Kupfer  und  des  Cadmiums  vom  Zink.  Eisen  und  Mangan 
werden  besser  auf  chemischem  Wege  bestimmt,  da  die  elektro- 
lytischen Methoden  zu  viel  Zeit  und  Ueberwachung  beanspruchen. 
Am  gleichen  Fehler  leiden  auch  die  auf  Spannungsänderungen 
basirten  Trennungsmethoden.  Die  Trennung  des  Zinks  von  Nickel 
in  alkalischer  Kaliumnatriumtartratlösung  erscheint  noch  ver- 
besserungsfähig. Die  Trennung  des  Bleies  in  stark  salpetersaurer 
Lösung  von  anderen  Schwermetallen  ist  zwar  vollständig;  die 
gleichzeitige  Abscheidung  dieser  letzteren  verursacht  aber  grofse 
Schwierigkeiten.  TFy. 

M.  Heidenreichs)  unterzog  in  einer  Arbeit  über  quan- 
titative Analyse  durch  EleJärölyse  die  von  Edgar  F.  Smith  sst- 
gegebenen  Methoden  einer  Nachprüfung.  Eisen  fällt  aus  Fern>- 
sulfatlösung  in  Gegenwart  von  Citrat  und  freier  Citronensäure  bei 
4,3  bis  5,6  Volt  und  0,7  bis  0,97  Amp.  NDkm^  sowie  aus  Ferrikaliom- 
oxalatlösung  bei  4,5  bis  5  Volt  und  0,54  bis  0,62  Amp.  JVDioo  kohle- 
haltig; Kupfer  aus  Kupfersulfatlösung  in  Gegenwart  von  Natrium- 
phosphat und  Phosphorsäure  bei  2,4  bis  3  Volt  schwammig  and 


^)   Zeitschr.   anorg.   Chem.   12,  398.   —   *)   Zeitsohr.  Elektrochenu    S« 
537—545.  —  »)  Ber.  29,  1585-1590. 
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dunkelroth.  Die  Bestimmung  von  CadmiiMn  läfst  sich  weder 
in  Acetatlösung,  noch  ia  Gegenwart  von  Natriumphosphat  und 
Phosphorsäure  oder  Yon  Essigsäure  in  Sulfatlösung  ausführen, 
ebenso  auch  nicht  die  yon  Uran  in  AcetaÜösung,  yon  Silber  in 
ammoniakalischer  Phosphatlösung  und  yon  Molybdän  als  Molybdän- 
aesquihydrat  in  Ammonmolybdatlösung.  —  Trennungen  in  saurer 
Lösung:  In  Gegenwart  yon  etwas  Salpetersäure  läfst  sich  Blei 
yon  Quecksilber  mit  0,2  bis  0,5  Amp.  NDioo  gut  trennen.  Die 
Trennung  yon  Silber  und  Blei  gelingt  nicht,  da  Silber  schwammig 
ausfällt;  wohl  aber  die  yon  Kupfer  und  Zink  aus  Sulfatlösung 
in  Gegenwart  yon  freier  Salpetersäure  bei  1  bis  höchstens  1,4  Volt. 
Von  Gadmium  läfst  Kupfer  sich  in  salpetersaurer  Lösung  nicht, 
wohl  aber  in  schwefelsaurer  Lösung  bei  1,70  bis  1,76  (höchstens 
1,85)  Volt  und  0,05  bis  0,07  Amp.  -WAoo  trennen.  —  In  Cyan- 
kaliumlösung  läfst  sich  Kupfer  bei  1  bis  1,4  Volt  und  0,03  bis 
0,19  Amp.  NDi(io  yon  Silber,  femer  Silber  bei  1,9  bis  2,15  Volt 
und  0,03  bis  0,08  Amp.  NDioo  yon  Zink,  Quecksilber  bei  1,65  bis 
1,75  Volt  und  0,03  bis  0,08  Amp.  iVDioo  von  Zink  und  bei  1,2 
bis  1,65  Volt  und  0,03  bis  0,08  Amp.  ^Aoo  von  Nickel  glatt  und 
genau  trennen.  Wy. 

B.  B.  Rofs.    Einige  analytische  Methoden   unter  Gebrauch 
von  Wasserstoff hyperoxyd  1).  —  Mit  Hülfe  des  Princips  der  Bau- 
mann'schenk)  Methode,  bei  welcher  Chromsäure  und  WasserstoS- 
hyperoxyd  in  saurer  Lösung  auf  einander  einwirken  und  der  aus- 
k^tende  Sauerstoff  gemessen  wird,  läfst  sich  indirect  das  Eisen 
in  Ferrosalzen  und  das  Kupfer  in  Kupferoxydulsalzen,  und  in  Folge 
dessen  auch  der  Invertzucker  bestimmen.    Zur  Bestimmung  des 
Eisens  oxydirt  man  dies  mit  überschüssiger  Ghromatlösung,  deren 
Sauerstoff  abgäbe  mit  Wasserstoff  hyperoxyd  bekannt  ist,   und  be- 
stimmt nach  dem  Oxydiren  abermals  den  frei  werdenden  Sauer- 
stoff.   Es  läfst  sich  dann  berechnen,  wie  viel  Sauerstoff  vom  Eisen- 
oxydul absorbirt  worden  ist.  —  Wenn  es  sich  um  die  Bestimmung 
des  Inyertzuckers  handelt,  so  wird  das  mit  Fehling 'scher  Flüssig- 
keit   erhaltene   Kupferoxydul    auf  Asbest  gesammelt,  gewaschen 
und  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  Ghromatlösung  behandelt 
Es  folgt  dann  die  Entwickelung  des  Sauerstoffs  aus  dem  restiren- 
den  Chromat  mit  Wasserstoffhyperoxyd.  Brt, 

P.  Jannasch,    lieber  Trennungen  des  Mangans  von  Kupfer 
und  Zink  (Wasserstoffhyperoxydmethode),  sowie  des  Kupfers  von 


»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  918—923.  —  «)  JB.  f.  1892,  8. 2486;  Zeitschr. 
anaL  Clieixi.  31,  436. 
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Zink  und  Nickel  (Schwefelwassei'stoff-  und  Rhodanmethode)  nebst 
ergänzenden  Bemerkungen  *).  —  Zur  Trennung  von  Mangan  und 
Zink  tröpfelt  man  die  concentrirte  essigsaure  Lösung  in  eine 
ammoniakalische  Wasserstoffsuperoxydlösung.  In  ähnlicher  Weise 
gelingt  unter  geeigneten  Bedingungen  auch  die  Trennung  von 
Mangan  und  Kupfer  durch  einmalige  Fällung.  Es  werden  femer 
einige  Einzelheiten  beschrieben,  welche  der  Verfasser  bei  der 
Analyse  von  Argentan  einzuhalten  empfiehlt  Ä 

P.  Jannasch  und  H.  Lehnert.    lieber  quantitative  Metall- 
trennungen in  alkalischer  Lösung  durch  Wasserstoffsuperoxyd»). 
(XV.  Mittheilung.)  —  L  Trennungen  in  natronalkalischer  Losung. 
1.   Arsen    von    Kobalt      Als  Ausgangsmaterial    dienten    Kobalt- 
ammonsuUat    und    arsenige    Säure.      Die    abgewogenen    Mengen 
wurden   durch  10  ccm  Wasser  und  2  ccm  concentrirter  Salpeter- 
säure in  einem  bedeckten  Bechergläschen    unter  Erwärmen  auf 
der  Asbestplatte  in    Lösung    gebracht.    Andererseits  wurden   in 
einer  geräumigen  Porcellanschale  10  g  reines  Natron  aus  Natrium 
mit  20  bis  25  ccm  Wasser  gelöst;  zu  der  erkalteten  Flüssigkeit 
wurden  30  ccm  3  proc.  Wasserstoffsuperoxyd  und  danach  tropfen- 
weise die  obige  Salzlösung  unter  Umrühren  hinzugegeben.     Hier- 
auf erwärmt  man  die  erhaltene  Fällung,  bedeckt  30  Minuten  auf 
dem  Wasserbade,  verdünnt  alsdann  mit  heifsem  Wasser  bis   zu 
250  ccm  und  filtrirt  das  gefällte  schwarzbraune  Kobalthyperoxyd- 
hydrat   ab.     Den    Niederschlag   wäscht    man    mit    viel    heifsem 
Wasser  gänzlich  aus,  trocknet  ihn  bei  90  bis  lOO'^,  verascht  (das 
Filter    zuerst  für    sich)    und   glüht   im    gewogenen    Rose 'sehen 
Tiegel.     Man  wäge  das   Kobalt    zunächst    als   Kobaltoxydul,   in 
welches  alle  Sauerstoffverbindungen  des  Kobalts  beim  anhaltenden 
kräftigen  Glühen  unter  Luftzutritt   übergehen  und  reducirt  da- 
nach erst  zu  metallischem  Kobalt.    Zur  Bestimmung  des  Arsens 
wurde    das    Filtrat    des    Kobaltniederschlages    mit    concentrirter 
Salpetersäure  angesäuert,  auf  50  bis  60  ccm  eingedampft,  mit  2  g 
Citronensäure   versetzt   und   dann    mit   concentrirtem    Ammoniak 
stark  alkalisch  gemacht,  wodurch  auch  beim  Stehenlassen  nicht 
die  geringste  Trübung   erzeugt  werden   darf.     Darauf  wird   das 
Arsen  mit  Chlormagnesium  (wenigstens  3  ccm  einer  25  proc  Lösung 
auf  0,3  g  angewandte  arsenige  Säure)  gefällt    Nach  24  8tündigein 
Stehen  wird  der  grobkrystallinische  Niederschlag  von  arsensaurer 
Ammonmagnesia   abfiltrirt  und  mit   verdünntem  Ammoniak   ge- 
waschen.   Die  Hauptmasse  des  bei   90^  vollständig  getrockneten 


»)  Zeitachr.  anorg.  Chem.  12,  134.  —  *)  Daselbst,  S.  124—128. 
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Niederschlages  schüttet  man  (ohne  das  Filter  aus  einander  zn  falten) 
in  ein  flaches  Porcellanschälchen.   Der  auf  dem  Filter  verbleibende 
Rückstand  wird  im  Trichter  durch  Aufspritzen  von  warmer,  ver- 
dünnter Salpetersäure  gelöst  und  das  Filter  mit  heifsem  Wasser 
nachgewaschen.    Die  Lösung  wird  in  einem  gewogenen,  gröfseren 
Porcellantiegel    auf    dem    Wasaerbade    zur    Trockne    verdampft, 
darauf    einige    Zeit  im   Luftbade   erhitzt,    die   Hauptmenge   des 
Niederschlages  hinzugefügt  und   nun   über  dem  Gasbrenner  ge- 
glüht.   Man  kann  auch  den  gesammten  Niederschlag  noch  feucht 
in   heifser    Salpetersäure   vom    Filter    lösen   und    diese   Flüssig- 
keit im  gewogenen  Tiegel  eintrocknen.    Alsdann  mufs  aber  sehr 
lange   und   am  Ende   auch   hoch   im  Luftbade  mit  aufgelegtem 
Deckel  erhitzt  werden,  um  später  Verluste  durch  Abspringen  der 
Substanz    beim   Glühen   sicher    zu  vermeiden.     Verfasser  haben 
auch  versucht,   mit  Schwefelwasserstoff   oder  Thioessigsäure  ge- 
fällte Arsensulfide  durch  Chlorsäure  zu  oxydiren  und  als  Arsen- 
säureanhydrid zu  wägen.    Sie  werden  darüber  später  berichten. 
2.  Arsen  van  Nickel.    Sie  erfolgt  vollkommen  analog  der  Tren- 
nung von  Arsen  und  Kobalt;  nur  fällt  das  Nickel  nicht  als  dunkles 
Hyperoxydhydrat,  sondern  als  grünes  Oxydulhydrat  (?).    IL  3Ven- 
nungen  in  natronälhcdischer  Käliumcyanidlösung.    1.  Mangan  von 
Kobalt    0,4  bis  0,5  g  Mangan-  und  Kobaltammonsulfat  wurden 
in  10  bis  15  g  Wasser  gelöst  und  mit  einem  Tropfen  Salzsäure 
versetzt,    um    die   Bildung    von    basischem   Salz    zu   verhindern. 
Andererseits  wurden  in  einer  Porcellan-  oder  besser  Platinschale 
6  g  Natron  aus  Natrium  und  3,5  g  reines  Cyankalium  in  50  ccm 
Wasser   gelöst.     In   die  erkaltete   letztere  Lösung   tröpfelt   man 
langsam  die  Eobaltmanganlösung  unter  fortwährendem  Umrühren 
ein,  wobei  anfänglich  ein  grünbräunlicher  Niederschlag  von  Metall- 
cyanür  ausfällt,  der  aber  schnell  wieder  verschwindet,  nur  eine 
Spur  Manganoxyd  bleibt  als  solches  zurück.    Zu  der  so  erhaltenen 
Mangankobaltcyankaliumlösung    fügt    man    nun    20    bis    25  ccm 
3-    bis    öproc.  Wasserstoffsuperoxyd,    erwärmt    die    entstandene 
Manganhyperoxydfällung    bedeckt    eine    halbe    Stunde    auf    dem 
Wasserbade,   verdünnt  die  Flüssigkeit   mit  Wasser  auf   250  bis 
300  ccm,  läfst  absitzen,  filtrirt  und  wäscht  mit  kochendem  Wasser 
aus,   bis  das  Filtrat  auf  Platinblech  keinen  wesentlichen  Rück- 
stand  mehr  giebi    Der  Niederschlag  wird  durch  Ueberschütten 
mit   einem   erwärmten  Gemisch  von  Salzsäure   und  Wasserstoff- 
superoxyd gelöst,  wobei  man  die  Masse  zertheilt  und  den  Trichter 
möglichst  bedeckt  hält  und  das  Filter  mit  warmem  Wasser  nach- 
wäscht.    Im  Filtrat  fällt  man  das  Mangan  in  bekannter  Weise 
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mit  ammoniakalischem  Wasserstoffsuperoxyd  und  wägt  dasselbe 
als  Mns04.  Zur  Bestimmung  des  Kobalts  wird  das  natronalkalische 
Filtrat  mit  10  com  concentrirter  Schwefelsäure  versetzt,  zunächst 
auf  dem  Wasserbade,  zuletzt  auf  offenem  Luftbade  (event  auf 
einer  Asbestplatte)  zur  Zerstörung  des  farblosen  Kobaltikalium- 
Cyanids  und  Umwandlung  desselben  in  rothes  Sulfat  bis  fast  zur 
Trockne  verdampft.  Das  zurückbleibende  Salzgemisch  wird  in 
heifsem  Wasser  gelöst,  etwa  ausgeschiedene  Kieselsäure  abfiltrirt 
und  das  Kobalt  wie  oben  bei  der  Trennung  von  Kobalt  und  Arsen 
mit  Wasserstoffsuperoxyd  gefällt  und  bestimmt  Die  Fällung  des 
Kobalts  als  Hyperoxydhydrat  ist  der  als  Oxydhydrat  vorzuziehen 
und  auch  die  Wägung  als  Go:)04  zuverlässiger.  Die  Niederschläge 
sind  auf  einen  event.  Gehalt  von  Eisen,  welches  häufig  im  Cyan- 
kalium  vorhanden  ist,  und  auf  Kieselsäure  zu  prüfen.  Es  empfiehlt 
sich,  die  Reagentien  nicht  in  Lösung  vorräthig  zu  halten,  sondern 
sie  für  jede  Fällung  in  Substanz  abzuwägen.  2.  Mangan  von 
Nickel.  Die  Bestimmung  erfolgt  im  Allgemeinen  gleich  der  des 
Mangans  vom  Kobalt,  da  jedoch  das  Nickel  nur  Nickelnatrium- 
cyanür  bildet,  so  braucht  das  Filtrat  des  Manganniederschlages 
nicht  mit  Schwefelsäure  zersetzt  zu  werden.  Man  säuert  daher 
nur  die  Nickellösung  mit  reichlich  viel  concentrirter  Salzsäure  an 
und  dampft  sodann  auf  dem  Wasserbade  bis  auf  ein  äufserst 
kleines  Volumen  ein.  Im  Filtrat  dieses  mit  Wasser  aufgenom- 
menen Rückstandes  fällt  man  das  Nickel  wie  oben  bei  der  Tren- 
nung desselben  vom  Arsen.  IH.  Bestimmuw^  des  Zinns  in 
awmonidkalischer  Lösung  durch  Wasserstoffsuperoxyd,  Diese  Be- 
stimmung ist  nur  möglich  bei  Gegenwart  von  viel  Ammoniak. 
Als  Ausgangsmaterial  diente  das  Pinksalz,  SnGl4(NH4Cl)s.  0,4  bis 
0,5  g  desselben  wurden  in  lOccm  Wasser  und  fünf  Tropfen  Salz- 
säure (zur  Verhütung  eines  Niederschlages  von  basischem  Salz) 
gelöst.  Diese  Flüssigkeit  giebt  man  unter  Umrühren  zu  einer 
Mischung  von  20ccm  Wasser,  10  com  concentrirter  Salpetersäure^ 
40  ccm  concentrirtem  Ammoniak  und  25  bis  30  ccm  Wasserstoff- 
superoxyd. Die  entstehende  weilse,  flockige  Fällimg  wird  so  lai^ 
auf  dem  Wasserbade  erhitzt,  bis  die  über  dem  Niederschlage  be- 
findliche Flüssigkeit  vollkommen  klar  ist.  Darauf  filtrirt  man  ab 
und  wäscht  mit  einer  10  proc,  schwach  ammoniakalischen  Ammon- 
nitratlösung  vollständig  aus.  Nach  dem  vollständigen  Trocknen 
der  entstandenen  Zinnverbindung  bei  95^  verascht  man  zunächst 
nur  das  Filter  in  einem  Porcellantiegel,  fügt  die  Hauptmenge  des 
Niederschlages  hinzu,  glüht  und  wägt  als  SnO^.  Das  mit  Schwefel- 
ammon  und  danach  mit  überschüssiger  Salzsäure  versetzte  Filtrat 
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daif  keine  Spur  gelber  Zinnsulfidflocken ,  sondern  nur  milchige 
Schwefeltrübung  zeigen.  Die  für  die  verschiedenen  Trennungs- 
methoden angeführten  Beleganalysen  zeigen  befriedigende  lieber- 
einstimmung  mit  den  aus  den  reinen  Salzen  berechneten  Mengen 
der  Metalle.  Bni, 

C.  W.   Thompson.     Methode   der  Analyse   von   Legirungen 
von  Blei,  Zinn,  Antimon  und  Kupfer  i).  —  lg  der  Legirung  wird 
durch  Kochen  mit  70  bis  100  ccm  einer  Lösung,  welche  aus  20  g 
Chlorkalium,  500  ccm  Wasser,  400  ccm  concentrirter  Salzsäure  und 
100  ccm  Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1,4  hergestellt  ist,   gelöst 
und  die  Flüssigkeit  auf  50  ccm  eingedampft.    Nach  dem  Abkühlen^ 
wobei   sich  die  Hauptmenge  des  Bleies   als  Chlorid  ausscheidet^ 
fügt  man  nach  und  nach  unter  beständigem  Umrühren   100  ccm 
95proc  Alkohols  hinzu,  filtrirt  nach  20  Minuten  langem  Stehen 
und  wäscht  mit  einem  Gemisch  von  4  Thln.  Alkohol  und  1  Thle. 
concentrirter  Salzsäure  aus.    Das  Bleichlorid  wird  durch  heilses 
Wasser    und    zuletzt   durch    heifse,   schwach    saure   Ammonium- 
acetatlösung  gelöst,  das  Blei  in  der  Wärme  mit  15  ccm  einer  ge- 
sättigten Lösung  von  Kaliumdichromat  gefällt  und  das  Bleichromat 
nach  dem  Auswaschen  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether  bei  110^ 
getrocknet  und  gewogen.    Das  Filtrat  von  Bleichlorid  dampft  man 
zur  Trockne  und  setzt   10  ccm  Kalilauge  (1  g  Aetzkali  in  5  ccm 
Lösung)  und  einige  Minuten  nachher  20  ccm  einer  3  proc.  Wasser- 
stoffsuperoxydlösung hinzu,    um   die    spätere   Ausscheidung   von 
Schwefel  zu  verhüten.    Nach   20  Minuten   langem  Erwärmen  auf 
dem  Wasserbade  setzt  man  10  g  Ammoniumoxalat,  10  g  Oxalsäure 
und   200  ccm  Wasser    hinzu,  kocht   und  leitet  durch  die  heifse 
Lösung  45  Minuten  lang  Schwefelwasserstoff,   filtrirt  sofort  und 
wäscht  den  das  Antimon  und  das  Kupfer  enthaltenden  Nieder- 
schlag mit  heifsem  Wasser  aus.    Nach  Entfernen  des  Schwefel- 
w^asserstoffs  durch  Erhitzen  scheidet  sich  aus  dem  Filtrat  bei  der 
Elektrolyse  über  Nacht  das  Zinn  aus.    Wenn  die  Lösung  alkalisch 
geworden  ist,   ist   das  Zinn   meist  vollständig   ausgefallen.    Der 
elektrolytische  Zinnniederschlag  kann   nach   der  Wägung   durch 
Salzsäure  vom  Platinmantel  entfernt  werden.    Das  Antimonsulfid 
wird  durch  Kochen  von  10  ccm  Aetzkalilösung  von  dem  Schwefel- 
kupfer getrennt,  die  Lösung  wird  filtrirt  und  das  Filtrat  mit  1  g 
Kaliumchlorat  und    50  ccm  concentrirter  Salzsäure  gekocht,  bis 
dieselbe  farblos  und  das  freie  Chlor  verjagt  ist    Man  filtrirt  zur 
Entfernung  des  Schwefels  durch  Glaswolle,   wäscht   mit  concen- 


>)  Cham.  Soc.  Ind.  J.  15,  179—182;  Ref.:  Chem.  Ccntr.  67,  I,  1082—1083. 
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trirter  Salzsäure,  kühlt,  setzt  1  g  Jodkalium  und  1  com  Schwefel- 
kohlenstoff hinzu  und  titrirt  zur  Bestimmung  des  Antimons  das 
durch  das  Antimonpentachlorid  bei  seiner  Anwendung  in  Antimon- 
trijodid  frei  werdende  Jod  mit  Thiosulfatlösung.  Bei  Gegenwart 
von  Arsenik  wird  eine  demselben  äquivalente  Menge  Jod  frei,  es 
muls  diese  durch  eine  besondere  Bestimmung  ermittelte  Menge 
Arsen  in  Abzug  gebracht  werden.  In  dem  Schwefelwasserstoff- 
niederschlag findet  sich  neben  Schwefelkupfer  noch  etwas  Schwefel- 
blei, das  in  üblicher  Weise  ermittelt  wird.  Das  Schwefelkupfer 
wird  in  Salpetersäure  gelöst,  die  Lösung  nach  Entfernung  der 
Stickoxyde  mit  Natriumcarbonat  neutralisirt,  darauf  mit  Ammoniak 
versetzt  und  das  Kupfer  mit  Cyankaliumlösung  titrirt.  Bei  Gegen- 
wart von  Zink  versagt  diese  Methode;  da  sich  Zink  aber  nicht 
mit  Blei  legirt,  so  kann  dasselbe  nicht  stören.  Wismuih  and 
Gadmium  bleiben  beim  Kupfer,  Nickel  und  Kobalt  finden  sich 
theils  im  Zinnniederschlage,  theils  beim  Schwefelkupfer.  Bei  Ab- 
wesenheit von  Blei  fällt  der  Zusatz  von  Alkohol  und,  da  durch 
denselben  die  Schwefelausscheidung  beim  Einleiten  von  Schwefel- 
wasserstoff verursacht  wird,  auch  die  Behandlung  mit  Aetzkati 
und  Wasserstoffsuperoxyd  fort  Bf. 

Alvarez  imd  Jean.  Beiträge  zur  qualitativen  Analyse i).  — 
I.  Nachweis  van  Zinky  Chromy  Mangan  und  Eisen.  Die  mit  Kali- 
lauge ausgefällten  Oxydhydrate  werden  einige  Minuten  mit  Kali- 
lauge gekocht  und  Zink  im  Filtrat  mittelst  Schwefelnatrium  nadi- 
gewiesen.  Den  Rückstand  behandelt  man  alsdann  mit  Bleisuperoxrd 
und  Kalilauge  in  der  Hitze.  Eine  gelb  gefärbte  Lösung  spridit 
für  Chrom;  Zusatz  von  Essigsäure  in  mäfsigem  Ueberschufs  fällt 
gelbes  Bleichromat.  Trennt  man  den  BleisuperoxydniederscUag 
von  der  alkalischen  Lösung  und  erhitzt  ihn  mit  Salpetersäure,  ao 
giebt  sich  Mangan  durch  eine  Violettfärbung  zu  erkennen.  Um 
Eisen  schlief slich  noch  nachzuweisen,  erhitzt  man  den  von  der 
salpetersauren  Lösung  getrennten  Niederschlag  mit  wenig  Salz- 
säure, verdünnt  und  fügt  Rhodankaliumlösung  hinzu,  die  bei  An- 
wesenheit von  Eisen. blutrothe  Färbung  liefert.  U.  Nachweis  vom 
Sulfiden^  Hyposulfiten  und  Sulfiten  der  ÄlkaHmetaUe.  Sulfide  er- 
kennt man  durch  Nitroprussidnatrium.  Wird  die  Lösung  mit 
einer  ammoniakalischen  Zinkoxydlösung  bis  zur  Verjagung  d^ 
Ammoniaks  erhitzt,  so  fällt  Zinksulfid  und  Zinkoxyd  gemischt 
aus.  Im  Filtrat  hiervon  erkennt  man  Hyposulfit  und  Sulfit,  indem 
man  dasselbe  mit  dem  fünf-  bis  sechsfachen  Volumen   95proc. 


*)  Repert.  de  pharm.  1895,  S.440;  Ref.:  Pharm.  Centr.-H.  37,  472 — 473. 
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Alkohols  versetzt  und  dann  ein  Gemisch  von  Wismuthnitrat  und 
Kaliumnitrat,  das  in  Wasser  mit  wenig  Salpetersäure  gelöst  ist, 
hinzufügt  Bei  Anwesenheit  von  Hjposulfiten  entsteht  rasch  ein 
dichter,  gelbbrauner  Niederschlag  von  Wismuthkaliumhyposulfit. 
Ist  alles  Hyposulfit  entfernt,  so  zeigt  ein  weifser  Niederschlag, 
der  auf  weiteren  Zusatz  der  genannten  Wismuthkaliumlösung  ent- 
steht, das  Sulfit  an.  III.  Nachweis  von  Chloriden^  Chlaraten  und 
Nitraten,  Mit  überschüssigem  essigsaurem  Silber  wird  zunächst 
das  Chlorid  gefällt.  Das  Filtrat  von  Ghlorsilber  säuert  man  mit 
Essigsäure  an  und  erwärmt  mit  Zink.  Ist  Ghlorat  zugegen,  so 
bildet  sich  durch  Beduction  erst  Ghlorsilber  und  dann  metallisches 
Silber.  Macht  man  einen  Theil  der  reducirten  Lösung  mit  Kali- 
lauge alkalisch,  so  entsteht  mit  Nefsler's  Reagens  ein  roth- 
brauner Niederschlag,  wenn  durch  die  Reduction  von  Nitrat 
Ammoniak  entstanden  ist.  Tr. 

J.  L.  G  Schroeder  van  der  Kolk.  Doppelverbindungen 
von  Anilin  mit  Metallsalzen  ^).  —  Verfasser  hat  derartige  Ver- 
bindungen dargestellt  und  mikroskopisch  untersucht  als  ^Beitrag 
zur  mikrochemischen  Analyse.  Doppelverbindungen  der  Ferrisalze 
mit  Anilin  existiren,  sind  schwierig  darzustellen  und  zur  Auf- 
findung von  Eisen  für  die  mikroskopische  Praxis  ungeeignet. 
Auf  Kobalt  und  Nickel  ist  die  Reaction  ganz  brauchbar.  Ent- 
hält die  zu  untersuchende  Lösung  keine  Ghloride,  so  fügt  man 
ein  Kömchen  Ghlomatrium  hinzu.  Bringt  man  eine  wässerige 
Lösung  des  Kobaltchlorids  mit  Apilin  in  Berührung,  so  färbt  sich 
letzteres  deutlich  blau  und  sehr  bald  entstehen  blaue,  schwach 
pleochroitische  Rechtecke,  die  dem  rhombischen  System  angehören. 
Die  Doppelverbindung  von  Nickelchlorid  mit  Anilin  entsteht 
schwieriger.  Die  Krystalle  bilden  entweder  radialfaserige  Scheib- 
chen oder  Rhomben  oder  stark  in  die  Länge  gezogene  Stäbchen. 

Tr. 

Kalium,  Natrium,  Rubidium.  —  G.  Reinhardt.  Be- 
stimmung der  Alkalien  in  feuerfesten  Materialien^).  —  Letztere 
ii^erden  mit  Flufssäure  und  Schwefelsäure  zersetzt,  worauf  man 
die  Säuren  verjagt,  mit  Wasser  aufnimmt,  ammoniakalisch  macht, 
mit  Wasserstoffhyperoxyd  oxydirt  und  auf  ein  bestimmtes  Volumen 
bringt.  Ein  Theil  des  Filtrats  wird  verdampft,  der  schwach 
geglühte  Rückstand  in  Salzsäure  und  Wasser  gelöst,  die  Flüssig- 
keit mit  Ammoniak  und  oxalsaurem  Ammonium  ausgefällt,  das 


')  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  297—305.  —  «)  Chemikerzeit  20,  Rep.  191 ; 
Stabl  n.  Eisen  16,  448. 
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Filtrat  verdampft  und  der  Rückstand  geglüht.  Es  resnltirt  so 
ein  Gemisch  der  Sulfate  von  Magnesium,  Kalium  und  Natrium. 
Man  glüht  dies  mit  kohlensaurem  Ammonium,  um  die  Bisulf ate 
in  neutrale  Sulfate  überzuführen,  welche  gewogen  werden.  In 
einem  Theile  der  wässerigen  Lösung  der  letzteren  wird  die 
Magnesia  als  phosphorsaures  Magnesium  -  Ammonium  gefallt, 
welches  in  pyrophosphorsaures  Magnesium  übergeführt  wird,  um 
dieses  zu  wägen.  In  einem  anderen  Theile  der  Lösung  wird  die 
Schwefelsäure  bestimmt.  Es  liegen  nun  alle  Daten  zur  Berech- 
nung der  Yorhandenen  Mengen  Kalium  und  Natiium  vor.    Bri. 

Ad.  Mayer.  Der  Kampf  der  holländischen  Yersuchs-Stationen 
gegen  die  zunehmenden  Verunreinigungen  des  Kainits  durch 
Chloride  1).  —  Nachdem  Sjollema  im  Jahre  1895  auf  die  Zu- 
nahme des  Chlorgehaltes  und  die  Abnahme  des  Gehaltes  an 
Schwefelsäure  im  Kainit  des  Handels  aufmerksam  gemacht  hatte, 
haben  die  Directoren  der  Yersuchs-Stationen  Hollands  erklärt, 
dafs  so  beschaffene  Muster  keine  reinen  Kainite  vorstellen.  Der 
Verfasser  discutirt  nun  die  Berechtigung  dieser  Mafsregel  and  d^ 
von  den  Düngerhändlem  dagegen  erhobenen  Einsprüche.         Btt. 

H.  Frech t  Beiträge  zur  Kenntnils  der  Bestimmung  des 
Kalis  als  Kaliumplatinchlorid').  —  Er  verweist  auf  früher  von 
ihm  3)  angegebene  Vorsichtsmafsregeln  bei  der  Bestimmung  des 
Kaliums.  Es  wird  u.  A.  nochmals  hervorgehoben,  dals  man  beim 
Eindampfen  der  Kalium-  und  Natriumchlorid  enthaltenden  Flüssig- 
keit mit  Platinchlorid  völlig  zur.  Trockne  bringen  und  den  Buck- 
stand mit  absolutem  heifsem  Alkohol  ausziehen  und  waschen  soll, 
da  das  Natriumplatinchlorid  leichter  in  absolutem  als  in  ver- 
dünntem Alkohol  löslich  ist  Magnesiumplatinchlorid  löst  sich  in 
Alkohol  jeder  Concentration  sehr  leicht  auf.  Brf. 

J.  H.  Vogel  und  H.  Haef  cke.  Zur  quantitativen  Bestimmung 
des  Kalis  *).  —  Es  wurde  die  Löslichkeit  des  Kaliumplatinchlorids 
in  95proc.  und  SOproc.  Alkohol  bei  17  bis  19<>C.  bestimmt  Die 
Resultate  differirten  von  denjenigen  Precht's^)  und  zeigen,  dafs 
bei  der  abgekürzten  Methode  ^)  zur  Bestimmung  des  Kaliums  das 
Doppelsalz  mit  75ccm  absoluten  Alkohols  ohne  Schaden  für  die 
Resultate  ausgewaschen  werden  kann.  Dagegen  scheint  ein  wieder- 
holtes Waschen  mit  heifsem  Alkohol  unzulässig  zu  sein.  Am 
besten  sammelt,    trocknet  und  wägt  man   den   Niederschlag  in 

»)  Landw.  Vers.-Stat.  47,  377—387.  —  «)  Chemikerzeit  20,  20Ö--21<l 
—  »)  JB.  f.  1879 ,  S.  1043.   —   *)  Landw.  Vers.-Stat.  47,  97—255.  —   »)  JE 
f.  1879,   S.  1048.  —   •)   Vgl.  Fresenius,   Quantitative   Analyse,    6.   Aui 
2,  292. 
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einem   durchlöcherten   TiegeL      In   Gegenwart  von   Ghlorbaryum 
bildet  sich  ein  Doppelsalz  von  diesem  mit  Platinchlorid,  welches 
beim  Auswaschen  mit  Alkohol  zum  grölsten  Theile  zersetzt  wird, 
mid  zwar  unter  Rückbildung  von  Ghlorbaryum,  welches  in  Alkohol 
unlöslich  ist,  also  das  Gewicht  des  Kaliumplatinchlorids  erhöht 
Zur  Bestimmung  des  Kaliums  in  seinen  Salzen  lösen  die  Verfasser 
10  g  der  letzteren  in  Wasser  zu  500  ccm,  verdampfen  50ccm  der 
Lösung  in  einer  Platinschale  nahe   zur  Trockne,  fällen   in   der 
Kälte  das  Calcium  und  das  Magnesium  durch  neutrales  kohlen- 
saures Ammonium,  filtriren  nach   12  Stimden  und  waschen  mit 
10  bis  15  ccm  der  Carbonatlösung  (Schaffgot's  Lösung)  nach. 
Sodann   wird  in  Platin    mit   einer  kleinen   Menge   concentrirter 
Schwefelsäure  zur  Trockne  verdampft,  zur  Bothgluth  erhitzt,  der 
Rückstand  in  heilsem  Wasser  gelöst,  das  Filtrat  mit  Platinchlorid 
und    einem   Tropfen   verdünnter   Salzsäure   verdampft,    bis    kein 
Geruch  nach   letzterer  mehr   vorhanden   ist,   und   der   erkaltete 
Rückstand  mit  einem  Gemische  von  absolutem  Alkohol  (2  Thle.) 
und   Aether  (1  Tbl.)   zerrieben.      Nach   15  Minuten  filtnrt  man 
durch  Asbest    mit    Hülfe    eines   Gooch' sehen    (durchlöcherten) 
PorceUantiegels,   der  gut   glasirt   ist,  wäscht   und   trocknet  den 
Niederschlag,   um  ihn  dann  im  WasserstoSstrome  zu  reduciren. 
Der  hierzu  dienende  Apparat  ist  beschrieben  und  abgebildet.    Man 
zieht  den  Rückstand  mit  Wasser  aus,  wäscht,  glüht  und  wägt  das 
erhaltene  Platin    in    dem   Tiegel  selbst.     Bei   der  Analyse  von 
Kaliumsalzen  mit   organischer   Säure   zersetze   man    die   letztere 
durch   Schwefelsäure  in   der  für  die  Stickstoffbestimmung   nach 
Kjeldahl  üblichen  Weise,  wobei  kein  Kalium  aus  dem  Glase  auf- 
genommen wird,  bringt  auf  ein  bestimmtes  Volum  und  bestimmt 
in  einem  Theile  davon  das  Kalium.  Brt. 

P.  Lösche.  Neue  Methode  zur  Kalibestimmung i).  —  Um 
die  Kalibestimmung  in  niedrig  procentigen  Kaliproducten  schneller 
auszuführen,  schlägt  Verfasser  vor,  nicht  wie  bisher  zunächst  die 
Schwefelsäure  zu  entfernen,  sondern  nach  folgender  Vorschrift  zu 
arbeiten.  50  g  fein  zerriebener  Substanz  werden  mit  etwas  Salz- 
säure heifs  zu  200  ccm  gelöst  und  davon  10  ccm  =  2,5  g  Substanz 
mit  einer  hinreichenden  Menge  Platinchlorid  versetzt.  Der  zur 
Trockne  verdampfte  Rückstand  wird,  fein  zerrieben,  mit  96proc. 
Alkohol  unter  Durchrühren  auf  ein  bei  120  bisl30<>C.  getrocknetes 
Filter  gebracht.  Die  neben  dem  Kaliumplatinchlorid  auf  dem 
Filter  befindlichen  Chloride  und  Sulfate  sollen  mit  einer  lOproc. 


»)  Chemikerzeit.  20,  38-39. 
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Chlorammoniumlösung  von  30<>  C.  entfernt  werden,  wobei  eventuell 
vorhandenes  Kaliumsnlfat  gleichzeitig  in  das  Platinsalz  verwandelt 
werden  soll.  Nach  dem  Entfernen  des  Chlorammoniums  mit 
Alkohol  trocknet  man  wieder  bei  der  angegebenen  Temperatur. 
Diese  von  Mehns  ausgearbeitete  Methode  erfordert  bei  kürzerer 
Zeit  auch  gleichzeitig  weniger  Platinchlorid.  Mr. 

H.  Haefcke.  Einige  Bemerkungen  zu  Dr.  P.  Lösche's 
neuer  Methode  zur  Kalibestimmung  i).  —  Der  Gedanke,  die 
Sulfate  durch  Chlorammonium  zu  entfernen,  ist  nicht  neu,  sondern 
von  Finkener^)  zuerst  angewendet  worden,  gleichzeitig  wurde 
von  diesem  aber  festgestellt,  dafs  das  so  erhaltene  Platinsalz 
Ammoniak  enthielt.  Es  ist  dies  wohl  nicht  so  sehr  auf  die 
Löslichkeit  des  EgPtClg  in  NH4CI  zurückzuführen,  sondern  auf 
den  wechselseitigen  Austausch  der  basischen  Radicale,  wie  auch 
aus  den  Versuchen  von  Breyer  und  Schweizer  hervorgeht.  Ln 
Uebrigen  hält  Verfasser  Lösche's  Behauptung,  Ealisulfat  würde 
auf  dem  Filter  durch  NH4CI  in  KaPtCl^  übergeführt,  mindestens 
für  unerwiesen,  wenn  nicht  für  gänzlich  falsch.  Die  Methode  sei 
daher  vor  der  Hand  nicht  zu  empfehlen.  Mr, 

E.  Bauer.  Zur  Bestimmung  des  Kalis  als  Kaliumplatin- 
chlorid ').  —  Verfasser  macht  den  bemerkenswerthen  Vorschlag, 
den  Niederschlag  nicht  mit  dem  Filter  zu  wiegen,  sondern  iht 
auf  demselben  mit  heifsem  Wasser  zu  lösen  und  diese  Lösung 
einzudampfen  und  zu  trocknen.  Dabei  bleiben  die  Verunreini- 
gimgen  auf  dem  Filter  zurück.  Mr. 

A.  Prager.  Zur  Kalibestimmung  *).  —  Um  das  Platindoppelsalz 
in  gröfserer  Reinheit  zu  erhalten,  empfiehlt  Verfasser,  die  Lösung 
möglichst  langsam  einzudampfen,  um  so  eine  gute  E^rystallisation 
zu  erzielen;  vor  allen  Dingen  ist  aber  ein  gründliches  Auswaschen 
der  Filter  vor  dem  Trocknen  unbedingt  nothwendig.  Jlfr. 

R  Ruer.  Bemerkungen  zur  KaUbestimmungsmethode  der 
Kaliwerke  zu  Leopoldshall-Stafsfurt  ^y  —  Die  Methode  giebt  stets 
zu  hohe  Resultate,  wie  auch  schon  von  R.  Fresenius  festgestellt 
ist.  Verfasser  schlägt  daher  vor,  bei  der  Berechnung  auf  KCl 
nicht  den  Coefficienten  0,3056,  sondern  0,304  in  Anwendung  ro 
bringen.  Mr. 

A.  Atterberg.  Die  Kalibestimmungsmethode  der  Stafefurter 
Kaliwerke «).  —  Differenzen,  die  sich  zwischen  den  Resultaten  der 


0  Chemikerzeit.  20,  88—89.  —  *)  Poggend.  Ann.  29,  637.  —  •)  Chemiker- 
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schwedischen  Gontrolstatdonen  und  denen  nach  der  StaXsfurter 
Methode  ergaben,  veranlafsten  den  Verfasser  zu  einer  Prüfung 
dieser  letzteren.  Die  höheren  Besultate  derselben  führt  Verfasser 
darauf  zurück,  dafs  das  grobkrystallinisch  auf  dem  Filter  aus- 
gewaschene Ealiumplatinchlorid  unrein  ist  Uebereinstimmung 
der  Ergebnisse  nach  beiden  Methoden  wurde  erlangt,  wenn  man 
das  Ealiumplatinchlorid  zunächst  möglichst  fein  zerreibt,  mehr- 
fach mit  Alkohol  übergielst  und  erst  dann  aufs  Filter  bringt 
Verfasser  empfiehlt  den  Kaliwerken  diese  Modification  der  Stafs- 
furter  Methode.  Mr. 

Tietjens  und  Apel.  Die  Kalibestimmungsmethode  der  Kali- 
werke zu  Leopoldshall -Stalsfurt^).  —  Verfasser  weisen  den  Vor- 
wurf Attenberg's  zurück,  dafs  die  Stafsfurter  Methode  fehlerhaft 
sei  und  führen  die  eingetretenen  Differenzen  auf  die  Wasser- 
aufnahme während  des  Transportes  zurück.  Mr. 

Frederick  T.  B.  Dupre.  Zur  Kalibestimmung  3). — Verfasser 
findet,  dafs  der  Niederschlag  des  Kaliumplatinchlorids  nie  genau 
der  Formel  KgPtClo  entspricht  und  empfiehlt  nicht,  wie  vor- 
geschlagen, den  Factor  0,304,  sondern  den  bei  Einhaltung  gewisser 
Bedingungen  sehr  genauen  Werth  0,3056  von  Fresenius  zu 
nehmen.  Auch  dieser  nimmt  auf  die  Verunreinigungen  Rücksicht, 
da  der  berechnete  Werth  0,3069  ist  Mr. 

Ch.  Fahre.  Sur  la  dosage  de  la  potasse«').  —  Die  Lösung 
des  Kaliumsalzes  wird  mit  Platinchlorid  in  geringem  Ueberschufs 
auf  dem  Wasserbad  eingedampft,  Ammoniaksalze  durch  Königs- 
wasser zerstört,  darauf  mit  etwas  Wasser  wieder  aufgenommen 
und  der  Abdampfrückstand  mit  90proc.  Alkohol  verrieben,  filtrirt 
und  ausgewaschen,  bis  der  Alkohol  farblos  abläuft  und  mit  Aether 
der  Alkohol  entfernt.  Das  auf  dem  Filter  vorhandene  KaPtCl« 
wird  in  heilsem  Wasser  gelöst  und  nun  diese  Verbindung  durch 
ein  Metall  zerstört,  am  besten  mit  Magnesiumpulver  des  Handels, 
das  mit  Alkohol  und  destillirtem  Wasser  gewaschen  wird.  Das 
Pulver  wird  zu  der  warmen  Lösung  in  kleinen  Portionen  hinzu- 
gefügt bei  Vermeidung  eines  gröfseren  Ueberschusses,  um  nicht 
durch  den  sich  dann  reichlich  entwickelnden  Wasserstoff  Verluste 
zu  erleiden.    Es  vollzieht  sich  so  schnell  die  Beaction: 

2Mg  +  K,PtCle  =  2KC1  +  2MgCl,  +  Ft. 

Um  etwa  gebildetes  Magnesiumoxychlorid  zu  zersetzen,  fügt  man 
einige  Tropfen  H2SO4  hinzu  und  titrirt  das  Filtrat,  nachdem  es 


»)  Chemikerzeit.  20,  202—203.  —  *)  Daselbst,  S.  805.  —  »)  Compt.  rend. 
122,  1331—1333. 


2136  Trennimg  von  Kalium  und  Natrium. 

durch  etwas  überschüssiges  Calciumcarbonat  neutralisirt  ist,  mit 
Vio-Normal-Silberlösuug  mit  Kaliumchromat  als  Indicator.   Mr. 

T.  B.  Wood.  Das  nutzbare  Kali  und  die  nutzbare  Phosphor- 
säure im  Boden  1).  —  Die  von  Dyer»)  angegebene  Methode  der 
Bestimmung  des  nutzbaren  Kalis  und  der  nutzbaren  Phosphor- 
säure im  Boden  wurde  mit  gutem  Erfolge  bei  der  Untersuchung 
einiger  Böden  angewendet.  Si. 

D.  A.  Kreider  und  J.  E.  Breckenridge.  Die  Trennung 
und  Identificirung  von  Kalium  und  Natrium  ^y  —  Man  fällt  da* 
Kalium  als  Perchlorat  aus  und  führt  im  Filtrate  das  Natrium  in 
das  Chlorid  oder  Sulfat  über,  welche  beide  in  Alkohol  unlöslich 
sind.  Bei  der  Fällung  des  Kaliums  dürfen  Ammonium,  Cäsium, 
Rubidium  und  Schwefelsäure  nicht  zugegen  sein,  da  die  ersteren 
durch  Ueberchlorsäure  gefällt  werden  und  bei  Anwesenheit  von 
Schwefelsäure  das  in  Alkohol  unlösliche  schwefelsaure  Natrium 
entsteht.  Bri. 

P.  Dobriner  und  W.  Schranz.  Zur  Werthbestimmimg  der 
kaustischen  Soda*).  —  Diese  erfolgt  durch  Bestimmung  des  Ge- 
haltes an  kaustischem  Alkali  und  an  Natriumcarbonat,  indem  man 
entweder  die  Alkalinität  vor  und  nach  dem  Ausfällen  des  Carbo- 
nates  durch  Chlorbaryum  oder  aber  die  Gesammtalkalinität  und 
die  Kohlensäure  als  solche  bestimmt.  Bei  der  ersten  Methode 
dürfen  keine  käuflichen  Hartfaltenfilter  zum  Abfiltrii'en  des  kohlen- 
sauren Baryts  gewählt  werden,  weil  dieselben  Alkali  absorbiren. 
Am  besten  lälst  man  den  kohlensauren  Baryt  absitzen  und  hebert 
die  überstehende  klare  Flüssigkeit  ab.  Eäne  genügend  genaue 
Werthbestimmung  kann,  wenn  nur  geringe  Mengen  von  Natrium- 
carbonat vorhanden  sind,  erzielt  werden,  wenn  man  2,65  g  kaustische 
Soda  in  50ccm  Wasser  löst  und  unter  Benutzung  von  Phenol- 
phtalein  unter  Umrühren  tropfenweise  mit  Normalschwefelsäun* 
bis  zur  Entfärbung  titrirt,  dann  noch  etwa  3ccm  Nonnalsaore 
hinzufügt,  fünf  Minuten  kocht  und  den  Ueberschuls  der  Säure 
mit  Normallauge  zurücktitrirt.  Bei  der  ersten  Titration  wird  aUes 
kaustische  Alkali  neutralisirt  und  das  Carbonat  zur  Hälfte  in 
Bicarbonat  übergeführt  W^urden  bei  der  ersten  Titration  accm, 
bei  der  zweiten  nach  Abzug  der  Normallauge  b  ccm  Normalsäure 
verbraucht,  so  enthält  die  kaustische  Soda  eine  2  (2  a — 6)Proc. 
NajCOs  (deutsche  Grade)  entsprechende  Menge  Na  OH  und 
4(fe_a)Proc.  NaaCO^.  Bm. 


^)  Chem.  Soc.  J.  69  u.  70,  287—292.  —  *)  Daselbat  65  u.  66,  1 15—167. 
—  ')  Sill.  Am.  J.  [4]  2,  263—268.  —  ♦)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  456. 
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P.  Dobriner  und  W.  Schranz.  Zur  WerthbeBtiinmung  yon 
Schwefehiatrium  und  Natriumsulfhydrat  i).  —  Da  sich  Schwefel- 
natrium, Natriumsulfhydrat  und  Natronlauge  nicht  alle  drei  neben 
einander  in  Lösung  befinden  können,  so  ist  nur  erforderUch: 
a)  Die  Bestimmung  von  Schwefelnatrium  neben  Natriumsulfhydrat, 
und  b)  die  Bestimmung  von  Schwefelnatrium  neben  Natronhydrat. 
—  a)  Bestimmung  von  Schwefelnatrium  neben  Natriumsulfhydrat. 
Ein  derartiges  Gemenge  kann  man  als  ein  Gemenge  von  Schwefel- 
natrium und  freiem  Schwefelwasserstoff  auffassen.  12  g  Substanz 
werden  zu  1  Liter  gelöst,  25ccm  dieser  Lösung  läTst  man  aus 
einer  Bürette  in  etwa  45  ccm  einer  Vao"Normal- Jodlösung  einflief  sen, 
die  vorher  mit  etwa  10  ccm  Normal-Schwefelsäure  angesäuert  und 
mit  Wasser  auf  etwa  150  ccm  verdünnt  war.  Es  muls  hierbei 
die  Gelbfärbung  der  Jodlösung  verschwinden;  im  anderen  Falle 
ist  der  Versuch  mit  weniger  Jodlösung  zu  wiederholen.  Nach 
Zusatz  von  Stärkelösimg  wird  nun  der  Ueberschuls  de?  frei 
gewordenen  Schwefelwasserstoffes  mit  Jodlösung  zurücktitrirt. 
Hieraus  berechnet  man  Procente  Schwefelnatrium  durch  Multi- 
pliciren  der  verbrauchten  Cubikcentimeter  Jodlösung  mit  2.  Wenn 

34 
A  Proc.  NaaS  -|-  9HaO  gefunden  wurden,   so  sind  httt*^  Proc. 

Gesammtschwefelwasserstoff  vorhanden.  Andererseits  löst  man  6  g 
des  Productes  in  Wasser,  versetzt  mit  überschüssiger  Normal- 
Schwefelsäure,  kocht  den  Schwefelwasserstoff  weg  und  titrirt  mit 
Normal-Lauge  unter  Verwendung  von  Phenolphtalein  als  Indicator. 
Die  Differenz  der  Cubikcentimeter  Säure  und  Lauge,  mit  2  multi- 
plicirt,  ergiebt  wiederum  Procente  Schwefelnatrium.  Dieselben 
entsprechen  dem  an  Natrium  gebundenen  Schwefelwasserstoff. 
Wenn   auf   diese   Weise   B  Proc.  NajS  -(-  SKjO   gefunden   sind, 

34 
so  sind  öVrT'^  Proc.  an  Natrium  gebundener  Schwefelwasserstoff 

vorhanden.  Nach  diesen  Bestimmungen  sind  demnach,  wenn  man 
die  Substanz  als  ein  Gemenge  von  Schwefelnatrium  und  fi*eiem 
Schwefelwasserstoff    auffafst,    B  Procent    Schwefelnatrium    und 

34 

-—-  {A  —  JB)  Procent  freier  Schwefelwasserstoff  vorhanden.    Diese 

{A — B)  Procent  freier  Schwefelwasserstoff  binden 


240    ^  '  34     240 

{A  —  B)  =  A  —  B  Procent    Schwefehiatrium  (Na^S  +  9HaO) 


»)  ZeitBchr.  angew.  Chem.  1896,  S.  455r-456. 
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zu  ~l^  '^  {Ä—B)  =  ^^  (Ä—B)   Procent   Natriumsulfhydrat 

(Na HS).  Das  untersuchte  Product  besteht  demnacli  in  Wirklich- 
keit aus  B — (J. — B)  =  2B — A  Procent  Schwefelnatrium  (Na^S 

+  9H2O)  und   /_  (Ä—B)  Procent  Natriumsulfhydrat  —  ß)  Be- 

10 

Stimmung  von  Schwefdnatrium  neben  Natronhydrat  Man  titrirt 
wie  unten  mit  Jodlösung  und  Schwefelsäure.  Sind  durch  Jod- 
lösung U  Procent  NaaS  -j-  9H,0  gefunden,  so  beträgt  die  darin 

80 
enthaltene  Natronhydratlösung  ^  jr  •  ü.  Procent.    Durch  Titration 

mit  Säure  ist  die  Gesammtmenge  des  freien  und  des  an  Schwefel- 
wasserstoff gebundenen  Natronhydrats  bestimmt.  Man  berechnet 
dies  gleichfalls  auf  Schwefelnatrium.  Es  seien  so  V  Procent 
NaaS  +-  9H2O  gefunden;  alsdann  beträgt  der  Gehalt  an  freiem 

80 
und  an  gebundenem  Natronhydrat  ^^  •  V  Procent,  und  somit  die 

80 
Menge  des  freien  Natronhydrates  ^j^  (  V —  ü)  =  ^U  (  ^ —  fO  ^^^^ 

Cent  Das  untersuchte  Product  enthält  also  U  Procent  Schwefel- 
natrium (NagS  -f  9HaO)  und  ^U{V—U)  Procent  Natroiihydrat 
Ist  der  mit  Jod  bestimmte  Gehalt  an  Na^  S  -(-  9  Hg  0  höher  als 
der  mit  Säure  und  Lauge  bestimmte,  so  ist  Natriumsulfliydrat 
vorhanden,  im  anderen  Falle  freies  Alkali.  Bm. 

Köthner.  Telephonanalyse  1).  —  Schilderung  einer  einfachen 
Methode,  um  den  Gehalt  einer  Kaliumlösung  an  Bubidium  mit 
Hülfe  der  elektrolytischen  Widerstandsmessung  nach  Kohlrausch 
auszuführen.  Die  Methode  erfordert  bei  Verwendung  einer  Wider- 
standsrolle als  Vergleichswiderstand  grofse  Temperaturconstani 
gestaltet  sich  dagegen  beim  Gebrauch  eines  elektrolytischen  Ver- 
gleichswiderstandes wesentlich  einfacher  und  bequemer.         Ä-?, 

Calcium,  Strontium,  Magnesium.  —  W.  J.  Dibdin  und 
R.  Grimwood.  Analyse  des  Mörtels  2).  —  Es  wird  die  Zusammen- 
setzung guter  Mörtel  (Kalk-  und  Cementmörtel)  mitgetheilt,  sowie 
deren  Veränderung  beim  Altem.  Auch  über  die  physikalischen 
Eigenschaften  wurde  berichtet.  Femer  wird  beschrieben,  wie  man 
die  Analyse  auszuführen  habe.  Bri, 

N.  Fradiss.      Volumetrische    Bestimmung    des    Kalkes    in 


*)   ZeitBchr.  angew.  Chem.   1896,   S.  408.   —  •)   Chem.  Centr.  67,   11, 
685—686;  Analyst  21,  197—204. 
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Producten  der  Zuckerf abrikation  i).  —  100  ccm  Saft  oder  Syrup 
werden  unter  Zusatz  yon  NHg  und  Ammoniumoxalat  zwei  Stunden 
gekocht,  filtrirt  und  der  Niederschlag  mit  siedendem  Wasser  aus- 
gewaschen, das  Filter  dann  durchstochen,  und  das  Calciumoxalat 
mit  verdünnter  HjS04  gelöst  und  die  freie  Oxalsäure  mit  i/io-Normal- 
KMO4  titrirt  und  auf  Gesammtkalk  umgerechnet  Mr, 

Fausto  Sestini.  Diretta  determinazione  del  carbonato  di 
calce  nelle  terre  coltivabily  >).  —  5  g  Boden  werden  mit  100  ccm 
5proc.  Essigsäure  gekocht,  bis  sich  keine  Kohlensäure  mehr  ent- 
wickelt; letzteres  ist  nach  etwa  einer  Stunde  der  Fall.  Nach  dem 
Erkalten  wird  die  auf  das  ursprüngliche  Volumen  wieder  auf- 
gefüllte Lösung  filtrirt;  55  ccm  des  Filtrats  werden  möglichst  weit, 
etwa  bis  auf  5  ccm  eingedampft,  schlielslich  unter  Zusatz  von 
Salzsäure,  bis  die  Essigsäure  entfernt  ist.  Nach  Zusatz  von  10  ccm 
einer  Lösung  yon  Chlorammonium  und  Ammoniak  wird  die  Lösung 
mit  75proc.  Alkohol  auf  55  ccm  aufgefüllt;  dadurch  scheidet  sich 
Calciumsulf at  ab.  Nach  der  Filtration  wird  in  50  ccm  des  Filtrates 
der  Kalk  als  Carbonat  oder  Oxalat  gefällt  Hf, 

J.  Beiträge  zur  Analyse  von  Strontianverbindungen  *).  —  Die 
Salpetersäure  im  Strontiumnitrat  konnte  nach  der  Methode 
Luckow-V ortmann  nach  Zusatz  von  Kupfersulfat  nahezu  quan- 
titativ in  Ammoniak  übergeführt  werden  (gefunden  99,57  Proc. 
SrNjOe).  Bei  Verwendung  von  Kupferoxalat  wurden  keine  gleich- 
mäfsigen  Werthe  erhalten.  MerÜiche  Mengen  Ammoniak  ent- 
stehen (wie  sicher  vorauszusehen  war,  Der  Ref.)  schon  bei  der 
Elektrolyse  ohne  Kupfersalze.  —  Strontiumhydroxyd  liefert  mit 
Uranylnitrat  ein  orangegelbes,  in  Wasser  sehr  wenig  lösliches 
Salz,  SrHaUjOg,  das  beim  Glühen  leicht  1  Mol.  Wasser  verliert 
und  in  ein  braunrothes  Salz,  SrO  (1103)2,  übergeht  Bei  Elektro- 
lyse der  Oxalsäuren  Lösung  scheidet  sich  Uranoxydhydrat,  aber 
nicht  quantitativ,  ab.  —  Zur  titrimetrischen  Bestimmung  des 
Stro&tiums  löst  man  Strontianit  in  Salpetersäure,  entfernt  Calcium- 
nitrat,  dampft  wiederholt  mit  Salzsäure  ein,  erhitzt  auf  250^, 
nimmt  den  Rückstand  mit  wenig  kaltem  Wasser  auf,  filtrirt  und 
titrirt  das  Filtrat  mit  Silbernitratlösung.  Vorher  sind  die  Alkalien 
zu  entfernen  und  ist  in  besonderer  Probe  Baryum  zu  bestimmen. 
Es  wurden  0,4  bis  0,6  Proc.  Strontiumcarbonat  mehr  als  nach  der 
Aufschliefsungsmethode  gefunden.  Ps. 


^)  Chem.  Centr.  68 ,  1 ,  262—263 ;  N.  Zeitschr.  Rüb.-Zuck.-Ind.  37,  262. 
—  •)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  29,  286 — 293.  —  •)  Oesterr.  -  ung.  Zeitschr. 
Zuck.-Ind.  u.  Landw.  25,  443—447;  Kef.:  Chem.  Centr.  67,  ü,  512—513. 
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H.  Neubauer.  Ueber  die  Bestimmung  des  Magnesiumoxyds 
als  Magnesiumpyrophosphat ^).  —  Der  Verfasser  hatte  bereits') 
gezeigt,  daCs  das  Magnesiumammoniumphosphat,  je  nach  der  Art 
seiner  Entstehung,  verschiedene  Zusammensetzung  haben  kann. 
Bald  kann  darin  die  Phosphorsäure,  bald  die  Magnesia  im  Ueber- 
Schüsse  vorhanden  sein.  Um  richtige  Resultate  bei  der  Bestimmung 
des  Magnesiums  zu  erhalten,  setze  man  auf  einmal  einen  grofsen 
Ueberschufs  an  phosphorsaurem  Natrium  hinzu,  und  zwar  am 
besten  nicht  zu  der  schon  ammoniakalischen,  sondern  zu  der 
sauren  Lösung,  welche  dann  erst  ammoniakalisch  gemacht  wird. 
Es  resultirt  so  ein  Niederschlag,  welcher  einen  Ueberschufs  an 
Phosphorsäure  enthält  und  beim  starken  Glühen  reines  Magnesium- 
pyrophosphat  liefert  Es  mufs  mindestens  eine  halbe  Stunde  lang 
erhitzt  werden,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen.  Während  ein 
Ueberschufs  der  anderen  Ammoniumsalze  die  Ausfällung  des 
phosphorsauren  Magnesiumammoniums  nicht  beeinträchtigt,  so 
ergiebt  sich  bei  Gegenwart  grofser  Mengen  der  Ammoniumsalze 
einiger  organischer  Säuren,  namentlich  der  Oxalsäure,  ein  zu  hoh^ 
Gewicht  an  Pyrophosphat,  indem  dann  ein  an  Phosphorsäure  zu 
reicher  Niederschlag  ausfällt,  welcher  auch  bei  fortgesetztem 
heftigem  Glühen  die  überschüssige  Säure  nicht  ganz  abgiebt  Man 
kann  hier  abhelfen,  indem  man  das  phosphorsaure  Magnesium- 
ammonium nach  kurzem  Waschen  wieder  in  Salzsäure  löst  und 
durch  Ammoniak  und  etwas  Natriumphosphat  abermals  nieder- 
schlägt. Es  ist  dann  unnöthig,  vor  der  Ausfällung  der  Magnesia 
alle  Ammoniumsalze  durch  Abdampfen  der  betreffenden  Flüssig- 
keiten und  Glühen  des  Rückstandes  zu  verjagen.  Bei  der  Be- 
stimmung kleiner  Mengen  Magnesia  kommen  die  hier  erörterten 
Umstände  und  Yorsichtsmafsregeln  nicht  in  Betracht.  ßrL 

A.  Herzfeld  und  A.  Förster.  Der  Nachweis  und  die  Be- 
stimmung geringer  Mengen  von  Magnesia  in  Kalkstein  3).  —  Zur 
qualitativen  Bestimmung  der  Magnesia  bei  der  Kalksteinanalfse 
lösen  Verfasser  0,5  g  Substanz  in  concenthi'ter  Salzsäure,  dampfen 
die  Lösung  über  freier  Flamme  zur  Trockne,  nehmen  mit  Salz- 
säure und  Wasser  auf,  kochen  mit  einigen  Tropfen  Salpetersäure 
und  fügen  soviel  präcipitirten  kohlensauren  Kalk  zu,  dafs  etwa 
eine  Messerspitze  davon  ungelöst  bleibt.  Nach  dem  Aufkochen 
wird  in  ein  Reagensglas  filtrirt  und  dann  das  Glas  mit  klarem 

^)  ZeitBchr.  angew.  Chem.  1896,  S.  435—440.  —  «)  JB.  f.  1892,  S.  2514 ; 
Zeitsohr.  anorg.  Chem.  2>  45 — 50;  JB.  f.  1893,  S.  2084;  ZeitBchr.  anorg.  Chesou 
4,  261—266.  —  ")  Zeitschr.  Ver.  Rüb.-Ind.  1896,  S.  284—288;  Ref.:  Chem. 
Centr.  67,  I,  1283. 
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Kalkwasser  angefüllt,  mit  Kautschukstopfen  Terschlosseii  und  das 
Ganze  durchgeschüttelt.  Ist  viel  Magnesia  zugegen,  so  entsteht 
sofort  ein  Niederschlag,  bei  wenig  Magnesia  erst  nach  einigen 
Minuten.  Zur  quantitativen  Bestimmung  verfährt  man,  wie  oben 
beschrieben,  versetzt  das  Filtrat  von  Eisenoxyd  und  Thonerde 
mit  überschüssigem  Kalkwasser,  füllt  das  Gefäfs  bis  zum  Rande, 
verschliefst  es  dicht,  schüttelt  und  filtrirt  den  Niederschlag  nach 
einiger  Zeit  Der  Niederschlag  wird  dann  in  Salzsäure  gelöst, 
neutralisirt,  Spuren  von  Kalk  als  Oxalat  entfernt  und  im  Filtrat 
das  Magnesium  in  bekannter  Weise  bestimmt.  Tr, 

Alnminium^  Mangan,  Eisen,  Chrom.  —  J.  0.  Handy. 
Aluminiumanalyse  1).  —  Es  handelt  sich  um  die  Untersuchung 
von  käuflichem  Aluminium,  seinen  Legirungen  (mit  Kupfer,  Nickel, 
Mangan,  Chrom,  Wolfram,  Titan,  Zink),  Loth  für  Aluminium  (Zinn, 
Zink  und  Phosphor  enthaltend)  und  den  Roh-  und  Halbproducten 
der  Äluminiumindustrie  (Bauxit^  Thonerde  und  Thonerdehydrat). 

Brt. 

H.  Gouthiere.  Analyse  des  Aluminiums  und  seiner  Legi- 
rungen^). —  Zur  Analyse  des  Aluminiums  wird  empfohlen,  das- 
selbe in  warmer  Natronlauge  zu  lösen.  Der  dabei  hinterbleibende 
schwarze  Rückstand  wird  in  Salpetersäure  gelöst  und  die  con- 
centrirte  salpetersaure  Lösung  zur  Abscheidung  von  Kupfer  und 
Blei  (als  Superoxyd)  elektrolysirt;  die  hinterbleibende  Flüssigkeit 
wird  zur  Abscheidung  des  Eisens  mit  Ammoniak  versetzt  und  im 
Filtrat  nach  der  Neutralisation  mit  Schwefelsäure  und  dem  Ein- 
dampfen auf  ein  kleines  Volum  das  Nickel  elektrolytisch  bestimmt. 
Eine  andere  Portion  des  Metalls  löst  man  in  Salzsäure  und  be- 
stimmt in  üblicher  Weise  Zinn,  Arsen  und  Silicium.  Den  Kohlen- 
stoff des  Aluminiums  legt  man  durch  Behandlung  des  gepulverten 
Metalls  mit  Sublimat  und  wenig  Wasser  frei.  Das  entstehende 
Gemenge  von  Kohlenstoff  und  Calomel  wird  im  Wasserstoffstrom 
geglüht  und  sodann  der  Kohlenstoff  verbrannt.  Zur  Bestimmung 
des  Schwefels  erhitzt  man  das  gepulverte  Aluminium  im  Wasser- 
stoffstrom und  leitet  den  gebildeten  Schwefelwasserstoff  in  Silber- 
nitratlösung.  H. 

R  T.  Thomson.  Bestimmung  von  Thonerde  und  Eisenoxyd 
in  Mineralphosphaten,  Düngemitteln,  Aluminiumsulfat,  Alaun  etc.  *). 
—  Bei  der  Fällung  von  Thonerde  und  Eisenoxyd  aus  Lösungen 


*)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  766—782.  —  *)  Ann.  Chim.  anal,  appliq.  1, 
265;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  228.  —  «)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  868—869; 
Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  307. 
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von  Mineralphosphaten  als  Phosphate  durch  Erhitzen  mit  Ammo- 
niumacetat  wird  immer  etwas  lösliches  Calciumphosphat  mit- 
gerissen, da  sich  das  saure  Calciumphosphat  bei  Gegenwart  von 
Ammoniumacetat  leichter  unter  Abscheidung  von  neutralem 
Calciumphosphat  zersetzt,  als  wenn  die  Lösung  für  sich  auf  QQ^ 
erhitzt  wird.  Zweckmäfsig  neutralisirt  man  die  salzsaure  Lösung 
der  Phosphate  mit  Ammoniak.  Um  die  Zersetzung  der  Phosphate 
von  Aluminium  und  Eisen  durch  das  Waschwasser  und  um  ein 
Schleimigwerden  des  Niederschlages  zu  verhindern,  wäscht  man 
mit  einer  1  proc.  Lösung  von  Ammoniumnitrat  aus,  die  0,2  g  Mono- 
ammoniumphosphat  im  Liter  enthält,  bis  das  Wasch wasser  nicht 
mehr  mit  Ammoniumoxalat  reagirt.  Durch  die  im  Niederschlag 
im  üeberschufs  verbleibende  Phosphorsäure  wird  die  Menge  des 
Aluminiumphosphates  um  höchstens  0,43,  diejenige  des  Eisen- 
phosphates um  höchstens  0,36  Proc.  ihres  Gewichtes  erhöht  Der 
Niederschlag  wird  nach  dem  Wiegen  mit  Salzsäure  gelöst,  das 
Eisen  mafsanalytisch  nach  dem  Dichromatprocels  bestimmt  und 
die  Thonerde  aus  der  Differenz  berechnet  Es  empfiehlt  sich, 
den  Niederschlag  vor  dem  Glühen  zu  lösen  und  nach  Zusatz  von 
Ammoniumphosphat  nochmals  zu  fällen.  Das  käufliche  Mono- 
ammoniumphosphat  muls  bei  einem  eventuellen  Gehalte  an  Di- 
ammoniumphosphat  vor  Verwendung  zum  Auswaschen  mit  ver- 
dünnter Phosphorsäure  versetzt  werden,  bis  die  Lösung  mit 
Methylorange  neutral  reagirt  Das  in  den  Mineralphosphaten 
häufig  vorhandene  Fluor  mufs  vor  der  Fällung  verjagt  werden, 
weil  sonst  beim  Neutralisiren  Fluorcalcium  ausfällt;  zu  dem  Zwecke 
wird  das  Phosphat  in  Salzsäure  gelöst,  filtrirt  und  darauf  unter 
Zusatz  von  Salpetersäure  zur  Trockne  verdampft,  wodurch  die 
Flufssäure  entfernt  wird.  Der  Rückstand  wird  dann  in  Salzsäure 
gelöst  Die  Fällung  bei  genauer  Neutralisation  mit  Ammoniak 
eignet  sich  auch  gut  zur  Bestimmung  der  Thonerde  in  Alumininm- 
sidfat,  Alaun  etc.,  da  Kalk,  Magnesia,  Zink-,  Mangan-,  Nickel-  und 
Kobaltoxyd  hierbei  nicht  so  leicht  mitgerissen  werden,  als  bei  der 
Fällung  durch  überschüssiges  Ammoniak.  JEJf. 

Max  Engels  ^)  giebt  Beiträge  zur  Elektroanalyse  der  MetaUe 
der  Schwefelammoniumgruppe.  —  Die  elektrolytische  Trennung 
von  Eisen  und  Mangan  läfst  sich  weder  nach  der  Methode  von 
Classen,  noch  nach  der  von  Vortmann  oder  Bunsen  ausführen. 
Dagegen  kann  eisenfreies  Mangansuperoxyd,  wenn  auch  umständ- 
lich, erhalten  werden,  wenn  man  Kathoden-   und  Anodenraum 
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trennt  und  in  letzteren  zur  Vermeidung  der  Bildung  von.üeber- 
mangansäure  Wasserstoff  einleitet.  Die  gemischte,  mit  Schwefel- 
säure angesäuerte  Eisen-  und  Manganoxydammoniumsulfatdoppel- 
salzlösung  wird  in  eine  als  Kathode  dienende  Platinschale  gebracht 
und  angesäuertes  Wasser  mit  einer  Platinanode  in  ein  daneben 
gestelltes  Becherglas.  Beide  Räume  werden  durch  ein  ü-Rohr 
verbunden  und  die  Flüssigkeiten  durch  einen  an  der  Biegung  des 
Rohres  befindlichen  Ansatz  angesaugt  Während  in  das  Becher- 
glas Wasserstoff  eingeleitet  wird,  elektrolysirt  man  mit  Strömen 
von  0,4  bis  0,8  Amp.  (Spannung  40  bis  60  Volt).  Das  Mangan- 
superoxyd wird  in  Zwischenräumen  von  etwa  einer  Stunde  von 
der  Anode  abgewaschen  und  in  Oxalsäure  gelöst.  In  den  ver- 
einten Flüssigkeiten  wird  die  Oxalsäure  mit  Ammoniak  abgestumpft. 
Nach  dem  Ansäuern  mit  Schwefelsäure  bestimmt  man  das  Mangan 
mit  0,8  Amp.  bei  2,2  Volt  für  sich  allein.  Auch  die  im  Schenkel- 
apparate bleibende  manganfreie  Eisenlösung  wird  bei  Gegenwart 
von  überschüssigem  Ammoniumoxalat  für  sich  elektrolysirt  — 
Aus  Lösungen  des  Oxydulammoniumsulfats,  die  mit  Citronensäure 
versetzt  und  dann  mit  Ammoniak  alkaUsch  gemacht  sind,  fällt 
das  Eisen  kohlenstoff-,  manchmal  auch  cy anhaltig.  —  In  der  ge- 
mischten Lösung  der  Doppelpyrophosphate  kann  die  Abscheidung 
von  Mangansuperoxyd  nicht,  wie  A.  Brand  angab,  durch  Zusatz 
von  Ammoniumoxalat,  wohl  aber  durch  grofse  Mengen  von  Natrium- 
pyrophosphat  verhindert  werden,  wenn  man  anfangs  mit  0,48  Amp., 
zum  Schlüsse  mit  1,4  Amp.  arbeitet  Eine  quantitative  Trennung 
ist  aber  nicht  möglich,  da  das  Eisen  erhebliche  Mengen  Mangan 
und  Phosphor  mit  niederreifst.  —  Auch  aus  der  von  Becquerel 
empfohlenen  essigsauren  Lösung  fällt  das  Mangansuperoxyd  stets 
eisenhaltig.  —  Eisen  allein  konnte  nach  Vortmann  aus  einer 
mit  Natriummetaphosphat  versetzten  alkalischen  Tartratlösung 
quantitativ  und  frei  von  Phosphor  erhalten  werden.  Behandelt 
man  Gemische  von  Eisen-  und  Mangansalzen  auf  diese  Weise, 
so  scheidet  sich  ein  Theil  des  Mangans  als  Metall  mit  ab.  Ebenso, 
wenn  noch  KaUumchlorid,  Essigsäure,  Oxalsäure,  Citronensäure 
oder  Ealiumsulfocyanid  zugefügt  wurden.  Die  Gegenwart  von 
Natriumsulfit  hindert  die  Abscheidung  des  Mangans  als  Super- 
oxyd  nicht  vollständig.  —  Von  Aluminium  lälst  sich  Eisen  aus 
alkalischer  Tartratlösung,  auch  bei  Gegenwart  von  Phosphorsäure, 
glatt  und  schnell  trennen.  Es  darf  nur  so  viel  KaUumnatrium- 
tartrat  zugegen  sein,  dafs  die  Bildung  von  basischem  Eisensalz 
verhindert  wird,  weil  sonst  leicht  etwas  Eisen  in  Lösung  bleibt 
Die  Stromdichte  kann  bis   1,6  Amp.  betragen.  —   In  Gegenwart 
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von  Chrom  gelang  es  weder  nach  der  Vorschrift  von  G  lassen, 
noch  nach  der  von  E.  Smith,  Eisen  auch  nur  in  Spuren  nieder- 
zuschlagen. Beim  Arbeiten  nach  der  ersten  Methode  wurde  an 
der  Anode  eine  gelbe  Chromoxydverbindung,  wahrscheinlich  CrO,, 
erhalten.  —  Zur  Trennung  des  Nickels  vom  Eisen  versetzt  man 
auf  Grund  früherer  Angaben  v.  Knorre's,  nach  Oxydation  der 
Eisenoxydul-  zu  -Oxydverbindungen  durch  Wasserstoffsuperoxyd^ 
mit  Ammoniak  in  grof sem  Ueberschusse.  Eisenhydroxyd  bleibt  ge- 
fällt, Nickel  dagegen  löst  sich  wieder  und  wird  mit  2)qdm  =  1  Amp. 
niedergeschlagen.  Ebenso  lälst  sich  Nickel  vom  Mangan  trennen. 
—  Die  Scheidung  des  Kobalts  vom  Eisen  und  Mangan  gelingt 
nach  dieser  Methode  nicht.  —  A.  Classen^)  bemerkt  dazu,  dafs 
die  Trennung  des  Eisens  vom  Mangan  Uebung  erfordere,  die  des 
Eisens  und  Chroms  aber  leicht  und  sicher  auszuführen  sei,  was 
M.  Engels  bestreitet  Ps. 

C.  Engels.  Quantitative  Bestimmung  von  Mangan  durch 
Elektrolyse.  II*).  —  Um  die  schon  früher  beschriebene  Methode 
der  elektrolytischen  Manganfällung  bei  Gegenwart  von  Ammon- 
acetat  unter  Zusatz  von  Chromalaim  oder  Alkohol  auch  auf  Salze 
der  Mangan-  und  Uebermangansäure  anzuwenden,  versetzt  Ver- 
fasser die  Säure  mit  Essigsäure  imd  H^Os,  bis  Farblosigkeit  ein- 
getreten ist  und  zerstört  den  UeberschuTs  an  H^Oj  mit  Chrom- 
säure. Die  Stromstärke  ^Aoo  ^^^  ^ß^  Amp.,  die  Spannung 
3  Volt;  bei  diesen  Strom  Verhältnissen  wurde  die  Elektrolyse  in 
einer  Stunde  beendigt  Das  Verfahren  eignet  sich  ebenso  zur 
Bestimmung  anderer  Manganoxyde,  sowie  zur  Trennung  von  an- 
deren Elementen,  eventuell  unter  vorheriger  Abscheidung  mit 
Ammoniak  und  Wasserstoffsuperoxyd,  Filtriren,  Auswaschen  und 
Lösen  zur  Elektrolyse.  Sämmtliche  Abscheidungen  wurden  in 
mattirten  Schalen  vorgenommen.  Hat  man  nur  schwache  Ströme, 
wie  etwa  die  einer  Thermosäule  zur  Verfügung,  so  kann  man  bei 
einer  Temperatur  von  80^  schon  mit  1  bis  1,1  Volt  auskommen, 
die  Abscheidung  erfordert  jedoch  dann  neun  Stunden.  In  der  Kälte 
und  bei  1,25  Volt  war  auch  nach  48  Stunden  die  Abscheidunf 
nicht  beendet.  Der  Ueberzug  in  der  Wärme  haftet  auch  beim 
Ueberf Uhren  in  Mn3  04  durch  Glühen  fester  an  der  Schale,  der  in 
der  Kälte  erzeugte  ist  spröde  und  springt  beim  Glühen  stets  umher. 
Die  Beendigung  der  Analyse  wird  durch  die  Maximalspannnny 
1,5  Volt  angezeigt,  es  ist  diejenige  Spannung,  bei  welcher  bei  Ä^ 
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der  Ghromalaan  in  Ghromsäure  umgewandelt  wird.  Ersetzt  man 
Ghromalaun  durch  Alkohol,  so  ist  man  nicht  so  sicher,  ob  die 
Niederschläge  haften  werden,  doch  ist  man  zu  diesem  Agens  ge- 
zwungen, wenn  man  Silber  und  Mangan  zu  trennen  hat,  die  Bil- 
dung von  unlöslichem  Silberchromat  schliefst  den  Zusatz  von 
Ghromalaun  aus.  Auch  mufs  die  Maximalspannung  bei  Verwen- 
dung von  Alkohol  mindestens  2  Volt  betragen.  Die  Zusammen- 
setzung des  Niederschlages  variirt  je  nach  den  Fällungsbedingungen. 

+  + 
Die  Mn- Ionen  vereinigen  sich  mit  den  OH -Ionen  unter  Bildung 

von  Mn(0H)2,  das  zum  Theil  Dissociation  in  MnOj  und  Hj,  zum 
Theil  in  MnO.OH  und  H  erleidet  Der  Niederschlag  mufs  dem- 
nach, wie  auch  die  Erfahrung  zeigt,  aus  MnOg  und  MnO.OH  resp. 
Mn^Og  -f-  HgO  bestehen.  Mit  Zunahme  der  Spannung  und  Strom- 
dichte, sowie  bei  höherer  Temperatur  kommen  in  Folge  weiter- 
gehender Dissociation  mehr  MnO.2- Ionen  zur  Abscheidung.  Die 
Function  des  Ghromalauns  und  des  Alkohols',  die  beide  haftende 
Niederschläge  bedingen,  wird  darauf  zurückgeführt,  dafs  sie  durch 
Sauerstoffbindung  die  auflockernde  Wirkung  dieses  Gases  ver- 
mindern. Mr, 

G.  Viard.  lieber  die  Bestimmung  des  Mangans  in  Gegen- 
wart von  Phosphorsäure  1).  —  Die  Methode  von  Hannay^)  zur 
Bestimmung  des  Mangans  giebt  in  Gegenwart  von  Phosphorsäure 
durchaus  falsche  Resultate,  weil  beim  Erhitzen  einer  Lösung  dieser 
beiden  Körper  mit  Salpetersäure  und  chlorsaurem  Kalium  nicht 
Manganhyperoxyd,  sondern  phosphorsaures  Manganoxyd,  Mn2P2  03 
.SHjO,  niederfällt,  welches  beim  Glühen  röthlichweif ses ,  pyro- 
phosphorsaures  Manganoxydul  liefert.  Brt. 

Walter  T.  Taggart  und  Edgar  F.  Smith.  Trennung  des 
Mangans  von  Wolframsäure  s).  —  Bei  Gegenwart  von  Chlor- 
ammonium gelingt  die  Trennung  von  Mangan  und  Wolfram  durch 
gelbes  Schwefelammonium  nicht  quantitativ.  Ebenso  erhält  man 
durch  Fällung  von  Mangan  mit  Alkalicarbonat  bei  Gegenwart  von 
Wolframaten  unrichtige  und  zwar  zu  niedrige  Resultate.       Hf, 

H.  Kunz-Krause.  lieber  das  eventuelle  Vorkommen  und 
den  Nachweis  flüchtiger  Eisen-  bezw.  Manganverbindungen  im  aus 
Schwefeleisen  entwickelten  Schwefelwasserstoff*).  —  Verfasser  hat 
Natriummonosulfid  aus  eisenfreiem  Natriumoxyd  imd  gewaschenem 
Schwefelwasserstoff  in  bekannter  Weise  dargestellt  und  beobachtete 


«)  Bull.  ßoc.  chim.  [8]  15,  973—975.  —  *)  JB.  f.  1877,  8.  1068. 
»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  1053—1054;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  309. 
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an  der  Natriummonosulfidlösung  beim  Stehen  die  Abscheidung 
eines  schwarzgrünen  bis  schwarzen  Niederschlages.  Bei  Unter- 
suchung dieses  Niederschlages  ergiebt  sich,  dals  derselbe  nicht 
wie  man  bereits  früher  annahm,  lediglich  aus  Eisensulfid  besteht^ 
sondern  die  Elemente  Eisen,  eventuell  Mangan,  Schwefel  und 
Kohlenstoff  enthält.  Der  Niederschlag  verdankt  nicht  etwa  seine 
Entstehung  mechanisch  vom  Schwefelwasserstoff  mitgerissenem 
Eisensulfid,  sondern  scheint  auf  die  Gegenwart  einer  flüchtigen 
Eisen  bezw.  Mangan  und  Kohlenstoff  enthaltenen  Verbindung 
zurückzuführen  zu  sein,  über  deren  Zusammensetzung  Verfasser 
vorläufig  nur  Vermuthungen  ausspricht.  Tr. 

Hanns  Freiherr  v.  Jüptner.  Einige  Ursachen  der  mangeln- 
den Uebereinstimmung  bei  Manganbestimmungen  im  Ferro- 
mangan  i).  —  Die  Differenzen  in  den  Manganbestimmungen  im 
Ferromangan  kommen  zum  Theil  von  der  Benutzung  verschiedener 
Atomgewichtszahlen.  Es  wird  dann  die  Art  der  Einstellung  der 
Permanganatlösungen  besprochen.  Die  Einstellung  mit  Oxalsäure 
ist  gut.  Die  Einstellung  mit  metallischem  Eisen,  mit  und  ohne 
vorhergehender  Reduction  durch  Zink  giebt  sehr  schwankende 
Resultate.  Mohr'sches  Salz  ist  nur  dann  brauchbar,  wenn  vorher 
seine  Lösung  mit  Zink  reducirt  wird,  oder  der  Eisengehalt  des- 
selben gewichtsanalytisch  untersucht  wird,  da  auch  ganz  klare, 
unverwitterte  Krystalle  oft  Eisenoxyd  enthalten.  r.  LA, 

H.  Nicholson  und  S.  Avery  *)  berichteten  über  die  dektrölytische 
Bestimtnung  von  Eisen,  Nickel  und  Zink.  Durch  Versuche  wnrde 
die  Beobachtung  von  Smith  und  Muir,  dafs  Eisen  aus  ammoniak- 
haltiger  Ammoniumtartratlösung  leicht  gefällt  wird,  aber  stets 
kohlenstoffhaltig  ist;  dies  ist  auch  der  Fall,  wenn  das  Fällen  in 
neutraler  Lösung  vorgenommen  wird;  dagegen  wird  das  Eisen 
kohlenstofffrei  erhalten,  wenn  es  aus  Formiat-  oder  Oxalatlösnngen 
gefällt  wird ;  in  Gegenwart  von  anderen  organischen  Säuren,  Zucker, 
Glycerin  u.  s.  w.  wird  es  aber  kohlenstoffhaltig.  Die  elektrolytische 
Ausfällung  des  Eisens  aus  Ammoniumoxalatlösung  wird  durch 
die  Gegenwart  von  Borax  begünstigt.  Eine  0,1  g  Easeu  ent- 
sprechende Menge  FerrosuUat  wird  in  Wasser  (25ccm)  gelost. 
dann  wird  Ammoniumoxalat  (5  g)  hinzugefügt  und  unter  schwachem 
Erwärmen  gelöst,  wonach  die  Lösung  mit  einer  concentrirten 
Boraxlösung  (5ccm)  versetzt,  auf  150 ccm  verdünnt  und  duirh 
einen  Strom  von  0,02  Amp.  in  16  Stunden  elektrolysirt  wird.    Ein 


*)  Oesterr.  Zeitschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  44,  16—20.  —  •)  Amer,  Qiem 
Soc.  J.  18,  654. 
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Über  dem  ausgeschiedenen  Eisen  sich  bildender  brauner  Nieder- 
schlag wird  entfernt,  indem  man  die  Anode  für  einen  Augenblick 
mit  der  Wand  der  Schale  in  Berührung  bringt,  nachdem  Wasser 
bis  über  den  braunen  Rand  hinaus  hinzugefügt  worden  ist;  der 
braune  Niederschlag  geht  dabei  in  Lösung.  —  Das  ausgeschiedene 
Eisen  ist  völlig  adhärent  und  wird  beim  Waschen  mit  Alkohol 
und  Aether  nicht  oxydirt.  Bei  der  elektrolytischen  Bestimmung 
Yon  Nickel  enthält  das  ausgeschiedene  Metall  nie  Kohlenstoff. 
2ank  wird  fast  nach  allen  vorgeschlagenen  Verfahren  mit  hin- 
länglicherGenauigkeit  bestimmt;  doch  hat  es  die  Neigung,  schwammig 
auszufallen  und  sich  theilweise  zu  oxydiren.  Man  erhält  gute 
Resultate  durch  Versetzen  einer  0,06  g  Zink  enthaltenden  Zink- 
suUatlösung  in  150  ccm  Wasser  mit  Ameisensäure  (4  bis  6ccm), 
Zusatz  von  Natriumcarbonat  (1  bis  1,5  g)  und  Elektrolyse  in  drei 
Stunden  mit  einem  Strom  von  0,125  bis  1,0  Amp.,  dadurch  wird  eine 
adbärente  hellgraue,  bisweilen  fast  metallisch  glänzende  Zinkschicht 
erhalten.  Wenn  Metalle  der  SchwefelwasserstofEgruppe  anwesend 
sind,  läfst  sich  die  beschriebene  Methode  nicht  verwenden.     Cr. 

A.  Born  trag  er.    Zur  colorimetrischen  Bestimmung  kleiner 
Eisenmengen  mit  Hülfe  von  Rhodankalium  ^).  —  Verfasser  ver- 
wendet zur  Bestimmung  kleiner  Eisenmengen  in  Weinen  folgende 
Methoden:     0,1g  Glavierdraht   wird   mit    geringem    Ueberschufs 
von  Salzsäure  zu  einem  Liter  gelöst.    Von  dieser  Lösung  werden 
direct  vor  Verwendung  10  ccm  unter  Zusatz  von  2  ccm  verdünntem 
HCl   auf  100 ccm  verdünnt.    Diese  Normalflüssigkeit  wurde  mit 
der   zu  vergleichenden    in   CyUnder    aus   weifsem   Glase  gefüllt, 
Vio  ^0^'  Rhodankalium   zugesetzt  und  nun   die   Intensitäten   der 
RhodanidreaCtion  verglichen.    Diejenige  von  gröfserer  Intensität 
wurde  entsprechend  verdünnt,  vdeder  um  Dissociation  zu  verhüten, 
niit  etwas  HCl  versetzt    Salzsäure  und  die  eventuell  in  der  Wein- 
asche  vorhandenen  Mengen  Chloride  der  AlkaUen  und  Erdalkalien 
stören  nicht.  Mr. 

G.  Lunge.  Zur  colorimetrischen  Bestimmung  des  Eisens 2). 
—  Es  werden  weitere  Angaben  über  die  von  ihm  und  v.  Keler') 
beschriebene  Methode  zur  Bestimmung  kleiner  Eisenmengen, 
namentlich  in  der  sclvwefelsawren  Thonerde  des  Handels  gemacht. 
Die  Ausführung  der  colorimetrischen  Bestimmung  wird  genau 
beschrieben.  Brt. 

F.  A.  Gooch  und  F.  S.  Havens.    Eine  Methode  zur  Trennung 


»)    Chemikerzeit   20,   398,   399.   —   *)   Zeitachr.   angew.  Chem.    1896, 
S.  3—5.  —  •)  Daselbst  1894,  S.  669. 
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von  Aluminium  und  Eisen  i).  —  Dieselbe  gründet  sich  auf  den  Um- 
stand, dafs  wasserhaltiges  Chloraluminium,  AlClj.ßHjO,  in  con- 
centrirter  Salzsäure  kaum,  Eisenchlorid  dagegen  sehr  leicht  löslich 
ist  Um  eine  vollständige  Trennung  zu  erreichen,  sättige  man 
die  concentrirte  Lösung  der  beiden  Chloride  mit  Salzsäuregas  und 
füge  ein  gleiches  Volumen  mit  letzterem  gesättigten  Aethers  hinzu. 
Der  Aether  mischt  sich  vollständig  mit  der  Flüssigkeit  Das 
gefällte  Chloraluminium  kann  man  unter  einer  Lage  von  Queck- 
silberoxyd glühen,  um  dann  die  hinterbleibende  Thonerde  zu 
wägen.  Brt. 

H.  Jüptner  v.  Jonstorf  f.  Die  Einführung  von  Normal- 
methoden zur  Analyse*).  —  Die  Frage  der  Einführung  einheit- 
licher Methoden  zur  Analyse  von  Stahl  und  Eisen  wird  in  sehr 
ausgedehnter  Weise  erörtert    Es  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

JBW, 

V.  Grueber.  Bestimmung  der  Sesquioxyde  in  Phosphaten 
und  Superphosphaten  3).  —  Er  bestimmt  sowohl  das  Eisen  als 
das  Aluminium^  nicht  aber  nur  ihre  beiden  Oxydhydrate  ins 
Gemein.  Das  Eohphosphat  oder  Superphosphat  koche  man  mit 
verdünnter  Salzsäure,  verdampfe  zur  Trockne  und  bringe  die 
Lösung  des  Rückstandes  auf  ein  bestimmtes  Volum.  Ein  Theii 
des  Filtrates  wird  mit  reiner  Natronlauge  in  starkem  Uebersdiusse 
erhitzt,  nach  dem  Erkalten  auf  ein  bestimmtes  Volum  gebracht, 
ein  Antheil  des  Filtrates  mit  Salzsäure  schwach  angesäuert,  dann 
in  der  Siedehitze  mit  Ammoniak  ausgefällt  Es  fällt  reine  phosphor- 
saure Thonerde  nieder,  welche  gewaschen,  geglüht  und  gewogen 
wird.  Zur  Bestimmung  des  Eisens  wird  ein  anderer  Theü  des 
obigen  salzsauren  Auszuges  des  Phosphates  mit  Zink  und  Schwefel- 
säure reducirt,  sodann  mit  Permanganat  titrirt  Bri. 

D.  De  Paepe.  Bemerkung  über  die  Bestimmung  des  Eisens 
in  den  Kalksteinen^).  —  Bei  der  Abscheidung  des  Eisens  aus 
Ammoniumtartrat  enthaltender,  ammoniakalischer  Flüssigkeit 
durch  Schwefelammonium  fällt  krystallisirtes  weinsaures  Calcium 
mit  nieder,  wenn  viel  von  diesem  MetaUe  zugegen  ist  Das 
Calciumtartrat  läfst  sich  durch  Auswaschen  nicht  entfernen.  Um 
diesem  Mifsstande  abzuhelfen,  entferne  man  zuvor  den  Kalk.  Die 
kieselsäurefreie,  salzsaure  Lösung  des  Kalksteins  wird  mit  Salpeter- 
säure gekocht,  dann  mit  Ammoniak  gefällt,  der  gewaschene  Nieder- 


*)  Sül.  Amer..  J.  [4]  2,  416—420.  —  •)  Chem.  News  74,  81—83,  89—91, 
101—102,  118—119,  143—144,  169—160,  170—172.  —  »)  Zeitachr.  angev. 
Chem.  1896,  S.  741—742.  —  *)  Chemikerzeit.  20,  1004. 
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schlag  wieder  in  Salzsäure  gelöst  und  die  Lösung  auf  ein  be- 
stimmtes Volum  gebracht  In  einem  Theile  fällt  man  Eisenoxyd 
und  Thonerde  zusammen  mit  Ammoniak,  wäscht,  glüht  und  wägt. 
Zu  dem  anderen  Theile  fügt  man  Weinsäure,  macht  ammoniakalisch 
und  fällt  in  der  Wärme  mit  Schwefelammonium.  Das  mit  heifsem, 
Ammoniumsulfid  enthaltendem  Wasser  gewaschene  Schwefeleisen 
wird  dann  wie  üblich  weiter  auf  Eisenoxyd  verarbeitet,  dessen 
Menge  von  dem  Gewichte  der  obigen  Fällung  abgezogen  wird,  um 
die  Menge  der  Thonerde  finden  zu  lassen.  Brt. 

G.  Cugini.  lieber  die  Art  des  Vorkommens  von  Eisen  in 
den  Pflanzen  1).  —  Cugini  reclamirt  Molisch  *)  gegenüber  die 
Priorität;  er  hat  schon  16  Jahre  früher  festgestellt,  dafs  das 
Eisen  in  den  Pilzen  eine  Verbindung  mit  der  färbenden  Substanz 
eingeht,  so  dafs  das  Eisen  nicht  direct,  sondern  erst  nach  dem 
Veraschen  nachgewiesen  werden  kann.  Ld, 

Andrew  A.  Blair.  Method  of  the  determination  of  carbon 
in  Steel  3).  —  Die  beschriebene  Methode  ist  im  Princip  von  Wi- 
borg  angegeben,  von  de  Nolly  durch  Zusatz  von  Phosphorsäure 
zu  dem  Gemisch  verbessert  und  von  H.  A.  Brustlein  und  den 
Chemikern  der  Marienstahlwerke  St.  Chamond  ausgearbeitet  worden. 
Man  bedient  sich  dabei  einer  gesättigten  Kupfersulfatlösung,  einer 
2,50 proc.  Chromsäurelösung,  welche  zur  Zerstörung  etwa  vor- 
handener organischer  Substanz  mit  etwas  Schwefelsäure  zum 
Sieden  erhitzt  wird,  und  drittens  eine  Mischung  von  35  ccm  dieser 
Chromsäurelösung  mit  115  ccm  Wasser,  750  ccm  concentrirter 
Schwefelsäure  und  315  ccm  Phosphorsäurelösung  vom  specifischen 
Gewicht  1,4.  Diese  Mischung  wird  ebenfalls  aufgekocht.  Die 
Oxydation  wird  in  einem  Kundkolben  mit  Tropftrichter,  welcher 
durch  einen  aufsteigenden  Kühler  mit  einer  Gasbürette  verbunden 
ist,  vorgenommen,  indem  man  in  den  Kolben  eine  gewogene  Menge 
Stahlspähne  einträgt  und  durch  den  Tropftrichter  15  ccm  der  Kupfer- 
lösung zufliefsen  läfst  Wenn  sich  nach  einer  bis  zwei  Minuten 
ein  reichlicher  Kupfemiederschlag  gebildet  hat,  läfst  man  15  ccm 
der  Chromsäurelösung  und  135  ccm  der  Mischung  einfliefsen  und 
erwärmt  bis  zum  schwachen  Sieden.  Die  entwickelte  Kohlensäure 
bestimmt  man  dann  in  der  Gasbürette  neben  dem  Sauerstoff 
durch  Absorption  mit  Kalilauge  vom  specifischen  Gewicht  1,27. 
Daraus  berechnet  man  dann  den  Kohlenstoffgehalt  des  Stahls. 
Die  Methode  giebt  sichere  Resultate.  v.  Lb. 


»)  Chom.  Centr.  67,  I,  252;  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  28,   649—652.  — 
•)  Chem.  Centr.  63,  II,  332.  —  •)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  223—227. 
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B.  S.  Summers.  Kohlenstoffbestimmungen  in  der  Eisensau »). 
—  Der  Verfasser  hat  bei  graphitreichen  Mustern  durch  Ver- 
brennung des  Kohlenstoffs  mit  Chromsäure  nach  der  gebräuch- 
lichen Methode  zu  niedrige  Werthe  erhalten.  Er  führt  daher  die 
Verbrennung  des  durch  Säure  isolirten  Kohlenstoffs  in  einem  mit 
Gold  gelötheten  Platinrohre  im  Sauerstoffstrome  aus.  Es  ist  in 
der  Abhandlung  der  ganze  zur  Anwendung  kommende  Apparat 
beschrieben  und  abgezeichnet.  Brt, 

Leopold  Schneider.  Beitrag  zur  Bestimmung  des  Kohlen- 
stoffs im  Eisen  und  Stahl  durch  directe  Verbrennung*).  —  Statt 
des  bisher  verwendeten  Kupferpulvers  bei  der  Verbrennung  des 
Eisens  mit  Kupfer-  und  Bleipulver  wird  Phosphorkupfer  verwendet, 
welches  durch  24  stündiges  Kochen  mit  concentrirter  Salzsäure 
und  nachfolgendem  Wasser  von  kohlenstoffhaltigem  Eisen  befreit 
ist.  Zur  Kohlenstoff bestimmung  werden  3  g  Eisenpulver  mit  10  g 
einer  Mischung  von  Blei-  und  Phosphorkupferpulver  gemengt  und 
im  Sauerstoffstrome  verbrannt.  Hf. 

Fr.  C.  Phillips.  Bestimmung  des  Schwefels  in  weifsem  Gufs- 
eisen  3).  —  Bei  der  Einwirkung  von  Salzsäure  auf  kohlenstoffreiches 
Eisen  geht  keineswegs  aller  Schwefel  in  Schwefelwasserstoff  über. 
Es  wird  vielmehr  eine  ziemlich  beträchtliche  Menge  in  organische 
Schwefelverbindungen  (Methylmercaptan,  Methylsulfid  u.  s.  w.) 
verwandelt,  welche  von  Oxydationsmitteln  nur  schwer  angegnSen 
werden.  Er  empfiehlt  daher,  das  Eisen  in  einem  Kohlensäure- 
strome langsam  mit  verdünnter  Salzsäure  (spec.  Gew.  1,12)  zu 
versetzen,  2  bis  2V2  Stunden  zu  kochen  und  die  Gase  durch  ein 
rothglühendes  Porcellanrohr  mit  Platinfolie  streichen  zu  lassen, 
worauf  man  sie  in  bromhaltige  Salzsäure  einleitet  Die  gebildete 
Schwefelsäure  kommt  als  Baryumsalz  zur  Wägung.  JSrf. 

F.  C.  Phillips.  Die  Bestimmung  des  Schwefels  im  Guls- 
eisen*).  —  Man  erhitzt  das  feine  Eisenpulver  mit  5  Thln.  eines 
Gemisches  aus  gleichen  Theilen  Soda  und  salpetersaurem  Natrium 
oder  aus  9  Thln.  Natriumhyperoxyd,  9  Thln.  Natronsalpeter  und 
2  Thln.  Soda  zur  Rothgluth,  behandelt  mit  Bromwasser  und 
bestimmt  im  Filtrate  die  Schwefelsäure.  Auch  im  Ferraman^n 
läfst  sich  bei  sehr  vorsichtig  ausgeführter  Oxydation,  am  besten 
ohne  Anwendung  von  Natriumhyperoxyd,  in  dieser  Weise  der 
Schwefel   bestimmen.     Die  Methode  ist  auf  weifses,  nicht  aber 


»)  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,  1087—1091.  —  •)  Oesterr.  Berg-  u.  Hütten- 
«eitung  10,  121;  Ref.:  Chem.  Centr.  [4]  8,  I,  1026.  —  »)  Chemikeraeit  20, 
Rep.  234 ;  Stahl  u.  Eisen  16,  633.  —  *)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  1079— lOee. 
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auf  jedes  graue  Gufseisen  anwendbar,  da  letzteres  sich  nicht  immer 
fein  genug  pulvern  läfst.  Graues  Gufseisen  kann  nach  dem  von 
demselben  ^)  früher  angegebenen  Verfahren  untersucht  werden.  Brt. 
W.  Schulte.  Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  des 
Schwefels  im  Eisen  *).  —  Man  löst  das  letztere  in  mäfsig  verdünnter 
Salzsäure,  läfst  die  auftretenden  Gase  durch  eine  essigsaure  Auf- 
lösung von  Cadmiumacetat  streichen  und  fügt  zu  dieser,  nach 
Aufhören  der  Gasentwickelung,  eine  Mischung  von  Kupfersulfat- 
lösung und  Schwefelsäure,  mit  welcher  das  ausgeschiedene 
Schwefelcadmium  sich  sofort  zu  Schwefelkupfer  und  Gadmium- 
sulfat  umsetzt.  Das  gewaschene  Schwefelkupfer  wird  geröstet 
und  das  erhaltene  Kupferoxyd  gewogen.  1  Atom  Schwefel  liefert 
1  Mol.  Kupferoxyd.  Es  geht  nicht  an,  jene  Gase  direct  in  Kupfer- 
lösang  eintreten  zu  lassen,  da  Phosphor  und  Arsen  Ausscheidungen 
hervorrufen  würden.  Brt. 

G.  G.  Boucher^)  beschrieb  eine  Methode  zur  Besiwvmung 
von  Schwefel  in  Gufseisen  und  Stahle  welche  darauf  beruht,  dafs 
man  die  Probe  (5  g)  in  eine  concentrirte  Lösung  von  Ammonium- 
kupferchlorid löst,  nach  Auflösen  des  ausgeschiedenen  Kupfers 
filtrirt  und  das  ungelöst  bleibende  (Schwefel,  Graphit  und  wenig 
Silicium)  mit  Königswasser  oxydirt.  Nach  Filtriren,  Neutralisation 
mit  Ammoniak,  Versetzen  mit  Salzsäure  und  Fällen  mit  Baryum- 
chlorid  wird  der  Schwefel  als  Schwefelsäure  bestimmt.  Auch  kann 
man  das  Filter  mit  dem  Schwefel  mit  Bromwasser  und  wenig 
Salzsäure  oxydiren,  Ueberschufs  von  Brom  abdampfen  und  dann 
mit  Baryumchlorid  fällen.  Cr. 

G.  Auchy.  Drown's  Methode  zur  Bestimmung  des  Schwefels 
in  Eisensau*).  —  Der  Verfasser  hat  das  Verfahren  etwas  ab- 
geändert, indem  er  die  aus  dem  Eisen  durch  heifse,  verdünnte 
Salzsäure  entwickelten  Gase  durch  eine  stark  alkalisch  gemachte 
Permanganatlösung  leitet  und  nicht  durch  eine  neutrale.  Es 
erfolgt  alsdann  die  Oxydation  des  Schwefelwasserstoffs  zu  Schwefel- 
säure viel  schneller.  Die  salzsaure  Auflösung  des  Eisens  wird 
filtrirt,  der  Rückstand  mit  Königswasser  verdampft,  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  aufgenommen  und  das  Filtrat  mit  der  Per- 
manganatlösung vereinigt.  Es  folgt  nun  die  Reduction  des  letzteren 
durch  Oxalsäure  in  der  Hitze  und  die  Fällung  der  Schwefelsäure 
mit  Chlorbaryum.    Ein  Gehalt  von  Kieselsäure  in  dem  verwendeten 


»)  Siehe  vorBtehendes  Referat.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  II,  1132—1133; 
Chemikerzeit.  20,  Rep.  283;  Stahl  n.  Eieen  16,  865—869.  —  »)  Chem.  News 
74,  76.   —  *)  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,  406—411. 
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Aetzkali  oder  ein  Ueberschuls  an  Oxalsäure  beeinflussen  die 
Resultate  nicht.  —  Nach  einer  späteren  Bemerkung  desselben*) 
soll  man  die  alkalische  Permanganatlösung  vor  der  Vereinigung 
mit  dem  salzsauren  Auszuge  des  Eisenrückstandes  aufkochen,  und 
zwar  am  besten  unter  Zusatz  von  weiterem  Permanganat  Brt, 

Ch.  Fairbanks.  Ueber  eine  jodometrische  Methode  zur  Be- 
stimmung des  Phosphors  im  Eisend).  —  Der  Phosphor  wird  in 
Fom  von  phosphormolybdänsaurem  Ammonium  abgeschieden,  in 
welchem  dann  die  Molybdänsäure  nach  dem  Verfahren  von  Gooch 
und  Fairbanks 3)  jodometrisch  bestimmt  wird.  Der  Phosphor 
wird  unter  der  Annahme  berechnet,  dafs  1,794  Thle.  desselben 
100  Thln.  Molybdänsäureanhydrid  entsprechen.  Brt. 

C.  P.  Mixer.  Unlöslicher  Phosphor  in  Eisenerzen*).  —  L'm 
den  in  Salzsäure  unlöslichen  Phosphor  in  Lösung  zu  bringen, 
erhitze  man  den  kieselsäurehaltigen  Bückstand  einige  Minuten 
lang  zur  dunkelen  Rothgluth  und  ziehe  neuerdings  mit  Salz-  oder 
Salpetersäure  aus.  Wenn  man  drei  bis  fünf  Minuten  kocht,  so 
geht  nunmehr  aller  Phosphor  in  Lösimg.  iM. 

John  Pattinson  u.  H.  S.  Pattinson.  Notiz  über  die  Be- 
stimmung des  Phosphors  in  Eisen  und  Eisenerzen  ^).  —  In  einem 
früheren  Vortrage  hatten  Verfasser  darauf  hingewiesen,  dats  die 
Gegenwart  von  Titan  die  Ausfällung  des  Phosphors  aus  seinen 
Lösungen  als  Phosphomolybdat  verhindert  oder  doch  unvoll- 
kommen macht  In  der  Discussion  erwähnt  Hogg,  dafs  allerdings 
die  Gegenwart  von  Titan  die  Beaction  sehr  verzögert,  dafs  aber 
doch  aus  3,26  kg  titanhaltigem  Eisen  und  6  bis  7  g  Chlorammo- 
nium und  einer  Molybdänlösung  von  3  g  Mo  Og  nach  vierstündiger 
Digestion  die  Reaction  eine  vollkommene  war.  Pattinson  führt 
daher  seine  abweichenden  Resultate  darauf  zurück,  dafs  er  kein 
Chlorammonium  und  weniger  Molybdänlösung  verwandte.     Mr. 

G.  Auchy.  Die  Fällung  des  Phosphormolybdates  bei  der 
Stahlanalyse ^).  —  Verwendet  man  die  von  Blair  und  With- 
field')  angegebene  Molybdänlösung  (100g  MO,  werden  in 
400  ccm  kaltem  Wasser  und  80ccm  NHg  von  der  Dichte  0,91 
gelöst,  tiltrirt  und  300  ccm  HNOs  von  der  Dichte  1,42  und  700  ccm 
Wasser  hinzugefügt),  so  gestaltet  sich  die  Bestimmung  des  Phosphors 
im  Stahl  so,  dafs  man  2  g  Stahl  in  nmlsig  concentrirter  Salpeter- 
säure (D  =  1,13)  löst,   15 ccm  concentrirtes  Ammoniak  und  die 

*)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  498,  Anm.  1.  —  ■)  Zeitsohr.  anorg.  Ch«ia. 
13,  117—120.  —  •)  Daselbst,  S.  101.  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  743—744  - 
*)  Daselbst  14,  1022.  -  •)  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,  170—174.  —  0  Daadbrt 
17,  747—760. 
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gleiche  Menge  Wasser  zusetzt.  Die  früher  übliche  Molybdän- 
lösung gab,  frisch  bereitet,  bedeutend  höhere  Resultate,  als  drei 
bis  vier  Wochen  alte.  Die  günstigste  Temperatur  ist  bei  Ab- 
wesenheit von  Arsen  etwa  50®.  Wendet  man  die  von  Blair  und 
Withfield  angegebene  Reduction  des  Niederschlages  an,  so  ist 
darauf  zu  achten,  ob  das  yei'wendete  FeS04  phosphorfrei  ist.    Mr. 

George  Auchy.  lieber  die  Phosphorbestimmung  in  Stahl 
und  Guiseisen  i).  —  Der  gelbe  Niederschlag  wird  auf  einem  7  cm- 
Filter  gesammelt,  in  möglichst  wenig  Ammoniak  gelöst,  die  Lösung 
in  den  Fällungskolben  laufen  gelassen,  das  Filter  fünf  Minuten 
lang  mit  heifsem  Wasser  ausgewaschen,  die  Lösung  mit  25ccm 
verdünnter  Schwefelsäure  (1  -(-  2)  angesäuert,  etwa  5g  Zinn- 
granalien zugesetzt  und  der  Kolben  5  bis  10  Minuten  auf  einer 
heifsen  Eisenplatte  gelinde  erwärmt,  bis  alles  Zink  gelöst  ist. 
Darauf  entfernt  man  den  Kolben  von  der  Platte,  fügt  wenig 
trockenes  kohlensaures  Natron  zur  Lösung,  verkorkt  den  Kolben 
nach  Beendigung  der  Kohlensäureentwickelung,  kühlt  ab  und 
schüttelt  öfters  um.  Darauf  filtrii*t  man  die  Flüssigkeit  von  dem 
ungelösten  Zinn  durch  Baumwolle  in  einem  sehr  kleinen  Hirsch- 
rohr durch  Saugen  ab,  spült  den  Kolben  dreimal  mit  kaltem 
Wasser  nach  und  titrirt  schliefslich  das  Filtrat  ohne  weitere  Ver- 
dünnung. Die  Reduction  geht  bis  zu  M03O3,  das  sich  beim 
Filtriren  und  Verdünnen  zu  Mo,aOi9  oxydirt.  Zur  Verhütung 
stärkerer  Oxydation  sei  die  Flüssigkeitsmenge  möglichst  gering; 
Siedehitze  ist  bei  der  Zinnreduction  nachtheilig,  grolser  Schwefel- 
säureüberschuXs  vortheilhaft.  Die  reducirte  Lösung  ist  möglichst 
vor  Luft  zu  schützen  und  schnell  zu  filtriren  und  zu  titriren.  Der 
gelbe  Niederschlag,  bei  150'^  sechs  Stunden  lang  getrocknet,  ent- 
halt 1,63  Proc.  Phosphor.  —  Weitere  Versuche  darüber,  ob  die 
Anwendung  von  Zucker  zur  Reduction  des  Mangandioxydnieder- 
schlages, der  bei  Zusatz  von  Kaliumpermanganatlösung  zur  sieden- 
den salpetersauren  Lösung  des  Stahls  entsteht,  Fehler  bei  der 
Phosphorbestimmung  hervorrufe,  ergaben,  dafs  Zucker  dem  Eisen- 
sulfat vorzuziehen  ist.  Hf, 

Kinder.  Zinkbestimmung  in  Eisenerzen  2).  —  Die  Erze 
werden  in  Salzsäure  gelöst,  welcher  man  wenig  mehr  verdünnte 
Schwefelsäure  zusetzt,  als  zur  Bindung  der  Metalle  nöthig  ist. 
Die  Flüssigkeit  wird  zum  Abrauchen  der  Schwefelsäure  abgedampft; 
dann  wird  mit  Wasser  aufgenommen  und  von  dem  das  Bleisulfat 


*)  Amer,  Chem.  Soc.  J.  18,  955—970;  Ref.:   Chem.  Centr.  68,  I,  78.  — 
0  Ref.:  ZeitBchr.  angew.  Chem.  18%,  S.  610;  Stahl  a.  Eisen  16,  S.  676. 
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enthaltenden  Rückstande  abfiltrirt.  Das  Filtrat  versetzt  man  nach 
Entfernung  etwaiger  Metalle  der  Schwefelwasserstoffgruppe  mit 
Ammoniumformiat  und  Ameisensäure  und  fällt  das  Zink  ak 
Schwefelzink.  Sollte  das  letztere  nicht  rein  weifs  ausfallen,  so 
löst  man  den  Niederschlag  in  Salzsäure,  neutralisirt  bis  zur 
schwach  alkalischen  Reaction  mit  Ammoniak,  säuert  mit  Ameisen- 
säure an  und  fällt  nochmals  mit  Schwefelwasserstoff.  Ä 

L.  Rürup.  Vergleichende  Manganbestimmungen  in  Stahl  und 
Eisen  1).  —  Ein  Vergleich  der  sechs  üblichen  Methoden  der 
Manganbestimmung  im  Eisen  und  Stahl  (Gewichtsanalytische  Be- 
stimmung als  MnS  oder  als  MusO^  nach  vorangegangener  Fällung 
des  Eisens  als  basisches  Acetat,  sowie  nach  Ford;  volumetrische 
nach  Volhard,  durch  Fällung  des  Eisens  mit  schwefelsaurem 
Natron  in  der  Kälte  und  Titriren  des  Mangans  mit  Permanganat 
und  nach  der  Hampe' sehen  Chloratmethode)  ergab,  dafs  bei 
genauer  Einhaltung  der  nöthigen  Vorsichtsmafsregeln  alle  diese 
Methoden  übereinstimmende  Resultate  geben.  Hinsichtlich  der 
Vorsichtsmafsregeln  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Bei  den  beiden 
erstgenannten  gewichtsanalytischen  Methoden  darf  man  zur  Fällung 
des  Eisens  nicht  zu  viel  Natriumacetat  zusetzen  und  man  mufs 
den  geglühten  MugO^-Niederschlag  nochmals  mit  heifsem  Wasser 
auswaschen;  ebenso  mufs  man  im  Niederschlag  die  Abwesenheit 
von  Eisen  und  im  Filtrat  diejenige  von  Mangan  feststellen.  Beim 
Arbeiten  nach  Ford  wurde  etwas  mehr  Kaliumchlorat  angewandt, 
als  Blair  in  seiner  Stahlanalyse  vorschreibt.  Die  Volhard'sche 
Methode  ergab  zu  niedrige  Werthe,  wenn  die  zur  Titration  ge- 
langende filtrirte  Flüssigkeit  noch  freies  Zinkoxyd  enthielt  Die 
folgende  Methode,  welche  der  Verfasser  im  Krupp' sehen  Labo- 
ratorium in  Essen  sah  und  welche  den  Vorzug  hat,  in  l^^  Stunden 
«ausführbar  zu  sein,  wird  in  der  Art  ausgeführt,  dafs  die  Lösung 
von  4  g  Stahl  in  75ccm  Salpetersäure  von  1,2  spec.  Gew.  und 
10  com  Salzsäure  in  einem  Literkolben  genau  mit  Soda  neutralisirt 
und  durch  Zusatz  von  18  ccm  Natriumsulfatlösung  (1  :  10)  das 
Eisen  gefällt  wird.  V*  Liter  des  Filtrats  werden  sodann,  mit  18  g 
Zinksulfat  versetzt,  zum  Sieden  erhitzt  und  mit  Chamäleon  titrirt 
—  Bei  der  Hampe 'sehen  Methode  wurde  ebenfalls  mehr  Kalium- 
chlorat angewandt,  als  Hampe  vorschreibt  Ä 

C.  T.  Mixer  und  H.  W.  Du  Bois.  Särnström's  Methode 
zur  Bestimmung  des  Mangans  in  Eisenerzen").  —  Diese  Methode') 


>)  Chemikerzeit.  20,  285,  337.  —  «)  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,  88&— 389. 
—  ')  JB.  f.  1881,  S.  895. 
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beruht  auf  der  Reaction  der  höheren  Manganoxyde  mit  Salzsäure 
in  der  Hitze,  wobei  Chlor  entwickelt  wird  und  Manganchlorür 
entsteht.  Man  kann  nun  das  Eisen  in  der  Hitze  mit  Hülfe  yon 
Soda  oder  Natriumdicarbonat  ausfällen  und  dann,  ohne  vorher 
zu  filtriren,  das  Mangan  sofort  mit  Kaliumpermanganat  bei  80^ 
titriren.  Wenn  nur  wenig  Eisen  zugegen  sein  sollte,  so  setze 
man  Eisenchlorid  hinzu.  Die  Verfasser  geben  nähere  Vorschriften 
für  die  Ausführung  der  Analyse.  Für  manganreiche  Erze  und 
Manganeisen  {Ferronumgan)  ist  das  Verfahren  nicht  dienlich.  Brt. 
A.  Mignot.    Bestimmung  des  Mangans  im  Eisen  und  Stahle). 

—  Man  löst  das  Metall  in  concentrirter  Salpetersäure,  fällt  das 
Mangan  durch  zugesetztes  Kaliumchlorat,  reducirt  entstandene 
Uebermangansäure  durch  einige  Tropfen  Alkohol,  kocht  einige  Zeit 
und  löst  den  auf  dem  Filter  gesammelten  Niederschlag  in  Salzsäure, 
wobei  Kohlenstoff  und  Silicium  ungelöst  bleiben.  Das  Mangan 
scheidet  man  mittelst  Ammoniak  und  Bromwasser  ab  und  wägt 
als  Oxyduloxyd.  Eine  zweite  Methode  der  Manganbestimmung 
besteht  darin,  dafs  die  zur  Fällung  fertige  Lösung  mit  5  bis  20  ccm 
Phosphorsalzlösuug  versetzt,  zum  Sieden  erhitzt  und  tropfenweise 
unter  Umrühren  mit  Ammoniak  versetzt  wird,  bis  ein  Nieder- 
schlag von  Manganammoniumphosphat,  MnNH4P04,  entsteht. 
Nachdem  der  letztere  krystallinisch  geworden  ist,  kühlt  man  auf 
0«  ab,  filtrirt  und  wägt  als  Pyrophosphat  H. 

A.  Mignot    Bestimmung  des  Mangans  im  Eisen  und  Stahl  >). 

—  Eine  nicht  mehr  als  0,003  bis  0,005  g  Mangan  enthaltende 
Menge  des  Metalls  wird  in  28  ccm  Salpetersäure  vom  spec.  Gew. 
1,2  und  2  ccm  Schwefelsäure  gelöst  und  nach  Zusatz  von  5  g  Blei- 
superoxyd (oder  Wismuthtetraoxyd)  drei  Minuten  gekocht.  Nach 
Zusatz  von  weiteren  5  g  Bleisuperoxyd  verdünnt  man  mit  100  ccm 
Wasser,  filtrirt  durch  ein  Asbestfilter  und  titrirt  die  gebildete 
Uebermangansäure  mit  Oxalsäure.  Da  es  nicht  sicher  ist,  dafs 
alles  Mangan  zu  Uebermangansäure  oxydirt  wird,  so  wird  empfohlen, 
die  Oxalsäure  auf  eine  in  obiger  Weise  erhaltene  Lösung  eines 
Metalls  von  bekanntem  Mangangehalt  einzustellen.  Die  übrigen 
von  dem  Verfasser  besprochenen  Methoden  der  Manganbestimmung 
unterscheiden  sich   nicht  wesentlich  von  den  üblichen  Methoden. 

K 

Büttgenbach.  Ueber  Manganbestimmungen  in  Eisenerzen 
auf   trockenem   Wege^).  —  In   der  Technik  ist  es   hinreichend, 

^)  Rev.  Chim.  anal.  appl.  4,  329;  Ref.:  Chemikerzeit.  20i  Rep.  234.  — 
•>  Rev.  Chim.  anal.  appl.  4,  390;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  275.  —  *)  Berg- 
n.  Hüttenm.  Zeitg.  55,  368—369. 
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Bestimmungen  des  reducirbaren  Mangans  durch  zwei  Tiegelproben, 
eine  mit  sehr  saurer,  die  andere  mit  sehr  basischer  Schlacke 
auszuführen.  Bei  der  ersteren  wird  ein  Regulus  von  Eisen  er- 
halten, während  die  Schlacke  das  Mangan  und  den  Zuschlag  ent- 
hält; bei  der  letzteren  enthält  der  Regulus  Eisen  und  Mangan^ 
während  die  Schlacke  frei  von  diesem  sein  soll.  Die  Differenz 
zwischen  den  Gewichten  der  beiden  Reguli  giebt  den  Gehalt  au 
reducirbarem  Mangan  an,  während  die  Differenz  zwischem  dem 
Gewicht  der  sauren  Schlacke  und  dem  des  Zuschlages  den  Ge- 
sammtgehalt  an  Mangan  angiebt.  v.  Lb. 

G.  Giorgis.  Ueber  die  Bestimmung  des  Mangans  und  des 
Chroms  in  Producten  der  Eisenindustrie  i).  —  Entgegen  den  An- 
gaben von  Meinecke ^)  und  Carnots)  fand  er,  dafe  bei  der 
Titrirung  des  Mangans  mit  Kaliumpermanganat  der  Endpunkt 
scharf  erkennbar  ist,  wenn  man  genau  nach  Volhard's*)  Vor- 
schrift verfährt  und,  Meineck e's  Angaben  gemäfs,  eine  starke 
Base  im  Ueberschusse  zusetzt.  —  Giorgis  versetzt  die  zu  unter- 
suchenden Manganlösungen  mit  Permanganat  und  titrirt  de^ 
letzteren  Ueberschufs  mit  einer  Chromoxydsalzlösung  zurück. 
Auflösungen  von  Producten  der  Eisenindustrie  neutralisirt  man 
zunächst  mit  Soda  und  fügt  sie  dann  tropfenweise  zu  einem 
siedenden  Gemische  der  Permanganatlösung  mit  viel  Salpeter, 
läfst  einige  Zeit  weiter  sieden,  bringt  auf  ein  bestimmtes  Volum 
und  bestimmt  in  einem  Theile  des  Filtrates  den  Ueberschufs  an 
Permanganat  mit  einer  Auflösung  von  Chromsulfat.  —  Derselbe 
hat  sein  *)  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Chroms  in  Producten 
der  Eisenindustrie  für  den  Fall  der  Abwesenheit  von  Mangan  in 
folgender  Weise  abgeändert.  Er  neutralisirt  die  Eisen  und  Chrom 
enthaltende  Flüssigkeit  mit  Soda,  läfst  sie  in  eine  siedende,  mit 
Pottasche  und  Aetzkali  stark  alkalisch  gemachte  Auflösung  von 
Permanganat  einfliefsen,  kocht  einige  Minuten  lang,  läfst  erkalten, 
bringt  auf  ein  bestimmtes  Volum,  filtrirt  und  bestimmt  in  einem 
gemessenen  Theile  des  Filtrats  den  Ueberschufs  an  Permanganat 
mit  einer  Auflösung  von  Chromsulfat.  —  Um  zusammen  Mangan 
und  Chrom  zu  bestimmen,  neutralisirt  er  die  diese  Metalle  neben 
Eisen  enthaltende  Flüssigkeit  mit  Soda,  läfst  sie  in  eine  siedende, 
viel  Salpeter  enthaltende  Auflösung  von  Permanganat  einfliefsen, 
kocht  noch  einige  Zeit,  macht  deutlich  alkalisch,  bringt  auf  ein 


»)  Gazz.  chiin.*ital.  26,  II,  528—536.  —  *)  JB.  f.  1885,  S.  1935.  - 
»)  Ann.  mm.  [9]  8,  357.  —  ^)  JB.  f.  1879,  S.  1048.  —  *)  JB.  f.  1893,  8. 2126: 
Gazz.  chim.  ital.  26,  I,  277. 
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beHtimmtes  Volum  und  titrirt  in  einem  gemessenen  Theile  des 
Filtrates  den  Permanganatüberschuls  mit  Ghromsulfatlösung.    Brt. 

F.  Ulzer  und  J.  Brühl  Ueber  die  Manganbestimmung  im 
liobeisen  ^).  —  Scharf  übereinstimmende  Resultate  lieferte  den 
Verfassern  folgendes  Verfahren.  Nach  der  Vorschrift  von  Vol- 
hard  wird  aus  der  Lösung  das  Eisenoxyd  mit  Zinkoxyd  entfernt, 
dann  werden  20ccm  einer  öproc.  Wasserstoffsuperoxydlösung  hin- 
zugefügt und,  so  lange  noch  ein  Niederschlag  entsteht,  Aetznatron 
zugesetzt.  Dann  kocht  man  auf,  läfst  erkalten  und  bringt  unter 
Zusatz  Yon  Oxalsäure  von  bestimmtem  Gehalte  den  Niederschlag 
durch  verdünnte  Salpetersäure  wieder  in  Lösung,  erhitzt  bis  zum 
Kochen  und  titrirt  mit  Permanganat  zurück.  Aus  der  verbrauchten 
Oxalsäuremenge  läfst  sich  der  Mangangehalt  berechnen,  wobei 
der  Niederschlag  als  öMnOj.MnO;  in  Rechnung  kommt.     Mr. 

G.  C.  Stone.  Bemerkungen  zu  Herrn  Auchy's  Abhandlung  über 
die  volumetrische  Bestimmung  des  Mangans  3).  —  Er  findet  die 
Art  und  Weise,  wie  Auchy  die  Methode  von  Volhard  anwendet, 
unnöthiger  Weise  complicirt  und  giebt  ein  vereinfachtes  Verfahren 
an.  Vor  der  Titrirung  mit  Permanganat  wird  die  betreffende 
Lösung  mit  käuflichem  Zinkoxyd  neutralisirt  Des  letzteren  Gehalt 
an  Mangan  kommt  dabei  nicht  in  Betracht,  da  bei  der  Neutrali- 
sation kein  Mangan  in  Lösung  geht.  Brt. 

G.  Auchy.  Fehlerquellen  bei  Volhard's  und  ähnlichen 
Verfahren  zur  Bestimmung  des  Mangans  im  Stahl').  —  Als 
Fehlerquellen  macht  er  die  folgenden  namhaft:  1.  Unvollständige 
Neutralisation  durch  Zinkoxyd,  welche  oft  zu  hohe  Resultate  ver- 
ursacht 2.  Den  zu  schnellen  Zusatz  des  erforderlichen  Ueber- 
schusaes  an  Zinkoxyd  und  dem  zu  Folge  zu  niedrige  Resultate. 
3.  Die  Titrirung  in  salpetersaurer  Lösung,  welche  um  0,01  bis 
0,02  Proc  zu  hohe  Werthe  liefert.  4.  Die  Neutralisation  mit 
Zinkoxyd  in  der  Hitze,  welche  zu  hohe  Resultate  erhalten  läfst. 
Stets  sollte  man  durch  einen  blinden  Versuch  den  Gehalt  des 
Zinkoxyds  und  der  übrigen  Reagentien  an  Mangan  ermitteln. 
Stone* 8*)  Modification  ist  leichter  und  rascher  ausführbar  als  die 
Originalmethode,  daher  dieser  vorzuziehen.  Brt. 

H.  Brearley.  The  Estimation  of  nickel  in  steel*).  —  Ver- 
fasser hat  gefunden,  dafs  die  beiden  Metalle  sich  trennen  lassen, 


»)  Chemikerzeit.  20,  Rep.  36.  —  •)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  228—230. 
—  ■)  Daaelbst,  S.  498—511.  —  *)  Siehe  vorstehendea  Referat.  —  *)  Chem. 
News  74,  17. 
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wenn  man  anstatt  zur  Fällung  mit  Natrium-  oder  Ammonium- 
acetat  in  neutraler  Lösung  zu  arbeiten,  einen  erheblichen  üeber- 
schufs  von  freier  Essigsäure  zusetzt.  Auch  in  solcher  sauren 
Lösung  ist  die  Eisenfällung  quantitativ.  Zur  Untersuchung  von 
Stahlsorten  wird  hierauf  folgende  Vorschrift  begründet:  1  g  Stahl 
wird  in  starker  HNO3  gelöst,  man  neutralisirt  mit  NH,,  bis 
schwacher  Niederschlag  entsteht,  der  -durch  wenig  HCl  zum  Ver- 
schwinden gebracht  wird;  man  setzt  dann  70ccm  starke  C2H4O2 
hinzu,  fügt  950 ccm  heilses  Wasser,  50  bis  70ccm  Ammonacetat- 
lösung  zu  und  kocht  auf.  Dann  wird  auf  1000  ccm  aufgefüllt 
und  etwa  die  Hälfte  der  Flüssigkeit  durch  Asbest  filtrirt  Von 
dieser  wird  dann  ein  bestimmter  Theil  mit  KCN  titrirt,  das  auf 
reines  Nickel  eingestellt  ist.  Wolfram  wird  als  WoOj  abgeschieden, 
Chrom  und  Mangan  stören  nicht,  Kupfer  muls  nach  der  Rhodan- 
methode  entfernt  werden.  Mr. 

S.  Rideal  und  S.  Rosenblum.  Die  Analyse  von  Chrom- 
eisenstein, Ferrochrom  und  Chromstahl  1).  —  Etwa  0,5  g  des  sehr 
fein  gepulverten  Ferrochroms  werden  mit  3  g  Natriumsuperoxyd 
gemischt  und  im  Nickeltiegel  mäfsig  erhitzt,  bis  die  Masse  zn 
schmelzen  beginnt  und  aufglüht.  Man  erhitzt  noch  zehn  Minuten, 
läfst  etwas  abkühlen,  setzt  1  g  Natriumsuperoxyd  dazu  und  erhitzt 
noch  fünf  Minuten.  Man  stellt  den  noch  warmen  Tiegel  in  eine 
Porcellanschale  und  giefst  heifses  Wasser  darauf,  wobei  sich  die 
Schmelze  schnell  löst  Die  Lösung  ist  durch  Natriumferrat  und 
Natriummanganat  tief  purpurroth  gefärbt.  Beide  Salze  werden 
durch  Zusatz  von  0,3  bis  0,6  g  Natriumsuperoxyd  reducirt,  wobei 
Eisenoxyd  und  Mangansuperoxyd  entstehen.  Man  kocht  darauf 
die  Lösung  zehn  Minuten,  wodurch  auch  beträchtliche  Mengen 
Natriumsuperoxyd  vollständig  zersetzt  werden.  Man  filtrirt  von 
dem  unlöslichen  Oxyde  des  Eisens,  Nickels  und  Mangans  ah, 
da  sonst  keine  scharfe  Endreaction  beim  Titriren  erhalten  wird, 
säuert  das  Filtrat  an  und  titrirt  wie  gewöhnlich,  indem  man  als 
Indicator  eine  nicht  mehr  als  1  Proc.  enthaltende  Ferricyanid- 
lösung  benutzt.  Für  die  Analyse  von  Chromstahl  wird  nach 
Stead  der  Stahl  in  Schwefelsäure  gelöst  und  die  Lösung  mit 
Kaliumpermanganat  gekocht,  bis  alles  Chrom  in  Chromsäure  ver- 
wandelt ist.  Man  kann  auch  den  nach  einer  anderen  Modification 
von  Stead 's  Methode  erhaltenen  Chromphosphatniederschlag  durch 
Schmelzen  mit  Natriumsuperoxyd  in  Chromat  überführen.     Hf. 


*)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  14,   1017—1019;  Chem.  News  73,    1—2  (An«.); 
Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  512—513. 
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K  H.  Saniter.    Die  Analyse  von  Chromerz  und  Ferrochrom  i). 

—  Rideal  und  Rosenblum  s)  hatten  gegen  die  vom  Verfasser 
vorgeschlagene  Methode,  mit  Na^O^  aufzuschliefsen,  eingewandt, 
dafs  das  überschüssige  Superoxyd  bei  Gegenwart  von  Schwefel- 
säure die  mit  Ferrosulfat  zu  titrirende  Chromsäurelösung  reducire. 
Obwohl  Verfasser  meint,  dafs  alles  Na,Oa  durch  die  hohe  Schmelz- 
temperatur zerstört  sei,  empfiehlt  er  doch,  in  alkalischer  Lösung 
zunächst  mit  Kaliumpermanganat  das  Superoxyd  zu  zerstören 
und  dann  vor  der  Titration  mit  Salzsäure  zu  erhitzen.  Ferro- 
chrom  soll  mit  NasO«  und  BaOg  aufgeschlossen  werden,  wobei 
Verfasser  behauptet,  dafs  bei  seiner  Vorschrift  sich  kein  Baryum- 
chromat  bilden  könne.  Mr, 

Elwin  Waller.  Analysis  of  the  chrome  ores').  —  Der 
Verfasser  hat  die  Methode  von  Clark  Chromerze  durch  Schmelzen 
mit  Natriumsuperoxyd  und  Titration  der  gebildeten  Chromsäure 
durch  Jodkalium  und  Thiosulfat  mehrfach  angewandt  2  g  Natrium- 
superoxyd sind  schon  hinreichend,  0,7  g  Erz  mit  35  bis  50  Proc. 
CrjOs  aufzuschliefsen.  Bei  Erzen,  welche  weniger  Chromoxyd  und 
mehr  Kieselsäure  enthalten,  braucht  man  mehr  Natriumsuperoxyd. 
Die  benutzten  Nickeltiegel  erlitten  nach  18  Schmelzen  einen  Ge- 
wichtsverlust von  1,3  g.  Vor  dem  Ansäuern  der  Lösung  der 
Schmelze  in  Wasser  mufs  das  Natriumsuperoxyd  durch  Kochen 
zerstört  werden,  weil  sonst  ein  Theil  der  Chromsäure  reducirt  wird. 

V,  Lb. 

N.  Tarugi.    Zur  Aufsuchung  der  Chromate  und  Arsenite*). 

—  Er  antwortet  auf  Einwände  Antony's»)  betreffs  einer  unter 
obigem  Titel  früher  von  Tarugi«)  veröffentlichten  Mittheilung. 

Brt. 

Zink,  Cadmium.  —  E.  Jordis.  Zinkanalyse  durch  Elektro- 
lyse 7). —  Angesichts  der  Einwände,  die  von  C lassen  und  Nissen- 
son  der  vom  Verfasser  angegebenen  Zinkbestimmungsmethode 
(aus  milchsaurer  Lösung)  gemacht  worden  sind,  versucht  derselbe 
in  den  Darlegungen  der  beiden  Autoren  Irrthümer  nachzuweisen 
und  durch  analytische  Belege  die  gröfsere  Genauigkeit  seiner 
Methode  darzuthu.  Br. 

A.  Classen.    Zur  elektrolytischen  Bestimmung  des  Zinks  ^), 

—  Der  Verfasser  versucht  angesichts  der  neuen  Zinkbestimmungs- 
methode von  Jordis  seine  Oxalatmethode  aufrecht  zu  erhalten. 


»)  Chem.  Centr.  67,  I,  1081;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  155—158.  —  «)  Siehe 
vorrt.  Ref.  —  »)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  436—437.  —  *)  Gazz.  chim.  ital.  26, 
I,  220-  222.  —  *)  Daselbst  25,  II,  407.  —  •)  Daselbst,  S.  248.  —  0  Zeitschr. 
f.  Elcktrotechn.  u.  Elektrochem.  2,  565—569.  —  •)  Daselbst,  S.  589—690. 
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Zum  Schluls  bemerkt  er,  dafs  zur  Erzielung  eines  dichten  Zink- 
niederschlages Anwesenheit  von  Ammoniumsulfat  in  der  Zinksulfat- 
lösung nicht  nothwendig  sei.  Br.  ' 
E.  Jordis.  Zinkanalyse  durch  Elektrolyse  *).  —  An  dem 
vom  Verfasser  vorgeschlagenen  Verfahren*)  hatte  Neumann  ver- 
schiedene Mängel  ausgesetzt,  so  z.  B.,  dals  das  Verkupfern  der 
Platinschalen  zu  zeitraubend  sei,  die  Ausfällung  des  Zinks  zu 
lange  dauert,  die  Ränder  des  Zinkniederschlages  oxjdirt  oder  ge- 
löst wurden  und  eine  Trennung  des  Zinks  von  anderen  Metallen 
meist  chemisch  auszuführen  sei.  Durch  eine  Verbesserung  seines 
Verfahrens  gelang  es  dem  Verfasser,  die  ersten  drei  Mängel  zu 
beseitigen.  Die  Platinschalen  lassen  sich  in  zwei  Minuten  ver- 
kupfern, wenn  man  eine  kalt  gesättigte,  mit  5  Proc.  concentrirter 
Salpetersäure  versetzte  Kupfersulfatlösung  benutzt,  die  Tempe- 
ratur auf  50  bis  60^  hält  und  mit  einer  Stromdichte  (ND^qq)  von 

1  bis  5  Amp.  arbeitet;  dasselbe  wird  auch  mit  der  Oxalsäuren 
Kupferammoniumoxalatlösung  von  Classen  erreicht  Die  Oxydation 
des   Zinkniederschlages  wird   vermieden,    wenn   man   die   Schale 

2  bis  3  mm  höher  als  das  Niveau  der  Zinklösung  verkupfert  (eine 
Lösung  des  Niederschlages  tritt  bei  diesem  Verfahren  des  Ver- 
fassers nicht  ein).  Zur  schnelleren  Abscheidung  des  Zinks  wuixle 
folgende  Vorschrift  ausgearbeitet:  die  neutrale,  0,3  bis  0,5  g  Zink 
enthaltende  Zinklösung  (Volumen  120  bis  150  ccm)  wird  mit  2  g 
schwefelsaurem,  5  bis  7  g  milchsaurem  Ammon  und  einigen 
Tropfen  Milchsäure  versetzt  und  unter  Rühren  mit  einer  Strom- 
dichte von  1  bis  1,5  Amp.  elektrolysirt.  Nach  40  bis  60  Minuten 
spült  man  die  Flüssigkeit  in  eine  andere  Schale  und  schlägt  hier 
die  letzten  Spuren  des  Zinks  an  einer  verkupferten  Scheibenelek- 
trode nieder:  diese  zweite  Phase  der  Fällung  dauert  20  bis 
25  Minuten.  Der  Elektrolyt  bleibt  bis  zum  Schlüsse  sauer.  Das 
Umrühren  ist  durchaus  nothwendig,  da  sonst  SchwammbUdang 
eintritt.  Noch  schneller  geschieht  die  Fällung  bei  Anwendung  von 
Siedehitze;  sollte  hier  nach  einiger  Zeit  in  Folge  zu  stark  wer- 
dender Säuerung  eine  Gasentwickelung  eintreten,  so  mofs  der 
Ueberschufs  von  Säure  mit  Ammoniak  vorsichtig  abgestumpft 
werden.  Die  Bührvorrichtung  kann  wegfallen,  da  das  Sieden  eine 
genügende  Dürchmischung  des  Elektrolyten  bewirkt.  0,5  g  Zink 
und  sogar  mehr  werden  nach  diesem  Verfahren  in  45  Minuten 
abgeschieden.    Die  Beleganalysen  geben  gute  Besultate  an.      Br. 


»)  Zeitechr.  f.  Elektroteohn.  u.  Elektroohem.  2,  655—657.  —  *)  ZeitBchr. 
Elektrochem.  1896,  S.  138. 
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H.  Nissenson.  Bemerkung  zur  Zinkanalyse  durch  Elektro- 
lyse von  Jordis*).  —  Der  Verfasser  lehnt  die  von  Jordis  zur 
Zinkbestimmung  angegebene  Methode  ab  und  bezweifelt  die  Ge- 
nauigkeit derselben.  Br, 

Yitali.  Gehaltsbestimmung  von  Alaun  und  Ziuksulfat 3).  — 
Es  wird  mit  Natronlauge  unter  Anwendung  von  Phenolphtale'in 
als  Indicator  titrirt,  wobei  beim  Alaun  die  Reaction:  Al2(S04)s 
.KaSO^  +  6NaOH  =  2A1(0H)3  +  KjSO,  +  SNaaSO*  und 
bei  Zinksulfat  die  Umsetzung:  ZnS04  +  2NaOH  =  Zn(OH)j 
-u  Naa  S  O4  statt  hat.  Bri, 

L.  L.  de  Eoninck.    Ueber   die   acidimetrische   Bestimmung 
des  Zinks  3).  —  Barthe*)  hatte  zu  diesem  Zwecke  vorgeschlagen, 
die   Zinksalzlösungen   das   eine   Mal    in   Gegenwart  von   Methyl- 
orange, das  andere  Mal  bei  Anwesenheit  von  Phenolphtalem  mit 
einem  Alkali  zu  titriren  und  aus  der  Differenz  des  in  den  beiden 
Fällen  verbrauchten  Alkalis  die  Menge  des  gegenwäi-tigen  Zinks 
abzuleiten,  indem  im  ersten  Falle  nur  die  freie,  im  zweiten  auch 
die  an  das  Zink  gebundene  Säure  in  Betracht  komme.    Es  soll 
aber  bei  der  Titration  in  Gegenwart  von  Phenolphtalem  der  Neu- 
tralitätspunkt  schon   erreicht  werden,    wenn    der  Verbrauch   an 
Alkali  der  Bildung  eines  basischen  Salzes:   4ZnO,  ZuSOa,  ent- 
spricht.   Lescoeur ^)  hat  dem  gegenüber  behauptet,   dafs  nicht 
dies  basische  Salz,  sondern  einfach  Zinkoxydhydrat  ausfällt,  was 
Barthe*^)  wiederum  bestritten  hat.    De  Koninck  hat  nun  ge- 
funden, dafs  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sich  ein  Niederschlag 
von   der  Zusammensetzung:   7ZnO,  2ZnS04  bildet,   während  bei 
Ib^  C-  ein  solcher  von  der  Formel:  17ZnO,  3ZnS04  resultirt  und 
bei   100<>  C.  ziemlich  reines  Zinkhydrat  ausfällt.   Es  ist   nicht  zu- 
lässig,  einen  Alkaliüberschufs  anzuwenden  und   dann   mit  Säure 
zurückzutitriren,  indem  dabei  ganz  unzuverlässige  Werthe  erhalten 
werden  würden.    Dagegen  kann  das  Zurücktitriren  mit  der  Zink- 
salzlösung selbst  geschehen.   Am  besten  titrirt  man  in  der  Siede- 
hitze. Bri. 

L.  L.  de  Koninck  u.  E.  Prost.  Titrimetrische  Zinkbestim- 
mung durch  Ferrocyankalium  7).  —  Nach  einer  geschichtlichen 
Darlegung  der  Ausbildung  dieses  Verfahrens  erörtern  dieselben 
die    bei    der    Titrirung    in    saurer    Lösung    unter    verschiedenen 


»)  Zeitschr.  f.  Elektroteohn.  u.  Elektrochem.  2,  590—591.  —  *)  Chem. 
Centr.  67,  11,  1134;  Giornali  di  Farmacia  1896,  S.  194;  Pharm.  Centr.-H.  37, 
733.  —  ^)  Monit.  scientif.  [4]  10,  180—182.  —  *)  Bull.  soc.  chim.  [3]  13,  82. 
—  *)  Daselbst,  S.  280.  —  •)  Daselbst,  S.  472.  —  0  Zeitschr.  angew.  Cheni. 
1896,  S.  460—468,  564—572. 

Jahresb«r.  f.  Cb«m.  u.  8.  w.  für  1896.  jt^g 
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Bedingungen  statthabenden  Reactionen  und  geben  an,  in  welcher 
Weise  die  Methode  am  besten  auszuführen  ist.  Es  folgt  dann 
die  Angabe,  wie  das  Verfahren  für  die  Zinkbestimmung  in  Erzen 
anzuwenden  ist.  Die  Titrirung  mit  Ferrocyankalium  giebt  ebenso 
zuverlässige  Resultate,  wie  diejenige  mit  Schwefelnatrium  und  ist 
einfacher  in  der  Ausführung.  Brt, 

K.  Dementjew.  Eine  neue  Methode  der  volumetrischen 
Bestimmung  des  Zinks  i).  —  Man  löst  die  Zinkverbindung  in 
Natronlauge  und  füllt  mit  Wasser  alsdann  auf  ein  bestimmtes 
Volumen  auf.  In  der  einen  Hälfte  dieser  Lösung  bestimmt  man 
die  Gesammtmenge  der  Basen,  Natrium-  und  Zinkoxyd,  durch 
Titriren  mit  Säure  unter  Anwendung  von  Tropäolin  00  als  Indi- 
cator.  Die  zweite  Hälfte  der  Lösung  dient  nur  zur  Bestimmung 
der  Natronlauge,  man  titrirt  in  diesem  Falle  mit  Phenolphtalein 
als  Indicator.  Aus  der  Differenz  der  beiden  Titrationen  berechnet 
man  die  Menge  des  Zinks.  Bei  Analyse  reiner  Zinksalze  liefert 
diese  Methode  brauchbare  Resultate,  sind  hingegen  auch  andere 
Metalle,  wie  Cadmium,  Zinn,  Blei  etc.,  zugegen,  z.  B.  in  Zinkblende 
oder  Zinkasche,  so  findet  man  zu  hohe  Resultate.  Tr. 

Gottfried  v.  Ritter.  Ueber  die  quantitative  Bestimmung 
von  Zink  in  organischen  Salzen '»).  —  Vorsichtiges  Abrauchen  mit 
Salpetei-säure  (in  einer  Muffel)  und  längeres  Glühen  des  Rück- 
standes gab  richtige  Resultate.  J5I. 

Ph.  E.  Browning  u.  L.  C.  Jones,  üeber  die  Bestimmung 
des  Cadmiums  als  Oxyd').  —  Er  sammelt  das  ausgefällte  kohlen- 
saure Cadmium  auf  Asbest,  glüht  es  und  wägt  das  erhaltene  Oxyd. 
Die  Resultate  fallen  genau  aus.  Brt. 

Philip  E.  Browning  il  Louis  C.  Jones.  Ueber  die  Be- 
stimmung des  Cadmiums  als  Oxyd*).  —  Verfasser  bespricht  zu- 
nächst die  von  Muspratt'*)  gefundene  Thatsache,  dafs  bei  der 
Bestimmung  des  Cadmiums  als  Oxyd  in  Folge  der  eintretenden 
Reduction  die  Resultate  fast  stets  zu  niedrig  ausfallen,  während 
bessere  Resultate  erhalten  werden,  wenn  das  Carbonat  im  Sauer- 
stoff ströme  bis  zur  Gewichtsconstanz  erhitzt  wird.  Browning 
hat  früher«)  bereits  gezeigt,  dafs  die  Methode  zufriedenstellende 
Resultate  liefert,  wenn  man  sich  zum  Filtriien  des  Gooch'schen 
Tiegels  bedient.  In  der  vorliegenden  Arbeit  wollen  Verfasser 
zeigen,  dafs  beim  Filtriren  des  Carbonates  durch  eine  Lage  von 

»)  Ru88.  Zeitschr.  Pharm.  35,  263—264.  —  «)  Zeitschr.  an&L  Ghem.  3», 
311—314.  —  «)  Sül.  Am.  J.  [4]  2,  269—270.  —  ♦)  Zeitschr.  anorf;.  Clicm. 
13,  110—112;  ins  Deutsche  übertragen  von  Edmund  Thiele.  —  *)  Ohem. 
Soc.  Ind.  J.  13,  214.  —  «)  Sül.  Am.  J.  [3]  46,  280. 
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Torher  erhitztem  Asbest  eine  Reduction  völlig  vermieden  wird. 
Sie  verfuhren  wie  folgt:  Eine  abgemessene  Menge  einer  Cad- 
miumlösung  von  bekanntem  Gehalt  wurde  ungefähr  bis  zu  300  com 
verdünnt  und  eine  lOproc.  Lösung  von  Kaliumcarbonat  langsam 
unter  beständigem  Rühren  hinzugefügt,  bis  kein  Niederschlag 
mehr  entstand.  Das  ausgefällte 'Garbonat  wurde  15  Minuten  lang 
gekocht  und  dadurch  in  krystallinische  Form  übergeführt.  Nach 
dem  Abfiltriren  im  Gooch'schen  Tiegel  wurde  es  sorgfältig  ge- 
waschen, getrocknet  und  bei  Rothgluth  bis  zum  constanten  Ge- 
wicht erhitzt  Wurde  das  Oxyd  mit  einigen  Tropfen  Salpetersäure 
behandelt  und  wieder  bis  zur  Gewichtsconstanz  erhitzt,  so  ergab 
sich  niemals  eine  w^ahrnehmbare  Differenz.  Wie  aus  den  an- 
gefühi*ten  21  Bestimmungen  ersichtlich,  betragen  die  Fehler  bei 
einer  0,1139  bis  0,2555  g  Cadmiumoxyd  entsprechenden  an- 
gewandten Menge  —  0,0005  bis  -(-  0009  g.  Die  Resultate  fallen 
im  Allgemeinen  etwas  zu  hoch  aus  in  Folge  des  Vorhandenseins 
geringer  Mengen  Alkalicarbonat.  Bm. 

Blei,  Kupfer.  —  Arthur  L.  Bleckert  u.  Edgar  F.  Smith. 
Trennung  des  Wismuths  vom  Blei  ^).  —  Das  Wismuth  wird  nicht, 
wie  Herzog  vorgeschlagen,  als  basisches  Acetat,  sondern  als 
Formiat  gefällt  und  zwar  wie  folgt  Die  saure  Lösung  der  Nitrate 
von  Wismuth  und  Blei  wird  fast  vollständig  mit  kohlensaurem 
Natron  neutralisirt,  darauf  eine  Lösung  von  Natriumformiat  vom 
spec.  Gew.  1,084  und  wenige  Tropfen  freie  Ameisensäure  zugesetzt, 
sodann  mit  Wasser  verdünnt  und  fünf  Minuten  zum  Sieden  er- 
hitzt Nach  dem  Absetzen  des  Niederschlages  wird  heils  filtrirt, 
mit  heilsem  Wasser  ausgewaschen,  darauf  der  Niederschlag  in 
Salpetersäure  gelöst  und  mit  kohlensaurem  Ammon  wieder  ge- 
fällt Da  der  Niederschlag  noch  Blei  enthält,  wird  die  obige 
Operation  nochmals  wiederholt.  E^, 

G.W.Thompson.  Ueber  die  Analyse  von  weifsen  Farben*). — 
Zunächst  wird  bei  weifsen  Oelfarben  das  Gel  durch  Benzol  entfernt. 
Der  Farbstoff  kann  aus  Bleiweils,  sogenanntem  sublimirtem  Blei- 
weits,  das  ein  Gemisch  von  Bleisulfat,  Bleioxyd  und  Zinkoxyd 
ist,  ferner  aus  Bleisulfat,  Zinksulfat,  Schwerspath,  Calciumsulfat, 
Calciumcarbonat,  Porcellanerde,  Kieselsäure,  Schwefelzink  oder 
Bleisulfit  bestehen.  Auf  Bleiweils  wird  das  in  Essigsäure  lösliche 
Blei   berechnet.     Bleisulfat  wird  mit  Ammoniumacetat  extrahirt 


»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  1055—1056;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I. 
308—309.  —  «)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  432—434;  Ref.:  Chem.  Centr.  67^ 
II,  369. 
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und  die  darin  enthaltene  Schwefelsäure  wird  dadurch  von  der  an 
Baryum  gebundenen  getrennt  Zur  Ermittelung  des  Bleioxyds 
wird  die  Kohlensäure  bestimmt,  hieraus  die  Menge  des  als  Blei- 
weifs  vorhandenen  Bleies  berechnet  und  von  dem  in  Essigsäure 
löslichen  Blei  in  Abzug  gebracht  Calciumsulfat  wird  durch  Wasser 
gelöst  oder  mit  einem  Gemisch  von  9  Thln.  95proc.  Alkohol  und 
1  Thl.  Essigsäure  behandelt.  Calciumsulfat,  Bleisulfat  und  BarTom- 
Sulfat  bleiben  ungelöst,  während  Calciumcarbonat,  Zinkoxjd,  Blei- 
weifs  und  Bleioxyd  in  Acetate  verwandelt  und  gelöst  werden.    Hf. 

G.  W.  Thompson.  Die  Bestimmung  des  Sulfats  und  Car- 
bonats  von  Calcium  in  weifsen  Farben  *).  —  Bei  Behandlung 
eines  Gemisches  von  Calciumcarbonat  und  Bleisulfat  mit  Wasser 
bildet  sich  sehr  bald  Bleicarbonat  und  Calciumsulfat,  so  dafs  in 
dieser  Weise  nicht,  wie  früher  angegeben  ist,  nur  das  ursprüng- 
lich vorhandene  Calciumsulfat,  sondern  auch  das  aas  dem  Cal- 
ciumcarbonat gebildete  Calciumsulfat  gelöst  wird.  Bei  einem 
derartigen  Gemisch  muls  durch  ein  Gemisch  von  9  Thln.  95proc. 
Alkohol  mit  1  Thl.  Salpetersäure  von  1,4  spec.  Gew.  das  Calcium- 
carbonat entfernt  werden;  zu  diesem  Zwecke  digerirt  man  das 
Gemisch  mit  der  Lösung  viermal  je  20  Minuten,  filtrirt  und  wäscht 
mit  der  Lösungsflüssigkeit  aus.  Das  Filtrat  wird  zur  Trockne 
verdampft,  der  Rückstand  mit  Schwefelsäure  und  Salpetersäure 
versetzt  und  erhitzt,  bis  Schwefelsäuredämpfe  auftreten,  um  etwa 
entstandene  Oxalsäure  zu  zerstören.  Darauf  nimmt  man  mit 
Wasser  und  Ammoniumacetat  auf,  fäUt  durch  Schwefelwasserstoff 
etwa  gelöstes  Blei  oder  Zink  und  fällt  aus  dem  Filtrat  den  Kalk 
als  Oxalat,  wägt  letzteres  und  berechnet  es  als  Carbonat  Der 
Gesammtkalkgehalt  wird  in  üblicher  Weise  bestimmt;  der  Kalk- 
gehalt  in  Form  von  Calciumsulfat  ergiebt  sich  aus  der  Differenz 
vom  Gesammtkalk  und  Kalk  in  Form  von  Carbonat  Hf, 

H.  Amsel.  Zur  Untersuchung  von  Chromgelb  und  Chrom- 
roth 2).  —  Da  Chromgelb  oder  neutrales  Bleichromat  und  Chrom- 
roth oder  basisches  Bleichromat  auf  einen  eventuellen  Gehalt  an 
Schwerspath,  Gyps,  Kreide,  Baryumcarbonat  und  schwefelsaurem 
Blei  bei  der  chemischen  Analyse  zu  prüfen  sind  und  die  hierzu 
vorgeschlagenen  analytischen  Methoden  nicht  immer  genügend 
sind,  so  hat  Verfasser  bei  Ausarbeitung  seiner  neuen  Methode 
einen  anderen  Gang  eingeschlagen,  indem  er  das  verschiedene 
Verhalten  der  Bleisalze  und  des  Schwerspaths  gegen   Kalilauge 


»)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  J5,   791;    Ref.:   Chem.  Centr.  68,   I.   127.   — 
')  ZeitBohr.  angew.  Chem.  1896,  S.  614—618. 
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hierbei  verwerthete.    Die  Untersuchung  erfolgt  in  der  Weise,  dafs 
man  0,5  g  Farbe  in  einem  Becherglase  mit  10  bis  15ccm  lOproc. 
Kalilauge  schüttelt  und  schliefslich  nach  Hinzufügen  von  10  ccm 
Wasser  fünf  bis  zehn  Minuten  auf  freiem  Feuer  kocht.     Sämmt- 
liche  Bleiverbindungen,  sowie  der  schwefelsaure  Kalk  gehen  hier- 
bei in  Lösung,  nur  Baryumsulfat   und  Calciumcarbonat  bleiben 
ungelöst.    Man  versetzt  nun  die  alkalische  Flüssigkeit  mit  con- 
centrirter  Salz-  oder  Salpetersäure  bis  zui'  sauren  Beaction,  kocht 
nochmals  auf,  filtrirt  und  wäscht  den  auf  dem  Filter  gesammelten 
Schwerspath  aus,  trocknet,  glüht  und  wägt  ihn.    Das  salz-  bezw. 
salpetersaure  Filtrat  neutralisirt  man  mit  kohlensaurem  Natrium, 
Blei  und  Kalk  werden  als  Garbonate  gefällt,  während  die  Alkalisalze 
der  Schwefelsäure  und  Ghromsäure  in  Lösung  bleiben.  Man  erhitzt 
dann  mit  Bromwasser  auf  dem  Wasserbade  und  trennt  dann  die 
zurückbleibenden  Oxyde  von  dem  in  Lösung  befindlichen  Natrium- 
Chromat  und  Natriumsulfat.     Die  Bestimmung   des  Chroms   ge- 
schieht nach  Classen  als  Chromoxyd,  die  der  Schwefelsäure  in 
der  üblichen  Weise  als  Baryumsulfat,    Die  Carbonate  von  Kalk 
und  Blei  bezw.  Bleisuperoxyd,  die  man  von  Natriumchromat  und 
-Sulfat  getrennt  hatte,  löst  man  jetzt  in  Salzsäure  und  bestimmt 
dann  Kalk  und  Blei  nach  den  üblichen  analytischen  Methoden.    Tr. 
0.  V.  Giese.   Zur  quantitativen  Bestimmung  des  Bleies  durch 
Elektrolyse^).   —   Die  Versuche   des  Verfassers   knüpfen   an   die 
von  Kreichgauer  an,  der  zur  Abscheidung  des  Bleies  aus  sal- 
petersaurer Lösung  mit  12,0  bis  12,5  VoL-Proc.  HNOg   und  bei 
einer  Temperatur  von  70<*  eine  Stromstärke  von  0,1  Amp.  als  die 
günstigste  empfiehlt    Dauer  der  Elektrolyse  beträgt  dann   zwei 
Stunden.    Diese  Angabe  hat  v.  Giese  nicht  bestätigt  gefunden 
und  kommt  auf  Grund  eigener  Versuche  zu  folgenden  Schlüssen. 
Als  Elektrodengefäfs  empfiehlt  sich  die  mattirte  Platinzelle  nach 
Classen.    Es  erscheint  unthunlich,  höhere  Temperaturen  als  55 
bis  60^  einzuhalten,  da  sonst  Ungenauigkeiten  sich  einstellen.   Die 
besten  Resultate  wmrden  mit  ^.2),oo  =  liO  bis  1,5  Amp.  erhal- 
ten, es  wurden  dann  aus  1,4003  g  PbNOg  in  P/4  Stunden  1,01  g 
PbOa    abgeschieden   und    damit   die   Elektrolyse   beendigt     Der 
unter  Einhaltung  dieser  Bedingungen   erhaltene  Niederschlag  ist 
eine  matte,  fest  haftende  Masse,  die  bei  160  bis  180^  getrocknet 
und   dann  langsam  abgekühlt  wird.  —  Classen^)  bemerkt  zur 
vorstehenden    Arbeit,    die    in    seinem    Laboratorium    ausgeführt 


»)  Zeitschr.  f.  Hektrotechn.  u.  Elektrochem.  2,  586—588,  598—602. 
*;  Daselbflt,  S.  5,  6,  18. 
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worden  ist,  dafs  die  Veröffentlichung  der  Resultate  ohne  sein 
Wissen  geschehen  und  er  daher  keine  Verantwortung  für  die 
namentlich  in  den  theoretischen  Ausführungen  vorhandenen  Irr- 
thümer  übernimmt.  Besonders  macht  er  auf  die  merkwürdige  Be- 
hauptung aufmerksam,  in  einer  unzersetzten  Lösung  Ton  Pb(NO^)s 
existiren  PbOa-Ionen,  und  das  Pb(N08)j  ist  in  wässeriger  Lösung 
elektrolytisch,  das  Wasser  hydrolytisch  dissocürt  Mr. 

B.  Neumann  1)  prüfte  die  elektrolytische  Bleibestimmung  und 
ihre  Beeinflussung  durch  die  Gegenwart  van  Arsen  ^  Seien  und 
Mangan.  Für*  die  Abscheidung  des  Bleies  aus  salpetersaurer 
Lösung  als  Superoxj^d  wählt  man  am  zweckmäTsigsten  eine  Strom- 
dichte von  1  bis  2  Amp.  pro  100  qcm  Anodenfläche,  und  eine 
Spannung  von  2,3  bis  2,7  Volt,  und  elektrolysirt  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  oder  bei  60  bis  10^  unter  Anwendung  einer  mattirten 
Schale.  Das  abgeschiedene  Superoxyd  wird  bei  ISO^  im  Luftbade 
getrocknet.  —  Die  Gegenwart  von  Arsen  verzögert  die  Abschei- 
dung des  Superoxyds.  Es  wird  dabei  nämlich  auf  der  Kathode 
gleichzeitig  mit  dem  Arsen  auch  Blei  niedergeschlagen,  üeber- 
steigt  aber  die  Menge  des  Arsens  nicht  1  Proc.  des  Gewichtes  der 
angewandten  Substanz,  und  ist  alles  Arsen  ausgefällt,  so  geht  das 
niedergeschlagene  Blei  wieder  in  Lösung  und  als  Superoxyd  an 
die  Anode,  so  dafs  bei  genügend  langem  Stromdurchgang  die 
Abscheidung  des  Bleisuperoxyds  dann  doch  quantitativ  verläuft 
Dieser  verzögernde  Einflufs  des  Arsens  wird  durch  Verminderung 
des  Säuregehaltes  des  Elektrolyten  erhöht;  es  ist  also  für  An- 
wesenheit einer  genügenden  Menge  Salpetersäure  stets  Sorge  zu 
tragen.  Der  Einflufs  des  Selens  ist  ähnlich,  jedoch  etwas  schwächer 
als  der  des  Arsens.  —  Die  Gegenwart  von  Mangan  bildet,  falls 
es  bis  zu  höchstens  3  Proc.  im  Erze  vorhanden  ist,  keine  Fehler- 
quelle, wenn  die  Bleinitratlösung  stark  sauer  ist  und  in  der 
Wärme  (bei  TO^)  mit  einem  verhältnifsmäfsig  starken  Strome 
(1,8  Amp.)  elektrolysirt  wird.  Wy, 

Weinhart  ^)  zerstört  beim  elektrolytisch^  Nachweis  von  Blfi 
im  Harn  die  organischen  Substanzen,  die  höchst  wahrscheinlich 
reducirend  wirken,  vor  der  Elektrolyse  durch  Eindampfen  mit 
Salpetersäure.  P^ 

A.  Longi  u.  L.  Bonavia.  Ueber  die  volumetrische  Bestim- 
mung des  Bleies  3).  —  Ein  Theil  der  zu  diesem  Zwecke  empfoh- 
lenen Methoden   ist  einem   experimentellen   Studium   unterzogen 


')  Chemikerzeit.  20,  381— 382.—  «)  Pharm.  Centr.-H.  37,  759;  DeaUchc 
Chemikerzeit.  11,  484.  —  ')  Gazz.  chim.  ital.  26,  I,  327—403. 
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worden,  auf  dessen  einzelne  Ergebnisse  hiermit  verwiesen  sei. 
Nur  sei  erwähnt,  dafs  sich  das  Blei  auf  volumetrischem  Wege 
mit  hinreichender  Genauigkeit  bestimmen  lälst.  Brt. 

F.  J.  Pope.  Yolumetrische  Bleibestimmung i).  —  Um  das 
Blei  in  seinen  Erzen  zu  bestimmen,  zersetze  man  diese  mit  einem 
Gemische  von  Schwefel-  und  Salpetersäure,  verdampfe  möglichst 
zur  Trockne,  setze  Wasser  hinzu  und  lasse  absitzen,  sodann  61- 
trire  man,  wasche  aus  und  koche  den  Niederschlag  einige  Minuten 
mit  einer  essigsauren  Auflösung  von  Natriumacetat,  um  das  Blei- 
sulfat in  Lösung  zu  bringen.  Die  mit  Ammoniak  neutralisirte 
Flüssigkeit  wird  mit  einem  gemessenen  überschüssigen  Volum 
titrirter  Kaliumdichromatlösung  versetzt,  das  Filtrat  vom  Blei- 
dichromatniederschlage  nebst  den  Waschwässern  auf  ein  bestimmtes 
Volum  gebracht  und  darin  der  Ueberschuls  an  Chromat  mit 
arseniger  Säure  nach  dem  Ansäuern  mit  Schwefelsäure  in  der 
Kälte  reducirt,  um  dann  mit  Natriumdicarbonat  alkalisch  zu 
machen  und,  in  Gegenwart  von  Stärke,  den  Ueberschuls  an 
arseniger  Säure  mit  Jodlösung  zurückzutitriren.  Brt. 

G.  Giorgis.  Bestimmung  des  Bleies  in  den  Aßneralien*).  — 
Er  hat  das  volumetrische  Verfahren  von  Diehl^)  abgeändert. 
Anstatt  nämlich  das  überschüssige  Bichromat  mit  unterschweflig- 
saurem  Natrium  zu  titriren,  reducirt  er  dasselbe  mit  schwefliger 
Säure,  fällt  das  Chromoxyd  mit  Natronlauge,  wäscht  es  und 
titrirt  dann  dessen  schwefelsaure  Lösung  mit  Kaliumpermanganat. 
Es  werden  die  Einzelheiten  bei  der  Bestimmung  des  Bleies  in 
Mineralien,  namentlich  im  Bleiglanz,  angegeben.  Brt. 

M.  Lucas.  Colorimetrische  Bleibestimmung •*).  —  Es  werden 
Angaben  gemacht  über  die  colorimetrische  Bestimmung  des  Bleies 
mit  Hülfe  von  Schwefelammonium.  Brt. 

L.  Eürup.  Bestimmung  von  Zinn  und  Kupfer  in  der  Zinn- 
krätze'). —  Man  schmilzt  500  g  der  Durchschnittsprobe  nach 
Kerl  mit  Weinstein,  Soda  und  Kreide  im  hessischen  Tiegel  ein, 
bis  nach  etwa  einer  halben  Stunde  die  Schlacke  vollkommen 
dünnflüssig  geworden  ist,  wägt  nach  dem  Erkalten  den  gebildeten 
MetaUregulus  und  bestimmt  in  einer  Probe  des  Regulus  in  üb- 
licher Weise  das  Zinn  als  Metazinnsäure  und  das  Kupfer  auf 
elektrolytischem  Wege.  Die  Resultate  werden  genauer,  weil  die 
bei    Verarbeitung    kleiner  Quantitäten    auf    nassem   Wege    ent- 


»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  737—740.  —  •)  Gazz.  chim.  ital.  26,  II, 
522—627.  —  »)  JB.  f.  1880,  S.  1189.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  I,  1284;  J. 
Pharm.  Chim.  [6]  3,  459—462.  —  *)  Chemikerzeit.  20,  406. 
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stehenden,   durch  die  ungleichartige  Zusammensetzung  der  Zinn- 
krätze bedingten  Fehler  wegfallen.  H, 

Emil  Bock.  Probiren  von  Kupfer  undJ^Kupferstein i).  — 
Zur  Controle  der  Feuerprobe  benutzt  man  das  folgende  Ver- 
fahren. Man  löst  5  bis  10  g  Substanz  in  Salpetersäure,  dampft 
unter  Zusatz  von  etwas  Schwefelsäure  zur  Syrupdicke  ein,  fallt 
nach  Zusatz  von  Wasser  das  Silber  durch  Normalkochsalzlösung, 
filtrirt  das  Chlorsilber  sammt  dem  unlöslichen  Rückstande  ab 
und  treibt  in  üblicher  Weise  mittelst  einer  Bleiplatte  von  2  bis 
3  g  und  etwas  Borax  das  Silber  ab.  Ä 

Adam  Jaworowski.  Empfindliches  Reagens  auf  Kupfer*). 
—  Verfasser  hat  schon  vor  einigen  Jahren  folgendes  äufserst 
empfindliches  Reagens  zum  Nachweise  von  Kupfer  empfohlen. 
Man  durchschüttelt  5  ccm  der  Versuchsflüssigkeit  mit  über- 
schüssigem Salmiakgeist  und  einem  bis  zwei  Tropfen  Phenol  und 
lälst  eine  halbe  bis  eine  Stunde  erkalten.  Bei  Gegenwart  von 
Kupfer  bildet  sich  eine  hell  bis  dunkelblaue  Lösung,  welche  unter 
Trübung  nachdunkelt,  indem  die  ammoniakalische  Phenollösung 
mit  Kupfei^salzen  Ozon  entwickelt,  welches  Phenol  und  Ammoniak 
oxydirt.  Erwärmen  beschleunigt  die  Reaction,  macht  sie  aber 
weniger  empfindlich.  Phenol  kann  durch  Resorcin  ersetzt  werden. 

m. 

F.  Mawrow  u.  W.  Muthmann.  Zur  quantitativen  Bestim- 
mung und  Scheidung  des  Kupfers'^).  —  Mischt  man  eine  Kupfer- 
sulfatlösung mit  unterphosphoriger  Säure,  so  bildet  sich  bei 
Temperaturen  unter  60®  ein  gelbrother  Niederschlag,  der  aus 
Kupferwasserstoff  besteht  Bei  höheren  Temperaturen  zerfäUt 
dieser  in  seine  Bestandtheile.  Da  die  Abscheidung  des  Kupfers 
auf  dem  angegebenen  Wege  eine  vollständige  ist,  so  benutzen 
Verfasser  diese  Reaction  zur  qualitativen  und  quantitativen  Tren- 
nung des  Kupfers  vom  Zink  und  Cadmium.  Zur  qualitativen 
Trennung  benutzt  man  einfach  die  käufliche  unterphosphorige 
Säure,  da  deren  gewöhnliche  Verunreinigungen  —  Gyps  und  freie 
Schwefelsäure  —  unschädlich  sind.  Man  versetzt  die  Lösung  mit 
der  entsprechenden  Menge  des  Reagenses,  erhitzt  zum  Sieden  und 
setzt  dasselbe  so  lange  fort,  bis  sich  das  Kupfer  zu  dunkel 
gefärbten  Flocken  zusammengeballt  hat  Man  filtrirt  ab,  wäscht 
mit  heiXsem  Wasser  aus  und  fällt  im  Filtrat  das  Cadmium  durch 
Schwefelwasserstoff.     Das    ausgefällte   Schwefelcadmium    ist  rein 

»)  Chemikerzeit.  20,  406.  —  «)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  35,  88—85.  — 
■)  Zeitschr.  anorg.  Chem.  11,  268—271. 
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gelb  und  enthält  keine  Spur  von  Kupfersulfid  beigemengt  Zur 
quantitativen  Bestimmung  verwandelt  man,  wenn  eine  salzsaure 
Lösung  vorliegt,  durch  Eindampfen  mit  Schwefelsäure  zunächst 
in  das  Sulfat,  verdünnt  soweit,  dafs  die  Flüssigkeit  auf  0,1  g  Cu 
etwa  100  bis  200  ccm  Wasser  enthält,  fügt  einige  Cubikcentimeter 
der  Lösung  von  unterphosphoriger  Säure  hinzu  und  erwärmt,  bis 
die  Wasserstoffentwickelung  aufgehört  hat.  Das  Kupfer  fällt  in 
Form  eines  schwammigen,  krystallinischen,  sehr  leicht  auszu- 
waschenden Niederschlages,  welcher,  auf  ein  gewogenes  Filter  oder 
in  einen  Goochtiegel  gebracht,  einige  Male  mit  siedendem  Wasser, 
dann  mit  Alkohol  und  schliefslich  mit  Aether  gewaschen,  bei 
100^  getrocknet  und  zur  Wägung  gebracht  wird.  Die  Methode 
giebt  völlig  befriedigende  Resultate.  Mt 

Albert  H.  Low.    The  copper  assay  by  the  iodide  methode*). 
—  Low  hat  seine  Jodmethode  zur  Kupferbestimmung  wie  folgt 
verbessert:    Darstellung  der  Natriumhyposulfitnormallösung.    Un- 
gefähr 19  g  Hyposulfit  wird  in  1  Liter  gelöst.   0,2  g  reine  Kupfer- 
späne werden  mit  2,5  ccm  Salpetersäure  von  1,42  spec.  Gew.  und 
2,5  ccm  Wasser  gekocht  bis  zum  völligen  Verschwinden  der  rothen 
Dämpfe.    Dann  giebt  man  6  bis  7  g  Zinkacetat  und  15  g  Wasser 
zu,  kocht  einen  Augenblick,  kühlt  und  füllt  zu  50  ccm  auf.   Dann 
fügt  man  3  g  Jodkalium  hinzu  bis  zur  Auflösung.   Jodkupfer  fällt 
unter  Freiwerden  von  Jod  aus.     Man  titrirt   die  braune  Lösung 
mit  der  Hyposulfitlösung  bis  beinahe  zur  Entfärbung,  fügt  Stärke- 
lösung zu  und   titrirt  langsam  weiter  bis  zum  Verschwinden  der 
Blaufärbung.     1  ccm  Hyposulfitlösung  entsprechen  dann  ungefähr 
0,005  g  Cu,  was  bei  Anwendung  von  0,5  g  Cu   etwa  1  Proc.  ent- 
spricht.  Die  Hyposulfitlösung  ist  beständig.   Das  zu  untersuchende 
Erz,    0,5  g,  wird  mit  5  bis  6  ccm  starker  Salpetersäure  fast  zur 
Trockne   eingedampft,   mit   5  ccm   starker   Salzsäure   aufgekocht, 
dann   mit  5  ccm  Schwefelsäure  die  flüchtigen  Säuren  vertrieben, 
abgekühlt ,  mit  20  ccm  Wasser  versetzt  und  wieder  gekocht  bis 
zur   vollständigen   Lösung  der  Sulfate.     Dann  wird  von  Blei  fil- 
trirt,  gewaschen,  das  Filtrat  etwas  eingedampft  auf  50  bis  60  ccm, 
und    zwei   gebogene   Stücke   Aluminiumblech   zugegeben.     Zusatz 
von    5  ccm   Schwefelsäure   und  Kochen   während  sieben  Minuten. 
Falls  am  Aluminium  noch  etwas  Kupfer  hängt,  kocht  man  noch- 
mals  auf,  trennt  dann  Kupfer  und  Flüssigkeit  vom  Aluminium 
und  decantirt  die  Flüssigkeit  von  Kupfer.    Dann  giebt  man  zimi 
Aluminium   2,5  ccm  Salpetersäure  von   1,42  und  2,5  ccm  Wasser, 
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fügt  noch  Wasser  zu  und  erwärmt  vorsichtig,  bis  alles  Kupfer 
gelöst  und  filtrirt  zum  übrigen  Kupfer.  Ist  das  auch  gelöst,  so  fügt 
man  ungefähr  V2  g  Kaliumchlorat  zu,  um  den  Arsenik  zu  oxy- 
diren,  kocht  und  wäscht  dann  Aluminium  und  Filter  gut  aus  zu 
der  Hauptmenge.  Alles  Kupfer  ist  nun  als  Nitrat  vorhanden. 
Dann  fügt  man  Zinkacetat  hinzu  und  fährt  fort,  wie  oben  an- 
gegeben, bei  Titerstellung  der  Hyposulfitlösung.  Jodnatrium  giebt 
man  in  etwas  Ueberschufs  zu.  Ist  Wismuth  zugegen,  so  giebt 
man  die  Stärke  etwas  früher  zu.  Tritt  die  blaue  Farbe  bald 
nach  Verschwinden  wieder  bleibend  auf,  so  sind  entweder  die 
rothen  Dämpfe  nicht  vollständig  entfernt,  oder  die  Salpetersäure 
ist  nicht  vollständig  an  das  Zink  gegangen.  Dann  ist  die  Ana- 
lyse verdorben;  daher  ist  Zinkacetat  mit  etwas  Ueberschufs  anzu- 
wenden. Ldt. 

W.  N.  Hartley.  The  determination  of  the  composition  of  a 
white  sou  by  a  method  of  spectrographic  analysis^).  —  Bis  vor 
nicht  zu  langer  Zeit  waren  in  Frankreich  Sous  im  Verkehr,  die 
wegen  einer  goldgelben  Farbe  „weifse  Sous"  genannt  wurden, 
und  die  wahrscheinlich  während  der  Revolution  1798  geprägt 
worden  waren.  Um  eine  solche  Münze,  ohne  sie  zu  zerstören,  zu 
analysiren,  wurde  ihr  Spectrum  photographiri  In  dieser  Weise 
wurden  zunächst  die  in  der  Münze  enthaltenen  Metalle  annähernd 
erkannt;  ihr  gegenseitiges  Verhältnils  wurde  dadurch  bestimmt 
dafs  man  diese  Photographie  mit  einer  Reihe  quantitatiTer 
Spectren  von  Metallsalzlösungen  verglich.  Nachdem  man  so  die 
ungefähre  Zusammensetzung  ermittelt  hatte,  wurden  Legirungen 
hergestellt,  um  das  Metall  nachzuahmen,  und  ihre  Spectreu 
photographirt.  Es  fand  sich  eine  Legirung,  die  dasselbe  Spec- 
trum wie  die  Münze  besals,  und  deren  Analyse  nach  den  ge- 
wöhnlichen Methoden  ergab: 

Blei 13,93  Proc. 

Kupfer    .    .    .  72,36     „ 

Eisen    ....  0,85     „ 

Zink     ....  12,70     „ 

99,83  Proc.  Ar. 

E.  Wagner  2)  bringt  Beiträge  zur  quantitativen  ÄfuUyse  durch 
Elektrolyse.  Zur  Kupferbestimmung  wird  die  Lösung  von  1  s; 
Kupfersulfat  in  die  von  4  g  Ammoniumoxalat  eingegossen,  auf  60* 
erwärmt,  30  Minuten  mit  Dqdm  =  0,05  Amp.  elektrolysirt,  5  cmi 
kalt  gesättigte  Oxalsäurelösung  zugesetzt,  die  Dichte  auf  0^  bis 

»)  Chem.  News  73,  229.  —  «)  Zeitschr.  Elektrochem.  2,  613—616. 
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0,4  Amp.  erhöht  und  nach  je  20  Minuten  noch  viermal  je 
5  ccm  OxalsäurelÖBung  zugesetzt.  Dauer  zwei  Stunden.  Die 
Lauge  wird  nach  beendeter  Fällung  bei  Stromschluls  ab- 
gehebert, der  Niederschlag  dreimal  mit  Wasser  und  zweimal  mit 
absolutem  Alkohol  gewaschen  und  erst  über  dem  Wasserbade, 
dann  im  Trockenschrank  bei  100®  getrocknet.  So  werden  häfs- 
Uche  Bodenflecke  und  braune  Streifen  auf  dem  glänzenden  hell- 
rothen  Niederschlage  vermieden.  —  Zur  Zinkbestimmung  setzt 
man  die  Lösung  von  1,5  bis  1,8  g  Zinksulfat  zu  der  von  4  g  Am- 
moniumoxalat,  erwärmt  auf  55  bis  60®  und  elektrolysirt  mit 
Dq^sau  =  0,2  Amp.  Nach  15,  und  dann  in  Zwischenräumen  von 
25  Minuten  noch  fünfmal  setzt  man  5  ccm  Weinsäure  (6 :  100)  so 
hinzu,  dafs  nichts  auf  die  Anode  kommt.  Die  Stromdichte  kann 
bis  0,5  Amp.  steigen  bei  einer  Elektrodenspannung  von  3  bis 
3,2  Volt  Gewaschen  und  bei  70®  (auch  100  bis  110®  sind  zulässig) 
getrocknet  wurde  wie  vorher.  Der  Niederschlag  ist  lichtgrau.  — 
Die  Trennxmg  von  Kupfer  und  Zink  läfst  sich  bei  kleineren  Mengen 
des  letzteren  nicht  exact  ausführen.  Sonst  löst  man  je  1  g  der 
beiden  Vitriole ,  setzt  3  ccm  concentrirte  Schwefelsäure  zu  und 
elektrolysirt  eine  Viertelstunde  mit  i>qdm  =  0,08  Amp.  Dann 
wird  auf  60®  erwärmt  und  bei  2,04  Volt  mit  0,35  Amp.  weiter 
gearbeitet.  Nach  dem  Waschen  bei  geschlossenem  Strome  wird 
die  kupferfreie  Lauge  eingedampft,  mit  Aetzkali  genau  neutrali- 
sirt,  in  die  Lösung  von  4  g  Ammoniumoxalat  eingetragen  und,  wie 
beim  Zink  beschrieben,  elektrolysirt.  Zur  Erzielung  richtiger 
Resultate  muTs  ein  Alkalischwerden  des  Bades  durch  Weinsäure- 
zusatz verhindert  und  die  Stromdichte  auf  0,25  Amp.  bei  2,25  Volt 
Spannung  gehalten  werden.  Ps. 

A.  Holland  1)  beschreibt  die  Analyse  des  Handelskupfers 
auf  elekirolytischem  Wege.  Das  gereinigte,  zerkleinerte  Metall  (10  g) 
wird  in  einem  Gemisch  von  concentrirter  Schwefelsäure  (15  ccm) 
und  von  Salpetersäure  von  36®  B.  (40  ccm),  zuletzt  unter  Erwärmen 
gelöst.  Die  auf  350  ccm  verdünnte  Lösung,  von  der  etwa  vor- 
handene Antimonoxyde  durch  Filtriren  getrennt  sind,  wird  mit 
0,3  Amp.  bei  6  mm  Entfernung  dar  Elektroden  elektrolysirt  Nach 
Abscheidung  des  Kupfers  und  Silbers  werden  Platinconus  und 
-Spirale  ohne  Stromunterbrechung  aus  der  Lösung  gehoben,  zwei- 
mal in  Wasser  und  dann  in  absoluten  Alkohol  getaucht  und  bei 
90®  10  Min.  lang  getrocknet.  Blei  schlägt  sich  theils  als  Super- 
oxyd  auf  der  Anode  nieder,  theils  bleibt  es  in  Lösung.    Die  ent- 
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kupferte  und  entsilberte  Flüssigkeit  wird  bis  zur  Entfernung  der 
Salpetersäure  eingedampft.  Nach  dem  Aufnehmen  mit  1  bis  2  ccm 
Salzsäure  und  etwas  Wasser  fällt  man  bei  70  bis  75®  Arsen, 
Antimon  und  den  Rest  des  Bleies  durch  Schwefelwasserstoff,  be- 
handelt mit  Schwefelammonium,  verdampft  die  Lösung  zur 
Trockne,  löst  mit  verdünnter  Salzsäure,  oxydirt  mit  Kaliumchlorat 
und  fällt  Arsen  als  Magnesiumammoniumarseniat  Das  Filtrat 
wird  mit  Salzsäure  versetzt  imd  mit  Schwefelwasserstoff  gefällt, 
das  Antimonsulfid  in  70  bis  80  ccm  Natriumsulfidlösung  vom  spec. 
Gew.  1,2  gelöst  und  nach  Zusatz  von  5  ccm  12,5  proc.  Sodalösung 
mit  0,18  Amp.  elektrolysirt.  Das  niedergeschlagene  Antimon  wird 
wie  das  Kupfer  gewaschen  und  getrocknet.  Das  Filtrat  vom  ersten 
Schwefelwasserstoffniederschlage  befreit  man  von  Schwefelwasser- 
stoff, oxydirt  durch  Salpetersäure,  verjagt  diese  durch  Eindampfen 
und  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  durch  Ammoniak  das  Eisen, 
das  mit  Permanganat  titrirt  wird.  Zu  dem  Filtrat  setzt  man  so 
viel  Ammoniumsulfat  und  Ammoniak,  dafs  in  100  ccm  8  bis  11g 
gebundenes  und  12  bis  20  g  freies  Ammoniak  vorhanden  sind,  und 
fällt  durch  0,48  Amp.  Nickel  und  Kobalt.  Zur  Silberbestimmung 
wird  der  zuerst  erhaltene  silberhaltige  Kupferniederschlag  oder 
bei  kleinem  Silbergehalt  eine  neue  Menge  des  Rohkupfers  in 
Salpetersäure  gelöst.  Das  durch  Zusatz  von  Salzsäure  erhaltene 
SUberchlorid  wird  in  Ammoniak  gelöst,  wieder  durch  Salpeter- 
säure gefällt  und  schliefslich  in  der  Lösung  in  2  proc  Kalium- 
cyanidlösung  mit  0,025  bis  0,035  Amp.  elektrolysirt  Blei  wird 
aus  der  Lösung  von  10  g  Rohkupfer  in  50  ccm  Salpetersäure  von 
36<»  Be.,  die  auf  350  ccm  verdünnt  ist,  durch  0,3  Amp.  als  Super- 
oxyd  abgeschieden  und  bei  120<>  (nach  anderen  Arbeiten  sind  170 
bis  180®  nöthig;  D.  Ref.)  entwässert  Ps. 

Victor  Vedrödi.  Ueber  die  Methode  der  quantitativen  Be- 
stimmung des  Kupfers  in  den  Vegetabilien  i).  —  Zwischen  den  Re- 
sultaten des  Verfassers  2)  und  denen  anderer  Analytiker,  besonders 
Lehmann,  hatten  sich  grofse  Differenzen  ergeben,  welche  Verfasser 
durch  Nachprüfung  der  Methoden  controlirt.  Es  wird  gezeigt,  dafe 
die  Fällung  des  Kupfers  durch  Schwefelwasserstoff,  auch  bei  den 
minimalsten  Mengen,  richtige  Resultate  giebt  Die  Mineralisining 
der  Probe  durch  Glühen  im  Porcellantiegel  im  Fletscher'schen 
Muffelofen  ist  zwar  etwas  zeitraubender  als  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  (Lehmann),  aber  mit  weniger  Arbeit  verbunden. 
Verflüchtigung  von  Kupfer  tritt  offenbar  deshalb  nicht  ein,  weil 
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genügend  Leichtmetalle  in  der  Asche  der  Yegetahilien  vorhanden 
sind,  um  alles  Chlor  zu  binden.  Die  colorimetrische  Methode,  die 
Lehmann  empfiehlt,  giebt  allerdings  auch  bei  wenig  Kupfer  richtige 
Zahlen,  dies  ist  aber  nicht  mehr  der  Fall,  wenn  die  Probe,  wie  bei 
Aufschlielsung  mit  concentrirter  Schwefelsäure,  lösliche  Kieselsäure 
aufnimmt,  welche  beim  Versetzen  mit  Ammoniak  zusammen  mit 
dem  Eisenoxydhydrat  als  gelatinöser  Niederschlag  ausfällt  und 
einen  grolsen  Theil  des  Kupfers  der  Lösung  mechanisch  entzieht. 
Es  zeigte  sich  in  solchen  Fällen  von  Anfang  an  eine  schwächere 
Bläuung,  als  der  angewandten  Kupfermenge  entsprach,  und  nach 
einigem  Stehen  rifs  der  Niederschlag  sogar  das  Kupfer  nahezu 
vollständig  mit  nieder.  Die  Resultate  der  Fällung  mit  Schwefel- 
wasserstoff werden  durch  die  gelösten  Verunreinigungen  nicht  be- 
einflufst,  andererseits  kann  auch  die  colorimetrische  Bestimmung 
dann  angewendet  werden,  wenn  für  Entfernung  der  Kieselsäure 
gesorgt  wird.  Durch  diese  Feststellung  glaubt  Verfasser  die 
gegenüber  den  seinigen  zu  niedrigen  Resultate,  welche  Lehmann 
und  andere  Analytiker  erhalten  haben,  erklären  zu  können.    Bh 

B.  H.  Paul  und  A.  J.  Cownley.  Bestimmung  von  Kupfer 
in  Vegetabilien  i).  Verfasser  findet  in  nicht  mit  Kupfer  versetzten 
Nahrungsmittehi  Kupfermengen,  die  oft  gröfser  sind  als  die, 
welche  behufs  Conservirung  absichtlich  zugesetzt  zu  werden  pflegen; 
so  z.  B.  in  conservirten  Früchten  0,5  bis  1,44,  in  Austern  1,81 
bis  3,03  Thle.  in  10000  Thln.  in  Uebereinstimmung  mit  Vedrödi^) 
(siehe  daselbst),  dessen  Verfahren  er  aber  verwirft,  da  einerseits 
durch  Salzsäure  möglicher  Weise  nicht  alles  Kupfer  aus  der  ver- 
aschten Probe  extrahirt  wird,  andererseits  alles  durch  Schwefel- 
wasserstoff fällbare  als  Kupfer  passirt.  Er  selbst  löst  die  Asche 
(von  100  g  Material)  in  Salzsäure,  das  Ungelöste  behandelt  er  mit 
Salpetersäure,  dampft  die  Lösung  ab  und  fügt  den  geglühten  und 
mit  Salzsäure  wieder  gelösten  Rückstand  der  ersten  Lösung  zu. 
Aus  der  eingedampften  Flüssigkeit  wird  das  Kupfer  durch  chemisch 
reines  Zink  ausgefällt  und,  wenn  es  nicht  reine  Kupferfarbe  hat, 
wieder  gelöst  und  colorimetrisch  bestimmt.  Bl. 

B.  Blount.  Bestimmung  des  Sauerstoffs  im  Handelskupfer  3). 
—  Die  übliche  Methode  durch  Lösen  in  AgNO^,  Neutralisiren 
des  gefällten  basischen  Kupfemitrates  mit  N-HgSO^  und  Rück- 
titration des  Ueberschusses  mit  N-Alkali  gestattet  nur,  den  als 
CuO  vorhandenen  Sauerstoff  zu  bestimmen.    Um  den  Gesammt- 
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Sauerstoff  zu  erhalten,  erhitzt  Verfasser  in  einem  Schiffchen  die 
Probe  bis  zum  Schmelzen  und  leitet  Wasserstoff  über  das  MetalL 
Der  Wasserstoff  mufs  sehr  sorgfältig  von  Sauerstoff  und  Wasser 
befreit  werden.  Eine  Rückwägung  des  desoxydirten  Kupfers  war 
wegen  des  beim  Abkühlen  eintretenden  Spratzens  unmöglich,  und 
daher  wurde  das  gebildete  Wasser  absorbirt  und  gewogen.  Jfr. 
Felix  Oettel.  Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  des  Phos- 
phors in  Phosphorbronze  1).  —  Man  digerirt  je  nach  der  ver- 
mutheten  Phosphormenge  3  bis  10  g  Bronze,  in  Form  von  Spänen 
oder  kleinen  Abhieben,  mit  Salpetersäure,  filtrirt  das  Zinnoxyd  ab 
und  wäscht  es  oberflächlich  aus.  Darauf  trocknet  man  es  im 
Porcellantiegel ,  glüht  und  erhält  nach  dem  Zufügen  von  Cyan- 
kalium  (circa  das  Dreifache  vom  Gewicht  des  Zinnoxyds)  einige 
Minuten  in  feurigem  Flufs.  Das  Zinnoxyd  wird  hierbei  zu  einem 
grauen  Metallschwamm  reducirt,  während  die  Schmelze  neben 
Kaliumcyanat  und  überschüssigem  Gyankalium  allen  Phosphor  als 
Kaliumphosphat  enthält.  Man  kocht  mit  W^asser  aus,  filtrirt,  ver- 
setzt die  Lösung  mit  concentrirter  Salzsäure,  kocht  die  Blausäure 
fort  und  fällt  nach  dem  Erkalten  die  kleinen  Mengen  Kupfer 
und  Zinn,  die  beim  Auskochen  der  Schmelze  in  Folge  des  über- 
schüssigen Cyankaliums  wieder  in  Lösung  gegangen  waren,  durch 
Schwefelwasserstoff.  Die  Flüssigkeit  wird  durch  Kochen  mit 
einigen  Tropfen  Bromwasser  vom  Schwefelwasserstoff  befreit,  ab- 
gekühlt, ammoniakalisch  gemacht  und  mit  Magnesiamixtur  gefallt 
Da  sowohl  das  metallische  Zinn,  als  auch  die  geringe  Menge  der 
Schwefelmetalle,  sich  sehr  gut  auswaschen  lälst,  so  kann  man 
leicht  erreichen,  dafs  man  bei  der  schliefslichen  Fällung  nur  30 
bis  50  ccm  Flüssigkeitsvolumen  hat.  Diese  Methode  ist  schnell 
durchführbar  und  liefert  gute  Resultate.  Mt 

Silber,  Quecksilber.  —  Frederic  P.  Dewey.  Accuracy  in 
Silver  Assays  2).  —  Verfasser  constatirt  an  der  Hand  eines  reichen 
Analysenmaterials,  dafs  die  Bestimmung  des  Silbers  und  auch 
des  Goldes  meistens  namhafte  Fehlbeträge  ergiebt,  wenn  man  die 
übliche  Methode  der  Cupellation  der  Edelmetalle  anwendet  Die 
Verluste  beruhen  zum  Theil  auf  einem  Verdampfen  des  ge- 
schmolzenen Metalles,  zum  gröfseren  Theil  jedoch  auf  Verlusteo, 
die  durch  die  Aufnahme  desselben  durch  die  Schlacke  und  durch 
die  Kapelle  entstehen;  letztere  betragen  bei  Materialien  mittleren 
Silbergehaltes  bis  \^i\  Proc,  geringhaltige  Materialien  zeigen 
noch  weit  gröfsere   Differenzen.    Dagegen   ist  die  Volhard'sche 
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Titrationsmethode  besonders  bei  Abwesenheit  von  Kupfer,  das  eine 
Abänderung  des  Verfahrens  bedingt,  sehr  zuverlässig.  Mr, 

C.  Hoitsema.  Einige  Bemerkungen  über  den  Endpunkt  der 
Silbertitrirung  nach  Gay-Lussac^).  —  Die  Thatsache,  dafs  bei  der 
Titirung  ein  sogenannter  „neutraler"  Punkt  eintritt,  bei  welchem 
sowohl  Silbemitrat  als  Chlomatrium  eine  Fällung  erzeugen,  er- 
klärt der  Verfasser  durch  die  Löslichkeit  des  Chlorsilbers.  Er 
stellt  femer  noch  theoretische  Betrachtungen  über  die  Frage  an. 
Bei  der  Titrirung  mit  Alkalibromid  oder  -Jodid  tritt  ein  solcher 
neutraler  Punkt  nicht  auf,  weil  Brom-  und  Jodsilber  zu  wenig 
löslich  sind.  Brt. 

G.  Den  ige  8.  Allgemein  anwendbare  Methode  zur  Bestim- 
mung des  Quecksilbers  in  irgend  welcher  Form*).  —  Bei  Zusatz 
von  überschüssigem  Cyankalium  zu  einer  Quecksilberoxydsalz- 
lösung entsteht  Quecksilbercyanid-Kaliumcyanid,  Hg(CN).2.2KCN. 
Fügt  man  nun  Ammoniak,  Jodkalium  und  ein  Zehntel  Silber- 
nitratlösung hinzu,  so  bilden  sich  Cyanquecksilber,  Silberkalium- 
cyanid,  AgCN.KCN,  und  Kaliumnitrat.  Sobald  diese  Umsetzung 
erfolgt  ist,  erzeugt  mehr  Silberlösung  eine  weifse  Trübung  durch 
xVbscheidung  von  Jodsilber.  Wenn  die  angewandten  Mengen  von 
Cyankalium  und  Silbemitrat  bekannt  sind,  so  kann  man  diejenige 
des  Quecksilbers  berechnen.  Letzteres  mufs  als  Oxydsalz  vorhanden 
sein  oder  zuvor  in  solches  übergeführt  werden,  was  man  durch 
Behandlung  der  betreffenden  anderweitigen  Verbindungen  mit 
Königswasser   oder  Salzsäure  und   chlorsaurem  Kalium   erreicht. 

Brt. 
G.  Deniges.  Verallgemeinerung  der  Nefsler'schen  Reaction 
zum  Nachweise  von  Quecksilber  und  Jodiden  *).  —  Ebenso  wie  bei 
der  Nefsler'schen  Keaction  eine  Auflösung  von  Jodquecksilber  in 
JodkaUum  in  Gegenwart  von  Aetzalkalien  zum  Nachweise  des 
Ammoniaks  dient,  kann  man  umgekehrt  auf  Grund  derselben 
Keaction  auch  Quecksilber  und  Jodide  nachweisen.  Zur  Auf- 
suchung des  Quecksilbers  versetzt  man  die  betreffende  Flüssigkeit 
mit  Ammoniak,  Jodkalium  und  Kalilauge.  Bei  der  Aufsuchung 
der  Jodide  wendet  man  statt  des  Jodkaliums  Quecksilberchlorid  an. 

Brt 

D.  Vitali  Ueber  die  Ausmittelung  des  Quecksilbers  in  Ver- 
giftungsfällen ^).  —  Wenn  es  sich  um  die  Aufsuchung  von  Spuren 
Quecksilber  handelt,  so  soll  man  nur  eine  oder  zwei  der  ent- 
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scheidendsten  Reactionen  anstellen.  Nach  der  Zerstörung  der 
organischen  Substanz  nach  Fresenius  oder  y.  Babo  dampft  man 
möglichst  weit  ein,  aber  ohne  Erystalle  abscheiden  zu  lassen, 
leitet  Schwefelwasserstoff  ein,  wäscht  den  eventuell  erhaltenen 
Niederschlag,  trocknet  ihn  und  behandelt  ihn  mit  Königswasser. 
Die  Lösung  wird  mit  Salzsäure  verdampft,  sodann  auf  elektro- 
lytischem Wege  untersucht,  indem  man  kleine  Stückchen  von 
Goldblech  und  eiserne  Nägel  hineinwirft.  Das  Quecksilber  setzt 
sich  dann  vornehndich  auf  dem  Golde  ab.  Man  entfernt  nach 
etwa  einstündiger  Einwirkung  die  beiden  Metalle,  wäscht  und 
trocknet  sie.  Bei  schwachem  Glühen  derselben  in  einem  Reagenz- 
rohre setzt  sich  das  vorhandene  Quecksilber  als  grauer  Anflug  ab. 
welcher  bei  der  Berührung  mit  Joddämpfen  roth  wird.  Man  kann 
auch  die  getrockneten  Gold-  und  Eisenstückchen  in  einer  Por- 
cellanschale  auf  dem  Wasserbade  erwärmen,  während  sie  mit 
einer  mit  Goldchloridlösung  befeuchteten  Schäle  bedeckt  ist.  Bei 
Anwesenheit  von  Quecksilber  tritt,  in  Folge  der  Reduction  des 
Chlorgoldes,  eine  violettblaue  Farbe  auf.  Brt. 

E.  F.  Smith  u.  D.  L.  Wallace.  Elektrolytische  Quecksilber- 
bestimmimg  1).  —  Es  wird  empfohlen,  zur  schnellen  Bestimmung 
des  Quecksilbers  in  Substanzen,  wo  nicht  direct  eine  Cyanidlösung 
zur  Elektrolyse  hergestellt  werden  kann  (z.  B.  in  Zinnober),  eine 
0,2  bis  0,25  g  betragende  Menge  der  Substanz  durch  20  bis  25  com 
einer  Schwefelnatriumlösung  vom  spec.  Gew.  1,22  in  einer  ak 
Kathode  dienenden  Platinschale  zu  lösen  und  bei  70®  mit  einer 
Stromdichte  von  0,12  Amp.  zu  elektrolysiren.  Die  Fällung  dauert 
etwa  drei  Stunden  und  giebt  genaue  Resultate.  Br. 

W.  B.  Risingu.VictorLenher.  Eine  elektrolytische  Methode 
zur  Bestimmung  des  Quecksilbers  im  Zinnober  2).  —  Zur  Ver- 
meidung der  Uebelstände,  die  dem  Aufschliefsen  des  2^Qnobers 
mit  Königswasser  und  mit  Salzsäure  anhaften,  schlagen  die  Ver- 
fasser vor,  Bromwasserstoff  als  Aufschliefsungsmittel  zu  benutzen. 
Sie  bereiten  die  Bromwasserstoffsäure  durch  Destillation  von  Brom- 
kalium mit  Schwefelsäure  von  56®  Be.  Das  in  Wasser  aufgefangene 
Destillat  ist  frei  von  Brom.  Die  nach  dem  Aufschliefsen  erhaltene 
saure  Lösung  wird  mit  Alkali  neutraUsirt,  mit  Gyankalium  so 
lange  versetzt,  bis  der  anfangs  entstandene  Niederschlag  sich  ge- 
löst hat,  und  das  Quecksilber  durch  einen  schwachen  elektrischen 
Strom  ausgefällt;  als  Kathode  dient  die  die  Lösung  enthaltende 
Platinschale.  Die  mitgetheilten  Analysenresultate  sind  recht  gut 
.      Br. 
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C.  Glücksmann.  Zur  quantitativen  Bestimmung  des  Queck- 
silbers im  Hydrargyrum  tannicum  oxydulatum  i).  —  Da  die  ver- 
schiedenen zu  diesem  Zwecke  vorgeschlagenen  Methoden  wenig 
befriedigende  Ergebnisse  liefern,  so  empfiehlt  Verfasser  nach- 
folgendes Verfahren.  Eine  abgewogene  Menge  Mercurotannat 
(ca.  1  g)  löst  man  in  circa  10  g  Königswasser  auf,  indem  man 
hierbei  dafür  Sorge  trägt,  dafs  kein  Verspritzen  beim  Erwärmen 
der  Flüssigkeit  eintreten  kann,  alsdann  verdünnt  man  mit  50  ccm 
Wasser  und  filtrirt,  falls  die  Auflösung  nicht  ganz  klar  sein  sollte, 
in  ein  Becherglas,  indem  man  50  ccm  Wasser  etwa  zum  Aus- 
waschen des  Filters  verwendet.  Die  schwach  gelb  gefärbte  Mer- 
curichloridlösung  wird  nunmehr  mit  50  ccm  klarer  Baryumhypo- 
phosphitlösung  (1 :  10)  und  5  ccm  concentrirter  Salzsäure  vermischt, 
dann  gut  umgeschüttelt  und  nach  einigen  Minuten  das  abgeschiedene 
Mercurochlorid  auf  einem  Filter  quantitativ  gesammelt  und  so 
lange  ausgewaschen,  bis  das  Filtrat  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
sich  nicht  mehr  trübt.  Zu  beachten  ist,  dafs  Baryumhypophosphit 
im  üeberschufs  angewandt  wird.  Das  Mercurochlorid  wird  jetzt 
quantitativ  vom  Filter  in  ein  Becherglas  gespült  und  mittelst 
50  ccm  Vio"Nonnal-Jodlösung  unter  Zusatz  einiger  Kömchen  Jod- 
kalium in  Lösung  gebracht.  Sobald  Lösung  eingetreten,  fügt  man 
ein  abgemessenes  Volumen  Vio-^o^^^^l'^^^^^^^^^yposulfitlösung  (n) 
bis  zum  Verschwinden  der  gelben  Farbe  hinzu  und  titrirt  dann 
mit  Jodlösung  (J)  zurück.  Der  Procentgehalt  an  Quecksilber  {p) 
ergiebt  sich  dann  nach  der  Formel: 

_  ioo_2(n-j-) 
^~  g  Tr. 

P.  Jannasch  und  H.  Lehnert.  Trennung  des  Quecksilbers 
von  anderen  Metallen  durch  Glühen  ihrer  Sulfide  in  einem  Sauer- 
stoff ströme  2).  —  Die  Trennung  von  Quecksilber  und  Zinn  wird  in 
der  Weise  bewirkt,  dafs  beide  Metalle  mit  Schwefelwasserstoff 
gefällt  und  der  bei  90®  getrocknete  Niederschlag  im  Sauerstoff- 
strome geglüht  wird.  Der  Rückstand  wird  als  Zinnsäure  gewogen, 
während   das  Quecksilber   als  Sulfid   gefällt   und   gewogen  wird. 

H. 
P.  Jannasch.    Ueber   die  Trennung   des  Quecksilbers   von 
Arsen,    Antimon    und   Kupfer    durch    Glühhitze    im    Sauerstoff- 
Strome  5).   —   Um  Quecksilber  von  Antimon  zu  trennen,  trocknet 
man    das   Gemisch   ihrer   Sulfide,   trennt   den  Niederschlag   vom 
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Filter  und  zerstört  dies  in  näher  beschriebener  Weise  durch 
rauchende  Salpetersäure  in  der  Hitze.  Sodann  wird  der  Nieder- 
schlag hinzugegeben  und  mit  Salpetersäure  oxydirt.  Nach  Ver- 
jagen der  letzteren  erfolgt  das  Glühen  im  Sauei^stofFstrome.  Der 
Rückstand  von  Antimondioxyd  (SbOj)  wird  gewogen.  Die  Be- 
stimmung des  überdestillirten  Quecksilbers  geschieht  in  der 
früher  1)  angegebenen  Weise,  als  von  der  Trennung  des  Queck- 
silbers vom  Zinn  die  Bede  war.  Auch  der  zur  Vornahme  der 
einzelnen  Operationen  dienende  Apparat  ist  damals  beschrieben 
worden.  —  Bei  der  Trennung  des  Quecksilbers  vom  Kupfer  trennt 
man  den  getrockneten  Niederschlag  der  Sulfide  vom  Filter,  ver- 
brennt letzteres  im  Apparat  im  Sauerstoffstrome,  bringt  den 
Niederschlag  hinzu  und  oxydirt  auch  ihn  durch  Sauerstoff  unter 
schlielslichem  starkem  Glühen,  wobei  das  Quecksilber  fortgeht 
und  Kupferoxyd  zurückbleibt.  —  Um  Quecksilber  von  Arsen  zu 
trennen,  werden  die  Salze  mit  Magnesia  im  Sauerstoff  ströme  er- 
hitzt, wobei  das  Arsen  als  arsensaures  Salz  zurückbleibt,  das 
Quecksilber  abdestillirt.  Der  Rückstand  wird  in  Salzsäure  geliiet 
mit  Citronensäure  und  endlich  mit  überschüssigem  concentrirtem 
Ammoniak  versetzt,  um  die  Arsensäure  als  Magnesiumammonium- 
salz zu  fällen.  Brt. 

Nickel,  Kobalt,  Molybdän,  Wolfram,  Uran,  Vanadin. 

—  Goutal.    Ueber  die  volumetrische  Bestimmung  des  Nickels*). 

—  Es  wurden  die  verschiedenen  zu  diesem  Zwecke  vorgeschlageueu 
Methoden  einer  Prüfung  unterzogen,  deren  Ergebnisse  folgende 
sind.  Das  alte  Verfahren  Mohr 's,  bei  welchem  das  Nickel  in 
Gegenwart  von  Cyankalium  mit  Brom  ausgefällt  und  das  erhaltene 
Sesquioxyd  titrirt  wird,  ist  bei  der  Analyse  von  Mineralien  und  Hütten- 
producten  sehr  geeignet.  Th,  Moore's  Methode,  bei  welcher  da^ 
Nickel  mit  Cyankalium  in  Gegenwart  von  Ferrokupfer  oder  Jod- 
silber titrirt  wird,  giebt  gute  Resultate,  wenn  nur  Spuren  Kobalt 
zugegen  sind  und  genau  nach  Vorschrift  verfahren  wird.  Die 
Verfahren,  bei  denön  man  zunächst  das  Kobalt  durch  Phosphor- 
salz oder  molybdänsaures  Ammonium  oder  Nitrosonaphtol  ab- 
scheidet, sind  zwar  complicirt,  geben  aber  bei  richtiger  Ausf ühruni: 
genaue  Werthe.  Fleischer 's  Verfahren  und  dessen  V^erbesserungen. 
wonach  man  aus  einem  Theile  der  Lösung  Nickel  und  Kobalt 
zusammen  und  aus  einem  anderen  nur  das  Kobalt  als  Sesquioxjd 
fällen  und  dann  mit  Eisenvitriol  oder  arseniger  Säure  bestimmen 


0  Siehe  vorstehendes  Referat.  —   *)  Chemikerzeit.  20,  Rep.  250;  Ann. 
Chim.  anaL  appl.  (1896)  1,  305. 
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BoU,  liefern  keine  genauen  Resultate,  weil  das  Kobaltoxyd  nicht 
Yon  constanter  Zusammensetzung  erhalten  wird.  Ebenso  wenig 
empfiehlt  sich  die  Titrirung  einer  ammoniakalischen  Nickellösung 
mit  Schwefelkalium  oder  die  Abscheidung  des  Metalles  mit  titrirter 
Oxalsäurelösung  und  Zurücktitriren  des  üeberschusses  an  letzterer 
mit  Permanganat,  weil  Nickelsulfid  sich  in  Ammoniak  etwas  auf- 
löst und  oxalsaures  Nickel  nicht  ganz  unlöslich  ist.  Bessere 
Resultate  liefert  die  Methode  von  Claafsen,  bei  welcher  das 
Nickel  durch  oxalsaures  Kalium  und  Essigsäure  gefällt,  der  Nieder- 
schlag in  Salzsäure  gelöst  und  nun  mit  Permanganat  titrirt  wird.  Brf. 
R  G.  Durrant  On  a  new  Compound  of  cobalt  and  a  rapid 
method  of  detecting  cobalt  in  presence  of  nickel »).  —  Wenn  man 
zu  der  Lösung  ii'gend  eines  Kobaltsalzes  einen  Ueberschufs  von 
Alkalibicarbonat  zusetzt  und  dem  Wasserstoffsuperoxyd  zufügt, 
80  wird  eine  grüne  Färbung  der  Lösung  heiTorgerufen,  welche 
der  Verfasser  auf  die  Bildung  von  Kobaltsäure  oder  eines 
Kobaltates  zurückführt.  Die  Verbindung  konnte  nicht  isolirt 
werden.  Die  Titration  ergab,  dals  die  grüne  Färbung  ihr  Maxi- 
mum erreichte,  wenn  die  Reagentien  der  Gleichung:  CoCOg 
-|-  2H2O2  =  C0O4H2  +  COa  -(-  HaO  diese  Reaction  gestatten, 
Kobalt  bei  grolsem  Ueberschufs  an  Nickel  in  einer  Lösung  nach- 
zuweisen. V.  Lb. 

F.  A.  Gooch  und  Ch.  Fairbank s.  Jodometrische  Bestim- 
mung der  Molybdänsäure  ^).  —  Es  wurden  zunächst  im  All- 
gemeinen die  Angaben  von  Mauro  und  Danesi^)  bestätigt,  dafs 
unter  sorgfältiger  Beobachtung  gewisser  Bedingungen  bei  andert- 
halbstündigem  Erhitzen  eines  löslichen  Molybdates  mit  Jodkalium 
und  Salzsäure  in  zugeschmolzenem  Rohre  jedes  Molekül  Molyb- 
ilänsäure  1  At.  Jod  in  Freiheit  setzt,  sowie  dafs  bei  verlängertem 
Erhitzen  die  Reaction  etwas  zu  weit  und  beim  Arbeiten  in  der 
Kälte  nicht  ganz  zu  Ende  geht  Beim  Steigen  der  anwesenden 
Menge  Molybdänsäure,  bei  stärkerem  Verdünnen  der  Flüssigkeit, 
sowie  bei  Zusatz  von  weniger  Salzsäure  oder  Jodkalium  fielen  die 
Resultate  leicht  nicht  genau  aus,  namentlich  beim  Arbeiten  in 
der  Kälte.  Dies  hat  die  Verfasser  veranlalst,  das  Verfahren  von 
Friedheim  und  Euler^)  zu  prüfen,  bei  welchem  die  Molybdat- 
lösung  mit  Jodkalium  imd  Salzsäure  destiUirt  und  im  Destillat 
das  Jod  mit  Thiosulfat  titrirt  wird.  Es  bestätigte  sich,  dafs  dabei 


»)  Chem.  News  73,  228—229.  —  «)  Sül.  Amer.  J.  [4]  2,  156—162;  Zeit- 
schrift anorg.  Chem.  13,  101—109.  —  ■)  JB.  f.  1831,  S.  1194;  Zeitschr.  anal. 
Chem.  20,  507.  —  ♦)  Ber.  28,  2066. 
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jedes  Molekül  Molybdänsäure  1  At.  Jod  in  Freiheit  setzt  Die 
Methode  giebt  gute  Resultate,  wenn  beim  Abdestilliren  des  Jods 
die  von  denselben  gegebene  Vorschrift  genau  eingehalten  wird. 
Zur  Ausführung  der  Destillation,  welche  im  Kohlensäurestrome 
zu  geschehen  hat,  wurde  ein  besonderer  Apparat  angegeben.  Die 
zugesetzte  Menge  Jodkalium  sollte  die  verlangte  nie  um  mehr 
als  0,5  g  übersteigen,  da  sonst  die  Molybdänsäure  zu  weit  redu- 
cirt  werden  würde.  —  Dieselben  schlugen  schlief slich  vor,  die 
Reduction  der  Molybdate  mit  Jodkalium  und  Salzsäure  in  einer 
offenen  Flasche  in  der  Hitze  vorzunehmen  und  dann  mit  Jod- 
lösung die  abgekühlte  Flüssigkeit  zu  titriren,  welche  letztere  zuvor 
mit  Weinsäure  zu  versetzen  und  durch  Natriumdicarbonat  alkalisch 
zu  machen  ist  Von  der  Jodlösung  ist  ein  üeberschufs  anzu- 
wenden, welcher  mit  einer  Auflösung  von  arseniger  Säure  zurück- 
titrirt  wird.  BrL 

G.  Friedheim.  Zur  mafsanalytischen  Bestimmung  des 
Molybdäus  und  Vanadiums  i).  —  Der  Verfasser  verwahrt  sich 
gegen  die  von  Gooch  und  Fairbanks*)  für  die  von  ihm  und 
Euler')  beschriebene  Methode  zur  volumetrischen  Bestimmung 
des  Molybdäns  vorgeschlagenen  Abänderungen.  Der  von  Ch. 
Fairbanks^)  angegebenen  Methode  zur  Bestimmung  des  Phos- 
phors im  gelben  phosphornwlyhdänsawren  Ammonrnm  zieht  er  das 
Verfahren  von  Finkener  bezw.  die  mafsanalytische  Methode  nach 
Hundeshagen-Pemberton  vor.  Weiter  machte  derselbe  einige 
Bemerkungen  über  die  Bestimmung  des  Vanadiums,  auf  welche 
verwiesen  sei.  Brt 

E.  Defacqz.  Contribution  ä  l'etude  des  caracteres  uia- 
lytiques  des  combinaisons  du  tungstene*).  —  Alle  Verbindungen 
des  Wolframs  lassen  sich  mehr  oder  weniger  leicht  in  Wolfram- 
säure überführen,  deren  Alkalisalze  man  allgemein  durch  Schmelzen 
der  jeweiligen  Wolframverbindung  mit  Alkalicarbonaten  erhalt 
Auf  diese  Weise  sind  eine  ganze  Anzahl  von  Alkaliwolframaten 
zugängUch,  von  denen  einige  beim  andauernden  Kochen  mH 
Wasser  verschiedenen  Umwandlungen  unterliegen.  Die  üblichen 
Reagentien  geben  mit  den  verschiedenen  Wolframaten  Nieder- 
schläge, deren  Eigenschaften  und  Zusammensetzung  je  nach  dem 
verwendeten  Wolframat  und  den  Fällungsbedingungen  andere  sind. 
Eine  allgemeine  Probe  auf  Wolframsäure  ist  jedoch  die  Reduction 
mit  Salzsäure  und  Zink  oder  Aluminium,  wobei  ein  blaues  Oxyd 


*)  Ber.  29,  2981—2985.  —  *)  Dieser  JB.,  S.  2179.  —  »)  Ber.  28.  206S. 
—  *)  Zeitschr.  anorg.  Chem.  13,  117.  —  »)  Compt.  rend.  123,  306— 90^ 
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entsteht;  leider  ist  diese  Reaction  nicht  allzu  sehr  empfindlich. 
Dagegen  giebt  Wolframsäure  mit  einer  grofsen  Anzahl  von 
organischen  Körpern,  mit  Phenolen  und  Alkaloiden,  sehr  charak- 
teristische Färbungen.  Zu  ihrer  Ausführung  behandelt  man  die 
Wolframsäure  mit  der  vier-  oder  fünffachen  Menge  an  KaUum- 
bisulfat  und  einigen  Tropfen  Schwefelsäure,  bei  geringem  Er- 
wärmen geht  dann  die  Wolframsäure  in  Lösung.  Man  fügt  dann 
so  viel  Schwefelsäure  hinzu,  damit  die  Wolframsäure  nicht  beim 
Erkalten  ausfällt,  und  bringt  einen  Tropfen  dieser  Lösung  mit 
dem  Reagens,  mit  dem  man  prüfen  wiU,  zusammen.  Die  charak- 
teristischen Färbungen  geben  Phenol,  intensiv  satumroth,  und 
Hydrochinon,  intensiv  amethjstfarben.  Beim  Verdünnen  ver- 
schwinden die  Färbungen.  Strychnin,  Brucin,  Nicotin,  Atropin, 
Cantharidin,  Caffein,  Santonin,  Pilocarpin,  Ergotin,  Hyoscyamin 
geben  keine  Färbungen.  Während  die  Blaufärbung  durch  Reduc- 
tion  mit  Mühe  noch  1  mg  erkennen  läTst,  zeigen  Phenol  und 
Hydrochinon  noch  V^oo  ^is  V:,ooDig  ™i*  Deutlichkeit  an;  bei  solchen 
Verdünnungen  geht  die  Hydrochinonreaction  in  Rosa  über.    Mr. 

Ed.  Defacqz.  Ueber  die  Trennung  des  Wolframs  von  Titan  i). 
—  Das  Verfahren  gründet  sich  darauf,  dafs  nach  dem  Eintragen 
in  ein  schmelzendes  Gemisch  aus  8  Thln.  Kalisalpeter  und  2  Thln. 
Pottasche  und  weiterem  Erhitzen  für  acht  bis  zehn  Minuten 
Wolframsäure  (geglüht  oder  nicht  geglüht)  und  Wolfram  sich 
beim  Ausziehen  der  Schmelze  vollständig  auflösen,  während  dies 
Titansäure  (geglüht  oder  nicht)  und  Titan  nicht  einmal  spurenweise 
thnn,  auch  wenn  20  bis  30  Minuten  geglüht  wurde.  Handelt  es 
sich  nun  darum,  ein  Gemisch  der  beiden  Säuren  oder  Metalle  zu 
untersuchen,  so  erhitzt  man  dasselbe  20  bis  30  Minuten  mit  7  bis 
8  Thln.  eines  Gemisches  aus  8  Thln.  Salpeter  und  2  Thln.  Pott- 
asche zur  dunkeln  Rothgluth,  behandelt  nach  dem  Erkalten  mit 
Wasser,"*  verdampft  zur  Trockne,  filtrirt  und  wäscht  mit  durch 
Ammoniumnitrat  gesättigtem  Wasser.  Aus  dem  Filtrat  fällt  man 
das  Wolfram  als  wolframsaures  Quecksilberoxydul.  Der  in  Wasser 
unlösliche  Theil  der  Schmelze  wird  getrocknet,  geglüht  und  mit 
Kaliumdisulfat  geschmolzen,  um  dann  die  Titansäure  in  bekannter 
Weise  zu  bestimmen.  Brt. 

H.  Wdowiszewski»)  berichtete  über  die  Bestimmung  des 
Wolframs  in  den  Ferrowolfranuüen.  Das  Wolframeisen  (0,5  bis 
1  g)   wird    mit   der  Dittmar'schen   Mischung  (circa   6  g   eines 


»)  Compt.  rend.  123,  823—824.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  I,  770;  Frze^lad 
Techniczny  1896,  Zeszyt  I. 
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Gemisches  von  2  Thln.  Borax  und  3  Thln.  Kaliumnatriumcarbonat) 
gemengt  und  im  Platintiegel,  bis  die  flüssige  Masse  homogen 
wird,  geglüht;  nach  Auslaugen  der  Schmelze  mit  siedendem  Wasser 
bleibt  Eisenoxyd  zurück;  die  Lösung  enthielt  Wolframate,  Chro- 
mate, Manganate  und  Silicate;  sie  wird  zwei-  bis  dreimal  mit 
Salzsäure  zur  Trockne  eingedampft;  der  Rückstand  wird  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  ausgezogen,  wobei  Wolframsäure  und  Kiesel- 
säure ungelöst  bleiben ;  die  erstere  Säure  wird  dann  in  Ammoniak 
gelöst,  mit  concentrirter  Salzsäure  niedergeschlagen  und  nach 
dem  Filtriren  geglüht  und  gewogen.  Cr. 

A.  V.  Meerten.  lieber  den  Nachweis  von  Uran  in  toxi- 
kologischen Fällen  i).  —  Die  stark  giftigen,  löslichen  Uranverbin- 
dungen werden  in  Speiseresten  u.  s.  w.  bestimmt,  nachdem  die 
Phosphorsäure  nach  der  Methode  von  Fresenius  mit  Ferro- 
cyankalium  in  saurer  Lösung  und  das  Eisen  mit  Ammonacetat 
in  der  Siedehitze  entfernt  ist.  Mr. 

Charles  Field  III  und  Edgar  F.  Smith.  Trennung  des 
Vanadins  vom  Arsen  2).  —  Gemische  von  Natrium vanadat  und 
Natriumpyroarseniat  zersetzen  sich  im  Salzsäurestrome  vollständig 
in  Chlornatrium  und  flüchtige  Chloride,  dagegen  wird  aus  einem 
Gemische  von  Vanadinsulfid  und  Arsentrisulfid  auf  gleichem  Wege 
beim  Erhitzen  auf  wenig  über  150®  nur  das  Arsen  verflüchtigt 
Bei  den  quantitativen  Trennungen  wurden  Temperaturen  von  ca. 
250^  angewendet.  In  dieser  Weise  kann  auch  Vanadinit  auf- 
geschlossen werden ;  hierbei  verflüchtigen  sich  Vanadin  und  Arsen 
vollständig,  während  Bleichlorid  und  Bleiphosphat  zurückbleiben. 

Bf- 

Ph.  E.  Browning.     On  the  reduction  of  Vanadic  Acid  by 

Hydriodic  and  Hydrobromic  Acids,  and  the  Volumetrie  estimation 
of  the  same  by  titration  in  alkaline  Solution  with  Jodine*).  — 
Verschiedene  Methoden  sind  auf  die  Reducirbarkeit  des  Vana- 
diumpentoxyds  zum  Tetra-  oder  Trioxyd  basirt;  so  reducirt  Hol- 
verscheid *)  mit  Kaliumbromid  und  starker  Salzsäure,  Fried- 
heim 5)  mit  Kaliumjodid  und  Schwefelsäure  zum  Tetraoxyd, 
worauf  das  in  Freiheit  gesetzte  Halogen  in  Ealiumjodidlösnng 
aufgefangen  und  dort  titrimetrisch  bestimmt  wird.  Friedheim 
zeigte  auch,  dafs  Jodkalium  und  starke  Salzsäure  das  Pentoxyd 
quantitativ    in   Trioxyd    überführen    können.     Verfasser«)    hart*? 

')   Chem.  Centr.    67,  II,   929;   Nederl.  TijdBchr.  Pharm.    8,   306— 3i)r. 

—  «)  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,   1061—1052;  Ref.:  Chem.  Centr.   68,  I,  309. 

—  ^)  Sm.  Amer.  J.  [4]  2,  185.  —  ")  Diseert.  BerUn  1890.  —  *)  Ber.  28,  3067. 

—  ")  Zeitschr.  anorg.  Chem.  7,  158. 
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früher  gezeigt,  dafs  die  Reduction  zum  Tetroxyd  auch  mit  Wein- 
säure gelingt  und  man  dieses  dann  durch  Alkalisiren  mit  Bi- 
carbonat  und  Oxydation  mit  gestellter  Jodlösung  wieder  in  Pent- 
oxyd  überführen  und  so  den  Gehalt  an  Yanadinsäure  feststellen 
kann.  Diese  directe  Oxydation  läist  sich,  wie  Verfasser  festgestellt 
hat,  auch  bei  den  oben  genannten  Methoden  anwenden.  Man  hat 
nur  nöthig,  das  bei  der  Reduction  in  Freiheit  gesetzte  Jod  oder 
Brom  durch  Kochen  zu  verjagen  und,  nachdem  man  die  Flüssig- 
keit alkalisirt  hat,  mit  Jodlösung  zu  titriren.  Bei  der  Reduction 
sind  überschüssige  Mengen  von  Kaliumjodid  oder  -bromid  zu 
vermeiden,  da  es  sonst  schwer  hält,  die  Säureflüssigkeit  jod-  oder 
bromfrei  zu  bekommen.  Mr, 

Ph.  E.  Browning  und  R.  J.  Goodmann.  Ueber  die  An- 
wendung gewisser  organischer  Säuren  zur  Bestimmung  des  Vana- 
diums^). —  Sie  weisen  nach,  dals  Browning's^)  Methode,  bei 
welcher  die  Vanadinsäure  durch  Weinsäure  zu  Tetraoxyd  redu- 
cirt  wird,  auch  in  Gegenwart  von  Wolframsäure  anwendbar  ist. 
Bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Molybdänsäure  würden  aber 
zu  hohe  Werthe  erhalten  werden.  Diesem  Milsstande  läTst  sich 
abhelfen,  wenn  man  die  Weinsäure,  statt  in  der  Siedehitze,  län- 
gere Zeit  in  der  Kälte  einwirken  lälst  Statt  der  Weinsäure 
lassen  sich  Oxalsäure,  Citronensäure  anwenden,  welche  die  Molyb- 
dänsäure auch  in  der  Hitze  nicht  reduciren.  Brt. 

Gold,  Palladium,  Platin.  —  J.  W.  Richards.  Trennung 
des  Silbers  vom  Golde  durch  Verflüchtigung  3).  —  Wenn  man  kleine 
Mengen  einer  Legirung  von  Silber  und  Gold  auf  Holzkohle  in  der 
oxydirenden  Flamme  zur  Rothgluth  erhitzt,  so  geht  das  Silber 
mit  Leichtigkeit  fast  ganz  fort.  Den  Rest  des  Silbei-s  kann  man 
nahe  der  Weilsgluth  vertreiben.  Bei  letzterer  beginnt  auch  das 
Gold  sich  zu  verflüchtigen.  Brt, 

W.  Borchers.  Apparat  zur  Ausführung  von  Richards' 
Verfahren  der  Scheidung  von  Gold  und  Silber  durch  Ver- 
flüchtigung^). —  Richards  hat  gezeigt,  dafs  mit  Hülfe  einer 
stark  oxydirenden  Stichflamme  bei  ca.  1200^  sich  aus  einer  Gold- 
Silberlegirung  das  Silber  bis  auf  5  Proc.  der  Goldmenge  ver- 
flüchtigt Steigert  man  nun  die  Temperatur  auf  1500°,  so  ver- 
flüchtigt sich  das  Silber  vollständig.  Borchers  schlägt  nun 
einen  einfachen,  auf  Widerstandserhitzung  eines  Kohlenstäbchens 


»)    SilL  Amer.  J.  [4]  2,   3Ö5— 360.  —  «)  Zeitschr.  anorg.  Chem.  7,  158. 
—   »)  J.  Frankl.  InBt.  141,  447—461.  —  *)  Zeitschr.  Eiektrochem.  3,  86—86. 
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beruhenden   Ofen  vor,  der  sich  zur  Ausführung  dieser  Scheidung 
eignet.  Bs. 

Carnot^)  gründete  eine  cohrimetrische  Goldprobe  auf  die 
Keaction,  dals  eine  neutrale  Goldchloridlösung  mit  einigen  Tropfen 
Arsensäure,  nach  einiger  Zeit  mit  zwei  bis  drei  Tropfen  einer 
verdünnten  Lösung  von  Eisenchlorür  und  wenig  Salzsäure  ver- 
setzt, eine  rosenrothe  Färbung  giebt.  Bei  zu  schwachem  An- 
säuern entsteht  ein  flockiger,  purpurfarbener  Niederschlag,  auf 
Zusatz  von  zu  viel  Säure  tritt  die  ßeaction  nicht  ein,  die  Flüssig- 
keit bekommt  jedoch  einen  Stich  ins  Bläuliche.  Wird  nun  die 
Flüssigkeit  (100  com)  mit  destillirtem  Wasser  gemischt  und  darauf 
Zink  hinzugefügt,  so  zeigt  sich  je  nach  dem  Gehalte  an  Gold 
eine  Färbung  von  Rosa  bis  Puipur.  Mit  mehr  als  1  mg  Gold  ist 
die  Färbung  zu  intensiv,  um  genaue  Schätzung  zu  erlauben; 
weniger  als  0,1  mg  Gold  liefert  hingegen  eine  zu  schwache  Fär- 
bung. Der  Gehalt  der  „Test'' -Lösungen  an  Gold  bewegt  sich 
demnach  innerhalb  dieser  Grenzen.  Sm. 

Leonard.  Probiren  goldhaltigen  Erzes  und  Sandes  durch 
Amalgamation  und  mit  dem  Löthrohre*).  —  Zwei  Tonnen  einer 
Erz-  oder  Sandprobe  wurden  so  lange  zerkleinert  und  verjüngt, 
bis  man  eine  Probe  von  einigen  Pfund  erhält,  die  nochmals  zer- 
kleinert und  dann  gesiebt  wird.  Man  wägt  eine  bestimmte  Menge, 
verreibt  mit  Quecksilber  und  Wasser,  nimmt  das  Edelmetall  mit 
Probirblei  auf  und  treibt  dies  ab.  Mehrfache  Wiederholung  dieses 
Processes  giebt  dann  ein  wägbares  Korn.  Da  das  Gold  in  dem 
Anreicherungsproduct  gleichmäfsig  vertheilt  ist,  so  genügt  eine 
kleine  Probe,  die  vor  dem  Löthrohre  verarbeitet  wird.  Mr. 

Hamilton  Merrit^)  beschreibt  ein  Verfahren  zum  Probire» 
von  Golderzen  und  Sand  durch  Amalgamation  und  mit  dem  Loth- 
röhre  am  Fundorte.  Merrit  siebt  1  kg  Probematerial  durch  ein 
Sieb  mit  60  Maschen  pro  Quadratzoll,  setzt  hierzu  31  g  (1  Unze) 
Quecksilber  oder  Natriumamalgam,  welch  letzteres  vorzuziehen 
ist,  und  mischt  Erz  nebst  Quecksilber  eine  Stunde  lang  mit  dem 
Holzpistill.  Das  erhaltene  Amalgam  wird  in  einem  tassenformig 
getriebenen  Stück  Eisenblech  zersetzt,  auf  Gold  qualitativ  mit 
dem  Löthrohre  probirt,  zur  quantitativen'  Bestimmung  die  Körner 
mit  der  Plattner'schen  Scala  gemessen.  Sm. 


^)  Chemikerzeit.  20,  Rep.  203;  Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitg.  55,  215.  — 
*)  Chem.  Centr.  07,  II,  65;  Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitg.  55,  164— 16a  — 
')  Chemikerzeit.  20,  Rep.  199;  Transact.  of  the  Inst,  of  Am.  Min.  Eng. 
Pittsb.  Meet.,  Febr.  1896. 
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H.  Weil  ^)  schrieb  über  Goldproben.  —  Man  unterscheidet 
bei  Goldproben  Tiegel-  und  Ansiedeproben.  Erstere  eignen  sich 
für  Erze  mit  weniger  als  62  g  Gold  (2  Unzen)  pro  1  Tonne, 
letztere  hingegen  für  reiche  Erze;  Erze  mit  Tellur,  Arsen,  Anti- 
mon, Zinn,  Nickel,  Kobalt  werden  verschlackt.  Bei  Ansiedeproben, 
die  nur  geringe  Verluste  geben,  muls  die  Muffel  eine  Tempe- 
ratur von  1050  bis  1100^  haben.  —  Goldlegirungen  cupellirt  mau 
in  der  Londoner  Münze  nach  einer  Tabelle  von  Baaly  je  nach 
dem  Feingehalt  von  916  bis  333  mit  der  8-  bis  18  fachen  Menge 
Blei  und  dem  nöthigen  Silber  in  Koksmuffelöfen  bei  1140  bis 
1440®.  Die  Verluste  variiren  je  nach  der  Temperatur  der  Cupel- 
lation,  Dauer  des  Kochens  mit  Salpetersäure  bei  der  Scheidung 
und  dem  Kupfergehalt;  Material  mit  916,6  Gold  gab  durchschnitt- 
lich einen  Verlust  von  0,4  bis  0,8  pro  Mille.  Es  bleiben  nach  dem 
ersten  Sieden  in  Salpetersäure  ca.  2,5  pro  Mille  Silber  im  Golde 
zurück;  die  im  Kerne  zurückgehaltene  Silbermenge  ist  variabel, 
je  nach  dem  Verhältnils  von  Silber  zu  Gold;  die  Proportion  2,4:1 
ergab  einen  Rückhalt  an  Silber  von  0,6  bis  0,7  pro  Mille.  Der 
Gasgehalt  der  Reguli  beträgt  zwei  Zehntausendstel  und  besteht 
nach  Graham  hauptsächlich  aus  Kohlenoxyd.  Sw. 

William  J.  Martin  5^)  macht  eine  vorläufige  Mittheilung 
über  eine  Cyanidprobe  für  arme  Gold-'  und  Silbererze,  Das  fein 
gepulverte  Erz  wird  mit  V4proc.  Cyankaliumlösung  kräftig  und 
wiederholt  durchgeschüttelt  Man  filtrirt,  verdampft  einen  Theil 
der  Flüssigkeit  und  fällt  die  Edelmetalle  vermittelst  Zinkspänen. 
Das  Zink  schmilzt  man  hierauf  mit  einer  gröfseren  Menge  Blei 
ein  und  cupellirt.  Bei  Quarz  und  Pyriten  gab  diese  Methode 
gute  Resultate.  Snk 

A.  W.  War w ick.  Laboratoriumsprobe  in  Verbindung  mit 
der  Goldextraction  3).  —  Um  die  beste  Art  der  Verarbeitung  eines 
Golderzes  zu  ermitteln,  wird  eine  Probe  des  Erzes  zerkleinert 
und  in  verschiedenen  Korngröfsen  sortirt;  darauf  wird  die  durch 
Amalgamirung  aus  den  einzelnen  Fractionen  extrahirbare  Gold- 
menge bestimmt  und  hieraus  die  zweckmäfsigste  Grenze  der  Zer- 
kleinerung festgestellt.  Vielfach  kann  die  Menge  des  direct  durch 
Amalgamation  zu  gewinnenden  Goldes  durch  Erhitzen  des  Erzes 
behufs  Entwässerung  der  Eisenhydroxyde  oder  durch  Auslaugung 
der   löslichen  Salze  gesteigert  werden.    Bei  der  Bestimmung  des 


1)  Chemikerzeit.  20, 242;  Berg-  u.  Hüttenm.  Zeitg.  55,  249.  —  ')  Chemiker- 
zeit.  20,  185.  —  ■)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  15,  182—184;  Ref.:  Chem.  Centr.  [4] 
8,  I,  1115. 
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direct  amalgamirbaren  Goldes  mufs  auch  die  Höhe  der  Queck- 
silberverluste ermittelt  werden,  da  ein  Erz,  bei  dem  sich  ein 
Verlust  von  1  Proc.  des  Quecksilbers  herausstellt,  nicht  direct 
amalgamirbar  ist.  Nach  dem  Amalgamiren  wird  der  Schlamm  in 
Schüsseln  oder  Trögen  mit  Wasser  behandelt,  wobei  das  in  gold- 
haltigen Mineralien,  namentlich  Pyrit,  enthaltene  Gold  zusammen 
mit  dem  von  Eisenhydroxyd  eingeschlossenen  Golde  (rusty  gold) 
zurückbleibt.  Man  bestimmt  den  Goldgehalt  des  auf  den  Trögen 
zurückbleibenden  Schliechs  und  zieht  zur  Bestimmung  des  im 
Schwefelkies  enthaltenen  Goldes  das  in  einer  besonderen  Probe 
ermittelte  „rusty  gold"  ab.  Zur  Bestimmung  des  letzteren  concen- 
trirt  man  eine  Probe  des  Erzes  im  Troge,  behandelt  den  Rück- 
stand mit  yerdünnter  Salzsäure,  wäscht  aus  und  behandelt  eine 
bis  zwei  Minuten  mit  einer  1  proc.  Cyankaliumlösung.  Man  fittrirt 
alle  Waschäüssigkeit,  verascht  das  Filter  und  schüttelt  die  Asche 
mit  dem  Mineralrückstande  eine  halbe  Stunde  mit  Quecksilber, 
wobei  das  frei  amalgamirbare  Gold  zusammen  mit  dem  ^^nisty 
gold"  vom  Quecksilber  aufgenommen  wird.  Nach  Abzug  des  vorher 
bestimmten,  direct  amalgamirbaren  Goldes  erhält  man  die  Menge 
des  „rusty  gold".  Hf. 

P.  Cohn  und  F.  Fleifsner.  üeber  die  Trennung  des  Pal- 
ladiums von  Platin  i).  —  Die  Bestimmung  des  Palladiums  als 
Cyanid,  welche  für  gewöhnlich  durch  Fällung  mit  QuecksUber- 
cyanid  ausgeführt  wird,  ist  bei  Gegenwart  von  Kupfer  nicht  aus- 
führbar, da  auch  Kupfer  so  gefällt  wird.  Auch  die  Fällung  des 
Palladiums  als  Jodür  mit  Jodkalium  bietet  Nachtheile,  da  letz- 
teres im  Ueberschufs  von  Jodkalium  etwas  löslich  ist,  namentlich 
dann,  wenn  auch  etwas  Platin  zugegen  ist  Die  Verfasser  schlagen 
zur  Bestimmung  des  Palladiums  neben  Platin  folgendes  Verfahren 
Yor:  Die  Lösung  der  Chloride  beider  Metalle,  welche  Yorher  von 
Salpetersäure  sorgfältig  befreit  ist,  wird  mit  10 proc.  Salmiak- 
lösung versetzt  und  beinahe  zur  Trockne  verdampft,  der  Rück- 
stand mit  30  proc.  Salmiaklösung  übergössen  und  einige  Zeit  stehen 
gelassen.  Der  Niederschlag  wird  dann  in  gewöhnlicher  Weise 
weiter  behandelt;  das  Filtrat,  welches  alles  Palladium  als  Am 
moniumpalladochlorür  gelöst  enthält,  wird  dann  mit  ziemlich  viel 
Salpetersäure  behandelt  und  auf  dem  Wasserbade  eingeengt,  wo- 
durch man  einen  hochrothen  krystallinischen  Niederschlag  von 
Ammoniumpalladichlorür  erhält,  welcher  mit  concentrirter  kalter 
Salmiaklösung,  die  ein  wenig  Salpetersäure  enthält,  gewaschen  wird. 


*)  Monatsh.  Chem.  17,  361—364. 
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Er  wird  dann  wie  das  entsprechende  Platinsalz  weiter  behandelt. 
Die  angegebenen  analytischen  Belege  ergeben  eine  gute  Genauig- 
keit der  Methode,  auch  wenn  die  Mengen  Platin  und  Palladium 
in  weiten  Grenzen  variirt  werden.  Ltm. 

Nach  Miller»)  werden  zum  Probiren  der  Flatinerjse  letztere 
mit  Kornblei  angesotten.  Den  entstandenen  Kegulus  behandelt 
man  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1,05,  oxydirt  den  Rück- 
stand durch  Erhitzen  an  der  Luft  und  zieht  denselben  nachher 
nochmals  zehn  Minuten  in  der  Siedehitze  mit  Salpetersäure  aus. 
Man  bringt  den  Rückstand  als  Platin  in  Rechnung.  Ist  aufser 
Platin  noch  Gold  vorhanden,  so  wird  der  gewogene  Rückstand 
mit  verdünntem  Königswasser  (1  :  5)  gekocht,  die  Lösung  filtrirt, 
zur  Trockne  verdampft  und  nach  dem  Aufnehmen  mit  etwas 
Salzsäure  durch  Oxalsäure  das  Gold  gefällt.  Man  filtrirt  ab, 
cupelürt  das  Gold  mit  Blei  und  wiegt.  Die  Gewichtsdifferenz 
ergiebt  das  vorhandene  Platin.  Der  bei  der  ersten  Filtration  ge- 
bliebene Rückstand  besteht  theilweise  aus  Iridium,  das  beim 
Kochen  mit  starkem  Königswasser  in  Lösung  geht;  ganz  ungelöst 
bleibt  Osmiridium.  Sm, 


^)  Chemikerzeit.  20,  Bep.  234;  Berg-  u.  Hüttemn.  Zeitg.  55,  285. 
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Allgemeines. 

H.  W.  Wiley.  Bemerkung  über  den  Gebrauch  von  Acetylen 
als  Lichtquelle  bei  Polarisationen*).  —  Verfasser  erhielt  sdb^ 
in  stark  dunkel  gefärbten  Säften,  wo  die  gewöhnlichen  Licht- 
quellen gar  nicht  mehr  durchdrangen,  mit  Acetylenlicht  im  Halb- 
schattenapparat noch  übereinstimmende  Resultate.  Mr. 

F.  Ranwez.  Anwendung  yon  Röntgenstrahlen  bei  analytischen 
Untersuchungen  pflanzlicher  Stoffe^).  —  Reiner  Safran  zeigt  auf 
dem  Photogramm  nur  geringe  Schatten;  mit  BaS04  versetzte,  20 
bis  30  Proc.  Asche  enthaltende  Safransorten  gaben  sich  scharf 
auf  der  Platte  zu  erkennen.  Mr. 

Josef  Barnes.  Ueber  die  Bestimmung  organischer  Substanzen 
mittelst  Ghromsäure  3).  —  Zur  Bestimmung  der  organischen  Sub- 
stanzen in  Wässern  wird  die  Flüssigkeit  durch  Erhitzen  mit  einer 
eingestellten  schwefelsauren  Lösung  von  Kaliumbichromat  oxydirL 
der  Ueberschuls  der  Chromsäure  mittelst  Ferrosulfatlösung  ent- 
fernt und  der  Ueberschufs  letzterer  Lösung  mit  Kaliumpermanga- 
nat zurücktitrirt.  Die  Oxydation  soll  weit  vollständiger  sein  als 
durch  Permanganat.  El. 

Paul  Fritsch.  Ueber  die  Bestimmung  von  Kohlenstoff  und 
Stickstoff  in  organischen  Verbindungen  auf  nassem  Wege^).  — 
Das  vor  einiger  Zeit  zur  Analyse  einiger  organischer  Substanzen  -) 
vom  Verfasser  angewandte  neue  Verfahren,  eine  Combination  der 
Messinger'schen«)  Kohlenstoff-  und  Krüger'schen^)  StickstoS- 
bestimmungsmethode  wird  genau  beschrieben,  die  Apparate  durch 


")  Chem.  Centr.  67,  I,  682;  Amer.  Chem.  Soo.  J.  18,  179—182.  - 
•)  Chem.  Centr.  67,  II,  662;  Rev.  intern,  falsif.  9,  117.  —  •)  Chem.  Soalnd.J. 
15,  82—34;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  112;  Ref.:  Rubb.  Zeitschr.  Pfairo. 
36,  205.  —  *)  Ann.  Chem.  294,  79-^88.  —  *)  Daselbst  286,  4.  —  •)  Ber.  23. 
2766.  —  0  Ber.  27,  609. 
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Abbildung  erläutert.  Der  Messinger'sche  Apparat  wurde  in  der 
von  Küster  und  Stallberg ')  angegebenen  Form  benutzt  Ent- 
sprechend den  Angaben  von  Dafert  und  Martin  fällt  die  Stick- 
stoffbestimmung nur  dann  richtig  aus,  wenn  bei  der  Substanz 
die  Kjeldahrsche  Stickstoffbestimmung  direct  anwendbar  ist.  — 
Die  Substanz  wird  nach  Messinger  durch  concentrirte  Schwefel- 
säure und  Chromsäure  oxydirt,  die  Reactionsgase  werden  noch 
über  ein  kurzes,  glühendes,  mit  einem  Gemisch  von  Kupferoxyd 
und  Bleichromat  gefülltes  Kohr  geleitet  und  die  getrocknete 
Kohlensäure  wird  gewogen.  Der  Bückstand  im  Kölbchen  wird  in 
ein  Destillationsgefäfs  übergeführt,  alkalisch  gemacht  und  das 
Ammoniak  abgetrieben.  Bl 

W.  van  Dam.  Bestimmung  von  Stickstoff  in  den  Aminen 
und  deren  Metallchloridverbindungen*).  —  Die  Angabe  Dele- 
pine's,  dals  das  Kjeldahl'sche  Verfahren  der  StickstofH>estim- 
mung  auf  Chlorplatinate  nicht  anwendbar  ist,  vermuthlich  weil 
das  frei  werdende  Chlor  das  Ammoniak  zum  Theil  zerstört,  ist 
richtig.  Es  entweicht  thatsächlich  Stickstoff.  Bei  Zusatz  von 
Zink  ist  das  Verfahren  brauchbar.  Quecksilber  wirkt  ungenügend. 
Quecksilberdoppelsalze  geben  normale  Resultate,  da  kein  Chlor 
frei  wird.  Chloroaurate  geben  ebenfalls  richtige  Zahlen,  was  Ver- 
fasser nicht  erklären  kann.  Bl. 

G.  Riviere  und  G.  Bailhache.  Zur  Kjeldahl'schen  Stick- 
stoffbestimmung :^).  —  Durch  Zusatz  von  Natriumpyrophosphat  zur 
concentrirten  Schwefelsäure  erhielt  Verfasser  mindestens  so  gute 
Resultate,  als  durch  Quecksilber.  Vortheile  sind,  dafs  die  Flüssig- 
keit nicht  stölst  und  dafs  es  nicht  nöthig  ist,  vor  dem  Abdestil- 
liren  des  Ammoniaks  Schwefelkali  zuzusetzen.  BL 

Immanuel  Munk.  Die  Stickstoffbestimmung  nach  Kjel- 
dahl,  verglichen  mit  derjenigen  nach  Dumas*).  —  Die  mit  einem 
Caseinpräparat  ausgeführten  Untersuchungen  ergaben  nach  Dumas 
einen  etwas  höheren  Stickstoffgehalt  (13,61  Proc.)  als  nach  Kjel- 
dahl;  bei  der  letzteren  Methode  erhält  man  das  höchste  Resultat 
bei  Quecksilbersalz  (13,53  Proc),  dann  folgt  dasjenige  bei  Zusatz 
von  Kaliumbichromat  (13,41  Proc),  und  das  niedrigste  Resultat 
erhält  man  bei  Kupfersalz  (13,15  Proc).  In  Folge  dessen  wird 
der  Zusatz  von  Quecksilber  an  Stelle  des  Kupfers  als  vortheil- 
hafter  empfohlen.  Hf. 


*)  Ann.  Chem.  278,  215.  —  *)  Rec.  trav.  chim.  Pays-Bas  14,  217;  Ref.: 
BulL  80C.  chim.  [3]  15,  623.  —  »)  Bull.  soc.  chim.  [3]  16,  806—81 1 .  —  *)  Du 
Boie-Reymond'B  Archiv  1895,  S.  551—563;  Ref.:  Chem.  Centr.  [4]  8,  I,  573. 
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C.  Gorini.  Die  Methoden  von  Kjeldahl  zur  Bestünmuug 
des  Stickstoffs  und  Zuckers  i).  —  In  einem  ausführlichen  Bericht 
bespricht  Verfasser  die  genannten  Methoden  mit  all  ihren  Fein- 
heiten, wie  er  sie  im  Laboratorium  yon  Kjeldahl  kennen  gelernt 
Zunächst  behandelt  er  die  Methode  von  Kjeldahl  zur  Bestim- 
mung des  Stickstoffs  in  organischen  Verbindungen  und  dann  die 
von  Kjeldahl  modificirte  Methode  von  Soxhlet  zur  gewicht&- 
analytischen  Bestimmung  des  Zuckers.  Den  Schlufs  der  Arbeit 
bilden  Tabellen,  in  denen  man  aus  der  Zahl  der  Milligramme 
Kupfer  die  Menge  von  Glucose,  Fructose,  Invertzucker,  Galactose. 
Lävulose  und  Maltose  berechnen  kann.  Tr. 

W.   R   Dunstan  und  F.   H.   Carr.      Note   on   a  difficultr 

• 

encountered  in  the  Determination  of  Nitrogen  by  the  absolute 
method^).  —  Gelegentlich  einer  Untersuchung  des  Aconitins  beob- 
achteten die  Verfasser,  dafs  die  Analyse  der  freien  Base  nach  der  , 
absoluten  Methode  zu  hohe  Resultate  gab.  Eine  Untersuchung 
des  Gases  ergab,  dals  es  beträchtliche  Mengen  Methan  enthielt 
Die  Menge  desselben  war  um  so  geringer,  je  energischer  die  Ver- 
brennung war.  Ganz  verhindert  wird  die  Entwickelung  von  Methan 
bei  Gegenwart  von  etwas  Kupferchlorid.  Mr, 

A.  V.  Asböth.  Magnesiumsulfat  als  Conservirungsmittel^).  — 
Der  Verfasser  hat  ein  Conservirungsmittel  angetroffen,  welche^ 
Magnesiumsulfat  enthielt.  In  einem  Schinken  wies  er  letzteres 
nach  durch  Kochen  mit  Königswasser  und  Prüfung  auf  Magnesium 
und  Schwefelsäure  im  Filtrat.  BrL 

Kohlenwasserstoffe.  —  J.  Coquillion.  Sur  les  modi- 
fications  apportees  au  grisoumetre  et  sur  la  limite  d*approximatioD 
qu'il  peut  donner  *).  —  Der  Verfasser  hat  seinen  Apparat  (Compt 
rend.  121,  894)  noch  verbessert,  so  dafs  es  möglich  ist,  in 
wenigen  Minuten  noch  \%o  Proc.  Methan  und  Wasserstoff  mit 
demselben  sicher  zu  bestimmen ;  für  Kohlenoxyd  ist  die  Genauigkeit 
nicht  so  grofs.  Br. 

R.  Je  11  er.  Apparat  zur  Bestimmung  in  kleiner  Menge  vor- 
handener Gasbestandtheile ,  insbesondere  Sumpfgas  und  Kohlen- 
säure in  Ausziehwetterströmen  von  Steinkohlenbergwerken  ^).  — 
Von  dem  Bestreben  ausgehend,  einen  gasanalytischen  Apparat  za 
construiren,  welcher  auch  in  einem  nicht  mit  zahlreichen  Hülf^- 
mitteln  ausgestatteten  Laboratorium  die  Analyse,  z.  6.  von  Au^ 


^)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  29,  505—652;  Kef.:  Chein.  Cenir.  67,  II, 
641.  —  •)  Chem.  News  73,  128—129.  —  »)  Chemikerzeit.  20,  496—497.  — 
*)  Compt.  rend.  122,  613—614.  —  '^)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  692. 
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zieliwetterströmeu  der  Steinkohlenbergwerke  und  ähnlicnen  Gas- 
gemischen mit  hinreichender  Genauigkeit  auszuführen  gestattet, 
hat  der  Verfasser  das  von  Hempel  angewandte  Princip  benutzt, 
nicht  die  Volum-,  sondern  vielmehr  die  Druckverminderung  zu 
messen,  welche  bei  der  Absorption  oder  der  Verpuffung  eines 
Bestandtheiles  des  Gasgemisches  eintritt.  Die  Drückverminderung 
wird  durch  die  Höhe  einer  Wassersäule  gemessen  und  durch  Vor- 
richtungen, welche  die  Temperatur  während  des  Vei^suchs  constant 
halten,  werden  praktisch  hinreichend  genaue  Resultate  erzielt.  H. 
P.  Fritsche.  Bestimmung  des  Aethylens  in  Gasgemischen  i). 
—  Das  Verfahren  beruht  auf  der  Umwandlung  des  Aethylens  in 
Aethylschwefelsäure,  welche,  mit  Wasser  destillirt,  ein  alkoholisches 
Destillat  liefert,  dessen  Alkoholgehalt  in  üblicher  Weise  ermittelt 
wird.  Zur  Untersuchung  äthylenarmer  Gasgemische  empfiehlt  es 
sich,  Schwefelsäure  und  Gas  in  einem  cylindrischen,  mit  zwei 
Glashähnen  verschlossenen,  rotirenden  Gefäls  zwei  bis  vier  Stunden 
auf  100<*  zu  erwärmen,  bei  welcher  Temperatur  die  Bildung  der 
Aethylschwefelsäure  schneller  als  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
verläuft.  Etwa  in  der  Gasprobe  enthaltenes  Butylen  wird  durch 
Waschen  mit  70proc.  Schwefelsäure  entfernt,  während  Propylen 
als  Aethylen  gefunden  wird.  H. 

F.  Haber  und  H.  Oechelhäuser.  Ueber  die  Bestimmung 
von  Aethylen  neben  Benzoldampf  2).  —  Während  Aethylen  (ent- 
gegen den  Angaben  von  Winkler)  durch  Bromwasser  vollständig 
absorbirt  wird,  wird  Benzoldampf  zwar  auch  nahezu  vollständig 
niedergeschlagen,  aber  nur  mechanisch  zurückgehalten.  Es  tritt 
keine  Bromirung  des  Benzols  ein  und  der  Titer  des  Bromwassers, 
jodometrisch  bestimmt,  bleibt  unverändert.  Es  läfst  sich  demnach 
in  einem  Gasgemenge  Benzol  und  Aethylen  neben  einander  be- 
stimmen, indem  einerseits  beide  durch  rauchende  Schwefelsäure 
zusammen  absorbirt  werden,  andererseits  aus  der  Gehaltsabnahme 
des  Bromwassers  das  Aethylen  bestimmt  wird.  BI. 

Frank.  Clowes.  Bestimmung  der  Grenzen  der  Explosions- 
fähigkeit von  Acetylen  und  Erkennung  und  Bestimmung  des  Gases 
in  der  Luft').  —  Ein  Gemisch  von  Acetylen  und  Luft  explodirt 
noch,  wenn  der  Gehalt  an  ersterem  Gase  zwischen  3  und  82Proc. 
variirt-  Für  Wasserstoff,  Kohlenoxyd,  Aethylen  und  Methan  sind 
die  entsprechenden  Grenzen  5  bis  72  Proc,  13  bis  75  Proc,  4  bis 
22  Proc,  5  bis  13  Proc.   Brennt  eine  Wasserstoff  flamme  (Sicherheits- 


*)  Zeitßchr.  angew.  Chem.  1896,   S.  456.  —  «)  Ber.  29,   2700—2705.  - 
•)  Chem.  News  74,  Nr.  1925,  S.  188. 
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brenner)  in  einem  Gemisch  von  Acetylen  und  Luft,  so  Yer- 
ändert  sich  die  Flammenhöhe  und  man  kann  aus  der  Grölse  der 
Flamme  auf  den  Acetylengehalt  schliefsen.  Die  Flamme  wird 
durch  Acetylen  grüngelb  gefärbt,  der  Saum  ist  bläulich.        Bh 

Charles  F.  Mabery.  On  the  determination  of  sulphur  in 
illuminating  gas  and  in  coal  i).  —  Der  Verfasser  hat  seine  zur 
Bestimmung  des  Schwefels  dienende  Methode  *),  nach  welcher  das 
schwefelhaltige  Gas  oder  die  schwefelhaltige  verflüchtigte  Substanz 
in  einem  Glasrohr  verbrannt,  und  die  Verbrennungsproducte  zur 
Absorption  der  gebildeten  Schwefelsäure  in  ein  mit  Glassplittem 
und  titrirter  Alkalilauge  beschicktes  Ü-Rohr  geleitet  werden,  auf 
Leuchtgas  angewandt.  Die  Resultate  sind  sehr  befriedigend.  Um 
der  Gefahr  vorzubeugen,  dafs  ein  Theil  des  Schwefels  blofs  zu 
Schwefeldioxyd  verbrennen,  und  man  bei  der  nachherigen  Zurück- 
titrirung  der  Kalilauge  falsche  Residtate  erhalten  könnte,  setzt 
man  der  Alkalilösung  etwas  Wasserstoffsuperoxyd  zu,  was,  wie 
Versuche  zeigten,  eine  vollständige  Oxydation  der  schwefligen 
Säure  und  Sulfite  bewirkt.  Um  den  Schwefelgehalt  der  Stein- 
kohlen zu  bestimmen,  bringt  man  eine  Probe  der  Substanz 
(ca.  0,5  g)  in  ein  in  der  Mitte  verengtes  Rohr  aus  schwer  schmelz- 
barem Glase,  erhitzt  die  Kohle  stark  im  Luftstrom  und  leitet  die 
Verbrennungsgase  durch  Alkalilauge,  die  sich  in  einem  dem  obigen 
analogen  U-Rohr  befindet.  Versuche  mit  13  Proben  Steinkohle 
ergaben  etwas  weniger  Schwefel,  als  die  Eschka'sche  Methode: 

—  Die  Asche  enthielt  im  Mittel  0,043  Proc.  Schwefel,  die  vergaste 
Schwefelmenge  betrug  0,73  bis  4,55  Proc.    Das  Verfahren  verdient 

—  sowohl  beim  Leuchtgas  wie  bei  der  Steinkohle  —  wegen  seiner 
Geschwindigkeit  den  Vorzug  vor  dem  gewichtsanalytischen.      J?r. 

R.  Zaloziecki.  Zur  Vereinheitlichung  der  Untersuchungs- 
methoden in  der  Petroleumindustrie  ^).  —  Bei  der  zur  Beurtheilung 
eines  Rohöls  bezüglich  seiner  Verarbeitungscapacität  vorgenom- 
menen Probedestillation  sind  drei  Stadien  zu  unterscheiden. 
Zuerst  steigt  das  specifische  Gewicht  des  Destillates  bis  ca.  0,870, 
fällt  dann  wieder  (in  Folge  von  Zersetzung),  um  wieder  auf  0,870 
zu  steigen  und  steigt  dann  continuirlich,  während  die  schwerst 
flüchtigen  Antheile  übergehen.  Die  während  der  zweiten  Periode 
übergehenden  Mengen  werden  redestillirt  und  die  Menge  des  jetzt 
erhaltenen  Destillates  vom  specifischen  Gewicht  bis  0,87  giebt  die 
durch  die  Operation  des  „Crackens"  noch  gewinnbaren  Petroleum- 


»)  Amer.  Chem.  J.  18,  207—215.  —  •)  Daselbst  16,  544.  —  •)  Chem. 
Rev.  Fett-  u.  Harz-Ind.  3,  142—147;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  454— 45& 
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quantitäten  an.  Die  zwischen  0,75  und  0,85  schwere  Fraction 
wird  als  Petroleumdestillat  bezeichnet,  andererseits  wird  die  ge- 
winnbare Menge  Petroleum  auch  aus  dem  Kochpunkt  eruirt,  in- 
dem man  das  von  150  bis  300<*  Uebergehende  als  Petroleumausbeute 
betrachtet.  Die  auf  diese  beiden  Arten  erlangten  Resultate  decken 
sich  nicht  immer,  die  aus  der  Dichte  gewonnenen  stimmen  besser 
mit  den  Betriebsergebnissen.  Es  ist  besser,  als  untere  Grenze 
des  Kochpunktes  125  bis  130<^  anzunehmen,  da  bei  der  Redestil- 
lation  des  bis  150^  flüchtigen  Benzins  noch  eine  ziemliche  Menge 
Petroleum  gewonnen  wird.  Dem  wird  durch  das  Herabsetzen  der 
Fractionsgrenze  auf  ca.  125^  Rechnung  getragen.  Zur  Bestimmung 
des  ersten  Dichtemaximums  soll  das  Destillat  in  einen  yerdünnten 
Alkohol  von  der  Dichte  0,865  eintropfen,  sobald  die  Tropfen 
nicht  mehr  untersinken,  beginnt  die  Periode  des  Grackens,  sobald 
sie  nicht  mehr  aufsteigen,  ist  diese  Periode  beendet.  Bl. 

K.  Gharitschkoff.  Apparat  zur  Bestimmung  der  Quantität 
des  mechanisch  gebundenen  Wassers  in  den  Naphtaflüssigkeiten  i). 
—  An  eine  Glaskugel  von  150  bis  200  ccm  Inhalt  schliefst  sich 
eine  5  ccm -Röhre,  die  Vio^^^i^  Ablesung  erlaubt.  In  den  Glas- 
ballon  werden  50  g  des  Untersuchungsgegenstandes  (schwere  Naphta, 
Goudron,  Oeldestillate)  eingewogen,  und  nun  das  mechanisch  an- 
haftende Wasser  durch  genügenden  Zusatz  von  Benzin  ausgefällt  und 
das  Volumen  des  Wassers  in  der  graduirten  Röhre  abgelesen.   Mr, 

Holde*)  berichtete  über  die  Unterscheidung  von  Petroleum- 
benzin und  Steinkohlenbenzin.  Die  bekannte  Reaction,  dafs  Jod 
sich  in  Petroleumbenzin  mit  himbeerrother,  in  Steinkohleilbenzin 
mit  purpurrother  oder  violetter  Farbe  löst,  lätst  sich  nur  zum 
Nachweise  ganz  grober  Zusätze  des  einen  Benzins  in  dem  anderen 
vei'wenden,  da  die  Färbung  verschiedener  Petroleumbenzine  mit 
Jod  violett  oder  rosaviolett  bis  violettroth  und  in  ihrem  Charakter 
von  der  Concentration  der  Lösung  abhängig  ist,  welches  auch  für 
die  Lösung  des  Jods  in  Benzol  gilt.  Zu  feineren  Unterscheidungen 
kann  man  den  Umstand  benutzen,  dafs  reiner  Asphalt  in  Petroleum- 
benzin unlöslich  ist;  der  Asphalt  mufs  zuvor  durch  Auswaschen 
mit  reinem  Petroleumbenzin  von  allen  darin  löslichen  Bestand- 
theilen  befreit  werden;  eine  kleine  Messerspitze  des  so  vorbereiteten, 
gepulverten  Asphalts  wird  auf  einem  Filter  mit  5  ccm  des  zu 
prüfenden  Benzins  übergössen;  wird  das  Filtrat  gelb  gefärbt, 
ist  Benzol   zugegen;  in   dieser  Weise   lassen   sich  5  bis  10  Proc. 


*)  Chem.  Centr.  67,  II,  640;  Chem.  Rev.  Fett-  n.  Harz-Ind.  3,  165—166. 
—  *)  Chem.  Centr.. 67,  I,  228;  nach  Mitth.  teohn.  Vera.-A.  Berlin  13,  241. 
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Benzol  in  gewöhnlichem  Petroleumbenzin  nachweisen;  in  bei  35* 
siedendem  Benzin  zeigte  sich  erst  bei  Zusatz  von  lOProc.  Benzol 
deutlichere  Gelbfärbung.  O. 

Friedrich  Helfers.  Bestimmung  des  Vergasungswerthes  Yon 
Mineralölen  1).  —  Es  wird  ein  von  Werneke  construirter  Apparat 
beschrieben,  welcher  die  durch  Ueberhitzung  aus  Mineralölen 
erhältliche  Menge  Oelgas  bereits  mit  etwa  40  g  Substanz  so  genau 
zu  bestimmen  erlaubt,  dafs  die  erhaltenen  Werthe  mit  den  in 
Versuchsanstalten  ermittelten  genau  übereinstimmen.  H. 

K.  Charitschkoff.  Prüfung  des  Erdöls  auf  den  Grad  der 
Raffination  mit  Lauge  ^).  —  Man  erwärmt  die  zu  untersuchende 
Erdölprobe  mit  6  Proc.  Natronlauge  von  2®  B.  auf  70«  und  erkennt 
die  Menge  der  dabei  in  Lösung  gehenden  Petrolsäuren  schätzungs- 
weise aus  dem  Grad  der  Trübung,  welcher  auf  Zusatz  von 
schwacher  Salzsäure  zu  der  alkalischen  Lösung  entsteht  H, 

L.  Singer.  Ueber  die  Ausdehnungscoefficienten  der  Mineral- 
öle und  ihre  Beziehungen  zur  Bestimmung  der  Zündpunkte').  — 
Da  bei  der  Bestimmung  der  Zündpunkte  in  der  Ausdehnung  der 
Oele  eine  zu  wenig  berücksichtigte  Fehlerquelle  liegt,  so  hat  Ver- 
fasser 1.  Bohöle  und  Destillate  auf  den  Ausdehnungscoefficienten 
untersucht,  und  2.  unter  Berücksichtigung  der  bei  der  Ausdehnung 
erhaltenen  Werthe  den  Entflammungspunkt  geprüft  Ein  Ver- 
gleich der  Werthe  der  Rohöle  zeigt,  dafs  Ausdehnungscoefficient 
und  specifisches  Gewicht  nicht  immer  im  umgekehrten  Verhältnifs 
zu  einander  stehen,  sondern  daTs  hier  oft  sehr  auffallende  Ab- 
weichungen bemerkbar  sind,  die  jedenfalls  auf  verschiedene 
chemische  Zusammensetzung  zurückzuführen  sind.  Ln  Allgemeinen 
sind  die  Ausdehnungscoefficienten  um  so  geringer,  je  höher  das 
specifische  Gewicht  ist.  Zur  Bestimmung  des  Ausdehnongs^ 
coefficienten  bediente  sich  Verfasser  des  Regnault' sehen  Dilato- 
meters,  er  beschreibt  diesen  Apparat  näher,  sowie  die  Bestimmung 
der  Gonstanten.  Der  Ausdehnungscoefficient  eines  Oeles  zeigt  mit 
wechselndem  Barometerstand  ziemlich  differirende  Werthe,  eine 
Gesetzmäfsigkeit  ergiebt  sich  hieraus  nicht,  doch  scheint  im  All- 
gemeinen der  Ausdehnungscoefficient  mit  steigendem  Barometer- 
stand zu  sinken.  2V: 

Aufrecht.  Bestimmung  des  Schwefelgehaltes  im  Petroleum ^> 
—  Letzteres  soll  über  etwas  Natriumbicarbonat  langsam  abdestillirt 


*)  Zeitsclir.  angew.  Chem.  1896,  S.  650.  —  •)  Ref.:  Daselbst,  S.  708.  — 
»)  Chem.  Rev.  Fett-  n.  Harz-Ind.  3,  215—221,  232—234;  Ref.:  Chem.  Centr. 
68,  I,  211.  -  *)  Chem.  Centr.  67,  II,  361;  Pharm.  Zeitg.  41,  469. 
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werden,  worauf  man  den  Rückstand  über  etwas  Natrium  verdampft 
und  dann  mit  salpetersaurem  Ammonium  glüht  Es  folgt  in  der 
LfÖBxmg  des  Productes  die  Prüfung  auf  Schwefelsäure  in  üblicher 
Weise.  Brt, 

C.  Engler.  Der  Schwefelgehalt  des  Petroleums*).  —  In 
Anwendung  des  im  Vorjahre  von  Fr.  Heusler  angegebenen 
Princips  wird  der  Schwefelgehalt  des  Petroleums  in  der  Art  be- 
stimmt, dafs  die  Yerbrennungsproducte  mit  einem  Oxydations- 
mittel behandelt  werden.  Dieselben  werden  durch  eine  mit  Glas- 
perlen angefüllte  und  mit  einer  Lösung  von  Brom  in  Kalilauge 
oder  Kaliumcarbonat  beschickte  Vorlage  hindurchgesaugt  An 
der  Lampe,,  in  welcher  das  Petroleum  verbrennt,  ist  eine  Vor- 
richtung angebracht,  um  den  etwa  in  der  Luft  enthaltenen 
Schwefel  der  Luft  zurückzuhalten.  Die  zahlreichen  mitgetheilten 
Analysen  von  Petroleum  des  Handels  ergaben  einen  Schwefel- 
gehalt von  0,0195  bis  0,0684  Proc.  Li  einem  einzigen  Fall  wurde 
dagegen  der  Schwefelgehalt  zu  0,2098  Proc.  ermittelt  H. 

Richard  Kilsling.  Die  Bestimmung  des  Schwefelgehalts 
der  Verbrennungsgase  des  Leuchterdöls*).  —  Die  Ausführung 
der  Analyse  geschah,  ähnlich  wie  durch  Engler,  durch  Hindurch- 
saugen der  Verbrennungsproducte  durch  das  Oxydationsmittel; 
als  solches  wurde  indefs,  wie  von  Heusler,  Kaliumpermanganat 
angewandt.  Der  in  verschiedenen  Petroleumsorten  ermittelte 
Schwefelgehalt  schwankte  zwischen  0,01  und  0,0593  Proc.      EL 

G.  Morpurgo.  Untersuchung  der  sogenannten  Sulfuröle  auf 
einen  Gehalt  an  freiem  Schwefel  s).  —  Die  in  der  Grolsindustrie 
mittelst  Schwefelkohlenstoff  extrahirten  Oele  enthalten  oft  aus 
diesem  stammenden  freien  Schwefel.  Zur  quantitativen  Bestim- 
mung werden  25  g  mit  Natronlauge  verseift,  dann  mit  lOccm 
10  proc.  Bleiacetat  versetzt  und  mit  einigen  Tropfen  Essigsäure 
angesäuert,  wobei  sich  ein  Gemisch  von  freier  Fettsäure,  Bleiseife 
und  Schwefelblei  ausscheidet  Nach  Entfernung  des  wässerigen 
Antheüs  wird  mit  50  ccm  95  proc.  Alkohol  und  Essigsäure  ver- 
setzt,  auf  dem  Wasserbade  erwärmt  und  das  sich  abscheidende 
Bleisulfid  durch  Waschen  mit  Alkohol  von  Fettsäuren  befreit, 
dann  mit  verdünnter  warmer  Essigsäure,  schliefslich  mit  Ammoniak 
gewaschen,  getrocknet  und  gewogen.  Bh 

L.  Hannemann.  Ueber  Brotöl*).  —  Bei  Herstellung  der 
sog.  „angeschobenen  Brote^,  d.  h.  derjenigen,  die  im  Backofen  so 


»)  Chemikerzeit.  20,  197.  —  •)  Daselbst,  S.  199.  —  »)  Pharm.  Post  29, 
501;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  290.  —  *)  Daselbst,  S.  1023-1024. 
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dicht  an  einander  geschoben  werden,  dafs  ihre  senkrechten  Seiten- 
flächen sich  berühren,  ist  ein  Bestreichen  dieser  Seitenflächen  mit 
Fett  vor  dem  Einsetzen  in  den  Backofen  nöthig.  Man  verwendet 
nun  zum  Bestreichen  meist  Schmalz  oder  Butter.  An  Stelle  dieser 
Fette  ist  sog.  Brotöl  in  den  Handel  gebracht  worden.  Dasselbe 
ist  ein  fast  geruchloses  Mineralöl,  dessen  Verwendung  als  Ersatz 
für  Butter  natürlich  nicht  statthaft  ist  und  wird  aus  diesem 
Grunde  vor  diesem  sog.  Brotöl  gewarnt.  IV. 

D.  Holde.  Vorschläge  zur  Herbeiführung  einheitlicher 
Prüfungsmethoden  bei  Mineralschmierölen  i).  —  Zur  Untersuchung 
des  Gefriervemwgens^  durch  welches  festgestellt  wird,  ob  und  in 
welchem  Mafse  ein  Oel  bei  einer  vorgeschriebenen  Temperatur 
flüssig  ist  oder  bei  welcher  Temperatur  ein  Oel  die  erste  Aus- 
scheidung giebt  bezw.  aus  dem  tropfbar  flüssigen  in  den  salben- 
artig festen  Zustand  übergeht,  wird  das  bis  3  cm  hoch  mit  dem 
Oel  beschickte  Reagenzglas  in  Salzlösungen  gestellt,  deren  Gefrier- 
punkt den  gewünschten  Temperaturen  entspricht  Diese  Salzlösungen 
werden  ihrerseits  durch  eine  Mischung  von  1  Thl.  Viehsalz  und 
2  Thln.  feingestofsenem  Eis  oder  Schnee  abgekühlt  Nach  ein- 
stündigem  Verbleib  in  den  Salzlösungen  wird  durch  Neigen  der 
Röhrchen  beobachtet,  ob  die  Oele  fliefsend  oder  erstarrt  sind. 
Zur  Bestimmung  des  Fliefsvernwgens  wird  Oel  in  einer  ü- Röhre 
10  Minuten  auf  50<>  erhitzt,  dann  wieder  auf  Zimmertemperatur 
abgekühlt  Nach  einstündiger  Abkühlung  läXst  man  auf  die  Ober- 
fläche der  Oele  vermittelst  des  Märten s'schen  Apparates  einen 
Luftdruck  von  50  mm  Wassersäule  eine  Minute  wirken.  Die  Steig- 
höhe des  Oeles  in  dem  kürzeren  Schenkel  des  U-Rohres  giebt  das 
Mals  für  das  Flielsvermögen.  Für  die  Verdamgßarkeit  giebt  der 
Entflammungspunkt  im  Pensky' sehen  Apparat  ein  Mafs.  Viel- 
leicht führt  auch  die  Bestimmung  der  Gewichtsverluste  der  Oele  bei 
gleichartiger  Erhitzung  auf  100,  150,  200  und  250®  unter  günstigen, 
Zersetzung  ausschliefsenden  Bedingungen  zum  Ziel.  Zur  Bestim- 
mung des  specifischen  Gewichtes  bedient  man  sich  des  Aräometers 
oder  Pyknometers.  Der  Ausdehntmgscoefficient  ergiebt  sich  aus 
dem  specifischen  Gewichte  bei  verschiedenen  Temperaturen  oder 
wird  mit  dem  besonderen  Apparate  des  Verfassers  bestimmt   Hf. 

L.  Archbutt  Eine  Verdampfungsprobe  für  Mineralschmier- 
öle*).  —  Verfasser  schlägt  vor,  an  Stelle  der  bisher  üblichen 
Methode  zur  Bestimmung  der  Flüchtigkeit  eines  Schmierölea,  wo- 


»)  Chem.  Rev.  Fett-  u.  Harz-Ind.  3,  17—22;  Ref.:  Ohem.  Centr.  f4].  8* 
I,  521—522.  —  •)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15»  326-328. 
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bei  eine  abgewogene  Menge  Oel,  nachdem  sie  für  einige  Stunden 
in  einem  Raum  Ton  bestimmter  Temperatur  erwärmt  war,  zurück- 
gewogen und  aus  dem  Gewichtsverluste  die  Flüssigkeit  berechnet 
wurde,  das  Oel  in  einem  Rohr  zu  erhitzen,  indem  man  eine 
bekannte  Menge  Luft-  oder  Dampf  ström  durch  das  Rohr  leitet. 
Die  Luft-  oder  Dampfmenge  ist  auf  eine  bestimmte  Temperatur 
gebracht,  das  Oel  wird  in  einem  Schiffchen  in  das  Rohr  eingeführt. 
Um  die  Luft  oder  Dampf  auf  bestimmte  Temperatur  zu  erwärmen, 
hat  Verfasser  besondere  Apparate  construirt,  auf  deren  Construction 
hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann.  Für  eine  Reihe  von 
derartigen  Mineralölen  sind  Beleganalysen  im  Luft-  und  Dampf- 
strom ausgeführt.  Dieselben  zeigen,  dafs  zwischen  der  relativen 
Flüchtigkeit  und  dem  Entflammungspunkte  eines  Mineralöles  keine 
Beziehung  besteht.  Tr. 

J.  Klimont  Nachweis  und  Bestimmung  von  Fichtenharz  in 
Paraffin  1).  —  10  g  Substanz  werden  mit  50ccm  etwa  lOproc. 
alkoholischer  Kalilauge  auf  dem  Wasserbade  verseift;  die  Masse 
wird  zur  Trockne  gebracht  und  aus  einem  aliquoten  Theile  der- 
selben im  Soxhlet- Apparat  das  Paraffin  mit  Aether  extrahii't.. 
Für  schnelle  annähernde  Bestimmung  des  Colophoniumgehaltes 
genügt  es,  die  Säurezahl  des  Gemisches  zu  bestimmen,  welche  im 
Mittel  zu  170  anzunehmen  ist.  Hf. 

L.  A.  Li n ton.  Technische  Analyse  des  Asphalts.  Nr.  2  2). 
—  In  dieser  zweiten  8)  Abhandlung  werden  einige  der  in  der 
ersten  gemachten  Angaben  berichtigt  und  ergänzt,  sowie  weitei'e 
Beiträge  zur  Analyse  des  Asphalts  geliefert  Es  kommt  u.  A.  zur 
Besprechung  die  Bestimmung  des  Wassers,  welche  bei  50^  aus- 
zuführen ist,  da  bei  100^  schon  ein  Theil  des  Petroleums  fort- 
gehen würde.  W^eiter  wird  über  die  successive  Extraction  mit 
Chloroform  und  Terpentinöl  gehandelt.  Brt. 

Samuel  P.  Sadtler.  Analyse  der  Asphalte*).  —  Verfasser 
extrahirt  mittelst  Aceton  das  Petrolen,  hierauf  mittelst  Chloroform 
das  Asphalten.  Die  Substanz  wird  in  einem  gewogenen  Gooch- 
tiegel  mit  Asbestfilter  mit  Sand  gemischt.  Der  Gewichtsverlust 
bei  lOQo  giebt  die  Feuchtigkeit  und  flüchtige  Substanz.  Die  Ge- 
wichtsabnahme durch  12  Stunden  langes  Extrahiren  mit  Aceton 
am  Rückflufskühler  giebt  das  Petrolen,  der  Gewichtsverlust  durch 
achtstündiges    Extrahiren    mit    Chloroform    das   Asphalten.     Der 

»)  Chem.  Rev.  Fett-  n.  Harz-Ind.  3 ,  76—77 ;  Ref. :  Chem.  Centr.  [4]  8, 
U,  1(^6.  —  ■)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  275—279.  —  »)  Daselbet  16,  809.  — 
-•)  The  Chemical  Trade  Journ.  1895,  p.  42;  Chem.  Rev.  Fett-  u.  Harz-Ind. 
1896,  S.  67—68. 
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Kückstand  wird  an  der  Luft  geglüht,  wodurch  die  Asche  und  aus 
der  Differenz  gegen  100  Proc.  die  nicht  bituminösen  organischen 
Stoffe  gefunden  werden.  Bl, 

Alkohole,  Alkoholische  Getränke.  —  K  Merk.  Molyb- 
dänsäure, ein  Reagens  auf  Alkohol^).  —  Schichtet  man  eine 
Lösung  von  Molybdänsäure  in  concentrirter  Schwefelsäure  unter 
eine  alkoholische  Flüssigkeit  bei  etwa  60*^,  so  bildet  sich  ein 
blauer  Ring,  der  mit  dem  Alkoholgehalt  an  Intensität  zunimmt 
Beim  Schütteln  verschwindet  er,  die  Reaction  ist  aber  keine  für 
Alkohol  specifische.  LdL 

Franz  Freyer.  lieber  die  Anwendung  des  Ebullioskops  und 
den  Einfluf s  der  gelösten  festen  Körper  auf  die  Alkoholbestimmung  *). 
—  Die  Vortheile  der  Anwendung  des  Ebullioskops  zur  Bestimmung 
des  Alkoholgehaltes  in  Weinen,  Bier,  Likören  etc.  beruhen  auf 
der  schnellen  Erzielung  der  Resultate.  Die  Nachtheile  sind  einer- 
seits die  Schwierigkeit  eines  constanten  Siedepunktes  eines  Ge- 
misches von  Alkohol  und  Wasser  —  selbst  die  bedeutenderen 
Verbesserungen  des  Apparates  durch  Halligaud  wie  später 
Amagat  überwinden  diesen  Punkt  nur  unvollständig  —  anderer- 
seits der  Einfluf s,  den  gleichzeitig  vorhandene  Extractstoffe,  wie 
Zucker  u.  s.  w.,  auf  die  Bestimmung  ausüben.  Durch  eine  lange 
Reihe  von  Versuchen  mit  Gemischen  von  reinem  Alkohol  und 
Wasser  und  solchen,  die  aufserdem  einen  verschieden  groIseQ 
Zusatz  von  Zucker  erhielten,  ist  es  ihm  gelungen,  empirische 
Tabellen  aufzustellen,  welche  die  Ebullioskopangaben  in  hin- 
reichender Genauigkeit  corrigiren.  Folgende  Tabelle  giebt  die 
Gorrecturen  an,  welche  nach  seinen  Versuchen  nöthig  sind,  am 
den  wahren  Alkoholgehalt  zu  finden: 


Extract 

in 
100  ccm 


Volumprocent  Alkohol 


10 


15 


20 


5 
10 
15 
20 


von  der  Ebullioskopangabe  abzuziehen 


0 

0,1 
0,2 
0,3 


0 

0,2 

0,5 

0,8 


0,2 
0,6 
0,9 
13 


0,2 
0,6 
0,9 
1.3 


Die  Untersuchungen,  die  sich  vorläufig  nur  auf  Zucker  erstreckteiu 
sind  noch  nicht  abgeschlossen.  LdL 


»)  Chemikerzeit.  20,  228.  —  •)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  654-686. 
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Maurice  Nicloux^)  überreicht  eine  Notiz  ^Directe  Be- 
stimmung von  Aethylalkohol  in  Lösungen  von  1 :  3000  bis  1 :  5000". 

Bl 

Nicloux.  Bestimmung  des  Aetbylalkohols  in  stark  ver- 
dünnten Lösungen^).  —  Alkohol  färbt  Ghromsäurelösung  grün, 
ein  geringer  UeberschuTs  von  Chromat  bewirkt  dann  einen  Um- 
schlag in  Gelbgrün.  Als  Vergleichflüssigkeit  diente  wässeriger 
Alkohol  von  V500  bis  ^/gooo  Gehalt.  Die  Chromatlösung  ist  zwei- 
procentig.  5  ccm  von  Vß^o  Alkoholmischung  braucht  zur  Grünfärbung 
1,9  ccm  Chromatlösung,  zur  Gelbfärbung  2  ccm,  Vi 000  Mischung 
0,9  ccm  resp.  1  ccm  Chromatlösung.  Nach  diesen  Normen  be- 
rechnet man  die  gefundenen  Werthe.  LdL 

Rudolf  Hefelmann.  Neues  Verfahren  zur  Bestimmung 
des  Alkohols  in  Essenzen»).  —  Das  vom  Bundesrath  zur  steuer- 
technischen Ermittelung  des  Alkoholgehaltes  in  Essenzen  vor- 
geschriebene Verfahren  (Ausscheidung  der  ätherischen  Oele  in 
den  mit  Wasser  verdünnten  Essenzen  durch  Kochsalz)  hat  sich 
zwar  im  Allgemeinen  bewährt,  liefert  aber  z.  B.  bei  Eau  de  Cologne 
keine  guten  Resultate.  Verfasser  verdünnt  eine  gemessene  Menge 
mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser,  fügt  Petroläther  hinzu  und 
schüttelt  durch;  nach  mehreren  Stunden  wird  die  klare  Alkohol- 
sehicht  abgelassen  und  destillirt.  Im  Destillate  wird  der  Alkohol 
bestimmt  und  mit  Berücksichtigung  der  Volumverhältnisse  be- 
rechnet. Die  ätherischen  Oele  gehen  vollständig  in  den  Petroläther 
über,  der  seinerseits  aus  der  verdünnten  alkoholischen  Lösung 
keinen  Alkohol  aufnimmt  und  in  dieser  selbst  unlöslich  ist.    Bl. 

Josef  Paul.  Zum  Nachweis  von  Aldehyd  im  Alkohol*).  — 
Verfasser  modificirt  das  Verfahren  Mohler's  *)  (Färbung  entfärbter 
Fuchsinlösung),  indem  er  die  Entfärbung  der  Fuchsinlösung,  titrirte 
Schwefeldioxydlösung,  anstatt  Bisulfitlösung  verwendet  Der  in 
gröf serer  Menge  nöthige,  ganz  aldehydfreie  Alkohol  wird  durch 
tagelanges  Kochen  von  Alkohol  an  einem  mit  warmem  Wasser 
gespeisten  Rückflufskühler  und  Isolirung  des  mittleren  Theiles 
des  Destillates  bereitet.  Die  colorimetrische  Bestimmung  wird 
am  besten  mittelst  eines  D üb oscque' sehen  Colorimetera  aus- 
geführt Als  Vergleichsflüssigkeiten  dienen  typische  Lösungen, 
welche  25,  50,  100  mg  Aldehyd  im  Liter  SOproc.  Alkohols  ent- 
halten; für  sehr  aldehydarme  Alkohole  eine  Vergleichsflüssigkeit, 

*)  Compt.  rend.  123,  202.  —  *)  Ghemikerzeit  20,  Bep.  813;  nach  Ann. 
Cliim.  anal.  appl.  1,  445.  —  «)  Pharm.  Centr.-H.  37,  683—697;  Ref.:  Chem. 
Centr.  67,  ü,  932—933.  —  *)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  647—659.  —  *)  Da- 
selbst, 31,  583. 
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die  10  mg  im  Liter  50proc.  Alkohols  enthält.  Die  (übrigens  selbst- 
verständlichen) Einzelheiten  der  Ausführung  sind  sehr  ausführlich 
beschrieben.  Acetal  reagirt  wie  Aldehyd  (vgl.  Mohler,  L  c). 
Furfurol  giebt  eine  70  mal  schwächere  Lösung  wie  Aldehyd,  so 
dafs  kleine  Mengen  nicht  stören.  Angeregt  durch  0.  F.  Müller  i) 
untersuchte  Verfasser  auch  die  Verwendbarkeit  der  Schwefelsäure- 
verbindungen anderer  Triphenylmethanfarbstoffe.  Nur  Methyl- 
violett 5  R.  [Bayer  (Elberfeld)]  ist  brauchbar  und  fast  besser  als 
Fuchsin.  Bh 

E.  Bieter.  lieber  die  Bestimmung  des  Aldehyds  in  alkoholi- 
schen Flüssigkeiten  2).  —  Von  ungefärbten  Flüssigkeiten,  die  im 
Liter  höchstens  0,025  g  Aldehyd  enthalten  dürfen,  bringt  man 
20ccm  mit  5ccm  Schwefligsäurelösung  (0,5  g  SOj  im  Liter)  in 
ein  lOOccm-Kölbchen,  füllt  bis  zur  Marke  auf  und  läfst  vier 
Stunden  stehen.  In  der  einen  Hälfte  wird  die  nicht  verbrauchte 
schweflige  Säure  mittelst  '/200  oder  Vioo  norm.  Jodlösung  bestimmt; 
in  der  anderen  Hälfte  wird  mittelst  Alkali  die  aldehydschweflige 
Säure  zerstört,  und  nach  dem  Ansäuern  die  Gesammtmenge 
schweflige  Säure  jodometrisch  bestimmt.  Die  Differenz  entspricht 
der  vom  Aldehyd  gebundenen  Menge.  1  ccm  Vio  norm.  Jodlösung 
=  0,32  mg  SOj.  Bei  gefärbten  Flüssigkeiten  wird  das  Destillat 
geprüft.  Bh 

Barbet  und  Jandrier.  Ueber  die  Bestimmung  von  Estern 
in  Alkoholen'»).  —  Zur  Vermeidung  der  bei  der  gewöhnlichen 
Esterverseifung  meist  gefundenen  zu  hohen  Zahlen  ist  nach  den 
Verfassern  Zuckerkalk  als  Alkali  geeignet,  da  dieser  nicht  mit 
den  stets  vorhandenen  Aldehyden,  selbst  beim  Erhitzen,  reagirt. 
Die  Titrirlösung  stellt  man  aus  1  Thl.  Kalk,  5Thln.  Zucker  und 
soviel  Zuckerwasser  dar,  dafs  die  Flüssigkeit  ca.  Vio* normal  ist 
Zur  Ausführung  der  Analyse  setzt  man  zu  100  ccm  des  zu  unter- 
suchenden Alkohols  10 ccm  der  Zuckerlösung  hinzu,  erhitzt  zwei 
Stunden  im  Kückflufskühler  und  titrirt  den  Ueberschufs  an  AlkaU 
zurück.    Die  verseifte  Menge  Kalk  rechnet  man  auf  Essigäther  um. 

Ldt. 

F.  Bor  das  und  Sig.  de  Raczkowsky.  Neues  Verfahren  zur 
Glycerinbestimmung  *).  —  Nicloux'  Methode  zur  Bestimmung 
von   verdünntem   Alkohol,    bestehend   in    der   Oxydation  mittelst 


^)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  228.  —  ')  Schweiz.  Woohenschr.  Phamu 
34,  237—239;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  U»  368.  —  «)  lUrf.:  Chemikerteit  20, 
Rep.  275;  Ann.  Ghim.  anal.  appl.  1896,  I,  367.  —  *)  Compt.  rend.  133, 
1071—1072. 
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Kaliumbichromatlösung  und  Schwefelsäure,  ist  nach  dem  Verfasser 
auch  zur  Analyse  sehr  verdünnter  Glycerinlösungen  geeignet.  Bl. 

L.  Magnier  de  la  Source.  Bestimmung  der  freien  Wein- 
säure im  Weini).  —  Nur  KCl  oder  KBr  scheiden  aus  dem  Wein 
das  schwer  lösliche  Ealiumditartrat  vollständig  ab,  Kaliumacetat 
hält  selbst  bei  Anwesenheit  von  viel  Alkohol  einen  beträchtlichen 
Theil  in  Lösung.  Mr. 

J.  A.  Muller.  Ueber  den  Milchsäuregehalt  algerischer  Weine  *). 
—  Verfasser  fand  einen  abnorm  hohen  Milchsäuregehalt,  der  bis 
zu  4,5  g  im  Liter  ansteigt.  Die  Weine  waren  anscheinend  nicht 
in  saure  Gährung  gerathen,  da  sie  im  Uebrigen  ein  normales 
Verhalten  zeigten.  Eine  Tabelle  zeigt  die  Zusammensetzung 
einer  gröfseren  Anzalil  Proben  algerischer  Weine.  Bl. 

J.  A.  Muller.  Ueber  die  Bestimmung  der  freien  Milch-  und 
Bemsteinsäure  in  Weinen').  —  Das  Gemenge  der  im  trockenen 
EiXtract  enthaltenen  Säuren  wird  in  Barytsalz  verwandelt  und  das 
Salzgemisch  durch  Behandeln  in  SOproc.  Alkohol  in  lösliches 
Baryumlactat  und  unlösliches  Baryumsuccinat  getrennt.  Immer 
geht  ein  Theil  der  Säure  verloren,  von  der  Bemsteinsäure  im 
Mittel  16  Proc.,  von  der  Milchsäure  33  Proc.  Letzterer  Ver- 
lust rührt  von  der  Verflüchtigung  der  Säure  beim  Trocknen  im 
Vacuum  her.  BJ, 

Albin  Belar.  Prüfung  des  Rothweines  auf  fremde  Farb- 
stoffe *).  —  Während  der  blaue  und  rothe  Pflanzenfarbstoff  (Antho- 
kyan),  sowie  der  Farbstoff  des  Rothweines  von  Nitrobenzol  nicht 
aufgenommen  wird,  gehen  eine  Reihe  künstlicher  Farbstoffe  in 
dieses  Lösungsmittel  über,  so  Fuchsin,  Purpurin,  Safranin,  Eosin, 
theilweise  Methylenblau.    (Indigocarmin  nicht)  BL 

J.  A.  de  Gruz-Magalhaes.  Untersuchung  von  Wein  auf 
Caramel,  Möglichkeit  der  Verwechslung  mit  Theerfarbstoffen  ^).  — 
Verfasser  findet  gelegentlich  einer  Untersuchung  portugiesischer 
Weine,  dafs  Caramel  ähnliche  Reactionen  wie  einige  Theer- 
farbstoffe  giebt.  Caramel  aus  Dextrose  verhält  sich  verschieden 
von  dem  aus  Rohrzucker  gewonnenen.  Bl. 

Arthur  Bornträger.  Bestimmung  des  Zuckers  in  Mosten 
und  Weinen  durch  Titriren  mit  Fehling'scher  Lösung«).  —  Die 
Abhandlung  enthält  Bekanntes.  Bh 


»)  Chem.  Centr.  67,  II,  565;  n.  Rev.  intern,  falsific.  9,  115—116.  — 
*)  Bull.  80C,  ohim.  [3]  15,  1210—1213.  —  »)  Daselbst,  S.  1203—1206.  — 
!)  ZeitBchr.  anal.  Chem.  35,  322—323.  —  *)  Compt.  rend.  123,  896—897.  — 
•)  Chem.  Rundschau  1896,  S.  41—44,  62—64. 


2202  Bestimmung  von;  Alkohol  und  Extract. 

W.  Möslinger.  Extractbestimmung  im  Wein*).  —  Enthält 
eine  Detailyorschrift,  wie  der  Wein  eingedampft  und  der  Extract 
getrocknet  werden  soll,  um  ganz  gleichmäXsige  Resultate  zu  er- 
halten, sowie  die  Beschreibung  eines  geeigneten  Zellentrocken- 
schrankes.  BL 

E.  Biegler.  Die  Bestimmung  des  Alkohols  und  Extractes 
im  Weine  auf  optischem  Wege  2).  —  Das  Verfahren,  welches  Ver- 
fasser einschlägt,  ist  folgendes.  Zunächst  wird  mit  Hülfe  des 
Pu  1fr ich' sehen  Refractometers  der  Brechungsexponent  im  Wein 
bestimmt,  dann  verdampft  man  den  Wein  zur  Befreiung  von 
Alkohol  auf  Vs^^^^^^^^^i  ^^^  ^^^  destillirtem  Wasser  auf  das 
ursprüngliche  Volumen  auf,  ermittelt  den  Brechungsexponenten 
der  so  gewonnenen  Extractlösung  und  stellt  schliefslich  noch  den 
Brechungsexponenten  des  destillirten  Wassers  fest.  Die  Tempe- 
ratur der  drei  Flüssigkeiten,  deren  Brechungsexponent  bestimmt 
wird,  mufs  immer  dieselbe  sein.  Ist  (N)  der  Br^chungsexponent 
des  Weines,  bezeichnet  (a  -\-  b)  denjenigen  der  Extractlösung  und 
(a)  denjenigen  des  destillirten  Wassers,  so  erhält  man  den  Alkohol 

in  Grammen  in   100  ccm  =  — ttt^^I---  ^^^  den  Extract  in 

ü,üüüoo 

100  ccm   Wein  =  ^--'f,^:^-'     Die  ZaM  0,00145  ist  die  Er- 

0,00 14p 

höhung  des  Brechungsexponenten  der  Extractlösung  gegen  die- 
jenige des  Wassers  durch  lg  Extract  in  100 ccm  Wein;  die  Zahl 
0,00068  die  Erhöhung  des  Brechungsexponenten  des  Weines  gegen 
diejenige  der  Extractlösung  durch  lg  Alkohol  in  100 ccm  Wein. 
Beide  Zahlen  hat  Verfasser  durch  eine  Reihe  von  Extract»  und 
Alkoholgehaltbestimmungen  an  Weinen  ermittelt  IV. 

Karl  Windisch.  Ueber  die  Bestimmung  des  Extractes  von 
Most  und  Süf sweinen,  Fruchtsäften,  Likören,  Würze  und  Bier  *).  — 
Da  bei  der  chemischen  Untersuchung  zuckerhaltiger  Flüssigketten 
das  directe  Verfahren  der  Extractbestimmung,  d.  h.  Eindampfen 
und  Trocknen  des  Rückstandes,  mit  grofsen  Schwierigkeiten  und 
Unzuträglichkeiten  verknüpft  ist,  so  verwendet  man  besser  das 
indirecte  Verfahren,  welches  darin  besteht,  dafs  man  die  Dichte 
der  wässerigen  Lösung  der  gesammten  Extractstoffe  bei  einer  be- 
stimmten Temperatur  ermittelt  und  den  der  gefundenen  Dichte 
entsprechenden  Extractgehalt  aus  einer  besonderen  Extracttafel 


*)  Forsoliungsber.  über  Lebensm.  3,  286 — 291;  Ref.:  Gbem.  Gentr.  6T, 
II,  809—811.  —  *)  Zeitschr.  anal.  Chem.  3ö,  27—31.  —  •)  Arb.  Kais.  Ges.-A. 
3.  77—103. 
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eDtnimmt.    Enthält  die  wässerige  Extractlösung  andere  flüchtige 
Stoffe,  die  von  Einflufs  auf  die  Dichte  sind,  z.  B.  Alkohol,  so 
muls  man  sich  zunächst  eine  wässerige  Extractlösung  herstellen. 
1.  Most  und  Süfsweine.    Von  H.  Hager  stammt  die  erste  Extract- 
tafel  für  Most  und  Sülsweine,   die  sich  jedoch  nicht  als  geeignet 
erweist.    Es  ist  dann  femer  von  Halenke-Möslinger  neuerdings 
eine   Extracttafel   auf  Grund   eines   besonderen   Verfahrens   auf- 
gestellt worden.    Verfasser  hat  nun  die  aus  der  Halenke-Mös- 
linger'sehen  Extracttafel  entnommenen  Extractwerthe  mit  den 
auf  directem  Wege  ermittelten  verglichen  und  gefunden,  dafs  sie 
zwar  theilweise  übereinstimmen,  zum  Theil  aber  auch  erhebliche 
Schwankungen   zeigen.      Als   Ursache   der  Abweichungen   glaubt 
Verfasser  annehmen   zu  müssen,    dafs   das   von   Halenke   und 
Möslinger  angewandte  Trocknungsverfahren  sehr  unsicher  und 
von  mancherlei  Zufällen  abhängig  ist,  und  dafs  auch  ohne  Zweifel 
die   Verschiedenheit  in   der  Zusammensetzung   der  Moste   einen 
Einflufs  auf  die  vergleichenden  Bestimmungen  von  Halenke  und 
Möslinger  ausgeübt  hat.    Dem  Vorschlage  von  Seiten  Halenke- 
Möslinger,  ihre  Mostextracttafel  auf  Süfsweine   zu  übertragen, 
stehen  erhebliche  Bedenken  gegenüber,  da  sie  zunächst  für  die 
zahlreichen  Weine,  die  4  bis  13g  Extract  in  100 com  enthalten, 
nicht   ausreicht    WoUte   man   die   genannte  Tafel   ergänzen,   so 
könnte  man  sie  doch  nicht  ohne  Weiteres  auf  Süfsweine  über- 
tragen.    Während  die  Moste  immerhin  noch  eine  einigermafsen 
gleichbleibende   Zusammensetzung   zeigen,  treffen   wir  bei   Süfs- 
weinen  je  nach  der  Art  der  Herstellung  grotse  Verschiedenheiten 
in  der  Zusammensetzung  an.    Es  wird  daher  die  Halenke-Mös- 
linger'sehe  Mostextracttafel,  auf  Süfsweine  übertragen,  im  All- 
gemeinen   keine    genauen   Ergebnisse    liefern.     Verfasser  betont 
noch,   dafs  unter  den  Chemikern  bei  der  Wahl  der  Tafeln  für 
die  indirecte  Extractbestimmung  grofse  Willkürlichkeit  herrscht  und 
dafs    bei   der  hohen  Bedeutung,   die   man   der  Bestimmung  des 
Extractes  in  Süfsweinen  beimifst,  diese  Sachlage  zu  Unzuträglich- 
keiten führen  mufs.    2.  Frucht  säße,  Gelees  und  Honig.    Für  diese 
Substanzen  wird  man  zweckmäfsig  die  indirecte  Extractbestimmung 
anwenden  und  dieselben,  da  sie  zur  Bestimmung  der  Dichte  zu 
dickflüssig  sind,  vorher  in  einer  bekannten  Menge  Wasser  lösen 
und    dann   aus   der  Dichte  der  wässerigen  Lösung   den  Extract- 
gehalt  berechnen.    3.  Verzuckenie  Maische^  Bierwürge  und  Bier. 
Die    zuerst   von   Balling    aufgestellte    Extracttafel    zur  Unter- 
suchung von  Bier  und  Würze  weist  Rechenfehler  auf  und  ist  auch 
die  Arbeit  Balling's  mit  Versuchsfehlem  behaftet.    Die  femer 
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von  Schultze  auf  gestellte  Extracttafel  liefert  in  Folge  von  Fehlern, 
die  der  directen  Extractbestimmung  zu  Grunde  liegen,  erheblich 
gröfsere  Zahlen  als  alle  übrigen  Tafeln.  Auch  die  von  Eliou 
aufgestellte  Extracttafel  ist  nach  Riiber's  Untersuchungen  nicht 
fehlerfrei.  4.  Vorschlag  einer  neuen  Extracttafel  für  aUe  im  Vor- 
stehenden behandelten  Nahrungsmittel.  Da,  wie  im  Vorstehenden 
bewiesen,  die  zur  Untersuchung  von  Süfsweinen,  Bier  etc.  benutzten 
Extracttafeln  den  Anforderungen,  die  an  sie  gestellt  werden 
müssen,  nicht  genügen,  hat  Verfasser  nun  eine  neue  Extracttafel 
für  alle  die  genannten  Nahrungsmittel  in  Vorschlag  gebracht  In 
befriedigender  Weise  entspricht  den  an  eine  Extracttafel  für 
zuckerhaltige  Flüssigkeiten  zu  stellenden  Anforderungen  eine 
genaue  und  richtige  Rohrzuckertafel.  Den  Vorzug  verdient  eine 
von  der  Kaiserlichen  Normal -Aichungs-Commission  festgesetzte 
Tafel,  die  in  Zukunft  die  amtliche  Zuckertafel  des  Deutschen 
Reiches  sein  wird,  nach  welcher  die  Saccharimeter  geaicht  werden. 
Verfasser  vergleicht  in  seiner  sehr  umfassenden  Arbeit  die  bisher 
üblichen  Tafeln  mit  der  neuen  Tafel  und  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
dafs  die  neue  Tafel  für  alle  oben  genannten  Substanzen  brauchbar 
ist.  Verfasser  hat  die  neue  amtliche  Tafel  in  eine  Form  gebracht, 
dafs  man  für  jede  ermittelte  Dichte  ohne  jede  Umrechnung  den 
Extractgehalt  entnehmen  kann.  Die  genannte  Tafel  ist  im  Ver- 
lage von  Julius  Springer  erschienen.  JV. 

L.  Magnier  de  la  Source.  Sur  la  determination  de  Textrait 
sec  du  vin  ^).  —  Verwendet  man  statt  10  ccm  nur  5  ccm  Wein 
für  die  Extractbestinmiung,  so  erhält  man  durch  Verdunsten  über 
concentrirter  Schwefelsäure  und  nachfolgendes  zweitägiges  Trocknen 
über  Phosphorsäure  Resultate,  welche  von  durch  Trocknen  im 
Vacuum  erhaltenen  Resultaten  nur  unwesentlich  abweichen.  Hf 
'  Karl  Windisch.  Die  chemische  Untersuchung  und  Beur- 
theilung  des  Weines  2).  —  Das  Buch  zerfällt  in  drei  Abtheilungeu, 
enthaltend  1.  die  Darstellung  des  Weines,  in  welcher  der  Trauben- 
saft und  seine  Veränderungen  während  und  nach  der  Gähmng 
besprochen  werden;  2.  die  vom  Bundesrathe  festgestellten  Unter- 
suchungsmethoden, aufserordentUch  klar  und  präcis  gefalst;  3.  die 
Schlüsse,  die  aus  den  Untersuchungsergebnissen  zu  ziehen  sind. 
Die  Chemikerzeitung  bezeichnet  das  Buch  als  das  best«  und  voll- 
ständigste auf  diesem  Gebiete  erschienene.  J?/. 

S.  Bein.     Ueber  die  Bedeutung,  Erzeugung,  Untersuchung 


*)  Rev.  intern,  falsif.  9,  16—17.  —  *)  Verlag  von  Julius  Springer,  Berlin 
1896;  Bespr.  Chemikerzeit.  20,  670, 
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und  Begutachtung  der  Ungarweine  *).  —  Verfasser  berücksichtigt 
hierbei  die  Tokayerweine  und  gewöhnliche  ungarische  Süfsweine 
und  sonstige  Ausbruchsweine.  Die  Untersuchung  der  süfsen 
Tugarweine  hat  im  Wesentlichen  nach  den  Grundsätzen  zu  er- 
folgen, die  1890  auf  dem  Wiener  land-  und  forstwirthschaftlichen 
Congresse  aufgestellt  sind.  Für  die  Beurtheilung  sind  die  durch 
das  1893  in  Kraft  getretene  ungarische  Weingesetz  festgelegten 
Normen  mafsgebend.  Als  vorläufige  Beurtheilungsnormen  empfiehlt 
Verfasser:  1.  Nichtsüfse  TJnganceine  sind  mit  Ausnahme  der 
Szamarodner-  oder  der  in  der  Tokay-Hegylyaer-Gegend  erzeugten 
Weine  genau  so,  hinsichtlich  des  Zuckergehaltes,  wie  die  deutschen 
Weine  zu  beurtheilen.  Das  Alkohol-Glycerinverhältnifs  kann  bis 
auf  100:5  heruntergehen.  2.  Süfse  üngarweine^  z.  B.  Weine  mit 
Tokayer- Ursprungsbezeichnung,  sollen  in  100  ccm  nicht  viel  mehr 
als  0,35g  Asche,  nicht  viel  über  14Vol.-Proc.  Alkohol,  in  der 
Regel  ca.  0,060  g  PjOj,  somit  keine  fremden  Zuckerarten  besitzen. 
Süfse  Medicinal-Ungarweine  müssen  aus  Wein-  oder  Trockenbeeren 
erzeugt  sein  und  müssen  denselben  Anforderungen  hinsichtlich 
Alkohol  und  Aschengehaltes  entsprechen,  die  man  an  süfse  Ungar- 
weine stellt  Tr, 

M.  Barth.     Zur  Untersuchung  und  Beurtheilung  der  Süfs- 
weine 2).  —  Verfasser  giebt   eine   ausführliche  Beschreibung   der 
Bereitungsweise  von  Süfsweinen,  indem  er  hierbei  besonders  die 
griechischen  und  die  Tokayer  Süfsweine   berücksichtigt.    Die  zur 
Untersuchung  vorliegenden  Proben  waren  unbedingt  zuverlässige, 
einwandfreie,  typische  Muster.    Ueber  die  chemische  Untersuchung 
dieser  Weinsorten,  die  in  einer  sehr  umfangreichen  Arbeit  nieder- 
gelegt ist,  kann  hier  nicht  näher  berichtet  werden  und  sei  des- 
halb in   Bezug  auf  die  Einzelheiten   auf  die  Originalarbeit  ver- 
wiesen.    Verfasser   stellt   schliefslich   an   die   Weine   ungarischen 
und  griechischen  Ursprungs,  sofern  sie  zu  Medicinalzwecken  dienen 
KoUen,  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  folgende  Anforderungen: 
I.  Die  Tokayer  Weine  müssen  den  Charakter  concentrirter  Weine 
besitzen,  die  aus  theilweise  überreifen  Trauben  ohne  jeden  Zucker- 
oder Alkoholzusatz  gewonnen  sind.  Die  trockenen  Szamorodniweine 
sollen   mindestens  3  g  zuckerfreies  Extract,   0,200  g  Mineralstoffe 
und  0,040  g  Phosphorsäure  in  100  ccm  enthalten.    Die  Menge  des 
Gährungsglycerins  kann  bis  zu  13Proc.  des  vorhandenen  Alkohol- 
gehaltes gehen.  Von  unvergohren  gebliebenem  Zucker  kann  Lävulose 


*)    Centralbl.  Nähr.-  u.  Genafsm.  2,   309—313,  325—331;   Ref.:   Chem. 
Centr.  68,  I,  136—137.  —  «)  Forechungsber.  über  Lebenam.  3,  20—38. 
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70  und  mehr  als  80  Proc.  vom  Gesammtzucker  betragen.  Die  sülseu 
Tokayer  Ausbruchweine  sind  in  hohem  Mafse  concentrirte  Weine. 
Ihr  Gehalt  an  zuckerfreiem  Extract  ist  selbst  in  den  geringeren 
Qualitäten  höher  als  3^/3  Proc.  in  100  ccm,  bei  8  und  mehr  als 
8  Proc.  Zucker  beträgt  der  zuckerfreie  Extract  4  und  mehr  als  4  g 
in  100  ccm.  Der  Mineralstoffgehalt  geht  in  keinem  Falle  unter 
0,250g  in  100 ccm,  der  Phosphorsäuregehalt  nicht  unter  0,060g 
in  100 ccm.  Auch  hier  überwiegt  Lävulose  die  Dextrose,  sie 
nähern  sich  in  ihrem  Verhältnifs  nur  bis  55 :  45.  ü.  Bei  anderen 
ungarischen  Süfsweinen^  die  nicht  dem  Tokayer  Gebiet  entstammen, 
sollte  man  mindestens  3  g  zuckerfreies  Extract,  0,240g  Mineral- 
stoffe und  0,040  g  Phosphorsäure  in  100  ccm  fordern  dürfen.  Das 
Glycerin-AlkoholyerhältniTs  wird  etwas  unter  die  bei  deutschen 
besseren  Weinen  beobachteten  unteren  Grenzen  hinabgehen  dürfen, 
in  dem  Verhältnifs  zwischen  Lävulose  und  Dextrose  mufs  ein 
merkliches  Ueberwiegen  der  erstgenannten  Zuckerart  zu  erkennen 
sein.  ni.  Die  griechischen  trockenen  Weine  sind  keine  eigentlichen 
concentrirten  Weine,  sie  gehen  im  Gehalt  an  zuckerfreiem  Extract 
bis  zu  2,4  g,  im  Gehalt  an  Mineralstoffen  bis  zu  0,200  g,  im  Ge- 
halt an  Phosphorsäure  bis  0,017  g  in  100  ccm  herunter.  Du* 
Alkoholgehalt  hat  fast  ganz  der  natürlichen  Mostgährung  zu  ent- 
stammen. Enthalten  sie  noch  geringe  Mengen  unvergohren  ge- 
bliebenen Zuckers,  so  mufs  die  Lävulose  ganz  erheblich  die 
Dextrose  überwiegen.  IV.  Die  griechischen  Sü/sweine  zeigen  den 
Charakter  concentrirter  Weine,  ihr  zuckerfreies  Extract  beträgt 
mindestens  3  g,  ihr  Gehalt  an  Mineralstoffen  mindestens  0,240g, 
ihr  Gehalt  an  Phosphorsäure  0,030  g  in  100  ccm.  An  Gährungs- 
glycerin  sind  sie  wesentlich  ärmer  als  die  Tokayer  Süfsweine. 
Im  unvergohrenen  Zucker  schwankt  das  Verhältnifs  von  Läruloee 
zu  Dextrose  von  55  :  45  bis  66  :  34.  An  Sulfaten  sollen  die 
griechischen  Weine  einen  Gehalt,  der  0,2  g  Kaliumsulfat  in  100  ccm 
entspricht,  an  Chloriden  einen  Gehalt,  der  0,050  g  Chlomatrium 
in  100  ccm  entspricht,  nicht  erreichen,  zum  mindesten  nicht  über- 
schreiten. Tr. 

Ed.  Späth  und  J.  Thiel.  Ueber  Tresterweine*)»  —  Eigene 
Untersuchungen  im  Zusammenhalt  mit  den  Ergebnissen  anderer 
Analytiker  führen  die  Verfasser  zu  dem  Resultat,  dals  die  im 
Weingesetz  aufgestellte  Norm,  Weine  mit  niedrigem  Extract-  und 
verhältnifsmäfsig  hohem  Aschengehalt  als  Tresterweine  aufzufassexL 
im  Ganzen  berechtigt  ist.    Der  Tresterwein  enthält  meist  ziem- 


»)  Zeitechr.  angew.  Chem.  1896,  S.  721—727. 
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lieh  normale  Asche,  insbesondere  normalen  Phosphatgehalt  Der 
sehr  geringe  Alkoholgehalt  pflegt  ergänzt  zu  werden,  dann  fehlt 
aber  entsprechend  Gljcerin.  Das  auffälligste  Merkmal  ist  der 
hohe  Gehalt  des  Tresterweins  an  Gerbsäuren,  immer  über  0,02  Proc, 
während  Wein  fast  immer  sehr  wesentlich  weniger  als  0,01  Proc. 
enthält.  Bl. 

G.  Teyxeira.  Gessatura  nei  vini  per  trattamenti  con  mistura 
bordolese  ^).  —  Weine,  welche  von  Stöcken,  die  mit  Kupferkalk- 
briihe  behandelt  sind,  herrührten,  verhielten  sich  ähnlich  wie 
gegypste  Weine.  Einige  Proben  enthielten  auch  geringe  Mengen 
Kupfer.  Wenn  die  Reben  zu  spät  mit  der  Kupferkalkbrühe  be- 
handelt werden,  so  können  die  Weine  gegypst  erscheinen.    Hf. 

F.  Glaser  und  K.  Mühle.  Zur  Bestimmung  der  Phosphor- 
säure in  Medicinalweinen  s).  —  Man  verdampft  100  ccm  des  Weines 
zur  Syrupdicke,  giebt  nach  dem  Erkalten  25  ccm  concentrirte 
Salpetersäure  hinzu  und  erwärmt  bis  zum  Eintreten  der  Reaction, 
welche  dann  von  selbst  weiter  geht.  Nach  Aufhören  derselben 
setzt  man  weitere  75  ccm  der  Säure  hinzu  und  erwärmt  schwach, 
bis  fast  Alles  verdampft  ist.  Sodann  wird  erkalten  gelassen,  mit 
10  ccm  concentrirter  Schwefelsäure  und  etwas  Quecksilber  ver- 
setzt, weiter  erhitzt  und  die  wieder  hell  gewordene  Flüssigkeit 
nach  dem  Erkalten  auf  250  ccm  gebracht.  100  ccm  derselben 
(40  ccm  Wein  entsprechend)  werden  mit  Ammoniak  neutralisirt, 
um  dann  die  Phosphorsäure  entweder  nach  der  Molybdän-  oder 
der  Gitratmethode  auszufällen,  von  welchen  die  letztere  um  etwas 
zu  niedrige  Werthe  liefert.  Brt. 

Q.  Sestini.  Ueber  den  Nachweis  und  die  Bestimmung  des 
Fluors  im  Weine  und  in  den  Quellwässem  s).  —  Es  wird  zum 
genannten  Zwecke  die  Methode  von  Niviere  und  Hubert*)  mit 
derjenigen  von  Carnot  combinirt.  Ein  zur  Ausführung  der  Be- 
stimmung dienender  Apparat  wird  beschrieben.  —  Ein  Theil  des 
FInorgehaltes  der  Weine  geht  mit  der  Zeit  in  den  Weinstein 
über.  —  Kleine  Mengen  von  Fluor  fand  derselbe  in  einem 
Mineralwasser,  nicht  aber  in  zwei  Quellwässem.  Brt. 

W.  Windisch.  Ueber  den  Nachweis  sehr  geringer  Mengen 
von  Fluor  im  Bier^).  —  Anderen  Methoden  ist  die  folgende  vor- 
zuziehen. Ein  Liter  gekochten  Bieres  wird  mit  Kalkwasser  in  der 
Hitze  versetzt,  der  Niederschlag  auf  einem  Leinwandlappen  ge- 

>)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  29,  664—567.  —  *)  Chemikerzeit.  20,  723. 
—  »)  Chem.  Centr.  67,  II,  1006-1009;  L'Oroei  19,  263—258.  —  *)  Chem. 
Centr.  66,  II,  251.  —  ^)  Daselbst  67,  11,  60;  Wochensohr.  Brauerei  13, 
449—450. 
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sammelt,  zwischen  Filtrirpapier  abgeprelst,  sodann  getrocknet  und 
geglüht  Man  pulvert  darauf  die  Masse,  befeuchtet  sie  in  einem 
Platintiegel  mit  wenig  Wasser  und  erhitzt  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  unter  Auflegen  eines  Uhrglases,  aus  dessen  erfolgen- 
der Aetzung  die  Gegenwart  der  Flufssäure  abzuleiten  ist.    BrL 

J.  Brand.  lieber  den  Nachweis  sehr  geringer  Mengen  Ton 
Fluor  im  Bier^).  —  Das  Fluor  wird  mit  Chlorcalcium  gefällt  und 
geprüft,  ob  beim  Erhitzen  des  Niederschlages  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  Glas  ätzende  Dämpfe  auftreten.  BrL 

A.  Gawalowski.  Rasche  Bestimmung  des  annähernden 
Alkoholgehaltes  und  der  Grädigkeit  der  Schankbiere  s).  —  An 
einer  grofsen  Anzahl  von  BieranaljBen  hat  Verfasser  die  Beob- 
achtung gemacht,  dafs  die  scheinbaren  Ballin g -Grade  des  von 
Kohlensäure  befreiten  Bieres  ziemlich  befriedigend  mit  den  von 
Hager  indirect  gefundenen  Alkoholgewichtsprocenten  überein- 
stimmen. Die  Differenzen  betrugen  nur  bis  0,6  Proc.  Wird  femer 
noch  die  Spindelanzeige  des  Bieres,  das  man  durch  Eindampfmi 
auf  Vs  Volumen  entgeistet  hat,  bestimmt,  so  erhält  man  die 
Stammwürzegradigkeit  nach  folgender  Formel  g  =  2a  -{-  e^  worin 
(a)  den  Alkoholgehalt,  (e)  den  Extractgehalt  bedeutet  Verfasser 
schlägt  das  genannte  Verfahren  zur  Classification  der  Schank- 
biere für  Marktpolizei  etc.  vor.  Tr. 

E.  Prior,  üeber  den  Nachweis  von  Zucker  in  vergolirenen 
Würzen  und  dem  unvergährbaren  Würzerest  der  Hefen  Saaz. 
Frohberg  und  Logos«).  —  Gelegentlich  von  Untersuchungen 
über  die  diastatischen  Achroodextrine  hat  Verfasser  beobachtet 
dafs  die  bei  der  fractionirten  Fällung  der  Stärkeumwandlungs- 
producte  erhaltenen  unlöslichen  Antheile  kein  krystallisirtes  Osazon 
geben,  dafs  aber  dennoch  Zucker  vorhanden  sein  kann,  so  dab 
ein  Irrthum  leicht  möglich  ist  Verfasser  kocht  nun  die  5  proc 
Lösung  der  fraglichen  Dextrine  viermal  mit  95  proc.  Alkohol  je 
eine  halbe  Stunde  am  Rückflufskühler,  entfernt  den  Alkohol  aus 
den  vereinigten  Auszügen,  löst  den  Rückstand  in  Wasser  und 
macht  die  Osazonprobe.  Scheidet  sich  zunächst  nichts  ans,  so 
ist  Glucosazon  abwesend,  doch  kann  noch  Maltosazon  anwesend 
sein;  bleibt  das  in  Wasser  gegossene  Reactionsgemisch  hingegen 
24  Stunden  klar,  so  kann  man  auf  die  Abwesenheit  jeder  Art 
Zucker  schliefsen.  Durch  die  Behandlung  mit  dem  95  proc  Alkohol 

»)  Chem.  Centr.  67,  11 ,  512;  Zeitschr.  geg.  Brauw.  19,  396—397.  — 
.'')  Ccntralbl.  Nähr.-  u.  GenufBm,  2,  Heft  9;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  H  67.— 
')  Centralbl.  f.  Bacter.  u.  Parasitenk,  2,  2.  Abth.,  669-672;  Ref.:  Chem. 
Centr.  67,  II,  1011—1012. 
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giebt  das  Gemisch  relativ  mehr  Zucker  als  Dextrin  an  das  Lösungs- 
mittel ab  und  man  kann  in  den  Auszügen  Zucker  nachweisen, 
wenn  dies  im  ursprünglichen  Material  nicht  mehr  möglich  ist. 
Mittelst  dieser  Methode  untersuchte  Verfasser  die  unvergohrenen 
Äntheile  der  mit  den  genannten  Hefearten  vergohrenen  Würze, 
und  es  zeigte  sich,  dafs  thatsächlich  durch  diese  best  vergähren- 
den  Hefen,  bei  Anwesenheit  von  Dextrinen,  kleine  Mengen  Zucker 
unvergohren  bleiben.  B1. 

IL   Schierning.     Ueber   die   quantitative  Bestimmung    der 
Proteinstoffe    in  Würze  ^).  —  Im   Anschlufs    an    frühere    Unter- 
suchungen') kommt  Verfasser  zu  dem  Resultate,  dafs  man  von 
der  Natronfäüung  (Na)  absehen    kann,   wenn  es   gilt,   die  ver- 
schiedenen Proteinstoffe  durch  Fällung  zu  bestimmen.    Bei  der 
Barytfällung  (Ba)   fällt    aufser    den    Stickstoffverbindungen    der 
früheren  Fällung  (Na)  auch  eine  weitere  N -Verbindung  (Ba)-(Na) 
=  Denuclein.    Die  Phosphorwolframfällung  (Pw)  ist  gleich  Am- 
moniak +  Albumin  -\-  Denuclein  -|-  Propepton  -|-  Pepton;  sie  wird 
ausgeführt    durch  Zusatz  von   5  ccm  lOproc.  Schwefelsäure    und 
25  ccm  lOproc.  Phosphorwolframsäure  zu  25  ccm  Würze  und  Aus- 
waschen  mit  verdünnter  Schwefelsäure.     Die  Fällung  ist  gleich 
der  üranfällung  +  Ammoniak.  Weiter  werden  zur  Unterscheidung 
der  Proteinstoffe  vier  Proben  mit  Zinnchlorid,  Bleiacetat,  Ferri- 
acetat  und  Uranacetat  gefällt  und  in  jeder  Fällung  der  Stickstoff 
bestimmt    (Sn),  (Pb),  (Fe),  (Ur)  Stickstoff.   Die  (Sn)  Fällung  ent- 
hält  nur  Albumin.     (Pb)  enthält  neben   Albumin   noch   andere, 
unter    der    Bezeichnung    Denuclein    zusammengefafste    Proteine. 
(Pb)-(Sn)-Denuclein.  (Fe)  enthält  aufser  den  genannten  Proteinen 
noch    Propepton;    Propepton  =  (Fe)-(Pb).   —   (Ur)  enthält  alle 
Proteine,   inclusive   Pepton;   Pepton  =  (Ur)-(Fe).     Die   gröfsten 
Schwierigkeiten    bietet    die    (Fe) -Fällung.      Durch    Fällung    mit 
Magnesiumsulfat  (Mg),  welches  Albumin  -j-  Propepton  fällt,  kann 
das  Resultat  obiger  Fällungen  controlirt  werden.  Bh 

E.  Ehrich.  Untersuchungen  über  die  Stickstoffverbindungen 
der  Malz-  und  Bierwürzen').  —  Zur  Trennung  der  Proteine, 
Peptone  und  Amide  hat  der  Verfasser  die  Fällung  mit  Blei-  oder 
Kupfersalzen  (Proteine),  ferner  mit  Tannin  und  Phosphorwolfram- 
säure (Peptone)  in  versclüedenen  Combinationen  benutzt  und  ge- 
langt dabei  u.  A.  zu  dem  Resultate,  dafs   die  Trennung   der  Ei- 


1)  Tidsskrift  for  Fysik  og  Kemi  1896,  I,  814;  Ref.:  Chemikerzeit.  20, 
Rep.  180.  —  *)  Zeitßchr.  anal.  Chem.  33,  263;  34,  135.  —  ^)  Bierbrauer  1895, 
.S.  146,   161,  177;  Ref.:  Biederm.  Centr.  25,  333—337. 
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weifskörper,  Peptone  und  Amide  zur  Zeit  noch  sehr  unsicher  ist 
und  die  Resultate  der  verschiedenen  Methoden  sehr  bedeutend 
von  einander  abweichen.  Tf. 

John  Heron.  üeber  die  Bestimmung  und  die  Veränderung 
des  Hopfengerbstoffs,  und  die  Wirkung  des  Hopfengerbstoffes  beim 
Würzekochen*).  —  In  einer  auf  1005 ccm  geaichten  Flasche  (5ccm 
sind  Correctur  für  das  Volumen  des  ausgezogenen  Hopfens)  werden 
10  g  Hopfen  mit  900  ccm  kochendem  Wasser  versetzt  und  unter 
Schütteln  im  Wasserbade  eine  Stunde  erwärmt.  Nach  dem  Abkühlen 
wird  aufgefüllt  und  filtrirt;  100 ccm  entsprechen  lg  Hopfen.  (Das 
sonst  übliche  Aufkochen  ist  zu  vermeiden.)  Die  Bestimmung  der 
Gerbstoffe  geschieht  durch  Titration  mit  Chamäleonlösung  unter 
Indigozusatz  in  der  Weise,  dafs  eine  Probe  direct  titrirt  wird,  während 
eine  zweite  gleiche  mittelst  einer  Gelatinelösung  von  Gerbsäure  be- 
freit und  dann  in  gleicherweise  titrirt  wird,  w^obei  der  Chamäleon- 
verbrauch vom  oxydirten  Nichtgerbstoff  herrührt.  Aus  der  Differenz 
wird  der  Gerbstoff  gerechnet,  oder  besser  als  Oxalsäure  angegeben. 
Verfasser  giebt  genaue  Ausführungsvorschriften.  Mit  Hülfe  dieses 
Verfahrens  konnte  Verfasser  zeigen,  dafs  thatsächlich  der  Gerbstoff 
beim  Lagern  des  Hopfens  abnimmt,  besonders  stark  im  ersten  Jahre, 
dann  langsamer.  Geschwefelter  Hopfen  ist  haltbarer.  Der  Hopfen- 
gerbstoff fällt  beim  Würzekochen  keinen  löslichen  Eiweifsstoff  aus, 
scheint  aber  mit  den  Peptonen  eine  gelöst  bleibende  Verbindung, 
Tannopepton^  zu  geben,  die  auch  im  fertigen  Bier  vorhanden  ist  und 
die  Ursache  der  bei  Abkühlung  des  Bieres  eintretenden  Trübung 
sein  soll.  Es  ist  falsch,  daraus,  dafs  fertiges  Bier  mit  Eichengerb- 
stoff einen  Niederschlag  von  Gerbstoff eiweifs  bildet,  zu  folgern, 
dafs  das  Bier  selbst  keinen  Gerbstoff  enthält.  Der  Hopfengerbstoff 
ist  völlig  werthlos  und  hat  nur  Bedeutung  als  Indicator  für  die 
übrigen  Hopfenbestandtheile,  Harze  und  Bitterstoffe.  BL 

L.  Braun.  Beitrag  zur  quantitativen  Bestimmung  der  RoL- 
maltose  in  Würzen  3).  —  Der  geeignete  Zeitpunkt  zur  Bestimmung 
der  Maltose  in  den  Laboratoriums  würzen  bei  dunkeln  und  hellen 
Malzen  ist  der,  wenn  man  die  Würze  möglichst  bald  nach  dem 
Abläutern  verarbeitet,  indem  man  jedoch  von  einem  Aufkochen 
der  Maische  absieht.  Die  Wahl  der  Gefäfse,  in  denen  die  fallunj: 
ausgeführt  wird,  ist  nicht  unwichtig,  man  verwendet  am  besten 
flache  Schalen  von  9  cm  Durchmesser.    Als  Kochdauer  überschreite 


0  J.  of  the  Federated  Institute  of  Brewing  1896,  S.  162;  Woch«niehr. 
IJrauerei  13,  497-499;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  136—138.  —  •)  Zeitschr. 
ges.  Brauw.  19,  241—244 ;  Ref. :  Chem.  Centr.  67,  II,  67—68. 
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man  nicht  die  Zeit  von  vier  Minuten  und  benutze  als  Kochgefäfse 
nur  Porcellangefäfse.  Verfasser  hat  schliefslich  noch  vei-sucht, 
wie  sich  die  Fällungen  unter  Wasserstoffzutritt  unter  wechselnden 
Druckverhältnissen  sowohl  im  Wasserstoff-  wie  Sauerstoff-  und 
Luftstrom  verhalten,  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  erhält 
man  eine  sehr  geringe  Vermehrung  des  Kupferoxydulniederschlages 
im  Wasserstoffstrome,  während  die  Bestimmungen  im  Sauerstoff- 
und  Luftstrome  nahezu  gleich  sind.  Die  sogenannte  Wiener 
Methode  ist,  wenn  obige  Kautelen  berücksichtigt  werden,  dem 
Kjeldahl'schen  Verfahren  vorzuziehen.  Tr. 

Aldehyde,  Aceton.  —  Barbet  u.  Jandrier.  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Aldehyde  mittelst  Phenolen  ^).  —  Wird  zu  einigen 
Centigramm  eines  Phenols  2  ccm  starker,  eine  Spur  eines  Aldehyds 
enthaltender  Alkohol  gebracht  und  1  ccm  concentrirte  nitrosefreie 
Schwefelsäure  längs  der  GefäTswand  hinzugesetzt,  so  treten  verschie- 
dene Farbenreactionen  in  der  alkoholischen  und  in  der  Säureschicht 
auf;  oft  wechselt  die  Farbe  noch  beim  Vermischen.     Besonders 
j3-Naphtol  und  Hydrochinon  sind  zur  Erkennung  von  Aldehyden 
geeignet;  ersteres  giebt  mit  fast  allen  Aldehyden  eine  gelbe  Fär- 
bung und  grüne  Fluorescenz,  speciell  mit  Benzaldehyd  eine  car- 
moisinrothe  Färbung.    Mit  Hydrochinon  geben  Aldehyde   orange 
Färbung.     Phloroglucin  giebt  ebenfalls  Farbenreactionen.    Diese 
Reactionen  sind  auch  zur  colorimetrischen  Bestimmung  der  Alde- 
hyde geeignet     Umgekehii;  können  Phenole  durch  Aldehyde  er- 
kannt werden.    So  z.  B.  Phenol  mittelst  Acrolei'n  (Heliotropfärbung) 
und  06-Naphtol  durch  Furfurol  (rothviolette  Färbung).  Bl. 

Lebbin.  Ein  neues  Verfahren  zum  Nachweis  von  Form- 
aldehyd *).  —  Wird  eine  Formaldehyd  enthaltende  Flüssigkeit  mit 
etwa  5  cg  Resorcin  und  dem  halben  Volumen  50  proc.  Natron- 
lauge gekocht,  so  schlägt  die  zuerst  auftretende  gelbe  Farbe  in 
ein  schönes,  feuriges  Roth  um.  Andere  Aldehyde  geben  die  Re- 
action  nicht.  1  Thl.  Formaldehyd  ist  noch  in  10  Millionen  Theilen 
Wasser  erkennbar.  BL 

B.  Grützner.  Ueber  Formaldehyd  als  Reductionsmittel  und 
über  eine  quantitative  (mafsanalytische)  Bestimmung  desselben  3). 
—  Eine  mit  Silbemitrat  und  Formaldehyd  versetzte  Lösung  von 
Kaliumchlorat  scheidet  beim  Ansäuern  mit  Salpetersäure  und  Er- 
hitzen eine  der  Gleichung:  HC103-|-3H2CO  +  AgN03  =  3H2C02 


»)  Ann.  Chim.  anal.  appl.  1896,  I,  825;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  267. 
—  «)  Pharm.  Zeitg.  41,  681;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  930.  —  ')  Arch. 
Pharm.  234,  634—640. 
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-|-  AgCl  -j-  HNOg  entsprechende  Menge  Chlorsilber  ab.  Statt 
dieses  zu  wägen,  kann  man  gemessene  Mengen  Vio  norm.  Silber- 
nitrat benutzen  und  den  Ueberschufs  nach  Volhard  titriren. 
Ebenso  wie  Kaliumchlorat  lälst  sich  auch  Kaliumbromat  analysiren, 
nicht  aber  Ealiumjodat.  Umgekehrt  kann  eine  Formaldehydlösung 
mittelst  Kaliumchlorat  analysirt  werden.  Bl. 

Harry  M.  Smith.  Ueber  die  Bestimmung  des  Formaldehyds  i). 
—  Der  Formaldehyd  wird  durch  stark  alkalische  Chamäleonlösung 
in  der  Kälte  zu  Ameisensäure,  dann  in  der  Hitze  zu  Kohlensäure 
oxydirt.  Durch  diese  stufenweise  Oxydation  werden  befriedigende 
Resultate  erhalten.  BL 

H.  Droop  Richmond  und  L.  K.  Boseley.  Weitere  Be- 
merkungen über  den  Nachweis  des  Formalins^).  —  Verfasser 
hält  in  Verfolgung  einer  früheren  Mittheilung ')  das  Eintreten 
der  Schiff'schen  Reaction  für  die  Anwesenheit  von  Formalin  in 
Milch  für  beweiskräftig,  wenn  die  Färbung  bei  Säurezusatz  be- 
stehen bleibt.  Die  Destillation  der  Milch  ist  unnöthig.  ToUens' 
Silberreductionsprobe  ist  sehr  empfindlich,  führt  aber  leicht  zu 
Irrthümem.  Sehr  empfindlich  ist  auch  H ebneres  Probe  mit 
starker  Schwefelsäure  (s.  daselbst),  Trillat's  Probe  mit  Di- 
methylanilin.  Die  Bleisuperoxydprobe,  PlöchPs  Reaction  und 
die  von  den  Verfassern  selbst  angegebene  Diphenylaminprobe 
sind  nicht  so  empfindlich  als  die  Schiff'sche  und  Hehner^sche 
Probe.  Letztere  wird  nach  den  Verfassern  besser  durch  Scäicä- 
tung  der  Milch  über  concentrirte  90-  bis  94proc.  Schwefelsäure 
imd  Beobachtung  des  violetten  Ringes  ausgeführt.  Bh 

Otto  Hehner.  Nachweis  von  Formalin*).  —  Die  Schiff'sche 
Probe  kann  in  gegohrenen  Getränken,  in  Folge  möglicher  An- 
wesenheit von  Aldehyd,  zu  Täuschungen  führen  und  ist  auch  nicht 
empfindlich  genug.  Hehner's  Reaction  in  der  von  Richmond  an- 
gegebenen Form  (vgl.  oben)  zeigt  1  Thl.  Formalin  in  200000  Thln. 
Milch  an.  Acetaldehyd  giebt  die  Reaction  nicht  Der  Grund, 
warum  in  Milch  die  Formalinreaction  eintritt,  scheint  in  der  An- 
wesenheit des  Caseins  zu  liegen.  Caseinhaltige  Formalinlösungen 
geben  die  Reaction  sehr  stark.  Albumin  und  Pepton  sind  nicht 
betheiligt.  Bei  Prüfung  von  Wein  wird  etwas  Milch  zugesetzt 
Bei  Butter  wird  die  wässerige  Schicht  der  Schmelze  geprüft  Eine 
andere   sehr  empfindliche  Formaldehydprobe  besteht  darin,  dafe 


^)  Analyst  21,  148—150;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  266—267.  —  •)  Aii»ly?» 
21,  92—94.  —  «)  Ref.:  Chem.  Centr.  66,  II,  463.  —  ")  Analyst  21,  94-97: 
Ref.:   Chem.  Centr.  67,  I,  1145—1146. 
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ein  Tropfen  sehr  verdünnter  Phenollösung  der  Flüssigkeit  zugesetzt 
und  über  concentrirte  Schwefelsäure  geschichtet  wird.  Formalin 
giebt  einen  carmoisinrothen  Ring,  Acetaldehyd  emen  orangegelbeu. 
Aehnliche  Reactionen  entstehen,  wenn  statt  Phenollösungen  solche 
Ton  Salicylsäure,  Resorcin  oder  Pyrogallol  angewandt  werden. 
Die  Phenolprobe  liefert,  wenn  mehr  als  blofs  Spuren  von  Formalin 
anwesend  sind,  einen  Niederschlag;  wird  diesem  Bromwasser  und 
dann  Alkali  zugefügt,  so  entsteht  eine  intensiv  violettrothe  Fär- 
bung und  ein  Niederschlag.  Die  Silberreductions-  und  die  Di- 
phenylaminprobe  sind  wenig  geeignet.  Bl 

Norman  Leonard,  lieber  Hehner's  Formaldehydnach- 
weis *).  —  Hehner's  Reaction  versagt  bei  Anwendung  chemisch 
reiner  Schwefelsäure  und  gelingt  stets  bei  gewöhnlicher.  Es  ist 
hierzu  nämlich  eine  geringe  Spur  Eisenoxydsalz  nöthig,  die  in 
der  Handelssäure  stets  anwesend  ist.  In  einer  Nachschrift  giebt 
H ebner  selbst  zu,  daTs  die  Reaction  durch  Anwesenheit  von 
Eisenoxydsak  verschärft  wurde.  Sl 

Edward  R  Squibb.  Mafsanalytische  Bestimmung  des  Ace- 
tons*). —  Verfasser  bringt  eine  Uebersetzung  einer  älteren  Ab- 
handlung von  Robineau  und  Rollin »)  und  verbessert  das  Ver- 
fahren derselben,  welches  in  der  Abscheidung  des  in  einer  alkali- 
schen Jodkaliumlösung  gelösten  Acetons  durch  unterchlorigsaures 
Natron  beruht,  in  Einzelheiten.  Es  wird  bestätigt,  daTs  die  An- 
wesenheit von  Alkohol  nicht  störend  ist,  was  schon  Robineau 
und  Rollin  angegeben  hatten.  Bh 

H.  Chr.  Geelmuyden.  Ueber  die  Messinger'sche  Methode 
zur  Bestimmung  des  Acetons*).  —  Bei  Versuchen,  die  Aceton- 
menge  nach  Messinger's"*)  jodometrischer  Methode  in  der  Athem- 
luft  von  Thieren  zu  bestimmen,  kann  die  Luft  niclit  durch  ein 
Gemisch  von  Kalilauge  und  Jod  geleitet  werden,  da  dieses  Ge- 
misch in  kürzester  Zeit  durch  Jodatbildung  unwirksam  wird. 
Messende  Versuche  des  Verfassers  bestätigen  diese  Angabe  von 
Colli  schon*).  Es  wurde  daher  die  Aceton  enthaltende  Luft 
durch  40proc.  Kalilauge  geleitet,  welche  das  Aceton  gröfstentheils, 
die  Kohlensäure  gänzlich  aufnimmt,  und  der  Res£  des  Acetons 
durch  Verbrennung  mit  Kupferoxyd  und  Absorption  der  entstande- 
nen Kohlensäure  in  Barytwasser  bestimmt.  Eingehende  Versuche 
beweisen,  dafs  das  Aceton,  auch  in  24  Stunden,  durch  40proc. 


»)  Analyst  21,  157—158;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  11,  267.  —  «)  Araer. 
Ghem.  Soc.  J.  18,  1068—1079.  —  »)  Monit  scientif.  14,  272.  —  *)  Zeitschr. 
anal.  Chem.  35,  503—516.  —  *)  Daselbst  29,  562. 
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Kalilauge  nicht  verändert  wird,  deren  Anwendung,  um  die  grofse 
Menge  Kohlensäure  aufzunehmen,  nothwendig  war.  Bei  der  directeu 
Titrirung  der  40proc.  acetonhaltigen  Kalilösung  nach  Messinger 
wurde  (durch  Jodeinschlufs?)  etwas  zu  viel  Aceton  gefunden.  Es 
wurde  deshalb  kurz  vor  der  Titrirung  verdünnt  Zur  Aceton- 
bestimmung  in  Hamen  wurde  das  Messinger-Huppert'sche  *) 
Verfahren  (Destillation  erst  mit  Essigsäure,  dann  ndt  Schwefel- 
säure) angewandt.  Der  grölste  Theil  der  Flüssigkeit  mufs  ab- 
destillirt  werden,  um  alles  Aceton  in  das  Destillat  zu  bekommen. 
Die  Vorlage  ist  in  Eis  zu  kühlen.  Vor  der  Titrirung  mit  Jod 
wird  erwärmte  Kalilauge  zugesetzt,  da  in  kalten  Lösungen  die  Be- 
stinmiungen  zu  niedrig  ausfallen.  Auch  normale  Harne  können 
ein  Jod  bindendes  Destillat  geben.  Doch  kommen  die  Mengen 
(die  abzuziehen  wären)  nicht  in  Betracht.  Zusatz  von  Harnstoff 
bei  der  Destillation  ist,  aufser  bei  Anwesenheit  gröf serer  Xitrit- 
mengen,  im  Harn  eher  schädlich  als  nützlich.  Bl. 

M.  Klar.  Beiträge  zur  Acetonbestimmung  im  Denaturirungs- 
Holzgeiste  und  in  Rohacetonen  2).  —  Verfasser  kritisirt  die  zur 
Acetonbestimmung  vorgeschlagene  gewichtsanalytische  Methode 
von  Krämer  und  die  mafsanalytische  von  Messinger,  die  beide 
auf  demselben  Princip,  nämlich  der  Ueberfühnmg  des  Jods  mittelst 
unterjodigsaurem  Natrium  in  Jodoform  beruhen.  Aus  den  an- 
gestellten Versuchen  folgert  Verfasser,  dafs  die  Kram  er' sehe 
Methode  stets  zu  niedere,  ungleichmäfsige  und  daher  unzuverlässige 
Resultate  liefert,  da  die  Jodmenge  zur  vollständigen  Umsetzung 
des  zugeführten  Acetons,  in  Folge  des  durch  die  starke  Concen- 
tration  der  Jodlösung  eintretenden  Nebenprocesses  (3NaOJ 
r=  JOgONa  -|-  2NaJ)  nicht  ausreicht,  andererseits  aber  auch 
gewisse  in  dem  Handelsäther,  der  zum  Extrahiren  des  gebildeten 
Jodoforms  dient,  enthaltene  Verunreinigungen  (Wasserstoffsuper- 
oxyd, Aethylperoxyd  etc.)  die  Resultate  mehr  oder  weniger  be- 
einflussen. Richtige  und  einheitliche  Ergebnisse  erzielte  der  Ver- 
fasser, als  er  bei  der  Krämer'schen  Methode  den  Holzgeist  auf 
das  40 fache  mit  Wasser  verdünnte,  den  Jodzusatz  tropfenweise 
unter  fortwährendem  Schütteln  erfolgen  liefs,  reinen  Aether  an- 
wandte und  bei  der  Berechnung  der  Analysenresultate  der  jedes- 
maligen Höhe  der  Gesammtätherschicht  und  dem  specifischen 
Gewicht  des  Holzgeistes  Rechnung  trug.  In  weiteren  Versuchen  bat 
Verfasser  auch  die  Messinger'sche  Methode,  bei  der  aus  einer 
bestimmten  Menge  zugesetzten  überschüssigen  Jods  die  zur  Jodo- 


')  Zeitschr.  anal.  Chem.  29,  632.  —  «)  Chem.  Ind.  1896,  S.  7S— 79. 
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formbildung  nöthig  gewesene  Jodmenge  mafsanalytisch  bestimmt 
wird,  auf  ihre  Exactheit  geprüft  und  kommt  dabei  zu  dem  Schlufs, 
dals,  wenn  dieser  Methode  auch  noch  manche  Mängel  anhaften, 
sie  doch  der  Kr  am  er 'sehen  Methode  vorzuziehen  sein  dürfte.  Tr. 
G.  Krämer.  Bemerkungen  zu  der  vorstehenden  Abhandlung 
über  Acetonbestimmung  ^).  —  Verfasser  führt  eine  Anzahl  Beleg- 
analysen an,  die  zeigen  sollen,  dafs  bei  Einhaltung  der  nöthigen 
Kautelen  für  die  Praxis  genügend  gute  Zahlen  nach  seiner  Methode 
erhalten  werden.  Die  Messinger'sche  Methode  kann  nach  Ansicht 
Krämer's  keine  genaueren  Resultate  liefern  als  seine  eigene 
Methode,  da  beide  auf  demselben  Princip  beruhen.  Tr, 

Aliphatische  Säuren.  —  Scheurer-Kestner.  Die  Säure- 
bestimmung im  rohen  Holzessigdestillat  ^).  —  Der  rohe  Holzessig 
enthält  einen  Theil  der  Essigsäure  als  Ester,  wodurch  bei  der 
Titration  zu  wenig,  andererseits  enthält  er  Phenole,  wodurch  zu 
viel  Säure  gefunden  wird.  Es  können  gegenüber  den  wahren 
Werthen  Differenzen  bis  zu  17  Proc.  gefunden  werden.  Verfasser 
destillirt  20  ccm  der  Flüssigkeit  mit  15  g  Phosphorsäure  unter 
zw^eimaligem  Ersatz  des  verdampften  Wassers  ab  und  titrirt  das 
Destillat.  Die  Phenole  sollen  zurückbleiben.  Auch  zur  Bestimmung 
der  Essigsäure  in  rohen  Acetalen  (Aluminiumacetat)  wird  das 
Verfahren  empfohlen.  Bl, 

H.  Quantin.  Üeber  die  Unzulänglichkeit  der  derzeit  be- 
nutzten Methoden  zur  Untersuchung  des  Essigs*).  —  Der  Wein- 
essig ist  vom  Spritessig  hauptsächlich  durch  einen  weit  gröfseren 
Extractgehalt  verschieden,  doch  kann  das  Verhältnifs  von  Essig- 
säure zu  Extract  bei  ersterem  aufserordentlich  schwanken,  je  nach 
der  verwendeten  Weinsorte.  Girard  und  Dupre  haben  angegeben, 
dafs  bei  Weinessig  das  Verhältnifs  von  Essigsäure  zu  Extract 
stets  kleiner  sei,  4,9:1,  hingegen  bei  Spritessig  stets  gröfser  als 
13:1.  Dem  gegenüber  zeigt  Verfasser,  dafs  man  Wein  von  grofsem 
Extractgehalte  leicht  mit  grofsen  Mengen  verdünnten  Alkohols 
gemischt  in  Essig  umwandeln  kann,  oder  dem  Weinessig  be- 
deutende Mengen  Spritessig  zufügen  kann,  ohne  dafs  ersteres  Ver- 
hältnifs überschritten  wird,  dafs  aber  andererseits  reiner  Wein- 
essig aus  extractarmen  Weinen  leicht  als  Spritessig  benutzt  werden 
kann.  Nach  Verfasser  ist  es  genügend,  wenn  käuflicher  Weinessig 
frei  von  schädlichen  Stoffen  und  wohlschmeckend  ist.  Will  man 
jedoch  in  Bezug  auf  Abstammung  sicher  gehen,  so  ist  amtliche 


')  Chem.  Ind.  1896,   S.  79.   —  »)  Bull.  soc.  chim.  [3]  15,   530—535.  - 
'^)  Monit.  scientif.  [4]  10,  I,  171—176. 
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latente  Färbung  des  Spritessigs  (mit  Plienolphtalem)  das  einzige 
sichere  Mittel.  El. 

K.  Farnsteiner.  Zur  Controle  und  Beurtheilung  von  Wein- 
essig^). —  Da  im  Handel  unter  dem  Namen  „Weinessig"  selbst 
Producte  verstanden  werden,  zu  deren  Darstellung  Wein  über- 
haupt nicht  benutzt  wird,  so  schlägt  Verfasser  vor,  in  erster 
Linie  bei  der  Beurtheilung  des  Weines  auf  Grund  der  chemischen 
Analyse  die  Frage  zu  entscheiden,  wie  viel  Wein  zur  Herstellung 
des  Weinessigs  verwendet  worden  ist.  Dieses  Ziel  kann  nach 
Ansicht  des  Verfassers  nur  durch  Bestimmung  der  in  dem  frag- 
lichen Essig  enthaltenen  Weinbestandtheile  erreicht  werden  und 
hat  Verfasser  versucht,  dieser  Frage  näher  zu  treten.  Ueber  die 
diesbezüglichen  Versuche,  die  vorläufig  eine  endgültige  Beurtheilung 
noch  nicht  gestatten,  sei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen.  7r. 

Tretzel.  Zur  Beurtheilung  von  Weinessig  *).  —  Verfasser  hat 
zwei  Handelsproben  analysirt  und  diese  verglichen  mit  selbst- 
bereitetem Weinessig.  Hauptsächlich  mafsgebend  für  die  Be- 
urtheilung eines  Weinessigs  sind  der  Extractgehalt  und  der  Gehalt 
an  Mineralbestandtheilen.  Die  Handelsproben  enthielten  0,36  und 
0,542  Proc.  Extract,  der  selbstbereitete  1,749  Proc,,  während  die 
Mineralbestandtheile  im  ersteren  Falle  0,064  und  0,093  Proc,  im 
zweiten  Falle  0,225  Proc.  betrugen.  3r. 

J.  H.  de  Jong.  Der  Nachweis  der  Milchsäure  und  ihre 
klinische  Bedeutung  3).  —  Die  Ausführung  der  Uffelmann'scheu 
Reaction  auf  Milchsäure  geschieht  am  besten  folgendermalsen: 
5ccm  Magensaft  werden  mit  zwei  Tropfen  Salzsäure  zum  Syrup 
eingedampft  und  mit  wenig  Aether  ausgezogen.  Die  ätherische 
Lösung  wird  vorsichtig  auf  die  Oberfläche  von  5ccm  heifsem,  in 
einem  Reagenzglas  befindlichem  Wasser  getropft  und  so  ver- 
dunstet. In  die  entstandene  wässerige  Lösung  wird  etwas  5  proc. 
Eisenchloridlösung  gebracht  und  die  Farbenintensität  mit  der 
einer  0,05  proc.  gleich  behandelten  Milchsäurelösung  verglichen. 
Die  Boas 'sehe  Methode,  bestehend  in  Ueberführung  der  Milchsaure 
in  Acetaldehyd  und  Jodoform  und  Messen  der  verbrauchten  Jod- 
menge, für  deren  Ausführung  Verfasser  ebenfalls  eine  detaillirte 
Vorsclirift  giebt,  ist  nicht  so  rasch  ausführbar  als  die  vorstehende. 
Milchsäuremengen,  die  viel  weniger  als  0,02  Proc,  betragen,  sind 
klinisch   ohne   Bedeutung,    daher    ist    der   Aldehydnachweis  mit 


*)  Forsch ungsber.  über  Lebeusm.  3,  54 — 62.  —  *)  Daselbst,  S.  1JH6 — IS". 
—  *)  Arch.  f.  Verdau ungskrankheiten  2,  1.  Heft;  Ref.:  Cherii.  Centr.  67.  IL 
806—807. 
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Nelsler'chem  Reagens,  welches  noch  '/looo  Proc.  anzeigt,  für 
klinische  Zwecke  nicht  brauchbar.  Bei  jeder  Milchsäurebestimmung 
wird  die  gebundene  Milchsäure  mitbestimmt.  Als  Probenahrung 
ist  Hafermehlsuppe  dem  Ewald'schen  Probefrühstück,  das  Spuren 
von  Milchsäure  enthält,  vorzuziehen.  Der  weitere  Inhalt  der  Ab- 
handlung ist  medicinischer  Natur.  Bh 

Albert  Colson.  Ueber  die  polarimetrische  Bestimmung  der 
Weinsäure*).  —  Verfasser  hat  schon  früher  gezeigt,  dafs  die 
durch  eine  wässerige  Lösung  von  Aethjlendiamintartrat  bewirkte 
Ablenkung  des  polarisirten  Lichtes  proportional  der  Menge  des 
gelösten  Tartrates  ist.  Aus  neuen  Versuchen  ergiebt  sich,  dafs 
das  Drehungsvermögen  durch  Veränderung  der  Temperatur  leicht 
beeinflufst  wird;  so  zeigt  z.  B.  eine  Lösung  des  Tartrates,  die 
100  g  Weinsäure  im  Liter  enthält,  bei  4<^  eine  Ablenkung  von 
-f-S^ie'  und  bei  24»  eine  solche  von  -|-8o36'.  Eine  Lösung  des 
Tartrates,  die  50  g  Weinsäure  im  Liter  enthielt,  zeigte  bei  4®  eine 
Ablenkung  von  4<>7'  und  bei  14®  eine  solche  von  4^13'.  Fremde 
Salze,  wie  z.  B.  Aethylendiamincitrat,  scheinen  bei  dieser  Tempe- 
raturcorrection  ohne  Einflufs  zu  sein.  Bei  Lösungen  von  Aethjlen- 
diamintartrat, die  verschiedenen  Gehalt  zeigten,  ergab  sich,  dafs 
die  frisch  bereiteten  Lösungen  eine  etwas  höhere  Ablenkung  be- 
sitzen, als  wenn  die  Lösungen  einen  Tag  in  gut  verschlossenen 
Gefäfsen  gestanden  haben.  Arbeitet  man  bei  14®  mit  einem 
Glasrohr  von  0,50m  Länge  mit  einem  Werlein' sehen  Sacchari- 
meter,  so  drückt  die  Formel  q  =  1,035  A  die  Menge  Wein- 
säure (g)  aus,  die  in  einem  Liter  Lösung  bei  der  entsprechenden 
Ablenkung  (A)  enthalten  ist,  vorausgesetzt,  dafs  der  Gehalt  an 
Weinsäure  100  g  im  Liter  nicht  überschreitet. 

Menge  Weinsäure  pro  Liter  .  200  g  100  g  50^  25  g  12,5  g  6,25  g 
Ji  entsprechende  Ablenkung    203       98-97,3      48,6  23,8—24,1  12  6,9 

q  berechnet 210   101,3—100,7   50,2       24,86      12,4       6,1 

Arbeitet  man  mit  einem  Halbschattenapparat  bei  einer  Flüssig- 
keitssäule von  0,20m,  so  ist  q  =  0,1 965. n,  wobei  (q)  den  Gehalt 
an  Weinsäure  im  Liter  und  (n)  die  beobachteten  Minuten  Ab- 
lenkung bedeutet.  Bei  Mischungen  von  Aethylendiamintartrat  mit 
Aethylendiamincitrat  ist  zu  bemerken,  dafs  der  Unterschied 
zwischen  der  Ablenkung  einer  Salzmischung  und  der  Ablenkung 
des  reinen  Aethylendiamintartrates  mit  dem  Gehalt  an  Tartrat 
und  mit  der  Dichte  wächst.  Der  Werth  dieses  Unterschiedes 
scheint  der  Formel  0,4g  (rf' — d)  zu  entsprechen,  wobei  (g)  die 


>)  Bull.  80C.  chim.  [3]  15,  158—162. 
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Menge  Weinsäure,  die  durch  die  Formel  q  =  1,035  A  gegeben  ist, 
bedeutet,  (d)  die  Dichte  des  Aethylendiamintartrates ,  das  {q) 
Gramm  Weinsäure  im  Liter  enthält,  (d')  die  Dichte  der  Lösungen, 
die  experimentell  zu  ermitteln  ist.  Tr. 

Alfred  H.  Allen,  üeber  die  Zusammensetzung  und  Unter- 
suchung von  käuflichem  Weinstein  ^).  —  Nach  kritischer  Beleuch- 
tung des  Gegenstandes  schlägt  Verfasser  ein  Verfahren  vor,  das 
im  Wesentlichen  darauf  beruht,  daTs  reiner  Weinstein  ebenso  viel 
Alkali  zur  Neutralisirung  (Phenolphtalem)  verbraucht,  als  die 
Asche  desselben  an  Säure  zur  Absättigung  erfordert  (Methyl- 
orange). Verunreinigungen,  wie  saures  Kaliumsulfat,  Gj'ps,  be- 
wirken, dafs  der  Verbrauch  an  Säure  zur  Neutralisirung  der 
Asche  geringer  wird,  während  ein  gröfserer  Säureverbrauch  die 
Anwesenheit  von  neutralem  Kaliumtartrat  anzeigt.  Durch  Be- 
stimmung des  Kalkes  in  dem  unlöslichen  Theile  der  Asche  und 
durch  Bestimmung  der  Schwefelsäure  in  der  Weinsteinlösung 
werden  alle  Daten  zur  Berechnung  der  Menge  der  Verunreinigungen 
geliefert.  BL 

Henrik  Enell.  lieber  den  Nachweis  von  Calcium  bitartaricum 
im  Tartarus  depuratus  2).  —  Das  Calcium  wird  aus  der  durch  Aus- 
laugen des  Glührückstandes  mit  verdünnter  Salzsäure  erhaltenen 
Lösung  als  Oxalat  gefällt  und  dieses  durch  Permanganat  titri- 
metrisch  bestimmt  0,12  Proc.  Calciumbitartrat  sind  noch  nach- 
weisbar. BL 

Mario  Zecchini.  Eine  Modification  der  Methode  von  Gol- 
denberg zur  Bestimmung  des  Weinsteins').  —  3,75g  Weinstein 
werden  fein  gepulvert,  10  Minuten  mit  Salzsäure  auf  dem  Wasser- 
bade digerirt,  dann  wird  auf  100  ccm  aufgefüllt  und  50ccm  abfiltrirt 
Diese  werden  mit  festem  Kaliumcarbonat  unter  Vermeidung  von 
Ueberschufs  neutralisirt,  kurze  Zeit  gekocht,  abermals  auf  100  ccm 
aufgefüllt  und  filtrirt.  20  ccm  des  Filtrates  werden  mit  4  bis  5  ccm 
Essigsäure,  50 ccm  Alkohol  und  50 ccm  Aether  heftig  geschüttelt 
und  nach  vier  bis  fünf  Stunden  filtrirt.  Der  mit  Aetheralkohol 
gewaschene  Filterinhalt  wird  in  Wasser  gelöst,  mit  Vio  nonn.  Alkali 
titrirt.  Die  Operation  dauert  nur  einen  Tag,  während  nach  Gol- 
denberg fast  drei  Tage  nöthig  sind.  Bl 

L.  Lindet.  Erkennung  und  Isolirung  der  Gitronensäure  und 
Aepfelsäure  mittelst  Chinin  und  Cinchonin  *).  —  Die  Löslichkeits- 

»)  Analyst  21,  174—180  u.209;  Ref.:  Chem.Soc.  J.  70,  584.—  •)  Nordifk 
Farm.  Tidskr.  11,  393;  Pharm.  Zeitg.  41,  504;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  U, 
515.  —  »)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  28;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  520-521. 
—  '•)  Bull.  soc.  chim.  [8]  15,  11(50-1163. 


Fettuntereuchung.  2219 

Verhältnisse  der  Chinin-  und  Cinchoninsalze  in  Methylalkohol  sind 
verschieden,  so  dafs  die  beiden  Säuren  neben  einander  aufgefunden 
und  getrennt,  auch  aus  Pflanzenextracten  isolirt  werden  konnten.  Bl. 

Fette,  Oele,  Seifen,  Wollfett.  —  Weif  s.  Zur  Beurtheilung 
von  Fetten  nach  quantitativen  Methoden  ^).  —  Die  für  ein  Fett 
ennittelten  lieactionszalüen  (z.  B.  Verseif ungszahl,  Hehner'sche 
Zahl,  specifisches  Gewicht,  Jodzahl,  kritische  Temperatur)  stehen 
unter  einander  in  einer  ganz  bestimmten  mathematischen  Be- 
ziehung. Für  die  Analysen  natürlicher  Fette  sind  aber  derartige 
mathematische  Hülfsmittel  von  geringem  Werthe,  weil  man  ein- 
mal noch  nicht  alle  Bestandtheile  derselben  kennt,  dann  aber 
auch  die  Constanten  bekannter  Bestandtheile  noch  nicht  scharf 
genug  festgelegt  hat.  Hf. 

A.  V.  Asboth.  Die  kritische  Temperatur  der  Flüssigkeiten  und 
eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der  Identität  der  Fette,  Oele  etc.  2). 
—  Bringt  man  in  ein  Probirglas  einige  Tropfen  geschmolzener 
Butter,  fügt  etwas  Alkohol  zu  und  schmilzt  dann  die  Bohre  zu,  so 
kann  man  beim  Erwärmen   beobachten,   dals   die   ursprüngliche 
Scheidewand  sich  immer  mehr  verwischt,  bis  schlief  slich  eine  homo- 
gene Flüssigkeit  resultirt.     Umgekehrt  beobachtet  man  beim  Ab- 
kühlen erst  feine  Nebelbildung,  bis  schlief  slich  sich  beide  Compo- 
nenten  wieder  scharf  von  einander  trennen.  Diese  Anwendung  der 
Lösungstheorie  hat  zuerst  Ci'ismer^)  zur  Untersuchung  von  Fetten 
und  Oelen  heranziehen  wollen.    Verfasser  hat  die  Ergebnisse  ge- 
piüft  und  ihre  Bedeutung  bestätigt  gefunden.  Als  kritischer  Punkt 
vrird   derjenige  genommen,   wo  sich  bei  der  abgekühlten  Lösung 
ein  deutlicher  Trennungsstreifen  zeigt.     Bei  Naturbutter  war  bei 
Verwendung  von  90proc.  Alkohol  die  kritische  Temperatur  111,5 
bis  115^  Kunstbutter  und  Oleomargarine  gaben  Werthe  zwischen 
133  und  1420.    Diese  recht  beträchtlichen  Differenzen  machen  die 
neue  Constante  zu  einem  recht  guten  Hülfsmittel  bei  der  Analyse 
der  Butter.  Mr. 

Weifs*).  —  Lösungen  verschiedener  Fette  in  einem  warmen 
Gemisch  von  Aether  und  Alkohol  werden  beim  Abkühlen  plötz- 
lich trüb.  Dieser  Punkt  ist  sehr  constant  und  scharf  zu  beob- 
achten. Verfasser  nennt  ihn  den  kritischen  Punkt.  Die  Tempe- 
ratur, bei  welcher  die  plötzliche  Trübung  eintritt,  ändert  sich, 
wenn  das  benutzte  Gemisch  von  Alkohol  und  Aether  anders  zu- 


>)  Centralbl.  Nähr.-  u.  Genufsm.  2,  Heft  14;  Ref.:  Chem.  Centr.  [4]  8, 
n,  814.  —  ')  Chemikerzeit.  20,  685—686.  —  *)  BuU.  ass.  Belg.  chim.  1895, 
Nr.  5.  —  *)  Müchzeitg.  1896,  S. 221— 222,  243-244;  Ref.:  Deutsche  Chemiker- 
zeit. 11,  225. 
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sammengesetzt  ist,  die  Differenz  der  kritischen  Punkte  verschiedener 
Fette  ist  aber  immer  die  gleiche.  Wird  der  kritische  Punkt  von 
Butterlösung  einmal  unter  Anwendung  von  Aether  -|-  Alkohol 
von  95,75  Gew.-Proc.  bestimmt,  Resultat  =  f',  und  ein  anderes 
mal  unter  Anwendung  von  Aether  -f-  Alkohol  von  86,2  Gew.-Proc., 
Resultat  r=  f ,  so  läfst  sich  der  Wassergehalt  der  Butter  p  be- 
rechnen nach  der  Formel  |)  =  10  +  Vs  G  ""  ^)-  —  ^^^  ^^^' 
ftihrung  ist  sehr  einfach  und  genau  beschrieben.  Die  Differenzen 
zwischen  dem  kritischen  Punkte  der  Butter  und  der  Margarine 
sind  sehr  bedeutend,  letzterer  liegt  um  fast  28^  höher  als  ersterer. 
(5  g  Fett  in  20  ccm  eines  Gemisches  aus  gleichen  Volumtheilen 
Aether  und  Alkohol  gelöst)  El, 

Karl  Dieterich.  Untersuchung  von  reinen  und  verfälschten 
Fetten  durch  Bestimmung  der  „kritischen  Temperatur**  *).  —  Ver- 
fasser prüft  die  Methode  von  Weifs  (siehe  vorstehendes  Referat), 
bezeichnet  das  Arbeiten  als  bequem,  die  Resultate  als  ziendich 
gut  stimmend.  Doch  kann  die  Methode  nur  beschränkte  Anwen- 
dung finden.  Geeignet  ist  sie  für  Fette  und  Oele,  nicht  für  Wachse 
und  andere  schwer  lösliche  Körper.  Bei  allen  Oelen  sinkt  die 
kritische  Temperatur  oft  sehr  stark.  Für  Nachweis  von  Verfäl- 
schungen ist  das  Verfahren  sehr  beschränkt  anwendbar,  da  es 
gerade  bei  den  werth vollen  Materialien,  wie  Olivenöl,  Mandelöl, 
Ricinusöl,  Leberthran,  im  Stiche  läfst.  El. 

A.  Gawalowski  und  Alex.  Katz.  Prüfung  der  fetten  und 
pyrogenen  Oele  mittelst  Solubilitätstitration  und  zugehörigem 
Apparat  2).  —  Zur  Solubilitätstitration  benutzt  Verfasser  die  Fest- 
stellung des  Punktes,  wo  die  ätherische  Lösung  des  Oeles  durch 
Alkoholzusatz  milchig  getrübt  wird.  4  g  Oel  werden  in  ätherischer 
Lösung  mit  etwas  Alkanin  I  versetzt  und  mit  Alkohol,  den  man 
tropfenweise  aus  einer  Bürette  zufliefsen  läfst,  vermischt,  bis 
Emulsion  eintritt  und  die  Typen  eines  unter  das  Gefäfs  gelegen 
schwarzbedruckten  Papieres  nicht  mehr  sichtbar  sind.  Die  ätherische 
Lösung  färbt  sich  rosenroth.  Mineralöle,  Theeröle  haben  einen 
sehr  niedrigen,  Ricinusöl,  Olivenkernöl  und  Harzöl  einen  sehr  hohen 
Solubilitätsgrad ,  so  dafs  hier  eine  Modification  des  Verfahrens 
nothwendig  ist,  über  die  an  späterer  Stelle  berichtet  werden  solL 
Für  die  obige  Bestimmung  haben  Verfasser  einen  besonderen 
Apparat  construirt,  bei  dem  die  Bürette  direct  an  den  Kolben,  in 
dem  man  die  Bestimmung  vornimmt,  angeschmolzen  ist       TV. 

»)  Pharm.  Centr.-H.  37,  485-489;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  IT,  517,  — 
')  Centralbl.  Nähr.-  n.  (ienufsm.  2,  213—214;  Ref.:  Chem.  Centr.  67.  EI,  451. 
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D.  Holde.  Die  Untersuchung  des  Erstarrungsvermögens  von 
Schmierölen  1).  —  Verfasser  giebt  eine  kurze  Zusammenstellung 
über  die  diesbezüglichen  Untersuchungen  der  kgl.  techn.  Versuchs- 
anstalt zu  Berlin.  1.  Veränderungen  des  Erstarrungsvermögens 
von  Mineralschmier'ölen  durch  Temperatureinflüsse.  Die  Träger 
der  Veränderung  des  Fliefsvermögens  der  dunkeln  Eisenbahnöle 
durch  Erhitzen  sind  leicht  schmelzbare  Pech-  und  Asphalttheilchen, 
die  in  diesen  suspendirt  sind.  Bei  Oelen,  die  in  dünner  Schicht 
völlig  klar  waren,  bedingen  die  Aenderungen  des  Gefrierrermögens 
die  in  den  Oelen  gelöst  enthaltenen  Paraffin-  und  Pechmengen. 
2.  Einflufs  des  Wassergehaltes  auf  die  Erstarrungstemperatur  der 
Ode.  Die  Versuche  ergaben,  dals  ein  Gehalt  an  Wasser  in  einem 
unter  0®  erstarrenden  Oele  eher  eine  Neigung  zur  Ueberkältung 
beim  Abkühlen  des  Oeles,  als  eine  Erhöhung  des  Erstarrungs- 
punktes herbeiführt  3.  Einflufs  der  Kühldauer  auf  das  Erstarrungs- 
vermögen  des  Rüboles  und  anderer  Ode.  Für  Büböl  und  Rapsöl 
sind  als  Erstarrungspunkte  — 2^  bis  — 10<>,  für  Senföl  — 8®  bis 

—  IB^  in  der  Literatur  angegeben.  Durch  10-  bis  24 stündiges 
Abkühlen  auf  0^  konnte  Verfasser  sämmtliche  untersuchten  und 
raffinirten  Rüböle  zum  Erstarren  bringen,  nur  eine  Probe  blieb 
flüssig  und  zeigte  erst  bei  — 3^  nach  10  Stunden  starke  stearin- 
artige Abscheidung.  Tr. 

J.  H.  Wainwright.  Die  Bestimmung  fester  Fette  in  künst- 
lichen Gemischen  thierischer  und  pflanzlicher  Fette  und  Oele^). 

—  Die  Bestimmung  geschieht  durch  Wägung  des  festen  Preis 
kuchens.    Es  wird  genau   beschrieben,  wie  vorzugehen  ist,   um 
constante  Resultate  zu  erzielen.  Bl. 

D.  Holde.  Die  Verseifbarkeit  und  die  Verseifungszahl 
flüssiger  Fette  *).  —  Verfasser  hat,  um  die  Einwände,  welche 
Henriques  gegen  die  Verseifung  der  Oele  durch  viertelstündiges 
Kochen  mit  alkoholischer  i/V^ormal-Kalilauge  anführt,  zu  prüfen, 
Ricinusöl,  Leberthran  und  Fischthran  nach  der  genannten  Methode 
sowie  nach  dem  von  Henri ({ues  vorgeschlagenen  Verfahren  der 
kalten  Verseifung  wiederholt  untersucht.  Die  Untersuchung  führte 
zu  folgenden  Resultaten.  Doppelversuche,  die  an  je  einem  Tage 
nach  einem  beliebigen  Verfahren  (viertelstündiges  Kochen  mit  oder 
ohne  IlückfluXskühler  oder  kalte  Verseifung)  ausgeführt  wurden, 
differirten  bei  gleichartig  ausgeführten  Bestimmungen  im  Maximum 


»)  Chem.  Uev.  Fett-  u.  Harz -Ind.  3,  229—232;  Ref.:  Chem.  Centr.  68, 
I,  140.  —  *)  Ainer.  Chem.  Soc.  J.  18,  259—264.  —  »)  Mitth.  Techn.  Ver8.-A. 
Berlin  14,  82—86;   Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  142. 
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um  drei  Einheiten  der  Verseifungszahl,  nur  in  fünf  Fällen  unter 
35  mehr  als  eine  Einheit.  Die  zu  verschiedenen  Zeiten,  z.  B.  in 
mehrwöchentlichen  Zwischenräumen  festgestellten  Zahlen  wichen 
im  Maximum  bei  Ricinusöl  und  Leberthran  um  1  Proc-,  bei  Fisch- 
thran  um  1,5  Proc.  von  einander  ab.  Die  Mittelwerthe  für  jede 
Versuchsart  stimmten  gut  unter  einander,  so  dafs  die  Bedenken, 
die  von  Seiten  Henriques  geltend  gemacht  sind,  nicht  berechtigt 
erscheinen.  Als  Indicator  verwendete  Verfasser  bei  sehr  dunkeln 
Lösungen  Alkaliblau  6  b  von  Höchst  a.  M.  IV. 

Rob.  Henriques.  Ueber  kalte  Verseifung,  H»).  —  Verfasser 
zeigt,  dals  das  Verfahren  der  kalten  Verseifung  (bestehend  im 
Schütteln  und  Stehenlassen  der  Petrolätherlösung  der  Fette  mit 
alkoholischem  Kali),  das  bei  leicht  verseifbaren  fetten  Oelen  und 
Fetten  sehr  gute  Resultate  gab,  auch  auf  schwer  verseifbare 
Wachse  anwendbar  ist  und  mit  der  Bestimmung  der  Säurezahl 
verbunden  werden  kann.  Auch  Camaubawachs,  Japonwachs,  Thrane 
und  Wallrath  wurden  völlig  verseift.  Femer  wurde  die  Verseifung 
reiner  Ester  verschiedener  Art  studirt  und  ergab  gute  Resultate, 
liefs  aber  bei  manchen  aromatischen  Substanzen,  wie  Salicylsäare- 
ester,  im  Stich.  Acetate  der  Phenole  wurden  nur  durch  grofsen 
Alkaliüberschuls  verseift.  Bei  den  Wollfetten  konnte  das  Ver- 
fahren zunächst  nicht  mit  Erfolg  benutzt  werden.  BI. 

Rob.  Henriques.  Ueber  kalte  Verseifung,  HI«).  —  In  Ver- 
folgung der  vorstehenden  Arbeit  wird  gezeigt,  dafs  bei  der  Ver- 
seifung von  Wollfett,  sowohl  kalt  als  in  der  Wärme,  über  die 
Verseifung  hinausgehende,  tief  ergreif  ende  Zersetzung  eintritt  Keine 
Verseifungsmethode  giebt  eine  Garantie  für  totale  Verseifung 
ohne  gleichzeitige  Zersetzung.  In  Weiterführung  des  Studiums 
der  kalten  Verseifimg  reiner  Ester  zeigt  Verfasser,  dafs  fast  alle 
Aethylester  der  Fettsäuren  in  20  Stunden,  unter  Anwendung  der 
theoretischen  Menge  Alkali,  also  zum  Schlufs,  bei  gröfster  Ver- 
dünnung desselben,  vollständig  oder  doch  gröfstentheils  verseift 
werden  (Ausnahme  Salicylsäure).  Wurde  auf  1  Aequivalent  Ester 
Va  Aequivalent  Alkali  angewandt,  so  verschwand  dasselbe  bei  den 
Estern  der  niedrigen  Fettsäuren  sehr  rasch,  mit  steigendem  Mole- 
kulargewicht derselben  langsamer  und  nicht  ganz  vollständig. 
Stearinsäure  verhält  sich  aber  wieder  wie  Propionsäure.  Ester 
mehrbasischer  Säuren  wirken  energischer  als  die  einbasischen.   In 


*)  Zeitschr.  angew.  Chem.   1896,   S.  221—225;   frühere   Mitth.  dÄ<«ell>*t 
1895,  S.  721.  —  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  423—428. 
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einer  Nachschrift  wird  die  Abhandlung  von  Ulzer  und  Seidel  i) 
besprochen  und  revisionsbedürftig  gefunden.  Bl. 

W.  Herbig.  Die  Bestimmung  der  unverseifbaren  bezw.  schwer 
verseifbaren  Bestandtheile  in  Fetten  und  Oelen^).  —  In  früheren 
Arbeiten  *)   hat  Verfasser  diesen   Gegenstand   schon    besprochen. 
Das   Verfahren    zur   Bestimmung   der   „unverseifbaren '^    Antheile 
wird  nochmals  beschrieben;   es  besteht  in  Verseif ung  des  Fettes 
(Wollfett)  mit  Kali,  genauer  Absättigung  mit  Säure  bis  zur  Bil- 
dung neutraler  Seifenlösung,  Fällung  mit  Chlorcalcium,  Extraction 
der  getrockneten  Kalisalze  mit  Aceton  und  Wägen  des  bei  105® 
vom   Lösungsmittel   befreiten  Extractes.     Nach   diesem  „Aceton- 
verfahren"   war  bisher  nur  Wollfett  *  untersucht  worden.  —  Das 
Verfahren  des  Verfassers   zur  Bestimmung   der  „schwer  verseif- 
baren" Antheile,  bestehend  im  Verseifen  unter  Druck,  wurde  an 
reinen,  künstlich  dargestellten,   schwer  verseifbaren  Substanzen, 
Palmitinsäurecholesterinester,  Cerotinsäurecholesterinester  und  an 
aus   chinesischem  Wachs  isolirtem  Cerotinsäurecerylester  studirt. 
Es  zeigte  sich,  daf  s  chinesisches  Wachs  bei  Verseif  ung  unter  Druck 
eine  viel  höhere,  als  bisher  angenommene,  Verseifungszahl  hat, 
nämlich  120  statt  78.     Der  reine  Cerotinsäurecerylester  hat  die 
Verseifimgszahl  71.   Das  gefundene  Plus  deutet  auf  einen  grofsen 
Gehalt  an  schwer  verseifbaren  Fetten  von  niedrigem  Molekular- 
gewicht. —  Das  „Acetonverfahren"  und  die  Verseifung  unter  Druck 
können  einander  in  gewissem  Sinne  controliren,  insofern,  als  bei 
ersterem  Verfahren  die  Summe  der  schwer  und  nicht  verseifbaren 
Fettsubstanzen  gefunden  wird.  BL 

H.  Heiler  (berichtet  von  H.  Beckurts).  Zur  Bestimmung 
der  Köttstorffer'schen  Verseifungszahl*).  —  Die  Genauigkeit 
der  Köttstorffer'schen  Zahl  wird  sehr  wesentlich  von  der  Be- 
schaffenheit des  Glases  beeinflufst;  es  wird  empfohlen,  Gefäfse 
aus  resistentem  Glase  (Schott  u.  Genossen  in  Jena)  zu  benutzen, 
fem  er  statt  der  absolut  alkoholischen  ^/g-norm.  Kalilauge  eine 
Lösung  von  Kali  in  90proc.  Alkohol  anzuwenden  und  das  Fett 
vorher  in  Aether  zu  lösen,  da  das  gelöste  Fett  rascher  verseift 
wird,  so  dafs  die  Lauge  weniger  auf  die  Glaswände  wirkt.     BL 

Quirino  Sestini.  lieber  die  Ranzidität  der  Oele  und  ins- 
besondere des  Olivenöles^).  —  Die  von  A.  Scala  angegebene 
Methode   zur  Bestimmung  der  Ranzidität  von   Fetten   läfst   sich 


»)  Dieser  JB.,  S.  2235.  —  •)  Dingl.  pol.  J.  301,  114-119;  vgl.  auch 
diesen  JB.,  S.  2234.  —  »)  Dingl.  pol.  J.  297,  135,  160;  292,  42,  66.  — 
*)  Apoth.-Zeitg.  U,  447—448;  Ref.:  Deutsche  Chemikerzeit.  11,  321.  — 
•)  L'Orosi  19,  361—367;  Ref. :  Chem.  Centr.  68,  I,  440. 
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nach  den  Untersuchungen  von  Sestini  auf  Olivenöle  nicht  an- 
wenden. Stark  ranzige,  ganz  ungenielsbare  Olivenöle  enthalten 
sehr  geringe  Mengen  von  Glyceriden  flüchtiger  Säuren  und  anderer- 
seits kann  man  aus  reinen  Olivenölen  nicht  unbeträchtliche 
Mengen  flüchtiger  Säuren  abdestilliren.  Die  höchsten  Refractions- 
indices,  die  man  an  ranzigen  Oelen  ermittelt  hat,  sind  1,4729  und 
1,4711,  die  niedrigsten  Jodzahlen  solcher  Oele  78,6  und  79^, 
sowie  80,0.  2V. 

A.  Scala.  Neue  Methode  zur  Bestimmung  der  Ranzidität 
der  Fette  mit  Ausnahme  der  Butter  *).  —  Schweinefett,  Olivenöl, 
Rückstände  der  Margarinefabrikation  enthalten  im  frischen  Zu- 
stande keine  freien^  flüchtigen  Fettsäuren.  14  Tage  der  Sonne 
ausgesetzt,  enthielten  diese  Fette  freie,  flüchtige  Säuren,  ohne 
dafs  man  dieselben  durch  den  Geschmack  als  ranzig  erkennen 
konnte.  Nach  Verfasser  soll  ein  Fett  dann  als  ungeniefsbar  gelten, 
wenn  5  g  soviel  flüchtige,  freie  Säuren  enthalten,  als  2  ccm  \/jo-norm. 
Alkali  entspricht  Bl. 

Wm.  Waltke  u.  Co.  Technische  Methode  zur  Bestimmung 
der  freien  Fettsäuren  in  Fetten  und  Oelen  >).  Zur  Berechnung 
der  freien  Fettsäuren  aus  dem  Alkaliverbrauche  bei  der  Titration 
wird  allgemein  für  Fettsäuren  aus  thierischen  Fetten  das  Molekular- 
gewicht 280,  für  die  aus  Cocosöl  dagegen  230  angenommen.  Diese 
letztere  Zahl  ist  aber  thatsächlich  sehr  schwankend,  und  wurde  von 
den  Verfassern  bei  50  untersuchten  Proben  zwischen  205  bis  239,5 
variirend  gefunden.  Es  ist  daher  nöthig,  jedesmal  auch  das  (schein- 
bare) Molekulargewicht  zu  bestimmen.  Hierzu  werden  ca.  2  g  der  Fett- 
säuren benutzt,  welche  zwecks  Bestimmimg  des  Erstarrungspunktes 
ohnehin  abgeschieden  werden  müssen,  in  Alkohol  gelöst  und  mit 
Vio-iiorm.  Natron  titrirt  Das  gesuchte  Molekulargewicht  x  er- 
giebt  sich  dann  aus  der  gewogenen  Fettsäuremenge  g  und  den 

verbrauchten  Cubikcentimetem  Lauge  v  aus  der  Formel  x  =  > 

Verfasser  empfehlen  diese  Molekulargewichtsbestimmung  auch  bei 
anderen  Oelen  nicht  zu  versäumen.  Bh 

H.  W.Wiley.  Bestimmung  der  Bromirungswärme  von  Oelen'). 
—  Die  Bestimmung  wird  ähnlich  wie  die  Maumene'sche  Be- 
stimmung der  Erhitzungszahl  mit  concentrirter  Schwefelsäure  aus- 
geführt    10  g  Oel  werden  in  50  ccm  Chlorkohlenstoff,  1  VoL  Brom 


»)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  28,  733—736;  Ref. :  Chem.  Centr.  67,  I,  Sät 
—  *)  Chemikerzeit.  20,  480;  vgl.  diesen  JB.,  S.  2234.  —  »)  Amer.  Chem.  Soc 
J.  18,  37H— 384. 
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in  4  Vol.  Ghlorkohlenstoff  gelöst  und  je  5  com  beider  Lösungen 
zusammengebracht,  wozu  ein  gegen  Wärmeableitung  ziemlich  ge- 
schütztes Rohr  dient,  in  dem  ein  empfindliches  Thermometer 
angebracht  ist  Für  Olivenöl  fand  Verfasser  die  Bromirungswärme 
zu  19^,  für  Sonnenblumenöl  zu  circa  28®.  Lösungen  in  Chloro- 
form sind  weniger  geeignet  Bl. 

J.  A.  Wilson.  Notiz  über  den  Bromwärmewerth  von  Oelen 
und  Fetten  1).  —  Verfasser  hat  die  von  Hehner  und  Mitchell 
beschriebene  Methode  zur  Prüfung  von  Oelen  und  Fetten  näher 
geprüft  Die  genannte  Methode  besteht  darin,  dals  man  1  g  Sub- 
stanz in  10  ccm  Chloroform  in  einem  mit  einem  evacuirten  Mantel 
umgebenen  Probirrohr  löst,  Iccm  Brom  hinzufügt  und  die  Tem- 
peraturerhöhung beobachtet  Verfasser  hat  nun  an  Stelle  des 
evacuirten  Mantels  das  Probirrohr  mit  Baumwolle  umgeben  und 
fand,  dafs  bei  Cocosnufsöl  der  Wärme werth,  mit  5,5  multiplicirt, 
fast  genau  die  H üb T sehe  Jodzahl  gab,  während  bei  Oelen,  bei 
denen  die  Temperaturdifferenz  bis  17®  betrug,  man  vorher  erst 
1^  dazu  zählen  und  dann  erst  mit  dem  Factor  5,5  multipliciren 
muls.    Verfasser  führt  hierfür  Beleganalysen  an.  Tr, 

J.  Lewkowitsch.  Beiträge  zur  Analyse  der  Fette.  VII.  Die 
gewichtsanalytische  Bestimmung  der  Bromzahl  >).  —  Wenn  man 
aus  der  Bromzahl  die  Jodzahl  berechnet,  so  ergeben  sich  nur  bei 
Oliven-  und  Rapsöl  die  richtigen  Werthe,  während  in  anderen 
Fällen  sehr  erhebliche  Abweichungen  beobachtet  werden.  Es  ist 
somit  die  gewichtsanalytische  Bestimmung  der  Bromzahl  von  Fetten 
ohne  jeden  WertL  Brt. 

R.  Hefelmann.  Ueber  den  Parallelismus  der  Refractometer- 
und  Jodzahl  der  Fette').  —  Im  Grolsen  und  Ganzen  gehen  die 
Jodzahlen  mit  den  Refractometerwerthen  parallel,  doch  weichen 
häufig  die  Jodzahlen  um  1  bis  8  Einheiten  ab,  während  die 
Ilefractometerdifferenz  nur  0,1  Refractometergrad  beträgt.  Eine 
wesentliche  Beeinflussung  der  beiden  Zahlen  durch  Zunahme  der 
Acidität  war  bei  Butter  nicht  zu  constatiren.  (Bei  Schweinefett 
ist  es  bekannt,  daXs  es  anormale  Zahlen  giebt,  wenn  es  ranzig 
wird.)  Reine  Proben  mit  normaler  Refraction,  48,5  bis  50,5, 
zeigten  durchwegs  anormale  Dispersion;  sie  zeigten  gelben  Rand 
im  Refractometer.  Solche  mit  anormaler  Refraction,  52,5  und 
höher,  zeigten  ebenfalls  abnorme  Dispersion  (grünblauen  bis  violett- 
blauen Rand)  und  erweisen  sich  nur  zum  Theil  als  Naturbutter. 
: Bl. 

»)  Chem.  News  73,  87—88.  —  *)  Chem.  8oc.  Ind.  J.  15,  859.  —  •)  Pharm. 
Centr.-H.  36,  667—669;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  141. 

Jahreaber.  f.  Chem.  n.  b.  w.  fftr  1896.  2^ 


2226  Jodzahl  der  Fette.    Oxydationsgrad  der  Oele. 

R.  Hef  elmann.  Kritische  Betrachtungen  über  Refractometer- 
und  Jodzahl  der  Fette  und  der  daraus  zu  isolirenden  Fettsäuren  ^). 
—  Verfasser  kommt  in  einer  kritischen  Besprechung  der  Methoden 
der  Jodzahl  und  der  Refractometerzahl  der  Fettsäuren  von 
£.  Dieterich  zu  dem  Schlüsse,  dals  diese  Zahlen  keine  neuen 
Anhaltspunkte  für  die  Beurtheilung  der  Fette  abgeben  könneD, 
dagegen  erscheint  es  ihm  dringend  nöthig,  für  die  entsäuerten, 
unoxydirten  Fette  die  Normal-  und  Grenzzahlen  mit  möglichster 
Genauigkeit  festzustellen.  E.  Dieterich's  Tabellen  über  die  Jod- 
und  Refractometerzahlen  der  Fettsäuren  können  nur  da,  wo  allein 
die  Fettsäuren  vorliegen,  von  entsprechendem  Werthe  sein.     Mr, 

H.  Mastbaum,  üeber  die  Jodzahl  der  Oele*).  —  Die  von 
van  Ketel  und  Antusch^)  erhaltenen  Jodzahlen  für  Oele  aus 
reinen  Leinsamen,  welche  mit  Petroleumäther  ausgezogen  worden 
waren,  sind  nicht  mafsgebend,  da  man  in  der  Industrie  die  Oele 
durch  kalte  oder  warme  Pressung  auszieht,  also  von  obigen  ver- 
schiedene Producte  erzielt,  welche  weniger  festes  Fett  enthalten. 
Hieraus  erklären  sich  vielleicht  auch  zum  Theil  die  Differenzen 
in  den  Jodzahlen,  welche  jene  bei  Oelen  aus  Samen  und  aus 
Kuchen  gefunden  haben.  In  viel  gröfserem  Mafse  aber  kommen, 
entgegen  der  Ansicht  jener  Autoren,  die  Veränderungen  des  Oeles 
beim  Lagern  der  Kuchen  in  Betracht  BrL 

Eugen  Dieterich.  Hübl's  Jodlösung  und  ihre  Modification 
durch  Waller*).  —  Die  Angabe  Waller's,  dafs  die  Jodaddiiion 
in  das  Molekül  der  Oelsäureverbindung  durch  die  Bildung  von 
Chlorjod  beim  Mischen  der  Sublimat-  und  Jodlösung  erleichtert 
wird,  ist  zutreffend.  Die  unter  Zusatz  von  Salzsäure  hergestellte* 
HübPsche  Jodlösung  ist  haltbarer,  als  die  Jodlösung  ohne  Salz- 
säure; die  mit  diesen  beiden  Lösungen  erhaltenen  Zahlen  stimmen 
aber  nicht  überein.  Hf\ 

W.  Bishop.  Untersuchungen  über  die  Bestimmung  des  Oxy- 
dationsgrades der  Oele  *).  —  Die  Bestimmung  des  Oxydations- 
grades, d.  i.  der  maximalen  Gewichtszunahme  auf  100  Theile  Sub- 
stanz beim  Stehen  an  der  Luft,  kann  bei  Anwendung  des  Verfahrens 
von  Livache  (Vertheilung  des  Oeles  auf  Bleischwamm)  nur  für 
Leinöl  praktisch  durchgeführt  werden;  bei  anderen  Oelen  verläuft 
die  Oxydation  zu  langsam.  —  Verfasser  setzt  dem  Oel  als  Sauer- 
stoffüberträger  harzsaures    Manganoxydul  zu   (für   welches    eine 


^)  Pharm.  Centr.-H.  37,  713—716.  —  •)  Zeiteohr.  angew.  Chenu  1896, 
S.  719—721.  —  ■)  Dieser  JB.,  S.  2232.  —  *)  Helfenberger  Ann.  18Ö5,  S.66— 71. 
—  *)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  3,  66—61;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  627. 
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Bereitlingsvorschrift  gegeben  wird)  und  vertheilt  das  Gemisch  auf 
calcinirte  Kieselsäure.  In  5  bis  10  g  Oel  werden  2  Proc.  des  harz- 
sauren Manganoxyduls  unter  Erwärmen  gelöst,  von  der  Mischung 
mittelst  Pipette  genau  1,02  g  auf  i  g  in  einem  flachen  Schälchen 
ausgebreitete  Kieselsäure  yertheilt,  worauf  mittelst  eines  mit- 
gewogenen Glasstäbchens  umgerührt  wird.  Trocknende  Oele  bleiben 
bei  17  bis  25^  nicht  trocknende  bei  20  bis  30®  stehen.  Dreimal 
in  24  Stunden  wird  gewogen,  bis  das  Maximum  der  Gewichts- 
zunahme erreicht  ist.  Dann  tritt  wieder  Gewichtszunahme  ein. 
Leinöl  braucht  bei  17  bis  23«  48  Stunden,  bei  22  bis  28<»  30  Stunden 
bis  zum  Maximum.  Olivenöl  braucht  fünf  Tage.  Der  Oxydations- 
grad ist  einfacher  und  billiger  zu  bestimmen  als  die  JodzahL 
Für  verschiedene  Oele  wird  der  Oxydationsgrad  bestimmt.    Bh 

K.  DietericL  Ueber  die  Farbenreactionen  von  verschiedenen 
Oelen  mit  Molybdänschwefelsäure  *).  —  Die  Angabe  von  van  En- 
gelen, dafs  eine  Purpurfärbung  mit  molybdänschwefelsaurem 
Natron  für  Erdnulsöl  charakteristisch  sei,  ist  nicht  zutreffend, 
alte  Oele  geben  eine  schwarzbraune  Färbung,  andererseits  geben 
Leberthran  und  Mandelöl  die  Purpurfärbung  auch.  Für  ver- 
schiedene Oele  (auch  Verfälschungen)  werden  die  Farbenreactionen 
mit  Molybdänschwefelsäure  beschrieben.  Charakteristisch  ist  die 
schöne  grüne  Färbung,  die  Oleum  Cucurbitae  annimmt         Bh 

O.  Henzold.  Methode  zur  Gewinnung  des  Fettes  zum  Zweck 
der  üntersuchimg  desselben*).  —  300g  in  erbsengrofse  Stücke 
zerschnittener,  in  einer  Reibschale  zerkleinerter  Käse  werden  mit 
700  com  5  proc.  Kalilauge  bei  22<>  10  Minuten  digerirt.  Nach 
dieser  Zeit  ist  das  Casein  gelöst  und  das  Fett  schwimmt  in 
Klümpchen,  die  sich  leicht  vereinigen  lassen,  oben.  Es  wird  ab-r 
geschöpft,  gewaschen,  ausgeschmolzen  und  filtrirt.  Im  Gegensatz  zu 
dem  Verhalten  bei  den  Schnellmethoden,  bei  welchen  Säure  in 
Anv^endung  kommt,  ist  das  Fett  ganz  unverändert,  wie  durch 
Untersuchung  desselben  gezeigt  wird,  wobei  sich  auch  ergab,  dafs 
das  Fett  von  frischem  wie  von  reifem  Käse  dieselbe  Beschaffen- 
heit hat,  wie  das  der  Milch,  aus  der  er  gewonnen  wurde.  Die 
Prüfung  so  isolirten  Fettes  eignet  sich  zur  Feststellung,  ob  Natur- 
oder Kunstkäse  vorliegt.  Bl, 

Paul  Cornette.    Nachweis  von  Harzöl  in  fetten  Oelen').  — 
Harzsaures    Natrium    ist  in    Kochsalzlösung    löslich.     10  g   Fett 


»)  Pharm.  Centr.-H.  36,  609;  Ref.:  Deutsche  Chemikerzeit.  11,  412.  — 
«)  Milofazeitg.  24,  729—730;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  140—141.  —  •)  Rev. 
intern,   faleif.  9,  122-123;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  ü,  664r— 566. 
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werden  mit  Aetznatron  verseift.  Die  Seife  wird  in  heilsem  Wasser 
gelöst,  nach  dem  Erkalten  wird  überschüssiges  Kochsalz  zngefägt 
und  von  der  ausgeschiedenen  Seife  getrennt  Auf  Zusatz  von 
Säure  zum  Filtrat  fallen  die  Harzsäuren  aus.  Bl 

ThomasS.Gladding.  Notiz  zur  mikroskopischen  Entdeckang 
von  Kindstalg  in  Schmalz  i).  —  Verfasser  giebt  eine  Anleitung,  um 
schön  ausgebildete  Stearinsäurekrystalle  zu  erzielen.  El. 

E.  Utescher.  Ist  alles  amerikanische  Schmalz  verfälscht ?>). 
—  Verfasser  hat  früher  eine  einfache  physikalische  Untersuchungs- 
methode  beschrieben  für  Schmalz,  wonach  dasselbe  (5  bis  10g) 
in  einem  Reagensglase  (15  bis  20  mm  weit)  geschmolzen  und 
dann  aufrecht  zum  Abkühlen  bei  Seite  gestellt  wird.  Reines 
erstarrtes  Schmalz  zeigt  hierbei  in  der  Oberfläche  des  Schmalzes 
eine  charakteristische  Lochbildung.  Es  ist  jedoch  nöthig,  dafs 
man  das  Schmalz  abkühlt  nach  dem  Schmelzen  und  es  nicht  zu 
langsam  erkalten  lälst.  Alle  amerikanischen  Handelssorten,  mit 
Ausnahme  einer  einzigen  Marke  (Sinclair),  zeigten  dieses  eigenthüm- 
liehe  Verhalten  nicht  imd  Verfasser  wirft  deshalb  die  Frage  auf:  Ist 
alles  amerikanische  Schmalz,  das  die  Erstarrungsprobe  nicht  zeigt, 
verfälscht,  auch  wenn  es  eine  normale  Jodzahl  aufweist?.      Tr. 

A.  Goske.  Ueber  die  Analyse  von  Dampf  schmalz ').  —  Ge- 
legentlich eines  Processes  wurde  vom  Sachverständigen,  nach 
Besprechung  der  Herstellungsart  des  Schmalzes,  welches  behufe 
Rafflnirung  mit  Luft  durchgearbeitet  war,  behauptet,  dals  1.  die 
Jodzahl  nach  dieser  Behandlung  durchschnittlich  höher  sei  als 
vorher,  2.  die  Welsmann' sehe  Reaction  stärker  auftrete  ab 
beim  Rohfette,  und  3.  die  Becchi'sche  Reaction  häufig  auftrete, 
während  das  zugehörige  Rohschmalz  keine  Reduction  giebt  Dem- 
gegenüber zeigt  Verfasser  an  Beispielen,  dals  die  Jodzahl  unver- 
ändert bleibt,  resp.  bald  nach  oben,  bald  nach  unten  abweicht 
und  dafs  die  Welsmann' sehe  Reaction  die  gleiche  bleibt  Die 
Becchi'sche  Reductionsprobe  gab  in  zwei  Fällen  eine  geringe 
Reduction  (Stich  ins  Bräunliche),  diese  ist  aber  mit  der  intensiv«! 
Bräunung,  die  Cottonöl  hervorruft,  nicht  zu  verwechseln  und  tritt 
nicht  mehr  auf,  nachdem  das  Schmalz  durch  Schütteln  mit  warmem 
Wasser  gereinigt  wurde  (Unterschied  von  cottonölhaltigem  Material), 
so  dafs  eventuell  unter  Anwendung  dieser  Modification  dieBecchi'- 
sche  Reaction  zur  Untersuchung  von  raffinirtem  Schmalz  nach  wie 
vor  anwendbar  bleibt  Bl 


»)  Amer.  Cbem.  Soc.  J.  18,   189.  —  •)  Apoth.-Zeitg.  U,  117— Ua  — 
)  Chemikerzeit  20,  21. 
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P.  Soltsien.  Zur  Prüfung  von  Schweineschmalz  und  Surro- 
gaten für  dasselbe^).  —  Im  Anschlufs  an  seine  früheren  Ver- 
öffentlichungen über  denselben  Gegenstand  macht  Verfasser  noch 
folgende  Angaben.  Gremische  von  Schmeerschmalz  und  Speck- 
schmalz  zeigen  bei  der  Erstarrungsprobe  hinsichtlich  der  Con- 
traction  normales  Verhalten,  Kopffett  des  Schweines  verhält  sich 
abweichend,  liefert  nur  geringe  Contraction.  Aehnlich  verhält 
sich  das  Fett  aus  den  schwächeren  Beintheilen.  Gemische  von 
5  Thln.  Kopf-  und  Beinfett  mit  6  Thln.  Schmeer-  und  Speckschmalz 
zeigen  noch  starke  Contraction.  Zur  Prüfung  der  festeren  An- 
theile  der  Fette  verwendet  Verfasser  neuerdings  Aceton,  von  dem 
man  auf  1  Thl.  Fett  etwa  2  Thle.  verwendet  Setzt  man  dem  Kopf- 
fett so  viel  Talg  zu,  dafs  es  die  Consistenz  des  Schmeerschmalzes 
erlangt,  so  liefert  es  nach  der  Behandlung  mit  Aceton  einen  Bück- 
stand, der  wie  talghaltiges  Schmalz  erstarrt.  Den  Fettgemischen 
etwa  zugesetzte  Oele  sind  im  Acetonauszug  enthalten.  Fette,  die 
zur  Erstarrungsprobe  benutzt  werden  sollen,  dürfen  nicht  mehr- 
mals kurz  hinter  einander  umgeschmolzen  werden.  Die  Gefäfse, 
in  denen  Verfasser  diese  Probe  vominmit,  sind  halbkugelig  von 
1,5  cm  Durchmesser.  Fette,  die  Baumwollensamen  enthalten, 
nehmen  bei  längerem,  vor  Licht  geschütztem  Stehen  eine  gelbliche 
Färbung  an.  Tr, 

K.  Fresenius.  Neue  Beobachtungen  auf  dem  Gebiete  der 
Speisefettuntersuchung  ^).  —  Wenn  auch  seit  der  strengeren  Gesetz- 
gebung grobe  Verfälschungen  von  Speisefetten  wohl  selten  vor- 
kommen dürften,  so  sind  doch  kleinere  Zusätze  noch  häufig  genug. 
Zu  ihrer  Erkennung  bedient  sich  der  Verfasser  des  „Erstarrungs- 
punktes" der  Fette  und  erläutert  die  Ergebnisse  an  der  Hand 
einer  ausführlichen  Tabelle.  Als  charakteristischer  jJmUscher 
Ptmkt^  wird  für  Metzgerschmalz  26  bis  28*^,  für  amerikanisches 
Dampfschmalz  24,1  bis  25,9<>  angegeben.  Im  Weiteren  unterzieht 
Verfasser  die  üblichen  Special -Beagentien  einer  Kritik.  Wels- 
mann's  Beaction  ist  vollkommen  unzuverlässig^  und  auch  die 
H üb r sehe  Jodzahl  läfst  bei  raffinirten  Verfälschungen  im  Stich, 
dagegen  ist  Becchi's  Beagens  ziemlich  zuverlässig.  Mr. 

Julius  Zink.  Beitrag  zur  Kenntnils  der  Knochenmark- 
fette ^).  —  Das  Bindermarkfett,  aus  den  Böhrenknochen  des  Bindes 
stammend,  ist  ein  hellgelbes,  kömiges  Fett  vom  spec.  Gew.  0,9311 
bis  0,9380  bei  lö«,  das  specifische  Gewicht  der  Fettsäuren  be- 


1)  Pharm.  Zeitg.  41,  278—279.    —  ")  Chemikerzeit.  20,   129—131.   — 
*)  Forschungsber.  über  Lebensm.  3,  441—443. 
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trägt  0,9300  bis  0,9399,  der  Schmelzpunkt  des  Fettes  37  bis  45«, 
derjenige  der  Fettsäuren  44  bis  46^,  der  Erstarrungspunkt  des 
Fettes  29  bis  3P,  derjenige  der  Fettsäuren  39  bis  40®,  die  Jod- 
zahl des  Fettes  39,2  bis  50,9,  diejenige  der  Fettsäuren  41,4  bis 
44,1,  die  Verseifungszahl  des  Fettes  195,8  bis  198,1,  diejenige 
der  Fettsäuren  204,5,  die  Säurezahl  des  frischen  Fettes  1,5  bis 
1,7,  diejenige  eines  acht  Monate  alten  Fettes  1,9,  die  Reichert- 
Meifsl'sche  Zahl  für  2,5  g  Fett  1,1,  die  Acetylzahl  16,7.  Das 
Pferdemarkfett  ist,  frisch  ausgeschmolzen,  ein  hellgelbes  Oel,  das 
mit  krystallinischen  Partikeln  durchsetzt  ist  und  nach  einigen 
Tagen  dickflüssig  wird.  Das  specifische  Gewicht  des  Fettes  be- 
trägt 0,9204  bis  0,9221  bei  lb\  das  der  Fettsäuren  0,9182  bis 
0,9289,  der  Schmelzpunkt  des  Fettes  35  bis  39<>,  derjenige  der 
Fettsäuren  42  bis  44**,  Erstarrungspunkt  des  Fettes  20  bis  24®,  der- 
jenige der  Fettsäuren  34  bis  36®,  die  Jodzahl  des  Fettes  77,6  bis 
80,6,  der  Fettsäuren  71,8  bis  72,2,  Verseifungszahl  des  Fettes  199,7 
bis  200,0,  der  Fettsäuren  210,8  bis  217,6,  die  Säurezahl  des  frischen 
Fettes  0,57  bis  1,0,  des  drei  Monate  alten  Fettes  0,8,  die  Reichert- 
Meifsl'sche  Zahl  für  2,5  g  Fett  1,0,  die  Acetylzahl  34,6  bis 36,8.  Tr 

J.  Cracau.  Zum  Capitel  der  Talguntersuchung*).  —  Eine 
frühere  Notiz  des  Verfassers  scheint  zu  dem  Milsverständnils  ge- 
führt zu  haben,  als  wenn  Verfasser  das  Talgstearin  mit  dem 
Japanwachs  bezw.  Pflanzenwachs  verwechselt  habe.  Er  fülirt  des- 
halb gewisse  Identitätsreactionen  an,  die  Pflanzenwachs  von  Talg- 
stearin zu  unterscheiden  gestatten.  Reines  Talgstearin,  in  einer 
Porcellanschale  geschmolzen,  haftet,  wie  alle  Fettsäuren,  nach  dem 
Erkalten  sehr  fest  an  den  Wandungen  der  Schale  und  löst  sich 
erst  nach  einigen  Tagen  freiwillig  von  dieser  ab,  bei  Verfälschung 
mit  Wachs  erfolgt  eine  Ablösung  von  der  Schale  bereits  nach 
einigen  Stunden.  Wird  ein  erbsengrofses  Stück  Japanwachs  oder 
ein  Gemisch  von  Talgstearin  und  Wachs  in  einer  kleinen  Porcellan- 
schale mit  ca.  5  ccm  Kalilauge  erhitzt,  so  tritt  eine  gelbe  Färbung 
ein,  die  bei  Talgstearin  ausbleibt.  Verfasser  führt  noch  weitere 
derartige  Unterscheidungsreactionen  an,  die  er  für  wichtiger  hält 
als  die  Bestimmung  der  Jodzahl,  da  die  Reinheit  eines  Talges 
durch  die  normale  Jodzahl  allein  nicht  bewiesen  ist  Tr, 

A.  Strohl.  Jodzahl  und  Brechungsindex  der  Gacaobutter  ^i 
—  Entgegen  den  bisher  vorliegenden  Beobachtungen,  nach  denen 
die  Jodzahl  der  Gacaobutter  von  32  bis  51  schwankt,  ergaben  die 
Untersuchungen    bei    43    Proben    verschiedener    Herkunft     nur 


')  Pharm.  Zeitg.  41,  279.  —  «)  Zeitechr.  anal.  Chem.  35,  166—1«». 
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Schwankungen  von  32,8  bis  41,7.  Die  allgemein  angewendeten 
Verfahren  zum  Löslichmachen  des  Gacaos,  die  bisweilen  bei 
ungenügender  Reife  angewendete  Gährung  verändern  die  Jodzahl 
der  betreffenden  Butter  nicht  Die  Brechungsindices  schwankten 
bei  40<>C.  von  1,4565  bis  1,4578.  Zwischen  Jodzahl  und  Brechungs- 
iüdex  der  Cacaobutter  besteht  insofern  ein  Parallelismus,  als  bei 
niedriger  Jodzahl  im  Allgemeinen  auch  ein  niedriger  Brechungs- 
index  vorhanden  ist.  Hf. 

F.  Filsinger.  Zur  Jodzahl  der  Cacaobutter i).  —  Zur  Er- 
klärung der  Resultate  Strohl's*),  welcher  in  Cacaobutter  Jod- 
zalüen  bis  zu  41,7  fand,  während  Verfasser  gemeinsam  mit  R.  Hen- 
king  1889  gefunden  hatte,  dafs  die  Jodzahlen  zwischen  35,5  bis 
37,5  betragen,  nimmt  Verfasser  an,  dats  Strohl's  Präparate  zum 
Theil  sauer  geworden  waren;  Verfasser  selbst  hatte  bei  Untersuchung 
von  Gacaoschalenbutter^)  eine  durch  Säurebildung  hervorgerufene 
Erhöhung  der  Jodzahl  auf  41,2  beobachtet,  welche  Zahl  aber  nach 
dem  Entsäuern  auf  die  normale  Zahl  37  wieder  zurückging.    El, 

A.  Jorissen  und  Eug.  Hairs.  Prüfung  des  Leberthrans  ^).  — 
Für  die  Beurtheilung  ist  die  Refractometerzahl,  dieMaumene'sche 
Erhitzungsprobe,  die  Jodzahl  mafsgebend;  die  Köttstorff er'sche 
und  Hehner'sche  Zahl,  die  Proben  der  freien  Fettsäuren,  die 
Proben  von  Allen,  Becchi  und  Welsmann  sagen  wenig  aus. 
Femer  sind  brauchbare  Proben  die  Violettfärbung  beim  Versetzen 
einer  Schwefelkohlenstofflösung  des  Thrans  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  (Verfälschungen  färben  sich  nicht  oder  indigblau), 
und  die  feurigrothe,  beim  Stehen  gelb  werdende  Färbung  mit 
rauchender  Salpetersäure  (\^erfälschungen  werden  blau,  dann  grün). 

El 
Georges.  Die  Bestimmung  des  Jods  im  Leberthran'»);  — 
Man  kocht  25  g  Leberthran  mit  25  g  gepulvertem  Kalisalpeter 
und  30  g  einer  20proc.  alkoholischen  Kalilösung  auf  dem  Wasser- 
bade, verdunstet  dann  den  Alkohol,  trocknet  den  Rückstand  auf 
dem  Sandbade  und  erhitzt  schlief  such  10  Minuten  bei  dunkler 
Ilothgluth.  Es  wird  nunmehr  die  weifse  Schmelze  in  Wasser 
unter  Zusatz  von  Essigsäure  gelöst,  die  Lösung  mit  5ccm  einer 
5  j^roc.  Ammonsulfatlösung  versetzt,  decantirt,  das  Jod  mit  Schwefel- 
kohlenstoff entzogen  und  mit  Hyposulfit  titrirt.  Dr. 

B.  A.  van  Ketel  und  A.   C.   Antusch.      Einige    Unter- 

*)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  517 — 521.  —  *)  Siehe  vorstehendes  Referat. 
—  •)  Forschungflber.  über  Lebensm.  1895,  S.  421.  —  *•)  Rev.  intern,  falsif.  9, 
120-122;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  564.  —  *)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  3, 
228-229;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  768. 
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suchungen  über  Leinkuchenfett  i).  —  Sie  haben  sowohl  aus  reinem 
Leinsamen  als  aus  Leinkuchen  das  Oel  mit  Petroleumäther  extra- 
hirt  und  in  den  Producten  die  Jodzahl  bestimmt.  Für  die  aus 
den  Samen  gewonnenen  Oele  erhielten  sie  die  mittlere  Jodzahl 
185,  für  die  aus  Kuchen  gewonnenen  aberWerthe  von  166  bis  184. 
Oele  aus  Kohlsamen  gaben  die  Zahl  101,  solche  aus  Leindotter^ 
Samen  den  Werth  146.  Die  für  die  Oele  aus  Leinkuchen  gefun- 
denen niedrigen  Jodzahlen  waren  nicht  auf  eine  Verunreinigung 
der  Kuchen  mit  L^nkrautsamenschalen  zurückzuführen.  Auch 
hingen  die  niedrigen  Werthe  nicht  etwa  von  einer  durch  das 
Alter  der  Leinkuchen  bedingten  Zersetzung  der  Oele  ab,  indem 
diese  weder  ranzig  waren,  noch  auch  sich  erheblich  in  Essigsäure 
lösten.  Dagegen  gaben  einige  dieser  Oele  eine  kräftige  Reaction 
auf  Baumwdllsamenöh  Wenn  die  Jodzahl  des  Oeles  gering  ist 
und  die  Leinkuchen  nur  wenig  Schalen  von  Unkrautsamen  ent- 
halten, so  prüfe  man  auf  etwaigen  Zusatz  fremder  Fette.    Brt. 

IL  Glode  Guy  er.  Bienenwachsanalyse  2).  —  Verfasser  be- 
spricht die  gebräuchlichen  und  bewährten  Methoden  der  Bieneu- 
wachsanalyse ;  zu  bemerken  ist  nur,  dafs  der  Autor  die  Vorschriften 
der  britischen  Pharmacopöe  bemängelt,  welche  für  den  Schmelz- 
punkt des  Bienenwachses  63,3®  feststellt,  während  derselbe  zwischen 
62  und  65®  schwanken  kann,  andererseits  aber  im  specifischen 
Gewicht  Schwankungen  von  0,950  bis  0,970  zuläfst,  obwohl  die 
äulsersten  beobachteten  Werthe  nur  in  der  dritten  Decimale  Ab- 
weichungen zeigen  (0,960  bis  0,965).  Bl. 

L.  S.  Lugowski.  Controle  der  Methoden  zum  Nachweis  von 
Japanwachs  und  Talg  im  Bienenwachs  s).  —  Verfasser  kommt  auf 
Grund  seiner  Untersuchungen  zu  folgenden  Resultaten.  1.  Der 
in  Aether  lösliche  Theil  des  Bienenwachses  enthält  Myricin.  a)  Die 
in[^Petroläther  leicht  löslichen  Antheile  bestehen  aus  Heptakosan, 
C27H5Q,  und  Hentrikontan ,  C^iHe^,  mit  den  Schmelzp.  59,5  und 
68,0^;  b)  die  in  Petroläther  schwer  löslichen  Antheile  enthalten 
Myricylalkohol ,  CaiH^^O  (Schmelzp.  85  bis  85,5«),  Cerylalkohol 
und  einen  Alkohol  C24H30O  oder  CaöHggO,  femer  Palmitinsäure^ 
eine  Säure  von  Wachsgeruch  (Schmelzp.  44«)  und  Cerolin,  eine 
riechende,  klebrige  Masse  mit  dem  Schmelzp.  22<>.  2.  Der  in 
kochendem  Alkohol  lösliche  Theil,  Cerin,  enthält  freie  Cerinsäure, 
Melissinsäure  und  Fettsäuren  mit  unterhalb  78^  liegendem  Schmelz- 


')  ZeitBchr.  au^ew.  Chein.  1696,   S.  581— 56S;  vgl.  Mastbaum, 
JB.,   S.   2226.   —   *)   Pharm.   J.    [4],   Heft    1375,   S.   384— .386;   Heft    137Ä, 
S.  445  -446.  —  »)  Ru88.  Zeitschr.  Pharm.  35,  839—840. 


SeifenunterBuchung.  2233 

pimkt.  Japanwachs  besteht  vorzugsweise  aus  Tripahnitin  und 
einer  geriDgen  Menge  freier  Fettsäuren.  Das  specifische  Gewicht 
ist  0,970  bis  1,006,  der  Schmelzpunkt  liegt  zwischen  48  und  55^. 
Durch  die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  sowie  des 
Schmelz-  und  Erstarrungspunktes  kann  man  einen  annähernden 
Nachweis  yon  Beimengungen  von  Talg  und  Japanwachs  im  Bienen- 
wachs führen.  Erhitzt  man  Bienen  wachs  in  kalt  gesättigter  Borax- 
lösung, so  giebt  sich  die  Anwesenheit  von  Talg  durch  eine  weilse 
Trübung  zu  erkennen,  ist  Japanwachs  zugegen,  so  wird  die  Flüssig- 
keit milchig,  nach  dem  Erhitzen  findet  sich  dann  unter  der  er- 
kalteten Bienenwachsschicht  eine  dritte  seifenartige  Schicht 
Genauer,  aber  auch  compHcirter  ist  der  Nachweis  von  Talg  und 
Japanwachs  durch  Dazuthun  von  Glycerin,  welches  zu  Ameisensäure 
mit  Permanganat  oxydirt  und  als  solche  nachgewiesen  wird.     Tr. 

Einheitliche  Untersuchungsmethoden  für  Fette  und  Oele  i).  — 
Der  Verband  der  Seifenfabrikanten  will  obige  Frage  regeln  und 
bringt  Vorschläge,  die  sich  auf  Probenahme  und  Untersuchung 
beziehen,  mit  besonderer  Bücksicht  darauf,  dafs  die  Ansprüche 
des  Seifenfabrikanten  an  die  Qualität  des  Oeles  oder  Fettes  natur- 
gemäfs  andere  sind  als  z.  B.  die  des  Fettsäure-  oder  Kerzen- 
.  fabrikanten.  Eine  Untersuchungsmethode  mufs  allein  diesen  ge- 
rechtwerden. Die  erstatteten  Vorschläge  sind  klar  und  einleuchtend, 
können  aber  in  Kürze  nicht  wiedergegeben  werden.  Bl 

Beschlüsse  des  Vereins  Schweizer  analytischer  Chemiker  in 
der  Jahresversammlung  vom  27.  und  28.  Sept.  1895  in  Neuen- 
burg. Untersuchung  und  Beurtheilung  von  Seifen^).  —  Die  auf- 
gestellten Normen  mögen  im  Original  nachgelesen  werden;  neue 
Methoden  kommen  nicht  vor,  sondern  blofs  genaue  Ausführungs- 
vorschriften für  bekannte.  Bh 

Ed.  Spaeth.  Zur  Untersuchung  von  Seifen 3).  —  Die  Be- 
stimmung der  Füllstoffe  wird  mit  der  des  Wassers  verbunden. 
Circa  5  g  in  dünne,  sich  rollende  Lamellen  geschnittene  Seife 
werden  in  ein  gewogenes  Extractionsgläschen  gebracht,  und  bei 
langsam  steigender  Temperatur,  schliefslich  bei  105o,  getrocknet. 
Die  Gewichtsabnahme  giebt  das  Wasser.  Darauf  wird  im  Soxhlet 
mit  Alkohol  extrahirt,  bis  nur  die  Füllmasse  zurückbleibt,  diese 
gewogen  und  nach  Bedarf  näher  untersucht.  Andererseits  werden 
zur  Bestimmung  der  übrigen  Bestandtheile  und  des  Wassers  5  g 


>)  Seifenfabrikant  1896,  S.  19;  Ref.:  Deutsche  Ghemikerzeit.  11,  251—263, 
—  *)  Ref.:  Deutsche  Chemikerzeit.  11,  58.  —  ")  Zeitsohr.  angew.  Chem.  1896| 
S.  5—9. 
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Seife  in  einem  eigenen  Melskölbchen  mit  verdünntem  Alkohol 
gelöst  Die  eine  Hälfte  wird  mit  Quarzsand  vermischt,  vorsichtig 
verdampft  und  der  Rückstand  gewogen,  wodurch  der  Wasser* 
gehalt  eruirt  wird;  die  andere  Hälfte  wird  aufs  alte  Volumen 
verdünnt,  in  einen  Scheidetrichter  gebracht,  mit  gemessener  Normal- 
schwefelsäure versetzt  und  mit  Petroläther  ausgeschüttelt  In 
einem  aliquoten  Theile  der  sauren,  wässerigen  Schicht  wird  durch 
Zurücktitriren  das  Alkali  gefunden,  in  einem  anderen  eventuell 
das  Glycerin  bestimmt  Ein  bekannter  Theil  der  Petroläther- 
lösung  wird  in  einem  Eölbchen  im  Wasserstoffstrome  verdunstet; 
die  trockenen  Fettsäuren  wurden  gewogen  und  nachher  geprüft  JBL 

Wm.  Waltke  u.  Co.  Ueber  eine  Bestimmung  von  freiem 
Fett  in  Seifen  i).  —  10  g  der  absolut  wasserfreien  Seife  werden 
zerrieben  in  einen  graduirten  200  ccm- Kolben  gebracht  und  mit 
100  com  wasserfreiem  Gasolin  geschüttelt  Man  füllt  dann  mit 
Gasolin  zur  Marke  auf,  schüttelt  um,  läfst  absitzen,  decantirt 
50  ccm  der  Lösung  durch  ein  Faltenfilter  in  eine  Platinschale 
und  trocknet  nach  dem  Verdampfen  bei  110^.  Immerhin  ist  noch 
eine  Controle  nöthig,  ob  der  Rückstand,  auch  nach  dem  Trocknen, 
vollkommen  löslich  in  Gasolin  ist,  bleibt  ein  Rückstand,  so  war 
Seife  mit  gelöst  und  die  Bestimmung  ist  zu  wiederholen.    Mr. 

Wm.  Waltke  u.  Co.  Zur  Bestimmung  des  Gesammtalkalis 
und  des  Fettsäuregehaltes  in  Seifen^).  —  20g  Seife  werden  in 
100  ccm  Wasser  gelöst,  mit  70  g  N-Schwefelsäure  versetzt  und  bis 
zur  Abscheidung  der  Fettsäuren  als  klares  Oel  erwärmt  Nach 
der  Abkühlung  wird  die  Masse  unter  Zuhülfenahme  von  Gasolin 
umgespült,  in  einem  graduirten  Cylinder  durchgeschüttelt  und 
das  Volumen  der  Wasser-  und  Gasolinlösus^  abgelesen.  In  dem 
Gasolinauszuge  wird  dann  in  einem  bestimmten  Quantum  die 
Menge  der  Fettsäuren,  in  der  Wasserlösung  das  Alkali  durch 
Zurücktitriren  bestimmt.  Mr. 

W.  Her  big.  Die  Verwerthung  der  Jodzahl  in  der  Anaivse 
des  Wollfettes  8).  —  Im  Wollfett  sind  neben  Fettsäuren  fast  nur 
ungesättigte  Substanzen  vorhanden.  Durch  Verseifen  desselben 
und  Extrahiren  der  aus  dem  Verseif  ungsproducte  gewonnenen  Kalk- 
salze mit  Aceton  wurde  ein  Extract,  E.  I,  erhalten.  Durch  Ver- 
seifen dieses  Extractes  unter  Druck  ein  Extract,  E.  II,  aus  dem 
durch  Aceton  ein  bei  127^  schmelzendes  Gemisch,  kleine  Nadeln 
und   rechteckige  Blättchen  (wahrscheinlich  Cholesterin   und  Iso- 


0  Chemikerzeit.  20,  38;   vgl.  diesen  JB.,  S.  2224.  —  *)  Chemikeneit. 
20,  240;  vgl.  diesen  JB.,  S.  2223.  —  »)  Dingl.  pol.  J.  302,  17—23. 
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Cholesterin),  erhalten  wurde.  Gesättigte  höhere  Alkohole  waren 
nicht  vorhanden,  was  auch  durch  die  hohe  Jodzahl,  circa  67,  be- 
stätigt wurde.  Es  zeigte  sich  femer,  dafs  durch  die  Verseifung 
unter  Druck  eine  weitergehende  Zersetzung  von  Cholesterin  etc. 
über  die  beabsichtigte  Verseifung  hinaus  nicht  stattfindet.  —  Zur 
Bestimmung  der  Jodzahl  in  Wollfettpräparaton,  Cholesterin  etc. 
ist  es  nöthig,  einen  gröfseren  JodüberschuTs  anzuwenden  und  circa 
10  Stunden  einwirken  zu  lassen.  Die  Jodzahl  von  amerikanischem, 
seifenfreiem  Wollfett  ist  circa  20,  die  der  durch  Verseif ung  daraus 
gewonnenen  Säuren  kaum  5,  die  des  Extractes  (welcher  also  wesent- 
lich aus  Cholesterin  und  Isocholesterin  zu  bestehen  scheint)  circa  67, 
die  des  Cholesterins  ist  68.  Bh 

Rob.Henriques.  Die  Verwerthung  der  Jodzahl  in  der  Analyse 
des  Wollfettes  von  W.  Herbig  9-  —  Die  im  Titel  angeführte  Arbeit 
widerspricht  den  eigenen  Untersuchungen  des  Verfassers.  Vor 
Allem  wirft  Verfasser  dem  Autor  der  genannten  Arbeit  vor,  dafs 
dieser  bei  der  Bestimmung  der  Jodzahl  des  Cholesterins  ohne 
irgend  einen  stichhaltigen  Grund  die  Zeitdauer  der  Jodeinwirkung 
nach  10  Stunden  abbricht.  Mit  gleicher  Willkür  verfährt  Herbig 
auch  bei  der  Bestimmung  der  Jodzahl  in  Extracten,  die  ganz 
oder  theilweise  aus  Cholesterin  bestehen  sollen.  Auch  hinsicht- 
lich der  Bestimmung  der  Jodzahl  der  einzelnen  Fractionen  des 
Wollfettes  und  der  hieraus  gezogenen  Schlufsfolgerungen  werden 
H erbig  von  Seiten  des  Verfassers  schwerwiegende  Vorwürfe 
gemacht.  Tr. 

Ferd.  Ulzer  und  W.  Seidel.  Zur  Analyse  des  Wollfettes 2). 
—  Weder  durch  Verseifen  am  RückfluXskühler,  noch  in  kupfernen 
Röhren  (vergl.  Herbig  und  F.  v.  Kochenhausen')  konnten  Ver- 
fasser das  Wollfett  vollständig  verseifen.  Sie  versuchten  statt 
dessen  die  ^Gesammtsäurezahl"  nach  dem  Vorgange  von  Bene- 
dikt und  Mangold*)  zu  bestimmen.  Dieselbe  führte  zu  über- 
einstimmenden Resultaten  und  ergab  für  australisches  Wollfett 
circa  100,  für  südamerikanisches  circa  96.  Zu  bemerken  ist,  dafs 
iu  die  „Gesammtsäurezahl"  die  flüchtigen,  wasserlöslichen  Fett- 
säuren nicht  inbegriffen  sind.  Nach  Ansicht  der  Verfasser  sind 
für  Beurtheilung  von  Wollfett  die  Bestimmung  der  Säurezahl,  der 
Gesammtsäurezahl,  der  Jodzahl,  der  Reichert-Meifsl' sehen  Zahl 
und  der  Gewichtsmenge  der  unverseifbaren  Antheile  maTsgebend.  BJ. 

»)  Chem.  Rev.  Fett-  u.  Harz-Ind.  3,  245—248;  Ref.:  Chem.  Centr.  68, 
I,  267.  —  •)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  349—350;  vgl.  diesen  JB., 
S.  2223.  —  »)  Dmgl.  pol.  J.  292,  42,  66,  91,  112;  297,  135,  160;  298,  118; 
299,  233.  —  *)  Chemikerzeit.  15,  15. 
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L.  Darmstätter  und  J.  Lif  schütz.  Beiträge  zur  Kenntnifs 
der  Zusammensetzung  des  Wollfettes  *).  —  Ein  früher  erwähnter, 
aus  dem  partiell  verseiften  Wollfett  isolirter,  als  Alkohol,  CjoHaoO, 
angesprochener  Körper  erwies  sich  als  lactonartiges  Zersetzungs^ 
product,  CsoHögOs,  einer  Säure,  CsoH^o^i*  Auch  GnHs^O  ist  kein 
Alkohol.  —  Durch  Verseifung  eines  „Wollwachs"  genannten  Be- 
standtheiles  des  Wollfettes  wurde  eine  alkohollösliche,  nicht  ein- 
heitliche, und  eine  alkoholunlösliche  Seife  gewonnen.  Letztere 
gab  bei  der  Verseif  ung  eine  Dioxysäure,  (?)  CaoH^oOii  „Lauroceiin- 
säure".  Beim  Schmelzen  (104  bis  105®)  entsteht  aus  derselben 
unter  Wasseraustritt  leicht  G30H58O3,  aus  diesem  bildet  sich  beim 
Kochen  mit  Mineralsäuren  das  Laurocerinlacton,  CjoHjgOs;  F.-P.85®. 
Neben  den  Seifen  entsteht  Cholesterin  (Cerylalkohol?)  und  eine 
Substanz;  F.-P.  66  bis  68».  Bl 

Milch,  Butter.  —  M.  Kühn.  Die  Bestimmung  des  specifischen 
Gewichtes  in  geronnener  Milch  J«),  —  Das  Verfahren  von  Soxhlet 
(Verflüssigung  mittelst  Kalilauge)  giebt  um  1,5  bis  2,5®  des  Lacto- 
densimeters  zu  niedrige,  das  von  WeibuU  (Verflüssigung  mittelst 
lOproc.  Ammoniak)  um  0,57  bis  1,17®  zu  hohe  Resultate.  Durch  eine 
Modification  des  letzteren  Verfahrens,  welche  auch  den  Verhält- 
nissen einer  Controlstation  angepafst  ist,  erhielt  Verfasser  genauere 
Zahlen.  Auf  einer  circa  1,5  kg  tragenden  Wage  wird  die  Probe 
brutto  genau  gewogen  und  schätzungsweise  i/sq  Volumen  des  ver- 
mutheten  Inhalts  an  22-  bis  24proc.  Ammoniak  genau  gewogen 
zugefügt.  (Die  Dichte  des  Ammoniaks  wird  genau  bestimmt  und 
öfters  controlirt.)  Nach  kurzem  Schütteln  und  einstündigem 
Stehen  ist  die  Milch  verflüssigt;  sie  wird  ausgeleert  (das  getrock- 
nete Gefäfs  zurückgewogen)  und  die  Dichte  des  Milchammoniak- 
gemisches bei  150  bestimmt.  Das  Gewicht  des  Gemisches,  dividirt 
durch  die  Dichte,  giebt  das  Volum,  von  welchem  das  Volum  des 
Ammoniaks,  d.  i.  sein  Gewicht  dividirt  durch  seine  Dichte,  ab- 
gezogen wird.  Das  Milchgewicht,  durch  das  so  eruirte  Milchvolum 
dividirt,  ergiebt  die  Dichte  der  Milch.  Bh 

Rob.  Eichloff.  lieber  die  Bestimmung  des  specifischen 
Gewichtes  der  mit  Kaliumbichromat  conservirten  Milch ').  —  Die 
mit  Kaliumbichromat  versetzte  Milch  kann  man  zur  Bestimmung 
des  specifischen  Gewichtes  nicht  mehr  benutzen,  da  die  Trocken- 
substanz durch  diesen  Zusatz  vermehrt  und  in  Folge  dessen  das 
specifische  Gewicht  der  Milch  erhöht  wird.    Wendet  man  al>er 


')  Ber.  29»  1474—1477;  früh.  Mitth.  Ber.  28,  3133-3136;  29,  618-622. 
—  •)  Chemikerzeit.  20,  708—710.  —  ■)  Müchzeitg.  25,  511.! 
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zur  Conservirung  statt  der  festen  Substanz  eine  Kaliumbichromat- 
lösung  vom  mittleren  specifischen  Gewicht  der  Milch  an,  so  wird 
das  specifische  Gewicht  kaum  merklich  verändert;  ebenso  kann 
auch  die  so  conservirte  Milch  zur  Fettbestimmung  ohne  Weiteres 
benutzt  werden.  Die  Differenz  zwischen  dem  specifischen  Gewicht 
der  frischen  Milch  und  dem  der  conserrirten  Milch  schwankt 
zwischen  —  0,0001  und  +  0,0002  bei  Milch  mit  dem  spec.  Gew. 
1,0258  und  1,0343.  Die  Differenz  zwischen  dem  Fettgehalt  der 
frischen  und  dem  der  conservirten  Milch  liegt  bis  zu  5  Proc  Fett 
noch  innerhalb  der  Fehlergrenze,  welche  letztere  erst  bei  6  Proc. 
Fett  überschritten  wird.  —  Zur  Herstellung  der  Kaliumbichromat- 
lösung  löst  man  40  bis  45  g  krystallisirtes  Kaliumbichromat  in 
4  Liter  Wasser  auf.  Hf. 

M.  J.  Hamburger.  Die  Bestimmung  des  Milchgefrierpunktes 
als  Mittel,  Verfälschung  mit  Wasser  qualitativ  und  quantitativ 
nachzuweisen  i).  —  Der  Gefrierpunkt  der  Milch,  von  verschiedenen 
Kühen  zu  verschiedenen  Zeiten  entnommen,  schwankt  nur  sehr 
wenig.  Die  Depression  gegenüber  dem  Gefrierpunkt  des  Wassers 
ist  bei  der  zuerst  gemolkenen  Milch  kleiner  als  bei  der  später 
fliefsenden,  ferner  bei  Abendmilch  gröfser  als  bei  Morgenmilch, 
bei  normaler  etwas  gröfser  als  bei  entrahmter.  Der  tiefste  beob- 
achtete Gefrierpunkt  war  — 0,574,  der  höchste  — 0,556,  das  Mittel 
aus  zahlreichen  Beobachtungen  0,561.  Die  grölste  Differenz  0,018 
beträgt  3  Proc.  des  gefundenen  Werthes.  Wird  Milch  mit  Wasser 
versetzt,  so  steigt  der  Gefrierpunkt  und  zwar  für  je  1  Proc.  um 
0,0058^;  da  die  gröfsten  bei  normaler  Milch  vorkommenden  Ab- 
weichungen 0,018®  betragen,  so  läfst  sich  eine  mehr  als  3  Proc. 
betragende  Verfälschung  nachweisen  und  quantitativ  bestimmen. 
Die  Ausführung  braucht  wenig  Zeit,  wenn  die  Milch  in  Eiswasser 
vorgekühlt  und  dann  erst  in  den  Beckmann 'sehen  Apparat  ge- 
bracht wird.  Bl. 

Bordas  et  Genin.  Sur  le  point  de  congelation  du  lait  de 
vache  *).  —  Verschiedene  Forscher  haben  darauf  hingewiesen,  dafs 
die  Kubmilch  einen  bestimmten  Gefrierpunkt  habe,  und  dals  man 
au  einer  Erhöhung  dieses  Gefrierpunktes  eine  stattgehabte  Streckung 
der  Milch  mit  Wasser  erkennen  könne.  Hamburger  hatte  an- 
gegeben, dafs  eine  Erhöhung  des  Gefrierpunktes  um  je  0,005<^ 
über  den  normalen  von  —  0,56<>  einem  Wasserzusatz  von  1  Proc. 
entspreche.  Die  Verfasser  haben  nun  eine  Reihe  von  50  unter  be- 
sonderen Vorsichtsmafsregeln  entnommene  Milchsorten  untersucht 


*)  Reo.  trav.  chim.  Paye-Bas  15,  349—355.  —  •)  Compt.  rend.  123, 425—427. 
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und  fanden,  dafs  der  Gefrierpunkt  zwischen  —  0,44  und  —  0,56^ 
schwankt  Bei  Molken  schwankte  er  zwischen  — 0,44  his  — 0,80^. 
Demnach  kann  die  Gefrierpunktsbestimmung  allein  ebenso  wenig 
zur  Erkennung  einer  künstlichen  Verdiinnung  der  Milch  dienen,  wie 
die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes  oder  des  Extractes.  Tf. 

J.  Winter.  Ueber  den  Erstarrungspunkt  der  Kuhmilch, 
Antwort  auf  eine  Abhandlung  von  Bor  das  und  Genin  ^).  — 
Bor  das  und  Genin  3)  behaupten,  dafs  auch  zweifellos  reine 
Kuhmilch  sehr  schwankende  Erstarrungspunkte  habe,  die  sich 
zwischen  — 0,47°  und  — 0,80<>  bewegen;  dem  gegenüber  hält  Ver- 
fasser seine  Behauptung,  dafs  der  Gefrierpunkt  reiner  Kuhmilch 
constant  bei  — 0,56°  liege,  aufrecht.  Zum  gleichen  Resultat  ist 
auch  Hamburger  (siehe  vorst.)  gekommen.  Eine  ausgedehnte 
Tabelle  stützt  die  Angaben  des  Verfassers.  -Bf. 

Backhaus.  Eine  neue  Methode,  die  Kuhmilch  der  Frauen- 
milch ähnlicher  zu  gestalten »).  —  Bekanntlich  enthält  die  Frauen- 
milch verhältnifsmäfsig  viel  mehr  Gasein  gegenüber  der  Kuhmilch. 
Um  letztere  zur  Säuglingsemährung  tauglicher  zu  machen,  wird 
dieselbe  durch  Gentrifugiren  in  Rahm  und  Magermilch  zerlegt 
und  letzterer  ein  passender  Zusatz  eines  Fermentgemisches  von 
Alkali,  Trypsin  und  Lab  gegeben,  wodurch  ein  grofser  Theil  des 
Gasems  gelöst  und  peptonisirt  wird;  nach  30  Minuten  ist  1,25 Proa 
lösliches  Eiweifs  vorhanden  und  der  Rest  des  Gasems  zum  Ge- 
rinnen gebracht,  worauf  durch  Erwärmen  auf  SO''  die  Enzym- 
wirkung vernichtet  und  das  abgeschiedene  Gasein  durch  Gentri- 
fugiren abgetrennt  wird.  Dann  wird  durch  Rahmzusatz  wieder 
3,5  Proc.  Fett  und  0,5  Proc.  Gaseün  zugefügt,  1  Proc.  Milchzucker 
hinzugegeben  und  sterilisirt.  Da  die  Gasemmenge  der  Frauen- 
milch dem  Fettgehalt  proportional  ist,  ist  es  nur  nöthig,  bei  Be- 
messung des  Rahmzusatzes  sich  nach  dessen  Fettgehalt  zu  richten, 
wofür  Verfasser  Tabellen  ausgearbeitet  hat.  Das  Verfahren  ist 
auch  betreffs  der  nothwendigen  Apparate  so  ausgearbeitet,  dafs 
es  leicht  in  Molkereien  etc.  Anwendung  finden  kann.  ^. 

Gammerer  und  Söldner.  Analysen  der  Frauenmilch,  Kuh- 
milch und  Stutenmilch*).  —  Die  Untersuchung,  eine  Fortsetzung 
der  früheren  (s.  oben),  ergab,  dafs  der  Fettgehalt  bei  allen  drei 
Milchsorten  bald  nach  der  Geburt  am  gröfsten  war.  Die  Eiweifs- 
menge  (aus  der  Differenz  des  Gesammtstickstoffs  und  des  nach 

»)  Compt.  rend.  123,  1298—1303.  —  «)  Siehe  vorstehendes  Referat  und 
Compt.  rend.  121,  696-698.  -  «)  Müchzeitg.  25,  522;  Ref.:  Chemikenscit 
20,  243  (Rep.).  —  *)  Zeitschr.  Biologie  33,  535—566;  Ref.:  Chem.  Centr. 
67,  I,  65—66. 
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Hüfner  gefundenen  berechnet)  war  bei  Frauenmilch  5  Tage  nach 
der  Geburt  1,98  Proc.,  nach  8  bis  11  Tagen  1,69  Proc,  nach  20  bis 
40  Tagen  1,22  Proc,  nach  70  bis  120  Tagen  1,02  Proc,  nach 
170  Tagen  0,78  Proc  Stutenmilch  enthielt  im  Mittel  1,91,  Kuh- 
milch 3,04  Proc  Eiweifs.  Aus  Frauencolostrum  wurde  eine  in 
Alkohol  lösliche,  stickstofffreie  Substanz  gewonnen,  die  durch 
Pergamentpapier  nicht  diffundirt,  Fehling'sche  Lösung  kaum 
reducirt  und  beim  Kochen  mit  Salzsäure  einen  stark  reducirenden 
Körper  abspaltet  Bl. 

Söldner.  Analysen  der  Frauenmilch^).  —  Der  mittlere  Ge- 
halt der  Frauenmilch  an  Eiweifs  bezw.  Stickstoff  ist  bedeutend 
kleiner,  als  bisher  angenommen  wurde.  Frühmilch  (Mitte  der 
zweiten  Woche  nach  der  Geburt)  enthält  im  Mittel  in  100  g: 
Eiweifsstoffe  1,52  g,  Fett  3,28  g,  Zucker  6,50  g,  Asche  0,27  g, 
Citronensäure  0,05  g,  unbekannte  Extractivstoffe  0,78  g.  Die  Schwan- 
kungen sind  bei  Eiweifs  und  Zucker  sehr  mäfsig,  gröfser  beim 
Fett,  relativ  sehr  grofs  bei  der  Asche.  In  Früh-  und  Mittelmilch 
ist  die  Menge  unbekannter,  Stickstoff  enthaltender  Extractivstoffe 
so  grofs,  dafs  die  Eiweifsbestimmung  nach  der  Restmethode  ver- 
sagt Solche  Extractivstoffe  sind  in  der  Kuhmilch  nur  sehr  wenig 
vorhanden,  hingegen  reichlich  (0,78  Proc)  im  Colostrum.  Von 
den  stickstoffhaltenden  Abfallstoffen,  die  im  Blute  enthalten  sind, 
gehen  kleine  Mengen  in  die  Milch  über.  Harnstoff,  Hypoxanthin, 
Kreatinin,  Sulfocyansäure  und  Lecithin  wurden  nachgewiesen. 
Vermuthlich  bildet  der  Harnstoff  die  Hauptmenge,  ebenso,  wie 
dies  im  Harn  und  im  Blute  der  Fall  ist.  Diese  Abfallstoffe  finden 
sich  bei  der  Analyse,  da  durch  Gerbsäure  nicht  fällbar,  jedenfalls 
als  Hauptbestandtheile  in  den  Extractivstoffen.  Bh 

N.  Leonhard  und  H.  M.  Smith.  Die  relative  Zusammen- 
setzung von  Milch,  Rahm  und  entrahmter  Milch 3).  —  Wanklyn 
und  H.  Droop  Richmond  fanden  bei  sehr  reicher  Milch,  dafs  im 
Rahm  das  Verhältnits  von  fettfreier  Trockensubstanz  zu  Wasser 
ein  höheres  als  in  der  Milch  ist.  Hierdurch  würde  die  Erkennung 
des  Wasserzusatzes  in  der  entrahmten  Milch  erschwert.  Verfasser 
haben  deshalb  diese  Erscheinung  an  verschiedenen  Milchproben 
eingehender  untersucht  und  fanden  hierbei,  dafs  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  in  allen  Schichten  einer  bei  ruhigem  Stehen  den 
Rahm  absetzenden  Milch  das  Verhältnifs  von  fettfreier  Trocken- 
substanz zu  Wasser  dasselbe  war,  selbst  wenn  die  oberste  Schicht 


»)  Zeitachr.  Biologie  33,  43—71;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  158  (Rep.).  — 
•)  Analyst  21,  283—285;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  191. 
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20  mal  mehr  Fett  enthielt  als  die  unterste.  Nicht  so  gleichmäfsig 
war  das  Verhältnils  von  Asche  zu  Wasser  und  glauben  Verfasser, 
dafs  der  Grund  derartiger  Abweichungen  in  suspendirt-en  mine- 
ralischen Verunreinigungen  zu  suchen  ist.  Tr. 

Alfred  H.  Allen.  Note  on  the  concentration  of  Condensed 
milk  1).  —  Der  Verfasser  macht  im  Hinblick  auf  die  im  Handel  mit 
condensirter  Milch  herrschenden  Zustände  den  Vorschlag,  gesetz- 
liche Regeln  für  deren  Zusammensetzung  vorzuschreiben,    v.  U>. 

L.  de  Koningh.  Berechnung  der  einer  Milch  zugesetzten 
Menge  Wasser  *).  —  Zur  Beurtheilung  der  Milch  dient  die  That- 
sache,  dafs  die  Menge  des  von  Fett  befreiten  Trockenrückstandes 
selten  oder  nie  unter  8,5  Proc*  sinkt.  Sollte  zufällig  oder  ab- 
sichtlich Rahm  zugesetzt  sein,  so  ist  eine  Gorrection  bei  der 
Berechnung  vorzunehmen,  da  derselbe  nur  5  Proc.  nicht  fetten 
Trockenrest  enthält.  Berücksichtigt  man  seinen  Fettmehrgehalt 
von  ca.  45  Proc,  so  läfst  sich  daraus  berechnen,  dafs  für  jedes 
Procent  über  3  Proc.  Fett  (normaler  Fettgehalt  der  Milch)  rund 
1  Proc.  des  durch  Rechnung  gefundenen  Wasserzusatzes  abgezogen 
werden  mufs  und  andererseits  für  1  Proc.  unter  3  Proc  Fett  man 
1  Proc.  Wasser  zuzählen  mufs.    Hätte  man  z.  B.  4  Proc  Fett  und 

8  Proc.  fettfreien  Rückstand  gefunden,  also  «^  =  94  Proc  nor- 

male  Milch  oder  6  Proc.  Wasser,  so  ergiebt  sich  der  corrigirte 
Werth  für  Wasser  =  5  Proc,  femer  bei  2  Proc  Fett  und  8  Proc 
fettfreiem  Rückstand,  also  6  Proc.  Wasser,  ergiebt  sich  corrigirt 
7  Proc  Wasser.  2V. 

P.  Solomin.  lieber  den  Nachweis  von  Soda  in  der  Milch'). 
—  Verfasser  prüft  ein  von  Tscherbakoff*)  angegebenes  Ver- 
fahren, welches  darin  besteht,  dafs  bei  Zusatz  des  gleichen  Volums 
96  proc.  Alkohols  normale  Milch  in  Va  Minute  grofisflockig  ge- 
rinnt. Das  Gerinnen  bleibt  bei  mit  Soda  oder  Borax  versetzter 
Milch  aus.  Nach  Verfasser  ist  das  Verfahren,  das  noch  0,06  Proc 
Soda  resp.  0,1  Proc.  Borax  erkennen  lälst,  sehr  leicht  ausführbar 
und  geeignet  BL 

L.  Pade.  Nachweis  und  Bestimmung  von  Natriombicarbo- 
nat  in  der  Milch*).  —  Um  in  dem  wasserlöslichen  TheU  der 
Asche  von  lOccm  Milch  saure  Reaction  hervorzurufen,  genügt 
ein  Zusatz  eines  Tropfens  V^o-i^ormaler  Säure,  während  bei  Gegen- 

0  Analyst  21,  281—282.  —  •)  Nederl.  Tijdechr.  Pharm.  8,  126-126; 
Ref.:  Chem.Centr.  67,  I,  1086.  —  »)  Hyg-Rundech.  6,  446-446;  Ref.:  Chem. 
Centr.  67,  II,  66.  -  *)  Wratsch  1896,  Nr.  2.  —  *)  Ann.  Chim.  anal  appL 
1896,  I,  328;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  276—276. 
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wart  von  Natriumbicarbonat  in  der  Milch  eine  gröfsere  Menge 
Säure  verbraucht  wird;  für  eine  quantitative  Bestimmung  ist 
jedoch  der  Umstand  störend,  dals  beim  Veraschen  eine  theilweise 
Umsetzung  des  phosphorsauren  Kalkes  stattfindet  (4NaHC0s 
-f  Ca3(P0,),  =  2Na2HP04  +  SCaCOs  +  CO,  +  H,0).  Es  ist 
demnach  in  der  wasserlöslichen  Asche  eine  Phosphorsäurebestim- 
mung auszuführen  und  zu  der  aus  der  Alkalinität  gefundenen 
Menge  Bicarbonat  die  ermittelte  Menge  Natriumphosphat  mit  dem 

336 
Factor  -r^-r  multiplicirt  zuzuzählen.  ^, 

2o4  Jjl, 

6.  Deniges.  Neues  Fälschungsmittel  der  Milch  und  schnelles 
Verfahren  zum  Nachweis  desselben  i).  —  Verfasser  hat  drei  Pul- 
ver, die  von  französischen  Landwirthen  zum  Conserviren  der  Milch 
verwendet  werden,  untersucht.  Zwei  bestanden  aus  neutralem 
Kaliumchromat,  das  dritte  aus  einem  Gemisch  von  neutralem  und 
saurem  Kali&mchromat.  In  einer  Milchprobe  wurden  0,3  g  Salz 
pro  Liter  nachgewiesen.  Zum  Nachweis  wurde  1  ccm  einer  IV2- 
bis  2proc.  Silbemitratlösung  zur  Milch  zugefügt,  wodurch  bei 
Anwesenheit  derartiger  Salze  die  Milch  eine  gelbe,  röthlichgelbe 
oder  röthliche  Farbe  zeigt.  Angesäuerte  Milch  mufs  vorher  mit 
wenig  kohlensaurem  Kalk  oder  einer  Spur  Natriumacetat  versetzt 
werden.  Tr. 

B,  T.  Thomson.  Bestimmung  der  Borsäure  in  Milch').  — 
100  ccm  Milch  werden  mit  1  bis  2  g  AetznatroD  in  der  Platin- 
schale eingedampft  und  verkohlt,  der  Rück^^ana  wird  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  aufgenommen.  Die  klare  I  ösung  wird  in  einem 
lOOccm-Kölbchen  mit  0,5  g  Chlorcalcium  und  nach  Zusatz  von 
Phenolphtalein  mit  Natronlauge  bis  zur  Rotlifärbung  und  25  ccm 
Kalkwasser  versetzt,  wodurch  die  Phosphorsäure  vollständig,  die 
geringere  Menge  Borsäure  nicht  gefällt  wird.  Nach  Auffüllung 
auf  100  ccm  wird  durch  trockenes  Filter  filtrirt  und  werden  50  ccm 
des  Filtrates  mit  verdünnter  Schwefelsäure  bis  zum  Verschwinden 
der  Rosafärbung,  dann  nach  Zusatz  von  Methylorange  mit  weiterer 
Schwefelsäure  bis  zur  Rothfärbung  des  Methylorange  versetzt; 
wird  nun  noch  */,o-norm.  Natronlauge  bis  zur  Gelbfärbung  hinzu- 
gefügt und  die  Kohlensäure  durch  Kochen  verjagt,  so  sind  alle 
Säuren  in  Form  von  neutral  gegen  Phenolphtalein  reagirenden 
Salzen  vorhanden,  mit  Ausnahme  der  Borsäure.    Nach  dem  Ab- 


^)  Bull.  d.  1.  Soc.  d.  pharm,  d.  Bordeaux;  Rev.  intern,  falsif.  9,  36 — 37; 
Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  936—937.  —  *)  Glasgow  City  Anal.  Soc.  Repts. 
1896,  3;  Analyst  21,  64—65;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  868. 

J«hre>ber.  f.  Chem.  u.  %.  w.  für  1896.  i^^ 
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kühlen  fügt  man  Glycerin  hinzu,  bis  die  Lösung  wenigstens 
30  Proc.  enthält,  und  titrirt  mit  ^/^-noTm.  Natron  auf  Rosafärbung. 
Iccm  =  0,0124 g  H3BO3.  Bl 

K.  Farnsteiner.  Zum  Nachweise  eines  Zusatzes  von  Form- 
aldehyd zur  Milch  ^).  —  Verfasser  prüft  eine  Reihe  zum  Nach- 
weis von  Formaldehyd  vorgeschlagener  Reactionen  auf  ihre 
Empfindlichkeit.  Fast  alle  (meist  schon  oben  besprochen)  sind 
recht  empfindUch.  Am  geeignetsten  ist  die  Hehner'sche  Re- 
action,  in  der  von  Richmond  und  Boseley  angegebenen  Form, 
unter  Anwendung  eisenoxydhaltiger  Schwefelsäure.  Dieses  Ver- 
fahren wird  als  Vorpriifungsmethode  für  die  Marktcontrole 
empfohlen.  Bh 

G.  Deniges.  Ueber  ein  rasches  Verfahren,  Formaldehyd  in 
der  Milch  nachzuweisen  2).  —  Als  Reagens  wird  die  Schiff 'sehe 
Lösung  von  fuchsinschwefliger  Säure  benutzt;  es  ist  in  saurer 
Lösung  anzuwenden.  Die  Reaction  wird  schärfer,  wenn  die  Milch 
vorher  mit  dem  halben  Volum  Jodquecksilberreagens  von  Tanret 
und  etwas  Essigsäure  geschüttelt  und  das  klare  Filtrat  geprüft 
wird.  Das  Verfahren  ist  zur  colorimetrischen  quantitativen  Ana- 
lyse verwerthbar.  BL 

H.  W.  Wiley  und  E.  E.  Ewell.  Die  Bestimmung  der 
Lactose  in  Milch  mittelst  zweifacher  Verdünnung  und  Polari- 
sation s).  —  Verfasser  hat  schon  vor  längerer  Zeit  vorgeschlagen*)» 
zur  Bestimmung  der  Lactose  in  Milch  die  Eiweifskörper  durch 
Quecksilberoxydnitratlösung  niederzuschlagen  und  das  klare  Fil- 
trat zu  polarisiren.  Gegen  dieses  sonst  fehlerfreie  Verfahren  (die 
Anwesenheit  eines  dextrinhaltigen  activen  Körpers,  der  nach 
Späth  in  der  Milch  vorkommen  soll,  ist  nicht  erwiesen)  wurde 
mit  Recht  eingewendet,  dafs  die  Volumcorrection  für  das  aus- 
fallende Eiweifs  ungenau  sei.  Um  sich  von  derselben  unabhängig 
zu  machen,  benutzt  Verfasser  das  von  Scheibler  herrührende 
Princip  der  doppelten  Verdünnung.  Die  Polarisirung  wird  mit 
gleichen  Milchquantitäten,  die  nach  Versetzen  mit  Quecksilber- 
lösung einerseits  auf  100  ccm,  andererseits  auf  200ccm  verdünnt 
und  dann  filtrirt  wurden,  vorgenommen.  Bedeutet  y  die  gesuchte 
wahre  Polarisation,  a  die  der  ersten,  h  die  der  zweiten  Lösung, 

so  ist  y  =  — '--  j  •     Zur  Ausführung  werden  je  65,82  g  Milch  mit 

*)  Forschungsber.  über  Lebensm.  3,  363—370;  Ref.:  Chcm.  Centn  68» 
I,  133—134.  —  •)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  4,  193-196;  Ref.:  Chem.  T-eotr.  67. 
IT,  808.  —  »)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  428—434.  -~  *)  JB.  f.  1884,  S.  Ib74. 
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Quecksüberlösung  gefällt,  auf  100  ccm  resp.  200  com  verdünnt  und 
dann  im  4  Dec-Rohr  polarisirt.  Die  Menge  der  Milch  wird  so 
bemessen,  weil  nach  Verfasser  32,91  g  Lactose,  zu  100  ccm  gelöst, 
im  4  Dec-Rohr  genau  100^  drehen.  Bei  dem  Verfahren  sollen 
Fehler  von  Vio  Proc.  ganz  ausgeschlossen  sein.  Die  Bereitung 
der  Quecksilberlösung  ist  angegeben.  Bl, 

Paul  Thibault.  Ueber  die  polarimetrische  Bestimmung  der 
Lactose  in  Frauenmilch  i).  —  Die  Klärung  geschieht  sehr  rasch 
durch  Zusatz  des  gleichen  Volimis  einer  Lösung,  welche  10  g 
Pikrinsäure  und  25  ccm  Essigsäure  im  Liter  enthält.  Nach  dem 
Schütteln  wird  sofort  ein  klares  Filtrat  erhalten.  Das  Drehver- 
mögen wird  nicht  beeinflulst,  die  gelbe  Farbe  ist  nicht  hinderlich. 
Die  im  Liter  Frauenmilch  enthaltene  Zuckermenge  ist  bei  Polari- 
sirung  im  2  Dec-Rohr  gleich  den  abgelesenen  Saccharimeter- 
graden  X  3,88.  Bl 

Ei  V.  Raumer  und  Ed.  Späth.  Die  Bestimmung  des 
Milchzuckergehaltes  der  Milch,  sowie  des  specifischen  Gewichtes 
des  Milchserums;  ein  Beitrag  zur  Milchanalyse*).  —  Die  Dichte 
des  Serums  kann  bei  ganz  normaler  Milch  bis  1,0265  herabgehen, 
ohne  dafs  der  Milchzuckergehalt  entsprechend  niedrig  ist.  Die 
Bestimmung  des  Milchzuckers  nach  Soxhlet-Allihn  gewichts- 
analytisch ergiebt  im  Serum  0,1  bis  0,2  höhere  Werthe,  als  in 
der  Milch.  Die  Abnahme  des  Milchzuckers  durch  Gährung  geht 
anfangs  sehr  langsam  und  wird  erst  nach  mehr  als  24  Stunden 
bedeutend.  Die  polarimetrische  Bestimmung  in  durch  Bleiessig 
geklärter  Milch  (es  geht  keineswegs  an,  mit  Bleiessig  zu  kochen, 
wie  vielfach  angegeben,  da  dadurch  Zucker  zerstört  wird)  fällt 
etwas  zu  niedrig  aus,  in  Milchserum  ergab  die  Polarisirung  meist 
richtige  Zahlen,  zuweilen  wurde  aber  zu  viel  Zucker  gefunden, 
herrührend  von  vermuthlich  dextrinartigen  Körpern,  die  haupt- 
sächlich in  der  Milch  der  Kühe  kurz  nach  dem  Kalben  anwesend 
sind.  Deshalb  ist  die  polarimetrische  Milchzuckerbestimmung 
unzuverlässig.  Nach  den  Verfassern  schwankt  die  Dichte  eines 
normalen  Milchserums  von  1,0260  bis  1,0330,  der  Milchzucker 
von  4,25  bis  5,20  Proc  Bl 

B.  A.  van  Ketel.  Beitrag  zur  Bestimmung  von  Milchzucker 
in  Milch  und  Milchproducten »).  —  Bevor  man  den  Milchzucker 
bestimmt,   mufs   man  Eiweifsstoffe  und  Fette  beseitigen,  indem 


*)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  4,  5—10;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  H,  368—369. 
—  «)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  46—49,  70—73.  —  »)  Nederl.  Tijdechr. 
Pharm.  8,  151—153;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  134. 
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man  gleichzeitig  Phenol  und  Bleizucker  zufügt  Man  giebt  zu 
diesem  Zwecke  zu  50  ccm  Milch  4  ccm  Phenolum  liquefactum  und 
10  ccm  einer  10  proc.  Bleizuckerlösung,  schüttelt  kräftig,  filtrirt 
und  wäscht  so  lange  aus,  bis  Filtrat  und  Waschwasser  zusammen 
100  ccm  ausmachen.  Soll  der  Milchzucker  mittelst  Fehling'scher 
Lösung  bestimmt  werden,  so  wird  das  Blei  vorher  noch  mittelst 
einiger  Tropfen  Natriumsulfatlösung  entfernt.  Tr. 

G.  Deniges.  Neues  Verfahren  zur  schnellen  und  genauen 
Bestimmung  des  Caseins  der  Milch  i).  —  Die  im  anorganischen, 
analytischen  Capitel  *)  besprochene  titrimetrische  Methode  der  Be- 
stimmung des  Quecksilbers  wird  in  folgender  Weise  für  die 
Bestimmung  der  Proteinsubstanzen  der  Milch  verwendet  Zu 
25  ccm  werden  20ccm  Vio-Norm.-Quecksilberchloridjodkaliumlösung 
und  2  ccm  Essigsäure  gefügt,  wodurch  das  Casein  ausgefällt  wird 
und  ein  entsprechender  Theil  des  Quecksilbers  aus  der  Lösung 
verschwindet.  Es  wird  auf  200  ccm  verdünnt  und  filtrirt  und  vom 
Filtrate  werden  100  ccm  mit  Vio-Norm.-Silbernitrat,  nach  Zufügung 
von  Ammoniak  und  Cyankalium,  titrirt  bis  zur  bleibenden  Trübung. 
Wäre  im  Filtrat  noch  alles  Quecksilber  vorhanden,  so  würden 
4,8  ccm  Silbernitrat  verbraucht  werden,  der  Mehrverbrauch  giebt 
ein  Mafs  für  die  Casemmenge ;  es  herrscht  aber  keine  strenge 
Proportionalität  und  in  Folge  dessen  bestimmte  Verfasser  für 
verschiedene  nach  Adam-Beux^)  genau  analysirte  Milchproben 
den  Verbrauch  an  Silbernitratlösung  und  bringt  das  Resultat  in 
eine  Tabelle.  Die  Anwendung  derselben  ist  aber  nicht  nöthig, 
da  man  mit  drei  einfachen  Formeln  für  das  ganze  Intervall  (von 
9  bis  44  g  Casein  im  Liter)  ausreicht  Diese  empirischen  Formeln 
sind,  wenn  mit  x  die  Anzahl  Gramme  Casein  im  Liter  bezeichnet 
wird,  und  der  Verbrauch  an  Zehntelcnbikcentimdern  Silberlösung 
q  ist,  wenn  ferner  2-48  mit  a  bezeichnet  wird: 

X  =  a  —  2  wenn  a  zwischen    9  und  24  lieg^ 

^=^--?l         ,      a        „  25     „     32      „ 

X  =  2a  —  33  „a        „  33„44„ 

T.'eber  diese  Grenzen  hinaus  ist  es  besser,  die  vorher  verdünnte 
Milch  zu  untersuchen.  Verfasser  wies  zugleich  nach,  dafs  zur 
Fällung  der  Proteine  der  verschiedensten  Milchsorten  gleiche 
Quecksilbermengen  verbraucht  werden.  Das  Verfahren  ist  in 
fünf  Minuten  ausgeführt;  Caseinfiltrat  kann  zur  polarimetrischen 
Lactosebestimmung  dienen.  Bl 

»)  Bull.  soc.  chim.  [3]  15,  1116—1126.  —  *)  Siehe  diesen  JB.,  S.  2176.  - 
*)  Monit.  scientif.  [4]  5,  478. 
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A-  Schlofsmann.  Ueber  die  Eiweifsstoffe  der  Milch  und 
die  Methoden  ihrer  Trennung*).  —  Verfasser  zeigt  in  einer  sehr 
ausführlichen,  kritischen,  mit  zahlreichen,  meist  medicinischen 
Schriften  entnommenen  Literaturnachweisen  versehenen  Abhand- 
lung, dafs  von  den  neuesten  Autoren  der  Gesammtprotemgehalt 
der  Frauenmilch  zu  hoch  angenommen  wird.  Er  weist  ferner 
die  Wichtigkeit  der  getrennten  Bestimmung  von  Gasem  und 
Albumin  fiir  die  Beurtheilung  des  Werthes  einer  Milch  für  die 
Säuglingsemährung  nach.  Der  weit  gröfsere  Casemgehalt  der 
Kuhmilch  (Verhältnils  von  Gasein  zu  Albumin  10 : 1)  macht  diese 
für  die  Kinderernährung  weniger  geeignet.  Kälber,  die  einen 
ausgesprochenen  Labmagen  schon  in  kürzester  Zeit  nach  der 
Geburt  besitzen,  assimiliren  das  Gasein  viel  leichter  als  Kinder 
im  ersten  Lebensjahre,  wo  der  Yerdauungsapparat  noch  einen 
beträchtlichen  Mangel  an  Drüsen  aufweist.  In  den  ersten  Lebens- 
tagen des  Kalbes,  wo  die  Fähigkeit,  Pepsin  zu  bilden^  noch  fehlt, 
findet  das  Thier  in  dem  Golostrum,  das  weit  reicher  an  löslichem 
Albumin  ist,  als  später  die  Milch,  ein  geeignetes  Nährmittel.  Zur 
Trennung  des  Albumins  (und  Globulins)  vom  Gasein  benutzt  Ver- 
fasser die  Fällbarkeit  des  letzteren  durch  Alaunlösung.  Zusatz 
von  Kochsalz  erleichtert  die  vollständige  Abscheidung,  Zusatz  von 
Calciumphosphat  das  Filtriren.  Der  Gase'inniederschlag  wird  ge- 
trocknet und  der  Stickstoffgehalt  desselben  nach  Kjeldahl  be- 
stimmt, daraus  wird  das  Gasein  berechnet.  Das  Filtrat  wird 
mit  Gerbsäurelösung  gefällt  und  aus  dem  Stickstoff  des  Nieder- 
schlages wird  Albumin  (und  Globulin)  gerechnet.  Die  Summe 
der  Stickstoffmengen  stimmt  sehr  gut  mit  dem  Gesammtstickstoff. 

Bl 

A.  Devarda.  Die  Acidität  der  Milch  und  ein  einfaches  Ver- 
fahren zur  Bestimmung  derselben*).  —  Der  Aciditätsgrad  von 
Milch  wird  durch  die  bei  der  Anwendung  von  Phenolphtalein  als 
Indicator  zur  Neutralisation  nöthige  Alkalimenge  gekennzeichnet 
Die  Bestimmung  erfolgt  nach  nachfolgender  Modification  der 
Soxhlet-HenkeTschen  Methode.  Man  füllt  100  ccm  Milch  in 
ein  Kölbchen  von  100  ccm,  dessen  Marke  unten  am  Halse  sitzt, 
fügt  tropfenweise  4proc.  alkoholische  Phenolphtaleinlösung  bis  zu 

einer  zweiten  Marke  hinzu  und  darauf  so  viel  —-Natronlauge, 

bis  nach  wiederholtem  Mischen  des  Gefäfsinhaltes  letzterer  dauernd 


0  ZeiUchr.  physiol.  Ghem.  22 ,  197—226.  —  *)  Oesterr.  Molkereizeit. 
1896;  Ref.:  Ghem.  Gentr.  67,  II,  1003. 
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roth  gefärbt  bleibt.  Zum  directen  Ablesen  der  Säuregrade  ist  der 
Kolbenhals  auf  halbe  und  ganze  Grade  eingetheilt.  Hf. 

A.  Gazzar ini  und  Q.  Sestini.  lieber  die  Methode  von 
Liebermann  und  Szekely  zur  Bestimmung  des  Milchfettes  im 
Vergleich  mit  anderen  mehr  gebrauchten  Methoden  i).  —  Die 
Zahlen,  welche  man  mit  genannter  Methode  erhält,  kommen  den 
Zahlen  am  nächsten,  die  man  mit  der  gewichtsanaljtischen 
Extractionsmethode  von  Soxhlet  erhält.  Die  Zahlen  stimmen 
am  besten  überein,  wenn  man  bei  der  Methode  von  Soxhlet 
als  Extractionsmittel  Petroläther  anstatt  Aether  anwendet  Die 
aräometrische  Methode  von  Soxhlet,  sowie  die  Methode  von  Mar- 
chand-Longi  liefern  nicht  so  genaue  Resultate.  Verfasser 
empfehlen  als  beste  Methode  die  von  Liebermann  und  Szekely. 

Tr. 

A.  W.  S  t  o  k  e  s  2)  (London)  hat  ein  englisches  Patent 
Nr.  12 184  vom  24.  Juni  1895  erhalten  auf  einen  Apparat,  um 
den  Fettgehalt  von  Milch,  Käseemulsionen  etc.  zu  bestimmen.  In 
ein  graduirtes,  aus  der  Abbildung  ersichtliches  Gefäfs  wird  Amyl- 
alkohol bis  zu  einer ^  Schwefelsäure  bis  zu  einer  zweiten,  die 
Milch  bis  zu  einer  dritten  Marke  eingefüllt;  das  geschlossene 
Gefäfs  wird  bis  zur  Abscheidung  des  Fettes  centrifugirt  und  der 
Fettgehalt  auf  der  Scala  abgelesen.  JSf. 

A.  Li e brich.  Bestimmung  des  Fettes  in  der  Milch'). — 
lOccm  Milch  werden  mit  einigen  Messerspitzen  Quarzsand  und 
100  ccm  Aether  mehrmals  je  5  Minuten  geschüttelt;  dann  wird 
die  Hälfte  des  rasch  geklärten  Aethers  mittelst  eines  Mefsgefäfses 
abgegossen  und  im  gewogenen  Soxhlet-Kölbchen  verdampft. 
Der  bei  100®  getrocknete  Fettrückstand  wird  gewogen.  Die  Be- 
stimmung soll  genau  sein.  B\, 

Kurzwig.  Ueber  Fettbestimmung  der  Milch*).  —  Von 
A.  Liebrich'')  wird  ein  Verfahren  zur  Fettbestimmung  empfohlen, 
welches  darin  besteht,  dafs  man  10  ccm  Milch  mit  nicht  zu  wenig 
ausgeglühtem  Quarzsand  (einige  Messerspitzen)  in  einem  Misch- 
cylinder  von  200  ccm  mit  100  ccm  Aether  dreimal  je  fünf  Minuten 
lang  gut  durchschüttelt,  nach  dem  Klären  der  Aetherschicht  die 
Hälfte  des  angewandten  Aethers  abgiefst,  im  gewogenen  Erlen- 
meyer'sehen  Kölbchen  verdampft,  bei  100<^  trocknet  und  schliefs- 
lieh  wägt.     Verfasser  hat  nun  diese  neue  Methode  controlirt  und 


0  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  29,  384 — 391;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II» 
366—367.  —  «)  Chemikerzeit.  20,  975.  —  ")  Daselbst,  S.  21.  —  ")  Ber.  pharm. 
Ges.  6,  291—292.  —  *)  Siehe  vorstehendes  Referat. 
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gefunden,  dafs  sie  unbrauchbar  ist,  da  sie  zu  niedere  Werthe 
ergiebt,  wie  Gegenbestimmungen  nach  der  Schmid-Bondzynski- 
schen  Methode  zeigten.  Tr. 

G.  Spampani  und  L.  Daddi.  Contributo  allo  studio  delle 
origine  dei  grassi  del  latte^).  —  Versuche  haben  ergeben,  dafs 
selbst  geringe  Mengen  Sesamöl  durch  die  Baudouin'sche  Ke- 
action  nachzuweisen  sind.  Werden  Ziegen  mit  Sesamöl  gefüttert, 
so  giebt  die  Milch  dieser  Ziegen  die  Baudouin'sche  Reaction. 
Daraus  mufs  man  schliefsen,  dafs  das  Milchfett  zum  Theil  aus 
dem  Fett  der  Nahrung  herrührt,  und  dafs  letzteres  unverändert 
oder  doch  ohne  Veränderung  seiner  Eigenschaften  in  die  Milch 
übergeht.  Hf, 

E.  Solberg.  Einige  Untersuchungen  über  die  chemische 
Zusammensetzung  des  Milchfettes  der  Kuh,  der  Ziege  und  des 
Rennthieres  *).  —  Aus  dem  Molkenkäse  reiner  Ziegenmilch  (Mysost) 
wui'de  durch  Extraction  mit  Aether  das  Fett  isolirt.  Die  physi- 
kalischen Constanten,  sowie  die  usuellen  Zahlen,  Säurezahl, 
Köttstorfer'sche  Zahl,  Jodzahl  etc.  stimmten  ziemlich  mit  denen 
des  Kuhmilchfettes  überein.  Ein  wie  es  scheint  charakteiisti- 
scher  Unterschied  besteht  nur  in  der  Menge  der  flüchtigen^  in 
Wasser  unlöslichen  Säuren,  an  welchen  das  Fett  der  Ziegenmilch 
bedeutend  reicher  ist.  Das  Fett  der  Rennthiermilch  zeigte  gegen- 
über dem  der  Kuh-  und  Ziegenmilch  einen  höheren  F.-P.,  da- 
gegen geringere  Werthe  für  die  Köttstorfer'sche,  Hehner- 
sche  und  Hüb  1' sehe  Zahl.  Die  Menge  der  unlöslichen  flüchtigen 
Fettsäuren  war  weit  geringer  als  bei  Kuh-  oder  gar  Ziegen- 
milchfett  Bl, 

G.  Wesenberg.  Ueber  die  Brauchbarkeit  der  Gerber'schen 
acidobutyrometrischen  Methode  zur  Milchfettbestimmung »).  —  Das 
Verfahren  stimmt  mit  dem  aräometrischen  nach  Soxhlet  sehr 
gut  überein.  .  *  Bl. 

H.  Hayward  und  M.  K  Mcdonell.  Anleitung  zur  Be- 
nutzung des  Babcock' sehen  Apparates  zur  Bestimmung  des 
Milchfettes*).  —  Die  bekannte  Methode  wird  mit  Rücksicht  auf 
die  Ausführung  durch  Ungeübte  beschrieben.  Bl, 

H.  Schrott-Fiechtl.  Ueber  den  wahrscheinlichen  Fehler 
der  Schnellmethoden  von  Babcock,  Gerber  und  Thörner  im 


»)  Staz.  sperim.  agrar.  ital.  29,  373—383.  —  *)  Tidskrift  for  det  norske 
Landbrug  1695,  S.  330—338;  Ref.:  Biederm.  Centr.  25,  15—17.  —  »)  Hyg. 
Rundsch.  6,  444—445;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  70.  —  *)  The  Pennsylvania 
State  College  Agricultur  Experiment.  Station.  Bulletin  33,  1895;  Ref.: 
Biederm.  Centr.  25,  854—855. 
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Vergleich  zur  gewichtsanalytischen  Milchf ettbestimmung  |  Sand- 
methode i)].  Nach  den  vier  angegebenen  Methoden  führt  Ver- 
fasser die  Analyse  von  100  verschiedenen  Milchsorten  aus  (jede 
doppelt)  und  berechnet  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
den  mittleren  Fehler  jeder  Methode  (mittlere  Differenz  zwischen 
zwei  nach  derselben  Methode  ausgeführten  Bestimmungen),  sowie 
die  durchschnittliche  Abweichung  der  drei  anderen  Methoden 
gegenüber  der  gewichtsanalytischen.  Das  Resultat  ist  aus  folgen- 
der Tabelle  ersichtlich. 


Fehler  in  Procentf  aaf 
Milch  bezogen 


Gewichts- 
analyse 


Babcock 


I 
Gerber  ,Thörner 


1.  Mittlerer  Fehler 

2.  Durchschnittl.  Abweichung 
von  der  Gewichtsanalyse  . 


±0,034  ±0,030    ;  ±0,021      ±0,024 

±  0,076      ±  0,058      ±  0,061 

Bl 

.  Sag g au.  Abmefsvorrichtungen  zur  Gerber'schen  Acido- 
butyrometrie  2).  —  Die  Abmefsvorrichtungen  bezwecken  ein  ab- 
solut genaues  und  sehr  schnelles  Arbeiten  bei  Massenfettbestim- 
mungen  nach  der  Gerber'schen  Methode.  Zum  Abmessen  des 
Amylalkohols  dient  eine  Bürette,  zum  Abmessen  der  concentrirten 
Schwefelsäure  ein  automatisch  abmessender  Apparat,  mit  dem 
man  in  circa  sechs  Minuten  24  Butyrometergläschen  beschicken 
kann.  Bezüglich  der  Construction  dieses  Apparates,  der  von 
C.  Richter,  Berlin  N.W.,  Thurmstrafse  4  bezogen  werden  kann, 
sei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen.  Tr. 

G.  Grether.  Einige  Beiträge  zur  Acidbutyrometrie  nach 
Dr.  Gerber').  —  Verfasser  hat  an  einer  grofsen  Anzahl  von 
Milchproben  vergleichende  Fettbestimmungen  nach  der  gewichts- 
analytischen, der  aräometrisohen  Sox  hie  tischen  Methode  und 
der  Gerber'schen  acidbutyrometrischen  Fettbestimmung  aus- 
geführt. Hierbei  ergaben  sich  bei  keiner  der  Untersuchungen 
Abweichungen  über  0,2  Proc.  Bei  Parallelbestimmungen  mit  der 
Gewichtsanalyse  betrug  die  gröfste  Differenz  0,14  Proc.  Die 
Gerber'sche  Methode  läfst  sich  bei  genügender  Genauigkeit  rasch 
ausführen.  Man  kann  bei  sehr  geringem  Materialaufwand  in 
kurzer  Zeit  eine  grofse  Anzahl  Analysen  —  ein  einigermafsen 
geübter  Arbeiter  kann  30  bis  35  Bestimmungen  in  der  Stunde 
machen  —  ausführen.  TV. 


')  Müchzeitg.  1896,  Nr.  12,  13,  14;  Ref.:  Biederm.  Centr.  25,  636-639. 
—  «)  Chemikerzeit.  20,  561—562.  —  »)  Hyg.  Rundflch.  6,  54^—553. 
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E<L  Polenske.  Ueber  die  Untersuchung  der  Butter  auf 
fremde  Fette  mit  dem  Killing 'sehen  VisQosimeter  *).  —  Verfasser 
hat  mit  genanntem  Instrument  Buttersorten,  Margarine  und  Boh- 
materialien  für  Margarine  geprüft.  Die  Auslaufszeiten  der  Butter- 
fette differiren  um  6,6  Secunden,  die  der  Margarinefette  um  12,4 
Secunden.  Die  Auslaufszeiten  für  Butter  lagen  zwischen  14,6  und 
21,2,  für  Margarine  zwischen  38  bis  50,4  Secunden.  Setzt  man 
einem  Butterfett  von  der  Auslauf szeit  14,6  Secunden  ca.  28  Proc. 
einer  Margarine  von  der  Auslaufszeit  38  Secunden  zu,  so  erhält 
man  ein  Gemisch  Yon  21,2  Viscosität,  femer  liefert  eine  Margarine 
von  50,4  Auslaufszeit  mit  42  Proc.  einer  Butter  von  21,2  Secunden 
Auslaufszeit  ein  Gemisch  mit  der  Auslaufszeit  38  Secunden.     Tr. 

Weifs.  Eine  neue  Methode  der  Butterprüf ung  2).  —  In  einer 
Mischung  von  Aether  und  Weingeist  lösen  sich  die  Fette  bei  sehr 
Terschiedenen  Temperaturen;  bei  der  Abkühlung  trüben  sich  die 
in  der  Wärme  klaren  Lösungen  bei  einer  bestimmten  Temperatur, 
welche  sehr  scharf  begrenzt  ist.  Das  Butterfett  hat  von  allen 
gebräuchlichen  Fettarten  den  niedrigst  liegenden  Tiübungspunkt 
Die  sich  hierauf  griindende  Methode  zur  Butterprüfung  ist  sehr 
einfach  und  gestattet  zugleich  den  Wassergehalt  der  Butter 
schnell  und  ziemlich  sicher  zu  ermitteln.  Der  erforderliche  Apparat 
besteht  aus  einer  Flasche  (Medicinflasche)  von  75  ccm  Inhalt, 
durch  deren  Korkverschlufs  ein  Thermometer  so  geführt  wird, 
dafs  seine  Kugel  bis  in  die  Mitte  der  Flüssigkeit  taucht  Man 
erwärmt  die  Flasche  über  einer  Spiritusilamme  unter  ständigem 
Schütte'm,  bis  die  Mischung  klar  geworden  ist.  Hält  man  die 
Flasche  nach  beendetem  Erhitzen  fest,  zeitweise  schüttelnd,  so 
beobachtet  man  bei  einer  bestimmten  Temperatur  Trübwerden  der 
Lösung.  Etwa  P  über  dem  Trübungspunkt,  welcher  Punkt  als 
kritischer  Punkt  bezeichnet  wird,  bilden  sich  Streifen  in  der 
Flüssigkeit,  die  beim  Umschütteln  sich  wieder  zertheilen,  bis 
dann  auf  einmal  die  Flüssigkeit  in  ihrer  ganzen  Masse  sich  trübt. 
Die  Flüssigkeit  scheidet  sich  bei  völliger  Erkaltung  in  der  Ruhe 
in  zwei  klare  Schichten;  später  tritt  Ausscheidung  fester  Schichten 
ein.  Erwärmt  man  nun  wieder  über  den  kritischen  Punkt  hinaus, 
so  tritt  Klärung  und  beim  Abkühlen  wieder  genau  beim  kritischen 
Punkt  Trübung  ein.  Für  ein  und  dasselbe  Fett  hängt  der  kri- 
tische Punkt  von  der  Stärke  des  Aethers  und  Alkohols  und  von 
dem   Mischungsverhältnils   beider  ab.    Für  Butterfett  wurde  der 


»)  Arb.  Kaie.  Gee.-A.  12,  546—547;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  614-515. 
—  «)  Müchzeitg.  25,  221—223,  243—244. 
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kritische  Punkt  als  zwischen  33  und  39^  für  Margarinefett  zwischen 
60  und  62,6®  liegend  ermittelt.  Bei  diesen  Versuchen  wurden 
10  ccm  Aether  von  0,720  und  10  ccm  Alkohol  von  0,8037  spec. 
Gew.  bei  15°  verwendet.  —  Der  kritische  Punkt  steigt  proportional 
dem  Wasserzusatz,  und  zwar  bedingt  ein  Mehr  von  1  g  Wasser 
eine  Zunahme  des  kritischen  Punktes  nm  46,5^  Zur  Ermittelung 
des  W^assergehaltes  der  Butter  werden  zunächst  5  g  Butterfett  in 
10  ccm  Aether  vom  spec.  Gew.  0,722  und  10  ccm  Alkohol  von 
86,2  Gewichtsproc.  gelöst.  Der  kritische  Punkt  liege  bei  f^.  Femer 
werden  7  g  Butter  in  10  ccm  Aether  vom  spec.  Gew.  0,722  und 
10  ccm  Alkohol  von  95,75  Gewichtsproc.  gelöst;  der  kritische  Punkt 
dieser  Lösung  liege  bei  t^.  Unter  Berücksichtigung  aller  Ver- 
hältnisse (des  Gehaltes  an  Milchzucker,  Gasein,  Kochsalz)  be- 
rechnet sich  dann  der  W^assergehalt  der  Butter  {p)  nach  der 
Formel:  i;  =  10  +  Vs (ß  —  <'>  ^Z 

Bischoff.  Schnellmethode  zur  .Butterprüfung ').  —  Ellen- 
berger  bespricht  den  von  Bischoff  construirten  Apparat,  der 
vom  Berliner  Polizeipräsidium  zur  Marktcontrole  vorgeschlagen 
ist,  und  mit  dem  es  jedem  Laien  in  wenigen  Minuten  möglich 
ist  zu  entscheiden,  ob  eine  reine  oder  gefälschte  Butter  vorliegt 
Der  Apparat  besteht  aus  einer  Heizvorrichtung,  mittelst  deren  die 
in  einem  Becherglase  befindliche  Butter  geschmolzen  wird,  um 
dann  beobachtet  zu  werden.  Reine  Butter  trennt  sich  beim 
Schmelzen  in  eine  obere,  ölige,  durchsichtige,  klare  oder  nahezu 
klare  Schicht  und  einen  mehr  oder  weniger  beträchtlichen  Boden- 
satz von  Nichtfettstoffen.  Aeltere  reine  Butter  giebt  zuweilen 
eine  leicht  getrübte  ölige  Schicht.  Margarine,  innerhalb  der 
gesetzlichen  Grenzen  fabricirt,  schmilzt  undurchsichtig  und  stark 
trübe  und  giebt  in  der  Regel  nur  einen  geringen  Bodensatz. 
Mischbutter,  aus  Margarine  und  Naturbutter  bereitet,  zeigt  mehr 
oder  weniger  starke  Trübungen.  Stark  ranzige  Butter  zeigt 
gewöhnlich  trübe  erscheinende  ölige  Schichten,  doch  ist  eine  solche 
Butter  durch  den  Geruch  meistens  schon  von  Margarine  zu  unter- 
scheiden. Als  verdächtig  ist  jede  Butter  zu  betrachten,  die  bei 
der  Schmelzprobe  eine  deutlich  trübe  und  undurchsichtig  er- 
scheinende Fettschicht  giebt.  Tr, 

Emil  Jahr.  Neue  Methoden  der  Butteruntersuchung').  — 
Butter  bildet  mit  Wasser  in  der  Wärme  Emulsionen,  w^ährend 
Fettgemische  sich  leicht  wieder  abtrennen.  —  Das  geschmolzene 


*)   Zeitschr.  NahrungRni.  10,   49—50.   —   *)   Milchzeitg.  24,   766-767; 
Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  462. 


Butter-  und  MargarineunterBuchung.  2251 

Fett  wird  mit  dem  doppelten  Wasservolumen  von  37®  in  einem 
Reagircylinder  geschüttelt.  Wird  in  Wasser  von  50°  eingestellt, 
ßo  trennt  sich  Margarine  innerhalb  fünf  Minuten  klar  ab,  Butter 
bleibt  emulsionirt  und  scheidet  sich  allmählich,  ohne  scharfe 
Grenzen  zu  zeigen,  ab.  Auch  das  Verhalten  der  Emulsion  bei 
Behandlung  mit  Permanganat,  endlich  die  Art,  wie  sich  das  Fett 
aus  einer  Emulsion  mit  Kochsalzlösung  abscheidet,  geben  Anhalts- 
punkte zur  Beurtheilung ,  ob  Naturbutter,  Margarine  oder  ein 
Gemisch  vorliegt.  Bh 

E.  Jahr.  D.  R.-P.  Nr.  89  440,  Verfahren  zur  Erkennung 
reiner  Butter,  reiner  Margarine  und  anderer  thierischer  und 
pflanzlicher  Fette,  sowie  von  Gemischen  dieser  Fette  i).  —  Das 
Fett  wird  mit  3P  warmem  Wasser  gemischt,  stehen  gelassen  und 
aus  der  Geschwindigkeit  der  Fettabscheidung  und  dessen  Be- 
scliaffenheit  auf  die  Natur  desselben  geschlossen.  Auch  Bleich- 
mittel können  dem  Wasserfettgemisch  zugesetzt  werden  und  statt 
Wasser  kann  Kochsalzlösung  in  Anwendung  kommen.  £1. 

Schäfer.  Ueber  die  Emulgirbarkeit  von  Butter  und  Margarine, 
Bowie  kritische  Betrachtung  der  auf  dem  Emulsionsvermögen  der 
Fette  begründeten  Butterprüfungsmethoden »).  —  Veranlatst  durch 
vorstehende  Mittheilung  von  E.  Jahr,  versucht  Verfasser  für  das 
yerschiedene  Emulsionsvermögen  von  Butter  und  Margarine  eine 
Erklärung  zu  geben  (unter  der  Referent  sich  nicht  viel  vorstellen 
kann).  Die  gröfsere  Emulgirbarkeit  der  Butter  ist  übrigens  längst 
bekannt  Verfasser  warnt  vor  der  Anwendung  von  Butterprüfungs- 
methoden,  die  auf  der  Emulgirbarkeit  beruhen,  um  so  mehr,  als 
der  Kunstbutterfabrikant  durch  Zusatz  geeigneter  Stoffe,  wie 
Alkali,  Gummilösung,  zu  den  Fetten  das  Product  ebenso  emulgir- 
bar  als  Butter  herzustellen  versteht.  Auch  die  Farbenveränderungen, 
die  bei  Fetten  durch  Oxydationsmittel  und  insbesondere  durch 
concentrirte  Schwefelsäure  hervorgerufen  werden,  sind  unzuver- 
lässige Kriterien.  Bh 

Neumann  Wender.  Die  physikalischen  Methoden  der  Butter- 
untersuchung 3).  —  Die  Schmelzprobe,  Die  verschiedene  Beurthei- 
lung, welche  die  Schmelzprobe  bei  dem  Nachweise  einer  Butter- 
verfälschung gefunden  hat,  hat  zu  Untersuchungen  Anlafs  gegeben, 
aus  denen  hervorgeht,  daTs  reine  Butter  mitunter  eine  schwache 
Trübung  giebt;  Margarine  und  hochprocentige  Mischungen  von 
Margarine   und   Butter    haben  stets    starke   Trübungen   ergeben. 


^)  Ber.  29,  Ref.  1184—1185.  —  «)  Milchzeitg.  25,   5—7;  Ref.:  Chem. 
Centr.  67,  I,  462-4G3.  —  »)  Zeitschr.  Nahrungsm.  10,  46—49,  85—87. 
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Bei  Butterproben,  die  viel  Wasser  und  käsige  Bestandtheile  (ent- 
halten, kann  der  käsige  Niederschlag  zu  Täuschungen  Anlats 
geben.  Alte,  ranzige  Butter,  sowie  ein  fehlerhaft  zubereitetes 
Product  geben  gewöhnlich  eine  trübe  Schmelze.  Die  Butter- 
schmelzprobe kann  als  Vorprobe  Verwendung  finden,  Beweiskraft 
vor  Gericht  kann  ihr  nicht  zugesprochen  werden.  —  Die  Emul- 
sionsproben. Die  Emulsionsproben  von  Mayer,  Bolffs  und  Jahr 
sind  nach  anderweitigen  Untersuchungen  als  nicht  hinreichend 
sicher  für  den  Nachweis  von  Butterverfälschungen  anzusehen. 
Eigene  Untersuchungen  haben  ergeben,  dafs  die  Emulsionsproben 
bei  genügender  Uebung  wohl  den  Nachweis  einer  Verfälschung 
gestatten,  dafs  aber  die  Proben  doch  zu  unsicher  sind,  als  dak 
sie  in  der  Hand  des  Laien  brauchbare  Resultate  ergeben;  so  kann 
eine  etwas  stärkere  Erwärmung  über  die  Schmelztemperatur  schon 
zu  Irrthümem  Anlafs  geben.  Hf. 

E.  A.  de  Schweinitz  und  J.  A.  Emery.  Der  Gebrauch  des 
Calorimeters  zur  Erkennung  der  Verfälschung  von  Butter  und 
Schmalz  i).  —  Die  Verbrennungswärme  von  Butter  fand  Verfasser 
zu  9327  bis  9362  Calorien,  bei  Oleomargarine  bewegten  sich  die 
Werthe  zwischen  9547  und  9765  Calorien.  Demnach  ist  die  calori- 
metrische  Bestimmung  geeignet,  um  Butter  auf  Margarine  so 
prüfen.  Zwischen  Butter  und  Kunstschmalz  sind  die  Unterschiede 
geringer.  BL 

R.  Brülle.  Eine  Methode,  durch  Bestimmung  des  specifischen 
Gewichtes  die  Reinheit  der  Butter  festzustellen  2).  —  Dafs  in  der 
Praxis  der  Butterprüfung  die  Bestimmung  des  specifischen  Ge- 
wichtes im  Stiche  läfst,  obwohl  das  specifische  Gewicht  des  Butter- 
fettes  bei  1000  zwischen  0,864  und  0,868,  hingegen  das  der 
Margarine  zwischen  0,860  und  0,861  schwankt,  liegt  nur  daran, 
dafs  das  ausgeschmolzene  Fett  wechselnde  Wassermengen  und 
kleine  Verunreinigungen  enthält.  Wird  das  Fett  klar  abgegossen, 
mit  gepulvertem  Chlorcalcium  getrocknet  imd  mit  Knochenkohle 
gereinigt,  so  ist  das  specifische  Gewicht  der  Butter  bei  100* 
0,8655,  das  der  Oleomargarine  0,8600.  10  Proc.  Margarine  sind 
in  Butter  noch  nachweisbar.  (Es  ist  nicht  zu  ersehen,  ob  eine 
genügende  Anzahl  Butterproben  untersucht  worden  sind.)      BL 

F.  Stohmänn.  Zum  Nachweis  der  Butterverfälschung»).  — 
Das  specifische  Gewicht  des  Butterfettes,  Hehner's  Zahl,  Reichert- 
Meifsl-Wollny's  Zahl  und  die  Köttstorfer'sche  Zahl  könneB 


>)  Amer.   Chem.   Soc.  J.  18,   174—179.  —  *)  J.   de  Pagriculture  18» 
7.  März;  Ref.:  Biederm.  Centr.  25,  638.  ~  »)  MUchzeitg.  25,  37—38. 
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nicht  als  sichere  Merkmale  beim  Nachweise  einer  Butterver- 
fälschung  dienen.  Am  besten  würde  sich  der  Nachweis  erbringen 
lassen,  wenn  na^h  dem  Vorschlage  von  Soxhlet  die  Margarine 
mit  Phenolphtalein  versetzt  würde.  Hf. 

S.  Stein.  Est-il  possible  de  reconnaitre  le  beurre  provenant 
de  vaches  nourries  avec  des  tourteaux  de  sesame  et  de  coton?i). 
—  Nach  Fütterung  der  Thiere  mit  Sesamkuchen  giebt  die  Butter 
nicht  die  Baudoin^sche  Reaction,  dagegen  tritt  die  Becchi'sche 
Reaction  in  der  Butter  bereits  drei  Tage  nach  Beginn  der  Füt- 
terung mit  Baumwollesaatmehl  ein.  Hf. 

K  Hefelmann  und  P.  Mann.  Zur  Bestimmung  der  Kötts- 
torfer'schen  Verseifungszahl *).  —  Die  v.  Hübrsche  Jodzahl  hat 
für  die  Beurtheilung  einer  Butter  wenig  Werth,  da  die  Resultate 
zu  sehr  von  der  Art  der  Ausführung,  ferner  vom  Alter  des  Fettes, 
dessen  vorhergehender  Behandlung  etc.  abhängig  sind  und  auch 
bei  den  reinsten  Materialien  schwanken  (z.  B.  bei  reinem  Olivenöl 
zwischen  79  und  89).  Die  Reichert-Meifsl'sche  Zahl  hat  für  die 
Beurtheilung  der  Echtheit  des  Butterfettes  an  Werth  verloren, 
da  noch  im  Jahre  1889  als  unterste  Ziffer  bei  reiner  Butter  26 
galt,  jetzt  aber  bei  nachweislich  reiner  Butter  in  einzelnen  Fällen 
die  Zahl  18  bis  herab  zu  10  gefunden  wurde.  Die  Köttstorfer'- 
sche  Zahl  hat  sich  als  sehr  geeignet  erwiesen,  da  sich  das  bei 
Bntter  bis  zum  Jahre  1879  gefundene  Minimum  von  221,5  seit- 
dem nur  auf  220,5  vermindert  hat.  Wenn  verschiedene,  von  mehreren 
Seiten  aufs  Sorgfältigste  ausgeführte  Bestimmungen  der  Kötts- 
torfer'schen  Zahl  bei  demselben  Fette  bisweilen  die  gröfsten 
Differenzen  zeigten,  so  ist  dies  nach  Verfassern  auf  die  verschiedene 
Beschaffenheit  des  Glases,  in  dem  die  Verseifung  vorgenommen 
wurde,  zurückzuführen.  Bei  weichem  Thüringer  Glas  wurden  bei 
Blindbestimmungen  Gewichtsverluste  bis  36,  bei  altem  böhmischem 
Glase  bis  24  mg,  bei  gutem  böhmischem  Glase  bis  14  mg  gefunden. 
Hingegen  wurde  bei  Jenenser  Normalglas  im  Maximum  eine  Ge- 
wichtsabnahme von  3  mg  constatirt.  Es  sollten  zur  Bestimmung 
der  Verseifungszahlen  von  allen  Analytikern  nur  Gläser  von  gleicher, 
constanter Zusammensetzung,  z.  B.  die  Sorte  „100"  von  Schott  und 
Genossen  in  Jena  benutzt  werden.  Zur  Abmessung  der  alkoholi- 
schen Kalilauge  wird  die  Schellbach 'sehe  Bürette  empfohlen.  Bl. 

W.  Kar  seh.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Bestimmung 
der  flüchtigen  Fettsäuren  nach  der  Methode  Leffmann-Beam^) 


»)  Rev.  intern,  falsif.  9,  14.  —  •)  Zeitschr.  Nahrungsm.  10,  361—363.  — 
•)  (^hemikerzeit.  20,  607—608. 
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—  Die  Fehlerquellen  der  Reichert-MeifsTschen  Methode  der 
Butterprüfung  werden  zwar  bei  stricter  Anwendung  der  von  Wollny 
vorgeschriebenen  Mafsregeln  sehr  reducirt,  doch  ist  es  auch  hier 
schwer,  genaue  Resultate  zu  erhalten,  da  die  Antreibung  des 
Alkohols  zeitraubend  ist  und  unvollständig  bleibt,  und  da,  wenn 
zur  Beschleunigung  ein  Luftstrom  benutzt  wird  (Sendtner),  der 
durch  Kohlensäureabsorption  begangene  Fehler  noch  vergröfsert 
wird.  Von  allen  diesen  Fehlern  ist  die  Methode  von  Leffmann- 
Beam  1),  bestehend  in  der  Verseifung  des  Butterfettes  mit  Glycerin- 
Natronlösung,  frei  und  auTserdem  bedeutend  leichter  und  schneller 
auszuführen.  Die  Verseifung  selbst  dauert  nur  drei  bis  vier  Minuten, 
wodurch  Eohlensäureabsorption  so  gut  wie  vollständig  vermieden 
wird.  Es  ergab  sich  bei  zahlreichen  Proben,  dafs  die  Abweichungen 
bei  Anwendung  des  Leffmann-Beam'schen  Verfahrens  unter 
einander  0,11  ccm  Vio'^^orm.  Alkalilösung  nicht  übersteigen  und 
sich  den  Resultaten  nach  Wollny  um  so  mehr  nähern,  je  soi^- 
fältiger  letzteres  (bei  welchem  Abweichungen  vom  7  fachen  Be- 
trage vorkommen)  ausgeführt  wird.  Werden  zur  Bestimmung  der 
flüchtigen  Säuren  zu  der  Seife  nicht,  wie  usuell  135,  sondern  135  ccm 
Wasser  zugesetzt,  so  verbraucht  das  Destillat  um  circa  1  com 
mehr  Vio-^orm.  Alkali,  da  aus  der  concentrirten  Lösung  mehr 
Fettsäuren  übergetrieben  werden.  BL 

C.  Aschmann.  Butteruntersuchung«).  —  5  g  des  klaren 
Fettes  werden  mit  10  ccm  95proc.  Alkohol  und  2  ccm  50proc. 
Kalilauge  verseift.  Die  Seife  wird  mit  Wasser  gelöst,  mit  4  ccm 
25proc.  Schwefelsäure  versetzt,  auf  200  ccm  gebracht  und  mit 
60  ccm  Aether  geschüttelt.  Andererseits  werden  30  ccm  einer  fast 
concentrirten  Kochsalzlösung  in  ein  40  ccm  fassendes  Glasrofar 
gebracht,  8  ccm  Vi  o -norm.  Kalilauge  zugefügt  und  endlich  20  ccm 
obiger  ätherischer  Lösung  zugefügt.  Nach  heftigem  Schütteln  and 
zweistündigem  Absitzen  findet  sich  an  der  Grenzschicht  der  Koch- 
salz- und  ätherischen  Lösung  ein  dritter  Niederschlag,  der  bei 
reiner  Naturbutter  nur  20  bis  25  mm,  hingegen  bei  Margarine  60 
bis  70  mm  hoch  ist ,  ja  sogar  bisweilen  die  ganze  Aetherschicht 
erfüllt.  Das  Princip  der  Methode  ist  diefe.  Die  Seifen  der  Fett- 
säuren mit  niedrigem  Molekulargewicht  sind  in  dem  Wasser  lös- 
Uch,  die  der  höheren  in  diesem  und  dem  Aether  unlöslicL  Die 
8  ccm   Vi  0- norm.  Kalilauge  führen  bei   Butterfett   zunächst  die 


^)  Analysis  of  milk  and  milkproducts,  by  H.  Leffmann  andW.  Bean; 
P.  Blakiston,  Sohn  and  Co.,  Philadelphia  1893,  S.  65.  —  «)  Chemikerzeii  20, 
723—724. 
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niedrigen  Glieder  der  Fettsäuren  in  Seifen  über,  die  im  Salzwasser 
gelöst  bleiben,  und  verwandeln  nur  einen  kleinen  Rest  an  höheren 
Fettsäuren  in  unlösliche  Seifen,  während  bei  Oleomargarine,  die 
nur  sehr  wenig  niedrige  Fettsäuren  enthält,  fast  nur  in  Salz- 
wasser unlösliche  Seifen  gebildet  werden.  Insofern  ähnelt  das 
Verfahren  dem  Reichert-Meifsl' sehen  der  Bestimmung  der 
flüchtigen  Fettsäuren.  Die  Anwendung  des  Verfahrens  zu  quanti- 
tativen Zwecken  wird  in  Aussicht  genommen.  Bl. 

H.  Bremer.  Untersuchung  von  Butterfett  und  seinen  Surro- 
gaten 1).  —  Verfasser  empfiehlt  zur  Butterprüfung  eine  dieReichert- 
Meif  sl'sche  und Köttstorf  er'sche Probe  vereinigende  Modification. 
5  g  geschmolzenes  Butterfett  werden  in  einem  Schott'schen  300  ccm- 
Eolben  mit  10  ccm  einer  Lauge,  welche  1,3  g  Aetzkali  in  TOproc. 
Alkohol  gelöst  enthält,  verseift;  auf  das  Gefäfs  wird  ein  1  m 
langes  Kühlrohr,  das  oben  zur  Abhaltung  von  Kohlensäure  mit 
Bunsen Ventil  versehen  ist,  aufgesetzt  und  der  Inhalt  auf  dem 
Wasserbade  unter  Schütteln  gekocht;  nach  5  bis  10  Minuten  wird 
gekühlt,  bis  kein  Alkohol  mehr  ins  Kühlrohr  tritt,  das  Bunsen*- 
sche  Ventil  und  dann  das  Kühlrohr  entfernt,  und  dann  mit 
alkoholischer  Schwefelsäure  (drei  Tropfen  Phenolphtale'inzusatz) 
auf  Rothgelb  und  nach  weiterem  Phenolphtalemzusatz  auf  rein 
Gelb  titrirt.  Gleichzeitig  werden  10  ccm  der  angewandten  Kali- 
lauge ebenfalls  titrirt  und  aus  der  Differenz  die  Verseifungszahl 
gerechnet.  Die  austitrirte  Seifenlösung  wird  jetzt  mit  einigen  Tropfen 
alkoholischer  Kalilauge  versetzt  und  der  Alkohol  auf  dem  Wasser- 
bacle  zum  SchluCs,  unter  Einblasen  von  Luft,  vertrieben.  Die 
trockene  Seife  wird  mit  100  ccm  kohlensäurefreiem  Wasser  auf- 
genommen, mit  40  ccm  Schwefelsäure  (1  Vol. :  10  Vol.)  versetzt, 
worauf  110  ccm  Flüssigkeit  abdestillirt  werden.  Der  in  Anwendung 
kommende  Kühler  mufs  mindestens  50  ccm  lang  sein,  und  die 
Verbindung  mit  dem  Destillationskolben  schwanenhalsartig  ge- 
bogen sein.  Von  dem  Destillat  werden  100  ccm  mit  der  Kali- 
lauge titrirt  und  die  verbrauchten  Cubikcentimeter  mit  1,1  multi- 
plicirt.  Durch  Einhalten  obiger  Vorschrift  sollen  eine  Reihe 
Fehler,  wie  Esterverlust  am  Anfange  der  Verseifung,  Bildung  und 
Vermehrung  von  Fettsäuren  durch  Einwirkung  des  Aetzkalis  auf 
den  Alkohol  und  Fettsäurebestandtheile,  vermieden  und  sehr  ge- 
naue Resultate  erzielt  werden.  Bei  zahlreichen  Untersuchungen 
von  Rindstalg  wurden  so  Rei che rt-Meifsl' sehe  Zahlen  von  0,1 


*)  Forschungsber.  über  Lebensm.  2,  424 — 435;  Ref.:  Chemikerzeit.  20, 
Rep.  15. 
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bis  0,35,  für  Oleomargarine  von  höchstens  0,55  erhalten.  Das 
Kreis' sehe  Verseif ungsverfahren  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
ist  sehr  von  Zufälligkeiten  bei  der  Ausführung  abhängig  und 
liefert  niemals  so  genaue  Resultate  wie  obiges.  Bl 

K.  Farnsteiner.  Versuche  über  den  Verlust  ranziger  Butter 
an  freier  Säure  beim  Erhitzen  und  Waschen*).  —  Beim  zwei- 
stündigen Erhitzen  von  Butterproben  auf  200<>  betrug  der  Ver- 
lust an  freier  Säure  24  bis  38  Proc.  der  yorhandenen.  (In  einem 
Falle  bei  Butter  mit  41  Säuregraden  sogar  77  Proc.)  Wird  nur 
auf  150*^  erhitzt,  so  ist  der  Verlust  weit  geringer,  0,8  bis  11,6  Proc. 
Eine  wesentliche  Abnahme  der  flüchtigen,  gebundenen  Fettsäuren 
wurde  unter  diesen  Bedingungen  nicht  beobachtet.  Es  wurde 
festgestellt,  dafs  beim  Braten  die  Temperatur  der  Butter  100* 
nur  wenig  überschreitet  und  dafs  bei  Backofentemperatur  ranzige 
Butter  nur  1,6  Proc.  der  freien  Säure  verlor.  Demnach  ist  der 
Verlust  ranziger  Butter  an  freier  Säure  beim  Braten  und  Kochen 
gewifs  geringer  als  ein  Fünftel.  Durch  Waschen  mit  Leitungs- 
wasser wird  der  Säuregrad  nicht  verändert.  EL 

M.  Vogtherr.  Zur  Vorprüfung  der  Butter 2).  —  5  g  Material 
werden  mit  10  ccm  concentrirter  Schwefelsäure  verrührt,  bis  alles 
geschmolzen  ist,  und  vorsichtig  erwärmt.  Gesalzene  Butter  ent- 
wickelt unter  Schäumen  Chlorwasserstoff.  Sobald  Schwefeldioxyd- 
entwickelung  beginnt,  läfst  man  sie  erkalten.  Reine  Butter  wird 
hierbei  kirschsaftroth  mit  rosenrothem  Schaum,  Margarine  braun- 
roth  mit  hellbraunem  Schaum,  Schweineschmalz  gelbbraun  mit 
gelbem  Schaum.  Gemische  geben  braunviolette  Töne.  Wird  die 
Mischung  nach  einer  Stunde  mit  Wasser  versetzt  und  umgerührt, 
so  scheiden  sich  die  Fettsäuren  bei  Butter  grau  und  flockig  ab 
und  schmelzen  beim  Erwärmen  zu  einer  dunkelgrauen,  stark  nach 
Fettsäuren  riechenden  Flüssigkeit.  Margarine  scheidet  eine  hell- 
braune, wenig  riechende,  hart  erstarrende  Masse  ab.  Auch  andere 
Fette,  Rindstalg,  Schweineschmalz,  Gänsefett,  geben  mehr  oder 
weniger  charakteristische  Erscheinungen.  Bl. 

G.  Bruylants.  Ueber  den  Zusatz  von  Phenolphtalem  zur 
Margarine').  —  Verfasser  bezeichnet  den  Zusatz  von  Vioo«  P"*^* 
Phenolphtalem  zur  Margarine  nach  Soxhlet's  Vorschlag  als 
zweckmäfsig  und  unschädlich.  Bl 

Planchon  und  Vuaflart.    Neues  Verfahren  zum  Nachweise 


^)  Forscliungsber.  über  Lebensm.  3,  84;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  R«p- 
129.  —  *)  Pharm.  Centr.-H.  37,  560-562;  Ref.:  Chem.  Centr.  67.  11,  68*-  — 
»)  Milchzeitg.  1895,  S.  697;  Ref.:  Biederm.  Centr.  25,  356—357. 


Nachweis  von  Blausäure.  2257 

von  Borax  in  Butter  i).  —  20  g  Butter  werden  in  Petroläther  ge- 
löst und  mit  Wasser  geschüttelt.  Die  wässerige  Lösung  wird  in 
einer  Platinschale  eingedampft  und  unter  Zusatz  von  etwas  Pot- 
asche  verascht  Zu  dem  schmelzenden  Inhalte  zugefügte  kleine 
Mengen  Kupferoxyd  färben  denselben,  bei  Anwesenheit  von  Borax, 
blau.  Phosphate  und  Fluoride  stören  nicht,  Silicate  kommen  nicht 
in  Betracht.  0,2  Proc.  Borax  ist  deutlich  nachweisbar.  Das  Ver- 
fahren ist  auch  für  Bier  und  Milch,  nicht  aber  für  Wein  an- 
wendbar, da  die  Kupferfarbe  durch  Mangan  häufig  maskirt  wird.  Bl. 

Cyanverbindungen.  —  C.  Glücksmann.  Ueber  die  Me- 
thode der  quantitativen  Blausäurebestimmung  in  den  officinellen 
Wässern  2).  —  Nach  einer  eingehenden  Kritik  der  einzelnen  zu 
diesem  Zwecke  vorgeschlagenen  Methoden  und  ihrer  Abänderungen 
wird  das  Verfahren  von  Volhard- Gregor  als  das  beste  und  das- 
jenige von  Liebig-Deniges  als  von  kaum  geringerem  Werthe 
erklärt  Es  folgen  dann  die  Methoden  von  Liebig,  Mohr-Viel- 
haber, Oster,  Mohr.  Brt. 

Ed.  Kremers  und  0.  S.  Schreiner.  Quantitative  Bestim- 
mung von  CyanwasserstofEsäure  in  Bittermandelöl ').  —  Zu  einem 
vrässerigen  Auszuge  des  Oeles  wird  Silbemitrat  und  dann  über- 
schüssiges Ammoniak  zugefügt,  hierauf  wird  angesäuert.  Ohne 
die  Behandlung  mit  Ammoniak  wird  nicht  alle  Blausäure  gefällt, 
da  dieselbe  im  Bittermandelöl  als  Benzaldehydcyanhydrin  vor- 
handen ist,  das  ei'st  durch  Alkalien  Blausäure  abspaltet  Zur  • 
volumetrischen  Bestimmung  wird  Vielhaber's  Verfahren  folgender- 
mafsen  modificirt:  1  g  Oel  wird  mit  10  ccm  einer  Suspension  von 
Magnesia  und  einigen  Tropfen  gelber  Kaliumchromatlösung  ver- 
setzt und  nach  Mohr  titrirt.  Der  Nachweis  von  künstlichem 
Benzaldehyd  ist,  da  dieser  fast  immer  durch  Benzalchlorid  ver- 
unreinigt ist,  durch  den  Chlornachweis  zu  führen.  Alles  Bitter- 
mandelöl enthält  viel  Benzoesäure,  künstliches  oxydirt  sich  weit 
schneller  als  natürliches.  BL 

Vf.  Mai  sei*)  brachte  kritische  Studien  über  den  Nachweis 
der  Ctßunverbindungen  in  forensen  Fällen.  Es  wurde  gezeigt,  dafs 
die  Gtmjac-Kupfersulfatreaction  nur  dann  sichere  Resultate  giebt, 
wenn  aufser  Cyanwasserstoff  keine  flüchtigen  Verbindungen,  wie 
Alkohol,  Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Aldehyde  u.  s.  f.,  anwesend 

"  »)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  4,  49—51;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  515—516. 
—  «)  Chem.  Centr.  67,  I,  131,  329,  623;  Pharm.  Post  28,  533—634,  569—570, 
682—584,  609—616;  29,  2Ü— 32,  41—42.  —  «)  Pharm.  Review,  Sept.  1896; 
Pharm.  Zeitg.  41,  687—688;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  928.  —  -•)  Chemiker- 
zeit. 20,  Rep.  15;  Forsch ungsber.  über  Lebensm.  1895,  S.  399. 
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sind,  weshalb  dieselbe  am  besten  nur  zur  Orientirung  dient.    Der 
sichere  Nachweis  von  Cyanverbindungen  gelingt  durch  Destillation 
der  Lösung   der  zu   untersuchenden   Substanzen.     Leichentheile, 
Speisereste  werden  in  Wasser  unter  Zusatz  von  Natriumbicarbonat 
im    Kohlensäurestrom    bei    60   bis   70®,   wobei  100®  nicht   über- 
schritten   werden   sollen,   destillirt     Das  Uebergehende  wird   in 
Kalilauge   eingeleitet   und    mit    der    erhaltenen   Flüssigkeit  zum 
Nachweis  der  Blausäure  die   Berlinerblaureaction,   die  Bhadan- 
und  Nüroprusstdprohe^  sowie  die  Prüfung  mit  alkalischer  Pikrin- 
Säurelösung  angestellt.    Cyanwasserstoff  und  giftige  Cyanide  lassen 
sich  neben  Ferro-  und  Ferricyanverbindungen  am  besten  mit  der 
Jacquemin'schen  Reaction  nachweisen,  indem  bei  der  Destillation 
mit  überschüssigem  Natriumbicarbonat  lediglich  freie  Blausäure 
resp.    die   giftigen   Cyanide  ein   cyanwasserstoffhaltiges    Destillat 
ergeben.    In  gleicher  Weise  werden  Nitroprussidverbindungen^  auf 
welche  Kohlendioxyd  auch  bei  100®  nicht  einwirkt,  durch  Erhitzen 
mit  überschüssigem  Natriumbicarbonat  unter   Entwickelung  von 
Blausäure  zersetzt    Um  Blausäure  oder  Quecksühercyanid  neben 
Ferro-  resp.  Ferricyanverbindungen  zu  erkennen,  säuert  man  mit 
Weinsäure  an,  schüttelt  mehrmals  mit  Aether  aus,  übersättigt  die 
ätherische  Lösung  mit  alkoholischem  Kali,  verdampft  den  Aether 
und  prüft  den  in  Wasser  gelösten  Rückstand,  wie  oben  angegeben, 
nach  Jacquemin.    Zur  quantitativen  Bestimmung  der  Blausäure 
fängt  man  das  Cyanwasserstoff  haltende  Destillat  in  Schwefelkaliam- 
lösung   auf,   entfernt    den   Ueberschufs   an  letzterem   vermittelst 
Bleioxyd  und  titrirt  im  Filtrat  den  vorhandenen  Rhodanwasser- 
Stoff  mit  Silbemitrat  1).    Bei  Gegenwart  von  Substanzen,  die  leicht 
in  Fäulnifs  übergehen,  zersetzt  sich  Cyanwasserstoff  oder  Cyan- 
kalium  nach  drei  bis  vier  Wochen,  die  freie  Säure  rascher  als 
das  Salz.    Die  Angaben  Kobert's  über  das  spectroskopische  Ver- 
halten des  Blutes  bei  Cyanwasserstoffintoxicationen  müssen  dahin 
berichtigt  werden,  dafs  das  Oxyhämoglobin  sich   niemals  sofort 
nach  der  Einführung  der  Blausäure  in  den  Körper,  häufig  aber 
auch  gar  nicht  verändert.  Sm. 

J.  Filsinger.  Zum  Nachweis  der  Blausäure  in  forensen 
Fällen  ^),  —  Verfasser  gelang  es  in  einem  Falle,  selbst  nach  zehn 
Tagen  in  Leichentheilen  nach  Constatirung  der  Abwesenheit  von 
Ferro-  und  Ferricyanwasserstoffsäure,  durch  Destillation  mit  Wein- 

')  Handelt  es  sich  um  die  quantitative  Bestimmung  von  Blausäure  i» 
Schwermetallci/aniden^  so  läfst  sich  zu  diesem  Zweck  vortheilhaft  die  Kjel* 
d ah  1- Methode  —  Verseifen  des  Cyanwasserstoffs  vermittelst  conoentrirter 
Schwefelsäure  —  anwenden.  —  •)  Chemikerzeit.  20,  305. 
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säure  (Dragendorff)  im  Destillat  Blausäure  nachzuweisen.  Er 
hebt  besonders  die  Empfindlichkeit  und  Schönheit  der  Schönbein- 
schen  Guajak-Kupferreaction  hervor,  welcher  nach  W.  Maisel^) 
und  Ed.  Schär  2)  nur  beschränkte  Bedeutung  zukommen  soll.    Bh 

Ernest  J.  Parry  and  John  Henry  Coste.  Commercial 
Prussian  blue^).  —  Die  Bestimmung  nach  Fürst  giebt  um  35Proc. 
zu  niedrige  Resultate  bei  der  Untersuchung  von  Berlinerblau, 
weil  das  Alkaliferrocyanid  dabei  nicht  beachtet  wird,  welches 
schon  Williamson  als  integrirenden  Bestandtheil  dieser  Farbe 
erkannte.  Ebenso,  wie  Dyer  für  die  Eisencyanide  angiebt,  so  läTst 
sich  auch  der  Stickstoff  im  Berlinerblau  nach  Kjeldahl  be- 
stimmen. Es  wird  also  zweckmäfsig  die  Feuchtigkeit  durch  Trock- 
nen bei  100®,  das  gebundene  Wasser  durch  Verbrennen  mit  Blei- 
chromat,  das  Cyan  als  Stickstoff,  das  Eisen  neben  Aluminium 
durch  Titration,  das  Alkali  durch  Titriren  als  Chlorid  und  die 
Schwefelsäure  wie  üblich  bestimmt.  Das  freie  Eisen  wird  durch 
Kochen  mit  Kalilauge  abgeschieden.  Es  folgen  Beleganalysen. 
Das  dabei  gefundene  Aluminiumoxyd  stammt  aus  dem  bei- 
gemengten Aluminiumferrocyanid.  v.  Lb. 

K.  G orter.  Ueber  den  Nachweis  des  Quecksilbercyanids *). 
—  Verfasser  weist  darauf  hin,  dafs  die  Angabe  von  Dragen- 
dorff, dafs  nur  concentrirte  Säuren  aus  Quecksilbercyanid  Blau- 
säure frei  machen,  nicht  richtig  ist,  sondern  dafs,  wie  Plugge 
schon  gezeigt  hat,  auch  verdünnte  Säuren,  vor  Allem  verdünnte 
Salzsäure,  bei  der  Destillation  mit  Cyanquecksilber  einen  Theil 
des  Cyans  als  Blausäure  in  Freiheit  setzen.  Zum  Nachweis  des 
Cyanquecksilbers  empfiehlt  Verfasser  die  Destillation  mit  Chlor- 
natrinm  und  Oxalsäure,  die  Blausäure  liefert,  während  das  Queck- 
silber beim  weiteren  Gang  der  Untersuchung  auftritt.  Tr. 

D.  Vitali.  Zur  toxikologischen  Ermittelung  von  Quecksilber- 
cyanid *).  —  Die  Einwirkung  von  Magnesiumdraht  oder  -  band  auf 
eine  verdünnte  Quecksilbercyanidlösnng  verläuft  unter  Cyanwasser- 
stoffentwickelung    und    Quecksilberabscheidung    nach    folgenden 

Reactionen : 

Mg  +  2H,0  =  Mg(OH).  +  H„ 
Hg(CN),  +  H.  =  Hg  +  211.  CN, 
Mg(OH).  +  Hg(CN),  ==  Mg(CN),  +  HgO  +  H,0, 
2HgO  +  H,  =  Hg,0  4-H.O, 
Hg.O  4- H.  =  Hg,  +  H,0. 

*)  Siehe  vorsteh.  Referat.  —  •)  Forschungsber.  über  Lebensm.  ISOG^ 
S.  1.  —  •)  Analyst  21,  225—230.  —  *)  Pharm.  Zeitg.  41,  245.  —  *)  Chemiker- 
zeit.  20,  Bep.  72;  nach  BoU.  chim.  farm.  34,  737. 
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Das  Magtiesiumcyanid  zersetzt  sich   schon  beim  Verdampfen   bei 
niederer  Temperatur  nach  der  Gleichung: 

Mg(CN),  +  2H,0  =  Mg(OH),  +  2HCN. 
Zur  toxikologischen  Untersuchung  wird  die  Probe  unter  eventuellem 
Wasserzusatz  mit  Magnesiumpulver  in  eine  Retorte  gebracht,  er- 
wärmt und  die  Gase  in  sehr  verdünnte  Natronlauge  geleitet  Ehe 
der  Retorteninhalt  trocken  wird,  wird  noch  durch  Einfliefsenlassen 
von  Essigsäure  das  Magnesiumcyanid  vollkommen  zersetzt  Die 
Blausäure  kann  dann  leicht  in  der  Natronlauge  nachgewiesen 
werden.    Das  Quecksilber  befindet  sich  in  der  Retorte.        Mr. 

F.  W.  Jones  und  F.  A.  Willcox.  Analyse  von  „Cap  Com- 
Position**  1).  —  Letztere  besteht  gewöhnlich  aus  chlorsaurem  Kalium« 
Schwefelantimon  und  Icnallsaureni  Qtiecksilber,  Sie  ziehen  das 
letztere  durch  Aceton  aus,  welches  mit  Ammoniak  gesättigt  ist 
Der  getrocknete  Rückstand  wird  gewogen.  Sodann  zieht  man  ihn 
mit  Wasser  aus,  trocknet  und  wägt  das  hinterbliebene  Schwefel- 
antimon. Es  ergiebt  sich  dann  durch  einfache  Subtraction  die 
Menge  des  Kaliumchlorais.  BrL 

Harn.  —  Th.  Drabtschik.  Vergleich  der  angewandten  Me- 
thoden zur  quantitativen  Bestimmung  der  Harnsäure*).  —  Die 
Methode  von  Ludwig-Salkowsky  erwies  sich  bei  der  Prüfung 
mittelst  reiner  Hamsäurelösungen  als  die  genaueste,  der  Fehler 
beträgt  nur  1,46  Proc,  hingegen  begeht  man  nach  der  Heintze- 
sehen  Methode  Fehler  bis  zu  6,4  Proc,  nach  der  Fokker^schen  bis 
7,6  Proc,  nach  der  Fokker-Salkowsky'schen  bis  4,2  und  bei  der 
Salkowsky 'sehen  bis  1,64  Proc  Bei  Hamsäurebestimmungen  im 
Harn  treten  noch  gröfsere  Differenzen  auf.  Die  Riegler' sehe 
Methode  giebt  höhere  Werthe  als  die  vorstehenden,  doch  rührt 
dies  von  der  Anwesenheit  anderer,  Fehling'sche  Lösung  redu- 
cirenden  Substanzen  des  Harns  her.  Die  grofse  Ungenauigkeit 
der  Methoden  von  Clarency  und  von  Haykraft  ist  schon  früher 
von  anderer  Seite  nachgewiesen  worden.  Bh 

E.  Riegler.  Eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Harnsäure, 
beruhend  auf  der  Eigenschaft,  Fehlin g's  Lösung  in  der  AVänne 
zu  rothem  Kui)feroxydul  zu  reduciren »).  —  Verfasser  hat  zunächst 
mit  reiner  Harnsäure  die  Kupfernieuge  ermittelt,  die  aus  Fe  hl  in  g- 
scher  Lösung  beim  fünfminutenlangen  Koclien  als  Oxydul  ab- 
geschieden wird.  Als  Mittelzahl  einer  Reihe  diesbezüglicher 
Versuche  fand  er  für    1  g  Harnsäure   0,8000  g  Kupfer.    Die  Ab- 


^)  Chem.News  74,  283.  —  *)  Wratsch  1896,  S.690;  Ref.:  Russ.  Zeitschr. 
Pharm.  35,  'MX  —  »)  Zeitpchr.  anal.  Chem.  35,  31—34. 
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Scheidung  der  Harnsäure  aus  dem  Harn  geschieht  als  harnsaures 
Ammon.  200  ccm  Harn  werden  mit  10  ccm  einer  gesättigten 
Natriumcarbonatlösung  versetzt,  nach  ünaLrühren  und  halbstün- 
digem Stehen  filtrirt  man  die  ausgeschiedenen  Phosphate  ab, 
wäscht  den  Niederschlag  mit  50  ccm  heilsen  Wassers  nach  und 
versetzt  Filtrat  sammt  Waschwasser  mit  20  ccm  einer  gesättigten 
Ixisung  von  Chlorammon.  Nach  fünfstündigem  Stehen  sammelt 
man  dei)  Niederschlag,  wäscht  ihn  aus,  spritzt  ihn  dann  in  ein 
Becherglas,  fügt  einige  Tropfen  Kalilauge,  sowie  60  ccm  Feh- 
1  in g 'sehe  Lösung  hinzu  und  kocht  fünf  Minuten.  Das  aus- 
geschiedene Kupferoxydul  sammelt  man  auf  einem  Filter,  wäscht 
aus,  löst  es  mit  20  ccm  erwärmter  Salpetersäure  (1,1)  und  wäscht 
das  Filter  mit  Wasser  nach,  bis  das  Filtrat  70  bis  80  ccm  be- 
trägt Zum  Filtrat  giebt  man  dann  nach  und  nach  trockenes 
kohlensaures  Natrium  bis  zur  bleibenden  Trübung  und  klärt  dann 
die  Lösung  durch  tropfenweisen  Zusatz  von  verdünnter  Schwefel- 
säure. Diese  Lösung  füllt  man  dann  auf  100  ccm  auf  und  ver- 
wendet 25  ccm  zur  titrimetrischen  Bestimmung,  indem  man  zu 
der  genannten  Menge  1  g  Jodkalium  giebt  und  nach  10  Minuten 
langem  Stehen  unter  Zusatz  von  Stärkelösung  mit  Natriumthio- 
sulfat  titrirt.  Die  Thiosulfatlösung  stellt  Verfasser  dar,  indem  er 
126  ccm  einer  Vio"  Normallösung  auf  500  ccm  auffüllt,  es  ent- 
spricht dann  1  ccm  dieser  Lösung  0,002  g  Harnsäure.  Selbstredend 
kann  man  auch  das  Kupferoxydul  als  solches  oder  nach  der 
Ueberführung  in  Kupfer  zur  Wägung  bringen,  es  liefert  dann  die 

gefundene  Kupfermenge,  mit  ttqt;^  =  1,25  multiplicirt,  die  ent- 
sprechende Harnsäuremenge.  Tr, 

Alfred  H.  Allen.  An  improved  method  of  determining 
Urea  by  the  hypobromite  process^).  —  Bei  der  gewöhnlichen 
Methode,  Harnstoff  mit  Kaliumhypobromid  zu  bestimmen,  erhält 
man  nur  92  Proc.  des  Stickstoffgehaltes  an  Gas.  Dies  hat  seinen 
Grund  darin,  dafs  ein  Theil  des  Harnstoffs  in  Kaliumcyanat  um- 
gewandelt wird,  welches  thatsächlich  von  Fe n ton  in  der  ge- 
brauchten Bromlauge  gefunden  wurde.  Verfasser  setzte  nun  der 
Hamstofflösung  von  vornherein  Kaliumcyanat  zu  und  fand,  dafs 
auf  diese  Weise  aller  Stickstoff  des  Harnstoffs  als  solcher  frei 
gemacht  wird.  Als  die  günstigsten  Verhältnisse  fand  er  folgende. 
Auf  5  ccm  Harn  wendete  er  0,25  g  KCNO  an,  fügte  dann  25  ccm 
einer  40  proc.  Natronlauge  zu  und  liefs  zu  diesem  Gemisch  2  ccm 


*)  Chem.  XewB  73,  103-104. 
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Brom  in    16  ccm   einer   20  proc.  Kaliumbromidlösung   zuflietsen, 
worauf  die  Gasentwickelung  begann.  Um. 

E.  Riegler.  Bestimmung  des  Harnstoffes  im  Hami).  —  Der 
Harnstoff  wird  durch  Millon's  Reagens  zu  Kohlensäure  und  Stick- 
stoff oxydirt.  Beide  Gase  werden  zusammen  aufgefangen  und  ge- 
messen. Aus  einer  Tabelle  wird  der  Harnstoffgehalt  abgelesen.  Bh 

M.  Nencki  und  J.  Zaleski.  Bestimmung  des  Ammoniaks 
in  thierischen  Flüssigkeiten  und  Geweben  *).  —  Es  wird  aBgegeben^ 
in  welcher  Weise  dabei  das  Abdestilliren  des  Ammoniaks  im 
Vacuum  auszuführen  ist,  und  ein  hierzu  diene'hder  Apparat  be- 
schrieben. Die  Freimachung  des  Ammoniaks  wird  bei  35«  C.  durch 
Kalkmilch  bewirkt  und  dasselbe  in  titrirter  Säure  aufgefangen. 
Bei  der  genannten  Temperatur  wird  der  Harnstoff  noch  nicht 
angegriffen.  Für  die  Untersuchung  des  Blutes  wende  man  Kalk- 
wasser statt  der  Kalkmilch  an.  Brt. 

F.  Hofmeister.  Bericht  über  auf  Physiologie  und  Pathologie 
bezügliche  Methoden »).  —  a)  Bestimmung  des  Ammoniaks  in  thieri- 
schen Flüssigkeiten  und  Geweben.  M.  Nencki  und  J.  Zaleski*) 
vereinfachen  den  bekannten  von  Wurster  angegebenen  Apparat 
zur  Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Harn  (Princip-Vacuumdestil- 
lation).  —  b)  E.  Baumann  •'^).  Zur  Bestimmimg  Meiner  Mengen 
Jod  in  thierischen  Gewehen,  Das  von  Rabourdin  vor  längerer 
Zeit  empfohlene  Verfahren  der  colorimetrischen  Bestimmung  ist 
zu  Grunde  gelegt.  Die  Substanz  wird  durch  Erhitzen  mit  Natron 
und  Salpeter  mineralisirt,  die  Lösung  der  Schmelze  mit  Schwefel- 
säure angesäuert  und  mit  Chloroform  geschüttelt,  und  die  Färbung 
mit  der  von  bekannte  Jodmengen  enthaltendem  Chloroform  ver- 
glichen. —  c)  Bestimmung  von  Harnsäure  im  Harn.  F.  G.  Hop- 
kins hat  von  seinem  Verfahren  der  Hamsäurebestimmung  ß)  eine 
Abkürzung  vorgeschlagen.  Er  sieht  von  der  Dai'stellung  und  Wägung 
der  reinen  Harnsäure  ab  und  titrirt  direct  das  hamsaure  Amnion 
mit  ^l^Q-TLorm.  Permanganat.  G.  v.  Ritter')  fand  diese  Methode 
ebenso  genau  als  die  Wägung  der  Harnsäure.  ÄL  Krüger*)  ver- 
sucht mit  Benutzung  der  von  ihm  und  Wolff)  angegebenen 
Methode  zur  Bestimmung  der  AUoxankörper  (Harnsäure  und 
Xanthenbasen)  die  Harnsäure  allein  zu  bestimmen,  indem  er  einer- 

»)  Wiener  raedic.  Bl.  1896,  Nr.  21;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  812.  — 
«)  Chem.  Centr.  67,  I,  510—511;  Arch.  f.  exp.  Pathol.  u.  PharmakoL  36. 
385—394.  —  »)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  725—730.  —  *)  Siehe  Torstehendes 
Referat.  —  *)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  24,  489.  —  •)  Zeitschr.  anal.  Cben. 
32,  266.  —  0  Zeitschr.  physiol.  Chem.  24,  288.  —  ■)  Daselbst,  S.  311.  — 
»)  Zeitschr.  anal.  Chem.   33,  768. 
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seits  alle  AUoxankörper,  andererseits  nach  Oxydation  mit  Braun- 
stein, der  nur  Harnsäure  wegschafft,  die  übrigen  AUoxankörper 
bestimmt.  Die  Resultate  lassen  an  Schärfe  noch  viel  zu  wünschen 
übrig.  M.  Smido witsch  1)  will  die  bekannte  Haykraf tische 
Methode  durch  Centrifugiren  des  hamsauren  Silbemiederschlages 
abkürzen.  —  d)  Bestimmung  des  Bltäfarbstoffes,  W.  Zange - 
meistert)  beschreibt  einen  für  colorimetrische  Blutuntersuchung 
(und  auch  sonst)  verwendbaren  Apparat.  F.  Hoppe-Sejler  und 
E.  Albrechts)  verbessern  die  colorimetrische  Doppelpipette  von 
Hoppe-Seyler*).  Ueber  den  Gebrauch  des  neuen  Instrumentes 
machen  G.  Hoppe-Seyler  5)  und  H.  Winternitz«)  nähere  An- 
gaben. BL 

Louis  Willen.  Nachweis  und  Bestimmung  von  Aceton  im 
Ham^).  —  Qualitativ  wird  das  Destillat  mittelst  der  Jodoform- 
reaction  geprüft.  Zur  quantitativen  Bestimmung  wird  die  Dichte 
der  ersten,  alles  Aceton  enthaltenden  Theile  des  Destillates  be- 
stimmt und  aus  beigegebenen  Tabellen  der  Gehalt  abgeleseiL 
Die  Methoden  von  Gerhard  (rothbraune  Reaction  mit  Eisen- 
chlorid) und  von  Legal  (mittelst  Nitroprussidnatrium)  fand  Ver- 
fasser unbrauchj)ar.  Bl. 

G.  Argenson.  Acetonbestimmung  im  Harn*^).  —  Der  Harn 
wird  abdestillirt,  das  Aceton  des  Destillates  in  Jodoform  ver- 
wandelt, aus  diesem  mittelst  alkoholischem  Kali  Jodkalium  abge- 
spalten und  dasselbe  mit  Silbernitrat  titrirt  Bei  diesem  (bekannten) 
Verfahren  entspricht  nach  Verfasser  das  verbrauchte  Silbemitrat 
nicht  genau  dem  Aceton.  Verfasser  hat  deshalb  eine  Tabelle 
ausgearbeitet,  aus  der  für  jeden  Verbrauch  an  Vio'i^örn^-  Silber- 
lösung die  Acetonmenge  entnommen  werden  kann.  BL 

B.  A.  van  Ketel.  Zur  Bestimmung  der  Glucose  im  Ham^). 
—  Durch  Zusatz  von  4ccm  Phenol,  liquefact  und  15ccm  lOproc. 
Bleiacetatlösung  wird  selbst  der  dunkelste,  Eiweifs  und  Blut  ent- 
haltende Harn  vollständig  aufgehellt.  Der  Zucker  kann  in  dem 
klaren  Filtrat  durch  Fehling's  Lösung  bestimmt  und  nach  Ent- 
fernung des  Bleies  auch  als  Glucosazon  isolirt  werden.  Glucuron- 
säure  stört  hierbei  nicht.  Absichtlich  zugesetzte  Xylose  liefs  sich 
als  Pentosazon  nachweisen.    Auch  für  die  Milchzuckerbestimmung 


»)  Wien,  medic.  Bl.  1895,  Nr.  46.  —  •)  Zeitschr.  Biolog.  33, 72.  -  »)  Hoppe- 
Seyler's  Handbuch  d.  physiol.  u.  pathol.  -  ehem.  Analyse,  6.  Auflage«  — 
*)  Zeitechr.  anal.  Chem.  31,  720.  —  »)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  21,  461.  — 
•)  Daselbst,  S.  468.  —  ^)  Schweiz.  Wochenschr.  Pharm.  34,  433—436;  Ref.: 
Chem.  Centr.  68,  I,  134.  —  •)  Bull.  soc.  chim.  [3]  15,  1055—1058.  — 
•)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  22,  278—280. 
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in  Milch  ist  das  sehr  rasche  und  genaue  Verfahren  anwendbar. 
Die  Analyse  kann  dank  der  Gegenwart  der  Carbolsäure  zu  be- 
liebiger späterer  Zeit  ausgeführt  werden.  Bh 

Frederic  Landolph.  Analyse  optique  des  urines  et  dosage 
exact  des  proteides,  des  glucosides  et  des  matieres  saccharoi'des 
non  fermentescibles  *).  —  I.  Zuck^  im  Harn,  Normaler,  gesunder 
Harn  enthält  stets  0,1  bis  0,2  g  Zucker  im  Liter.  Die  genaue 
Bestimmung  kann  nur  durch  Vergährung  gemacht  werden.  Einzig 
Harne  von  Kranken,  die  Eiweifs,  Eiter  etc.  enthalten,  sind  öfters 
ganz  frei  von  Zucker.  —  H.  Optische  Bestimmung  des  Zuckers. 
Unterhalb  10  g  im  Liter  mufs  der  Zucker  durch  Vergährung  be- 
stimmt werden,  während  bei  mehr  als  20  g  Zucker  im  Liter  ebenso 
genaue  Resultate  wie  durch  Gährung  mittelst  des  Saccharimeters 
erhalten  werden.  —  IH.  Directer  und  indirecter  Beductionscoefß- 
cient.  Der  dvrecte  Reductionscoefficient  darf  nur  mit  gekochtem 
und  filtrirtem  Harn  ermittelt  werden.  Auf  10  ccm  desselben 
wendet  man  10  ccm  Wasser  und  40  ccm  Fehling'scher  Lösung 
an.  Man  erhitzt  zum  Sieden  und  hält  nach  begonnener  Reaction 
(meist  nach  drei  bis  fünf  Minuten)  noch  20  Minuten  im  Kochen. 
Das  Gewicht  des  abfiltfirten,  gewaschenen  und  getrockneten  Kupfer- 
oxyduls, berechnet  pro  Mille,  giebt  den  directen  Reductionscoeffi- 
cienten  an.  Ein  Drittel  des  Gewichtes  desselben  zeigt  die  Menge 
nicht  vergährbarer  ZuckerstofFe  in  einem  Liter  an,  wenn  man  jedes- 
mal die  dem  vergährbaren  Zucker  und  der  Harnsäure  entsprechende 
Menge  Oxydul  davon  abzieht  Eine  mehr  als  3  g  im  Liter  be- 
tragende Menge  an  nicht  vergährbaren  Zuckerstoffen  ist  das  sichere 
Vorzeichen  von  Diabetes.  —  Zur  Erlangung  der  indireci^n  Beduc- 
tionscoefficienten  spaltet  man  zunächst  im  rohen,  dann  im  ge- 
kochten und  filtrirten  Harn  mittelst  Mineralsäuren  das  Mucin« 
die  analogen  Proteinstoffe  und  die  Glucoside,  und  verfahrt  dann, 
wie  bei  der  Bestimmung  des  directen  Reductionscoefficienten.  Die 
Differenz  der  beiden  indirecten  Coefficienten  giebt  die  Menge  des 
Mucins  etc.,  die  Differenz  zwischen  dem  directen  und  indirecten 
Coefficienten,  bestimmt  mit  demselben  gekochten  und  filtrirten 
Harn,  die  Menge  der  Glucoside  an.  —  IV.  Pölaristrobametrisdte 
Untersuchung  der  Harne.  Enthält  ein  Urin  Eiter  und  analoge 
pathogene  Elemente,  so  erreicht  die  Linksdrehung  in  dem  sehr 
empfindlichen  Polaristrobometer  von  Pf  ister  und  Streit  5  bis 
8^  In  diesen  Fällen  kommt  es  sogar  vor,  dafs  das  Gesichtsfeld 
in  einer  Ausdehnung  von  mehreren  Graden  total  dunkel  erscheint. 


>)  Compt.  rend.  123,  1301- 1302. 
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Diese  sonderbare  Erscheinung  ist  dann  besonders  wichtig,  wenn 
die  Eiterzellen  bei  der  Untersuchung  unter  dem  Mikroskop  bereits 
verschwunden  waren,  da  man  nur  mittelst  dieser  Methode  sich 
überzeugen  kann,  ob  vorher  pathogene  Elemente  vorhanden  waren 
oder  nicht.  Eh. 

A.  Jassoy.  üeber  eine  einfache  quantitative  Bestimmung 
des  Traubenzuckers  im  Harn  mittelst  gasanalytischer  Methode  *). 
—  Verfasser  läfst  den  eventuell  verdünnten  Harn  in  einem  eigenen 
Apparate  vergähren  und  bestimmt  die  entwickelte  Kohlensäure. 
Da  diese  über  Wasser  aufgefangen  wird  und  Verfasser  aus  0,1  g 
Dextrose  nur  16ccm  Kohlendioxyd  statt  24,8  ccm  erhält,  aulser- 
dem  Beleganalysen  fehlen,  kann  auf  die  Beschreibung  hier  ver- 
zichtet werden.  Bl. 

Th.  Lohnstein.  Nochmals  die  densimetrische  Bestimmung 
des  Traubenzuckers  im  Harn  2).  —  Dem  Verfahren  des  Verfassers, 
welches  darin  besteht,  dafs  die  Dichte  der  Hamhefesuspension 
vor  und  nach  der  Vergährung  bestimmt  wird,  wurde  der  Vor- 
wurf gemacht,  dafs  es  hauptsächlich  in  Folge  der  complicirten 
erforderlichen  Rechnung  für  die  Praxis  zu  umständlich  sei.  •  Ver- 
fasser ^seigt,  dafs,  wo  es,  wie  beim  Arzt,  nur  auf  eine  Genauigkeit 
der  ersten  Decimale  ankommt,  die  Rechnung  bedeutend  verein- 
facht werden  kann.  Jassoy 's  Einwände  (siehe  vorstehendes 
Referat)  sind  nicht  begründet,  und  das  gasanalytische  Verfahren 
desselben  ist  nicht  vertrauenswürdig,  da  für  0,1  g  Dextrose  16 
statt  24,8  ccm  Kohlensäure  zur  Messung  kommen.  Bh 

A.  Jassoy.  Nochmals  die  quantitative  Zuckerbestimmung  im 
Harn«).  —  Verfasser  antwortet  auf  die  Entgegnung  Lohnstein's, 
macht  diesem  den  Vorwurf,  dafs  es  nicht  möglich  sei,  vor  und 
nach  der  Vergährung  eine  homogene  Hefesuspension  zu  erhalten 
und  dafs  das  Urometer  ungenau  sei;  aufserdem  wird  der  Nicht- 
zucker  des  Harns  bei  der  Gährung  ebenfalls  verändert.  Dafs 
Verfassers  Verfahren  nicht  die  theoretische  Kohlensäuremenge 
liefere,  habe  nichts  zu  bedeuten,  es  liefere  trotzdem  richtige 
Zahlen.  Bl 

Georges.  Ueber  die  Eiweifsbestimmung  im  Harn*).  —  Da 
die  Kochprobe  nur  dann  zuverlässig,  wenn  der  Urin  nicht  zu  stark 
verdünnt  ist,  d.  h.  einen  genügenden  Gehalt  an  Salzen  besitzt,  so 
fügt  Verfasser  zu  50  ccm  Urin  10  ccm  einer  gesättigten  Magnesium- 

»)  Apoth.-Zeitg.  11,  34-35;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  578—579.  — 
■)  Apoth.-Zeitg.  11,  64—65;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  578.  —  ")  Apoth.-Zeitg. 
11,  78;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  670.  —  *)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  4,  108—110; 
Bef.:  Chem.  Centr.  67,  H,  565. 
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Sulfatlösung,  kocht  auf  und  giebt  dann  erst  einige  Tropfen  Essig- 
säure hinzu.  Das  Coagulum  wäscht  man  bis  zum  Verschwinden 
der  Schwefelsäurereaction  aus.  An  Stelle  Ton  Magnesiumsulfat 
kann  man  auch  Chlorbaryum  oder  Chlorcalcium  verwenden.     Tr. 

Wassiljew.  Zur  vergleichenden  Schätzung  der  verschiedenen 
Methoden  für  die  quantitative  Eiweifsbestimmung  im  Harn*).  — 
Zur  einfachen  quantitativen  Bestimmung  des  Eiweils  im  Harn 
benutzt  Verfasser  die  Eigenschaft  der  Salicjlsulf onsäure ,  alle 
Arten  von  Eiweifs  niederzuschlagen.  1  ccm  einer  25  proc  Lösung 
von  Salicylsulfonsäure  giebt  nach  Versuchen  des  Verfassers 
0,01006  g  EiweiTs.  Zur  Bestimmung  vpn  Eiweifs  im  Harn  werden 
10  bis  20  ccm  Harn  (bei  alkalischer  Reaction  mit  Essigsäure 
schwach  sauer  gemacht)  nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  mit 
zwei  Tropfen  einer  1  proc.  wässerigen  Lösung  von  Echt-gelb  ver- 
setzt und  mit  einer  25  proc.  Lösung  von  Salicylsulfonsäure  bis 
zur  bleibenden  Ziegelrothfärbung  titrirt  Diese  Versuche  wurden 
durch  die  Gewichtsmethode  controlirt,  der  Unterschied  betrug  im 
Durchschnitt  nicht  mehr  als  0,007  Proc.  Aufserdem  hat  Verfasser 
die  Methoden  von  Tanret,  Venturoli,  Roberts  und  von  Esbach 
mit  der  gewichtsanalytischen  Methode  controlirt  und  stellt  Mitthei- 
lungen über  diese  vergleichenden  Untersuchungen  in  Aussicht  Tr. 

Adam  Jaworowski.  Zum  Nachweis  von  Eiweifs  und  Pepton 
im  Urin  >).  —  Als  Reagens  wird  empfohlen  eine  Lösung  von  1  Thl. 
molybdänsauren  Ammons  und  4  Thln.  Citronensäure  in  40  Thin. 
Wasser.  4  ccm  des  filtrirten,  nicht  alkalisch  reagirenden  Harnes 
werden  mit  einem  Tropfen  dieses  Reagens  versetzt;  bei  Gegen- 
wart von  Eiweifs  oder  Pepton  entsteht  sofort  oder  nach  einiger 
Zeit  eine  weifse  Trübung.  Der  Peptonniederschlag  löst  sich  beim 
Erwärmen  und  erscheint  beim  Erkalten  wieder,  der  Eiweifsnieder- 
schlag  löst  sich  beim  Erwärmen  nicht  Es  ist  vortheilhaft,  den 
Harn  zuerst  mit  Natriumcarbonat  zu  übersättigen,  dann  zu  fil- 
triren,  das  Filtrat  auf  ein  Drittel  einzudampfen,  wenn  nöthig, 
nochmals  zu  filtriren,  dann  mit  Amylalkohol  auszuschütteln,  mit 
Citronensäure  zu  neutralisiren  und  nun  erst  das  beschriebene 
Reagens  zuzusetzen.  Ld. 

Kohlehydrate.  —  B.  ToUens.   Ueber  die  in  den  Pflanien- 

stoffen  und  besonders  in  den  Futtermitteln  enthaltenen  Pentosane, 
ihre  Bestimmungsmethoden  und  Eigenschaften ').  —  Die  Mitthei- 
lung enthält  nichts  wesentliches  Neues.  Bl 


*)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  35,  646—646.   —   «)  Daselbst  1896,  S.  85.  — 
•)  J.  Landwirthsch.  44,  171—194;  Ref.:  Chemikeweit  20,  204  (Rep.). 
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B.  Tollens.  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  von  F.  Mann, 
M.  Krüger  und  B.  ToUens*).  —  Verfasser  geht  von  der  etwas 
complicirten  Berechnung  der  Pentosane  aus  dem  gefundenen 
Furfurol  wieder  ab  und  schlägt  folgende  Umrechnung  vor: 

Furfurol  xl,84  =  Pentosan  (im  Allgemeinen), 
„        ar  1,64  =  Xylan, 
„       x2,02  =  Arahan. 

Die  sehr  ausführliche  Mittheilung'),  zu  der  Obiges  den  Nach- 
trag bildet,  ist  S.  971  eingehend  besprochen  worden.  Bl. 

B.  Tollens.  lieber  den  Nachweis  der  Pentosen  mittelst  der 
Phloroglucin-Salzsäure- Absatzmethode  3).  —  Die  bekannte  Pentosen- 
reaction  durch  Erwärmen  der  Lösung  mit  Salzsäure  und  Phloro- 
glucin  und  Beobachtung  des  Absorptionsstreifens  zwischen  D  und 
F  der  kirschrothen  Lösung  wird  weitaus  schärfer,  wenn  so  lange 
erwärmt  wird,  bis  die  gebildete  Phloroglucinverbindung  heraus- 
fällt. Der  Niederschlag  wird  filtrirt  und  gewaschen,  wobei  der- 
selbe violett  wird,  wenn  Pentosen  oder  Galactose  anwesend  waren, 
darauf  in  Alkohol  gelöst  und  die  Lösung  nunmehr  vor  dem 
Spectralapparate  geprüft  Mit  anderen  Zuckerarten  als  Pentosen 
erhaltene  Fällungen  geben  keine  Absorptionsstreifen,  wohl  aber 
geben  Galactose  und  Raffinose  violette  Fällungen,  die  der  übrigen 
Zuckerarten  waren  gelb  bis  braun.  Nach  Einnahme  von  2  g 
Arabinose  fand  Verfasser  schon  nach  Y4  Stunden  die  Absorptions- 
streifen im  Harn;  sie  verschwanden  erst  nach  23  Stunden  gänz- 
lich. —  Viele  Weine  zeigten  die  Pentosenreaction.  BL 

Volquartz.  Spindel  mit  Correctionsscala*).  —  Der  Apparat 
(D.  R-G.-M.  53564)  gestattet  eine  directe  Ablesung  von  Graden 
beim  Spindeln  von  Zuckersäften  auch  bei  Temperaturen  ober- 
und  unterhalb  17,5®  C.  Der  Quecksilberfaden  der  mit  Thermo- 
meter versehenen  Spindel  giebt  die  Correctionsgrade  an,  um  welche 
die  Spindelung  zur  Erlangung  der  Normaldichte  vermehrt  oder 
▼ermindert  werden  mufs.  Die  Scalen  der  Spindeln  müssen  für 
jedes  einzelne  Instrument  auf  Grund  vorhandener  Tabellen 
empirisch  eingetheilt  werden.  Tr. 

Franz  Herles.  Das  basisch-salpetersaure  Blei  als  Klärmittel 
zu  Polarisationszwecken*).  —  Das  von  verschiedenen  Autoren  als 
praktisch  befundene  Klärmittel  gestattet,  die  Lösung  ohne  Ent- 


*)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  194—195.  —  *)  Daselbst,  S.  33—46. 
—  ■)  Ber.  29,  1202—1209.  —  *)  Zeitschr.  Ver.  Rüb.-Ind.  1896,  S.  392—393; 
Bef.:  Chem.  Centr.  67,  II,  226.  —  *)  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  Böhmen  21, 
189—193;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  332—333. 
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färbung  mit  Knochenkohle  zur  Inversionspolarisation  zu  benutzen. 
Die  Inversionsconstante  ist  dann  etwas  höher  als  diejenige  der 
nicht  geklärten  Zuckerlösung  und  beträgt  für  0^  143,5.  Die 
Clerget'sche  Formel  erhält  dann  die  nachstehende  Form: 

c       ioo  P—J 

^= if- 

143,5  -  - 

Für  gleichzeitige  Bestimmung  von  Saccharose  und  Raffinose  mit- 
telst Inversionspolarisation  für  die  mit  genanntem  Klärmittel  be- 
handelten Lösungen  leitet  Verfasser  die  Formel  (Polarisation  bei 
200)  ab: 

^  _  0,5124  .P  —  J, 

~  0,8474        ' 

bei  anderer  Temperatur: 

o_  (0,4724 -f- 0,002  QP—eT^ 
""  0,9074  —  0,003^ 

1,85 

(S)  bedeutet  Saccharose,  (P)  directe  Polarisation,  (J)  Inversions- 
polarisation, (t)  Temperatur  der  invertirten  Lösung  und  (iJ)  wasser- 
freie Raffinose.  Tr. 

F.  Sachs.  EinfiuTs  der  Temperatur  auf  die  Polarisation  des 
Zuckers  i).  —  Wie  jede  andere  Flüssigkeit  nimmt  auch  die  Zucker- 
lösung beim  Erwärmen  ein  grölseres  Volumen  ein  und  nimmt  in 
Folge  dessen  ihre  Polarisation  dementsprechend  ab.  Eine  Normal- 
lösung  von  Zucker,  die  bei  17,5^  C.  100®  polarisirt,  wird,  wie  man 
durch  Rechnung  finden  kann,  bei  10«  C.  100,11»,  bei  35<>  99,48« 
polarisiren.  Die  Ausdehnung  der  Glas-  oder  Messingröhre,  in  der 
sich  die  Lösung  befindet,  kann  vernachlässigt  werden.  Die  Frage. 
ob  die  Temperatur  nicht  auch  eine  directe  Einwirkung  auf  die 
Polarisation  ausübe,  war  femer  von  grofser  Wichtigkeit.  Dies* 
bezügliche  Versuche  von  0.  v.  Wachtel  ergaben  im  Mittel  eine 
Differenz  von  0,27®  für  S^  C,  während  die  Ausdehnung  der  Flüssig- 
keit nur  eine  Differenz  von  0,1 1<>  hätte  ergeben  müssen.  Da  auch 
von  anderer  Seite  die  Beobachtungen  WachtePs  bestätigt  worden, 
so  haben  einige  belgische  Handelschemiker  die  Temperatur  beim 
Polarisiren  beobachtet  und  ihre  Angaben  nach  einer  Tabelle  cor- 
rigirt.    Für  je  einen  Temperaturgrad  stellte  Verfasser  Differenzen 

0  Zeitßchr.  Ver.  Rüb.-Ind.  1896,  S.  264—270;  Ref.:  Chem  Centr.  67, 
II,  134. 
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von  0,05®  fest  und  hat,  um  diese  Correction  zu  prüfen,  in  einem 
mit  einer  Wasserschicht  umgebenen  Polarisationsrohr  mit  Metall- 
mantel gearbeitet,  so  dafs  beim  Polarisiren  keine  merkliche  Tem- 
peraturveränderung eintreten  konnte.  Verfasser  hält  jedoch  eine 
Correction  für  zu  weit  gehend,  da  man  sonst  auch  schliesslich  noch 
die  Temperatur  beobachten  müfste,  bei  der  die  Auffüllung  auf 
100  ccm  im  Glaskolbeli  geschah.  Tr, 

George  Defren.  Bestimmung  der  reducirenden  Zuckerarten 
durch  Wägung  des  Kupferoxyds  ^).  —  Das  im  Goochtiegel  ab- 
filtrirte  Kupferoxydul  soll  durch  Glühen  in  Kupferoxyd  verwandelt 
und  als  solches  gewogen  werden.  Hierzu  hat  Verfasser  Tabellen 
umgerechnet  Die  Fällung  soll  in  mehr  übereinstimmender  Weise 
als  bisher  genau  nach  einer  alten,  von  O'Sullivan  herrührenden 
Vorschrift  vorgenommen  werden.  Bl. 

H.  Elion.  Notiz  über  die  gewichtsanalytische  Bestimmung 
der  Zuckerarten,  insbesondere  der  Maltose,  mit  Feh ling' scher 
Lösung^).  —  Das  bei  der  Beduction  erhaltene  Kupferoxydul  wird 
im  Asbestrohre  gesammelt,  erst  bei  Luftzutritt,  dann  im  Wasser- 
stoffstrome  geglüht;  das  reducirte  Kupfer  wird  in  Salpetersäure 
gelöst.  Das  Asbestrohr  wird  vor  dem  Versuche  und  nach  Auf- 
lösung des  Kupfers  gewogen  und  das  Mittel  beider  Wägungen  in 
Rechnung  gebracht.  Zur  Zuckerbestimmung  dient  1.  eine  Kupfer- 
yitriollösung,  die  im  Liter  69,278  g  krystallisirtes  Kupfersulfat 
enthält,  und  2.  eine  Seignettesalzlösung,  welche  in  einem  halben 
Liter  173  g  Seignettesalz  und  125  g  Kaüumhydroxyd  enthält.  Um 
die  Fehler  auszuscheiden,  die  durch  die  Zersetzung  der  Fe  hl  in  g- 
Bchen  Lösung  für  sich  allein  entstehen,  verfährt  der  Verfasser 
in  der  Weise,  dafs  er  die  Kupfermenge,  die  durch  Zersetzung  der 
Fehl  Inguschen  Lösung  allein  erhalten  wird,  durch  einen  be- 
sonderen Versuch  bestimmt,  indem  er  genau  wie  bei  der  Zucker- 
bestimmung operirt,  jedoch  an  Stelle  der  Zuckerlösung  dasselbe 
Volumen  reines  Wasser  zusetzt.  Die  so  erhaltene  Kupfermenge 
wird  von  der  bei  der  Zuckerbestimmung  erhaltenen  in  Abzug 
gebracht.  Es  wurde  so  gefunden,  dafs  100  Gewichtstheile  Maltose 
bei  verschiedenen  Verdünnungsgraden  stets  114,3  Gewichtstheile 
Kupfer  ergaben.  Es  empfiehlt  sich  ferner,  die  Dauer  des  Kochens 
auf  zwei  Minuten  herabzusetzen.  Bl, 

William  Kalmann.  Notiz  zur  Methode  der  gewichts- 
analytischen Bestimmung   der  Zuckerarten  5).   —   Die  Wägungen 

*)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  751—766.  —  *)  Rec.  trav.  chim.  Pays-Bas  15, 
116 — 122.  —  ')  Oesterr.-ungar.  Zeitschr.  Zuckerind.  u.  Landw.  25,  Ref.  43—  44 
Chem.  Centr.  67,  I,  1031—1032. 
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des  Kupferoxyduls  fallen  in  Folge  der  schlechten  Qualität  des 
Asbests,  durch  den  filtrirt  wird,  häufig  falsch  aus.  Verfasser 
titrirt  das  ausgewaschene  Kupferoxydul  nach  Mohr  durch  Reduc- 
tion  von  Ferrisulfatlösung  und  Zurückmessen  mit  Chamäleon.  Bdl, 

Z.  Peska.  Zur  volumetrischen  Zuckerbestimmung  mittelst 
Kupferoxydammoniaklösungen  *).  —  Es  wird  die  von  Pavy  vor- 
geschlagene ammoniakhaltige  Modification'  der  Fehling' sehen 
Lösung  empfohlen.  Die  Kupferlösung  wird  auf  80®  erhitzt  und 
hierauf  die  Zuckerlösung  vorsichtig  an  der  Wand  des  Becher- 
glases herabfliefsen  gelassen,  während  eine  über  der  Flüssigkeit 
schwimmende  Schicht  von  Paraffinöl^)  sowohl  den  Zutritt  von 
Luft,  als  das  Entweichen  von  Ammoniak  hindert.  Zur  Bereitung 
der  modificirten  Fe hling' sehen  Lösung  werden  6,927  g  reines 
Kupfersulfat  in  Wasser  gelöst,  mit  160  ccm  25proc.  Ammoniak 
versetzt  und  auf  500  ccm  verdünnt,  weiter  werden  34,5  g  Seignette- 
salz  und  10  g  Natron  ebenfalls  zu  500  ccm  gelöst  Es  genügen 
nach  dem  Verfasser  für  jede  genaue  Bestimmung  drei  Titrationen, 
von  denen  die  erste  eine  orientirende,  die  dritte  eine  Control- 
bestimmung  ist.  Die  erste  wird  mit  50  ccm  Kupfer  und  50  ccm 
Seignettesalzlösung  bei  80  bis  85®  ausgeführt,  indem  die  Zucker- 
lösung unter  vorsichtigem  Umrühren  zugesetzt  wird,  bis  Iccm 
derselben  Entfärbung  zur  Folge  hat  Bei  der  zweiten  Titration 
wird  bei  80<>  so  viel  Zuckerlösung  zugesetzt,  dafs  die  Lösung  eben 
noch  blau  bleibt,  dann  wird  rasch  auf  85®  erhitzt  und  die  Zucker- 
lösung zehntelcubikcentimeterweise  bis  zur  Entfärbung  zutropfen 
gelassen.  —  Peska»)  hat  für  Glycose,  Invertzticker,  Müchjsucker 
und  Maltose  Tabellen  aufgestellt  für  0,1-  bis  1  proc.  Lösungen. 
Als  Vortheil  seiner  Modification  bezeichnet  Peska  die  constante 
Concentration  der  reagirenden  Flüssigkeiten,  welche  bei  dem  von 
F.  Gaud*)  zur  Verhütung  des  Luftzutrittes  angewendeten  Stick- 
stoff- oder  Wasserstoffstrome  nicht  erreicht  wird,  da  ein  solcher 
fortwährend  Ammoniak  austreibt  Bl, 

A.  W.  Gerrard.  Cyankupferreagens  zur  Bestimmung  der 
Glucose"^).  —  Zu  10 ccm  mit  40  ccm  Wasser  versetzter  Fehling- 
scher  Lösung,  die  in  einer  Porcellanschale  zum  Kochen  erhitii 
wird,  wird  allmählich  eine  50  proc.  Cyankaliundösung  bis  fast  lur 
Entfärbung  zugetropft,  hierauf  werden  noch  10  ccm  Fehl  in  g' sehe 
Lösung  zugesetzt,  dann  läfst  man  die  zu  bestimmende  Zucker- 

»)  Lißty,  Chemike  19,  1;  Ref.:  Dingl.  pol.  J.  299,  93.  —  ■)  Vgl 
A.  Allen,  Chem.  News  71,  257.  —  *)  Zeitschr.  Ver.  Rüb.-Ind.  45,  916.  — 
*)  Compt.  rend.  119,  651.  —  *)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  3,  250—261;  Ref.:  TImä. 
Centr.  67,  II,  135—136. 
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lösung  aus  einer  Bürette  bis  zur  Entfärbung  der  kochenden  Lösung 
zufllersen.  Dadurch  wird  die  Ausscheidung  von  Kupferoxydul  ver- 
mieden. Verfasser  hatte  schon  früher^)  ein  ähnliches  Reagens 
beschrieben,  dasselbe  erwies  sich  aber  als  nicht  sehr  haltbar.  Bh 

Caufse.  Ueber  die  Bestimmung  der  Glucose  2).  —  Verfasser 
bemerkt  zu  vorstehender  Mittheilung  von  Gerrard,  dafs  er  schon 
1889  ein  analoges  Verfahren  vorgeschlagen  habe,  nämlich  der 
Fehling'schen  Lösung  Ferrocyankalium  zuzusetzen,  wodurch  eben- 
falls die  Ausscheidung  von  Kupferoxydul  verhindert  wird.  Ger  rard's 
Verfahren  bietet  diesem  gegenüber  keine  Vortheile.  Bl. 

L.  de  Koningh.  Bestimmung  von  Dextrose  in  Zucker').  — 
Verfasser  invertirt,  wenn  Rohrzucker  anwesend  ist,  erst  die  Lösung 
mit  Vio  Vol.  rauchender  Salzsäure  bei  68®  und  bestimmt  dann 
in  einem  Theil  dieser  Lösung  die  Gesammtglucose,  während  ein 
anderer  Theil  der  Lösung  im  220mm-Rohr  eines  Dubosc'schen 
Apparates  polarisirt  wird.  Gefunden  z.  B.  6®  Linksdrehung.  Man 
invertirt  nun  eine  der  Gesammtglucose  entsprechende  Menge 
Rohrzucker  und  polarisirt  unter  den  obigen  Bedingungen.  Ge- 
funden z.  B.  12^  Angenommen,  die  Gesammtglucose  der  Probe 
sei  60  Proc,  dann  sind  nur  6/121  d.  h.  30  Proc.  davon  optisch  sicht- 
bar. Der  Rest  besteht  aus  einem  solchen  Gemenge  von  Dextrose 
und  Lävulose,  deren  Polarisation  sich  gegenseitig  aufhebt  Bei 
beispielsweise  18^  enthält  ein  solches  Gemenge  29  Proc.  Dextrose, 

30  X  29 
die  Probe  enthielt  mithin  • — ^^ —  =  8,7  Proc.  Dextrose.        Tr. 

K  Riegler.    Eine  Bestimmungsmethode  des  Traubenzuckers 
und   der  Harnsäure   auf   gasvolumetrischem  Wege*).   —  Ueber- 
schüssiges  salzsaures  Phenylhydrazin  reducirt  Fehling'sche  Lösung 
unter  Freiwerden  von  Stickstoff  gemäfs  der  Gleichung: 
CeHjN.Ht.HCl  +  2CuS0,  +  H,0  =  C^U^  +  2H,S0,  +  Cu^O  +  N,. 

Wird  nun  ein  gleiches  Volumen  der  Kupferlösung  zunächst  mit 
einer  Traubenzuckerlösung  reducirt  und  dann  mit  dem  Hydrazin 
behandelt,  so  ergiebt  sich  um  so  weniger  elementarer  Stickstoff, 
je  mehr  Zucker  zugegen  gewesen  war.  Hierauf  läfst  sich  eine 
Methode  zur  Bestimmung  des  Traubenzuckers  gründen,  für  deren 
Ausführung  derselbe  nähere  Angaben  macht,  ebenso,  wie  er  den 
erforderlichen  Apparat  beschreibt.  —  Auf  dem  gleichen  Princip 


')  Chem.  Centr.  64,  1, 446 ;  Pharm.  Centr.-H.  34, 70.  —  «)  J.  Pharm.  Chim. 
[6]  3,  433;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  135.  —  »)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm. 
8,  238—289;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  641.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  II,  602; 
Wien.  med.  Blätter  1896,  S.  451;  Apoth.-Zeitg.  11,  585. 
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ist  die  Bestimmung  der  Harnsäure  basirt.  Letztere  ist  aus  dem 
Harn  zunächst  auf  bekannte  Weise  abzuscheiden.  Die  gefundene 
Harnsäuremenge  ist  für  die  Löslichkeit  der  Säure  zu  corrigiren.  Brt. 

Arthur  Bornträger.  Ueber  den  Einfluls  der  Gegenwart 
der  Bleiacetate  auf  die  Ergebnisse  der  Bestimmung  des  Invert- 
zuckers nach  Fehling-Soxhleti).  —  Bei  Gegenwart  von  Blei- 
salzen findet  man  in  Zuckerlösungen  bei  der  Titrirung  geringere 
Zuckergehalte  als  bei  Abwesenheit  von  Blei.  Ein  Theil  des  vor- 
handenen Bleies  geht  in  den  Kupferoxydulniederschlag.  Der 
Einflufs  verschiedener  Bleimengen  und  verschiedener  Verdünnung 
der  Fehl ing' sehen  Lösung,  sowie  der  Kochdauer  wird  unter- 
sucht. JBL 

Sig.  de  Raczkowski.  Dosage  des  Sucres  dans  les  sucs  de 
fruits,  sirops,  liqueurs,  confitures  et  miels*).  —  Die  Arbeit  ent- 
hält eine  eingehende  Besprechung:  1.  der  Aenderungen  des 
specifischen  Drehungsvermögens  der  Saccharose,  Glucose^  Lävulose 
und  des  Invertzuckers  mit  der  Concentration  der  Lösung  und  der 
Temperatur;  2.  des  Reductionsvermögens  der  Glucose,  Lävulose  und 
des  Invertzuckers;  3.  der  Berechnung  des  Zuckergehaltes  aus  dem 
Werthe  der  specifischen  Drehung;  4.  der  Berechnung  des  Gehaltes 
einer  Lösung  an  Saccharose,  Invertzucker,  Glucose  oder  Lävtäase 
neben  einander  auf  Grund  der  Werthe  für  das  Reductionsvermögen 
und  für  die  specifische  Drehung  vor  und  nach  der  Inversion; 
5.  der  praktischen  Ausführung  der  vorgenannten  Bestimmungen, 
und  6.  der  optisch  activen  Nichtzuckersubstanzen,  ihrer  Erkennung 
und  Entfernung.  Wesentliche  neue  Beobachtungen  sind  in  der 
Arbeit  nicht  enthalten.  Y. 

Pellet.  Zur  Bestimmung  des  Invertzuckers').  —  Für  solche 
Bestimmungen  in  Melassen  etc.,  welche  noch  andere  redudrende 
Stoffe  enthalten,  ist  die  Beobachtung  verwerthbar,  dafs  reiner 
Traubenzucker  und  Invertzucker  schon  bei  15  Minuten  langem 
Erwärmen  auf  77  bis  80°  von  Fehling'scher  Lösung  vollständig 
oxydirt  werden,  während  viele  andere  reducirende  Stoffe  erst  bei 
100<^  angegiiffen  werden.  1*. 

Ernst  Beckmann.  Beiträge  zur  Prüfung  des  Honigs*).  — 
Von  allgemein  chemischem  Standpunkte  erwähnenswerth  sind  in 
dieser  Arbeit  folgende  Notizen.  —  Fructose  und  Dextrose  unter- 
scheiden   sich   stark   in   ihrer   Löslichkeit   in   Aceton.      10   Thle. 


')  Deutsche  Zuckerind.  1895,  S.  1169,  1711,  1741;  Ref.:  Biederm.  Centr. 
25,  476-477.  —  «)  Monit.  scientif.  [4]  10,  19—39.  —  »)  Bull.  ass.  Befe.  chim. 
14,  145;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  268.  —  '•)  Zeitechr.  anal.  Chem.  35,  263— «4» 
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siedenden  Acetons  lösen  4,94  g  Dextrose,  während  Lävulose  in 
jedem  Verhältnifs  aufgenommen  wird.  —  Aus  Stärkesyrup  wird 
durch  Aceton  oder  Methylalkohol  ein  rein  weifses,  nicht  hygro- 
skopisches Dextrin  von  schwach  süfsem  Geschmack  gefällt,  welches 
mit  hellgelber  Jod-Jodkaliumlösung  eine  rothbraune  Färbung 
erzeugt  (Ej-ythrodextrin?).  Wird  aus  dem  Filtrat  der  Methyl- 
alkohol entfernt,  so  erzeugt  Aethylalkohol  eine  neue  Fällung,  welche 
stark  hygroskopisch  ist  —  Der  feste  Stärkezucker  des  Handels 
liefert  in  concentrirter  Lösung  wohl  mit  Aethylalkohol,  nicht  aber 
mit  Methylalkohol  eine  Fällung,  und  zwar  besteht  dieselbe  aus 
46  Proc.  einer  sehr  hygroskopischen  dextrinartigen  Substanz 
(Gallisin,  Isomaltose?).  —  Die  mit  Methylalkohol  und  Aethyl- 
alkohol erhaltenen  Fällungen  unterscheiden  sich  in  ihrer  Yergähr- 
barkeit,  und  zwar  sind  die  mit  Methylalkohol  erhaltenen  schwerer 
yergährbar,  als  die  anderen.  —  Die  Dextrine  des  Stärkezuckers 
werden  im  Gegensatz  zu  denen  des  Honigs  gefällt  durch  Baryt- 
hydrat und  Methylalkohol  als  Baryumdextrinat  —  Zur  Ausfühnmg 
Ton  Diffusionsversuchen  unter  Vermeidung  gröf serer  Wassermengen 
hat  der  Verfasser  einen  im  Princip  dem  Soxhlet'schen  Extractions- 
apparat  ähnlichen  Apparat  construirt,  über  welchen  das  Nähere 
im  Original  nachgesehen  werden  muls.  Y. 

Ernst  Beckmann.  Untersuchung  von  Honigs).  —  Im  Ver- 
ein mit  F.  Burkhardt  stellte  Verfasser  Versuche  an  zum  Nach- 
weise eines  Zusatzes  von  Stärkesyrup,  Handelsdextrin  etc.  zum 
Honig,  die  Methode  der  Fällung  mit  Baryt  und  Methylalkohol  >) 
mit  der  Vergährungsmethode  zu  yereinen,  doch  ohne  Erfolg,  da 
die  Hefen  Tom  Typus  Saaz  und  Frohberg  nur  solche  Stoffe  aus 
dem  Honig  entfernen,  die  keine  Barytniederschläge  geben.  Die 
Verfasser  studirten  auch  die  von  Lintner  mittelst  Oxalsäure 
erhaltenen  Stärkeabbauproducte.  Es  waren  nicht  ganz  reine 
Achroodextrine,  und  dieselben  lieferten  anscheinend  mit  Ver- 
minderung des  Molekulargewichtes  verminderte  Barytniederschläge. 
Im  Honig  dürfte  ein  Achroodextrin  von  noch  geringerem  Mole- 
kulargewichte als  Lintner's  Achroodextrin  H  vorhanden  sein.  Bl. 

H.  W.  Wiley.  Bestimmung  von  Lävulose  im  Honig  und  in 
anderen  Substanzen  s).  —  Während  das  optische  Drehungsvermögen 
der  übrigen  im  Honig  vorkommenden  Kohlehydrate  kaum  ver- 
änderlich ist,  fällt  das  Drehungsvermögen  der  Lävulose,  welches 


')  Forscliungsber.  über  Lebensm.  3,  329—330;  Ref.:  Chem.  Centr.  67, 
n,  932.  —  *)  Chem.  Centr.  67,  II,  401—404;  Zeitschr.  anal.  Chem.  35, 
263—284.  —  «)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  81—90. 
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bei  00  — 108,2<>  ist,  sehr  stark,  und  ist  bei  88«  —  53»,  also  gleich 
der  Linksdrehung  der  Glycose,  so  dafs  Invertzucker  bei  88*  über- 
haupt nicht  drehi  Eine  Differenz  von  0,628®  Drehung  für  je  1® 
Temperaturdifferenz  entspricht  1  g  Lävulose.  Es  wird  ein  Apparat 
beschrieben,  mit  dessen  Hülfe  das  Drehungsvermögen  bei  0*  und 
bei  88®,  aber  auch  bei  beliebigen,  dazwischen  liegenden  Tempe- 
raturen bestimmt  werden  kann.  Der  Apparat  hat  eine  Vor- 
richtung, die  verhindert,  dafs  sich  die  abschliefsenden  Deckplatten 
des  Polarisationsrohres  in  der  Kälte  mit  Thau  beschlagen.    BL 

P.  Korn.  Prüfung  und  Werthbestimmung  von  Malzextract 
unter  specieller  Berücksichtigung  von  Verfälschung  mit  fremden 
Zuckern  und  Dextrin  *).  —  Aufser  Maltose  und  Dextrin,  den  beiden 
Hauptbestandtheilen ,  enthalten  Malzextracte,  die  auch  aus  dem 
besten  Material  dargestellt  sind,  stets  Spuren  von  Dextrose  und 
Saccharose,  die  beide  als  normale  Bestand theile  der  gekeimten 
Cerealien  auftreten.  Ein  Malzextract  ist  um  so  reiner,  je  mehr 
Maltose  und  je  weniger  fremde  Zucker  und  Dextrin  er  enthält 
Als  Verfälschungen  kommen  hauptsächlich  in  Betracht:  Dextrin^ 
Traubenzucker  in  Gestalt  von  Stärkesyrup  und  Rohrzucker.  Der 
Dextringehalt  sollte  25  Proc.  der  gefundenen  Maltosemenge  nicht 
überschreiten.  Verfasser  trennt  Gesammtzucker  und  Dextrin 
quantitativ  und  bestimmt  dann  erst  durch  partielle  oder  volle 
Inversion  die  drei  in  Frage  kommenden  Zuckerarten  vermöge  ihres 
verschiedenen  Reductionsvermögens  gegen  alkalische  Kupferlösung. 
Trennung  von  Zucker  und  Dextrin,  15  g  Extract  werden  mit  75  g 
Sand  unter  Zugabe  von  100  g  absolutem  Alkohol  verrieben  und 
die  erhaltene  Masse  so  lange  im  Extractionsapparat  mit  absolutem 
Alkohol  in  der  Wärme  ausgezogen,  bis  eine  Probe  des  abfliefsen- 
den  Alkohols  alkalische  Kupferlösung  bei  Wasserbadtemperatnr 
nicht  mehr  reducirt.  Unter  Umständen  sind  hierzu  36  bis  48  Stun- 
den nöthig.  Nach  Abdunsten  des  Alkohols  aus  dem  alkoholischen 
Extracte  nimmt  man  den  Rückstand  mit  Wasser  auf  und  bringt 
das  Ganze  auf  ein  bestimmtes  Volumen.  Der  Trockenrückstand 
des  alkoholischen  Auszuges  liefert  annähernd  den  Gesammtzucker- 
gehalt  neben  Spuren  von  Glycerin.  Zieht  man  die  mit  Alkohol 
schon  extrahirte  Sandmasse  mit  heifsem  Wasser  aus,  so  ist  die 
Trockensubstanz  dieser  Lösung  nach  Abzug  des  Aschengehaltes 
gleich  dem  Dextringehalt.  Trennung  der  Zuckerarten,  Die  Be- 
stimmung der  Maltose,  Dextrose  und  Saccharose  gründet  sich  auf 
das  verschiedene  Verhalten  derselben    gegen  alkalische  Kupfer- 
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lösung  und  auf  die  Möglichkeit,  durch  partielle  Inversion  mittelst 
Invertins  in  schwach  saurer  Lösung  den  Rohrzucker,  durch  längere 
Einwirkung  etwas  stärkerer  Säuren  auch  die  Maltose  vollkommen 
zu  hydrolisiren  und  in  Invertzucker  resp.  Dextrose  überzuführen. 
An  Stelle  der  Fehling^schen  Lösung  verwendet  Verfasser  die  von 
Ost  empfohlene  Kupferkaliumcarbonatlösung  (Ber.  1890,  S.  1035 
und  3003),  die  so  eingestellt  wird,  dals  in  50  ccm  derselben 
298  mg  Gu  enthalten  sind.  Man  erhitzt  nun  50  ccm  Ost'scher 
Lösung  mit  25  ccm  Zuckerlösung  zehn  Minuten  auf  100^  im 
Dampfbade  und  bestimmt  das  nicht  reducirte  Kupfer  am  besten 
gewichtsanalytisch  als  Sulfür.  Die  reducirte  Kupfermenge  re- 
präsentirt  den  Reductionswerth  der  im  Malzextract  vorhandenen 
Maltose  und  Dextrose.  Die  Inversion  des  Rohrzuckers  führte 
Verfasser  aus,  indem  er  0,05  g  Invertin  und  0,05  g  HC1(=  0,2  g 
HCl.  1,124)  auf  100  ccm  einer  Lösung  von  2  Proc.  Maltose  und 
0,2  Proc.  Saccharose  drei  Stunden  lang  bei  60®  einwirken  liels. 
Man  ermittelt  dann  mit  Ost^scher  Lösung  die  Menge  des  Invert- 
zuckers. Da  360  Thle.  Invertzucker  342  Thln.  Rohrzucker  ent- 
sprechen, so  mufs  man  die  aus  der  Ost 'sehen  Tabelle  gefundene 
Invertzuckermenge  noch  mit  0,95  multipliciren,  um  den  Gehalt 
an  Rohrzucker  zu  bekommen.  Zur  Inversion  der  Maltose  hat 
Verfasser  die  circa  10  proc.  Zuckerlösung  mit  18  g  verdünnter 
Schwefelsäure  (1  +  5)  und  32  g  Wasser  vier  Stunden  lang  am 
Rückflufskühler  auf  100®  erhitzt.  Nach  dem  Abkühlen  wurde  die 
Lösung  mit  krystallisirter  Soda  neutralisirt,  auf  ein  bestimmtes 
Volumen  gebracht  und  mit  Ost 'scher  Lösung  die  Dextrose  be- 
stimmt. Die  Maltosemenge  erhält  man,  wenn  man  zu  der  ge- 
fundenen Dextrosemenge  5  Proc.  hinzu  zählt,  da  100  Thle.  Maltose 
bei  der  Inveraion  95  Thle.  Dextrose  geben.  Ist  (a)  die  Kupfer- 
reductionszahl  der  Zuckerlösung  direct,  (b)  nach  Inversion  des 
Rohrzuckers,  (c)  nach  voller  Inversion  von  Rohrzucker  und  Mal- 
tose, so  erhält  man  nach  den  Ost'schen  Tabellen  aus  (a)  den 
Gehalt  an  Dextrose  und  Maltose,  aus  (a — b)  den  Rohrzucker, 
schliefslich  den  Gehalt  an  Dextrose  nach  Inversion,  indem  man 
Ton  (c)  die  nach  (a)  und  (b)  gefundene,  von  Rohrzucker  nach 
Inversion  reducirte  Kupfermenge  in  Abzug  bringt.  Verfasser  führt 
zum  Schlufs  noch  Analysen  von  Malzextracten  an.  Tr. 

E.  Bandke.  Zur  Untersuchung  von  Malzextract  unter 
specieller  Berücksichtigung  der  Verfälschungen  mit  Dextrin  und 
Zucker  i).  —  Nachdem  sich  Verfasser  durch  analytische  Versuche 


*)  Ber.  pharm.  Ges.  6,  359—361. 
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davon  überzeugt  hat,  dafs  man  Verfälschungen  in  Malzeztracten 
nicht  durch  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in  der  jedesmaligen 
Trockensubstanz  der  Extracte  nachweisen  kann,  schlägt  er  nach- 
folgendes Verfahren  ein.  Zum  Nachweis  von  Dextrinzusatz  bringt 
Verfasser  10  ccm  einer  2proc. ,  auf  Trockensubstanz  berechneten 
Extractlösung  mit  70  ccm  destillirtem  Wasser  und  30  ccm  ab- 
solutem Alkohol  zusammen.  Eine  opalescirende,  aber  durch- 
sichtige Flüssigkeit  spricht  für  ein  gutes  Malzextract,  bei  10  Proc. 
Dextrin  wird  die  Flüssigkeit  kaum  durchscheinend,  bei  20  E*roc. 
ist  sie  undurchsichtig  und  sammelt  sich  ein  Niederschlag  an. 
Zum  Nachweis  von  Traubenzucker  nimmt  man  5  ccm  einer  2  proc 
Malzextractlösung,  verdünnt  mit  5 ccm  Wasser,  füllt  in  ein  Ein- 
horn'sches  Saccharimeter  und  fügt  Saccharomyces  exiguus  oder 
Milchzuckerhefe,  da  beide  alle  anderen  Zuckerarten,  nur  Maltose 
nicht,  angreifen,  hinzu.  Bei  32^  läfst  man  24  Stunden  stehen. 
Ist  ein  Malzextract  rein,  so  ist  nach  Ablauf  dieser  Zeit  keine 
Spur  Kohlensäure  wahrnehmbar,  während  man  solche  bei  einem 
Zusatz  von  Traubenzucker  wahrnimmt  2V. 

Enum  Subaschow.  üeber  eine  Trennungsmethode  der 
Galactose  und  Arabinosei).  —  Galactose  und  Arabinose  lassen 
sich  durch  Ueberführung  in  die  Benzhydrazidverbindung  von  ein- 
ander trennen.  Bl. 

Edm.  C.  Shorey.  Ueber  zwei  Fehlerquellen  der  in  Zucker- 
fabriken angewendeten  Analysen*).  —  Je  nachdem  man  mit 
kaltem  oder  heifsem  Wasser  verschieden  lange  extrahirt,  fällt  die 
Bestimmung  der  rückständigen  Rohfaser  verschieden  hoch  aus. 
Verfasser  will  den  nach  Extraction  mit  Alkohol  hinterbleibenden 
Trockenrückstand  als  ^Rohfaser"  bezeichnet  wissen.  Femer  giebt 
die  sehr  übliche  Methode  der  Albuminoidbestimmung  durch  Fäl- 
lung mit  Kupferhydroxyd  und  Stickstoffbestimmung  im  Nieder- 
schlag, je  nachdem  kalt  oder  warm  gefällt  wird,  verschiedene 
Resultate.  BL 

W.  Fresenius  und  L.  Grünhut.  Ueber  die  Bestimmung 
des  Rendements  und  die  chemische  Analyse  von  Rohrzucker').  — 
Die  Verfasser  referiren  über  eine  grofse  Reihe  von  Abhandlungen 
und  Vorschlägen  zahlreicher  Autoren.  Die  berücksichtigten  Ar- 
beiten sind  zum  Theil  auch  älteren  Datums.  Ein  Auszug  aus 
dem  sehr  sorgfältigen,  selbst  schon  gedrängten  Berichte  ist  nicht 

»)  Zeitschr.  Ver.  Rüb.-Ind.  189G,  S.  270— 273;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  IL 
134-135.  —  «)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  462-465.  —  «)  Zeitschr.  edeL  Cbem. 
35,  690—725. 
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herzustellen,   ohne  die  Grenzen  dieses  Jahresherichtes  zu  über- 
schreiten. Bl. 

F.  Strohmer  und  A.  Stift  Chemische  Zusammensetzung 
österreichisch -ungarischer  Consumzuckersorten  ^).  —  Als  Mittel 
der  Analysen  sämmtlicher  in  den  Verkehr  kommender  Sorten 
wurde  gefunden: 

Zuckergehalt 99,73  Proc. 

Wasser 0,06     „ 

Sulfatasche 0,05      „ 

Carbonatasche 0,04      „ 

Organischer  Nichtzucker 0,15      „ 

Sämmtliche  Sorten  waren  frei  von  Invertzucker.  Y. 

D.  Sidersky.  Ueber  die  gleichzeitige  Bestimmung  der 
mineralischen  und  organischen  Aciditat  von  Kübensäf ten  >).  — 
Ein  mit  einer  wässerigen  Lösung  von  Congoroth  4R  (lg  im  Liter) 
getränktes  Papier  wird  durch  Mineralsäuren  rothbraun  gefärbt, 
nicht  aber  durch  organische  Säuren.  Noch  empfindlicher  in 
dieser  Beziehung  ist  der  Rübenfarbstoff,  welcher  sich  an  der  Luft 
bei  Abwesenheit  von  Mineralsäuren  rasch  unter  Dunkelfärbung 
oxydirt  Gegenwart  von  freier  Schwefelsäure  hindert  die  Oxy- 
dation, nicht  aber  die  Gegenwart  von  organischen  Säuren.  Man 
titrirt  also  mit  Kali,  bis  die  beim  Einfallen  der  Tropfen  ent- 
stehende Färbung  beim  Schütteln  eben  nicht  mehr  verschwindet 
(mineralische  Aciditat)  und  von  da  ab  bis  zur  alkalischen  Reation 
auf  Lackmus  (organische  Aciditat).  Tf. 

K  Ef front.  Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  der  Stärke 
in  den  Getreidearten').  —  Man  bestimmt  zunächst  das  Wasser  in 
einem  Theil  des  fein  gemahleneu  Getreides,  in  weiteren  3  g  das 
Fett  durch  wiederholtes  Ausziehen  mit  Aether.  Das  entfettete  und 
dann  getrocknete  Mehl  verreibt  man  alsdann  mit  10  ccm  41  proc. 
Salzsäure,  wodurch  die  Stärke  gelöst,  zum  Theil  in  Dextrin  über- 
geführt wird,  während  nur  wenig  Glucose  entsteht  und  die  Cellu- 
lose  unangegriffen  bleibt.  Das  Säurestärkegemisch  kommt  nunmehr 
in  einen  mit  Wasser  beschickten  Kolben  und  füllt  man  dann  bis 
zu  100  ccm  auf.  Nach  dem  Filtriren  überzeugt  man  sich  mittelst 
des  Mikroskopes,  ob  das  Unlösliche  mit  Jod  keine  Stärke  mehr 
erkennen  läfst,  neutralisirt  in  diesem  Falle  75  ccm  des  Filtrats 
mit  Natronlauge   ganz  genau,   säuert    dann  wieder  mit   Vio   ^^^ 


*)  Oesterr. -Ungar.  Zeitschr.  Zuckerind.  u.  Landw.  24,  999;  Ref.:  Zeit- 
schrift Nahrungsm.  10,  33 — 38.  —  *)  Joum.  d.  fabricants  d.  sucre  37,  Nr.  3; 
Ref.:  Fortschr.  d.  Zuckerindustrie;  Dingl.  pol.  J.  300,  260.  —  *)  La  Biere 
4,  145;  Ref.:  Wochenschr.  Brauerei  13.  1278—1279. 
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Vio  ccm  Normalsäure  an,  dampft  die  Flüssigkeit  auf  dem  Wasser- 
bade bis  zur  Hälfte  ein,  indem  man  dabei  stets  für  saure  Re- 
action  Sorge  trägt.  Von  Neuem  füllt  man  jetzt  in  einem  Kolben 
auf  75  ccm  auf,  filtrirt  dann  wiederholt  durch  ein  mit  Asbest- 
flocken beschicktes  Filter  und  polarisirt  das  klare  Filtrat  im  40  cm- 
Rohr.  In  dem  Rest  der  Flüssigkeit  bestimmt  man  die  Glucose 
mit  Fehling 'scher  Lösung  titrimetrisch.  Bei  Anwendung  Ton 
5  ccm  Fehling'scher  Lösung  und  (n)  ccm  Verbrauch  an  Flüssig- 
keit erhält  man  in  100  ccm  der  hydrolysirten  Stärke  —  •  0,025 

X  100  g  Glucose  =  ((/),  Bezeichnet  man  mit  (JB)  die  Drehung 
in  Graden  Soleil  für  ein  20  cm- Rohr,  die  (Äa)  der  abgelesenen 
Rotation  im  40  cm -Rohr  entspricht,  so  rührt  ein  Theil  dieser 
Drehung  von  der  Glucosemenge  (g)  her.  1  g  Glucose  in  100  ccm 
zeigt  eine  Drehung  von  4,8,  d.  h.  (g)  g  bewirken  eine  Drehung 
von  (4,8.^)  Graden.  Drückt  man  die  Drehung  der  Glucose  als 
Dextrin  aus,  so  ist,  da  Dextrin  3,7  mal  stärker  dreht  als  Glucose, 
dieselbe  ^ .  4,8  .  3,7.  In  (R)  hat  man  aber  schon  eine  Drehung 
von  4,8.^.  Man  mufs  also  zu  (B)  noch  hinzufügen  (i^i),  dann 
hat  man  in  der  Summe  {B-\-Iti)  die  Drehung  aller  Stoffe,  Stärke, 
Dextrin  und  Glucose,  alles  ausgedrückt  als  Drehung  des  Dextrins. 
Ri  ist  aber  g  .  4,8  .3,7  —  g  .  4ß  =  g. 4,8 .  2,7.     1  g  Dextrin  ent- 

spricht  aber  17,76®,  mithin  ist  -y?^^  die  Anzahl  Gramm  Stärke 

(oder  Dextrin),  die  in  3  g  Getreidemehl  enthalten  war.  TV. 

Geo.  W.  Rolfe  und  Geo.  Defren.  Analytische  Versuche 
über  die  Hydrolyse  der  Stärke  durch  Säuren  i).  —  In  der  sehr 
ausgedehnten,  zahlreiche  Tabellen  und  Gurventafeln  enthaltenden 
Abhandlung  stellen  die  Verfasser  die  Beziehung  fest,  die  bei 
fortschreitender  Hydrolyse  zwischen  dem  Reductionsvermögen  und 
dem  optischen  Drehungsvermögen  besteht  Einerlei,  wie  die  Hydro- 
lyse durchgeführt  wird,  kann  diese  Beziehung  durch  die  Gurre 
bezw.  Gleichung  a:«  +  y«  -f-  468  a;  —  646y  +  1580  =  0  wieder- 
gegeben werden,  wobei  x  das  Drehungsvermögen,  y  das  Reduc- 
tionsvermögen bedeutet  Andere  mit  zahlreichen  Beobachtungen 
übereinstimmende  Curven  finden  Verfasser,  indem  die  optische 
Drehung  als  Abscisse,  die  Procente  an  Dextrin,  Mal  ton  und  Dex- 
trose ab  Ordinaten  aufgetragen  werden.  Femer  arbeiteten  Ver- 
fasser eine  Tabelle  aus,  mit  deren  HüUe  die  Umwandlung  der 
Stärke  durch  Beobachtung  des  Drehungsvermögens  rasch  verfolgt 


>)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  869—900. 
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werden  kann ;  sie  ist  zur  Betriebscontrole  in  Stärkezuckerfabriken 
bestimmt.  Weiter  wurde  die  Schnelligkeit  der  Hydrolyse  der 
Stärke  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Temperatur,  von  der  Art 
und  der  Concentration  der  Säure  untersucht.  Die  Verhältnisse 
sind  hier  weit  complicirter,  wie  etwa  bei  der  Hydrolyse  des  Rohr- 
zuckers oder  des  Salicins,  da  erstens  die  Stärke  anfangs  ungelöst 
ist,  aulserdem  die  entstehenden  Producte  Dextrin,  Maltose,  Dextrose 
successive,  das  eine  aus  dem  vorhergehenden  gebildet  werden. 
Wenn  als  Anfangspunkt  die  Zeit  gewählt  wird,  wo  alle  Stärke 
gelöst  bezw.  in  Dextrin  übergegangen  ist,  so  hat  man  zwei  auf- 
einander folgende  Reactionen  zu  unterscheiden:  a)  die  Hydrolyse 
des  Dextrins  zur  Maltose,  b)  die  Hydrolyse  der  letzteren  zu 
Dextrose,  wobei,  während  einerseits  Maltose  durch  die  Reaction 
b)  verschwindet,  gleichzeitig  durch  die  Reaction  a)  neue  Maltose 
gebildet  wird.  Daher  ist  die  Aenderung  des  Maltosegehaltes  nur 
durch  eine  sehr  complicirte  Gleichung  ausdrückbar,  statt  deren 
Verfasser  eine  Annäherungsformel  benutzen.  Das  Verhältnifs 
der  Geschwindigkeitsconstanten  bei  verschiedenen  hydrolysirenden 
Säuren  stimmt  recht  gut  mit  dem  von  Ostwald  gefundenen  Ver- 
hältnifs der  Gonstanten  bei  der  Rohrzuckerinversion.  Bei  Hydro- 
lyse  mit  Salzsäure  in  verschiedener  Verdünnung  wächst  die  Ge- 
schwindigkeit  etwas  rascher  als  die  Concentration  (während  die 
Leitfähigkeit  bekanntlich  langsamer  wächst).  Der  Einflufs  der 
Temperatur  auf  das  Wachsen  der  Geschwindigkeit  der  Hydrolyse 
wird  durch  eine  nahezu  parabolische  Curve  ausgedrückt.       Bl. 

W.  J.  Sykes  und  C.  A.  Mitchell  i)  beschrieben  ein  Verfahren 
zur  Bestimmufig  der  diastatischen  Kraß  von  Malz  etc.,  welches  in 
Folgendem  besteht:  In  eine  200  ccm  fassende  Flasche  werden 
100  ccm  Stärkelösung  und  1  ccm  Malzextract  gegeben,  die  Lösung 
gut  durchgeschüttelt  und  eine  Stunde  bei  70^  F.  stehen  gelassen. 
Dann  werden  50  ccm  Fehling'sche  Lösung  zugesetzt,  auf  98«  F. 
erhitzt  und  der  Kolben  danach  sieben  Minuten  in  siedendes 
Wasser  gestellt.  Der  erhaltene  Kupferoxydulniederschlag  wird  im 
Soxhlet'schen  Filterröhrchen  gesammelt,  mit  Wasserstoff  redu- 
cirt  und  das  Kupfer  gewogen.  Das  Gewicht  des  Kupfers,  divi- 
dirt  durch  0,438  und  multiplicirt  mit  100,  ergiebt  die  diastatische 
Kraft.  Y. 

G.  Baumert.  Zur  Frage  des  chemischen  Nachweises  von 
Pf  erdefleisch  2).  —  G.  Baumert  hat  zum  Nachweis  von  Pferde- 
fleisch  die  Glycogenjodreaction  benutzt.     Da   aber  Dextrin   eine 


>)  Chem.  Centr.  67,  II,  108.  —  •)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  412. 
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ähnliche  Reaction  giebt,  so  hat  er  diese  beiden  Körper  mittelst 
Eisenhydrat  getrennt.    Glycogen  giebt  nämlich  mit  Eisenhjdrat 
eine    unlösliche    Verbindung    (wie    es  Landwehr    nachgewiesen 
hat),    Dextrin  dagegen  bleibt    in  der  Lösung.    Aus   der  Eisen- 
yerbindung  wird  das  Glycogen  isolirt  und  mit  Jod  geprüft     Wr. 
J.  König.  Die  Nothwendigkeit  der  Umgestaltung  der  jetzigen 
Fett-  und  Nahrungsmittelanalyse  a).   —    Die  bekannte  Weender- 
methode  genügt  den  heutigen  Ansprüchen  deshalb  nicht  mehr,  weil 
die  Pentosane  durch  die  angewandte  lV4proc.  Schwefelsäure  theil- 
weise  gelöst,  theilweise  aber  bei  der  wahren  Gellulose  zurückgelassen 
werden,  und  daher  zum  Theil  bei  den  stickstofffreien  ExtractiT- 
Stoffen,  zum  Theil  bei  der  Gellulose  und  incrustirenden  Materie  ver- 
rechnet werden.    Verfasser  stellt  vergebens  eine  grofse  Zahl  Ver- 
suche an,  durch  Verwendung  von  Säuren  und  Alkalien  verschiedener 
Goncentration  alle  Pentosane  mit  den  Hexosanen  in  Lösung  zn 
bringen.  Dasselbe  Ziel  der  Abtrennung  der  Pentosane,  aber  derart, 
daf  s  dieselben  ungelöst  bleiben,  sucht  er  auch  durch  Behandeln  der 
Futtermittel  mit  heifsem  Wasser  im  Druckkessel  zu  erreichen.    Es 
gehen  aber  sehr  viel  Pentosane  in  Lösung;  dasselbe  gilt  von  Auf- 
schliefsungsversuchen  mit  Diastase  und  mit  Pepsinsalzsäure.  Ver- 
fasser weist  auf  den  grolsen  Fehler  hin,  den  dadurch  die  Stärke- 
bestimmung, wenn  sie  in  der  usuellen  Weise  ausgeführt  wird,  erleidet. 
Theilweise  Abhülfe  wird  geschaffen,  wenn  die  Stärke  nicht  aus  dem 
reducirten  Kupferoxydul  berechnet,  sondern  mittelst  Vergährong 
bestimmt  wird,  da  die  störenden  Pentosen  nicht  vorgährbar  sind. 
Schlielslich  glaubt  Verfasser  durch  Behandeln  der  Futtermittel  mit 
sehr  verdünnten  Säuren  unter  Druck  das  Ziel,  alle  Pentosane  zu 
lösen,  ohne  die  Faser  anzugreifen,  erreichen  zu  können.  In  diesem 
Falle  wird  es  nicht  schwierig  sein,  einen  Ausdruck  für  den  Gehalt 
eines  Futtermittels  an  den  einzelnen  Kohlehydraten  zu  gewinnen, 
und  zwar  f olgendermaf sen :  A.  Durch  Behandeln  mit  Wasser  werden 
die  löslichen  Kohlehydrate  erhalten,  deren  Trennung  in  Monosaccha- 
ride (Dextrose  etc.),  Disaccharide  (Rohrzucker)  und  Polysaccharide 
(Dextrin,  Gummi)  bekannt  ist.  —  B.  Stärke  wird  durch  Dämpfen 
unter  Druck  oder  durch  Diastase  (allerdings  mit  der  schon  besproche- 
nen Ungenauigkeit)  gefunden.  —  C.  Mittelst  der  auseubildemkn 
Säurebehandlung  werden  die  Hemicellulosen,  Hexosane  und  Pento- 
sane gelöst  und  wie  folgt  getrennt:  a)  Gesammtmenge  an  Hexosen 
und  Pen  tosen  durch  Fehling'sche  Lösung;  ß)  vergährbare  Hexoeen 
nach  der  Gährmethode;  y)  Pentosen  (Furfurolmethode);  Ö)  unver- 


*)  Landw.  Vers.-Stat.  48,  81—110. 
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gährbare  Hexosen  =0-/5-7.  —  D.  Wahre  Cellulose  und  Lignin  als 
unangegriffener  Rückstand,  wobei  letzteres  noch  durch  Oxydations- 
oder Reductionsmittel  entfernt  werden  kann.  JBL 

H.  Suringar  und  B.  Tollens.  Untersuchungen  über  ver- 
schiedene Bestimmungsmethoden  der  Cellulose^).  —  Nach  einer 
sehr  reichhaltigen  Uebersicht  der  bisher  benutzten  Verfahren  be- 
schreiben die  Verfasser  die  Herstellung  ihres  Ausgangsmateriales 
und  prüfen  die  verschiedenen  Methoden.  A.  Weender  Rohfaser- 
verfahren. B.  Rohfaserbestimmung  nach  Honig  2).  C.  Die  alte 
Methode  von  Fr.  Schnitze.  D.  Verfahren  von  Lange 3).  E.  Cellu- 
losebestimmung  nach  Gabriel*)  (Glycerin-Kalimethode).  F.  Chlor- 
methode nach  Crofs  und  Bevan*).  Sie  kommen  zu  der  Schlufs- 
folgerung,  dafs  sämmtUche  Methoden  nicht  genügen,  indem  sie 
theils  unreine  Cellulose  zur  Wägung  gelangen  lassen,  theils  Ver- 
luste durch  theilweise  Zerstörung  derselben  bedingen.  Die  Chlorat- 
methode  von  Fr.  Schnitze,  über  die  Verfasser  ein  abschlielsendes 
Urtheil  noch  nicht  geben  können,  braucht  lange  Zeit  zur  Aus- 
führung, scheint  aber  noch  die  richtigsten  Zahlen  zu  liefern.    Bl. 

G.  Baumert,  lieber  die  quantitative  Bestimmung  der  Roh- 
faser in  Nahrungs-  und  Genufsmitteln  <*).  —  Bei  der  Prüfung 
der  vegetabilischen  Nahrungs-  und  Genufsmittel  ist  die  Rohfaser- 
bestimmung eine  unentbehrliche  analytische  Operation.  Die  gegen- 
wärtig gebrauchten  Verfahren  geben  keine  zuverlässigen  Resul- 
tate. G.  Baum^ert  hat  Versuche  angestellt,  um  das  Henneberg- 
Stohmann'sche  Verfahren  zu  vereinfachen.  Als  Reagentien 
wendet  er  verdünnte  Schwefelsäure  (12,5  g  concentrirte  Schwefel- 
säure im  Liter)  und  verdünnte  Natronlauge  (12,5  g  NaOH  im 
Liter)  an.  2  g  fein  zerkleinerte  Substanz  werden  im  200  ccm 
fassenden  Becherglase  mit  90proc.  Alkohol  durchfeuchtet  und 
nach  Zusatz  von  etwas  Asbest  mit  100  ccm  verdünnter  Schwefel- 
säure Übergossen.  Die  Masse  wird  gemischt  und,  eine  Stunde  im 
Wasserbade  erhitzt,  durch  ein  Asbestfilter  mittelst  Luftpumpe 
durchgesaugt.  Den  Inhalt  des  Trichters  bringt  man  dann  in  das 
Becherglas  zurück,  giebt  100  ccm.  verdünnter  Natronlauge  dazu, 
digerirt  eine  Stunde  und  filtrirt  wieder,  wäscht  aus  und  bringt 
den  Lihalt  des  Trichters  in  eine  Platinschale,  trocknet  und  wägt. 


»)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  712—719, 742—750.  —  «)  Chemikerzeit. 
14,  868,  902.  —  »)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1895,  S.  561.  —  ")  Zeitschr. 
physiol.  Chem.  16,  370.  —  *)  Cellulose,  an  outline  of  the  chemistry  of  the 
stractural  elements  of  plants,  p.  95.  —  ')  Mittheilungen  aus  dem  physiol. 
Laboratorium  des  landw.  Institutes  der  Universität  Halle  a.  S. ;  Zeitschr. 
angew.  Chem.  1896,  S.  408—411. 
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Nach  dem  Glühen  wägt  man  wieder.  Aus  der  Differenz  der  beiden 
Wägungen  berechnet  man  den  Procentgehalt  der  Rohfaser  in  der 
untersuchten  Substanz.  Wenn  man  mit  den  fettreichen  Materialien 
zu  thun  hat,  so  extrahirt  man  zuerst  dieselben  mit  Alkohol.    Wr. 

Aromatische  Kohlenwasserstoffe.  —  G.  Deniges.  Rasche 
volumetrische  Thiophenbestimmung  im  Benzol  i).  —  2  ccm  Benzol 
und  30  ccm  acetonfreier  Methylalkohol  werden  mit  10  ccm  einer 
stark  schwefelsauren  Quecksilberlösung  (50  g  Quecksilberoxyd 
200  g  concentrirte  Schwefelsäure,  1000  ccm  Wasser)  versetzt.  Es 
bildet  sich  ein  Niederschlag  von  der  Zusammensetzung 

SO,<g|:g>H,SC,H«. 

Nach  dem  Schütteln  und  Klären  wird  abfiltrirt  und  in  21  ccm  des 
Pikrates,  nach  starker  Verdünnung  mit  Wasser  und  Klärung  vom 
ausgeschiedenen  Benzol,  das  Quecksilber  nach  der  Methode  de« 
Verfassers  mittelst  Ammoniak,  Cyankalium  und  Silbemitrat  titriit 
Die  Menge  des  im  Liter  Benzol  enthaltenen  Thiophens  in  Grammen 
ist  2,8  (n — 0,3),  wo  n  die  verbrauchten  Cubikcentimeter  ^,\q  nomi 
Silberlösung  bedeutet.  Von  Benzol,  das  mehr  als  25  g  Thiophen 
im  Liter  enthält,  ist  nur  1  ccm  anzuwenden.  Bl 

Henry  Bassett.  Eine  verbesserte  Methode  der  Anthraceih 
prüfung2).  —  Diese  neue  verbesserte  Methode  des  Verfassers  wird 
wie  folgt  ausgeführt.  Zunächst  oxydirt  man  in  der  üblicbei 
Weise,  indem  man  circa  98  proc.  schwefelsäurefreie  Chromsäuni 
verwendet,  den  nächsten  Tag  mit  400  ccm  Wasser  verdünnt, 
dreistündigem  Stehen  filtrirt,  mit  kaltem  Wasser  nachwäscht 
dann  das  Ghinon  auf  dem  Filter  im  Wassertrockenschrank  trocl 
Alsdann  bringt  man  das  Chinon  vom  Filter  in  eine  Flasche, 
dem  man  es  mit  Eisessig  abspült,  fügt  2,5  ccm  einer  Chromsai 
lösung  (=  l,5gCrO»)  und  10  ccm  gewöhnliche  reine  Salpetei 
(1,42)  hinzu  und  kocht  eine  Stunde  am  Rückflufskühler. 
nächsten  Tag  verdünnt  man  mit  400  ccm  Wasser,  lälst  drei  Sl 
den  stehen,  filtrirt,  wäscht  erst  mit  Wasser,  dann  mit  kocfaei 
1  proc.  Kalilauge  imd  schliefslich  mit  heilsem  Wasser  nach. 
Ghinon  wird  dann  in  eine  flache  Schale  gebracht,  bei  100*1 
trocknet,  mit  10  Thln.  reiner  concentrirter  Schwefelsäure  £ 
und  zehn  Minuten  auf  dem  Wasserbade  erhitzt.  Man  läXst  dajm 
Nacht  stehen,  damit  es  Feuchtigkeit  aufnimmt,  verdünnt, 
wäscht  mit  Wasser,  kochender  Alkalilauge  und  heilsem  WusserJ 
früher  schon  angegeben,  trocknet  schliefslich  und  wägt    V< 

>)  BuU,  Boc.  chim.  [3]  15,  1064—1065.   —  «)  Chem.  News  73> 
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führt  zum  Schlufs  noch  eine  Reihe  von  Beleganalysen  mit  tech- 
nischen Anthracenproducten  und  auch  reinem  Anthracen  an.    Tr, 

Amine.  —  Ch.  Gafsmann.  Schnelle  Bestimmung  der  Compo- 
nenten  eines  Gemenges  der  primären,  secundären  und  tertiären  Amine 
desselben  aliphatischen  Radicals  i).  —  Die  Methode  beruht  darauf, 
dafs  jedes  der  Amine  dieselbe  Menge  Säure  zur  Neutralisirung 
bedarf,  dagegen  nur  das  primäre  und  secundäre  durch  salpetrige 
Säure  zersetzt  werden,  und  zwar  durch  gleiche  Mengen  derselben. 
Das  Basengemenge  wird  in  Wasser  zu  1  Liter  gelöst,  ein  Antheil 
der  Lösung  mit  normaler  Salzsäure  unter  Anwendung  von  Phenol- 
phtalein  austitrirt;  ein  anderer  ebenso  grofser,  den  man  mit  dem 
Anderthalbfachen  der  zur  Neutralisirung  erforderlichen  Menge 
Salzsäure,  mit  dem  doppelten  Volum  Alkohol  und  kleinen,  neu- 
tralen und  salpetrigsäurefreien  Eisstückchen  versetzt  hat,  vor- 
sichtig mit  normaler  Natriumnitritlösung  und  Jodamylum  als 
Index  titrirt.  Ist  mx  das  Molekulargewicht  des  Aethylendiamins 
(die  Methode  ist  zunächst  für  die  Aethylendiamine  aufgestellt), 
my  das  des  Diäthylendiamins,  m,  das  des  Triäthylendiamins,  a  das 
Gesammtgewicht  der  Diamine,  b  die  Anzahl  verbrauchter  Cubik- 
centimeter  der  Salzsäure,  c  die  des  Natriumnitrits,  beide  bezogen 
auf  die  ganze  Menge  a,  so  ist  in  Grammen: 

i^^'  ,         ,  ,        2000  a;    ,    2000  y    ,    2000^ 
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Hieraus  folgt: 
n^'^'  _  [(my  —  m,)c  -f  bm^  —  2000 a\mx 

'^^%  ^""  2000  (my  —  W;,)  ' 

^"^ 'r^  _  [2000a  —  bm,  -\-c{m,  —  tw»)]  Wy 

^i  ^~  2000  (wy  —  w^)  ' 

2i  (&-o)rn. 

ft^  2000        > 

'  ^Für  ein  Gemisch  von  Monaminen  gelten  dieselben  Gleichungen 
1^1  mter  Einsetzung  der  entsprechenden  Molekulargewichte  und  der 
^  y  V5ahl  1000  an  Stelle  von  2000.    Die  erhaltenen  Resultate  bei  den 

t  j^Aethylendiaminen  sind  nach  der  Versicherung  des  Verfassers  auf 
^J  i^r/g  bis  V2  Proc.  genau.  S. 

^\^%i^\        »)   Compt.  rend.  123,   313-316.   —  ■)   Die  im  Original   angegebenen 
i^i[#  ahlenwerthe  für  m«,  viy,  nti,  x,  1^,  und  z  enthalten  augenscheinlich  Rechen- 
1  ^  hier,  weshalb  auf  ihre  Wiedergabe  verzichtet  wird.    Auch  die  Formel  des 
1^^        riäthylendiamins  ist  unrichtig  angegeben. 
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Charles  Platt.  Die  qualitative  Prüfung  von  Acetanilid  *)-  — 
Verfasser  bringt  eine  gröfsere  Reihe  von  Farben-  und  Fälluugs- 
reactionen.  Bh 

P.  Dobriner  und  W.  Schranz.  Bestimmung  von  Anilin  in 
Gegenwart  kleiner  Mengen  Toluidin  und  Bestimmung  von  Toluidin 
in  Gegenwart  kleiner  Mengen  Anilin  2).  —  Verfasser  hat  die  von 
H.  Reinhardt  empfohlene  Methode  zur  Bestimmung  von  Anilin 
in  seinen  Gemischen  mit  Toluidinen,  bei  der  durch  Einwirkung 
von  nascirendem  Brom  Anilin  in  ein  Tribromderivat  und  die 
Toluidine  in  Dibromderivate  übergeführt  werden,  daraufhin  ge- 
prüft, ob  dieselbe  auch  brauchbar  ist,  wenn  einer  der  beiden 
Componenten  nur  in  geringer  Menge  in  dem  Basengemisch  zu- 
gegen ist.  Die  Versuche  der  Verfasser  haben  nun  ergeben,  dafs 
mittelst  der  genannten  Methode  geringe  Mengen  von  Toluidin  im 
Anilin  sich  nachweisen  lassen,  und  dafs  die  zur  Berechnung  des 
Anilingehaltes  von  Reinhardt  aufgestellte  Gleichung  a:= 2,3777 r^ 
— 1,3777. a,  in  der  (a)  die  angewandte  Menge  Anilinöl,  {x)  die 
darin  gefundene  Menge  Anilin,  (t)  den  Titer  der  Bromlauge  auf 
reines  Anilin,  (t?)  die  Anzahl  der  verbrauchten  Cubikcentimeter 
Bromlauge  bedeutet,  richtig  ist.  Bei  der  Titration  von  Toluidin 
allein  oder  in  seinen  Gemischen  mit  geringen  Mengen  Anilin 
erhält  man  jedoch  unter  Zugrundelegung  der  obigen  Formel  nicht 
ganz  richtige  Werthe,  vollzieht  man  jedoch  die  Titerstellung  der 
Bromlauge  auf  reines  Toluidin  und  berechnet  durch  Multiplication 

93 
mit  JT^^-TT^  dön  Titer  (0  für  Anilin,   so   erhält  man   mit  obiffer 
160,5  ^  "^  ^ 

Formel  brauchbare  Werthe.    Zum  Schlufs  ist  eine  Anzahl  Beleg- 

analjsen  angeführt.  Tr. 

Phenole.  —  G.  Frerichs.  Ueber  einige  Methoden  zur 
quantitativen  Bestimmung  von  Phenol*).  —  Der  Verfasser  hat 
die  bekannten  Verfahren  auf  ihre  Brauchbarkeit  geprüft    Bri. 

H.  Fresenius  und  C.  J.  S.  Makin.  üeber  die  Bestimmung 
des  Phenols  in  Seifen  und  Desinf ectionsmitteln  *).  —  Verfasser 
halten  die  von  Charles  Low  vorgeschlagene  Methode  für  die 
geeignetste.  Dieselbe  besteht  darin,  dafs  eine  gewogene  Menge 
Seife  in  heifsem  Wasser  gelöst  und  dann  mit  Salzsäure  die  Fett- 
säure abgeschieden  wird.  Im  Filtrat  von  dieser  bestimmt  man 
das  Phenol  entweder  durch  Wägung  als  Tribroinphenol  oder 
mafsanalytisch  nach  Koppeschaar  bezw.  Töth.    Verfasser  haben 


^)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,    142—146.  —  *)  Zeitschr.  anal.  Chem.  34 
735—740.  —  »)  Chem.  Centr.  67,  II,  214.  —  *)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  35, 326--3S4. 


Befitimmung  von  Pikrinsäure.    Nachweis  von  Dalcin  and  Kreosot.     2285 

nun  in  der  Weise  das  Phenol  aus  den  Seifen  oder  Desinfections- 
mitteln  in  wässerige  Lösung  übergeführt,  dafs  sie  die  zu  unter- 
suchende Substanz  entweder  direct  oder  nach  Zufügung  einer 
geeigneten  Menge  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  der  Destillation 
mit  Wasserdämpfen  unterwarfen.  Durch  blinde  Versuche  wurde 
ermittelt,  ob  die  bei  der  Destillation  möglicher  Weise  mit  in  das 
Destillat  übergehenden  Fettsäuren  Brom,  das  zur  Bestimmung  des 
Phenols  dient,  absorbiren  konnten.  Der  Fehler  ist  so  gering,  dafs 
man  in  der  Praxis  denselben  jedoch  vernachlässigen  kann.  Die 
Bestimmung  des  Phenols  im  Destillat  geschah  in  der  bekannten 
Weise  auf  jodometrischem  Wege.  Tr. 

A.  Swoboda.  Eine  neue  Reaction  auf  Pikrinsäure  i).  — 
Eine  kalte  Lösung  von  Pikrinsäure  in  W^asser  giebt  mit  einer 
ebensolchen  von  Methylenblau  sofort  einen  flockigen,  violetten 
Niederschlag,  löslich  in  Aether,  Chloroform  und  heifsem  Wasser. 
Bei  Verdunstung  der  blauen  Chloroformlösung  bleibt  ein  violett 
gefärbter  Bückstand.  Mittelst  dieser  Beaction  kann  Pikrinsäure 
direct  auf  den  Gebrauchsgegenständen  nachgewiesen  werden.  Um- 
gekehrt kann  mittelst  Pikrinsäure  Methylenblau  aufgefunden 
werden.  Bh 

A.  Jorissen.  Neue  Reaction  zum  Nachweis  von  Dulcin  in 
Getränken  *).  —  Die  Isolirung  geschieht  nach  dem  Verfahren  von 
Morpurgo.  Zu  dem  in  5ccm  Wasser  vertheilten  Product  werden 
zwei  bis  vier  Tropfen  einer  genau  neutralen  Quecksilberoxydnitrat- 
lösung gegeben,  worauf  10  Minuten  im  Wasserbade  erhitzt  wird. 
Die  mehr  oder  weniger  intensive  Violettfärbung  geht  durch  Zu- 
satz von  wenig  Bleisuperoxyd  in  eine  äufserst  intensive  Violett- 
färbung über.  Phenol,  Harnstoff,  Saccharin  geben  diese,  dem 
p-Phenetolcarbamid  zugehörende  Reaction  nicht,  ebenso  wenig  der 
nach  Morpurgo's  Vorschrift  bereitete  Aetherrückstand  aus  dulcin- 
freiem  Bier.  Bh 

G.  Frerichs.    Zur  quantitativen  Bestimmung  der  Kresole^). 

—  Die  Bestimmung  geschieht  auf  acidimetrischem  Wege  nach 
Bader.  Es  werden  einige  Details  betreffend  die  Bestimmung  des 
p-Kresols  gegeben.  Brt. 

L.  de  Koningh.    Ueber  die  Analyse  von  löslichem  Kreosot*). 

—  100  ccm  der  Probe  werden,  so  lange  noch  Wasser  übergeht, 
destillirt  und  die  Menge  des  Destillates,  nachdem  dasselbe  durch 

*)  Zeitschr.  österr.  Apoth.-Ver.  1896,  S.617;  Ref.:  Deutsche  Chemikerzeit. 
11,  356.  —  *)  Joum.  de  Pharm,  de  Liege  3,  Art.  2;  Ref.:  Chem.  Centr.  67, 
I,  1084.  —  '*)  Chem.  Centr.  67,  II,  566.  —  '•)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  8, 
388—390;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  206. 
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vorheriges  Ausschütteln  mit  Benzol  von  übergegangenem  Oel  be- 
freit ist,  gemessen.  Zur  Bestimmung  des  Eresols  schüttelt  man 
50  ccm  mit  200  ccm  10  proc.  Natronlauge  und  zieht  die  Natron- 
lauge wieder  mit  Petroläther  aus.  Mittelst  Salzsäure  scheidet 
man  dann  das  Ej'esol  ab  und  milst  dasselbe.  Um  das  darin 
enthaltene  Harz  zu  ermitteln,  erhitzt  man  einen  Theil  auf  180*. 
Der  Rückstand  muls  dann  von  der  E^resolmenge  abgezogen  werden. 
Um  das  Harz  zu  bestimmen,  vermischt  man  10  g  mit  Petroläther, 
bis  keine  Trübung  mehr  entsteht,  läfst  absitzen,  wäscht  einige 
Male  mit  Petroläther  aus  und  verjagt  den  Petroläther  durch  ge- 
linde Wärme.  Den  Rückstand  löst  man  in  Wasser  und  fallt  dann 
durch  Salzsäure  das  Harz.  Zur  Alkalibestimmung  verbrennt  man 
10  g  und  titrirt  die  Asche  mit  Normalsalzsäure.  Das  mit  Chlor- 
barjum  titrirte  Sulfat  ist  abzuziehen.  Gewöhnlich  kommen  Kali 
und  Natron  neben  einander  vor.  Tr, 

Ed.  Hirschsohn.  Die  Unterscheidung  des  Buchentheers  von 
Birken-,  Tannen-  und  Wachholdertheer  i).  —  Aus  den  Unter- 
suchungen des  Verfassers  ergeben  sich  fiir  den  Buchentheer  fol- 
gende charakteristische  Eigenschaften.  1.  Der  Buchentheer  löst 
sich  klar  in  Eisessig  und  unterscheidet  sich  hierdurch  von  Birken- 
•und  Wachholdertheer.  2.  Buchentheer  wird  von  Benzol,  Schwefel- 
kohlenstoff, Terpentinöl  und  Provenceröl  nur  wenig  gelöst,  von 
absolutem  Aether  und  Chloroform  unvollkommen;  Birken-,  Tannen- 
und  Wachholdertheer  lösen  sich  in  den  angeführten  Lösungs- 
mitteln entweder  vollkommen  oder  geben  nur  eine  opalisirende 
Lösung.  3.  Der  Petrolätherauszug  des  Buchentheers  verändert 
sich  nicht  beim  Schütteln  mit  verdünnter  Kupferacetatlösung,  bei 
Tannen-  und  Wachholdertheer  beobachtet  man  eine  grünliche 
Färbung.  4.  Der  wässerige  Auszug  des  Theers  giebt  mit  Eisen- 
chlorid eine  rothe  Färbung,  dieselbe  Färbung  geben  auch  Tannen- 
und  Wachholdertheer,  während  Birkentheer  eine  grüne  Färbung 
giebt.  5.  Der  wässerige  Auszug  giebt  mit  Anilin  und  Salzsäure 
eine  rothe  Färbung  wie  der  Tannentheer;  Birken-  und  Wach- 
holdertheer geben  keine  rothe  Färbung.  Tr. 

Aromatische  Säuren.  —  G.  Rebiere.  Verfahren  zur  quan- 
titativen Bestimmung  benzoesaurer  Salze  ^).  —  Das  Alkalibenzoat 
wird  unter  Phenolphtaleinzusatz  titrirt,  vorher  wird  auf  möglichst 
complicirte  Weise  darauf  hingearbeitet,  dafs  ein  neutrales  Sab 
zugegen  sei.  Bl. 


»)  RuBS.  Zeitsohr.  Pharm.  35,  801—803.  —  ')  Pharm.  Zeitg.  41,  115-116; 
Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  669. 
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E.  Ludwig.  Einfache  Methoden  für  den  Nachweis  von  Sali- 
cylsäure  und  von  Borsäui'e  in  Nahrungs-  und  Genulsmitteln  ^).  — 
Auf  Salicylsäure  wird  in  dem  Verdunstungsrückstande  eines  mit 
einem  Gemisch  von  Aether  und  Petroläther  gewonnenen  Auszuges 
mittelst  der  violetten  Eisenchloridreaction  geprüft;  Borsäure  wird 
in  der  concentrirten  Lösung  durch  die  grüne  Färbung,  welche 
die  beim  Eindampfen  mit  concentrirter  Salzsäure  entweichenden 
Dämpfe  einer  Bunsen-  oder  Spiritusflamme  ertheilen,  gefunden. 
Genaue  Ausführungsvorschriften  ermöglichen  dem  Nichtchemiker 
(Marktprüfer  etc.),  die  Untersuchung  vorzunehmen.  Bl. 

Franz  Freyer.  Die  quantitative  Bestimmung  von  Salicyl- 
säure 2).  —  Zu  100  ccm  circa  2/10  norm.  Bromlösung  (bestehend  aus 
einer  Lösung  von  Kaliumbromid  und  Kaliumbromat,  welche  vor 
dem  Gebrauch  angesäuert  wird)  wird  überschüssiges  Jodkalium 
gesetzt  und  der  Verbrauch  von  Vio  norm.  Thiosulfat  bestimmt.  Zu 
anderen  100  ccm  kommt  erst  die  angesäuei-te  Salicylsäurelösung 
(Brom  mufs  in  starkem  üeberschufs  vorhanden  bleiben),  dann 
wird  in  gleicher  Weise  wie  oben  behandelt.  Die  Difl^erenz  zwischen 
den  verbrauchten  Mengen  Thiosulfat  entspricht  dem  gebundenen 
Brom;  6  Atome  Brom  =  1  Mol.  Salicylsäure.  Trotzdem  1  Mol. 
Salicylsäure  nur  6  Atomen  Brom  entspricht,  ist  es  nöthig,  einen 
üeberschufs  von  mehr  als  8  Atomen  Brom  anzuwenden,  da  sich 
zunächst  Tribromphenolbromid  bildet,  wozu  8  Atome  Brom  nöthig 
sind.  Bei  der  Einwirkung  des  Jodkaliums  kommen  dann  aller- 
dings, indem  sich  Tribromphenol  aus  dem  Tribromphenolbromid 
bildet,  2  Atome  Brom  zur  Geltung,  als  ob  sie  frei  wären  und 
2  Aeq.  Jod  werden  durch  dieselben  in  Freiheit  gesetzt.  Es  gilt 
eben  bei  der  Salicylsäure  dasselbe,  was  von  Phenol  bekannt  ist. 
Für  die  Prüfung  von  Wein  auf  Salicylsäure  ist  das  Verfahren 
ohne  vorherige  Extraction  deshalb  nicht  anwendbar,  weil,  ab- 
gesehen von  schwefliger  Säure,  im  Weine  sonstige  brombindende 
Körper  vorhanden  sind.  Zur  qualitativen  Prüfung  wurden  100  ccm 
Wein  (bezw.  Bier  etc.)  bis  auf  einen  geringen  Rest  abdestillirt 
und  die  letzten  Antheile  des  Destillates,  in  welchen  sich  die 
Salicylsäure  stark  anhäuft,  mittelst  Eisenchlorid  geprüft.  Die 
erste  Hälfte  des  Destillates,  welche  kaum  Spuren  von  Salicylsäure 
enthält,  kann  zur  Alkoholbestimmung  verwendet  und  so  beide 
Proben  verbunden  werden.  Bl. 

Karl  Böttinger.    üeber  das  Verhalten  der  Gallussäure  und 


*)    Das   österreichische   Sanitätswesen    1896,    Nr.   47;    Ref.:    Zeitschr. 
Nahrungsm.  10,  377—378.  —  «)  Chemikerzeit.  20,  820—821. 
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des  Tannins  gegen  Jodquecksilberchlorid*).  —  Gallussäure  ver- 
braucht von  dem  v.  Hübrschen  Reagens  immer  mehr  als  Tannin. 
Bei  ersterer  entsteht  ein  stark  goldgelb  gefärbter,  wasserlöslicher 
Körper,  bei  letzterem  ein  gelbes,  kömiges,  in  Wasser  kaum  lös- 
liches Product  Beim  Zurücktitriren  der  v.  Hübrschen  Lösung  mit 
Thiosulfat  findet  immer  Nachbläuung  der  Stärkelösung  statt  Der 
Verbrauch  ist  bei  Anwendung  von  concentrirter  v.  Hübl'scher 
Lösung  bedeutend  grölser  als  bei  schwacher.  Die  Jodzahl  schwankt 
bei  krystall.  Gallussäure  von  219,3  bis  357,8,  bei  Tannin  von 
187,2  bis  273,7.  Die  Höhe  der  gefundenen  Zahlen  weist  auf 
gleichzeitigen  Verlauf  verschiedener  Reactionen  hin.  Der  Um- 
stand, dals  die  Jodzahl  des  Tannins  kleiner  als  die  der  Gallns- 
säure  ist,  soll  mit  seiner  Constitution  in  Verbindung  gebracht 
werden  können.  Bh 

L.  Maschke.  Eine  Fehlerquelle  der  gewichtsanalytischen 
Methode  der  Gerbstoffbestimmung  2).  —  Das  Verfahren  der  Gerb- 
stoffbestimmung mittelst  Hautpulver  ist  in  Bezug  auf  die  Ge- 
nauigkeit der  Resultate  abhängig  von  der  Reinheit  des  H[aat- 
pulvers,  und  es  können  ganz  enorm  differirende  Analysenresaltate 
erhalten  werden,  wenn  d6r  „Hautfactor^  grols  ist  Beispiele 
sind  angeführt.  Abhülfe  ist  nur  möglich  durch  eine  Vereinbarung 
der  Fachleute  in  Bezug  auf  die  Ausführungsmodalitäten  und  in 
erster  Linie  durch  Gründung  einer  Station  zum  gemeinsamen 
Bezüge  geeigneten  Hautpulvers.  SL 

R  L.  Jenks.  Das  Hautpulverfilter*).  —  Verfasser  hat  die 
von  Procter  beschriebene  Flaschenform,  die  als  Hautpulverfilter 
vorgeschlagen  ist,  insofern  verbessert,  als  er  im  Innern  der  Flasche 
einen  besonders  construirten  Glasdreifuls  anbringt  Hierdurch 
erreicht  er,  dafs  eine  geringere  Menge  Hautpulver,  als  man  sonst 
braucht  zum  Filtriren,  nöthig  ist,  dafs  die  Tanninfiüssigkeit  in  die 
Mitte  des  Filters  gelangt. und  sich  nicht  an  den  Gefäfswänden  in 
die  Höhe  zieht.  Tr. 

Wanters.  Recherche  de  la  saccharine  dans  les  bieres*).  — 
Durch  Zusatz  von  Saccharin  fällt  das  specifische  Gewicht  bei  15\ 
welches  bei  normalem  Bier  zwischen  1,016  und  1,024  schwankt, 
bis  auf  1,006,  und  ebenso  die  Trockensubstanz  von  55  bis  70  auf 
30  und  sogar  25.  Zum  Nachweis  des  Saccharins  extrahirt  Bruf- 
lants  nach  der  Neutralisation  mit  Natriumcarbonat  mit  Alkohol 
verdampft   den   Alkohol   und   extrahirt   nach  dem  Ansäuern  der 

»)  Chemikerzeit.   20 ,  984—985.  —  *)  Dingl.   pol.  J.  302 ,  46— 4a  — 
»)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  426—427.   —  *)  Monit.  Boientif.  [4]  10,   146—147. 
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alkoholischen  Lösung  des  Rückstandes  mit  Phosphorsäure  das 
Saccharin  mit  Aether.  Die  von  Börnstein  empfohlene  Methode, 
das  Saccharin  nach  Zusatz  von  Besorcin  und  Schwefelsäure,  Er- 
hitzen und  Neutralisation  der  wässerigen  Lösung  mit  Kalilauge 
an  der  grünen  Fluorescenz  zu  erkennen,  ist  unzuverlässig.  Die 
Methode  von  Herzfeld  und  Beischauer,  die  Bestimmung  des 
Schwefels  durch  Ueberführung  in  Schwefelsäure,  ist  bei  geringen 
Mengen  Saccharin  sehr  difficil.  Zu  empfehlen  ist  die  Methode 
von  Schmidt,  nach  welcher  das  Saccharin  durch  Aetzalkalien  in 
Salicylsäure  übergeführt  wird.  Hf. 

Hugo  Eckenroth.  Untersuchungen  über  die  Handels- 
saccharine  ^).  —  Verfasser  führt  zunächst  einige  Methoden  an, 
mittelst  deren  man  bisher  die  Güte  der  Handelssaccharine  prüfen 
konnte.  Die  Methode  von  R.  Hefelmann  zieht  Verfasser  der- 
jenigen von  Ira  Remsen  und  W.  M.  Burton  vor,  da  sie  bei 
Anwendung  von  2,5  g  Saccharin  vollkommen  übereinstimmende 
Resultate  liefert,  wenn  300 fach  süTsende  Producte  zur  Unter- 
suchung kommen.  Als  besonderes  Reinheitskriterium  empfiehlt 
Verfasser,  den  Schmelzpunkt  des  Saccharins  zu  bestimmen.  Ab- 
solut reines  Saccharin  schmilzt  bei  223,5  bis  224<*,  wenn  man  bis 
200''  vorher  ziemlich  rasch  erhitzt  hat.  Verfasser  empfiehlt  auch 
zur  Beurtheilung  der  Reinheit  des  Saccharins  die  Bestimmung  der 
Feuchtigkeit,  sowie  des  Glührückstandes.  Reine  Saccharine  be- 
sitzen sehr  geringe  Mengen  Feuchtigkeit  und  kaum  nennenswerthe 
Antheile  eines  Glührückstandes.  Wenn  man  von  den  sog.  Sac- 
charinnatriumpräparaten absieht,  kann  man  zur  Beurtheilung  der 
Reinheit  des  Saccharins  die  directe  Titration  mit  ^/lo- Normal- 
alkali unter  Zusatz  von  Phenolphtalein  als  Indicator  benutzen. 
1  g  Saccharin  entspricht  54,6  ccm  Vio- Normalalkali.  Aus  den 
Untersuchungen  des  Verfassers  ergiebt  sich,  dafs  von  den  ver- 
schiedenen Handelsmarken  das  französische  Saccharin  das  beste 
und  reinste  Product  ist.  Ziemlich  gleichwerthig  mit  diesem  ist 
das  von  der  Firma  „Chemische  Industrie,  BatSel"  in  den  Handel 
gebrachte  Product.  Von  den  deutschen  Präparaten  ist  das  Prä- 
parat von  Dr.  F.  v.  Heyden-Radebeul  dem  Präparat  der  Fabrik 
Fahlberg,  List  u.  Co.-Salbke  a  E.  vorzuziehen.  Tr. 

Hefelmann.  Zur  Untersuchung  der  Handelssaccharine  *).  — 
Verfasser  kommt  in  Folge  der  Mittheilungen  Eckenroth's 
und  Fahlberg,  List  u.  Co.^)  nochmals  auf  seine  Methode  der 


»)  Phann.   Zeitg.  41,   141—142.  —  •)  Daselbst,   S.  379.  —  »)  Pharm. 
Zeitg.  41,  344;  siehe  vorstehendes  Referat. 

Jahreflber.  f.  Chem.  u.  b.  w.  für  1896.  2^^ 
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Saccharinbestimmung  zu  sprechen.  Danach  wird  der  Saccharin- 
gehalt einer  Handelsprobe  indirect  durch  Bestimmung  des  Imid- 
Stickstoffs  ermittelt  Etwa  vorhandene  Parasäure  kann  man  ohne 
wesentlichen  Fehler  ebenfalls  indirect  aus  der  Differenz  zwischen 
Gesammtstickstofi  und  .Imidstickstoff  bestimmen.  Wägbar  sind 
noch  Parasäuremengen  von  1  Proc,  nachweisbar  noch  0,1  bis 
0,2  Proc.  Von  den  deutschen  Saccharinpräparaten  erwies  sich 
die  Marke  „Sulfinid,  ehem.  rein"  der  Firma  von  Hey  den  als  am 
reinsten,  Parasäure  wurde  darin  nicht  gefunden.  Mr. 

Karl  Brenzinger.  Bestimmung  der  Parasulfanilsäure^).  — 
Die  Methode  beruht  darauf,  dafs  aus  Parasulfanilsäure  bei  Ein- 
wirkung von  Brom  (in  Gestalt  wässeriger  Lösung)  die  Sulfogruppe 
glatt  in  Form  von  Schwefelsäure  abgespalten  wird.  Durch  Be- 
stimmung der  letzteren  kann  die  Parasulfanilsäure  leicht  ihrer 
Menge  nach  ermittelt  werden.  Da  aus  Metanilsäure  die  Sulfo- 
gruppe durch  Brom  nicht  abgespalten  wird,  so  können  Verunreini- 
gungen derselben  an  Parasulfanilsäure  leicht  bestimmt  werden. 

Hr. 

Aetherische  Oele^  Balsame ,  Kautschuk.  —  E.  Rüssel 

Budden.  Ueber  ein  geeignetes  Polarimeter  zur  Prüfung  äthe- 
rischer Oele^).  —  Der  Apparat  besitzt  den  Vorzug,  in  jedem 
Winkel  Beobachtung  mit  gewöhnlichem  Licht  zuzulassen.  Die 
Beschreibung  ist  ohne  Abbildung  nicht  zu  geben.  BL 

Em.  Gossart.  Nachweis  von  Verfälschungen  der  vegetabili- 
schen Essenzen  s).  —  Wenn  zu  einer  flüssigen  Mischung  eine 
andere,  die  qualitativ  gleich  zusammengesetzt,  aber  in  anderem 
Verhältnis  gemischt  ist,  zugetropft  wird,  so  taucht  der  Tropfen 
ein,  ist  auch  die  quantitative  Zusammensetzung  sehr  ähnlich,  so 
rollt  er  auf  der  Flüssigkeit  herum.  Mittelst  dieses  „homöotropi- 
schen Verfahrens"  will  Verfasser  ätherische  Oele,  deren  Ver- 
unreinigung qualitativ  bekannt  ist,  quantitativ  prüfen,  indem 
zu  einem  reinen  Präparat  so  lange  von  der  Verunreinigung  zu- 
gesetzt wird,  bis  das  Gemisch  mit  der  in  Frage  stehenden  Probe 
„homöotrop"  ist.  Bh 

Schimmel  u.  Co.  Zur  Werthbestimmung  einiger  ätherischer 
Oele*).  —  Bergamottöl,  Reines  hinterläfst  5  bis  6  Proc.  Ver- 
dampfungsrückstand  (hauptsächlich  Bergapten).     Ein  Mehr  läfst 


0  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  131—133.  —  *)  Analyst  21,  U— 15; 
Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  507.  —  •)  Bull.  soc.  chim.  [3]  15,  597—609.  — 
*)  Schimmel  u.  Co.,  Ber.  ia%,  October;  Pharm.  Zeit^.  41,  697—698;  Ref.: 
Chem.  Centr.  67,  II,  977—978. 
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auf  fettes  Oel  schlief sen.  Es  löst  sich  in  1/2  Thl.  90proc.  Alkohol. 
Die  Dichte  0,882  bis  0,886  wird  durch  Verfälschung  mit  Terpen- 
tinöl, Citronenöl,  Pomeranzenöl  und  Alkohol  verringert,  durch 
fettes  Oel  und  Cedemholzöl  erhöht.  Die  optische  Drehung  im 
Decimeterrohr  bei  15  bis  20<>  ist  -(-  8  bis  -|-  lO^.  Der  wichtigste 
Bestandtheil  ist  Linalylacetat,  von  welchem  30  bis  40  Proc.  vor- 
handen sind.  Es  wird  durch  Verseif ung  von  2  g  Oel  mit  lOccm 
Va  norm,  alkohol.  Kalilauge  und  Zuriicktitriren  (Indicator  Phenol- 
phtalein)  bestimmt.  Citronenöl.  Dichte  0,858  bis  0,856,  optische 
Drehung  im  Decimeterrohr  -|-  59  bis  -|-  67»  bei  20^  Temperatur 
(Temperaturcorrection  ist  angegeben).  Terpentinöl  allein  ver- 
mindert die  Drehung;  ist  aufserdem  Pomeranzenöl  anwesend,  so 
kann  die  Drehung  normal  sein.  Nach  fractionirter  Destillation 
wird  in  diesem  Falle  die  Rotation  der  zuerst  übergehenden  10  Proc. 
des  Destillats  bestimmt,  in  welcher  Fraction  am  meisten  niedrig 
siedendes  Pinen  enthalten  ist  Die  Rotation  ist  beträchtlich  kleiner. 
Pomeranzenöl,  D",  0,848  bis  0,852.  Optische  Drehung  im 
Decimeterrohr  -f-  96  bis  -|-  98<^.  Alle  Verfälschungen  vermindern 
dieselbe.  Verfälschung  mit  Terpentinöl  wird  wie  beim  Citronenöl 
nachgewiesen.  Lavendelöl.  D^s^  o,883  bis  0,895.  Optische  Drehung 
im  Decimeterrohr  —  4  bis  —  8^.  Reines  Oel  löst  sich  in  drei 
Raumtheilen  70  proc.  Alkohol.  Hauptbestandtheil  Linalyl-  und 
wenig  Geranylacetat;  zusammen  wenigstens  30  Proc,  oft  40  Proc. 
Nelkenöl  enthält  im  Vorlauf  Methylalkohol  und  Furfurol.  Ameri- 
kanisches Pfefferminzöl  enthält  kleine  Mengen  Amylalkohol  und 
Schwefelverbindungen.  Bautenöl,  Dichte  0,833  bis  0,840.  Optische 
Drehung  0«  3'  bis  2^  10'  im  Decimeterrohr.  Klar  löslich  in  2  bis 
3  Thln.  70  proc.  Alkohol.  Erstarrt  bei  8  bis  10«  in  Folge  Aus- 
scheidung von  Methylnonylketon.  Rosinarinöl.  Dichte  über  0,900; 
dreht  schwach  rechts;  löst  sich  in  Va  Thl.  90 proc.  Alkohol,  in 
10  Thhi.  80  proc.  Y. 

Arthur  Bornträger.  Zur  Prüfung  des  Bergamottöls  auf 
Reinheit  1).  —  Verfasser  giebt  gegenüber  Schimmel  u.  Co.*)  zu, 
dafs  aufser  der  Bestimmung  der  Verseifungszahl  auch  die  des 
specifischen  Gewichtes  und  des  optischen  Drehungsvermögens  ge- 
macht werden  müsse,  da  der  Gehalt  des  Bergamottöls  letzter  Ernte 
an  Linalylacetat  oft  nur  33  bis  34  Proc.  betrug,  während  Ver- 
fasser in  einer  früheren  Abhandlung »)  38,5  bis  42  Proc.  gefunden 
hatte.  Bl. 


^)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  523 — 525.  —  *)  Siehe  vorst-ehendes  Referat. 
— •  ')  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  35. 
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Siegmund  Oharas,  lieber  Kremers  Benzoinreaction  zur 
Unterscheidung  des  ätherischen  Bittermandel-  und  Bjrschlorbeer- 
öles^).  —  Nach  Kremel  (Commentar  zur  österreichischen  Pharma- 
copoe)  giebt  Bittermandelöl  beim  Kochen  mit  alkoholischem  Kali 
die  Benzoinreaction,  Kirschlorbeeröl  nicht  Dies  ist  unzutreffend, 
beide  Oele  verhalten  sich  vielmehr  gleich,  da  das  Benzoin  durch 
Einwirkung  des  Cyankalis  auf  den  Benzaldehyd  entsteht  und 
seine  Bildung  von  der  Quantität  der  im  Oel  enthaltenen  Blau* 
säure  abhängt.  BL 

Jos.  Hendrix.  Ueber  Sandelholzöl  2).  —  Ein  gutes  Oel  soll 
bei  150  nach  Gripps  das  specifische  Gewicht  nicht  unter  0,97, 
nach  Schimmel  u.  Co.  nicht  unter  0,975  besitzen.  Bei  20»  mufs 
sich  1  Thl.  Oel  in  5  Thln.  70proc.  Alkohol  klar  lösen.  Im 
100  mm -Rohr  schwankt  die  Drehung  zwischen  — 16  und  — 20^ 
Reines  Oel  ist  schwach  gelblich  oder  farblos,  von  neutraler  oder 
schwach  saurer  Reaction  und  enthält  90  Proc.  Santalol.  Verfasser 
giebt  noch  folgende  Reaction  an.  Eine  alkoholische  Lösung  von 
Carbolsäure,  in  der  Sandelholzöl  gelöst  ist,  giebt  beim  Ueber- 
schichten  mit  concentrirter  Salzsäure  bei  reinem  Oele  an  der 
Berührungszone  der  beiden  Schichten  eine  gelbe,  bald  tiefroth 
werdende  Färbung.  Tr. 

Karl  Dieterich.  Beiträge  zur  Verbesserung  der  Harzunter- 
suchungsmethoden 5).  —  In  weiterer  Verfolgung  des  Gegenstandes 
bespricht  Verfasser  seine  die  Verseifung  betreffenden  Versuche. 
Er  ist  von  der  Verseifung  durch  sehr  langes  Behandeln  der  Harze 
mit  Alkali  und  Wasserdampf  wieder  zurückgekommen.  I.  Peru^ 
bdisam,  lg  wird  in  einem  i/g -Literkolben  mit  50ccm  Petrol- 
äther  und  50  ccm  V2  norm,  alkoholischer  Kalilauge  versetzt,  unter 
Umschütteln,  gut  vei-schlossen,  24  Stunden  stehen  gelassen.  Hierauf 
wird  jnit  300  ccm  Wasser  versetzt  und  nach  Lösung  der  aus- 
geschiedenen Harzseife  mit  ^/'g  norm.  Schwefelsäure  zurücktitrirt. 
Die  verbrauchten  Cubikcentimeter  Kalilauge  X  28  geben  die  Ver- 
seifungszahl;  sie  ist  260  bis  276  und  wird  durch  Verfälschung  mit 
Styrax,  Benzoe,  Copaivabalsam,  Ricinusöl  etc.  erniedrigt  Bei  Be- 
stimmung der  Säurezahl  ist  möglichste  Verdünnung  erforderlich. 
Die  Zahl  ist  68  bis  80  und  wird  durch  Verfälschungen  erhöht. 
Durch  Subtraction  derselben  von  der  Verseifungszahl  wird  die 
Esterzahl  gefunden;  sie  schwankt  zwischen  188  und  196.   Die  Be- 


*)  Zeitschr.  österr.  Apoth.-Ver.  34,  549—552;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  11, 
564.  —  *)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  4,  499—501;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  166. 
—  »)  Ber.  d.  pharm.  Ges.  6,  247—275;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  1137—1139. 
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Stimmung  der  ätherunlöslichen  Bestandtheile  läfst  Verfälschungen 
nicht  erkennen.  Die  bei  dieser  Bestimmung  nebenbei  erhaltene 
ätherische  Lösung  wird  zur  Bestimmung  des  Cinnamei'ns  und 
Harzesters  benutzt  Man  schüttelt  sie  mit  20  ccm  2  proc.  Natron- 
lauge aus  und  wägt  den  Yerdunstungsrückstand,  Cinnamei'n.  Aus 
der  abgetrennten  alkalischen  Harzlösung  wird  der  Harzester  durch 
Säure  ausgefällt,  filtrirt  und  gewogen.  Die  Gehalte  an  Harzester 
und  Cinnamem  stehen  ungefähr  im  Verhältnits  von  1 : 3.  Ver- 
hältnisse wie  1 : 2  bezw.  1 : 5  lassen  auf  grobe  Verunreinigung 
schliefsen.  Verfasser  macht  Versuche  über  die  Anwendbarkeit  der 
Methode  der  „kritischen  Temperatur"  von  Weils  (s.  d.),  sowie 
der  M a um ene' sehen  Erhitzungszahl  mit  concentrirter  Schwefel- 
säure, n.  Ämmoniacum.  Bei  Bestimmung  der  flüchtigen  Säuren 
ist  von  Anfang  titrirte  Lauge  in  die  Vorlage  zu  bringen.  Für 
die  Ausführung  der  Destillation  wird  eine  genaue  Vorschrift  ge- 
geben. Ämmoniacum  mit  hoher  Säurezahl  ist  vorzuziehen.  —  Zur 
Prüfung  auf  Verfälschung  mit  Galbanum  wird  im  salzsauren  Aus- 
zug auf  Umbelliferon  reagirt.  Die  Verseifungszahl  wird  ähnlich 
wie  beim  Perubalsam  kalt  bestimmt.  Es  werden  gleichzeitig  zwei 
Proben  in  Arbeit  genommen  und  es  wird  die  zweite  nach  24  stündigem 
Stehen  mit  weiterem  Normalalkali  versetzt  und  noch  24  Stunden 
stehen  gelassen.  Wird  dann  zurücktitrirt,  so  erhält  man  einen 
zweiten,  gröfseren  Alkali  verbrauch,  Verseifungszahl^  von  welchem 
die  zuerst  gefundene  j^Harzzahl^  abgezogen  wird.  Die  Differenz 
ist  die  „Gummizahl".  Bl, 

Karl  Dieterich.  Beiträge  zur  Verbesserung  der  Harzunter- 
suchungsmethoden i). —  HL  Gaibanum.  Die  Untersuchung  geschieht 
in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  vorstehend  für  Perubalsam  und 
Ämmoniacum  angegeben.  Verfasser  giebt  eine  Specialvorschrift 
für  die  Bestimmung  der  Harz-,  Gummi-  und  Verseif ungszahlen, 
den  obigen  ganz  ähnlich.  Die  Säurezahlen  schwanken  zwischen 
73  und  114,2,  die  Harzzahlen  zwischen  107,8  und  122,5,  die  Gummi- 
zahlen zwischen  8,4  und  11,1,  die  Verseif ungszahlen  zwischen 
116,2  und  135,8.  Bl 

Karl  Dieterich.  Ueber  den  Nachweis  von  VaniUin  in  Har- 
zen *).  —  Vanillin  ist  zum  Unterschied  von  fast  allen  Harzbestand- 
theilen  in  Salzsäure  löslich.  Zur  quantitativen  Bestimmung  (im 
Perubalsam,  Styrax,  Benzoe)  wurden  die  salzsauren  Auszüge  von 
1kg  Material  stark  alkalisch  gemacht  und  mit  20  g  Hydroxjl- 


*)  Ber.  d.  pharm.  Ges.  6,  305—314;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  131—132. 
—  •)  Pharm.  Centr.-H.  37,  424—427;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  364—365. 
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aminchlorhydrat  erwärmt  Das  Vanillinoxim  wd  mit  Aether  aus- 
geschüttelt  Das  aus  Styrax  gewonnene  Vanillinoxim  ist  mit  dem 
synthetischen  identisch,  demnach  ist  im  Styrax  nicht  der  Di- 
methyl-  oder  Methyläthyläther  des  Protocatechualdehyds,  sondern 
Vanillin  selbst  anwesend.  Das  Verfahren  von  Wöllner,  i.  e.  Ab- 
scheidung des  Vanillins  als  /J-TrithioaniUn,  ergab  Verfasser  keine 
guten  Resultate.  Femer  konnte  Verfasser  die  Pyrogallolsalzsäure- 
reaction  zu  einem  colorimetrischen  Verfahren  verwerthen ;  dasselbe 
giebt  etwas  zu  hohe  Resultate.  Bl, 

J.  Montpellier.  Zur  Analyse  von  Guttapercha i).  —  Zur 
Beurtheilung  einer  Guttapercha  sind  der  Wassergehalt,  der  Ge- 
halt an  reiner  Guttapercha,  sowie  der  Harze  Fluavil  und  Alban, 
der  Aschengehalt  und  etwaige  fremde  Substanzen  zu  ermitteln. 
Der  Wassergehalt  ist  wegen  der  leichten  Oxydirbarkeit  der  Gutta- 
percha nicht  im  Luftbade,  sondern  durch  sechs  bis  sieben  Stunden 
langes  Erhitzen  auf  100^  in  einer  Kohlensäure-  oder  Stickstoff- 
atmosphäre zu  bestimmen.  Die  Harze  Fluavil  und  Alban  bestimmt 
man  zunächst  zusammen,  indem  man  0,5  bis  lg  des  fein  zer- 
schnittenen Materials  zunächst  in  einem  aus  Platindrahtnetz 
hergestellten  Conus  fünf  bis  sechs  Stunden  erhitzt  und  dann  den 
Rückstand  dieselbe  Zeit  noch  im  Soxhlet 'sehen  Apparate  mit 
Alkohol  extrahirt  und  hierauf  bei  100«  im  Kohlensäurestrom 
trocknet.  Aus  der  Gewichtsdifferenz  der  Guttapercha  vor  und 
nach  der  Behandlung  mit  Alkohol  erhält  man  unter  Addition  des 
Wassergehaltes  die  Mengen  Fluavil  und  Alban.  Die  beiden  Harze 
lassen  sich  durch  Auskrystallisiren  trennen;  das  Alban  ist  in  Al- 
kohol weniger  löslich.  Verunreinigungen  lassen  sich  durch  Ex- 
traction  mit  Chloroform,  welches  Guttapercha  sowie  die  genannten 
Harze  löst,  feststellen.  Der  Aschengehalt  der  Guttapercha  über- 
schreitet nie  0,5  Proc.  Hf. 

Alkaloide,  Bitterstoffe.  —  H.  Thoms.  Toxikologisch-che- 
mische Arbeiten  2).  —  Verfasser  hat  die  vier  Methoden  des  Nach- 
weises der  Alkaloide  (Stas-Otto,  mod.  Stas-Otto,  Verf.  n.  Hilger, 
Dragendorff  und  Kippenberger)  einer  vergleichenden  Prüfung 
unterzogen  und  kommt  dabei  zu  dem  Schluls,  dafs  die  Methode 
von  Kippenberger  den  Vorzug  vor  den  übrigen  Verfahren  ver- 
dient, indem  sie  ohne  Schwierigkeiten  durchführbar  ist  und  dabei 
sehr  brauchbare  Resultate  liefert.  Verfasser  hat  nun  bei  dieser 
Methode  aufser  den  Pflanzenstoffen  auch  eine  Reihe  von  synthetisch 


*)  Ann.  Chim.  anal.  appl.  1,   1;   Ref.:    Chemikerzeit.  20,   Rep.  47.   — 
*)  Ber.  d.  pharm.  Ges.  6,  276—284. 
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dargestellten,  stark  oder  giftig  wirkenden  Körpern  berücksichtigt, 
z.  B.  Acetanilid,  Antipyrin,  Chinin,  Coffein,  Pikrinsäure,  Piperin, 
Salicylsäure,  Sulfonal  und  Santonin.  Beim  Arbeiten  nach  der 
Kippenberger'schen  Methode  ist  daher,  wenn  man  diese  Stoffe 
berücksichtigt,  folgender  Gang  einzuschlagen:  durch  Chloroform 
werden  ausgeschüttelt  aus  saurer  Lösung  Acetanilid,  Aconitin, 
Antipyrin,  Cantharidin,  Coffein,  Colchicin,  Digitalin,  Geissospermin, 
Jervin,  Narcotin,  Papaverin,  Pikrinsäure,  Pikrotoxin,  Piperin, 
Salicylsäure,  Sulfonal  und  Santonin,  aus  alkalischer  Lösung  Aro- 
morphin, Atropin,  Brucin,  Chinin,  Codein,  Coniin,  Emetin,  Nicotin, 
Pilocarpin,  Spartein,  Strychnin  und  Veratrin,  nach  Uebersättigen  mit 
Alkalibicarbonat  Morphin  und  Narcein,  nach  Zusatjs  von  Kochsalz 
Strophanthin.  Da  beim  Ausschütteln  mit  Chloroform  häufig  Emul- 
sionen entstehen,  so  empfiehlt  sich,  um  diese  Emulsionen  zu 
beseitigen,  häufig  Zusatz  von  etwas  Alkohol  oder  Aether.  Bei 
Gegenwart  von  Quecksilberchlorid  wird  der  Nachweis  der  Al- 
kaloide  oft  erschwert,  da  z.  B.  Coffein  und  auch  Antipyrin  mit 
Quecksilberchlorid  Verbindungen  eingehen,  die  als  solche  in  das 
Ausschüttelungsmittel  übergehen.  Tr. 

Yadam.  Charakterisirung  der  Alkaloide  durch  ihre  mikro- 
krystallinischen  Niederschläge  i).  —  Die  verdünnte  salzsaure  Alka- 
loidlösung  wird  auf  12  Objectgläschen  gebracht  und  der  Reihe 
nach  mit  12  Reagentien  versetzt.  Je  nachdem  krystaUinische 
oder  amorphe  Formen  oder  gar  keine  Ausscheidungen  auftreten, 
lälst  sich  eine  grofse  Anzahl  von  Alkaloiden  ausscheiden,  so  dafs 
bald  nur  die  Wahl  zwischen  einer  sehr  beschränkten  Zahl  durch 
Specialreactionen  nachzuweisender  Alkaloide  bleibt.  BL 

Adam  Jaworowski.  Ein  neues  Reagens  auf  Alkaloide  *).  — 
Nach  Jaworows^ki  können  die  vanadinsauren  Salze  zum  Nach- 
weise der  Alkaloide  dienen.  Zur  Darstellung  des  Reagens  werden 
0,3  g  vanadinsauren  Natrons  in  lOccm  Wasser  unter  Erwärmen 
gelöst  und  nach  der  Abkühlung  mit  einer  Lösung  von  0,3  g  CuSO^ 
in  lOccm  Wasser  zusammengegossen.  Dazu  wird  so  viel  concen- 
trirter  Essigsäure  zugegossen,  als  es  zur  Lösung  des  ausgefallenen 
vanadinsauren  Kupfers  erforderlich  ist.  Bei  der  Untersuchung 
wird  eine  bestimmte  Menge  des  Alkaloids  in  einer  Mischung  von 
4  bis  5ccm  Wasser  mit  1  bis  10  Tropfen  verdünnter  Essigsäure 
(1  :  18)  gelöst.  Wenn  man  mit  einem  Alkaloidsalze  zu  thun  hat, 
80  fällt  Essigsäure  aus.    Die  kalte  Lösung  wird  mit  einem  Tropfen 


*)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  4,  485—488;   Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  133.  — 
«)  Ru8B.  Zeitschr.  Pharm.  35,  326—328. 
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des  Beagens  versetzt  Wenn  nach  V*  Stunde  kein  Niederschlag 
entstanden  ist,  so  wird  ein  Theil  der  Lösung  erwärmt  und  zu 
dem  anderen  Theile  wird  mehr  vom  Reagens  zugesetzt  Aus  dem 
Erscheinen  der  Trübung  und  Concentration  des  Alkaloids  wird 
über  die  Angehörigkeit  des  letzteren  zu  einer  von  drei  folgenden 
Gruppen  geschlossen.  Die  erste  Gruppe  enthält  diejenigen  Alka- 
loide,  die  aus  einer  0,0  x-  bis  O,00xproc.  Lösung  gefällt  werden. 
Hierzu  gehören  folgende  Alkaloide:  Thebain,  Berberin  (gelber 
Niederschlag),  Nicotin,  Aconitin  (dunkelgelber  Niederschlag), 
Strychnin,  Chinin,  Chinidin  Cinchonidin,  Cinchonin,  Bnicin, 
Emetin,  Apomorphin  (blauer  Niederschlag).  Zur  zweiten  Gruppe 
gehören  diejenigen  Alkaloide,  die  aus  einer  0,xproc.  Lösung  ge- 
fällt werden.  Hierzu  gehören:  Morphium,  Spartei'n,  Papaverin^ 
A tropin,  Narcotin,  Codein,  Cocain,  Hyoscin.  Zur  dritten  Gruppe 
der  Alkaloide  gehören  solche,  welche  keinen  Niederschlag  geben, 
nämlich:  Coffein,  Colchicin,  Coniin,  Cotoin,  Narcein,  Pilocarpin, 
Piperin,  Solanin,  Theobromin,  Veratrin.  Wr, 

H.  Behrens.  Zur  mikroskopischen  Analyse  i).  —  Zum  mikro- 
skopischen Nachweis  der  Alkaloide  machte  Verfasser  folgende 
Angaben:  Cocain  wird  aus  verdünnter  saurer  Lösung  durch 
Natriumcarbonat  oder  Natronlauge  in  prismatischen  Krystallen, 
aus  mäfsig  concentrirten  neutralen  Lösungen  durch  Platinchlor- 
wasserstoff als  Haufwerke  von  gekrümmten  Feder-  und  Haar- 
kry stallen  ausgeschieden.  —  Strychnin,  aus  salzsaurer  Lösung 
durch  Ferrocyankali  gefällt,  giebt  sehr  charakteristische  Aggre- 
gate, theils  aus  blafsgelben  Tafeln,  theils  aus  prismatischen 
Zwillingsformen,  mit  120®  Neigung  der  Hauptaxe  bestehend, 
theils  auch  flügelartige  Gebilde.  —  Brudn  wird  aus  concentrirten 
Lösungen  durch  Alkalien  in  dünnen  Prismen'  und  bräunlichen, 
verästelten  oder  fächerförmig  angeordneten  Nadeln  gefällt  — 
Morphin  in  alkalischer  Lösung  giebt  mit  Ammoncarbonat  recht- 
winkelige, bis  300  |Lt  lange  Prismen  mit  negativer  Doppelbrechung 
und  gerader  Auslöschung,  oft  zu  Gittern  von  2000  ft  Ausdehnung 
vereinigt.  Aus  saurer  Lösung  fällt  Nätriumbicarbonat  prismatische 
und  pyramidenförmige,  oft  in  der  Mitte  tonnenartig  verbreiterte 
Krystalle  von  Morphin.  Natriumcarbonat  fällt  rascher  400  bis 
500 fi  lange,  rechtwinkelige  oder  sechseckige  Prismen.  —  Codein 
fällt  mit  Nätriumbicarbonat  nach  längerer  Zeit  vom  Rande  des 


*)  Behrens,  Anleitung  zur  mikroskopischen  Analyse  der  wichtigsten 
organischen  Verbindungen.  Verl.  von  Leopr.  Vof s ;  Ref. :  Zeitschr.  Nahrungsm. 
10,  250—262. 
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sich  dunkel  färbenden  Probe  tropf  chens  aus;  10  bis  40  fi  dicke, 
100  bis  400  fi  lange,  rhombische,  mit  Domen  combinirte  Prismen. 
—  Narcotin  scheidet  sich  durch  Kochen  des  wenig  angesäuerten 
Acetates  in  grofsen,  prismatischen,  büschelförmigen  Krystallen 
aus;  Natriumcarbonat  fällt  ähnliche  Formen.  —  Narcetn  fällt 
durch  Kochen  der  essigsauren  Lösung  rascher  als  Narcotin  in 
haarförmigen,  zu  Büscheln  vereinigten  oder  zu  Rosetten  gruppirten, 
bräunlichen  Krystallen.  Dem  Referate  sind  acht  Figuren  bei- 
gegeben, welche  vorstehende  Angaben  verdeutlichen,  Bl. 

W.  P.  H.  van  den  Driessen  Mareeuw.  Golorimetrische 
Alkaloidbestimmung  in  Extractum  Ghinae  liquidum  i).  —  Man 
bestimmt  die  Verdünnung,  bei  welcher  auf  Zusatz  von  Kalium- 
quecksilberjodid  (Meyer 's  Reagens)  keine  Opalescenz  mehr  ein- 
tritt. Zu  dem  Zwecke  wird  1  g  Extract  zu  1  Liter  in  Wasser 
gelöst,  1  ccm  hiervon  mit  zwei  Tropfen  Salzsäure  versetzt  und  auf 
8ccm  aufgefüllt;  dann  muls,  wenn  der  vorgeschriebene  Mindest- 
gehalt von  4  Proc.  Alkaloiden  vorhanden  sein  soll,  durch  fünf 
Tropfen  des  Reagens  noch  Opalescenz  eintreten.  Mr. 

C.  Kippenberger.  Eine  neue,  für  die  analytische  Praxis 
geeignete  Methode  der  quantitativen  Isolirung  von  Alkaloiden  *).  — 
Verfasser  findet,  dafs  die  jodwasserstoffsauren  Alkaloidsuperjodide 
in  Aceton  sehr  leicht  löslich  sind,  und  gründet  auf  diese  Beob- 
achtung folgende  quantitative  Isolirungsmethode.  Die  gefällten 
Superjodide  werden  auf  dem  Filter  mit  Wasser  gewaschen  und 
nach  vollständigem  Ablaufen  desselben  in  Aceton  aufgelöst.  Auf 
Zusatz  von  Wasser  zur  klaren  Lösung  fallen  die  Superjodide 
wieder  aus,  durch  Zusatz  der  nöthigen  Menge  Alkali  geht  das 
Jod  als  Jodid  und  Jodat,  das  Alkaloid  als  Jodwasserstoff  saures 
Salz  in  Lösung.  Zusatz  von  Säure  im  üeberschuls  macht  wieder 
etwas  Jod  frei,  welches  durch  Thiosulfat  entfernt  wird.  Es  resultirt 
so  eine  saure,  wässerige  Alkaloidlösung,  welche  nach  Verdunsten 
des  Acetons  und  Freimachen  der  Base  durch  Alkalizusatz  mit  Aether 
oder  Chloroform  aufgenommen  wird.  Um  zu  ermitteln,  ob  die 
Methode  auch  für  forense  Zwecke  geeignet  sei,  werden  gewogene 
Alkaloidmengen  in  verschiedenen  Flüssigkeiten,  unter  anderen 
in  Lösungen  von  Albumin  und  Pepton,  Syntonin,  Caseiin  und  in 
Blut,  sowie  in  Extracten  aus  allen  Leichentheilen  gelöst  und  die 
Lösung  analysirt  Um  zu  verhindern,  dafs  die  Proteinstoffe,  deren 
Supe^jodide  in  Aceton  theilweise  löslich  sind,  in  den  Jodidnieder- 


>)  Nederl.  Tijdsclir.  Pharm.  8,    105—111;   Chem.  Centr.   67,   I,   1086. 
«)  Zeitfichr.  anal.  Chem.  35,  407—421. 
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schlag  eingehen,  wurde  die  Fällung  in  neutraler  oder  schwach 
alkalischer  Lösung  durchgeführt,  wobei  keine  Proteine  ausfallen. 
Eine  grofse  Reihe  von  Amidokörpern  der  Fettreihe,  wie  Glyco- 
coU  etc.,  der  aromatischen  Reihe,  Tyrosin  etc.,  femer  Körper,  wie 
Cholin,  Neurin,  Cadaverin,  Xanthinbasen,  Lecithin,  Harnstoff, 
AUoxan  etc.,  fallen  mit  Jodjodkalium  ebenfalls  nicht  aus.  Somit 
erscheint  die  Methode  für  forense  Fälle  geeignet.  Weiter  stellte 
Verfasser  Versuche  an,  wie  weit  das  Verfahren  zur  quantitativen 
Bestimmung  von  Alkaloiden  in  officinellen  Extracten  etc.  dienlich 
sei  und  zwar  mit  günstigem  Erfolge.  Er  bringt  für  diese  Zwecke 
die  kleine  Aenderung  an,  dafs  der  mit  verdünntem  Alkali  und 
Säure  behandelten  sauren  acetonhaltigen  Lösung  das  Aceton  nebst 
Jodspuren  durch  Petroläther  entzogen  wird,  wobei  auch  eventuelle 
andere  Verunreinigungen  in  Lösung  gehen.  Zur  Erlangung  un- 
gefärbter Alkaloide  empfiehlt  Verfasser  dieselben,  statt  wie  ge- 
wöhnlich mit  Ammoniak,  mit  Sodalösung  versetzt,  mit  Aether  zu 
extrahiren.  Gelegentlich  beobachtet  Verfasser,  dafs  eine  stark 
alkalische,  wässerige  Morphinlösung  auf  Zusatz  von  wenig  Jod- 
kalium enthaltender  Jodlösung  gelb  und  dann  grasgrün  wird, 
vermuthlich  durch  Bildung  von  Oxydimorphin.  Die  Reaction  tritt 
nur  bei  Morphin,  nicht  bei  Apomorphin,  Codem  etc.  ein.       Bh 

C.  Kippenberge r.  Die  Benutzung  von  Jodlösungen  zum 
Zwecke  der  titrimetrischen  Werthbestimmung  von  Alkaloidlösungen. 
III 1).  —  Im  Anschlufs  an  zwei  vorhergehende  Mittheilungen*) 
läfst  der  Verfasser  auf  eine  Reihe  von  Salzsäure,  Schwefel- 
säure, Brom  Wasserstoff,  Jodwasserstoff,  sowie  Salze  enthaltenden 
Alkaloidlösungen  (Strychnin,  Brucin,  Chinin,  Morphin,  Atropin, 
Narcotin)  Jod  in  Jodkalium  gelöst,  einwirken  und  bestimmt  durch 
Analyse  des  Filtrates  vom  Superjodidniederschlag  die  Menge  Jod- 
wasserstoffsäure und  freies  Jod,  welche  zur  Bildung  des  jodwasser- 
stoffsauren  Alkaloidsuperjodids    nöthig  war.     Der  Verbrauch  an 

Jodwasserstoff  oder  an  Jod  sollte  bei  einsäurigen  Alkaloiden  der 

I 
Formel  Alk.  HJ.  Jj  entsprechen,  es  wird  aber,  von  ganz  besonderen, 

noch  zu  erörternden  Umständen  abgesehen,  meist  viel  mehr  Jod 
verbraucht.  Wie  diese  Mengen  sich  mit  geänderten  Versuchs- 
bedingungen ändern,  beschreibt  der  Verfasser  in  ausführlicher 
Weise  unter  Heranziehung  eines  umfangreiclien  Versuchsmaterials. 
Das  Ziel,  die  Bedingungen  aufzufinden,  unter  denen  die  Alkaloide, 
wie  theoretisch  angenommen,  2  Atome  Jod  per  Aequivalent  ver- 
brauchen und  demnach  jodometrisch  titrirt  werden  können,  wird 

»)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  422—471.  —  •)  Daselbst  34,  294;  35,  10. 
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im  Wesentlichen  nicht  erreicht;  nur  dann,  wenn  das  Älkaloid 
in  titrirter  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  gelöst  wird  und  hierauf 
mit  einer  Lösung,  die  lg  Silbemitrat  mit  10g  Jodkalium  zu 
20ccm  gelöst,  enthält,  in  dem  Verhältnifs  versetzt  wird,  dafs  auf 
jedes  Säureäquivalent  genau  1  Silberäquivalent  vorhanden  ist, 
giebt  die  darauf  folgende  jodometrische  Titration  die  gewünschten 
Resultate.  Der  Verfasser  führt  aus,  dafs  die  Unregelmäfsigkeiten 
daher  rühren,  dafs  das  jodwasserstoffsaure  SuperJodid  sich  nicht 
durch  Addition  von  Jodwasserstoff  und  Jod,  sondern  in  der  Weise 
bildet,  dafs  das  durch  hydrolytische  Spaltung  in  der  sauren  Lösung 
frei  gewordene  Älkaloid  grofsentheils,  zunächst  mit  dem  freien  Jod, 
unter  Bildung  von  jodwasserstoffsaurem  Älkaloid  und  Jodsäure 
reagirt,  worauf  ersteres  weiterhin  Jod  aufnimmt,  während  die 
Jodsäure  mit  anwesender  Jodwasserstoffsäure  wieder  freies  Jod 
bildet.  Die  Einzelheiten  mögen  in  der  Originalabhandlung  nach- 
geschlagen werden;  Referent  konnte  diese  Ansichten  weder  theilen 
noch  verstehen.  In  einer  Nachschrift  bespricht  Verfasser  eine 
Abhandlung  von  M.  Gomberg*)  über  die  Einwirkung  von 
Wagner's  Reagens  auf  Caffein  und  bestreitet,  dafs  Caffein  in 
essigsaurer  Lösung  mit  Jodlösung  keinen  Niederschlag  erzeugt, 
zeigt  vielmehr,  dafs  beim  Caffein  ähnliche  Verhältnisse  walten 
wie  beim  Chinin  (welches  als  zweisäurige  Base  4  Jod  addirt),  dafs 
aber  in  Folge  der  starken  hydrolytischen  Spaltung  der  wässerigen 
Caffeinsalzlösung  genau  4  Jod  addirt  werden.  Bl. 

E.  Riegler.  Asaprol  als  Reagens  auf  Alkaloide^).  —  Asaprol 
kann  zum  Nachweise  von  Eiweifskörpern  dienen.  Die  Albumosen 
und  Peptonfällungen  verschwinden  beim  Erwärmen,  erscheinen 
aber  nach  dem  Erkalten  der  Flüssigkeit  wieder.  Ganz  so  ver- 
halten sich  gegen  Asaprol  die  Alkaloide  in  saurer  Lösung.  Bleibt 
also  der  durch  Asaprol  im  Harn  erzeugte  Niederschlag  bestehen, 
so  ist  mit  Sicherheit  Albumin  erkannt,  ein  Verschwinden  der 
Fällung  würde  für  Albumosen  und  Peptone,  sowie  für  Alkaloide 
sprechen  und  müfste  man  dann  auf  letztere  weiter  untersuchen. 
Als  Alkaloide,  die  in  saurer  Lösung  Niederschläge  geben,  hat 
Verfasser  bisher  folgende  erkannt:  Antipyrin,  Atropin,  Brucin, 
Chinidin,  Chinin,  Cinchonidin,  Cocain,  Codein,  Morphin,  Pilocarpin, 
Spartein,  Strychnin  und  Veratrin.  Tr, 

H.  Beckurts  u.  G.  Frerichs.  Zur  quantitativen  Bestimmung 
von  Alkaloiden    in    pharmaceutischen   Extracten^).   —  Verfasser 


»)  Siehe  diesen  JB.,  S.  2311.  —  «)  Wien.  med.  Bl.  1896,  Nr.  13;  Ref.: 
Pharm.  Centr.-H.  37,  846.  —  ")  Apoth.-Zeitg.  11,  916—917. 


2300  Caffeinbeßtimmung. 

haben  das  von  C.  Kippenberger  empfohlene  Verfahi-en  zur 
quantitativen  Bestimmung  von  Alkaloiden,  welches  sich  auf  die 
Fällung  von  jodwasserstoffsauren  Alkaloidsuperjodiden  mittelst 
einer  Jodjodkaliumlösung  gründet,  an  Extracten  geprüft  und 
kommen  dabei  zu  dem  Schlufs,  dafs  das  genannte  Verfahren 
unbrauchbar  ist,  weil  durch  Jodjodkalium  nicht  blols  Alkaloide, 
sondern  auch  gewisse,  in  den  Extracten  enthaltene  Extractivstoffe 
gefällt  werden,  somit  also  eine  Trennung  von  Alkaloiden  und 
Extractstoffen  unmöglich  wird.  Tr, 

W.  A.  Puckner.  lieber  die  Bestimmung  des  Caffeins  i).  — 
Gomberg's  Verfahren  (S.  2301)  giebt  wechselnde  Resultate  und 
hat  gegenüber  der  Methode,  das  Caffein  aus  schwach  schwefelsaurer 
Lösung  mit  Chloroform  auszuschütteln,  keine  Vortheile.  Das  Aus- 
schütteln gelingt,  entgegen  Gomberg's  Angaben,  sehr  vollständig 
auch  dann,  wenn  die  Lösung  ziemlich  reich  an  Schwefelsäure  ist 

Bl 

Georges.  Ueber  die  Bestimmung  des  Caffeins  *).  —  Das 
Verfahren  ist  auf  die  von  Tanret  beobachtete  Erscheinung  basirt, 
dafs  die  Natriumsalze  der  Zimmtsäure,  Benzoesäure  und  Salicyl- 
säure  die  Löslichkeit  des  Caffeins  in  Wasser  steigern.  5  g  der 
fein  pulverisirten  Probe  mischt  man  mit  feinem  Sand  und  zieht 
dann  mit  einer  Iproc.  Natriumsalicylatlösung  so  lange  aus,  bis 
die  Flüssigkeit  ungefärbt  abläuft.  Man  dampft  dann  bis  auf 
50ccm  ein,  extrahirt  mit  Chloroform  und  gewinnt  so  nach  dem 
Verdunsten  des  Chloroforms  ein  weiTses  Präparat.  Tr. 

A.  Petit  und  P.  T errat.  Bestimmung  des  Caffeins  im  Thee '). 
—  Bei  der  Caffeinbestimmung  Kalk  oder  Magnesia  anzuwenden, 
um  das  in  den  Vegetabilien  vorhandene  gebundene  Caffein  frei- 
zumachen, ist  zwecklos,  da  diese  Substanzen  dies  nicht  zu  be- 
wirken vermögen.  Als  brauchbar  empfohlen  wird  das  Verfahren 
von  Petit  und  Legrise,  d.  h.  Extraction  des  durchfeuchteten 
Thees  mit  Chloroform;  statt  dessen  kann  auch  60-  bis  80  proc. 
Alkohol  Verwendung  finden.  Grandval's  Verfahren,  Extraction 
des  mit  Ammoniak  und  Aether  durchmischten  Thees  mit  Chloro- 
form, bietet  gegen  das  obige  keine  Vortheile.  Bl, 

E.  H.  Gane.  Die  Bestimmung  des  Caffeins  im  Thee*).  — 
Verfasser  bestätigt  durch  eine  Versuchsreihe  die  Beobachtungen 


»)  Amer.  Chem.  Soc.  J.  18,  978—981.  —  *)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  4, 
58—59;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  616.  —  »)  Ann.  Chim.  anal.  appl.  1896. 
I,  228;  Ref.:  Chemikerzeit.  20,  Rep.  204.  —  *)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15, 
95—96;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  873. 
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Allen's  über  die  Extraction  yon  Thee.  Man  kann  wässerige 
Lösungen  von  Caffein  bis  zur  Trockne  eindampfen,  ohne  dafs 
Alkaloidverluste  eintreten.  Werden  Gaffei'nlösungen  mit  Kalk  er- 
hitzt, so  können  Verluste  von  20  bis  50  Proc.  eintreten,  während 
beim  Kochen  mit  Magnesia  keine  Abnahme  zu  bemerken  ist. 
Mittelst  Chloroform  oder  Aether  kann  man  Gemische  von  ge- 
pulverten Theeblättem  mit  Kalk  oder  Magnesia  nicht  vollständig 
durch  Extraction  erschöpfen.  Arbeitet  man  nach  der  von  Allen 
vorgeschlagenen  Methode,  so  erhält  man  meist  gleich  hohe,  zu- 
weilen auch  gröfsere  Zahlen  als  nach  der  PauT sehen  Methode. 
Die  bequeme  und  zuverlässige  Methode  von  Allen  wird,  wie  folgt, 
ausgeführt:  6g  fein  gepulverter  Thee  werden  mit  500 ccm  Wasser 
sechs  Stunden  am  Rückflulskühler  gekocht,  das  Filtrat  wird  auf 
600  ccm  aufgefüllt,  gekocht  und  mit  4  g  Bleiacetat  versetzt.  Nach 
zehn  Minuten  langem  Kochen  am  Rückflufskühler  filtrirt  man  und 
dampft  500  ccm  des  Filtrates  auf  50  ccm  ein.  Das  überschüssige 
Blei  beseitigt  man  mit  Natriumphosphat,  dann  dampft  man  auf 
40  ccm  ein  und  entzieht  das  Caffein  durch  vier-  bis  fünfmaliges 
Ausschütteln  mit  Chloroform.  Tr, 

M.  Gromberg.  Ueber  die  Einwirkung  von  Wagner' s  Beagens 
auf  Caffein  und  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  desselben*). 
—  Wagner's  Beagens  fällt  aus  neutraler  und  essigsaurer  Lösung 
Caffein  nicht,  fällt  es  hingegen  aus  mineralsaurer  Lösung  quanti- 
tativ als  Perjodid  der  Formel:  C^HioN^Og,  HJ,J4.  Die  Eigen- 
schaften dieser  wohlcharakterisirten  Substanz  von  violettrother 
Farbe  und  dem  Schmelzpunkt  213  bis  215^  werden  beschrieben. 
Zur  Bestimmung  wird  das  Caffein  mit  Chloroform  ausgezogen, 
mit  Bleiacetat  und  Schwefelwasserstoff  gereinigt  und  die  Lösung 
in  zwei  Theile  getheilt.  Ein  Theil  wird  sofort  mit  Jodjodkalium 
gefällt  und  im  klaren  Filtrat  das  Jod  zurücktitrirt.  Der  zweite 
Theil  wird  erst  angesäuert,  dann  in  gleicher  Weise  behandelt. 
Aus  der  Differenz  ergiebt  sich  die  Caffeinmenge  (der  erste  Theil 
läfst  Superjodide  von  fremden,  aus  neutralen  Lösungen  fällbaren 
Verunreinigungen  fallen).  1  ccm  Vio  norm.  Jodlösüng  =  0,00485  g 
Caffein.  Verfasser  tritt  den  Ansichten  Kippenberger's^)  über 
die  Art  der  Einwirkung  von  Jod  auf  Alkaloide  entgegen.  Keines- 
falls hält  er  dieselben  auf  die  beim  Caffein  statthabenden  Ver- 
hältnisse übertragbar.  Bl, 

A.  Em  in  g  er.   Methoden  der  Theobrominbestimmung  in  Cacao- 


*)  Amer.   Chem.   Soc.   J.  18,  378—384;  siehe  Puckner,   S.  2300.  — 
«)  Zeitschr.  anal.  Chem.  34,  317  j  35,  10. 
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Präparaten  i).  —  Nach  Versuchen  des  Verfassers  wird  1  Thl.  Theo- 
bromin  gelöst  von  736,5  Thln.  Wasser  bei  18^  von  136  Thln.  bei 
100«,  von  5399  Thln.  90  proc.  Alkohol  bei  IS»,  von  440  Thln.  bei 
Siedehitze,  von  818  Thln.  siedendem  absolutem  Alkohol,  von 
21000  Thln.  Aether  bei  17«,  von  4856  Thln.  Methylalkohol  bei 
180,  von  5808  Thln.  Chloroform  bei  18«,*  von  2710  Thln.  siedendem 
Chloroform.  In  Tetrachlorkohlenstoff  ist  Theobromin  bei  18®  voll- 
ständig imlösUch.  Wird  Theobromin  mit  fixen  alkalischen  Erden, 
mit  Alkalien  oder  Bleihydroxyd  längere  Zeit  in  der  Wärme  in 
Berührung  gebracht,  so  erleidet  es  Zersetzung.  Theobromin  be- 
ginnt bei  220^  zu  sublimiren,  ohne  zu  schmelzen;  Coffein  sublimirt 
bei  180<>  und  beginnt  bei  220<>  zu  schmelzen.  Die  Bestimmung 
des  Theobromins  im  Cacaosamen  oder  dessen  Präparaten  kann 
nach  folgendem  Verfahren  vorgenommen  werden:  10  g  der  ge- 
pulverten Substanz  werden  im  Kolben  mit  150  g  Petroleumäther 
Übergossen,  der  Kolben  verkorkt  und  die  Mischung  unter  öfterem 
Umschütteln  etwa  12  Stunden  stehen  gelassen.  Das  ausgezogene 
Fett  kann  vernachlässigt  werden,  da  Coffein  darin  nicht  nach- 
gewiesen werden  kann.  Die  rückständige  Masse  wird  getrocknet 
und  5  g  davon  zur  Theobrominbestimmung  verwendet;  man  kocht 
dieselben  mit  100  g  einer  3-  bis  4  proc.  Schwefelsäure  vor  dem 
Rückflufskühler,  bis  die  Bildung  von  Cacaoroth  bemerkbar  wird, 
was  etwa  eine  halbe  Stunde  dauert.  Sodann  wird  der  Inhalt  des 
Kolbens  in  ein  Becherglas  gespült  und  in  der  Hitze  mit  der  vor- 
her genau  berechneten  Menge  Baryuinhydroxyd  neutralisirt,  hierauf 
in  einer  Quarzsand  enthaltenden  Schale  zur  Trockne  verdampft. 
Der  Rückstand  wird  fünf  Stunden  lang  mit  150  g  Chloroform  im 
Soxhle tischen  Apparat  ausgezogen,  das  Chloroform  abdestillirt 
und  der  Rückstand  eine  Stunde  lang  bei  100<)  getrocknet  Hierauf 
wäscht  man  mit  höchstens  100g  Tetrachlorkohlenstoff,  indem 
man  den  Inhalt  des  Kolbens  eine  Stunde  lang  öfter  umschüttelt, 
wobei  das  Fett  und  das  Coffein  in  Lösung  gehen.  Diese  Lösung 
wird  filtrirt,  verdunstet,  der  hierbei  erhaltene  Rückstand  wieder- 
holt mit  Wasser  ausgekocht,  die  wässerige  Lösung  in  einer  ge- 
wogenen Schale  abgedampft  und  der  Rückstand  (Coffein)  ge- 
wogen. Der  im  Kolben  befindliche,  in  Tetrachlorkohlenstoff 
unlösliche  Theil  wird  mit  dem  Filter,  durch  welches  filtrirt  wurde, 
mit  Wasser  ausgekocht,  die  Lösung  filtrirt,  abgedampft  und  das 
zurückbleibende    reine   Theobromin   gewogen.     Auf   diese   Weise 


*)  Forschungfiber.  über  Lebensm.  3,  275 — 285;  Ref.:  Deutacbe  Cbemiker- 
zeitung  11,  377. 
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wurden  in  18  verschiedenen  Cacaosorten  0,88  bis  2,34  Proc.  Theo- 
bromin  und  0,00  bis  0,36  Proc.  Coffein  gefunden.  Bl, 

Melchior  Kubli.  Die  Anwendung  meiner  Methode  der 
Prüfung  des  Ghininsulfates  auf  salzsaures  Chinin  ^).  —  Bei  der 
Anwendung  der  modificirten  Ammoniakprobe  von  Kerner  und 
Weller  auf  salzsaures  Chinin  wird  dieses  durch  Glaubersalz- 
zusatz in  Chininsulfat  verwandelt  und  wie  dieses  geprüft.  Da 
aber,  wie  Verfasser  zeigt,  die  Löslichkeit  des  Chininsulfates  bei 
überschüssigem  Natriumsulfat  bedeutend  verringert  ist,  ist  es  er- 
forderlich, eine  genau  bestimmte  Menge  Natriumsulfat  zuzusetzen. 
Für  18  g  lufttrockenes  Chininchlorhydrat  sind  genau  0,375  g  che- 
misch reines,  wasserfreies  Natriumsulfat  nöthig;  eine  derart  vor- 
schriftsmäfsig  bereitete  Lösung  verhält  sich  bei  der  „Wasser- 
probe**  und  „Carbodioxydprobe"  genau  normal,  ebenso  wie  eine 
entsprechend  bereitete  Lösung  von  reinem  Chininsulfat.  Bei  Prü- 
fung von  reinem  Chininchlorhydrat,  dem  absichtlich  1  bis  10  Proc. 
der  salzsauren  Nebenalkaloide,  Cinchonidin,  Hydrochinin,  Chinidin 
und  Cinchonin  zugesetzt  wurden,  zeigte  sich,  dafs  alle  diese  Ver- 
unreinigungen bis  zu  i/a  Proc.  herab  durch  die  Wasserprobe  scharf 
nachgewiesen  werden,  insbesondere  wurde  bemerkt,  dafs  das  Ver- 
halten mit  Cinchonidinchlorhydrat  verunreinigten  salzsauren  Chi- 
nins sich  genau  deckt  mit  dem  der  meisten  Handelssorten  von 
Chininchlorhydrat  (welches  also  offenbar  hauptsächlich  mit  Cincho- 
nidin verunreinigt  zu  sein  pflegt),  ebenso  wie  dies  vom  Verfasser 
früher*)  für  schwefelsaures  Chinin  schon  nachgewiesen  wurde. 
Die  Ausführung  der  Wasserprobe  gestaltet  sich  beim  Chininchlor- 
hydrat folgendermafsen:  1,8  g  Chininchlorhydrat  und  0,375  g  wasser- 
freies Natriumsulfat  werden  im  gewogenen  Kölbchen  mit  Wasser 
auf  62  g  gebracht,  fünf  Minuten  zum  Kochen  erhitzt,  rasch  unter 
Schütteln  auf  19  bis  20«  abgekühlt,  durch  Wasserzusatz  wieder  zu 
62  g  ergänzt,  eine  halbe  Stunde  unter  Schütteln  in  einem  Wasser- 
bade von  20®  stehen  gelassen.  Der  Niederschlag  wird  durch  ein 
trockenes  Filter  (von  9  cm  Durchmesser)  zurückgehalten  und  von. 
der  klaren  Chininlösung  A  werden  5ccm  in  einem  trockenen 
Gläschen  mit  drei  Tropfen  einer  Sodalösung  (1  Thl.  trockene 
Soda,  10  Thle.  Wasser)  versetzt,  worauf  destillirtes  Wasser  bis  zur 
klaren  Lösung  zugefügt  wird.  Bei  chemisch  reinem,  salzsaurem 
Chinin  werden  genau  lOccm  Wasser  nöthig  sein  (Titer).  Dieser 
Titer  vergröfsert  sich,  wenn  Nebenalkaloide  anwesend  sind  und 


>)  Ru88.  Zeitßchr.  Pharm.  35,  705—708,  721—725,  738—741,  753—756, 
769—771.  —  «)  Daselbst  34,  593,  609,  625,  641,  657,  673,  689,  705,  721,  737. 
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zwar  beträgt  der  Mehrverbrauch  per  Procent  Verunreinigung 
0,55  ccm,  wenn  dieselbe  Cinchonidin  ist,  0,50  ccm,  wenn  sie  aus 
Hydrochinin,  3,0  ccm,  wenn  sie  aus  Chinidin,  und  0,75  ccm,  wenn 
sie  aus  Cinchonin  besteht  Bei  der  Carbodioxydprobe  verhalten 
sich  die  Verunreinigungen  ebenfalls  völlig  so,  wie  dies  bei  der 
Prüfung  des  Ghininsulfates  (1.  c)  schon  gezeigt  wurde;  insbesondere 
verringert  eine  Beimengung  von  Va  bis  4  Proc,  Hydrochinin  das 
Volumen  des  ausgeschiedenen  Chinincarbonates  um  ein  und  den- 
selben Werth  von  0,2  ccm,  während  die  drei  übrigen  Chinin- 
begleiter zunächst  bis  zu  2  Proc.  das  Volumen  des  ausgeschiedenen 
Chinincarbonates  vermehren,  bei  grölserer  Menge  aber  veimin- 
dem  und  schliefslich  die  Ausscheidung  ganz  verhindern.  Unter- 
suchungen käuflicher  Chininsorten  ergaben,  dafs  die  als  purissimum 
bezeichneten  Handelssorten  V2  ^^^  9  Proc.  Verunreinigungen  ent- 
halten, welche  bis  zu  einem  Gehalt  von  5  Proc.  durch  die  in  der 
Pharmacopöe  vorgeschriebene  officinelle  Ammoniakprobe  nicht  ge- 
funden wurden.  —  Die  beiden  Proben,  insbesondere  die  Wasser- 
proben, genügen  allen  praktischen  Anforderungen,  die  Wasserprobe 
ist  in  einer  Stunde,  die  Carbodioxydprobe  in  einundeinlialb  Stunden 
auszuführen,  zusammen  geben  sie  ein  deutliches  Bild  von  der 
Gröfse  und  Art  der  Verunreinigung.  Es  wird  die  Ausführung  für 
officinelle  Zwecke  genau  angegeben.  Die  Wasserprobe  ist  oben 
schon  beschrieben;  für  die  Carbodioxydprobe  werden  5  ccm  der 
Chininlösung  Ä  (s.  o.)  in  einem  trockenen  Glascylinder  von  25  bis 
30  ccm  Inhalt  mit  drei  Tropfen  der  Sodalösung  versetzt,  der  ent- 
standene Niederschlag  wird  durch  Zusatz  von  5  ccm  einer  reinen, 
frisch  bereiteten  Bicarbonatlösung  klar  gelöst,  worauf  bei  15® 
luftfreie,  trockene  Kohlensäure  eingeleitet  wird.  Man  erhält  bei 
reinem  Chininchlorhydrat  (Ph.  Germ.  III)  eine  reichliche,  die 
Flüssigkeit  erfüllende  Ausscheidung,  bei  verunreinigtem,  aber  noch 
der  Pharm,  russ.  IV  entsprechendem  Präparat  eine  ziemlich  reich- 
liche, noch  mefsbare  Menge  eines  Niederschlages,  bei  recht  un- 
reinem (noch  der  Pharm,  russ.  III  entsprechendem)  Präparat  deut- 
liche Spuren  einer  krystallinischen  Ausscheidung.  BL 

0.  Hesse.  Zur  Prüfung  von  Chininsulfat ^).  —  Verfasser 
unterzog  die  beiden  Methoden  von  Kubli^),  von  denen  die  eine 
die  verschiedene  Löslichkeit  der  Cbinaalkaloidsulfate  in  Wasser 
benutzt  und  die  andere  in  der  Fällbarkeit  von  reinem  Chinin- 
sulfat durch  Kohlensäure  beruht,  einer  Nachprüfung.    Die  beiden 


>)  Arch.  Pharm.  234,  195—203.  —  *)  Siehe  vorstehendes  Referat;  Ru«. 
Zeitschr.  Pharm.  34,  693,  609,  625,  641,  657,  673,  6ö9,  706,  721,  737. 
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Methoden  sind  nickt  als  einwandsfrei  zu  betrachten  und  erfordern 
eine  gewisse  Geschicklichkeit,  daher  zieht  Verfasser  die  Ammo- 
niakprobe diesen  beiden  Proben,  als  leichter  ausführbar  und  zu 
weniger  Täuschungen  veranlassend,  vor.  Mr. 

Melchior  Kubli.  Zur  Prüfung  des  Ghininsulfates  nach 
meiner  Methode  ^).  —  Verfasser  widerlegt  ausführlich  die  von 
Weller  und  Hesse 2)  gegen  seine  Methode  der  Prüfung  von 
Chininsulf at  f<)  gemachten  Einwürfe.  Bl. 

J.  G.  Kramers.  üeber  die  Bestimmung  des  Chinins  mit 
Nitroprussidnatrium *).  —  Kalte,  gegen  Lackmus  neutral  reagi- 
rende,  wässerige  Chininsalzlösungen  geben  mit  Nitroprussidnatrium 
einen  in  Tropfen  sich  abscheidenden,  allmählich  krystallinisch 
werdenden  Niederschlag  von  lachsbrauner  Farbe.  Heifse,  etwa 
1  proc.  Lösungen  geben  mit  Nitroprussidnatrium  eine  milchige, 
bald  verschwindende  Fällung;  beim  Erkalten  aber  scheiden  sich 
lange  Krystallnadeln  ab.  Das  nitroprussidwasserstoffsaure  Chinin 
ist  in  kaltem  (lO^)  Wasser  sehr  wenig  löslich,  in  solchem,  welches 
Nitroprussidnatrium  enthält,  fast  unlöslich,  wenig  in  kaltem 
Alkohol,  gar  nicht  in  Aether  und  Benzol  löslich.  Es  schmilzt 
unter  Zersetzung  bei  177  bis  185^;  im  feuchten  Zustande  zu  rasch 
über  105®  erhitzt,  werden  die  Krystalle  in  Folge  partieller  Zer- 
setzung blau.  Das  Hydrochinin  verhält  sich  ganz  wie  das  Chinin, 
nur  ist  der  Niederschlag  etwas  löslicher  als  die  Chininverbindung. 
Die  anderen  Chinaalkaloide  geben  mit  Nitroprussidnatrium  nur 
ölige  Tropfen,  die  nicht  krystallinisch  erstarren;  die  Verbindungen 
sind  nur  wenig  löslicher  als  die  Chininverbindung.  Kein  Nieder- 
schlag entsteht,  wenn  die  Lösung  1,07  mg  Cinchonidin,  1,62mg 
Chinidin,  2,68  mg  Cinchonin  oder  5,74  mg  Homocinchonidin  im 
Cubikcentimeter  enthält  Zur  Prüfung  der  Chininsalze  des  Han- 
dels versetzt  man  eine  höchstens  1  proc.  Lösung  derselben  in  der 
Wärme  mit  Nitroprussidnatrium,  läfst  erkalten,  filtrirt  nach  ein 
bis  drei  Tagen  und  sammelt  den  Niederschlag  in  einem,  in  seinem 
engen  Theil  mit  einem  Baumwollpfropfen  verstopften  Filtrir- 
röhrchen,  wäscht  die  Krystalle  mit  wenig  Wasser  aus  und  trocknet 
vorsichtig  bei  105  bis  110®.  Das  Filtrat  wird  durch  Versetzen 
mit  Seignettesalz  auf  Cinchonidin  geprüft  oder  alkalisch  ge- 
macht, mit  Aether  ausgeschüttelt  und  der  Verdunstungsrückstand 
gewogen.  El. 


')  Arch.  Pharm.  234,  570 — 585.  —  *)  Siehe  vorstehendes  Beferat.  — 
»)  RuBS.  Zeitschr.  Pharm.  34,  657,  673,  689,  705,  721,  737.  —  -•)  Rec.  trav. 
chim.  Pays-Bas  15,  138—147. 
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Adam  Jaworowsky.  Neues  Reagens  auf  Chinin  *).  —  Man 
versetzt  5  com  der  Alkaloidlösung  tropfenweise  mit  einer  frisch 
bereiteten  Lösung  von  lOproc.  Natriumthiosulfatlösung  in  öproc. 
Eupfersulfatlösung.  Bei  Gegenwart  von  Chinin,  Chüiidin,  Cin- 
chonin,  Cinchonidin  entsteht  ein  gelber  Niederschlag.  Man  darf 
die  Mischung  zum  Nachweise  des  Chinins  nur  circa  eine  Minute 
beobachten,  da  die  Mischung  selbst  unter  Zersetzung  Niederschlag 
bildet.  Atropin,  Brucin,  Cocain,  Coffein,  Morphium,  Papaverin, 
Theobromin  und  Veratrin  geben  diesen  Niederschlag  nicht,  Strych- 
nin  nur  schwache  Trübung.  Mt. 

Alfred  H.  Allen.  Ueber  die  Titration  des  Chinins 2).  — 
Chininsulfat  reagirt  gegen  Cochenille,  Rothholz  und  Blauholz 
neutral,  hingegen  alkalisch  gegen  Methylorange,  auf  welches  das 
sogenannte  saure  Sulfat,  (C2oH24N2  02)H2S02,  neutral  reagirt  Die 
Wirkung  verschiedener  Alkaloide  auf  die  meisten  Indicatoren  w^ird 
besprochen.  Bh 

David  Howard.  Zur  Chininprobe 3).  —  Verfasser  bringt 
eine  Zusammenstellung  einiger  gebräuchlichen  Methoden  der  offi- 
cinellen  Chininprüfung  nebst  Besprechung  ihrer  Vorzüge  und 
Nachtheile,  ohne  Neues  zu  sagen.  BL 

C.  Carrez.  Eine  neue  Reaction  auf  Antipyrin  und  Chinin*). 
—  Ein  Gemisch  gleicher  Theile  von  Chinin  und  Antipyrin  giebt, 
mit  Bromwasser  und  hierauf  mit  Ammoniak  versetzt,  eine  rothe 
Färbung,  die  keine  der  Substanzen  für  sich  giebt.  Die  rothe 
Verbindung,  Chinerythropyrin,  läfst  sich  durch  Chloroform  aus- 
schütteln. Man  kann  auf  diese  Weise,  nach  Zusatz  von  Antipyrin 
auf  Chinin,  sowie  nach  Zusatz  von  Chinin  auf  Antipyrin  prüfen. 
Das  Verfahren  ist  auch  zur  Prüfung  des  Harns  brauchbar.     Bl, 

C.  Kippenberger.  Zur  chemischen  Werthbestimmung  des 
Antipyrins  •'^).  —  Nach  Manseau^)  läfst  sich  Antipyrin  durch  Jod- 
lösung bestimmen,  indem  eine  Iproc.  wässerige  Lösung  bei  40^ 
mit  Jodjodkalium  versetzt  wird,  bis  die  über  dem  Niederschlag 
stehende  Flüssigkeit  Stärkelösung  bläut.  Verfasser  findet  dieses 
Verfahren  unbrauchbar;  es  werden  nur  dann  richtige  Werthe  ge- 
funden, wenn  die  Antipyrinlösung  mit  reichlichen  Mengen  Jod- 
wasserstoffsäure versetzt  ist,  da  sonst  der  Jodverbrauch  ein  bei 
Weitem  zu  hoher  wird.  Zur  Erklärung  des  Mehrverbrauchs  wer- 
den ähnliche  Speculationen  herangezogen,  wie  in  der  Abhandlimg 

0  Ru88.  Zeitschr.  Pharm.  35,  83—85.  —  *)  Analyst  21,  85—86;  Ref.: 
Chem.  Centr.  67,  I,  1146.  —  ^)  Pharm.  J.  [4]  Heft  1381,  S.  505—507.  —  *)  J. 
Pharm.  Chim.  [6]  3,  253—255.  —  *)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  659—677.  — 
•)  JB.  f.  1889,  S.  2440. 
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^Benutzung  von  Jodlösungen  zum  Zwecke  der  titrimetrischen  Werth- 
bestimmung  von  Alkaloidlösungen"  (s.  d.).  Unter  Anwendung  obiger 
Vorsichtsmafsregel  läfst  sich  auch  Salipyrin  titriren.  Anwesen- 
heit von  Acetanilid,  Phenacetin,  Sulfonal  stört  nicht;  auch  Anilin 
nicht,  wenn  die  Lösung  genügend  sauer  ist.  Das  colorimetrische 
Verfahren  von  Schaak  (beruhend  auf  Bildung  von  Nitroso- 
antipyrin)  giebt  nach  Verfasser  kaum  brauchbare  Resultate.  Besser 
könnte  eine  Methode  sein,  die  auf  Fällung  des  säurefreien  Anti- 
pyrins  mittelst  Gerbsäure  beruht.  Y. 

J.  Jean.  Quantitative  Bestimmung  des  Kolanins').  — Die  fein- 
gepulverten, mit  Kalk  versetzten  Kolanüsse  werden  durch  Chloro- 
form vom  Coffein  und  Theobromin  befreit,  das  rückständige  Pulver 
wird  mit  90  proc.  Alkohol  extrahirt.  Aus  dem  Extract  wird  Tannin 
und  Farbstoff  durch  Kochen  mit  Wasser  entfernt  und  der  un- 
lösliche Rückstand,  Kolanin,  getrocknet  und  gewogen.  Y. 

Vulpius.  lieber  Eucain  und  Cocain  2).  —  Die  sehr  ähn- 
lichen Alkaloide  sind  durch  Farbenreactionen  nicht  zu  unter- 
scheiden. Das  Eucainchlorhydrat  löst  sich  bei  12^  in  9  Thln. 
Wasser,  das  Cocainchlorhydrat  in  weniger  als  seinem  Gewichte. 
Zur  Prüfung  von  Cocain  auf  Eucain  wird  0,1  g  Chlorhydrat,  in 
50  ccm  Wasser  gelöst,  mit  zwei  Tropfen  Ammoniak  versetzt.  Reine 
Cocainlösung  scheidet  nach  einer  Minute  Cocainkrystalle  ab  und 
bleibt  klar  und  durchsichtig,  während  bei  nur  2  Proc.  Eucain 
Trübung  auftritt,  die  durch  Wasserzusatz  verschwindet.  Eucain 
färbt  ebenso  wie  Cocain  feuchtes   Calomel  grau,  nur  langsamer. 

r. 

H.  Behrens.  Zur  mikrochemischen  Unterscheidung  von 
Cinchonidin  und  Homocinchonidin »).  —  Dem  Verfasser  gelang 
es,  auf  mikrochemischem  Wege  Unterschiede  zwischen  den  Brom- 
und  Jodhydraten,  den  Chloroplatinaten  von  Cinchonidin  und 
Homocinchonidin,  sowie  zwischen  den  freien  —  durch  Fällung 
und  Sublimation  erhaltenen  —  Basen  festzustellen.  Eine  0,5  proc. 
Lösung  der  Chlorhydrate  von  Cinchonin,  Cinchonidin  und  Homo- 
cinchonidin läfst  beim  Erwärmen  und  auf  Zusatz  von  wenig 
Natriumbicarbonat  zuerst  nur  Cinchonin  (kurze  Stäbchen,  ohne 
Gabelung  und  Verästelung)  ausfallen;  später  wird  Cinchonidin 
in  Gestalt  von  spitzen  Nadeln  und  fadenförmigen,  stark  ver- 
ästelten Gebilden  gefällt;  Homocinchonidin  liefert  dagegen  sechs- 


^)  Pharm.  Centr.-H.  37,  303  und  Rep.  de  Pharm.  1896,  Nr.  3;  Ref.: 
Chem.  Centr.  67,  II,  67.  -—  *)  Pharm.  Centr.-H.  37,  295—296;  Ref.:  Chem. 
Centr.  67,  II,  121.  —  »)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35,  133-143. 
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seitige  Täfelchen  und  grofse  Sterne.  Noch  stärker  tritt  der  Unter- 
schied in  der  Ausbildung  an  Sublimaten  von  Cinchonidin  und 
Homocinchonidin  hervor.  Platinchlorid  fällt  aus  verdünnter, 
schwach  salzsaurer  Lösung  das  Cinchonidinchloroplatinat  in  Ge- 
stalt von  anfangs  klaren,  später  radialfaserigen  Sphäroiden,  das 
Homocinchonidinsalz  in  Form  grofser,  verzweigter  Dendriten  und 
Rosetten.  Beim  Eindampfen  mit  Salzsäure  und  Bromnatrium  wird 
das  Bromhydrat  des  Ginchonidins  in  Tröpfchen,  dasjenige  des 
Homocinchonidins  in  grofsen  Prismen  und  Pyramiden  erhalten. 
Auch  das  saure  Jodhydrat  des  ersteren  wird  nur  in  gelben  Tröpf- 
chen erhalten,  während  man  es  beim  letzteren  in  grofsen  citronen- 
gelben  Prismen  erhält  Die  Homocinchonidinsalze  zeigen  also 
eine  gröfsere  Krystallisationsfähigkeit  als  die  Cinchonidinsalze, 
und  lassen  sich  nicht  als  verunreinigte  Salze  des  Ginchonidins 
auffassen;  vielmehr  scheint  es  zwei  Modificationen  dieser  Base  zu 
geben,  die  zwar  in  ihren  physikalischen  Eigenschaften  (Löslich- 
keit, Schmelzpunkt,  Activität)  nur  geringe  Unterschiede  aufweisen, 
aber  sowohl  in  freiem  Zustande  wie  auch  in  ihren  Salzen  ver- 
schieden krystallisiren.  Nach  Hesse  (Ann.  Ghem.  258,  140)  soll 
es  gelingen,  die  beiden  Ginchonidinarten  in  schwefelsaurer  Lösung 
in  einander  überzuführen  (in  der  Wärme  Ginchonidin  in  Homo- 
cinchonidin, in  der  Kälte  Homocinchonidin  in  Ginchonidin),  der 
Verfasser  erhielt  jedoch  bei  seinen  Umwandlungsversuchen  nega- 
tive Resultate.  Zum  Schlufs  theilt  der  Verfasser  noch  die  Resul- 
tate der  Untersuchung  von  verschiedenen  Ginchonidin-,  Homocin- 
chonidin- und  Ghinetumproben  einer  Amsterdamer  Ghininfabrik 
mit  Br. 

D.  B.  Dott  Opiumprüf ung  1).  —  Verfasser  beschreibt  und 
kritisirt  die  älteren  und  neueren  Methoden  der  Morphiumbestim- 
mung im  Opium  und  schlägt  schliefslich  zwei  neue  Methoden 
vor.  Die  erste  besteht  darin,  dafs  er  10g  Opium  mit  Alkohol 
(0,920)  extrahirt,  die  Lösung  auf  ein  Viertel  eindampft,  dann  mit 
einer  0,05  g  Ammoniumoxalat  enthaltenden  wässerigen  Lösung 
versetzt,  genau  mit  Ammoniak  neutralisirt  und  nach  einstündigem 
Stehen  filtrirt.  Das  Filtrat  wird  auf  8ccm  eingeengt  und  mit 
2,5  ccm  Ammoniak  (0,960)  und  25ccm  Alkohol  versetzt  Nach 
18  stündigem  Stehen  filtrirt  man  durch  ein  gewogenes  Filter, 
wäscht  mit  morphiumhaltigem  Wasser,  trocknet,  wäscht  mit  Ghloro- 
form,  trocknet  bei  80^,  wägt  und  titiirt  Nach  der  anderen 
Methode  werden  10  g  Opium  mit  30  ccm  Wasser  digerirt,  10  ccm 


>)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  91—94;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  869. 
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Wasser  mit  1,8g  Ghlorbaryum  zugesetzt,  dann  rührt  man  um, 
filtrirt  und  wäscht.  Im  erwärmten  Fütrate  fäUt  man  das  Baryum 
durch  Schwefelsäure,  filtrirt,  neutralisirt  das  Filtrat  mit  Ammo- 
niak und  dampft  auf  8  ccm  ein.  Nach  Zusatz  Ton  0,05  g  Ammo- 
niumoxalat  kühlt  man,  setzt  Iccm  Alkohol,  1  ccm  Aether  und 
überschüssiges  Ammoniak  hinzu,  rührt  um  und  filtrirt  nach  vier 
bis  fünf  Stunden  durch  ein  gewogenes  Filter.  Schliefslich  wäscht 
man  mit  morphiumhaltigem  Wasser,  trocknet,  wäscht  mit  Chloro- 
form, trocknet,  wägt  und  titrirt  das  Morphium  in  einem  aliquoten 
Theil.  Tr. 

G.  Looff.  Bestimmung  des  Morphins  in  Opium  i).  —  Um 
aus  dem  Opiumauszuge  diejenigen  Stoffe  zu  entfernen,  die  bei 
der  Fällung  des  Morphins  hinderlich  sind,  verwendet  Verfasser 
salicylsaures  Natrium  und  giebt  folgende  Vorschrift  an:  5g  fein 
gepulvertes  Opium  reibt  man  mit  5  g  Wasser  an,  verdünnt  und 
bringt  die  Mischung  in  einem  gewogenen  Kölbchen  auf  44  g 
Gesammtgewicht  Alsdann  schüttelt  man  das  verschlossene  Kölb- 
chen eine  Viertelstunde,  fügt  lg  salicylsaures  Natrium  hinzu, 
schüttelt  von  Neuem  ein  Paar  Minuten  und  filtrirt  25,8  g  des 
Filtrates,  entsprechend  3  g  Opium,  versetzt  man  mit  3g  Aether 
und  1  g  Ammoniakflüssigkeit,  schüttelt  kräftig  durch  (10  Minuten) 
und  sammelt  das  ausgeschiedene  Morphin  auf  einem  kleinen 
glatten  Filter,  wäscht  mit  Wasser  nach,  trocknet,  wäscht  alsdann 
mit  Benzol  und  trocknet  von  Neuem.  Tr, 

Bichard  Kifsling.  Zur  Bestimmung  des  Nicotins  und  des 
Ammoniaks  im  Tabak  2).  —  Die  von  Vedrödi  vorgeschlagene 
Verwendung  von  Petroläther  an  Stelle  von  Aethyläther  empfiehlt 
sich  nicht,  da  bei  dem  hohen  Siedepunkt  des  Petroleumäthers 
jedenfalls  die  Gefahr,  dafs  beim  Abdestilliren  des  Petroleumäthers 
aus  einer  ätherischen  Nicotinlösung  Nicotinverluste  entstehen, 
grölser  ist,  als  bei  Verwendung  des  niedriger  siedenden  Aethyl- 
äthers.  Die  Befürchtung  Vedrödi's,  dafs  bei  dem  Uebertreiben 
des  Nicotins  im  Wasserdampfstrome  Alkali  mit  übergerissen  wird, 
ist  bei  genauem  Arbeiten  nach  der  Vorschrift  hinfällig.  Die  Be- 
stimmung des  Ammoniaks  nach  Vedrödi  durch  Destillation  von 
20  g  Tabakpulver  mit  10  ccm  alkoholischer  Natronlösung  und 
100  ccm  Wasser  bis  zur  Trockne  wird  durch  frühere  Untersuchungen 
von. Vedrödi  selbst,  wonach  sich  aus  den  stickstoffhaltigen  orga- 
nischen Bestandtheilen  des  Tabaks  unter  Einwirkung  von  Natron- 
lauge Ammoniak  bildet,  als  unrichtig  hingestellt.   Zur  Ermittelung 


»)  Apoth.-Zeitg.  11,  192.  —  •)  Zeitschr.  anal.  Chem.  34,  731—734. 
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der  verschiedenen  im  Tabak  enthaltenen  Stickstoffverbindungen 
verfährt  man  zweckmäXsig  wie  folgt:  Der  Nicotingehalt  wird  in 
üblicher  Weise  bestimmt.  Zur  Bestimmung  des  Amidostickstoffs 
werden  10  g  Tabakpulver  mit  100  ccm  40proc.  Alkohols  am  Rück- 
flufskühler  extrahirt,  nach  dem  Erkalten  wird  filtrirt  und  das 
Filtrat  von  Alkohol  befreit.  Der  Rückstand  wird  mit  Wasser, 
welches  mit  Schwefelsäure  angesäuert  ist,  verdünnt  und  dann  zur 
Ausfällung  der  Eiweifsstoffe,  Peptone,  des  Nicotins  und  des  etwa 
vorhandenen  Ammoniaks  mit  möglichst  wenig  Phosphorwolfram- 
säure versetzt  Von  der  auf  100  ccm  verdünnten  Flüssigkeit  fil- 
trirt man  75 ccm  ab,  dampft  dieselben  unter  Zusatz  von  etwas 
Chlorbaryum  im  Hoffmeister'schen  Schälchen  ein  und  bestimmt 
den  Stickstoff  in  gewohnter  Weise.  Femer  werden  20  g  Tabak- 
pulver mit  etwa  350  g  schwefelsäurehaltigem  Wasser  in  der  Wärme 
behandelt;  man  verdünnt  dann  mit  so  viel  Wasser,  dafs  das  Ge- 
wicht der  gesammten  Flüssigkeit  400g  beträgt,  filtrirt  ab  und 
fällt  in  200  g  die  Eiweifskörper  und  andere  organische  Stoffe  mit 
Quecksilberchlorid;  filtrirt  wiederum,  entfernt  das  Quecksilber 
mit  Schwefelwasserstoff  und  führt  die  Amide  durch  einstündiges 
Kochen  des  sauren  Filtates  vom  Schwefelquecksilber  in  Ammo- 
niak und  Amidosäuren  über.  Nach  Zusatz  von  Alkali  werden 
dann  Nicotin  und  Ammoniak  im  Wasserdampfstrome  ausgetrieben 
und  das  Ueberdestillirende  in  titrirte  Schwefelsäure  geleitet  Man 
erhält  so  alle  Daten  zur  Berechnung  von  Nicotin,  Ammoniak  und 
Amidin,  wobei  die  Hälfte  des  ermittelten  Amidostickstoffs  in 
Rechnung  gestellt  wird;  der  verbleibende  Restbetrag  vom  Ge- 
sammtstickstoff  des  Tabaks  ist  auf  Eiweils  umzurechnen.      Bf. 

G.  Dragendorf  f.  Beiträge  zur  gerichtlichen  Chemie  *).  — 
Verfasser  beschreibt  die  Eigenschaften  und  Reactionen  nach- 
folgender neuerer  Arzneimittel:  Pyrodin  (Acetylphenylhydrazin), 
Malakin  (Salicylaldehyd-p-Phenetidin),  Lactophenin  (Lactophen- 
acetin),  GaUanöl  (Gallanilid),  Anaigen  (o-Aethoxy-ana-Monobenzoyl- 
amidochinolin),  Thermodin  (Acetyl-p-Aethoxyphenylurethan),  Neu- 
rodin  (Acetyl-p-Oxyphenylurethan),  Symphorole  (Natrium,  Lithium- 
und  Strontiumsalze  der  Caffei'nsulfosäure).  Von  Glycosiden  und 
Bitterstoffen  sind  Strophantin^  Adonidin^  Helleboretn^  ConvaUamarin^ 
Digitonin  und  Digitalin^  Saponin,  Sapotoxin^  QuülajasäiM'e,  Phlo^ 
ridzin^  Amygdalin^  Hesperidin,  Ononin,  Condurangin^  Podophyllin^ 
PodophyUotoxin ,  Pikropodophyllin ,  Cotoin^  Paracotoin,  Leucotin^ 
Peucadanin  und  Ostruthin  durch  Identitätsreactionen  charakterisirt 


»)  Arch.  Pharm.  234,  55—87. 
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Da  die  Quebrachoalkaloide  in  einzelnen  Reactionen  dem  Strychnin 
und  Brucin  ähneln,  so  sind  auch  für  das  Quehrachin  Reactionen 
angegeben,  die  zur  Unterscheidung  von  den  genannten  Alkaloiden 
benutzt  werden  können.  Aufserdem  sind  Reactionen  zum  Nach- 
weise folgender  Stoffe  angeführt:  Aspidospermin,  Quebrachamin^ 
Hypoquebrachamin^  Aspidosamin,  Erythrophlocin^  Ditain^  Ditamin, 
Hydrochinin,  Cuprein  ^  Chinamin,  Cinchonamin ,  Hydrocinchonin^ 
Cinchotenin,  JSserin,  Eseridin^  Cytisin  und  Arecölin,  Zum  Schlufs 
sind  die  spectroskopischen  Eigenschaften  des  Morphins  und  Oxy- 
dimorphins  angegeben,  die  zur  Unterscheidung  beider  dienen 
können.  Tr. 

P.  J.  L.  Reijnen.  Trennung  einiger  organischer  Verbin- 
dungen 1).  —  Verfasser  versucht  für  die  meisten  neuen  Arznei- 
mittel einen  systematischen  Trennungsgang  auszuarbeiten.  Das 
Ziel  wurde  nur  theilweise  erreicht;  folgender  Weg  bewährte  sich 
am  besten.  Die  Probe  wird  mit  Petroläther  behandelt:  1,  Gruppe; 
sehr  leicht  löslich  in  Petroläther:  Tkynwl  und  Saldi  ^  trennbar 
durch  verdünnte  Natronlauge.  ^.  Gruppe;  wenig  löslich:  Betol, 
Exalgin,  a-Naphtol,  /5-Naphtol,  Tetronal,  Trional.  3.  Gruppe; 
erst  in  1000  Thln.  Petroläther  löslich  oder  ganz  unlöslich:  Acet- 
anilid,  Antipyrin,  Methacetin,  Phenacetin,  Resorcin,  Saccharin, 
Salipyrin,  Sulfonal.  Trennung  der  zweiten  Gruppe:  Bei  Behand- 
lung mit  90proc.  Alkohol  bleibt  Betol  gröfstentheils  zurück.  Das 
Filtrat  wird  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  versetzt,  hierbei 
fällt  noch  etwas  Betol,  femer  Trional  und  Tetronal  aus;  letzteres 
bleibt  beim  Auskochen  mit  Wasser  zurück,  ersteres  wird  gelöst. 
Die  verdünnte  alkoholische  Lösung  wird  zur  Trockne  eingedampft, 
und  die  Naphtole  werden  durch  verdünnte  Natronlauge  aufgenom- 
men (die  Trennung  der  beiden  von  einander  gelang  nicht).  Es 
bleibt  nur  Exalgin  neben  Spuren  von  Trional  und  Tetronal  zu- 
rück; durch  Behandeln  mit  starker  Salzsäure  wird  ersteres  gelöst. 
Trennung  der  dritten  Gruppe:  Der  von  Petroläther  nicht  gelöste 
Rückstand  wird  mit  kleinen  Benzolmengen-  geschüttelt;  leicht  ge- 
löst werden  Sulfonal,  Salipyrin  und  Antipyrin.  Sulfonal  erkennt 
man  durch  seine  Unlöslichkeit  in  Alkohol.  Da  Antipyrin  bei 
gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Resorcin  theilweise  in  Resopyrin 
übergeht,  wird  nach  Abscheidung  des  Sulfonals  mit  einem  Ueber- 
schufs  von  Aetznatron  behandelt  und  mit  Chloroform  ausgeschüt- 
telt.   Antipyrin  geht  in  Chloroform  über.    Die  Natronlösung  wird 


»)  Nederl.  Tijdschr.  Pharm.  8,  172—190,'  229—237;   Ref.:  Chem.  Centr. 
67,  II,  213,  640—641. 
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angesäuert;  es  fällt  SaUcjlsäure  aus,  und  aus  dem  Filtrat  wird 
durch  Aether  das  Resorcin  gewonnen.  Der  in  Benzol  unlösliche 
Äntheil  der  dritten  Gruppe  wird  durch  Wasser  vom  Rest  des 
Resorcins  befreit  Der  Rückstand  hinterläfst  beim  Behandeln  mit 
Chloroform  Saccharin  ungelöst.  Der  Verdampfungsrückstand  des 
Chloroforms  wird  mit  concentrirter  Salzsäure  Übergossen.  Es  hinter- 
bleibt Phenacetin  und  AcetaniUd,  während  aus  der  salzsauren  Lö- 
sung durch  Wasser  Methacetin  gefällt  wird.  Verfasser  bringt  auch 
eine  Anzahl  Angaben  über  die  Reactionen  neuerer  Heilmittel  und 
deren  Löslichkeit  in  den  yerschiedenen  Lösungsmitteln.         El. 

C.  H.  la  Wall.  Die  festen  Extracte  und  die  Regelung  ihres 
Gehaltes  an  wirksamen  Bestandtheilen  [Standardisation]  i).  —  Die 
durch  die  verschiedene  Herstellung,  das  Lagern  u.  s.  w.  hervor- 
gerufenen Mifsstände  in  Beziehung  auf  den  Gehalt  pharmaceu- 
tischer,  fester  Extracte  an  wirksamen  Bestandtheilen,  sowie  die 
Regelung  der  diesbezüglichen  Verhältnisse  wurden  eingehend  be- 
sprochen. Sd. 

H.  Eschenburg.  Bestimmung  des  Alkaloidgehaltes  in  Gort 
Chinae  succirubrae ').  —  Verfasser  bespricht  zunächst  die  ver- 
schiedenen Methoden,  die  in  der  Literatur  verzeichnet  sind  und 
kommt  dabei  auf  Grund  ausführlicher  Untersuchungen  zu  dem 
Schlufs,  dafs  zur  Zeit  noch  kein  Verfahren  bekannt  ist,  nach 
welchem  mit  geringem  Zeitaufwand  und  ohne  besondere  üebung 
gute  Resultate  erhalten  werden.  Verfasser  giebt  auch  ein  Ver- 
fahren an,  mit  dem  er  sehr  einfach  rein  weiTse  Alkaloide  erhielt, 
doch  nur  ca.  65  Proc.  vom  Gesammtgehalt,  so  dafs,  wenn  dieses 
Verfahren  nicht  vervollkommnet  werden  kann,  es  keinen  besonderen 
Werth  besitzt.  Tr. 

J.  M.  A.  Hegland.  Abscheidung  und  quantitative  Bestim- 
mung von  Hydrastin  in  Extractum  Hydrastis  liquidum*).  —  Nach 
dem  Alkalischmachen  des  Extractes  mittelst  Ammoniak  schüttelt 
man  mit  Aether  aus,  wäscht  die  Aetherlösung  mit  etwas  Wasser, 
versetzt  mit  Oxalsäure  und  destillirt  den  Aether  ab.  Den  Rück- 
stand zieht  man  alsdann  mit  warmem  Wasser  aus,  übersättigt 
die  filtrirte  Flüssigkeit  mit  Ammoniak  und  extrahirt  von  Neuem 
mit  Aether.  Man  dunstet  nunmehr  die  filtrirte  Aetherlösung  zur 
Trockne  und  hat  jetzt  einen  schwach  gelben  amorphen  Rückstand 
von  reinem  Hydrastin,  das  sich  klar  in  Alkohol  und  in  angesäuertem 
Wasser  löst.  Tr. 


*)  Pharm.  J.  56,  161—162.  —  •)  Apoth.-Zeitg.  11, 147—148.  —  •)  NederL 
Tydflchr.  Pharm.  8,  197—198;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  454. 
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H.  Beckurts.  üeber  die  Bestimmung  des  Hydrastins  und 
Berberins  im  Extractum  Hydrastis  canadensis  ^).  —  Auf  Ver- 
anlassung von  Beckurts  hat  W.  Schnitze  folgendes  zuverlässiges 
Verfahren  ausgearbeitet:  Das  Extract  Hydrast  fluid,  wird  mit 
Bleiessig  gereinigt,  das  Blei  mit  Schwefelsäure  gefällt,  die  Hälfte 
des  Filtrates  wird  vom  Alkohol  befreit,  mit  Ammoniak  alkalisch 
gemacht  und  mit  Aether  ausgeschüttelt  Der  Verdunstungsrückstand 
wird  nochmals  mit  kleinen  Aethermengen  aufgenommen,  dieser 
wird  nebst  Spuren  von  Ammoniak  durch  Einblasen  von  Luft  ent- 
fernt und  der  in  gemessener  Vio  norm.  Salzsäure  gelöste  Rück- 
stand wird  mit  i/ioo  norm.  Alkali  zurücktitrirt  1  ccm  Vioo  iiorm. 
Salzsäure  =  0,00383  g  Hydrastin;  als  Indicator  dient  Cochenille. 
Das  Verfahren  von  0.  Linde  ist  ebenfalls  gut  brauchbar.     BL 

G.  Daccomo  und  L.  Scoccianti.  Bestimmung  der  Filix- 
säure  in  den  officinellen  Präpai*aten  von  Filix  mas  >).  —  Verfasser 
verwertheten  die  Eigenschaft  der  Filixsäure,  in  ätherischer  Lösung 
aus  wässeriger  Kupferacetatlösung  das  Kupfersalz  der  Filixsäure, 
(Ci4Hi505)aCu,  quantitativ  auszufällen,  um  den  Gehalt  der  offi- 
cinellen Präparate  an  Filixsäure  mittelst  Kupferacetates  zu  er- 
mitteln. Verfasser  haben  an  einer  Reihe  von  Extracten  nach 
der  genannten  Methode  den  Gehalt  an  Filixsäure  ermittelt.  Die 
hierbei  gefundenen  Werthe  zeigen  sehr  grosse  Schwankungen  bei 
den  verschiedenen  Extracten  und  kann  der  Grund  hierfür  in  der 
verschiedenen  Herkunft  und  der  verschiedenen  Sammelzeit  der 
zu  den  Extracten  verwendeten  Materialien  gesucht  werden.  Doch 
bedingen  nach  Ansicht  der  Verfasser  auch  verschiedene  andere 
Ursachen  die  Zusammensetzung  des  ätherischen  Extractes,  so  vor 
allem  die  Reinheit  des  Aethers,  sowie  die  Dauer  der  Einwirkung 
der  Lösungsmittel  Tr. 

Alois  Kremel.  Aloe.  Nachweis  derselben  in  Gemischen*). 
—  Aloi'n  bezw.  Aloepulver  wird  durch  concentrirte  Salpetersäure 
zu  der  bei  Verdünnung  mit  Wasser  sich  ausscheidenden  Chrys- 
aminsäure  oxydirt,  welche  an  ihren  charakteristischen  Eigen- 
schaften: carminrothe  Färbung  des  Alkalisalzes,  violette  Färbung 
des  Ammonsalzes  und  Unlöslichkeit  des  Barytsalzes  in  Wasser 
leicht  erkannt  wird.  ^o^oZaloe  giebt  keine  Chrysaminsäure.  Bei 
Prüfung  von  Tincturen  und  wässerigen  Extracten  werden  zunächst 
durch  Behandeln  mit  Alkohol  Eiweifsstoffe  abgeschieden.    Durch 


*)  Apoth.-Zeitg.  11,  562;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  566—566.  —  •)  BoU. 
chim.  farm.  1896  [5],  S.  129;  Ref.:  Apoth.-Zeitg.  11,  174—176.  —  ")  Helfen- 
berger  Annal.  1895,  S.  26—30;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  865—366. 
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Aufnehmen  des  Verdunstungsrückstandes  mit  Wasser  werden  Harze 
zurückgelassen.  Die  wässerige  Lösung  wird  mit  basischem  Blei- 
acetat  gereinigt,  das  Blei  wird  entfernt  und  der  Verdampfungs- 
rückstand mit  Salpetersäure  oxydirt.  Eine  grofse  Anzahl  unter- 
suchter Tincturen  gab  negative,  nach  Zusatz  von  1  Proc.  Aloe 
positive  Resultate.  Bl. 

M.  Pierre  Apery.  Neue  Keaction  auf  Aloe  für  gerichtlich 
chemische  Untersuchungen  i).  —  Das  Untersuchungsobject  wird 
mit  Alkohol  extrahirt,  der  Verdunstungsrückstand  in  Wasser  ge- 
löst, die  Lösung  mit  Bleiacetat  gereinigt  und  mit  Essigsäure  oder 
Salpetersäure  neutralisirt.  Einige  Tropfen  Eisenchloridlösung  er- 
zeugen selbst  bei  Verdünnung  von  1 :  3000  eine  braune  Färbung. 
Sabina,  Absynthium  etc.,  die  ähnlichen  Zwecken  wie  Aloe  dienen, 
geben  diese  Keaction  nicht,  Phenole  enthaltende  Substanzen,  wie 
Kolanüsse,  Arecanüsse,  Pambotano,  geben  zwar  eine  ähnliche 
Reaction,  kommen  aber  als  Tonica  gewiXs  nie  mit  dem  drastischen 
Aloe  zusammen  in  Betracht,  da  sie  dessen  Wirkung  aufheben. 
Andere  Reactioneu,  wie  die  von  Bornträger,  Coippes,  Kremel, 
werden  besprochen  und  nicht  geeignet  gefunden.  Bh 

Farbstoffe.  —  B.W. Gerland.  lieber  einige  neue  Methoden 
zur  Indigoprüf ung 2).  —  Die  alte  Methode,  in  Extracten  den  In- 
digo durch  Reduction  in  Lösung  zu  bringen  und  das  dann  wieder 
ausgefällte  Indigotin  gewichtsanalytisch  zu  bestimmen,  giebt  wegen 
der  eintretenden  Verluste  und  der  Unreinheit  des  Niederschlages 
unrichtige  Resultate.  Für  praktische  Zwecke  schlägt  Verfasser 
Extraction  mit  Nitrobenzöldämpfen  vor,  indem  diese,  durch  einen 
RückfluXskühler  streichend,  gleichzeitig  die  auf  einem  Kattunstreifen 
mit  Papierbrei  als  Filter  ruhende  Probe  passiren,  sich  im  Rückflufs- 
kühler  condensirend,  das  Indigotin  dem  mit  Nitrobenzol  beschickten 
Probirrohre  zuführen,  wo  der  Farbstoff  mit  3  bis  6  Proc.  Ver- 
unreinigungen krystallisirt.  Die  Verunreinigung  entfernt  man  mit 
HCl  und  HaOg,  die  reinen  Krystalle  werden  auf  gewogenem  Filter 
bestimmt  Zur  genauen  Bestimmung  führt  Verfasser  in  die  unlösliche 
Monosulfosäure  über,  wäscht  aus  und  löst  zur  Disulfosäure.  Diese 
titrirt  man  nach  der  Hydrosulfitmethode  nach  Bernthsen,  wofür 
Verfasser  einen  besonderen  Apparat  angiebt.  Mr, 

Eiweifskörper,  Blut.  —  A.  Devarda.  Ueber  die  Prüfung 
der  Labpräparate  und  die  Gerinnung  der  Milch  durch  Käselab  ^).  — 

*)  Bull.  80C.  chim.  [3]  15,  979;  Ref.:  Deutsche  Chemikerzeit.  U,  471—472. 
—  «)  Chem.  Centr.  67,  I,  727;  Chem.  Soc.  Ind.  J.  15,  15—17.   —  »)  Landw. 

Ver8.-Stat.  47,  401—447. 
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Zur  Prüfung  der  käuflichen  Labpräparate  (Pulver  und  Extracte)  auf 
ihren  Wirkungswerth  wird  bekanntlich  die  Stärke  der  Wirkung  auf 
normale,  frische  Kuhmilch  festgestellt.  Unter  Wirkungswerth  wird 
die  Anzahl  Raumtheile  normaler  Milch,  welche  durch  1  Thl.  Lab 
bei  35®  in  40  Minuten  zum  Gerinnen  gebracht  wird,  verstanden. 
Die  Wirkung  des  Labs  ist  proportional  seiner  Menge  und  der 
Zeit,  daher  die  Menge  Milch  i?,  welche  ceteris  paribus  durch  Lab 
zum  Gerinnen  gebracht  wird,  proportional  der  Labmenge  l  und 
der  Gerinnungszeit  T.  Als  Normallab  wird  eine  Labflüssigkeit 
benutzt,  von  der  1  Thl.  10000  Vol.-Thle.  frischer  Kuhmilch  zum 
Gerinnen  bringt  Zur  Bestimmung  des  Wirkungswerthes  W^  eines 
Labs  wird  dasselbe  mit  einem  Controllab,  dessen  Werth  W  be- 
kannt ist  und  bisweilen  controlirt  wird  (es  hält  sich  fast  zwei 
Jahre  unverändert),  verglichen,  der  wichtigste  Punkt  ist  die  Be- 
schaffung normaler  Milch.  Dieselbe  muXs  unbedingt  Mischmilch 
aus  einem  Stalle  mit  grofsem  Viehbestande  sein,  ist  nur  von  ge- 
sunden, gut  gefütterten  Kühen  zu  entnehmen,  mit  peinlicher 
Keinlichkeit  zu  sammeln,  sofort  auf  15®  abzukühlen  und  durch 
Umgiefsen  von  Kohlensäure  zu  befreien.  Besteht  über  die  Rein- 
heit und  Frische  der  Versuchsmilch  Zweifel,  so  ist  dieselbe  durch 
Vi  Stunden  bei  75  bis  80®  zu  sterilisiren,  da  bei  inficirter  Milch 
die  Gerinnungszeiten  dem  Wirkungswerth  des  Labs  nicht  mehr 
proportional  sind.  Der  Wirkungswerth  eines  schwächeren  Labs 
wird  zu  hoch  gefunden.  Dies  rührt  daher,  dafs  in  der  Milch 
selbst  etwas  vorhanden  ist,  was  die  Gerinnung  durch  Lab  be- 
fördert, und  zwar  sind  dies  Bacterien,  Milchsäure  und  Lab- 
bacterien,  die  ja  auch  für  sich  ein  freiwilliges  Gerinnen  der 
Milch  verursachen.  Aufserdem  ist  die  Gerinnungsfähigkeit  der 
Milch  auch  von  der  chemischen  Zusammensetzung  abhängig. 
Durch  Zusatz  basischer  Substanzen  (Borax)  wird  die  Gerinnungs- 
fähigkeit vermindert,  durch  Säure  erhöht,  aber  verhältnifs- 
mäfsig  weniger,  da  der  Zusatz  alkalischer  Substanzen  ein  Aus- 
fällen der  gelösten  Calciumphosphate,  der  Zusatz  von  Säure 
Auflösung  von  suspendirtem  Di-  und  Tricalciumphosphat  be- 
wirkt, welche  Substanzen  für  die  Gerinnung  der  Milch  wesentlich 
sind.  Ln  Anhang  weist  Verfasser  darauf  hin,  dafs  die  Be- 
stimmung der  Gerinnungszeit  von  zu  untersuchender  Milch 
mittelst  Lab  von  bekanntem  Wirkungswerthe  umgekehrt  für 
die  Beurtheilung  derselben,  insbesondere  ob  sie  mit  Natrium- 
carbonat  versetzt  oder  ob  sie  sterilisirt  sei,  wird  benutzt  werden 
können.  11  Tabellen  enthalten  das  sehr  reiche  Untersuchungs- 
material. Bl. 
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A.  Stutzer.  Chemische  Untersuchung  der  Käse^).  —  1.  Zur 
Aschenbestimmung  werden  10  bis  15  g  Käse  in  einer  im  Muffel- 
ofen erhitzten  Platinschale  verascht  Bleibt  Kohle,  so  wird  die- 
selbe mit  Wasser  ausgezogen,  das  Unlösliche  verascht  und  mit 
dem  Rückstande  der  Wasserlösung  vereint.  Chlor,  Kalk  und  Phos- 
phorsäure werden  in  der  Asche  nach  bekannten  Methoden  be- 
stimmt. Für  alle  übrigen  Bestimmungen  werden,  um  gute  Durch- 
schnittsproben zu  erhalten,  je  100  g  Käse  mit  400  bis  500  g  ge- 
glühtem Quarzsand  verrieben.  2.  Das  Wasser  wird  in  15  g  dieser 
Käse-Sandmischung  durch  Trocknen  bei  100®  bestimmt;  der  Fehler 
durch  Verflüchtigung  von  Ammoniak  ist  sehr  klein.  3.  Das  Fett 
wird  aus  der  so  gewonnenen  Trockensubstanz  durch  Aether  extra- 
hirt  4.  Stickstoff,  a)  Der  Gesammtstickstoff  wird  nach  Kjel- 
dahl  in  der  nicht  entfetteten  Mischung  bestimmt  b)  Zur  Fällung 
der  Eiweifsstoffe  kann  Kupferoxydhydrat  nicht  dienen,  da  dasselbe 
Peptone  (Pankreaspepton)  nicht  fällt  Wie  schon  Bondzynski*) 
gefunden  hat,  lälst  sich  Phosphorwolframsäure  zur  Trennung  der 
für  die  Ernährung  werthvoUen  Substanzen  Case'in,  Albuminat,  incl. 
Albumose  und  Pepton,  von  den  werthlosen  Amidokörpern  und 
Ammonsalzen  sehr  gut  verwenden;  weiter  läfst  sich  noch  erstere 
Gruppe  durch  Kochen  mit  Wasser  in  gerinnende  Caseine  und 
Albuminate  einerseits,  und  in  in  der  Hitze  gelöst  bleibende  Albu- 
mosen  und  Peptone  andererseits  trennen.  Ferner  ist  es  zweckmäfsig, 
die  leichter  von  den  schwerer  verdaulichen  Stickstoffsubstanzen  zu 
trennen  (s.  weiter  unten).  Der  Ammoniakstickstoff  wird  in  einer  mit 
200  ccm  Wasser  übergossenen  (5  g  Käse  entsprechenden)  Sand- 
mischung durch  Destillation  mit  Baryumcarbonat  bestimmt  Eine 
gleiche  Menge  Sandmischung  wird  zur  Bestimmung  des  Ämidstick- 
Stoffs  mit  150  ccm  Wasser  heftig  geschüttelt,  nach  15  Stunden  wird 
verdünnte  Schwefelsäure  und  Phosphorwolframsäure  zugefügt  und 
filtrirt  und  gewaschen,  bis  500  ccm  Filtrat  vorhanden  sind.  200  ccm 
werden  zur  Stickstoffbestimmung  verwendet  und  der  Ammoniak- 
stickstoff vom  Resultat  abgezogen.  Zur  Bestimmung  der  tmver- 
daulichen  Stickstoffsubstanzen  wird  ein  Quantum  entfetteter  Sand- 
mischung (5  g  Käse  entsprechend)  mit  500  ccm  einer  aus 
Schweinemagen  unter  Thymolzusatz  bereiteten  Verdauungsflüssig- 
keit  (Bereitung  genau  beschrieben)  übergössen,  48  Stimden  bei 
37  bis  40<>  stehen  gelassen  und  von  Zeit  zu  Zeit  Salzsäure 
zugefügt,  bis  der  Gehalt  von  0,2  Proc.  Salzsäure  auf  1  Proc. 
gestiegen  ist.   Im  filtrirten  und  gewaschenen  unverdaulichen  Bück- 


*)  Zeitschr.  anal.  Chem.  35, 493—502.  —  *)  Landw.  Jahrb.  d.  Schweiz  1894. 
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Stande  wird  der  Stickstoff  bestimmt.  Zur  Bestimmuüg  des  Stick- 
stoffs in  Form  von  Älbumose  und  P^ton  wird  Sandmischung 
(5  g  Käse)  mit  lOOccm  Wasser  zum  Kochen  erhitzt,  die  Flüssig- 
keit klar  in  einen  Va  Liter-Kolben  abgegossen  und  der  Bückstand 
so  oft  in  gleicher  Weise  behandelt,  bis  die  Mengen  des  klaren 
Abgusses  V2  Liter  betragen.  In  einem  Theil  der  Flüssigkeit 
werden  Albumosen  und  Pepton  mit  Phosphorwolframsäure  gefällt 
und  gewaschen.  Ln  Niederschlag  wird  der  Stickstoff  bestimmt 
Der  Casetn-  und  Älhuminatstickstoff  wird  gefunden,  indem  vom 
Gesammtstickstoff  der  Ammoniak-,  Amido-  und  Albumosen- 
stickstoff,  sowie  der  unverdauliche  Stickstoff  abgezogen  wird. 
Endlich  wird  unter  genauest  angegebenen  Cautelen  die  Menge 
Albumin-  und  Casemstickstoff,  die  durch  Magensaft  in  30  bezw. 
60  Minuten  verdaut  wird,  bestimmt.  Verfasser  bringt  Ana- 
lysen von  drei  Käsesorten  (Camembert,  Schweizer,  Gervais),  die 
in  obiger  Weise  ausgeführt  wurden.  Die  Menge  des  unver- 
daulichen Stickstoffs  ist  sehr  gering,  2,4  bis  8,6  Proc.  vom 
Gesammtstickstoff.  Vom  Gasei'n-  und  Albuminstickstoff  wird  schon 
in  60  Minuten  drei  Viertel  bis  Alles  durch  Verdauungsflüssigkeit 
gelöst.  Bl, 

A.  Kofsler  u.  Th.  Pfeiffer.  Eine  neue  Methode  der  quan- 
titativen Fibrinbestimmung  1).  —  Da  eine  Betheiligung  der  Fibrin- 
generatoren am  Zustandekommen  der  Immunität  wahrscheinlich 
geworden,  so  wird  der  Blutgerinnungsvorgang  auch  für  den 
Kliniker  erhöhte  Bedeutung  erlangen.  Die  jetzt  gebräuchliche 
Methode  der  Fibrinbestimmung  ist  umständlich  und  mit  zahl- 
reichen Fehlerquellen  behaftet.  Das  neue  Verfahren  beruht 
darauf,  dals  man  im  Plasma  einerseits,  und  im  Serum  andererseits 
den  Stickstoff  bestimmt.  Die  Differenz  dient  zur  Fibrinberech- 
nung. Das  Blut  wird  direct  aus  der  Vene  in  Kaliumoxalatlösung 
aufgefangen,  dann  wird  durch  Centrifugiren  das  Plasma  gewonnen 
und  dessen  Stickstoffgehalt  nach  Kjeldahl  bestimmt  Eine  Probe 
des  Plasmas  wird  mit  Ghlorcalciumlösung  versetzt  und  der 
Spontangerinnung  überlassen;  im  abgeschiedenen  Serum  wird 
gleichfalls  der  Stickstoffgehalt  ermittelt.  Durch  Multiplication 
des  im  künstlichen  Serum  gefundenen  Stickstoffgehaltes  mit  dem 

Quotienten  ^—^- — ,  worin  p  die  zur  Gerinnung  gebrachte  Plasma- 

menge,  h  die  zugesetzte  Ghlorcalciumlösung  bedeuten,  erhält  man 
den  Stickstoffgehalt  des  dem  untersuchten  Plasma  entsprechenden 


>)  Centr.  inner.  Medic.  1896,  S.  8—14. 


2318    Fibrinbestimmung.   Prote'instoffe  in  Pflanzensamen.  Leimuntersachung. 

Serums.  Die'  Umrechnung  auf  den  im  nativen  Plasma  enthaltenen 
Fibrinstickstoff  geschieht  nach  der  Formel: 

^  V  —  ViV''  p      J 

Darin  bedeuten:  N/  die  Stickstoffmenge  des  aus  der  Volum- 
einheit des  nativen  Plasmas  abscheidbaren  Fibrins,  Np  den  durch 
Analyse  gefundenen  Stickstoffgehalt  des  Oxalatplasmas,  N,  den 
durch  Analyse  gefundenen  Stickstoffgehalt  des  künstlichen  (mit 
Ghlorcalciumlösung  verdünnten)  Serums,  v  das  nach  Bleibtreu 
ermittelte  Volum  des  Oxalatplasmas,  Vi  die  in  100  ccm  Blut  ent- 
haltene Menge  von  Oxalatlösung,  jp  und  A;  die  zum  künstUchen 
Gerinnungsversuch  verwendeten  Mengen  von  Plasma  und  Ghlor- 
calciumlösung. Der  Fibrinstickstoff  wird  nicht  auf  Fibrin 
umgerechnet,  weil  zuverlässige  Analysen  des  menschlichen  Blut- 
fibrins fehlen  und  weil  ja  die  Fibrinstickstoffwerthe  den  Fibrin- 
mengen direct  proportional  sind.  Die  Methode  hat  sich  bei 
zahlreichen  Untersuchungen  als  brauchbar  erwiesen.  Ld. 

H.  Ritthausen.  Ueber  die  Berechnung  der  Proteinstoffe  in 
den  Pflanzensamen  aus  dem  gefundenen  Gehalte  an  Stickstoffe). 
—  Die  Bestimmung  des  Proteingehaltes  von  Pflanzensamen  und 
Abfällen  derselben  durch  Multiplication  des  gefundenen  Stickstoff- 
gehaltes mit  6,25  setzt  einen  Stickstoffgehalt  der  betreffenden 
Eiweifskörper  von  16  Proc.  voraus.  Nun  ist  durch  die  Unter- 
suchung dieser  Eiweifskörper  bewiesen  worden,  dafs  deren  Stick- 
stoffgehalt mehr  oder  weniger  von  dieser  Zahl  abweicht  und  16,6 
bis  18,4  Proc.  beträgt.  Es  kann  demnach  diese  alte  Berechnungs- 
art  nicht  weiter  aufrecht  erhalten  werden.  Bitthausen  stellt 
die  gefundenen  Stickstoffgehalte  für  die  Eiweifskörper  der  Pflanzen- 
samen zusammen  und  schlägt  statt  6,25  folgende  Factoren  zur 
Proteinstoffberechnung  vor:  für  Getreide  und  Hülsenfruchtsamen 
5,7,  für  Oelsamen  und  Lupinen  5,5.  Ausnahmen  von  der  Regel 
machen  Gerste,  Mais,  Buchweizen,  Sojabohnen,  weifse  Bohnen,  für 
die  ebenso  wie  für  Raps,  Rübsen  und  Candlenuts  der  Factor  6 
geeignet  ist.  Ld. 

C.  Stelling.  Beitrag  zur  Beurtheilung  des  Leimes^).  —  Die 
Klebkraft  des  Leimes,  welche  auf  dessen  Gehalt  an  Glutin  bezw. 
Chondrin  beruht,  wird  durch  die  bei  der  Fabrikation  desselben 
aus  genannten  Körpern  entstehenden  Zersetzungsproducte  beein- 
trächtigt. Die  Menge  dieser  als  Nichtleim  zusammengefafsten  Sub- 
stanzen läfst  sich  mit  einer  für  praktische  Zwecke  hinreichenden 

')  Landw.  Vers.-Stat.  47,  391—400.  —  «)  Chemikerzeit.  20,  461. 
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Genauigkeit  bestimmen,  indem  man  eine  Lösung  von  15  g  Leim  in 
60  com  Wasser  mit  so  viel  Alkohol  versetzt,  da[s  das  ganze  Yolum 
250  ccm  beträgt,  und  gut  durchschüttelt;  nach  sechs  Stunden 
filtrirt  man,  verdampft  einen  aliquoten  Theil  des  Filtrats  und 
wägt  den  bei  100®  getrockneten  Verdampfungsrückstand.        H, 

Gieseler.  Nachweis  der  Beschwerung  von  Seide  i).  —  Un- 
beschwerte Seide  läfst  sich  von  der  mit  den  geringsten  Mengen 
Beschwerungsmitteln  versehenen  Seide  leicht  vermittelst  der 
Röntgen- Strahlen  unterscheiden;  nur  letztere  Seide  liefert  hier- 
bei ein  Schattenbild.  Sd. 

H.  Silbermann.  Quantitative  Bestimmung  der  Beschwerungs- 
mittel in  Seide  *).  —  Beschwerungen  der  weilsen  oder  hellfarbigen 
Seiden  mit  Zucker  oder  Magnesiumsalzen  bestimmt  man  in  den 
wässerigen  Auskochungen  der  Seide  (Zucker  mit  Fehling'scher 
Lösung  nach  eventuellem  Invertiren  mit  etwas  Salzsäure,  Magne- 
siumverbindungen als  Pyrophosphat,  Glaubersalz  mit  Chlor- 
baryum).  In  der  mit  Wasser  ausgekochten  Seide  bestimmt  man 
dann  das  Zinn  durch  Veraschen  u.  s.  w.  Zur  Bestimmung  des 
Zinns  kann  man  auch  eine  Seidenprobe  mit  Aetznatron  und  Sal- 
peter (gleiche  Mengen)  im  Porcellantiegel  veraschen.  Ist  das 
Zinn  als  Gerbstofflack  vorhanden,  so  mufs  dieser  durch  Kochen 
mit  verdünnter  Salzsäure  zerlegt  werden;  der  Gerbstoff  wird  mit 
Leim  gefällt.  Baryumsulfat  oder  Kieselsäure  werden  in  der  Asche 
nachgewiesen  imd  durch  Flufssäure  getrennt  Dunkelfarbige 
Seiden  müssen  aufser  auf  Zinn  auch  noch  auf  Eisen  oder  Chrom 
geprüft  werden.  Die  Bestimmung  dieser  MateriaHen  geschieht 
ebenfalls  in  der  Asche.  Bei  schwarzer  Seide  wird  entweder  die 
Charge  von  der  Faser  durch  abwechselndes  Kochen  mit  Natron- 
lauge (20  g  Natronhydrat  im  Liter)  und  mit  verdünnter  Salzsäure 
abgezogen,  oder  es  wird  nach  einer  eventuellen  Behandlung  mit 
kochender  Alkalicarbonatlösung  und  Säure  (zur  Entfernung  von 
Farbstoffen,  Gelatine,  BerHnerblau)  der  Stickstoffgehalt  der  Seide 
bestimmt  und  dieser  auf  reine  Seide  umgerechnet  Sd, 

G.  Hoppe-Seyler.  Zur  Verwendung  der  colorimetrischen 
Doppelpipette  von  F.  Hoppe-Seyler  zur  klinischen  Blutunter- 
fluchungs).  —  Die  colorimetrische  Doppelpipette  von  F.  Hoppe- 
Seyler*)  wurde  bei  den  klinischen  Blutuntersuchungen  mit  gutem 
Erfolge  von  G.  Hoppe-Seyler  und  von  seinen  Schülern  ange- 
wendet und  zu  solchen  Zwecken  sehr  empfohlen.  Wr. 


»)  Dingl.  pol.  J.  300,  240.  —  •)  Chemikerzeit.  20,  472—473.  —  »)  Zeit- 
Bchrift  physiol.  Chem.  21,  461-467.  —  *)  Daselbst  16,  509. 
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Hugo  Winternitz.  lieber  die  Methode  der  Blutfarbstofi- 
bestimmung  mit  Hoppe-Seyler's  colorimetrischer Doppelpipette i). 
—  Hugo  Winternitz  bat  eine  gröfsere  Versuchsreihe  angestellt, 
um  eine  Methode  zur  Blutfarbstoffbestimmung  mit  Hoppe- 
Seyler's  colorimetrischer  Doppelpipette  auszuarbeiten.  Eine  Be- 
schreibung der  verbesserten  Pipette,  die  mit  Albrecht'schem 
Glaswürfel  versehen  wurde,  haben  seiner  Zeit  F.  Hoppe-Seyler*) 
und  dann  Albrecht»)  angegeben.  Die  Abhandlung  von  Winter- 
nitz, der  früher  als  Assistent  bei  F.  Hoppe-Seyler  angestellt 
war,  bildet  eine  werthvoUe  Ergänzung  dazu.  Um  die  Fehler- 
grenzen der  Methode  festzustellen,  wurden  die  Hämoglobinbestim- 
mungen in  reinen  Lösungen  von  C  0-Hämoglobin  colorimetrisch 
und  gewichtsanalytisch  ausgeführt  imd  mit  einander  verglichen. 
Die  Differenz  betrug  blofs  0,07  Proc.  des  Hämoglobingehaltes.  Bei 
der  Gelegenheit  wurden  CO -Hämoglobinbestimmungen  an  den 
Lösungen  ausgeführt,  die  vor  einigen  Jahren  von  F.  Hoppe- 
Seyler  vorbereitet  und  in  verstopften  Fläschchen  aufbewahrt 
wurden.  Es  hat  sich  dabei  erwiesen,  dafs  GO-Hämoglobinlösungen 
von  1885  und  1889  verändert  waren,  diejenigen  aber  von  1890, 
1893  und  1895  absolut  imverändert  geblieben  sind.  Bei  den 
Beobachtungen  am  Blute  betragen  die  Fehler  höchstens  0,5  Proc 
Bei  der  Ausführung  der  Bestimmung  soll  man  das  Blut  in  die 
4 proc.  Ammonoxalatlösung  einlassen,  um  die  Gerinnung  zu  ver- 
hindern. Wr. 

Adolf  Jolle s.  üeber  eine  quantitative  Methode  zur  Bestim- 
mung des  Bluteisens  zu  klinischen  Zwecken^).  —  Das  Blut  wird 
verascht,  die  Asche  mit  Salzsäure  gelöst,  die  Lösung  mit  Nitroso- 
/J-naphtol  gefällt,  der  Niederschlag  abfiltrirt,  getrocknet,  geglüht 
und  das  so  erhaltene  Eisenoxyd  gewogen.  Um  aus  sehr  kleinen 
Blutmengen  das  Eisen  zu  bestimmen,  werden  mit  einer  Capillar- 
pipette  0,05  ccm  Blut  abgemessen,  in  einem  Platintiegel  verascht, 
das  Eisenoxyd  durch  Schmelzen  mit  saurem  schwefelsaurem  Ealiuin 
löslich  gemacht  und  unter  Anwendung  von  Bhodanammonium  in 
entsprechender  Weise  colorimetrisch  bestimmt.  LA, 

Verschiedene  Nahrung-  und  Gennfsmittel.  —  K  Fleu- 

rent  Sur  une  methode  chimique  d^appreciation  de  la  valeur 
boulangere  des  farines  de  ble  ^\  —  Auf  Grund  zahlreicher  Unter- 
suchungen sind  bei  den  verschiedenen  Getreidearten  drei  Classen 


0  Zeitschr.  physiol.  Chem.  21,  468—480.  —  «)  Daselbst  16,  509.  — 
')  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1892,  Heft  12.  —  **)  Monatsh.  Chem.  17, 
677—696.  —  *)  Compt.  rend.  123,  755—758. 
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von  Kleber  zu  unterscheiden :  1.  sehr  elastische  Kleber,  bei  denen 
das  Wasser  mit  den  Händen  ausgedrückt  werden  kann  und  welche 
beim  Trocknen  nur  sehr  wenig  verlieren;  2.  trockene,  brüchigere 
und  leicht  zu  trocknende  Kleber;  3.  sehr  weiche  und  wenig 
elastische  Kleber,  die  beim  Fressen  in  der  Hand  festhaften,  beim 
Trocknen  zerflielsen  und  die  Gestalt  des  Gefäfses  annehmen.  — 
Diese  Unterschiede  sind  in  dem  verschiedenen  Gehalt  des  Klebers 
an  Glutenin  und  Gliadin  begründet.  Bei  der  Wichtigkeit  dieser 
Eigenschaften  des  Klebers  für  den  Backwerth  des  Hehles  ist  ver- 
sucht worden,  eine  Methode  zur  Bestimmung  desselben  zu  finden ; 
hierbei  ist  das  Conglutin,  welches  nur  in  geringer  Menge  vor- 
kommt, unberücksichtigt  gelassen.  Man  verfährt  wie  folgt:  In 
eine  weithalsige  Flasche  werden  80  ccm  alkoholische  Kalilauge  von 
bekanntem  Gehalt  (ungefähr  3  g  Aetzkali  pro  1  Liter  Alkohol  bei 
70®),  einige  Glasperlen  und  der  in  kleine  Stücke  zertheilte  Kleber 
aus  33^33  g  Mehl  gebracht.  Nach  häufigem  Durchschütteln  bis 
zur  vollständigen  Lösung  (d.  h.  nach  36  und  bisweilen  48  Stunden) 
wird  die  Lösung  mit  Kohlensäure  übersättigt,  darauf  gut  durch- 
geschüttelt und  werden  dann  20  ccm  derselben  in  einer  gewogenen 
Schale  eingedampft  und  getrocknet.  Ferner  wird  ein  Theil  der 
Lösung  filtrirt,  um  das  unlösliche  Glutenin  zu  entfernen;  von 
diesem  Filtrat  werden  ebenfalls  20  ccm  in  einer  gewogenen  Schale 
eingedampft  und  getrocknet.  Nach  Abzug  des  in  20  ccm  ent- 
haltenen Kaliumcarbonates  ergiebt  sich  aus  den  beiden  Trocken- 
rückständen das  Gesammtgluten,  das  Glutenin  und  das  Gliadin. 
—  Aus  Backversuchen  mit  Mehlen,  von  denen  die  Zusammen- 
setzung des  Klebers  ermittelt  wurde,  ist  zu  schlielsen:  1.  dafs 
das  Brot  um  so  besser  ist,  je  näher  der  Gehalt  des  Klebers  an 
Glutenin  und  Gliadin  dem  Verhältnifs  von  25  Proc.  Glutenin  und 
75  Proc.  Gliadin  kommt;  2.  bei  einem  Gehalte  des  Klebers  an 
20  Proc.  Glutenin  und  80  Proc.  Gliadin  entwickelt  sich  das  Brot 
zwar  gut,  wird  jedoch  beim  Backen  flach  und  compact;  3.  bei 
34  Proc.  Glutenin  und  66  Proc.  Gliadin  entwickelt  sich  der  Teig 
weder  bei  der  Gährung  noch  beim  Backen,  das  Brot  bleibt  compact 
und  unverdaulich;  4.  schon  bei  einer  Abweichung  von  2  Proc.  von 
dem  unter  1.  angegebenen  Verhältnifs  zwischen  Glutenin  und  Gliadin 
stellen  sich  Schwierigkeiten  beim  Verbacken  des  Mehles  heraus.  Hf. 
Jos.  van  der  Plancken.  Nachweis  von  Alaun  in  Mehl  und 
Broti).  —  Da  die  Campecheholztincturprobe  nur  bei  frischem 
Mehl,  nicht  aber  bei  altem  Mehl  und  gesäuertem  Brot  eintritt. 


^)  Rev.  intern,  falsific.  9,  119;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  563 
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80  schlägt  Verfasser  folgenden  Weg  ein.  10  bis  20  g  Mehl  oder 
Brotpulver  werden  mit  Wasser  zu  einem  Teig  verarbeitet  und 
dann  mit  einer  Üinreichenden  Menge  kohlensaurem  Natrium, 
freiem  Chlomatrium,  sowie  10  Tropfen  frischer  Blauholztinctur 
und  5  g  kohlensaurem  Kalk  versetzt.  Nachdem  man  die  Masse 
gut  verrieben  hat,  bringt  man  sie  in  einen  graduirten  Cylinder 
und  füllt  mit  Wasser  auf  100  ccm  auf.  Sehr  bald  bildet  sich 
ein  Niederschlag  und  die  über  demselben  stehende  Flüssigkeit 
ist  bei  Abwesenheit  von  Alaun  rothviolett,  bei  Anwesenheit  von 
Alaun  bläulichgrau  gefärbt.  Die  Reaction  tritt  noch  ein  bei  1  g 
Alaun  pro  1  kg  Substanz.  Tr. 

S.  Bein.  Der  Nachweis  des  Eigelbs  in  Mehlfabrikaten *).  — 
Zu  vorstehender  Abhandlung  äufsert  sich  S.  Bein,  dafs  er  auf  die 
Anwesenheit  von  ätherlöslicher  Phosphorsäure  im  Mehl  immer  Rück- 
sicht genommen  und  die  den  ätherlösÜchen,  phosphorhaltigen  Sub- 
stanzen des  Mehls  entsprechende  Menge  Phosphorsäure  (0,005  Proc.) 
abgezogen  habe,  was  als  selbstverständlich  nicht  speciell  erwähnt 
worden  sei.  Bl. 

Ed.  Spaeth.  Nachweis  des  Eigelbs  (Eidotter)  in  Mehl- 
fabrikaten 3).  —  Verfasser  wendet  sich  gegen  das  Verfahren  S.  Bein*s, 
die  Anwesenheit  von  Eigelb  in  Mehlpräparaten  aus  dem  Phos- 
phorgehalt zu  erschliefsen,  da  jedes  Mehlfabrikat  auch  ohne 
Eigelbzusatz  phosphorhaltig  ist;  er  schlägt  vor,  den  Nachweis  durch 
Untersuchung  des  durch  Aether  extrahirten  Fettes  zu  führen,  und 
bestimmt  zu  diesem  Zwecke  insbesondere  die  Constanten  der  in 
Aether  löslichen  Fettstoffe  des  Eigelbs  und  des  Weizenmehls. 
Besondere  Verschiedenheiten  zeigen  sich  bei  der  Bestimmung  der 
Jodzahl  (Eigelb  6*8,48,  Weizenmehl  101,5)  und  bei  Prüfung  im 
Zeifs' sehen  Refractometer.  Besonders  ersteres  Verfahren  ist  ge- 
eignet, das  Eiweils  qualitativ  nachzuweisen  und  annähernd  zu 
schätzen.  Das  Mehlpräparat  wird  nach  Zerreiben  mit  Aether 
extrahirt,  der  getrocknete  Extract  mit  Petroleumäther  aufgenommen 
und  filtrirt.  Nach  Verjagung  des  Petroläthers  wird  die  Jodzahl 
des  getrockneten  Rückstandes  nach  v.  Hübl  bestimmt.  Ist  sie 
über  98  (und  der  Phosphorsäuregehalt  des  Mehls  unter  0,005  Proc), 
so  können  nur  Spuren  von  Eigelb  anwesend  sein.  Bl 

Oswald  Campion.  Untersuchung  der  Mehle 3).  —  Verfasser 
will  die  übrigens  auch  schon  von  anderer  Seite  angegebene  Färbung 


^)  Zeitachr.  Nahrungsm.  10,  282—283.  —  *)  Forschungeber.  über 
Lebensm.  etc.  3»  49;  Ref.:  Zeitschr.  Nahrungsm.  10,  171 — 173.  —  ^)  Chem. 
Centr.  67,  I,  1034  u.  Rev.  intern,  falsific.  9,  47—48. 
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der  Mehlproben  beim  Benetzen  mit  Wasser  zu  ihrer  Beurtheilung 
heranziehen.    Schlechte  Mehle  zeigen  dann  bläuliche  Farbe.    Mr. 

C.  Violette.  Blaufärbung  Ton  Mehl  mittelst  Anilinblau  imd 
dessen  Nachweis  i).  —  Manche  gelb  gefärbten,  aber  sonst  ge- 
schätzten Mehlsorten  werden  durch  Vermischen  nüt  feinst  zer- 
riebenem Anilinblau  geschönt.  Zum  Nachweise  wird  auf  einem 
Teller,  über  eine  2  bis  3  mm  hohe  Wasserschicht,  Filtrirpapier 
gelegt  und  das  Mehl  aufgestreut  Es  zeigen  sich  dunkle  Pünkt- 
chen, welche  sich  sehr  bald  zu  kreisrunden,  blauen  Flecken  ver- 
gröfsern.  El. 

Ball  and.  Zur  Proteinbestimmung  im  Mehl  2).  —  Die  Menge 
des  Klebers  und  des  Gesammtstickstoffs  yertheilt  sich  unter  die 
verschiedenen  Mehlnummem  verschieden,  wenn  das  Mahlen  nach 
verschiedenen  Systemen  vorgenommen  wird.  Tabellen  machen 
dies  anschaulich.  Bl. 

L.  Lindet.  Bestimmung  des  Stärkemehles  in  Getreide- 
kömem  ^).  —  Die  zerstofsenen  Kömer  werden  mit  einer  Lösung, 
die  2  Proc.  Pepsin  und  so  viel  Salzsäure  (1,5  Proc.)  enthält,  dafs 
eine  gleichzeitige  Wirkung  der  Diastase  verhindert  wird,  bei  40 
bis  50®  12  bis  24  Stunden  behandelt  und  dadurch  die  Proteine 
in  Lösung  gebracht  Dann  wird  die  Masse  in  einem  Seidenbeutel 
mit  Wasser  behandelt,  und  die  durch  die  feinen  Maschen  ge- 
gangene Stärke,  nach  Zusatz  von  etwas  Formaldehyd,  auf  einem 
gewogenen  Filter  gesammelt,  getrocknet  Und  gewogen.  Bl. 

Ed.  Spaeth.  Ueber  den  Nachweis  des  Mutterkorns  im 
Mehl*).  —  Verfasser  hält  den  Nachweis  des  Mutterkorns  im  Mehl 
auch  auf  mikroskopischem  Wege  für  den  sichersten  und  besten. 
Zur  Erkennung  und  Isolirung  des  Mutterkorns  aus  dem  Mehl  be- 
dient er  sich  der  Chloroformmethode,  indem  er  in  einer  ca.  20  cm 
langen  und  2V2CM  weiten,  am  unteren  Ende  etwas  verengten 
Röhre  das  Mehl  mit  Chloroform  mittelst  einer  Centrifuge  tüchtig 
durch  einander  schüttelt.  Ist  Mutterkorn  im  Mehl  enthalten,  so 
schwimmt  es  nach  dem  Durchschütteln  mit  den  im  Mehl  vorhan- 
denen specifisch  leichteren  Bestandtheilen  (Haare,  Kleienbestand- 
theile)  auf  der  Chloroformschicht,  von  der  es  mechanisch  getrennt 
wird.  Die  abgehobenen  Bestandtheile  bringt  man  in  ein  Schäl- 
chen,  kocht  mit  Wasser  unter  Zusatz  von  etwas  Salzsäui^e  und 
prüft  dann,  falls  Mutterkorn  im  Mehl  enthalten  war,  die  roth- 
braunen Stückchen  unter  dem  Mikroskop  in  einer  Chloralhydrat- 


*)  BuU.  Boc.  chim.  [3]   15,  456.  —  «)  Compt.  rend.  123,   186—137.  — 
»)  Bull.  BOC.  chim.  [3]  15,  1163—1164.  —  -•)  Pharm.  Centr.-H.  37,  542—543. 
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lösung.  Auch  auf  chemischem  Wege  nach  der  Methode  von 
A.  Hilger  (Arch.  Pharm.  233,  819)  kann  man  das  in  der  oben 
angegebenen  Weise  abgeschiedene  Mutterkorn  nachweisen.     Tr, 

Ed.  Spaeth.  Ueber  Untersuchungen  von  Mehl  und  über 
das  Fett  von  Weizen-  und  Roggenmehl  i).  —  Verfasser  hat  ver- 
sucht, in  wie  weit  der  Fettgehalt  eines  Mehles  resp.  das  Verhalten 
des  isolirten  Fettes  es  ermöglicht,  festzustellen,  ob  reine  Mehle, 
ob  Weizen-  oder  Roggenmehl  und  ob  feinere  oder  gröbere  Mehle 
vorliegen.  Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  fafst  Verfasser  in  fol- 
gende Sätze  zusammen.  1.  Als  Extractionsmittel  für  das  Fett  in 
Mehlen  ist  nur  leicht  siedender  Petroläther  geeignet.  Die  Fett- 
bestimmung vermag  über  den  Feinheitsgrad  eines  Mehles  Auf- 
schlufs  zu  geben,  da  der  Fettgehalt  mit  der  Zunahme  der  Kleieu- 
bestandtheile ,  also  in  den  gröberen  Mehlen,  in  einem  gewissen 
Verhältnifs  steht.  2.  Das  im  Mehlkörper  des  Weizenmehles  ent- 
haltene Fett  besitzt  eine  andere  Zusammensetzung,  als  das  in  den 
Schalentheilen ,  letzteres  ist  reicher  an  ungesättigten  Fettsäuren. 
3.  Die  Fette  des  Weizen-  und  Roggenmehles  weisen  eine  ziem- 
liche Verschiedenheit  auf.  Bei  sehr  feinen  Mehlen  kann  dieser 
Unterschied  zur  Identificirung  dienen,  nicht  so  bei  Mischimgen 
der  gröberen  Mehle.  Die  Brechungsindices  der  Fette  des  Weizens 
und  Roggens  verhalten  sich  verschieden.  4.  Beim  stärkeren  Aus- 
trocknen des  Mehles  sowohl,  wie  beim  längeren  Erhitzen  des 
Fettes  wird  das  Jodabsorptionsvermögen  stark  beeinflufst,  man 
zieht  am  besten  das  Fett  in  der  Kälte  aus  und  trocknet  das  Fett 
nach  dem  Verjagen  des  Petroläthers  im  Wasserbade  unter  Durch- 
leiten von  Wasserstoff.  5.  Das  Fett  aus  altem,  feucht  gewordenem 
Mehl  zeigt  eine  niedrigere  Jodzahl  als  das  aus  normalem  MeliL 

Tr, 

E.  Wagner.  Zum  Nachweis  des  Taumellolches  (Lolium  tomu- 
lentum)  im  Roggenmehl  nach  der  Petermann'schen  Methode*). 
—  Die  genannte  Methode  besteht  darin,  dafs  man  das  zu  prü- 
fende Mehl  mit  86^  Alkohol  heifs  extrahirt  und  daß  Filtrat  des 
Auszuges  mit  absolutem  Alkohol  fällt.  Den  gesammelten  und 
getrockneten  Niederschlag  löst  man  dann  in  kaltem  Wasser  und 
fällt  nochmals  mit  absolutem  Alkohol.  Die  Anwesenheit  des 
Lolium  im  Mehl  ergiebt  sich  aus  dem  Saponingehalt  des  Nieder- 
schlages. Charakteristische  Reactionen  des  Saponins  sind  seine 
Farbenreaction    mit    concentrirter   Schwefelsäure    (anfangs    roth, 


*)  F'orschungsber.  über  Lebensm.  etc.  3,  251 — 259.  —  •)  Rase.  Zeitschr. 
Pharm.  35,  282. 
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dann  rothvioiett)  und  seine  physiologische  Wirkung.  Weitere  Re- 
actionen,  die  Petermann  sonst  noch  angiebt,  sind  nach  Ansicht 
des  Verfassers  für  den  Nachweis  von  Lolium  gegenstandslos.    Tr. 

A.  Jaworowski.  Verfälschung  von  Leinmehl  und  Senfmehl  i). 
—  Verfälschungen  dieser  Stoffe  mit  gepulvertem  Rapskuchen 
stellt  man  nach  Angaben  des  Verfassers,  wie  folgt,  fest.  Man 
giebt  2  bis  3  g  des  Untersuchungsobjectes  in  eine  vorher  auf  70® 
erwärmte  Mischung  aus  10  g  Chlomatrium,  20  g  Wasser  und  0,3  g 
verdünnter  Salzsäure,  kocht  dann  und  stumpft  nach  dem  Kochen 
lind  Abkühlen  die  freie  Salzsäure  im  Filtrate  mit  Natriumcarbönat 
ab.  Alsdann  vertheilt  man  die  Flüssigkeit  in  zwei  Reagensgläser, 
fügt  zu  der  Flüssigkeit  in  dem  einen  zwei  bis  drei  Tropfen  Iproc. 
Ferricyankaliumlösung  und  betrachtet  die  Flüssigkeitssäule  in  beiden 
Gläsern  innerhalb  einer  halben  Minute  im  auffallenden  Lichte. 
Die  Farbe  der  Flüssigkeit,  die  man  mit  reiner  Leinsaat  erhält, 
bleibt  auch  nach  Zusatz  von  Natriumbicarbonat  farblos  und  ver- 
ändert sich  nicht  durch  Ferricyankalium.  Senfsamendecoct  wird 
durch  Natriumbicarbonat  gelb  und  weiterer  Zusatz  von  Ferricyan- 
kalium verändert  die  Farbe  nicht  in  der  ersten  Minute.  Enthält 
die  zu  prüfende  Probe  5  bis  10  Proc.  Rüb-  oder  Rapssamen,  so 
färbt  sich  die  Flüssigkeit  auf  Zusatz  von  Natriumbicarbonat  gelb 
und  Ferricyankalium  bewirkt  eine  bräunliche,  röthliche  oder  vio- 
lette Farbe.  Tr. 

Ed.  von  Raumer.  Ueber  den  Nachweis  künstlicher  Fär- 
bungen bei  Rohkaffee  2).  —  Die  hauptsächlich  als  Färbemittel 
für  Kaffee  verwandten  Stoffe  sind  chromsaures  Blei,  Mennige, 
Ocker,  Graphit,  Kohle,  Talk,  Indigo,  Smalte,  Berlinerblau  und 
Chromoxyd.  Der  Nachweis  dieser  Stoffe  wird  dadurch  erschwert, 
dafs  selten  mehr  als  0,25  bis  0,5  g  Farbe  pro  1  kg  Kaffee  Ver- 
wendung finden.  Verfasser  hat  nun  eine  gröfsere  Anzahl  von 
gefärbten  Kaffeesorten  mikrochemisch  untersucht,  indem  er  mit 
dem  Rasirmesser  ganz  dünne  Schnitte  der  Oberhaut  der  Kaffee- 
bohnen loslöste,  in  einen  Wassertropfen  auf  den  Objectträger 
brachte  und  zur  Entfernung  der  Luft  gelinde  erwärmte.  Un- 
gefärbte Kaffeeproben  zeigen  unter  dem  Mikroskop  reines  parenchy- 
matisches  Oberflächengewebe,  während  die  Farben  sich  deutlich 
erkennen  und  auch  durch  chemische  Reagentien  unterscheiden 
lassen.  So  sprachen  z.  B.  blaugrüne  Partikelchen  für  Berlinerblau, 
da  sie  beim  Betupfen  mit  Kalilauge  röthlichgelbe  Fleckchen  von 


*)  Ru88.  Zeitachr.  Pharm.  35,  360-361;  Pharm.  Centr.-H.  37,  767.  — 
•)  Forsohongsber.  über  Lebensm.  eto.  3,  333 — 387. 


2326  Zuckerbestimmung  in  Schokolade.    Wuratuntersaohuiig. 

Eisenhydroxyd  lieferten.  Lichtblaue  Partikelchen  wurden  anderer- 
seits als  Smalte.  daran  erkannt,  dafs  sie  nicht  mit  Natronlauge 
reagirten,  von  Salzsäure,  sowie  auch  von  salpeterhaltiger  Schwefel- 
säure nicht  verändert  wurden,  also  weder  von  Berlinerblau,  noch 
von  Ultramarin  oder  Indigo  herrühren  konnten.  Um  die  ein- 
zelnen Farben  in  concentrirter  Form  von  den  Bohnen  mechanisch 
abzulösen,  hat  Verfasser  einen  besonderen  Apparat  construirt, 
bei  dem  die  an  der  Oberfläche  der  Bohnen  haftende  Farbe  mit- 
telst eines  Reibeisenbleches  abgerieben  wird,  so  dafs  es  möglich 
ist,*  so  viel  Pulver  zu  erhalten,  dafs  man  es  zur  chemischen  wie 
mikroskopischen  Prüfung  verwenden  kann.  Tr. 

X.  Rocques.  Bestimmung  des  Zuckers  in  der  Schokolade  i). 
—  Man  erwärmt  15  g  zerriebene  Schokolade  mit  90  ccm  Wasser  auf 
40®,  bis  die  Masse  sich  emulgirt  hat,  schüttelt  dann  kräftig  um  und 
filtrirt  nach  vorherigem  Zusatz  von  15  ccm  lOproc.  Bleiessiglösung 
in  ein  graduirtes  Rohr.  Zu  70  ccm  Filtrat  giebt  man  dann  30  ccm 
einer  Mischung  von  20  ccm  10  proc.  Natriumsulfatlösung  und  10  ccm 
Eisessig.  Das  Filtrat  enthält  allen  Rohr-  und  etwaigen  Trauben- 
zucker. Den  letzteren  bestimmt  man  in  einem  Theile  des  stark 
verdünnten  Filtrates.  Zur  Ausführung  der  Rohrzuckerbestimmung 
bringt  man  50  ccm  Filtrat  mit  Wasser  auf  500  ccm,  erhitzt  drei 
Stunden  auf  dem  Wasserbade  und  ermittelt  dann  aus  dem  Invert- 
zuckergehalt  in  bekannter  Weise  die  Menge  des  Rohrzuckers.  Bei 
diesem  Verfahren  wird  etwa  vorhandenes  Dextrin  nicht  angegriffen. 
Im  Durchschnitt  soll  Schokolade  nach  den  Versuchen  des  Ver- 
fassers 55  Proc.  Rohrzucker  enthalten.  Tr. 

Marpmann.  Zu  dem  mikroskopischen  Nachweis  gefärbter 
Wurst  2).  —  Eine  Scheibe  Wurst  von  1  cm  Dicke  wird  zerkleinert 
und  mit  50  proc.  Alkohol  übergössen.  Die  Zellen  und  Zelltheilchen 
färben  sich  durch  den  etwa  vorhandenen  Farbstoff  und  können 
eventuell  unter  dem  Mikroskop  erkannt  werden.  Bei  wenig  Farb- 
stoff hellt  man  die  Präparate  auf,  indem  man  mit  Carbolxylol  ent- 
wässert. Man  verdrängt  dann  das  Carbolxylol  durch  Tetrachlor- 
kohlenstoff und  bringt  in  Cedemöl.  Die  so  erhaltenen  Präparate 
sind  durchsichtig  und  lassen  etwaige  Färbungen  leicht  erkennen. 
Nach  dem  Digeriren  der  Wurstproben  mit  Alkohol  soll  eine  Ex- 
traction  mit  ammoniakalischem  Wasser  nicht  unterbleiben,  w^eü 
darin  gewisse  Farbstoffe  besser  sich  lösen  als  in  verdünntem 
Alkohol.    Das  Verhalten  der  Fleischalbuminate  gegen  Anilinfarb- 


*)  Rev.  intern,  falsifio.  9,  198;  Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  268.  —  «)  Zeit- 
schrift angew.  Mikrosk.  1895,  S.  13;  Ref.:  Pharm.  Centr.-H.  37,  744—745. 
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Stoffe  hat  Verfasser  in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  Ist  eine 
Wurst  mit  wenig  Farbstoff,  z.  B.  Safranin,  gefärbt,  und  ist  der 
Farbstoff  schwer  zu  erkennen,  so  extrahirt  Verfasser  mit  öOproc. 
Alkohol,  dampft  die  von  Fett  befreite  Flüssigkeit  bis  auf  einige 
Tropfen  ein  und  färbt  damit  ein  kleines  Wurstpartikelchen.     Tr. 

H.  Well  er.  Die  Zusammensetzung  der  Wurstwaaren  des 
Handels^).  —  Verfasser  berichtet  in  dieser  Arbeit  speciell  über 
die  Bestimmung  der  Stärke  in  Wurstwaaren,  die  er,  wie  folgt, 
ausführt  40  g  Fleischwurst  werden  mit  0,3  g  reinem  Zinkchlorid, 
0,5  g  reiner  Salzsäure  (1,19)  und  100  ccm  Wasser  unter  bestän- 
digem Umschütteln  erst  im  Wasserbade,  dann  schlief slich  im 
Oelbade  bis  150®  erwärmt.  Nach  dem  Abkühlen  wird  die  Mischung 
auf  200  ccm  aufgefüllt,  die  filtrirte  Flüssigkeit  polarisirt  und  aus 
den  abgelesenen  Graden  die  Stärkemenge  berechnet.  Da  Fleisch 
wie  Wurstwaaren  für  sich  mit  Zinkchlorid  wie  oben  behandelt  das 
polarisirte  Licht  nach  links  etwas  ablenken,  so  mufs  eine  Correc- 
tion  stattfinden,  über  welche  Verfasser  weitere  Mittheilimgen  in 
Aussicht  stellt.  Tr. 

Courlay  und  Coremons.  Chemischer  Nachweis  von  Pferde- 
fleisch*). —  Verfasser  vereinfachen  die  Methode  von  Bräutigam- 
Edelmann  in  folgender  Weise.  50  g  des  zu  prüfenden  Materials 
werden  mit  200  g  Wasser  ausgekocht  und  die  filtrirte  Brühe  wird 
mit  einigen  Tropfen  Jodjodkaliumlösung  geprüft.  Bei  Anwesen- 
heit von  Pferdefleisch  entsteht  eine  dunkelbraune  Färbung,  die 
beim  Erhitzen  auf  80*^  verschwindet,  beim  Erkalten  wieder  er- 
scheint (Glycogenreaction).  Bei  Abwesenheit  von  Pferdefleisch 
zeigt  sich  nichts.  Ist  das  zu  prüfende  Material,  z.  B.  mit  Mehl 
versetztes  Wurstfüllsel,  stärkehaltig,  so  wird  zuerst  die  Stärke 
durch  Kochen  mit  der  zwei-  bis  dreifachen  Menge  concentrirter 
Essigsäure  gefällt  und  das  Filtrat  wie  oben  geprüft.  Kein  anderes 
Fleisch  zeigt  eine  ähnliche  Reaction,  nur  das  Fleisch  eines  thieri- 
schen  Fötus,  das  jedoch  wohl  immer  ausgeschlossen  ist,  giebt 
ebenfalls  die  Glycogenreaction.  Speciell  der  Kaumuskel  des 
Pferdes  giebt  die  Reaction  nicht.  Bl. 

J.  Nufsberger.  Zum  Nachweis  von  Pferdefleisch »).  —  Ver- 
fasser benutzte  zur  Fällung  der  Eiweifsstoffe  anstatt  Kalium- 
quecksilberjodid  Chlorzink.  50  g  Fleisch  wurden  zum  Nachweis 
des  Glycogens  und  Traubenzuckers  mit  200  ccm  1  proc.  Kalilauge 


*)  Forschungsber.  über  Lebensm.  etc.  3,  430—432.  —  ■)  Zeitschr. 
Nahrungsm.  9,  387;  10,  173—174.  —  *)  Chem.  Rundsch.  1896,  S.  61—62; 
Ref.:  Chem.  Centr.  68,  I,  265—266. 
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gekocht,  dann  wurde  zur  Lösung  so  viel  Salzsäure  gegeben,  dafs 
eben  noch  deutlich  alkalische  Beaction  wahrzunehmen  war,  und 
das  Eiweifs  hierauf  durch  Kochen  mit  Chlorzink  niedergeschlagen. 
Im  Filtrat  kann  man  Glycogen  abscheiden  mittelst  Alkohol,  doch 
mufs  man,  da  Chlorzink  in  den  Niederschlag  mit  eingeht,  den 
Aschengehalt  desselben  feststellen.  Verfasser  berücksichtigt  bei 
der  Untersuchung  des  Pferdefleisches  besonders  das  im  Fleisch 
enthaltene  Fett  und  hat  Kammfett,  Nierenfett  und  Speck  auf 
ihre  Jodzahlen  geprüft,  wobei  er  im  Mittel  den  Werth  84,6  er- 
hielt, während  Rindsfett  35  bis  44  und  Schweinefett  59  bis  63 
als  Jodzahl  aufweist.  Grofs  sind  femer  die  Unterschiede  in  der 
Refractionszahl.  Für  Pferdefett  ergiebt  sich  im  Mittel  53,5,  für 
Schweinefett  gilt  als  oberste  Grenze  51,9,  während  für  Rindsfett 
nie  über  49  gefunden  wurde.  Zieht  man  Fett  zur  Bestimmung 
der  Jod-  oder  Refractionszahl  mit  Aether  aus,  so  ist  zu  berück- 
sichtigen, dafs  diese  Werthe  durch  andere  in  Alkohol  lösliche 
Substanzen  beeinflufst  werden  können.  Nach  seinen  Unter- 
suchungen hält  Verfasser  die  Prüfung  des  im  Fleisch  enthaltenen 
Fettes  für  das  einfachste  Mittel  zum  Nachweise  des  Pferde- 
fleisches. Aus  Muskelfasern  zieht  man  das  Fett,  nachdem  die- 
selben bei  100®  getrocknet  sind,  mit  Aether  aus.  Tr. 

R.  Frühling.  Ueber  Pferdefleisch  und  Pf  erdefett  J).  —  Ver- 
fasser hat  verschiedene  Fettsorten:  1.  Fett  vom  Hals  und  Rücken, 
2.  Fett  aus  der  Umgebung  des  Herzens,  und  3.  Nierenfett  vom 
Pferde  untersucht.  Für  das  specifische  Gewicht  der  drei  Fettsorten 
ergab  sich  im  Mittel  0,9180  bei  17,5«,  als  Jodzahl  im  Mittel  80,0, 
als  Verseifungszahl  im  Mittel  185,0.  Für  die  Fettsäuren  wurde 
als  Jodzahl  im  Mittel  81,6,  als  Schmelzpunkt  48,8^,  als  Er- 
starrungspunkt 41,5®  ermittelt.  Femer  hat  Verfasser  drei  Wurst- 
sorten mit  und  ohne  Speckzusatz  untersucht.  Die  Würste  wurden 
nach  dem  Zerkleinern  mit  Wasser  ausgekocht,  das  Fett  abgehoben 
und  gepi-üft.  Als  Jodzahlen  für  Wurst  ohne  Speck  ergab  sich 
im  Mittel  72,5,  bei  Wurst  mit  15  Proc.  Speck  62,3,  bei  solcher 
mit  50  Proc.  Speck  57,2.  Da  für  reines  Schweinefett  die  Jodzald 
zwischen  59,9  und  63,8  nach  den  verschiedenen  Angaben  liegt, 
so  ist  es  mithin  unmöglich,  in  Wurstmischungen  Pferdefett  bezw. 
Pferdefleisch  nachzuweisen.  Tr. 

J.  Mayrhof  er.  Ueber  die  Bestimmung  der  Stärke  in  Fleisch- 
waaren2).  —  Nach  einem  von  Dragendorf f  herrührenden  Princip 


*)  Zeitschr.  angew.  Chem.  1896,  S.  352—353.  —  *)  Forschungsber.  über 
Lebensm.  etc.  3,  141—143;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  II,  70. 
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wird  die  Fleischprobe  auf  dem  Wasserbade  mit  8proc.  alkoholi- 
schem Kali  behandelt;  in  kürzester  Zeit  geht  fast  alles  (bei 
Würsten  selbst  die  Därme)  in  Lösung,  nur  Stärke  bleibt  zurück. 
Nach  Verdünnung  mit  kochendem  Alkohol  wird  filtrirt  und  der 
mit  Alkohol  gewaschene  Rückstand  mittelst  wässeriger  Kalilauge 
in  Lösung  gebracht.  Die  Stärke  wird  mit  Essigsäure  wieder  aus- 
gefällt und  auf  gewogenem  Filter  gesammelt.  Die  quantitative 
Bestimmung  der  Stärke  ist  oft  nöthig,  da  in  einigen  deutschen 
Verwaltungsbezirken  ein  Zusatz  von  2  bis  3  Proc.  Mehl  zu  Wurst- 
waaren  geduldet  wird.  Bh 

L.  de  Koningh.  Bestimmung  des  Trockenrückstandes  in 
Beef-Tea^).  —  Die  Suppe  wird  mit  Gerbsäure  von  bekanntem 
Wassergehalt  versetzt  und  bei  100<>  getrocknet.  Es  bildet  sich 
eine  ölige  Schicht,  auf  der  das  abgeschiedene  Wasser  schwimmt 
und  rasch  verdampft.    Der  Rückstand  lälst  sich  glatt  veraschen. 

Bl, 

Py.  Beitrag  zur  Analyse  der  Fruchtsäfte,  Syrupe  und  Confi- 
turen*). —  Mit  25  Proc.  Bleiacetat  gereinigte  und  mit  10  proc.  Salz- 
säure invertirte  Proben  werden  einerseits  polarimetrisch  unter- 
sucht, andererseits  wird  der  Zucker  durch  Fehling'sche  Lösung 
bestimmt  Mit  reinem  Rohrzucker  präparirter  Fruchtsaft  zeigt 
eine  Ablenkung  bis  17®,  welche  man  auch  durch  Rechnung  erhält, 
wenn  man  das  Gewicht  des  reducirenden  Zuckers  mit  2,066  multi- 
plicirt.  Uebrigens  können  Stärkezucker  und  Dextrin  bei  diesem 
Verfahren  doch  übersehen  werden.  Künstliche  Syrupe,  die  ihre 
Acidität  gewöhnlich  zugesetzter  Weinsäure  und  Citronensäure  ver- 
danken, verrathen  sich  bei  der  Extractbestimmung,  da  der  Extract 
nach  Abzug  des  Zuckers  bei  reinen  Syrupen  1,2  bis  1,5  Proc.  be- 
trägt. Zusatz  von  „Gelose"  wird  durch  Auffindung  von  „Arachnoi- 
discus  japonica"  nachgewiesen.  Diese  in  der  Gelose  immer  vor- 
handene, der  Species  „Grammatophora"  angehörende  Diatomee, 
ist  unter  dem  Mikroskop  sehr  charakteristisch.  Bl, 

Albert  Einecke.  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  chemischen 
Zusammensetzung  von  Säften  verschiedener  Stachel-,  Johannis- 
und  Erdbeersorten  8).  —  Der  Zweck  der  Arbeit  ist,  festzustellen, 
ob  die  verschiedenen  Handelssorten  obgenannter  Früchte  sich  in 
Bezug  auf  Saftgehalt,  Zucker,  Säure  etc.  constant  und  so  weit 
unterscheiden,  dafs  aus  der  chemischen  Untersuchung  ein  Rück- 


*)  Nederl.  Tydschr.  Pharm.  8,  208.  —  «)  J.  Pharm.  Chim.  [6]  2, 
48&-491;  Ref.:  Chem.  Centr.  67,  I,  133—134.  —  »)  Landw.  Ver8.-Stat.  48, 
131—160. 
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schlufs  auf  die  Abstammung  der  Frucht  gezogen  werden  kann. 
Diese  Frage  wird  verneint.  Es  wird  auch  der  Einflufs  des  Jahr- 
ganges, der  von  Klima  und  Boden,  der  der  Düngung  untersucht 
Die  Resultate  sind  in  fünf  Tabellen  niedergelegt.  Bl. 

Ed.  Spaeth.  lieber  Verfälschungen  von  Zimmt  und  Macis 
mit  Zucker  und  über  den  Nachweis  des  letzteren  i).  —  Da  Zimmt 
häufig  insofern  verfälscht  wird,  als  man  ihn  mit  solchem  Material 
mischt,  dem  vorher  das  suis  schmeckende  Oel  des  Zimmtes  ent- 
zogen, so  verfälscht  man  weiterhin  derartigen  Zimmt  durch  Zu- 
satz von  Zucker.  Verfasser  hat  in  einigen  Zimmtproben  5  bis 
10  Proc.  Zucker  nachweisen  können.  Aber  auch  Macis  scheint 
neuerdings  mit  Zucker,  vielleicht  des  Preisunterschiedes  wegen, 
versetzt  zu  werden,  wenigstens  konnte  Verfasser  in  drei  Macis- 
proben ca.  20  Proc.  nachweisen.  Es  wurden  zunächst  Zimmt- 
sorten  auf  ihren  Zucker,  den  sie  fertig  gebildet  enthalten,  geprüft 
Nur  Ceylonzimmt  dreht  die  Ebene  des  polarisirten  Lichtes, 
während  andere  Zimmtproben  keine  Drehung  zeigen.  Ceylonzimmt 
enthält  0,5  bis  1,56  Proc.  Zucker  (auf  Invertzucker  berechnet). 
Um  einen  Zuckerzusatz  im  Zimmt  nachzuweisen,  schüttelt  man 
20  g  Zimmtpulver  mit  100  ccm  Wasser  wiederholt  tüchtig,  filtrirt, 
klärt  mit  Bleiessig  und  polarisirt.  Bei  verfälschter  Macis  liels 
sich  der  Zuckerzusatz  schon  durch  die  Lupe  erkennen,  quantitativ 
wird  er  polarimetrisch  ermittelt    Reine  Macis  ist  optisch  inactiv. 

Tr. 

Ed.  Spaeth.  Ueber  neuere  Verfälschungen  von  Gewürzen^). 
—  Verfasser  betont  zunächst,  dafs,  wenn  auch  von  Seiten  der 
Gewürzmüller  nicht  mehr  so  plumpe  Verfälschungen  vorkommen, 
wie  sie  früher  wohl  üblich  waren,  doch  immerhin  noch  fremde 
Stoffe  (5  bis  10  Proc.)  häufig  angetroffen  werden.  Vielfach  sind 
es  die  ihrer  ätherischen  Oele  beraubten  Gewürze,  die  man  den 
reinen  Gewürzen  beimischt.  Zu  diesem  Zweck  werden  extrabirte 
Nelken,  Zimmt,  Pfeffer  und  Ingwer  häufig  verwendet  Extra- 
hirten  Ingwer  konnte  Verfasser  sogar  als  Verfälschung  im  Pfeffer, 
sowie  in  gemahlenen  Nelken  nachweisen;  in  einem  anderen  Falle 
enthielt  Pfeffer  Linsenmehl,  während  er  andererseits  extrahirten 
Anis,  Pfefferstiele  und  weifsen  Mohnkuchen  enthielt  Den  ge- 
wöhnlichen Penangpfeffer  färbt  man  künstlich,  um  ihn  dem  werth- 
voUeren  Singaporepfeffer  ähnlich  zu  machen.  Auch  andere  Ge- 
würze,  wie  Kümmel,   Coriander,   Anis  und  Fenchel,   werden   in 


*)   Forschungßber.   über  Lebensm.    etc.   3,   291 — 296.   —    •)   Daselbst, 
S.  308—313. 
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ähnlicher  Weise  verfälscht.  Piment  wird  mit  Stielen  und  Staub, 
sowie  mit  Wachholderbeeren  verfälscht.  Bei  Muscatblüthe  und 
Macis  wird  häufig  alte  gemahlene  und  gelb  gefärbte  Semmel  bei- 
gemischt. Verfasser  führt  schliefslich  noch  mehrere  ßecepte  zur 
Herstellung  von  Gewürzen  an,  die  sogenannte  präparirte  Gewürze 
liefern,  und  regt  es  an,  gegen  den  Vertrieb  solcher  präparirter 
Gewürze  endlich  Stellung  zu  nehmen.  Tr. 

Rud.  Hefelmann.  Ueber  die  Verfälschung  des  Zimmts 
mit  Rohrzucker  1).  —  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dals  der  Zucker 
nicht  blofs  als  Geschmackscorrigens  für  Zimmt  dient,  der  mit 
Material  vermischt  ist,  dem  das  ätherische  Oel  vorher  entzogen 
ist,  sondern  auch  zur  Verdeckung  eines  starken  Sandgehaltes  des 
gemahlenen  Zimmtbruches.  Nach  den  bayerischen  Vereinbarungen 
soll  ein  marktfähiges  Zimmtpulver  nicht  mehr  als  5  Proc.  Ge- 
sammtasche und  nicht  über  1  Proc.  in  Salzsäure  unlösliche  Asche 
(Sand)  enthalten.  Verfasser  hat  eine  Reihe  Zimmtproben  geprüft 
und  kommt  hierbei  zu  dem  Schluls,  dafs  es  angesichts  der  Ver- 
fälschung durch  Rohrzucker  angezeigt  erscheint,  in  allen  Fällen 
aulser  der  Gesammtasche  auch  den  Sandgehalt  der  Gewürze  zu 
bestimmen  und  die  von  Spaeth  empfohlene  Chloroformprobe 
niemals  zu  unterlassen.  Tr. 

T.  F.  Hanausek.  Fortschritte  in  der  Untersuchung  der 
Gewürze  und  deren  Fälschungen  2).  —  Der  Bericht  giebt  eine 
Uebersicht  über  die  zahlreichen,  in  den  Jahren  1894  und  1895 
veröffentlichten,  die  Untersuchung  von  Gewürzen  betreffenden 
Abhandlungen  einer  grof sen  Reihe  von  Autoren,  Es  werden  Zimmt, 
Ingwer,  Curcuma,  Gewürznelken,  Safran,  Vanille,  Pfeffer,  Piment, 
Cardamomen,  Paprica,  Anis,  Fenchel,  Senf,  Mais  und  Muscatnufs 
behandelt.  Bl, 


^)  Pharm.  Centr.-H.  37,  699—701.  —  «)  Chemikerzeit.  20,  775—778. 
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bensäure und  Benzaldehyd  1291 ;  zur 
Kenntnifs  der  Diphenylozäthylbasen 
1120. 

Erp,  H.  van  siehe  Franchimont  879. 

Errera,  G.  Allgemeine  Methode  der 
Darstellung  von  Bialkylhydantoinen 
936;  Beduction  des  Dipropylmaloni- 
trils  907. 

Errera,  G.  und  Bert^,  E.  Derivate 
des  Malonitrits  und  ihre  Beduction 
905;  Derivate  des  Phenolphtaleins 
1333. 

Ertschikowsky,  Georg  siehe  Wagner 
186,  1578. 

Eschenbach,  G.  siehe Harries  1404, 
1408. 

Eschen  bürg,  H.  Bestimmimg  des 
Alkaloidgehaltes  in  Cort.  Chinae  suc- 
cirubrae  2312. 

E sohle.  Besorptions-  und  Ausachei- 
dungs Verhältnisse  des  Guajacols  und 
Guajacolcarbonats  1180. 

Escombe,  F.  Chemie  der  Flechten- 
und  Pilzmembran  1027. 

!^taix.  Zur  Kenntnifs  einiger  zwei- 
basischer Säuren  795. 

E  t  a  r  d.  Absorptionsspectrum  von  Chlo- 
rophyll 86;  siehe  Moissan  468. 

Eumurfopoulos,  N.  siehe  Bamsav 
328. 

Evans  siehe  Chattaway  1050. 

Evans,  B.  0.  T.  siehe  Chattaway 
1057. 

Ewan,  F.  siehe  Calvert  595. 

Ewell,  E.  E.  siehe  Wiley    181,  2242. 

Exner,  F.  siehe  Hasch ek  83. 

Export  u.  Lagerhausgesellschaft 
(Nage)  in  Hamburg.  HersteÜTmg 
von  Zucker  aus  Stärkelösungen  998. 


Fahre,  Ch.  Bestimmung  des  Kalif 
2135. 

Fabriques  de  ProduitsChimiquei 
de  Tbann  et  de  Mulhonse.  Her- 
stellung von  künstlichem  Moschus 
1078 ;  Verfahren  zur  Darstellung  halt- 
barer Diazosalze  1906. 

Fabris,  G.  siehe  Negri  703. 

Fagard,  A.  Verbindung  .von  Aceton 
mit  Baryumbisulfit  668;  Verbindang 
von  Benzaldehyd  mit  Lithiumsulöt 
1376. 
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Fairbanks,  Ch.  Jodometrische  Me- 
thode zur  BestimmuDg  des  Phosphors 
im  Eisen  2152;  siehe  Gooch  2179. 

Faktor,  Fr.  Das  neae  Wismuthblau 
463;  neue  Darstellung  von  Zinnober 
auf  nassem  Wege  532. 

Falk,  B.  siehe  Werner  889. 

Farbenfabriken  yorm.Bayer  und 
Oo.  Darstellung  von  aromatischen 
Aldehydhydroxylaminen  1389 ;  Dar- 
stellung von  Alphozylessigsäurealphyl- 
estern  1153;  Darstellang  vonAmido- 
naphtoltrisulfosäure  1202;  Darstellung 
der  Benzamidsulfosäure  1234;  Dar- 
stellung von  basischen  Azinfarbstoffen 
und  deren  Sulfosäuren  aus  substi- 
tuirten  «i /^^-Naphtylendiaminen  1922; 
Darstellung  von  basischen  Farbstoffen 
und  deren  Sulfosäuren  aus  substi- 
tnirten  a^  (Xt-Naphtylendiaminen  1922 ; 
Darstellung  beieenfarbender,  diazo- 
tirbarer  Azoforbstoffe  1921;  Darstel- 
lung von  blauen,  beizenfarbenden 
Thiazinfarbstoffen  1479;  Darstellung 
von  Chinizarin  1477;  Darstellung 
von  Chinizarinderivaten  1477 ;  Dar- 
stellung von  Diamidodiphenylamin- 
sulfosäuren  1114;  Darstellung  von 
«1  ß4 '  Dioxynaphtalin  -  ßi  -  carbonsäure 
1341 ;  Darstellung  von  Dioxynaphtalin- 
disulfosäure  (Gelbsäure)  1204;  Darst. 
der  Diozynaphtalinsulfosäure  1204; 
Darstellung  direct  ziehender  Azo- 
farbstoife  mittelst  «i /9g-Dioxynaphta- 
lin-zSs-sulfosäure  1921;  Darstellung 
von  direct  ziehenden  Baumwollfarb- 
stoffen aus  Diamidosulfosäuren  der 
Benzolreihe  1920;  Darstellung  von 
Halogenessigsäureaniliden  1099;  Dar- 
stellung von  Hydrazinsalzen  968 
Darstellung  von  Indol  1724;  Darstel 
lung  von  Naphtofluorescem  1324 
Darstellung  von  Naphtoresorcin  1204 
Daratellung  von  Phenolalkoholen  aus 
Phenolen  1224;  Darstellung  vonPoly- 
azofarbsf offen  1921;  Darstellung  von 
rothen  bis  violetten  Azinfarbstoffen 
1871,  1872,  1874;  Darstellung  eines 
schwefelhaltigen  Körpers  GBHeSsO 
aus  Zimmtsäureester  1258;  Darstel- 
lung der  Sulfosäuren  von  Anthracen- 
farbstoffen  1479;  Darstellung  von 
Sulfosäuren  der  am  Azinstickstoff 
alkylirten  Eurhodine  1872;  Darstel- 
lung von  symmetrisch  substituirten 
Alphylalkyltoluylendiaminen  1129 ; 
Darstellung  der  wirksamen  Substanz 
der    Thyreoidea    2027;    Einführung 


von  Aminresten  in  Oxyanthrachinone 
1478 ;  Einwirkung  von  Nitrosoverbin- 
dungen und  Natrium thiosulfat  auf 
Kaphtochinonsulfosäure  1480;  Ver- 
fahren zur  Einführung  der  Methyl- 
sulfosäuregruppe  in  aromatische  Phe- 
nole 1205. 
Farbwerke  in  Höchst.  Darstel- 
lung von  p  -  Acetalkylamidophenyl- 
kohlensäureestem  1293;  Darstellung 
von  Amidoammoniumbasen  1127; 
Darstellung  von  p-Amidobenzylanilin 
1131;  Darstellung  von  Amidophenyl- 
glycin  1113;  Darstellung  von  aroma- 
tischen Amidoammoniumbasen  1127; 
Darstellung  braungelber  Aoridinfarb- 
stoffe  aus  Diamidobenzophenon  und 
m-Diamlnen  1815 ;  Darstellung  rother 
bis  violetter  basischer  Azinfarbstoffe 
1875;  Daratellung  gelber  bis  rother 
Asofarbstoffe  aus  der  m  -  Nitranilin- 
sulfosäure  1910 ;  Darstellung  von 
Baumwolle  direct  färbenden  Polyazo- 
farbstoffen  mittelst  «i  «4-Dioxynaphta- 
linsulfosäuren  1910;  Darstellung  be- 
ständiger Chlor  zinkdoppelsalze  der 
Diazo-  bezw.  Tetraazoverbindungen 
von  Amidoazokörpern  1907;  Dar- 
stellung von  Diamidoazoverbindungen 
1920;  Darstellung  von-  Diamidophe- 
nylazimidobenzolen  1929;  Darstellung 
von  Diaminen  aus  der  Beihe  des 
Amidobenzols  und  von  diesen  sich 
ableitenden  Farbstoffen  1923;  Dar- 
stellung beizenfärbender  Farbstoffe 
aus  substituirten  Fluoresceinen  1325; 
Darstellung  von  Farbstoffen  aus  Phtal- 
säurerhodaminen  und  Hydrazinen 
oder  mit  Nitranilinen  1323;  Darstel- 
lung neuer  Farbstoffe  aus  der  Bho- 
daminreihe  1324;  Darstellung  von 
Farbstoffen  aus  Phtalsäurerhodaminen 
und  Phenolen  1324;  Darstellung  von 
haltbaren  Diazo  Verbindungen  in  con- 
oentrirter  flüssiger  oder  fester  Form 
1906;  Darstellung  von  Homologen 
des  Isochinolins  1820;  Darstellung  v. 
p  -Jod  -  ana  -  oxy  -  chinolin-o-sulfonsäure 
1795;  Darstellung  von  Oxyphenacetin- 
salicylat  1267;  Darstellung  von  Pur- 
purinsulfosäure  1479 ;  Darstellung  der 
Sulfosäuren  von  Alkylderivaten  des 
m-Amidophenolphtaleins  1322;  Dar- 
stellung von  Sulfosäuren  gemischter 
Bhodamine  1323;  Darstellung  von 
sulfurirten  Bbodaminen  1322;  Dar- 
stellung von  neuen  Trisazofarbstoffen 
1913;  Phtaleinfarbstoffe  1321 ;  Lactyl- 
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amidophenolätber  1155;  Trennung  v.  neue  Barstellungsweise  einiger  Lac- 

Gemengen    primärer   aromat.    Basen  tone  der  Fettreihe  687. 

mittelst  Formaldehyd  1091.  Field  m,  Charles  u.  Smith,  Edgar  F. 

Farbwerke     Siühlbeim,      yormals  Trennung  des  Vanadins  vom  Arien 

Leonhardt  u.  Oo.     Verfahren   zur  2182. 

Darstellung  basischer  alkylirter  Färb-  Fields,  John.    Modification  der  Gun- 

stoffe  der  Pyrongruppe   1746;    Dar-  n  in  gesehen     Methode     für    Nitrate 

Stellung  blauer  basischer  Ozazinfarb-  2093. 

BtofTe  1877,  1878;  Darstellung  blau-  Filehne,  W.  Pyramiden,  ein  Anti- 
violetter basischer  Farbstoffe  1874;  pyrinderivat  1697. 
Dai*8tellung  violettblauer  basischer  Fileti,  M.  und  Baldoacco,  G.  Ha- 
Farb8totfel878;Dar8tellungv.Diäthyl-  logenderivate  der  Stearin-,  Oel-  und 
diamidodioxyditoluylenmethan  1211;  Elaidinsäure  681. 
Darstellung  von  Nitrosoverbindungen  F  i  1  i  p  p  i ,  Filippo  de.  Untersuchungen 
der  Amidophenole  1153.  über  Ferratin  1974. 

Farnsteiner,   K.     Oontrole  und  Be-  Filsinger,  F.   Zur  Jodzahl  der  Oacao- 

urtheilungvon  Weinessig  2216;  Nach-  butter  2231. 

weis  eines  Zusatzes  von  Formaldehyd  Filsinger,   J.      Zum    Nachweis    der 

zur  Milch  2242;   Versuche   über  den  Blausäure  in  forensen  Fällen  2258. 

Verlust    ranziger    Butter    an   freier  Finlay,  J.  und  Derry,  E.  W.     Dai*- 

Säure  beim   Erhitzen   und  Waschen  Stellung  von  Cyaniden  und  anderen 

2256.  Cyanverbindungen  949. 

Farr,  E.  H.  und  Wright,  B.     Phar-  Fischer,  Emil.     Neue  Bildungsweise 

macie  von  Conium  maculatum  2045.  der  Oxazole  1704;    Caffem  und  seine 

Fatnall,  B.  siehe  Rowland  82.  Synthese    929;      Configuration     der 

Favrel,  G.    Einwirkung  von  Natrium-  Weinsäure    161,    691;    Configuration 

cyanessigsäure-,  Propyl-,  Butyl-  und  der  d- Weinsäure  809;    Krystallisirte 

Amylester     auf     Diazobenzolchlorid  wasserfreie  Rhamnose  74, 979 ;  Unter- 

1892.  suchung  des  Pr-Phenylozyindols  1742. 

Fay,  Henri.    Einwirkung   des  Lichtes  Fischer,   Emil   und    Beenscb,    Lea 

auf    einige     organische    Säuren    in  Optisch     isomere     Methylmannoside 

Gegenwart  von  Uransalzen  79, 80, 163.  177 ;  über  die  beiden  optisch  isomeren 

Fay,  H.  siehe  Norris  2088.  Methylmannoside  1616. 

Fedorow,   E.   V.       Grundgesetz     der  Fischer,  Emil  und  Bromberg,  Otto. 

Krystallographie  55.  Notiz  über  die  Lyzonsäure  175,  978 ; 

Feliciani,  G.    Analyse  des  Säuerlings  über  eine  neue  Pentonsäure  und  Pen- 

von  Bom  (Ponte  Molle)  2067.  tose  175,  975. 

Fell,  A.  G.     Auftfchliefsung  von  natür-  Fischer,  Emil  und  Herborn,  Heinr. 

liehen  Bleierzen    behufs   Gewinnung  Ueber  Isorhamnose  174,  979. 

von  Bleiverbindungen  522.  Fischer,  Emil  u.   Niebel,  Wilhelm. 

Fenton,   Henry    J.   Horstman.     Con-  Verhalten   der  Polysaccharide   gegen 

stituUou   einer   neuen   zweibasischen  einige  thierische  Secrete  und  Organe 

Säure,     die    durch    Oxydation    der  1007. 

Weinsäure  entstanden  ist  163.  Fischer,    Otto.      Ueber   Phenazinbil- 

Feodorow,  E.  v.     Theorie  der  Kry-  düngen   1861;    „die  Constitution  der 

stallstrnctur  145.  Safranine"  von  B.  Nietzki  1861. 

Fer^e  siehe  Guntz  70.  Fischer,  O.  u.  Albert.     Zur  Kennt- 

Fernbach,  A.    Die  Phosphorsäure  in  nifs  der  Naphtazine  1870. 

Gerste  und  Malz.    Das  Malz  enthält  Fischer,  Otto   und  Dischinger,  A. 

keine  freie  Säure  2039.  Oxydationsproducte     des      Amidodi- 

Ferrand.     Ueber  eine  neue  Beihe  von  phenylamins  1860. 

Sulfophosphorverbindungen.  DieThio-  Fischer,    Otto   und   Hepp,   E.     Zur 

phosphite  und  Thiophosphate  452.  KenntniTs    der    Isorosinduline    1862; 

Ferrari,  A.   siehe  Martinotti   2103.  Nachträge  zur  Kenntnifs  der  Indoline 

Fichter,   Fr.      Eine    allgemeine    S3m-  und  Safranine  1857. 

thetische   Methode    zur    Gewinnung  Fittig,  B.   Umlagerungen  bei  den  un- 

von  y,  (f-ungesättigten  Säuren  684.  gesättigten  Säuren.      Ueber   die  Iso- 

Fichter,  Fr.  u.  Herbrand,  A.    Eine  meren    der   Pyrocinchonsäuren   802; 
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UmwandluDg  ungesättigter  a-Ozy-  Franohimont  und  Taverne,  H.  J. 
säuren  in  die  isomeren  y-Ketonsäuren  £inige  Piperidine  und  die  Einwir- 
682.  kung  von  Salpetersäure  auf  dieselben 

Flawitzky,  F.    £ine  Hypothese  über        1757. 

die  Atombewegung  der  Elemente  und  Franchimont,  A.  P.  N.  und  ümb- 
die  Entstehung  der  letzteren  5,  144;  grove,  H.  Ueber  Methylnitramin, 
periodische  Function  5.  Dimethylnitramin   und    eine    seiner 

Fleck,  Hermann.    Trennung  des  Tri-        Isomeren  867. 

methylamins  von  Ammoniak  870.  Franchimont,    A.   P.   N.   und  Erp, 

Fleifsner,  F.  siehe  Cohn  2186.  H.  van.     Einwirkung    von  Alkalien 

Fleurent,  E.  Bestimmung  des  Back-  auf  neutrale  aliphatische  Kitramine 
werthes  von  Mehlen  2320;  Zusam-  879;  das  Oxalpiperidid  und  die  Ein- 
mensetzung  des  Klebers  1978.  Wirkung  von  Salpetersäure  auf  das- 

Förster,  A.  «ehe  Herzfeld  2140.  selbe  1757;  über  die  Nitramine  1115. 

Förster,  F.  siehe  Mylius  473,  563.  Franchot,   R.      Nascirender  Wasser- 
Förster,    O.      Löslichkeit   von   Phos-        stoff  93. 

phaten  in  Citronensäure  und  Ammo-  Francis,  Francis  E.  üeber  Dinitro- 
niumcitrat  2100;  Waschapparat  für  dibenzylbenzidin  und  einige  Derivate 
d  ie  Salpeterstickstoff  bestimmung  nach        1117. 

O.  Kühn  2093.  Franck,  L.  siehe  Rössel  399. 

Fonseoa,    A.      üeber    den    Einflufs,  Francke,Br.  siehe  Zincke  1304, 1464. 

welchen  die  Acidität  der  Moste  auf  Fran^ois,  Maurice.  Einwirkung  der 
die  alkoholische  Gährung  ausübt  2008.        Wärme   auf   das  Mercurojodid   533; 

Fonzes-Diacon.       Einwirkung    von        über  Quecksilberjod ür  534. 

Mercurichlorid  auf  Alkohole  653.  Frank,  A.    Betrieb  von  Gasmaschinen 

Foote,  H.  W.  siehe  Wells  489.  mit  Acetylen  680;  siehe  Caro  949. 

Forster,  Martin  O.  Eine  neue  aus  Frank,  L4on.  Die  Diamanten  des 
Campherozim  entstehende  Base  197;        Stahls  466. 

Untersuchungen  über  die  Terpene  Franke,  Adolf.  Einwirkung  von  al- 
und  verwandte  Verbindungen.  Neue  koholischem  Natron  auf  Isobutyral- 
Derivate  aas  dem  Dibromcampher  dehyd  662;  über  das  aus  dem  Iso- 
195.  butyraldehyd  entstehende  Glyool  und 

Fortey,  Emily  G.  siehe  Richardson        dessen  Derivate  663. 

646.  Franke,  E.     Bestimmung  des   Stick- 

Foulis,  W.  und  Holmes,  P.  F.     Ge-        Stoffs  im  Guano  2090.     . 

winnung  von  Oyaniden  ans  Gasen  Frankfurt,  S.  Zur  Kenntnifs  der 
auf  nassem  Wege  947.  chemischen     Zusammensetzung     des 

Foalk,  C.  W.  Die  Wirkung  eines  ruhenden  Keimes  von  Triticum  vul- 
Ueberschusses    an   Reagens   bei   der        gare  2041. 

Fällung  des  schwefelsauren  Bary ums  Frankland,  P.  und  Mac  Gregor,  J. 
2085.  Ester    der    activen     und    inactiven 

Fourlinnie,  C.  Ueber  die  Gestalt  Monobenzoyl-,  Dibenzoyl-,  Dipb en- 
der Atome  140.  acetyl-  und  Dipropionylglycerinsäure 

Fournier.H.  Diäthylenkohlenwasser-        160,  727. 

Stoffe    623;     Ester    der    secundären  Frankland,    Percy    und    Pickard, 

'  Allylalkohole  648.  Bob.  Howson.    Drehung  optisch  ac- 

Fradifs^  N.  Volumetrische  Bestim-  tiver  Yerbindungen  in  organischen 
mung  des  Kalkes   in  Producten  der        Lösungsmitteln  157. 

Zuckerfabrikation  2138.  Frankland,    Percy   und   Wharton, 

Framm,  F.  Zersetzung  von  Mono-  Frederic  Malcolm.  Stellungsisomerie 
sacchariden  durch  Alkalien  173,  982.        und  optische  Activität.     Die  Drehuu- 

Francesconi,  L.  Constitution  der  gen  von  Dibenzoyl-  und  Ditoluyltar- 
Ozydationsproducte  der  Santonsäure        traten  156,  730. 

1345.  Frede rick,  T.  B.  Dupr^.     Zur  Kali- 

Franchimont,  A.  P.  N.    Einwirkung        bestimmung  2135. 

von  reiner  Salpetersäure  auf  Mono-  Freer,  Paul  0.  Einwirkung  von  Na- 
und  Dimethylamide  933,  1234.  trium  auf  Aldehyd  658. 

Franchimont  siehe  Umbgrove  866.  Freese,  H.  siehe  Hantzsch  1899. 
JahrMb«r.  f.  Chem.  n.  ■.  w.  fOr  1896.  2^g 


2354 


Autorenregister. 


Frerichs,  G.  Methoden  zur  quanti- 
tativen Bestiminung  von  Phenol  2284 ; 
quantitative  Bestimmung  der  Kreaole 
2285;  siehe  Beckurts  2299. 

Fresenius,  H.  und  Makin,  C.  J.  S. 
Ueber  die  Bestimmung  des  Phenols 
in  -Seifen  und  Besinfectionsmittehi 
2284. 

Fresenius,  K.  Neue  Beobachtungen 
auf  dem  Gebiete  der  Speisef  ettunter- 
suchung  2229. 

Fresenius,  B.  Ueber  technisch  reinen 
Stärkezucker  und  unter  Verwendung 
desselben  hergestellten  Wein  998. 

Fresenius,  W.  und  Grünhut,  L. 
Ueber  die  Bestimmung  des  Bende- 
ments  und  die  chemische  Analyse 
von  Bohrzucker  2276. 

Freuchen,  P.  u.  Poulsen,  V.  Aus- 
dehnungscoefficienten  und  Schmelz- 
punkte fester  Grundstoffe  66. 

Freund,  M.  Darstellung  des  Triazols 
und  seiner  Homologen  1717;  Existenz 
stereoisomerer  Thiosemicarbazide  285 ; 
über  das  Theba'in  216. 

Freund,  Martin  u.  Heilbrun,  B.  L. 
Ueber  die  Einwirkung  von  Salzsäure 
auf  HydrazodicarlK>nthioallylamid 
903,  1722. 

Freund,  Martin  u.  Meinecke,  Carl. 
Derivate  des  Thiobiazolins  921. 

Freund,  Martin  u.  Niederhofheim, 
Bobert.  Zur  Kenntnifs  des  Pseud- 
aconitins  214,  1648. 

Freund,  Mart.  u.  Schander,  Alfred. 
Zur  Kenntnifs  des  Thiourazols  920; 
Derivate  des  Triazsulfols  1720;  über 
Thionurazol  1720. 

Freund,  M.  und  Schwarz,  H.  Deri- 
vate des  Triazsulfols  1720. 

Freund,  Moritz.  Zur  Kenntnifs  des 
Aluminiumchlorids  1119. 

Freundler,  P.  Die  Stereochemie  des 
Kohlenstoffs  und  ihre  Anwendungen 
141. 

Frey  er.  Franz.  Anwendung  des  Ebul- 
lioskops  und  Einflufs  der  gelösten 
festen  Körper  auf  die  Alkoholbestim- 
mung 21 98 ;  quantitative  Bestimmung 
von  Salicylsäure  2287, 

Freyfs,  G.  Das  Kreosot  des  Theers 
und  die  Prüfung  des  Guajacols  1176. 

Freyfs,  Georges.  Mafsanalyse  mit 
Kaliumbicarbonat  2050. 

Friedel,  Oh.  und  Bechi,  de.  Ver- 
fahren zur  Sjmthese  von  Farbstoffen 
der  Bosanilingnippe  1215. 

Friedel,  George.     Ueber  die  Zeolithe 


und  die  Ersetzung  gewisser  Sub- 
stanzen für  das  darin  enthaltene 
Wasser  479. 

Friedheim,  C.  Maitonalytische  Be- 
stimmung des  Molybdäns  und  Vana- 
diums 2180. 

Friedländer,  P.  u.  Kielbasinsky, 
W.  H.  Diamidonaphtalinsulfosäuren 
1132. 

Friedländer,  P.  u.  Löwy,  B.  Ueber 
Fla  Vonderivate  1436. 

Friedländer,  P.  u.  Büdt,  H.  Ueber 
Flavonderivate  1435;  Untersuchungen 
über  isomere  Naphtalinderivate  1203. 

Friedländer,  P.  und  Zinberg,  S. 
Ueber  einige  1-7 -Derivate  der  Naph- 
talinreihe  1277. 

Friedländer,  S.  Helium  in  der  At- 
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bildung  von  den  Gährungsbedingun- 
gen  2016. 

Kulisch,  y.  Zur  Kenntnifs  des  Lo- 
phins  und  der  Glyoxazine  1706. 

Kumpf ,  G.  Trennung  des  Kreosols  und 
Guajacols  von  den  im  Kreosot  ent- 
haltenen einatomigen  Phenolen  1176. 

K  u  n  t z  e ,  L.  Versuche  zur  Bestimmung 
des  Salpeterstickstoffs  in  unseren 
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kung von  Aluminiumbromid  auf  die 
Nitroverbindungen  der  Fettreihe  866. 


Zellner,  Julius.  Zur  KenntniTs  der 
Rapinsäure  676. 

Ziegelbauer,  Rudolf.  o-Phenjlen- 
biguanid  1131. 

Ziegenbein,  H.  Alkaloide  von  Cory- 
dalis  Cava  219. 

Ziegler,  £.  siehe  Anwers  784,    1162. 

Zinberg,  S.  siehe  Friedländer 
1277. 

Z i  D  c k  e ,  Th.  üeber Amidoverbindungen 
1 931 ;  o  Dinitro verbind  ungen  der  Ben- 
zolreihe 1089;  Einwirkung  von  Chlor 
auf  Oxychinoline  1800;  Umwandlang 
von  Bromprotocatechusäure  in  eine 
Dibrom  -  o  -  naphtochinoncar  bonsäure 
1310. 

Zincke,  Th.  und  Francke,  Br.  Bin- 
Wirkung  von  Salpetersäure  auf  Brom- 
protocatechusäure. Ueberführunj;  in 
3-5  -  Di brom-/}-naphtochinon-7 -carbon- 
säure 1464;  über  Bromprotocatechu- 
säure und  die  drei  isomeren  Brom- 
imd  Nitroveratrumsäuren  1304. 

Zincke,  Th.  und  Helmert,  Br.  Con- 
stitution der  Acimide  1930;  über 
Azimidouramidobenzo^äuren  and 
Azimidobenzoesäuren  1931. 

Zincke,  Th.  und  Wiederhold,  E. 
Ueber  Dichlor-^- chinolinchinon  und 
dessen   Umwandlungsproducte     1806. 

Zincke,  Th.  und  Winzheimer,  £. 
Ueber  Ghloroxy-a-chinolinchinon  nnö 
dessenUm  wandlungsproducte,  H  jdrin- 
den-,  luden-  und  Acetophenonderivate 
der  Pyridinreihe  1800. 

Ziuk,  Julius.  Beitrag  zur  KenntniTs 
der  Knochenmarkfette  2229. 

Zoppellari,  J.  Kryoskopischea  Ver- 
halten und  Zusammensetzung  einiger 
Acetate  schwacher  Basen  49;  über 
einige  Erscheinungen  beim  Qefrierea 
verdünnter  Lösungen  48. 

Zu  hoff,  P.  Verbrennungswärmen  eini- 
ger organischer  Yerbindongen  71. 
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AbietineeDharzsäuren,  Vorkommen  747. 

Abi^tiDBäare,  Identität  mit  Bylvinsäure 
747. 

Absorption  25. 

Absorption  von  Säure  an  Alkali  27. 

Absorption  and  Dispersion  des  Lichtes 
durch  drehende  Flüssigkeiten  154. 

AbsorptionsspectraeinigerVerbindun^en 
im  dampfförmigen  und  flüssigen  Zu- 
stande 88. 

Abspaltungen  311. 

Abwasser  von  zymotischen  Giften,  elek- 
trolytische Beinigang  2020. 

Accumulator,  Vorgänge  96. 

Aceituno-Oel  827. 

Aoenaphten  1052. 

Acenaphtenchinon ,  Ueberfuhrung  in 
Acenaphtenon  1425. 

Acenaphtenglycol  1223. 

Acenaphtengly col,  Ueberfuhrung  in  Ace- 
naphtenon 1425. 

Acenaphtenon  1424. 

Acenaphtenonphenylhydrazon  1426. 

Acetacetylchinolyl  1813. 

Acetacetylpyridyl  1754. 

Acetacrylsäureester  806. 

Acetaldehydphenylhydrazon  1948. 

Acetalkylamidophenylkohlensäureester, 
Barstellung  1293. 

Acetamidochinolin  1784. 

Acetamidomethoxynaphtalin,  Krystall- 
form  1200. 

Acetaraidonitrochinolin  1786. 

Acetamidoparaphen ylurethan  915. 

Acetamidophenylhamstoff  915. 

Acetaminonaphtochinon,  Condensations- 
producta  mit  Phenylphenylendiamin 
1853. 

Acetanilid,  Einwirkung  auf  Mischungen 
von  Ferrisalz  und  Ealiumferricyanid 
1676. 

Acetanilid,  Prüfung,  qualitative  2284. 


Acetanisidin  1156. 

Acetazimidobenzoesaure  1913. 

Acetbenzanilid  1099. 

Acetbromisophtalsäure  1470. 

Acetdiamidoazobenzol  1920. 

Acet  essigester  1684. 

Acetessigester,  Condensation  mit  Benz- 
aldehyd mittelst  aromatischer  Amine 
1381. 

Acetessigester ,  Darstellung  von  Con- 
densationsproducten  desselben  mit 
Acetylamidophenylhydrazin  1700. 

Acetessigester,  halogensubstituirte  766. 

Acetessigsäureäther,  Umsetzung  mit  a- 
Bromfettsäureäthem  710. 

Acetglutarsäure ,  Anhydrid  und  Salze 
806. 

Acetobuttersäure  726. 

Acetobuttersäuresemicarbazon  727. 

Aceton  2211;  mafsanaly tische  Bestim- 
mung 2213;  Bestimmung  im  De- 
naturirungsholzgeiste  und  inBohace- 
tonen  2214;  Bestimmung  im  Harn 
2263;  Bestimmung  nach  der  Mes- 
sin ger' sehen  Methode  2213;  Dar- 
stellung 668;  Fabrikation  aus  Essig- 
säure 668 ;  Verbindung  mit  Baryum- 
bisulfit  668. 

Acetonchloroform ,  Fabrikation  aus 
Essigsäure  668. 

Acetondicarbonsäureäther,Gondensation 
mit  Oxaläther,  Malonsäureäther  und 
Bemsteinsäureäther  744. 

Acetonlösungen,  wässeiige  668;  Eigen- 
schaften wässeriger  15. 

Acetonyläpfelsäure  1684. 

Acetonylbenzoesäuresulfinid  1247. 

Acetonylbemsteinsäure  690,  693,  805, 
806. 

Acetonylbrombenzoesäuresulflnid    1 248. 

Acetonylcarboxylbemsteinsäureester 
806. 
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Acetonylcy anessigsänreäthy lester  702 . 
Acetonylisophta]  hy  drazin  1 940 . 
Acetonylterephtaldihydrazid  1941. 
Acetonylterephtalhydrazinäthylester 
1941. 

Acetophenon ,  Acetylirung  in  Gegen- 
wart von  Chloralumininm  1397  ;  Con- 
densation  .  mit  Oxybenzaldebyden  in 
Gegenwart  starker  Natronlauge  1429; 
Einwirkung  von  Benzaldehyd  1398; 
Einwirkung  von  Furol  1684. 

Acetophenoncarbonsäure ,  Einwirkung 
des  Glycocolls  1274. 

Acetophenoncarbonsäureätbylester  1277. 

Acetophenonorthodimethyläther  671. 

Aoetophenonphenetidid,  Darstellung 
1159. 

Acetophenylftpfelsäure  756. 

Acetozim  aus  Propylpseudonitrol  868. 

Acetozycampbersäureanhydrid  199. 

Acetozychinacridon  1818. 

Acetoxyindolcarbonsäure  1736. 

Acetozyindoicarbonsäureessigsäurean- 
hydrid  1786. 

Acetoxylapachon  1473,  1474. 

Acetsuccins&ureäther  709. 

Acettricarballylsäureäther  709. 

Acetvanillinsäure,  Constitution  1305. 

Acetyläpfelsäureäthy1e8ter,Drehung7d7. 

Acetyläpfel8äurebatylester,Drehung737. 

Acetyläpfelsäurepropylester ,  Drehung 
737. 

Acetyläthylamidophenylkohlensäureme- 
tbylester  1293. 

Acetylallophansäureäther  914. 

Acetylamidoäthoxydipheny  1  1154. 

Acetylamidobenzhydrol  1836. 

Acetylamidobenzophenonoxim  1702. 

Acety  lamidobromäthyldiphenyl  1 1 54. 

Acetylamidomethoxypbenol  1154. 

Acetylamidonapbtoesäure  1262. 

Acety  lamidophenimesatin   1743. 

Acetylamidopbenylbydrazin ,  Darstel- 
lung von  Oondensationsprodueten 
desselben  mit  Acetessigester  1700. 

Acety  laminopiperidin  1753. 

Acety laurin,  Isomerie  1224. 

Acetylbenzoesäuresulfinid  1249. 

Acety  Ibenzoylaconin  1648. 

Acetylbenzylrosindulin  1856. 

Acetylbemsteinsäureanhydrid  805. 

Acety Ibiuret  914. 

Acet3*lbromaminobenzol  1093. 

Acetylbromoxybenzonitril  1270. 

Acetylbutyranilid  1097. 

Acetylcbloraminobenzol  1092. 

Acetyloblorcarbazol  1745. 

Acetylcincboloiponsäure  220,  1772. 


Acety  Icincholoiponsäureanbydrid    1 7  72 . 

Acety Icyanessigester  847. 

Acety  Idiätbylamidophenol  1146. 

Aoetyldibenzoylmetban  1444;   Benzoat 
desselben  1447;  Constitution  231. 

Acety  Idibromindopbenazin  1744. 

Acety  Idibromoxybenzonitril  1270. 

Acety Idibromtropasäureester  836. 

Acety  Idicbloroxybenzonitril  1270. 

Acetyldicyanessigsäureätbyläther  941 . 

Acety IdicyanessigRäuremetbylätber  941 . 

Acetyldidurochinon  1460. 

Acetyldijodoxybenzonitril  1270. 

Acety  Idimetbylamidophenol  1146. 

Acetyldioxycbinolin  1799. 

Acety  Idurol  1396. 

Acetylen,  Bestimmung  der  Grenzen 
seiner  Explosionsfähigkeit  2191 ;  Be- 
trieb von  Gasmaschinen  damit  630; 
Dartellung  467;  Einwirkung  auf 
Eisen,  Nickel  und  Kobalt  590;  Ein- 
wirkung auf  Eisen,  Nickel,  Kobalt 
und  Platinscbwamm  627;  Explosicm 
630;  explosive  Eigenschaften  628; 
explosives  Gemisch  mit  Luft  630; 
eine  KohlenwasserstofTsäure  627 ;  Iieit- 
fähigkeit  seiner  Lösungen  in  Wasser 
110;  Lichtquelle  bei  Polarisationen 
2188. 

Acety  lenbrenner,  Verbrenn  ungsprodacte 
630. 

Acetylen  •  (Aethan)  -  tetracarbonsanre- 
tetrametbyläther  710. 

Acetylentheorie  des  Leuchtens  628. 

Aoetylflsetin  1637. 

Acetylfluorid  674. 

Acetylglntarsäure  693. 

Acetylglutarsäureäther  726. 

Acety  Ihydroisocarbostyril  1828. 

Acetylirte  aromatische  Kohlenwasser- 
stoffe, Darstellung  1397. 

Acetylisatindioxim  1744. 

Acetylisindazol  1702. 

Ace tylisobuty Ibernsteins&ureest er  790. 

Acetylisopropylcyklopentanon  1 552. 

Acety  lisovaleranilid  1097. 

Acetyllactylbamstoff  725. 

Acetylloiponsäure  220. 

Acetylloiponsäureanbydrid  1773. 

Acety  lluteolin  1637. 

Acetylmethylamidophenylkohlensäare- 
äthylester  1293. 

Acetylmethylamidophenylkoblens&nre- 
methylester  1293. 

Acety  Imethyli  ndophenazin  1 744. 

Acetylmethylisindazol  1702. 

Acetylmilchsäureester,  Drehung  737. 

Acetylmorintetramethyläther   1639. 
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Acetylnitrocarbazol  1745. 

A  cetylnitroiDdophenazin  1 744. 

Acetylopiansäure  1338. 

Acetyloxybenzonitrile  1270. 

Acetylpalmitanilid  1097. 

Acetylpeonol  1436. 

Acetylphenylainidothiobiazol  1714. 

AcetylpheDylendiamin  915. 

Acetylpheny  Ihy  drazid  1 348 . 

Acetylphenylindazol  1704. 

Acetylpheny  lisindazol  1702. 

Acetylpheny  Inaphtylcarbazol   1281. 

Acetylpheuylpyrazolidon  1696. 

Acetylphenylpyrazolon  1696. 

Acetylpropionanilid  1097. 

Acetylrosindulin  1854. 

Acetylscopolin  1662. 

Acetyltetrahydroisochinolin  1827. 

Acetylthebaol  216. 

Acetylthiosemicarbazid  921. 

Acetylveratroylanhydroaconin  1 648. 

Acetylzylol  1397. 

Achroodextrin  1018. 

Acidimetrie,  einige  Methoden  2053. 

Aeidität  der  Milch,  Bestimmung  2245; 
der  Moste,  Einflufs  derselben  auf  die 
alkoholische  Qährnng  2008;  minera- 
logische und  organische,  von  Bäben- 
saften.  Bestimmung,  gleichzeitige  2277. 

Acidobutyrometrie  nach  Gerber  2060, 
2248. 

Acidylthiocarbimide  917. 

Ackererden,  Bestimmung  des  Salpeter- 
stickstoffs 2091 ;  Vereinfachung  der 
Untersuchung  2058. 

Aconin   1648. 

Aconitalkaloide  215,  1653. 

Aconitin  1648 ;  Einwirkung  von  Me- 
thylalkohol 215,  1648. 

Acridinfarbstoffe,  braungelbe.  Barstel- 
lung aus  Diamidobenzophenon   1815. 

Acridon,  eigenthümliche  Bildung  1815. 

Acrylsäure,  Derivate  714. 

Activirte  Metalle,  Verwendung  des 
activirten  Aluminiums  zur  Reduction 
in  neutraler  Lösung  120. 

Acylchlorid,  Einwirkung  Huf  die  Salze 
der  Nitroparaffine  852. 

Acylmalonsäureester,  Verhalten  gegen 
Pheoylhydrazin  1346. 

Acylsuperoxyde  und  deren  Einwirkung 
auf  reducirende  Körper  674. 

Additionen  309. 

Additionsvorgänge  bei  den  Natriumde- 
rivaten von  Formyl-  und  Acetessig- 
estem  und  Nitroäthanen  847. 

Adenin   aus  Thymusnucleiusäure  1985. 

Adenin  in  i^übensäften  726. 


Adipinketon,  Einwirkung  von  Furol 
1686. 

Adipinsäure  791,  796. 

Adipinsäure  und  ihr  Ammoniumsalz, 
Krystallform  741. 

Adipinsäureanhydrid  796. 

Adipinsäurediamid  797. 

Adipylchlorid  796. 

Adonis  aestivalis,  ein  in  derselben  ent- 
haltenes Gift  1602. 

Aepfelsäure,  Anomalien  in  der  Bota- 
tionsdispersion  155;  Erkennung  und 
Isolirung  mittelst  Chinin  und  Gin- 
chonin  2218;  Ester  der  optisch  -  acti- 
ven  735 ;  optisches  Verhalten  152. 

Aepfel-  uud  Citronensäure,  Unterschei- 
dung und  Trennung  mittelst  Chinin 
und  Cinchonin  166. 

Aepfel-  und  Milchsäure,  optisch-active 
Aether  158. 

Aepfelsäureäthylester,  Drehung  737. 

Aepfelsäure-n-butylesterf   Drehung  737. 

Aepfelsäuremetbylester,  Drehung  737. 

Aepfelsäurepropylester,  Drehung  737. 

Aepfelsaures  Salz ,  Einwirkung  von 
Antimonoxyd  803. 

Aepfelsaures  Silber,  Einwirkung  von 
Alkalijodiden  159. 

Aescher,  ihre  chemische  Natur  1979. 

Aethanoxypinakonan  1518. 

Aether,  Einwirkung  von  Licht  646. 

Aetherische  Gele  1488,  1570,  2290;  in 
chemischer  und  industrieller  Bezie- 
hung 1483;  Prüfunjf  durch  ein  ge- 
eignetes Polarimeter  2290;  Verhalten 
des  Zinnchlorürs  dagegen  1484; 
Werthbestimmung  2290;  Zusammen- 
setzung 1497. 

^etherische  Gele  und  Terpene,  Fort- 
schritte auf  diesem  Gebiete  1483. 

Aetberische  Pflanzenöle  1585. 

Aethoxyacrylsäure  672. 

Aethoxyacrylsäureäther  672. 

Aethoxyäthyltheobromin  931. 

Aethoxyarachinsäure  703. 

Aethozy brom  penthiazoline  901. 

Aetboxybutylamin  892. 

Aethoxybutylphenyltbioharnstoff  893. 

Aethoxychiuolin  1798. 

Aethoxychinolincblormetbylat  1 797. 

Aethoxychinolinjodmethylat  1797. 

Aethoxyformazylbenzol  1723. 

Aethoxyfumarsäureäther  719. 

Aethoxymaleinsäureäther  720. 

Aethoxyphenyldithiobiazolon  1716. 

Aethoxypbenylsuccinaminsäure  1 150. 

Aethoxyphenylsuccinimid  1150;  Dar- 
stellung 1154. 
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AethoxypropyliBOchinolin  1822. 

Aethoxytribromxylenol  1162. 

Aethoxytriphenyltetrazoliumchlorid 
1723. 

Aetbyladipinsäure  794. 

Aethylalkohol  Y  Bestimmung  in  stark 
verdünnten  Lösungen  2199 ;  Vorkom- 
men im  rohen  Holzgeist  641. 

AethylaUylcarbinolester  648. 

Aethylallylessigsäure  769. 

Aethylallylraalonsäure  769. 

Aethylallylmalonsäureester  769. 

Aetbylamidotriazsulfol  1721. 

A  ethylan  hy  drodibenzilacetessigester 
850. 

Aethylanisylketonoxim  1442. 

Aethylarabinose,  Hydrazon  995. 

Aethylbenzalbiuret  914. 

Aethylbenzamid  1336. 

Aethylbenzhydroximbuttersäure  890.  . 

Aethylbenzoesäure  1335;  Nitrirung  1336. 

Aethylbenzoesäureäthylester  1 336. 

Aethylbenzol,   Absorptionsspectrum  85. 

Aethylbenzolchlorphoaphin    1954,  1962. 

Aethylbenzoldiätbylmethylphospho- 
niumjodid  1963. 

Aethylbenzoldiäthylphosphin  1963. 

Aetbylbenzolphospbinige  Säure  1963. 

Aethylbenzolphosphin  1963. 

Aethylbenzolpbosphinphenylliydrazon 
1963. 

Aethylbenzol  pbospbinsäure  1963. 

Aetbylbenzoltriäthylphosphoniumjodid 
1963. 

Aethylbenzonitril  1336. 

Aethylbenzoylchlorid  1336. 

Aethylbenzoylessigsäure  849. 

Aethylbenzoylessigsäureäther  849. 

Aethylbenzoylpropion  säure  1292. 

Aethylbenzureid  1336. 

Aethylbenzylparaf uchsin  1221. 

AethylbernBteinsäureäther  719. 

Aethylcarboxylglutarsäureester  788. 

Aethylcyanmethylglutaconimid  1752. 

Aethyldidurochinon  1460. 

Aethylen,  Bestimmung  in  Gasgemischen 
2191 ;  Bestimmung  neben  Benzoldampf 
2191;   langsame  Verbrennung  621. 

Aethylenbromid  f  f^inwirkung  auf  Sac- 
charinnatnum  1249. 

Aethylendiäthyldiamin  1314. 

Aethylendiaminverbindungen  des  Palla- 
diums 874. 

Aetbyldiammonium chlorpalladid  874. 

Aethyldiphenyläther  689. 

AetbylendibenzoesHure  1249. 

Aethy  lendinitrohamstoff ,  Vei-halten 
gegen  Barytwasser  880. 


A  ethy  lenditoly  Isulfon  1 065. 

Aethylendixy  lenoläther  1161. 

Aetbylenglycol  650. 

Aethylenmercaptan,  Verbindungen  der 
Zucker  mit  demselben  996. 

Aethylenreihe ,  Polymerisation  ihrer 
Kohlenwasserstofife  unter  der  Einwir- 
kung von  Ohlorzink  624. 

Aethylensalicylat ,  Verhalten  im  Orga- 
nismus 1266. 

Aethy If umar8äm*eäther  719. 

Aethylgalactose,  Hydrazon  995. 

Aethy  Iglutarsäure,  Anhydrid^  Anilsäure^ 
Anü,  Tolilsäure,  Tolil,  Naphtilsäuren, 
Naphtü  786;  Leitföhigkeit,  Schmelz- 
punkt der  Säui*e  und  des  Anhydrids 
774. 

Aethylbydrazin  966. 

Aethy Ihydrazone  der  Zucker  994. 

Ae  thylidenaniline  1116. 

Aethy  lidenpbenylhydrazin  1948. 

Aethylidentrimethylen  632,  633. 

A  ethy  1  isobuty  lanhy  drod  ibenzilacetessi}:- 
ester  851. 

Aethylisobutyltrichloracetat  654. 

Aethylisocyanid  942. 

Aethylisoeugenoldibromid ,  Einwirkung 
des  Natriumäthylats  1136. 

Aethylisophtalsäure  1471. 

Aethylisorosindon  1864. 

Aethylisorosindulin   1864. 

Aethyljodid  und  Zink,  Einwirkung  auf 
Fettsäureäther  719. 

Aethylketocyanmethyloxydihydropyri- 
din  1752. 

Aethyllophin  1707. 

Aethylmaleinaminsäure  801. 

Aetbylmalei'nimid  801. 

Aethylmannose,  Hydrazon  995. 

Aethylmercaptopenthiazolin  894. 

Aetbylmercaptotriazol  1718. 

Aethylmesitylen,  Aoetylirung  in  Gegen- 
wart von  Ghloralaminium  1397. 

Aetliylmethylessigsäure  675. 

Aethylmethylparabansäure  931. 

Aethylnaphtylketon  1415. 

Aethylnaphtylketoxim  1415. 

Aeth\  In i tramin,  B«duction  965. 

Aethy loxalsäurechlorid,  Einwirkung  auf 
die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe 
in  Gegenwart  von  Alumiuiumchlorid 
1289. 

Aethylpentadecylketon  670. 

Aethylpbenacylcyanessigsäure  1290. 

Aethylphenantridin  1816. 

Aethylpbenonaphtazon  1856. 

Aethylphenylendiamin,  Oxydationspro- 
duct  1854. 
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Aethylphenylhydrazone  170.  thode   1370;   aromatische.    Synthese 

Aethylpseudobutyltrichloracetal  654.  mittelst  Aluminiumchlond  1228. 

Aethylpseudopropyltrichloracetal  654.  Aldehyde  und  entfärbtes  Fuchsin,   Be- 

Aethylresorcylmethylketon  1454.  action  1220. 

Aethy Iresorcylsäure ,  Constitution  1306.  Aldehydgrün  1776. 

Aethylrhamnose,  Hydrazon  995.  Aldehydohydrozylamine ,    aromatische. 

Aethylsalicylidencampher  198.  Barstellung  1389. 

Aethyltartrimid  846;    Darstellung  und  Aldehyd ophenylhydroxylamin  1389. 

Eigenschaften  162.  Aldehydsäuren,  Tautomerie  1352,  1355. 

Aethyltheobromin  928,  930.  Aldosen  und  Ketosen,  Darstellung  von 

Aethylthiazolin  1712.  Aldazinen  und  Ketazinen  998. 

Aethylthiobenzamid  1336.  Aldoxime,  Umwandlung  in  Nitrile  864. 

Aethylthiophen,  Condensirnng  mit  Tri-  Aliphatische  Säuren  2215. 

phenylcarbinol  1223.  Alizarin,  Sublimirung  1477. 

Aethyltolylsulfon  1065.  Alkalicarbonat ,     Einwirkung    auf    die 

AeÜiylvalerolacton  769.  Verbindungen  der  Nucleinsäure  1896. 

Aetzalkalien,  Darstellung  503.  Alkalicarbonate,  volumetrische  Bestim- 

Afflnitätsconstanten  organischer  Säuren        mung  2055. 

1 03.  Alkalicarbonatlösung,  geologische  Wirk- 

Airol,  Ersatz  für  Jodoform  1349.  samkeit  500. 

Akrole'i'n,  Einwirkung  auf  Proteinstofife  Alkalicyanide,  Darstellung  950. 

1970.  Alkalien,    Bestimmung    in    feuerfesten 

Alaun,  Gehaltsbestimmung  2161 ;  Nach-        Materialien  2131. 

weis  in  Mehl  und  Brot  2321.  Alkalilauge,  Einwirkung  auf  die  Phe- 

Alaune  stickstoffhaltiger  Basen  1647.  nylosazone  von   Di-  und  Polysaccha- 

Albaspidin  aus  Filixextract  1615.  riden  1007. 

Albuminstoffe  des  Fleisches,  Gerinnung  Alkalilaugen,  carbonathaltige.  Yolume- 

beim  Erhitzen  1971.  jqltrische  Bestimmung  2055. 

Albumoseu  1983;  Salzsäurebindungsver-  Alkalimetalle  493. 

mögen  1983;  Verbindungen  mit  der  Alkalinitrit,  Darstellung  414. 

Nucleinsäure  1585.  Alkalipermanganate  und  Pyrochromate, 

Alchemie  und  Pharmacie  137.  Darstellung    auf   elektrischem  Wege 

Aldazine    von    Aldosen    und    Ketosen        501. 

993.  Alkalisalze,  Isomorpliismus  56. 

Aldazine,  Ketazine  und  Benzosazine  Alkalische  Erden,  Reactionsunfahigkeit 
von  Aldosen  und  Ketosen  172.  gegen  Chlorwasserstoffgas  510. 

Aldehyd,  CioHiqO  665;  Bestimmung  in  Alkalisulfate ,  Einwirkung  von  Chlor- 
alkoholischen    Flüssigkeiten      2200;        wasserstoffgas  501. 

Einwirkung  von  Natrium  658;  Nach-  Alkaloide  1646,  2294;  Asaprol  als  Be- 
weis 658;  Nachweis  im  Alkohol  agens  2299;  Bestimmung,  colorime- 
2199.  trische  in   Eztractum   Chinae   liqui- 

Aldehydaldol,  Benzoat  659.  dum  2297 ;  Bestimmung,  quantitative, 

Aldehydate  des  Phenylhydrazins   1946.        in  pharraaceutischen  Extracten  2299 ; 

Aldehyde,  Darstellung  1370;  Analyse  Charakterisirung  durch  ihre  mikro- 
2211;  Condensation  mit  Eetopenta-  krystallinischen  Niederschläge  2295; 
methylen  1685;  Einwirkung  auf  aro-  ein  neues  Beagens  auf  dieselben 
matische  Diamine  1707;  Einwirkung  2295;  Nachweis,  mikroskopischer 
auf  Ketone    1430;     Einwirkung   von         2296;  quantitative  Isolirung  2297. 

alkoholischem  Kali  und  die  dadurch  Alkaloidextracte,  Apparat  zur  Trennung 
entstehenden  zweiwerthigen  Alkohole        2066 ;  Trennung  1646. 

659 ;  ihre  Unterscheidung  mittelst  Alkaloidgehalt ,  Bestimmung  in  Gort. 
Phenolen    2211;    Verhalten    protein-        Chinae  succirubrae  2312. 

artiger  Stoffe    1969;     abgeleitet   von  Alkaloidgruppe  205. 

den  isomeren  Alkoholen  CjoHigO  Alkaloidlösungen,  Benutzung  von  Jod- 
1506;  aliphatische,  Einwirkung  von  lösungen  zum  Zwecke  der  titrimetri- 
Salpetersäure  667  ;  aromatische.  Elek-        sehen  Werthbestimmung  2298. 

trolytische  Beductionsfähigkeit  1371;  Alkaloidsalze,  Beaction  mit  verschiede- 
aromatische.    Neue   Darstellungsme-        nen  Indicatoren  1668. 
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Alkohol,  BeBtimmung  in  Essenzen 
2199;  Bestimmung  im  Wein  auf  opti- 
schem Wege  2202  ;  Bestimmung.  Ein- 
flufs.  der  gelösten  festen  Körper  und 
Anwendung  des  Ebullioskops  2198; 
seine  Farbe  im  Vergleich  zur  Farbe 
des  Wassers  645;  Menge  desselben  in 
den  Adern  nach  directer  Injection 
oder  Einathmung  der  Dämpfe  2023; 
Reinigungsverfahren  von  Bang  und 
R  uff  in  642. 

Alkohole  1207,  2198;  Einflufs  derActi- 
vität  auf  die  Oxydatiou  derselben 
647 ;  Einwirkung  von  Mercurichlorid 
653 ;  Reinigung  645 ;  der  Fettreihe, 
tertiäre  Einwirkung  von  Brom  633; 
mehrwerthige ,  und  ihre  Derivate. 
Einwirkung  von  Kaliumpermanganat 
653 ;  zweiwerthige ,  durch  die  Ein- 
wirkung von  alkoholischem  Kali  auf 
Aldehyde  entstandene  659. 

Alkoholgehalt,  rasche  Bestimmung  in 
den  Schankbieren  2208. 

Alkoholgewinnung  aus  Cellulose  und 
Holz  1032. 

Alkoholhjdratfrage  645. 

Alkoholische  Gährung  2009;  Oetränke 
2198. 

Alkoholvergährung  des  Zuckers,  Ein- 
flufs  verschiedener  chemischer  Sub- 
stanzen 2007. 

Alkoylcampher  der  aromatischen  Reihe, 
krystallograph.  Eigenschaften  198. 

Alkylammoniumcyanate,  Umwandlung 
in  die  entsprechenden  Harnstoffe  932. 

Alkylenchinoliniumbasen  1797. 

Alkylisocarbostyril  1821. 

Alkylisochinolin  1821. 

Alkyljodide,  Einwirkung  auf  äpfelsaures 
Silber  802. 

Allantoin  in  Rübensäften  726. 

Alloäthylcamphersäure ,  Elektrolyse 
ihres  Kaliumsalzes  198. 

AUoisomerie  1256. 

Alloketodihydrocampholitische  Säure 
198. 

Allontricarbonsäureäthylester  821. 

Alloxantin,  Spaltungsproduct  des  Con- 
vieins  aus  Saubohnen  919;  Wasse]> 
gehalt  und  Reaction  989 ;  aus  Convi- 
cin  der  Saubohnen  und  Wicken.  Re- 
actionen  939;  in  Rübensäften  726. 

Alloxurkörperbestimmuno: ,  Krüger- 
Wulff'sche  Methode  910. 

Allylalkohole,  Ester  der  secundären  648. 

Allylallylimidothiourazol  1722« 

Allylamidotriazsulfol  1721. 

AUylarabinose,  Hydrazon  995. 


AUylbromid ,  Einwirkung  auf  die  aro- 
matischen Kohlenwasserstoffe  in  Ge- 
genwart von  Zink  1048. 

Allylbutylenthiohamstoff  894. 

AUyldinitrodiazoamidobenzol ,  Bezie- 
hung zwischen  Constitution  and 
Schmelzpunkt  1905. 

Allyldithionurazol  903,  1722. 

AUylgalactose,  Hydrazon  995. 

Allylglucose,  Hydrazon  995. 

AUylhydrazone  der  Zucker  994. 

Allylk  etocyanmethy  loxyd  ihy  dropyrid  in 
1752. 

AUyllactose,  Hydrazon  995. 

Allylmannose,  Hydrazon  995. 

AUylmelibiose,  Hydrazon  995. 

AUylmercaptotriazol  1718. 

AUylmethylnitramin,  sein  Isomeres  und 
ihre  Bromderivate  866. 

AUylnaphtylsulfon  1069,  1070. 

AUy  Iphenylhydrazone  171. 

AUylphosphinsäure  1967. 

Allylrhamnose,  Hydrazon  995. 

Allylthioharnstoff ,  Einwirkung  von 
Brom  und  Jod  899. 

AUyltolylsulfon  1066. 

Allyltolylsulfondibfomid  1066. 

Allyltrinaphtylsulfon  1070. 

AUyltritolylsulfon  1066. 

Aloe,  Nachweis  inGemisclien  dertelbeu 
2313;  Reaction,  neue,  auf  dieselbe  für 
gerichtlich-chemischeUntersuchungen 
2314. 

Aloin  und  Formaldehyd,  Verbindung 
1602. 

Alphoxylessigsäurealphylester ,  Darstel- 
lung 1153. 

Alphylalkyltoluylendiamine ,  symme- 
trisch substituirte,   Darstellung  1129. 

Aluminium,  Darstellung  545;  Analyse 
seiner  Legiruugen  2141 ;  Brunirungs- 
verfahren  548;  elektroljrtische  Her- 
stellung von  Legirungen  mit  Eiaen 
566;  elektrolytische  Trennung  von 
Eisen  2143;  freiwillige  Ox3^dation  in 
Berührum;  mit  Quecksilber  549;  gal- 
vanische Verkupferung  543;  Schmelz- 
punkt 67;  Trennung  von  Eisen  2148; 
sein  Verhalten  zu  Ammoniumverbin* 
düngen  und  ein  hierauf  begründetes 
Vei-fahren  zur  chemischen  Verände- 
rung der  Oberfläche  des  käuflichen 
Aluminiums  550;  Verwendung  in  der 
Technik  545;  in  den  Gläsern  553; 
aus  Aluminiumsulßd  543;  Darstellung 
V.  Legiruugen  545;  Darstellung  durch 
chemische  Reactionen  546;  gefärbte 
Legiruugen  546. 
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Aluminiumalkobolate  645.  Amidobenzylanilin,  Darstellung  1131. 

Aluminiumchlorid    1119;    Einwirkung  Amldobenzylanisidin  1833. 

auf  Theer-  und  Erdöldestillate  617;  Amidobenzjlformylanisidin  1833. 

Verbindung  mit  dem  Pbenylglyoxyl-  Amidobenzylidenphenylenbydrazon 

säureester   1228;   wasserfreies.    Yer-        1943. 

bindungen    desselben    mit   Piienolen  Amidobenzylmetbylsulfid  1062. 

und  deren  Derivaten  1140.  Amidobenzylpbenylendiamin  1831. 

Aluminiumnitrat,  Krystallographie861.  Amidobenzyltriätbylammonium  1127. 

Aluminiumsalze  548.  Araidobenzyltrimetbylammonium   1127. 

Aluminiumstrablen ,    Einwirkung    auf  Amidobromchinolin  1784. 

Jodsilbergelatine  78.  Amidobuttersäure  725. 

Aluminiumsulfld,  krystallislrtes,  künst-  Amidocarbostyril  1788. 

liebe  Darstellung  366.  Amidocarboxamidobenzogsäure  1932. 

Aluminiumsulfide  543.  Amidocharakter ,   Zersetzung  von  Ver- 
Aluminiumtbiopbospbit  453.  bindungen  mit  demselben  )1234. 

Aluminiumtbiopyrophosphat  454.  Amidocbinolin  1783,  1784,  1787. 

Amanita  muscaria,  Zusammensetzung  Amidocbromate  597. 

des  rotben  Farbstoffs  desselben  1624.  Amidocinnaminsäureamid  1257. 

Ameisensäure,     Bildung     aus    Zucker  Amidocyclopenten  638. 

unter  dem  Einflufs  von  Säuren  988;  Amidodibromcbinolin  1781. 

elektroly tische  Dissociation  112.  Amidodichlorbenzaldebyd  1385. 

Amid,  Ersatz  von  Carboxyl  in   mehr-  Amidodiisoamyl  865. 

basischen  Säuren  840.  Amidodimethylanilinbenzoat  1928. 

Amidalamin  887.  Amidodimetbylozydiphenylamin  1925. 

Amide,    Einwirkung   von   Alkalihypo-  Amidodinitrochinolin  1791. 

chloriten    und    -hypobromiten    889;  Amidodipbenyl  1120. 

aromatische.     Einwirkung   von   Na-  Amidodiphenylamin,   Condensation  mit 

triumalkoholat  1094.  Phenanthrenchinon  1841. 

Amide-  siehe  auch  Aminoverbindungen.  Amidodiphenylamin ,       Oxydationspro- 
Amidoäthoxychinolin  1798.  ducte  1860. 

Amidoäthylbenzoesäure  1828.  Amidodiphenylchinoxalin  1848. 

Amidoätbylbenzoesäuren,  isomere  1337.  Amidodiphenylsulfide  1143. 

Amidoäthylbenzol  1337.  Amidodiphenyltetrazol  1723. 

Amidoammoniumbasen,        Darstellung  Amidoguanidin,  Derivate  918. 

1127;  aromatische,  Darstellung  1127.  Amidohydrindon  1439. 

Amidoanilidoaposaf^nin  1858.  Amidoindolcarbonsäuremethylester 
Amidoantipyrin  1693.  1741. 

Amidoarachinsäure  703.  Amidomethoxybenzol-Yeratrylamin 
Amidobenzaldehyd  ,   Darstellung  1388;        1185. 

Darstellung  gewisser  Farbstoffe  1937.  Amidomethoxydiphenylamin  1924. 

Amidobenzaldebydin  1709.  Amidomethoxyphenazin  1862. 

Amidobenzaldehydsulfosäure  1388.  Amidomethylindazol  1701. 

Ajnldobenzenyläthenylazoxim ,    Acetyl-  Amidomethylphenyltrimethylammo- 

derivat  1880.  nium  1127. 

Amidobenzhydrol  1836.  Amidomethylthiazolcarbonsäureester 
Amidobenzoesäure ,     Einwirkung    von        767,  768. 

Ohloroform  und  wässeriger  Kalilauge  Amidonapbtazin  1871. 

1240.  Amidonaphtoesäure  1261. 

Amidobenzoesäuren ,  Zersetzung  durch  Amidonaphtoesäureäthyläther  1262. 

Hypochlorit  1234.  Amidonaphtol  1203,  1278. 

Amidobenzol ,  Absorptionsspectrum  85;  Amidonaphtol,    Darstellung    von    ge- 
Zersetzung durch  Hypochlorit  1234.  mischten  Diazofarbstoffen  1912. 

Amidobenzonitril,  Acetyl-  undBenzoyl-  Amidonaphtoldisulfosäure  1201. 

derivat  1880;  Derivate  1879.  Amidonaphtoldisulfosäure,  Darstellung 
Amidobenzophenonoxim  1702.  1202. 

Amidobenzylamin ,     Condensation    mit  Amidonaphtolsulfosäure  1200,  1203. 

Formaldehyd  1834.  Amidonaphtolsulfosäure,      Darstellung 
Amidobenzylamine  1834.  1201,  1913. 
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Amidonaphtoltrisulfosänre ,  Darstellung 
1202. 

AmidonitrobenzolazoDaphtoldisulfo- 
säure  1904. 

Amidonitrochinolin  1786. 

Amidonitrodiazobenzol  1904. 

Amidonitrosalicylsänre  1268. 

AmidooctaDsäure  771. 

Amidooxyaposafranon  1858. 

Amidooxybenzoesäure  1271. 

Amidooxychinoxalincarbonsäure,  üre'id 
derselben  1848. 

Amidoozynaphtoesäure  1342. 

Amidophenazin  1861. 

Amidophenimesatin  1 743. 

Aniidophenol  1073,  1074. 

Amidophenole,  Darstellung  von  Nitroso- 
yerbindungen  derselben  1153. 

Amidophenol,  Derivate  1147. 

Amidophenole ,  deren  p- Stellung  zur 
Amido-  und  Hydroxylgi'uppe  besetzt 
ist.  Umwandlung  in  acidy litte  Alkyl- 
bezw.  Halogenalkyläther  1154. 

Amidophenol,  Zersetzung  durch  Hypo- 
chlorit 1234. 

Amidophenole,  acidylirte.  Darstellung 
von  deren  Kohlensäure-  und  Alkyl- 
kohlensäureäthem  1153. 

Amidophenole,  substituirte.  Einführung 
von  Säureradicalen  in  die  OH-Gruppe 
derselben  1149. 

Amidophenol  und  dessen  Aether.  Ein- 
wirkung der  Bemsteinsäure  1149. 

Amidophenolpbtalein ,  Darstellung  von 
Farbstoffen  aus  der  Gruppe  desselben 
1322. 

Amidophenolphtalein,  Darstellung  der 
Sulfosäuren  von  Alkylderivaten  des- 
selben 1323. 

Amidophenolphtalsäure,  alkylirte.  Dar- 
stellung der  Sulfosäure  derselben  1323. 

Amidophenolsulfosäure  1 44  2 . 

Amidophenyläther  1141. 

Amidophenylbenzoesäure  1759. 

Amidophenyldihydrochinazoliu  1 83 1 , 
1832. 

Amidophenyldihydrochinazoliu ,  Syn- 
these 1830. 

Amidophenyldimethyläthylammonium 
1127. 

Amidophenylglycin,  Darstellung  1113. 

Amidophenylhamstoff  915. 

Aroidophenylimidobuttersäureäthyl- 
äther  1708. 

Amidophenylimidobuttersäuremethyl- 
esier  1709. 

Amidophenylindulin  1858. 

Amidophenyloxamsäure  916. 


Amidophenylpyridin  1760. 

Amidophenyltetrahydrochinazolin  1832. 

Amidophenyltolylamin  1861. 

Amidophenyltrimethylammonium  1127. 

Amidophenylurethan  915. 

Amidopropionsäure  725. 

Amidosäuren,  am  Stickstoff  substituirte. 
Einwirkung  von  Acetylchlorid  1359. 

Amidosulfonsäure  381 ;  Leitfi,higkeit  106. 

Amidothiazylessigester  767. 

Amidothiazylpropionsäureester  768. 

Amidotoluylaldehyd  1388. 

Amidotoluylaldehydsulfosäure  1388. 

Amidotolylphosphinsäure  1960,  1962. 

AmidotriazBulfol  1720. 

Amidouramidobenzoesäure  1932. 

Amidoveratrumsäure,  Constitution  1305. 

Amidoveratrumsäuremethy  lester  1 306. 

Amido Verbindungen  1091,  1931;  Ein- 
wii'kung  von  Nitrosobenzol  1919. 

Amidoxylisobuttersäure  880. 

Aminbasen,  Einwirkung  auf  Chinon 
1457. 

Amine  1777,  2283;  im  Zuckerrohr  877; 
aliphatische,  secundäre  874,  925;  an- 
organische Derivate  der  secundären 
aliphatischen  857;  aromatische.  Con- 
deusation  mit  Formaldehyd  in  saurer 
Lösung  1092;  aromatische.  Einwir- 
kung auf  einige  unsymmetrische  Ke- 
tonverbindungen  1100;  aromatische. 
Einwirkung  von  Bromschwefel  1777; 
primäre  aromatische.  Einwirkung 
von  Orthoameisensäureäther  1108; 
primäre,  secundäre  und  tertiäre,  des- 
selben aliphatischen  Badicals.  Be- 
stimmung der  Componenten  eines 
Gemenges  derselben  2283;  tertiäre 
aromatische  1117. 

Amine  und  Hydrole,  aromatische  Con- 
densation  in  Gegenwart  von  concen- 
trirter  Schwefelsäure  1217. 

Aminoacetacetylchinolyl  1814. 

Aminoacetacetylp3'ridyl  1756. 

Aminoalkohol  853. 

Aminobenzoesäure,  Einwirkung  auf  Tri- 
chlorchinon  1456. 

Aminobenzophenon  1410. 

Aminobenzoylacetamid  1752. 

Aminodioxynaphtalin,  Ohlorhydrat  des- 
selben 1463. 

Aminoeurhodin  1851. 

Aminoeurhodol  1851. 

Aminoindulin  1852. 

Aminoindulon  1852. 

Aminomenthol  1498. 

Aminomen  thon  1498. 

Amiuomethylheptan  907. 
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Aminonaphtochinon,    Oxim    desselben  AmylrhamDOse,  Hydrazon  995. 

1463.  Amyltolylsulfon  1065. 

Aminophenazin  1851.  Anagyriu  1650. 

Aminophenylätherozybenzoesäure  1145.  Anagyris  fötida  L.,  Alkaloide  1650. 

Aminopropylen  878.  ADalgen,  Eigenschaften  und  Reactionen 
Aminotolylphenylsulfon  1859.  2310. 

Aminotrimethylpiperidin  1753,  1756.  Analyse,  unter  hochgespanntem  Dampf- 
Aminozimmtsäure,  Einwirkung  auf  das        oder   Gasdrucke   wirkende   Apparate 

Trichlorchinon  1457.  2065;  chemische.     Gegenwärtige  Ge* 

Ammoniacum,  Untersuchung  2293.  nauigkeit  2048;   indirecte  2049;   me- 

Ammoniak,  Bestimmung  in  thierischen         tallurgischer  Producte.    Zulässige  Ge- 

Flüssigkeiten    und    Geweben    2262;        nauigkeitsgreuze   2122;     organischer 

Bildung  bei  der  Elektrolyse  der  6al-        Stoffe  2188. 

petersäure     111;      Darstellung    364;  Analysendififerenzen ,   Ungleichheit   des 

Elektrolyse   der  Salze  und  Basen  in        Probematerials  als  Ursache  2048. 

seiner   Gegenwart   111;    Entstehung  Analytische  Methoden  unter  Gebrauch 

aus  flüchtigen  organischen  Stickstoff-        von  Wasserstoffhyperoxyd  2125. 

Verbindungen   mittelst  Aluminatcon-  Anderson' sehe  Beaction  1748. 

tactmassen  399;  Erzeugung  aus  dem  Anemonin  1624. 

Stickstoff  der  atmosphäiischen  Luft  Anemonolsäure  1625. 

oder  aus  Yerbrennungsgasen  organi-  Anemonsäure  1625. 

sehen  Ursprungs  399 ;  Gewinnung  aus  Anethol  1135;  Isomere  1135;  aus  Anis* 

Koks    401;     Nitrification    2036;     im         öl  1586. 

Blut  und  in  den  Organen  910.  Anetholdibromid,  Einwirkung  von  Na- 
Ammoniakbenzoylessigester  1290.  triumäthylat  1137;    Keton  aus  dem- 

Ammoniakgehalt  der  Korkstöpsel  2094.        selben  1441. 

Ammoniakprussidnatrium  955.  Angelica  Archangelica-Oel  748. 

Ammoniakstickstoff,     Bestimmung     in  Ang-Khak  1626« 

künstlichen  Düngemitteln  2091 ;  Vor-  Anhalonidin  216,  1650. 

kommen  im  Urgestein  397.  Anhalonin  216,  1650. 

Ammoniumohromocarbonat,  krystallini-  Anhydrid,  freies.    Bestimmung  in  rau- 

sches  599.  chender  Schwefelsäure  2086. 

Ammoniumcitratlösung ,      Bestimmung  Anhydride  zweibasischer  Säuren.    Neue 

der  Neutralität  2099.  Darstelluugsmethode  1326. 

Ammoniumeisenalaun,     Schmelzpunkt  Anhydrit,  Nachbildung  von  510. 

507.  Anhydrodiamidobenzophenon  1841. 

Ammoniumjodat,  Krystallographie  361.  Anhydrodibenzilacetessigester  850. 

Ammonium-Kaliumparawolframat   605.  Anhydrodihydroxyhydrolapachol  1474. 

Ammoniummolybdatlösung,  modificirte  Anhydro-enuea-heptit,  Condensation  mit 

2097.  Formaldehyd  658. 

Anmionium-Natriumparawolframat605.  Anhydroformylnitroamidobenzhydrazid 
Ammoniumperjodat ,     Krystallographie        1936. 

361.  Anhydrosulfaminbenzoesäure,    Löslich- 
Amorpher  Kohlenstoff  466.  keit  1247. 

Amygdalin,  Verhalten  gegen  thiensche  Anilacetacetylchinolyl  1814. 

Enzyme  1009.  Anilbrenztraubensäure  1100. 

Amyl^kohol,  Einwirkung  von  Licht  646.  Anilide,  Einwirkung  von  Säurechloriden 
Amylarabinose,  Hydrazon  995.  auf   die   Silbersalze   derselben   1094; 

Amylase  1998.  Quecksilbersalze  1097. 

Amylenbromid  631.  Anilidoaposafranin  1858,  1860. 

Amylgalactose,  Hydrazon  995.  Anilidoaposafranon  1860. 

Amylglucose,  Hydrazon  995.  Anilidoarachinsäure  703. 

Amyllactose,  Hydrazon  995.  Anilidoaraohinsäureanilid  703. 

Amjlmannose,  Hydrazon  995.  Anilidobenzylmalonsäure  1762. 

Amylobacter  butylicus,  äthylicus.  Ein-  Anilidochlorpyrindon  1808. 

Wirkung  auf  Stärke  2004.  Anilidoisorosindon  1864. 

Amyloid-Spaltong  1972.  Anilidoisorosindulin  1863. 

Amylphenylhydrazone  170.  Anilidomauvein  1858. 
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Anilidomethylphenyldiketohydrinden 
1335. 

Anilido8afi:anol  1858. 

Anilin,  Bestimmung  in  Gegenwart  klei- 
ner Mengen  Toluidin  2284;  Diazo- 
tirung  bei  Gegenwart  von  Eagigsäure 
oder  ungenügender  Menge  Salzsäure 
1888;  Doppelverbindungen  mit  Metall- 
salzen 2131;  Einwirkung  auf  Brenz- 
ti*auben8äure  1100. 

Anilinphenylphosphinsäurechlorid  1956. 

Anilinphenylphosphinsäureplienylester 
1956. 

Anilinschwarz,  Erzeugung  auf  der  Woll- 
faser mittelst  Ammoniumpersulfat 
1642. 

Anilinscliwarzmischung  1642. 

Anilin  tolylphosphinsäure  1960. 

Anilphenylglyoxylsäure  1106. 

Aniluvitoninsäure  1100. 

Anilverbindungen,  neue  Beactionen  und 
neue  Isomere  1371. 

Anisalcampher  198. 

Anisaldehyd  aus  Anisöl  1586. 

Aniscampher  aus  Anisöl  1586. 

Anisidid,  glycolsaures  1155. 

Anisidin,  glycolsaures  1155. 

Anisidincitronensäure,  Darstellung  1158. 

Anisketon  aus  Anisöl  1586. 

Anisöl,  russisches  1585. 

Anisöl,  Einwirkung  von  Schwefelsäure 
1157;  Jodderivate  1155;  Wanderung 
des  Jodatoms  in  den  Derivaten  des- 
selben 1156. 

Anisoldisulfonamid  1 1 57. 

Anisoldisulfosäure  1157. 

Anisolsulfonanilid  1157. 

Anisolsulfosäure  1157. 

Anissäure  aus  Anisöl  1586. 

Anisursäure  71. 

Anisylchlorphosphin  1954,  1958. 

Anisyldihydrochinazolin  1833;  Synthese 
1832,  1833. 

Anisylglyoxylsäure,  Hydi*azon  1939. 

Anisyloxychlorphosphin  1958. 

Anisylphosphinlge  Säure  1958. 

Anisylphosphinsäure  1958. 

Anisyltetrahydrochinazolin  1833,  1884, 
1835. 

Anisyltriäthylphosphoniumjodld  1 959. 

Anordnung  der  Elemente  1. 

Anorganische  Chemie  325. 

Anorganische  heterocykllsche  Bing- 
sy Sterne  271. 

Anorganische  homocyklische  Bingsy- 
steme  270. 

Anorganische  Stoffe,  Analyse  2048. 

Anurg.  Verbindungen,  Constitution  105. 


Anthracen,     Absorptionsspectrum     85; 
Präfangsmethode,  verbesserte  2282. 

Anthracenfarbstofife ,    Darstellung    von 
Sulfosäuren  derselben  1479. 

Anthrachinon,  Hydroxylaminderifate 
1488. 

Anthrachinoncarbon8äui*e  1366. 

Anthrachinonreihe,  Hydroxylirungsme- 
thode  1476. 

Anthraflavinsäurediäthyläther,  spectro- 
skopische  Beobachtungen  86. 

Anthraflavinsäuredimethy  läther ,  spec- 
troskopische  Beobachtungen  86. 

Anthranol  1223. 

An  thrapurpurindiäthy  läther ,  spectro- 
skopische  Beobachtungen  86. 

Antiarharz  2045. 

Antiarigenin  2045. 

Antiarin  2045. 

Antiaris  toxicaria  2045. 

Antiaronsäure  2045. 

Antiarose  2045. 

Antidiacetbemsteinsäureester  815. 

Antimon  2104;  Bestimmung  in  Erzen, 
Metallen  2107;  Doppelfluoride  460; 
Elektrolyt-.  Neue  Handelsmarke  von 
Antimon  461;  Beinsch's  Probe  2106; 
Trennung  vom  Quecksilber  durch 
Glühhitze  im  SauerstoiTstrome  2177; 
Zinn,  Blei  und  Kupfer.  Analyse  von 
Legirungen  derselben  2129. 

Antimongold,  Krystalle  338. 

Antimonoxyd,  Einwirkung  auf  Salze 
von  Oxysäuren  804. 

Antimonsulfid ,  krystallisirtes.  Künst- 
liche Darstellung  366. 

Antimontrichlorid ,  Anwendung  in  der 
Synthese  aromatischer  Ketone  1410. 

Antimon trioxyd,  Dichte  von  7. 

Antimonzinnober,  Bildung  458. 

Antipoden,  optische.  Gegenseitige  Um- 
wandlung 691. 

Antipyrin  1689;  Einwirkung  von  Ben* 
zoylchlorid  1691 ;  Jodalkyladditions- 
producte  230;  Beaction,  neue,  auf 
dasselbe  2306 ;  Verbindung  mit  Form- 
aldehyd 1698;  Verbindungen  mit  den 
Kresolen  1693;  Verbindungen  mit  den 
Oxybenzoesäuren  und  ihren  Deriva- 
ten 1700;  Verbindung  mit  Queck- 
silberchlorid 1698;  Verhalten  gegen 
Jodalkyle  1689;  Wertbbestimmung, 
chemische  2306. 

Antipyrinchlorbenzoylat  1691. 

Antipyrinjodbenzuylat  1691. 

Antipyrinoxybenzoat  1700. 

Antipyrinpseudojodalkylate  1689 

Antitoxine  2018. 
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Antjarol  2045. 

Antozon  341. 

Apiol  1586. 

Apiolaldehyd  1588. 

Apiolketonsäure  aus  Dillöl  1588. 

Apiolsäare  1588. 

Apophyllensäure,  Bedactionsprod.  1770. 

Aposafranin,  Azoniumverbindangen  aus 
demselben  1868. 

Apoeafiranon,  Synthese  1865. 

Apparate  825;  analytische  2059.  - 

Arabibromal  176. 

Arabinobromal  1002. 

Arabinochloral  1002. 

Arabinose  174;  Aethylphenylhydrazon 
170;  Allylphenylhydrazon  171;  Amyl- 
phenylhydrazon  170;  Befreiung  von 
beigemengter  Galactose  1004;  Benzyl- 
pheoylhydrazon  171;  Methyl  phenyl- 
hydrazon 170;  Multirotation  167; 
Trennung  von  Galactose  2276;  Unter 
suchungen  973,  979 ;  Zersetzung  durch 
Alkalien  173,  982. 

Arabinoseäthylenmei'captal  196,  996. 

Arahinosealdazin  172,  993. 

Arabinosebenzhydrazid   172,  999,  1003. 

Arabinosebenzylmercaptal  997. 

Arabinose  -  ß  -  Naphtylphenylhydrazon 
171. 

Arabinosetrimethylenmercaptal  997. 

Arachinamid  703. 

Arachinsäure  703. 

Arachinsäureanilid  703. 

Aräometer-Pipette  331. 

Argin  1652. 

Arginin  1650,  1651,  1652. 

Arginin,  Bildung  aus  einigen  Prote'in- 
körpem  211;  Vorkommen  in  einigen 
Pflanzen  210,  211;  Vorkommen  in 
Pflanzenknollen  und  -wurzeln  1653; 
in  Bfibensäften  726. 

Argon,  drei  verschiedene  Spectren  425; 
Einwirkung  von  Fluor  439;  in  den 
Gasen  der  Schwimmblase  von  Fischen 
und  Walen  432;  Gehalt  in  atmosphä- 
rischer und  ausgeathmeter  Luft  430; 
Gleichmäfsigkeit  der  Vertheilung  in 
der  Atmosphäre  434;  Nachweis  in 
dem  Gase  einer  Quelle  in  Perchtolds- 
dorf  bei  Wien  430;  und  Prout's 
Hypothese  4;  Prout's  Hypothese 
und  das  periodische  Gesetz  435 ;  seine 
Verbindungen  429;  spectralanalyti- 
sche  Untersuchung  84 ;  Stellung  unter 
den  Elementen  3, 10;  Verbindung  mit 
Wasser  439;  Verhalten  bei  elektri- 
scher Ladung  82 ;  und  der  verdichtete 
Stickstoff  436;  Spectrum  82. 


Argon  und  Helium  435;  Eigenschaften 
424;  Homogenität  428;  ihre  Ausdeh- 
nung verglichen  mit  der  der  Luft 
und  des  Wasserstoffs  425 ;  Inactivität 
dieser  Elemente  428;  in  den  Quellen 
von  Bath  431;  Vorkommen  in  einer 
natürlichen  Stickstoffquelle  431;  im 
Grubengas  432;  im  Grubengas  und 
im  Gas  von  Eochebelle  433. 

Argon  in  1978. 

Aromadendrin ,  färbende  Eigenschaften 
1635. 

Aromatische  Kohlenwasserstoffe  2282. 

Aromatische  Nitroverbindungen ,  Ein- 
wirkung von  Salzsäure  1073. 

Aromatische  Phosphorverbindungen 
1951. 

Aromatische  Beihe  1038. 

Aromatische  Säuren  2286. 

Aromatische  Silicium  Verbindungen  195 1 . 

Arrhenius'scher  Satz  34. 

Arsen  2104;  Atomgewicht  von  1;  Be- 
stimmung 2105;  Bestimmung,  quan- 
titative in  roher  concentrirter  Schwe- 
felsäure 2106;  Bestimmung,  i'usche 
2104;  Bestimmung,  volumetrische 
2105;  Trennung  von  Kobalt  in  ua- 
tronalkalischer  Lösung  2126;  Tren- 
nung von  Nickel  2127;  Trennung  von 
Quecksilber  dui'ch  Glühhitze  im  Sauer- 
stoffstrome 2177;  Trennung  von  Va- 
nadin 2182. 

Arsenhaltige  Tapeten,  Giftigkeit  1995. 

Arsenicosi,  Liquor  Kalii,  Gehaltsbestim- 
mung 2106. 

Araenige  Säure,  Anwendung  saurer 
Lösungen  derselben  in  der  Mafsana- 
lyse  2054;  Dichte  derselben  6. 

Arsenik,  Reinsch's  Probe  2106. 

Arsenite,  Aufsuchung  2159. 

Arsenitprussidnatrium  955. 

Arsensäure,  Bestimmung  mittelst  Titri- 
rens  2104. 

Arsenstahl  565. 

Arsentrioxyd,  Einwirkung  auf  Salze  der 
Ozysäuren  804. 

Arzneimittel,  künstliche.  Darstellung 
1039. 

Asaprol,  Beagens  auf  Alkaloide  2299. 

Asparagin  in  der  Wurzel  von  Nelumbo- 
nucifera  726;  in  pflanzenchemischer 
Beziehung  840;  actives,  Bildung  160, 
743;  neue  Beaction  938;  Verbrauch 
bei  der  Pflanzenernährung  725. 

Asparaginsäure,  Drehung  160. 

Aspartimid  743. 

Aspergillus  niger,  Einwirkung  auf 
Zucker  180,  2010. 
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Asphalt,  Analyse  2197.  amindisulfosäure  1 923 ;  beizenfarbende 

Aspidinin  aus  Filizextract  1615.  diazotirbare,  Darstellung  1921;  direct 

Aspidinol  aus  Filixextract  1615.  ziehende,   Darstellung   mittelst  rt^-ßt' 

Aspidium  filix  mas,  Giftigkeit  1612.  Dioxynaphtalin  - /^^  -  sulfosäure     1921; 

Assi milatioDs Vorgang  im  Pflanzenoi'ga-  einfache,  Verkettung  von  je  2  Mol. 
nismus.    Function  des  Kalis  2039.  derselben  zu  Benzidinfarbstoffen  auf 

Athmnng  des  Menschen  auf  dem  Monte  elektrochemischem  Wege  1917;  gelbe 
Rosa  2022.  beizenfärbende  Darstellung  ausAmido- 

Atisin  215;  das  Alkaloid  von  Aconitum        pheDoläthern   und  Salicylsäure  1900. 

heterophyllum  1653.  Azoisobuttersäure,  Aethyl-  und  Metbyl- 

Atombewegung  der  Elemente  und  die  ester  885;  Amidoxim  885;  Dinitril 
Entstehung   der   letzteren  5;    intra-         885;  Hydrazinderivate  883. 

molekulare  230.  Azoisobuttersäureamid  886. 

Atome,  Gröfse  der  3.  Azoisobuttersaureimidoäthyläther  885. 

Atomgewichte  1;  der  Elemente  6;  der  Azokörper,  Reductionsproducte,  Benzol- 
Elemente,    Zahlenbeziehungen    zwi-        azoanisol,  Beduction  1923. 

sehen  denselben   6;    dritter    Jahres-  Azolitmin  1636. 

bericht   des  Comites  für  3;   Einheit  Azonderivate,  Synthese  1856. 

der  1;  multiple  Verhältnisse  der  1.  Azoniumchlorid,  isomeres,  mit  Diphenyl- 

Atropasäure  1661.  fluorindindichlorhydrat  1865. 

Atropin,  Constitution  205;  sein  Dre-  AzoDiumverbindungen  aus  /}-Naphto- 
hungs vermögen  als  freie  Base  und  chinonsulfosäure  und  Phenyl-o-pbe- 
in  Foi*m  seiner  Salze  212,  1655.  nylendiamin  1866. 

Atroscin  213,  1660.  Azophenyläthyl  1947. 

Auflösen  und  Schmelzen  24.  Azosafranin  1852. 

Auf lösungsgesch windigkeit  von  Zink  in  Azox3'benzoesäure  1074,  1739. 

verdünnten  Säuren  32.  Azoxybenzylalkohol  1371. 

Aufschliefsungsmittel ,  Verhalten  der 
Mineralien  der  Andalusltgruppe  da- 
gegen 2050. 

Ausdehnungscoefficienten ,  Zusammen-  Bacterien,  Gas  producirende  1989;  Ver- 
häng mit  den  Schmelzpunkten  fester  halten  zu  chemischen  Beagentieu 
Grundstoffe  66.  2019. 

Autoclaven,  drehbare.   Zur  Ausführung  Balsame  2290. 

von    unter   Druck    vorzunehmenden  Baptitoxin,  Identität  mit  Gytisin  1671. 

Versuchen  326.  Barytrohr  2112. 

Azadirachta  indica  Juss.  2045.  Baryum,     Wanderungsgeschwindigkeit 

Azelainsäure     771,  798.  109;  schwefelsaures.    Wirkung  eines 

Azelainsäureanhydrid  798.  Ueberschusses    an    Reagens   bei  der 

Azelaminsäure  799.  Fällung  desselben  2085. 

Azelaylchlorid  798.  Baryum  und  Calcium,  spectralanalyti- 

Azide  organischer  Säuren  1939.  scher  Nachweis  511. 

Azimide,  Constitution  1930.  Baryum  und  Strontium,  Trennung  513. 

Azimidoäthylendicarbonsäure  1913.  Baryumbromid,  Schmelzpunkt  329. 

Azimidobenzoesäure  1931,  1933.  Baryumchlorat,  Krystallographie  361. 

Azimidole  1089.  Baryumchlorid,  Schmelzpunkt  329. 

Azimidouramidobenzoesäure  1931,1932.  Baryumferrat  560. 

Azine,  hydrirte  1841.  Baryumferrocyanid,  Darstellung  mittelst 

Azinfarbstoffe ,    basische.      Darstellung        organischer  Basen  951. 

aus  substituirten  Naphtylendiaminen  Baryum-  und  Calciumferrocyanid,  Dar- 
1922;  rothe  bis  violette,  Darstellung  Stellung  mittelst  organischer  Basen 
1871,  1874,  1875.  511. 

Azinmethandisulfonsäure  966.  Baryumhydroxydsulfit,     Entzuokerung 

Azobenzylalkohol  1371.  von  Melasse  1014. 

Azodimethylnaphtalin  1196.  Baryumjodid,  Schmelzpunkt  329. 

Azofarbstoffe  1907;  Darstellung  aus  der  Baryumnitrat,  Schmelzpunkt  329. 

«1  -  /?,  -  Dioxynaphtalin  -  ^4  -  sulfosäure  Bary umpermanganat ,  Krystallographie 
1921;   Darstellung  aus  Naphtylendi-         361. 
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Baryamsalze,  Einwirkung  auf  die  Yer-  Benzaldoximmethyläther  1378. 

hinderuug  der  Ooagnlation  des  Blutes  Benzalhydrazin-i-battersäure  883. 

2023.  Benzalhydrazinopropionsäure  887. 

Baryumftulfat,   Ausfallung    mit   Oblor-  Benzalisopbtalhydrazin  1940. 

baryum  2082 ;  Lösliobkeitsverbältnisse  Benzalketopentametbylen  1 685. 

2081.  Benzalmalonsäureester,   Yerbalten  von 

Baryumtetracbromit,  kry stall.  595.  aromatiscben  Basen  1762. 

Basen,  primäre  aromatiscbe.    Trennung  Benzalpbenylhydrazon,  Oxydation  1949. 

Yon    Gemengen     derselben    mittelst  Benzalsultim,  Derivate  1225. 

Formaldebyd  1091;   stickstoffhaltige.  Benzalterepbtaldibydrazid  1941. 

Alaune  1647.  Benzalterepbtalbydrazinäthylester  1940. 
Basisches  Zinknitrat  412.  Benzaltriacetophenon  1399. 
Batiputaöl  703.  Benzamid,     Zersetzung    durch    Hypo- 
Baumwolle,   mikroskopische   Verände-  chlorit  1234. 

rung  beim  Nitriran  1030.  Benzamidsulfosäure ,  Barstellung  1234. 

Baumwollfarbstoffe ,     direct     ziehende.  BenzamiDo])iphenyl  1817. 

Darstellung  aus   Diamidosulfosäuren  Benzaminsulfonsäure  1245. 

der  Benzolreihe  1920;  Verkochender-  Benzenylamidoximbuttersäure  890. 

selben  1918.  Benzenylamidoximbuttersäureäthylester 

Baumwollsamenöl  703.  889. 

Bebeerin  1663.  Benzenylamidoximbuttersäure-Esoanhy- 

Bebirin  917,  1663.  drid  889. 

Beef-Tea,    Bestimmung   des    Trocken*  Benzenylamidoximbuttersaures  Kalium 

rückstandes  2329.  889. 

Behenoxylsäure,  Constitution  771.  Benzenylcbloroximbuttersänre  890. 

Beizenfarbstoffe,   braune.     Darstellung  Benzenylphenylamin  1237. 

1915;  grüne.    Darstellung  1874.  Benzenyltolylamidin  1237. 

Belladonna,  Constitution  der  Alkaloide  Benzenylxylylamidin  1238. 

derselben  1666.  Benzhydrolätber  1422. 

Benzalacetophenon    1398;    Einwirkung  Benzhydroxamsäure,  Stereoisomerie  bei 

von  Alkalien  1432.  Derivaten  derselben  234;  1238. 

Benzalanhydroglycogallol  1434.  Benzidin,  Gehaltsbestimmung  1119. 

Benzalanhydroglycogalloldiäthyläther  Benzidinreihe,  Darstellung  ihrer  Azo- 

1435.  &rbstoffe  1916;  Darstellung  von  Poly- 

Benzalbismethylhamstoff  914.  sizofarbstoffen  derselben  aus  Azofarb- 

Benzalbiuret  913.  Stoffen  durch  Oxydation  1917. 

Benzalcampher,  Einwirkung  von  Brom  Benzil,  Condensation  mit  Acetessigester 

1516.  850. 

Benzaldehyd  1685;   bei  der  Chlorirung  Benzilcarbonsäure  1317. 

desselben   auftretende  Producte   und  Benzilsäure,  Einwirkung  von  Schwefel- 
Derivate    1384;      Condensation    mit  säure  1296. 

Acetessigester   mittelst  aromatischer  Benzimidoäthyläther  1236. 

Amine  1381;  Darstellung  aus  Benzal-  Benzimidomethyläther  1236. 

Chlorid  1375;  Einwirkung  auf  Aceto-  Benzinduloncarbonsäure   1869;     Anilid 

phenon  1398 ;  Einwirkung  auf  Diäthyl-  derselben  1869. 

keton  1747;  Verbindung  mit  Lithium-  Benzochinon,    peroxydirte    Kaliumver- 
sulfit 1376.  bindungen  1456. 
Benzaldehydcyanhydrin ,      Einwirkung  Benzochinondikaliumperoxyd  1456. 

von  Salzsäuregas  auf  ätherische  Lö-  Benzochinonkaliumperoxyd  1456. 

sungen  desselben  1704.  Benzoesäure,  Darstellung  aus  Benzotri- 

Benzaldehyddicarbonsäure  1370.  chlorid  1375;  Elektrolyse  1232. 

Benzaldiacetonaminoxim  1753.  Benzoesäuredimethylazammoniumbe- 

Benzaldiacetophenon  1399;  Einwirkung  tain  1913. 

von  Alkalien  1432.  Benzoesäuredimethylazammoniumchlo- 

Benzaldihamstoff  913.  rid  1938. 

Benzaldoxime  und  ihre  Derivate  1376.  Benzoesäuredracoresinotannolester  1598. 

Benzaldoximessigsäuren ,       structuriso-  Benzoesäurenaphtolester  1232. 

mere  868.  Benzoesäuresulfinidnatrium.Einwirkung 

Jahresber.  t  Chem.  u.  s.  w.  fQr  18*j6.  ig2 
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einiger    Sauerstoff  baltiger    Halogen-  Benzoxyindolcarbonsäure  1736. 

Verbindungen  1247.  Benzoxypropylen  678,  720. 

Benzoesäure  Salze,  Bestimmung,  quan-  Benzoylacetessigätber  1444. 

titative  2286.  Benzoylacetbydrozamsäure  852. 

Benzoesulfinid,  Derivate  1248.  Benzoylätbylpbtalazon  1829. 

Benzoäsulfonimide,  Darstellung  1245.  Benzoylätbylsalicylsäure  1309. 

Benzoguajacol  1429.  BenzoylätbylsalicylsäuroätbylesterldOS« 

Benzoin,  Einwirkung  von  Amiden  1422.  Benzoylalanin,  Bildung^wärme  72. 

Benzoinreaction  von  Kremel  zur  Un-  Benzoylamidoäthylbenzoesäure  1827. 

tei'scheiduug  des   ätherischen  Bitter-  Benzoylamidochinolin  1784. 

mandel-   und  Kirscblorbeeröles  2292.  Benzoylbenzaldebyd  1413. 

Benzol,  Absorptionsspectrum  85;  Aetby-  Benzoylbenzoesäure,  Beduction  1294. 

lirung   in   Gegenwart  von   CbloraUi-  Benzoylbenzoguajacol  1429. 

minium  1397;  Bestimmung,  schnelle  Benzoylbenzylalkohol   1413;   Essigester 

volumetrische ,  von   Thiophen  2282;        desselben  1413. 

latente  Verdampfungswärme  73 ;  Syn-  Benzoylbenzylbromid  1412. 

these  und  Constitution  1046';  Synthese  Benzoylbenzylidendibromid  1413. 

durch  Einwirkung  von  Zinkäthyl  auf  Beuzoylbenzylidenphenylhydrazon  1944. 

Acetopheuon  1043;  welches  Tiophen  Benzoylbiuret  914. 

enthält,  Einwirkung  von  Chloralumi-  Benzoylbrenztraubensäure  819. 

nium  1686.  Benzoylcarbinol  1269. 

Benzolazosalicylsäure ,   Ester  derselben  Benzoylchinin  1670. 

1870.  Benzoylchloraminobenzol  1093. 

Benzolazoveratrol,  Beduction  1924.  Benzoylcuminaldozim  864. 

Benzolderivate,    halogenhaltige.     Yer-  Benzoylcyauid,yerbrennungswftrme941. 

halten  1087.  Benzoyldiacet^'lmethan    1446;    Benzoat 
Benzoldiazoniumrhodamid  1903.  desselben  1447. 

Benzoldibromsulfonamid  1068.  Beuzoyldiäthylaminophenol  1147. 

Benzoldichlorsulfonamid  1068.  Benzoyldiäthylthiohamstoff  920. 

Benzoldioxim  1090.  Benzoyldibrom6alii*etin  1623. 

Benzoldisulfoxyd  1067.  Benzoyldidurochinon  1461. 

Benzolhexabromid,  Gis- und  Transmodi-  Benzoyldimethylaminophenol  1146. 

ficationen  desselben  1057.  Benzoyldimethylpyrogallol  1429. 

Benzo^odonsäure  1061.  Benzoyldiphenylmethan  1413. 

BenzoUcern  1040,  1041.  Benzoyldiphenyloxäthylamin  1122. 

BenzolBulfinsäure  als  Beagens  1859.  Benzoyldipiperidyl  1750. 

Benzolsulfinsaures  Natrium,  Einwirkung  Benzoyl-a-Ecgonin  226. 

auf    und    von    Stilbenbromid    1066;  Benzoylessigäther  1444;  Einwirkung  von 

Einvrirkung     von     Tolandibromiden        Ammoniak  1290. 

1 06  7.  Benzoylessigsäuredraooresinotannolester 

Benzolsulfobrenzcatecblnessigsäurel  173.         1 598. 

Beczolsulfopiperidid  1757.  Benzoylfluorid  674,  1234. 

Benzonaphtol,  BeacUonen  1232.  Beuzoylglycerinsäure,  Ester  der  aotiven 
Benzonitril,    Einwirkung    auf    Anilin        und  inactiven  727. 

unter  Einflufs  von  Natrium  1237.  Benzoyl-,  Dibenzoyl-,  Diphenacetyl- und 
Benzophenon,  Derivate  1429.  Dipropionylglyoerinsänren,  active  und 

Benzophenonchlorid,   Combination  mit        inactive.    Dire  Aether  160. 

Benzol  und  Toluol  1050;  Condensation  Benzoylglycerins&ureäthylester  729. 

mit  Eluoren  1051.  Benzoylglycerinsfturemethylester  729. 

Benzophenonoxim  1082.  Benzoylguajacol  1429. 

Benzophosphinsäure  1960,1962.  Benzoylguajakharzsäure  1 599. 

Benzophosphinsäureamid  1960.  Beuzoylbeptylsäure  798. 

Benzophosphinsäureanilid  1960.  Benzoylhydroisocarbostyril  1827. 

Benzosazine  von  Aldosen  Und  Ketosen  Benzoylisophtalsäure  1367. 

172.  Benzoylmethylsalicylsäureeeter  1269. 

Benzosazoue  von  Aldosen  und  Ketosen  Benzoylmethyltartrimide  846. 

993.  Beuzoylmethyltartrimid,      Darstellung 
Benzoxycrotousäure  678,  720.  und  Eigenschaften  162. 
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Benzoylmethyltetrametliyloxypiperidin- 

carbonsäuremethylester  1766. 
Benzoylmorphin  212,  1679. 
Benzoylnitrobenzaldoxim  864. 
Benzoylnitrocarbazol ,   Einwirkung  von 

Chlor  1745. 
Benzoyloxylaurinsäure  1607. 
Benzoylpel lotin  215. 
Benzoylphenol   1428;     Pheuylhydrazon 

1428. 
Benzoy  Iphenylamidothiobiazol  1714. 
Benzoylphenylcumarketon  1404. 
Benzoy]  pbeny  In  apht^'lcarbazol  1281. 
Benzoy Iphenylthiosemicarbazid  92 1. 
Benzoy  Iph  talsäure  1366. 
Benzoylpicolinketoxiinsäure  1768. 
Benzoylpicolinsfture  1767. 
Beuzoylpseudotropein  1656. 
Benzoylsalicylsäure  1307. 
Be&zoylsalicylfläureäthylester  1308. 
BenzoylsalicyUäurejuetbylester  1 308. 
Benzoylsalicylsäurepbenylester  1309. 
Benzoy  Isalol  1309. 
Benzoy Isarkosin,  BildungBwärme  72. 
Benzoyltetrabydroisochinolin  1 827. 
Benzoyltoluol  1412. 
Benzoy ltricarbally]8äui*ee8ter  694. 
Benzoy  Itriphenylcarbinol  1413. 
Benzoy  Itriphenylmethan  1413. 
Benzoyltropigenin  225. 
Benzoy  1  Vanillin ,    Tritbioaldehyde    aus 

demselben  1883. 
Benzoylveratrol  1184. 
Benzoy Iweinsäure,  Imide  162. 
Benzpinacolin  1422;  Molekulargewicht 

und  Beduotion  1422;   aus  Benzophe- 

nonchlorid  1051. 
Benzsulfhydroxamsllure,  Verhalten  ge- 
gen Alkali  1063. 
Benztoluid  1095. 
Benzyläthoxyphtalazin  1829. 
Benzylamidopbenylamidotoluol  1130. 
BenzylamidoBulfobenzoesäure  1 248. 
Benzylamincarbonsäuren ,       Reduction 

1250. 
BenzylarabinosC)  Hydrazon  995. 
Benzylbenzoesäure ,      Darstellung     aus 

Benzoylbenzo^säure  1295. 
Benzylbenzogsftureamid  1295. 
Benzylbenzogsäuresulßnid  1248. 
Benzylcampher,  Einwirkung  von  Brom 

1516. 
Benzylcyanid,  Einwirkung  auf  Aldehyde, 

Ketone  etc.  1272. 
Benzylenimidazolylmercaptau  1440. 
Benzj'lgalactose,  Hydrazon  995. 
Benzylglucose,  Hydrazon  995. 
Benzylhexahydrokresol  1533. 


Benzylhexahydrotoluidin  1533. 
Benzylidenacetessigester ,      Darstellung 

849. 
Benzylidenaceton  1400 ;  Beduction  1405. 
Benzylidenacetopbenon,     Oximreaction 

1399. 
Benzylidenacetophenonoxim,  Additions- 

producte  mit  Hydroxylamin  1400. 
Benzy lidenamidopheuylguanidin  918. 
Benzylidenamidotolylguanidin  918. 
Benz^iidenanilin  1105. 
Benzyliden-,  Methyl-  und  Aethylsalicy- 

den-  und  Anisalcampher.    Krystallo- 

graphische  Eigenschaften  198. 
Benzylidendiphenylmetbylpyrazolon 

1382. 
Benzy  lideneucarvon  1532. 
Benzy  lidenhydrazon  1939. 
Benzy  lidenimid  1716. 
Benzylideumenthon  1532. 
Benzylidenmethoxymandelsftureamid 

1710. 
Benzylidenmethylhexanon  1531,  1533. 
Benzy  lidenmilcbsäureamid  1706. 
Benzy  lidennaphtylamin  1 1 06. 
Benzylidennaphtylendiamin  1708. 
Benzy  lidenphenylendiamin  1708. 
Benzy  lidenphenylbydrazon  1380. 
Benzy  lidenpulegon  1532. 
Benzylidentoluidin ,    Gondensation   mit 

Benzaldehyd  durch  Cyankalium  1375 ; 

Beaction  mit  Oyankalium  1373. 
Benzyllactose,  Hydrazon  995. 
Benzylmaleinaminsäure  802. 
Benzylmaleinimid  802. 
Benzylmannose,  Hydrazon  995. 
Benzylmercaptan ,    Verbindungen    der 

Zucker  mit  demselben  996. 
Benzylmethylhexanol  1533. 
Benzy  Imethylnitramin  1115. 
Benzy  Imethylphtalazon  1829. 
Benzy loxybenzaldehyd ,  Tritbioaldehyde 

ans  demselben  1383. 
Ben  zy  lpai*af uchsin  1221. 
Benzy  Iphenacylcyanessigsäure  1290. 
Benzylphenoxyphtalazin  1829. 
Benzy  Iphenylätbylamin  1706. 
Benzylphenylendiamin  1855. 
Benzylphenylhydrazone  171 ;  der  Zucker 

994. 
Benzylphenyloxäthylamin  1705. 
Benzy  Iph  talazon  1829. 
Benzylphtalimidin    1277,    1829;     Farb- 
base (Ol)  Hjj  N)«  aus  demselben  1316. 
BeDzylrlmmnose,  Hydrazon  995. 
Benzylrosindon  1856. 
Benzylrosindulin  1856. 
Benzy Isultam,  Derivate  1225. 

152* 
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BenzylsultOD,  Derivate  1225. 

Benzyltolylsulfon  1065. 

Berberin,  Bestimmung  im  Extractum 
Uydrastis  canadensis  2S13. 

Berberis  Asiatica  Aristato  1647. 

Bergamottöl,  PrafuDg  auf  Reinheit  2291 ; 
Untersuchung  2290. 

Bericht  von  Schimmel  u.  Co.  184. 

Berlinerblau,  technisches  2259. 

BernsteiDsäure,  Bestimmung  in  Weinen 
2201;  Bildung  2009;  Flüchtigkeit  im 
Wasserdampfstrome  775;  substituirte 
Anile  und  Anilsäuren  der  J81. 

Bei*nsteiu8äuren  774. 

Bernsteinsäuren,  Einwirkung  yon  Basen 
auf  die  Anhydride  der  Bromsubstitu- 
tionsproducte  787 ;  zweifach  gebromte. 
Zersetzung  durch  Wasser  718. 

Bernstein-  und  Milchsäure,  Bestimmung 
in  Weinsäure  165. 

Berührungselektricität,  Ursprung  95. 

Beryllerde,  Eigenschaften  518. 

Beryllium,  Eigenschaften  517. 

Berylliumsalze,  Isomorphie  mit  Salzen 
der  Zinkgruppe  56. 

Betulase,  ein  in  Betula  lenta  enthalte- 
nes Ferment  1998. 

Biacenaphtylidendion  1426. 

Biacetylenglycoi  658. 

Bialkylhydantoine,  allgemeine  Methode 
der  Darstellung  986. 

Bichromat-Ion ,  Wanderungsgeschwin- 
digkeit 109. 

Bicyklohezenhexanon  1535. 

Bicyklomethylhexenmethylhezanon 
1535. 

Bicyklomethylpentenmethylpentanon 
1534. 

Bicyklopentenpentanon  1534. 

Bienenwachsanalyse  2232. 

Bier,  Nachweis  von  Saccharin  2288. 

Bilirubin,  Beactionen  mit  Jod  und 
Chloroform  1626. 

Biphenylcarbonsäure  1055. 

Biphenylendiphenyläthan  1051,  1081. 

Biphenylenoxyd ,  Bildung  aus  Phenyl- 
äther  1194. 

Birotation,  Ursache  derselben  157,  981. 

Bi8(acetamidophenyl)harnstoff  915. 

Bisamidoplienylharnstoff  915. 

Bisdiphenylpyrazolon  1688. 

Bismethylftthylazimethylen  896. 

Bismethvlazimethylen  896. 

Bismethylindazol  1700,  1701. 

Bismethy  Ipheny  Idiketohy  drinden  1334. 

Bismethylpropylazimetbylen  896. 

Bisnitrobenzylanisidin  1832. 

BisnitroBocaron  1544. 


Bisnitrosodimethylnaphtalin  1198. 

Bisuitrosopulegon  1555. 

Bisnitrosotetrahydrocarvon   1551,   1552« 

Bisoxycrotonsäureester  815. 

Bispheny  Imethy  Ipy  razolon  1697. 

Bisphenylpyrazoloncarbons&ureester 
1694. 

Bistoluoldiazoimid  1890. 

Bitartrat  des  Phenylhydrazins  und  seine 
Derivate  164. 

Bittermandelöl,  Bestimmung,  quantita- 
tive, von  Cyanwasserstoffsäure  2257. 

Bittermandel-  und  Kirschlorbeeröl,  äthe- 
risches. Unterscheidung  demelbeo 
durch  die  K rem eT sehe  Benzoin- 
reaction  2292. 

Bitterstoffe  2294;  Darstellung  1602. 

Biuretkupferoxydkali  934. 

Biuretnatrium  897. 

Biuretreaction  934. 

Blatt-  und  Blutfarbstoff,  biologische 
Beziehungen  1630. 

Blausäure,  Anlagerung  an  ungesättigte 
Carbonsäuren  686;  Bestimmung,  quan- 
titative, in  den  offlcinellen  Wässern 
2257;  Nachweis  1178;  Nachweis  in 
forensen  Fällen  2258. 

Blei  2163;  Bestimmung,  colorimetrische 
2167;  Bestimmung,  elektrolytische 
2166;  Bestimmung  in  den  Mineralien 
2167 ;  Bestimmung,  quantitative  2165 ; 
Bestimmung,  volumetrische  2166, 
2167;  elektrolytischer  Nachweis  im 
Harn  2166;  lösliche«  26;  Trennung 
von  Wismuth  2163;  im  Trinkwasser 
2073;  silberhaltiges,  Verfahren  zur 
elektrolytischen  Entsilberung  524. 

Blei,  Zinn,  Antimon  und  Kupfer,  Ana- 
lyse  von  Legirungen  derselben  2129. 

Bleiaccumulatoren,  Theorie  96,  97. 

Bleibromid,  Schmelzpunkt  329. 

Bleichflüssigkeit,  Erzeugung  durch  Elek* 
trolyse  von  Kochsalzlösungen  351, 352. 

Bleichlorid,  Schmelzpunkt  329. 

Bl  eierze,  natürliche.  Aufschliefsmng  be- 
hufs Gewinn  von  Bleiverbindungen 
522. 

Bleiessig,  Einflufs  auf  die  Drehung  der 
Zuckerarten  984. 

Bleiimidosulfonate  380. 

Bleijodid,  Schmelzpunkt  329. 

Bleimengen,  kleine  im  Trinkwasser  2072. 

Bleioxyde,  Reinigung  und  Entzuokerung 
von  Zuckerlösungen  1014. 

Bleisulfat,  Schmelzpunkt  329. 

Bleisulf^d ,  krystallisirtes.  Künstliche 
Dai*stellung  365. 

Bleitetrachloridchlorrubidinm  508. 
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Bleithiopyröphosphat  454. 

Bleitriphosphat  -  Katriumpyrophosphat 
447. 

Blut  2314;  Nachweis  1178. 

Bluteisen/Bestimmiiiig,  quantitative,  za 
klinischen  Zwecken  2320. 

Blntfarbstoff,  Beziehungen  zum  Chloro- 
phyll 1629. 

«Blutfarbstoffe,  Bestimmung  2263. 

Blut-  und  Blattfarbstoff,  biologische  Be- 
ziehungen 1630. 

Blutferment,  neues  1999. 

Blutuntersuchung,  klinische.  Yerwend. 
der  colorimetrischen  Doppelpipette 
von  F.  Hoppe-Seyler  2319,  2320. 

Bocconin  1666. 

Boden,  Oxydation  seiner  organischen 
Substanz  2037. 

Bor,  Bestimmung  der  speciflschen 
Wärme  540. 

Bor  und  Kupfer,  Legirungen  524. 

Borate,  Nachweis  von  Fluor  2078;  Ver- 
bindungen mit  mehrwerthigen  Alko- 
holen 543. 

Borax,  Hydrate  114;  Nachweis  in  But- 
ter 2257;  bei  der  Titerstellung  von 
Normalsäuren  2055 ;  Werthbestim- 
mung  2110. 

Borcarbid  541t 

Boreisen  540. 

Boride  des  Nickels  und  Kobalts  584. 

Borkobalt  541. 

Bomeole  und  ihre  Aether  1489;  und 
ihre  Ester  190. 

Bomeolsuccinat  1490;  aus  inactivem 
Bomeol  1489. 

Bomickel  541. 

Bomylchlorid  1538. 

Borsäure,  Bestimmung  in  Milch  2241; 
mafsanalytische  Bestimmung  2109; 
Nachweis  und  Bestimmung  2108, 
2109,  2110;  Nachweis,  einfacher,  in 
Nahrungs-  und  Genufsmitteln  2287; 
Verbreitung  in  der  Natur  541 ;  und 
ihre  Salze  542;  und  ihre  Salze  mit 
mehrwerthigen  Alkoholen  173. 

Borsaures  Natrium,  Bestimmung  in 
Seifen  2110. 

Borsaure  Thonerde  553. 

Borverbindungen  540. 

Branntweine,  Veränderung  beim  Alt- 
werden 645. 

Brechungsconstanten  krystall  inischer 
Salze  66. 

Brechungsvermögen  75. 

Brennnessel,  Bestandtheile  2043. 

Brenzcatechin ,  Darstellung  aus  Brom 
bezw.  Chlorphenol  1171. 


Brenzcatechinacetsäure ,        Darstellung 

1172. 
BrenzcatechindJacetsäure  1172. 
Brenzcatechindikohlensäuremethylester 

1171. 
Brenzcatechinessigsäure ,      Darstellung 

1173. 
Brenzcatechinoxacetsäure ,      Beinigung 

1173. 
Brenzcatechinsulfosäure ,      Fabrikation 

1173. 
Brenztraubensäure   1102;     Einwirkung 

von  Anilin  1100. 
Brenztraubensäureäthylester  1103. 
Brenztraubensäureallylester  1104. 
Brenztraubensäureamylester  1 1 04. 
Brenztraubensäurebenzylester  1 1 04. 
Brenztraubensäureisoamylester  1 1 04. 
Brenzweinsäureamid ,  Verhalten  gegen 

Brom  bei  Gegenwart  von  Aetzkali  724. 
Brenz  weinsäurenaphtyl  1123. 
Brom,  Bestimung,   quantitative  in  Mi- 
schungen ihrer  binären  Verbindungen 

2076;     Einwirkung  auf  aromaÜRche 

Jodverbindungen    1058;     Gewinnung 

354;      Krystallisation     in     Schwefel- 

kohlenstotf  355. 
Brom  und  Jod,  Identitätsnachweis  2078. 
Bromacenaphtenon  1426. 
Bromacetamidochinoh'n  1784,1789. 
Bromacetessigester  766,  767. 
Bromaceton  669. 
Bromacetoxim  670. 
Bromacetyloxybenzalacetophenondibro- 

mid  1432. 
Bromacrylsäure  650. 
Bromäthoxybenzalacetophenon  1432. 
Brom  äthoxybenzalacetophenond  ibromid 

1431,  1432. 
Bromäthylbenzoesäuresulfinid  1249. 
BromäthyliHobemsteinsäureester  697. 
Bromäthylmethylessigsänre  676. 
Bromäthylphenyläther  689. 
Bromäthylphtalimid ,   Einwirkung  von 

Ammoniak  und  Alkylaminen  1314. 
Bromäthylxylenoläther  1160. 
Bromallylalkohol  649. 
Bromamidobromchinoiin  1784. 
Bromamidocampher  194. 
Bromamidochinolin  1784,  1789. 
Bromananitrochinolin  1788. 
Bromanetholdibromid,  Einwirkung  von 

Natriumäthylat  1137. 
Bromanisol  1453. 
Bromarachinsäure'  703. 
Bromazobenzol  1919. 
Brombenzaldehyd,  Trithioaldehyde  aus 

demselben  1383. 
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Brombenzol,   AbBorptions^pectram   85; 

Nitrirang  1089. 
Brombenzoldichlorsalfonamid  1068. 
Brombenzoylbenzoylaceton  1446. 
Bromben  zoyldibenzoylmetb  an  1 447. 

Brombuttersänre ,  Einivirkung  von  Ke- 
tonen  and  Aldehyden  754. 

Brombutyrylbenzol  1059. 

Brombatyrylchlorid ,  Einwirkung  auf 
Benzol  in  Gegenwart  von  Aluminium- 
chlorid 1059. 

Brömcaffeln,  Superhaloide  930. 

Bromcamphen  1537. 

Bromcampher  1515. 

Bromcampheroxim  1515. 

Bromcamphersulfosäure ,  Oxydations- 
producte  1524. 

Bromcampholid  195. 

Bromcam  phorensäure  195. 

Bromcarbostyril  1782. 

Bromcarboxyldicblordiketohydrinden 
1467. 

Bromcarboxyldichlorketohydrindenoxy- 
carbonsfture  1466. 

Bromchinolin  1777. 

Bromchlorcarboxylketoinden  1469. 

BromcbloroxynaphtocbinoncarboDsäure 

1466,  1468. 
Bromchlortriketohydronaphtalincarbon- 

säure  1466. 
Bromcinnaminsäareäther,  stereoisomere 

1257. 
Bromcinnaminsäureamid  1257. 
Bromerotonsäure  650. 
Bromcumanylphenylketon  1432. 
Bromcyan,  Darstellung  945. 
Bromdiäthylphtalamid  1315. 
Bromdianilidodinitrobenzol  1 087. 
Bromdiazobenzolauhydrid  1891. 
Bromd  iazobenzolkalium  1891. 
Bromdiazobenzolthiophenyläther  1 900. 
BromdichlorcarboxyUcetoinden  1469. 
Bromdinitrochinolin  1786. 
Bromdinitrophenol  1142. 
Bromdinitrophenylbrommalonsäure- 

ester  1303. 
Bromdinitrophenylessigsäure  1086. 
Bromdinitroresorcin  1175. 
Bromdiphenacyle,  isomere  1442. 
Bromessigsäure,   Einwirkung  von  Ke- 

tonen  und  Aldehyden  754. 
Bromfluoren  1053. 
Bromflnorenon  1053. 
Bromformazylsulfonsäure  968. 
Bromhämol,  Darstellung  1975. 
Bromimidoäthylbenzoat ,      Darstellung 

und  Unüagerung  1236. 


Bromirungswärme   von  Oelen,  Bestim- 
mung 2224. 
Bromisoanetholdibromid  1139. 
Bromisoapioldibromid  1588. 
Bromisobuttersäure ,    Einwirkung    von 

Ketonen  und  Aldehyden  754. 
Bromisobutylessigsäureester  790. 
Bromlsocapronsäure  740. 
Bromisonarcotin  1680;  Darstellung  214* 
Bromisonitrocampher  194. 
Bromisovaleriansäure,  Einwirkung  von 

Ketonen  und  Aldehyden  754. 
Bromjodanisol  1059. 
Bromjodnaph  talin  1059. 
Bromjodnitrotoluol  1058. 
Bromkyanbenzylin  1882. 
Bromlävulinsaureester,  Einwirkung  auf 

Katriummalonsäureester     690,    806; 

Einwirkung  vonNatriumacetessigester 

806,  848. 
Brommäie'inanil  789. 
Brommale'intolil  790. 
Brommalonnitril  942. 
Brommethoxyindolcarbonsäure  1 738. 
Brommethoxylbenzolpropenylätber 

1137. 
Brommethylacetessigsäuremethylester 

768. 
Bromnaphtol  1199. 
Bromnaphtoläthyläther  1195. 
Bromnaphtolmethyläther  1195. 
Bromnaphtolsulfonsäure  1199. 
Bromnitroanisidin  1142.  ^ 
Bromnitroanisol  1143. 
Bromnitrocampher,  isomere  194. 
Bromnitrochinolin  1783,  1787. 
Bi*ouinitromethan  945. 
Bromnitrophenylphosphinsäure  1958.' 
Bromnitrosalicylsäurechlorid  1268. 
Bromocamphersäure  198. 
Bromocyauide,  Constitution  961. 
Bromopians&ure,  Condensation  mit  H}'- 

drocotamin    1680;     Verhalten   geg^ 

aromatische  Basen  1356. 
Bromopiansäurenaphtylamid  1356. 
Bromoxybenzalaceton  1437. 
Bromoxybenzaldiacetopheuon  1431. 
Bromoxybenzoesäuremethylester  1271. 
Bromoxybenzonitril  1271. 
Bromoxychinolin  1792,  1795. 
Bromoxychinolinjodmethylat  1797. 
Bromoxy  chinolinsulfonsäure  1 795. 
Bromoxyphenyldibenzylmiazin  1882. 
Bromoxy  propionbromisophtalsäuret  I^ac- 

ton  derselben  1470. 
Brompeonol  1435. 
firompernitrosocampher  1517. 
Bromphenylaceton  1843. 
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Bromphenylcblorphosphin  1954,  1957. 

Bromphenyldihydrocliinazolin  1836. 

Bromphenyl  endiamin  1129. 

BrompboDylnitromethan  1082. 

Bromphenylphosphin  1958. 

BromphenylphoBphinsäure  1957;  iso- 
mere 1958. 

BrompheDylthienylmethan  1223. 

Bromphosphoniuin ,  Bk.  mit  Garbonyl- 
Chlorid  442. 

Brompinakonan  1518,  1521. 

Brompinsäure  1557. 

Brompropionchlorid,  Einwirkung  auf 
Benzol  bei  Gegenwart  von  Aluminium- 
Chlorid  1413. 

Brom  Propionsäure ,  Einwirkung  von 
Ketonen  und  Aldehyden  754. 

Brompropylmalonsäure  698. 

Brompropylpseudonitrol  670. 

Brompropyltolylsulfon  1066,  1070. 

Bromprotocatechusfture  1304;  Einwir- 
kung von  Salpetersäure  1464;  Um- 
wandlung in  eine  Dibromnaphto- 
chinoncarbonsäure  1310. 

Bromquecksilberforman  ilid  1 098 . 

Bromresacetophenon.  Abspaltung  von 
Brom  Wasserstoff  1435. 

Bromsalicylaldehyd  1623. 

Bromsaligenin  1623. 

Bromsenföl,  üebergang  in  Bromthiosin- 
amin  986. 

Bi'omtetrahy drocarvoD ,  Bisni trosylsäure 
1546. 

-Bromtetrahydrocuminsäure  1563. 

Bromthionaphtalin  1069. 

Bromthio8inainin,1>ar8telIun^  aus  Brom- 
senfÖl  936. 

Bromtoluol,  Einwirkung  von  Nntrium 
1049;  als  Lösungsmittel  bei  kryosko- 
pischen  Messungen  40. 

Bromtolylphosphinsäuve  1962. 

Bromtriohlorcarboxylketohydrinden 
1469. 

Bromtrimellithsäure  1467. 

firomtrimethylglutarsäure,  Einwirkung 
von  Anilin  auf  das  Anhydrid  der- 
selben 788. 

Bromtrimethylglutarsäureester  751. 

Bromtrimetbylpropionsäure  716. 

Bromtrimethylpropions&nreäther  716, 
717. 

Bromundecylensäure  682. 

Bromveratrol  1184. 

Bromveratrumsäuren  1304. 

Bromveratrumsäuremethylester  1306. 

Bromwftrmewerth  von  Fetten  und  Oelen 
2225. 


Bromwasserstoffsäure,  gefährliche  Ver- 
unreinigungen 355. 

Bromzahl,  gewichtsanalytische  Bestim- 
mung 2225. 

Bromzimmtsäuren  1256. 

Brot,  Kachweis  von  Alaun  2321. 

Brotöl  2195. 

Brucin,  Farbenreactionen.  Kachweis 
der  salpetrigen  Säure  in  Gegenwart 
von  Sulfiten  222;  Kachweis  mikro- 
skopischer 2296. 

Buchentheer,  Unterscheidung  von  Bir- 
ken-, Tannen-  und  WachholdertheAr 
2286. 

Bulbocapnin  1664, 1666;  Darstellung  2 19. 

Bunsenbrenner,  neuer  327. 

Butandisäuremethylsäuretrimethyl'- 
äther  709. 

Butter  2236 ;  Erkennung  des  Ursprungs 
von  Kühen,  die  mit  Sesam-  oder 
Baumwollsamenkuchen  ernährt  sind 
2253;  Erkennung  der  Verfälschung 
durch  den  Calorimeter  2252 ;  Prüfung 
durch  die  Löslichkeit  in  Alkoholäther 
2219;  Prüfung,  neue  Methode  2249, 
2250,  2251;  Prüfung,  Schnellmethode 
2250;  Untersuchung  auf  fremde  Fette 
mit  dem  Ki  Hing 'sehen  Discosimeter 
2249 ;  Untersuchung ,  physikalische 
Methoden  2251;  Untersuchung  2254; 
Vorprüfung  2256. 

Butterfett  und  seine  Surrogate,  Unter- 
suchung 2255. 

Buttersäure,  erzeugt  aus  Glycerin  durch 
einen  neuen  Bacillus  180;  aus  Glyce- 
rin erzeugender  Bacillus  2013. 

Buttersäuree:Mhrung,  normale  2014. 

Buttersäurepährungserreger ,  Beziehun- 
gen zur  Reifung  und  Lochung  des 
Quargelkäses  2014. 

Butterverfälflchung,  Kachweis  2252. 

Butylalkohol,  tertiärer  625. 

Butylaminomethylalkohol  880. 

Butylbenzole,  Einwirkung  von  Salpeter- 
säure 1076. 

Butylchlorid,  tertiäres  624. 

Butyldihydroisoindol  1830. 

Butylidenphtalid  1830. 

Butylmalonsäure,  Leitfähigkeit,  Fähig- 
keit der  Säure  und  des  Anhydrids  774. 

Butylmethylenimin  880. 

Butylphtalazon  1830. 

Butyltolylöulfon  1065. 

Butyrophenoncarbon  säure  1829. 

Butyryläpfelsäureäthylester ,  Drehung 
737. 

Buzylene,969. 
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Cacaobatter,  Jodzahl  2231 ;  Jodzahl  und  GalciumphoBphat,  neutraleSf  Löslichkeit 

Brechangsindex  2230.  2040. 

Cacaopräparate,  Bestlmraung  von  Theo-  Oalciumsalze,  Einwirkung  auf  die  Ver- 

hromin  2301.  hinderung  der  Goagulation  des  Blutes 

Cachou  de  Laval  1642.  2023. 

Oactee  Anhaloricum  1649.  Calciumsilicat ,  Löslichkeit  in  Zucker- 

Oacteen,  chemiscbe  Kenntnifs  1650.  lösungen  1013. 

Cacteenalkaloide  1649 ;  Darstellung  215.  Caiciumsilicate ,  künstliche  Barstellung 

Oadmium  2159;  Bestimmung  als  Oxyd  486. 

2162;  elektrolytische  Beinigung  520;  Galciumsilicid  479. 

LegiruDgen  mit   Silber   und   Kupfer  Calciumsulfit ,    Löslichkeit    in    Wasser 

520.  und  Znckerlösungen  181,  1014. 

Cadmiumnitrat,Dis80ciation  des  Hydrats  Calorimeter,    Erkennung    der    Yerfäl- 

335.  schung  von  Butter  und  Schmalz  2252. 

Cadmiumnormalelement  98.  Oamphansäure  199,  200;    Darstellung 

Cadmiumsulfld ,    krystallisirtes ,    künst-  im     amorphen     und    krystallisirten 

liehe  Darstellung  866.  Zustande  153. 

Cäsium,  Doppelsalz  mit  Thallium  509 ;  Camphen,  Constitution  229 ;  Einwirkung 

in  Sulfaten  59.  von  Trichlores8ifi[säure  1542;  Halogen- 

Oäsium  und  Zirconium,  Doppelfluoride  derivate   188,   1536;   Oxydationspro- 

489.  ducte  188. 

Caffe'in,  Bestimmung  2300;  Bestimmung  Camphenbromid   188,  1538. 

im    Thee    2300;      Einwirkung    von  Camphenchlorhydrat  189,  1537. 

Wagner 's  Beagens  2301;  Homologe  Camphendibromid  1588. 

928,  930;  Perbromide  929;  PerJodide  Camphenhydrochlorid  1537. 

929;   Superhaloide   929;   Verbindung  Camphensulfonsäuren ,     Derivate     187, 

mit  Quecksilberchlorid  928 ;  und  seine  1539. 

Synthese  929.  Camphenylnitramin  1522,  1523. 

Calcium  2138;  Bestimmung  des  Sulfats  Campher  184,  190,  192,  1483;  Halogen- 

und  Carbonats   desselben   in   weifsen  derivate     1515;      künstlicher    1574; 

Farben   2164;   seine  biologische  und  partielle  Synthese   1513;    theil weise 

ackerbauliche      Wichtigkeit      2040;  Synthese     192;      Umwandlung    der 

Wanderungsgeschwindigkeit  109.  d-Camphersäure  in  d-Campher,  theil- 

Calcium  und  Baryum,   spectralanalyti-  weise  Sjmthese  192. 

scher  Nachweis  511.  Campher chinon,  Bildung  aus  dem  Chloi^ 

Calcium  und  Strontium,  Trennung  513.  nitrocampher  198. 

Calciumbromid,  Schmelzpunkt  329.  Campherfi'age  1513. 

Calciumcarbid,  Bestimmung  der  Sulfide  Camphergruppe  197. 

2080.  Campherimin  1522. 

Calciumcarbid  und  Acetylen,  Darstel-  Campheroxim,  eine  neue  aus  ihm  ent- 

lung  467.  stehende   Base   197;    Umwandlungs- 

Calciumcarbidfabrikation  467.  producte  1522;   Wirkung   der  salpe- 

Calciumcarbonat,   directe  Bestimmung  trigen  Säure  197. 

in  Ackererde  2189;   Einfiufs  der  Lö-  Campheroxim   und  Fenchonoxim,  Um* 

sungsgenossen  auf  die  Erystallisation  wandlungsproducte  197. 

63;  neutrales,  Löslichkeit  2040.  Campherphenole,   sulfonirte,  Umwand» 

Calciumchlorid,  Schmelzpunkt  329.  lung  in  Dinitro-o-kresol  198. 

Calciumferrocyanid,  Darstellung  mittelst  Campherphoron,  Constitution  1513. 

organischer  Basen  951.  Campherphoron,  Isophoron  und  Ifeaityl- 

Calcium-  und  Baryumferrocyanid,  Dar-  oxyd  197. 

Stellung   mittelst   organischer   Basen  Campherpinakon  193,  1517. 

511.  Campherreihe    192;     Einwirkung  von 

Caloiumimidosulfonat  379;  */,  normales  salpetriger  Säure   auf  einige  Oxime 

379.  derselben  1517;  Oxime  der,   Darst«l- 

Calciumjodat,  Krystallographie  361.  lung  197;  Untersuchungen  1517. 

Calciumjodid,   krystallisirtes,  Bildungs-  Camphersäure   198;  Aceton  Verbindung 

wärme  70;  Schmelzpunkt  829.  200;  Constitution  1513;  Derivate  199; 

Calciumnitrat,  Schmelzpunkt  329.  Einwirkung   von  Brom  auf  die  An- 
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hydride  der  BromBubstitutionBpro* 
ducte  787;  Flüchtigkeit  im  Dampf- 
Strom  775;  ihr  Mooonitril  198. 

Camphersäurealdehyd  aus  Terpentinöl 
1594. 

Campberaäureanhydrid,  Einwirkung  von 
Aluminiumchlorid  198. 

Camphersftureformel,  Collie*  sehe,  Ver- 
such zur  Synthese  einer  entsprechen- 
den Säure  790. 

Camphersäuremononitril,  sein  Anhydrid 
und  sein  Anilid  196. 

Camphersäureperoxyd  675. 

Gampherterpenfrage  185. 

Gamphol  1490. 

Gampholenamidoxim  191. 

Campholenlactone  75. 

Campholennitril  190. 

Gampholenolide  75. 

Gampholenreihe,  Verbindungen  190. 

Gampholensäure  191. 

Gampholensäure ,  active ,  Constitution 
201. 

Gampholensäuren ,  Lösungs-  und  Neu- 
tralisationswärmen  74. 

Campholensäureamid  191. 

Campholid  195;  ein  Beductionsproduct 
des  Camphersäureanhydrids  196. 

Campholide,  isomere  196. 

Camphoraminsäureäthyläther  1361. 

Campboraminsäuremethyläther  1360. 

Camphorensäure  195. 

Camphormethylaminsäuremethyläther 
1360,  1361. 

Gamphoronsäure  201. 

Camphoronsäure  und  ihre  Abkömm- 
linge, Darstellung  695. 

Gamphotricarbonsäure  200 ;  krystall- 
optische  Messungen  153. 

Camphoyle  und  ihre  Derivate  188. 

Gamphylamin  191. 

Ganadin  1663. 

Cannabinol  1597. 

Gap  composition,  Analyse  2260. 

Gaprolactoncarbonsäure  685. 

Gapronsäure,  Löslichkeits- Bestimmung 
Ton  Salzen  derselben  25. 

Garamel,  Nachweis  desselben  im  Wein 
und  Möglichkeit  der  Verwechselung 
mit  Theerfarbstoffen  2201. 

Carbäthoxyäthylnitrolsäure  852. 

Garbanilidomethylbenzhydroximsäure 
1239. 

Garbazid  970. 

Carbazol  1724;  Einwirkung  von  Sul- 
furylchlorid  1744. 

Garbazolsynthese  1122. 

Garbid  des  geglühten  Stahls  473,  563. 


Carbide  aus  Chrom,  Molybdän  und 
Wolfram  606;  des  Yttriums  und  des 
Thoriums  468 ;  krystallisirte,  der  Erd- 
alkalimetalle, Darstellung  467. 

Carbinole,  amidirte,  Beactionen  1219. 

Carbobisphenylmethylpyrazolon  1692. 

Carbonylchlorid,  Einwirkung  auf  einige 
Wasserstoffverbindungen  442. 

Carbonylverbindungen ,  diorthosubsti- 
tuirte ,  aromatische ,  Gesetzmäfsig- 
keiten  1397. 

Carbostyril  und  «eine  Derivate  1782. 

CarbostyrilcarbonBäure  1734. 

Carbothiacetonin  902. 

Garboxyäthylbenzyltbiocarbamid  898. 

Carboxyäthylhydroxyphenylthiocarb- 
amid  898. 

Carboxyäthylmethylthiocarbamid  898. 

Carboxy äthylnaphty Ithiocarbamid    898 . 

Carboxyäthylphenylbenzythiohamstofif 
898. 

Garboxyäthylph&ylthiocarbamid  898. 

Carboxyäthylphenylthiosemicarbazid 
899. 

Carboxy äthylpiperidylthlohamstoff  898 . 

Carboxyäthylthiocarbaminsäuremethyl- 
ester  899. 

Carboxyäthylthiocarbimid  898 ;  Deri- 
vate 897. 

Carboxyäthylthioharnstoff  898. 

Carboxyäthyltolylthiocarbamid  898. 

Carboxyl,  Ersatz  durch  Amid  in  mehr- 
basischen  Säuren  742. 

Garden  1602. 

Gardensäure  1603. 

Cardol  1602. 

Cardolsäure  1602. 

Gardsäure  1603. 

Camaubasäure  703;  aus  Wollfett  676. 

Carnaubylalkohol  aus  Wollfett  677. 

Garniferrin  1987;  Spaltungsprod.  1989. 

Camin  in  Bübensäften  726. 

Garon  1543;  Oxydation  mittelst  Per- 
mangan at  1544;  Sprengung  des  Tri- 
methylenringes  durch  Aufnahme  von 
Wasser  1543;  Wasseraufnahme  1545. 

Garon  und  Pinen  185. 

Caronbisnitrosylsäure,  Wasseraufnahme 
1346. 

Garongruppe,  Oeffnung  und  Schliersung 
des  Binges  1543. 

Caronsäure  201,  1568. 

Carotin  1633. 

Garvacrolderivate  1159. 

Carven,  Einwirkung  von  Trichloressig- 
säure  188,  1541. 

Carvon,  Entstehung  ausTerpineol  1571. 

Cascarillin  1603. 
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Casein,  Dantellung  des  Ammoniaktialzes 
und  des  Salzsäuren  Salzes  desselben 
1978;  Verhalten  zu  Pepsin  Salzsäure 
2001 ;  der  Miloh,  Bestimmung,  schnelle 
und  genaue  2244. 

Case'inTerbindungen,  Darstellung  1977; 
wasserlösliche,  Darstellung  1977. 

Catechin,  färbende  Eigenschaften  1644. 

Catechusäure ,  färbende  Eigenschaften 
1644. 

Gedren  1585. 

Gelluloide  1031. 

Cellulose  1027;  Bestimmungsmethoden 
2281  ;  Gährung  2013;  Temperatur- 
steigerung derselben  bei  der  Absorp- 
tion  von  Wasserdampf  1029. 

Gellulosen  der  Gerealien,  Constitution 
183. 

Gellulosetetraacetat,  Darstellung  1080. 

Gelosiaöl  703. 

Gement,  Wirkung  von  Wasser  487. 

Gemente,  hydraulische  485. 

Gentralbindung ,  tautomere,  Theorien 
1783. 

Gercarbid,  Darstellung  u.  Eigenschaften 
539. 

Cerylalkohol  aus  Wollfett  677. 

Getyltolylsnlfon  1065. 

Chamäleonlösung,  Wertbbestimmung 
und  Titerstellung  2051. 

Ghamphanamid  199. 

Champignons,  Einwirkung  ihres  lös- 
lichen, oxydirenden  Fermentes  auf 
die  in  Wasser  unlöslichen  Phenole 
1993;  Einwirkung  ihres  oxydirenden 
Fermentes  auf  oxydirbare  Verbin- 
dungen 1992. 

Gharas,  Harz  des  indischen  Hanfs  1597. 

Cheiranthus  cheiri,  Farbstoff  desselben 
1641. 

Ghelerythrin  1666. 

Chelidonin  1666. 

Chemisches  Gleichgewicht  128. 

Chemische  Umwandlungen  innerhalb 
des  Organismus  eines  normalen 
Thieres  2020. 

Chemische  Wirkung  des  Lichts  78. 

Cherpin'sches  Grün  1777. 

Ghinaalkaloide ,  Ersetzung  von  Hy- 
droxyl  durch  Wasserstoff  221,  1669; 
Hydroderivate  221,  1669. 

Chinacridin  1817,  1818. 

Chinaldin,  Einwirkung  von  o-Aldehydo- 
säuren  bei  Gegenwart  von  Chlorzink 
1809;  elektrolytische  Keduction  1751. 

Chinaldincarbonsäure  1102. 

Chinaptol,  ein  neues  Antipyreticum 
und  Antisepticum  1671. 


Chinarinden,  Alkaloide  205;  amorphe 
Alkaloide  1668. 

ChlnazoHne  1830. 

Ghinazolinreihe ,  Ozydationsvorg&iige 
1839. 

Chinazolinsynthesen  1830. 

Chinazolinverbindungen  1836. 

Chinazolon  1838. 

Chinhydrou,  elektrolytische  Darstellung 
1455. 

Chinin,  Bestimmung  mit  Nitropnissid- 
natrium  2305;  Beaction,  neue,  auf 
dasselbe  2306;  Beagens,  neues  2306; 
Titration  2306. 

Ghinincarbonsäureätbylester  1670. 

Chinin imid farbstoffe ,  Verhalten  gegen 
nascirendes  Brom  1860. 

Chinin  probe  2306. 

Ghininsäureäthylester  1792. 

Chininsäureamid  1792. 

Chininsäureester,  üeberfuhmng  in  Oxy- 
kynurin  1792. 

Chininsalze,  Bestimmung  durch  Nitro- 
pruBsidnatrium  222. 

Gbininsalze  schwacher  Säuren,  Beaction 
auf  verschiedene  Indicatoren  1669. 

Ghininsulfat,  Prüfung  2304;  Profung 
nach  Kubli  2305;  Prüfung  auf  salz- 
saures Chinin  2303. 

Chinizarin,  Darstellung  aus  Oxyanthra- 
chinon  1477. 

Ghinizarinäthyläther ,  spectroskopisohe 
Beobachtungen  86. 

Chinizarinderivate,  Darstellung  1477. 

Chinizarinmonoäthyläther,  spectrosko- 
pische  Beobachtungen  86. 

Chinoidin  1668. 

Ghinolin,  Darstellung  1776 ;  Darstellung 
nach  einer  Verbesserung  des  8  k  r  a  u  p  - 
sehen  Verfahrens  1775;  Einwirkung 
von  GhlorMchwefel  1777;  elektrolyti- 
sche Bednction  1750. 

Gbinolinderlvate ,  DarsteUung  1776; 
Darstellung  nach  einer  Ver^semng 
des  Skraup'schen  Verfahrens  1775; 
Reduction,  Bildung  1779. 

Chinolingruppe  1775. 

Ghinolinoxychinoline  1794. 

Ghinolinreibe,  Elektrosynthesen  1749. 

Chinon,    Farbstoff  aus  demselben  1457 

Chinonaminbenzoesäure  1456. 

Chinone  1455 ;  Oximbildung  derselben 
imd  Einflufs  der  Substituenten  dar- 
auf 1461;  Einwirkung  verschiedener 
Monoalkyldiamine  1855. 

Chinonimidfarbstoffe,  Conflgnraüon  235, 
1857. 

Chinosol  1794. 
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Chinoxaline  1840. 

GhiuoxaÜD,  Oxyderivate  1847. 

Chinoxalinabkömmlinge  1846. 

OhinoxaliDäthyljodide  1847. 

Chinoxalinj  odäthylat  1 847. 

Ghinoxalinjodinethylat  1847. 

Ghinoxalophena^n  1849. 

Chlor,  Bestimmung,  quantitative,  in 
Mischungen  ihrer  binären  Yerbin- 
duugen  2076;  Darstellung  344,  346; 
Darstellung  aus  Kochsahs,  Salpeter 
und  Schwefelsäure  845;  Entßtehung 
bei  der  Erhitzung  von  Kaliumohiorat 
mit  Braunstein  347;  Wanderungs- 
geschwindigkeit 109. 

Chlor-  und  Salzsäure,  Verfahren  zur 
Darstellung  unabhängig  vom  LeBlano- 
Frooefs  344. 

Chloracetanilid  1100. 

Chloracetessigester  767. 

Ohloracetopyi-ogallol ,  Einwirkung  von 
Benzaldehyd  1434. 

Chloraoetoxim  669. 

Chloracetphenetidid  1100. 

Chloracetyl,  Beziehungen  zum  Styrol 
bei  Gegenwart  von  Chlorzink  1400. 

Chloräthoxy  Phenazon  1857. 

Chloräthylisobemstein Säureester  697. 

Ohloräthylphenyläther  689. 

Chloräthyltheobromin  928. 

Chloral,  Condensatlon  mit  Besorcin  1 175. 

Chloralacetophenonoxim ,  Darstellung 
1398. 

Ghloralalkoholat  654. 

Chloralglucosan  176,  1001. 

Chloralbydrat ,  Verhalten  zu  Stärke- 
mehl und  Jod  1023. 

Ghloralisobutylalkoholat  654. 

Chloralosen  176,  1001. 

Chloralsäure  1002. 

Chloramidobenzaldehyd^l  388. 

Chloramldomethylindazol  1701. 

Chloranisol  1453. 

Chlorate,  Nachweis  2181. 

Chlorate,  Chloride  und  überchlorsaure 
Salze,  Analyse  eines  Oemenges  der- 
selben 2077. 

Chlorate,  Hypochlorite  und  Chloride, 
Analyse  eines  Gemisches  derselben 
auf  Yolumetrischem  Wege  2076. 

Chlorazobenzol  1919. 

Chlorbenzaldehyd  1384. 

Chlorbenzoesäure,  einige  ihrer  Derivate, 
thermochemische  Studien  71. 

Ohlorbenzolazosalicylsäuren  1868. 

Ch  lorbenzolazosalicy  Isäureester  1869. 

Chlorbenzoyl,  Beziehungen  zum  Styrol 
bei  Gegenwart  von  Chlorzink  1400. 


Chlorbenzoylaceton  1400. 

Chlorbenzoylnitrocarbazol  1745. 

Chlorbemsteinsäure ,  Darstellung  aus 
Asparaginsäure  und  Umwandlung  in 
1  -  Aepfelsäure  und  d- Chlorbemstein- 
säure 151. 

Chlorbromacetamid  768. 

Chlorbromacetessigester  768. 

Chlorbrommethyltaurocarbaminsäure 
936. 

Chlorbuttersäureester  791. 

Chlorbutylamin  893. 

Cblorbutylbenzamid  893. 

Chlorcaffe'in,  Superhaloide  930. 

Chlorcamphen  1516. 

Chlorcamphenhydrochloride  1516. 

Chlorcamphensulfamid  1539. 

Chlorcamphensulfanilid  1539. 

Chlorcamphensulfocblorid  1539. 

Chlorcamphensulfolacton   188,  1540. 

Chlorcamphensulfonsäure  187, 188, 1539. 

Chlorcamphensulfosäureamid  187. 

Chlorcamphensulfosäurechlorid  187. 

Chlorcarbazol  1745. 

Chlorcarbonat ,  künstliche  Darstellung 
von  Natrium-  und  Magnesiumcarbo- 
nat  477. 

Chlorohinazolin  1838. 

Chlorchinolin  1778. 

Chlorcrotonamid  679. 

Chlorcrotonsäuren,  Säurederivate  679; 
Säurederivate  der  beiden  isomeren 
721. 

Chlorcrotonsäureäthyläther  1697. 

Chlorcrotonsäureanilid  680,  721. 

Chlorcrotonsäurechlorid  679. 

Cblorcrotonsäureester,  Einwirkung  von 
Natriumacetessigester  758 ;  Einwir- 
kung von  Phenylhydrazin  1696. 

Chlorcrotonsäure-^-naphtoläther  722. 

Chlorcrotonsäure- cr-naphtylamid  721. 

Chlorcrotonsäurenaphtylamide  680. 

Chlorcrotonsäurenaphtylester  680. 

Chlorcyan,  Darstellung  476. 

Chlorcyanbenzol  1241. 

Chlorocyanide,  Constitution  961. 

Chlorcyklopenten  636. 

Chlorcymol  1058,  1486. 

Chlordiazoamidobenzol  1891. 

Chlordiazobenzolanhydrid  1890. 

Chlordiazobenzolthiophenyläther  1899, 
1900. 

Chlordiazoniumrhodanid  1903. 

Chlordimethacrylsäure  763. 

Chlordinitrophenol  1143. 

Chlordinitropropan  669. 

Chlordinitroresorcindiäthyläther  1086. 

Chlordinitroxylol  1111. 
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Chlorela'idinsäure  681.  Cblormethoxypbenazon  1857. 

Chloresfiigäther,    Umsetzung    mit    Na-  Chlormetbylbuturylchlorid  689. 

triammalon-  und  -accrtessigätbem  709.  Cblomatriam ,    Veränderungen   in   der 
ObloresBigsäure ,  ihre  Aetbylätber  700;        Krystallform  und  die  Abhängigkeit 

Einwirkung  von  Eetonen  und  Aide-        von  Zusammenfletzungen  und  Eigen- 

hyden  758.  Schäften  der  Lösungen  60. 

Chlorfluoflavin  1850.  Ohlornaphtalinsulfonsaurechlorid    1125. 

Oblorfumarsäureätbyläther,  Einwirkung  Obloi-naphtalinsulfosäure  1124. 

auf  Natracetessigäther  1684.  Chlomicotinsäure  1778. 

Ohlorfumarsäureester,  Condensation  mit  Chlomitrocampher,  Zersetzung  1524. 

Hydrazinen    1693;    Einwirkung   von  Cbloraitrooblnoline  1778. 

Natriumacetessigester    756;    Einwir-  Chlomitrophenol  1141 

kung     von    Natriurabenzylessigester  Cblomitrosalicylsäurechlorid  12(58. 

756 ;  Ein wii-kung  von  Natriummethyl-  Chlomitroxylol  1110. 

acetessigester  757.  Chlorocamphydren  1574. 

Chlorgallacetopbenon,  Condensation  mit  Ghlorölsäure  681. 

Aldehyden  1436.  Chloroform,    Darstellung   und    Gonser- 
Chlorhexyltoluol  1058.  virung  639,  640;  Zersetzung  im  Licht 

Chlorhydrolapachol  1475.  81. 

Chlorid  des  AethylaUylcarbinola  623.  Chloroformdehydrocorydalin  1665. 

Chloride,   Barstellung   ihrer  Lösungen  Chlorophyll,    Absorptionsspectrnm   86; 

350;  Entstehung  aus  der  Ueberfnh-        Beziehungen  zum  Blutfarbetoff  1629; 

rung  von   Sulfaten  2084;   Nachweis        Chemie  1627,  1628,  1629;   mikrosko- 

2131.  pische  Beaction  1627. 

Chloride,  Chlorate  und   überchlorsaure  Chloroxalsäureester,    Einwirkung    auf 

Salze,  Analyse  eines  Gemenges  der-        Naphtalin  in  Gegenwart  von  Chlor- 

selben  2077.  aluminium  1293. 

Chloride,   Hypochlorite   und    Chlorate,  Chloroxybenzylphenazon  1857. 

Analyse    eines   Gemisches   derselben  Chloroxychinolin  1796. 

auf  volumetrischem  Wege  2076.  Chloroxychinolinchinon  1807;  und  dessen 
Chlorimidoäthylbenzoat ,      Darstellung        Umwandlungsproducte  1800. 

und  Umlagerung  1236.  Chloroxycbinolinchinonanilid  1807. 

Chloiimidoester  1236.  Chloroxychinolinchinonoxim  1801. 

Chlorisobutyltoluol  1058.  Chloroxychinolinchinontoluid  1807. 

Chlorisocrotonamid  679.  Chloroxychinolinhydrochinon  1801. 

Chlorisocrotonanilid  680.  Chloroxychinolinphenazin  1809. 

Chlorisocrotonsäureäthyläther  1697.  Chloroxychinolinsulfonsäure  1796 

Chlorisocrotonsäureanilid  721.  Chloroxychlorpyrindon  1805. 

Chlorisocrotonsäurechlorid  679.  Chloroxyisovaleriansäure  762. 

Chlorisocrotonsäure-^-naphtoläther  721 .  Chloroxypropyltrimethylammoniam- 

Chlorisocrotonsäure-a-naphtylamid  721.  '  chlorid  1763. 

Chlorit-,  Serpentin- und  Glimmergruppe  Chloroxypyrindon  1802,  1808. 

481.  Chlorperoxyd«  Explosion  352. 

Ohlorkobalt,Reaction  der  unterchlorigen  Chlorphenetol,  Thioketon  1453. 

Sälire  575.  Chlorphenylchinazolin  1837. 

Chlorkohlenoxyd,  Einwirkung  auf  Pyr-  Chlorphenylchlorphosphin  1954,  1956. 

azolon  1692.  Chlorphenyljodidchlorid ,       Ümaetcong 
Chlorkohlensäureester,  Einwirkung  von        mit  Chlorkalklösung  1061. 

Schwefelcyanblei  897.  Chlorphenylphosphinige  Säure  1956. 

Chlorkresol  1160.  Chlorphenylphosphinsäure  1957. 

Chlorkyanbenzylin  1882.  Chlorphosphenylbromchlorid  1956. 

Chlormale'insäureäthyläther ,      Einwir-  Chlorphosphenylchloridpbenylhydrazon 

kung  auf  Natracetessigätber  1684.  1957. 

Chlormaleinsäureester,  Einwirkung  von  Chlorphosphenyloxychlorid  1956. 

Natriumacetessigester  756.  Chlorphosphine  der  aromatiflchen  Reihe 
Chlormangan,  Eeaction  der  untercblori-        1959,  1963;    der  aromatischezi  Reibe 

gen  Säure  575.  und  ihre  Derivate  1958. 

Chlor  mercuriformtoluid  1099.  Chlorphtalazin  1830. 
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Chlorpinakonan   193,  1517,  1521. 

Chlorpropionsäureäthylester ,  Drehung 
737. 

Chlorpropylaldehyd  646. 

Clilorpropylaminchlorhydrat  878. 

Chlorpropylisochinolin  1822. 

Chlorpropylpseudonitrol  669. 

GhlorpaeudocumylphoBphinsäare  1 9  64. 

ChlorqueckBilberformanilid   1098. 

Ghlorrhodanbenzol  1903. 

Ghlorsalicylaldehyd  1623. 

GhlorBaligenin  1623. 

Chlorschwefel ,  Einwirkung  auf  Penta- 
erythrit  655,  795. 

Chlorschwefelstickstoff  424. 

Chlorsilber,  Lösung  in  Natriumthiosulfat, 
Einwirkung  von  Metallsulfiden  532. 

Chlorstickstoff,  Darstellung  403. 

Chlorthiodiphenylamin  1153. 

Chlorthiophen,  Condensirung  mit  Chlor- 
thiophen  1223. 

Chlorthymol  1159. 

Chlortolylphosphinsäure   1961,  1962. 

Chlorwasser,  EinfluTs  der  Salzsäure  und 
der  Metallchloride  auf  die  photoche-' 
mische  Zersetzung  849,  350. 

Chlorzylidin  1110. 

Chlorzylochinon  1111. 

ChloTzylol  1110. 

Chlorxylolsulfonsäure  1110. 

Chlorzink,  Einwirkung  auf  die  Polyme- 
risation der  Kohlenwasserstoffe  der 
Aethylenreihe  624 ;  geschmolzenes, 
elektrolytische  Zersetzungsspannung 
123. 

Chlorzinkdoppelsalze  der  Diazo-  und 
Tetrazoverbindungen  von  Amidoazo- 
körpem,  Darstellung  1907. 

Cholesterile  705. 

Cholesterin  705;  aus  Wollfett  677;  der 
menschlichen  Fäces  707. 

Cholesterinester  des  Blutserums,  Fett- 
säure 706. 

Cholesterine  der  Eryptogamen  707. 

CholesteroD  705. 

Cholesteryläther  705. 

Oholesterylen  705. 

Cholsäure,  Constitution  705. 

Chrom  2141;  Bestimmung  in  Producten 
der  Eisenindustrie  2156 ;  Carbide  606 ; 
elektrolytische  Herstellung  von  Le- 
girangen mit  Eisen  566;  Legirung 
mit  Stahl  558;  Nachweis  2130. 

Cbromalaun,  wässerige  Lösung  davon, 
Einwirkung  der  Wärme  598. 

Chromate,  Aufsuchung  2159. 

Chrombasen,  Constitution  576. 

Chromeisenstein,  Analyse  2158. 


Chromerz,  Analyse  2158,  2159. 

Chromgelb  2164. 

Chromhydroxydniederschläge  591. 

Chromlegirungen  590. 

Chrom-  und  £iseulegii*ungen ,  Herstel- 
lung 557. 

Chromodischwefelsäure  593. 

Chromotrischwefelsäure  593. 

Chrom-,  Thonerde-  u.  Eisenoxalate  551. 

Chromroth  2164. 

C bromsäure,  Wirkung  auf  Bacterien 
2020. 

Chromsäure  oder  alkalische  Diohromate, 
Wirkung  auf  das  latente  Bild  88. 

Chromschwefelsäure  593 ;  coUoidale  595. 

Chromstahl,  Analyse  2158. 

Chromsulfatverbindungen  594. 

Chromsulfid,  krystallisirtes,  Darstellung 
und  Eigenschaften  591. 

Chromtbiophosphit  453. 

Chromthiopyrophospbat  453. 

Chromverbindungen  591. 

Chrysen,  Constitution  1427. 

Chrysoketon,  Synthese  1427. 

Chrysophansäure  1646, 

Cincbolinsäureimid ,  Zersetzungs  -  G^ 
seh  windigkeit  134. 

Cincholoiponsäur^  220,  1771. 

Cincholoiponsäureäthylester  1773. 

Oinchomeronsäure ,  Beductionsproducte 
1770. 

Cinchomeronsäureimid,  Zersetzungs-G  e- 
sch  windigkeit  134. 

Cinchonidin,  Ciochonin  221 ;  Entstehung 
aus  der  Umlagerung  von  Cinchonin 
1671. 

Cinchonidin  und  Homocinchonidin,  mi- 
krochemische Unterscheidung  2307. 

Cinchonin,  Umlagerung  in  Cinchonidin 
221,  1671. 

Cinnamylenbenzylidenaceton  1389. 

Cinnamylidenimidühlorhydrat  1716. 

Circularpolarisirende  Krystalle  in  ge- 
pulvertem Zustande  153;  Stoffe  im 
amorphen  unkrystallisirten  Zustande 
153. 

Citi-aconfluorescem,  Abbau  1363. 

Citraconsäureimid ,  Zersetzungs  -  Ge- 
schwindigkeit 134. 

Citradibrombrenzweinanilsäare  790. 

Citradibrombrenzweintolilsäure  790. 

Citral  aus  Citronenöl  1507. 

Citratmethode,  Anwendung  bei  Bestim- 
mung der  citratlöslicben  Pbosphor- 
säure  in  Thomasmehlen  nach  Wa  g  n  e  r 
2099. 

Citrazinsäure  1769. 

Citren,  Beziehung  zu  Pinen  1573. 
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Citronellal  203,1492;  Isomerie  mit  Bho- 
dinal  1502;  Umwandlung  in  einen 
cykliflchen  Alkohol  1494;  und  seine 
Isomerie  mit  dem  Rhodinal  203. 

Oitronellaldoxim  208,  1492;  und  sauer- 
stoffhaltige Basen  205,  1498. 

Citronellalreibe  208;  natürliches  Vor- 
kommen Ton  Verbindungen  derselben 
1496;  Verbindungen  1492. 

Citronellol  204,  1492. 

Citronellsäure  203,  1492;  Nitril  der- 
selben 1492. 

Citronenöl,  Untersuchung  2291. 

Citronensäui*e ,  Erkennung  und  Isoli- 
rung  mittelst  Chinin  und  Cin^honin 
2218. 

Citronen-  und  Aepfelsäure,  Unterschei- 
dung und  Trennung  mittelst  Cbinin 
und  Ginchonin  166. 

Gitronensäuredinaphtalid,  Anhydrid  des- 
selben 1124. 

Citrus  vulgaris,  Vorkommen  von  Staohy- 
drin  1683. 

Clapeyron'sche  Formel,  Anwendung 
auf  den  Schmelepunkt  des  Benzols  68. 

Gleveitgase,  Grundstoffe  437. 

Coagulation  1968 ;  des  Blutes  2023 ,  Ein- 
wirkung von  BtroQtium-,  Calcium- 
und  Baryumsalzen  auf  die  Verbinde- 
lOing  derselben  2028. 

Coca,  Constitution  der  Alkaloide  der- 
selben 1666. 

Cocablätter,  Bestimmung  derGesammt- 
alkaloide  1667. 

Cocaethylin  226. 

Cocain  226,  2307;  Constitution  205; 
Isomeres  desselben  225,  1657;  Nach- 
weis, mikroskopischer  2296;  Unlös- 
lichkeit in  Vaselin  1668. 

Coca'inaluminiumcitrat ,    Dai-stellung 
1667. 

Code¥n212;  Nachweis,  mikroskopischer 
2296. 

CoUoide,  synthetische  1968. 

Colombosäure  1608.    ; 

Colorimetrie  2057. 

Columbin  1603. 

Compressibilit&tscoefiicienten  der  Koli- 
lenwasserstoffe  17. 

Condensationsmethode  von  C 1  a  i  s  e  n 
1253. 

Conessin  2046. 

Confitüren,  Analyse  2329. 

Coniin  1810,  1811. 

Coniine,  stereoisomere  207. 

Gonium  maculatum,  Pbarmacie  2046. 

(/onservirungsiiiittel ,  Magnesiumsulfat 
2190. 


Convectionsströme ,  Wasserstoffsuper- 
oxyd 115. 

Gonvicin  182. 

Convolvulin,  Einwirkung  von  Aet:£alka- 
lien  1604;  das  Qlycosid  der  Tubera 
Jalapae  1608. 

Gonvolvulinolsäure  1607. 

Convolvulinolsäureäthylester  1607. 

Couvolvulinsäure  1605,  2048;  Spaltung 
durch  Mineralsäuren  1607. 

Gopellidiu ,  salzsaures ,  Trennung  vom 
Salzsäuren  Isocopellidin  1764. 

Copellidine,  stereoisomere  208;  1764. 

Coronilla  1608. 

Coronillin  1608. 

Corybulbiu  219,  1664,  1666. 

Corycavin  219,  1664,  1666. 

Corydalin  219,  1664;  Einwirkung  von 
Jod  1664;  Oxydation  1664. 

Gorydalisalkaloide  219,  1663. 

Gorydalis  cava,  Alkaloide  219,  1668. 

Crataegus  oxyacantha,  Farbetoffdeeselb. 
1641. 

Crotonaldebyd  667. 

Crotonaldebydcyanhydrin  683. 

Grotonalkohol ,  Bildung  und  Esteriiici- 
rung  648. 

Crotonsäuren,  Isomerie  678,  720. 

Gubeben,  chemische  und  Pharmaceuti- 
sehe  Kenntnifs  und  VerfälschuDg 
derselben  2047. 

Gumaronderivate ,  Entstehung  aus  un- 
gesättigten aromat.  Ketonen  1402. 

Cumarylphenylketon  1424. 

Cumaryltolylketon  1424. 

Cuminaldehyd ,  Trithioaldehyde  aus 
demselben  1383. 

CuminÖl,  Structur  des  Terpeus  desselben 
1535. 

Cuminsäure  1564. 

Gumonitril  864. 

Cumylchlorphosphin  1954,  1966. 

Cumylphosphinige  Säure  1966. 

Gumylphosplünsäure  1967. 

Cupridiammoniumniolybdat  602. 

Cupritrinatriumtriphosphat  447. 

Guprothiophosphit  453. 

Cuprotbiopyrophosphat  453. 

Cuproverbindungen ,  Beactionen  ,  die 
zum  Nachweis  von  Nitriten  dienen 
können  523. 

Ouskhygrin  1672. 

Cyan,  Bildung  aus  Ammoniak  944; 
Explosion  942 ;  Gewinnung  aus  Leucht- 
gas, Koksofengasen  etc.  946. 

Gyanacetamid  941 ;  Verbrennungswärme 
941. 
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Cyanacetopheuon,  VerbrennuDgBwärme 
941. 

OyanätheDylacetylamidoxim  722. 

Cyanäthenylamidozim  722. 

Cyanftthenylbenzoylamidoxim  722. 

Cyanalkalien,  Darstellung  950. 

CyaualkylisocarboBtyril  1820,  1821. 

Cyanalkylisocumai-in  1821. 

CyaDamid,  Dai'Stellung  906;  tbermo- 
chemische  Untersuchung  946. 

Cyanarachinsäure  703. 

Cyanate,  Thermochemie  940. 

Cyaubenzolsulfanilid  1241. 

Cy  anbenzolsulfochlorid  1 241 . 

Cy  anbenzolsulf onamid  1 24 1 . 

Cyanbenzolsulfonsäure  1245. 

Cyanbenzolsulfotoluid  1241. 

Gyanbenzylcyanid,  Diacidyldeiivat  1820. 

Gyanbenzylmalonsäureester  686. 

Oyanoampholsäure  192. 

Oyanchlordiphenylmethan  1838. 

Cyanderivate,yerbrennungswärmen940. 

OyandipheDylharnstofif  1880. 

Gyanessigäther,  Derivate  941;  Einwir- 
kung auf  Aldeliyde,  Ketone  1272. 

CyanessigeBter,  Derivate  701. 

Cyanessigsäure ,  Einwirkung  von  Iso- 
butyraldehyd  740 ;  Verbrennungs- 
wärme  941. 

Cyanhaltige  Säuren  1290. 

Cyanide  942 ;  Darstellung  249,  476,  947, 
949;  Fabrikation  947;  Gewinnung 
aus  Gasen  auf  nassem  Wege  947 ;  aus 
Carbiden  475;  von  Lithium,  Magne- 
sium und  Kupfer,  ihre  Bildungswärme 

Oyanidverfahren  der  Goldextraction  aus 
den  Erzen  611. 

Gyanine  1877. 

Cyankupferreageus  zur  Bestimmung  der 
Glucose  2270. 

Cyanmesitylen  1230. 

Cyanmethazonsäure  965. 

Gyanmethylglutaconäthylimid   1752. 

Cyanmethylglutaconally  limid  1752. 

Cyanmethylglutaconimid  1752. 

Gyanmethylglutaconmethylimid  1752. 

Gyanoform  723;  Verbindung  mit  Jod- 
quecksilber 964. 

Cyanoformalkoholate  724. 

Cyanozydiphenylmethan  1838. 

Cyanphenol,  Derivate  1270. 

Cyanphenylglutaconimid  1752. 

Cyanphenylharnstoff  1880. 

Cyanphenylsulfohamstoff  1880. 

Gyanradical,  Unterschied  zwischen  dem 
au  Quecksilber  und  an  anderen  Me- 
tallen gebundenen  959. 


Oyansäure,  Untersuchung  939. 

Cyansäuren  939. 

Gyansaure  Salze,  Herstellung  963. 

Gyansubstituirte  Säuren,  Einwirkung  von 
Phenylhydrazin  auf  ihre  Ester  882. 

Cyauurchlorid,  thermochemische  Daten 
944. 

Cyanursäure,  Bildung  aus  Hamstoflf 
und  Carbonylchlorid  914. 

Cyanveratrol  1185. 

Cyanverbindungen  2257 ;  Darstellung 
476;  Darstellung  aus  Carbiden  949; 
Darstellung  aus  löslichen  Ferrooyan- 
und  Schwefelcyanverbindungen  ent- 
haltenden Flüssigkeiten  946;  Dar- 
stellung aus  Schlempe  950 ;  Nachweis 
in  forensischen  Fällen  2257. 

Cyan  wasserstoffsäure ,  Bestimmung, 
quantitative,  in  Bittermandelöl  2257 ; 
Bildung  bei  Einwirkung  salpetriger 
Säure  in  der  Kälte  auf  ungesättigte 
organische  Säuren  905;  wasserfreie 
Darstellung  905. 

Cydamen,  physiologische  Untersuchung 
2043. 

Cyclameu  Europaeum,  Kohlenhydrate 
der  Knollen  desselben  1017. 

Cyclamin  1017. 

Cyclamiretin  1017. 

Cyolamose  1017. 

Cyclamosin  1017. 

Gycloacetonsuperoxyd,  Darstellung  670. 

Cycloheptanterpen  639. 

Cyclopentadien  im  Steinkohlentheer  636 

Cyclose  1017. 

Cymen  aus  Anisöl  1586. 

Cymol  1536;  Structur  1535. 

Cymylchlorphosphin  1954,  1967. 

Cymylglyoxylsäure  1371. 

Cymylphosphinige  Säure  1967. 

Cymylphosphinsäure  1967. 

Cynoctonin  220,  1648,  1649. 

Cystin  in  der  Leber  des  Delphins  2029. 

Cytisin  217.  1650,  1681 ;    Identität  mit 
Baptitoxiu     1671;     Synthese      1671 
Vorkommen  1672. 

Cytosin   aus  Thymusnuclemsäure  1985. 


Dämpfe,  verdünnte,  von  Metallen  und 
Verbindungen,  Spectralbeobachtungeu 
89. 

Dal  tonisches  Gesetz  34t 

Damniarharz  1597. 

Dammarolsäure  1598. 

Dammarresen  1598. 

Dampfschmalz,  Analyse  2228. 

Darapskit,    künstliche  Darstellung  477. 
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Batura  alba  1647.  DiacetberngteineBtersäure  816. 

Deoylen,  DarsteUang  aus  Amylen    626.  Diacetberosteinsäure ,  Lacton   der  815, 

BecylenbromwauierBtoff  626.  817. 

Decylenchlorwasserstoff  626.  Diacetbemsteinsäui-en,  isomere  816. 

Decylenjod Wasserstoff  626.  DiacetbemsteiDSäareester  814,   isomere 

Deoylensänre  aus  Purginsäure  1606.  814. 

Dehydracetsäure,  Bildanfir  von  Naphta-  Diacetdibromdioitropbenolpbtalein 

lin  and  von  Isochinolinderivaten  aus        1833. 

derselben  1825.  Diacetglutarsänreester  806. 

Dehy  droben  zalphenylhydrazon  1950.  Diacetylamidobenzophenonoxim  1702. 

Debydrocorydalin  214,  1665.  Diacetylamidopbenylmethylpyrazolon 
Dehydrolapachon  1475.  1700. 

Dehydrothiotoluidin  1713.  Diacetylaminophenol  1142. 

Behydronndecylensäure  682.  Diacetylaminopiperidin  1754. 

Dekansäure  771.  Diacetylbenzalanhydroglycogallol   1435. 

Dendriten,  künstliche  68.  Diacetylbenzylphenylamidiu  1237. 

Benitriflcation  2037.  Diacety]bisphenylmetbylpyrazolonl697. 

Depression     einiger    Eiektrolyte     und  Diacetyldiamidodimethylanilin  1134. 

Nicht elektrolyte    in    gemischten   Lö-  DiacetyldiamidoozychinoliQ  1791. 

sungsmitteln  48.  Diacetyldioxynaphtoesaure  1343. 

Derivate  ein-   bis  vierwerthiger  Alko-  Diacetyldurol,  Darstellung  1397.' 

hole  158.  '  Diacetylgaajakonsäure  1599. 

Desamidoalbumin  1973.  Diacetylmalonsäureester ,     Einwirkuujc 
Desmotroposantonin,   Einwirkung   von        von  Phenylhydrazin  1348. 

Salpetersäure  1344.  Diacetylmesitylen   1396. 

Desoxal&ther  739.  Diacetylnepalin  1488. 

Desoiybenzoincarbonsäureimid  1276.  Diacetylnepodin  1483. 

Desoxychinin  221,  1669.  Diacetylresacetophenon  1436. 

Desoxycinchonidin  221,  1669.  Diacetylxylol  1397. 

Desoxydirung  sauerstoffhaltiger  Metalle  Diacidanilide  1096. 

oder  Metalllegirungen  547.  Diacylbernsteinsäureester  811;l8omerie- 
Desoxylbenzoin  1452.  m&glichkeiten  230. 

Destillationsaufsatz    für  die  Stickstoff-  Diäthoxalylpiperazin  1842. 

bestimmung  2065.  Diäthoxybenzalacetophenon  1434. 

Desylacetophenon ,   Monohydrazid  des-  Diäthoxybenzaltriacetophenon  1438. 

selben  1451;  Beaction  mit  Hydrazin  Diäthoxybern8teinsäureäther,un8ymn]e- 

1451.  trischer  719. 

Desylessigsäure ,   Bildung  aus  Phenyl-  Diäthoxybuttersaureäther  673,  849. 

brenztraubensäure  und  Benzaldehyd  Diäthoxydiphenylmethau  1211. 

1291.  Diäthoxypropionsäureäther  671. 

Dextrin,   Trennung   von  Zucker  2274;  Diäthoxytribromxylenol  1162. 

Vermischung  von  Malzextract  2275;  Diäthyläthylbenzylparafuchsin  1221. 

Verhalten     gegen    ammoniakalische  Diäthylamido&thylphenylthioharnstoff 

Silberlösung  987.  1315. 

Dextropimarsäure    in    amerikanischem  Diäthylamidopbeuol ,    Einwirkung  von 

Kolophonium  747.  Ohlorkohlenoxyd  1146. 

Dextrose,  Bestimmung  in  Zucker  2271 ;  Diäthylaminchlorborin  858. 

Einwirkung     auf    ammoniakalisches  Diäthylaminchlorpbosphin  858. 

Silbemitrat   986;  Identität,  aus  ver-  Diäthylaminchlorsilicin  859. 

schiedenen   Metallen   mit  besonderer  Diäthylaminoxychlorphosphin  859. 

Beziehung  auf  das  Kupferreductions-  Diäthylaminsulfochlorphosphin  858. 

vermögen  1 77 ;  Verbalten  gegen  Säuren  Diäthylanemonin  1625. 

988 ;  aus  ye];schiedenen  Quellen,  Iden-  Diäthylanemoninhydrazon  1625. 

tität  997.  Diäthylanisylphosphin  195S. 

Dextrosebenzhydrazid  994.  Diäthylbenzylamincarbonsäure  1250. 

Diacetaminonaphtol  1463.  Diätliylbenzylparafnchsin  1221. 

Diacetanilid  1097.  Diäthylbromphenylpliosphin  1958. 
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Piäthyichloracetal  654.  Diamidochlorpseudocamol  1964. 

DiäthylclilorphenylphoBpbin  1957.  Diamidodicarboxybepzoin  1240. 

Diäthylcyanacetamid  938,  942.  Diamidodiisoamyl  865« 

Diäthylcyanessigsäure  942.  Diamidodimethylanilin ,   Derivate  1133. 

Diätbylcyaneasigsäureäthylester  942.  Diamidodiozyanthrachinon  1481. 

Diäthy Idiamidodiozyditoly Imethan  1211.  Diamidodipheny laminsulf osäuren ,  Dar- 
Diäthyldibenzolphosphinsäure  1963.  stellang  1114. 

Diäthyldibenzylparafacbsin  1221.  piamidomethozydiphenyl  1925. 

Diätbyldinitromethan  869.  DiamidometbozydipheiiylamiD  1^62. 

DiäthyleDkohlen Wasserstoffe  623.  Diamidonapbtalinsulfosäuren  1132. 

Diäthylglutarsäaren,  symmetrische  784.  Diamidonaphtolsiilfosäure,   Darstellung 
Diätbylglntarsäure,  symmetrische,  An-        sabstantiver  Diazofarbetoffe  aus  der- 

hydrid/p-Tolilsäure,  Anilsäure,mono-     .  selben.  1911;  DanteUang  1202. 

und  dimolekulareTolile  derselben  785.  PiamidoozychinoUn  1790. 

Diäthy Ihezamethyleuketon  635.  Diamidophenyläther  1145. 

Diäthylhydantoin  938.  Diami,dophenylazimidobenzol ,    Darstel- 
Diathylketon,   Einwirkung  von   Benz-        lung  1923,  1929. 

aldehyd  1787.  Diamidophenylnaphtylketone,  trisubsti- 
Diäthylmalonnitril  906,  942.    '  tuirte,  Darstellung  1418. 

Diäthy Imalonsäure,  Leitfähigkeit,  Fähig-  Diamidotriozy an thrachinon  1 48 1 . 

keit   der  Säure   und   des  Anhydrids  Diamine,      Darstellung     geschwefelter 

774.  Basen   aus  denselben  1132;    aus  der 

Diäthylmesitylmetbylphosphoniumjodid        Beihe  des  Azimidobenzols,  Darstellung 

1966.  1923;  aromatische,  Einwirkung  von 

Diäthylmesitylphosphin  1966.  Aldehyden  1707. 

Diäthylmethylanisylphosphoniumjodid  Diaminonaphtol  1462. 

1958.  Diamylaminoxychlorphosphin  858. 

Diäthylphosphin  1959.  Diamylaminsulfochlorphosphin  859.  •    - 

Diäthylphosphinozydbenzoesäure    1961.  Diamylen,  Darstellung  aus  Amylen  626. 

Diäthy Ipropylpseudonitrol  869,  870.  Diamylenhydrat    626;    Fhenylurethan 
Diätbylpseudocumylmethylphospho-  desselben  626. 

niumjodid  1965.  Dianisalketon  1686. 

Diäthy Ipseudocumylphosphin  1965.  Dianthranol,  ein  Dihydroxylderivat  des 
Diäthylrhodaminfluorsäure  1323.  Dianthracens  1206. 

Diäthyltolylphospbinozyd  1961.  Diaphterin  1794. 

Dialkylcyanacetamid ,     B«action     mit  Diastase,  Achroodeztrin  1019;  Achroo- 

Hypobromid  937.  dextrin  und  die  Isomaltose  178;  Eiu- 

Dialkyldinitromethane  869.  wirkuug  auf  Stärke  1024. 

Dially  laceton ,  Brpmwasserstoffaddition  Diastaseforschung,  neue  Ergebnisse  1 996. 

680.  Diastatische  Kraft  von  Malzbestimmung 
Diallylaceton     und     Diallylessigsäure,        2279. 

Bromwasserstoffaddition  680.  Diaterpenylsäure ,    Beziehung  zur  l80-> 
Dially läthyl Alkohol,  Darstellung  648.  camphoronsäure  1581. 

Diallylessigsäure      und     Diallylacetqn,  Diazoamide,  gemischte,  eine  Orthonitro- 

Bromwasserstoffaddition  680.  gruppe  enthaltende  1904. 

DSallyliRopropylalkohol  649,  680.  Diazoamidobenzol,  UeberganginAmido- 
Diamant  466;  schwarzer  465;  schwarzer,        azobenzol  133. 

aus  Brasilien  465 ;  Versuche  zur  Dar-  DiazoamidQbenzoltetrahydroisochinolin 

Stellung  463.  1826, 

Diamanten  des  Stahls  466.  Diazoamidokörper,  Geschwindigkeit  des 
Diamidoazobenzol  1920,  1926.  Ueberganges  in  Amidoazoverbindun- 

Diamidoazotoluol  1920.  gen  132. 

Diamidoazoverbin düngen ,    Darstellung  Diazoamidotoluolt  Uebergang  in  Amido- 

1920.  azo-p-toluol  133. 

Diamidobenzophenon  ,  Darstellung  Diazoanthranilsäure  1899. 

braungelber  Acridinfarbstoffe  1815.  Diazobenzol,  Entstehung  aus  der  Ueber- 
Diamidobenzylsulfld  1117.  fnhrung   von   Phenylhydrazin  durch 

Diamidochinolin  1791.  salpetrige  Säure  1888. 

Jahresber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  für  1896.  ^53 
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Diazobenzolanbydrid  1890. 

Diazobenzolohlorid ,  EiDwirkung  von 
Natriumcyanesaigsäure,  Propyl-,  Bu- 
tyl-  and  Amylester  1892. 

Diazobenzoloxyamidobenzyl  1920. 

DiazobeDzolphenylbydrazoDxnethandi- 
sulfonsäure  967. 

DiazobenzolBolionsaore  Salze,  lonenzahl 
1898. 

Diazobenzolsulfosäure ,  stereoisomere 
Salze  derselben  1895. 

Diazobenzoltbiophenylätber  1899. 

Diazobenzonitrosodimetbylanilin ,  Be- 
duction  durch  ^Phenylhydrazin   1942. 

DiazoesBigsäure  889. 

DlazofarlMtoff  aus  Phenylendiamin  und 
Amidonaphtoldisulfosäure ,  Darstel- 
lung von  Polyazofarbstoffen  ans  dem- 
selben 1907. 

Diazofarbstoffe,  Baumwolle  direct  fär- 
bende, Darstellung  1911;  Darstellung 
aus  Phenylamidonaphtolsulfosäure 
1912;  gemischte,  Darstellung  aus 
Amidonaphtol  1912  ;secundäre,  welche 
Naphtylenaminsulfosäure  in  Mittel- 
stellung enthalten  1912. 

Diazofrage  287,  1883. 

Diazog^ppen,  Wandeiningen  1886. 

Diazokörper,  Darstellung  von  Doppel- 
verbindungen  des  Chlorjods  mit  den- 
selben 1907;  Einwirkung  auf  Tartra- 
zin  1905;  aromatische,  und  ihre  Iso- 
meren, Constitution  263. 

Diazometallsalze,  Isomerie  236 ;  normale 
236,  238. 

Diazomethan,  Einwirkung  auf  Phenyl- 
senföl  1713. 

Diazomethandisulfosfture  966. 

Diazonaphtoesäuresulfat  1262. 

Diazonaphtolsulfosäure  1200. 

Diazonium,  chemische  Natur  238. 

Diazoniumrhodanide ,  intramolekulare 
Umlagerung  1903. 

Diazoniumverbindungen  239  j  Beständig- 
keit 1887. 

Diazooxtamidobenzol  1919. 

Diazooxydbenzoesäure  1271. 

Diazopheuol  238,  1897,  1898. 

Diazophenole ,  Einwirkung  von  H,S 
1900. 

Diazophenolcbloride ,  Abspaltung  des 
Stickstoffs  1897. 

Diazophenolcyanid  1898. 

Diazophenolsulfhydratschwefelwasser- 
stoff  1900. 

Diazosalze,  haltbare,  Darstellung   1906. 

DiazoBulfanilf^äure  238 ;  stereoisomere 
Salze  aus  derselben  237,   1893. 


Diazosulfanilsäurethiophenyläther  1900. 

Diazotoluolanhydrid  1889. 

Diazoverbindungen  285,965,1883;  Dar- 
stellung beetäudiger  Chlorzinkdoppel- 
salze derselben  1907;  Experimental- 
beitrage  zur  Chemie  derselben  1889; 
Yerhalten  gegen  Ealiumsulfit  1895; 
der  Fettreihe  969;  alipbatische ,  Ge- 
winnung 888;  haltbare,  Darstellung 
in  concentrirter  flussiger  oder  fester 
Form  1906. 

Dibenzaldiphenylhydrotetrazon  1950. 

Dibenzalketopentamethylen  1685. 

Dibenzaltriacetophenon  1400. 

Dibenzaltriacetophenone,  isomere  1433. 

Dibenzaltrimethyltolylketon  1400. 

Dibenzolsulfon  bisphenylmetbylpyrazo- 
lon  1697. 

Dibenzoylacethydroxamsäure  852. 

Dibenzoylacetylaceton  1447. 

Dibenzoylamidomethylindazol  1701. 

Dibenzoylamidophenol  1928. 

Dibenzoylbenzhydroxamsäure  852. 

DibenzoylbenzoSsäure  1366. 

Di  benzoy  Ibenzoylaceton  1 447 . 

Dibenzoylbenzoylmethan  1447. 

Dibenzoylbemsteinsäuredoppelanhydrid 
818,  1463. 

Dibenzo^ibernsteinsäureester  1688;  Yer- 
halten in  der  Wärme  und  gegen 
Ammoniak  817;  isomere  812. 

Dibenzoylbernsteinestersäurelacton  814. 

Dibenzoylbisphenylmethylpyrazolon 
1697. 

Dibenzoyldiamidooxychinolin  1791. 

Dibenzoyldiketone,  Structur  1447. 

Di  benzoy  Idioxyflavon  1436. 

Diben  zoy  Iglycerinsäure ,  Aether  160; 
Ester  der  activen  und  inactiven  727. 

Dibenzoylglycerinsäureäthylester  728. 

Di  benzoy  Iglycerin  Säuremethylester  727 ; 
Drehungsvermögen  157. 

Dibenzoylglycerinsäurepropylester    728. 

Dibenzoylguajakonsäure  1599. 

Dibenzoylheptan  798. 

Dibenzoylhexamethylendiamin  742,  840. 

Dibenzoylmethyltartrimid  846. 

Dibenzoylmetbyltartrimid,  Dai-stellung 
und  Eigenschaften  163. 

Dibenzoylphenolphtaleün  1320. 

Dibenzoylpseudomorphin  212,  1679. 

Dibenzoyltaru*at,  Drehung,  Stellungs- 
isomerie   und  optische  Activität  156. 

Dibenzoyltartrmethylimid,  Darstellung 
und  Eigenschaften  163. 

Dibenzoxydiphenylmethan  1211. 

Dibenzyläthylamin  906. 

Dibenzylchlorphosphin  1954. 
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Bibenzylcyanacetamid  937. 
Dibenzylhydantoin  937. 
Bibenzylidenmethylhexauon  1 531 . 
Pibenzylidenpentanon  1532. 
Dibenzylidenphenylendiaxnin  1708. 
DibeDzylmalonitril  905. 
Bibenzylparafacbsin  1221. ' 
Dibenzylpiperazin   1840,  1841. 
DibipheDylenätban  1054. 
Dibromacatamid  768. 
Dibromacetessigester  768. 
Dibromamidocbinolin  1784,  1788. 
Dibromanisol  1059. 
Dibrombenzoylamidochinolin  1785. 
Bibrombenzoylphenol  1428. 
Bibromcampher,  neae  Derivate  195. 
Bibromcampbolid  194. 
Dibromcaprinsäure  666. 
Dibromchinolin  1780,  1783,  1784. 
Dibromchlortriketohydronapbtalincar- 

boDBäure  1466. 
Dibromcyanacetamid  942. 
Bibromcyclopenten  637. 
Dibromdeby  drothiotoliiidin  1713. 
Dibromdiätbylresacetophenon  1401. 
Dibromdiamidophenolphtalein  1333. 
Dibromdiazopbenol  1898. 
Dibromdicblorcarboxylliydrindenozy- 

carbonsfture  1468. 
Dibromdicb  lorcarboxy  Iket  obydrinden 

1469. 
Dib  romdicblordik  etoby  dronapbtalinoar- 

bonBftnre  1468. 
Dibromdimetbylglutarsäareanbydrid, 

Anilid,  p-Tolid.  /J-Napbtalid  des  789. 
DibromdiiiitropbenolphtAlein  1333. 
BibromdiozybenzoylbenzoeBfture ,    Bar- 

KtelluDg  des  EosiDs  1319. 
Bibromdioxybexabydrocymol  1571. 
Bibromdipropylisopropylalkobol  649, 

681. 
Dibromfluoren  1053. 
Dibromfluorenon  1053. 
Dibromgallassäare ,   ein  aus  demselben 

entstehender  Farbstoff  1351;  Einwir- 
kung von  Pbenylbydrazin  1350. 
Dibrombydronaphtocbinonoarbonsänre 

1465. 
Dibromindopbenazin  1744. 
Dibromisooapronsftiire  740. 
Dibromisovaleriansäureester  762. 
Dibrommaleinimid  1327. 
DibrommaleSnursäure  1327. 
IHbrommalonnitril  942. 
Dibrommalonsäuredimetbylätber  710. 
Pibrommentban  190. 
Bibrominenthon  1488. 
Bibromn  apbtazincarbonsänre  1 645. 


Bibromnapbtenrbodoicarbonsä  ure  1 466. 
Bibromnaphtochinoncarbonsäure ,  Ent- 
stehung aus  Bromprotocateobusaure 

1310,  1464. 
Bibromnapbtol  1199. 
Bibrom-a-Nitrocampber  194. 
Bibromnitrometban  945. 
Bibromoxybenzalacetopbenon  1480. 
Bibromoxybenzodsäuremethylester  1271. 
Bibromoxybenzonitril  1271. 
Bibromoxyobinolin  1792. 
Bibromoxylocbinon  1168,  1170. 
Bibromoxynapbtocbinoncarbonsäure 

1465. 
Bibrompbenoldiazosulfoeäure  1898. 
Bibrompbenolpbtaleindimetbylätber 

1321. 
Bibrompbenylaoeton  1843. 
Bibrompbenylendiacetamid  1129. 
BibroDQpbenylendiamin  1129. 
Bibrompinakonan  193. 
Bibrompropen  649. 
Bibrompropylessigester  680. 
Bibrompropylmethylnitramin  867. 
Bibrompropyltbiocarbimid  899. 
Bibrompseudocumenolbromid  1163 ;  Um- 

setzungsproducte    mit    aromatischen 

Basen  1167. 
Bibrompseudocumenolbromid ,  -chlorid, 

-Jodid  1165. 
Bibrompseudocumenolbromid  und  seine 

Umwandlungsprod.,  Constitution  1167. 
Bibrompseudocumenolcblorid  1 1 66. 
Bibrompseudocumenoljodid  1166. 
Bibrompyroxantbin  1686. 
Bibromresorcindiäthylätber  1174. 
BibroDisalicylsäurecblorid  1268. 
Bibromsuccinanil  789. 
Bibromsuccinauilsäure  789. 
Bibromsuccintolilsäure  790. 
Bibromtrimetbylpropionsäure  716,  752. 
Bibromveratrol  1183,  1184. 
Bibromxylooxybenzyialkobol  1170. 
Bibromxylooxybenzylmercaptan  1170. 
Bibutyien  624. 
Bicarbaminpiperazin  1842. 
Bicarbintetracarbon  -  Butendisauredime- 

tbylsäure  711. 
Bicarbintetracarbonsäureätber  710. 
Dicarbintetracarbonsäuretetrametbyl- 

ätber  710. 
Blcarboxätbylpiperazin  1 84 1 . 
Bicarboxylglutaconsäureätbylester, 

Spaltung  der  Kohlenstoff  kette  819. 
Bicarbonsäuren,  aliphatische  774. 
Bicbloracetobromisophtalsäure  1467. 
Bicbloracetochlorpyridincarbonsäure 

1805. 

153* 
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Dichloracetopicoliiisäare  1803. 
DichloraoetylmesityleD  1397. 
Dichloraldehyd,  Condensation  mit  Ghlor- 

g;aUacetophenon  1437. 
Dichloralglucose  1001« 
Dichloralglucose    und  Monochloralglü- 

cosan  176. 
DiohlorbeDzaldehyd  1384. 
Dichlorbeuzanilid  1095. 
Dioblorbenzol  1057. 
DichlorbenzylideuaDÜin  1384. 
Dichlorbenzylidenmethylamin  1385. 
Dichlorcamphen  1539. 
Dichlorcarbazol  1745. 
Dichlorchinolmchinon  und  dessen  Um« 

wandlimjgsprodaote  1806. 
Dichlorchinolinhydrochinon  1807. 
DicblorchinoUnphenazin  1 808 . 
Dicblorcbinondiaminobenzoesäure  1 457. 
Dicblorchinondiaminozünmtsäure  1 45  7 . 
Dicblorobinondiaminozimmts&ureimido- 

zimmtsäure  1457. 
Dicblorcbinoxalin  1849;   Abkömmlinge 

1849. 
Dichlorcbromyleagenol  Verbindung  1 394. 
Dicblorcymol  1159. 
J>  icblordesoxy  benzoi  ncar  bonsäureamid 

1316. 
DicblordiazothiopbeDyläther  1900. 
Dichlordiketocblorpyrbydiindon  1804. 
Dicblordiketopyrbydrinden  1803. 
Dichlordinitropheny  lessigsäur  e  1086. 
Dicblordinitropbenylmalonsäureester 

1086. 
Dicblorfluoren  1054. 
Dichlorformanilid  1095. 
Bichlorformy  Ibenzanilid  1 09  5. 
Dicblorgallussaure,  Bildung  1349.' 
Dichlorisobuttersäureester  647. 
Dicblorisobutylaldehyd  647. 
Dicblorketoxypyrhydrindencarbonsäure 

1802. 
Dichlorkresol  1160. 
Dlohlormaleinimid  1327. 
Dichlormaleinsäure  1327. 
Dicblornaphtalin  1125. 
Picbloroxybenzaldehyd  1270. 
Dicbloroxybenzaldoxim  1270. 
Dicbloroxybenzonitril  1271. 
Diohloroxycbinolin  1796. 
Dichloroxy  vinylpicolinsäure  1 803. 
Dichlorpropyloxyd  646. 
Dichlorpyrindon  1807. 
Diolilorresacetophenon  1401. 
Dichlorsallcylsäurecblorid  1268. 
Dicblorstearinsäure  681. 
Bicblortbiodipbenylamin  1152. 
Dichlortolylphospbinsäure  1962. 


Dichlortriketohydrochinolinbydrat  1 801 . 

Bicblorvinylpyridincarbonsäure  1 808. 

Dichlorxylidin  1110. 

Biohlorxylol  1110. 

Dicbonolylcbinolin  1814. 

Dicbrokobaltchlorid  580. 

Dichte,  Aenderungen  derselben  mit  der 

Temperatur  14. 
Dicbtemaximum    wässeriger   Lösungen 

19. 
Dicumyldiphenyldihydropyridazin  1452. 
Dicumylphospbinsäure  1967. 
Dicyandiazoamldobeuzol  1880. 
Dicyanessigsäureäthylester  942. 
Dicyansulfoharnstoff  1880. 
Bicyclopentadien   638;     Kitrosocblorid 

desselben  638. 
Didiacetoxydibenzyl  1307. 
Bidiamidoazoxybenzol  1925. 
Didiamidodipbenyl  1951. 
Didipbeny  lazodipheny  1  1919. 
Didurocbinon  1459. 

Dielektrioitätsconstanteu    bei    Flüssig- 
keitsgemischen 94. 
Dielektricitätsconstante  von  Flüssigkei- 
ten in  ihrer  Abhängigkeit  vooi  Druck. 

und  Temperatur  109. 
Diffusion  der  Metalle  23. 
Diformy  Idiphenyloxätliylamin  1121. 
Difuralketohexamethylen  1686. 
Difuralketopentamethylen  1686. 
Difuraltriacetophenone  1684. 
Digitalisglucoside  und  deren  Spaltnngs- 

producte  1608. 
Digitalisglycoside   und  ihre  Spaltungs- 

producte.  Nachweis  durch  eisenhalt  ige 

Schwefelsäure  1608. 
Digitalissamen,  Untersuchung  auf  einen 

Uehalt  an  Digitoxin  1611. 
Digitoxigenin  182,  1610. 
Digitoxin  182,  1609;  Spaltung  1610. 
Digitoxose  183,  1610. 
Dibeptylthiohamstoff  910. 
DibydroalkylchinoUtie,  Beziehungen  zu 

Trimethylindol  1730. 
Dibydrobenzaldehyd  1656. 
Dihydrocampholytsäure  198. 
Dihydrochlor benzoi,  Derivate  desselben 

und  ihre  Dehydrirnng  1057. 
Dihydrochlorcymol  1058,  i486. 
Dihydroohlorhexyltoluol  1058. 
Dihydrocblorisobutyltoluol  1058. 
Dihydrocuminsäure  1563. 
Dihydrodidurochinonaeetat  1461. 
Dihydrodimethyldiphenylpyrazin  1844. 
Dihydrodimethylnaphtaiin    aus    uoter^ 

santoniger  Säure  1346. 
Dihydrogeraniol  1506. 
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Bih^'droiioohmolin  1828. 

I)ib3'droketimidoDaphto^8äure=Aniido- 
naphto^säure  1279. 

DihTdroketochinazolin  1838. 

I)ib7dTOketonDaphto^säure=Ozynaph- 
toesäure  1279. 

DihydroketophentriaziDOxim  1879. 

Dihydrolemonol  1506. 

Di  hydrophenanthrencarbonBäure  1 05  7. 

DihydropbenaziD,  Diacetylproduct  1841. 

BihydropheDazinchlorbydrat^Oxydation 
1841. 

Dibydropbentriazin  1880. 

Dibydrophenylcumaroii  1404. 

Dibydropbtalsäure  1812. 

Dibydrotrimethylchiiiolin  1724. 

Dibydroxycytisin  1682. 

DibydroxyfamanäarejDarstelluDg,  Con- 
lütution  und  Eigenschaft  164. 

Dihydroxybydrolapacbol  1474. 

Dihydroxylaminantbracbinon  1 480, 1482. 

Diby  droxymaleinsäüre ,     Darstel  I  ang, 
Constitution  und  EigenRchaft  164. 

Diisoamyl,  Nitrirung  865. 

Diisobutylaininchlorarsin  859. 

Diisobutylaminchlorborin  859. 

Diisobutylamincblorpboflpbin  858. 

Diisobatylaminchlorsilicin  859. 

Diisobutylaminoxycblorpbosphin  858. 

Diisobntylaminsulfocblorpbospbin  859. 

Diisobutylmonocblorisobutyrat  647. 

Biisobutyltrichloracetat  654.    • 

Diisopropylbemsteinsäure  776 ;  Flüchtig- 
keit im  Dampfstrom  775;  Imid,  Auil- 
säare,  Anil,  p-Tolilsäure ,  p-Tolil, 
^-Napbtilsäure,  /J-Napbtil  der  777. 

Diisopropylglycol  661. 

Diisopropylketon  664. 

Biisopropylketoxim ,  Ueberfübrang  in 
Pseudonitrol  869. 

Dijodacetylen,  Zersetzung  640. 

Dijodanisol  1156. 

Dijoddiazotbiopbenylätber  1900. 

Dijodosodijodtei*epbtal8äure  1332. 

Dijodoxybenzaldebyd,  Derivat«;  1389. 

Dijodoxybenzaldoxim  1240,  1390. 

Dijodoxybenzoesäure  1389. 

DijodoxybenzoSsäuremetbylester  1271. 

Dijodoxybenzonitril  1271. 

Dijodoxybenzylidenaceton  1390. 

Dijodoxybenzylidenanilin  1390. 

Dijodoxybenzylidennapbtylamin  1390. 

Dijodoxybenzylidenpbenyibydrazon 
1390. 

Dijodoxybenzylidentoluidin  1390. 

Dijodoxyzimmtsäure  1391. 

Dijodoxyzimmts&nremethylester  1391. 

Dijodpbenetol  11^)7. 


Dijodsalicylsänre,  Darstellung  des  Phe- 
nylestera  derselben  1267. 

Dijodsalicylsättremetbylätber  1268. 

Dijodsaligenin  1623. 

Dijodveratrol  1183. 

Diketocbinolinpbenazinbydrat  1809. 

Diketone  1443;  Einwirkung  von  Hydra- 

.    zin  und  Phenylhydrazin  1450. 

Diketosebacins&ure  684. 

Dilävulinsäure,  normale  683. 

Dillöl,  neues  Apiol  aus  demselben  1586. 

Dimasin  1686. 

Dimethoxybenzoylpropionsäure  1454. 

DimethoxychinoHn  1793. 

Dimethoxydipbenylmethan  und  einige 
seiner  Homologen  1211. 

Dimethoxyphenyloxazol  1710. 

Dimetboxy  tribromxylenol  1 1 62. 

Dimethylacetnaphtalid  1 1 95. 

Dimetbylacrylsäure  714;   Derivate  762. 

Dimethy  ladipinsäure ,  S3rminetrische, 
Bildungswärme  71. 

Dimetbyläthylcarbinol,  Einwirkung  von 
Brom  633. 

Dimetbylaldehyd,  Tritbioaldehyde  aus 
demselben  1383. 

Dimethylallylen  643. 

Dimethylamide,  Einwirkung  von  reiner 
Salpetersäure  933. 

Dimetbylamidobenzaldebyd ,  Condensa- 
tion  mit  Cblorgallacetophenon  1437. 

Dimethylamidopbenol,  Einwirkung  von 
Cblorkohlenoxyd  1146. 

Dimethylamidopbenol,  Beacüonen  1145. 

Dimethylamidopbenyldimethylpyrazo- 
Ion  1697. 

Dimetbylamin ,  Methylenverbindung 
873;  chlorwasserstoffsaures  873;  pi- 
ki'insaures  873;  salzsaures  871. 

Dimethylaminbernsteinsäureester  800. 

Dimethy  lanemonin  1625. 

Dimethy  lanemoninhydi*azon  1625. 

Dimethylanilin  in  der  Kryoskopie  40. 

Dimetbylapionol  1589. 

Dimethy  lapionolcarbonsäure  1589. 

Dimetbylasparaginsäui*e  800. 

Dimethylasparaginsäurediäthylester800. 

Dimethylbenzopyrogallol  1429;  Unter- 
schied vom  Hydrocotoin  1429. 

Dimetbylbenzoylpropionsäure  1292. 

Dimethylbemsteinsäure  1565;  Anhydrid 
der  symmetrischen,  maleVnoide  BiU 
dungswärme  71;  Flüchtigkeit  im 
Dampfstrom  775;  asymmetrische  780; 
asymmetrische,  Anhydrid,  Anilsäure, 
Anil,  p-Tolilsäure,  p-Tolil,  /9-Naphtil- 
Bäure,  /9-Naphtil  der  780;  asymmetri- 
sche   Flüchtigkeit    im    Dampfstrom 
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•  775;  symmetriflclie  fumaroide,  Bil- 
dungswärme  71. 

Dimetbylbutantetracarbonsäureester 
697. 

Dimethylbutyläthylen  625. 

Dimethylchinolin  1724. 

Dimethylcyanaoetamid  988. 

Dimethylcyanessigfläureuiethylester  942. 

DimetbyloyanurBäure  914. 

Dimethyldihydroforfürandicarbonsäure- 
ester  758. 

Biniethyldioxyadipinsäure ,  Bildungs- 
wärme 71. 

Dimethyldioxyadipinsäuren ,  stereoiso- 
mere 811. 

Bimethyldioxytriazin  1881. 

Dimethyldiphenylendisulfid  1191. 

Dimetbyldiplienylbexamethylen  1 408. 

Dimethyldiphenylpyrazin  1844. 

Dimethyldipiperyltetrazon,  elektrolyti- 
sche Bedaction  1750. 

Dimethylengluconsäure  178. 

Dimethylfonnocarbothialdin  854,  877. 

Bimetbylfamarsäure  802. 

Dimetbylgentisinaldehyd  1371. 

Bimethylglutaranil  715. 

Dimethy Iglutaranilsäure  715. 

Dimetbylglutarsänren  690,  715,793,  795; 
Flüchtigkeit  im  Dampfstrom  775; 
Leitfähigkeit,  Flüchtigkeit  der  Säure 
und  des  Anhydrids  774;  fumaroide, 
Methylen-  und  Aethylenester  der  784; 
symmetrische,  Tolil  der  78S. 

Simethylglutarsäureanhydrid  715. 

Dimethylglycidsäure  763. 

Dimethylheptenmethylal-3  666. 

Dimethylhezamethenylmalon8äure,Syn- 
these  750. 

Dimethylhexamethylenketon  635. 

Dimethylhydantoin'  938. 

Bimethylindolin  1726. 

Dimethylindolinon  1732. 

Dimethy  Iketohezamethylen,  Darstellung 
750. 

Dimethylketotetrahydrochinozalin  1 847. 

Dimethylmalonnitril  906,  942. 

Dimethylmalonsäure  809,  942;  aus  Fe- 
lixsäure 1614. 

Dimethylmetaamidophenol ,  Verhalten 
gegen  ammoniakalische  Silberlösung 
81. 

Dimethylmethylimidodithiocarbonat 
877. 

Dimethy  Inaphtalin  1196,  1825;  aus 
untersantoniger  Säure  1346. 

Dimethylnaphtol,  Constitution  desselben 
aus  santoniger  Säure  1195. 

Dimethy  Inapbtylamin  1195. 


Dimethylnitramin  867,  1116;   Wirkung 

von  schmelzendem  Kali  879. 
Dimethy  loktanolsäure  1550. 
Dimethyloktanonsäure  1549. 
Dimethy  loximidooktansäure  1549. 
Dimethy  lozytriazin  1881. 
Dimethylpentamethylen ,      Darstellung 

635. 
Dimethylpentamethylencarbinol  681. 
Dimet^ylpentandisäure  690. 
Dimethylphenolphtalei'n  1318. 
Dimethylphenylcumalin  1258,  1746. 
Dimethylphenylcumalinhydrochinon 

1259. 
Dimethy  Iphenylendiamin  1929. 
Dimethylphosphinoxydbenzogsäure 

1960. 
Dimethylphtalimidin  1276. 
Dimethylpropandiol  661. 
Dimethylpropantiicarboxylsäure  715. 
Dimethylpropantricarboxylsäureäther 

714. 
Dimethylpropylcarbinol,      Einwirkung 

von  Brom  634. 
Dimethy  Ipyrazin  1840. 
Dimethylpyrazoloncarbonsäureester 

1694. 
Dimethylpyridin    im    Steinkohlentheer 

1749. 
Dimethy Ipyrroldicarbonsäureester  815. 
Dimethylsafranin ,    basischer  Farbstoff 

aus  demselben  1873. 
Dimethylstilben  1939. 
Dimethy  Itetrahydrochinolin  1724. 
DimethyltetrahydropyrondicarboDiftare- 

äthyläther  745. 
Dimethy  Ithiazolin  1713. 
Dimethylthiosemicarbazid  922. 
Dimethyltoluidin,  Nitrirung  1114. 
Dimethyltolylcarbinol  1525. 
Dimethyltolylphosphin  1960. 
Dimethy  Itolylphosphinoxyd  1960. 
Dimethyltolylphosphorbetamäthylester 

1961. 
Dimethyltricarballoylameisensäure  1567. 
Dimethyltricarballylsäure  1565;  Abbau 

1568;  Constitution  1584. 
Dimethyltricarballylsäuren ,     stereoiso- 

mere  693,  694. 
Dimethy Itrimethylenbromid  631. 
Dinaphtacridon  1262. 
Dinaphtylsulfonpropan  1070. 
Dinitroacetxylid  1110. 
Dinitroacetylamidodiphenylamin,      Be- 

duction  1929. 
Dinitroäthylbenzoylhydrasin  1837. 
Dinitroanisaldehyd,  Trithioaldehyde  ans 

demselben  1383. 
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Dinitrobenzoly  Einwirkung  von  Alkali- 

sulßt  1127 
Dinitrobenzylacetessigeater  1802. 
Dinitrobenzylchlorid  1085. 
Dinitrobenzylcyanessis^ester  773.  1302. 
Dinitrobenzylessigsäure  1302. 
Dinitrobenzylmalonsäureester  772, 1302. 
Biuitrobromcbinolin  1785. 
Dinitrobron^jodtoluol  1059. 
DinitrobutylzylyliBobutylketon  1078. 
Dinitrobatylxylylmetbylketon  1078. 
Dinitrobutylxylylpropylketon  1078. 
Dinitrochinolin  1785. 
liinitrodiamminkobaltoxalsäure  581. 
Dinitrodianilidochinon  1457. 
Binitrpdiazoamidobenzol  1904. 
Dinitrodiazopbeuol  1898. 
Dinitrodibenzylbenzidin  1117. 
Binitrodibenzyldiformylbenzidin  1118. 
Dinitrodibenzy  Idinitrosobenzidin  1118. 
Dinitrodibenzylessigsäure  773. 
Binitrodibenzylhydautoin  938. 
Dinitrodibenzylmalonsäureeüter  773. 
Dinitrodioblordipbenylaininsulfoxyd 

1152. 
Dinitrodlisoamyl  865. 
DinitrodÜBoamyl,  Bildungswärme  71. 
Dinitrodipbenyl  1759. 
Dinitrodipbenylendisulfid  1191. 
Dinitrodiphenylenketon  1419. 
Dinitrodipbeny  Isulfid  1 1 43 . 
DinitroglycoIuril,y erbalten  gegen  Baryt- 

wasser  880. 
Dinitrobezan  667. 
Dinitrokresol ,  Umwandlung  aus  sulfo- 

nirten  Campberphenolen  198. 
Dinitromalonsäureester  1303. 
Dinitromesitylen  866 ;  Bildungswärme  7 1 . 
Binitromethozydipheny  lamin  1862. 
Dinitrometbozynaphtskiin,  Kry stallform 

1200. 
Dinitromethyldimetbylindoliumoxydhy- 

drat  1731. 
Dinitronaphtalin.       Darstellung    eines 

schwarzen    Baumwollfarbstoflfs     aus 

demselben  1080. 
Diniti'onaphtaline,  Bildung  1078. 
Dinitronaphtallndicarbonsäure  1340. 
Bin  itronaphtalindicarbonsäureätbyl- 

ester  1340. 
Dinltronaphtalindicarbonsäuremethyl- 

ester  1340. 
Dinitronitrosophenylhydroxylaniinl084. 
Binitropbenol  1271. 
Dinitropbenolammoniak  1271. 
DinitropbenolpbtaleiD  1333. 
Di  n  i  trophenolph  talemdlm^hyläther 

1H33. 


Dinitrophenolphtaleünmethyläther  1 333. 

Dlnitrophenyläther  1144. 

Dinitropbenyldiazodisulfid  1902. 

Dinitropbenyldiazosulfid  1901. 

Dinitrophlorogluoindiäthylätber  1086. 

Dinitrophloroglucintriätbylätber  1086. 

Dinitropseudocumylphosphinsäure  1 964. 

Dinitroresorcindiäthyläther  «1175. 

DinitrosaUcylsäurechlorid  1268. 

Dinltrosobenzol  1090. 

Dinitrosotoluol  1090. 

Dinitrosoverbindungen  1089;  der  Ben- 
zolreibe 1089. 

DinitroBOxylol  1090. 

Dinitrotolylphosphinsäure  1960. 

Dinitroveratrol  1183,  1184. 

Dinitroxylidin  1111. 

Dioctonaphtylen  1048. 

Diosmin  aus  Folia  Bucco  1591. 

Diosphenol  aus  Folia  Bucco  1591. 

Diosphenoloxim  1591. 

Diosphenolsäure  1591. 

Dioxazinderivate,  Synthese  1878. 

Dioxindol  1740. 

Dioxyapasafranon  1858. 

Dioxybienzoesäure  und  die  entsprechen- 
den Aldehyde.  Pharmakologische 
Wirkung  1303. 

Dioxybenzoylmalonsäure  1272. 

Dioxycapron säure  740. 

Dioxyohinolin  1783,  1793,  1799. 

Dioxydihydrocampholensäure  191;  Ue- 
bergangin  Isoketocamphersäure  1581. 

DioxydihydrocitroneUsäure  1493. 

Pioxydimethylglutarsäure  784. 

Dioxydipheny  loxamid  1131. 

Dioxydipbenylsuifon  1071. 

Dioxyflavonmethylester  1436. 

Dioxyflavontrimethylester  1436. 

Dioxymethyl-triphenylcarbinol  -  carbon- 
säure 1320. 

Dioxymethyltriphenylmethau  carbon- 
säure 1321. 

Dioxynaphtalin  1203. 

Dioxynaphtalincarbonsäure,  Darstellung 
1341. 

Dioxynaphtalindisulfosäure,  Darstellung 
1204. 

Pioxynaphtalinsulfosäure  1203;  Dar- 
stellung 1204;  Verwendung  bei  der 
Darstellung  direct  ziehender  Azofarb- 
stoffe  1291. 

Dioxynaphtalinsulfosäuren,  Anwendung 
bei  der  Darstellung  von  Baumwolle 
direct  färbenden  Polyazofarbst.  1910. 

Dioxynaphtoemonosulfosäure ,  Darstel- 
lung von  schwarzen  Polyazofarb- 
Btoffen  1915. 
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•Dioxynaphtoes&ure  1277,  1841,  1342. 
Dioxynaphtoesäureäthjlätber  1348. 
Dioxynaphto&Bäuremethyläther  1843. 
Diuxynaphto^Biilfosäure  1277,  1344. 
Diox  y  tetraphenylätb  andicHTbonsäure, 

Dilacton  derselben  1294. 
DipbenacetylglycerJnsäure,  Aether  160; 

Ester  def  activen  und  inactiven  727. 
Dipbenacetylglycerin»äurenieib>le?ter 

728. 
Dipbenacetylmalonsänreester  1 346. 
Dipbenacyl  1443;  Darstellung  1442. 
Dlphenacylcyanessigsäure  1229. 
Dipbenetidincitronensäure ,  Darstellung 

1158. 
Diphenolpseudocumylpbospbin  1 965. 
DiphenoxyäthylessigHäure  689,  718. 
Dipbenoxyätbylmalonsänre  688,  718. 
Dipbenylacetopbenon,  Darstellung,  Ani- 

lid  derselben  1414. 
DipbenylanthroD,  Bildung  aus  Fbtalyl- 

Chlorid  1423. 
Diphenylazobenzol  1919. 
Diphenylbenzole  1050.  • 
Dipbenylbenzylsultam  1226. 
Dipbenylcarbaminpiperazin  1842. 
Dipbenylcarbaziddicarbon  8  äureester 

1949. 
Dipbenylohinolinazon  1769. 
Dipbeny  Ichlortriazol  1719. 
Diphenyldioarbonsäureester  1688. 
Diphenyldiby  droaciazoxol  1121. 
Dipbeny  Idihydroisoxazol  1399. 
Diphenyldiby  drotbioazoxol  1121. 
Dipbeny  Idimethyltetrahydropyron  1 747, 
DipbenyldipbenylenÄtbylen  1052;  Oxy- 
dation 1421.  ' 
Diphenyldiphenylenbemsteinsäureanby- 

drid  1296,  1298. 
Dipbenyldipbenylendiharnstoff  1119. 
Dipbenyldipbenylenpinacotin  1421. 
DipbenyldipbenylenpropiouRäure  1  '298. 
Diphenyldisulfonaminopbenol  1 07 1 . 
Dipbenyldisulfondimetbylpbenylendi- 

amin  1071. 
Diphenyldisulfonpbenylendiamiu  1071 . 
Dipbenylenbisdibydrochinazolin  1118. 
Dipbenylendibarnstoff  1119. 
Dipbenylendiisooyanat,  Einwirkung  auf 

Amid  Verbindungen  1119. 
Dipbeny  lenditbionyl  1190. 
.  Dipbeny  lenketon  1419. 
Dipbenylenketonoxyd  1269,  1420. 
Diphenylenketoxim  1419. 
Dipbenylfluorindindicblorbydrat,  isomer 

mit  Azoniumcblorid  1865. 
Dipbeny  Iformamidin  1096. 
Diphenylharustoff  917. 


Dipbenylhydrolutidindicarbonsäure 

1382. 
Diphenylbydrolutidindicarbonsfture- 

ester  1382. 
Diphenylimidazol  1711. 
Diphenylimidobiazol  922; 
Diphenyliniidobiazolylniercaptan  922. 
Dipbenylimidotbiobiazolin  922. 
Dipbenylindon  1418. 
Dipbeny]  isotetrazol  1723. 
Dipbenyljodiniumbydrox3'd  1 06 1 . 
Diphenyljodiniumjodid,  Darstellung  hus 

dem  Jodobenzol  1060;   Perjodid    des- 

fKilben  1061. 
Dipbenyljodoniumniti*at,  Isomorpbi  si  n  U8 

57. 
Dipbenyl-Levandion  796. 
Dipbeny  Imetbanchlorpbosphin  1 954. 
Diphenylnitrometban,  labiles  1081. 
Dipbenyloctadion  1406. 
Dipbenvloctandion  798,  1408. 
Dipbenyloxätbylamin ,     Condeusatione- 

producte  1120. 
Dipbenyloxäthylbasen  1120. 
Dipbeny  loxätbyluretban  1121. 
Dipbeny  loxazol  1704. 
Dipbeny  loxytriazol  1718. 
Dipbeny  Iphenhomazin  1841. 
Dipbenylphenofluorindin  1877. 
Dipbenylpiperidin  1758. 
Dipbenylpropan  1048. 
Dipbenylpyrazin  1844. 
Dipben^'Ipyrazindicarbonsaure  1 844. 
Dipbeny  1  Pyridin  1758. 
Diphenylpyridon  1259,  1746. 
Dipbenylpyridopyridazon  1769. 
Diphenylpyrrol  1688. 
Dipbenylpyrroldicarbonsänreester    812, 

817. 
Dipbenylselenid  1072. 
Dipbenylselenon  1071. 
Dipbeny  Isulfon,  Oxy-  und  Annnoderivate 

1071. 
Dipbenylsulfonpiperazin  1842. 
Dipbeny  1  tetrabyd  ropy  rund  icarbon  • 

säureätbylätber  746. 
Dipbeny  Itetrazol  1723. 
Diphenyltetrazolin  1723. 
Dipbenyltbiopbene,  isomere  1258. 
Dipbenylthiophtalursfture  1327. 
Dipbenyltriazol  1719. 
DipbUlidylcbinaldin  1810. 
Dipb  talidyldimetbylchinaldin  1810. 
Dipiperonaltriacetopbenon  1488. 
Dipropionylglycerinsäure ,  Aetber   160; 

Ester  der  activen  und  inactiven  727. 
Dipropionvlglycerinsftureroethylestei* 

729. 
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Dipropylacetamid  907. 
Bipropyläthylamin  907. 
Dipropylätbylmethan  649. 
Dipropylaminchlorborin  859. 
DipropylaminoxychlorphosphiD  858. 
DipropylaminsQlfochlorpbosphin  859. 
Dipropylchlorpropanal  647. 
BipropylcyaDacetamid  938. 
Dipropylenbydrazocarbonthioamid  1 722. 
Bipropylenhydrazodicarbonthioamid 

904. 
Dipropylessigester  680. 
•Dipropylhydantoin  938. 
Dipropylketoxim ,      Ueberfabrung      in 

Pseudonitrol  869. 
Dipropylmalonitril  906;  BeductioD  907. 
Dipseudocnmenol  1164. 
Dipyridinäthylenbromid  1758. 
BipyridinmetbyleD Jodid ,    Nicht existenz 
der  eotsprechenden  MonopyriOinpro- 
dacte  1758. 
Disaccbarosen  984. 
BispersioD  und  Absorption  des  Lichtes 

durch  drehende  Flüssigkeiten  154. 
Dissociation ,  elektrolyt. ,  der  Lösungen 
in  Ameisensäure  1 12 ;  in  Lösungen  114; 
polyhalogener  Metallverbindungen  in 
wässeriger  Lösung  124;  wasserhaltiger 
Salze  u.  ähnlicher  Verbindungen  114. 
Dissociationsgrad     einiger    Elektrolyte 

107;  von  Elektrolyten  bei  0®  110. 
Dissociirende    Wirkung    des    Wassers, 
Anwendung  von  Phenolphtalem   zur 
Erläuterung  125. 
Dissymmetrie,  molekulare.    Drehungen 

homologer  activer  Körper  157. 
Disulfide,   Einwirkung  von  Ammoniak 
und  Aminbasen   1189;     aromatische. 
Untersuchung  1189. 
Disulfonaphtolcarbonsäure  1277. 
Dithiazolderivate  1714. 
Dithienylnitrophenylmethan  1687,  1688. 
Dithienylphenylmetban      und       einige 

Nitroderivate  1687. 
Dithiobenzylbuttersäureester  679. 
Ditoluylendisulfid  1192. 
Ditoluyltai-trat,  Drehung,  StelliingKlso- 

merie  und  optische  Activität  156. 
Ditoluylweinsäure,  Methyl-  und  Aethyl- 
äther    derselben.      Stellungsisomerie 
und  optische  Activität  156. 
Ditolylbamstoff  917. 
Ditolylimid  1120. 
Ditolylpropan  1048. 
Ditrichlorphenylphosphorsäareester 

1176. 
Divalerylweinsäure-  (traubensäure)  -  dia- 
mylester,  Drehungsvermögen  157. 


Divicin  1623. 

Dizylophosphinsäure  1965. 

Doppelbromide  355. 

Doppelcyanide,  Untersuchungen  961. 

Doppelbarnstoff  969. 

Dorschleberthran  828. 

Dracoalban  1598. 

Dracoresen  1598. 

Dracoresinotannol   1 598. 

Drehungen   homologer  activer  Körper. 

Molekulare  Dissymmetrie  157. 
Drehung  optisch  activer  Yerbindungen 

in  organischen   Lösungsmitteln   157; 

optische»    Bei  stereoisomeren  Verbin- 
dungen 155. 
Drehungsvermögen    75 ;     magnetisches, 

der  aromatischen   Verbindungen  76; 

optisches.     Kinflufs  der  Bindung  155. 
Drogen,  neue  1647. 
Druck,  Wirkung  auf  die  Wellenlängen 

der    Linien    in    den    Bogenspectren 

einiger  Elemente  87. 
Druckrohr  für  Laboratoriums  versuche 

325. 
Düngerindustrie,  Neuerungen  2103. 
Dulcin,  Beaction,  neue,  zum  Nachweis 

in  Getränken  2285. 
Durchsichtigkeit  der  Lösungen  farbloser 

8alze  18. 
Durochinon  1457. 
Durobydrochinon  1458. 
Durobydrochinondiacetat  1459. 
Durohydrochinondipropionat  1459. 
Durol,  Aoetylirung  in  Gegenwart  von 

Chloraluminium  1397. 
Durolcarbonsäuren  1260. 
Dnrolcarbonsäureamid  1260. 
Durolcarbonsäuremethy  lester  1 26 1 . 
Durylglyoxylsäure  1230. 
Dypnopinakon ,   Einwirkung   von  Kali 

lauge  1044. 


Ebulliometrische  Messungen  38. 

Ebullioskop,  Anwendung  bei  der  Alko- 
holbestimmung  2198. 

Ecgonin  225. 

Eichentannaform  1646. 

Eigelb,  Nachweis  in  Mehlfabrikat^n 
2322. 

Eis,  Dimorphie  64. 

Eisen  2141;  Allotropie  und  Passivität 
567;  Angriff  durch  geschmolzenes 
Aetznatron  unter  Druck  555;  Be- 
stimmung in  den  Kalksteinen  2148; 
Bedeutung  der  verschiedenen  Bei- 
mengungen 559;  colorimetrische  Be- 
stimumng    2147;     Einwirkung    vop 
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Acetylen  590;  EinwirkuDg  der  Kohlen-  binduiif^eu    mit   Thyminsäiire    1986; 

säure  der  Wässer  572 ;  elektrol  jti$«che  Verhalten  gegen  Metallsalze  1975. 

.Bestimmung    2146;      elektrolytiscbe  Eiweifsfällende  Substanzen  des  normalen 

Herstellung  von  Legirungen  mit  Man-  Mensclienharnes  2027. 

gan,  Chrom,  Aluminium  und  Nickel  Eiweifsfäulnifs  2018. 

566;    elektrolytische   Trennung    von  Eiweifskörper   2314;   neue   Glasse   von 

Alumini  um  21 43  ;elektroly  tische  Tren-  Verbindungen    derselben    1969;   kry- 

nung  von  Mangan  2142,  2144;  elek-  staliisirbarer ,        Phicocyan        1970; 

troly tische     Trennung     von     Nickel  künstlich   dargestellte  Verbindungen 

2144;    Nachweis  2129;    Nltrosulflde  derselben  mit  der  Nucleinsäure  1985. 

561 ;  Sättigungsvermögen  fär  Kohlen-  Eiweifsspaltung ,    quantitative,    durch 

Stoff  556,  562;  Trennung  von  Alumi-  Salzsäure  1972. 

nium2148;  Verbindung  mit  Phosphor  Eiweifsstoffe  der  Milch,  Trennung  2245. 

585;    Vorkommen    in   den    Pflanzen  Eiweifsverdauende  Enzyme  2000. 

2141;  reines.     Darstellung  559.  Elaeolsäure  aus  Holzöl  682. 

Eisen  und  Stahl,  Gewinnung  direct  aus  Elaeomargarinsäure  aus  Holzöl  681. 

den  Erzen  555;  Beinigun^  556.  Elaeostearlnsäure  aus  Holzöl  682. 

Eisenalbuminat,  Barstellung  1974.  Elaidinsäure    und  Stearinöl,  ihre   Ha- 

Eisenamalgam,  Darstellung  557.  logenderivate  681. 

Eisenarsenide,       Widerstandsfähigkeit  Elektricität  91. 

beim  Schmelzen  mit  Salpeter  457.  Elektricitätserzeagung  auf  chemischem 

Eisencarbid  473.  Wege  102. 

Eisenchlorid,    Einwirkung  auf  Queck-  Elektrischer  Ofen,  Schmelzungen  486. 

Silber  537;  Hydrolyse  336.  Elektroanalyseder  Metalle  der  Seh wefel- 

EisencbloridundZinnchlornr,Geschwin-  ammoniumgruppe  2142. 

digkeit  der  Beaction  zwischen  beiden  Elektrochemie ,  Bedeutung  fär  die  or- 

337.  ganische  Chemie  118. 

Eisenerze,   Magnetisirung   und  Aufbe-  Elektrolyse  103;  der  gezuckerten  Säfte 

reitung  556.  1016;   der   Salzsäure,   volumetrische 

Eisenglanz,  künstlicher,  als  Anflug  an  333;  organischer  Körper  115;   qoan- 

gesalzenen  Thonwaaren  567.  titative  Analyse  durch  dieselbe  2124, 

Eisenhüttenbetrieb,  Neuerungen  558.  2170;    quantitative  Bestimmung  des 

Eisenlegirungen,  Darstellung  557.  Mangans    2144;    quantitative,     von 

Eisen-   und   Cbromlegirungen,  Herstel-  Schwermetallen  2124;    Ueberfuhrang 

lang  557.  von  Niti-ilen  in  Amine  122. 

Eisenmengen,   kleine.     Colorimetrische  Elektrolytischer  Apparat  2059. 

Bestimmung  mit  Hülfe  von  Bhodan-  Elektrolyt,  Dissociation  in  anderen  Ijö- 

kalium  2147.  sungsmitteln  als  Wasser,  Theorie  125; 

Eisen-,  Chrom- und  Thonerdeoxalate  551.  Dissociation    in    Beziehung   zu    den 

Eisenoxyd,  Bestimmung  in  Mineralphos-  Aenderungen    der   Temperatur    126 ; 

phaten,    Düngemitteln,    Aluminium-  Dissociation  einiger  organischer  Sau- 

sulfat,  Alaun  etc.  2141;  Bestimmung  ren,  Wärmetönung  127. 

in  Phosphaten  nach  der  Ammonium-  Elektrolytische  Oxydation  des  p-Nitro- 

acetatmethode  2103.  toluols  123;   Reduction  aromatischer 

Eisensäure  559.  Nitrokörper    115,    1074;     Reinigung 

Eiseusesquipliosphür  585.  des  Abwassers  von  zymotischen  GKften 

Eisensilicide  479.  2020. 

Eisentetranitrososulfosäure,  Darstellung  Elektrolytisches  Stativ  2059. 

ihres  Phenyläthers  561.  Elektrolytischer  Zustand  der  Salze  und 

Eisentbiophospliit  453.  einiger  Säuren  in  methylalkoholiseher 

Eisen  Verbindungen ,     flüchtige.       Vor-  Lösung  103. 

kommen     und     Nachweis     im    aus  Elektromotorische    Erscheinungen    an 

Schwefeleisen  entwickelten  Schwefel-  lebenden  Geweben   102;    Kr&fbe   98; 

Wasserstoff  2145.  Kräfte   als   Functionen    der  Löslich- 

Eisubstanz,  Veränderungen  2028.  keit  110. 

Eiweifs,   Bestimmung   im  Harn   2265;  Eliasit,   die  aus  ihm  erhaltenen  Oase 

Bestimmung,  quantitative,  im  Harn  427;   spectroskopisohe  Untersuchung 

2266;  Nachweis  im  Urin  2266;  Ver-  seiner  Oase  86. 
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Ernetin ,   CoDStitutionserschlierriUDg 
1672. 

Emulgirbarkeit  vod  Butter  und  Mar- 
fifarine  2251. 

Entropie,  katamere  58. 

Entropitcbe  Reiben  61. 

Entwickelung^ ,  photographische.  An- 
wendung der  Aldehyde  und  Ketone 
in  Gegenwart  von  Natriumsulfit  1174. 

Entzuckerong  zuckerhaltiger  Flüssig- 
keiten 1015. 

Enzyme,  ihre  Natur  1989. 

Epidibromhydrin  649. 

Erdalkalimetalle  510. 

Erdöl,  Entflammungspunkt  621;  Ent- 
stehong  619;  Prüfung  der  Raffination 
mit  Lauge  2194. 

Erdölbildung,  Theorie  617. 

ErdöUampen,  entstehendes  Gasgemisch 
621. 

Erstarrungspunkt  der  Kuhmilch,  Ant- 
wort an  B  o  r  d  a  s  und  G  ^  n  i  n  2288. 

Erwiderung  an  E.  Erlenmeyer  und 
C.  Lieber  mann  1256;  an  Herrn 
Michael  1256. 

Erythrolem  1636. 

Erythrolitmin  1636. 

Erythroozyanthrachinoncarhonsäure, 
spectroskopische  Beobachtungen  86. 

Erythrophlei'n  1672. 

Erythrophle'insäure  1673. 

Essenzen,  vegetabilische,  Nachweis  von 
Verfälschungen  2290. 

Essig,  Untersuchung  2215. 

Es^igsfture,  Wirkung  auf  Zuckerlösungen 
1010. 

Essigsäureester  einiger  optischer  Alko- 
hole, Bildungsgeschwindigkeit  131. 

Ester,  Bestimmung  in  Alkoholen  2200; 
von  ringförmiger  Btructur  784. 

Ester  und  Salze,  Unterschied  in  der 
Fuchsinreihe  1217. 

Esterbildung  132,  1281;  Chemie  1230; 
Gesetze  1230;  indirecte  130 ;  sterische 
Wirkung  atomreicher  Alkyle  1239. 

EflteriflcationsgeBetze  von  Victor 
Meyer  129. 

Esterprohe,  zweckmäfsige  Ausführung 
1231. 

Esterregel  und  Fluor  1231. 

Estragol  aus  AnisÖl  1586. 

EueaSn  1766,  2307;  Synthese  1667. 

Eucalyptus  Kinos,  Färbende  Eigen- 
schaften der  Gerbstoffe  aus  demselben 
1635. 

Eucarvon,  Condensation  mit  Benzalde- 
hyd 1532;  Oxydation  mittelst  Per- 
manganat  1544,  1547. 


Eucbinin  1670. 

Endesmin  1635. 

Eugenol,  Abspaltung  der  Methylgruppe 
vermittelst  Brom  wasserstoffsäure 

1227;  Constitution  1227,  1305;  Deri- 
vate 1227. 

Eugenoxacetsäure  1227. 

Eurhodindisulfosäure  1873. 

Eurhodine,  Nomenclatur  1851;  am 
Stickstoff  alkylirte,  Darstellung  von 
Sulfosäuren  1873. 

Eurhodol  1851. 

Eurodin  sulfosäure  1873. 

Euzanthinsäure,  Furfurolbildung  971. 

Euxanthon  1420;  Beduction  1421;  Salze 
1420. 

Experiment  siehe  Methodik  333. 

Explosionen  334. 

Explosivstoff,  rauchloser  503. 

Exsiccatoren  333;  mit  Chlorcalcium- 
aufsatz  332. 

Extract,  Bestimmung  im  Wein  2202, 
2204;  Bestimmung  im  Wem  auf  opti- 
schem Wege  2202;  von  Most  und 
Süfsweinen,  Fruchtsäften,  Likören, 
Würze  und  Bier  2202. 

Extracte,  feste,  Regelung  ihres  Gehaltes 
an  wirksamen  Bestand theilen  2312. 

Extractionsapparat  2066;  für  Analyse 
von  Futterstoffen  2065. 


Fällung  von  Salzen  39. 

Färbende  Materie  natürlicher  Wässer, 
Ursprung ,  Zusammensetzung  und 
Messung  2074. 

Färbung,  dilute,  der  Mineralien  492. 

Fäulnifs  1989. 

Fäulnifsgerüche  2017. 

Farbe  bei  Trinkwässern,  Bestimmung 
2074 ;  der  Ionen,  Hypothese  derselben 
34;   von  Atom,  Ion  und  Molekül  35. 

Farbe  und  elektrulytische  Dissociation 
34. 

Farbenreactionen  von  verschiedenen 
Oelen  mit  Molybdänschwefelsäure 
2227. 

Farbholzextraote,  Prüfung  1634. 

Farbstoff  aus  Dichlorbenzaldehyd  1385. 

Farb8toffe2314;  Darstellungl713;  alkali- 
echte, blauviolette  1215;  basische, 
Darstellung  aus  substituirten  Naph- 
tylendiaminen  1922;  blaue,  basische, 
Darstellung  1873;  blaue,  Darstellung 
1216;  blau  violette,  basische,  Darstel- 
lung 1874;  fremde,  im  Bothwein 
2201;  gelbe  natürliche,  Sänreverbin- 
dungen  1640;    Substantive  schwarze, 
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Darstellung  1188;  Substantive  geh we-  Milch,   Ursprung   2247;   einheitliche 

felhaltige,  Darstellung  1188;   toxiko-  Untersuchungsmethodeu    2233;    Me- 

logisch  und  pharmakognostis'ch  wich-  thode  zur  Bestimmung  der  Idenüt&t 

tige.     Spectralanalyse    mit    Berück-  2219;   feste,   Bestimmung   in  konst- 

sichtigung      des     Ultraviolett s     87;  liehen     Gemischen    thierischer    und 

violettblaue     basische,     Darstellung  pflanzlicher    Fette    und    Oele    2221; 

1878;  unbekannter  Constitution  1624.  reine  und  verfftlschte,  Untenuchnng 

Farbstoffindustrie,  Fortschritte  1200.  durch    Bestimmung    der    kritischen 

Fenchon  aus  Anisöl  1586.  Temperatur  2220. 

Fenchonimin  1524.  Fettgehalt  von  Milch,   Kftseemulsionen 

Fenchonnitrimin  1524.  etc. ,  Apparat  zur  Bestimmung  2246. 

Fenchonoxim    197;     Umwandlnngspro-  Fettsäuren,  Elektrolyse  120;    kritische 

ducte  1522.  Temperaturen  826;    Oxydation   761; 

Fermente  1989.  flüchtige,   Bestimmung  nach  Leff- 

Ferment,  löslich  im  Wein  1 992 ;  welches  m  a  n  n  •  B  e  a  m    2253 ;   freie ,   Bestim- 

ein   Glycosit  des  Methylsalicylsäure-  mung  in  Fetten  und  Oelen  2224. 

esters     in     Monotropa     Hypopithys  FettaMureäther,  Einwirkung  von  Aethyl- 

spaltet  1621.  Jodid  und  Zink  719. 

Ferrate  559.  Fettsäureester,  halogenisirte ,  Gonden- 

FeiTatin,  üntersuchungien  1974.  sationen  mit  Ketonen  und  Ketonatiureo 

Ferriamidosulfonat  382.  751. 

Ferrichloridstickstoflfdioxyd  408.  Fibrinbestimmung,   quantitative,    neue 

Ferricyanammonium ,   Darstellung  565.  Methode  2317. 

Ferricyansalze ,    Anwendung    als  Oxy-  Fichtenharz,  Nachweis  und  Bestimmung 

dationsmittel  952.  in  Paraffin  2197. 

Ferrinitrat,    hydrolytische   Zersetzung  Filicis,  Extract  1611. 

560,  568.  Filixsäure  807,1611,1613;  Bestimmung 

Ferrisalze,    Beaction    zwischen   diesen  in   den   officinellen   Präparaten    von 

und  Jodiden  in  wässerigen  Lösungen  Filix  mas.  2313 ;    Identificirung    und 

128.  toxikologisch  -  chemischer     Nachweis 

Fernsulfat,    hydrolytische    Zersetzung  bei    Vergiftungen    mit    Filizextract 

560,  571.  1612. 

Ferroaluminiumsulfat,  Efflorescenz  565.  Filixsäuregruppe  1615. 

Ferrochrom,  Analyse  2158.  Filixwachs  1611. 

Ferrocyamidosulfonat  382.  Filtrationsapparat  b.  Luftausschlufs  327. 

Ferrocyaueisen ,   Herstellung  aus  Blio-  Firnblau  1385. 

daneisen  950.  Fisetin  1637;  Verbindungen  mit  Mine- 

Ferrocyanide,  Darstellung  aus  Sulfocya-  ralsäuren  1640. 

niden  951;     von   Zink   und   Mangan  Fisetinsulfosäure  1637. 

953.  Flammenbogen,    photographische    8tu- 

Ferrocyanidtricyannatrium  954.  dien  über  die  Spectren  83. 

Ferrojodid ,  Inversion  des  Bohrzuckers  Flavaspidinsäure  aus  Filixextraot  1615. 

durch  dasselbe  1011.  Flavonderivate  1435,  1436. 

FeiTothiopyrophosphat  453.  Flavopurpurin ,   spectroskopische  Beob- 

Ferrotrinatriumtriphosphat  446.  achtungen  86. 

Feilte  Lösungen,  Einflufs  der  chemischen  Flavopurpurindiäthyläther ,  spectrosko- 

Oonstitution    organischer    Stoffe    auf  pische  Beobachtungen  86. 

ihre  Fähigkeit,   dieselben   zu    bilden  Flavopurpurintriäthyläther,  spectrosko- 

54;  Phenol  in  Benzol  53.  pische  Beobachtungen  86. 

Fettanalyse,  Umgestaltung  2280.  Flechtenmembrau ,     Chemie    derselben 

Fett,   Bestimmung  in  der  Milch  2246;  1027. 

Gewinnung  zum  Zweck   der  Unter-  Fleisch  waaren,  Bestimmung  von  Stärke 

suchung  desselben  2227  ;  von  Weizen-  2328. 

und  Boggenmehl,  Untersuchung  2324.  Flüssigkeitsgemische,  innere  Beibung  13. 

Fette  2219;  Bestimmung  der  unverseif-  Flüssigkeitsketten,  Theorie  für  Elektro- 

baren   und   schwer  verseif  baren  Be-  lyte  mit  Ionen  verschiedener  Valenz 

standtheile  2223;  Beurtheilung  nach  100. 

(quantitativen    Methoden    2219;     der  Fluoflavin  1849. 
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Fluor,   Einwirkung   auf  Schwefel  368;  FormezylwasserstofT  1109. 

Nachweis   geringer  Mengen   im  Bier  Formopyrin  1698,  1699;  Identität   mit 

2208 ;  Nachweis  und  Bestimmung  im        Methylenbisantipyrin  1699. 

Wein,   in  den  Quellwässern   und  im  Fonnylacetanilid  1097. 

Bier  2207 ;  Nachweis  in  Silicaten  und  Formylaminopiperidinformiat  1753. 

Boraten  2078 ;  und  die  Esterregel  1231.  Formylbenzanilid  1095. 

Fluoracetamid  760.  FormylbenztoluiU  1095,  1099. 

Fluoren  1052;   Einwirkung  von  Brom,  Formylbromaminobenzol  1093. 

Chlor  und  Schwefel  1053.  Formylbutyranilid  1097. 

Fliiorenalkohol   aus  Pseudodiphenylen-  Formylchloraminobenzol  1093. 

keton  1419.  Formylchloranilid  1093. 

Fluorenon    1054;   aus  Amidobenzophe-  Formyldipheuyloxäthylamin  1121. 

non  1411.  Formylessigester,  Darstellung  832. 

Fluoresce'in,  Constitution  1325.  Formylhamstoffderivate  913. 

Fluorescei'ne ,  substituirte ,  Darstellung  Formylmalursäure  913. 

beizenfärbender  Farbstoffe  1325.  Formyloxalursäure  913. 

Fluoresceincarbonsänre  1368.  Formylphenylessigester  830,  833,  1282  ; 
Fluorescenz  des  Natrium-  und  Kalium-        spectrochemlsohe  Untersuchung  1287; 

dampfes  89;    des  Natrium-  und  Ka-        Verhalten    der    Lösungen    desselben 

liumdampfes  und  ihre  Bedeutung  für        gegen  Säuren  1282. 

die  Astrophysik  493.  Formylpropionanilid  1097. 

Fluoressigsäure  759,  760.  Formylracemursäure  913;  Formylham« 
Fluoressigsäuremethylester  759.  stoffderivata  166. 

Fluorindkie,  Constitution  1876.  Formylstearanilid  1097. 

Fluomitrobenzoesäure  1232.  Foinnylsuccinursäure  913. 

Fluornitrobenzoesäuremethylester  1232.  Formylthiosemicarbazid  921. 

Fluorwasserstotlsäure ,     Esterifications-  Frauenmilch,  Analyse  2238,  2239. 

geschwindigkeit  131.  Frauenmilch,  Methode,    die  Kuhmilch, 
Flufseisen,  Schwefelgehalt  557.  derselben  ähnlich  zu  machen  2238. 

Flufssäure  362;  Herstellung  363.  Fruchtätherbildung    durch    Hefen     in 
Folia  Bucco,  chemische  Untersuchung        Grünmalz  und  in  Würzen  2010. 

1590.  Fruchtsäfte,  Analyse  2329. 

Formaldehyd,  Anwendung  zur  Trennung  Fructose    982;    Einwirkung   von   Blei- 

von  Gemengen  primärer  aromatischer        hydroxyd  und  Alkali  985;  Hydrolyse 

Basen  1091 ;  Bestimmung  2212;  Con-         135;     Verhalten    gegen    substituirte 

densation  mit  Anhydro-ennea-heptit        Hydrazine    994;    Zersetzung    durch 

658;    Condensation   mit   Gerbstoffen        Alkalien  173. 

1646 ;  Condensationsproducte  mit  Tan-  Fructoseketazin  172,  993. 

nin  1351;   Einwirkung  auf  Harnstoff  Fuchsin  S.,  Anwendung  bei  der  Schi  ff- 

910;   Einwirkung  auf  Hühnereiweifs  -       sehen  Reaction  1220. 

1969;   Einwirkung  auf  Phenylhydra-  Fuchsine,   Oxydation  durch  Bleisuper- 

zin  in  saurer  Lösung  1947;    Ein  wir-        oxyd  1219;  Beactionen  1219. 

kung  von  Wasser  657;    Lösung  des-  Fuchsin,  entfärbtes  und  Aldehyde,  Be- 

selben,  Umwandlung  in  desinflcirende        action  1220. 

Dämpfe  657;  Nachweis  2211;    Nach-  Fulminate  907. 

weis  in   der  Milch    2242;   Nachweis  Fumariaceen,  Alkaloide  1666. 

nach  Helmer  2213;  als  Beductions-  Fumarin  1666. 

mittel    2111;  Verbindung   mit   Anti-  Fumarsäure  801. 

pyrin  1698;  reines,  gasförmiges,  Dar-  Fumarsäuredimetbylester ,  Elnwirkuug 

Stellung    657 ;    und    aromatische  Hy-        der  Dimethylamine  799. 

droxylamine,   Condensationsproducte  Fumarsäureperoxyd  674. 

derselben  1126.  Funkenspectren,  ultraviolette  83. 

Formaldehyd  und  Isobutyraldehyd,  Ein-  Furalacetophenon  1684. 

Wirkung  von  alkoholischem  Kali  660.  Furaldiacetophenon  1684. 

Formalterephtaldihydrazin  1941.  Furalmethyltolyl  keton  1684. 

Formaminobipbenyl  1816.  Furangruppe  1683. 

Formazylameisenester  967.  Furfuralmalonsäureester,  Verhalten  von 
Formazvlsulfosäure  968.  aromatischen  Basen  1762. 
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Furfuramid ,  Pharmakologische  Unter- 
suchung 1683. 

Furfurin ,  pharmakologische  Unter- 
suchung 1683. 

Furfuroide  in  der  ZeUwand  1033. 

Furfurol ,  Bestimmung ,  Phloroglucin- 
methode  972;  Bildung  aus  Glucuron- 
säure  696 ;  Bildung  aus  Hexosen  992 ; 
Bildung  aus  Glycuronsäure  971 ;  Con- 
densation  mit  Chlorgallacetophenon 
1437;  Condensation  mit  Phloroglucin 
und  Methode  der  quantitativen  Be- 
stimmung 973. 

Furfurol  und  Kohlensäure,  Bildung  aus 
Glucuronsaure  179. 

Furol,  Einwirkung  auf  Acetophenon 
1684;  Einwirkung  auf  Adipinketon 
1686. 

Fuselbasen  1840. 


Oährung  1989  ;  Einflufs  der  Temperatur 
2007;  alkoholische,  erzeugt  durch 
B^inhefen  und  in  sterilisirten  Mosten. 
Producte  derselben  2005. 

Gährungserscheinungen ,  Beziehungen 
zum  osmotischen  Druck  2006. 

Gährungsmilchsäure ,  Reindarstellung 
765. 

Galactit  aus  dem  Samen  der  gelben 
Lupine  182,  1037. 

Galactochloral  176,  1001. 

Galactochloralsäure  176. 

Galactose  1003;  Aethylphenylhydrazon 
170;  AUylphenylhydrazon  171;  Am- 
moniakderivate 169,  1004;  Amylphe- 
nylbydrazon  170 ;  Benzylphenylhydra- 
zon  171 ;  Einwirkung  von  Bleihydrozyd 
und  Alkali  985 ;  Methylphenylhydra- 
zon  170;  Multirotation  168  ;  Naphtyl- 
phenylhydrazon  171 ;  Trennung  von 
Arablnose  2276 ;  Vergahrbarkeit  1002; 
Verhalten  gegen  ammoniakalische 
Silberlösuog  987 ;  Verhalten  gegen 
Säuren  9» 8 ;  Zeraetzung  durch  Alka- 
lien 173,  982. 

Galactoseäthylenmercaptal  169,  996. 

Galactosebeuzhydrazid  1003. 

Galactosebenzylmercaptal  997. 

Galbanum,  Untersuchung  2293. 

Gallanol,  Eigenschaften  und  Beactionen 
2310. 

Gallium,  Vorkommen  im  Thoneisenstein 
des  Clevelanddistrictes  vonYorkshire 
554. 

Gallocyanin,  Monobromdeiivat   1881. 

Gallocyaningruppe ,  Darstellung:  eines 
Leukofarbstotifes  derselben  1882. 


Gallussäure,  Chlorirung  1849;  Einwir- 
kung von  Nitrosodimethylanilin  aaf 
einige  ihrer  Bromderivate  1881;  Ein- 
wirkung von  Phenylhydrazin  1350; 
Verhalten  gegen  Jodquecksilberchlo- 
rid 2287. 

Gallussäure  und  Formaldehyd,  Darstel- 
lung eines  Wismuthsalzes  des  Oonden- 
sationsproductes  1851. 

Gallussäure  und  Tannin,  Farbenreaction 
1349. 

Gase,  Analyse  2056;  aus  einem  Brun- 
nen 615;  specifische  Wärme  11. 

Gasanalysen,  Apparat  2063. 

Gasanalytische  Apparate  2062. 

Gasbestand theile ,  Bestimmung  kleiner 
Mengen  derselben  2190. 

Gras-  und  Dampfdichtebestimmung  mit- 
telst der  Drucklibelle  7. 

Gasburette  2064. 

Gasentwickelungsapparat  833. 

Gasgltihlicht  77. 

Gasmefsröhre  mit  in  das  Innere  der  BÖhre 
hiueinragendem  Thermometer  329. 

Gasometrie,  Gompensationsmethode 
2056. 

Gaspipette  für  die  Absorption  von 
Leuchtgasbestandtheilen  2063. 

Gasreactionsapparat ,  elektrischer  2063. 

GastitriruDgsapparat  2062. 

Gaultherase  1623. 

Gaultherin  aus  Monotropa  Hypopithyn 
1622. 

Gefrieren  verdünnter  Lösungen  48. 

Gefrierpunkt  verdünter  Lösungen,  Be- 
stimmung desselben  45;  von  Kuh- 
milch 2237. 

Gefrierpunkte  einiger  Flüssigkeiten  67; 
verdüonter  Lösungen  44. 

Gefrierpunktsbestimmung,  neue  Methode 
45. 

Gefrierpunktserniedrigung  in  verdünn- 
ten wässerigen  Lösungen  45. 

Gefrierpunktsemiedrigungen  sehr  ver- 
dünnter Lösungen  42;  abnorme  54. 

Gelatinöse  1969. 

Gentese'in  1439. 

Gentisin,  Constitution  u.  Synthese  1438. 

Gentisinaldehyd ,  Trithioaldehyde  aas 
demselben  1383. 

Gentisinreihe ,  synthetischer  Versuch 
1488. 

Geutisinsäure,  physiologisches  Verhalten 
1303. 

G  entisinsäureäthylester ,  physi(>logiBehe 
Wirkung  1304. 

Geometrische  Isomerie  optisch  inacUver 
Körper  228. 
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Oeraniol  1500,  1502. 

Geraniol  oder  Bbodinol  202. 

Geraniol,  Bbodinol  und  Reuniol  202. 

Oeraniol,  Bbodinol  und  Beuniol,  Identi- 
tät 1500. 

Geraniolätber,  Gewinnung  1491. 

Geraniolsäure,  partielle  Synthese,  Con- 
stitution des  Lemonols  und  Lemonals 
202. 

Geraniomnitril,  Isomerisation  1507. 

Geraniumöl,  Zusammensetzung  1497. 

Geraniumsäure,  partielle  Syntbese  1504. 

Geranylcblorid  189,  1499. 

Gerberei,  Fortscbritte  1644,  1645. 

Gerbextracte,  Herstellung  1648. 

Gerbmaterialien,  verscbiedene  Tempe- 
raturen bei  der  Eztraction  1648. 

Gerbsäure,  Constitution  166,  1646. 

Gerbsäurearten,  Erkennung  und  Unter- 
scheidung 1645. 

Gerbstoff,  Bestimmung,  gewicbtsanaly- 
tische  und  Fehlerquelle  bei  derselben 
2288;  Vorkommen  im  Pflanzenreich 
und  seine  Beziehung  zum  Albumin 
1463. 

Gerbstoffe,  Condensation  mit  Formalde- 
hyd 1646. 

Gerbstoffextraction  1648. 

Gerinnung  der  Albnminstoffe  1971. 

Geschichte  der  Chemie  137;  des  „an- 
gewandten"  Chemikers  137;  der  Che- 
mie von  Berthelot  138;  der  „alten 
Firma  Godfrey"  138;  Nachruf  auf 
Pasteur  188;  des  rauchlosen  Pulvers 
189. 

Geschwindigkeit  der  loneti  und  die 
üeberführungszahlen  für  das  Chlor, 
Einflufs  des  Lösungsmittels  86. 

Gesetze  der  activen  Massen  und  des 
osmotischen  Druckes  22 ;  von  Boyle, 
Gay-Lussac,  Joule  11. 

Gespinnstfasem ,  Fortschritte  in  der 
chemischen  Technologie  derselben 
1980. 

Gewürze,     Fälschungen     und     Unter- 
suchungen 2331;  Verfälschungen  2330. 
Giftwirkung   gelöster   Salze    und    ihre 
elektroly tische  Dissociation  36. 

Gingergrasöl  1593. 

Gläser,  Wärmecapacitäten  69. 

Glaucin  1666. 

Glinmier,  Serpentin-  u.  Glimmergruppe 

481. 
Globulin  im  Weizen  2040. 
Glncosan,   Bildung  aus  Glucose   unter 

Einwirkung  von  Säuren  990. 
Glucose  982;  Amylphenylhydrazon  170; 
AUylphenylhydrazon     171 ;     Benzyl- 


phenylhydrazon  171;  Bestimmung 
2271;  Bestimmung  im  Harn  2263, 
2264;  Bestimmung  mit  Cyankupfer- 
reagens  2270;  Einwirkung  von  Blei- 
hydroxyd 985;  Hydrolyse  135;  Multi- 
rotation  168 ;  Nachweis  und  Verbrei- 
tung 1989;  ^-Naphtylphenylhydrazon 
171 ;  Verhalten  gegen  substituirte 
Hydrazine  994;  Zersetzung  durch 
Alkalien  173;  im  iZuokerrohr  1009; 
gewöhnliche ,  thermochemische  Be- 
ziehungen zwischen  ihren  isomeren 
Formen  74. 

Glucoseäthylenmercaptal  169,  996. 

Glucosealdazin  172,  993. 

Glucoseamin,  salzsaures,  Oxim  desselben 
176,  1000. 

Glucosebenzosazon  172,  993. 

Glucosebenzylmercaptal  997. 

Glucosetrimethylenmercaptal    169,  996. 

Glucoside,  Verhalten  gt^gen  thierische 
Enzyme  1009. 

Glucuronsäure ,  daraus  entstehendes 
Fnrfurol  und  Kohlensäure  179,  696. 

Glnhlicht,  neue  Körper  495. 

Glutamin,  Verbreitung  in  Pflanzen  161, 
918. 

Glutarsäure,  Derivate  714;  Flüchtigkeit 
im  Wasserdampfstrome  775;  substi- 
tuirte  783. 

Glutarsäuren  774;  Anileund  Anilsäuren 
derselben  783;  Einwirkung  von  Brom 
auf  die  Anhydride  der  Bromsubsti- 
tutionsproducte  787. 

GlutencaseYn  1978. 

Glntenfibrin  1978. 

Glutin,  Salzsäurebindung  1979. 

Glutinpepton,  Desamidirung  1984. 

Glutolum  1978. 

Glycerin,  Bestimmung,  neues  Verfahren 
2200;  ein  aus  demselben  Buttersäure 
erzeugender  Bacillus  2013;  Einwir- 
kung von  Chlor  in  Gegenwart  von 
Jod  651,  830. 

Glycerin  und  Magnesit  in  der  Stearin- 
fabrikntion  651. 

Glycerinbildung,  ihre  Abhängigkeit  von 
den  Gährungsbedingungen  2016. 

Glyceiinphosphorsäure,  ihre  Salze  652. 

Glycerinphosphorsaures  Calcium,  Dar- 
stellung 652. 

Glycerinsäure,  rechtsdrehende  727. 

Glycerintnmethylammoniumchlorid 
1763. 

Glycogen,  Extraction  aus  Leber  und 
Muskeln  1025;  Untersuchung  bei  den 
Pilzen  und  Hefen  1026. 

Glycogenjodreaction  2279. 
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Glycol,  Darstellong  650. 

Glycolmonophenyläther  689. 

Glycolsäure,  AbkömmÜDge  1154. 

Glycolsäureanisidin  1154. 

Glycolsäurenaphtalid  1123. 

Glycolyse  1996. 

Glycose,  Abbau  durch  Mikroorganismen 
1991. 

Glycoflide  1602. 

Qlycuronsäure,  Furfurolbildung  971. 

GlycuroD  Säureanhydrid ,  Bestimmung 
der  durch  Destülation  mit  Salzsäure 
entstehenden  Kohlensäure  971. 

Glyoxaline  1706. 

Glyoxalosazon  179 ;  Bildung  aus  Phe- 
nylosazonen  von  Di-  und  Polysaccha- 
riden 1007. 

Gold  2183;  Funkenspectrum  83. 

Gold  und  Silber,  Scheidung  nach  Bi- 
chard's  Verfahren  durch  Verflüch- 
tigung 2183. 

Gold-Brom  verfahren  vou  Cassel-Hin- 
mann  612. 

Golderze,  Gyanidprobe  2185. 

Goldextraction ,  Laboratoriumsprobe  in 
Verbindung  mit  derselben  2185;  aus 
den  Erzen,  Cyanidverfahren  611. 

Goldhaltiges  Erz  und  Sand,  Probiren 
durch  Amalgamation  und  mit  dem 
Löthrohr  2184. 

Goldlegirungen,  Saigerung  611. 

Goldprobe,  colorimetrische  2184. 

Goldproben  2185. 

Guajacol,  Prüfung  1176;  Besorptions- 
und  Ausscheidungsverhältnisse   1180. 

Guajacol  und  Kreosol,  Trennung  von 
den  im  Kreosot  enthaltenen  einato- 
migen Phenolen  1176. 

Guajacolcarbonat ,  Besorptions  -  und 
Ausscheidungsverhältn  isse  1 1 80. 

Guajacinsäure  1599. 

Guajaconsäure  1177,  1179. 

Guajakblau  1178. 

Guajakgelb  1600. 

Guajakharz  1598;  Versuche  zur  Syn- 
these der  Säuren  desselben  1177. 

Guajakharzsäure  1177,  1598. 

Guajaköl  1600. 

Guajakonsäure  1599. 

Guanidin  in  Bübensäften  726. 

Guanin  aus  Tbymusnucleinsäure  1985; 
in  Bübensäften  726. 

Guano,  Bestimmung  des  Stickstoffs 
2090. 

Gummi  1036;  des  Weines  1036. 

Gummiguttharz  1600. 

GufiieiBen,  Beweglichkeit  der  Moleküle 
557. 


Guttapercha,  Analyse  2294. 

Graduirung  gasometrlscher  Apparate, 
Controle  2063. 

Granatal,  Constitution  227;  Oxydation 
1655. 

Granatanin  226,  1654. 

Granatenin  1654. 

Granatin basen«  kryoskopische  Versuche 
zur  Lösung  der  Frage  nach  der  Con- 
stitution 227. 

Granatolin  1654. 

Granatonin  1654. 

Granatsäure  227,  1655. 

Granatwurzelrinde,  Alkaloide  226, 1654. 

Granulase  1998. 

Graphit  466,  Bestimmung  von  Kohlen- 
stoff oder  Asche  darin  2111;  einige 
Varietäten  465;  aus  einem  Pegmatit 
465. 

Grisoumeter,  Anwendung  bei  dem  foren- 
sischen Nachweis  von  Kohlenoxyd 
2112;  Verbesserungen  und  Genauig- 
keitsgrenze 2190. 

Grubengas,  Apparat  zur  Untersuchung 
330;  Zusammensetzung  473. 


Hämatin  1975 ;  Zusammensetzung  1976. 

Hämatogen  1975. 

Hämatoporphyrin  1630, 1632 ;  Beziehung 

zum  Proteinochromogen  1630. 
Hämatoporphyi'inanhydrid  1628. 
Hämin,   Zusammensetzung  1976;   sah- 

saures,   Darstellung  und  Zutammo^' 

Setzung  1631. 
Hämosterin,  ein  Bestandtheil  des  Blutes 

2024, 
Härtescala  im  absoluten  Mafse  68. 
Halogene  344;  quantitative  Bestimmung 

2076. 
Halogenadditionsproduct«    der  Anüide 

1107. 
Halogenessigsäureanilide ,     Darstellung 

1099. 
Halogenisirte  Amine  der  Fettreihe  891. 
Haiogenketoxime  669. 
Halogennitrobenzole  1 1 41 . 
Haloidsalze  der  Alkalien,  L5slichkeit8- 

beeinflu^ung  31. 
Handelskupfer,  Analyse  auf  elektrolyti- 

scUem  Wege  2171;  Bestimmung  des 

Sauerstoffs  2173. 
Handelssaccharine,  Untersuchung  2289. 
Harn  2260;  elektrolytischer  Kaohweis 

von  Blei  2166. 
Harnsäure,  Bestimmung  2260;  Bestim- 
mung  im  Guano  2091;   Bestimmung 
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im  Harn  2262;  BestimmuDg  auf  gas-  HemipiDsäure'isobenzylimid  1359. 

vülumetrischeni  Wege  2271;   Bestim-  Heptamethylen ,    seine    Derivate    und 

mung,    quantitative    2260;    EinfluXs  deren  thermische  Eigenschaften  639. 

organischer  Basen   auf  die  Lösungs-  Heptanaphten,  Synthese  1041. 

fHjiigkeit  910;  Gährung  931.  Heptylenamin  aus  Hethylhexenon  und 

Harnsäure  Metalloxy^e  1596.  aus  Pulegon  1527. 

Harnstoff,  Bestimmung  im  Harn  2262;  Heptylsäure  667. 

Bestimmung   nach   der   Hypohromit-  Heptylseuföl  909. 

methode  2261;   Bildung   durch  Oxy-  Heteroxanthin  aus  Harn  928. 

dation  912;   Einwirkung  auf  gewisse  Heulandit,  physikalisch-chemische  Ein- 

Säureanhydride  1326;  reiner  912.  Wirkung  von  Schwefel-  und  Salzsäure 

Harnstoffe,  symmetrische,  aromatische  481. 

917;  Lösungsmittel  1632.  Hexahleinitrat  412. 

Harnstoff  und  die  symmetrischen  Harn-  Hexabenzoylmyricetin  1638. 

Stoffderivate,  Darstellung  916.  Hexahromdiphenyloctandion  1408. 

Harnstoff hildung  hei  Säugethieren  910.  Hexachloraceton  830. 

Hartgummi  1601.  Hexachloräthan  647. 

Harze    1596;    Nachweis    von   Vanillin  Hexachlorpropanon  651,  830. 

2293.  Hexadien  623. 

Harzöl,  Nachweis  in  fetten  Oelen  2227.  Hexahydroäthylhenzol  ans  Santonsäure 

Harzuntersuchungsmethoden,  Verbesse-  1345. 

rung  2292,  2293.  Hexahydrobenzylamincarhonsäuren,ste- 

Hautpulverfilter  2288.  reoisomere  1250. 

Hefe,  Fermentationsvermögen  und  Ac-  Hexahydrochinolinsäuren  210,  1812. 

tivität  2004.  Hexahydrochlorcymol  1486. 

Hefezellen,    Intracellulare    Ernährung  Hexahydrocinchomeroneäure  1770. 

2003.  Hexahydrocuminsäure ,  Bildungswärme 

Helium,  Atomgewicht  426 ;  gasförmiger  71. 

Bestand theil  gewisser  Mineralien  436 ;  Hexahydrodiäthylhenzylaminoarhon- 

im  System  der  Elemente  3,5,  435;  säure  1250. 

in   Mineralien  438;   in   der  Berliner  Hexahydromethylfluoren  1534. 

Atmosphäre  82;  Spectrum  427;  Stel-  Hexahydrophenylamidoessigsäure  1251. 

lung  unter  den  Elementen  10;  Yer-  Hexahydropseudocumol  1043. 

halten  bei  elektrischer  Ladung  82.  Hexajodbenzol  1328,  1329,  1330. 

Heliam   und  Argon  435;   ihre  Ausdeh-  Hexalkyltrioxyrosanilinchlorhydrate 

nung,  verglichen   mit  der  Luft  und  1147. 

des  Wasserstoffs  425;   Eigenschaften  Hexamethyldiphenylendisulfld  1194. 

424;    Homogenität   428;     luactivität  .  Hexamethylendiäthylmethan  840. 

dieser  Elemente  428;  in  den  Quellen  Hexamethylendiäthylurethan  742. 

von  Bath  431;   Vorkommen  in  einer  Hexamethylendiamin  742,  840,  872. 

natürlichen  Stickstoffquelle  431.  Hexamethylenreihe,  Untersuchungen 

Helium  und  das  Gas  X  (?)  435.  1041. 

Helium  und  Front 's  Hypothese  4.  Hexamethyltriamidodiphenylanthrin 

HemeUithol  1046.  1424. 

Hemimellithsäure    1363;     Esterbildung  Hexan,  Zersetzung  in  der  Hitze  621. 

1231;    Fluoresceüie   derselben   1367;  Hexandiindol  653. 

Condensation  mit  Benzol  1366.  Hexanitrodiphenylamin,  Darstellung 

Bemimellithsäureanhydrid  1365.  1114. 

Hemimellithsäureimid  1365.  Hexasulfomolybdänsäure  602. 

Bemimellithsänremethylester  1365.  Hexensäure  685. 

Hemipinaminsäureäthyläther  1361.  Hexosen  981. 

Hemipinaminsäureisomethyläther  1361.  Hexylenbromid  632. 

Hemipinaminsäuremethyläther  1361.  Hexyltolylsulfon  1065. 

Hemipinbenzylaminsäuremethyläther  Hippursäure,  Wärmewerth,  ihre  Homo- 

1361.  logen  und  die  Anisursäure  71. 

Heroipinimid,  Constitution  1805.  Histidin  1651. 

Bemipinsäurebenzylamid  1859.  Holzarten,  Ausbeute  an  Holzkohle,  Me- 

Hemipinsäurebenzylimid  1360.  thylalkohol  und  Essigsäure  641. 

Jahretber.  f.  Chem.  u.  s.  w.  für  18S6.  |54 
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HolzessigdestUlat ,  rohes.    Säarebestim-  Hydrazinisobattersäureäthylester  884. 

muDg  2215.  HydrazinobenzylesBigsäare  888. 

Holzgmnmi,  Zusammensetzang  1037.  HydrazinobutterBäure  887. 

Holzöl  681.  Hydrazinoesfligsaure  882. 

Homocaffeindicarbonsäure  928,  931.  Hydrazinopropions&are  887. 

Homocamphersänre  192,  1513.  Hydrazinosänren  '887. 

Homocinchonidin  and  Cinchonidin,  mi-  HydrazinovaleriaiiB&nre  888. 

krochemische  UnterscheiduDg  2307.  Hydrazinsalze,  Darstellang  968. 

Homodypnopinakolin  1044.  HydrazobenzoSsAnre  1074. 

Homodypnopinakolinalkohol  1044.  Hydrazodicarbonthioallylamid ,  Einwir- 

HomodypnopinakoD  1044.  kung  von  Salzsäure  903,  1722. 

Homolinalool  202,  1509,  1510.  Hydrazoessigester  969. 

Homolinalool  und   die  Constitution  des  Hydrazoisobntter8äure884;  Aethyl-nnd 

Licareols  und  Licorhodols  202.  Methylester    885;     Hydrazinderivate 

Honuyterpenoylameisensäure  1561;  Ent-  883. 

stehung  aus  ümlagerung  der  Pinoyl-  Hydrazone,   Oxydationsproducte   1949; 

ameisensäure  1581.  der  Zackerarten  994. 

Homoterpenylsäure  1561;  Abbau  1567.  Hydrazonbildang,  Gesetze  1230. 

Homoterpenylsänremethylketon        202,  Hydroalantolactonitril  687. 

1560,  1582.  Hydrobenzacetessigesterimid  1381. 

Homotropinsäure  227.  Hydroberberin  1663. 

Honig,  Chemie  desselben  999;  Prüfung  Hydrobromcarvoxim  1547. 

2272,  2273.  Uydrocamphen ,    Halogenderivate    188, 

Hopfenbittersäure  748.  1536. 

Hopfengerbstoff,  Bestimmung  and  Yer-  Hydrocarbostyril  1799. 

änderung  2210.  Hydrocarbostyrilcarbonsäure  1779. 

HubTs  J^lÖRung  and   ihre  Modifica-  Hydrocarbostyrilcarbonsäareäthylester 

tion  durch  Waller  2226.  1779. 

Huminsäure  990 ;  Bildung  aus  Zuckern  Hydrochinaldin,  elektroly tische  Bildung 

unter  dem  Einflufs  von  Säuren  988.  1751. 

Humus  1036;  Entstehung  1037.  Hydrochinolin ,  elektrolytische  Bildung 

Hyastazarin,  spectroskopische  Beobach-  1750;   trimolekulares,  elektroly  tische 

tungen  86.  Bildung  1750. 

Hydantoin  in  Bübensäften  726.  Hydrochinon,  Elektrolyse  122,  1455. 

Hydantoinsäure  725.  Hydrochinondikohlensäuremethylester 

Hydnoscarpus  1647.  1171. 

Hydralantdicarbonsäure  687.  Hydrochlorcarvozim  1547. 

Hydrargilit,  künstliche  Darstellung  477.  Hydrochlorpulegensäuremethyletter 

Hydralan tolactoncarbonsäure  687.  1530. 

Hydrastin ,  Bestimmung  im  Extractum  Hydrocotamin  und  Opiansäurederivate, 

Hydrastis  canadensis   2318;    Bestim-  Condensadonsprodacte  1680. 

mang,  quantitative,  im    Extractum  Hydrocotaminphtalid  214. 

Hydrastis  liquidum  2312.  Hydrocotoin,  unterschied   vom    Birne- 
Hydrate,  Dissooiatioii  335 ;  Symmetrie  62.  thylbenzopyrogallol  1429. 
Hydratation  durch  Metalle,  katalytische  Hydrohydroxycytisin  1682. 

134.  Hydroisocarbostyril  1828. 

Hydrazide  organischer  Säuren  1939.  Hydrole  und  Amine,  aromatische.    Gon- 

Hydrazidiso buttersäure,  Mononitril  und  densation  in  Gegenwart  von  concen- 

Dinitril  884.  trirter  Schwefelsäure  1217. 

Hydrazine  965,  969, 1938;  Gondensation  Hydrolyse  312;  der  Stärke  durch  Säu- 

mit  Chlorfumarsäureester  1698;  Ein-  ren,  analytische  Versuche  2278. 

Wirkung    auf    aromatische    Glyoxyl-  Hydrolytische    Zersetzung   des   Kitrats 

säuren  1938.  und  Sulfats  des  Eisens  568. 

Hydrazin,  schwefelsaures.    Anwendung  Hydrophenyllutidincarbonsftareester 

bei  der  Bestimmung  einiger  Substan-  1381. 

zen  2052.  Hydrosulfamin,  Derivate  1715. 

Hydrazinisobuttersäure ,    H^'drazinderi-  Hydroxycamphansäare  200. 

vate  883.  Hydroxycamphersäure  199. 
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Hydroxycamphocarbonsäure,  üeberfüh- 
rung  in  Campher  1513. 

Hydroxyi8olapaohol  1205,  1474,  1476. 

Hydroxylamin ,  EiDwirkuDg  auf  Nitro- 
benzol  1126;  Einwirkung  auf  Nitro- 
körper  1084;  Einwirkung  der  Alkyl- 
jodide  861;  Hydrojodide  415;  Oxyda- 
tion durch  418;  f umarsaures ,  und 
seine  Zersetzungsproducte  417. 

Hydroxylamine,  aromatische,  und  Form- 
aldehyd. Gondensationsproducte  der- 
selben 1126. 

Hydroxylaminamidosulfonat  382. 

Hydroxylaminanthrachinon  1482. 

Hydroxylaminbuttersäure  889,  891. 

Hydroxylaminchlorhydrat ,  Oxydation 
durch  dasselbe  1440. 

Hydroxylamingruppe,  Beduction  der 
Nitrogmppe  1075. 

Hydroxylaminsulfat,  billige  Darstellung 
417. 

Hydroxylamin  Verbindungen  1075. 

Hydroxylapachon  1474. 

Hydroxylfluoroncar  bonsäure  1363. 

Hydroxylirnngsmethode  in  der  Anthra- 
chinonreihe  1476. 

Hydroxyquercetin  1638. 

Hydroxytheophylliu  928. 

Hydroxytrimethylacrylsäure  717. 

Hydroxytrimethylpropionsäure  716. 

Hydroxytrimethylpropionsäureäther 
716. 

Hyoseiamus  niger,  die  fetten  Oele  seiner 
magen  704. 

Hyoscin212, 1658, 1659, 1661, 1662, 1663; 
Darstellung  a.  d.  Scopoiiawurzel  1658. 

HyperphoAphorescenz  77. 

Hypochlorite ,  Chlorate  und  Chloride. 
Analyse  eines  Gemisches  derselben 
auf  volnmetrischem  Wege  2076. 

Hyposulfit,  Bestimmung  2083. 

Hyposulfite  der  Alkalimetalle,  Kach- 
weis 2130. 

Hypoxanthin  in  Bübensäften  726. 


niipe-Fett  703. 

Imidazole  1700;  aromatische  1709. 

Imide  der  Traubensäure  165. 

Imidosulfonate  377. 

Imidothiobiazolin  921. 

Indazolderivate  1701. 

Indicatoren,  gefärbte.  Neutralität  der 
Salze  2055. 

ludol  1724;  Darstellung  1724. 

Indole,  Constitution  der  aus  ihnen  durch 
Einwirkung  der  Jodalkyle  entstehen- 
den Basen  1724,  1726,  1728. 


Indolabkömmlinge,  neue.  Alkalische 
Verseifung,  Synthese  1734. 

IndolcarbonsHure  1788. 

Indolcarbonsäuremethylester  1 742 . 

Indolinone  1732. 

Indophenazinderivate,  Nomenclatur 
1744. 

Indoxin  1740. 

Indoxyl,  Darstellung  1742. 

Indoxylsäure,  Darstellung  1742. 

Indigoprnfung,  neue  Methoden  2314. 

Induline  1850;  Beziehungen  zu  den 
Safraninen  1852;  Nomenclatur  1851; 
unlösliche,  Lösungsmittel  1850. 

Induline  und  Safranine  1857. 

Indulinartige  Farbstoffe ,  Darstellung 
1873. 

Indulon  1852. 

Innere  Reibung,  Beziehungen  zwischen 
derselben  und  der  chemischen  Con- 
stitution der  Flüssigkeiten  14. 

Innere  Reibung  von  Flüssigkeitsgemi- 
schen 13. 

Inulin  von  Zwiebelgewächsen  1025. 

Inversion  V.  Zucker  durch  Salze  172, 1011. 

Invertzucker,  Apparate  zur  Bestimmung 
332;  Bestimmung  2272;  Bestimmung 
nach  Fehling-Soxhlet  und  der 
Einflufd  der  Gegenwart  der  Bleiace- 
tate  2272. 

Ionen,  Geschwindigkeit  108;  Antraben 
von  Mineralwasseranalysen  in  Form 
von  2067. 

lonenspaltung,  Bedeutung  für  die  ana- 
lytische Chemie  2048. 

lonon,  Darstellung  und  Eigenschafben 
189,  1507. 

Ipomsäure  1608. 

Iridium,  Löslichkeit  des  Kohlenstoffs  465. 

Ifiallylentetracarbonsäure  713. 

Isallylentetracarbonsäureäther  709. 

rSano-Oel  826. 

Isanosäure  746,  826,  827. 

Isatin  1739,  1743. 

IsoacetopbenoD,  Aethyläther  849. 

Isoacetophenonäthyläther,  Ümlagerung 
671. 

Isoallylamin  878. 

Isoamenylacetylaceton  1499. 

Isoamylsenföl  909. 

Isoanethol,  Derivate  1139. 

Isoanthraflaviusäurediäthyläther ,  spec- 
troskopische  Beobachtungen  86. 

Isoapiol,  Ueberfnhrung  in  Apionoltetra- 
methylester  1588;  aus  Dillöl  1587. 

Isobenzaldoximessigsäure  864. 

Isobenzylallylcarbinolester  648. 

Isobornylchlorid  189,  1537. 

164* 
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Isobi*omnitro80cainpher  1517.  Isoeagenoxacetsäure  122B. 

iBobuttersäure,  Hydrazinderivate  883.  laofenchon  197. 

iBobutyl  625.  Isogeraniumnitril  1507. 

Isobutylalkoliol,  Einwirkung  von  Ohlor  Isohexensäure  740. 

iu  der  Kälte  647.  Isoimide    1359;   Einwirkung  der  Alko- 
Isobutylanbydrodibenzilacetessigsäure  hole  1360. 

851.  Isoketocampbersäare    191,    1584;    Ent- 
iRobutylchlorisobuttersäareeBter  647.  stebung  aus  Dioxydihydrocampbolen- 

Isobutylnaphtylketon  1416.  säure  1581;  aus  Pinonsäure  1577. 

Isobutylnaphtylketoxim  1416.  Isoketocamphoronsäure ,      Constitution 
Isobutylsenföl  909.  1584. 

Isobutyltheobromin  928.  Isolapacbol  1472,  1475. 

Isobutyltolylsulfon  1065.  Isolemonylverbindungen  1507. 

Isobutyraldebyd,  das  daraus  entstehende  Isolomatiol  1206,  1476. 

Glycol  und  dessen  Derivate  663;  Ein-  Isomaltose  178,  1018. 

Wirkung  auf  Malon-  und  Cyanessig-  Isomaltose  und  Biastase-Acbroodextrin 

säure  740;  Einwirkung  von  alkoholi-         178. 

Bchem  Natron  662;   Einwirkung  von  Isomere  Verbindungen,  optisch  150. 

wässeriger  Kalilauge  und  gesättigter  Isomeriein  der  aromatischen  Beihe  1038. 

Pottaschelösung  661.  IsomeriefäUe  in  der  Reihe  C«  228. 

Isobutyraldebyd  und  Forroeddehyd,  Ein-  Isomorphismus  56,  60;    der  Alkalisalze 

Wirkung  von  alkoholischem  Kali  660.         56;    von    Thallium-    und    Diphenyl- 
Isobntyrylnaphtyithiocarbamid  918.  jodoniumnitrat  57. 

Isobutyi-yltolylthiocarbamid  918.  Isonarcotin  213;  Derivate  214,  1679. 

Isocamphenon  1517.  Isonitrodiazobenzolhydrat  1903. 

Isocampher  197,  1517.  Isonitrosocampher,  Atom  Verschiebungen 
Isocamphoi  190.  198. 

Isocam phoronsäure  191,  901, 1581,  1584;  Isonitrosochloraceton  668. 

aus  Pinonsäure  1577.  Isouitrosohydrindon  1439. 

Isooarbopyrotritaraäure  817.  Isonitrosophenylaceton  1845. 

Isocarbopyrotritarsäureeater  815.  Isonitrosopulegon  1555. 

Isocarbostyril,  Abkömmlinge  1822.  Isopentan  aus  Amyljodid  617. 

Isoohinolin   1819;    Abkömmlinge   1822;  Isopemitrosofenchon  197. 

Darstellung  von  Homologen  desselben  isophenylnitromethan  1082. 

1820;  Tetrahydür  1825.  Isophoron  197. 

Isochinolinderivate,    Bildung   aus    De-  Isophtalazid  1940. 

hydracetsäure  1825.  Isophtalhydrazinaceteisigäthylester 
Isoooniin  1810.  1940. 

Isocopellidin  208;  salzsaures.   Trennung  Isopipecolin  206,  207,  1765. 

vom  Salzsäuren  Copellidin  1764.  IsopropyläpfelsäureYsopropylest^r  803. 

Isocrotylamin  894.  Is^opropylallylcarbinolestet  648. 

Isocumariu,  Abkömmlinge  1822.  IsopropylaHylessigsnure  769. 

Isodiazobenzol  1892.  Isopropylallylmalonüäure  769. 

Isodiazogruppe,  Ersatz  durch  cyklische  Isopropylallylroalonsäureester  769. 

Beste  1759.  Isopropylbenzoylpropionsäure  1292. 

Isodiazohydroxyde ,    Zusammensetzung  I^opropylcarboxyglutarsäurediäthyl- 

236,  1891.  ester  787. 

Isodiazosulfonsäure  1892.  Isopropylcarboxyglutarsäuretriätbyl- 
Isodiazotoluol  1892.  ester  787. 

Isodulcit  978.  Isopropylfurannaphtochiuon  1473. 

Isodurol,  Acetylirung  in  Gegenwart  von  Isopropylglutaitinilsäure  718. 

Chloi-aluminium  1397.  laopropylglutarsäure  717,  787. 

Isodurolcarbonsäure  1230,  1260.  Isopropylglutarsäure-Aethyläther  717. 

IsodurylsHure  1046.  Isopropylglutarsäureanhydrid  717. 

Isodjrpnopinakolin  1044.  Isopropylheptanonsäure  1551. 

Isoeugenoldibromid ,    Keton    hus   dem-  Isopropylisobutylacrylafture  666. 

selben  1441.  Isopropylisobutylglycerin säure  666. 

iKoeugenolnitrophenylsulfosäure  1393.  Isopropylmalonsäureäther,  Natriamver- 


Sachregister. 


2453 


bindang  desselben.    Einwirkung  von 

/S'Jodpropionsäureätlier  713. 
IsopropylnaphtylketoD  1416. 
Isopropylnaphtylketoxim  1416. 
laopropy  Ipropantricar  boxy  Isäure       714, 

717. 
Isopropylpropantricarboxylsäureäther 

713,  717. 
Isopropyltolylsulfon  1065. 
Isopropylvalerolacton  769. 
Isopulegol  204,  1495. 
Isopulegon  204,  1496. 
iBoquercetin  1621. 
Isorhamnetin  1641. 
Isorhamnolacton  174,  981, 
Isorhamnonsäure   175;    ihr  Brucinsalz 

981;  Constitution  980. 
Isorhamnose  174,  979;  Constitution  980. 
Isorhamnoseätbylmercaptal  175. 
Isorosindon  1863. 
Isorosinduline  1862. 
Isorosindulinchlorid  1854. 
Isooxyphenylindazol   1703. 
Isosafrol,  Kitrosit  desselben  1182;  Syn« 

these  1182. 
Isosafroldibromid,  Keton  aus  demselben 

1441. 
Isosmotisohe  Concentrationeu,  Methode 

zur  Bestimmung  von  21. 
Isosulfaminbenzoesfture  1242. 
Isothujaketonsäure  1535. 
Isoihujon  1585. 
Isoundecylsenföl  909. 
Isouvitinsäure  ausGummiguttharz  1600. 
Iso valeraldehy d ,  Condensationsprod  ucte 

665;    Einwirkung   des   alkoholischen 

Kalis  665. 
Isozylalphtalimidin  1824. 


Jaborandi  und  seine  Alkaloide  1681. 

Jalapenharz,  Bestandtheile  1603. 

Japanwachs,  Nachweis  im  Bienenwachs 
2232. 

Jecoleinsäure  828. 

Jecorin  in  der  Leber  des  Delphins  2029. 

Jod,  Bestimmung  in  thierischen  Ge- 
weben 2262;  Bestimmung,  quantita- 
tive, in  Mischungen  ihrer  binären 
Verbindungen  1076;  Regenerirung 
aus  Jodrückständen  357 ;  Vorkommen 
im  Thierkörper  2024,  2025;  Vor- 
kommen, normales,  im  Thierkörper 
357;  Vorkonomen  im  Wasser  356; 
Wirkung  auf  Bacterien  2020. 

Jod  und  Brom,  Identitätsnachweis 
2078. 

Jodaceton  670. 


Jodacetoxim  670. 

Jodäthyl,  Einwirkung  auf  Trimethyl- 
indol  1730. 

Jodanisidin  1059,  1155. 

Jodarachinsäure  703. 

Jodatom,  Wanderungen  1155. 

Jodausscheidung,  Geschwindigkeit,  in 
gemischten  Lösungen  von  KaUumchlo- 
rat,  Kaliumjodid  und  Chlorwasser- 
stoffsäure 129. 

Jodbenzaldehyddichlorid  1386. 

Jodbenzaldoxim  1387. 

Jodbenzol ,  Absorptionsspectram  85 ; 
Verhalten  gegen  Natriumäthylat  1088. 

Jodbenzylaldehyddichloi-id  1386. 

Jodbenzylidenphenylhydrazon  1387. 

Jodbromanisol  1059. 

Jodbrombenzoesäure  1059. 

Jodbrombenzol  1058. 

Jodbromnaphtalin  1059. 

Jodbromtoluol  1059. 

Jodessigsäure,  Einwirkung  von  Ketonen 
und  Aldehyden  754. 

Jodhämol,  Darstellung  1975. 

Jodide,  Nachweis  durch  die  Nef  sie  ra- 
sche Beaction  2175. 

Jodisochinolin  1819. 

Jodkalium,  Verhalten  gegen  Licht  78. 

Jodmercuriformanilid  1099. 

Jodmethyl,  Einwirkung  auf  wässerige 
Lösungen  von  Krystallviolett ,  Mala- 
chitgrün und  Methylenblau  1222. 

Jodmethylmethylcincholoiponsäuredi- 
äthylester  1773. 

Jodnaph  talin  1061. 

Jodnitranisol  1156. 

Jodobenzaldehyd  1387. 

Jodobenzaldehyddichlorid  1387. 

Jodocyanide,  Constitution  961. 

Jodophtalsäure  1061. 

Jodosobenzaldehyd  1386. 

Jodosobenzoesäure  1387. 

Jodoso-  und  Jododerivate  des  Benz- 
aldehyds 1386. 

Jodoverbindungen ,  rationelle  Darstel- 
lungsweisen 1061. 

JodoxychinolinsulfoMsäure,  Darstellung 
1795. 

Jodphenetol  1156. 

Jodphenetidin  1157. 

Jodphosphonium ,  Reaction  mit  Carbo- 
nylchlorid  443. 

Jodph  talsäuren  1819. 

Jodphtalsäurediäthylester  1820. 

Jodphtalsäure'imid  1820. 

Jodpropionsäureäthert  Einwirkung  auf 
die  Natriumverbindung  des  Isopro- 
pylmalonsäureäthers  713. 
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Jodpropylaminjodhydrat  878.  Kaliumchlorid,  Schmelzpunkt  329. 

Jodpropyhiaphtjlsiilfon  1070.  Kaliumchlorid    und    Magnesiumsulfat, 

Jodquecksilber,  Verbindung  mit  Cyano-  gesättigte  Lösungen  516. 

form  964.  Kaliuinchroniat  in  der  Milch  2241. 

Jodresacetopbenon  1402.  Kalium-  und  Natriumdicbromat,   Dar» 

Jodsäure,   Einwirkung    von    Schwefel-  Stellung  501. 

säure  und  von  Jod  360;  Verbindungen  Kalinmeisenalaun,  Schmelzpunkt  507. 

mit  anderen  Säuren  858.  Kaliumjodat,  Krystallographie  361. 

Jodsäureanhydrid,  Kry stalle  860,  361.  Kaliumjodid,  Schmelzpunkt  329. 

Jodsalicin   1623.  Kaliumkobalt icyanid ,  Einwirkung  von 

Jodsalicylaldehyd  1623.  Salpetersäure  586. 

Jodsaligenin  1623.  Kaliumnatriumcarbonat ,    Abscheidung 

Jodsaure  Salze,  Krystallographie  361.  des  Natronbydrats  aus  einer  Iiösung 

Jodstärke,  Constitution  1024.  von  Kali-  und  Natronhydrat  501. 

Jodstickstoff,  sogenannter.    Constitution  Kaliumparawolframat,  Einwirkung  von 

403.  Ammoniak  605. 

Jodtbiophen ,    Condensirung    mit   Tri-  Kalium percarbonat,  elektrolytische  Dar- 

phenylcarbinol  1223.  Stellung  117. 

Jodtrimethylpropion säure  716,  717.  Kaliumpermanganat  343;  Titerstellung 

Jodverbindungen ,    aromatische.      Ein-  2051. 

Wirkung  von    Brom    1058;     lösliche.  Kaliumsulfat,  Schmelzpunkt  329. 

Bestimmungsmethode  auf  titrimetri-  Kaliumsulfat    und    Magnesiumchlorid, 

schem  Wege  2078.  gesättigte  Lösungen  516. 

Jodzahl  der  Fette,  Parallelismus  2225.  Kaliumsulfoselenophosphit  395. 

Jodzahl  der  Fette  und  der  daraus  iso-  Kaliumtriselenophosphit  394. 

lirenden    Fettsäuren ,     kritische    Be-  Kalk ,    Löslichkeit    in    einer    10  proc 

trachtungen  2226.  Zuckerlösung    1013;     photometrische 

Jodzahl  der  Oele  2226.  Bestimmung  2084. 

Kalkwasser,  Titriren  2054. 
Kapoköl  703. 

Käse,  chemische  Untersuchung  2316.  Kautschuk  2290. 

Kaffee,  Nachweis  kunstlicher  Färbungen  Ketazine  v.  Aldosen  u.  Ketosen  172,  993. 

2325.  Ketazocamphadion  197. 

Kainit,  Verunreinigungen  durch  Chloride  Ketobromstearinsäure  770. 

2132.  Ketochlorstearinsäure  770. 

Kali,  Function  bei  dem  Assimilations«  Ketocyanmethyiäthyloxydihydropyridin 

vorgange  im  Pflanzenorganismus  2039 ;  1 752. 

Bestimmung  2135;  Bestimmung.    Be-  Ketocyanmetbylmetbyloxydihydropyri- 

merkungen  zu  Dr.  P.  Lösche 's  neuer  diu  1752. 

Methode  2133;    Bestimmung  als  Ka-  Ketocyanmethyloxydibydropyridin 

liumplatinchlorid  2132,2134;  Bestim-  1752. 

mung.    Neue  Methode  2134;  Bestim-  Ketodicarbon säuren,  isomere  692;  neue 

mung,     quantitative    2132;     Bestim-  805. 

mungsmethode     der    Kaliwerke     zu  Ketohexamethylen  und  Aldehyde,  Con- 

Leopoldshall-Stafsfurt     2134,     2135;  densatiousproducte  1686. 

nutzbares,  im  Boden  2136.  Ketohexamethylencarbonsäure  1265. 

Kaliapparat,  neue  Form  2061.  Ketobexametbylencarbonsäureäthyl- 

Kaliindustrie,  deutsche  494.  ester  1265. 

Kalium  2131;  Spectrum  83;  in  Sulfaten  Ketoisocamphoronsäure  1565,  1567. 

59.  Ketoketoximbehensäure  771,  772. 

Kalium   und   Natrium,   Trennung  und  Keton  aus  Anetholdibromid  1441. 

Identiilcirung  2136.  Ketone   1396;    Einwirkung    von    Alde- 

Kaliumamidosulfonat  383.  hyden  1430;   ihre  den  Acetalen   ent- 

Kaliumbromat ,    Zersetzung   beim   Er-  sprechenden  Abkömmlinge   673;   der 

wärmen  356.  Fettreihen   mit   hohen   Molekniarge- 

Kalium bromid,  Schmelzpunkt  329.  wichten  670;  aromatische.    Synthese 

Kaliumcarbonat,  Schmelzpunkt  329;  Hy-  mit  Anwendung  von  Antimontrichlo- 

drat  114.  rid  1410;   cyklische.     Condensation»- 
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produote  1582;  ungesättigte.  Beduc- 
tion  1404;  ungesättigte  aromatische. 
Beduction  und  Ueberführung  in  Cu- 
maronderivate  1402;  wohlriechende. 
Bildung  1491. 

Ketonbasen,  cyklische,  Oxime  1752. 

Ketonsäuren  756 ;  aromatisohe,  Gesetz- 
mäfsigkeit  bei  der  Spaltung  derselben 
1291;  isomere,  aus  ungesättigten 
Oxysäuren  682. 

Ketopentamethylen ,  Oondensation  mit 
Aldehyden  1685. 

Ketopinsäure  1574;  aus  Pinen  187. 

Ketosen  und  Aldosen,  Darstellung  von 
Aldazinen  und  Ketazinen  993. 

Ketostearinsäure  771. 

Ketoterpin  1547. 

Kieselsaures  Natrium,  Bestimmung  in 
Seifen  2110. 

Kinogelb  1636. 

Kirs<SLl<x'beer  -  und  Bittermandelöl, 
ätherisches.  Unterscheidung  durch 
die  K  r  e  m  e  1  'sehe  Benzoinreaction 
2292. 

Kleber  im  Weizen  2040;  Zusammen- 
setzung 1978. 

Kleie,  Producte  der  trockenen  Destil- 
lation mit  Kalk  1688. 

Knallsäure,  Constitution  965. 

Knooheumarkfette  2229. 

Knochenmehle,  Beziehungen  zwischen 
der  Citratl6sliohkeit  der  Phosphor- 
säure derselben  und  der  Hehlfeinheit 
2101. 

Kobalt  21 78 ;  Atomgewichtsbestimmung 
57S;  Boride  584;  Einwirkung  von 
Acetylen  590 ;  Flammenbogenspec- 
tren  83 ;  neue  Verbindung  und  schnel- 
ler Nachweis  des  Kobalts  neben  Nickel 
2179;  Trennung  von  Arsen  in  natron- 
alkalisoher  Lösung  2126;  Trennung 
von  Mangan  in  natronalkalischer 
Kaliumcyanidlösung  2127 ;  Verbin- 
dungen mit  Phosphor  585;  Wan- 
derungsgesoh  windigkeit  109. 

Kobaltbasen,  Constitution  576. 

Kobaltcarbonat  als  Reagens  auf  freie 
Salzsäure  im  Magensaft  2078. 

Kobaltid Verbindungen,  Darstellung  582. 

Kobaltit,  das  Magnesiumkobaltit  582. 

Kobaltnitrat,  Dissoeiation  des  Hydrats 
335. 

Kobaltokobalticyanwasserstoffsäure  5 86 . 

Kobalt-  und  Nickelsalze  574. 

Kobaltsesquiphosphnr  585. 

Kobaltsulfide  584. 

Kohle,  Verbrennung  in  Luft  475. 

Kohlehydrate    970,    2266;    leicht   und 


schwer  vergährbare  1018;  des  Qe- 
treidestrohs ,  Constitution  1028;  in 
den  Pflanzen,  Leitung  derselben.  Be- 
ziehung zum  Calcium  1019. 

Kohlehydratgruppe  167. 

Kohlendiozyd ,  Bestimmung ,  volume- 
tiische  7,  2115;  Einwirkung  des 
Lichtes  79. 

Kohlenoxyd  475 ;  Anwendung  des  Grisou- 
meters  bei  dem  forensischen  Nach- 
weis 2112;  Bildung  von  Zuckerarten 
unter  der  Einwirkung  von  Säuren 
990;  Nachweis  2112;  in  der  Luft 
Entdeckung  und  Schätzung  2112. 

Kohlensäure,  Bestimmung  in  der  Luft 
2112;  Bestimmung  in  beliebiger  Tiefe 
wenig  zugänglicher  Behälter  von 
Säuerlingen  2113;  Bestimmung  nach 
der  jodometrischen  Methode  2117; 
Bestimmung,  schnelle,  in  der  Luft 
und  abgeschlossenen  Gasmassen  2113; 
Bildung  aus  Kohlehydraten  988; 
Bildungsweise  bei  der  Verbi*ennung 
von  Koblenozyd  475 ;  Verwendung 
474;  flüssige  333;  fireie  und  gebun- 
dene. Bestimmung  in  den  bicarbo- 
nathaltigen  Wässern  2114;  natürliche. 
Ursprung  474. 

Kohlensäureaoetanilidäthylester  1 153. 

Kohlensäureanhydrid,  Bestimmung  mit- 
telst eines  modificirten  Apparates  von 
Schrötter2115;Pettenkofer'sche 
Methode  zur  Bestimmung  in  der  Luft 
2117. 

Kohlensäureapparat,   neue  Form  2065. 

Kohlensäureausscheidung  in  grofser 
Höhe  2022. 

Kohlensäurediacetanilidester  1 1 53. 

Kohlensäurediphenyläthyluretanester 
1153. 

Kohlensäuremessungen  nach  der  Me- 
thode von  Dr.   med.  Wolpert  2116. 

Kohlensäurephenyläthylurethanäthyl- 
ester  1153. 

Kohlensaures  Natrium,  Bestimmung  in 
Seifen  2110. 

Kohlenstoff  2111;  Bestimmung  in  der 
Eisensau  2150;  Bestimmung  in  Eisen 
und  Stahl  durch  directe  Verbrenung 
2150;  Bestimmung  in  organischen 
Verbindungen  auf  nassem  Wege  2189; 
Bestimmung  im  Stahl  2149;  Löslich- 
keit im  Bhodium,  Iridium  und  Platin 
465;  verschiedene  Varietäten.  Unter- 
suchungen des  amorphen  Kohlenstoffs, 
des  Graphits  und  des  Diamants  466. 

Kohlenstoffemährung  der  Pilze  2034. 

Kohlenwasserstoff,  C14H1,  1052. 
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Kohlenwasserstoffe  1041,  2190;  Gn 
Ha  11—2,  Darstellung  635;  der  Beihe 
GnHsn— 2,  Einwirkung  von  Brom- 
waFserstoff  631;  aromatische  2282; 
gasförmige  und  flüssige,  Bildung 
durch  Einwirkung  von  Wasser  auf 
die  Carbide  der  Metalle,  Classification 
der  Carbide  472;  gasförmige,  unge- 
sättigte, ihre  Veränderlichkeit  621 ; 
hochmolekulare  Entstehung  bei  der 
Einwirkung  von  Natrium  auf  Brom- 
benzol 1049;  Halogenderivate  1057. 

Koks,  Bestimmung  des  specifischen  Ge- 
wichtes und  der  Porosität  2111 ;  Be- 
stimmung von  Kohlenstoff  oder  Asche 
darin  2111. 

Kola,  Pharmakologie  1673. 

Kolanin  1673;  Bestimmung,  quantitative 
1673,  2307. 

Koprosterin  707. 

Kopnia  flavida,  Abscheidung  und  Nach- 
weis des  Alkaloids  1674. 

Korksäure  797. 

Korksäureacid  840. 

Korksäureanhydrid  798. 

Korksäureazid  742. 

Korksäurehydrazid  742,  840. 

Krappfarbstoffe,  natürliche,  Geschichte 
derselben  1636. 

Kreatinin,  Nachweis  im  Harn  932. 

Kreatinine  918. 

Kreide,  gepresste,  Einflufs  der  Zeit  auf 
das  Zusammenschweifsen  69. 

Kreosol  und  Guajacol,  Trennung  von 
den  im  Kreosot  enthaltenen  ein- 
atomigen Phenolen  1176. 

Kreosot,  lösliches,  Analyse  2285;  des 
Theers  1176. 

Kresol,  Destillation  mit  Bleioxyd  1159; 
Einwirkung  von  Sulfurylchlorid  1 160. 

Kresole,  Bestimmung,  quantitative  2285 ; 
Verbindungen  mit  Antipyrin  1693. 

Kresorcin  1307. 

Kresylglyoxylsäure,  Hydrazon-  1939. 

Krioskopie  39. 

Kritische  Präparatenstudien  582;  kri- 
tische Temperatur  der  Flüssigkeiten 
2219. 

Kryobydrate  62. 

Kryoskopie  48. 

Ki*yoskopische  Messungen,  Einflufs  der 
Temperatur  des  Kühlbades  45;  kryo- 
skopische  Untersuchungen  49;  kryo- 
skopische  Versuche,  Lösung  der  Frage 
nach  der  Constitution  der  Tropanin- 
und  Gmiiitaminbasen  50;  kryosko- 
pische  Vei>uche  mit  Phenolsalzen  51. 

KryoHkopisches    Verhalten     von     8ub- 


stauzeu  mit  einer  dem  Lösungsmittel 
ähnlichen  Constitution  53;  kryosko- 
pisches  Verhalten  und  Zusammen- 
setzung einiger  Acetaie  schwacher 
Basen  49. 

Krystall,  Beziehungen  zu  seinem  che- 
mischen Bestände  57. 

Krystallelemente ,  Aenderun^  mit  der 
Zusammensetzung  in  isomorphen 
Reihen  von  Sulfaten  496. 

Krystalle,  Absorption  von  ultravioletten 
Strahlen  89. 

Krystalliten  64. 

Krystallographie,  Grundgesetz  55. 

Krystallographische  Eigenschaften  von 
isomorphen  Salzen  und  dem  Atom- 
gewicht der  darin  enthaltenen  Me- 
talle 58. 

Krystallstructur,  Einheit  der  59. 

Kry stalltypen  bei  Metallen,  ihren  Oxy- 
den, Sulfiden,  Hydroxyden  und  Ha- 
logenverbindungen 60. 

Krystallviolett ,  Einwirkung  von  Jod- 
methyl auf  die  wässerige  Jiösung 
desselben,  Hydrolyse  1222. 

Krystall  Wassertheorie  135. 

Köhlapparat,  sog.  Liebig'scher  331. 

Kühler  331. 

Kühlpipette  331. 

Kuhmilch,  Analyse  2238. 

Kupfer  2163;  Bestandtheil  unserer 
Vegetabilien  2040 ;  Bestimmung  21 70 ; 
Bestimmung  in  Vegetabilien  2172, 
2173;  Bestimmung  in  der  Zinnkrätxe 
2167;  Bestimmung,  quantitative,  und 
Scheidung  2168;  empfindliches  Re- 
agens auf  2168;  Funkenspectrum  83; 
Nachweis  im  Trinkwasser  2073; 
Probiren  von  2168;  Schmelzpunkt  67; 
Trennung  von  Mangan  2126;  Tren- 
nung von  Nickel  2126;  Trennung 
von  Quecksilber  durch  Glühhitze  im 
Sauerstoffstrome  2177 ;  Trennung 
von  Zink  2126,  2171;  Wanderangs- 
geschwindigkeit   109. 

Kupfer,  Blei,  Zinn  und  Antimon,  Ana- 
lyse von  Legirungen  derselben  2129. 

Kupfer  und  Bor,  Legirungen  524. 

Kupfer  und  Zink,  Structur  und  Con- 
stitution der  Legirungen  523. 

Kupfergufs,  Bleizusatz  524. 

Kupfermetaplumbat  522. 

Kupfermünze,  spectroskopische  Unter- 
suchung 2170. 

Kupfernitrat,  Dissociation  des  Hydrats 
335. 

Kupferprobe  nach  der  Jodidmethode 
2169. 
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Kupferraffinerie ,      Verarbeitung      der 

Schlämme  523. 
Kupfersalze,   Beaction   mit   Metallcya- 

Diden  959. 
Kupfersulfid,  Trennung  von  Silbersulfid 

364. 
Kupfersulfür,  künstliche  Kry stalle  338. 
Kyanäthinacetylchlorid  1882. 
Kyanalkine  1881. 
Kyanbenzylin    1881 ;    Additionsproduot 

mit  PheDylisocyanat  1882. 
Kyan  benzy  linacety  Ichlorid  1882. 
Kyanbenzylinbenzoylchlorid  1882. 
Kyanpropinacety  Ichlorid  1882. 


Labenzym,  Verhalten  des  Paracaseins 
2002. 

Lahferment,  Einflufs  auf  die  Miloh- 
eiweifsstoffe  2002. 

Laboratoriumsapparate  331,  332. 

Labpräparate,  Prüfung  und  Gewinnung 
der  Müch  durch  Käselab  2314. 

Laccase,  ihre  Bolle  beim  Keimen  der 
Samen  1994;  Trennung  von  Tyro- 
sinase  im  Saft  gewisser  Champignons 
1994;  im  Wein  1992. 

Laccase  und  Tyrosina^e.  Gleichzeitige 
Gegenwart  im  Saft  einiger  Cham- 
pignons  1993. 

Lachsmüch,  Analysen  1652;  physio- 
logisch -  chemische  Untersuchungen 
1651. 

Lackmus,  käuflicher  1636. 

Lackmuspapier,  empfindliches  2057. 

Lackmusstifte  332. 

Lactone,  Botationsänderung  beimUeber- 
gang  in  die  correspondirenden  Säuren 
179;   der  Fettreihe,  Darstellung  687. 

Lactonbildung,  Einflufs  der  Alkyle  768 ; 
ihre  Geschwindigkeit  bei  einigen 
Säuren  der  Zuckerginippe  180. 

Lactoplienin ,  Eigenschaften  und  Be- 
actionen  2310. 

Lactose,  Allylphenylhydrazon  171; 
Amylphenylhydrazon  170 ;  Benzyl- 
phenylhydrazon  171 ;  Bestimmung  in 
Milch  181;  Bestimmung  in  Milch 
mittelst  zweifacher  Verdünnung  und 
Polarisation  2242 ;  Bestimmung,  pola- 
rimetrische ,  in  Frauenmilch  2243; 
Xaphtylphenylhydrazon  171 ;  Ver- 
halten gegen  ammoniakalische  Silber- 
lösong  987;  Verhalten  gegen  sub- 
stituirte  Hydrazine  994. 

Lactylamidophenol  1155. 

Lactylamidophenoläther  1155. 

Lactylanisidin  1155. 


Lactylderivate  des  Methy  ianilins,  Aethyl- 
anylins,  Anisidins  und  Phenetidins, 
Darstellung  1116. 

Lactylharnstoff  724,  844. 

Lävulin  säure ,  Bildung  auM  Zuckern 
unter  dem  Einflufs  von  Säuren  988; 
Flüchtigkeit  766. 

Lävulochloral  176,  1002. 

Lävulose,  Abbau  durch  Mikroorganis- 
men 1991;  Bestimmung  im  Honig 
181;  Bestimmung  im  Honig  und  in 
anderen  Substanzen  2273 ;  im  Zucker- 
rohr 1009;  Verhalten  gegen  ammo- 
niakalische Silberlösuug  987;  Ver- 
halten gegen  Säuren  988. 

Lanolinum  Anhydricum  825. 

Lanopalminsäure  aus  Wollfett  676. 

Lanthancarbid  468. 

Lapachan  1472,  1473. 

Lapachol  und  seine  Derivate,  Consti- 
tution 1472. 

Lappaconitin  220,  1468. 

Latentes  Leben  der  Samen  2031. 

Laurolen  198;  ein  Kohlenwasserstoff 
der  Camphergruppe  184,  1540. 

Lauronolsäure  1540. 

Lavendelöl,  Untersuchung  2291. 

Leben,  latentes,  der  Samen  2032. 

Lebertliran,  Bestimmung  des  Jods  2231 ; 
Pi-üfung  2231. 

LegalVclie  Beaction,  ihre  Ausdehnung 
auf  Körper,  die  die  Aoetylgruppe 
oder  ihre  Derivate  enthalten  373. 

Legirungen,  Darstellung  545,  547,  548; 
der  Metalle  547;  Schmelzbarkeit  548. 

Leim,  Beurtheilung  2318. 

Leimgebende  Gewebe,  ümkehrung  der 
Doppelbrechung  durch  Beagentien 
1980. 

Leinkuchenfett  2232. 

Leinmehl,  Verfälschung  2325. 

Leitfähigkeit  von  Gemischen  mit  einem 
gemeinsamen  Ion  107;  von  Mischun- 
gen  von  Elektrolyten  106. 

Leitfähigkeitsmessungen  107. 

Lemonal  1507;  Constitution  202,  1504; 
Einwirkung  von  Chlorwasserstoff  1508. 

Lemoneol,  Licareol  und  Licarhodol, 
Beziehungen  zwischen  den  drei  Al- 
koholen 1508. 

Lemonol,  Constitution  202,  1504. 

Leuchtgas,  Verbrennung  an  gekühlten 
Flächen  615;  Verbrennung  in  ge- 
kühlten Flammen  und  Gasmotoren 
616. 

Leucinimid,  ein  Spaltungsproduot  der 
Eiweifskörper  beim  Kochen  mit  Säu- 
ren 1972. 
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Leucotin,  Gemisch  aus  Methylproto- 
und  Methylhydrocotoin  1442. 

Leukodendron  concinnum ,  Pflanzen- 
Btoffe  ans  den  Blättern  derselben  1615. 

Leukodrin  1615,  1619. 

Lenkoglykodrin  1615. 

Licareol,  Constitution  202,  1509;  Ein- 
wirkung von  Chlorwasserstoff  1508; 
Oxydation  1507. 

Licareol,  Licarbodol  und  Lemoneol, 
Beziehungen  zwischen  den  drei  Alko- 
holen 1508. 

Licarhodal  1507. 

Licarhodol,  Constitution  202,  1509;  Ein- 
wirkung von  Chlorwasserstoff  1508. 

Licarhodol,  Licareol  und  Lemoneol, 
Beziehungen  zwischen  den  drei  Al- 
koholen 1508. 

Licht,  Einflufs  auf  die  wechselseitige 
Zerlegung  von  EiBcnchlorid  und 
Oxalsäure  78 ;  Ursache  der  Umwand- 
lung im  Methämoglobin  2022;  Wir- 
kung auf  einige  organische  Säuren 
in  Gegenwart  von  Uransalzen  163. 

Lichtbrechung  und  Dichte  17. 

Lichtbrechungsvermögen,  Einflufs  der 
elektrolytischen  Dissociation ,  des 
Wechsels  des  Aggregatzustandes  and 
des  Lösungsmittels  75. 

Limonetrit  1526. 

Linkscampher-Finakon  194. 

Linksweinsäure,  Gewinnung  162,  699. 

Lithium,  Doppelsalz  mit  Thallium  509; 
Einwirk,  auf  den  Kohlenstoff  u.  einige 
Kohlenstoff  verbind.  466;  Spectrum  83. 

Lithiumbromid,  Schmelzpunkt  329. 

Litbiumcarbonat,  Schmelzpunkt  329. 

Linbiumchlorid,  Schmelzpunkt  329. 

Litliinmjodid,  Schmelzpunkt  329. 

Lithiumsulfat,  Schmelzpunkt  329. 

Löslichkeit,  Abhängigkeit  vom  Druck 
28;  beim  Erstarrungspunkt  der  Lö- 
sungsmittel 33. 

Löslich keitsanomalien  28. 

LöslichkeitsbeeinfluBsnng  der  Haloid- 
salze  der  Alkalien  durch  die  ent- 
sprechenden freien  Säuren  31. 

Löslichkeit6Curven,Eigenthämlichkeiten 
derselben  28;  von  Salzen  33. 

Löslichkeitserniedrigung  29. 

Lösungen,  verdünnte,  osmotischer  Druck 
35;  verdünnte,  Potentialdifferenzen 
an  der  Berührungsfläche  93;  Ideen 
von  Bartholomeo  Bizid  33. 

Lösungsausdehnung  bei  Ammoniak- 
salzen und  Natriumhyposulfit  20. 

Lösungsgenossen,  Einflufs  auf  die  Kry- 
stallisation  des  Calciumcarbonats  63. 


Lösungsmittel  für  Farbstoffe   1850. 

Löthrohranalyse ,  Erweiterungen  der 
G3rpsmethode  bei  derselben  2049. 

Loiponsäure  220,  1772. 

Lomaüol  1205,  1476. 

Lophine  1706. 

Lophophorin  216,  1650. 

Luciferase,  d«8  Licht  erregende  Fer- 
ment der  Thiere  und  Pflanzen   1991. 

Lucium,  das  sog.  neue  Element  4. 

Lucius'sches  Grün  1777. 

Luft  2067;  Analyse  durch  einen  Pilz 
2032;  Bestimmung  v.  organischen  Sub- 
stanzen 2076;  Bestimmung,  schnelle, 
der  darin  enthaltenen  Kohlensäure 
2113;  im  Wasser  enthaltene  Mengen 
397 ;  Leitfähigkeit  94 ;  Kachweis  von 
Bufs  2075;  thermodynamische  Eigen- 
schaften 402 ;  Verflüssigung  401 ; 
atmosphärische ,  Bestimmung  der 
Kohlensäure  in  derselben  2115 ;  dnreh 
Athmung  verdorben,  Wirkung  auf 
Vegetation  2033. 

Lupanine  218,  1674,  1675. 

Lupine,  blaue  und  weiTse,  Alkaloide 
ihrer  Samen  218,  1674. 

Lupinensamen,  Alkaloide  218,  1675. 

Lupinidin  218,  1675. 

Lupulin,  Bestand theile  218,  748. 

Lustrocellulose  1081. 

Luteolin  1636,  1637;  Verbindungen 
mit  Mineralsäuren  1640. 

Lutidindioarboxylsäure  1825. 

Lyxit  977. 

Lyxonsäure  975,  977;   Darstellung  auf 
'Xylonsäure  977. 

Lyxonsäure  und  Lyxose  175. 

Lyxonsäurelacton  175,  976. 

Lyxose  175,  975. 


Macis,  Verfälschung  mit  Zuckte  und 
Nachweis  desselben  2380. 

Machirin  1638. 

Magensaft,  quantitative  Salzsäurebe- 
stimmung 2077. 

Magnesia,  Nachweis  und  Bestimmung 
geringer  Mengen  davon  in  Kalkstein 
2140. 

Magnesium  2188;  elektrolytische  Dar- 
stellung 515;  Einwirkung  auf  die 
Lösungen  von  Metallsalzen  und  auf 
andere  mineralische  und  oi^^anische 
Verbindungen  515;  Neubestimmong 
des  Atomgewichtes  von  2. 

Magnesium  u.  Natriumcarbonat,  künst- 
liche Darstellung  477. 
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Magnesiumchlorid  und  Kaliumsulfat, 
gesattigte  Lösungen  516. 

Magnesinmohromit,  krystallisirtes  neu- 
trales 596. 

Hagnesiumkobaltit  583. 

Magnesiuminalonat  708. 

Magnesiummanganit ,  Darstellung  ans 
dem  Doppelsalz  Manganmagnesium- 
chlorid 516. 

Magnesiumnitrat,  Dissociation  des  Hy- 
drats 385. 

Magnesiumnitrid f  Bildungsart  517. 

Hagnesiumoxyd,  Bestimmung  als  Magne- 
siumpyropho^phat  2140. 

Mag^esiumsulfät  und  Kaliumchlorid, 
gesättigte  Lösungen  516. 

Magnesiumsulfid  516. 

Magnesiumtrinatriumtriphosphat  446. 

Mais  2042. 

Malachitgrün,  Einwirkung  von  Jod- 
methyl auf  die  wässerige  Lösung  des- 
selben, Hydrolyse  1222. 

Malachitgrünreihe ,  Darstellung  einer 
Sulfosäure  derselben  1216;  Farbstoffe 
1215. 

Malakin,  Eigenschaften  und  Reactionen 
2310. 

Maleinsäure  801. 

Malemsäurederiyate  einiger  Amine  der 
Fettreihe  800. 

Maleinsäureester  800. 

Maleinsäuredimethylester ,  Einwirkung 
der  Dimethylamine  799. 

Malonendiacetyldiamidoxim     723. 

Malonendiamidozim  722. 

Malonendiazoximdiäthenyl  723. 

Malonendiazoximdibenzenyl  723. 

Malonendibenzoyldiamidoxim  723. 

Malonitrll,  Derivate  722;  Derivate  und 
ihre  Beduction  905. 

Malonnitril  und  seine  Derivate  941. 

Malonsäure,  Einwirkung  von  Isobutyr- 
aldehyd  740;  Salze  708. 

Malonsäure  -  und  Acetessigsäureätber, 
Umsetzung  mit  Bromfettsäureäthem 
710. 

Malonsäureamid,  Verhalten  gegen  Brom 
bei  Gegenwart  von  Aetzkali  724. 

Malonsäurediätbyläther ,  Darstellung 
708. 

Malonsäureester,  Einwirkung  v.  Pbenyl- 
hydrazin  1694;  Kuppelung  mit  ein- 
facher Bindung  710;  alkylsubstituirte 
Verseifung  685. 

Maltaße  und  die  alkoholische  Gährnng 
der  Maltose  1997. 

Malton  weine,  Darstellung  2011. 

Maltose,  Abbau  durch  Mikroorganismen 


1991;  Bestimmung  durch  Fehling- 
sehe  Lösung  181;  Bestimmung,  ge- 
wichtsanaly  t  j sehe,  mit  Fehling  'scher 
Lösung  2269;  Bestimmung,  quan- 
titative, in  Würzen  2210;  Einwirkung 
von  Bleihydrozyd  und  Alkali  985; 
Naphtylphenylbydrazon  171;  Ver- 
gährung  2010;  Verhalten  gegen  am- 
moniakalische  Silberlösung  987 ;  Ver- 
halten gegen  Säuren  988;  Verhalten 
gegen  substituirte  Hydrazine  994; 
Zersetzung  durch  Alkalien  982. 

Mal  ven  violett  1634. 

Malz,  Bestimmung  seiner  diaetatisohen 
Ki-aft  2279;  keine  freie  Säure  ent- 
haltend 2039. 

Malzextract,  Prüfung  und  Wertbbestim- 
mung  2274;  Untersuchung  unter 
specieller  Berücksichtigung  der  Ver- 
fälschungen m.  Dextrin  u.  Zucker  2275. 

Mandelsäure,  Darstellung  1273;  trime- 
thylirte,  Bildungsweise  1274. 

Mandelsäur  enitril  1274;  Darstellung 
1274. 

Mangan  2141;  Bemerkungen  zu  Herrn 
Anchy 's  Abhandlung  über  dievolu- 
metrische  Bestimmung  desselben  2157 ; 
Bestimmung  in  Eisen  und  Stahl  2155; 
Bestimmung  in  Eisenerzen  auf  trocke- 
nem Wege  2155;  Bestimmung  in 
Eisenerzen  nach  Särnström's  Me- 
thode 2154 ;  Bestimmungen  im  Ferro- 
mangan,  Ursachen  der  mangelnden 
Uebereinstimmung  2146;  Bestimmung 
in  Gegenwart  von  Phosphorsäure  2 145; 
Bestimmung  in  Producten  der  Eisen- 
industrie 2156;  Bestimmung  im  Roh- 
eisen 2157;  Bestimmung,  quantitative, 
durch  Elektrolyse  2144;  Darstellung 
554;  elektrolytische  Herstellung  von 
Legirungen  mit  Eisen  566;  Fehler- 
quellen bei  Volhard's  und  ähn- 
lichen Verfahren  zur  Bestimmung 
desselben  2157;  Lösungswärme  des- 
selben in  verdünnter  Salzsäure  70; 
Nachweis  2130;  Trennung  von  Kobalt 
in  natronalkalischer  Kaliumcyanid- 
lösung  2127;  Trennung  von  Kupfer 
und  Zink  2126;  Trennung  von  Kickel 
2128;  Trennung  von  Wolframsäure 
2145;  Trennung,  elektrolytische,  von 
Eisen  2142,  2144;  vergleichende  Be- 
stimmungen in  Stahl  und  Eisen  2154. 

Mangancarbid  469. 

Mangani Verbindungen,  Bildung  554. 

Mangan metaplumbat  522. 

Mangannitrat,  Dissociation  des  Hydrats 
335. 
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Kangantrina triam triphosphat  447. 

Mangan  Verbindungen,  Bildungswärine 
69;  flüchtige,  Vorkommen  und  Nach- 
weis im  aus  Schwefeleisen  entwickel- 
ten Schwefelwasserstoff  2145. 

Hannan  in  der  Wurzel  von  Conophed- 
tus  konyaku  1037. 

Mannit,  Abbau  durch  Mikroorganismen 
1990. 

Mannose,  Ammoniakderivate  169,  1004; 
Aethylphenylhydrazon  170,  171; 
Amylphenylhydrazon  170;  Benzyl- 
phenylhydrazon  171;  Bildung  aus 
Olucose  985;  Einwirkung  von  Blei- 
hydroxyd und  Alkali  985;  Methyl- 
phenylhydi*azon  170;  Naphtylphenyl- 
bydrazon  171;  krystallisirte  177,  1615. 

Mannoseäthylenmercaptal  169,  996. 

Margarine,  Zusatz  von  PhenolphtaleYn 
2256. 

Matrin  1672. 

Meconin,  Geschwindigkeit  der  Hydro- 
lyse 134. 

Meconinessigsäure  1358. 

Mehl,  Blaufärbung  mittelst  Anilin  und 
Nachweis  desselben  2323;  Nachweis 
von  Alaun  2321;  Untersuchung  2322, 
2324. 

Mehle,  Bestimmung  ihres  Backwerthes 
2320. 

Melasse,  Bleischeidung  nach  Kafsner 
1015,  1016;  Reinigung  1016. 

Meldometer  zur  Bestimmung  hoher 
Temperaturen  328. 

Melibiose,  Allylphenylhydrazon  171; 
N  aphty  Ipheny  Ihy  d  razon  171. 

Melicitose,  Hydrolyse  durch  lösliche 
Fermente  1034. 

Melilotaldehyd  1592. 

Melilotol  1592. 

MeUlotsäure  1592. 

Melitose,  Verhalten  gegen  thierische 
Enzyme  1009. 

Menthantetraol  1491,  1525. 

Menthantriol,  Dehydration  1525. 

Menthen  190,  1487. 

Menthendiol  1490,  1526. 

Menthennitrosooblorid  und  einige  De- 
rivate 189,  1485. 

Menthol,  Abbau  190,  1486;  tertiäres 
190,  1487. 

Menthon  190,  1549;  Condensation  mit 
Benzaldehyd  1532. 

Menthon  und  Tetrahydrocarvon  190; 
Umwandlung  in  Bhodinol  1511. 

Menthone,  Ueberfuhrung  in  Thymol 
1488. 

Mercaptometbylpeuthiazolin  894. 


Mercaptotriazol  1718. 

Mercurichlorthiocyanat  964. 

Mercurifoi-manilidacetat  1099. 

Mercuiiformtoluid  1099. 

Mercuriopyridin  Verbindungen  1761. 

Mercurithiophosphit  453. 

Mercuri-  und  Mercurosalze,  Umwand- 
lung in  einander  534. 

Mercurobenzylammoniumhydrat  1111. 

Mercnronitrit  538. 

Mercuro-  und  Merourisalze,  Umwand- 
lung in  einander  534. 

Mercurothiopyrophosphat  454. 

Mesitylchlorphosphin  1954,  1966. 

Mesitylen ,  Acetylirung  in  Gegenwart 
von  Chloraluminium  1397;  Nitrirnng 
865;  aus  Aceton  1047,  1048,  1230. 

Mesityloxyd  197;  Reduction  1407. 

Mesitylozydoxaläther ,  Inomerieerschei- 
nungen  1448. 

Mesityloxydozalsäure ,  Isomerieerschei- 
nungen  1448. 

Mesity  loxydoxalsäureäthyläther  1 448. 

Mesityloxydsemicarbazon  896. 

Mesitylpentadecylketon  1410. 

Mesitylphosphin  1966. 

Mesity Iphosphinige  Säure  1966. 

Mesity  Iphosphinphenylhydrason  1 966. 

Mesitylphosphin  säure  1966. 

Mesocarbocaprolactonsäure  770. 

Mesorcindimethyläther  1454. 

Mefskolben,  zweckmäfsige  Form  2060, 
2061. 

Metallammoniakverbinduugen  575. 

Metalle  492,  2122;  Nachweis  geringster 
Mengen  in  Flüssigkeiten  2072. 

Metallniti*ate ,  Einwirkung  des  Eisens 
aul  die  Legirungen,  AUotropie  und 
Passivität  des  Eisens  567. 

Metalloide  338,  2067. 

Metallsalze  mit  organischen  Basen  240. 

Metalltrennungen  mittelst  Salzsäuregas 
2123. 

Metaplumbate  522. 

Metawolframjodsänreverbindungen  359. 

Metazonsäure  1084. 

Meteorite  465. 

Methämoglobin ,  durch  das  Liclit  her* 
vorgerufene  Umwandlung  2022. 

Methanoxypinakonan  1518. 

Methenyldibromphenylamidin  1109. 

Methenyldinitrophenylamidin  1 109. 

M  ethenyldipheny  lamidin  1 1 08. 

Methenylditolylamidin  1108. 

Metheuyltricarbonsäureester  773. 

Methoäthylheptanolid  1582. 

Methoäthylheptanonolid  202,  1577. 

Methoxyaniidochinolin  1793. 
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Mt'thozybensylideDinandeltäureamid 
1710. 

MethoxychiDoIinjodmethylat  1797. 

MethoxychlorcbiDOlin  1793. 

MethoxyindolcarbonBäure  1737;  Oxy- 
dation 1739. 

MetboxyindoIcarboDBäareamid  1738. 

Methoxyindolcarbonsäurechlorid  1738. 

MethozyinclolcarboDBäuremetbyleBter 
1737. 

Metboxy  Ipbeuylglyoxy  Isäureester   1290. 

Metboxymandelsäureamid  1710. 

Metboxymethyloxyebinoxalin  1847. 

Methoxypbenylcinnamenyloxazol    1711. 

Methoxypbenylpbenyloxazol  1710. 

MethoxyphenylpropylpbeDyloxazol 
1711. 

MetboxyphenylsnccinaminBäare  1150. 

MetboxypbenylsucoiDimid  1150;  Dar- 
.«-telluDg  1154. 

Metboxypropylisochinolin  1822. 

Metboxypseudoisatin  1739. 

M  ethoxytribromxylenol  1 1 62. 

Methylacetessigflätireinetbylester  768. 

Merbylacridon  1815. 

Mptbyladipinsäure  203,  204,  205,  690, 
792,  794,  1494;  aus  Bbodinol  1506; 
Leitfäbigkeit ,  Schmelzpunkt  der 
Säure  und  des  Anhydrids  774. 

Methylätbenylnitramidophenylenami- 
din  1134. 

Methyläthenylniiroacetylamidopbeny- 
lenamidin  1134. 

Metbylätbylacetaldehyd  634. 

Methyläthyläthylen ,  asymmetrisches 
626. 

Methylätbylbemsteinsäure  719;  asym- 
metrische 779;  Flüchtigkeit  im  Bampf- 
8trome775;  asymmetriscb,  Leitfäbig- 
keit, Scbmelzpunkt  der  Säure  und 
des  Anbydrids  774;  symmetriscb, 
Leitfähigkeit,  Schmelzpunkt  der  Säure 
und  des  Anhydrids  774. 

Metbyläthyldioxytriazln  1881. 

MetbyläthylessigB&ure  748,  1605. 

Metbylätbylketon-Semicarbazou  896. 

Methyläthylpiperylbydrazin ,  elektro- 
lytische Oxydation  1750. 

Methylätbylpropylketoxim  870;  TJeber- 
fnhrung  in  Pseudonitrol  869. 

Methyläthylthiazolin  1713. 

Methylätbyltbiosemicarbazld  922. 

Methylalkohol,  Dissociation  126. 

Methylamide,  Einwirkung  von  reiner 
Salpetersäure  933;  Zersetzung  durch 
Salpetersäure  1235. 

Methylamidophtalid  1338. 

Methylamidotriazsulfol  1721. 


Methylamin,  Darstellung  870 ;  Metbylen- 
verbindung  872;  salzsaures  871. 

Methylamine  871 ;  Methode  zur  Tren- 
nung 872. 

Methylaminpikrat  873. 

Metbylanemoninbydrat  1625. 

Methylantipyrin  1689. 

Methylarabinose,  Hydrazon  995. 

Methylasparaginäthylestersäure  801 . 

Methylazimidobenzoesäure  1933. 

Methylbenzacouin,  Bildung  1648. 

Metbylbenzalbiuret  914. 

Methylbenzalphtalid  1333. 

Metbylbenzhydroximsäure  und  ihre 
Ester  1238. 

Methylbenzoylpropionsäure  1292. 

Methylbenzoyltriacetonalkamincarbon- 
säuremetbylester  1667,  1766. 

Methylbenzylidenbydrazon  1762. 

Methylbernsteinsäure,  Flüchtigkeit  im 
Dampfstrom  775. 

Metbylbrombuttersäure  689. 

Methylbromisovaleriansäure  752. 

Methylbutyrolacton  688,  698. 

Methyl butyrolactoncar bonsäure  698. 

Metbylbutyrolactoncarbonsäureester 
697. 

Metbylcampberimin  1522. 

Metbylcarbocaprolacton säuren ,  stereo- 
isomera  770. 

Methylcarbonate  mehrwerthiger  Phe- 
nole 1171. 

Methylcarboxylgluiarsäureester  785. 

Methylcinchoninsäure  1103. 

Methylcyanmethylglutaconimid  1752. 

Methylcyanmethylglutaconmethylimid 
1752. 

Methylcyanpropionsäure  686. 

Methylcyclobexanon ,    Bisnitrosoverbin 
düng  1557. 

M  ethyldesoxy  benzoincarbonsäure    1 824. 

Metbyldiäthenyltetramidobenzol  1 1 34. 

Methyldicyanoxy  Stilben  1824. 

Methyldidurochinon  1460. 

Methyldihydrofnrfurantricarlwnsäure- 
ester  756. 

Methyldibydrofurfurantricarboxylsäure- 
äthyläther  1684. 

Methyldimethylindolium  1732. 

Metbyldimethylindoliumoxydhydrat 

1731. 

Metbyldioxyphenazin  1856.   . 

Methyldioxytriazin  1880. 

Methylenamidonaphtolsulfosäure ,  Dar- 
stellung 1205. 

Methylenbisantipyrin  1699 ;  Identität 
mit  Pormopyrin  1699. 

Metbylenblau ,    Einwirkung    von    Jod- 
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methyl    auf    die    wässerige   Lösung 

desselben,  Hydrolyse  1222. 
Methylen  brenzcatechin  1172. 
Methylendigallussäure ,       Wismuthsalz 

desselben  1351. 
Methylendiphenylacetamid  1273. 
Methyleodiphenyläther  690. 
Metbylenhamstoff  910. 
Methylenhumooaffemsäure ,    XJeberfüh- 

rung  in  Isosafrol  1182. 
Methylenpbtalbenzylimidin  1277. 
Methylenphtalimidylessigsäure  1274. 
Metbylenphtalimidylessigsäuremethyl- 

ester  1275. 
MetbyleDpbtalmethimidin  1275. 
Methylen  piperazin  1842. 
Methyleutannin,  Darstellung  1851. 
Methylentricarbonsäureester ,     Einwir- 
kung von  Nitrobenzylchlorid  auf  die 

Natriumverbindung  desselben  1302. 
Methylen  Weinsäure  810. 
Metbylenzuckersäure  178,  822. 
Methyleugenol,  Synthese  1227. 
Methylfumaraminsäure  801. 
Methylfumarimid  801. 
Methylfurfurandicarbonsäureester    757. 
Methylgalactose,  Hydrazon  995. 
Methyl glucosid ,  Verhalten   gegen  thie- 

rische  Enzyme  1009. 
Methylglutarsäure  785 ;  Anhydrid,  Anil- 

säuren,  Anil,  Tolilsäuren,  Tolil,  Naph- 

tiUäuren,  Naphtil  785. 
Methylglyozim  861. 
Methylgraoatanin  1654. 
Methyljrranatenin  1654. 
Methylgi'anatolin  1654;  Oxydation  1655. 
Methylgranatonin  1654. 
Methylguanidin  932. 
Metbylheptadien  623. 
Methylheptenon,  natürliches,  Synthese 

207. 
Methylhexahydrocinchomeronsäure 

1771. 
Methylhexamethylen  1042. 
Methylhexamethylenketon  1042. 
Methyihezanon  1531 ;  Condensation  mit 

Aceton  1533 ;  Condensation  mit  Benz- 
aldehyd 1531. 
Methylhexanonoxim  1531. 
Methylhexenol  1527. 
Metbylhexenon  1526. 
Methylhepcenylallylcarbinol  1509. 
Methylhexylketoxim ,   Ueberführnng  in 

Pseudonitrol  869. 
Methylhydrazin  966;  Derivate  922. 
Methylhydrazone  der  Zucker  994. 
Methylhydro-    und  Metbylprotocotoin, 

Identität  mit  den  entsprechenden  von 


Giamician  aus  Leuootin  erhaltenen 

Verbindungen  1442. 
Methylhydroxydihydropyridondicarb- 

oxylsäureäthyläther ,    Monamid    des- 
selben 1685. 
Methylhydroxylcumalin  758. 
Methy limid azoly Itoly Ithioharnstoff  902. 
Methy  llmidohy  drozimmtsäureester  1 290. 
Methylimidothiobiazolin  921. 
Methylindol,  Einwirkung  von  Jodäthyl 

1732. 
Methylindophenazin  1744. 
Metbylisoamylamin  876,  926. 
Methylisoamylharnstoff  876. 
Methylisoamylphenylharnstoff  876. 
Methy lisoamyl phenylsulfoharnsto£f  876. 
Methy  lisobutoylcyclopentanon  1550. 
Metbylisobutylamin  875,  926. 
Methylisobutylditbiocarbaminsaures 

Metbylisobutylamin  926. 
Methylisobutylharnstoff  876,  926. 
Metbylisobutylhydrazinharnstoff  877. 
Methylisobutylidenamin  875. 
Methylisobutylphenylhamstoff  876,  926. 
Methylisobutylphenylsulfohamstoff  876, 

926. 
Methylisobutyrylketopentamethylen 

1550. 
Methylisobutyrylketopentamethylendi- 

oxim  1550. 
Methy  lisophtalophosphinsäure  1966. 
Methylisophtalsäure  1369. 
Me  th  y  lisopropy  lacetylen ,    Monobrom  id 

des  632. 
Methylisopropylbenzol  1536. 
Methylisopropylbenzoylpropionsäure 

1292. 
Methylisopropylketoxim,  Ueberfuhning 

in  Pseudouitrol  869. 
Methylitaconsäure  802. 
Methyljod isovaleriansäure  752. 
Methyljodur  640. 
Methylketocyandimethyloxydihydropy* 

ridin  1752. 
Metbylketocyanmethyloxydihydropyri- 

din  1752. 
Metbylketol,  Einwirkung  von  Jod&thyl 

1732. 
Methylketopentamethylen  aus  Bhodisol 

1506. 
Methyl  kyanbenzylin  1882. 
Methyllactylhamstoff  725. 
Methylmalemaminsäure  801. 
Methylmannose,  Hydrazon  995. 
Methylmannosid ,  optisch  krystallogrs- 

phiscbe  Eigenschaften  1616. 
Methy  Im  annoside,  optisch  isomere  177, 

1616. 
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Hethylmercaptothiazolin  878. 
Methylmercaptotriazol  1718. 
HethylmeiacoDMäure  802. 
MethylmethozyDaphtylketon  1416. 
Methylmorphimetliin  metbylhydrozy  d 

211. 
Methylnaphtylketon  1414. 
Hethylnapbtylketoxim  1415. 
Methylnitramin  767;  Beduotion965 ;  Wir^ 

kuDg  Ton  schmelzendem  Kali  879. 
MethybDiitrophtalid  1338. 
MetbylnoriBonarcotin  214,  1680. 
MethylnoTopiananilidsfture  1857. 
MethylDoropians&are    1356;    Verhalten 

gegen  aromatische  Basen  1356. 
M  ethy  In  oropian  säuretetrahy  drochinolid 

1357. 
Methylorange  als  Indicator  2055. 
Methylozalat  in  der  Kryoskopie  40. 

Hethyloxybenzoesäure ,  optisch  active 
Barstellung  159,  1265,  1270. 

Methylozychinazolin,  Salze  1839. 

M  ethyloxyisopropylphenylphosphin- 
säure  1967. 

Hethyloxyisovaleriansäureester  752. 

Methylozyphenazon  1856. 

Hethyloxyphenylphenazon  1856. 

Methylpellotinjodmethylat  216. 

Methylpentamethylenketon  794. 

Methylpentanon,  Condensation  mit  Benz- 
aldehyd und  mit  Aceton  1532;  Selbst- 
condensation  1535. 

Methylphenacylcyanessigsaure  1290. 

Methylpbenanthridin  1816. 

Methylphenofluorindin  1877. 

Methylphenylbromdiketohydrinden 
1335. 

Methylpbenyldlketohydrinden  1334. 

Hethylphenyldiketohydrindenätbyl- 

äther  1334. 
MethylpbeDyldiketohydrindendiozim 

1335. 
MetbylphenyldiketohydriDdenmethyl- 

ftther  1334. 
Metbylphenyldiketon  1845. 
Methy  Ipheny  lendiam  inbenzoat  1 928. 
Hethylphenylhydrazidobenzymalon- 

B&nredi&thyleiter  1762. 
HetliylpheDylhydrazin,  Einwirkung  von 

Formaldehyd  in  saurer  Lösung  1947. 
Methy  Ipheny  Ibydrazone  170. 
Methylphenylphenofluorindin  1876. 
Methylphenylthiazolin  1712. 
Methylpbenylthiosemicarbazid  923. 
MethylphtaUd  1335. 
Methy  IphUlimid  1315. 
Methylphtalimidinessigsäure  1 276. 


Methylphtalopbospbinsäure  1965. 
Metbylpbtalsäure  1333. 
Methylpimelinsäure  1042. 
Methy Ipipecolinsänreäthylester  210. 
Metbylpiperylbydrazin ,   elektrolytische 

Bildung  1750. 
Methylpropioncumarsäure  1135. 
Methy Ipropylamin  875,  925. 
Methylpropylanilin  925. 
Methylpi*opylbenzol  1048. 
Methylpropyldithiocarbaminsaures   Me- 

thylpropylamin  926. 
Methylpropylhamstoff  875,  926. 
Metbylpropylketoxim  869. 
Methylpropylketozim,  Ueberfuhrung  in 

Pseudonitrol  869. 
Methylpropylmalonsäure,  Leitfähigkeit, 

Schmelzpunkt    der    Säure    und    des 

Anhydrids  774. 
Methylpropylnitrosamin  875. 
Methylpropylphenylharnstoff  875,   926. 

Methylpropylphenylsulfobamstoif  875, 
926. 

Metbylproto-  und  Methylhydrocotoin, 
Identität  mit  den  entsprechenden,  von 
Giamician  aus  Leucotin  erhaltenen 
Verbindungen  1442. 

Methy Ipseudomorpbin  211,  1678;  Be- 
ziehungen zu  Psendomorphin  und 
Morphin  211,  1676. 

Metbylpseudomorphindijodmethylat  2 1 1, 
1678. 

Methylpyrazin  aus  Traubenzucker  und 
Ammoniak  1840. 

Methylpyrazolonisobuttersäure  884. 
Methylpyridincarbonsäure  1772. 
Methylrhamnose,  Hydrazon  995. 
Methylsalicydencampber  198. 
Metbyliialicylsäureester,  ein  Glucosid  in 

Monotropa  Hypopithys  182,  1621. 
Methylscopolin  1662. 
Metbylsulfonsäuregruppe,  Verfahren  zur 

Einführung  derselben  in  aromatische 

Phenole  1205. 
Methyltartrimid  845;   Darstellung  und 

Eigeuschaften  162. 
Metbyltaarin  879,  1713. 
Methyltaurocarbauiinsänre   aus   Propy- 

lenthiohamstoff  936. 
Methyltetrahydroisochinolin  1827. 
Methyltetrose,    Verbindung    mit    Am- 
moniak 810. 
Methylthiazolin  1712. 
Methylthioformaldin  853. 
Methylthiophen,  Condensirung  mit  Me- 

thylihiophen  1223. 
Methyltolylhydantoin  926. 
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Methyltolylketon,  Einwirkung  von  Benz- 
aldebyd  1400. 

Methyltolylsulfon  1065. 

M  ethyltrimetliylendicarbonsäure  698. 

Hethyltrimethylendicarbonsäureester 
698. 

Metliyltriozyxanthon  1438. 

Metbyltriphendioxazin  1878. 

Methyltropanin  1654. 

Methyltropenin  1654. 

Methyltropolin  1654;  Umwandlung  in 
Troponin  1656. 

Metbyltroponin  223,  1654,  1655. 

Methylvanilljn  1871;  Tritbioaldehyde 
aus  demselben  1383. 

MetbylyinaconsHureester  698. 

Methylzanthln,  Constitution  927. 

Mezcalin  216,  1650. 

Milch  2236 ;  Aenderungen  beim  Kochen 
2028 ;  Berechnung  der  ihr  zugesetzten 
Menge  Wassers  2240;  für  Käserei- 
zwecke2002;  condensirteConcentration 
2240;  conservirt  mit  Kaliumbichromat, 
Bestimmung  des  speciflschen  Ge- 
wichts 2236;  geronnene,  Bestimmung 
des  speciflschen  Gewichts  2236;  Zu- 
Rammensetzung  2289. 

Milchfett,  Bestimmung  mit  dem  Bab- 
cock 'sehen  Apparat  2247;  Bestim- 
mung nach  der  Ger  herrschen  acido- 
butyrometrischen  Methode  2247;  Be- 
stimmung nach  Liebermann  und 
Szekely  2246;  wahrscheinlicher  Feh- 
ler der  Bchnellmethoden  von  Bab- 
cock,  Gerber  und  Thörner  im 
Vergleicl)  zur  gewichtsanalytiscben 
Bestimmung  2248;  der  Kuh,  der 
Ziege  und  des  Reontbieres,  Zusam- 
mensetzung 2247. 

Milcbgefrierpunkt,  Bestimmung  dessel- 
ben als  Mittel,  Verfälschung  mit 
Wasser  qualitativ  und  quantitativ 
nachzuweisen  2237. 

Milch-  und  Bemsteinsäure,  Bestimmung 
in  Weinsäure  165. 

Milchsäure,  Bestimmung  in  Weinen  2201; 
Ester  der  optisch-activen  735;  Nach- 
weis und  klinische  Bedeutung  2216; 
d-,  Umwandlung  in  l-Milchsäure  738; 
optisch-active  Aether-  158;  und  ihre 
Anhydride,   Verflüchtigung    bei   ge- 
wöhDlicber     Temperatur     und     mit 
Wasserdämpfen  165. 
Milchsäureäthylester,  Drehung  737. 
Milcbsäuregahrung  der  Maltose  1997. 
Milchsäuregehalt  algeriscber  Weine  165, 
2201. 


Milch  Verfälschung,  neue,  und  8chn«Uer 
Nachweis  2241. 

Milchzucker,  Bacterien  in  demselben 
181,  1017;  Bestimmung  in  der  Milch 
2243;  EinfluTs  auf  die  bacterielle  Ei- 
weifszersetzung  2017 ;  Einwirkung 
von  Bleihydroxyd  und  Alkali  985; 
Multirotation  168;  Zersetzung  durch 
Alkalien  982. 

Mineralöle ,  ihre  Ausdehnungeooeffi- 
cienten  und  ihre  Beziehungen  zur 
Bestimmung  der  Znndpunkte  2194; 
Bestimmung  ihres  Vergasungswerthes 
2194;  chemische  Beinigung  620. 

Mineralschmieröle ,  einheitliche  Pru- 
-  fungsmethoden  2196;  Verdampfungs- 
probe  2196. 

Mineralwässer  von  Bagnoles  de  TOrne, 
Zusammensetzung  der  Gase  431;  Prü* 
fung  von  Gasen  430. 

Mischapparat  zur  Beschleunigung  che- 
mischer Reactionen  326. 

Mörtel,  Analyse  2138. 

Mohambaöl  826. 

Molekelconstitution  144. 

Molekulares  Löhungsvolumen  16. 

Molekulargewicht,  Bestimmung  in  ver> 
dünnten  Lösungen  32. 

Molekulargewichtsbestimmung ,  mole- 
kularvolumetrische  Methode  16. 

Molekül argröfsen  einiger  anorganischer 
Substanzen  6. 

Molekularkräfte  und  die  Eiasticitftt  der 
Moleküle  11. 

Molekularvolumen  gelöster  organischer 
Substanzen  15. 

Molybdän  2178;  Bestimmung,  mafs- 
analytische  2180;  Carbide  606;  Le- 
girung  mit  Stahl  558;  erhitztes,  Ein- 
wirkung einiger  Gase  600;  reines, 
Darstellung  599,  600. 

Molybdänglanz  600. 

Molybdänjodsäure  Verbindungen  358. 

Molybdänjodür  600. 

Molybdänoxyd,  blaaes,  Anwendonx  in 
der  Mafsanalyse  2052. 

Molybdänoxyde,  Verbindungen  mit  Am- 
moniak und  mit  Cyankalium  603. 

Molybdänreagens  2095. 

Molybdänsäure,  Bestimmung,  jodometri- 
Bche  2179;  Reagens  auf  Alkohol  2198; 
als  mikroskopisches  Reagens  2095. 

Molybdänschwefelsäure ,  Farbeoreactio* 
nen  mit  verschiedenen  Gelen  2227. 

Molybdän weinsauree  Natron  804. 

Molybdat,  entsprechend  dem  Cupri- 
diammoniumsulfat  602. 

Monazitsand  539;  Analyse  2119. 
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HoDoketazocampbadion  1937.  NaphtaUnreihe,  Derivate  1277. 

MoDOtropa   Hypopitbys,    Glyoosid   des  Naphtalsänre,  Oxydation  1868. 

Methyisalicylsftureesters  1621.  Kaphtalsäureanbydrid,  Oxydation  1868. 

Morin  1638,    1639;   VerbinduDgen  mit  Napbtazarin,  Darstellung  1471. 

Mineralsäuren  1640.  Ntipbtaziue  1870. 

Horinga  pterygosperma  1647.  Napbtobenzaldehydin  1709. 

Horintetrametbylätber  1639.  Napbtocbinoncarbonsäure  1343. 

Morphin  211;    Bestimmung  in  Opium  Naphtochinoncarbonsäuremetbyläther 

2309;  Beziehungen  zu  Metbylpseudo-        1344. 

morphin     1677;      Einwirkung     auf  Naphtocbinonsulfosäure,      Einwirkung 

Mischungen  von  Ferrisalz  u.  Kalium-        von  Nitrosoverbindungen  u.  Natrium- 

ferricyanid  1676;   Nachweis,  mikro-        thiosulfat  1480 ;  und  Phenylendiamin, 

skopischer  2296.  Azoniumverbindungen  1866. 

Morphotrope  Beziehungen  der  /9-Naph-  Naphtoesäure  1262. 

tolderivate  1199.  Naphtoesfiurealdehyd  1391. 

Moschus,  künstlicher  1077;  Darstellung  Naphtofluoren  1428. 

1078.  Naphtofluorenon  1427. 

Muffel,  neue  2059.  Naphtofluorescein,  Darstellung  1824. 

Multirotation  der  Zucker  979 ;  der  redu-  Naphtole ,  Verhalten  gegen  nascirendes 

cirenden  Zucker  978;  der  Zuckerarten,        Brom  1195. 

molekulare  Modiflcationen  157,  167.  Naphtoläther ,  Einwirkung  von  Säure- 
Musivgold,  käufliches,  Analyse  2080.  Chloriden  in  Gegenwart  von  Alu- 
Mutterkorn,  Nachweis  im  Mehl  2823.  miniumchlorid  1416. 

Myosin  im  Weizen  2040.  Naphtolderivate ,  morphotropische  Be- 
Myrica  nagi,  das  färbende  Princip  der        Ziehungen  65;  morphotrope  Beziehun- 

Binde  desselben  1638.  gen  1199. 

Myricetinl638, 1639;  Verbindungen  mit  Naphtolsulfosäure ,      Darstellung      aas 

Mineralsäuren  1640.  Naphtoläthersulfosäure  1201. 

Myristinsäure  703;  aus  Wollfett  676.  Naphtophenazin,  Oxydation  1841. 

Myrobalanentannoform  1646.  Napbtophenylamidin  1238. 

My ronsaures  Kalium  183,  1618.  Naphtoresorcin  1203;  Darstellung  1204. 

Napbtoresorcindisulfosäure  1204. 
Naphtosalicylein  1267. 

Nahrungs-  und  Oenufsmittel  2320.  Naphtoylbenzogsäure,  Constitution  1427. 

Naphtaflüssigkeit,  Apparat  zur  Bestim-  Napht3iacetonitril  1262. 

mung  der  Quantität  des  mechanisch  Naphtylamine,  Abkömmlinge  1122;  Ver- 
gewogenen Wassers  in  derselben  2066.        halten  gegen  nascirendes  Brom  1195. 

NaphtaUdonaphtazin  1871.  Naphtylaminobrenzweinsäure  1102. 

Kaphtalin,     Absorptionsspectrum    85;  Naphtylaminphenylglyoxylsäure  1106. 

Bildung  aus  Dehydracetsäure    1825;  Naphtylaminsulfosäure  1124,  1125. 

Bildungswärme  71;   Constitution  der  Naphtylarabinose,  Hydrazon  995. 

Triderivate  desselben   1125;    Ketone  Naphtylenaminsulfosäure ,     in     Mittel- 

1414.  Stellung  enthalten  in  secundären  Di- 

NaphtalinazooxynaphtoSsäure,  Darstel-        azofaräto£fen,  Darstellung  1912. 

lung  und  Beducüon  1341.  Naphtylendiamin  1278;  Darstellung  11 32. 

Naphtalinderivate ,      isomere.     Unter-  Naphtylendiamine,    substituirte ,    Dar- 

suchung  1203.  Stellung    von    basischen  Farbstoffen 

Naphtalindicar bonsäure  und  ihre  Deri-        1922. 

vate  1838.  Naphtylendiamindisulfosäure ,  Darstel- 
Naphtalindicarbonsäureäthylester  1389.        lung  von  Azofarbstoffen  1923. 

Naphtalindicarbonsäureamid  1339.  Naphtylendiaminsulfosäure  1133. 

Naphtalindicarbonsäurechlorid  1339.  Naphtylessigsänre  1262. 

Naphtalindicarbonsäuremethylester  Naphtylessigsäuremethylester  1263. 

1339.  Naphtylgalactose,  Hydrazon  995. 

Naphtalindicarbonsäurenitril  1338.  Naphtylglucose,  Hydrazon  995. 

Naphtalindicarbonsäurephenylester  Naphtylglyozalsäureester  1294. 

1389.  Naphtylglyoxylsäure  1293. 

Naphtalindisulfonsäure  1125.  Naphtylhydrazone  der  Zucker  994. 
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Naphtyllactose,  Hydrazon  995. 

Naphtylmaltose,  Hydrazon  995. 

Naphtylmannose,  Hydrazon  995. 

Naphtylmelibiose,  Hydrazon  995. 

Kaphtylroethylenphtalid  126S. 

Kaphtylphenylhydrazone  171. 

Naphtylpipecolin  1760,  1761. 

Naphtylpiperidin  1760. 

Naphtylrhamnose,  Hydrazon  995. 

Naphtyltriazol  1722. 

Kaphtyluvitoninsäure  1108. 

Naphtylxylose,  Hydrazon  995. 

Narcei'n ,  Nachweis ,  mikroskopischer 
2297. 

Narcotin,  Nachweis,  mikroskopischer 
2297;  Verhalten  bei  dem  Stas-Otto- 
sehen  Yerfahren  der  Ausmittelang 
der  Alkaloide  1679;  isomeres  218. 

Natranilinsulfos&ure  und  ihre  Homo- 
logen, Darstellung  1118. 

Natrium  2181 ;  Doppelsalz  mit  Thallium 
509;  Spectrum  88;  und  Kalium,  Tren- 
nung und  IdentiflciruQg  2186. 

NatriiTmbromid,  Schmelzpunkt  829. 

Natriumcalciumimidosulfonat  879. 

Natriumcarbonat,  Schmelzpunkt  829. 

Natrium-  u.  Magnesiumcarbonat,  künst- 
liche Darstellung  477. 

Natriumchlorid,  Schmelzpunkt  829. 

Natriumcyanoform  723. 

Natrium-  und  Ealiumdichromat,  Dar- 
stellung 501. 

Natriumferrat  560. 

Natriumhypochlorit  1284. 

Natriumjodat,  Krystallographie  861. 

Natriumjodat-Natriumjodid ,  Krystallo- 
graphie 361. 

Natriumjodid,  Schmelzpunkt  829. 

Natriumlactat,  Elektrolyse  159. 

Natriumoxalat ,  normalsaures,  Anwen- 
dung bei  Titriranalysen  2054» 

Natriumoxyselenophosphat  895. 

Natriuniparawolhramat,  Einwirkung  von 
Ammoniak  605. 

Natriumperjodat,  Krystallographie  361; 
(wasserfrei)  Krystallographie  861. 

Natriumphenylmercaptid ,  Einwirkung 
von  und  auf  Stilbenbromid  1067 ; 
Einwirkung  von  Tolandibromiden 
1068. 

Natriumsalicylat,  krystallwasserhaltiges 

^  1266. 

Natriumsulfat,  Schmelzpunkt  829. 

Natriumsulfat  in  seinen  Lösungen  27. 

Natriumsulf  liydrat ,  Werthbestimmung 
2137. 

Natriumsulfoxyarsenat  456. 

Natronhydrat,   Abscheidung  aus  einer 


Lösung  von  Kali-  und  Natronhydrat 
als  Kaliumnatriumcarbonat  501. 

Natronsalpeter,  Morphologie  64. 

Nelkenöl,  Untersuchung  2291. 

Nepalin  1482. 

Nepodin  1482. 

Neurodin,  Eigenschaften  und  Reac- 
tionen  2810. 

Neurostearinsäure  1618. 

Neusolidgrun  1885. 

Nickel  2178;  Bestimmung  im  Stahl 
2157;  Bestim  mung ,  elektroly tische 
2146;  Bestimmung,  voIumetrlsche2178; 
-Boride  584;  Darstellung,  elektrolyti- 
sche, von  Legirungen  mit  Eisen  566; 
Einwirkung  von  Acetylen  590; 
Flammenbogenspectren  88;  Trennung 
von  Arsen  2127;  Trennung  von 
Kupfer  2126;  Trennung  von  Man- 
gan 2128;  Trennung,  elektrolytiaehe, 
von  Eisen  2144;  Verbindung  mit 
Phosphor  585. 

Nickeldioxyd,  Existenz  und  saure  Eigen- 
schaften 588. 

Nickeldoppelcyanide  962. 

Nickelerze,  Gewinnung  von  Nickel  586. 

Nickeleztractionsverfahren  590. 

Nickelgewinnung,  amerikanischer  Pro- 
cefs  587. 

Nickelnitrat,  Dissociation  des  Hydrats 
885. 

Nickelonickelihydrate  588. 

Nickel-  und  Kobaltsalze  574. 

Nickelse8quiphosi)hdT  585. 

Nickelstahl  als  Baustoff  der  Zukunft 
566. 

Nickelstein,  Bessemern  587. 

Niokelsulflde  584. 

Nicotin,  Bestimmung  1676;  Bestimmung 
im  Tabak  2309;  Rotationsdispersion 
155. 

Niere,  ihre  ThAtigkeit  im  Lichte  der 
Theorie  des  osmotischen  Druckes  2027. 

Niob  608. 

Niobate,  Darstellung  609. 

Nitraoetylguajacol  1179. 

Nitramid,  Isomerie  289;  Isomerie  mit 
untersalpetriger  Säure  410. 

Nitramine  1115;  neutrale  aliphatische 
Wirkung  von  Alkalien  879. 

Nitraminacetamid ,  Verhalten  gegen 
Barytwasser  880. 

Nitraminderivate  1078. 

Nitraminessigsäure  881. 

Nitranilin,  alkalische  Redaction  1985. 

NitraniUnsulfosäure  1128;  Darstellung 
1113;  Darstellung  gelber  bis  rother 
Azofarbstoffe  1910. 
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Nitrate,  Mechanismas  der  Beduction 
derflelben  2034 ;  Modification  der 
G  u  n  n  i  n  g  'sehen  Methode  2093 ;  Nach- 
weis 2131 ;  Vorkommen  in  Keim- 
pflanzen 2633;  im  Qaellwasser  2070; 
im  Trinkwasser  2070;  im  Wasser 
2070;  basische  412. 

Nitratgemische,  Bestimmung  des  Phos^ 
phors  2089. 

Nitration,  Wanderungsgeschwindigkeit 
109. 

Nitriflcation  2037;  des  Ammoniaks 
2036;  im  Erdboden  2055. 

Nitril,  CeH.N  741. 

Nitrile,  Ueberf&hrung  in  Amine  durah 
Elektrolyse  122;  aromatische,  Ein- 
wirkung von  Natrium  1237. 

Nitrilsäure,  OjH.OtN  741. 

Nitrirende  Wirkung  d.  Salpetersäure  865. 

Nitrirte  Kohlehydrate,  Verhalten  gegen 
Pilze  1031. 

Nitrirungen  1198. 

Nitrite  942. 

Nitrite,  Nachweis  aus  einer  Beaction  der 
Cuproverbindung  523 ;  Nachweis  und 
Bestimmung  im  Wasser  2071;  neues 
Beagens  zu  ihrem  Nachweis  und  ihrer 
Bestimmung  2093;   in  der  Luft  406. 

Kitriumbicarbonat,  Nachweis  und  Be- 
stimmung in  der  Milch  2240. 

Nitroacetamidoazobenzol  1920. 

Nitroacetonitril,  Bereitung  965. 

Nitroacetony  IhamstofffZersetzung  d  urch 
Barytwasser  879. 

m-Nitroacetophenon,  elektrolytische  Be- 
duction 116. 

Kitroacetvanillinsäure ,  Constitution 
1305. 

Nitroacetylamidophenylazimidobenzol 
1929. 

Nitroäthanaluminiumbromid  866. 

Nitro&thoxychinolin  1798. 

Nitroäthozyoaphtalin ,  Krystallform 
1200. 

Nitroäthylbenzazimid  1935. 

NitroAthylbenzoesäuren  1336. 

Nitroäthylenbenzazimid  1935. 

Nitroamidoacetylamidodiphenylaniin 
1929. 

Nitroamidobenzäthy  lamid  1915. 

Nitroamidobenzäthylenamid  1935. 

Nitroamidobenzaldehyd ,  Darstellung 
1387. 

Nitroamidobenzamid,  Derivate  1913. 

Nitroamidobenzhydrazid  1913;  Conden- 
sation  mit  Benzaldehyd  und  mit 
Ameisensäure  1936. 

Nitroamidobenzmethylamid  1914. 


Nitroamidobenzoesäure  1932. 

Nitroamidobenzphenylamid  1935. 

Nitroamidodipheny  laminsulfosäare  1114. 

Nitroamidoguajacol  1143. 

Nitroaminophenol  1142. 

Nitroaminophenylsulfid  1084. 

Nitroanisaldehyd ,  Trithioaldebyde  aus 
demselben  1383. 

NitToanisidin  1148,  1156,  1847. 

Nitroanisolphosphinsäure  1958. 

Nitrobenzaldebyd ,  Conden  sation  mit 
Chlorgallacetophenon  1437;  Conden- 
sation  mit  Thiophen  1688;  elektro- 
ly tische  Beduction  116. 

Nitrobenzalphtalimidin  1316. 

Nitrobenzazimid  1914. 

Nitrobenzoesäure ,  elektrolytische  Be- 
duction 117,  1074. 

Nitrobenzol,  Absorptionsspectrum  85; 
elektrolytische  Beduction  in  salz- 
saurer Flüssigkeit  119;  elektrolytische 
Beduction  116,  1073. 

Nitrobenzolsulfonsäure,  Diazosalze  1906. 

Nitrobenzonitril  864. 

Nitrobenzophenon ,  elektrolytische  Be- 
duction 116. 

Nitrobenzoyichlorid ,  Einwirkung  auf 
Benzol  und  AlCl.  1119. 

Nitrobenzoylguajacol  1179. 

Nitrobenzoylsalicylsäure  1309. 

Nitrobenzylalkohol,  elektrolytische  Dar- 
stellung 1210. 

Nitrobenzylamidosulfobenzoesäure  1 249. 

Nitrobenzylanisidin  1882,  1833. 

Nitrobenzylbenzo^säuresulfinid  1249. 

Nitrobenzylchlorid ,  Einwirkung  auf 
Natriummalousäureester  772,  1301. 

Nitrobenzyldimethylsulflnjodid  1062. 

Nitrobenzylformylanisidin  1833. 

Nitrobenzylformylnitranilid  1832. 

N  itrobenzy  If ormy  Ipheny  lendiamin  1 83 1 . 

NitrobenzylideuamidopheDylimido- 
buttersänreäthylester  1709. 

Nitrobenzylidenphenylbydrazon  1943. 

Nitrobenzylmalonsäure  1734. 

Nitrobenzylmalonsäureester  773 ,  1301 ; 
Umwandlungen  1734,  1779. 

Nitrobenzylmercaptan  1061. 

Nitrobenzylmethylnitramin  1115. 

Nitrobenzylnaphtol,  Krystallform  1200. 

Nitrobenzylnitranilid  1830,  1831. 

Nitrobenzylphenylendiamin  1 83 1 . 

Nitrobenzylsulfid  1062. 

Nitrobromäthoxynaphtalin ,  Krystall- 
form 1200. 

Niti-obromnaphtol  1199. 

Nitrocampher ,  Drehungsvermögen  in 
verschiedenen  Lösungsmitteln  1524. 
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Kitrocarbofjtyril  1788. 

NitroobinoUn  1783,  1787. 

NitrochiDolinhydrobromatdibromid 
1783. 

Nitroohinolinjodmethylat  1787. 

Nitrochinoxalin  1848. 

Nitrochlorbenzoes&are  1986. 

Kitrocblorbenzol ,      Einwirkung;      von 
Schwefelnatrium  1084. 

Nitrochlorcarbazol  1745. 

Nitrochlorcbinoliu  1788. 

Nitrocbloi-phenylphosphineäure  1 957. 

Nitroohlorpse  ad  ocamy  IpbosphinBäure 
1964. 

Nitrocuminaldehyd,  Trithioaldehyde  aus 
demselben  1383. 

Nitrocyauzimmtsäure  1272. 

Nitrocyanzimmtsäureäthylätber  1272. 

Nitroderivate  1073. 

Nitrodesmotroposantonin  1344. 

Nitrodi&thyltolylphosphinozyd  1961. 

Nitrodiamminkobaltoxalate  580. 

Kitrodiazobenzolanbydrid  1891. 

Nitrodiazobenzolmetbylester,  Verhalten 
gegen  Kaliuinsalfit  1895. 

Nitr^iazobenzolozyamidomethau  1920. 

Nitrodiazobenzolthiophenylüther  1 900. 

Nitrodiazoimide  1089. 

Nitrodiazozyanisol  1143. 

Kitrodibromcbinolin  1781. 

Nitrodichlorbenzaldehyd  1385. 

Nitrodichlorbenzvlidenaniltn  1385. 

Nitrodiisoamyl  865;  labileS  1082. 

Nitrodimethyltolylphospbinoxyd  1960. 

Nitrodiphenylchinoxalin  1848. 

Nitrodiphenyloxazol  1712. 

NitroeugeDol,  Constitution  1305. 

Nitrogruppe,  Re<1uction  zur  Hydroxyl- 
amingruppe  1075. 

Niti'oguajacol  1178. 

Kitrohai*Dstoff,  Lösungs-  und  Neutrali- 
sationswärme  933. 

Nitrohydantoin,  Zernetzung  durch  Baryt- 
wasser 879. 

Nitrohydrazine ,    Verhalten    beim    Be- 
bandeln mit  Alkali  1089. 

Nitrobydrazinsulfosäure  1 1 28. 

Nitrohydroxylamin  418. 

Nitroby  droxy  laminanthracbinon  1 482. 

Nitrohydroxylaminsalze ,     biologische 
Wirkung  2022. 

Nitrohydrozimmtsäure  773,  1301. 

NitroindülcarboDSäure  1740. 

Nitroindolcarbonsäuremethylester  1 741 . 

Nitroindolphenazin  1744. 

Nitroisodiazobenzol  1891. 

Nitroisodiazobenzolfliiber  1892. 

^itroisonarootin  214,  1680. 


Nitrojodanisol  1155. 

Ni  trojodbenzol  1141.. 

Nitrokörper,  Einwirkung  von  H y droxy  1- 
amin  1084;  Isomerie  1082 ;  Beduction 
durch  Phenylhydrazin  1942;  aro- 
matische, elektroly tische  Beduction 
115,  116. 

Nitrolactylharnstoff,  Zersetzung  durch 
Barytwasser  879. 

Nitromalonsäureester  772. 

Nitromesitylen  866;  Bildungsw&rme  71. 

Nitromethoxynaphtalin ,  Krvstallform 
1200. 

Nitromethylbenzazimid  1915. 

Nitromethylcbinolin  1788. 

Nitromethyldimethylindolium  1732. 

Nitromethylindasol  1701. 

Nitronaphten,  labiles  1082. 

Nitronaphtol,  Krystallform  1200. 

Nitronapbtylpiperidin  1761. 

Nitroopianaäure ,  Condensation  mit 
Hydrocotamin  1680 ;  Verhalten  gegtfn 
aromatische  Basen  1356. 

Nitroopiansäurenapbtylamid  1356. 

Nitroozybenzoesäure  1271. 

Nitrooxydesmotropoäan  tonin  1344. 

NitroparafAne ,  Einwirkung  von  Acyl- 
chlorid  852. 

Nitrophene  tidin  1157. 

Nitrophenetol  1141. 

Nitrophenol,  elektrolytische  Reduotion 
1074;   technische  Verwendung   1141. 

Nitrophenolsnlfosäure  1128. 

Nitropbenyläther  1144. 

NitrophenylätheroxybenzoB&ure  1145. 

Ni  tropheny  lazimidobenzol  1 929 . 

Nitropbenylbenzazimid  1985. 

Nitropbenylbenzoesäure  1759. 

Ni  tropheny  Ibenzoylsemicarbazid  ,  Ein- 
wirkung von  Säuren  925. 

Nitrophenylchinolin  1760. 

Nitrophenylchlorisochinolin  1824. 

Nitropbenylcyanisocarboetyril  1823. 

Nitroplienylcyanisooumarin  1823. 

Nitrophenyldiazomeroaptanhydrosulfid 
1901. 

Nitrophenylendiamin ,  Verhalten  gegen 
salpetrige  Säui-e  1904. 

Nitrophenylglycin  1113. 

Nitropbenylbydrazin  1896. 

Nitrophenylhydrazindisulfosäure  1896. 

Nitropbenylisocarbostyril  1823. 

Ni  tropheny  lisocumarin  1823. 

Ni  tropheny  Inaphtalin  1760. 

NitropheDylnitrosaminnatrium ,  Ein- 
wirkung auf  cyklisohe  Verbindungen 
1759. 

Nitropbenylpyrazolon  1696. 
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Nitropbenylsulfld  1084. 

NitropheDyltetrahydrochiDazolin    1 835. 

Nitrophenyltolyl  1759. 

Nitrophenyltolylketon ,  elektrolytisohe 
Beduction  116. 

Nitropiperidin  1757. 

KitropropanalumiDiumbromid  866. 

Kitroprussidnatrium  953,  954;  zur  Be- 
Btimmung  des  Chinins  2305. 

Kitroprussidverbindungen ,  Bildungs- 
weise  907. 

N  itropseudooamy  Iphosphinsäure  1 964. 

Nitrosamine,  Darstellang  1224. 

Nitrosoacetylamidophenol  1154. 

Kitro8oaldebydcopellidin,elektrolytisohe 
Bildung  1750. 

Nitrosoamidokresol  1154. 

NitroBoamidophenol  1154. 

Kitrosoanilidopropionsäureester  1695. 

Nitrosoantipyrin,  Beduction  1693. 

Nitrosobasen  1942. 

Nitrosobenzoesäure  1742. 

Nitrosobenzol,  Einwirkung  auf  Amido- 
Verbindungen  1919. 

Nitrosobismethylindazol  1701. 

Nitrosocholesterylchlorid  705. 

Kitrosoderivate  1073 ;  der  beiden  secun- 
dären  Aethylidenaniline,  Oonstitution 
1116. 

Nitrosodimethylanilin,  Benzolsulfoester 
1928;  Einwirkung  auf  einige  Brom- 
derivate  der  Gallussäure  1881;  Ein- 
wirkung von  Benzolsulfocblorid  1927. 

Nitrosodimethylnaphtalin  1 1 98. 

Nirrosodisulfonsäure,  blaue,  einige  ihrer 
Salze  384. 

Nitrosomenthen  89,  1486. 

Kitrosomethylisobutylamin  876,  926. 

Nitrosomethylpropylamin  926. 

N  itrosomethylpropylanilin,  chlorwasser- 
stoifsaures  874. 

Nitrosonaphtol,  Anwendung  in  der  an- 
organischen Analyse  2049. 

Nitrosoorcin ,  zwei  Modificationen  des- 
selben 1186. 

Kitrosophenylamidothiobiazol  1714. 

Nitrosophenylhydroxylamin  1126;  Me- 
thyläther desselben  1126. 

Nitrosophenylindazol  1704. 

Nitrosophenylnaphtyloarbazol  1281. 

Nitrosophlorogiucindiäthyläther ,  iso- 
mere 1187. 

Nitrosopipecolin,  elektrolytische  Beduc- 
tion 1750. 

NitrosopipecoUnsäure  209. 

Kitrosopiperidin ,  elektrolytische  Bil- 
dung 1750;  elektrolytische  Beduction 
1750. 


Nitroeosulfat  375. 

Nitrosotetrahydroisochinolin  1 826. 

Nitrosulfide  des  Eisens  561. 

Nitrothiophenol  1084. 

Nitrotoluol,  elektrolytische  Oxydation 
123,  1210;  elektrolytisohe  Beduction 
117. 

Nitrotolylazimidobenzol  1929. 

Nitrotolylphosphinsäure  i960,  1962. 

Nitrotribromreaorcindiätliyläther    1 1 74. 

Nitruuramidobenzoäsäure  1931. 

Nitroveratrol  1183. 

Nitroveratrumsäuren  1304. 

Nitroverbindungen ,  Einwirkung  von 
Säuren  auf  deren  Salze  1081 ;  Beduc- 
tion 1926 ;  der  Fettreihe,  Einwirkung 
von  Aluminiumbromid  866. 

Nitroxylidin  1701. 

Nitroxylol ,  elektrolytische  Beduction 
117. 

Nononaphten,  Synthese  1043. 

Nonylamin  771. 

Nopinon  1564. 

Nopinsäure  186,  1549,  1562. 

Normalmethoden  zur  Analyse  2148. 

Normalpropylchinolin  1812. 

Normalpropyltetrahydrochinolin ,  T  o  - 
nella's  Untersuchungen  1811. 

Normethylopiazon  1353. 

Norpinsäure  15^8;  Abbau  1567. 

Northupit,  künstliche  Darstellung  477. 

Nortropinon  1657. 

Nuclei'ne,  Beziehung  zu  den  Eiweifs- 
verbindungen  der  Nuoleinsäure  und 
der  Thyminsäure  1985. 

Nucleinsäure  1651,  1984;  Einwirkung 
von  Pepsinchlorwasserstoff,  Trypsin 
und  Alkalicarbonat  1986;  Eiweiüi- 
verbindungen  derselben  1985. 

Nucleon  1988. 

Nudeoproteld  in  Muskeln  1985. 

Nucleosin  1652. 


Oberflächenspannungen  von  Flüssig- 
keiten 12. 

OctodeoylmaloDsäure  703. 

Octodecylmalonaminsäure  703. 

Octodekanon  3,  670. 

Octonaphtylchlorid ,  Einwirkung  auf 
die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe 
in  Gegenwart  von  Zink  1048. 

Octonaphtylene  1048. 

Octylbromid  625. 

Octylcblorid  625. 

Octylen,  Darstellung  aus  Isobutylen  625. 

Octyljodid  625. 

Octy  Imethylnitramin  1115. 
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Octyltolaol  1049. 

Oele  2219;  Bestimmung  ihres  Oxy- 
dationsgrades  2226 ;  charakteristische 
Beacüonen  703;  einheitliche  Unter- 
sochnngsmethoden  2233;  fette  nnd 
pyrogene  Prä  fang  mittelst  Solubili- 
tätstitration  und  zagehöiigem  Appa- 
rat 2220. 

Oelsänred  erivate,  Constitntionsbezieli  un- 
gen  zu  Ricinölsäure  770. 

Oenanthylsäure ,  Löslichkeit,  Beittim- 
mung  von  Salzen  25. 

Olease  704. 

Oleum  lauri  indicae  703. 

Oliven,  Gährung  704. 

Olivenöl,  Oxydation  704. 

Onocerin  707. 

Onocol  707. 

Onoketon  707. 

Opiananthranilsäure  1357. 

Opianuaphtylamidsäureniethylester 
1354. 

Opiannaphtylaminsäure  1354. 

Opiansäure,  Verhalten  gegen  Semicarb- 
azid  1352. 

Opiansäure  und  ihre  Ester,  Verhalten 
gegen  einige  Aldehydreactionen  1357. 

Opiansäureäthylanilid  1354. 

Opiansäurederivate  und  Hydrocotanin, 
Condensationsproducte  1680. 

Opiansäuremethylestersemicarbazon 
1353. 

Opiansäuremethylketolid  157. 

Opiansäurenaphtylamid  1354. 

Opiansäuresemicarbazon  1353. 

Opiausäuretetrahydrochinaldit  1 355. 

Opiansäuretetrahydroohinolid  1355. 

Opianylchinaldin  1809. 

Opianyldimetbylchinaldin  1810. 

Opiazon  1353. 

Opium,  Bestimmung  des  Moi'phins  in 
demselben  2309;  VerfälBchung  mit 
Blei  1676;  chinesisches,  Analyse  1676. 

Opiumprüf UDg  2308. 

Optische  Erscheinungen  75;  optische 
Isomerie  149;  optische  Siiperposition 
von  sechs  asymmetrischen  Kohlen- 
stoffatomen  in  demselben  activen 
Molekül  157. 

Orcinphtaleiu  1317. 

Orcinphtaleindiacetat  1318. 

OrganiHche  homocyklische  Bingsysteme 
272;  organische  heterocyklische  Bing- 
systeme 276. 

Organihcbe  Säuren,  Einwirkung  anor- 
ganiBcber  Metallsäuren  551;  Wirkung 
des  Lichtes  in  Gegenwart  von  Uran- 
salzen  79,  80. 


Organische  Stoffe,  Analyse  2188. 

Organische  Substanzen ,  Bestimmong 
in  der  Luft  2076;  Bestimmung  mit- 
telst Cbromsänre  2189:  im  Wasser, 
Bestimmung  mittelst  Kaliumperman- 
ganat 2068. 

Orsat 'scher  Apparat,  Zusatzandemn- 
gen  2063. 

Orthoameisen&ther ,  Einwirkung  auf 
Ketonsäureäther ,  Ketone  und  AJde- 
hyde  849. 

Orthochromatismus  90. 

Orthomonosulfoxyarsensäure  456. 

Orthotoluylsäureperoxyd  675. 

Osmotischer  Druck  22;  Beziehungen 
zu  den  Gährungserscheinongen  2006 ; 
Beziehung  zur  Thätigkeit  der  Niere 
2027. 

Ostwald 'sches  Verdünnungsgesetz  34. 

Oxacetylcyanzimmtsäureäthyläther 
1272. 

Oxäthylbenzylamin  1840. 

Oxäthylphtalimid  1315. 

Oxaläther,  Einwirkung  auf  aromatische 
Amidokörper  1130. 

Oxalamidophenol  1148. 

Ozalanisidin  1148. 

Oxalate,  complexe,  UeberfuhrungHzahlen 
und  äquivalente  Leitfähigkeit  551. 

Oxalenmonamidoxim  748. 

Oxalessigsäure,  Constitution  719. 

Oxalopurpureopentamminsulfat  577. 

Oxalpiperidid ,  Einwirkung  von  Sal* 
peter(>äure  1757. 

Oxalyldianisidin  1148. 

Oxalyldimesityloxyd  1450. 

Oxalylphenetidin  1148. 

Oxazine  1877. 

OxazinfarbstofTe,  blaue  basische.  Dar- 
stellung 1877,  1878. 

Oxazolel700;  Bildungsweise  1704;  aro- 
matische 1709. 

Oxim  1661. 

Oxime  der  Oampherreihe,  Wirkung  der 
salpetrigen  Säure  197;  aus  halogeni- 
sirten  Aldehyden,  Ketonen  u.  Säuren 
861;  fettaromatischer  Ketone  mit 
kohlenstoffreichem  Alkyl  234.  1409. 

Oximbildung,  Gesetze  1230. 

Oximessigsäure  861. 

Oximidobuttersäure  862. 

Oximidoessigacetsäure  862. 

Ozimidoessigsäure  862. 

Oximidopropionacetsäure  862. 

Oximidopropionsäure  868. 

Oxinfarbstoff,  grüner  beizenfärbender, 
Darstellung  1878. 

Oxyacetophenonchlorid  n.  Benzaldehyd. 
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ConBtitution  der  aus  denselben  ent- 
stehenden Verbindungen  1486. 

Oxyäthylbenzoesäure,  Anhydrid  1337. 

Oxyäthylphenazon  1857. 

Oxäthylphtalimid  1315. 

Ozyanthrachinone ,  Einführung  von 
Aminresten  1478. 

Ozyanthrachinonäthyläther ,  spectro- 
skopische  Beobachtungen  86. 

Oxyantipyrin  1692. 

Oxyaposafranon  1860. 

Oxyarachinsänre  708. 

Oxyazokörper,  Constitution  50. 

Oxybenzalacetophenon  1429,  1430;  De- 
rivate 1481. 

Oxybenzalacetophenondibromid  1 434 ; 
IJeberführung  in  Cumanylphenyl- 
keton  1424. 

Oxybenzaldehyd,  Derivate  1270. 

Oxybenzaldehyde ,  Gondensation  mit 
Kaphtophenon  in  Gegenwart  starker 
Natronlauge  1429. 

Oxybenzaldiacetophenon  1429,  1431. 

Ozybenzaldimethyltolylketon  143 1 . 

Ozybenzalmethyltolylketon  1431. 

Ozy benzoesäure ,  Beduction  1263;  De- 
rivate 1270. 

Oxybenzoesäuren  und  ihre  Derivate, 
Verbindungen  mit  Antipyrin  1700. 

Oxybenzophenon,  Darstellung  1428;  aus 
Aminobenzophenon  1411. 

Ozybenzylalkohole,  Darstellung  1224. 

Oxybenzylhydrocotanin  214 ;  Gonden- 
sation mit  Hvdrocotamin  1681. 

Ozybrommethylphtalmethimidin  1275. 

Ozybuttersäure  782;  Verbindung  mit 
Formaldehyd  735;  Verbindung  mit 
Valeraldehyd  735. 

Oxybuttersäurederlvate  781. 

Oxybutters&ureester,  Siedepunkt,  Dichte, 
Brechung,  Drehung  738. 

Ozy buttersäuren,  active  159. 

Ozycaron  1544,  1546. 

Ozycellulosen,  natürliche  1033. 

Ozychinacridon  1818. 

Ozychinazolin  1838;  Salze  1839. 

Ozychinolin  1789,  1791. 

Ozychinolinäthyloxydhydrat  1797. 

Ozychinolinalkylate  1796. 

Oxychinolinbeozyloxydhydrat  1797. 

Oxychinolinbichromatmethylat  1 797. 

Oxychinolinbromäthylat  1797. 

Oxychinolinchlorbenzylat  1797. 

Oxychinoline,  Einführung  von  Hydroxyl- 
gruppen 1798;  Einwirkung  von  Ghlor 
1800. 

Oxychinolinuxalatmethylat  1797. 

Oxychinolinschwefelsäure  1794. 


Ozychinoliu  sulf atmethy  lat  1796. 

Oxychinolinsulfonsäure  1792. 

Ozyohinolinsulfonsäure  und  Derivate 
1795. 

Oxychinozalin  1847. 

Oxychinoxalincarbonsäure  1847. 

Ozychlorcholesten  706. 

Oxycholestendiol  706. 

Oxycholestenol  705,  706. 

Oxycholestenolacetat  706. 

Oxycholestenon  705. 

Oxycholesterile  706. 

Oxy  cy  anz  i  m  m  tsäureäthy  1  äther  1272. 

Oxycytisin  1681. 

Oxydase  vegetabilischen  Ursprungs  1994. 

Oxydationsgrad  der  Oele,  Bestimmung 
desselben  2226. 

Ox ydations-  und  Beductionsketten  neben 
einem  Beitrag  zur  Sauerstoffkatalyse 
der  schwefligen  Säure  124. 

Ozydationskraft  der  Gewebe  2022. 

Ozydibromcamphersalfosäure  1524. 

Oxydihydrocarvon  1571. 

Ozydihydrocarvoxim  1571. 

Oxydimethylnaphtol,  Darstellung,  Ozim 
und  Hydrazon  1196. 

Oxydimethyltricarballylsänre ,  Laoton 
clerselben  1565. 

Ozydirbarkeit  organischer  Verbindun- 
gen, Beziehungen  derselben  zur  Con- 
stitution unter  dem  Einflufs  der 
Laccase  1993. 

Oxyeurhodine  1851. 

Ozyeurhodol  1851. 

Oxyfleischsäure  1989. 

Oxyglutarsäure  638. 

Oxygranatanin  226,  1655. 

Oxyhexamethylencarbonsäure  1263. 

Oxyhexamethylencarbonsäureamid 
1264. 

Oxyhexamethylencarbonsäureester  1 264. 

Oxyhomopinsäure  1567. 

Ozyindolcarbonsäure  1734;  Einwirkung 
von  salpetriger  Säure  1740;  Oxyda- 
tion 1739;  Beduction  1738. 

Oxyindolcarbonsäureäthylester  1736. 

Oxyindolcarbonsäuremethylester  1735 ; 
Einwirkung  von  salpetriger  Säure  1 74 1 . 

Oxyiudulon  1852. 

OxyisocamphoroDsäure ,  Lactonsäure 
derselben  1567. 

Ozyisocapron säure  740. 

Oxyisorosindon  1863. 

Oxyketobenzylohlnoxalin  1849. 

Oxyketone,  ungesättigte,  Aether  der- 
selben 1437. 

Oxykynurin,  Bildung  aus  Chininsäure- 
ester 1792. 
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Oxylapachon,  Uebergang  des  Lama- 
tioU  in  dasselbe  1205. 

Oxylaurinsaure  ans  Parginsäure  1606. 

Oxylsäure  1989. 

Oxymetbylcbinozalin  1847. 

Oxymetbylenbenzylcyanid ,  Oarbanil- 
Säureester  837. 

Oxymetbylenphenylessigester  832,  1282; 
Acetat  desselben  835;  Benzoat  836; 
Carbonylsäureester  836. 

Oxymethylhezabydrobenzogsfture   1251. 

Oxymethylpicolinsänre  1804. 

Oxymenthylsäure  1549. 

Oxynaphtazin  1871. 

Oxynaphtochinondiimid  1462. 

Oxynapbtochinonimid ,  Oxim  desselben 
1462. 

Oxynaphtoesäure«  Constitutionsfrage 
1279;  Einwirkung  von  Phenylhydra- 
zin 1279;  Esterbildung  1281. 

Oxynaphtoesäure  und  ihre  Derivate, 
Constitutionsfrage  1278. 

Oxynaphtoesäureäthylester  1231. 

Oxynaphtophenazin  1856;  desmotropes 
1855. 

Oxynaphtylmetbylsulfonsäure  1205. 

Oxypentadecylsäure  748. 

Oxypentensäure  683. 

Oxyphenaeetinsalicylat,  Darstell.  1267. 

Oxyphenazin  1851. 

Oxyphenylbemsteinsäure  687. 

Oxypbenyldihydrochinazolin  1834. 

Oxyphenylindazol  1703. 

Oxyphenylphenazon  1856. 

Oxypbenylsuccinaminsäure  1149. 

Oxyphenylsuccinimid  1149. 

Oxyphenyltetrahydrochinazolin  1835. 

Oxyphenyluretbane ,  Darstellung  von 
deren  Kohlensäure-  und  Alkylkohlen- 
säureäthern  1153. 

Oxyphosphazobenzolanilid  1952. 

Oxyphosphazochlorbenzolchloranilid 
1953. 

Oxyphospbazoverbindungen  1951. 

Oxypropionbromisophtalsäure ,  Lacton 
derselben  1470. 

Oxypropylbrenzcatechin  1227. 

Oxypropylenhexametbyldiammonium- 
thlorid  1763. 

Oxypropylnaphtylsulfon  1069,  1070. 

Oxypropylphenylpbosphinsäure  1967. 

Oxysäuren,  Einwirkung  gewisser  saurer 
Oxyde  auf  Balze  der  165,  803;  Syn- 
these 752;  Zerfall  755;  ungesättigte, 
Umwandlung  in  die  isomeren  Keton- 
säuren  682. 

Oxytetrahydrocarvon ,  Bisnitroxylsäure 
1546. 


Oxytoluphenoxazon  1878. 

Oxytrimethylbemsteinsäure  695. 

Oxytrimethylglutars&ureftthylester  751. 

Oxytrimethylglntarsaureester  752. 

Oxytrimethylglutarsäurelacton  789 ;  Ani- 
lid  des  788. 

Oxytripbenylmethane ,  Darstellung  von 
Jodderivaten  derselben  1222. 

Oxy  tripheny  Itetrazolium  hydroxyd  1 723. 

Oxyzaerubin  1626. 

Ozon  341 ;  Bildung  aus  Kaliumperman- 
ganat 344;  Nachweis  1178;  Nebel- 
bilduDg  341;  Trennung  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd 2075. 


Palladium  2183;  Bogenspectren  82; 
Trennung  von  Platin  2186. 

Palladiumantimonid,  Krystalle  328. 

Palladosoanilinchlorid  1748. 

Palladosopyridinchlorid  1748. 

Palladosotoluidin  1748. 

Palmarosaöl  1893. 

Palmendrachenblut  1598. 

Palmitotoluonoxim  1410. 

Palmitylmethylphen^'lthiohamstoff  920. 

Palmitylphenylbenzylthiohamstoff  920. 

Palmitylphenylhamstotr  920. 

Palmity  1  pheny  1  thiocarbamid  919. 

Palmitylthiocarbimid  919. 

Palmityltolylhamstoif  920. 

Palmityltolylthiocarbamid  920. 

Panbotano  2046. 

Pankreas  Verbindung,  Einwirkung  von 
einigen  Theerfarben  2002. 

Papain  als  Yerdaunngsmittel  2002. 

Papaveraceen,  Alkafoide  1666. 

Papaverin,  Verhalten  bei  dem  Stas- 
Otto 'sehen  Yerfkhren  der  Ausmitte- 
lung der  Alkaloide  1679. 

Papaverinsäure ,  Einwirkung  von  Jod- 
methyl 1774. 

Papierfabrikation,  Neuerung  1029. 

Paracasein  2002;  Verhalten  zu  dem 
Labenzyme  2002. 

Paraffin,  Nachweis  und  Bestimmang 
von  Fichtenharz  2197. 

Parafüchsin  und  einige  Mono-,  Di-,  Tri- 
und  Tetraalkylderivate ,  neue  Syn- 
these 1221. 

Parafuchsine,  benzylirte  1281. 

Parallelogramm  der  Ki*äfte  als  Grund- 
lage des  periodischen  Systems  in  der 
Chemie  143. 

Paramethylcarbocaprolaotons&ure  770. 

Paranucleine,  Beziehung  zu  den  Eiweiß- 
verbindungen der  Nncleinsfture  und 
der  Th^-minsäure  1985. 
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Patentbiau,  Ck>nstitution  1218. 

Patentblanfarbstoffe  1225 ;  Untersuchung 
1218. 

Pectase,  Verbreitung  im  Pflanzenreich 
und  liarstellung  dieser  Diastase  1995. 

Peltirgylamidoazelainsäure  772. 

Pelargylamldobrassy Isfture  771. 

Pellotin  215,  1649. 

Pentaäthylstickstoff  874. 

Pentabromtoluol  1042. 

Petachlorpentdions&ure,  Constitution, 
elektrische  Leitfähigkeit  108. 

Pentaerythrit,  Einwirkung  von  Chlor- 
schwefel 174,  655,  975. 

Pentaerythritdichlorhydrin  655. 

Pentaerythritdischwefelsäureester  655. 

Pentaglycosen,  Verhalten  im  Pflanzen- 
und  Thierkörper  970. 

Pentahydrozylphosphorsänre ,  Trianilid 
1952. 

Pentameihenylessigsäure  699. 

Pentamethenylmalonsäure  699. 

Pentamethylbenzoylpropionsäure    1292. 

Peotamethylenreihe ,  synthetische  Ye> 
suche  635. 

Pen  tandisäuredimethyls&uremethyl- 
säiirepentamethy läther  718. 

Pen  tandi^äuredimethylsäurete  t  ra- 
niethyläther  709. 

Pen  tandisäuretetramethy  Isäurehexa- 
methyläther  710,  713. 

Pentantetracarboxylsäureäther  714. 

Pentantetronal  975. 

Pentantricarboxylsänre  714. 

Pentonsäure  975. 

Peutonsäure  und  Pentose  175. 

ppntosane  1034;  Bestimmung  2280; 
Bestimmung  durch  Furfuroldestilla- 
üon  971 ;  Gegenwart  und  Bestimmung 
in  der  Traube  mit  ihren  Produkten 
1035;  in  den  Futtermitteln,  Bestim- 
mungsmethoden  und  Eigenschaften 
2266. 

Pentose  178,  975. 

Pentosen  970;  Bestimmung  2280;  Be- 
stimmung durch  FurfüroldestiUatiou 
971;  Derivate  175;  Einflufs  von  Zinn- 
chlorär,  sowie  Phosphorsäure  auf  die 
Destillation  derselben  972;  Nachweis 
mittelst  der  Phloroglucin-Salzsäure- 
absatzmethode  180,  2267. 

Pepton,  Nachweis  im  Urin  2266. 

Peptone ,  Salzsäurebindungsvermögen 
1983. 

Pepsin,  neue  Bereitongsweise  2000. 

Pepsinchlorwasserstoff,  Einwirkung  auf 
die  Verbindungen  der  Nucle'insäure 
1986. 


Pepsinverdauung ,  Einwirkung  von 
einigen  Theerfarben  2002. 

Percarbonate ,  elektrolytische  Darstel- 
lung 117. 

Perchlorat  als  Ursache  der  schädlichen 
Wirkung  desChilisalpeters  auf  Roggen 
495. 

Perdinitronaphtalin,  Untersuchung  1079. 

Permanganat,  Titerstellung  2051 ;  wahr- 
scheinliche Entstehung  durch  directe 
Verbrennung  an  metallischem  Man- 
gan &55 ;  Wirkung  auf  Bacterien 
2020. 

Pemitrosocamphenon  1517. 

Pemitrosocampher  1522. 

Periodische  Classification  der  Elemente 
3;  Function  5. 

Periodisches  Gesetz  4. 

PerJodide  360. 

Pemitrosofenchon  197. 

Pemitrosomenthon  197. 

Perozyde  von  Schwermetallen,  Herstel- 
lung 839. 

Persu&omolybdänsäure  602. 

Perubalsam,  Untersuchung  2292. 

Petroleum,  Entflammnngspunkt  620. 

Petroleumbenzin,  Unterscheidung  von 
Steinkohlenbenzin  2198. 

Petroleumdestillate,  Baffiniren  620. 

Petroleumindustrie ,  Vereinheitlichung 
der  Untersuohungsmethoden  2192. 

Petroleumproducte ,  Einwirkung  des 
Lichtes  81. 

Pfefferfrucht  2046. 

Pfefferminze,  schwarze  und  weifse,  Oel 
aus  derselben  1487. 

Pfefferminzöl,  Untersuchung  2291. 

rferdefette  2328. 

Pferdefleisch  2328;  chemischer  Nach- 
weis 2279;  Nachweis  2327. 

Pflanzen,  englische,  färbende  Materien 
1641. 

Pflanzenbasen,  Alkalinität  1647. 

Pflanzenohemie  2030. 

Pflanzenfarbstoffe,  rothe,  Chemie  1633. 

Pflanzensäuren,  Nachweis  und  Tren- 
nung 703. 

Pflanzenstoffe,  Untersuchungen  mit  dem 
Quarzspectrograph  1632. 

Pharbitose  2043. 

Parmabitis  Nil  L.,  Bestandtheüe  seiner 
Samen  2043. 

Pharmacie  und  Alchemie  137. 

Phenacetpbenylamin  1238. 

Phenacetursäure,  Bildungswärme  72. 

Phenacetylmalonsäureester  1347. 

Phenacetylphenylhydrazid  1348. 

Phenacetylphenylthiocarbamid  918. 
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PhenacylbenzoeBäuresulfinid  1248.  Phenol  salicy  lein  1267. 

Ptienacylcyanester  702.  PhenoltolylphosphinBüure  1959. 

Phenacyldesoxycuminoin  1452.  Phenosafranin ,  Um'wandlang  in  die  zu 

Phenacyldesoxypiperonoin  1452.  Grande     liegenden    Azoniumverbin- 

Phenacylsulfamidobenzogsäiire  1248.  düngen  1867. 

Phenäthylamin  206,  1112.  Pbenoxyäthyläthyläther  718. 

Phenanthren  und  seine  Derivate ,  neue  Phenoxyäthylessigsäure  688. 

Synthese  1055.  Phenoxyäthylbydroxybuttei-säure  689. 

Phenanthren  carbonsäure  1056.  Phenoxyäthylisopropylglutarsäure    718. 

Pbenanthrenchinon^  Condensation   mit  PhenoxyätbylisopropylpropantricHrb- 

Amidodipheuylamin  1841.  oxylsänre  718. 

Phenanthridin  1816.  PhenoxyäthylmalonFäure  688. 

Phenanthridinbasen,  neue  Synthese  1815.  Phenoxyäthylmethylessigsäure  689. 

Phenanthridon  1817.  Phenoxyäthylmethylmalonsäure  689. 

Phenanthrophenazin,  Oxydation  1841.  Phenoxybuttersäure  891. 

Phenazinähnlicher  Bing,  aohtgliedriger,  Phenoxybuttersäureäthylester  891. 

Derivat  1841.  Phenoxybutyramid  891. 

Phenazinbildungen  1861.  Pbenoxybutyronitril  892. 

Phenazinreihe ,  Nomenclatur  der  Färb-  Pbenoxybutyrothianud  892. 

Stoffe  derselben  1850.  Phenoxybutyrylchlorid  891. 

Phenazylphenylsulfon  1859.  Phenoxyderivate   der   Malousänre    und 

Phenetidid,  glycolsaures  1155.  Essigsäure  688. 

Phenetidin,  glycolsaures  1155.  Phenoxylessigsänrephenylester  1153. 

Phenetidincitronensäure  1158.  Phenoxypropylisochinolin  1822. 

Phenetol,  Aethylenderivat  1453;  Wan-  Phenylaceton,  Derivate  1843. 

derung    des  Jodatoms   in  den  Deri-  Phenylacetsuperoxyd  675. 

vaten  desselben  1156.  Pbenylacetylen,  Darstellung  1055. 

Phenetylchlorphosphin  1954,  1959.  Phenaoetylmalonsäureester  1346. 

Phenetylphospbinige  Säure  1959.  Phenylacetylsemicarbazid  925. 

Phenetylphosphinsäure  1959.  Phenyläther,  Abkömmlinge  1144,  1145. 

Phenoindalin  1852.  Pbenyläthoxyj  od  Propionsäure  1254. 

Phenoindulon  1852.  Phenyläthylketon  671. 

Phenol,  Bestimmung,  quantitative  2284 ;  .  Phenyläthylnitromethan,  labiles  1082. 

als  kryoskopisches  Lösungsmittel  39.  Phenyläthyloxytriazol  1718. 

Phenole   1135,    2284;    Bestimmung   in  Phenylallylessigsäure  700. 

Seifen  und  Desinfectionsmittein  2284 ;  Phenylallylmalonsäure  700. 

halogenirte,   Einwirkung   von  Phos-  Phenylamidodiphenylcarbonsäureester 

phorchloriden   1176;   in  Wasser  un-  1688. 

lösliche    Einwirkung    des    löslichen  Phenylamidodiphenyldicarbon8äi]re817. 

oxydirenden    Fermentes    der   Cham-  Phenylamidodiphenylpyrrol  1689. 

pignons   1993;   mehrwerthige,   Phos-  PhenylamidodiphenylpyrroldicarboD- 

phorsänreäther   derselben  1171;  und  säureester  813,  817. 

deren   Derivate,   Verbindungen    mit  Phenylamidonapbtol  1203. 

wasserfreiem  Aluminiumchlorid  1140.  Phenylamidonaphtoldisulfosäure  1204. 

Phenolalkohole,   Darstellung   aus  Phe-  Phenylamidonaphtolsnlfosäure,  Darstel- 

nolen  durch  Formaldehyd  1224.  lung  von  Diazofarbstoffen  1912. 

Phenolcarbonsäuren,  Heducüon  1263.  Phenylamidonaphtolsulfosäuren  ,     Dar- 

Phenolderivate,  Chemie  derselben  1141.  Stellung  1204. 

Phenolphtalem ,  Aetber  desselben  1320;  Phenylamidothiobiazol  1713. 

Alkalisalze,  Constitution  1319;   Dar-  Phenylamidozimmtsäure  1056. 

Stellung     von     Jodderivaten      1327;  Phenylanilidoaposafranin  1858. 

Derivat«  1333;  als  Indicator  2055.  Phenylanilidoisorosindulin  1863. 

Phenolphtäleindimethyläther  1320.  Phenylazocyanessigsäureamylester  1893. 

Phenolphtale'inimid  1319.  Phenylazocyanessigsänrebutyle8t«rl893. 

Phenolphtaleinoxim,  Formel  1319.  Phenylazocyanessigsänrepropylester 

Phenolsäuren,  Zersetzung  der  vom  Ben-  1892. 

zol  und   Naphtalin   sich   ableitenden  Phenylazoisovaleriansäure  764. 

•  1265.  Phenylbenzalsultim  1226. 
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Fbenylbenzoesäure     aus    Pseudodipbe- 

nylenketon  1419. 
PbenylbeDzo'inätbylätber  1441. 
PheDylbenzoylpropionsäure  1291. 
Phenylbenzoylsemicarbazid,  Einwirkung 

von  Säuren  925. 
Phenylbenzylpyrazoloncarbonsäureester 

1347,  1694. 
Pbenylbernstein säure  686. 
Phenylbromäthylaldebyd  1706. 
Pbenylbrompbospbin  1955. 
Phenylbutylenpseudotbiobamstofr  894. 
Phenylbutylketon  671. 
PhenylcarbamiDsäureazid  925. 
Pbeoylcarbaminsäurebydrazid  925. 
PheDylcarbamin8äurepinakonyle8terl93f 

1520.  \ 

Pbenylchinazolon  1837. 
Pbenylchinolylmetbylpyrazol  1814. 
Pbenylcbinoxalin  1847. 
Pbenylcblorbroni  Propionsäure  1256. 
Pbenylcblorjodpropionsäure  1253;  Ester 

derselben  1254. 
Phenylcbloijodpropionsäurezimmtsäure 

1256. 
Pbeuvlcblorpbospbin  1954. 
Phenylcblorpbospbiiie.  substituirte  1956. 
Pbenylchlorpyridin  1259,  1746. 
Pbenylcinnamenylgly  oxazol  1711. 
Pbenylcumalin  1258,  1745,  1746;  Poly- 
merisation 1258. 
Pbenylcumalinpikrinsäure  1 258. 
Pbenylcumalinsalicylsäure  1259. 
Pbenylcumarketon  1403. 
Pbenylcyanpboepbin  1955. 
Pbenylcyanpropionsäure  686. 
Phenyldibenzoylessigsäure  85 1 . 
Pbenyldibenzoylmetban  851. 
Pbenyldibrompropionsäure,  Einwirkung 

von  Ammoniak  auf  die  Aetber  der- 
selben 1257. 
Phenyldicblorpbenylformamidin  1096. 
Phenyldibalogenpropion  säuren  1 253. 
PhenyldibydrocbinazoJin  1837. 
Pbenyldibydrocumaralkobol  1404. 
Pbenyldibydrofurfurantricarbonsäure- 

ester  756. 
Phenyldibydroketocbinazolin  1837. 
Pheny  Idimetby  Ihydroresorcin  1 747 . 
Pbenyldimethylbydroresorcylsäureester 

1747. 
Fhenyldimetbylpyrazolidon  764. 
Pbenyldimetbylpyrazolon  1690. 
Pbenyldisolfld  1452. 
Phenylditbiobiazolonätbylaminophenyl- 

Bulfld  1717. 
PheDyldithiobiazolonaminophenylsuIfid 

1717. 


Phenylditbiobiazolonaminotolylsulfid 
1717, 

Pbenylditbiobiazolonbenzalsulfim    1716. 

Pbenylditbiobiazoloncinnamalsulfim 
1716. 

Pbeuyldithiobiazolonbydrosulfamin 
1715. 

Pbenylditbiobiazolonbydrosulfamin,  me- 
tbylirtes ,  ätbylirtes ,  dimetbylirtea 
1716. 

Pbenylditbiobiazolonpbenylsulfid    1717. 

Pbenylditbiobiazolonsulfbydrat  1715. 

Pbenylditbiobiazolontetrasulfld  1715. 

Pbenylenätbyluretban  1941. 

Pbenylenbiguanid  1131. 

Pbenylendiamin,  Bromderivate  1128. 

Pbenylendiamin ,  Gewinnung  aus  Nitr- 
aniliu  mittelst  Pbenylbydrazin  1942. 

Pbenylendiaminsulfosäure  1128. 

Pbenylendioxamid  1131. 

Pbenylendioxaminsäure  1 1 30. 

Pbenylendioxaminsäureester  1 1 80. 

Pbenylendioxamsäure  916. 

Pbenylendiuretban  915. 

Pbenylenbarnstoff  1941. 

Pbenylenoxamid  1130. 

Pbenylenpbenylibiocarbaminat  1 108. 

Pbenylenrotb  1851. 

Phenylfluüflavylsulfon  1850. 

Pbenylfluorindin  1858. 

Pbenylformimidoätbylätber  1096. 

Pbenylformylessigester ,  labile  Modifi- 
cation  1083. 

Pbenylglucosazon,  Reinigung  1000. 

Pbenylgly  eidsäure  1256. 

Pbenylglyoxyläthoxybenzylamin  1712. 

Pbenylglyoxylbenzamid  1705,  1712. 

Pbenylglyoxyldicarbonsäure  1 368. 

Pbenylglyoxyldicarbonsäuremetbylester 
1369. 

Pbenylglyoxylmetboxybenzamid  1712. 

Phenylglyoxylmetboxybenzylamin  1712. 

Pbenylglyoxylsäure  1229;  Condensation 
mit  aromatischen  Basen  1105;  Hvdr- 
azon  1939;  Aetbylester  1107. 

Pbenylbeptadecylketon  1409. 

Pheny Ihydrazidoacetamid,  unsymmetri- 
sches 1949. 

Phenylhydrazidoaeetphenylbydrazin, 
unsymmetrisches  1949. 

Pbenylbydrazidoameisensäureester  1 949. 

Pbenylbydrazin,  Aldebydate  desselben 
1946;  Einwirkung  auf  die  isomeren 
Cblorcroton Säureester  1696;  Einwir- 
kung auf  Gallussäure  und  auf  Di- 
bromgallussäure  1350 ;  Einwirkung 
von  Formaldehyd  in  saurer  Lösung 
1947;  Heductionen  1942 :  üeberfuhrung 
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in  Diazobenzol  durch  salpetrige  Saare 

1888;  weinianres,  and  seine  Derivate 

1944. 
Phe  riy  1  hydrazinderi  vate ,     nnsy  m  metri- 
sche 1948. 
PbeDylhydrazindibromgallassäare  1350. 
Phenylhydrazinopropionsäureester  1 696. 
Phenylhydrazinpbenylmetbylketopyra- 

zolon  1697. 
Phenylhydrazin  Verbindungen ,    unsym- 
metrische 1949. 
Pbenylbydrazonglyozylsäureester  967. 
PheDylhydrazonmesoxalsäurenitril   724. 
Ph  eny  Iby  d  razonmethandisulfonsäure 

967. 
Phenylbydroxylamin,  Darstellung  1125; 

Condensation  mit  Formaldebyd  1126. 
Phenylimide  1229;  Darstellung  aus  sub- 

stituirten  Glyoxylsäuren  und  lieber- 

fübrung  in  Aldehyde  1370. 
Pbenylindazol  1704. 
Phenylindoxazen,  Ueberfübrung  in  Ben- 

zoylphenol  1428. 
Phenylisobutyrylozytriazol  1719. 
Phenylisocyanat  847;   Einwirkung  auf 

Pimelinsäure  aus  Menthol  690. 
Phenylisonaphtophenazoxime,  Chloride 

desselben  1867. 
Phenylisopropylnitrometban ,        labiles 

1082. 
Phenylisopropy  loxytriazol  1719. 
Phenyliflorotindulin  1862. 
Phenyljodbydracrylsäure  1254,  1255. 
Phenylmalonsäuredianilid  700. 
Pbenylmalons&arediphenylhydrazid700. 
Phenylmalonsäureester,  Synthesen  699; 

Monamid  700. 
Phenylmethozyjodpropionsäure  1 255. 
Phenylmethoxyphenyloxazol  1709. 
Phenylmethylbenzoyloxypyrazol  1691. 
Phenylmethylbenzoylpyrazolon  1691. 
Phenylmethyldicarbonsäure  1825. 
Phenylmethyldimethylpyrazolidon    765. 
Phenylmethylketotetrahydropyridazin- 

carbonsäure  1949. 
Phenylmethylmethoxypyrazol  1692. 
Phenylmethylpentoxazolin  893. 
Phenylmethylphosphinsäure  1956. 
Phenylmethylpyrazolon  1693,  1697. 
Pheuylmethy  Ipyrazolouazobenzol    1 697. 
Phenylmethylpyrazoloncarbonsäure- 

ester  1348,  1694. 
Pheny  Imethylpyrazolonessigsäure  1692. 
Phenylmethylpyridylpyrazol  1755. 
Phenylmilohsfture  1256. 
Phenylnaphtimidazol  1708. 
Phenylnaphtophenazonium ,      Chloride 

desselben  1867. 


Phenylnaphtophenazoniumchlorid  1864. 

Phenylnaphtophenazoniumeisenchlorid- 
doppelsalz  1868. 

Pheny  Inaphtylcarbazol  1281. 

Phenylnaphty  Icarbazolcarbonsäure  1 280. 

Phenylnaphtylketon  1416. 

Pheny  Initrobenzoylsemicarbazid ,  Ein- 
wirkung von  Säuren  925. 

Phenylnitromethan,  Isomerie  1080;  la- 
bile Modification  1083. 

Phenylnitrophenylphenylmethylform- 
azyl  1892. 

Pheny Initrosodimethylpyrazolidon    765. 

Phenylnitrozimmtsaure  1056. 

Pheny  lophenylendiamin  1854. 

Pheny losazone  von  Di-  und  Polysac- 
chariden, Einwirkung  von  Alkali- 
lauge  179,  1007. 

Phenyloxaorylsäureester  832. 

Pb  enyloxäthylpbosphinsaure  1 956 . 

Pheny  loxybenzylphosphinsäure  1956. 

Pheny loxycrotonsänre  683. 

Pheny  loxyindol  1742. 

Pheny  Iphenanthridin  1817. 

Pheny Iphenanthrophenazin ,  Abkömoi- 
linge  1841. 

Phenylphenazonium ,  Chlorid  dewelben 
1867. 

Pheny  1  ph  enazoniumeisen  chloriddoppel- 
salz  1868. 

Phenylphenofluorinden  1876. 

Pheoylphenylendiamin ,  Condensationa- 
producte  mit  Acetaminonaphtochinon 
1853 ;  und  Naphtochinonsulfosäure, 
Azonium  Verbindungen  1866. 

Phenylphenylpyridon  1259. 

Phenylphosphinsäurediamid  1955. 

Phenylphosphinsäuredianilid  1955. 

Phenylphosphinsäurephenylhydrazid 
1956. 

Pheny Ipropiolsäureamid  1257;  Darstel- 
lung und  Eigenschaften  1257. 

Pheny  Ipropiolsäurebromamid  1257. 

Pheny  1  propiolsäuremethyläther  1 25  7. 

Plienylpropyläther,  Thioketon  1453. 

Phenylpropylketon  671. 

Phenylpropyloxytriazol  1719. 

Phenylpropylphenyloxazol  1710. 

Pheny  Ipyrazolidon  1696. 

Phenylpyrazolone,  Constitution  1695. 

Phenylpyridin  1259,  1746,  1760. 

Phenylpyridon  1746. 

Phenylpyridylketon  1767. 

Phenylpyridylketoxim  1768. 

Phenylpyridylorthooxazinon  1768. 

Pheny  Irhodanphosph  in  1955. 

Phenylsalicylsaures  Calcium,  Verhalten 
beid.  trockenen  Destillation  1269, 1419. 
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PheDylselenige  Säure  1072. 
Phenylsemioarbazidcarbonsäureester 

1949. 
Phenyl9enf51 ,  Einwirkung  von  Diazo- 

methan  1713. 
PhenyUulfamidotoluol  1109. 
Phenylsulfamidoxylol  1 1 09. 

PhenylsulfoDnaphtylsulfonpropan    1 070. 

Phenylsulfophenylhydrazinsulfoketopy- 

razoloncar  bonsäure  1694. 
Pbenyltetrahydrochinazolin  1835,  1837. 

Phenyltetrahydroisochinolylliamstofif 

1827. 
Phenylteirah  ydroisochinolylthioharn- 

Stoff  1827. 
Phenyltetrahy  droketochinazolin  1 836. 

Pbenyltetrahydrothioohinazolin  1886. 
Phenyltetrazol  1723. 
PheDyltbiazolin  1712. 
Phenyltbiocarbaminate  1107. 

Phenyltoluidoessigsäure  1375;  Oonden- 
sation  des  Nitrils  derselben  luit  Benz- 
aidehyd  unter  Mitwirkung  von  Kali- 
hydrat 1375. 

Phenyltrimethylpyrazolon  1689. 

Phenylurazol  1949. 

PhenyWaleriansäure  1258,  1746. 

Phenylvinylphenyloxytriazol  1718. 

Phenylzimmtsäurenitril ,  Darstellung 
1943. 

Pbillipsbecher  332. 

Philotbion,  seine  Rolle  beim  Keimen 
des  Samen  1994. 

Phloroglucid  972. 

Phloroglucin,  Oondensation  mit  Zucker- 
arten  und  Aldehyden  1186. 

Pbloroglucinmethode  der  Furfnrolbe- 
Stimmung  972. 

Pbotocbemie,  Thermochemie  82. 

Pbotocbemiscbe  Betrachtungen  81. 

Pbotohämoglobin  2022. 

Phosgenpyronine  1147. 

Phosphat,  unlösliches,  rasche  Bestim- 
mung 2097. 

Phosphate,  Bestimmung  derSesquioxyde 
2148;  Löslicbkeit  von  Phosphaten  in 
Citronensäurti  und  Ammoniumnitrat 
2100;  neue  Methode  zur  Bestimmung 
von  Eisenozyd  und  Thonerde  in  den- 
selben 2104:  in  der  Gruppe  des  Am- 
moniaks, Trennung  2049;  Verhalten 
im  Boden  2038. 

Phosphinoäthylbenzol  1963. 

Phosphinoanisol  1958. 

Phosphiuobrombenzol  1958. 
Phosphinochlorbenzol  1957. 
Phosphinomesitylen  1966. 


Phosphinopseudocumol  1963. 

Phosphinsäure  1953. 

Phosphor  2089;  Bestimmung  in  der 
Asche  von  Steinkohlen  und  Kok 
2198 ;  Bestimmung  in  Eisen  un^ 
Eisenerzen  2152 ;  Bestimmung  i^ 
Phosphorbronze  2174 ;  Bestimmung 
in  Stahl  und  Gufseisen  2153;  Be* 
Stimmung,  jodometrische ,  zur  Be* 
Stimmung  im  Eisen  2152;  VerMn' 
düngen  mit  Eisen,  Nickel  und  Kobalt 
585 ;  Verbindungen  mit  Selen  393 1 
Wasserlöslichkeit  und  die  Giftwirkung 
wässeriger  Phosphorlösungen  441 ; 
amorpher,  Ersatz  für  gelben  Phos- 
phor zur  Herstellung  von  Zdnd- 
massen  440;  gelber,  Umwandlung  in 
rothen  441;  rother,  Wirkung  des 
Wasserstoffs  442 ;  unlöslicher,  in  Eisen- 
erzen 2152. 

Phosphorbronze,  Bestimmung  des  Phos- 
phors 2174. 

Phosphorchlorsulfaminbenzoäsäurecblo- 
rid  1241. 

Phosphorescenz  bei  Saccharin  77.  ' 

Phosphorescenzerscheinungen  und  das 
Ozon  340. 

Phosphorfleischsäure  1787;  Abspaltung 
von  Kohlensäure  durch  Hydrolyse 
1988;  quantitative  Bestimmung  1988. 

Phosphorhaitiger  Bestandtheil  der  Pflan- 
zensamen 2038. 

Phosphorhaltiges  Product,  Darstellung 
aus  gasförmigem  Phosphorwasserstoff 
und  Carbonylchlorid  442. 

Phosphor  jodsäure  359. 

Phosphorraolybdat ,  Fällung  bei  der 
Stahlanalyse  2152. 

Phosphoroxychlorbromid  454. 

Phosiihoroxychlorid ,  Einwirkung  von 
Bromwasserstoff  und  Jodwasserstoff 
454. 

Phosphoroxyjodür  455. 

Phosphorsäure  448 ;  Bestimmung  in 
Citratlösungen  aus  Thomasmehlen 
nacb  Wagner  2101;  Bestimmung  in 
Medicinalweinen  2207;  Bestimmung  in 
organiftchen  Substanzen  2098;  Be- 
stimmung in  Präcipitaten  2098;  Be- 
stimmung mittelst  Titrirens  2104; 
Citratlöslichkeit452;  Fehlerquelle  bei 
der  Bestimmung  nach  der  Citrat- 
methode  2102;  gravimetrische  Me- 
thode zur  Bestimmung  derselben  als 
phosphormolybdänsaures  Ammonium 
2096;  in  Gerste  und  Malz  2039;  kri- 
tische Untersuchungen  über  ihre  Be- 
stimmung   2904 ;     Molekulargewicht 
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aod  Formel  443;  Nachweis  im  Trink- 
waMer  2071 ;  verschiedene  Modifl- 
cationen  der  Pembertoii  'sehen 
volumetrischen  Methode  zu  ihrer  Be- 
stimmung in  Handel8düns:em  2097; 
Vertheilang  zwischen  Wasser  und 
Aether  1 3 1 ;  d  urch  Wa  g  n  e  r  's  Gitrat- 
lösnng  aas  Thomasmehl  extrahirt, 
quantitative  Ausfölinng  derselben 
mittelst  Molybdünlösung  2102;  citrat- 
lösliche  2102;  citi'atlösliche,  Bestim- 
mung in  Thomasmehlen  2099 ;  leicht 
lösliche,  Bestimmung  in  Thomas- 
mehlen 2101;  nutzbare,  im  Boden 
2136;  unlösliche,  Einwirkung  vou 
Pflanzensäuren  bei  Gegenwart  von 
Nitraten  452 ;  unlösliche ,  in  ge- 
mischten Düngern ,  welche  aub 
Knochen  und  anderen  organischen 
Btoifen  abstammen,  Trennung  dieser 
von  derjenigen  aus  Mineralphos- 
phaten 2103. 

Phosphorsäureanhydrid ,  Molekularge- 
wicht und  Formel  443;  lösliches, 
Bestimmung  2103. 

Pbospborsäuredünger ,  chemische  Be- 
stimmung des  landwirthschaftlichen 
Werthes  2097. 

Phosphorsaures  Nati-ium ,  Darstellung 
aus  (Salpeter-)  Bisulfat  und  podoli- 
schem  Koprolithenmeiil  451. 

Phospho-12- Wolframsäure  65. 

Phrenosin  1618. 

Phrenylin  1618. 

Pbtalaldehydsäure ,  Verhalten  gegen 
8emic«rbazid  1352;  und  aromatische 
Basen  1391. 

Phtalaldebydsäuremethylanilid  1392. 

Phtalaldehydsäurenaphtylamid  1392. 

Phtalaldehyds&urepiperidid  1392. 

Phtalaldehydsäuresemicarbazon  1 354. 

Phtalaldehydsäuretetrahydrochinolid 
1355. 

Phtalaldehydsäuretetrahydroisochinolid 
1392 

Phtalaidehydsäuretoluidid  1392. 

Phtalanil  1327. 

Phtalanilcarbonsäure  1326. 

Pbtalazindeiivate  1829. 

Phtala/on  1354. 

Phtaldiphenyldiamid  1362. 

PhUleYne  I   1318. 

PhtaleVngrappe  II   1319;   III  1317. 

Phtale'infarbstoffe  1321. 

Phtalid,  Geschwindigkeit  der  Hydrolyse 
134. 

PhtalideYn  1321. 

Phtalidin  1321. 


PhtaUdylchinaldin  1810. 

Phtelidvldimethylchinaldin  1810. 

Phtalhydrazid  1939. 

Phtalimid  1314;  Zersetzung  durch  Hypo- 
chlorit 1234. 

Phtalisophenylimid  1360. 

Phtalmethimidinessigsaare  1276. 

Phtiilonitril  1880. 

Pbtalonsäure  1322;  Darstellung  durch 
Oxydation  von  Naphtalin  mitteUt 
Manganaten  1311. 

Pbtalophenon  1367. 

Phtalophenoncarbons&ure  1367. 

Pbtalpbenylaminisoroethylätber  1 362. 

Phtalphenylaminsäareuomethylätber 
1362. 

Phtalpbenylamin8äuremethylätherl362. 

Phtalsäure,  Darstellung  durch  Oxy- 
dation von  Naphtalin  mittelst  Man- 
ganaten 1311;  in  zwei  Modificationen 
1312. 

Phtalsäuren,  Existenz  1311;  Hydrazide 
und  Azide  derselben  1939;  Nicht- 
existenz  1314;  perhalogenirte  1328. 

Phtalsäureanhydrid ,  Darstellung  von 
neuen  Condensationsproducten  aas 
demselben  1321. 

Phtalsäurerhodamine ,  Darstellung  von 
Farbstoffen  aus  denselben  1823;  Dai^ 
Stellung  von  Farbstoffen  1324. 

Phtalylamidopheuol  1147. 

Phtalylamidophenolacetat  1149. 

Phtalylamidophenolbenzoat  1149. 

Fht.alylamidophenolbutyrat  1149. 

Phtalylamidophenolpropionat  1 149. 

Phtalylchlorid,  Einwirkung  auf  RNH«- 
Verbindungen  1325. 

Phycocyan,  ein  krystallisirbarer  Eiweifs- 
körper  1970. 

Phycoxanthin  1970. 

Phyllocyanin  1627,  1628. 

Pbyllocyaninsäure  1627,  1629. 

Phylloporphyrin  1627,  1628,  1629. 

Phyllopurpurinsäure  1627,  1629,  1680. 

Phylloxanthin  1627,  1629. 

Physiologie ,  diesbezügliche  Methoden 
2262. 

Picean  1564. 

Piceanring,  Oxydationssprengong  1565. 

Picolin,  elektrolytische  Reduction  1750. 

Picolinbrompropion?äare  1682. 

Picolinmilchsäure  1682. 

Picolinsäureätbylester ,  Condensatioa 
1754. 

Picroacouitin  214. 

Picrylnitrodehydropiperidid  1757. 

Picrylpiperidid  1757. 

Pikrinsäure,  Beaction,  neae  2285. 
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Pikropseudoaconitin  1648.  . 

PikrylbrommalonsäureeHter  1303. 

Pilocarpidiu  217. 

Pilocarpin  217,  1682;  Constitution  217, 
1681. 

Pilze,  Färbung  der  Gewebe  und  des 
Saftes  an  der  Luft  1994. 

Pimelinsäure  797;  Leitfähigkeit,  Schmelz- 
punkt der  Säure  und  des  Anhydrids 
774;  aus  Menthol,  Einwirkung  von 
Phenylisocyanat  690. 

Pinakolin,  Constitution  671. 

Pinakoliuoxim,  Üeberfohrung  in  Pseudo- 
nitrol  869. 

Pinakolylhamstoff  902. 

Pinakonan  193,  1521. 

Pinakonanol  193,  1519,  1520. 

Pinakonen  193,  1520. 

PinakoDenhydrochlorid  193. 

Pinen  186,  1543,  1564,  1583;  Beziehung 
zu  Citren  1578 ;  Constitution  186, 
1580;  Constitution  und  Einwirkung 
von  Brom  1574;  Einwirkung  von 
Brom  187 ;  Einwirkung  von  Trichlor- 
es8igsäurel542;  Oxydation  186,  1578; 
Oxydation  mit  Permanganat  1545, 
1548;  reines,  Eigenschaften  1548;  und 
Caron  185. 

Pinenbromid  1581. 

Pinenfrage  186. 

Pinentetrabromid ,  Producte  aus  den- 
selben' 1575. 

Pinol,  Beziehung  zum  Kohlenwasser- 
stoff CioH„  1573. 

Pinoldibromid  1572. 

Pinolglycol  1572;  Anhydrid  1572;  Mono- 
chlorhydrin  desselben  1580. 

Pinolhydrat,  Darstellung  1571. 

Pinolreihe,  Verbindungen  1571. 

Pinonsäure  185,  191,  1545,  1548,  1554, 
1576,  1579;  Pinoylameisensäure  186. 

Pinonsäurehydroxim  1548. 

Pinonsäureoxim  186,  187,  1548,  1566. 

Pinoylameisensäure  1559,  1565;  Consti- 
tution 1584;  Oxydation  1561;  Um- 
lagerung  in  die  Homoterpenoyl- 
ameisensäure  1581. 

Pinsäure  185,  1545,  1549. 

Pipecoiiu,  elektrolytische  Bildung  1750. 

Pipecoline,  optisch  active  206,  1765. 

Pipecolinsäure,  Derivate  209;  Spaltung 
in  ihre  beiden  optischen  Componenten 
209,  1766. 

Piperazin,  Abkömmlinge  1841. 

Piperazine  1840. 

Piperazyldicrotonsäureester  1843. 

Pipejridide,  Einwirkung  von  Salpeter- 
säure 1757. 


Piper idin,  elektrolytische  Bildung  1749. 

Piperidinchlorphosphin  858. 

Piperidinreihe ,  stereochemische  Unter- 
suchungen 1756. 

Piperidohenzylmalonsäurediäthylester 
1762. 

Piperidofurfuralmalonsäureester  1 762. 

Piperidotribromxylenol  1 1 63. 

Piperonal,  Condensation  mit  Chlorgall- 
acetophenon  1437;  Derivate  1395; 
Trithioaldehyde  aus  demselben  1383. 

Piperonalacetophenon  1437. 

Piperonalmethylphenylhydrazon  1 395. 

Piperonalphenetidin  1396. 

Piperony  Initropropylen  1 1 82 . 

Piperylhydrazin,  elektrolytische  Bildung 
1750. 

Piscidia  Erythi*ina,  Wirksame  Bestand- 
theile  desselben  1601. 

Piscidin  1601. 

Platin  2183;  Löslichkeit  des  Kohlen- 
stoffs 465;  Schmelzpunkt  67;  Tren- 
nung von  Palladium  2186. 

PlAtinantimonid ,  künstliche  Krystalle 
338. 

Platinarsenid,  künstliche  Krystalle  338. 

Platincyanwasserstoffsäure,  Darstellung 
ihrer  Salze  962. 

Platinelektrode  für  elektrolytische 
Zwecke  2059. 

Platinerze,  Prohiren  2187. 

Platinsilicid  478. 

Platinthermometer,  direct  ablesbar  828. 

Platosanilinchlorid  1748. 

Piatose midiammin  613. 

Platosotoluidinchlorid  1748. 

Plumbago  zeilanica  1648. 

Plumeria  acutif olia,  krystallisirter  Bitter- 
stoff aus  demselben  1624. 

Pneumobacillus ,  Fried  1  ander 'scher, 
durch  denselben  verursachte  Gäh- 
rungen  2012;  Friedländer*scher, 
Einwirkung  auf  die  Kohlehydrate 
2012. 

Polarisationsapparate ,  Scalenheleuch- 
tungsvorrichtung  2059. 

Polarisationszwecke ,  basisch  -  salpeter- 
saures Blei  als  Klärmittel  2267. 

Polyazof  arbstoffe ,  Darstellung  1909; 
Darstellung  aus  Amidonaphtolsulfo- 
säure  1913;  Erzeugung  1921;  direct 
färbende  Darstellung  aus  primären 
Disazofarbstoffen  1909 ;  schwarze, 
Darstellung  aus  Dioxynaphtoemono- 
sulfosäure  1915;  der  Benzidinreihe, 
Darstellung  aus  Azofarbstoffen  durch 
Oxydation  1917. 

Polyazoverbindungen,  Darstellung  1916. 
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Polychroitmns  im  ultrayioletten  Theil 
des  Spectrnins  89. 

Polymerisationen  307. 

Polysaccharide,  Verhalten  gegen  einige 
thierische  Becrete  und  Organe  1007. 

Polysaccharosen  984. 

Polythionate  374. 

PomeranzenÖl,  Untersuchung  2291. 

Portlandcementfabrikation ,  Kalkgehalt 
im  Bohmaterial  487. 

Potentialsprnnge  zwischen  Gasen  und 
Flüssigkeiten  92. 

Poteutentialunterschiede  91. 

Präciflionskryoskopie  46,  47. 

Prehnitolcarbonsänre  1261. 

Prehnitylsäure  1046. 

Primulin  1713. 

Primulinbase  1713. 

Propanozypinakonan  1519. 

Propansäuresulfonftthansäure  825. 

Propansfturesulfonpropansäare  855. 

Propansfturesulfonpropionsäure  825. 

Propansäuretbioäthansäure  824. 

Propansfturethiopropansäure  824,  855. 

Propargylpentacarbonsäuremethyläther 
713. 

Propentetra  carbonsänreester  819. 

Propenylmethylenbrenzcatechin ,  Iso- 
safrol  1183. 

Propenylverbindungen,  Eetone  aus  den- 
selben 1441:  der  aromatischen  Beihe, 
Barstellungen  von  Ketonen  aus  den- 
selben 1441. 

Propeptone,  Verbindungen  mit  der 
Nuclejnsäure  1985. 

Propionaminobiphenyl  1816. 

Propionisopb  talsäure  1470. 

Propionsäure,  Derivate  714. 

Propionsäuresulfonäthansäure  825. 

Propionylanisidin  1442. 

Propionylfluorid  674,  1233. 

Propionylmethylphenylthiohamstoff 
918. 

Propionylphenylbenzylthiohamstoff9l8. 

Propionylpbenylharnstoff  918. 

Propionylphenylthiocarbamid  917. 

Propionylphenylthiosemicarba  zid  918. 

Propionyltolylthiocarbamid  918. 

Propylalkohol ,  normaler ,  Einwirkung 
von  Chlor  646. 

Propylallylessigsäure  769. 

Propylallylmalonsäure  769. 

Propylallylmalonsäureester  769. 

Propylbenzol  1048. 

Propylbemsteinsäure ,  Leitfähigkeit, 
Schmelzpunkt  der  Säure  und  des 
Anhydrids  774. 

Propylchlorphtalazin  1829. 


Propylcumarketon  1402. 

Propylcyanisocarbostyril  1821. 

Propyldidurochinon  1460. 

Propyldihydroisoindol  1829. 

Propyldihydroketon  1403. 

Propylen  aus  Trimetbylen  624. 

Propylendinaphtylsulfon  i070. 

Propylenditolylsulfon  1066. 

Propyleathioharnstoffplatinchlorid   936. 

PropylidenphUlid  1829. 

Propylisocarbostyril  1822. 

Propylisochinolin  1822;  Synthese  1821. 

Propylmethoxynaphtylketon  1416. 

Propylnaphtylketon  1415,  1417. 

Propylnaphtylketoxim  1415« 

Propylpentadecylketon  671. 

Propylphenacylcyanessigsäure  1290. 

Propylphtalazon  1829. 

Propylplitalimidin  1829. 

Propyltheobromin  928. 

Propyltolylsulfon  1065. 

Propylvalerolacton  680,  769. 

Prostataflüssigkeit,  ooagulirende  Wir- 
kung auf  den  Gehalt  der  Samenblasen 
2029. 

Protamin,  elementare  Zusammensetzung 
1651. 

Protamin,  Sulfat  1650. 

Proteacin  1619. 

Proteasäure  1620. 

Proteide  1968;  Bestimmung  im  Korn 
2264. 

Prote'inartige  Stoffe,  Verhalten  gegen 
Aldehyde  1969. 

Protein  bestimmung  in  Mehl  2323. 

Proteinchromogen ,  Beziehung  zum 
Hämatoporphyrin  1630. 

Frotemkörper,  Spaltungsproducte  1971. 

ProteiDstoffe,  Berechnung  in  deaPflaa- 
zensamen  aus  dem  gefundenen  Ge- 
halte an  Stickstoff  2318 ;  Bestimmung, 
quantitative,  in  Würze  2209;  Stiek- 
stoffbinüung  in  ihnen  1972;  dee  nor- 
malen Menschenhames  2027;  des 
Weizens  2040. 

Proteose  im  Weizen  2040. 

Protocatechualdehyd ,  Phenylhydrazon 
und  Ozim  desselben  1392. 

Protogen  1969. 

Prout's  Hypothese  41 

Prussidnatrium  954. 

Pseudoaconin  214. 

Pseudoaconitin  214,  1648. 

Pseudoazimide  1930. 

Pseudobutyrylcyanbenzylcyanid  1821. 

PseudoCumarin  1608. 

Pseudocumol,  Acetylirung  in  Gegenwart 
von  Chloraluminium  1397. 
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Pseudocumylpbofiphin  1954,  1963,  1965. 

Pseudocumylpbosphinige  Säure  1963. 

PseudocumylphoflphiDsäure  1963;  Oxy- 
dation 1965. 

PfleudocumylphoBphinsäuredihydrazid 
1964. 

Paeudodehydrolapachon  1475. 

Pseadodipbenylketon  1419. 

Pseudojonon,  U ebergang  zum  Jonon 
1508. 

Paeudomorpbin  211,  1677;  Beziehungen 
zu  Methyl pseudomorphin  1677. 

Pseudonitrole  869;  Beduction  zu  Keto- 
zimen  868. 

Pseudopbenyleangsäure  1251. 

Pseudophenylessigsäureamid  1252. 

Pseudosaccharinchlorid  1225. 

Pflendotheobromin  927. 

PseudotolylessigeHter  1252. 

PBeudotolylesfligBäuTe  1252. 

Pseudotropin ,  Darstellung  aus  Tropin 
1656;  Darstellung  eines  Ketons  aus 
demselben  1655. 

Psidium  guayava  1648. 

Pulegen  1530. 

Pulegensäure  1529. 

Pulegensäureamid  1529. 

Pulegensäurenitril  1529. 

Pulegol  1533. 

Pulegon  1526 ;  Addition  von  Brom  1529 ; 
Condensation  mit  Benzaldehyd  1532; 
Geschichte  201;  Geschichte  desselben 
1555;  synthetisches  1532. 

Pulegonamin  1529. 

Pulegonbisnitrosylsäure  1556. 

Pulegondibromid  1529. 

Pulegonoxim,  Darstellung  1528. 

Purginsäure  1605 ;  Spaltung  durch 
Mineralsäuren  1606. 

Purpurinsulfosäure,  Darstellung  1479. 

Puzzolanen,  Genesis  482. 

Pyramidon,  ein  Antipyrinderivat  1697. 

Pyrantin  1150. 

Pyrazin  aus  Traubenzucker  und  Am- 
moniak 1840. 

Pyrazinbasen ,  homologe ,  Gewinnung 
1^40. 

Pyrazine  1840. 

Pyrazingruppe  1840. 

Pyrazolgruppe  1688. 

Pyrazolon,  Einwirkung  von  Chlorkohlen- 
oxyd 1692. 
Pyrazolonbildung      aus     ungesättigten 

Säuren  und  Hydrazinen  1693. 
Pyrazoloncarbonsäureester    1694 ;     aus 
Dicarbozylglutaconsäureäthyiester 
1694. 
Py  razolonderiyate  1 691  • 

Jahreaber.  £  Ghem.  n.  s.  w.  für  1890. 


Pyrethrin  1821. 

Pyridazine  1450. 

Pyridin,  Absorptiousspectrum  85;  Ein- 
wii'kung  auf  einige  Ghlorbydrine  1763; 
und  Homologe  1748 ;  und  Homologen, 
Beduction  1749. 

Pyridinreihe,  Elektrosynthesen  1749. 

Pyridinverbindungen ,  Synthesen  aus 
Ketonäthern  und  Cyanessigester  in 
Gegenwart  von  Ammoniak  und  von 
Aminen  1751. 

Pyrite,  Bestimmung  des  Pyrrhotits  2080. 

Pyrocamphensfture  188. 

Pyrocinchonimid,  Zersetzung,  Geschwin- 
digkeit 134. 

Pyrocinchosäure,  Isomeren  der  802. 

Pyrodin,  Eigenschaften  und  Beactionen 
2310. 

Pyrogallolsalicylem  1267. 

Pyrogalloltricarbonsäureester  1171. 

Pyroguajacin  1599. 

Pyrometer,  pneumatisches  329. 

Pyrongruppe  1745 ;  Darstellung  basischer 
alkylirter  Farbstoffe   derselben   1748. 

Pyroningruppe ,  Farbstoffe  derselben 
1207. 

Pyropapaverinsäuremethylester  1774. 

Pyrophosphorsäure ,  Bestimmung  448; 
Umwandlung  449. 

Pyroweinsäure ,  specifisches  Drehungs- 
vermögen 159. 

Pyrrhotit,  Bestimmung  in  Pyriten  2080. 

Pyrrole  1688. 


Quebracbin,  Eigenschaften  und  Beac- 
tionen 2311. 

Quebracho  Colorado,  färbende  Materie 
desselben  1640. 

Quebrachotannoform  1646. 

Quecksilber  2174;  Ausmittelung  inVer- 
giftungsfällen  2175;  Bestimmung,  all- 
gemein anwendbare  2175;  B^tim- 
mnng,  elektrolytische  2176;  Bestim- 
mung, elektrolytische,  im  Zinnober 
2176;  Einwirkung  von  Quecksilber 
537;  Nachweis  durch  die  Nefsl er- 
sehe BeactiOQ  2175;  Trennung  von 
anderen  Metallen  durch  Glühen  ihrer 
Sulfide  in  einem  Sauerstoffstrome 
2177;  Trennung  von  Arsen,  Anti- 
mon und  Kupfer  durch  Glühhitze  im 
Sauerstoffstrome  2177. 

Quecksilberbromocyanide  957. 

Queoksilberchlorocyanide  958. 

Quecksilbercyanid ,  Gesetz  der  Um- 
setzungen mit  den  Salzen  der  Alkali- 
metalle und  Erdalkalimetalle  537. 
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QuecksilbercyHnid,  Nachweis  2259 ;  Toxi-  Besorcindithiocarbonsäure,  Entschwefe- 

kologische  Ermittelung  2259;  Yerbin-  lung  1S07. 

dangen  mit  Halogensalzen  956.  Besorcinketone  1454. 

QuecksilberformanUid  1098.  BesorcinkohleDsäaremetbylester  1171. 

Quecksilber imidosalfonate  380.  Besorcinsalicylein  1267. 

Quecksilberjodidreaction  I    empfindliche  Beuniol  203,  1496,  1501;  Geraniol  und 

Form  533.  Bhodinol,  Identität  1500;  BLodinol  u. 

Quecksilberjodocyanlde  956.  Oeraniol,  vermeintliche  Identität  202. 

Quecksilber] od ür  534.  Beuniongeraninmöl,  Zusammensetzung 

Quecksilberoxy Cyanid  955.  1497. 

Quecksilberperchlorat  532.  Bhamnetin,  Verbindangen  mit  Hineral- 

Quercetin  1641;  Verbindungen  mit  Mi-  säuren  1640. 

neralsäuren  1640;  Vorkommen  in  der  Bhamnonsäure,  ihr  Brucinsalz  980.   . 

ftufseren  Haut  der  Zwiebel  1641 ;  und  Bhamnose,  Constitution  980;  krystalli- 

seine  Derivate  1637.  sirte,  wasserfreie  174,   979;  Aethyl- 

Quercetinsäure  1621.  phenylhydrazon     170;     AUylphenyl- 

Querciglucin  1621.  hydrazon  171;  Amylphenylhydrazon 

Quercimerinsäure  1621.  170;  Benzylphenylhydrazon  171;  Me- 

Quercit  176.  thylphenylhydrazon   170;    Holtirota- 

tion  167;  Naphtylphenylbydrazon  171. 
Bhamnoseäthylenmercsptal  169,  996. 

Babelaisia  philippinensis ,  Aikaloid  der  Bhamnosebenzylmercaptal  997. 

Binde  1683.  Bhamnosozim  809. 

Bacemie  151.  Bhodamine,  Darstellung  mittelst  Phta- 

Badix  imperatoriae,  Pflanzenstoffe  1618.  lonsäure  1822;  gemischte,  Darstellung 

Baffinose,  Inversion  1011.  von  Sulfosäuren  1323;  sulfurirte,  Dar- 

Bahmreifung,    das    dabei   entstehende  Stellung  1322. 

Aroma  der  Butter  2015.  Bhodaroinnitranilide  1324. 

Banzidität  der  Fette  mit  Ausnahme  der  Bhodauiinreihe,  Darstellung  neuer  Farb- 

Butter  2224;  der  Oele  2223.  Stoffe  1324. 

Banzige  Butter,  Verlust  an  freier  Säure  Bhodanchromlösungen ,  Veränderungen 

beim  Erhitzen  und  Waschen  2256.  der  Eigenschaften  37. 

Baphanol  1621.  Bhodandiazoniumchlorid  1903. 

Bapinsäure  676.  Bhodankalium,  Bildung  908. 

Batanhiatannoform  1646.  Bhodansalze,    Verwendung    und    mvo* 

Bathit,  neues  Mineral  aus  dem  Binnen-  thetische  Gewinnung  963;  Darstellung 

thHler  Dolomit  456.  964. 

'Bauchloses  Pulver,  Geschichte  139.  Bhodanüranilinschwarz   von   Grawits 

Bautenöl,  Untersuchung  2291.  1642. 

Beactionen  auf  Metalle,   Grenzen   der  Bh odan Verbindungen ,  Darstellung  963. 

Empfindlichkeit  334.  Bhodinal  203,  1505;  Isomerie  mitCitro- 

Beducirender  Zucker,  Bestimmung  aus  nellal   203,    1502;    Umwandlung   in 

dem  Kupferoxyd  181.  Menthon  203,  1511. 

Beductious- und  Oxyd ationsketten  neben  Bhodinol  204,    1497,    1500,   1502;  Ab- 

einem  Beitrag  zur  Sauerstoffkatalyse  Scheidung    aus    Pelargoniumöl    und 

der  schwefligen  Säure  124.  aus  Boseudl  1505;   Constitution  203t 

Beductionsvermögen  der  Zucker  durch  1505;     Extraction    aus    dem    Felar- 

Elektrolyse  181.  goniumöl  und  Bosenöl  203;    Gewin- 

Befractometerzahl  der  Fette,  Parallelis-  nung  aus  Pelargoniumöl  und  Bosenitt, 

mus  2225;  und  der  daraus  isolirenden  Identität  beider  1504;  oder  Geraniol 

Fettsäuren,  kritische  Betrachtungen  202;    Geraniol    und   Beuniol,    Iden- 

2226.  tität  202,  1500. 

Besacetophenon  und  sein  Diäthyiäther,  Bhodinolacetat  1505. 

Halogensubstitutionsproducte  1401.  Bhodinolsaure  203,  1505. 

Besazurin  als  Indicator  2055.  Bhodinolsäurerhodinylester  1506. 

Besina  Jalapae,  Bestandtheile  1603.  Bhodinolsäuretoluidid  1505. 

Besorein  1454;  Bromderivate  1174.  Bhodium,  Bogenspectren  82;  Ldalichkeit 

Besorcindimethyläther  1453.  des  Kohlenntoffs  465. 
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Bhodiumbaseu,  Constitution  576. 

Bhus  coriariae  1689. 

Bicinölsäare ,  Constitationsbeadehungen 
zu  Oelsäurederivaten  770. 

Biechstoffe,  Darstellung  1894;  alkohol- 
artige £xtraotion  aus  natürlichen 
Essenzen  1485. 

Rindstalg,  mikroskopische  Entdeckung 
in  Schmalz  2228. 

Bingke  tone,  hy  drirte,  mehrketonigel  534. 

Bingsysteme  270. 

Böntgenstrahlen  in  der  Chemie  91 ;  bei 
analytischen  Untersuchungen  pflanz- 
licher Stoffe  2188. 

Rofafaser,  Bestimmung  2280;  in  Kah- 
rungs-  und  Genufsmitteln,  Bestim- 
mung, quantitative  2281. 

Bohrsaft,  organische  Nichtzuckerstotfe 
in  demselben  1086. 

Bohrzucker,  Allotropie  65 ;  Bestimmung 
des  Bendements  und  chemische  Ana- 
lyse 2276;  Vergährung  2010;  Ver- 
halten gegen  ammoniakalische  Silber- 
lösung 987. 

Bosamin  1210. 

Bosanilinbasen,  gefärbte  1212. 

Bosanilingruppe,  Synthese  von  Farb- 
stoffen derselben  1215. 

Bosenöl,  französisches  1593;  Zusam- 
mensetzung 1497. 

Bosindulin,  Azoniumverbindungen  aus 
demselben  1868 ;  Umwandlung  in  die 
zu  Grunde  liegenden  Azoniumver- 
bindungen 1867. 

Bosinduiinoarbonat  1854. 

Bosindulinreihe,  Darstellung  von  Farb- 
stoffen derselben  1875. 

Boemarinöl,  Untersuchung  2291. 

Botationsdispersion  der  Aepfelsäure, 
Anomalien  154;  der  activen  nicht 
polymerisirenden  Flüssigkeiten  154; 
des  Nicotins  155 ;  normale,  neue  Bei' 
spiele  154. 

Bothwein,  Prüfung  auf  fremde  Farb- 
stoffe 2201. 

Bubidium  2131 ;  Bestimmung  neben  Ka- 
lium 2188;  Doppelsalze  507;  Doppel- 
salz mit  Thallium  509;  in  Sulfaten  59. 

Bobidiumdioxyd  508. 

Bubidiumeisenalaun,  Schmelzpunkt  507. 

Bubidiumjodat,  Krystallographie  361. 

Bubidiummagnesium ,  phosphorsaures 
507. 

Bubidiummagnesiumcarbonat ,      saures 

508. 
Bubidiummetall,  Darstellung  503. 
Bubidiumnitrat,   Krystallographie  861. 
Bübenroth  1633. 


Bäbensäfte,  Bestimmung,  gleichzeitige, 
der  mineralischen  und  organischen 
Acidität  derselben  2277;  stickstoff- 
haltige Bestandtheüe  182,  726. 

Bumex  nepalensis,  Wurzel  1646;  nepa- 
lensis  Wall.,  Wurzel  1482. 

Bumicin  1482. 

Bufs,  Nach  weis  in  der  Luft  2075. 

Buthencyanide  962. 

Buthenium,  Bogenspectren  82. 

Butin  1621. 


Sabadillöl  703. 

Saccharide,  Zersetzung  durch  Alkalien 
173,  982. 

Saccharin  1247,  1248;  Darstellung  1245, 
1246;  Löslichkeit  1247;  Nachweis  im 
Bier  2288;  Phosphorescenz  77;  Beini- 
gun^r  1246 ;  des  Handels,  Untersuchung 
mit  Hülfe  der  calorimetrischen  Bombe 
1246. 

Saccharose,  Abbau  durch  Mikroorganis- 
men 1991;  Inversion  134,  1011;  im 
Zuckerrohr  1009. 

Säfte  von  Stachel-,  Johannis-  und  £i*d- 
beersorten ,  chemische  Zusammen- 
setzung 2329. 

Säuerling  von  Bom,  Analyse  2067. 

Säuerlinge,  Bestimmung  der  Kohlen- 
säure in  denselben  in  beliebiger  Tiefe 
2113. 

Säureamide,  Abbau  724;  Constitution 
932;  substituirte,  Darstellung  1372. 

Säureanilide ,  Einwirkung  von  unter- 
bromiger  und  unterchloriger  Säure 
1092. 

Säureazide,  Einwirkung  von  Säure- 
hydraziden  924. 

Säurefarbstoffe,  violette  bis  blaue,  Dar- 
stellung 1215. 

Säurefluoride  1283;  Darstellung  674. 

Säurehydrazide,  Einwirkung  auf  Säure- 
azide 924. 

Säureimide,  Zersetzungsgeechwindig- 
keiten  134. 

Säuren  1228;  mit  2  At.  Sauerstoff  1228; 
mit  3  At.  Sauerstoff  1263;  mit  4  At. 
Sauerstoff  1296;  mit  5  und  mehr 
Sauerstoffatomen  1346;  der  Fettreihe, 
physikalische  Eigenschaften  673 ;  aro- 
matische, Synthese  mittelst  Alu- 
miniumchlorid 1228;  organische,  Ein- 
flufs  auf  die  Alkoholgährung  2008; 
organische,  Nachweis  in  den  Pflanzen 
702;  zweibasische  795. 

Safranin  1852. 

Safranine   1850;    Beziehungen    zu   den 

156* 
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Indulinen    1852;    Constitution    1861, 
1865;  und  Induline  1857. 

Safraninfarbstoffe,  waeserlöBliche  violette 
bis  blaue  1918;  wasserlösliche,  Dar- 
stellung 1918. 

Sattaninreihe ,  Darstellung  scharlach- 
rother  b'arbstoffe  derselben  1938. 

Safranol  1852,  1858. 

Safranon  1852. 

Bafrol  1182. 

8akehefe  2010. 

Salacetol,  Verhalten  im  Organismus 
1267. 

8albenfette  703. 

Salhypnon  1269. 

Salicin  1623. 

Salicylamid,  Verhalten  im  Organismus 
1267;  Zersetzung  durch  Hypochlorit 
1234. 

Balicylmetaphosphorsfture ,  Darstellung 
von  Farbstofifen  1267. 

SaHcylsäure,  Bestimmung,  quantitative 
2287;  Kachweis,  einfacher,  in  Nah- 
rungs-  und  Genufsmitteln  2287. 

Salicylsauren,  substituirte,  Darstellung 
von  Chloriden  derselben  1268. 

Salicylsäurechloracetylamidophenyl- 
ester  1100. 

Salicylsäuredichlorhydrinester ,  Verhal- 
ten im  Organismus  1267. 

8alicylsäuree8ter,  Darstellung  1266 ;  Ver- 
halten im  Organismus  1266. 

Salicyltoluid  1815. 

Salicylursäure  1266. 

Salmonucleinsäure  1652. 

Salole,  Darstellung  1266. 

Salpetersäure,  Darstellung  aus  Sticksto^ 
und  Sauerstoff  mittelst  dunkler  elek- 
trischer Entladung  414;  Bestimmung 
im  Wasser  der  Seine,  Tonne  und 
Marne  2071;  Einwirkung  auf  Mono- 
und  Dimethylamide  1234;  Einwirkung 
von  Metallen,  Bedüction  durch  Silber 
413;  Potential  101;  und  Nebenpro- 
ducte,  Darstellung  durch  Behandlung 
von  Nitraten  414. 

Salpetersäureoxybuttersäureisobutyl- 
ester  734. 

SalpeterstickstoflT,  Bestimmung  in  un- 
seren Ackererden  2091 ;  Bestimmung 
nach  G.  Kühn,  Waschapparat  2093; 
Bestimmung,  rasche,  in  vegetabili- 
schen Produoten  2092. 

Salpetrige  Säure,  Bestimmung  sehr 
kleiner  Mengen  2094;  empfindliche 
einfache  Reaction  2093 ;  Isomerie  239  ; 
katalytische  Wirkung  101 ;  Nachweis 
222. 


Salzpaare,  reoiproke  135. 
Salzsäure,  Bestimmung,  quantitative, 
im  Magensaft  2077;  Darstellung  am 
dem  Doppelsalz  Manganmagnesinm- 
chlorid  516;  Verfahren  zur  Darstel- 
lung, unabhängig  vom  Le  Blano- 
procefs  344;  arsenf^ie,  Darstellang 
350;  freie,  im  Magensaft,  Kobalt- 
carbonat  als  Reagens  2078. 

Samarium,  ein  ihm  nahestehendes  neues 
Element  in  den  seltenen  Erden  539. 

Samen,  ölhaltige  826. 

Sandaracharz  1601. 

Sandaracolsäure  1601. 

Sandelholzöl  2292. 

Saudmeyer*sche  Reaction,  Erklärung 
1886. 

Sanoforni,  Ersatz  für  Jodoform  1268. 

Santalal  und  einige  Derivate  1585. 

Santalensänre  1585. 

Sautonige  Säure,  Constitution  des  Di- 
methylnaphtols  aus  derselben  1195. 

Santonin,  Addition sproduct  mit  Sal- 
petersäure 1344;  physiologische  Wir- 
kung einiger  Derivate  deraelben  1844. 

Santonsäure,  Constitution  ihrer  Oxy- 
dationsproducte  1845. 

Saponin  in  Panbotano  2046. 

Sauerstoff  340,  2067 ;  Ausdehnunn^  des- 
selben bei  Drucken  unter  einer  Atmo- 
sphäre 7;  Bestimmung  im  Wasser 
2069;  Einfiufs  auf  gährende  Hefe 
2008 ;  experimentelle  Untersuchungen 
über  die  Dichte  desselben  9;  genaue 
Bestimmung  durch  Absorption  mit 
alkalischer  PyrogalloUösung  2057;  Ge- 
winnung aus  Oalciumplnmbat  343; 
Vereinigung  mit  Wasserstoff  bei  nie- 
drigen Temperaturen  8;  in  Wasser 
gelöst,  Genauigkeit  des  Wink  1  er- 
sehen Verfahrens  zur  Bestimmung 
desselben  im  Vergleich  mit  der  gaso- 
metrischen  Methode  2069. 

Saure  Gase,  EinfluTs  ihres  Waaser- 
dampfgehaltes  auf  ihre  Vegetations- 
schädlichkeit 2031. 

Schiefer,  grüner,  von  Llanberis  482. 

Schiff'sche  Reaction  1220. 

Schilddrüse,  wirksame  Substanz   20S6. 

Schilddrüsen,  Jodgehalt  2035. 

Schlagwetter,  Zusammensetzung  615. 

Schleime  1036. 

Scbleimsaure  Salze,  Einwirkung  von 
Antimonoxyd  804. 

Schleimsubstanzen  1037. 

Schlempen  des  Entzuckenmgabetriebes 
Elektrolyse  494. 

Schlippe*sches  Salz  461. 
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Schmalz,  Erkennung  der  VerißUsohung  Nachweis  von  flüchtigen  Eisen-  bezw. 

durch  das  Galorimeter  2252;  mikro-  Mangan  Verbindungen     2145;     arsen- 

skopische  Entdeckung  von  Bindstalg  haltiger,  Methode  zur  Reinigung  durch 

2228.  Jod    von   Jacobson    und   Brunn 

Schmelzpunkt,  Beziehungen  zur  kriti-  2081. 

sehen  Temperatur  67.  Schwefelwasserstoffhaltige     Gase     und 

Schmelzpunkte  einiger  Metalle  67;  Zu-  Flüssigkeiten,  Beinigung  364. 

sammenhang  mit  den  Ausdehnungs-  Schwefelzink  und  Bchwefelmetalle,  Yer- 

coefficienten  fester  Grundstoffe  66.  fahren  zur  Bearbeitung  365. 

Schmelzpunktsbestimmung,  Apparat  zur  Schweflige   Säure,    Bestimmung   2083; 

332.  Bestimmung    in   den  Yerbrennungs- 

Schmierole,  Erstarrungsvermögen  2221.  producten  des  Leuchtgases  2087 ;  In- 

Schnellmefspipette  2060.  version  von  Zuckerlösungen  1010;  aus 

Schokolade ,   Bestimmung  von  Zucker  dem  Leuchtgas,  störender  Einflufs  bei 

2326.  den  Analysen  2058. 

Schwefel  2079;  Bestimmimg  im  Elsen  Schweineschmalz    und    Surrogate    für 

2151 ;  Bestimmung  in   der  Eisensau  dasselbe,  Prüfung  2229. 

2151 ;    Bestimmung    in    Erzen    und  Scopalaminum  hydrochloricum  1662. 

Pyriten  2079;  Bestimmung  im  Gufs-  Scopolamin  213,  1658,  1660,  1662. 

eisen  2150;   Bestimmung  in  weifsem  Scopoletin  1658. 

Gufseisen  2150;  Bestimmung  in  GuTs-  Scopoligenin  1662. 

eisen   und  Stahl  2151;   Bestimmung  Scopolin  1658,  1662. 

in   Leuchtgas  und  Kohle  2192;   Be-  Scopolinmethyljodid  1662. 

Stimmung  in  unorganischen  Sulflden  Sebacinsäureanhydrid  799. 

2079,2080;  Bestimmung  seiner  Säure-  Sebaminsäure  799. 

Verbindungen     2083;     Bindung     im  Seoale  cornutum,  Gel  828. 

Eiweirsmolekül      1974;      Molekular-  Seethiere,  Chemie  derselben  2029. 

gewicht     363;      Begenerirung     aus  Seide,  Bestimmung,  quantitative,  der 

Schwefelwasserstoff  364.  Beschwerungsmittel  2319;  Nachweis 

Schwefelaluminium,  Darstellung  543.  der    Beschwerung    2319;    künstliche 

Schwefelblei,  künstliche  Krystalle  337,  1031. 

Scbwefeldioxyd ,  Darstellung  für  Sulflt-  Seiden  wolle,  Darstellung  1982. 

Stofffabrikation  367.  Seifen  2219;  Bestimmung  des  Gesammt- 

Schwefelgehalt,  Bestimmung  im  Petro-  alkalls     und    des    Fettsäuregehaltes 

leum2194,  2195;  Bestimmung  in  den  2234;  Bestimmung  von  freiem  Fett 

Yerbrennungsgasen  des  Leuchterdöls  2234 ;  Bestimmung  von  kohlensaurem, 

2195.  kieselsaurem  und  borsaurem  Natrium 

SchwefelhaltigeBasen,  Darstellung  1117.  in    denselben    2110;     Untersuchung 

Schwefelkies,  kupferhaltiger ,  Yorkom-  2233. 

men  523.  Selen  2079;  Bestimmung,  gravimetrische 

Sohwefelnatrium ,       Werthbestimmung  2088;   Dichte  von  6;   Trennung  von 

2137.  Tellur  durch  die  verschiedene  Fluch- 

Schwefelsäure,  Bestimmung  2083;  photo-  tigkeit  ihrer  Bromide  395,  2089 ;  Yer- 

metrische  Bestimmung  2084 ;  Biestim-  bindungen  mit  Phosphor  893. 

DQung  in  den  Yerbrennungsproducten  Selenanthren  1193. 

des  Leuchtgases   2087;   Bestimmung,  Selenanthreodioxyd  1193. 

optische    2085 ;    Goncentration    371 ;  Selenblei,  künstliche  Krystalle  337. 

BLeduotion    durch    Kupfer    als    eine  Selenige  Säure,  jodometrisohe  Bestim- 

Function  der  Temperatur  371;  Titer-  mung  392,  2088,  2089. 

Stellung  2051 ;  concentrirte,  Eeduction  Selenmonoxyd  388. 

dnrch   Kupfer   372;   rauchende,   Be-  Selenphosphate  393. 

Stimmung  des  freien  Anhydrids  2086.  Selenphosphite  393. 

Bchwef elsäurefabrikation ,   der  Lunge-  Selensäure,  Bestimmung,  jodometrische 

Bohrmann'sche  Plattenthurm  370.  392,   2088,    2089;    Darstellung    389; 

Schwefelstickstoff  419,  420,  423.  Reduction  durch  Bromkalium  in  sau- 

Schwefelverbindangen  1061.  rer  Losung  391. 

Bchwefelwasserstoff,  Bestimumng  2083;  Selensäureanhydrid  390. 

aas  Sohwefeleisen ,  Yorkommen  und  Selen  Verbindungen  1061,  1073. 
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Seltene  Erden,  Chemie  ihrer  Elemente 
538 ;  neue  ,  reiche  Qaelle ,  Thorium, 
Cerium,  Yttrium,  Lanthan,  Didy- 
mium  und  Zirconimn  538. 

Seltene  Erdmetalle  538. 

Semicarbazone  896. 

Senf,  weifser  und  schwarzer  183,  1618. 

Senfmehl,  Verfälschung  2325. 

Senfolim  Futterkuchen,  Bestimmung  829. 

Seuf&le,  aliphatische,  Bereitung  und 
Verhalten  zu  Schwefelwasserstoff  909. 

Septentrionalin  220,  1648,  1649. 

Serolin  706. 

Serpentin }  Einwirkung  von  trockenem 
Chlorwasseratoff  481. 

Serpentin-,  Chlorit-  und  Glimmergruppe, 
chemische  Znsammensetzung  481. 

Serumalbuminkrystalle  von  Gär  her 
1970. 

Siccative  829. 

Sicherheitspipette  2060. 

Siederohr  331. 

Siedetemperaturen  beim  Vacuum  des 
Kathodenlichtes  13. 

Silber  2174;  Funkenspec trum  83;  Oxy- 
dation 525;  Schmelzpunkt  67;  Wan- 
derungsgeschwindigkeit 109. 

Silber  und  Gold,  Scheidung  nach  dem 
Verfahren  von  Richards  durch  Ver- 
flüchtigung 2183. 

Silberbromid,  Schmelzpunkt  329. 

Silberchlorid,  Schmelzpunkt  329. 

Silberdoppelcy anide  96 1 . 

Silbererze,  Oyanidprobe  2185. 

Silberjodat,  Krystallographie  361. 

Silberjodid,  Schmelzpunkt  329. 

Silberkaliumamidosulfonat  383. 

Silbernitrat,  Einwirkung  des  Wasser- 
stoffs auf  die  Lösungen  des  Silber- 
nitrats,  Beinigung  des  Wasserstoffs 
531;  ammoniakalisches ,  Einwirkung 
von  Zuckern  985. 

Silberperoxynitrat  527. 

Silberproben,  Genauigkeit  2174. 

Silbersulfat,  Schmelzpunkt  329. 

Silbersulfid,  Trennung  von  Kupfersulfid 
364. 

Silbersuperoxyd,  elektrolytisches  525. 

Siibertitrirung  nach  Gay-Lussac,  Be- 
merkungen über  den  Endpunkt  2175. 

Silberwismnthglanz,  Synthese  387. 

Silicate,  Aufschliefsung  durch  Bori^äure 
2118;  Nachweis  von  Fluor  2078; 
quantitative  Bestimmung  des  Wassers 
in  denselben  nach  der  Boraxmethode 
2074;  Zersetzung  durch  reine  Flufs- 
säure  2119. 

Silicatuntersuchung ,    elektrolyt.    2118. 


Silioium  2111;  Darstellung  im  elek- 
trischen Ofen  478;  Einwirkung  auf 
die  Alkalimetalle,  Zink,  Aluminium, 
Zinn,  Antimon,  Wismuth,  Gold  und 
Platin  478;  krystallisirtes ,  Darstel- 
lung 478. 

Siliciumdioxyd,  Darstellung  481. 

Siliciumverbindungen ,      Zusammen- 
setzung 478. 

Sinaibin  183,  1618. 

Sinapin  1618. 

Sinapinsäure  183,  1618. 

Sinigrin  183,  1618. 

Sobreritnt  1491. 

Sobrerol  1490. 

Soda,  Bildungsweise  in  der  Natur  498; 
Entstehungsweise  der  natürlichen  37 ; 
Nachweis  in  der  Milch  2240;  kau- 
stische, Werthbestimmang  2186; 
weifse,  kaustische,  Geschichte  der 
Fabrikation  139. 

Sorbose,  Ammoniakderivate  168,  1004; 
biochemische  Darstellung  177,  1005; 
Verhalten  gegen  substituirt«  Hydra- 
zine  994. 

Spaniolitmin  1636. 

Specifisches  Gewicht,  Bestimmung  des- 
selben, um  die  Reinheit  der  Butter 
festzustellen  2252. 

Speciflscbe  Wärme  69. 

Spectralanalyse  78. 

Spectroskopische  Untersuchung  einer 
Kupfermünze  2170. 

Spectrumphotographie  78. 

Speisefettuntersuchungen  2229. 

Sperrylith,  Synthese  338. 

Spindel  mit  Correctionssoala  2267. 

Spiritus  644. 

Spiritusfabrikation  643 ;  Chinin  verfahren 
641. 

Spiritus-  und  Prefshefefabrikation  642. 

Spiritusgewinnung  642. 

Spiritttspräparate  644. 

Stachydrin,  Vorkommen  in  den  Blät- 
tern von  Citrus  vulgaris  1683. 

Stärke  1019;  Abbau  durch  Mikrooi^a- 
nismen  1991;  analytische  Versuche 
über  die  Hydrolyse  derselben  durch 
Säuren  2278;  Bestimmung  in  Fleisch - 
waaren  2328;  Bestimmung  im  Ge- 
treide 183;  Bestimmung,  neue,  in 
den  Getreidearten  2277;  Bildung  in 
ruhenden  Kartoffeln  1020;  Einwir- 
kung von  Amylobacter  butylieos, 
aethylious  2004;  Einwirkung  des 
Chloroforms  1022;  Hydrolyse  darch 
Säuren  183;  Quellung  1021;  Ver- 
halten gegen  ammoniakaUsehe  Süber- 
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löflung  987;  lösliche,  Eigen thümlich- 
keit  1021. 

StärkebilduDg  1020. 

Stärkeindustrie  183. 

Stärkemehl,  Bestimmung  in  Getreide- 
kömem  2323. 

Stärkezucker,  technisch  reiner,  Ver- 
wendung desselben  bei  der  Herstel- 
lung von  Wein  998. 

Stahl,  Legirung  mit  Molybdän  und 
Chrom  558;  geglühter,  Carbid  563. 

Stahl  und  Eisen,  Gewinnung  direct  aus 
den  Erzen  555.  • 

Stannihaloide ,  Einwirkung  des  Stick- 
stoffdioxyds  491. 

Stearinindustrie  828.    * 

Stearinöl  und  Elaidinsäure ,  ihre  Ha- 
logenderivate  681. 

Stearolsäure ,  Umwandlung  in  Tariri- 
säure  761. 

Stearophenon  1409. 

Btearophenonoxim  1409. 

Stearotoiuonozim  1409. 

Stearoxylon  1409. 

Stearoxylonoxim  1409. 

Stearoxylsaure  771,  772. 

Stearyinaphtylthiocarbamid  920. 

Stearylphenylbenzylthiohamstoff  920. 

Stearyltbiocarbimid  920. 

Stearyltolylthiocarbamid  920. 

Stearylxylylthiocarbamid  920. 

Steine,  alkalifeste  488. 

Steinkohlenbenzin,  Unterscheidung  von 
Petroleumbenzin  2193. 

Steinkohlentheerbasen  1748. 

Stellungsisomerie  und  optische  Activität 
730;  Drehungen  von  Dibenzoyl-  und 
DitoUiyltartraten  156;  Methyl-  und 
AethyUther  der  Ditoluylweinsäuren 
156. 

Stellungsisomerie  und  Drehungsver- 
mögen 156. 

Stereochemie  140. 

Stickoxyd ,  Absorption  durch  Ferro- 
bromid  413;  Einwirkung  auf  Metalle 
und  Metalloxyde  411. 

Stickoxydul,  Einwirkung  auf  Metalle 
und  Metalloxyde  411. 

Stickstoff  2089;  Atomgewicht  von  1; 
Bestimmung  in  den  Aminen  und  deren 
Metallchloridverbindungen  2189;  Be- 
stimmung in  Nitratgemischen  2089; 
Bestimmung  in  organischen  Verbin- 
dungen auf  nassem  Wege  2189;  Be- 
stimmung nach  der  absoluten  Methode 
und  Schwierigkeit  bei  derselben  2190; 
Bestimmung  nach  Kjeldahl  2189, 
2190;   Stereochemie    232,    234;   Um- 


wandlungen im  Boden  2035 ;  asym- 
metrischer 208,  209,  232,  844,  1810; 
atmosphärischer,  Assimilation  durch 
Mikroben  400 ;  atmosphärischer, 
Fixirung  durch  die  Association  von 
Algen  und  Bacterien  2035;  atmo- 
sphärischer und  chemischer,  Ver- 
bindung mit  Metallen  399;  elemen- 
tarer, Assimilation  durch  die  Pflanzen 
400;  freier,  Verbindung  mit  den  Ele- 
menten des  Schwefelkohlenstoffs  398. 

Stickstoff  und  Argon  im  Grubengas  432; 
und  im  Gas  von  Rochebeile  433. 

Stickstoff  und  seine  Verbindungen  bei 
der  Destillation  der  Steinkohlen  401. 

StickstoffassimilatioD  durch  die  Bauni- 
woll pflanzen  2034. 

Stickstoffdioxyd.  Einwirkung  auf  Me- 
talle und  Metalloxyde  411. 

Stickstoffemährung  der  Pflanzen  2033; 
der  Pilze  2034. 

Stickstoffhaltige  organische  Körper, 
Verhalten  gegen  Mehrfachschwefel- 
kalium bei  höherer  Temperatur  908. 

Stickstoffkohlenester  970. 

Stickstoffpentasulfld  421. 

Stickstoffperoxyd,  Einwirkung  auf  einit^e 
Chlor-,  Brom-  und  Jod  Verbindungen 
408. 

Stickstoffverbindungen ,  Stereochemie 
232,  233;  der  Malz-  und  Bierwürzen 
2209;  der  Metalle,  Herstellung  durch 
Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
399 ;  des  Sauerstoffs,  neue,  biologische 
Wirkungen  2022. 

Stickstoffwasserstoff  969. 

Stilbendibromid ,  Verhalten  gegen  ben- 
zolsulflnsaures  Natrium  und  Natrium- 
phenylmercaptid  1066. 

Stöchiometrie  der  Flüssigkeiten  12;  der 
Gase  6;  fester  Körper  55. 

Stoffwechsel  im  Organismus  2021. 

Streblid  1623. 

Streblus  asper,  wirksamer  Bestandtheil 
der  Binde  desselben  1623. 

Strontianverbindungen,  Analyse  2139; 
Darstellung  511. 

Strontium  2138;  krystallisii-tes ,  Bil- 
dungswärme 70. 

Strontium  und  Baryum,  Trennimg  513. 

Strontium  und  Calcium,  Trennung  513. 

Strontiumbromid,  Schmelzpunkt  329. 

Strontiumchlorid,  Schmelzpunkt  329. 

Strontiumjodid,  Schmelzpunkt  329. 

Strontiumnitrat,  Schmelzpunkt  329. 

Strontiumsalze,  Einwirkung  auf  die 
Verhinderung  der  Coagulation  des 
Blutes  2023. 
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Strophantua   hlBpidus,    das    fette    Oel 

seiner  Samen  704. 
Stryohnin,  Nachweis ,  mikroskopischer 

2296. 
Strychninuntersachung ,     forensische 

1683. 
Sturin  1650. 

Stutenmilch,  Analyse  2238. 
Styrol,    Beziehungen    zu    Obloracetyl 

und  Cblorbenzoyl  bei  Gegenwart  von 

Ghlorzink  1400. 
Styrolnitrosit  1090. 
Suberamid  798. 
Suberaminsäure  798. 
Suberonpinakon  639. 
Suberylchlorid  797. 
Sublimationstemperaturen  beimV  acuum 

des  Kathodenlichtes  13. 
Substituirte  Hydantoine  926. 
Substitution,    Einflufs    auf  den   Gang 

einiger  Beactionen  672 ;  aromatischer 

Verbindung.,  Gesetzmäßigkeiten  1396. 
Substitutionen  308. 
Snccinäthylanilid  782. 
Succinäthylanilsfture  782. 
Succinamid,    Verhalten    gegen    Brom 

bei  Gegenwart  von  Aetzkali  724. 
Succinaminsäure  797. 
Snccinbenzylaminsäuremethyläther 

1362. 
Suceincarbozylanilsäure  782. 
Succincarboxyphenylamid  782. 
Snccindiamid,  Binwirkung  unterbromig* 

saurer  Alkalien  843. 
Sacdndiphenylaminsänre  782. 
Succinimid  1327. 
Succinmethylanilid  782. 
Succinmethylanilsäure  782. 
Succinnaphtalid  1123. 
Succinnaphtil  782. 
Succinnaphtilsäure  782. 
Succinnaphtol  1123. 
Succinnaphtylamid  782. 
Succinnitranil  782. 
Suceinnitranilsäure  782. 
Suocinphenylaminsäui'emethyläther 

1361. 
Succintetraphenyldiamid  782. 
SnccintolU  782. 
Succintolilsfture  782. 
Snccintolylamid  782. 
Succinnrsänre  1327. 
Succinylamidophenol  1148. 
Succiuy  lamidophenolbenzoat  1 1 49. 
Saccinylamidophenolpropionat  1149. 
Succinylanisidin  1148. 
Succinylchlorid ,    Einwirkung    auf 

R.NH,- Verbindungen  1325. 


Snccinylnitranil  1326. 

Succinylperozyd  674. 

Succinylphenetidin  1149. 

Snfsweine,  Untersuchung  und  Beurthei- 
lung  2205. 

Snlfaminbenzo^säure ,  Einwirkung  Ton 
Phosphorpentachlorid  1240;  LSslich- 
keit  1247;  Umwandlungen  unter  dem 
EiDfluTs  der  Wärme  1241. 

Sulfaminbenzoesäurephenyläther  1 244. 

Sulfanilidobenzoesäure  1241. 

Sulfanilsäure,  Bestimmung  2290. 

Sulfantimonsaures Natrium  (Schlippe- 
sches  Salz)  461. 

Sulfate,  UeberfuhruDg  in  Chloride  2084; 
einfache  und  doppelte,  Kalium,  Ru- 
bidium  und  Cäsium   enthaltende  59. 

Sulfate,  Thiosulfate,  Sulfite  und  Sul- 
fide, ihre  Bestimmung  in  Gemischen 
derselben  2083. 

Sulfation ,  Wanderungsgescbwindigkeit 
109. 

Sulfide,  Bestimmung  im  Calciumcarbid 
2080;  Einwirkung  hoher  Tempe- 
raturen 365 ;  der  Alkalimetalle,  Nach- 
weis 2130;  der  Metalle,  Einwirkung 
saurer  Dämpfe  865. 

Sulfide,  Sulfite,  Thiosulfate  und  Sulfiste, 
ihre  Bestimmung  in  Gemischen  der- 
selben 2083. 

Sulfite  der  Alkalimetalle,  Nachweis  2130. 

Sulfite,  Sulfide,  Sulfate  und  Thiosulfate, 
ihre  Bestimmung  in  Gemischen  der- 
selben 2083. 

Sulfitprussidnatrium  955. 

Sulfobenzaldehyd,  Darstellung  1215. 

Sulfobenzoesäure ,  Beinigung  der  Chlo- 
ride derselben  und  Einwirkung  ver- 
schiedener Beagentien  1243;  Unter- 
suchungen über  die  zwei  isomeren 
Chloride  dei*selben  1242. 

Sulfobenzoesäurechloride  1244. 

Sulfobenzo^säurechlorphenyläther  1244. 

Sulfobenzoesäuredipheny  läther  1 244. 

Sulfooarbanilid,  Einwirkung  auf  gewisse 
Säureanhydride  1326. 

Sulfochromsäurehydrat  594. 

Sulfochromylhydrat  593. 

Sulfocyanide,  Darstellung  947. 

Sulfodiessigsäure ,  in  B«EUg  auf  den 
Schwefel  unsymmetrische  Homologe 
der  824. 

Sulfodipropionsäure  825,  855,  856. 

SulfofluoresoeXn  1244. 

Sulfone,  ungesättigte,  der  Naphtalin- 
reihe  1069. 

Sulfonamide,  Darstellung  ihrer  Halofren- 
derivate  1068. 
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Snlfonaphtalindicarbonsäure  1341. 

SalfonpropioneBsigsäure  825. 

Sulfophosphorverbindungen  453. 

SulfopropioDessigB&nre  825. 

Sulfoxyarsenate  456. 

Sulforöle,  Untersuobung  auf  ibren  Oe> 
halt  an  freiem  Schwefel  2195. 

Sulfurylchlorid ,  Binwirkung  einiger 
Wasserstoff  Verbindungen  370. 

Samach,  sicilianisches ,  förbeude  Ma- 
terie desselben  16S9. 

Bnperozyd,  Elektroden  91,  92. 

8uperoxyde  im  periodischen  System  5. 

Snperphosphat,  Arsengehalt  als  Fehler- 
quelle der  Phosphorsäurebestimmung 
2099. 

Snperphosphate,  Bestimmung  des  Was- 
sers in  denselben  2074. 

Bylvinsäure,  Identität  mit  AbiStinsäure 
747. 

Symmetrie  der  Hydrate  62. 

83nnmetrieverh&ltni88fl  derKrystalle  55. 

Hymphorole,  Eigenschaften  und  Re- 
actionen  2310. 

Synthesen  in  der  Adipinsäurereihe  790. 

8yrupe,  Analyse  2329. 

Systematischer  Trennungsgang  für  die 
neuen  Arzneimittel  2311. 


Tabak,  Bestimmung  des  Ammoniaks 
1676;  Fortschritte  in  derOhemie  des- 
selben 2047. 

Talg ,  Nachweis  im  Bienenkopf  2232 ; 
YerfUschung  durch  Japanwachs  704. 

Talguntersuchung  2230. 

Tanacetketocarbonsäure  1578. 

Tanacetogendlcarbonsäure  1578. 

Tannaforme  1646. 

Tannin ,  Condensationsproducte  mit 
Formaldehyd  1351;  optisches  Ver- 
halten und  chemische  Constitution 
1351;  Verhalten  gegen  Jodqueck- 
silberohlorid  2288. 

Tannin  und  Gallussäure,  Farbenreaction 
1849. 

Tanninextracte,  Entfärben  1645;  Fabri- 
kation 1645. 

Taririsäure,  Umwandlung  in  Stearin- 
säure 761. 

Tartarus  depuratus,  Nachweis  von  Cal- 
cium bitartaricum  2218. 

Tartrazin,  Constitution  1694;  Einwir- 
kung von  Biazokörpem  1905. 

Tartrazinsäure  1694. 

Tartronyldiamidophenol  1148. 

Tartronyldianisidin  1148. 

Taumellolcb,  Nachweis  im  Boggenmehl 


nach    der    Petermann 'sehen    Me- 
thode 2324. 

Tautomerie  1463. 

Tautomeriefrage  1782. 

Telephonanalyse  2138. 

Tellur  2079;  Abscheidung  aus  Kupfer- 
rückständen, neue  Beaotionen  396; 
Atomgewicht  des  japanischen  1;  Be- 
stimmung durch  Fällung  als  Jodid 
2089;  Dichte  von  7;  Stellung  im 
periodischen  System  6;  Trennung 
von  Selen  durch  die  verschiedene 
Flüchtigkeit  ihrer  Bromide  395,  2089. 

Temperaturcoäfficienten  der  elektro- 
motorischen Kräfte  einiger  galvani- 
scher Combinationen  aus  Silber  und 
Silbersalzen  100. 

Temperaturen ,  Erzielung  niedrigster 
10;  hohe,  Bestimmung  mit  dem  Meldo- 
meter  328. 

Terapinsäure  828. 

Terebinsäure,  Darstellung  1583. 

Tereph  taläthylesterazid  1941. 

Terephtaldiazid  1941. 

Terephtaldih  vdrazinacetesidgäthy  lester 
1941. 

Tereph  talhydrazinäthy  lester  1940. 

Terpen  des  Ouminöles,  Structur  1535. 

Terpene  184,  1570,  1574;  Einwirkung 
von  Trichloressigsäure  188,  1541; 
Untersuchungen  1515;  und  ver- 
wandte Verbindungen,  neue  Derivate 
aus  Dibromcampher  195. 

Terpenalkohole,  Reinigung  645;  Extrac- 
tion  aus  den  ätherischen  OeJen  1484. 

Terpen-  und  Campherfrage  185. 

Terpenfrage  1513. 

Terpengruppe ,  Synthesen  und  Conden- 
sationsproducte cyklischer  Ketone 
202;  Synthesen  1531,  1532. 

Terpenreihe ,  Ortsbestimmungen  1368, 
1543,  1549,  1554,  1555,  1557,  1562, 
1564,   1568. 

Terpentinöl,  geruchloses  1594. 

Terpenylsäure  201 ,  1561 ;  Darstellung 
1583. 

Terpenylsäure  und  Terebinsäure,  Dar^ 
Stellung  201. 

Terpilen  aus  Anisöl  1586. 

Terpineol,  Beziehung  zum  Kohlen- 
wasserstoff CioHie  1573;  Oxydations- 
producte  1570;  Ueberfübrung  in  Cnr- 
von  1571. 

Terpineoldibromid  1572. 

Terpinolen  1573. 

Tetraacetylbromsalicin  1623. 

Tetraacetylchlorsalicin  1623. 

Tetraacetylgalactochloral  1002. 
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Tetraacetyljodsalicin  1623. 

Tetraacetylluteolii)  1637. 

Tetraacetylrhainnonsäurenitril  809. 

Tetraäthyldiamidodioxydiphenylme- 
than  1207. 

TetraätbyldiamidopheDylcarbODBäure- 
ester  1146. 

Tetraamidopbenylazin  1423. 

T  etraamidotripbeDylmethanderivate, 
DaratelluDg;  gelber  bis  brauner  pbos- 
pbinähnlicher  Farbstoffe  1216. 

Tetraazoverbindnngen ,  Darstellung  be- 
ständiger Cblorzinkdoppelsalze  der- 
selben 1907. 

Tetrabenzoylconvolvulinsäure  1606. 

Tetrabenzoylluteolin  1637. 

Tetrabenzylparafaohsin  1221. 

Tetrabromid  CgHi^Br^  623;  0,HioBr4 
624. 

Tetrabrorobenzol  1087 ;  Verhalten  gegen 
Natriumäthylat  1088. 

Tetrabromcyklopentan  637. 

Tetrabromdibenzoylhydantoin  938. 

Tetrabromdinitrobenzol  1 129 ;  Verhalten 
gegen  Katriumäthylat  1088. 

Tetrabromisoph  talsäure  1330. 

Tetrabrommorin  1639. 

Teti-abrommyricetin  1638. 

Tetrabromorcinphtalei'n  1318. 

Tetrabromphenylcumarketon  1404. 

Tetrabromphenylendiamin  1129. 

Tetrabrom  phtalsäureanhydrid  1381. 

Tetrabrom  phtalsäuremethylester    1 331 . 

Tetrabromterephtalsäure  1328. 

Tetrabrom  veratrol  1183. 

Tetrabutylen ,  Darstellung  aus  Isobn- 
tylen  625. 

Tetracetylrhamnonsäurenitril  691. 

Tetracbloräther ,  Wirkung  der  Alko- 
hole 653. 

Tetrachloräthylisobutyläther  654. 

Tetrachlorbenzol  aus  Triohlorresorcin 
1176. 

Tetrachloruyklopentan  637. 

Tetrachlorguajacol  aus  Tetrachlor  vera- 
trol 1183. 

Tetrachlorisophtai  säure  1330. 

Tetrachlormethylphtalid  1337. 

Tetrachlorpyrbydrindon  1808. 

Tetrachlorstearin  säure  681. 

Tetrachlorterephtalsäure  1329. 

Tetrachlorthiodiphenylamin  1151. 

Tetrachlorveratrol  1183. 

Tetrachlorxylol  1829. 

Tetrabydroacetophenon  227 ;  Granatal 
1655. 

Tetrahydrocarvon  190,  1549,  1551. 

Tetrahyd  rocarvonbisnitrosy  Isäure  1558. 


Tetrahydrochinacridin  1818. 

Tetrahydrochinaldin,  elektrolytische  Bil- 
dung 1751. 

Tetra  Uydroohinazolin  1834. 

Tetrahydrochinidinnitrosonitrit  1670. 

Tetrahydrochininnitrosonitrit  1 670. 

Tetrahydrochinolin,  elektrolytische  Bil- 
dung 1750. 

Tetrahydrochinolinsulfonsäui'e  1796. 

Tetrahydrochlorcymol  1486. 

Tetrahydrocinchonidinnitrosonitrit  222, 
1670. 

Tetraby  drodurochinontetraaoetat  1 46 1 . 

Tetrah  yd  roisochinolin  1825. 

Tetrabydroisochinolyldithiocarbamin- 
säure  1826. 

Tetrahydroisochinolylharnstoff  1827. 

Tetraby  dron  aphtalindicarbonsäure  1 34 1 . 

Tetrahyd  ronaphtylpiperidin  1761. 

Tetrahydrooxychinolinsulfonsäure  1 796. 

Tetrahydrophtalsäure  1312. 

Tetrahydropropylchinolin  1812. 

Tetraliydropropylphenylazindoncarbon- 
Säureester  1762. 

Tetrahydrotoluol  aus  Pulegon  1528. 

Tetrajodäthylen  641. 

Tetrajodisophtalsäure  1330. 

Tetrajodphtalsäore  1331. 

Tetrajod  phtalsäureanhydrid  1331. 

Tetraj  od  phtalsäuremethylester  1 33 1 . 

Tetrajodterephtalsäure  1329. 

Tetrajod  terephtalsäure,  chemische»  Ver- 
halten und  Oxydation  1331;  Salze 
und  Ester  1332. 

Tetranietapho^phiminsäure  239. 

Teti'amethylapionol ,  Entstehung  aus 
Umwandlung  des  Apiols  1589. 

Tetramethylasparagin  800. 

Tetrainethylazoxyanilin  1928. 

Tetramethylbernsteinsäure  778, 883, 886 ; 
Anil-,Tolil-,  Naphtil-,  Benzidinderivat, 
Phenylendiaminderivat,  Ester  der  778; 
Dinitril  886;  Flüchtigkeit  im  Dampf- 
strome 775. 

Tetrametbyldiamidoacridin  1210. 

Tetranietliyldiamidodioxydipbeuyl- 
äthan  1208. 

Tetramethyldiamidodiphenylmethan- 
oxyd  1208 

Tetramethyldiamidodii'henylmetlmn- 
oxyd,  Lichtempfindlichkeit  81. 

Tetramethyldiamidophenolkohlensäure- 
ester  1146. 

Tetramethyldiamidotriphenylmethan, 
hydroxylirte  Derivate  1212. 

Tetramethyldiamidotriphenylmethan- 
carbonsäure,  Einwirkung  von  Phos- 
pboroxy  Chlorid  1223. 
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Tetramethyldiamidoxanthon  1209. 

TetramethyleDdicarbonsAare ,  symme- 
trische BilduDfifSwärme  71. 

Tetram ethylendioxalylsäure  743. 

Tetramethyl  indolin  1730. 

Tetramethyl  mandelsäure  1230. 

Tetramethylpyrazin  1840. 

Tetramethyl  totrabromdioxystilhen  1 166. 

Tetramethyltriamidotriphenylmethan- 
solfosäure  1226. 

Tetrammin ,  Oxalopurpnreokobalthy- 
drat  579;  Oxalopurpureosalze  578. 

Tetranitrocellnlose  184,  1081. 

Tetranitrostilhen  1085. 

TetrapheDyläthan  ans  Benzpinacolin 
1422. 

Tetraphenylftthylen  aus  Benzophenon- 
chlorid  1051. 

Tetraphenylazin  1422. 

Tetraphenyldihydropyridazin  1451. 

Tetraphenyldipheny  leopropan  1 297. 

Tetraphenyldiphenylenpropylenoxyd 
1297. 

Tetraphenyldiphenylentrioxymethyleii 
1297. 

Tetraphenylenäthyleii  1052. 

TetraphenylenpinacoUn  1421. 

Tetraphenylenpinacondiacetat  1421. 

TetrHpbeDylhydrazindibromgallofisäare 
1350. 

Tetraphenylhydrazingallnssänre  1 350. 

Tetrathionat,  Bestimmung  2083. 

Tetrazinknitrat,  basisches  413. 

Tetrazole  1722. 

Tetrazolgruppe ,  Aufklärung  der  Iso- 
merieyerhältnisse  1722. 

Tetrazolverbindungen  1723. 

Tetrazosalze ,  beständige ,  naphtalin- 
sulfosaure,  Darstellung  1916. 

Tetrinsäure  768. 

Tetroxj'decylsäure  2043. 

Thallium,  Doppelsalze  mit  Cäsium, 
Rubidium,  Natrium  u.  Lithium  504; 
Volum  Veränderung  beim  Schmelzen 
und  seine  Wärmeausdehnung  im  flüs- 
sigen Zustande  66. 

Thalliumnitrat,  Isomorphismus  57. 

Thebalin  216. 

Thebaol  216. 

Thebaolchinon  216. 

Thebenin  216.  * 

Theerfarbstoffe,  Möglichkeit  der  Ver^ 
wechslung  mit  Oaramel  bei  der  Unter- 
suchung von  Wein  2201. 

Theerthioxen  1686. 

Theobromin  927;  Bestimmung  in  Cacao- 
präpp.  raten  2301;  salicylsaures ,  Dar- 
stellung 931. 


Theorie,  neuere,  der  Salzlösungen  113. 

Thermische  Ausdehnung  von  Flüssig- 
keiten ,  photographisohes  Begistrir- 
verfahren  18. 

Thermochemie  69. 

Thermochemisohe  Bestimmung  des 
Aequivalentes  der  Säuren  und  Basen 
70;  thermochemische  Betrachtungen 
81;  thermochemische  Beziehungen 
zwischen  Aldehyden,  Alkoholen  und 
Säuren  74. 

Thermodin,  Eigenschaften  und  Be- 
actionen  2310. 

Thermoelektrische  Interpolationsfor- 
meln 100;  thermoelektrische  Vor- 
gänge und  Ströme  zwischen  Metallen 
in  geschmolzenen  Salzen  95. 

Thermometer,  elektrisches,  für  niedrige 
Temperaturen  829. 

Thianthren  1191. 

Thianthrendioxyd  1192. 

Thianthrendisulfon  1193. 

Thianthrensulfon  1192. 

Thiazinfarbstoffe,  blaue,  beizenfärbende, 
Darstellung  1480. 

Thiazole  1712. 

Thiazoline,  Darstellungsweise  1712. 

Thierchemie  2020. 

Thioaldolanilin  1776,  1777. 

Thioanilin  1144. 

Thiobenzophenon  1412. 

Thiobenzylcrotonsäure  678,  721. 

Thiobenzylisocrotonsäure  678,  720,  721. 

Thiobenzylpropylen  721. 

Thiobiazole  1712. 

Thiobiazolin,  Derivate  921. 

Thiocarbimide  aus  complexen  Fett- 
säuren 919. 

Thiochinanthren  1777. 

Thiodiazo  Verbindungen  1899,  1901. 

Thiodiglycolsäure ,  in  Bezug  auf  den 
Schwefel  unsymmetrische  Homologe 
der  824. 

Thiodihydracrylsäure  855. 

Thiodilactylsäuren,  stereoisomere  856. 

Thiodiphenjiamin  1151. 

Thioglycolhydracrylsäure  824. 

Thioglyoxylsäure  856. 

Thiobarnstoffe  917. 

Thioketone,  aromatische  1453. 

Thiol  1181,  1182;  chemische  Natur 
desselben  1181. 

Thiolactylglycolsäure  824. 

Tbiolactylhydracrylsäure  824. 

Thionaphtalin  und  seine  Derivate  1068. 

Thionyl,  Ohlorbromid  und  Bromid  des- 
selben 368. 

Thionvlbromid  368. 
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Thionylchlorbromid  368.  TlioriamacetylaoetODat,Darfltellaiig491. 

Thionylchlorid ,     Einwirkung     einiger  Thoriumtetracblorid  490. 

WaBserstoffverbindangen  868.  Thujaketonsäuren  1535. 

Thionylflaorid  368.  Tbujamenthon  1535. 

Tbiopben,     AbsorptionsBpectrum     85;  Tbymin,  Bildung  auiFiscbsperma  1984. 

Bestimmung,  scbnelle,  volumetrische,  Thyminsäure  1984;  Verbindungen  mit 

im   Benzol   2282;   Oondensaiion    mit  Eiweifs   1985,    1986;    aus    Tbymus- 

Benzaldebyd   1687;   Entfernung   aus  nucleSnsäure  1985. 

dem  Benzol   1045;    im  Benzol,   Ein-  Thymol,  Entsteh,  aus  Menthonen  1488. 

Wirkung  Yon  Chloraluminium  1686.  Thymolderivate  1159. 

Thiophengruppe  1688.  Thymusnucleinsäure  1985. 

Thiophenhaltige       Kohlenwasserstoffe,  Thyreoidea,  Darstellung  der  wirksamen 

Beinigung  mit  Hülfe  von  Ghloralu-  Substanz  2027. 

minium  1045.  Thyrojodin    357,    2024;    Wirkung  dec- 

Tbiophenol,  Einwirkung  auf  Diketone  selben  2026. 

der  aromatischen  Beihe  1452.  Thyrojodinun  1978. 

Thiophosphate  453.  Titan,  Darstellung  und  Eigenschaften 

Thiophosphite  458.  488;  Trennung  von  Wolfram  2181. 

Thiophosphonige  Säure  458.  Titancarbid,  Darstellung  489. 

Thiopbosphorclilorbromide  455.  Tolanbromide,  Verhalten  gegen  bensd- 

Thiophosphorylbromid  456.  sulfinsaures  Natrium    und   Natrium- 

Thiophosphorylchlorid,  Einwirkung  von  phenylmercaptid  1066. 

Bromwasserstoff  455.  Tolidin,  Gehaltsbestimmung  1119. 

Thiopyrophosphorsäure  453.  Toluidin,    Bestimmung    in   Gegenwart 

Thiosemicarbazide    922;    stereoisomere  kleiner  Mengen  von  Anilin  2284. 

235.  Toluidoaposafranon  1858. 

Thiosinamin  935.  Toluilamintoluiliminpentanonsäure 

Thiosinamiigodopikrat  935.  1102. 

Thiosinaminplatinchlorid  936.  Toluilbrenztraubensaure  1102. 

Thiosulfat,  Darstellung  373.  Toluiluvitoninsäure  1102. 

Thiosulfate,  Sulfate,  Sulfite  und  Sul-  Toluol,  Absorptionsspectrum  85;   Aee- 

fide,  ihre  Bestimmung  in  Gemischen  tylirung    in   Gegenwart   von   Chlor- 

derselben  2083.  aluminium  1397. 

ThioBulfatlösung,  Titerstellung  mittelst  Toluoldicarbonsäure  1369. 

Jodsäure  2053.  Toluoldichlorsulfonamid  1068. 

Thiourazol  920,  1720.  Toluoldisul^d  1064. 

Thioxen  1687.  Toluoldisulfozyd  1068,  1064. 

Thiozensulfamid.1687.  Toluolsulfinsäure  1063,  1064. 

Thomasmehle,  Bestimmung  ihrer  citrat-  Toluolsulfochloride  1068. 

löslichen  Phosphorsänre  mittelst  freier  Toluolsulfonbromid  1065. 

Citronensäure  2100.  Toluolsulfonchlorid  1065. 

Thomasschlacken,  ihre  Citratlöslichkeit  Toluolsulfonjodid  1065. 

2102.  Toluolsulfonphenylhydrazid  1063. 

Thon,  Verhalten  löslicher  Salze   beim  Toluphenazin  1861. 

Brennen  485.  Toluphenylamidin  1238. 

Thonerde,  Bestimmung  in  Mineralphos-  Tolursäure,  Bildungswärme  78. 

phaten,    Düngemitteln,   Aluminium-  Toluylalanin,  Bildungswärme  72. 

Sulfat,  Alaun  etc.  2141;  Bestimmung  Toluylaldehyd,  Darstellung  1870. 

in  Phosphaten  nach  der  Ammonium-  Toluylaldehyd,    Hydrazon   1939;    Tri- 

acetatmethode   2103;    borsaure   558;  thioaldehyde  aus  demselben  1383. 

Chrom-  und  Eisenoxalate  551.  Tolnylbenzoäläure  1295. 

Thorerde,  Bestimmung  2119.  Toluylchlorid  780. 

Thorium    491,     2119;     Carbide    468;  Toluylenoxamid  1130. 

Trennung  von  den  anderen  seltenen  Toluylphenylglyoxylsfture  1106. 

Erden  mittelst  Kaliumtrinitrids  2120;  Toluylsäure,  Bildungswärme  72. 

und    Zirkonium,     Einwirkung    von  Tolylchlorphosphin    1954,    1962;   Dar- 

Phosphorpeutacblorid    auf    ihre   Di-  Stellung  1961. 

oxyde  490.  Tolylcyanisocarbostyril  1824. 
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Tolylcyaniiocumarin  1824. 
TolyloyanphoBpbin  1959. 
Tolyldiäthylmetbylpbosphoniamjodid 

1962. 
Tolyldiäthylpfaosphin  1962. 
TolyldiplieDylmethancarbonsäure    1 296. 
Tolylforroimidoäthyläther  1096. 
Tolylglyoxylsäareester  1290. 
Tolylhydroxylamin ,   Condensation  mit 

Formaldebyd  1126. 
TolylisocarboBtyril  1824. 
TolyliBOCilmarin  1824. 
Tolyljodidchlorid,  Umaetzang  mit  Cblor- 

kalkl58UDg  1061. 
TolyloxycblorphosphiD  1962. 
TolyloxymethylsulfoD  1063. 
Tolylpentasulfid  1064. 
Tolylphenylhydrolutidincarboxyätbyl- 

monocarbonsäare  1882. 
TolylpbenylbydrolutidiDdicarbonaäure- 

ester  1382. 
Tolylpbenylmetban ,     Entstehung    aus 

Bromtoluol  and  Natrium  1049. 
Tolylphenylphtalid  1295. 
Tolylpbosphonige  Säure  1961. 
Tolylpbosphinige  Säure  1962. 
Tolylpbosphinoxyd  1921. 
Tolylphospbinsäure  1962. 
Tolylpbosphinsäurediamid  1959. 
Tolylpbospbinsäuredianilid  1959. 
TolylpbospbinBäuTekTesylester  1959. 
TolylpbosipbinBäurephenylester  1 959. 
TolylphoBphin8äurepbenylbydrazidl960. 
TolylphoHpbinsäuretoluid  1960. 
TolylrhodanpboBpbin  1959. 
Tolylsulfonaceton  1066. 
Tolylsnlfonaceton  1066. 
Tolylsulfonätbylalkohol  1065. 
TolyltetrahydrochiDazolin  1835. 
Tolyltetrasulfid  1064. 
Tolyltohiidoapoiafranin  1858. 
Tolyltriätfaylpbospboniumjodid  1962. 
Tolyltriazol  1721. 
Topas  481. 

Toxicologisob-chemiiicbe  Arbeiten  2294. 
Toxicologiscbe   Notizen    über    o-   und 

p-Ver^ndungen  1039. 
Toxine  2018. 
Traubensäure,  Imide  165 ;  Imide,  Methyl- 

imid,  Aethylimid,  Propylimid,  PbenyN 

imid,  Benzylimid  844. 
Traubenzucker,   Bestimmung  auf  gas- 

yolumetrischem  Wege  2271;  Bestim- 
mung, densimetriscbe,  im  Harn  2265; 

Bestimmung,  quantitative,  im  Harn 

mittelst  gasanalytischer  Methode  2265; 

Einwirkung    von   Ammoniak    1840; 

Zersetzung  durch  Alkalien  982. 


Trennungsgang,  systematischer,  für  die 
neuen  Arzneimittel  2311. 

Tresterweine  2206. 

Triacetonaminoxim  1753. 

Triacetylbulbocapnin  1666. 

Triacetylmethylpseudomorphin  212, 
1679. 

Triacetyltrioxyflavon  1437. 

Triäthylacetylluteolin  1637. 

Triäthylben^l ,  Acetylirung  in  Gegen- 
wart von  Ghloraluminium  1397. 

Triäthylcarbinol,  Einwirkung  von  Brom 
635. 

Triäthylluteolin  1637. 

Triätbylphosphin ,  Vorgang  bei  Bauer- 
stoffaufbahme  860. 

Triäthylsulfinmetaluminat  857. 

Triam idobenzolazonaphtaline ,  Darstel- 
lung 1909. 

Triamidochinolin  1791. 

Triam  idodracoalban  1598. 

Tiiamidonaphtalin  1132. 

Triamidotoluol  1135. 

Triamidotriäthylamin  1316. 

Trianilidopseudocumylphosphonium- 
chlorid  1964. 

Trianilidopseudocumylpbosphoniumhy- 
droxyd  1964. 

Triazine  1877. 

Triazofarbstoffe,  Barstellung  1913, 1914; 
korinth-  und  bordeauxrothe  1914. 

Triazol  und  seine  Derivate,  Synthesen 
1721;  und  seine  Homologen,  Darstel- 
lung 1717. 

Triazole  1717;  monosubstituirte  1721. 

Triazolabkömmlinge ,  Bildung  durch 
Condensation  von  aromatischen  Ni- 
triten mit  primären  Hydrazinbasen 
mittelst  metallischen  Natriums  1719; 
sauerstofifhaltige  1718;  sauerstoffhal- 
tige, Ueberführung  in  die  sauerstoff- 
freien Alkyltriazole  1719. 

Triazolbenzoesäure  1721. 

Triazolgruppe  1717. 

Triazsulfol,  Derivate  1720. 

Triazsulfole  1717. 

Tribrombenzol,  unsymmetrisches,  Deri- 
vate 1087 ;  Verhalten  gegen  Natrium- 
ätbylat  1088. 

Tribenzoylconvolvulin  1604. 

Tribenzoylgalactochloral  176,  1002. 

Tribenzoylguajacinsäure  1600. 

Tribenzoylmethan  1445;  Brombenzoat 
und  Naphtoat  desselben  1447. 

Tribenzoylmethylpseudomoi'pbin  1679. 

Tribenzoylpurginsäure  1605. 

Tribenzoyltriamidotriätbylamin  1316. 

Tribenzoyltrioxyflavon  1437. 
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Tribromcamphen  1516. 
Tribromcampbenh>drobromid  1515. 
Tribromchinolin  1777,  1780,  1784. 
Tribromconvolvalin  1604. 
Tribromdiäthylresacetophenon  1401. 
Tribromdiazot  b  iopbenylätber  1900. 
Tribromdinitrobenzol  1087. 
Tribromide,  Dissociation  125. 
Tribromjodbenzol ,      Verbalten     gegen 

Natriumätbylat  1088.     ^ 
Tribromlappaconitin  1648. 
TribrommetbylbeDzylalkohol  1162. 
Tribrommethylen  650. 
Tribromnitroresorcindiacetat  1175. 
TribromphenyleDdiamin  1129. 
Tribrompfleudocumol  1048. 
Tribrompyridin  226. 
TribromreflacetopheDon  1402. 
Tribromresorcin  1175. 
Tribromresorcindiätbyläther  1174. 
Tribromsaligenin  1628. 
Tribromtoluchinon  1162. 
Tribromtrinitrobenzoli  Verhalten  gegen 
*  Natriumäthylat  1088. 
Tribrom  xy  lenolbromid  1161. 
Tribromxylenoldibromid  1162. 
TribQtylen  625. 
Tricarbonylpiperazin  1842. 
Trichloracetate  658. 
TrichloracetobromiBophtalsäure  1467. 
Trieb  loracetopicolinsäure  1804. 
Trichloracetpiperidid  1757. 
Triohlorchinolin  1778. 
Trichlorchinon,  Einwirkung  von  Amino- 

benzoesäure    1456 ;   Einwirkung   von 

Aminozimmtsäure  1457. 
Trichlorchinon  aminozimmtsäare  1457. 
Trichlorcyclopentan  637. 
Trichlordinitrobenzol,  Derivate  1085.  ' 
Trichloressigsäure,  Lösungen  701 ;  Neu- 

tralisationswärme  701. 
Trichlormilchsäure  651,  880. 
TrichlorpropaDolBäure  830. 
Trichlorpyrogallol,  Bildung  1349. 
Trichlorresorcin,  Einwirkung  von  Phos- 

pborchloriden  1176. 
Trieb  lortol^'lpbosphinsäure  1962. 
TrichlorvinylpyrldincarbonHäure  1808. 
Trirykloacetonsuperoxyd  670. 
Tricyklodipentenpeutanon  1554. 
Trijoddiamidobenzuesäure ,    chemisches 

Verhalten  und  Oxydation  1331. 
Trijodmetalle,  DiSMOciatiou  124. 
Triketohexamethylenmetadicarbon- 

säurediätbyläther  745. 
Triketopentamethylenmetadicarbon- 

päurediinetbyläther  745. 
Trikupfernatriunipyvophosphat  447. 


Trimetaphospbiminsäure  239. 

Trimethylaci-ylsäure  716,  752. 

TrimethyläthergallusBäure,  Constitntion 
1305. 

Tri  methyläthergallussäuremethyleater 
1306. 

Trimethyläthylen ,  Condensation  625 ; 
Zersetzung  in  der  Hitze  621. 

Trimethylallen  632. 

Trimethylamidophenol  1898. 

Trimethylamin,  Einwirkung  auf  einige 
Chlorhydrine  1768;  Trennung  von 
Ammoniak  870;  im  Hopfen,  Ursprang 
und  Selbsterhitzung  871 ;  pikrinsauret 
873;  salzsaures  871. 

Trimethylamindijodür  873. 

Trimethylaminhydrochlorid  873. 

Tiimethylaminbydrojodid  873. 

Trimethylaminhydrojodtetrajodid  878. 

Trimethylapionols&ure  1587. 

Trimethylazoxyanilin  1928. 

Trimethylbenzol ,  vicinales ,  Begleiter 
des  synthetischen  Mesitylens  1046. 

Trimethylbenzoylpropionsäure  1292. 

Trimethylbemsteinsäure ,  Flüchtigkeit 
im  Bampfstrom  775;  Leitfilhiffkeit, 
Schmelzpunkt  der  Säure  und  des  An- 
hydrids 774. 

Trimethyldibydrochinolin  1726;  Destil- 
lation seines  Jodhydrats  1728. 

Trimethy  Idihy  drochinoUnj  odhydrat 
172Ö. 

Trimethy len,  Um wandl.  in  Propylen  624. 

Trimethylencarbonsäure  698. 

Trimethy  lendinaphtylsulfon  1070. 

Trimethy  lenditolylsulfon  1066. 

Trimetbylenmercaptan ,  Verbindungen 
der  Zucker  mit  demselben  996. 

Trimethylglutarsäure  751,  787;  Flüch- 
tigkeit im  Dampfstrom  775;  Lacton- 
säure,  Anilsäure  der  787. 

Trimethylhexamethylen  1043. 

Tri methylbexamethy Lenketon  635. 

Trimethylindol  1725, 1728;  Beziehungen 
zu  den  Dihydroalkylchinolinen  1730; 
Einwirkung  von  Jodätbyl  1730. 

TrimethylindoUn  1725. 

Trimethylindolinon  1725,  1732. 

Trimethylluteolin  1637. 

Trimethy loxyadipinsftureester  751. 

Trimethylpentandiol  663. 

Trimeth}rlpentanol  662. 

Trimethy  1  Propionsäure  715. 

Trimethy  Ipyrazin  1840. 

Trimethylpyridin  im  Steinkohlentheer 
1749. 

Triniethylsuccinimid ,  Zersetzungsge- 
schwindigkeit 134. 
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TrimethyltetrahydrochiDolin  1785, 1780. 

Trimetbyitetrahydrochinoliii,  Jodmethy- 
lat  desselben  1728. 

TrimethyltrimethyleDtriaznin ,  Einwir- 
kang  von  Schwefelwasserstoff  und 
SohwefelkohlenstofT  853 ;  Wirkung  von 
Schwefelkohlenstoff  877. 

Trinitrobenzoesänre ,  Einwirkung  von 
Methylalkoholkau  1240. 

Trinitrobenzoösäurecety  lester  1231. 

Trinitrobenzol,  Salzbildung  1075. 

Trinitrobrombutyltoluol  1078. 

Trinitrobutyltoluol  1077. 

Trinitfocellulose  1031. 

Trinitrochlorbutyltoluol  1078. 

Trinitrochlorcymol  1058. 

Trinitrococymidin  1058. 

Trinitrodracoalban  1598. 

Trinitrojoilbutyltoluol  1078. 

Trinitronaphtalindicarbonsä  ureäthy  1- 
ester  1340. 

Trinitroozycbinacridon  1818. 

Trlnitrophenylamidothiobiazol  1714. 

Trinitrophenylmalonsänreester  1303. 

Trinkwasser,  bacteriologische  Reinheit 
2067 ;  chemische  contra  -  biologische 
Prüfung  2068. 

Trioxychinolin  1799. 

Trioxydiphenylsulfon  1071. 

Triozyflavone,  isomere  1436. 

Triozyisopropylphenylphosphinsäure- 
ester  1967. 

Triozyphenylendisulfld  1190,  1194. 

Triozyphenylpbosphat  1171. 

Triozyzanthon  1489. 

Trioxyxantbondimethyläiher  1439. 

TrioxyzaDtbonmethyllither  1438. 

Triphenylacryisauremethylester  1418. 

Triphenyläthanon  1418. 

Tripfaenylcarbinol ,  Condensirung  mit 
Aethylthiophen  1223;  Condensirung 
mit  Chlorthiopben  1223 ;  Conden- 
sirung mit  Jodthiophen  1223;  Con- 
densirung mit  Methyltbiophen  1223; 
Einführung  eines  vierten  Radicals 
an  Stelle  von  Hydroxyi  1223. 

Tripbenyldihydropyridazin  1451. 

Triphenylfarbstoffe ,  Zusammenhang 
zwischen  Farbe  und  Constitution  1214. 

Triphenylmethanfarbstoffe,  Einflufs  der 
Stellung  der  Sulfogruppe  auf  die 
Nuance  und  die  Echtheit  derselben 
1214;  aus  Nitroleukobasen  mittelst 
Elektrolyse  1215;  sulfonirte  1218. 

Triphenylmethanreihe,  Constitution  der 
Farbbasen  derselben  1213,  1214. 

TripheQylmilchsäm*e  aus  Diphtiuylindon 
1418. 


Triphenylpropan  aus  Diphenylindon 
1418. 

Tripheoylpyrazol  1452. 

Triphenylpyridazin  1451. 

TriphenylMÜicoprotan,  Derivate  1967. 

Triphenylthienylmethan  1223. 

Triphenyltriaxoi  1719. 

Triphosphorsäore  445. 

Triphosphorsäure ,  Metallverbindungen 
443. 

Triphosphorsaures  Natrium  444. 

TriphtalylpiperaziD  1842. 

Triphtalyltriamidotriäthylaniin  1316. 

TrisRlicylglycerid,  Verhalten  im  Organis- 
mus 1267. 

Trisilbematriumpyrophosphat  448. 

Trithioaldeliyde,  Isomerie  229,  1382. 

Trithiodilactylsäure,  Constitution  107. 

Trithiokohlensäure,  ein  Salz  des  Kobalti- 
sulfides  576. 

Trithionat,  Bestimmung  2088. 

Triticum  vulgare,  chemische  Zusam- 
mensetzung seines  ruhenden  Keims 
2041. 

Tritoluolsulfonamid  1063. 

Trockensubstanzbestimtnung  in  Wässern 
2068. 

Tropanin  1654;  und  Qranatinbasen, 
kryoskopische  Versuche  zur  Lösung 
der  Frage  nach  der  Constitution  227. 

Tropenin  1654. 

Tropigenin  225;  Bildung  1657. 

Tropilen  227;  Oxydation  1655. 

Tropin  223,  1656;  Constitution  223; 
Darstellung  eines  Ketons  aus  dem- 
selben 1655;  Entstehung  von  Pseudo- 
tropin  1656. 

Tropinin,  Einwirkung  von  Brom  226. 

Tropinon  222,  224,  1657;  Einwirkung 
von  Brom  1657;  Reduction  1656. 

Tropinon  und  Nortroplnon  224. 

Tropinsäure  297,  1657,  1658. 

Tropolin  1654. 

Troponin  1654;  Entstehung  aus  der 
Umwandlung  v.  Metbyltropolin  1656. 

Trypsin,  Einwirkung  auf  die  Verbin- 
dungen der  Nucle'insäure  1986. 

Turacin,  Beziehungen  zum  Blutfarb- 
stoff 1631. 

Turacoporphyrin ,  Beziehungen  zum 
BlutfarbstoH  1631. 

Turbine  und  Miscliapparat  326. 

Turmerol  1595. 

Tyrosinase  1994;  Trennung  von  Laccase 
im  Salt  gewisser  Champignons  1994.' 

Tyrosinase  und  Laccase,  gleichzeitige 
Oegenwart  im  Saft  einiger  Cham- 
pignons 1993. 
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Ueberchlomare   Salze,   Chloride    und 

Chlorate,    Analyse    eines   Gemenges 

derselben  2077. 
Ueberfübruogszahlen  für  das  Oblor  36. 
Ueberjodsaure   Salze,   Krjstallographie 

361. 
Umbildungen f  isomere,  die  Bolle  der 

Oxyde  627. 
XJmlagerung      671;     Beckraann'sche 

1235. 
Umlagerungen    304;   bei  nngesättigteD 

Säuren  802. 
Umwandlung  optischer  Antipoden  151, 

152. 
Undecolsäure  682. 
Ungarweine,  Erzeugung,  Untersuchung 

und  Begutachtung  2205. 

Ungesättigte  Säuren,  Methode  zur  Ge- 
winnung 684;  ungesättigte  Verbin- 
dungen, ihre  Oxydation  627. 

Unguebo,  Oel  826. 

Unterchlorige  Säure,  Beaction  mit 
Ohlorkobalt  und  Cblormangan  351, 
575;  Beaction  auf  Jodkalium  360. 

Unterphospborige  Säure  443. 

Untersalpetrige  Säure  405,  408. 

Untersautonige  Säure  und  ihre  Zer- 
setzungsproducte  1345. 

Untersantonigsäuremethyläther  1346. 

Uramide  der  Phenylendiamine  915. 

Uramidobenzo&säure  1931- 

Uramidobenzoyl  1839. 

Uramidobenzoylcarbonsäure  1839. 

Uramidodibenzoesäure  1931. 

Uramidophenyloxamäthan  916. 

Uramidophenyloxamid  916. 

Uramidophenyloxamsäure  916. 

Uramidophenylurethan  916. 

Uran  2178 ;  Nachweis  in  toxicologiscben 
FäUen  2182. 

Uranium,  Darstellung  und  Eigenschaften 
606. 

Urannitrat,  seltsames  Verhalten  607. 

Uranpecherz,  die  neuen  aus  dem  er- 
haltenen Gase  427. 

Urany Initrat ,  Dissociation  des  Hydrats 
335. 

Urethane  der  Phenylendiamine  915. 

Urethanophenyloxamäthan  916. 

Urethanophenyloxamid  916. 

Urethanopheny loxaniiid  916. 

Urobilin  1632. 

Urobutylsaures  Kali,  Furfurolbildung 
971. 

Urochrom  1632. 

Urtica,  Bestand theile  2043. 


Valeriansäure,  Entstehung  durch  Oxy- 
dation von  Stearinsäure  761;  optisch 
active  158,  675. 

Valerolactone,  alkylsubstituirte  768. 

Valerophenoncarbonsäu  re  1 830. 

Valerylcyanessigester  882. 

Valerylcyanessigsäureester  701. 

Valeryloxybuttersäureester,  Siedepunkt, 
Dichte,  Brechung,  Drehung  734. 

Valoneen,  Untersuchung  2044. 

Vanadin  2178;  Bestimmung  unter  An- 
wendung gewisser  organischer  Säuren 
2183;  Trennung  von  Arsen  2182. 

Vanadinsäure,  Beduction  durch  Jod- 
und  Brom  Wasserstoff  und  Bestimmung 
derselben  durch  Titration  mit  Jod 
in  alkalischer  Lösung  2182. 

Vanadinsaure  Salze,  Beagent  auf  Al- 
kaloide  2295. 

Vanadiustahl  607. 

Vauadintrioxyd,  Alaune  608. 

Vanadium,  Bestimmung,  mafsanaly- 
tische  2180;  Darstellung  von  Legi- 
rungen  607;   kohlenstoffhaltiges  469. 

Vanadiumcarbid  4*69. 

Vanillin,  Darstellung  1392,  1393,  1394; 
Darntellung  von  Homologen  desselben 
1394;  Nachweis  in  Harzen  2293; 
Trithioaldehyde  aus  demselben  1383. 

Vanillinessigsäure  1394. 

van  't  Hoff 'sehe  Coustante  34. 

Vegetation,  allgemeiner  Verlauf  2080. 

Vegetationsschädlichkeit,  Einflufs  des 
Wasserdam pfgehaltes  203 1 . 

Veiichenketon,  künstliches  1491. 

Veratrol,  Derivate  1183,  1184;  Lösungs- 
mittel bei  kryoskopischen  Messangen 
41;  Thioanilid  desselben  1184. 

Veratrolcarbonsäure  1185. 

Veratrumsäure ,  Anilid  desselben  1184; 
CouKtitution  1305. 

Veratrylaldehyd  1371;  Hydrazon  1939. 

Veratrylamin  1185. 

Veratrylcarbonsäure  1871. 

Veratrylglyoxylsäure,  Hydrazon  1989. 

Verbrennung  temärer  Körper  1990. 

Verbrennungsofen,  neuer  2061. 

Verbrennungswärme  einiger  organischer 
Verbindungen  71. 

Verdampfungswärme,  latente,  bei  Flfis- 
sigkeiten  73. 

Verdünnungsgesetz  der  Elektrolyte  109. 

Verholzung  von  pflanzlichen  Faser* 
Stoffen  1034. 

Verkettungen  313. 

Vemin  in  Bnbensäften  726. 

Verschiebungen ,  elektrolytische,  in 
Lösungen  und  Lösungsgemischen  108. 
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Verseifbarkeit  üäBsi^jcer  Fette  2221.  Wasserhaltige  Salze,  Zersetzungsspan- 

Verseifttng,  kalte  2222.  nuDg  und  Constante  des  gebundenen 

Verseif ungszahl     voa     KÖttsdorfer,  Wassers  62. 

Bestimmung    2223,     2253;     flüssiger  Wassermelone,      Aschenbestandtheile 

Fette  2221.  2045. 

Vertheilung  eines  Stoffes  zwischen  zwei  Wasserstoff  338,  2067 ;   nascirender  93 ; 

Lösungsmitteln   38;    von    Phosphor-  Erzeugung  aus  Eisen  und  Wasser  388; 

säure  zwischen  Wasser  u.  Aether  131.  experimentelle  Untersuchungen  über 

Vertheilungsgleichgewicht  und  elektro-  die   Dichte    desselben    9;    Beinigung 

motorische  Kraft  99.  531 ;  Stellung  im  periodischen  System 

Yicin  1623;  ein  Glycosid  182;  in  Buben-  4;  Wanderun$^8geschwindigkeit  109. 

saften  726.  Wasserstoffbestimmung     durch     Palla- 

Vinaconsäure,  Constitution  696.  diumchlorür  2067. 

Vinyläthylphtalamid  1315.  Wasserstoffliyperoxyd ,  Anwendung  bei 

Yinyldiacetonamin  1753.  •  analytischen  Methoden  2125. 

Yinyldiacetonaminoxim  1753.  Wasserstoffsuperoxyd   bei   Gonvections- 

Vinyltrimethylen  632.  strömen  115;  Darstellung  339;  Tren- 

Vinyltrimethylenbromid  633.  nung  von  Ozon  2075. 

Vinyltrimethylenglycol  633.  Wau  1639. 

Viscosimeter    von    Engler,    Verbesse-  Wein,    Einfluf^    der   Behandlung    der 

rung  der  Arbeltsweise  beim  Gebrauch  Beben    mit    Kupferkalkbrühe    2207 ; 

2062;  von  Lunge  2061.  Untei-suchung  und  Beurtheilung 2204 ; 

Vitellin  im  Weizen  2040.    ■  Untersuchung  auf  Caramel  und  Mög- 

Volemeit,  eine  neue  Zuckerart  656.  lichkeit  der  Verwechslung  mit  Theer- 

Volumen,  Aenderung  desselben  bei  der  farbstoffen    2201;    Verwendung     von 

Bildung  von  X^ösungen  19.  technisch    reinem    Stärkezucker    bei 

Volumendifferenz,  Benutzung  derselben  Herstellung  desselben  998. 

zur  Einstellung  von  Flüssigkeit   auf  Weinessig,  Controle  und  Beurtheilung 

ein  bestimmtes specifisches  Qewicht21.  2216. 

Volumetrische  Bestimmung  der   durch  Weinfarbstoffe  1641. 

fixe   Alkalihydrate    oder   -carbonate  Weinroth  1633. 

fUUbaren  Metalle  2053;  volumetnsche  Weinsäure,   Bestimmung,   polarimetri- 

Lösungen  des  Arzneibuches  2050.  sehe     164,     2217;      Contigurationen 

Vorlesungsversuche  333.  161,  691,  809;  Einwirkung  von  Form- 

Vorstofs  331.  aldehyd  und  Salzsäure  162,  810;  Wir- 
kung des  Lichtes  163;  freie,  Bestim- 
mung im  Wein  2201. 

Wacholderbeeren,    alkoholische    Qäh-  Weinsäure  und  Benzoyl Weinsäure,  ihre 

rung  2011.  Imide  162. 
Wärmeleitung  und  lonenbewegung  33.  Weinsäurenaphtalid  1123. 
Wagen,  analytische,  Neuerungen  330.  Weinstein,  Bestimmung  nach  einer  Mo- 
Waschapparat   für   Niederschläge    mit  dification  der  Methode  von  Golden- 

kochendem  Wasser  327.  berg   2218;    käuflicher,   Zusammen- 

Wasser    2067;    Bestimmung   in    Super-  Setzung  und  Untersuchung  2218. 

Phosphaten  2074;  chemische  Analyse  Weifse  Farben,  Analyse  2163. 

2069;  Einflufs  von  Aethylalkohol  auf  Wintergrünöl,  künstliches  1267. 

die   elektrolytische  Dissociation  105;  Wismuth  2104;  Bestimmung,  quantita- 

Elektrolyse  104;   mechanisch  gebun-  tive  2107;  Löslichkeit  26;   Trennung 

denes,    in    den   Naphtaflüssigkeiten,  von   Blei   2163;    Trennung   von   den 

Apparat  zur  Bestimmung  der  Quan-  Metallen  der  Kupfer-  und  der  Eisen- 

tität  2193;   quantitative  BestimmuDg  gruppe   durch   Erhitzen   ihrer  Salze 

in    den    Silicaten    nach    der    Borax-  in   einem    trockenen  Salzsäurestrome 

methode  2074.  2124;  reines,  Darstellung  461. 

Wasserdampf,  Ausfiiefsen  desselben  und  Wismuthblau  463. 

der  vollkommenen  Gase  unter  Druck  Wismuthchlorid,  Einwirkung  von  Stick- 

10.  Stoffdioxyd  und  Luft  462. 

Wasserfreie   und  wasserhaltige  Verbin-  Wismuthglanz,  Synthese  337. 

düngen,  physikal.  Eigenschaften  62.  Wismuthgold,  Krystalle  338. 

Jahresber.  t  Ghem.  u.  s.  w.  fUr  1896.  257 
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WiBiDuthnitrat,  DisBOoiation  des  Hydrats  Xylophosphinsäure  1965,  1966. 

S35.  Xylose,  Gährung    180,    975;   öährung 
Wismathoxyjodid  463;  basisch  gallus-        durch  den  Fri^dlän  der 'sehen  Pnen- 

saures  1S49.  mobacillus  2013;    Multirotation    168; 

Wismuthpalladium,  Krystalle  338.  NaphtylpheDylliydmzon     171;     Ver- 

Wismuthplatin,  KrystaUe  338.  halten  gegen  substituirte  Hydi-azine 

Wismutbstüfid ,    Löslichkeit  in   Alkali-        994.. 

Sulfiden  2107.  Xyloseäthylenmercaptal  997. 

Wolfram  470,  604,  2178:  analytischer  Xylosebenz^'lmercaptal  997. 

Charakter    der    Verbindungen    des-  Xylotrioxyglutarsäure    175,   981;    Con- 

selben    2180;    Atomgewicht    von    2;        stitution  980. 

Bestimmung  in  den  Ferrowolframaten  Xylyläthylglycoläther  1161. 

2181;  Carbide  606;  Reduction  durch  Xylylchlorphosphine  1954,  1962. 

Kohlenstoff  im  elektrischen  Ofen  471 ;  Xylylglyoxylsäure  1370. 

Trennung  von  Titan  2181.  Xylylglyoxylsäureester  1290. 

Wolframcarbid  471,  605.  Xylylheptadeoylketon  1409. 

Wolframsäure,  Trennung  von  Mangan  Xylylmethylglycoläther  1161. 

2145.  Xylylnitromethan,  labile  Foi*m  1081. 

Wolfram  weinsaure  8  Natron  805.  Xylylphenylglycoläther  1161. 

Wollfarbstoffe ,     Verkochen     derselben  Xylylphosphinige  Säure  1962. 

1918.  Xylylphosphinsäure  1962. 
Wollfett  2219;   Zusammensetzung  676, 

703    2236;  Verwerthung  der  Jodzahl  Yttrium,  Carbide  468. 

in  der  Analyse  2234,  2235.  * 
Wollschweifs,  Gewinnung  von  Kaliver- 
bindungen 503.  Zeit,     Einflufs    auf    das    Zasaromen- 
Woodoil  681.                                                     Bchweifsen  gepreftcter  Kreide  69. 
Würze,  Bestimmung,  quantitative,  von  Zellbestand theile   der  Cotyledonen   von 

Prote'infltoffen  2209.  Lupinus  luteus  und  Lupinus  angusti- 

Würzen,  Bestimmung,  quantitative,  von        folius  1027. 

Maltose  2210.  Zellkeim,  basische  Stoffe  1650. 

Wurst,  gefärbte,  mikroskopischer  Nach-  Zeolith,  Ersetzung  gewisser  Substanzen 

weis  2326.  für  das  darin  enthaltene  Wasser  479. 

Wurstwaaren  des  Handels,  Zusammen-  Zersetzungsspannung,     elekti'olytif'cbe, 

Setzung  2327.  von  geschmolzenem  Chlovzink  123. 

Ziegelthoue,   Gehalt    an    Sulfaten   und 
Zunahme  derselben  beim  Brennen  mit 
Xanthin  in  Bübeusäften  726.  Steinkohlen  485. 

Xanthinsalze ,    Einwirkung    von    Jod-  Zimmt,  Vermischung  mit  Zucker  und 

methyl  927.  Nachweis  desselben  2330,  2331. 

Xanthon  1269;  aus  phenylsaurem  Kalk  Zimmtaldehyd,  Condensation  mitAlde- 

1420.  hyd  1389;  Derivate  1389. 

Xanthophyll  1630;   Krystallisation  und  Zimmtsäurederivate ,   Constitution  231. 

Nachweis  im  Blatte  1633.  Zimmtsäureester,      Darstellung     eines 
Xantocarotin  1630,  1632.  schwefelhaltigen    Körpers   C^HcSfO 

Xylenol,  Bromderivate  1161;   Ketobro-         1258. 

mide  aus  demselben  1162.  Zink    2159;    Atomgewicht    2;    Bestim- 
Xylenoxyäthylamiu  1161.  mung   2171;    Bestimmung    in  Eisen- 

Xylenoxyäthylanilin  1161.  erzen    2153;    Bestimmung,    acidime- 

Xylenoxyäthylphtalaminsäure  1161.  trische   2161;   Bestimmung,   elektro- 

Xylenoxyäthylphtalimid  1160.  lytische    2146,    2159;     Bestimmung, 

Xyletinsäure  aus  Gummiguttharz  1601.        quantitative,   in  organischen  Salzen 
Xy  lidin,  Brom  Verbindungen  1111.  2162;     Bestimmung,     titrimetriscbe, 

Xylol,  Absorptionpspectrum  85;   Acety-        durch    Ferrocyankalium    2161;    Be- 

lirung   in   Gegenwart  von  Chloralu-        Stimmung,  volu metrische  2162;  Nacb- 

minium  1397;  Derivate  1110.  weis    2130;    Trennung    von    Kupfer 

Xylolsulfonsäure  1110.  2126,  2171;  Trennung   von  Mangan 

XylonBäure,  Darstellung  977.  2126. 
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Zink   und  Kupfer,   Struotur  und   Con- 
Btante  der  Legirungen  523. 

Zinkanalyse  durch  Elektrolyse  2159, 
2160,  2161. 

Zinkbromid,  Analyse  von  2. 

Zinkdarstellung,  elektrolytische  519. 

Zinkhydrocarbonate  519. 

Zinkmalonat  708. 

Zinknitrat,  Dissociation  des  Hydrats 
335;  basisches  412. 

Zinkoxyd,  kohlensaures  519. 

Zinkplatteu,  Gorrosionserscheinangen  98. 

Zinksulfat,  Qehaltsbestimmung  2161. 

Zinksnlfld ,  krystallisirtes ,  künstliche 
Darstellung  366. 

Zinkthiophosphit  453. 

Zinkthiopyrophosphat  453. 

ZinkweiTs  520. 

Zinn  2119;  Bestimmung  in  ammonia- 
kalischer  Lösung  durch  Wasserstoff- 
8ux>erozyd  2128;  Bestimmung  in  der 
Zinnkrätze  2167;  Bestimmung,  quan- 
titative 2121 ;  als  CoDservirungsmittel 
für  Lebensmittel  und  seine  quan- 
titative Bestimmung  2122. 

Zinn,  Blei,  Antimon  und  Kupfer,  Ana- 
lyse von  Legirungen  derselben  2129. 

Zinnchlorid,  Einwirkung  von  Jod  490; 
Gewinnung  aus  unreinen  zinnhalti- 
gen Lösungen  490. 

Zinnchlorür  und  Eisenohlorid,  Ge- 
schwindigkeit der  Beaction  zwischen 
beiden  337. 

Zinnkrätze,  Bestimmung  von  Zinn  und 
Kupfer  2167. 

Zinnober,  Darstellung  auf  nassem  Wege 
537. 

Zinnschlacken,  Analyse  2121. 

Zinntetrajodid  491. 

Zirconium,  Chloride  489. 

Zirconium  und  Cäsium,  Doppelfluoride 
489. 

Zirconium  und  Thorium,  Einwirkung 
von  Phosphorpentachlorid  auf  ihre 
Dioxyde  490. 

Zirconiumcarbid  470. 

Zirconiumtetrachlorid  489,  490. 

Zirconwolframsäure,  Verbindungen  489. 

Zucker,  Bestimmung  durch  Anwendung 
der  Elektrolyse  der  Kiipferlösungen 
181;  Bestimmung  in  Mosten  und 
Weinen  2201;  Bestimmung  in  Cho- 
colade  2326;  Bestimmung,  quantita- 
tive,   im    Harn    2265;    Bildung    in 


ruhenden  Kartoffeln  1020;  Bestim- 
mung nach  Kjeldahl  2190;  Einflufs 
'der  Temperatur  auf  die  Polarisation 
2268;  Einwirkung  von  Alkalien  984; 
Herstellung  aus  Stärkelösungen  998; 
Hydrazone  der,  die  alkylischen  Naph- 
tylhydrazone  und  Phenylhydrazone 
170;  Diversion  durch  Salze  172; 
Nachweis  von  Verfälschungen  von 
Zimmt  und  Macis  2330 ;  Nachweis  in 
vergohrenen  Würzen  und  dem  un- 
vergährbaren  Würzerest  der  Hefen 
von  S  a  az,  F  roh  her  gn.  Logos  2208; 
Trennung  von  Dextrin  2274;  Um- 
wandlung unter  dem  Einflufs  von 
Bleihydroxyd  171;  Verbindungen  mit 
dem  Aethylen-,  Trimethylen-  nnd 
Benzylmercaptan  169;  Ver^schung 
von  Malzextract  2275;  Zersetzung 
unter  dem  Einflufs  der  Säuren  und  Bil- 
dung der  Kohlensäure  172;  unter  dem 
Einflufs  der  Säuren  987;  nicht  ver- 
gährbare  Bestimmung  im  Harn  2264; 
Bestimmung,  volumetrische,  mittelst 
Kupferoxydammoniaklösungen  2270. 

Zuckerarten  970;  Abbau  durch  Mikro- 
organismen 1990;  Bestimmung  in 
Säften,  Honig  etc.  2272;  Bestimmung, 
gewichtsanalytische  2269 ;  Bestim- 
mung, gewichtsanalytische,  mit  Feh- 
ling'scher  Lösung  2269;  Einflufs  des 
Bleiessigs  auf  die  Drehung  derselben 
984;  Einwirkung  auf  ammoniakali- 
sclies  Silbemitrat  173 ;  Trennung  2274; 
reducirende  Bestimmung  durch  Wä- 
gung des  Kupferoxyds  2269. 

Zuckerbusch  1619. 

Zuckerfabriken,  Fehlerquellen  der  in 
denselben  angewendeten  Analysen 
2276. 

Zuckerlösungen ,  Inversion  mittelst 
schwefliger  Säure  174;  Verhalten 
zum  essigsauren  Bleioxyd  983. 

Zuckerrohr ,  chemisch  -  physiologische 
Untersuchungen  1010;  Zuckerarten 
desselben  1009. 

Zuckersorten,  österreichisch -ungarische, 
Zusammensetzung  2277. 

Zweibasische  Säure,  Constitution  einer 
neuen,  durch  Oxydation  von  Wein- 
säure entstandene  163. 

Zwillingselemente  6. 

Zymoglukase  1998. 

Zymon  im  Weizen  2040. 
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Ci-Gruppe. 

CH4     Methan  79.  615.  616.  629.  630. 
COI4    Tetrachlorkohlenstoff  644. 
CBr4    Tetrabromkohlenstoff  241.  306. 


CHN 
OH  Gl, 
CHBr, 
CHJ, 
OH,0 


—  1  II  — 

Cyanwasserstoffsäure  905.  2257. 
Chloroform  40.  94.  639.  640. 
Bromoform  39. 
Jodoform  644.  1268.  1327. 
Formaldehyd  79.   178.  279.  289. 

290.  644.   657.   659.   660.    810. 

822.  841.   870.   876.   879.   880. 

910.  912.  1038.  1091.  1092. 

1126.  1131.  1205. 

1210.  1211.  1224. 

1699.  1747.  1835. 

1969.  1970.  1973. 


1207. 
1602. 
1842. 
2^12. 


CHjOj 

CHgOg 
CHjNj 

CHjBr« 
CMj  Jg 
CHgCl 

CHaJ 

CH4O 

CHjN 


CHaN, 
CH.Ng 

CNCl 
CNBr 


1209. 
1698. 
1947. 
2242. 
Ameisensäure  79.  80.  173.  653. 

657.  820.  912.  988.  1934.  2013. 

2018. 
Kohlensäure  79. 
Cyanamid  906.  946. 
Tetrazol  1722. 
Methylenbromid  700. 
Methylenjodid  690.  1172. 
Methylchlorid  1324. 
Chlormethyl  1458. 
Methyljodid     640.     1454.    1691. 

1729. 
Methylalkohol    125.    641.     645. 

657.  912.  1324.  2013. 
Methylamin  162.  261.  800.  801. 

844.  870.  871.  875.  1277.  1290. 

1315.  1391.  1716.  1752. 
Guanidin  182.  726. 
Methylhydrazin  922.  966. 
Amidoguanidin'  1717. 
Chlorcj'an  944. 
Bromcyan  945.  965. 


CHON 

CHNS 

CHgO^Ng 

CHgN^S 

OHgON 


CHgOgN 


CHgOgKs 

CH^ONs 


OH.OsN, 

CH^NjS 
CH5ON 
CHjNsß 


—  1  in  — 

Cyansäure  939.  940.  1949. 
Sulfocyansäure  2239. 
Dinitromethan  869. 
Amidotriazosulfol  1720. 
Formamid    912.    1721.    1722. 

1723. 
Nltromethan  945.  1088.  1084. 

1942. 
Carbaminsäure  934.  12BS. 
Nitrohai-nstoff  933. 
Harnstoff  287.  293.  910.  912. 

913.     914.    916.     931.     932. 

934.  1326.  1327.  1440.  1837. 

1838.     1880.     2239.     2261. 

2262.  2285.  2298. 
Methylnitramin  866.  879.  965. 

1115. 
Thioharnstoff  767.  1327. 
/9-Methylhydroxylamin  1920. 
Thiosemicarbazid   921.  1189. 

1721. 

-   1  IV  — 


CHOjNBrj   Dibromnitromethan  945. 
C  Hs  0^  N  Br   Monobromnitromethan 

945.  965. 
0  Hf  Oe  Ng  B2  Diazomethandisulf osaure 

966. 


CjHj 

C2H4 
CgHg 

CjjClg 

C4J4 


Cg-Gruppe. 

Acetylen  616.  622.  627.  628.  629. 

630.  1232. 
Aethylen  621. 
Aethan  79. 

Cyan  942.  944.  946.  947. 
Perchloräthan  240.  306.  648. 
Dijodacetj-len  640.  641. 
Tetrajodäthylen  641. 


Fonnel-Begister. 
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CjHjOa 

CtHgBr. 
O.H^O 


C,H,0, 


Cg  H4  Gif 


CsH^N 


CgH^Br 

C,H,J 

C.HeO 


C.HeO, 

CtEEgSj 

CHyN 


C,H7N, 
C.OCI4 


C4HOCI, 


CgHOBra 
CHOgCl. 

C,H,0C1, 

Cf  Hf  OfKg 

Oj{  Hj  Of  Clg 
C,H.O,Br, 

C«H,NJ 


—  2  n  — 

Glyoxal  179.  861, 
Glyoxylsäure  1289. 
Oxalsäure   79.  80.  293.   1186. 

1326.  1827.  2008.  2018. 
Acetonitril  912. 
Triazol  1718. 
Tribrommethylen  650. 
Acetaldehyd  71. 173.  279.  646. 

653.  658.  673.  740.  745.  753. 

754.  912.  1208.   1946.   1970. 

2004.  2017.  2257. 
Essigfläure   41.   79.   113.    114. 

641.  646.    912.    2004.    2008. 
2012.  2013.  2018.  2215. 

GlycoUäore  761.  912.  1154. 

Gly Oxalsäure  912. 

Dicyandiaxnid  294. 

/JDichlorhydrin  1763. 

Aethylenbromid  650.  696.  700. 
1160.  1249. 

/J-Dibromhydrin  1763. 

Methylenverbindung  des  Me- 
thylamins 872. 

Yinylamin  1315. 

Aethylbromid  40.  41.  1324. 

Aethyljodid  719.  1729.  1732. 

Aetbylalkobol   41.    180.    641. 

642.  645.    653.     912.     1324. 
2004.  2012.  2013.  2257. 

Glycol  173.  650.  912.  1108. 
Aetbylsulfbydrat  1453. 
Aetbylenmercaptan   169.  996. 
Aetbylamin     801.     844.    912. 

1315.  1716.  1752. 
Dimetbylamin  246.  799.  800. 

871.  873.  1250.  1716.  1867. 
Metbylguanidin  932. 
Aetbylhydrazin  966. 
Aetbylendiamin  874.  2283. 
Tricbloracetylcblorid  1757. 

—  2  in  — 

Cbloral  176.  654.  673.  1001. 

1175.  1220.  1398. 
Picbloracetylcblorid  1418. 
Bromal  176.  673.  1001. 
Trichloressigsäure  113.  132. 

188.  701.  1394.  1541. 
Cbloracetylchlorid  71. 
Dichloraldehyd  1437. 
Diazoessigsäure  889. 
Knallsäure  965. 
Dichloressigsäure   856.  862. 
Dibromessigsäure  862. 
Thioglyoxylsäure  856. 
Jodacetonitrü  965. 


CaHgOCa 


08H,0,C1 


CAO.ci, 

C.H^OjBr 
C,H,0,J 
C,H,0,F1 
CjHaOaN 

C^HaNB 
0,HsN,S 


OAOaN, 


Gbloraldebyd  861. 
Acetylcblorid  71.  1396.  1400. 

1416. 
Chloreasigsäure  758.  760.  862« 

881.  1113.1172.1173.1228. 

1394. 
Ghlorkohlensäuremetbylester 

1171.  1293. 
Ghloralhydrat     X76.      1001. 

1023.  1220. 
Bromessigsäure  753.  754.  760, 
Jodessigsäure  753.  754. 
Fluoressigsäure  760. 
Oximidoessigsäure  862. 
Oxaminsäure  912. 
Methylsenföl  922. 
Imidotbiobiazolin  921. 
Hercaptotriazol  1718. 
Imidourazol  920. 
Glyoxim  861. 
FormylbamstofE  166. 
Oxamid  287.  912. 
Hydroxyloxamid  262. 
Oxalenmonoamidoxim  262. 
Oxalsäuremonoamidoxim 

748. 
Lecco's  Metazonsäure  1084. 
Nitroaminessigsäure  881. 
Metbylamidotriazsulf  ol  1721. 
Acetamid  673.  912.  932. 
a-Monochlorhydrin  1763. 
GlycocoU  256.  290.  673.  912. 

1274.  2298. 
Nitroätban   852.   866.    1084. 

1942. 
Monomethylcarbaminsäure 

934. 
Biuret  897.  934. 
Aetbylnitrat  1942. 
Kitraminacetamid  880. 
Thiacetamid  1712.  1713. 
Methylhamstoff  914. 
Dimethylnitramin  868.  879. 

934.  1115.  1116. 
Isomeres  des  Bimethylnitra* 

mins  868. 
Aethylnitramin  966. 
Hydrazinoessigsäure  882. 
Oxalendiamidoxim  750. 
Aethylsulfonsäure  1235. 
Gbloräthylamiu  1161. 
Bromäthylamin  1712. 

—  2  rv  — 

Gg  H«  O  N4  S    Nitroimidothiobiazolin  92 1 . 
GjHaONBr,  Dibromacetamid  768. 
GaHaONgS     Thiourazol  288.  920.  1720. 
G8H4ONGI    Gbloracetamid  1949. 


08H4  04Na 

GaH4N48 

CaH^ON 

GaH^OCI 

GgHjO.N 


G.HaO.Na 

GgHsOgN 

GaHjOaNa 

C.HsNß 

CjHeONj 

GgHaO.Na 


G,H«0,Na 
C,HeO,N4 

C,H«OaS 
GjHeNGl 
GgHjNBr 
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CaH^ONPl    Fluoracetamid  760. 
Gc£[40|,NsS4  Azizuuethandisulfosätire 

966. 
O,  H5  O  Ng  S    Forrnylthiosemicarband 

921.  1718. 
OjHyO.NS     Taurin  1315. 

—  2  V  — 
OgH^ONOlBr   Chlorbromacetamid  768. 

Cg-Gruppe. 

O8H4  AUylen  1047. 
CgHe  Trimethylen  272.  624. 
—      Propylen  272.  624. 

—  3  II  — 

C.HtNa    MalonitrU  722.  724.  905.  942. 
CgHaBra  Allyltribromid  1763. 
CgH^O      Propargylalkohol  653. 

—  Acrolem  867.  1970. 
CgH^Og     Acrylaäure  714.  755. 

CgH4  0,     Brenztraubensäure    293.   671. 

743.1100.1102.  1358.1693. 

1812.  1847. 
CgH^Oi    Malonsäure  79.  176.  708.  740. 

820.  821.  912.  1762. 
OgH^Brs   a-Epidibromhydrin  936. 
/3-Epidibromliydrin  649. 
OgHftN      Aethylcyanid  290. 

—  Aethylisocyanid  942. 

—  Propionitril  1314. 
OgHjBr    Allylbromid  1048.  1069. 
CgHgBra    Tribrompropan  936. 
OgHsJ      AUyyodid  1510.  1905. 
CgH^O      Aceton    273.    647.    668.    670. 

716.  754.  884.  902.  912. 
1174.  1389.  1400.  1430. 
1491.  1531.  1532.  1533. 
1614.  1754.  1755.  2213. 
2214.  2263. 

—  Propylaldehyd  740.   753.  754. 

1292. 

—  AUylalkohol  1291. 

—  Propylenoxyd  154. 

OgHeO,     Propionsäure  79.  80.  714.  761. 
912.  2013.  2018. 

—  Ameisensäureester    753.    754. 

832.  1283. 

—  Ortboameiflenätber  849.  1108. 
CgHeOg    Mllcbsänre  154,  173.  181.  804. 

912.  982.  1155.  1981.  1988. 
1989.  2004.  2216.  2217. 

—  Kecbtsmilcbsäure  180.  738. 

—  Linksmilcbsäure    738.     2012. 

2013. 
CgHe04     Glycerinsäure  913. 
OgHeBr,  Propylenbromid  272.  696.  698. 

1070. 


CgH^Br,  Trimethylenbromid  1041. 
CgHyN      Allylamin  878.  1752. 

—  Isoallylamin  878.  879. 
CgH^J      Isopropyljodid  1729. 
GgHgO      Propylalkobole  624.  646.2004. 

—  Isopropylalkobol  120. 
CgHgO,     Methylal  1273. 

OgHgOg     Glycerin    173.  180.  651.  653. 

880.  2004.  2008.  2012.  2013. 
Og  Hg  82     Trimetbylenmercaptan      169. 

997. 
CgHjN      n-Propylamin  122. 

—  Trimetbylamin  324.  870.  871. 

872.  1716.  1763.  2018. 
OgOClg     Hexacblorpropanan     (Hexa- 

cbloraceton)  830. 
OgNgBrg   Dibrommalonitril  942. 
OgNgCIg    Cyanurcblorid  944. 
OgNgAs     Arsencyanid  905. 


OgHOBr^ 
CgHNgBr 
CgH,0Br4 
OgHjOgBr, 

CgHgOjN 
OgHgOg  Br 
CgHgOgNg 
CgHgOgOlg 
CgHg04N8 
0,H4  0N, 

CgH4  0,Ng 

CgH4  05N4 

CgH4N,S 
CgHjONg 
OgHsOCl 


OgH^OBr 

CgHsOJ 

CgHjOFl 

OgH^O.Cl 


OgHjOgBr 


CgH^Og  J 
OgHjOgFI 


—  3  in  — 

Pentabromaceton  1408. 
Monobrommalonitril  942. 
Tetrabromaceton  1408. 
Isodibrombemsteinsäurean- 

hydrid  252. 
Oyanessigsäure  741.  941. 
/S-Bromaorylsäure  650. 
Oyanursäure  914.  944. 
Tricblormilcbfläure  179.  830. 
Nitrobydantoin  879. 
Oyanacetamid  936.  937.  941. 

1751. 
Hydantoin  182. 
AetbylendinitrobamstofE  880. 
Amidothiazol  862. 
Oyanätbylamidoxim  722. 
Monocbloraceton  861.    1066. 

1247. 
a-Cblorpropylaldehyd  646. 
Epichlorhydrin  1763. 
Propionylchlorid  1233. 
BromaUylalkohol  649. 
Honobromaceton  669. 
Monojodaceton  670. 
Propionylfluorid    874.    1233. 
Oblorkoblensäureester     852. 

881.  914.  1293.  1842.  1949. 
Obloressigfläuremetbyläther 

709. 
Gblorameisensäureätbylester 

897.  942. 
Brompropionsäure  753. 
a-Brompropionsäure  753, 754. 

862.  1414. 
/J-Jodpropionsäure  855, 
Fluoressigsäuremetbylester 

759. 


Formel-Segister. 
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CsH,0,N 


CaHeO.N, 


CgHjOgNj 
C3H7ON 

C.HyOjN 


GsH^NS 

CaHaNCl 
C«H«NBr 
CsH^NJ 
C.H,OeP 

GsHgNaS 

Cg  XX.9  J  s 
C3H10N  Jj. 


tt-OximidopropioDsäure  862. 
Methyloxaminsäure  934. 
Methylimidothiobiazolin  921. 
c-Methylimidothiobiazolin 

921. 
n-Methylmercaptotriazol 

1718. 
c-Methylderivat     des    Mer- 

captotriazols  1718. 
Malonamid    287.    724.    725. 

1423. 
Acetylharnstoff  1881. 
Methylglyoxim  861. 
Hydantoinsäure  725. 
Propylpsendonitrol  868. 
Aethylamidotiiazsulfol  1721. 
Acetoxim  868. 
Monomethylacetamid  1235. 
Urethan  932.  1234.  1881. 
/9-Amidopropionsänre  725. 
Nitropropan  866. 
Dimethylcarbaminsäure  934. 
Methylglycocoll  926. 
Glycocollmethylester  1275. 
Thiopropionamid  1712. 
Hydrazinopropionsäure 

(Amidalamin)  886. 
Malonendiamidoxim  722. 
/J-Chlorpropylamin  878. 
^-Broxnpropylamin  878. 
/^Jodpropylamin  878. 
Glycerinphosphorsäure    652. 
Trimethylamindijodür  873. 
1  -  4  -  Dimethylthiosemicarba- 

zid  922. 
Trisulfinjodid  1062. 
Trimethy  laminhy  droj  odid- 

tetrajodid  873. 


CaH^ONjBr, 
CgH^ONCla 

C|,H40ClBr 

C,H4  0,NC1 
CsH^OaNgCl 

CgHjOaN.Br 

CgHs  04^,01 

CsHeONCl 
OsH^ONBr 
O.H«ONJ 


—   8  IV    — 

Dibromcyanacetamid  942. 
Methyltiichloracetamid 

934. 
Nitroso-c-M  ethy  lizoido- 

tbiobiazolin  921. 
a-Brompropionchlorid 

1413.  1414. 
Isonitrosochloraceton  668. 
Monochlorpropylpseudo- 

nitrol  669. 
Monobroxnpropylpseudo- 

nitrol  670. 
1  -  Chlor  -  2  -dinitropropan 

669. 
Honochloracetoxim  669. 
Monobi*omacetoxiin    670. 
Monojodacetoxim  670. 


CgHjONaS  Acetylthiosemicarbazid  921. 
CaH^OgNS  /J-MetOiyltaurin  879.  1713. 

04-Gruppe. 
C4H8  Isobutylen  624.  625. 


04HNa 
04H,0a 

C4Ha04 
04H4  0a 


C4H4O4 


C4H4O5 
C4H4  0e 


C4H4N, 
O4H48 

C4H,N 
04HeO 

04H,08 


04He04 


04HeO4 
C4HeO, 


C4H,0, 


—  4  n  — 

Cyanoform  723.  724. 
Malemsäureanhydrid  161.  242. 

261.  743.  801. 
Fumarsäuresuperoxyd  247.  674. 
Tetronsäure  278. 
BernBteinsäureanhydrid    278. 

688.  1292.  1327. 
Fumarsäure  143.  149.  155. 156. 

245.  801.   1693. 
Maleinsäure  143.  149.  156.  245. 

304.  801. 
Bernsteinsäuresnperoxyd    280. 

674. 
Oxalessigsäure  719.  720. 
Dihydroxymaleinsäure     164. 

248. 
Dihydroxyfumarsäoi'e  164. 248. 
Pyrazin  1840. 
Thiophen  40.   41.  51.  85.  618. 

1045.  1223.  1686.  1687.  2282. 
Pyrrol  50.  54.  1629. 
Crotonaldehyd  241.   648.  667. 
Orotonsäure  149. 155.  241.  667. 

678.  755. 
Isocrotonsäure  149.  304. 
Methacrylsäure  155.  647. 
Butyrolacton  688. 
Essigsäureanhydrid  1494. 
Bernsteinsäure    79.    155.    243. 

775.    913.    934.    1123.    1150. 

1235.  1624.  1989.  2008.  2012. 

2013.  2017.  2018. 
Anti-Dioxybei'nsteinsäure  156. 
Methyloxalat  40. 
Aepfelsäure  150.  152.  165.  166. 

691.  702.  736.  844.  912.  2008. 

2218. 
d- Aepfelsäure   152.   161.   738. 

809. 
I-Aepfelsäure  151.  691.  738. 
Weinsäure   79.   161.   163.   165. 

691.  702.  810.  844.  912. 1145. 

2008.  2217. 
1-Weinsäui-e  162.  692. 
d-Weinsäure  165.  809. 
Meaoweinsäure  311. 
Traubensäure    +  H^O     165. 

166.  311.  692.  844. 
Dioxybenisteinsäure  150. 
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C4H,0e 

C4H7CI 
C4H7Br 


G4HgOs 


C4HBOS 


C4He04 
C4HeN, 

C4H9CI 
04Hi.O 


C4H10O4 


04HioZn 
C4H„N 


C4O8CI« 


para-DioxybemBteinsäare  156. 
Dioxyweinsäore  1695.  1906. 
Diacetonitril  1273. 
Pyrrolin  50. 
Crotonylchlorid  649. 
Monobrompseudobutylen  240. 
Butyraldehyd  648.  1812. 
Isobutyraldehyd  659.  660.  661. 

662.  663.  667.  740.  753.  754. 

875. 
Metbyläthylketon     673.     754. 

1389. 
Crotonalkohol  648. 
Buttersäure  93.  155.  808.  913. 

1614.  2004.  2013.  2018. 
Isobuttersäure  79.  80.  155.  808. 

883.  1614. 
Aethylacetat  94.  673. 
Oxybuttersäure  733.  734. 
l-«-Oxy  buttersäure  159. 
a-Oxy buttersäure  159.  732. 
Milchsäuremethylester  735. 
Sorbose  177. 
/u-MethylimidazoUn  901. 
Bismethylazimethylen  896. 
Isocrotylamin  894. 
tert.  Butylchlorid  624. 
Aethyläther  94.  644.  646.  2257. 

2258. 
Butylalkohol  2004. 
Isobutylalkohol  647.  654.  851. 
tert.  Butylalkohol  625. 
Erythrit  173. 
Piperazin     290.     1841.     1842. 

1843. 
Diäthylendiamin  2283. 
Zinkäthyl  874. 
Methylpropylamin  875.  925. 
normales  Butylamin  880. 
Diäthylamin  1314. 
Dichlormalemsäureanhydrid 

1327. 


C4H3OJN8 

C4H8JS 
C4H,0C1, 


04H,08N4 

C4H£0sBr8 


C4H,04N, 
C4  Hj  O4  Br^ 
C^HsO^Clj 
C^HjBrjS 

C4H3  0,N8 
C4H3  04C1 


—  4  III  — 

Cyanmethazonsäure  965. 
Isodibrombernsteinsäurean- 

hydrid  279.  789. 
Dibromtetronsäure  278. 
Alloxan  293.  2298. 
Dibrommalemsäure  1327. 
Dichlormaleinsäure  1327. 
Dibromthiophen  1223. 
Säure     aus     Citrazinsäure 

1770. 
Azimidoäthylendicarbon- 

säure  1933. 
Chlorfumarnäure    155.   156. 
Ghlormaleinsäure  156. 


C4H,0,C1, 
C4H4  0sBr, 


C4H4  0aN, 
04H4  04Br8 


04H,0,N, 
C4H4NBr 
04H,NeS, 
C4H5  0,N 


C.HsOjNa 
C4H5  0,C1 


04HjO,Br 
C4H5  0,C1 


C4H5O4N3 
C4H,0,C1 


C,H,04Br 


C4H,0,N 

O.HjNS 

C.HeOClj 

C4H0OCI4 


C,HeO,Cl, 

C4HeN,8 
C.HyONa 


Säure    aus  Benzolazimidol 

1089. 
Monojodthiophen  1228. 
ChlorcrotoDsäorechlorid 

679. 
ß  •  Chlorcrotonsäurechloride 

251.  306. 
/9-Ghlorisocrotonsäure- 

chlorid  679.  721. 
Buccinylchlorid  1326. 
Bibromcrotonsäure  149. 
a-/3-I>ibromcrotonsäure  252. 
Bibromisocrotonsäure  149. 
Dimethylcyanursäure  914. 
Dibrombemsteinsäuren  311. 

719. 
Isodibrombemsteinsäure 

311.  719. 
Formyloxalursäure  -j-  3H,0 

913. 
Nitril  der  Bromcrotonsäure 

650. 
Disulfid    des    Hercaptotri- 

azols  1718. 
Buccinimid  285.  1327. 
Cyanessigsäure-Hethyl- 

äther  941. 
Methyldiozytriazin  1880. 
/9-Chlorcrotonsaure  251.  253. 

679.  720.  721.  1697. 
^-Ghlori.<)ocrotonsäure     253. 

678.  720.  1697. 
Bromcrotonsäure  650. 
Aethyloxalsäurechlorid 

1289. 
Chloroxalsäureester  1293. 
Nitro- a-lacty Ihamstoff   879. 
Chlorbemsteinsäure     150. 

155 
d-Chlorbernsteinsäure     152. 

691. 
1- Chlorbemsteinsäure  151. 
Brombernsteinsäure  150. 
d-Brombemsteinsäure  691. 
1  -  Brombernsteinsäure  151. 

691. 
Oximidoessigacetsäure   862. 

863. 
Allylsenföl  829. 
Dichlorisobutylaldehyd  647. 
Tetrachloräther  653. 
/S-LactylhamstofE   724.  844. 
Diazoessigester  966.  1251. 
Aspartimid  743. 
Dichlorisobuttersäure  647. 
Allantoin  182.  726. 
Ally  lamidotriazsulf  ol    1721. 
Kreatinin  932.  2239. 
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C4H7OCI 


C^HyOBr 

C^HyOjNa 
C4H7OJCI 


C^HyOjBr 


C^HyO.J 

C.H.OaN 


C4S[708Ng 


C4H7O4N 


C4H7N8 
C4H7N8, 

C^HyNsS 


C4H.ON, 

C^HsOOl, 
04HeO,N, 


C4H,0,N, 


C4HSO4N, 
C4HeN,8 


C4H,0N 

C4HgON, 

C4H,0«N 


C4H«03N 


Butyrylchlorid    1416.     1417. 

1492. 
a-ChloriBobutylaldebyd    647. 
Methyläther  des  Bromallyl- 

alkohols  649. 
Trigensäure  913. 
Chloressigester  293. 
Chloressigsäureäthy  ]  äther 

709. 
Bromisobuttersäure  753. 
K  -  Bromisobuttersäure     293. 

753.  754. 
(T-Brombuttersäure  753.  754. 

862.  891. 
Bromessigester  695.  751. 
Jodessigsäureäthylester  1 504. 
a-Oximidobuttersäure  862. 
Ozamäthan  932. 
Dimethylozaminsäure  934. 
Amid  der  Oximidoessigacet- 

säure  862. 
Acetylbiuret  914.  1881. 
Asparaginsäure  160. 161.  912. 

1972. 
d-Asparaginsänre  809. 
ff-Methylthiazolin  1712. 
i^-Methyl  •  u  -  mercaptothiazo- 

lin  878. 
Methyl  -  c  -Methylimidothio- 

biazolin  921. 
n- Ae  thylmercaptotriazol 

1718. 
AlIylharnstoiE  899. 
Dichloräther  861. 
Succinamid    287.    288.    724. 

912. 
Dixnethylozamid  934. 
AUylmethylnitramin  866. 
Asparngin  160.  725.  726.  841. 

912.  918.  938. 
i^-Asparagin  160.  743. 
1-Asparagin  161. 
Allophansäureäther  914. 
Kitraminessigester  881. 
i<-Amidopenthiazolin  899. 
Methyläthylen  -  V  -  thioham- 

stoff  900. 
Thiosinamin  936. 
Propylen-  i/'-Thiohamstoflf 

936. 
Dimethylacetamid  1235. 
Körper  aus  Diacetonitrü  1273. 
(V-Amidoisobuttersäure  902. 
/S-Amidobuttersäure  725. 
Glycocolläther  881. 
« -  Hydroxylaminbuttei'säure 

891. 
Amidoxylisobuttersäure  881. 


O4 H9  N  Sg    Dimethy Imethylimidodithio- 
carbonat  877. 

—  Methylthioformaldin  853. 
C4  H,o  O  Nj  Nitrosomethylpropylamin 

926. 

—  Nitrosodiäthylamin  1942. 

—  Methylpropylnitrosamin  875. 
04HioO,Ns  Hydrazinobuttersäure  887. 

—  Hydrazinisobuttersäure   883. 

—  AmidoxyUsobuttersäureamid 

881. 
C4H,q04N,  Dioxypropylmethylnitramin 

867. 
O4H10NCI   y-Chlorbutylamin  893. 
04HiiN,Cl7  1-4-Propylchlorphtalazin 

1829. 
C4  Hii  Nj  B    1  -  Methyl  -  4  -  äthylthiosemi- 

carbazid  922. 


04H0,NC1« 
04H0,NBr4 

G4  S|  O4  X4  2  S 

C4H80JN8 
C4H40NC1 

C4H4NBr8 
C4H,ONa8 

04H5  0gN8 

04H«ON0l 

04H«OClBr 
,  C4He08N8Br8 
'  C4HeOsNBr 

C4H7NsBrS 
i  C4H7N.J8 

C4H8OJNJ 
C4  Hg  Og  1^2  Brg 
C4H|,OjN,8 


—  4  IV  — 

Dichloiinaleinsäureiinid 

264.  1827. 

Dibrommaleinsäureimid 

265.  1327. 
Dinitrothiophen  1076. 
Mononitrothiophen  1223. 
ß'  Chlorcrotonsäureamid 

264. 
Bi*oinsenföl  936. 
Acetylimidothiobiazolin 

921. 
Carboxyäthylthiocarb- 

imid  898. 
/3-Ohlorcrotonamid  679. 
/9- Chlorisocrotonamid 

679. 
a-Brombutyrylchlorid 

732. 
Succindibromdiamid 

843. 
l-Brom8UccinamiiiBäure 

161. 
BromsuccinamiDsäure 


743. 
Bromthiosinamin  936. 
Amido-  y-brompenthiazo- 

lin  900. 
Base  aus  Thiosinamin 

935. 
Base  aus  AUylthioham- 

Stoff  901. 
Amidoj  od  buttersäure 

2080. 
Dibrompropylmethyl- 

nitramin  867. 
Carboxyäthylthioham- 

stoif  898. 
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O4  He  Og  N,  S       Isothioallophansäure- 

ester  899. 
C4H8N,BrsS    Thiosinaminbromid  935. 
—  Additionsproduct    des 

Allylharnstoffs  899. 
04H8N,JcS        Thiosinaminjodid  935. 
C4H10O4NCS      /S-Methyltaurocarbamin- 

säure  936. 
C4H10NGISB      Diäthylaminchlorborin 

859. 
C4  Hio  N  Ol,  P      Diäthy  laminchlorphos- 

phin  858. 
C4  Hjo  N  Clg  Si     Diäthylaminchlorailicin 

859. 

—  4  V  — 

C4H10  0  N  Clj  P  Diätbylaminoxyohlor- 

pbospbin  858. 

04HioNCl,SP   Diätbylaminsulfocblor- 

phospbin  858. 

—  4  VI  — 

C4H804NjClBrS  /J-Chlorbrommethyl- 

taurocarbaminsäure 
936. 

Cj-Gruppe. 

CjHe  Cyclopentadien  636. 

OjHg  Aethylidentrimethylen  633. 

—  Vinyltrimetbylen  272.  632.  633. 

—  Dimethylallylen  631. 

C5H10  Trimetbylätbylen  621.  622.   623. 
625.  626. 

—  as.  Methylätbylätbylen  626. 

—  Amylen  626. 
C5H1,  Pentan  617. 

—  Isopentan  617. 

—  5  n  — 

C5H4OJ  Furfurol  75.  172.  179.  673.  696. 

754.     971.     973.     989.    1436. 

1437.  1684.  1686.  2267. 
GsH4  0a  BrenzHcbleimsäure  75. 

—  Citraconsäureanhydrid  242. 
CjHjN   Pyridin   41.   50.   85.    324.    975. 

1647.  1748.  1749.  1750.  1763. 

1840.  1972. 
O5H5N5  Adenin  +  3  H,0  182.  726. 1985. 
CaHeOg  Brenzweinaäureanbydrid     242. 

688. 

—  Methylbutyrolacton  688. 

—  Tetrinsäure  768. 
C5H«04  Citraconsäure  149.  246. 

—  Mesaconsäure  149.  155.  246. 

—  Glutaconsäure  820. 


OaH,04 


O5H.O8 
OsH^Oe 


C5H«Cl4 
OsHeBr, 
C5H,Br4 
CsHeS 

CsNyCl 
C^HyOl. 


CsHgOs 


O5H8O4 


CsHeOj 


Yinakonsäure  696. 
Metbylmaleinsäure  156. 
Methylfumai'säure  156. 
Acetondicarbonsäure  273. 
Monomethylweinsäure 

-h  VjHgO  162.  279.  810. 
/3-Amidopyridin  1768. 
Dimethylmalonitrü    906.  942. 
Metbylpyrazin  1840. 
Tetrachlorcyclopentan  637. 
Dibromcyclopenten  637. 
Tetrabromcyclopentan  637. 
Metbyltbiopben     (Thiotolen) 

1223. 
Monocblorcyclopenten    636. 

638. 
Tricblorcyclopentan  637. 
Tiglinaldebyd  1177.  1599. 
Ketopentamethylen  1685. 1686. 
Acetylaceton  248.  678. 
Digitalin  1608.  2310. 
Dimetbylacrylsäure  286.  714. 

762.  764. 
ßj  /9-Dimethylacrylsäure  714. 
a  -  Methylbutyrolacton     689. 

698. 
Methylcrotonsäure  755. 
Allylessigsäure  768. 
Valerol«M5ton  768. 
Angelikasäure  304.  310. 
Tiglinsäure  310. 
1,2-  Trimethylencarbonsäure 

698. 
Lävulinsäure    172.    766.    988. 

989.  1511.  1850. 
a-Oxypentensäui-e  683. 
Formylessigester  847. 
Verbindung  von  l-Oxybutter- 

säure  mit  Formaldehyd  735. 
/3-/9-Dimethylglycid8äure  763. 
Brenztraubensäureäthylester 

1103. 
a-Aethoxyacrylsäure  672. 
Acetessigsäuremethylester 

1709. 
Pyrotraubensäureester  752. 
Dimethylmalon.säure  660.  809. 

934.  942.  1235.  1614. 
Malonsäuredimethyläther  709. 

710.  711. 
Glutarsäui-e  714.  742. 
Methylbemsteinsäure  155.775. 
Brenzweinsäure  1123. 
Xylan  .1037. 
Pentaerythrit  174. 
Oxyglutarsäure  820. 
(«-y)-0xyglutar8äure  633. 
Lyxonsäurelacton  175.  976. 
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OsHsOy 

C5  Hg  Br  j 
CjH,J 


C»H„0 


CftHioO, 


CsHjoOj 


C,HioOe 


C5H.0N. 
CaHioBr, 


0»H„N 


Xylotriozyglutarsäure  175. 

981. 
Aethylglyoxyxalin  1707. 
Bromid  aus  Vinyltrimethylen 

633. 
Amidocyclopenten  638. 
Jodid    aus    Aethylidentrime- 

tbylen  633. 
Pentaxnethenyljodid  699. 
Isovaleraldehyd   665.   754. 

1472. 
Isoamylaldehyd  665. 
Diäthylketon    673.   753.  1747. 
Propylmethylketon  1811. 
Methylpropyiketon  753.  1402. 
Methyläthylaoetaldehyd  634. 
Valerians&ure   41.    646.    675. 

761. 
d-Yaleriansäure  158. 
r-Yaleriansäure  734. 
TrimethylesBigsäure  934. 1235. 
Methyläthylessigsäure  748. 

779.   1605.  1608. 
Propionsäureester  1258. 
Glycol   aus  Vinyltrimethylen 

633. 
Säure  aus  Convolvulinolsäure 

1608. 
2-Methylbutansäure  158. 
Milchsäureäthylester  737. 
I-Milchsäureäthylester  159. 
y-Oxyvaleriansfture  770. 
Methyltetrose   161.  809.  810. 
Xylose     157.     180.    971.    972. 

975.  995. 
a-Xylose  168. 
Lyxose  175.  975.  976.  977. 
Bibose  975. 
Arabinose   157.  173.  174.  180. 

971.  973.  974. 
«•Arabinose  167. 
/3- Arabinose  167. 
y- Arabinose  167. 
Xylonsäure  175.  975.976.977. 
Bibonsäure  179. 
I-Arabonsäure  180. 
Lyxonsäure     175.     975.     976. 

977. 
Methylenpiperazin  1842. 
Am^'lenbromid  631.  1499. 
^•Dimethyltrimethylenbromid 

631. 
Piperidin  51.  849.  1352.  1381. 

1391.  1647. 1657.  1749. 1750. 

1757.  1762. 
Base  aus  Tropinsaure  227. 
a-MethylpyrroÜn   1658. 
Butylmethylenimin  880. 


CsHuN 
C,H„C1 
CsHiiBr 

CjHj.O 


C5H1CN2 
C5H14N, 


Methj'lisobutylidenamin  875. 
Amylchlorid  626. 
Bromkohlenwasserstoff  aus 

Dimethyläthylcarbinol  634. 
Amylalkohol  155.  645.  646. 
1- Amylalkohol  158. 
Pinakolm  276. 
Dimethyläthylcarbinol  683. 
Dimetbylderivat  des  Acetons 

673. 
Pentaerythrit  655. 
Piperylhydrazin  1750. 
Methylisobutylamin  875.  926. 
Isoamylamin  876. 
Cadaverin  2298. 


—  5  III  — 

Tribrompjrridin  226. 
Hypoxanthin  182.  726. 

2239. 
•Xanthin  182.  726. 
Harnsäure   931.  2260.  2261. 

2262.  2263. 
a-Oxy  Pyridin  1799. 
Verbindung  des  Cyanoforms 

mit  Methylalkohol  724. 
Guanin  182.  726.  1985. 
Maleinsäuremethylimid  259. 
Dihydrooxypyridm  1972. 
Gitraconsäureimid  134.  286. 
Verbindung  aus  Allyldithio- 

urazol  904. 
ß  /S-Dibromacrylsäureester 

821. 
Dichlorlävulinsäure  273. 
Dibromlävulinsäure  273. 
Dibrommalonsäuredime- 

thyläther  710. 
Formylmalonursäure  913. 
Orotonaldehydcyanhydrin 

683. 
Dimethyloxytriazin  1881. 
Cyanessigester  693.  701.  937. 

941.  1272.  1273.  1751. 

1752. 
G5  H7  O,  N3    Cy anäthenylacetylamid- 

oxim  722. 
Dimethyldioxytriazin    1881. 
Monochlordimethacrylsäure 

763. 
Methylmalemaminsäure  242. 

801. 

—  Methylfumaraminsäure801. 

—  Maleinsäuremonomethyl- 

amid  261. 

—  Pyroglutaminsäure  726. 
C5  H7  Oj  Br    y-Brommethylacetessig- 

säureraethylester  768. 


C5H,NBr. 
C5H4ON, 

C,H,0,N, 

O5H5ON 
O5H5ON. 

C.HjONs 
C^HaO.N 


CaH^NaSg 

CsH^O.Br, 

OjHeO.Cl, 

OsHeOaBr, 

CsHeO^Br, 

OaHeOsN, 
CaHyON 

CftHyONa 

CjHyO.N 


CjHyOjCl 

C5H7O3N 
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C5H7O4N 

C5H7O4N8 
CsHyO.Ci 

CaHyO^Br 

C5H7O5N 

CjHyN.S 

C^HeOCl, 
CsHbOjN, 


CsHeO.S 


C^HeOsN, 
OsHeOefl 


CjHbOCI 

CiH^OBr 
CsH^OjCl 

CjH.OjBr 


C5HpOjJ 


Methyliniid    der    Traul)en- 

säure  165.  844. 
Methyltartrimid  162.  845. 
NitroacetonylhamstofF  879. 
Chlormalonsäuredimethyl- 

äther  712. 
Brommalonsäuredimethyl- 

äther   710.  711.  712.  713. 
Oxiinldopropionacetsäure 

862.  868. 
n-AllvlmercaptotriazoI  1718. 
AUyldithiourazol  908.  1722. 
Dimetbylcyanacetamid  938. 
y-Chior-a-methylbutyryl- 

chlorid  689. 
Dimethylhydantoin  938. 
AoetoDylharnatoff  902. 
/S-Methyl-/9-LactylharnstofC 

725. 
Glutaconamid  1751. 
Buccinursäure  1-327. 
Thioglycolhydracrylsäure 

(Propansäurethio- 

3, 2-äthansäure)  824. 
Thiolactylglycolsäure   (Pro- 

pan6äurethio-2, 2-ätlian- 

säure)  824. 
Carbäthoxyäthylnitrolsäure 

852. 
a-Sulfopropionessigsäure 

(Propannäuresulfon- 

2,  2-ätlian8äure)  825. 
/S-Sulfopropionessigsäure 

(Propansäuresulfon- 

3,  2-äthansäure)  825. 
Pentaerytbritdischwefel- 

fläureester  655. 
Valerylchlorid   882.  1492. 
r-Valerylchlorid  734. 
d-Valervlchlürid  734. 
Aethyläther  des  Bromallyl- 

alkohols  649. 
Chlorpropionsäureester  735. 

737. 
a-Chlorpropionsäureester 

736.  737.  738. 
« -  Methyl  -  y  -  buttersäure 

689. 
2-Brom  -  2-Methy  Ibutansäure 

158. 
BrompropioDsäureester  693. 

735.  736. 
a-Brompropionsäureäther 

710.  716. 
Bromisovaleriansäure  753. 
«  Broniisovaleriansäure  753. 

754. 
Jodpropionester  1695. 


C5  H9  Ot  J      /3- JodpropionBäureäther  717. 

726. 
CsHbO.N    Acetylurethan  914.  1880. 
OsHqOsGI     ChloroxyisoYaleriansäure 

762.   763. 
O5H9O4N     Glutaminsäure  150.  726. 

1972. 

—  Methylasparaginsaare  246. 
CftH^NS       /u-/}'Dimethylthiazolin  1713. 

-—  /u-Aethylthiazolin  1712. 

—  Isobutylsenföl  909. 

C5  H,  N  S,     f(-^-Mercaptomethylpen- 

thiazolin  894. 
OgHifON,    Nitrosopiperidin  1750. 
C5  H|o  O  N4    Garbonamidhydrazo-i-bu- 

tyronitrü  883. 
OsHioOtKg  Brenzweinsäureamid  288. 

724.   725. 

—  Nitropipendin  1757. 
CsHioOfClt  Pentaerythritdichlorbydrin 

655. 
CsHioO.Ni  Glutamin  161.  726.  918. 

—  As.   DimetliylpropyIj»eudo- 

nitrol  869. 

—  Aethylpropylpseudonitrol 

869. 
OftHif^OtN«  MethylenhamstolE  910. 

—  Körper  aus  Harnstoff  910. 
O5  Hio  O4  N,  Methyl-n-propyldinitrome- 

than  869. 

—  Metbylisopropyldinitrome- 

tban  869. 

—  Diätbyldinitrometban  869. 
CsHioN.Ba  Körper  aus  Trimethyltri- 

metbylentriamin  854. 

—  Dimetbylformocarbotbial- 

din  855.   877. 
C5H11ON     Metbylpropylketoxim   869. 

—  Metbylisopropylketx^xim 

869. 
C^HiiONg    Semicarbazon   des   Hetbyl- 

ätbylketons  895. 
CsHnO.N    BetaYn  726. 
gj^H„ON,    Metbylpropylbamatoff   92«. 

—  NitTosometbylisobutylamin 

876.  926. 
C5H12O2N2  Hydrazinovalerian8aare888. 
C^HiaON     Butylaminometbylalkobol 

880. 

—  Neurin  2298. 
CjHiaON,    Metbylpropylbamstoff  875. 
CjHisOaN    Cbolin  726.  2298. 

—  5  IV  — 

C5  H4  O4  NcClg  Dicblomialemursäure  264. 
Ca  H4O4  K,Brc  DibrommaleKnnraäure  266. 
C5  H7  0  Kg  S      Acetyi-c-Methylimido- 

tbiobiazolin  921. 


\ 
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-Ca  Ho  O,  N  S      Carboxy  äthylthiocarb- 

aminsäiiremetliylester 

899. 
Cj  Hio  0«N,8      a-b-Carboxyäthylme- 

thyltliiocarbamld  898. 
C5  Hio  N  Gl,  P    Piperidincblorphosphin 

858. 

—   5  V   — 

C5  H,  O  N  Br  8  /i-Methoxy -y-broinpen- 

thiazolin  901. 


C^-Gruppe. 


an. 


C.H 


10 


Dimethylbiacetylen  229. 

AUylenylallylen  229. 

Benzol  40.  41.  53.  54.  55.  73.  85. 

94.  618.  1045.  1048.1119.  1189. 

1295.    1365.    1366.    1367.    1396. 

1397.    1410.    1413.    1414.    1418. 

2282. 
Diallyl  228.  1510. 
Hexadien  623. 

Methylisopropylacetylen  632. 
Bipropylen  228. 
Allylpropylen  228. 
Trimethylallen  632. 
C«Hij  Tetramethyläthylen  671. 
Hexan  120.  621.  622.   623. 
Hexajodbenzol  1329.  1330. 
Hexachlorbenzol  1176. 


C.H 
CaJe 

c.ci, 


14 


CeHCl, 
CgHgBr, 


Cg  H3  Clg 
CgHaBr, 

C.H^O. 

CflH^Oa 

CeH^Cl, 


C,H,N3 
CgHjCl 
CgHjBr 


—  6  II  — 

Pentachlorbenzol   1176. 
Tetxachlorbenzol  (1,2,4,6) 

1176.  1384. 
Tetrabrombenzol  1087. 
1, 2, 4, 5-Tetrabrombenzol 

1088. 
1,  3, 5,  4-Tetrabrombenzol 

1088. 
Trichlorbenzol  1073.  1085. 
Tribrombenzol  1087. 
Sym.  Tribrombenzol  1088. 
Chinon  122.  1071.  1452.  1453. 

1456.  1457.  1826.  1981. 
Dicarbintetracarbon-Buten- 

disäurediiiiethylsäure  711. 
o-Dichlorbenzül   1039.  1073. 
m-Dichlorbenzol     1039.    1050. 

1058. 
p-Dichlorbenzol  1039. 
Azimidobenzül  1089. 
Chlorbenzol   1887.  1891.  1956. 
Brombenzol  40.  85.  1089. 
p- Brombenzol   1049. 


CeHjJ 
CgHeO 


aH«o 


6^2 


aH«o 


6^8 


CgHg04 
C«HeOe 
CflHgOa 
CeH4,Br4 

CgHgBrg 
CgHgS 

CgH^jSg 
CeH^N 


C«H«0 


6 -«-^8  ^8 


Jodbenzol  85. 1058. 1061.  1088. 
Phenol    40.    41.    52.    53.     55. 

1107.  1140.  1144.1171.1173. 
1194.  1212. 1224. 1248.  1269. 
1319.  1908.  2017.  2018.  2284. 
2285. 

Resorcin    53.  847.  1108.  1145. 

1175.  1212.  1243. 1307.  1321. 

1322.  1358.  1367.  1368. 1454. 

1455.  1882.  1937. 1992. 1993. 

2213.  2311. 
Brenzcatechin   53.   241.   1071. 

1143.  1145.1171.  1172.1173. 

1174.  1212.  1959.   1993. 
Hydroohinon     53.    122.    1071. 

1108.  1145.1171.  1174.1212. 
1304.  1455.  1620.  1693. 1746. 
1992.   1993. 

o-Dioxybenzol  1188. 
p-Dioxybenzol  1188. 
(f-Methylfurfurol  981. 
Biacetylenglycol  653. 
Phloroglucin     297.    972.    973. 

1186.  1438.  1637. 1639.  1693. 

1817.    1993. 
Pyrogallol     912.     1071.    1212. 

1693.  1992.  2213. 
Methylhydroxycumalin  279. 

758. 
Methylfurfurancarbonsäure 

279. 
Oxymethylfurfurol  1186. 
Apionol   1588. 
Aconitsäure  155.  250. 
Aethantetracarbonsäure  279. 
Tetrabroniid  des  Dimethyl- 

biacetylen  229. 
Benzolhexabromid  241. 
/J-Benzolhexabromid  1057. 
Thiophenol    1068.  1452.  1453. 
Phenylmercaptan  1107. 
Dithioresorcin  1108. 
Dithiohydrochinon  1108. 
Anilin  41.  85.  721. 1073.  1092. 

1100.  1101.1103.1130.1131. 

1163.  1216.1234.1237.1238. 

1321.  1352. 1370. 1381.  1458. 

1478.  1695.  1724.  1748.  1768. 

1775.  1807.  1812.  1818.  1866. 

1873.  1878.1887.1915.1923. 

1924.  1942.   2284.  2307. 
Picolin  1750. 
y-Methylpyridin  1772. 
8ym.  Dimethylbemsteinsäure- 

anhydrid  242.  306. 
Anhydrid     der    asymm.    Di- 

methylbemsteinsäure    780. 

1508. 
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OeHeO, 


CeHaO^ 


CkH«0, 


CeH8  07 


Cj  Hg  Nj 


Anhydrid  der  sym.  maleinoi- 

den  Dimethylbemsteinsäure 

71. 
Adipinsäureanhydrid  280.  796. 
a '  Methylglutarsaureanhydrid 

279.  785. 
Brenztraubensäureallylester 

1104. 
Pyrocinchonsäure  279.  802. 
Dimethylfumarsäure  246.  306. 

802. 
cr-Methylbutyrolactonsäure 

697. 
y-Methyl-a-butyrolactoncar- 

bonsäure  698. 
Methyltrimethylendicarbon- 

säure  698. 
Symm.  Tetramethylendicar- 

bonsäure  71. 
Fumarsäuremonoäthylester 

246. 
Fumarsäuredimethylester  799. 
Male'insäaredimethylester  799. 
MethylmesacoD säure  802. 
Methylcitraconsäure  802. 
Methylitaconsäure  246.  802. 
Tricarballylsäure     155.     709. 

713.  742. 
Glucuronsäureanhy  drid  179. 

971. 
Glucoronsäurelacton  696. 
Citronensäure    166.    702.   703. 

1124.  1145.1158.2008.2009. 

2218. 
Phenylhydrazin  286.  289.  764. 

882.  1109.  1346.  1347.  1382. 

1400.  1688.  1693.  1694.  1696. 

1697.  1716.  1720.  1724.  1755. 

1769.   1886.1887.1888.1937. 

1942.  1943.  1944.  1946.  1947. 

1948.   1949. 
Phenvlendiamin     294.     1709. 

1848. 
o-Phenylendiamin     293.     296. 

297.  1039.   1040.  1131.  1465. 

1466.1708.  1709.1743.1808. 

1809.  1831.  1847.  1849.  1856. 

1858.  1861.   1866.  1876.1877. 

1929.  1942. 
m-Phenylendiamin  1128.1129 

113ü.*12l6.   1815.  1911.  1914. 

1915.  1942.   1993. 
p-Phenylendiamin   915.    1114. 

1130.  1189.  1216.  1478.  1831. 

1858.  1907.  1908.  1914.  1921. 

1929.  1944.  1981.  1993. 
2,  5-Diniethylpyrazin  1840. 
2, 6-Dimethylpyrazin  1840. 


GeHgS 


aH,«o 


'«•"10 


CgHsBri  Dibromär  aus  Dimethylbiaoe- 
tylen  229. 
Thioxen  1687. 

Nitril  aus  G3'anessig8äiire  741. 
Triamidobenzol  291. 
Triamidobenzol  (1,2,4)  1709. 
Triamidobenzol  (l,  3,  4)  1848. 
o-Amidophenylhydrazin  1089. 
Mesityloxyd    897.    1448.  1450. 

—  2  -  Methylpentamethylenketon 

794. 

—  Methyläthylacrolein  1292. 

—  Methylpentanon  1532. 

—  Ketohexamethylen  1686. 
GeHioGt   Crotonsäureester  793. 

—  Acetonylaceton  811. 

—  y-cf-Hexensäure  (Hexen- 

2-8äure-6)  685. 

—  a, /9-Isohexen8aure  740. 

—  Isocaprolacton  277.  740.  1584. 

—  Trimethylacrylsäure  716.  752. 

—  Glycol  aus  Dimethylbiacetylen 

229. 
GeHioG,  Acetessigester  276.  279.  673. 
709.  710.  726.  751.  834. 
847.  848.  849.  850.  851. 
884.  1381.  1382.  1439.  1444. 
1499.  1693.  170<>.  1708.  170«. 
1751   1752.  1843. 

—  Methylacetessigsäuremetliyl- 

ester  768. 

—  y-Acetobuttersäure  726. 

—  Propionsfiureanhydrid  1182. 
CeHioG4    Oxalester  273.  739.  744.  1130. 

1448.  1450.   1843. 

—  Adipinsäure     227.     275.     741. 

791.   795.  796.  1686. 

—  Diniethylbemsteinsäure   156. 

—  Asymm.   Dimethylbemstein- 

säure 775.  780.  1565. 

—  Symm.   Dimethylbemstein- 

säure 244.  306. 

—  Symm.  fumaroide    Dimethyl- 

bemsteinsäure 71. 

—  n-Symm.    Dimethylbemstein- 

säure 775. 

—  h-Symm.    Dimethylbemstein- 

BHure  775. 

—  Anti-Dimethylbemsteinsfiure 

156. 

—  Aethyloxalat  41. 

—  a-Methylglutarsäure  785. 
CßHioOs    Saccharin     77.      1245.      1246. 

1247.  1248.  1249.  2285.2288. 
2289.  2311. 

—  Aepfelsäuremethylester  737. 

—  Isorhamnolacton  174.  981. 
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CgHioOj 


CeHioOa 


CeHioBr, 


C,H»iCl 


CeHnBr 
CeHijO 

C^HixOg 


CeHigO« 


CftHigOs 


C«H,.0, 


Glucuronsäure    179.  696.  971. 

1181. 
Sacchai'onsäure  179. 
Iso-Saccharon^äuve  179. 
Schleimsäure     162.    165.    180. 

977. 
Monozuckersäure  180.  822. 
d-Zuckersäure  179. 
1,8, 5-Trimethylpyrazol  230. 
Tetrabrombexan  241. 
Tetrabroiiiid     aus    Hexadien 

624. 

Aethylallylcarbinolchlorid 
623.  648. 

Monobromid     aus   Metbyliso- 
propylacetylen  632. 

Aethylallylcarbinol  623. 

Pinakolin  671. 

(( .ß.  ^-Tiiniet  hylpropionsäure 

715. 
Capronsäure  1593. 
I-Oxybuttersäureäthvlester 

733. 
/S-Oxyisocapronsäure  277.  740. 
a-Hj'drox}  trimetliylacryl- 

sAure  717. 
/J-Hydroxy-«-/J-jS-trimethylpro- 

pionsäure  716. 
(oder  CgHigOfl)  Bigitoxose 

188. 
«,  /J-Dioxycapronsäure  740. 
Tetrole  aus  Dimethylbiacety- 

len  229. 
Bhamnose  157.  161.  174.  691. 

809.  979.  980.  995. 
Isorhamnose    175.     979.    980. 

981. 
a-Bhamnose  +  H^O  167.  168. 
/^-Khamnose  167. 
y-Rhamnose  167.  168. 
Quercit  176. 
Antiarose  2045. 
Zucker  1999. 
Traubenzucker   +  H^O    180. 

913.    982.    985.   1008.    1840. 

2013.  2265. 
Sorbose  169.  1005.  1006. 
Mannitose  653. 
Rhamnonsäure  980. 
IsorbamnonRäure   174.  980. 

981. 
Arabinose  978.  979.  982.  995. 

1003.      1004.      2012.      2013. 

2276. 
Lävulose    173.    972.   983.  987. 

988.  1002.  1009.  1010.  1186. 

1997.  2272.  2273.  2274. 


CeHifOe 


CeHjgO; 


CeHijBrt 


C.HisN 


CnHioBr 


'6^*13 


CeH„N 


Mannose    169.    171.    177.  985. 

995.  1004.  1615. 
d-Mannose  1616. 
a-Lactose   168. 
/J-Lactose  168. 
y-Lactose  169. 
Fi'uctose  170.  171.  172.  985. 
d-Pructose  173.  982. 
Glucose    157.    162.    168.    171. 

172.   173.  176.  181.182.  643. 

972.  983.  985.  987.988.  991. 

995.  1001.  1009.  1010.  1997. 

2012.  2013.  2263.  2270.  2271. 

2274.  2278.  2279. 
«-Glucose  74.  168. 
/J-Glucose  74.  168. 
y-Glucose  74.  168. 
d-Glucose  173.  982.  1608. 
Galactose   157.    176.  179.  182. 

978.  982.  983.  985.  987.  988. 

995.  1004.  1007.  2012.  2013, 

2276. 
a-Galactose  168. 
/9-Galactose  168.  1003. 
y-Galactose  168.  1003. 
d-Galactose  1002. 
Gluconsäure  178.  279. 
d-Gluconsäure  179. 
d-Mannonsäuve  179. 
I-Mannousäure  180. 
d-Gulonsäure  180. 
I-Gulonsäure  180. 
Triätbylendiamin  2283. 
Hexamethylentetramin  644. 
Körper    aus   Dimethylpropyl- 

carbinol  634. 
Hexylenbromld  632. 
Pipecolin  1750. 
Isopipecolin  206.  1765. 
d-Isopipecolin  207. 
a-Pipecolin  1765. 
i-«-Pipecolin  206. 
d-a-Pipecolin  207.  1766. 
1-Pipecolin  1765. 
N-Methylpiperidin  1680. 
Bromid   aus   Dimetbylpropyl- 

carbinol  634. 
Dimethylpropylcarbinol  634. 
Pinakon    276. 
Dulcit  2013. 
Isodulcit  180.  978. 
«-Isodulcit  978. 
/J-Isodulcit  979. 
Manuit  173.   2012.  2013. 
Hexahydrirtes  o-Pbenylen- 

diamin  872. 
«•Methylpiperylbydrazin  1750. 
Triätbvlamin  874\  1163. 
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GeHj^N    Methylisoamylamin   876.  926. 
CflHisP     Triäthylphoßphin  860. 
CqHiqN,  Hexamethylendiamin  742.  840. 
—        as-Aethylendiäthyldiamin 

1314. 
0eH,8N4   Triamidotriäthylamin  1316. 
OgO.Cl^    Chloranil  1212. 
Ce  Og  Ks    Benzochinondikaliumperoxyd 

1456. 


CeHOsCls 
O.HO.K 

CeHgOlBr» 

OeH^BraJ 

CeHsOCl« 

CeH,0Br8 

CeHsO^Ols 

OgHgOtBra 

CeH.Oa0l8 

CgHaOgNs 

OeH^ONg 

CeH^OsN, 
CeH,0,N, 


CeH^OaS, 
CgH4  04N8 


CeH.OsN, 
CgH^OeN« 


C,H,NC1, 
CeH^NBr» 

CeH4NgCl2 

CeH4N,Br4 

CgH^ClJ 
C0H4CJ8  J 


—  6  in  -- 

Trichlorchinon  1456.  1457. 
Benzochinonmonokalium- 

peroxyd  1456. 
Dinitro-o-diazophenol  1898. 
1, 3, 5-Tribrom-4-chlor- 

benzol  1088. 
1, 3, 5  -Tribrom-4-jodbenzol 

1088. 
Trichlorplienol  1176. 
Tribromphenol  2284.  2287. 
Trichlorresorcin  1176. 
Tribromresorcin  1175. 
Trichlorpyrogallol  -f  3  H^O 

1350. 
Trinitrobenzol  1073.  1075. 

1076.   1240. 
Pikrinsäure  132.  934.  1235. 

2285.  2295. 
Anhydrid  des  Benzol- 

ü-dioxims  1090. 
o-DinitrosobenzoI  1090. 
Verbindung  aus  Oyan- 

methazonsäure  965. 
p-Kitrodiazobenzolimid 

968. 
Trioxyphenylendisulfid 

1190.  1194. 
o-Binitrobenzol  1073. 
m-Dinitrobenzol  1073. 

1113.  1127.  1942. 
p-Dinitrobenzol  1073. 
1,2,4-Dinitrophenol  1271. 
Dinitroproduct  des  Brenz- 

catechins  1143. 
Dinitroresorcin  53. 
DinitronitroBophenyl- 

hydroxylamin  1084. 
Trichloranilin  1085. 
Tribromanüin    1087.  1088. 

1128. 
Chinondicblordiimid   1862. 

1864. 
Tetrabromphenylen- 

diamin  1129. 
p-Chlorjodbenzol  1891. 
p-  Ghlorphenyljodid  Chlorid 

1061. 


0eH4Cl8P 

CeH4Cl,P 

CoH4BrJ 

CeHjON 

CgH^ONs 
CgH,OCl 

CeH^OBr 

CgHjOJ 
CeH,0,N 


OeHjOjJ 


CeHj  Og-Kg 


CeH504N 
CeH5  04N8 

CeHaNCl. 

CgHjNBre 
CeHjNgCI 

CeHsNjBrg 

C«H,C1^P 
CoH.BrgN 


I  CoHgONs 


p-Chlorphenylchlorpho8- 

phin  1954.  1956. 
Monochlorphosphenyl- 

tetrachlorid  1956. 
p-Jodbrombenzol  1058. 
p-Bromiodbenzol  1891. 
Nitrosobenzol    1742.    1919. 

1943. 
Benzolazimidol  1089. 
o-Chlorphenol  1140.    1171. 
p-Chlorphenol  1140. 
Bromphenol  39. 
o-Bromphenol  1171. 
p-Bromphenol  1891. 
m-Jodphenol   1059. 
Nitrobenzol  39.  40.  85. 116. 

117.  119.  123.  1073.1075. 

1125.    1126.   1191.    1775. 

1942.   2314. 
Nitrosophenol   1864. 
p-NitrosophenoI  1929. 
Nicotinsäure     1768.     1796. 

1803. 
Picolinsäure  1755. 
y-Pyridincarbonsäure  1 772. 
Chinonoxim  52. 
Nucleosin  1652. 
Jodobenzol  1060. 
o  -  Nitrophenol     52.     1074. 

1140.    1141.    1145.    1942. 
p  -  Nitrophenol  1039.  1140. 

^1141.   1144. 
ft  -  Oxynicotinsäure  1799. 
p-Nitxodiazobenzol  1907. 

1909.  1911.  1982, 
Nitroisodiazobenzol   1892. 
p-Nitroisodiazobenzol  1891. 
Nitroisodiazobenzolhydr- 

oxyd  263. 
Iso-p-nitrodiazobenzol- 

hydrat  1903. 
Citrazinsäure  726.  1769. 
Mononitroresorcin  53. 
3,  5-Dinitroanilin    1787. 
Dinitranilin  1887. 
m-Dinitranilin   1918. 
Dichloranilin  1058. 
2-4-DichloraniUn  1096. 
Dibromanüin  1128. 
Diazobeuzolchlorid   1264. 

1892. 
Ti'ibromdiaraidobenzol 

1128. 
Phenylchlorphosphin  1954. 
Tribrom-m-phenylendia- 

min  1129. 
Diazobenzol  257.  969. 
Isodiazobenzol  1892. 
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C,HeO,Nj 


CeH«0,S 
C«HeO,8e 

C«  He  0,8 
CeH.058 

aH.NCl 


C.H.NBr 
C«H.N,Br, 

CeH.ClP 
CeH^BrP 
CeH^ON 


C^HyON, 
JahrMber. 


0-NitraniUn     1141.     1824. 

1457.    1775.    1887.    1905. 

1942. 
m-Nitranilin    1039.    1108. 

1324.  1775.  1887. 
p-Nitranilin     1039.     1113. 

1324.    1326.    1775.    1887. 

1902.    1903.    1905.    1906. 

1908.  1909.  1982. 
o-Diazophenol  1901. 
p-Diazophenol    1898.  1901. 
Nitroso-m-Amidophenol 

1154.  1874. 
Benzol-o-dioxim  1090. 
Dicyanessigsäureäthyl- 

ester  942. 
NitrosophcDylhydroxyl- 

amin   1126. 
Methylxanthin  927. 

BenzolBulfitisäure    1063. 
1066.  1071.  1859. 

Pbenylselenige  Säure  1072. 

Nitroaminophenol  1141. 

Nitro-o-aminophenol  1142. 

Benzolsulfonsäure  1235. 

p-Pbenolsulfosäure  1141. 

Brenzkatechinsulfosäure 

1173. 
Ohloranilin  119.  1241. 
o-Chloranilin  119. 
m-Chloranilin  1887.    1953. 
p-Chloranilin      119.     1085. 

1887.   1892. 
Phenylcbloramin   119. 
m-Bromanilin  1887. 
p-BromaDilin  1892. 
Dibromphenylendiamiii 

1128. 
Dibrom-m-phenylendiamin 

1129. 
Monocblorpbenylpbospbin 

1957. 
Monobrompbenylpbospbin 

1958. 
Amidopbenol  123.  1908. 
o-Amidopbenol    296.   1074. 

1131.    1141.    1189.    1234. 

1271.   1878. 
m-Amidopbeuol  1993. 
p-Amidopbenol  1073.  1141. 

1147.    1148.    1149.    1154. 

1155.  1189.    1212.    1234. 
1319.    1942.    1981.    1993. 

Pbenylbydroxylamin    116. 

1075.    1125.    1126.    1942. 
Nitrosopbenylbydrazin 

1888. 

f.  Chem.  u.  s.  w.  für  1696. 


CeHyONa 
GeM702N 

OeHyO.Na 


CeHyOaCl 

O.HyO.N 

O.H,05N3 
OeHrNjBr 


C.HsON, 

GgHaOaOlf 

O.HeOaN 

CeHgOgN^ 


CeHgOaBrj 

CeHeOiN, 
CeHsOeN, 
CeHgOeSg 

CeHgOyN, 

O.HsOyN« 

OeHgO.N 


CgHgOjCl 


Körper  atts   Gyanoform 

724. 
Maleüisäureätbylimid  259. 
Aetbylmalemlmid  801. 
Pyrocincbonimid  134.  286. 
Nitropbenylendiamin   293. 
1, 3, 4-Nitropbenylendia- 

min  1848. 
o-Nitro  -p-pbeny  lendiamin 

1904. 
p-Nitrophenylhydrazin 

1896.    1902.    1903.    1906. 
Gblorcrotonsäureätbyl- 

estei*  251. 
p-AmidopbenolsuIfosäare 

1073. 
Din  itropbenolammoniak 

1271. 
Monobrompbenylendiamin 

1087. 
Monobrom-m-pbenylen- 

diamin  1129. 
Diamidopbenol  1981. 
Adipylcblorid  796. 
Pyrazoloncarbonsäure- 

ester  287. 
Dimetbylbarbitunäure 

929. 
Aetbylmetbylparaban- 

säure  931. 
5-Pyrazolon-3-carboii8äure- 

ester  1694. 
5  -Pyrazolon-4-carbon8äure- 

ester  1694. 
n  rc-Dibromacetessigester 

768. 
Pormylsuccmursäure    913. 
Fonuylmalursäure  913. 
JQster  aus  Pentaerytbrit 

174. 
Foi*niylracemursäure 

-\-  H,0  166.  913. 
Monometbylaminpikrat 

873. 
Aetbylsuccinimid  41. 
a-  Cy  anpropionsäureester 

1041. 
Dimetbylcyanessigsäure- 

metbyiester  942. 
Metbylätbyldioxytrlazin 

1881. 
Cblorcrotonsäureester  277. 
a-Ohlorcrotonsäureester 

758. 
/S-Cblorcrotonsäureester 

1693.  1696.  1697. 
/J-Chlorisocrotonsäure- 

Aetbylester  1697. 

158 
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C,HpO,N 


CeHeOgCl 
C^H^OgBr 


CeH^O^N 


CeH^O^Cl 

0eHgO4Br 

CeHsKsSf 

CflHioOOU 

C,H,oO,Cl, 

C.HioO.Br, 


0,HxoO,N, 
C.HioO,N, 

OeHioO^S 


CflHioOeS 


C.H„0,N 


C,H„0,C1 

GeHiiOgCls 
CeH„0,Br 


MaleiDBäuremonoäthyl- 

amid  261. 
Aethylmaleinaminaäure 

242.  801. 
Oxim    des    Brenztrauben- 

fiäureallylesters  1104. 
Chloracetessigester  767. 
ft-Chloracetessigester  767. 
«-Bromacetessigester    767. 

768. 
y-Bromacetessigester  766. 
a-Brommethylacetessig- 

säuremethylester  768. 
/^-Bromlävulinsäureester 

848. 
Aethyltartrimid  162.  846. 
Aethylimid  der   Trauben- 
säure  165.  844. 
Isonitrosoacetessigsäure- 

ftthylester  263. 
Ghloroxalsäureäthylester 

1228. 
y-Brompropylmalonsäure 

698. 
Methylderivat    des    Allyl- 

dithiourazols  903. 
Tetrachloräthylisobutyl- 

äther  654. 
Ester  aus  Pentaer3^1irit 

174. 
Dibromtrimethylpropion- 

säure  716.  752. 
a^ß-  Dibromisocapronsäure 

740. 
Nitrosopipecolinsäure   209. 
Acetylallophansäureäther 

914. 
Thiodilactylsäure  253.856. 
Tbiodihydracrylsäure  855. 
Thiolactylhydracrylsäure 

(Propansäuretbio- 

2,  S-propansäure)  824. 
/S-Sulfodipropionsäure  856. 
a-ß-  Sulf  odipropionsäure 

(Propansäuresulfon- 

2, 3-propionsäure)  825. 
Hygrinsäure  1672. 
Pipecolinsfture  209.   1766. 
i-IHpecoIinsäure  209. 
Aethylacetacetamid  1752. 

y-Chlorbuttersäureester 

690.  791.  793. 
Diäthyltrichloracetal  654. 
a-Brorabuttersäureäthyl- 

ester  299.  710.  889. 
a-Bromisobuttersäureätber  ' 

710.  751.  752.  787. 


C.H,iO«Br 


C,HuOsJ 


C.Hj.OsN 

O.HhO.N 
C,HuN8 


C.H„ON. 
OeHi.OCl, 

OeHi.O.N 

CeHigON 
OeH,,ON, 

CeH^O.N 


CeHwON, 


OeH„0,N, 


C,H„0,N4 
CeHijON 

CeO^N.Br^ 


OeOeNgBr, 


/9-Bromtrimetbylpropion- 

säure  716. 
^-Brom-W'/J-^-trimethyl- 

propionsäure  716. 
«-Methyl-/)-bromi8oyaleri- 

ansäure  752. 
/f-Bromisocapronsaure  740. 
/9-Jodtrimetbylpropion- 

säure  716. 
/*-Jod-«-/J-;J-trimethylpro- 

pionsäure  716. 
a*if  ethy  1-/9-J  od  isovalerian- 

säure  752. 
Adipaminsäure  797. 
Oxim  der  y  -  Acetobutter- 

säure  727. 
Dimethylasparaginsäure 

800. 
/}-/i-Methyläthylthiazolin 

1713. 
Isoamylsenföl  909. 
Nitro80-«-pipecolin  1750. 
Dicblorpropyloxyd  646. 
Adipinsäurediamid    797. 
Tetramethyloxamid  934. 
Dicarbaminpiperazin  1842. 
y-Oxypiperidincarbon- 

säure  1667. 
Pinakolinoxim  869. 
Semicarbazon  des  Methyl- 

propylketons  896. 
Leucin  726.  912.  1972. 
Sorbosamin  169. 
Bhamnoseoxim  691. 
Glucosamin  1000. 
Galactosamin  1005. 
Metbylisobutylharostoff 

876.  926. 
Nitrosaniin  des  Methyliso- 

amylamins  876. 
Hydrazinisobuttersäure- 

äthylester  884. 
Aceton  Verbindung     der 

Hydrazinisobuttersäure 

886. 
Arginin     182.     210.     211. 

726.  1650.  1653. 
y-Aetboxybutylamin  892. 
Methylisobutylbydrazin- 

hamstoff  877. 
Tetrabromdinitrobenzol 

1089.  1129. 
1,  3, 4,  5-Tetrabrom-2-Dini- 

trobenzol  1088. 
Tribromtrinitrobenzol 

1088. 
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CeHO^N.Cl, 
C.HO^N.Br. 
C,H,ON,Brj 


CeHjOjNBf; 


a 


C.H,OeN,Cl 
CeH.O,N,Cl 
C.HaO^N.Br 

C,H,OaN,Cl 
CeHsOjN.Br 

CeH,0,N,Br 
CeH^OClgP 

CeH^OjNOl 


CeH^OjNBr 


CeH^OjNJ 
CeH4  0,N8Cl 

CeH^O^aP 

CeH^OjBrP 

CeH^OaNCl 


CeH^OaN.S 


CeH4  0;N.8 


—  6  IV  — 

Trichlordinitrobenzol 

1085.  1086. 
Tribromdinitrobenzol 

1089.  1128.  1129. 
Dibrom-p-diazophenol 

1898. 
Tribromnitrobenzol 

(1:2:4:5)  1087.  1175. 

Pikrylchlorid  1303. 
Chlordinitrobenzol    1923. 
Bromdinitrobenzol    1862. 

1923. 
2-Clilor-4,  6-diiiitrophenol 

1143. 
2-Brom-4,  6-dmitrophenol 

1142. 
BromdinitroresoTcin  1175. 

Monocblorphosphenyl- 

oxycblorid  1956. 
o-Chlomitrobenzol    1039. 

1141. 
o-^itrochlorbenzol    1141. 

1143. 
m-Chlomitrobenzol  1039. 
p-Chlomitrobenzol    1039. 

1144.  1145. 
p-Nitrochlorbenzol    1084. 

1143. 
/9-Chlornicotinsäure  1778. 
Kitrobrombenzol  1141. 
o  -  Nitrobrombenzol  1039. 

1089. 
m-Nitrobrombenzol  1089. 
p-Kitrobrombenzol    1039. 

1089. 
o-Nitrojodbenzol  1141. 
m-Nitrodiazobenzol- 

chlorid  1143. 
Fhosphinoclilorbenzol 

1957. 
Phospbinobrombeiizol 

1958. 
2-Chlor-4-nitropbenol 

1143. 
2-Chlor-5-mtroplieiiol 

1142. 
4-Chlor-3-nitrophenol 

1141. 
Diazoniumbenzol-o-snl- 

foDsäure  1895. 
Diazosulfanilfiäure  1886. 
Diazobenzol-p-sulfosäure 

1358. 
Dinitrobenzolsulfosäure 

1128. 


CeH4N,ClBr8 
O.H^OltBrP 

OeH^ClaBr.P 
CeH4  0l4BrP 
OeHjONgCl 

0,H,0,N8 
OeH^O.ClS 

CeH^O.N.Br 

OeHjOsN.S 

C,HaO,N8 

CeHeO.ClP 

C.HeOgBrP 

CeH^OgCJlP 

CeHeO.BrP 

0eH.O,N,8 


CeHyO.NaS, 
CeHyOaNS 


CeH704NBr, 

C,H7  04N8 

CeH705N3S 

C,H,08N,8 


Cblordiazobenzolperbro- 

mid  1891. 
Monobrompbenylchloiv 

pbospbin  1957. 
p  -BrompbenyloblorphoB- 

phin  1954. 
Monooblorpbospbenyl- 

bromcblorid  1956. 
Monobrompbospbenyl- 

tetracblorid  1957. 
o-Diazopbenolcblorid 

1897. 
p-Diazopbenolcblorid 

1897. 
p-Niti'otblopbenol  1084. 
Benzolfliüf  ocblorid    1 1 09. 

1927.  1929. 
Bromnitroamidopbenol 

1142. 
p-Nitrodiazobenzolflulfon- 

säure  267.  307. 
p-Nitropbenyldiazosul- 

fonsäure  1896. 
Kitropbenolsulfosäure 

1128. 
o-Nitropbenol-p-sulfo- 

säure  1141. 
Monocblorpbospbinige 

8äure  1956. 
Brompbenylpbospbinige 

8äure  1957. 
Monocblorpbenylpbos- 

pbinsäure  1957. 
Isomere   Brompbenyl- 

pbospbinsäure  1958. 
o  -  Diazobenzolsulf onsäure 

266.  307. 
•NitraDÜinsiüfosäure  1127. 
m-Nitranilinsulfosäure 

1113. 
p-NitranilinsulfoBäure 

1908.  1909. 
p-Nitropbenyldiazomer- 

captanhydrosulfid  1901. 
Amidobenzolsulfosäure 

1225. 
m- Amidobenzolsulfosäure 

1226. 
Sulfanilsäure  1872.  1911. 
Dibromisonitrosoacet- 

essigsäureätbylester 

265. 
p-Amidopbenolsulfosaure 

1442. 
Nitropbenylhydrazinsul- 

fosäure  1128. 
m-Pbenylendiaminsulfo* 

säure  1128. 

158* 
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Ce  Hg  Oa  N,  S     p-Phenylhydrazinsulf  o- 

säure  1695.  1906. 
GsHsOgClBr   ccec-Chlorbromacetessig- 

ester  768. 
Ce  H^  O4  N  Br    MoDObromisonitroso- 

acetylessigsäureätbyl- 

ester  265. 
C«  H9  O  Ns  S,     o-Diazopb  enolsulfby  dratr 

scbwefelwasserstoff 

1900. 

—  p-Diazopbenolsulfhydrat- 

schwefelwasserstoff 

1900. 
OcHgONjP      Phenylphospbinfläure- 

diamid  1955. 
OeHBOgNS      p-Tbioxensulfamid  1687. 
Oe  Hl  i  Og  N  S     Carboxyäthylthiocarb- 

aminsäureäthylester 

899. 
CgHigOjNjS    Tbiodüactylsäureamid 

266. 

—  a-b-Carboxyätbylätbyl- 

tbiocarbamid  898. 
Ce  H 18  N  Cl  Br   Monobromally Itrimetbyl- 

ammoniumchlorid  1763. 
Ce  H 14  N  Clt  B    Dipropy  lamincblorborin 

859. 
CeHijO^NsCl  Oxim  des  salzsauren  Glu- 

cosamins  176.  1000. 

—  6  V  — 

Ce  H4  O5  N  Cl  8    Cblornitrobenzolsulf  o- 

säure  1217.  1393. 
CeH^OgNClaS  Benzoldicblorsolfonamid 

1068. 
Ce  Hs  Og  N  Bfj  8  Benzoldibromsulfon- 

amld  1068. 
Ce  H5  O5  N  Cl  P   Mononitrocblorpbeny  1- 

pbospbinsäure  1957. 
Ce  H j  O 5  N  Br  P   Nitromonobrompbenyl- 

pbospbinsäure  1958. 
Ce  H7  Og  N  Cl  P    Amidocblorpbenylpbos- 

pbinsäure  1957. 
Ce  Hio  0  N  Br 8    ^- Aetboxy-y-brompen- 

tbiazolin  901. 
Ce  Hi4  0  N  C1,P  Dipropylaminoxychlor- 

phospbin  858. 
Ce  Hi4  N  Clj  8  P  Dipropylaminsulf ochlor- 

phospbin  859. 

—  6  YI  — 

Ce  H4  O j  N  Clg  Br  8  p  -  Brombenzoldicblor- 

sulfonamid  1068. 

C7-Gruppe. 

C7H8    Toluol  39.   40.   41.   85.   94.   1045. 
1046.    1048.    1192.    12«9.    1295. 


1393.   1396.    1397.    1410.    1412. 

1901. 
C7  Hio  Heptametbylenterpen  oder  Cyclo- 

beptanterpen  639. 
C7H1,  Tetrabydi-otoluol  1528. 
C7H14  Heptanapbten  1041. 

—  Metbylbexametbylen  (Hepta- 

napbten) 1042. 

—  Dimetbylpentametbylen  636. 
C7H1B  KoblenwasserstofE  aus  Dimetbyl- 

propylcarbinol  634. 

—  7  n  — 

C7HeBr5   Pentabrom  toluol  1042. 
C7H4O,     Pseudocumarin  1608. 
C7H5N      Benzonitril     122.    287.     289. 
1090.  1236.  1237.  1238. 

—  Indol  54. 

C7H5CIS    Benzotricblorid  1375. 

—  1,  2,  4,  5-Tricblortoluol  1962. 
C7H«0      Benzaldehyd     40.     71.     116. 

117.  214.  279.  281.  287. 
291.  673.  746.  753.  754.  849. 
914.  1210.  1215.  1232.  1273. 
1291.1317.1378.  1375.  1376. 
1381.  1382.  1384. 1389. 1393. 
1398.  1400.  1434. 1436. 1531. 
1532.  1681.  1684.  1685. 1687. 
1704.  1706.  1709. 1710.  1716. 
1718.  1747.  1762. 1934. 1936. 
1943.  1946.  1956.  2292. 
C7HeOc  Benzoesäure  55.  114.  1145. 
1232.  1317.  1375. 1421.  1424. 
1598.  1827.  1876.  2300. 

—  o-Oxybenzaldebyd  1039. 

—  m-Oxybenzaldebyd  1430. 1486. 

—  p-Oxybenzaldebyd  1126.  1270. 

1272.  1384.  1394. 1430.  1436. 
1835. 

—  Metbylenbrenzcatecbin      282. 

1172. 

—  Salicylaldebyd    75.   673.   754. 

1402.  1429.  1430.  1431. 
1436. 
C7He08  Sallcylsaui-e  55.  114.  119.  165. 
804.1145.  1268.  1746.  1815. 
1868.  1910.  1912.1923.2213. 
2287.  2295.  2300. 

—  Protocatechualdebyd     1303. 

1392.  1393.  1394.  1436. 

—  Gentisinaldebyd  1383. 

—  FurfuracryJ saure  149.  243. 

—  AUofurfuracrylsäure  149. 

—  Oxybenzoesäuren  1700. 

—  o-Oxybenzo^säure  1039. 

—  m-Oxybenzoesäure  1039. 1263. 

—  p-Oxybenzoesäure  1039.  1270. 
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CfHcO«  Protocatechusäure  1303.  1599. 
1621.  1637. 

—  ^-Besorcylsäure  1307.  1639. 

—  Dioxytoluchinon    296.     1856. 

1878. 

—  Dioxybenzoesäure  1936. 

—  Yerbindung  aus  Acetondicar- 

bonsäureäther  745. 

—  Gentisinsäure  1303.  1304. 

—  Hydrochinoncarbonsäure 

1438.  1439. 
GallusBäure    165.    804.    1306. 

1349.  1351.  1640.  1993.  2287. 
Gallusgerbsäure  1038. 
o-Amidobenzonitril  1879. 1880. 
Indazol  295. 

Phenyltetrazol  1722.  1723. 
Benzalchlorid  1375.  1687. 
p-Brombenzylbroxnid  1082. 
Salicylamid  1267. 
Benzylidenimid     1379.     1380. 

1716. 
n-Dlhydro-j9-phentriaziii  1880. 
BenzylcMorid  1393. 1410. 1492. 
O-Chlortoluol  1039. 
m-Chlortoluol  1039. 
p-Chlortoluol  1039. 
Bromtoluol  40.  41.  1040. 
o-Bromtoluol  2007. 
p-Bromtoluol    39.    40.     1039. 

1049.  2007. 
o-Jodtoluol  1059. 
m-Jodtoluol  1059. 
p-Jodtolnol  1049.  1058. 
Anisol  1157.  1290.  1320.  1371. 

1454. 

—  Dihydrobenzaldehyd  294. 1656. 

—  Benzylalkohol  41.  123.  158. 

—  Kreaol  1224.  2286. 

—  o-Kresol  159.  283.  1039.  1139. 

1159.  1992. 

—  m-Kreaol  52.  1992. 

—  p-KreBol     39.    40.    41.    1039. 

1160.  1992. 
CyHeOg    Saligenin  75.  1623. 

—  Tolahydrochinon  1304. 

—  Phenolalkohol  1140. 

—  Kresorcin  1307. 

—  Orcin  1693. 

—  ^-Orcin  1317. 

—  Guajacol    1038.     1143.     1176. 

1177.  1178.  1179.1181.1184. 
1393.  1599.  1992.  1993. 
C7H8O8    Hasdelsäure  165. 

—  Anhydrid  der  cis-Caronsäure 

201. 
C7H8O4    Anhydrid    der   /?-Acetglutai> 
säure  805. 


CrHeOj 


CyHeN, 

C7H0CI11 

CyHeBr, 

C7B7O2 

C7H7N 

CjHyNs 

C7S7G1 


CjILjBr 


C7H7J 


CyHsO 


C7H8O4 
G7H8O7 


CyHaN, 
C7H9S 


C7H9O8 
CVHpN 


C7H10O 
C7H10O8 


O7H10O4 


C7H10O5 


CjHioOq 


Acetonylbemsteinsäurean- 

hydrid  805. 
Monomethylenzuckersäure- 

lacton  280. 
Monomethylenzuckersäure 

+  HjG  822. 
IsaUylentetracarbonsäure  713. 
Benzamidin  1707. 
o-Thiokresol  1064. 
p-Thiokresol  1453. 
Benzylmercaptan  169.  997. 
AcetacrylBäureester  806. 
Benzylamin     122.    801.    1112. 

1218.  1251.  1277.  1748. 
2,  6-Dimethylpyndin  288. 
/9-y-Dimethylpyridin  1749. 
Methylanilin  1116.  1227. 
/5-Aethylpyridin  1803. 
Toluidin  1375.  2284. 
o-Toluidin     295.     916.    1059. 

1101.  1102.  1106.  1120.1218. 

1237.  1775.  1815. 1888. 1942. 

2007. 
m-Toluidin  1993. 
p-Toluidin  132.  133.  916.  1039. 

1059.  1101.  1102.  1106.1109. 

1237.  1321.  1382.  1388.1391. 

1478.  1717.  1748.  1807.1858. 

1873.  1886.  1887.  1942. 
Xropilen  227.  1655. 
Trimethylbemsteinsäurean- 

hydrid  242.  278. 
Anhydrid  der  ce-Aethylglutar- 

säure  786. 
DimethylglutarBäureanhydrid 

715. 
a-oe-Dimethylglntarsäurean- 

hydrid  1508. 
ßf  /S-Dimethylglutarsaurean- 

hydrid  279. 
m-Ketohexamethylencarbon- 

säure  1265. 
Diacetylaceton  1825. 
Acetacrylsäureester  691. 
Terebinsäure  201.  1491.  1562. 

1565.  1567.  1569.  1583. 
<f  -  Gaprolacton  -y-  carbonsänre 

685. 
trans-Oaronsäure  201.  1569. 
cis-Caronsäure   (cis-Dimethyl- 

trimethylen  - 1,  2-dioarbon- 

Bäure)  201.  1568. 
/}  -  Acetglutarsäure   277.    690. 

693.  805. 
Acetonylbemsteinsäure     690. 

693.  805.  806. 
Acetonyläpfelsäure  1685. 
Methylenzuckersäure  178. 279. 
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G7H10N,  Trimethylpyi*azin  1840. 

—  p-Tolylhydrazin  1721. 

—  p-Amidoorthotoloidin  1872. 

—  Diäthylmalonitril  906.  942. 

—  Methyl-o-phenylendiamin 

1857.  1877. 

—  m-Toluylendiamin  1216.1815. 

1908. 1909. 1911.  1914.  1915. 

—  o-Toluylendiamin  1130. 

—  o-p-Toluylendiamin  1871. 

—  Methyl-p-phenylendiamin' 

1928. 

—  Methylphenylhydrazin    1395. 

1762. 

—  as-Methylplienylhydrazin 

1947. 
OyHnN    Tropenin  f654. 
O7H11N8   sym.  Triamidotoluol  1135. 
G7H1CO    Metbylhexanon     1531.     1582. 

1533. 

—  Gyklisches  Methylhexenon 

204.  1526. 

—  Suberon  1528.  1532. 

—  Methylhexamethylenketon 

278.  1042. 

—  Keton  aus  Isopulegon  1496. 

—  Keton  aus  symm.  Dimethyl- 

adipinsäure  635. 

—  Bimethylpentamethylenketon 

273. 
07Hi,Ot    Aethylallylessigsäore  769. 

—  PentamethenyleBfdgfläure  699. 

—  Aethylvalerolacton  277.  769. 

—  Dimethylacrylsäureester    714. 
G7H1SO,   «-«-DimethyUävuIinsäure  787. 

—  Lävulinsäureester  751. 

—  Methylacetessigester    1253. 

1752. 

—  m-Oxyhexamethylenoarbon- 

säure  1263. 

—  Methylacetessigsäureäthyl- 

ester  710. 

—  a-Aethoxyacryl8äureäther672. 
G7  H18  O4   MethyläthylbernsteinBäure 

719. 

—  asy  mm .  Methylä  thy  Ibemstein- 

säure  774.  775.  779. 

—  li-symm.  Methyläthylbern- 

steinsäure 244.  774.  775. 

—  n  -  symm.    Methyläthylbem- 

steinsäure  774. 

—  n-Pi'opylbernsteinsäure  774. 

—  i  -  Propylbern  steinsäure     774. 

15:}5.  1553.  1554. 

—  n-Butyhnalonsäure  774. 

—  i-Butylmalonsäure  774. 

—  sec.  Butylmalonsäure  774. 

—  tert.  Butylmalonsäure  774. 


G7Hia04    Pimelinsäure    690.    774.    795. 
797.  1502. 

—  Isopimelinsäure  775. 

—  AcetyM-mlichsäureäthylester 

159. 

—  Acetylmilchsäureester  737. 

—  Säure  aus  Gitronellal  1502. 

—  Methyl-n-propylmalonBäure 

774. 

—  MethyH-propylmalonsäure 

774. 

—  Methyladipinsäure  690. 

—  a-Methyladipinsänre  245.  774. 

792.  794. 

—  /J-Methyladipinsäure  203.  774. 

1493.  1494.  1497. 1498.  1501. 
1506.  1528.  1551. 

—  a-/9-Methyladipinsäare  154. 

—  d-/9-Methyladipinsäure  204. 

—  i-)3-Methyladipin8&ure  205. 

—  1-/S-Methyladipins&ure  205. 

—  racemische    ß  -  Methyladipin- 

säure 205. 

—  Malonsäureester  691.  696.  698. 

699.  708.  709.  710.  744. 
791.  821.  1302.  1346.  1444. 
1694.  1762. 

—  Dimethylglutarsäure  244.  690. 

—  a-Dimethylglutarsäure  1584. 

—  n-symm.  Dimethylglutarsäure 

775. 

—  n-symm.  «-«i-Dimethylglatar- 

säure  774. 

—  symm.  acci-Dimethylglutar- 

säuren  783. 

—  h-symm.  n-a|-Dimethylglutar- 

säure  774. 

—  h-symm.  Dimethylglutarsäure 

775. 

—  /{-/^-Dimethylglutarsäure    715. 

774. 

—  «-/9-Dimethylglutar8äure    245. 

793. 

—  h-a,  /^-Dimethylglutarsäure 

774. 

—  n-a-/9-Dimethylglutar8äure 

774. 

—  cis-a-ffi-Dimethylglutarsäure 

795. 

—  trans-««|-Dimethylglutar- 

säure  795. 

—  asymm.  «n-Dimethylglutar- 

säure  774. 

—  TrimethylbelTisteinsäure    244. 

695.  774.  775.  1574. 

—  cf-Aethylglutarsäure  774.  786. 

—  /}-Aethy Iglutarsäure  774. 

—  Diäthylmalonsäure  774. 
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0;H|,04  8äare  aus  y-Chlorbuttenäure- 

ester  791. 
O7H1SO5   Oztriitiethylbemsteiiisäure 

695. 

—  Coronillin  1608. 

G7  H|,  Ofl    Dioxydimethylglutarsäure 

248.  784. 
OjHisN,   1-Aethyl,  3,5-Dimethylpyra- 

zol  230. 
G^Hi^r,  Dibromid  des  Suberylens  639. 
G^HiaN     Tropanin  228.  1654. 
G7H,, Gl    Isopropylallylcarbinolclilorid 

648. 
G7H19J     Jodid      des     Methylhexenols 

1528. 
O7H14O     Oenanthaldehyd  667.  753.754. 

—  Alkohol  aus  Dimethyladipin- 

säore  635. 

—  Dipropylketon  753.  754.  870. 

—  Diisopropylketon  664. 

—  Alkohol    aus  Methylhezame- 

thylenketon  1042. 

—  Methylhexenol    (m  -  Oxyhexa- 

hydrotoluol)  1527. 

—  Diäthylaceton  292. 
C7Hi4  0j   Heptylsäure  667.  934.  1235. 

—  Isovaleriansäureester  776. 
C7  Hi4  Oj   Aethyl-y-Oxyvaleriansäure 

770. 
C7Hi4  0fl    a-Methylmannosid  1616. 

—  Methyl-d-Mannosid  177.  1616. 

—  Methyl-1-Mannosid  177.  1616. 

—  a-Methylglucosid  1009. 

—  /J-Methylglucosid  1009. 
C7H14O7    a-Rhamnohexonsäure  180. 
C7Hi4  0e   cf-Glycohep tonsäure  180. 
C7H15O    Substanz  aus  Angelica  arcan- 

gelica  748. 
€711,5  N    Base     aus     Methylhexenon 
1526. 

—  Gyklisches    Heptylenamin 

1527. 
C7HieO    Triäthylcarbinol  635. 
07HieOs   Diäthylderivat    des    Acetons 

673. 
C7HieOg    Glycerindiäthylester  41.  654. 
CrHieOy    Volemit  656. 


CyHgNaBrg 
G7H4OCI8 


CyHaO.Brj 

CyHaO.N 


C7H3O8N. 
C7H3O8H3 


—  7  III  — 

Tribromtoluchinon  1162. 
Ghinolinsäureanhydrid 

1767. 
Ginchomeronsäurean- 

hydrid  1769. 
Trinitrobenzoesäure    1073. 

1230.   1240. 
Bymm.Trin  itrobenzo^säure 

320.  1076.  1231. 


G7H4O.N, 


G7  M4  Og  Gig 

G7H4  0,Gl4 
G7H4O.J, 

G7H4  08N( 

G7H408N4 

O7 114  U  j)  Olg 
G7H4  0aBr, 

G7  H4  Oj  Jj 

G7H4O5GI, 
G7H4  05Br, 

G7H4O7N, 

G7H4NGI 

G7H5GN 

G7H5ONS 


C7HaOGl 


CrH.OBr 


'7  "5 


C7HaGJ 


G7H5GFI 
G7HaO,N 


m-Dibromdiazobenzoyl- 

cyanide  254. 
o  -  Ghlorbenzoylchlorid  71. 

1226. 
2, 5-I)ichlorbenzaldehyd 

1384.  1385. 
3, 4-DichlorbenzaIdehyd 

1384. 
o-Nitrobenzonitril  1879. 
m-Nitrobenzonitril  864. 
Diazoanthranilsäure  1899. 
Ghinolinsäureimid  134.299. 
Ginchomeronsäureimid 

134.  299. 
m-Bichlor-p-oxybenzalde- 

hyd  1270. 
Bichlorbenzoesäure  1936. 
Tetrachlorguajacol  1183. 
m-Dij  od-p-oxybenzaldehy  d 

1389. 
Diazooxydbenzoesäure 

1271. 
m-Nitrobenzazid  924. 
m-Nitrobenzazimid  1934. 
Dichlorsalicylsäure  1268. 
Dibromsalicylsäure 

(1:2:3:5)  1268. 
m  -  Di,jod-p-oxybenzo3säure 

1389. 
Dichlorgallussäure  1349. 
Dibromgallussäure    1351. 

1881. 
Dinitrosalicylsäure     - 

(1:2:3:5)  1268. 
o-Ghlorcyanbenzol  1241. 
p-Ghlorcyanbenzol  1241. 
Phenylcyanat  1107.  1108. 
p-Gyanphenol  1270. 
p-Diazophenolcyanid   258. 
Anti-p-Diazophenolcyanid 

1898. 
Benzazid  924. 
Benzoylchlorid     71.     852. 

1233.    1400.   1410.    1421. 

1492.   1691. 
o-Chlorbenzaldehyd    1214. 

1384. 
m  -  Monochlorbenzaldehyd 

1384. 
Orthobrombenzaldehyd 

1383. 
Parabrombenzaldehyd 

1383. 
o- Jodbenzaldehyd  1387. 
m- Jodbenzaldehyd  1386. 
p- Jodbenzaldehyd  1386. 
Benzoylfluorid  674.  1234. 
m-Nltrosobenzaldehyd  116. 
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CyHjN.N 
CyHjO.Na 


CyHaOtCl 

CyHjO.Br 
CyHftO.Brs 
G7  H5  0(  J 


CyHjO.Fl 

C7H5O.N 


CyH^OgJ 

CyHjO.N 


C7H4  04Br 


C^H^OsN 


CyHaOjNa 

CyHjNS 

GjHjNsS 
CyHeON« 


p-Nitrosobenzaldeliyd  116. 
Azimidobenzoesäure  291. 
m-p-Azimidobenzoesäure 

1933. 
m-Chlorbenzoesäore  761. 
Chlorsalicylaldehyd  1623. 
Bromsalicylaldehyd  1623. 
Tribromsaligenin  1623. 
o "  JodbeDzo&säure      1 059 . 

1331. 
m  -  Jodbenzoesäure  1059. 

1331. 
p  -  Jodbenzo^fläore    1059. 

1331. 
o- Jodosobenzaldehyd  1887. 
m- Jodosobenzaldehyd  1886. 
p- Jodosobenzaldehyd  1387. 
Jodsalicylaldehyd  1623. 
m-Fluorbenzoesäure  761. 
Nitrobenzaldehyd    852. 

2007. 
o  -  Nitrobenzaldehyd  1 039. 

1272.  1688.  1835. 
m  -  Nitrobenzaldehyd    116. 

1371.    1386.    1389.    1437. 

1687.  1943. 
p  -  Nitrobenzaldehyd     116. 

1221.    1389.    1688.    1709. 
m-Jodobenzaldehyd  1386. 
p-Jodobenzaldehyd  1387. 
o-Nitroben!zo@8äure     1074. 

1742.  1942. 
m  -  NitrobenzoSsäure    117. 

1074. 
p  -  Nitrobenzoesäure   1 074. 

1712, 
Cinchomei*onsäare  1770. 
Fyridindicarbonsäure  1796. 
Bromprotocatechusäure 

274.  1304.  1310.  1465. 
5-BromprotocatechuBäure 

1305. 
S-Nitro-p-oxybenzoßsfiure 

1271. 
Monoaldehydsänre  aus  Ci- 

trazinsäure    +  2H<0 

1770. 
a'-Oxychinolinsäure  1799. 
Trinitro  -  m  -  kresol    934. 

1235. 
Phenylsenföl  1327.  1713. 
Benzisothiazol  1062. 
Fhenylthiocarbimid    901. 

1107.  1108. 
Benzoldiazoniumrhodanid 

1903. 
m  -  Phenylenhamstoff  294. 
1941. 


G^HeON, 

GyHeON, 

GyHeON, 

GyHeOCl, 
CyH.OBr, 
G7  Hq  O  Jg 
CyBeO^N, 


GyHeO.J, 

O7  Hq  Og  »2 

C7  Hf  OgNi 


CyHeOaS 
G;He04Nj 


C7He048 
07H,O5N, 


C7He05S 

GyHeOeN, 
GyH^NCl 

GyHeBrJ 
O7H7ON 


C7H7OCI 


p  -  Phenylenhamstoff    294. 

1941. 
Phenylcarbaminsäoreazid 

925. 
Dihydroketophentriazinoxim 

1879. 
o-Dichlor-p-kresol  1160. 
2,  4-Dibromani8ol  1059. 
Dijodanisol  1156. 
o-Dinitrosotoluol 

(GHaiNOiNO)  1090. 
o-Dinitrosotoluol 

(CHaiNOiNO)  1090. 
«-Keto-/J-cyan-y-methyl- 

o*-  oxy-«  pf '  dihydropyridin 

(Gyanmethylglutaconimid) 

1752. 
Körper  aus  Acetylcyanessig- 

ester  847. 
Dijodsaligenin  1623. 
Besorcind  ithiocarbonsäure 

1307. 
Niti*o-p-amidobenzaldehyd 

1388. 
p-Diazophenolcarbonsäure 

263. 
Benzylsulton  1225. 
m-Nitro-o-amidobenzoäsaure 

1935.  1936. 
p  -  Nitro-m-amidobenzoesaure 

1932. 
00-Dinitrotoluol  1232. 
o-Sulfobenzaldehyd  1246. 
o-Dinitrokresol  934.  1235. 
pDinitrokresol  934.  1235. 
Nitroamidosalicylsäure  191^ 
o  -  Sulfobenzo^säure     1226. 

1234.  1242.  1243. 
Dinitroanisaldehyd  1383. 
Ghlorsubstitutionsproduct 

des  Benzantialdoxims  1379. 
Jodbromtoluol  1059. 
Benzainid     932.    968.     1094. 

1189.     1234..    1236.     1423. 

1706.  1827. 
Formanüid  1093.  1094.  1096. 
Benzaldoxime  255.  306. 
Benzantlaldoxim  1376.  1377. 
Benzsynaldoxim  1376.   1377. 
o- Amino-Benzaldehyd    29 1 . 

293.  1811.  1814.  1838. 
m-Amidobenzaldehyd  1387. 

1393. 
p  -  Amidobenzaldehyd    1388. 

1937. 
o-Ghloranisol  1453. 
o-Chlor-p-Kresol  1160. 
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CyHyOBr 
C7H7OJ 


o-Broxnanisol  1453. 
o-Jodanisol  1059.  1155. 
m-Jodanisol  1069. 

—  p-Jodaniflol  1059.  1156. 
CVHjO.N   AmidobenzoäBäuren  1234. 

—  o  -  Amidobenzo^säuren   1325. 

1326.  1456.  1921. 

—  Metamidobenzogsäure  1240. 

1326.  1921.  1969. 

—  p-AmidobenzoSfläure     1326. 

1887.  1921. 

—  Nitrotoluol  852.  1775. 

—  o-Nitrotoluol  117.  1942.  2007. 

—  m-Nitrotoluol  117. 

—  p-Nitrotoluol  117.  1039.  1210. 

1388.  1942.  2007. 

—  Anthranilsäure     297.    1817. 

1942. 

—  Methyipyridincarbonsäuren 

1772. 

—  m-Aldehydophenylhydroxyl- 

amin  1889. 

—  SaUcylamid  1234.  1423. 

—  Benzhydroxanifläure  1238. 

—  /9-MetbylpicoliD8äure  1804. 

—  Pbenyliiitromethan     1081. 

1082.      . 

—  Pbenylisonitrometban  1081. 

—  Isophenylnitrometban  1082. 
C7H7  OcNg  Nitrof ormaldebydbydrazone 

260. 
oTolylpbospbinozyd  1961. 
^- Ozymetby  Ipicolinsäure 

1804. 

—  Protocatecbualdoxim  261. 

—  Oxim  des  Protocatecbualde- 

byds    1392. 

—  Mononitrosoorcin  261.  307. 

—  a-Mononitrosoorcin  1186. 

—  /9-MoiiODitrosoorcin  1186. 

—  o-Nitranisol  1141. 

—  m-Nitrauisol  1156. 

—  p  -  Nitrobenzylalkobol      123. 

1210. 

—  3  -  Amino  -  p  -  ozy  benzoesäure 

1271. 
C7  H7  OgNs  m  -  Nitro  -  o  -  amidobenzamid 
1934. 

—  p-Nitrodiazobenzolmetbyl- 

ester  1895. 
m-Nitrobenzbydrazid  924. 
Pbospbinoanisol  1958. 
Methanitroanisaldebyd  1383. 
p-Monoxutroguaj  acol  1179. 
a-BinitroineÜiylanilin    1134. 
o-Benzopbospbixisäiire    1962. 
m-BenzopboBpbinsäure  1962. 
p-Benzopbospbinsäure    1960. 


CyHrOjP 
CVHyO.N 


CyHyOgP 

CrHyO^N 

C7H705P 


C7H70«Gl3 

C7H7N8 

CyHyCljP 


07^7  C14P 


CVHsON, 


C7H80N4 

C7H8  0,N, 


G7HsOflK4 


C7H.O,8 


C7He08N, 


C7H80.N4 

CyHsOgBrj 

C7  Mg  O3  8 

C7H8O4N, 
C7H8O48 

C7  Hg  0782 


Cbloralsäure  1002. 
Galactocbloralsäure  176. 
Thiobenzamid  1712. 
p-Toly]jodidchlorid  1061. 
o  -  Tolylcblorphospbin   1954. 

1961. 
m  -Tolylcblorpbospbin  1954. 

1962. 
p-Tolylüblorpbospbin  1954. 
Tetracblorid    des    o  -  Tolyl- 

cblorphospbins  1961. 
Tetracblorid   des    m  -  Tolyl- 

cblorpbospbins  1962. 
Benzenylamidoxim  889. 
FormylpbeDylbydrazin    289. 

1109.  1724.  1943. 
Benzhydrazid  924. 1003. 1004. 
Isodiazo-p-toluol  1892. 
o-AnüdobeDzaldoxim  1702. 
Benzoylbydrazin  969. 
Benzenylamidoxim  299. 
Formylpbenylbydrazid  1094. 
Camin  -fH^O  182.  726. 
m-m-Diamidobenzoesäure 

1332. 
NitroBoamido-o-Kresol    1154. 
Nitrotoluidin  1232.  1887. 
Methyläther     des     Kitroso- 

phenyihydroxylamins 

1126. 
o-Diamidobenzo^äure    1933. 
Theobromin    927.   930.    931. 

1674.     2296.     2302.     2306. 

2307. 
Pseudotheobromin  927. 
Malonend  iazoximdifttheny  1 

723. 
p-Tolaolsulfinsäure  1063. 
o  -  Toluolsulfinsäure.    8alze 

1064. 
Acetyl Verbindung  des  /J-Iiac- 

tylharnstoffs  725. 
4-Nitro-2-ani8idin  1143. 
5-Nitro-2-anisidin  1143. 
Nitro-p-anisidin  1847. 
m-Nitro-o-amidobenzhydra- 

zid  1934.  1936. 
p-Nitrodiazobenzoloxyami- 

domethan  1920. 
Dibromdimethy  1  glutarsäure- 

anhydrid  252.  280.  789. 
o-ToluoIsulfonsäure  1064. 
m-ToIuolsulfonsäure  1216. 
Nitroamidoguaj  acol  1143. 
o- Anisolmonosuif  osäure  1157. 
p  •  Anisolmonosulfosäure 

1157. 
Anisoldisulf  osäure  1157. 
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G/HgNHg  Mercurobenzylammoniam 

1111. 
GjHsNsS    PheDyltliioliarnstofE  1944. 
C^HftON     Anindin  1924. 

—  o-Anisidin  1154.  1453.  1832. 

—  p-Anisidin   1039.  1116.  1148. 

1862. 

—  o-Tolylhydroxylamin  1126. 

—  jS-Benzylhydroxylamin  1920. 

—  p- Amidobenzylalkohol    1117. 

1858. 

—  m-Amidokresol  1874.  1878. 

—  o-Amido-p-kresol  1747. 

—  Methyl-p-amidophenol   1981. 
CyHjONa   PheDylÄcmicarbazid    287. 

1718. 

—  Phenylcarbaminsäureliydra- 

zid  925. 

—  o-AmidobenzeDylamidoxim 

1879. 
G7H9O8N   Nitiilsäure    ans    CyaneBsig- 

säure  741. 
C7H,OgN8  Trioxim  aus  Dü«onitro80ver- 

bindung  des  Methylcyklo- 

hexaiionsC7H|o08Nc  1557. 
C7  H,  Og  P    o  -  Tolylphospliinige      Säore 

1961. 

—  m  -  Tolylphosphinige     Bäure 

1962. 

—  Phenylmethylphospbin- 

8äure  1956. 
C7H9  0,N   y-Cyanacetessigster  767.  768. 

—  Acetylcyanessigester  847. 
C7HBO3P    o-Tolylphospbinsäure     1961. 

—  m-Tolylphosphinsäure    1962. 

—  Anisylphosphinige    8äure 

1958. 
C7H9O4P    Anisylpbospbinsäure  1958. 
CyHBOsBr,  Arabinobromal  176.  1002. 
CyHioOjN,  Nitrosonortropinon  224. 

—  AmidoacetylcyanesBigester 

847. 

—  Körper    aus   Cyanessigäther 

1273. 
CyHioOgCl,  Suberylchlorid  797. 
C7HioO„Ng  Diisonitroso Verbindung     des 

Methylcyklohexanons 

1556. 

—  Pyrazolonderivat  aus  Hydra- 

zinopropionsäure  887. 
CyHioOgN^  Hydroxytheophyllin  928. 
C7Hio04BrgDibromdimethylglutarsäure 

248. 
C7H10O5N2  Nitrosoverbindung    der    cis- 

Hexahydrochinolinsäure 

210.  1812. 
C7H,iON  Troponin  1654. 

—  Kortropinon  224.  225.  1657. 


C7H11ON 

CyHiiOjN 


QjaiiKJ^DT 


C7H11O4N 


C7H,i04Cl 
CyHn  04Br 

OyHijONg 


C7Hi,0,N, 
07Hi£O2Br2 


C7H|g03Ng 
C7Hia04N4 

CyHisOK 


C7H18ON8 


C7H13O8N 


Base  aus  Lupanin  1675. 
'Diathylcyanessigaaure  942. 
Bcopoligenin  1662. 
Trimethylsuccinimid  134. 
Metbylcyanpropionsäore- 

ester  686. 
Bromlävulinsaureester 

806. 
/S-Bromlävulinsäureester 

690.  691. 
Hexabydrochinolinsäure 

210. 
Hexahydrocbinolinsaaren 

263. 
cis-Hexahydrochinolin- 

säure  1612. 
Propylimid  der   Trauben- 
säure 165.  844. 
Hexahydrocinchomeron- 

säure  1770. 
Loiponsäure  220.  1772. 
Ghlormalonsäurediäthyl- 

äther  711.  712.  713. 
Brommalonsänrediäthyl- 

ätber  710.  712.  713. 
Bromtrimethylbernstein- 

säure  695. 
Diätbylcyanacetamid  938. 

942. 
Nortropinonoxim  224. 
Diäthylhydantoin  938. 
«-^-Dibromisovalerian- 

säureester  762. 
Dibrompropylessigester 

680.  • 
Methylpyrazolonisobutter- 

säure  884. 
Halonend  iacetyldiamid- 

oxim  723. 
Tropigenin  224. 
i//-Tropigenin  225.  1657. 
Tropolin  1654. 
Oxim  des  Metbylhexenons 

1526. 
Oxim  des  cykUschen  Me- 

thylhexenons  204. 
Mesityloxyd-Semicarbaxon 

258.  896. 
Semicarbazon  des   2-He- 

thylpentametbylenke- 

tons  795. 
HexabydroanthraniUäure 

871. 
Stachydrin  1683. 
Hetbylpiperidininonocar- 

bonsäure  220. 
Amid  der  m-Oxyhexame- 

thylencarbonsäure  1264. 
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C,H„0,C1, 
CyHisOjBr 


G/HigNSg 
CyEnONg 


C,H„0,8 


C7H14O48, 


C7  H14  Nj  8 
C7H15ON 


CyHj.ONg 

C7  Hu  O4  Sg 

Cr  Hie  Nj  8g 


CyHaONClg 
CyH^OKBrj 
C7H3ONJS 
C7H8O3NCI, 


Aethylpseadopropyltri- 

chloracetal  654. 
a-Bromisovaleriansäure- 

äther  710.  714.  752.  776. 
^-Bromisovaleriansäure- 

ester  752. 
a-Brommetliylätliylessig- 

säureester  779. 
Acetobattersäuresemi- 

carbazon  727. 
Urethanessigäther  881. 
Methylasparaginäthyl- 

estersäure  801. 
Aetbylmercaptopenthiazo- 

lin  894. 
Hezahydroantbranilsäure- 

amid  872. 
symm.  Tetramethylpropyl- 

pseudonltrol  869. 
Diäthylpropylpsendonitrol 

870. 
Dipropyldinitromethan 

870. 
Biisopropyldinitromethan 

869. 
Methyl-«-äthylpropyldi- 

nitromethan  870. 
Schwefelsäureester    des 

Isopropylallylcarbinols 

648. 
Arabinoseäthylenmercap- 

tal  996. 
Xyloseäthylenmercaptal 

997. 
Pinakolylhamstoff  902. 
Bi-n-propylketoxim  869. 
Diisopropylketoxim  869. 
Butyronoxim  869. 
Methyl-«-äthylpropyI- 

ketoxim  869.  870. 
Methylisoamylharnstofif 

876. 
Sulfonal  2295.  2307.  2311. 
Körper  aus  as-Aethylendi- 

ätbyldiamin  1314. 

—    7  IV  — 

m-Dichlor-p-oxybenzoni- 

tril  1271. 
m-Dibrom-p-oxybenzoni- 

tril  1271. 
m-  Dijod-p-oxybenzoni- 

tril  1271. 
Mononitrodicblorbenz- 

aldebyd  1385. 
o  -  Nitrodichlorbenzalde- 

hyd  1385. 


CyHgO^N.Br, 

C7H40NBr 

C7H4ÖN8OI 

C7H40ClBr 

07H4O,N8 

C7H4  0jClaP 

C7H4  0,BrJ 
C7H4  08N0i 

07H4  0aNaClj 

C7H4  03Clj8 


O7H4O4NCI 


C7H4O4NPI 


C7H4O5NOI 


C7H4  05NBr 


G7H4N3CI8 


O7H5ONOI, 


CyHsOCljJ 


Trinitrodibromtoluol 

1135. 
m-Brom-p-oxybenzoni- 

trU  1271. 
Chlorid  der  m-p-Azimi- 

dobenzoesäure  1933. 
p-Brombenzoylchlorid 

1447. 
p-Cyanbenzolsnlfo- 

Chlorid  1241. 
Chlorid    der    o  -  Benzo- 

phosphinsäure  1962. 
m  •  Benzophosphinsäure- 

Chlorid  1962. 
2-Jod-5-brombeiizoe- 

säure  1059. 
o-Nitrobenzoylchlorid 

1119. 
m-Kitrobenzoylchlorid 

282.  822. 
Oxim     des     o  •  Nitrodi- 

chlorbenzaldehyds 

1385. 
Dichlorid    der    8ulfo- 

benzoesäure  1226. 
o-8ulfobenzogsäare- 

Chloride  1242. 
Chlornitrobenzoesäure 

320. 
m  -  Nitro  -  o  -  chlorbenzoä- 

säure  1936. 
Fluornitrobenzo^säure 

320. 
o-o-Fluomitrobenzo8- 

säure  1232. 
ChlornitrosaUcylsäure 

(1:2:3:5)  1268. 
ChlornitrosaUcylsäure 

(1:2:5:3)  1268. 
Bromnitrosalicylsäure 

(1:2:3:5)  1268. 
Bromnitrosalicylsäure 

(1:2:5:3)  1268. 
p-Chlord  iazoniumrhod- 

amid  1903. 
p-Bhodandiazonium- 

Chlorid  1903. 
Amidod  ichlorbenzalde- 

hyd  1385. 
Oxim  des   2,  5  -  Dichlor- 

aldehyds  1384. 
2-4-Dichlorformanilid 

1095. 

Dichlorid  des  o- Jodbenz- 
aldehyds 1387. 

m-Jodbenzaldehyd-di- 
chlorid  1386. 
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CyHjOClgJ 

CyHjO.NOl, 

CyHjO.NJ. 

CyHjO.NS 
CyHjO.N.Ja 

CyH^OaNS 


C7H5O8GIS 

C7H5O4Na01 

CyHeONCl 


CyHeONBr 


OyHeONJ 


CyHeON.Cl, 


C7HeOBrJ 


C-HflOaNCl 


CyH.O.NJ 

CyHeO.NFl 
C7HeO,N,8 
OrHeOgNCl 

CyHaOaNBr 

CyHeOaNJ 


p-Jodbenzaldehyd-di- 

cblorid  1886. 
m-Dichlor-p-Oxybenz- 

sldoxiin  1270. 
m-Dijod-p-oxybeiiz- 

aldoxim  1270.  1390. 
Benzalflultiin  1225. 
Trij  oddiamidobenzoe- 

säure  1S82. 
o-Oyanbenzolsalfonsänre 

1248.  1245. 
p  •  Oyanbenzolsulf onsäure 

1241. 
Benzoesäareeiilfimid  1243. 
Chlorid  des  o-Salfol)eDZ- 

aldehyds  1246. 
Dinitrobenzylohlorid 

1085. 
o-Chlor-p-amidobenzalde- 

hyd  1388. 
Formylchloraminobenzol 

1093. 
Formyl-p-chloranilid 

1093. 
p-Bromformanilid  1099. 
Formylbromaminobenzol 

1093. 
o-Jodbenzaldoxim  1387. 
m-Jodbenzaldoxlm  1387. 
p-Jodbenzaldoxim  1387. 
p-Jodformanilid  1099. 
Oxim  des  Amidodichlor- 

benzaldehyds  1385. 
Oxim     des     o  -  Amidodi- 

chlorbenzaldehyds 

1385. 
Jodbromanisol  1059. 
2-Jod-4-bromanisoI    1059. 
2-Broin-4-jodani8ol  1059. 
p-Nitro-m-chlortoluol 

1393. 
p-Nitro-o-chlortoluol 

1388. 
o-Nitrobenzylchlorid  772. 

773.   1085.    1117.    1301. 

1302.  1830.  1831.  1832. 
p-Nitrobenzylchlorid  773. 

1085.  1301. 
p-  Bromphenylnitrome- 

than  1082. 
o-Nitrobenzyljodid  1062. 
Fluornitrotolaol  1232. 
p-Cyansulfonamid  1241. 
Nitroproduct  des  p-Chlor- 

anisols  1157. 
4-Brom-  2-nitroanisol 

1143. 
p- Jod-o-nitranisol  1 1 56. 


C^HeOaNJ 

CyHeO.ClsP 

CyneOgNaS. 

CyHyOCljP 


CyHyOjNS 

GrHjOaClS 

C7  H7  Og  Cl]  X 

C7H70,BrS 

C7H70,JB 
C7H7O8NS 

C7H7  08N8Br 

07H70gClaP 

C7H7O4NB 


C7H7O5N8 

C7H707N,P 

CyHeONBr 
CVHsONJ 

C7H,OaN,8 
C7HeOa01P 


p-Jod-m-nitranisol  1156. 
p-Nitro-o-jodanisol  1155. 
Triclilortolylphosphin- 

säure  1962. 
p-Kitrophenylhydrazindi- 

sulfosaore  1896. 
p-Anisylchlorphosphin 

1954.  1958. 
Oxychlorid   des  o-Tolyl- 

chlorphosphin  1961. 
m-Tolyloxychlorphospbin 

1962. 
o-N  itrobenzylmercaptan 

1061. 
Beuzylsoltan  1225. 
o-Toluolsulfonchlorid 

1065.  1068. 
P'ToluolBolfochlorid  1068. 
Anisyloxychlorphosphin 

1958. 
o-ToIuolsolfonbromid 

1065. 
oToluolsulfoDJodid   1065. 
Amld    des   o-Sulfobenz- 

aldebyds  1246. 
Brom-nitro-o-aiiisidln 

1142. 
Dichlor  -  o  -  tolylphosphin- 

säure  1962. 
p-Amido-o-sulfobenzalde- 

hyd  1214. 
Benzamid-o-solfosäure 

1234. 
p  -BenzoSsäuresulf onamid 

1246. 
p  -  Amido  -  o  -  benzaldehyd- 

sulfosäure  1388. 
SulfaminbenzoSsäure 

1241. 
p-SulfaminbenzoSsäure 

1241.  1242.  1247. 
p-Nitro-toluoI-o-sulfo- 

säure  1214. 
p-Nitro-o-toluolsulfosäare 

1388. 
Dinitro  -  p  -  tolylphosphin- 

säure  1960. 
Benzsynaldoximhydro- 

bromid  1377. 
Jodanisidin  1155. 
Benzsynaldoximhydro- 

Jodid  1377. 
Körper  aus  p-Solfamin- 

benzoesäure  1242. 
Monochlor-o-tolylphos- 

phinsäure  1961. 
Monochlor-m-tolylphoa- 

pbinsäure  1962. 
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Cj  He  Og  Br  P     Monobromtx)lylphoBpliin- 

säare  1962. 
G7  He  O4  K  P      Benzophosphinsänre- 

monoamid  1960. 
Cy  He  O5  N  P      Nitro-o-tolylphoapbin- 

säure  1961. 
CjHeOeNP      Nitroanisylphosphinsäure 

1958. 
G7  He  O  K  Fl,     Benzsynaldoximdiliy  dro- 

fluorid  1377. 
GjHeONgSs     Monoacetylverbindang 

desAllcUthioarazols  904. 
C^HgOeNS      Toluolsulfonamid  1064. 

—  o-Toluolsulfonamid  1245. 
CjHeO^NS       Anisidinsulfosäure  1141. 
Cj  He  Oft  N  P      Nitrotolylphoflphinsäure 

1960. 
C7  H|o  O  N  Clg    Trichloracetpiperidid 

1757. 
C-  H,e  Oe  N,  8   f4-  Amidothiazy lesaigester 

767. 

—  /u-Amidomethylthiazol- 

carboDsäureester     767. 
768. 
C7  H,o  O3  N  P     Amido  -  p  -  tolylpbosphin- 

säure  1960. 

—  o-Amidotolylphosphin- 

sänre  1962. 
C-HioOftNgSs  Anisoldisulfonamid   1157. 
C7 Hu  O  Nj P    p-Toly Iphosphinsäuredi- 

amid  1959. 
C7  Hi3  O3  N  S     Carboxyäthy  Ithiocarb- 

aminsäorepropylester 

899. 

—  7  V  — 

C7  H4  Os  N  Cl  S    Pseudosaccharinchlorid 

1225. 
C7  H4  O4  N,  Br  J  Dinitrobromj  odtoluol 

1059. 
C7  H5 OgNBr J    Bromjodnitrotoluol  1058. 
CyHeONClHg  Chlorquecksilberform- 

anilid  1098. 
C7  H«  O  N  Br  Hg  Bromquecksilberform- 

anilid  1098. 
C7  H«  O  N  J  Hg   Jodmercurif ormanilid 

1099. 
C7HeOeNeKeSe  Phenylhy drazonmethan  - 

disulfoDsaures   Kali 

967. 
CyHyOeNCljS  p-Toluoldichlorsulfon- 

amid  1068. 
C7  H 18  O  N  Br  8    /u  -Propoxy-y-brompen- 

thiazolin  901. 

—  7  VI  — 

C7  H4  Og  N  CI4  8  P  Phosphorchlor-p-Bulf - 

aminbenzoesäure- 
Chlorid  1241. 


Ce-Gruppe. 

GeHe   Phenylacetylen  1055. 
GeHe    Garden  1602. 

—  Styrol  755.  1090.  1256.  1400. 
GgHio  Aethylbenzol  85. 

—  Xylol  618. 

—  o-Xylol  85.  1396.  1397. 

—  •    m-Xylol    85.    1110.    1290.    1292, 

•  1397.  1409. 

—  p- Xylol    39.    40.    41.    85.    1292. 

1396.  1397.  1410. 
G8H14  6-Methylheptadign  623. 

—  Laurolen  198.  1541. 

—  Octonaphtylene  1048. 
GeH,«  Dimethylbutyläthylen  625. 

—  Hexahydroäthylbenzol  1345. 

—  Dibutylen  624.  625. 

—  Octylen  625. 


GeH4  0e 

C8H4O5 

G8H4Ne 

GeH«0 

GeHjOj 

GeH^Os 


G,He04 


—  8  II  — 

Phtalsäareanhydrid28L  1320. 

1321.  1324.  1326.1327.1939. 
Anhydroglycogallol  1435. 
Phtalonitril  1880. 
Cumaron  618.  1424. 
Phtalid  134. 
Phtalaldebydsäure  214.  1352. 

1354.  1391.  1810. 
o-Phtalaldehydsäare  1809. 
Piperonal    1182.    1383.    1394. 

1395.  1437. 
Phenylglyoxylsäure  1939. 
Anhydrid      (Lacton)      der 

Brenzcatechinoxacetsäure 

1173. 
Lacton     der     Brenzcatechin- 

monoessigsäure  1173. 
Anh3drid  der  ^«*-Dihydro- 

o-ph  talsäure  1312. 
Anhydrid   der  ^•.»-Dihydro- 

o-phtalsäure  1312. 
Heliotropin  1394. 
Phenylglyoxylsäure    1105. 

1106. 
Phtalsäure  247. 290.  705. 1311. 

1313.  1314.  1317.  1827. 
o-Phtalsäure  1331. 
m-Phtalsäure  1326. 
p-Phtalsäure  1326. 
a-Phtalsäure  1312.  1313. 
/S-Phtalsäure  1312.  1313. 
a-o-Phtalsäure  1311. 
/5-o-Phtalsäure  1311. 
Terephtalsäure     1252.     1328. 

1329.  1595. 
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CgHeO»     QaerdmerioBäare  1621. 
CgH^O^     Diacetyldioxymalemfläiirean- 
bydrid  250. 

—  Diacetylanhydrid      der      Di- 

hydroxymaleXnsäare  163. 
CeHeOg     Tetrahydrox3rterephtalBäare 

1265. 
C.H,N,     Phtalazin  291. 
CgHeCl^    Tetrachlor-p-xylol  1329. 

—  Tetrachlor-m-xylol  1330. 
OgHeBr«    Tetrabromxylol  1328. 

—  Tetrabrom-m-xylol  1330. 
OgH^N      Benzylcyanid  1238. 1272. 1273. 

1881.  1943. 

—  o-Tolunitril  1238. 

—  p-Tolunitril  1238. 

—  Indol290. 1724.1728.2017.2018. 
OaH7Br    Bromstyrol  119.  1256. 
CaHgO      Metatoluylaldehyd  1383. 

—  p-Toluylaldehyd  1370.  1383. 

—  Phenylacetylaldeliyd    1256. 

1289. 

—  Acetophenon    671.    673.    754. 

1159.  1269.  1397.1398.1399. 
1429.1430.  1431.  1432.1451. 
1452.  1598.  1684. 
OgHsOg     Pseudophenylessigsäare  1252. 
1253. 

—  Anisaldehyd  1394.  1586. 1709. 

1710. 

—  o  -  Methoxybenzaldehyd  1135. 

1939. 

—  m-Methoxybenzaldehyd  1135. 

—  o-Toluylsäure  275.  1203. 

—  p-Toluylsäure  72.  1250.  1595. 

—  Phenylessigsäure  132.  1333. 
CjHbO,     Vanillin     1228.     1303.     1383. 

1392.  1393.  1394.2293.2294. 

—  Isovanillin  1303. 

—  Mandelsäure  150.  804.  1273. 

1274.  1710. 

—  m-Methyl-p-Oxybenzo&säure 

159.  1270. 

—  Salicylsäuremethylester  1267. 

1622.  1999. 

—  Anhydrid  der  ^^-Tetrahydro- 

o-phtalsänre  1312. 

—  Anhydrid  der  ^-Tetrahydro- 

o-phtalsäure  1312. 

—  Methylsalicylat  39.  1140. 

—  Anissäure  1586. 

—  Methylsalicylsäure  1428. 

—  m-Oxytoluyisäure  1263. 

—  Resacetophenon    1401.    1402. 

1434. 

—  Begorcylmethylketon    1454. 

1455. 
OsHgO«     Oallacetophenon  1640. 


C.H,04 


OeHgO, 

OgHsClg 
CgHgBrf 

C.H.N. 

OeHgCl 
CeHxoO 


GgHioOs 


CgHioOg 
OsHjoO, 


Gaajaoolcarbonsäure  1393. 
Yanillinfiäare  1303. 
Isoyanillinsäure  1303. 
Dehydracetsäure  1825. 
Methyldioxybenzoesäure  1263. 
Hydrochinonmonomethyl- 
äthercarbonsäure  1438. 
J 1» « -  Dihydro-o-phtalsäure 

1312. 
J  s*  fi  -  Dihydro-o-phtalsäore 

1812. 
Brenzcatechinoxacetsäure 

1173. 
Brenzcatechinmonoessigsanre 

1172.  1173. 
Homogentisinsäore  1304. 
Isocarbopyrotritarsäare  817. 
Anhydrid    der    dreibasischen 

Hämatinsäure  1976. 
Tetrameihylen- 1, 3  -Dioxalyl- 

8&iire  272.  743. 
Phenylaminoacetonitril   1711. 
B-3-methylindazol  1701. 
Dicyanphenylhydrazin  1722. 
4, 5-Dichlor-l,  3-xylol  1110. 
Dibrom-(2, 5)-p-Xylol  (1, 4) 

1170. 
Amidomethylindazol  1701. 
Phenylenbiguanid  1131. 
o-Phenylenbiguanid  294. 
1,  3,  5-Chlorxylol  1110. 
8-Chlorxylol  1110. 
Xylenol  1161. 
Xylenol  (1,3,4)  1164. 
o-Xylenol  1039.  1993. 
m-Xylenol  1161.  1993. 
as-m-Xylenol  1160.  1162. 
p-Xylenol  1039.  1993. 
Yeratrol   40.  41.   1038.    1163. 

1184.  1185.  1227.  1371. 
Dimethylhydrochinon  1371. 
Dimethylresorcin  1371. 
Draeoresinotannol  1598. 
Glycolmonophenyläther  689. 
Kreosol  1177. 

Besorcindimethylather  1454. 
Dimethyläther  des  Biaoe- 

tylenglycols  653. 
Pyrogalloldimethyläther  1177. 
n-Mesityloxydoxalsäore   1449. 
^-Hesityloxydoxalsaore    1449. 
Bimethylapionol  1588.  1589. 
Acetylendicarbonester    247. 

720. 
J'-Tetrahydro-o-phtalsftnre 

1312. 
J"-Tetrahydro-o-phtabäiire 
1312. 
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C.H„N 


C« Hio  O5  Dünethy Itricarbally lanhydro  - 
»äuren  247.  806. 

—  Anhydrosäure  ans  Dimethyl- 
tricarballylsäure  693. 

—  Anhydrodimethyltricarballyl- 
sfture  1567. 

—  Zweibasische     Hämatinsäure 
1976. 

CsHioO«   DiacetberDsteinsäure  250.306. 

—  /9-Diacetbemsteiiisäure  817. 

—  y-Biacetbemsteinsäure  816. 

—  Lacton    der   Oxydimethyltri- 
carballylsäure  1565. 

—  Lactonsänre  der  a-Oxydim»- 
thyltricarballylsäure  1568. 

—  Dreibasiscbe    Hämatinsäure 
1976. 

Cg H,o  N,  Acetaldehydpheny Ihydrazon 
254.  306.  1948. 

—  Azophenyläthyl  1948. 
Tetrahydrochinazolüi  1834. 
Dimethylanilin  40.   79.   1041. 

1134.      1163.      1209.      1215. 

1226.      1385.      1423.     1717. 

1866.     1875. 
Xylidin  1998. 
m-Xylidin    1101.    1102.    1106. 

1238. 
a-m-Xylidin  1109. 
as-m-Xy  lidin  1111. 
p-Xylidin  1110.  1888.  1915. 
AethylanilJn  1116.  1321. 
Collidin  208.  1764. 
Phenätbylamin  206.  1112. 
p-Amidoätbylbenzol  1337. 
«,  ß,  y-Trimetbylpyridin  1749. 
Nitril    der    DiaUylessigsäure 

648. 
Monomethyl  •  o  •  toluidin  1385. 

1872. 
Aetbylbenzolphosphin  1963. 
Oranatal  227.  1655. 
Tetrabydroacetophenon  227. 
DiaUylessigsäure  648.  680. 
Eorksäureanhydrid  280.   798. 

—  Anhydrid    der    Tetramethyl- 

bemsteinsäure  886. 

—  Methylisopropylbemstein- 

säureanhydrid  242.  278. 

—  Aldehyd      der      Norpinsäure 

1558. 

—  Isopropylglutarsäureanhydrid 

279. 
CgHifO«    Norpinsäure  1558.  1565.  1567. 
1583. 

—  Lactonsäure  aus  «««i-Trime- 

thy]glutarsäure  £87. 


CaHnP 
C.Hi,0, 


CaH„  O4   « -  Methylbut3rrolactoncarbon- 
Säureester  697. 

—  Oxytrimethylglutarsäurelac- 

ton  789.    . 

—  AethylallylmalonBäure  769. 

—  Dimetbylglutarsäure* 

methylenester  246. 

—  Isopropylglutarsäureanhydrid 

717. 

—  Pentamethenylmalonsäure 

699. 

—  AUylmethylbemsteinsäure 

277.  770. 

—  Fumarsäurediäthylester    246. 

719.  800. 

—  Methylcarbocaprolactonsäure 

246.  277. 

—  Paramethylcarbocaprolacton- 

säure  770. 

—  Mesomethylcarbocaprolacton- 

säure  770. 

—  Terpenylsäure  201. 1491. 1560. 

1561.      1562.      1565.      1567. 

1570.  1582.  1583.  1584. 
--        Maleinsäureester  276.  800. 
C8H|,05    Oxalessigester  1695. 
CgHitOe  Bioxymaleinsäureäthylester 

249. 

—  Butandisäuremethylsäuretri- 

methyläther  709. 

—  Dimethylpropantricarboxyl- 

säure  715. 

—  Pentan-«-y-y  «j-tricarboxyl- 

säure  714. 

—  Acetyläpfelsäuremethyleater 

737. 

—  Dimethyltricarballylsäuren 

249.  306.  693.  694.  1565. 
1566.  1568.  1578.  1584. 

08Hi,07  Dimethylengluconsäure  178. 
279. 

Ce  H I,  Kg  Dinitril  der  Tetramethylbern- 
steinsäure 886. 

—  m-Amidodimethylanilin  1775. 

—  p-Amidodimethylanilin    1071. 

1775.  1873.  1928. 

—  Dimethyl  -  m  -  pheny  lendiamin 

1210. 

—  Dimethyl  -  p  -  phenylendiamin 

1873. 

—  Aethyl-o-phenylendiamin 

1854.  1856. 
CsHj(]Sr4   Dinitril  der  Azoisobuttersäure 

885. 
CgHisN    Granatenin  1654. 

—  n-Methyltropenin  1654. 
CgHigKg   r(-Diamidodimethylanilin 

1133. 
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an 


8 -"14 


C«H 


8 -"14 


CaH 


14 


an 


8 -"14 


O     Bimetliylketohexamethyleii 

761. 
Bimethylhexamethylenketon 

635.. 
Diallyläthylalkohol  648. 
Methylheptenon     202.     1498. 

1499.      1504.      1509.      1510. 

1593. 
Oj   Trimethy lacrylsäureäther  717. 
PropylaDyleflsigsäare  769. 
Isopropylallylessigsäure  769. 
Isopropy lacrylsäureäther  717. 
Propylvaleralaoton  277.  769. 
Isopropylvalerolacton  277.769. 
a-Propylvalerolacton  680. 
Og   Methyllävulinsäureester  690. 
/J-Metliyllävulinsäureester  793. 
o-Oxymethylhexahydro-' 

benzoesäure  1251. 
Dirne  thylacetessigester     695. 

751. 
Methylester  der  m-Oxyhexa- 

methylencarbonsäure   1264. 
Aethylacetessigsäureäthyl- 

äther  710. 
Aethoxycrotonsäureäther  849. 
n-Buttersäureanhydrid  1821. 
Ketonsäure  1515. 
Brenztraubensäureisoamyl- 

ester  1104. 
Activer    Brenztraubensäure- 

amylester  1104. 

04  Korksäure  742.  795.  797.  840. 
Methylpimelinsäure  1 041 . 

« -  Methylpimelinsäure    273. 

1042. 
Methylmalonsäurediäthyl- 

äther  710.  791. 
Trimethylglutai*säure  775. 
«  «  «i-Trimethy  Iglutarsäure 

787. 
«  ff  j5-Trimethylglutai-säure 

751. 
Isopropy  Iglutarsäure  714.717. 
«-Isopropylglutarsäure  787. 
Dicarbonsäure   aus   y-Chlor- 

buttersäureester  793. 
ff-Aethyladipinsäure  794. 
Tetramethylbemsteinsäure 

775.  778.  779.  886. 
Bemsteinsäureäther  745. 
Isobemsteinsäureester    696. 

697. 
Symm.    Dimethy  Adipinsäure 

71. 

05  Aepfelsäureäthylester  737. 
Ofl  Dimethyldioxyadipinsäure  71. 

248.  811. 


OgHHOe   Weinsäurediäthylester  1148. 
O8H14N4   Dinitril  aus  Aceton  884. 
CgH^Br«  Tetrabromid   des    6 -Methyl- 

heptadlgns  623. 
CgHijN     n-Methyltropanin  1654. 

—  y-Conicein  207. 

—  Diallyläthylaimn  648. 

—  (oder     GieHsoNj     Lnpinidin 

218.  1675. 

—  Qranatanin  226.  228.  1654. 
CgHisCl    Chlorid    aus    Isobutylallyl- 

carbinol  623. 
OsHi^Br  Bimethylhexamethylenbro- 

mid  751. 
CgHieO     Isobutylallylcarbinol  623. 

—  Dimethylpentamethylencar- 

binol  681. 
CsHieOs   Polymeres    des   Isobutyralde- 
hyds  661. 

—  2,  4, 4-Trimeihylpentan- 

l-al-3-ol  662. 
Ca  Hl«  Og   1  -  Oxy  buttersäure-n-butylester 
733. 

—  1  -  Oxybuttersäureisobutyleater 

733. 

—  r-Oxybuttersäui'eisobatylesler 

733. 

—  Propyl-y-oxyvalerians&ure 

770. 

—  Isopropyl-y-oxyvaleriansaure 

770. 

—  /J-Hydro.xy-a-/5-/J-trimethyl- 

propionsäureester  716. 

—  «-Methyl-/J-oxyisovalerian- 

säureester  752. 
C8Hie04   Methylisopropylbemstein- 

säuren  245.  306. 
Og  Hid  Ng   Bismethyläthy lazimethy len 

896. 
CsHiyN     Coniin    207.    208.    290.    1647. 

1762.      1810.     1811.      2295. 

2296. 

—  Isoconiin     209.      844.      1810. 

1811. 

—  r-Coniin  1811. 

—  d-Coniin  1811. 

—  Copellidin  1764. 

—  Isocopellidin  208.  1764. 
CgHiyCI    Octylchlorid  625. 
08Hj7Br    Octylbromid  625. 
OgHiyJ     Octyljodid  625. 
CgHigOs   Düsopropylglycol  661, 
OgHigN,   Aminotrimethylpiperidin  294. 

1754. 

—  p- Aminotrimethylpiperidin 

1753.  1756. 

—  Isomeres   p  -  Aminotrimethyl- 

piperidin 1756. 
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GeHieNt  Methyläthylpiperylhydrazin 

1750. 
Ca  H|,  N     4'  -  Amino  -  4  -  metbyllieptaii 

907. 
Gb  O,  Br«    Tetrabrom-o-phtalsäiireaii- 

hydrid  1331. 
Gg  Og  J4     Tetrajod-o-phtalsäurean- 

hydrid  1331. 


GaH^04Cl4 


CaH,04Br4 


OaH,0,J, 


GaH^O.J^ 
CaH,0,J 

GaH^O.K. 
Ca  H4  0.01, 

C.H4O4OI4 

Ca  H4  0^01, 


CaH4  07N4 
OaH,N,Cl. 


CaHsON 
C,HsO,N 


CaH:,O.Na 
G.H^O.N 

Jahresber. 


—  8  in  — 

Tetrachlorphtalsäare  1321. 
Tetrachlorisopbtalsäure 

1330. 
Teti'achlorterephtalsäure 

1329. 
Tetracblor-o-phtalsäure 

1328. 
Tetrabromisophtalfläure 

1330. 
Tetrabromterepbtalsäure 

1328. 
Tetrajod  -  o  •  pbtalsäure 

1331. 
Tetra  jod  -  i  -  pbtalsfture 

1330. 
Tetrajodterepbtalsäare 

1329.  1330.  1331.  1332. 
Dijodosodijodterepbtal- 

säure  1332. 
a-Jodpbtalsäureaiibydrid 

1819. 
Anbydrid    der    ß  -  Jod- 

o-pbtalüäure  1820. 
Terepbtaldiazid  1941. 
Pbtalylcblorid  1325.   1423. 

1939. 
Tetracblor-  m  -  toluylsäure 

1330. 
p-Dicblorterepbtalsäure 

1159. 
Dicblorpbtalsäure  1321. 
Alloxantbin  919.  939. 
6|  7  -  Dicblorcbinozalin 

297.  1849. 
a-  ß'  Dicblorcbinoxalin 

1849. 
Benzoylcyanid  941. 
FbtalimJd    134.    281.    290. 

1234.  1314.  1326. 
Isatin  1739.  1743. 
o-Cyaobenzoesäure  1326. 
m-Oyanbenzoesäure  1326. 
Lacton  der  /9  -  Oxymetbyl- 

picolinsäure    (Pyridin- 

pbtalid)  1804. 
3-NitrocbinoxaIin  1848. 
Pbtalylbydroxylamin  1319. 

f.  Ghein.  u.  s.  w.  fQr  1896. 


OaHjOaN 

OaHsOaBr, 

OaHftO^J 

OaHjOeN 

OaHjOeJ 
OaHjN.Ol 

OaHsN.P 
OaHaON, 


OgHeOBr^ 


OaHaO.N, 


OaHeO.Olj 
OaHaO.Br, 
Ga&aO.Br^ 
OaHaOaK, 

08H,0sN4 


Ca  Hg  Og  Ol, 

OaHeOaBr, 
OaH.O,J. 

OaHaOftBr, 

OaHaOeN. 
OaHeOyN^ 

Ca  H  j  O7  S 
CaH^NaSg 

OaHyON 


Oxalyl-p-amidopbenol 

1148. 
Tribromresacetopbenon 

1402. 
A-Jod-o-pbtalsäure  1820. 
/9-Jod'0-pbtal8äare  1820. 
Kitropbtalsäure  1321. 
/9-Nitropbtal8äure  1336. 
/}-Jodo-o-pbtal8äure  1061. 
2-Cblorcbinazolm  1838. 
4-Oblorcbinazoliii  1838. 
Pbenylcyanpbospbin  1955. 
4-OxycbinazoIin  (Dibydro- 

4-Ketocbinazolm)  1838. 
(f-Oxycbinazolin  1839. 
6-Oxycbinoxalin  1847. 
Obinazolon  1838. 
Pbtalazon  291.  1354. 
Tetrabromid    des     as.  m- 

Xylenols  1162. 
Tribromxylenolbromid 

1161. 
Dioxycbinoxaliii  1849. 
ft-)9>Dioxycbinoxalin   1849. 
o-Pbenylenoxamid  1130. 
Pbtalbydrazid    292.    1939. 
o-Uramidobenzoyl  1839. 
Tetrachlor  veratrol  1188. 
Dibrom-p-xylocbinon  1170. 
Tetrabrom  veratrol  1183. 
m-p-Amidocarboxamido- 

benzoesäure  291. 
Anhydrof  ormyl  -  m  -  nitro- 

o-amidobenzbydrazid 

1936. 
m-  Nitrometbylbenzazimid 

1935. 
AmidouramidobenzoSsäure 

291. 

Dicblor-p-oxybenzoSsäure- 
methylester  1271. 

Bicblorresacetopbenon 

1401. 
m-D  ibrora-p-oxy  benzoe- 

säuremetbylester  1271. 
Bijodsalicylsäuremetbyl- 

ätber  1268. 
m-Dij  od  •  p-oxy  benzoö- 

säuremethylester  1271. 
Dibromgall  ussäuremetbyl- 

ester  1881. 
Dinitroanisaldebyd  ]  383. 
Dinitro-p-uramidobenzoe- 

säure  1931. 
j9-Sulfophtal8äure  1322. 
Pheoy  Id  itbiobiazolonsulf - 

hydrat  1715. 
Indoxyl  1742. 
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CsHyON 


C^H^ON, 


8 


CgH^OCl 


CgHyOBr 


OaHyOBr, 
OgHyOBrj 

CeHyOgN, 


Cg  H7  O2  Cl 


CgHyO.Brj 


CgHyOgN 
CgHyOgN, 


CgH^OgBr 


GgH703J 

CgHyO^N 
CgHyO^Cl 


Mandelsänrenitril  127S. 

1274.  1710.  1711. 
Benzaldehydcyanhydrin 

1704.  170Ü. 
Pbenoscyacetonitril  892. 
Nitrosoverbindung    des 

3-Methylindazola  1701. 
o-Cyanpbenylhamstoff  des 

o*Ainidobenzonitril8 

1880. 
o-Toluylcblorid  730. 
m-Toluylchlorid  730. 
p-Toluylchlorid  730.  1824. 
Phenacetylcblorid  1346. 
Bromacetopbenon  293. 

1442. 
a  -  Bromacetopbenon  1269. 
Pbenylbromätbylaldebyd 

1706. 
Tribromxylenol  1164. 
Tribromxyienoldibromid 

1162. 
Pbenylnitroäthylen   1090. 
m-p- Amidocarboxamid  o- 

benzogsäure  1932. 
MetbylazimidobenzoSsäure 

1933. 
Pbenylarazol  1949. 
Nitromethylindazol  1701. 
a>-Cblor-p-toluyl8äure  1251. 
4  -  Chlor  -  m  -  xyiochinon 

1111. 
Körper  aus  Pseudophenyl- 

essigsaure  1252. 
Tribrom-(2-3-6>metbyl- 

(5)- p-oxy-(4)-benzyl- 
alkobol(l}  1162. 
m-Nitroacetopbenon  116. 
Azimido-m-uramido- 

benzoesäure  1932. 
Azimido-p-  uramidobenzoe- 

säure  1933. 
Bromanissäure  1140. 
m-Monobromanissäure 

1138. 
Bromi*esacetopbenon  1435. 
m-Brom-p-oxy  benzoesäure- 

metbylester  1271. 
Honoj  odresacetopbenon 

1402. 
Apopbyllensäure  1770. 

1771. 
p-Nitro-m-metboxybenz- 

aldebyd  1393. 
Chloracetopyrogallol  281. 

1434.   1435. 
Gblorgallacetopbenon  1436. 

1437. 


OgHyO^Br 
Cg  £[7  O5  Ng 

OgHyNCl, 

OgH^NS 

CgHyNgS 
CgHyNgSg 

CgHgOCl. 
CgHgOBrg 


OgHgOJg 
CgHgO,N, 


OgHgOgBr, 


GgHgOg  Jg 
OgHgO.N, 


CgHgO^N, 
CgHgOgN, 
OgHgOgCl, 


CgHg0g6r4 


Metbylester  der  5 -Brom- 

protocatechusäure    1305. 
m-  N  itro-p-  uramidobenzo^ 

säure  1931. 
p-Nitro-m-oramidobenzoe- 

säure  1932. 
2, 5-Dichlorbenzyliden- 

methylamin  1385. 
o-Tolylthiocarbimid  902. 
Phenylamidotbiobiazol 

1713. 
Pbenylditbiobiazolon- 

bydrosulfamin  1715. 
o-Oxyacetophenonchlorid 

1436. 
Dibrom-(2, 5)-  oxy-(3)-p-xy- 

lol-(l,  4)  (Dibrom-p-xyle- 

nol)  1170. 

Dijodpbenetol(l,2,4)  11!>7. 
o  -  Dinitrosozylol 

(OHgrCHgrNOrNO) 
1090. 

a-Keto-/J-cyan-y-methyl- 
/5'-metbyl-«'-oxy-a  ff-  di- 
bydropyridin  (Methyl- 
cyanmetbylglutaoon- 
imid)  1752. 

N-Methyl-a-keto-^-cyan- 
y^methy  1  - «'-  oxy--j#*»  ^  di- 
bydropyridin    (Cyanme- 
tbylglutaconmethyl- 
imid)  1752. 

Bibromveratrol  1183.  1184. 

Bibromproduct  des  Res- 
orcindimethyläthers 
1454. 

Dijodveratrol  1183. 
m-Nitroacetanilid  1107. 
/S-Styrohiitrosit  1090. 
Methylnitrobenzamid  934. 
Nitrosoacetyl-m-anaido- 

phenol  1154. 
m  -  Amidophenyloxamsänre 
.    916. 
m-UramidobenzoSsänre 

1931. 
p-Uramidobenzogsäure 

1931.  1933. 

p-Nitropheny  Igly  ein    1 1 1 S. 
Dinitroveratrol  1188. 

Chloradditionsproduct   der 
Tetramethylen- 1, 3-di- 
oxalylsäure  744. 

Bromadditionsprodnct  der 
Tetramethylen-1,  3-di- 
oxalylsäure  744. 
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GgHgNsS 

O.H.Ns01 

GaH»ON 


C,H«001 

C,H»OJ 
C,H.O,N 


0,H,0,N, 

C.H«OsBr 

C,H,0,P 
C.H,0,K 


TetrahydrothiocMnasolin 

292. 
Ghloramidomethylindazol 

1701. 
Aoetanilid  1092. 1098. 1094. 

1095.    1096.    1107.    1676. 

1714.    2284.  2295.    2807. 

2311. 
Formo-o-toluid  1095. 
Formo-p-toloid  1099. 
Acetophenonozim  1112. 

1898. 
Benzimido-Methyl&ther 

1287.   1288. 
p-Amido-m-toluylaldehyd 

1388. 
o-Amidoacetophenon  1702. 
Btickstoffäther    des  Benz- 

aldoxims  1878. 
N-Methylbenzaldoxim  255. 
PseudopheDylessigsäure- 

amid  1252. 
/S-Chloräthylphenyläther 

689. 
o-Ghlorphenetol  1458. 
o-Jodphenetol  1156. 
p-Jodphenotol  1157. 
Acetamidophenol  1078. 
PicolinBäureäthylester 

1754. 
Aethylpyridincarbonsäure 

1803. 
Fhenylamidoessigsäure 

1251. 
«-Nitro-m-xylol  1888. 
Nitro-p-xylol  117. 
Acetyl-m-amidophenol 

1153. 
Monoacetylderivat    des 

o-Aminophenols  1142. 
Methylbenzhydroxiin- 

sauren  259.  306. 
Methylsynbenzhydroxim- 

säure  1239. 
/9-Methylbenzbydrozim- 

saure  1238. 
Methyl-anti-benzliydr- 

oximsäure  1238. 
Nitroderivat   des   Anilido- 

acetamids  1949. 
Monobromveratrol  1184. 

1185. 
Phosphinoätbyibenzol  1963. 
Ozime  der  Besorcylmethyl- 

ketone  1455. 
Pyridinmilchsäure  1682. 
p-Amido-m-nramido- 

benzo^säture  1982. 


CeHgOaCl, 
CsH^Cl^P 


CgH^Ol^P 

CeH.NCl, 
CgHsNBra 


OsHjoON, 


m-^Amido-p-uramido- 

benzoäsäure  1932. 
xn  •  Nitroamidobenzmetby  1- 

amid   1984. 
Mononitxoveratrol  1183. 

1185. 
o-N  itrobenzylmethyl- 

nitramin   1115. 
p  -  Nitrobenzylmethy  Initra- 

min  1115. 
2,5-  Dinüro  -1,3,4-  xy  lidin 

1111. 
Dinitrodimetbylanilin 

1134. 
Monochloralglucosan    176. 

1001. 
m^Xylylchlorpbosphin 

1954.  1962. 
p-Aethylbenzolchlorpbos* 

pbin  1954.  1962. 
p-Xylylcblorphosphin 

1954.  1962. 
Aetbylbenzoltetrachlor- 

pbospbin  1963. 
Dichlor-1, 3, 5-xylidin  1 1 16. 
Dibrom-(2, 5)-amido- 

(3)-p-xylol  (Dibrom- 

p-xy  lidin)  1170. 
Kicrosodimetbylanilin 

1203.    1872.    1878.    1881. 

1927.  1942. 
Acetylphenylbydrazin 

1949. 
/)- Acetylphenylbydrazin 

1348. 
Pyrodin  (Aoetylpbenyl- 

bydrazin)  2310. 
Acetylpbenylendiamin  294. 

915. 
,  Acetyl-m-phenylendiamiü 

916. 
Acetyl-p-pbenylendiamin 

1907.  1911. 
Anilidoacetamid  1949. 
p-Monotolylhamstoff  926. 
Nitroxylidin  295. 

—  Nitro-«-m-xy  lidin  1700. 

—  NitroHoamidophenol  1878. 

—  Nitrosodimethylamido- 

kresol  1877. 

—  Benzylniethylnitramin 

1115. 

—  p-Amidopbenylglycin  1113. 

—  m-Nitrodimethylanilin 

1041. 
G,H|pO«N4    Gaffein  928.  929. 980. 1647. 

1674.    2295.   2296.   2299. 
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CgHioO.N, 

OsHioO^S 

CeHjoNCl 
OgHioNBr 


OsH.iON 


CeH,.ON, 


0,H„O,N 
OsHiiOjN, 

OeHiiO.P 

OgHjiO.N 

CgHiiOaBr 

CeH„0,P 


CgHjiO.N 
O.H„0,Cl 


CeHnO.P 
G|,H||0«Cla 


C«H„0;Cl8l?) 

C«H„N8 


2S00.    2301.   2802.   2306. 

2307. 
Isophtaldihydrazid  1940. 
Terephtaldihydrazid  1941. 
Methyl-o-tolylsulfon    1065. 
Nitrophenetidin  1157. 
p-Tolyloxymethyl8ulfon 

1063. 
Yeratrolsulfofläure  1184. 
Pikrinaäure-Dimetliyl- 

amin  873. 
4-Chlor-l,8,5-xylidm  1110. 
p  -  Bromdimethylanilin 

1967. 
Monobrom-m-zylidin  IUI. 
p-Plienetidin    1100.    1116. 

1149.  1150.  1159. 
Azoxydimethylanilin  1942. 
Monoäthyl-m-  amidophenol 

1322. 
Bimethylmetaamido- 

phenol  81.  1145.  1146. 

1207.    1208.    1210.    1322. 

1368.   1898. 
Acetylamidophenylhydra- 

zin  1700. 
p- Acety  I  amidopbenyl- 

hydrazin  1700. 
ITnsymm.    Phenylhydrazi- 

doacetamid  1949. 
Yeratrilamin  1185.  1925. 
Phenylacetylsemicarbazid 

925. 
Aethylbenzolphosphinige 

Säure  1963. 
Acetonylcyanessigsäure- 

äthylester  701. 
Bromtrimethylglutar- 

Bäureanbydrid  280. 
Phenyloxftthylphosphin- 

Bäure  1956. 
Phenetylphosphinige  Sänre 

1959. 
Aethylbenzolpbosphin- 

säure  1963. 
Cyanmalonfläureester  882. 
Gblorfumarsäureester  276. 

287.  756.  757. 1684.  1693. 
Gblormaleinsäureester  756. 

1684. 
PbeDetylpbospbinsäure 

1959. 
Lävulocbloral  176.  1002. 
^-Galactochloral  176.1001. 
Cbloralose    176.  280.  1001. 
Urocbloralsäure  971. 
o-Aniidobenzylmetbyl- 

sulfld  1062. 


CaH„N,01 
OsHuN.S 

OaHi.ON, 

CaHijOjNe 

OaHjaOaKa 

CaHi.O^Br, 

0aH|sN4S 

CaHu  JP 

OaHjaON 


CaHiaON(?) 
OaHiaO.N 


CgHiaOaN 
CaHiaO^N 


OBHiaO^Cl 


OaHiaO^Br 

CaHi^ON 
OaHi.ON, 
C8Hi4  0,Ne 
CaHi^NaS 

CaHi4N4Sa 


CaH„ON 


40blo]>2, 5-diamidO' 

1.3-xylol  Uli. 
Metbylpbenyltbiosemi- 

carbazid  266. 
1  •  Metbyl-4-pbenylthio- 

semicarbazid  923. 
I>-Amidopbenetol  1158. 
KorkRäureazid   742.  840. 
1, 4-Dimetbyl-5-pyrazolon- 

4-carbon8äuree8ter  1694. 
Dibrombernateinester    247. 

719. 
l-Allyl-5-allylimido-2-thio- 

urazol  904.  1722. 
Aetbylbenzolpbospboniom- 

Jodid  1963. 
n-Metbyltroponin  223. 

1654.  1656. 
Tropinon     222.   224.     226. 

1656.  1657. 
Keton  aus  Tropin  1655. 

1656. 
Diallylacetamid  648. 
Granatonin  1654. 
Scopolin  1658.  1662. 
Aniftaldoxime  259. 
Oscin  213.  1660.  1661. 
Amid    des    Gxytrimetbyl- 

glutarRäurelactoii!«  788. 
Gincboloiponsäure    220. 

221,  1771.  1772.  1773. 
Tropins&ure  1657. 
n-Metbyl-Hexabydrocin- 

cbomeronsäure  1771. 
Gblorbernsteinsäureester 

694. 
Gblormetbylmalonsäure- 

diätbylätber  712. 
Brommetbylmalonsänre- 

diätbylätber  712. 
n-MetbyltroponinoxiiiL  223. 
Tropinonoxim  222.  224. 
Isopbtalazid  1940. 
N-AUylbutylen-i/^-tbio- 

bamstoff  894. 
Dipropylen-V*-bydrazodi- 

carbontbioamid  904. 
HydrazodicarbontbioaUyl- 

amid  903.  1722. 
Dipropylen-i//-bydrazo-di- 

carbontbioamid  1722. 
Vinyldiacetonaniin  1753. 

1756.   1766. 
Base  aus  Lupanin  1675. 
Oxygranatanin   226.   1655. 
Granatolin  1654. 
n-Metbyltropolin  1654. 

1656. 
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C,Hi50N 


C.H„0,K 


CaH,,O.Cl, 
C.H„0,Br 


CeH„0,N 
CgHijOjN 

C,H„NS 

C,H„ONj 


C,H„04S 


Tropin  205.  222.  223.  254. 

306.    1655.    1656.     1657. 

1667. 
V^-Tropin   223.   225.   1655. 

1656.    1657.  1680. 
HygriA  1680 
Methyl-2-amiiioftthyl- 

3-peiitanoUd-2,  5  1583. 
Stachydrinmethyläther 

1683. 
Aethy  Lealer  der  i-Pipecolin- 

säure  209. 
Hexahydrophenylamido- 

esfiigsaure  1251. 
Hexabydro-p-benzylamin- 

carbonsäure  258. 
cifl-Hexabydro-p-benzyl- 

amincarbonsäure  1250. 
Mononitril  der  Hydrazid- 

isobattersäure  884. 
Uobutylcblorisobutter- 

säureester  647. 
a-Chlorbuttersaures  Iso- 

butyl  734. 
Aetby  tpseudobutyltricblor- 

acetal  654. 
AetbyliBobutyltricblör- 

acetal  654. 
a-Broxntrimethylpropion- 

säureätber  716. 
/J-Broin-«-/J-/J-trimetbyl- 

propionsäureätber  717. 
a-BroinifH>batyle88ig8äare- 

es^er  790. 
a-Brombuttersaures  Iso-    ■ 

butyl  734. 
«•Metbyl-^-bromisovale- 

riansäureester  752. 
Suberaminsäure  798. 
Salpetersäure-a-oxybntter- 

säureisobatylester  734. 
Heptylsenföl  909. 
Oxim  de8  Vinyldiaceton- 

amins  1753. 
Harns tofE  des  Heptylen- 

amins  1527. 
Suberamid  798. 
AzoiBobuttei'^ureamid  . 

-f  2H40   886. 
n-Amylpseudonitrol  870. 
Tetrametbylasparagin  246. 

799. 
Metbylhexyldinitrometban 

870. 
Hydrazoisobuttersäure  883. 
Bcbwefelsäureester  des 

i  -  Butyl  allylcarbinols 

648. 


0»H.,0,S, 


CbHuOsSj 


C,HieO,N4 
OaHjyON 


OgHiyO.N 

CaHieON, 
OgHjsO.K^ 

0,H„0,N, 

C,0,C1«J4 


Arabinosetrimeibylenme  r- 

captal  170.  997. 
Bhamnoseätbylenmercap- 

tal  169.  996. 
Glucoseäthylenmercaptal 

169.  996. 
Mannoseätbylenmercaptal 

169.  996. 
Galactoseäthylenmercaptal 

169.  996. 
Oxaminsaures  Piperazin 

1842. 
Dipropylacetamid  907. 
Yinyldiacetonalkamin 

1756. 
KethyJbexylketoxim  869. 
Amidooctansäure  771. 
NitroBodibutylamin  1942. 
Korksäurebydrazid  742. 
'    840. 
Amidoxim  der  Azoiso- 

buttersäure  885. 
Cblorid   der   Tetrajodtere- 

phtalsäure  1332. 

—  8  IV  — 


CeH,0,NCl, 

CeHgONCl, 
CsHaONCU 

C.HbOjNCI« 


CgH^ONCl 
CsH^O.NOl 

CsH^O.NCla 
CeH^OjNJ 

OaH40,NCl, 

CH^O.N.Cl, 
CH^O.N.S 


^-Dicblor^a-y-diketochlor* 

pyrbydrindon  1804. 
a-^-Dichlorpyrindon  1807. 
Tetracblorpyi'bydrindon 

1808. 
Cbloroxycblorpyrindon 

1805. 
Lacton  der  /9-Dichloroxy- 

vinylpicoUnsäure   1803. 
/J-Dichlor-  a-y-diketopyr  • 

h.ydrinden  1803. 
o-Cy  anbencoy  Ichiorid 

1439. 
j5-Chlor-«-oxypyrindon 

1802. 
Cbloroxypyrindon  1808. 
Trichlorvinyipyridincar- 

bonsäure  1808. 
Imid  der  a-Jodpbtal- 

säure  1819. 
Imid  der  /J-Jod-o-phtal- 

säure  1820. 
/9-  Tricbloracetopicolin- 

säure  1804 
o-D  icbloracetocblorpyri- 

dincarbonsäure  1605.    • 
Dicblordinitropbenyl- 

esitiggäure  1086. 
Trinitroderivat   des  Pbe- 

nylamidotbiobiazols 

1714. 


2534 


Formel-R6gist6r. 


CsHsOgNCl, 
CgHjO.NgBr 


C,HjN,ß,P 
OgHeON^S 
CgHeOBraJ 
CHeO^NCl 

0BH,04N,Br8 
CeHeO,N,Cl 

CgHyO.NBrg 

OgHyO^N.Cl 

OaH,04N«Br 

CsHyO.NgBr 
CeHgONCl 

CflHgONBr 

OsHeOaNCl 

GbH«0,C1«S 
CsHeO,NJ 

CeHgO^NBr 
CsHgONBr^ 

CHgO.NS 


Dichlorvinylpyridinoar- 
bonsäure  1808. 

/9-Dicbloracetopicolm- 
8äui*e  1803. 

Aohydrid  des  Acetyl- 
bromnitroamidophenolB 
1042. 

Phenylrhodanpliosphin 
1955. 

Nitrosophenylamidoihio- 
biazol  1714. 

Tribromicylenoljodid 

1162. 
AcetylderiTat  des  2-Clilor- 

4-iiitropbeno]8  1143. 
Acetylderivat  des  4-Cblo]> 

S^nitrophenols  1142. 
Dibrom-(2, 5)-dimtro- 

(3,6)-p-xylol-(l,4)  1170. 

Trinitroderivat  d.  s-Ohlor- 
xylols  1110. 

Dicbloracetanilid  1058. 
1, 3, 4-Dicbloracetanilid 

1058. 
Dibrom-(2, 5)-nitro-(3)- 

p-xylol-(l,4)  1170. 
4-Ghlor-2,5-dinitro- 

1,3-xylol  1111. 
Acetylbromnitroamido- 

pbenol  1142. 
Dinitrobromveratrol  1184. 
a»-Cbloracetanilid  1100. 
Acetylchloraminobenzol 

1092. 
p-Bromacetanilid  1107. 
Acetylbromaminobenzol 

1093. 
4-Cblor*5-nitro-l,  8-zylol 

1110. 
Acetylcbloramidopbenol 

1141. 
Cblorid  der  5-Cblop- 

1 , 3-xyloI-2-8ulfon8äiire 

1110. 
Nitroderivat   des   o-Jod- 

phesetols  1156. 
p-Jod-m*nitropbenetol 

(1,3,4)  1157. 
Nitromonobrom  veratrol 

1184. 
Tetrabromtropinon  226. 
P'Fhenetylchlorpbosphin 

1954.  1959. 
Aetbylbenzol  oxycblor- 

pboffpbin  1963. 
o  -  Nitrobenzylmetbyl- 

sulfld  1062. 


OgH,  0,018 

CaHgO^NS 

CgHioONJ 
OeHioON^S 

0»Hi,O,K,Br, 

OÄpOtN^Bry 

C»H„0,K4Br, 

CAiOtN^Br» 

C,H„0,N4J, 
OeHuO.N.Jj 


O3H11O4NS 

OsHj,0,N,S 
OeH„0,N.S, 

C,H,»0,NS 

CeHj.OtN.S 

OgHisNOl^As 

CsHigNClgB 

CeHjaNOljP 

O.HisNOiaSi 


5-Oblor-l,  3-xylol-2««alf  oa- 

säure  1110. 
p-Amido-m-tolaylalde- 

byd-o-stüfofl&ure  1S88. 

Jodpbenetidm  1157. 

Phenylhydrasotbiodicar- 
bonamid  921. 

Bromcaffeinhydrobro- 
midmonobromid  930. 

Bromcaffeinbydrobromid- 
pentabromid  930. 

Oaffeünbydrobromiddi- 
bromid  930. 

Oaffe'mhydrobromidtetra- 
bromid  929. 

Gaffembydrojodldd^odid 

929. 
Oaffel'Dbydrojodidtetra- 

jodid  929. 
PerJodid  des  Oaffeins 

2301. 

Phenetidinsalfosftaren 
1141. 

Yeratrolsaltosäareamid 
1185. 

/u-Amidothiazylpropion- 

sänreester  768. 
Nitrosoderivat  des  Pipxx>- 

pylen-  «j^bydrazo-dicar- 

bonthioamids  904. 
Oarboxyäüiyltbiocarb- 

aminsäureisobatylester 

899. 
a-b>Oarboxy  ftibylisobaty  1  - 

tbiocarbamid  898. 
Diisobutylaminchloraniin 

859. 
Diisobatylammohlorborin 

859. 
Biisobatylaminchlorphos- 

phin  858. 
Diisobutylaminchlorsili' 

ein  859. 

—  8  V  — 


OgHeONOlHg      Chlormercuriformo- 

tolaid  1099. 

CflHigOaNOlS       Amid  der  5-Ohlor- 

1 , 3-xylol-2-salf on- 
säure  1110. 

GaHigOiK^OlBr,  Oblorcaffeinhydro- 

bromidmonobromid 
930. 
08HiaOaN401aBr5  Ohloroaffembydro- 

ohloridpentabromid 
930. 
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CflUioO,N4ClBr«  Chlorcaffeinhydro- 

bromidpentabromid 

930. 
—  Bromcaffeinbydro- 

cbloridpentabromid 

930. 
Ca  Hio  Ot  N4  CIJ     Chlorcaff  einhydro- 

jodid  930. 
G«H|,0(N4GlJs'  Cblorcaffeinbydro- 

jodidpentajodid  930. 
08H|«OaN«C]cJ4  Gblorcaffeinbydro- 

ckloridtotrajodid 

930. 
OgH|oO|K4BrJ«   Bromcaffeinbydro- 

jodidpentajodid  980. 
C8H|«0,N4BrtJ5  Broincaffeinliydro- 

bromidpentajodid 

930. 
CsHi|0,N4ClBr4  Caifeinhydrocblorid- 

tetrabromid  930. 
C.H„  0,N4C1J8    Caffemhydrochlorid- 

dijodid  929. 
CaHii0aN4BrJ4   Caffeinbydrobromid- 

teti-ajodid  929. 
OaHia  O  N  OlaP      Diisobuty  laminoxy- 

cblorphospbin  858. 
GbHmK  GlcSP       Diiflobutylaminsulfo- 

cblorpbospbin  859. 

—  8  VI  — 

0«Ht,0iN4GiBrJ4  Bromca£fe'mbydro- 

chloridtetrajodid 

930. 
CaH,«0,K4GlBrJ»   GblorcafEeInbydro- 

bromidpentajodid 

930. 

G«*Gruppe. 

GgHg     Inden  54.  618. 
G»Hi,    Allylbenzol  1048. 
G,H|,    Hemellithol    1046.    1047.     1048. 
1230.   1398. 

—  Gumoi  618.  1292.  1686. 

—  Paeudocumol  1046.  1292.  1397. 

1458.  1968. 

—  Propylbenzol  1048. 

—  Trimethylbenzol  273. 

-^      8ym.  Mesitylen  1046. 1047. 1048. 
1194.    1230.   1231.   1292.  1396. 
1397. 
C9H1«    KohlenwasnerBtoff  aus  Pulegen- 
s&ure  1530. 

—  Gampbolen  191. 

C,H„    Trimetbyl-(1 , 2, 5)-bexamethylen 
1043. 

—  Nononaphten  1043. 
C^Hco    Bipropyläthylmethan  649. 


—  9  n  — 

G9H4O4     Dilacton  aus  Phenylglyoxyi- 
dicarboDsäure  1370. 

Cf  H4  O5     Hemimellitbsäureanby  drid 
1365.  1366.  1368.   1369. 

GsHeOs     Phenylpropiolsäure  155.  1055. 

—  Gumarin  687.  1592. 

G9  H«  0«    Methylpbtalsäureanhy  drid 
1333. 

—  Umbelliferon  847. 

G,  He  O«     Benzal  dehy  ddicarbonsäure 

1369.   1370. 
GbH«0«     HemimelUthsäure  1231.  1363. 

1364.  1366.  1367.  1369. 
G^HsN,    o-Gyanbenzylcyanid  282. 1820. 

1821.  1822.  1824. 
(G,H4Na)x  Polymeres  o-Gyanbenzyli^a- 

nid  1821. 
G»  Hg  N4    Pheny  Ihydrazoiunesozalsfinre« 

nitril  724. 
G9H7O,     Durolcarbonsäureinetbylester 

1261. 
G9H7O4    Methylphtalopbosphinsäure 

1965. 
G9H7N      Ghinolin      291.     1163.     1486. 

1680.     1750.      1751.      1775. 

1777.      1778.      1785.      1787. 

1818. 

—  Isochinolin  1391. 
GeHsG      Zimmtaldebyd  1389.  1681. 

1711. 

—  a-Hydrindon  1439. 
GaHeO,     MethylpbeDyldiketon  1845. 

—  ce-Hethylphtalid  1335.  1337. 

—  Zimmtsäure     119.     149.     155. 

241.   755.    1255.  1256.  1258. 
1393.  2300. 

—  Allozimmtsäure  149.  241. 

—  Atropasäure  213. 

—  Benzoylaldebyd  1400. 
G9HgOa     AcetophenoDcarbonsäure  1335. 

—  Acetophenon-O'CarbonRäure 

1274.  1275.  1277. 

—  Acetophenon-a-carbonstäure 

290. 

—  Pbenylglycidsäure  1256. 

—  PlieDylbrenztraubensäure 

1291. 
G,H9  04     p-Kresylglyoxylsäure  1939. 

—  Anisylglyoxylnäure  1989. 

—  Homophtalsäure  1369. 

—  a-Hethylphtalsäure  1338. 

—  Toluoldicarbonsäure 

(1,2, 6-MethyIi8opbtal8&iire) 
1369. 
G9H8O5     Hetbylnoropiansäure  214. 
1356. 
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0,H«Oe 


C,H,N 


0,H,N, 


OsHgBr, 


0,H,oO, 


O.H.oO« 


C,H,o04 


Gaajacoldicarbonsäure  1S93. 
ana-Amidocbinolin  1788. 1789. 
a-AmidoiflOchinolin  1819. 
o-AmidochinoIin  1788. 
p-Amidochinolin  1784. 
Acetacetylpyridyl  1755. 
o-Aethylbenzonitril  1336. 
Bkatol  2018. 
a-Methylindol  (Methylketol) 

1732. 
1-o-Tolyltriazol  1722. 
1-p-Tolyltriazol  1721. 
m-ana-Diamidochinolin   1791. 
Tribrompseudocomol  1043. 
Methyl-p-tolylketon  1400. 

1424.  1684. 
PheDyläthylketon  671. 
Phenylaceton  1843. 
m-Xylylaldehyd  1370. 
Pseudotolylessigsänre  1252. 
FheDylpropionsäure  1256. 
Eufifenol  1224.  1227. 
m-XylylAäure  1371. 
PhenylessigsäuremethyleBter 

1418. 
Hydrozimmtfiftüre  155. 
Aethylbenzoat  93.  94. 
Melilotaldehyd   1592. 
o-Aethylbenzo^säure  1335. 

1338. 
Benzoeäther  1239. 
Tropaeäure  213.  1660.  1661. 
m  -  OxybenzoäsäureeRter  1310. 
p  -  Oxy  benzoesäureester    1310. 
Methylvanillin  1303.  1383. 
Dimethylgentisinaldebyd 

1371.   1383. 
Veratrylaldehyd  (Methyl- 
vanillin) 1371. 
Aldehyd  aus  Dimethylres- 

orcin  1371. 
Phenyl/J-milchsäure   1256. 
SaÜcylsäureester  1307. 
Xyletinsäure  1601. 
a-Oxy-o*Aethylbenzog8äure 

1337. 
Melüotsäure  1592. 
Aethylsalicylat  1266. 
Yeratrumsäure  214.  1227. 

1306.  1648. 
Dimethoxybenzoesänre  1263. 
Proteasäure  1620. 
Apione  1589. 

Veratrolcarbonsäure  1185. 
DimethylapioDoIcarbonsäure 

1588. 
o-m-ana-Triam  idochinolin 

1791. 


C»H|i  O4   Monoäthyl-^-resorcylsäure 

1306. 
CjHiiN    Tetrahydrochinolin  1750. 

—  Tetrahydi-oisocbinolin  1825. 

—  Vinylbenzylamin  18+1. 
CgHiiBr  Bromme»itylen   1049. 
C,H|sO     Benzyläthylftther  1052. 

—  Beductionsproduct  des  Di- 

brom-p-xylo-p-oxybenzyl- 
alkohols  1170. 

—  Pseudocumenol  1164. 
C^HitOf   Trimethylrefiorcin    (Mesorcin) 

1454. 
O^HicOg   Oxypropylbrenzcatecliin  1227. 
GfHisO«   tt-Hethyläther  der  ft-Mesityl- 

oxydoxalsänre  1449. 

—  /J-Methyläther  der  ^-Mesityl- 

oxydoxalsäure  1449 
C»H|s05   Acetylirte«  Anhydrid  der  Oxy- 
trimethylbemsteinBäure  695. 

—  Anhydrocamphoronsäare  278. 

280. 
CsHi,Oe   Lacton  der  cc-Oxyisocampho- 

ronsaure  -h  H,0  1567. 
OgHiaOj   Ketoisocamphoronsfture    1565. 

—  <x-Ketx>isocamphoronsaare  (Di- 

methyltricarballoylameiaen- 
säure)  1567. 

—  Isoketocamphoronsäure    1584. 
— ^       Aethylester   der  Monomethy- 

lenzuckei's&ure  -|-^0  823. 
CsHjfO,  Pentan-«-y-y-«i-tetracarboxyl- 

säure  714. 
C^HicNa  Amidimidoketon  aas  dem  Di- 

oxim   aus  i  -  Nitroaophenyl- 

aceton  1846. 
G^HisK    o-Dimethyltoluidin  1039. 

—  p-Dimethyltoluidin  1039. 

—  Dimethyl-o-toluidin  1117. 

—  Dimethyl-p-toluidin  1114. 

1117. 
CpHigP     Pseudocumylphosphin  1965. 

—  p-Dimethyltolylpbosphin  1960. 
C9H14O     Diallylaceton  649.  680. 

— :        Phoronen  1532. 

—  Nopinon  1564. 

—  Campherphoron  1514. 
C,H|4  0a   Lauronolsäure  1540. 

C,Hi4  0s   Pinononsäure  186.  1579.  1580. 

—  Azelainsäureanbydrid  280. 

798. 

—  allo-Ketodihydrocampholy- 

tische  8&ure  198. 

—  AUyllacetessigsäureftthylester 

710. 

—  Ketonsäure  aus  Pinen  1578. 

—  m-Ketobexamethylencarbon- 

säureftthylester  1265. 
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0,H„04 


C.H^Os 


C^Hi^O. 


C.H„N, 


C.H„0 


C,H|.0, 


C.Hi.O, 


Anhydrid  der  synim.  aa|-Di- 
äthylglutanäure  242.  785. 

PioBäure  185. 1545. 1549.  1557. 
1560.  1561.  1565. 1566.  1583. 

Propylallylmalonsäare  769. 
IflopropylallylmalonHfture  769. 
AethoxymethylenacetesBig- 
äther  849. 

Dimethylglutarsäureäthylen- 

ester  247. 
Oitraconsäureäthylester  247. 

719. 
TanacetogendicarbonBäare 

1578. 
Homoterpenylsäare  1561. 

1564.  1565.  1567. 
cis-Pyrocamphensäure  188. 
trans-Pyrocamphensäure    188. 
Oxypinsäure    185.  1555.  1558. 

1560. 
Acetondicarbonsäoreester  273. 

279.  744.  745.  746.  849. 
Monoacetylmalonsäureester 

1694. 
Camphoronsanre  201.  695. 
laocamphoronnänre    191.    201. 

1565.  1566. 1568. 1578.  1581. 
1582.  1584. 

«•l8opropylpropan-a-a-«|-trl- 

carboxylÄore  714. 
a-Isopropylppopan-a-ai-Ä^-tri- 

carboxylsäure  717. 
Methylfurfarandicarbon- 

säureester  757. 
Aethylester   der  Methylen- 

Zuckersäure  178. 
o  -  Amidodimethy  Iparatoloidin 

1878.  1938. 
m-Amidodimethyl-p-toIuidin 

1875. 
Dipropylinalonitril  906. 
Jabonin  1682. 
n-Methylgranatenm  1654. 
Lemoniumnitril  1508. 
Diallylisopropylalkohol  649. 

680. 
Keton  aus  Pulegensfture  1530. 
Trimetbylhexamethylenketon 

635. 
Trimetbylketohexamethylen 

1043. 
Hexahy droxy lylsäuren  24 1 . 
Pentamethenylesaigester  699. 
AetbylallylcarbinoleBter  der 

Propionsäure  648. 
Propylaceteasigsäureftthyl- 

äther  710. 


OgHieO,  IflopropylacetesaigBäureäthyl- 
äther  710. 

—  Oxybexamethylencarbon- 

säureester  1265. 

—  Aethylester  der  m-Oxyhexa- 

methylencarbonsäure    1264. 

—  Verbindung  von  d-Oxybutter- 

Mlure    mit    r  -Valeiuldehy d 
735. 

—  Verbindung  von  d-Oxybutter- 

sfture  mit  a-Valeraldehyd 
735. 
C«H|«04   Azelainsäure    682.    742.    771. 
795.  798. 

—  Bimethylpimelinsäure  751. 

—  Aethylmalonsäurediäthyl- 

äther  710.  769. 

—  8ym.  a  ft|  •  Diäthylglutarsäure 

245.  784. 
•  —        Saurer  Methylester  der  Tetra- 
methylbemsteinsäure  779. 

CsHjjK    n-Methylgranatanin  1654. 

CgHisO     Alkohol  aus  Trimetbylketo- 
hexamethylen 1043. 

Ob  Hie  O,   Pelargonsäure  772. 

C,  Hi3  0,   1-Oxy  buttersäure-l-isoamy  1- 
ester  733. 

—  l-Oxybuttersäure-rac-isoamyl- 

ester  733. 

—  r-Oxybuttersäure-Hsoamyl- 

ester  733. 

—  rac.  Oxybuttersäure-act-iso- 

amyle^ter  733. 

—  rac.  Oxybuttersäure-rac-amyl- 

ester  733. 
C9  H|a  O4   it  •  Diäthoxypropionsäureäther 

671. 
CgHisO«   Tricykloacetonsuperoxyd  670. 
CgHieBra  Dibromid   aus  Triäthylcarbi- 

nol  635. 
CpHcoK«  Methylenpiperazin  290. 
CgH,iN    Nonylamin  771. 

—  Tripropylamin  1716. 


C,H,0,Cl4 
O.H^O^Br, 
09H4  04Br4 

C,H4  04J4 

C,H4N01s 
CBH4NBr8 


—  9  in  — 

Tetrachlormethylphtalid 

1337. 
Dibrom-o-naphtochinon- 

carbonsäure   1310.  1311. 
Tetrabrom-o-phtalsäure- 

monomethylester  1331. 
Tetrajod-o-phtalsäure- 

monomethylester  1331. 
Trichlorchinolin  1778. 
Tribromchinolin  1777. 
o-m-p*Tri  bromchinolin 

1781. 
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OjH^NBr, 


C.HjOeBr 
OpHsNBr, 


C.HeOS, 
C,H,0,N 
C.HeO.N, 


C,H,0,N, 
G9H0O9  J| 

CbH«NC1 
O.HeNBr 
C.H^NBrj 


C,H«NJ 
0,H«N,Br, 


m-p-ana-TribromcbinoUn 

1782. 
in-p-/9-Tribromchinolin 

1782. 
p-an  a-/9-Tribromchmolin 

1780.  1784. 
Imid   der  Hemimellitb- 

säure  1365. 
o-ana-DinitrocbinoIin  1785. 
m-ana-Dinitrochinolin 

1787. 
BromtrimellitbsHure    1310. 
5-Bromtrimellitlisäare 

1467. 
m-p-Dibromchinolm    1780. 

1784. 
«-/^-Dibromcbinolin   1783. 
«-y-Dibromchinolin  1783. 
an  a-/3-DibroincbinoIm 

1784. 
Körper    aus   Zimmtsäure- 

ester  1258. 
Oxymethylenbenzylcyanid* 

1286. 
o-Nitrochinolin  1776. 
m-Nitrochinolin  1776. 
p-Nitrocbinolin  1776. 1788. 
ana-Nitrocbinolin  1785. 

1787. 
ana-Nitrocarbostyril    1788. 
6  -  Oxychiiioxaliii-7-carboii- 

säure  1847. 
m-Dij  od-p-ozyzimm  tsäare 

1391. 
o-üramidobenzoyl-m-car- 

bonsäure  1839. 
n -Nitroindol-a-carbonsäure 

1740. 
o- Amid  o-m-ana-diD  itro- 

chinolin  1791. 
Py-w-Cblorchinolin  1794. 
/3-MonocblorcbinoIiii   1778. 
a-Bromchinolin  1783. 
/9-BromchinoIin  1777. 
Hydrobromatdibromid  des 

m-p-Dibromcbinolins 

1780. 
«-Jodisocbinolin  1819. 
o-Amido-m-p-dibromchino- 

lin  1781. 
ana-Amido-m-dibromcM- 

nolin  1782. 
ana-Brom-p-amido-/)-brom- 

chinolin  1784. 
m-ana-Dibrom-o-amido- 

cbinolin  1788. 
o-p-Bibrom-ana-amidO' 

chinolin  1789. 


CoHeN,Br, 

C^HyON 


CpHyO^N 


CgHyO.N, 


CpHyOjBr 


O9H7O3N 


C.HyOgN, 


C,H704N 


OpH^NtBr 


CpHyN.P 

C,H.ON, 


Blbrom-p-amidoclunolin 

1785. 
Oxymetbylenbenzylcyanid 

834.  836. 
Carbostyril  1782. 
OyanacetopheDon  941. 
Oxychinolin  1794. 
ana-Oxychinolin  1791. 
Bz-l-Oxycbinolin  1794. 
Bz-3-Oxychinoliii  1794. 
oOxychinolin    1789.  1798. 
p-Oxycbinolin  1800. 
Metbylpbtalimid  1315. 
IsoDitroso-ft-hydrindon 

1439. 
n-lndolcarbonsäure  1738. 
Indoxylsfture  1742. 
Dioxychinolin  1799. 
a-y-Dioxycbinolin  1783. 
p-y-Dioxychinolin  1793. 
o-Amido-ana-nitrochinolin 

1786. 
o-Amido-p-nitrochinolin 

1786. 
1  -Triazol-o-benzoesäure 

1722. 
l-Triazol-p-benzo^aänre 

1721. 
Bromzimmtsäare   251. 

1256. 
a-Monobromcinnamin- 

säure  1257. 
n-Oxyindol-a-oarbonsäure 

290.   1734. 
n-Methoxypseudoixatin 

1739. 
Trioxychinolin  1799. 
Indoxylfläure  290. 
Oxalyl-p-Aniaidin  1148. 
Acetazimidobenzogsäure 

1933. 
Nitro- 1,  S-phenylpyrazoloD 

1696. 
o-Nitrozimmt8ftare  1039. 

2007. 
p-NitrozimmtsäQre  1039. 
Methy  1-m-  nitrophtalid 

1338. 
p  -  Mononitroacetylgaajacol 

1179. 
ana-Brom-o-amidochiBOÜD 

1789. 
iii-Brom-x>~aiiiidochiDoIiD 

1784. 
p-Ainido-/3-bromchinolin 

1784. 
p-Tolylcyanphosphin  1959. 
Iz-1-Acetylisindazol  1702. 
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C,H,ON, 


C,H,ON, 
C»H,OBr, 


CsHgOgKs 
C,H,0,Br, 

0,HsO,N2 
C.H,0,N, 

0gHg04Br, 
C,H,ON 


C,H,ONa 
C,H,0C1 
C,H,OBr 

C,H,OBr« 


0,H,Q,N 


OAP.N, 


0»H,0«No 


Amido-p-oxychinolin  1806« 
ana-Amidocarbostyrü  1788. 
/9-Meth7l-<f-ozycliüiazolin 

1839. 
6-Oxy-7-meth7lchinoxalin 

1847. 
Isoxazol    aus    Acetacetyl- 

pyridyl  1755. 
Stereoiaomeres  Isoxazol  aas 

Acetacel^lpyridyl    1756. 
Acetylderivat  des  o- Amido- 

benzonitrils  1880. 
4-PheDylhydrazinketopyra- 

zolon  1H98. 
Körper  aus  Dibrompseudo- 

cumenolbromid  — HBr 

1166. 
o-Toluylenoxamid  1130. 
PhenyldibrompropioDsäure 

1257. 
Kormethylopiazon  1353. 
m-Nitroäthylbenzazlmid 

1935. 
Fhtalursäure  1326. 
Dibromapion  1589. 
/}-Aiuido-«e-liydriDdon  1440. 
Hydrocarbostyril  1779. 
Dihydroisochinolon  oder 

Hydroisocarbostyril 

1828. 
/i-Phenyloxazolin  1840. 
m-ana-Diamido-o-oxychi- 

nolin  1790. 
o-Aethylbenzoylchlorid 

1336. 
Bromphenylaceton  289. 
BromäthylpheDylketon 

1414. 
Isomeres  des  Dibrom- 

pseadocumenolbromids 

1166. 
Dibrom-p-xylo-p-oxyben- 

zylbromid  1170. 
Anilbrenztraubensäure 

291.  1100. 
Cyanveratrol  1185. 
o-Aminozimmtsäure  1457. 
Anisaldehydcyanbydrin 

1710.   1711. 
Isonit  rodopheny  laceton 

1845. 
Methyl-m-amidopbtalid 

1338. 
Formylacetanilid  1097. 
Hetbylester  der  m-p-Ami- 

docarboxamidobenzog- 

säure  1932. 
Benzalbiuret  913. 


O^H^OgBra 


C,H,OaN 


CgHaOgN, 

O0HaO.Br 

CaHaOaJ 
0aHa04N 


C,H,04N, 
CaHa04Br 


C.HaOjN 
CaHaOaNa 


C,H,0«N 


OaHaOaN. 


Benzoesäuredimethylaz- 

aznmoniumbetain  1933. 
Methoxytribromxylenol 

1162. 
Körper  aus  Pseudotolyl- 

essigKäure  1252. 
Methyläther  des  Trlbrom- 

(2. 3, 6)inethyl-(6)-p-oxy- 

(4)-  benzy  lalkohols  ( 1 ) 

11«2. 
Hippursäure  72. 
Benzoylaeethydroxam- 

säure  852. 
Normale  Benzaldoxim- 

essigsäure  863.  864. 
Isobenzaldoximessigsaure 

863.  864. 
Phtalaldehydsäuresemi- 

carbazon  1354» 
Beuzoylbiuret  914. 
Brompeanol  1435. 
Pheuylbromhydracryl- 

saure  1256. 
PhenyJjodhydracrylsäure 

1254.  1255.  1256. 
Ginchomeronsäuremono- 

äthylester  1770. 
Nitro-o-äthylbenzoesaure 

1336. 
Luüdindicarboxylsäure 

1825. 
o*Nitrohydrozimmt8äure 

773.   1301. 
Phenylglycin-o-car  bon- 
säure 290.  1742. 
Uramidophenyloxamsäure 

916. 
Bromveratrumsäure    1304. 
2-Bromveratrumsäure 

1306. 
5-Bromveratrum8äure 

1305. 
6-Bromveratrumsäure 

1306. 
Mononitroacetylguajacol 

1179. 
Methylester  der  m-Nitro- 

p-uramidobenzo&säure 

1931. 
Methylester   der  p-Nitro- 

m-uraminobenzoesäure 

1932. 
Nitroveratrumsäure  1304. 
2-Nitroveratrumsäure  1306. 
5-Nitroveratrumsäure  1306. 
6  -  Nitroveratrumsäure 

1306. 
Trinitronriesitvlen  866. 


2540 


Formel-Begister. 


C,H,N8 
C,H,N,8. 


O.HjoOBr, 


Cf  Hit  ^t  ^''t 


0,Hi,0,N, 


O.H„OaN, 


Methylisophtalophosphin- 

säure  1966. 
/irPheDylthiazolin  1712. 
Chinozalinjodmethylat 

1847. 
Methylphenyldithiobiazo- 

lonhy  droBulfamin    1716. 
Phenylpyrazolidon  286. 
l-Phenyl-3-pyrazolidon 

1696. 
Aminoacetacetylpyridyl 

1756. 
Nitrosotetrahydroisochino- 

lin  1826. 
Amidocinnammstlareamid 

1257. 
Aminobenzoylacetamid 

1752. 
BibrompseudocumeDol 

1165. 
Monoxim   des   Acetacetyl- 

pyridyls   1755. 
N-Methyl-a-keto-/5-cyan- 

y'/J'-dimethyl-fir-oxy- 

/^»*-dihydropyridin  (Me- 

thylcyanmethylgluta- 

conmethylimid)  1752. 
N-Aethyl-«-k  eto-/J-cyan- 

y-methyl-a'-oxy-^»  *-di- 

hydropyridin   (Cyan- 

methylglutaconäthyl- 

imid)  1752. 
a-Keto-/J-cyaii-y-methyl- 

/J'-ätliyl-«'-oxy-«-/J'-di- 

hydi-opyridin  (Aethyl- 

cyanmethylglutacon- 

imid)  1752. 
Dioxim  au8  Isonitroso 

pheDylaceton  1846. 
Methyläthenylnitramido- 

phenylenamidin  1134. 
Dibrom-p-xylo-p-oxyben- 

zylalkobol  1170. 
Dibrom-(2. 5)-p-xylo(l,  4)- 

p-oxy-(  3  )-benzy  lalko- 

boI-(6)  1170. 
Körper  aus  Dibrompseudo- 

cumenolbromid  und  Sil- 
beroxyd 1166. 
Metbylester  d.  m-Üramido- 

benzo^säure  1931. 
Metbylester  der  p-  üramido- 

benzoSsäure  1931. 
Dimetb  vln  itrobenzamid 

934. 
Ozybenzalverbindung    der 

Hydrazinoessigsäure  882. 
Uramidopbenyloxamid916. 


C,H,o04N, 


CHioOjN, 

O.HioOeN, 
C.HioNCl 

C.HaON 


C^HiiOgN 


C,H„0,P 

CtH„0,N, 

O.H.iO.P 

09H,|04N 
O.H„0»P 


Dinitromesitylen   71.  865. 
oi-o-Dinitromesitylen  71. 
Acetylderivat  des  4-Kitro- 

2-ani8idins  1143. 
Acetylderivat    des    Nitro- 

amidoguajacols  1143. 
Trinitromesitylen  1082. 
o-CyKn-a-chlordipUenyl- 

metban  1838. 
o-Acettoluid  1094. 
p-Acettolttid   1094. 
o-Aethylbenzamid  1336. 
Dimetbyl-p-amidobenz- 

aldebyd  1215.  1437. 
Pbenylformimidoäthyl- 

äther  1096. 
Benzimido-  A  etby  lilther 

12.%.  1237. 
Propionanilid  10i^4. 
Nitromesitylen  71. 
ctf-Kitromesitylen  71. 
Primäres  Mononitrometi- 

tylen  865. 
Acetylmethyl-p-amido- 

phenol  1293. 
Ketonalkobol  aus  Acet^ 

acetylpyridyl  1756. 
Amidoäthylbenzo§saure 

1828. 
m-Amido-o-äthylbenzoi^ 

säure  1336.  1337. 
p-Ainido-o-ätbylbenzo§- 

säure  1337. 
Acetyl-p-amido-p-meth- 

oxypbenyl  1154. 
Bioxim  des  Acetacetyl- 

pyridyls  1756. 
Acetamidopbenylbamstoff 

915. 
Pbospbinopseudocumol 

1963. 
Pbosphinomesitylen    1966. 
Tyrosin  726.  1972.  2298. 
Metboxymandelsäareamid 

1710. 
p-Lacty  I  amidopbenol  1 1  bh. 
Honoacetat   des  Trioxims 

C7H,0,N.  1557. 
m-Nitro-o-axnidobenzäthyl- 

amid   1935. 
Allylpbenylpbosphinsäm« 

1967. 
p-Dimetbylpbospbinoxyd- 

beDZoSsäare  1960. 
Acetylloiponsäureanbydiid 

220.  1773. 
Xylophosphinsäare  1965. 
^-Xylopbospbinsäure  196«. 
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C,H„0»P 
C.HhCIjP 


C,H»C1,P 


C,HuO,N, 


C,H„0,N4 


C,H„O.S 
C,H„0,S 


C,H„0yK4 
C,Hi,ON 


C,H„OP 

CfHisOfN 

C,Hi.O,P 


C,Hi,0,P 
C.H..O4N 


Aethylester  der  p-Benzo- 

phosphiniäure  1960. 
Hesitylclilorpbosphin  1954. 

1966. 
Cumylchlorphospliiii  1954. 

1966. 
Pseudocumylchlorphos- 

phin  1954.  1968. 
Cumyltetrachlorphosphin 

1967. 
Pseudocumyltetrachlor- 

phosphin  1963. 
MesityltetracblorphoBphin 

1966. 
Acetmethylphenylhydrazid 

1732. 
Xylylnltromethan  1081. 
/?-Phenylhydrazinopro- 

pionsäure  286. 
Hydrazinobenzylessig- 

säure  888. 
Amidophenylurethan    915. 
Unsym.   Phenylhydrazido- 

ameisensäureester    1949. 
Aethyltheobromin  928. 

930. 
BeBzaldiharnstoff  913. 
Aethyl-o-tolylsulfon    1065. 
o-  Tolylsalfonäthylalkohol 

(Oxyäthyl-o-tolyl8ulfon) 

1065. 
Pikrinsaures  Trimethyi- 

amin  873. 
Bromäthylbenzylamin  289. 
p-Amidokresoläther  1915. 
m-Amido-p-kresoläther 

1910. 
MonoÜthyl-m-amidokresol 

1211. 
OxÜthylbenzylamin  1840. 
p-Dimetbyltolylphospliin- 

oxyd  1960. 
Dioxyäthylbenzylamin 

298. 
Gumylphosphinlge  Säure 

1963. 
Hefiitylphosphinige  Sänre 

1966. 
Pseudocumylpbosphinige 

Saure  1963. 
YalerylcyanessigBäure- 

metbylester  701. 
Cumylpbospbinsäure  1967. 
Mesitylpbospbinsäure  1966. 
Pseudocumylpbospbin- 

säure  1963.  1965. 
Glycolsäure-o-anisidin 

1154. 


C,H„04N 

0,Hi,04Br 

C^HlO^P 


OpHuO.Ol, 
C,HhO,N4 

0,H,sON 


0,H„0,N 


C,H„0,N, 


C,Hi70N 


C,H,70,N 
CgHigOBr, 


CjHigOjSj 
CjHjgNgS^ 


C,Hi«OsCI 


Glyoclaäure-p-aDiBidin 

1155. 
Monobrompinfläure  1555. 

1557. 
Ozypropylpbenylpboiphin- 

säure  1967. 
Acetylirte  Loiponsäure 

220. 
Acetylloiponsäure  1778. 
TropinoDcyanbydrin  224. 
Azelaylcblorid  798. 
Homocaffeidincarbonsäure 

928.  931. 
n-Metbylgranatonin    1654. 
m-Trimetbylamidophenol 

-f  VtH,0    1898. 
MetbyUcopolin  1662. 
DiäthylcyaneasigBäure- 

äthylester  942. 
Kitril  aus  ^-Methyllävulin- 

Bäureester  793. 
Oximidosfture  aus  Pinonon- 

säure  1579. 
Ecgonin  +HtO  205.1647. 

1667. 
a- Ecgonin  +  H^O   224. 

225. 
Semicarbazon  des  Aldehyds 

der  Norpinaäure  CbHuOs 

1558. 
Homotropiniiäure  227. 
Granatsäure  1655. 
Dipropylcyanacetamid  938. 
a-Dipropylbydantoin  938. 
Pbenylpropiolsäureamid 

1257. 
n-Metbylgranatolin  1654. 
Triacetonamin  1766. 
Ozim   des  Ketons  C^HieO 

aus  Pulegensäure   1530. 
Azelaminsäure  799. 
Triacetonaminoxim  1753. 
Dibrom-dipropylisopropyl- 

alkohol  649.  681. 
Diamid  der  Azelamsäure 

798. 
Acetamidoverbindung    der 

Methyltetrose  692. 
Verbindung    von  Metbyl- 

tetrose  mit  Acetamid 

810. 
Glucosetrimethylenmer- 

captal  169.  996. 
Thiocarbaminsaures     Salz 

des    p  -  Aminotrimethyl- 

piperidins  1754. 
Propylchlorpropional    646. 
Octylmethylnitramin  1115. 
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CgH^NsS, 


Methylpropyldithiocarb- 
aminsaures  Methylpro- 
pylamin  875.  926. 

—   9  IV  — 


C^HgO.NCl. 


G^HsOsNOl. 
C,BC40NBr8 

C.H^OjNjBrj 


CpH^O.NCl 


C,H404N8Br 


OftHjONCl, 

CaH^ONCU 
O^HjONBr, 

C.HaO.NCl, 


C,HjO,N,Cl 


Tetrachlorketochinolin 

1800. 
Dichlorchinolinchinon 

297. 
B-1, 2, 3, 4 -Dichlorchino- 
linchinon (Dichlor- 

/9-chinolinchinon)  1 80  6. 
Bichlortriketohydrochi- 

nolin  292. 
Tribromoxychinolin 

1796. 
m-ana-/5-Tribroin-o-oxy- 

chinolin  1796. 
o-Nitro-m-p-dibromchi- 

nolin   1781. 
o-Nitro-p-ana-dibrom- 

chinolin  1781. 
ana-Nitro-m-p-dibrom- 

chinolin   1781. 
Chloroxychinolinchinon 

1800. 
B-2,8, 1,4-Chloroxy- 

chinolinchinon  (Chlor- 

oxy-a-chinolinchinon) 

1807. 
Ghlorozy-ft-chinolinchi- 

non  1809. 
/f-Brom-o-p-dinitroohi- 

nolin  1786. 
^-Brom-m-ana-dinitro- 

chinolin  1787. 
o-ana-Dinitro-/9-broin- 

chinolin  1785. 
Dichlorozychinolin  1800. 
m-ana-Dichlor-O'Ozy- 
.  ohinolin  1796. 
Tetrachlorketohydro- 

chinolin  1800. 
Dibromoxychinolin  1795. 
o-p-Dibrom-ana-oxy- 

ohinolin  1792. 
m-Dichloracetyl-p-oxy- 

benzonitril  1270.1271. 
B  -1 , 2, 3, 4  -  Dichlorohino- 

linhydrochinon  (Di- 
chlor- /3-chinoIinhydro- 

chinon)  1807. 
m-Dijodacetyl-p-oxy- 

benzonitril  1271. 
Ohlomitrochinoline  1778. 
ana-Nitro-a-chlorchino- 

lin  1788. 


G.H,OflKtBr 


C^HjOsN.Cl 
O.HjO^NCl, 


C,HeONCl 


0,H,OKBr 


CHeO.NBr 
C,HeO,N01 

CfH^OcNcBr. 
0,HyO,N8 


0,H7N,8,P 
OsHsOgClBr 


p-Nitro-/}-bromchinolin 

1784. 
Bromnitrochinolin   1787. 
o-Brom-ana-nitrochino- 

lin  1786. 
o-Brom-p-nitrochinolin 

1787. 
/9-Brom-ana-nitrochino- 

lin  1788. 
^-Brom-p-nititKshinolin 

1783. 
p-Brom-o-nitrochinolin 

1787. 

Monoxim   des  Chloroxy- 

chinoUnchinons    1  SO  1. 
/J-Dichlor-a-y-ketoxy- 

pyrhydrindencarbon- 

Bänre  1802. 
B-2,l,3,4-Dichlortri- 

ketohydrochinolin- 

hydrat  1801. 

m-Ghlor-o-oxychinolin 

1796. 
ana  -  Chlor-o-oxychinolin 

1796. 

o  -  Brom-ana-oxychinolin 

1792. 
m-Brom-o-oxychinolin 

1795. 
p-Brom-ana-oxychinohn 

1792. 
/9-Bromcarbo8tyril   1783. 
y-Bromcarbo8tyril  1782. 

1783. 
Phenylpropiolsfiure- 

bromamid  1257. 
m-Bromaoetyl-p-oxy- 

benzonitrU  1270.  1271. 

B-2,l,3,4-Ohloroxy- 
chinolinhydroelünon 
1801. 

p-Kitrochinolinhydro- 
bromatdibromid  1783. 

Parach  InolinBulfoeäare 

1776. 
o-Oxychinolin-ana-sol- 

fonsäare  1795. 
ana-Oxychinolin-o-snI- 

fonsäure  1792.  1795. 
Acetyl-o-benzoesfittPe- 

salfinid  1249. 
ana-Oxychinolindiaul- 

fonsäare  1792. 
p-Tolylrhodanpht»phin 

1959. 
Phenylchlorbpompro- 

pionsäure  1256. 


Formel-  Etegister. 


2548 


G^HaOtOlJ 

C,H»OClBr, 
C.HjOBr.J 
C,HgOaNHg 
C,HiaONCl 


CÄoONBr 

C,H,oO,NJ 
C.HioO.N.Cl 


C,HioO,ClP 

C,H„ONBr, 
C,H„0C1,P 


C,Ö„0,N,8, 

C^HiiOjK^Cl 

C,HiiO,N4Br 

C,H„0,NS 

C,Hn04NS 

0,H„07N,P 

C,Hi,OsNP 

C,H„0,C1P 

C.HijOjNP 

C,H,sNcBr8 

CHieONOl 


Phenylchlorjodpropion- 

säure  1254. 
Phenyl-/J-chIor-a-jod- 

propionsäure  1253. 

Dibrompeeudocumenol- 
Chlorid  1166. 

Dibrompseudocamenol- 

Jodid   1166. 
Mercoriformanilidacetat 

1099. 
o-Chlordimethyl-p-ami- 

dobenzaldebyd  1215. 
ChlorimidbeDzo^säure- 

äthylester  264. 
Gblorimidoäthylbenzoat 

1236. 
Bromimidoätbylbenzoat 

1236. 
AcetyljodaniFidin  1155. 
Benzo^säuredimetbyl- 

azammoniumüblorid 

1933. 
Bimethylphospbino- 

benzoesäurechlorid 

1960. 
Amin  ausDibrompseudo- 

cumenolbromid  1165. 
Mesityloxycblorphos- 

phin  1966. 
Cum  vloxycblorphosphin 

1987. 
Pseudocumyloxycblor- 

phonphin  1963. 
Diacetyiderivat  des  All- 

ditbiourazols  904. 
Honocblorätbyltbeobro- 

min  928.  931. 
Monobromfttbyltbeo- 

bromin  931. 
Tetrahydrochinolin-  ana- 

sulfonsäure  1796. 
Tetrabydro-  o-oxychino- 

lin-ana-8ulfon8äure 

1796. 
Binitropseudocumyl- 

phoflpliinsäure  1964. 
Dimetbylnitrotolylphos- 

pbinozyd  1960. 
Monochlorpseudocumyl- 

phosphinsäure  1964. 
Mononitropaeudocumyl- 

phosphinsäure  1964. 
fA  -  Piperidyl-y-brompen- 

tbiazolin  901. 
Nitrosochlorid  des   Koh- 
len waseerstofiEs  O9H1« 

1530. 


C,H„ONJ 

CjBiyON.J 


Tropinonjodmethylat 

223. 
Tropinozimjodmetbylat 

223. 
Carboxyftthylpiperidyl- 

thiobamstoff  898. 

—  9  V  — 


C^H^O^NCIS    m.-  Ghlor-oxychinolinsol- 

fonsäure  +H,0  1796. 
09H«04NBrS   m-Brom-o-oxychinolin- 

ana-sulfonsäure  1795. 
C9  H«  O4  N  J  S     p- Jod-ana-ozychinolin' 

o-sulfonsäure  1795. 
CgHeOsNBrS   Bromäthyl-o- benzo^olf- 

inid  1249. 
O^HiiOsKClP  Nitrocblorpseudo- 

cumylphosphinsänre 

1964. 

Cjo-Gruppe. 

CioHs    Naphtalin  53.  71.85.1053.  1079. 

1293.    1311.    1322.  1414.  1417. 
OioH^,  Bicyklopentadien  638. 
CioHu  Cymol  1292.  1525.  1535.  1536. 

1573. 

—  m-Cymol  1573. 

—  Cymen  1586. 

—  Camphereymol  1371. 

—  Duroi  1230.  1260.  1261.  1292. 

1396.   1397. 

—  v-Durol  1231. 

—  Isodurol  1260.  1396.  1397. 

—  8-Durol  1231. 

—  Aethyldimethylbenzol  1573. 

—  o-Metbylpropylbenzol  1048. 

—  p-Metbylisopropylbenzol  1536. 

—  n-Butylbenzol  1076. 

—  Isobutylbenzol  1077. 

— -   Tert.  Butylbenzol  1077. 
CmH,«  Limonenl543.  1544.  1545.  1600. 
Dipenten  1542.  1593. 
Terpen  188. 

Terpen  aus  Polegol  1533. 
Carven  (Dipenten)  188.  1541. 
Pinen  188.  273.  274.  1490.  1513. 

1542.  1543.  1544.  1545.  1548. 

1549.  1564.  1565.  1566.  1573. 

1574.  1575.  1576.  1578.  1580. 

1583.  1584. 
Camphen  188.  229.  1536.  1537. 

1538.  1542. 
Citren  1573. 
Terpylen  1586. 
Terpinolen  1573. 
Kohlenwasserstoff  1509. 
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GioHie  Menthen   189.  190.  1485.  1487. 
1545. 

—  Kohlenwasserstoff  1511. 

—  Terpen  1592. 
GiqHco  Decylen  626. 
GioHs,  Dii8oani3*l  865. 


C|oH^Cl4 
GioHeOf 


GigHeOg 


Gj.HeO, 
Oi.HeOz 

GioH^Gl« 


GioH^S 

GioHyGl 

G10H7GI5 

G10H7J 

G.oHeO 


OioH,0, 


CioHbO, 


GioHgO« 


G»oH,N 


—  10  II  — 

Tetrachlornaplitalin  1078. 
Naphtochinon  297. 
/r-Naphtochinon  1866.  1871. 

1874. 
Oi-j3|-Naphtocliinon  1480. 
Oxynaphtochinon  1856. 
Hydroxynaphtochinon    1472. 
2-Oxy-l,  4'Daphtocliinon 

1856. 
Kaphtazarin  1471. 
Fhenylglyoxyldicarbonsäure 

1363.   1368. 
Dichlornapbtalin  1125. 
1,  2-I)ichlornaphtalin  1124. 
l,2'-Dichloraaphtalin  1125. 
1,3-DichlomaphtaIin  1125. 
1, 3,  4'-Dichlomap»htalinll25. 
«i-as-Thionaphtalin  1069. 
1 ,  d-«-Ghlornaphtalin  1125. 
Gblornaphtalintetrachlorid 

1199. 
ff-Jodnaphtalin  1059. 
/3-Jodnaphtalin  1061.  1820. 
Naphtol  52. 
a-Naphtol    39.     1132.     1140. 

1195.     1201.     1307.     1993. 

2311. 
/3-Naphtol    1124;  1140.  1195. 

1199.     1205.     1887.      1908. 

1909.     1913.      1928.     1982. 

1993.   2311. 
Phenylpropiolsäure-Methyl- 

äther  1257. 
1,3-Diozynaphtalin  275. 
m-Bioxynaphtalin  1324. 
a,-^8-Dioxynapbtalin  1981. 
1,3-Dioxynaphtalin  (Naphto- 

resorcin)  1203.  1204. 
Kaphtohydxochinon  1480. 
Methylambelliferon  847. 
Phenylbernsteinsäureanhy- 

drid  278. 
Benzoylbrenztraubensäure 

819.  1464. 
Anemonin  1624.  1625. 
Scopoletin  1658. 
Monometbylester   der  Hemi- 

mellitbsäure  1365. 
Napbtylamin  721.  1870. 


G10H9K 


OioHioO 
GioHioO, 


a-Naphtylamin   1106.    1122. 

1195.     1216.     1391.      1478. 

1871.     1872.      1874.     1877. 

1888.  1912.  1915.  1937. 
/S- Napbtylamin    1101.    1102. 

1106.     1122.     1123.     1124. 

1167.     1195.     1216.      1358. 

1391.     1478.     1775.     1871. 

1888.  1892.  1912.    1923. 
Ghinaldin  1751.  1809.  1810. 
Tolucbinolin  1775. 
Benzylidenaceton   678.  1400. 

1404. 
Safrol  1182.  1894.  1507. 
Isosafrol    1182.    1183.    1394. 

1507. 
Zimmtsäuremethylester   242. 
Allozimmtsauremethylester 
242. 


G,«H,«0 


lO-^lO^B 


Benzoylpropionsäure  683. 
1292. 

—  m-Xylylglyoxylsäure  1370. 

—  p-Kresylglyoxylsäure  1370. 

—  Phenyloxycrotonsäure  683. 

—  Aethylester    der  Phenylgly- 

oxylsäure  1107. 

—  Brenztraubensäurebenzyl- 

ester  1104. 
O10H10O4    Meconin  134.  1359. 

—  «f-Furfurallävalinsäure  684. 

—  as-Aethyliaopbtabiäure   1471. 

—  Pheoylbernsteinsaure  686. 
GioHiqO«    Anemonsaare  1625. 

—  Öpiansäure   213.  1352.    1354. 

1355.     1358.     1359.     1679. 
1680.  1809. 

—  Apiolaldehyd  1588, 

—  Acetvallinsäure  1306. 

—  Yanillinoxacetsäure  1228. 

—  Yanillinessigsäure  1394. 

—  OxypheDylbemsteinsäiire 

687. 

—  Veratrylcarbonsaure  1371. 

—  Veratrylglyoxylsaure  1939. 
OioHioO«    Apiolsäure  1583. 

—  Brenzcatechindiesaigsäure 

1173. 

—  Brenzcatechindiacetsäure 

1172. 

—  Brenzcatechindikohlen- 

säuremetbylester  1171. 

—  Hydrocbinondikohlenaäure- 

methylester  1171. 

—  Besorcindikoblensftiireme- 

thylester  1171. 

—  Dioxybenzoylmalona&ure 

1272. 

—  Hemipinsäare  1663.  1664. 
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CioHtoN,    Naphtylendiamin  201.  297. 

—  m-Naphtylendiamin  1132. 

—  €<j-(«t- Naphtylendiamin   1875. 

—  «r«8"Naphtylendiamin  1909. 

1981. 

—  ffi-a^-Kaphtylendiamin  1909. 

—  1,2-Naplitylendiamin  1708. 
1,8-Napbtylendiamin  1203. 

—  1, 5-Naphtylendiamin  1133. 

—  1, 7-Naphtylendiamin  1278. 

—  1,8-Kaphtylendiamin  1130. 

—  2, 3-Naphtyiendiamin  1871. 

—  Naphtylbydi*azin  1720. 

—  «-Naphtylbydrazin  1722. 

—  /$-Naphtylhydrazin  1722. 
CioH.iN      Cumonitril  864. 

—  «-/9-Diinethylindol  1725. 1727. 

—  Cyanmesitr^lMi  810.  1230. 
OioHiiK,  Triamidonaplitalin  1132. 
C,oHi,0      Anethol  1135.  1394.  1585. 

1586. 

—  Isanethol  1135.  1139. 

—  Ortboanethol  1136. 

—  Methanethol  1135.  1136. 

—  iBoaeetopiienonäthyläther 

671.  849. 

—  Aoetyl-o-xylol  1574. 

—  Cominol  1710.  1711.  1383. 

—  Benzylaceton  1405. 

—  Propylphenylketon  673. 

—  /}-Benzozypix>pylen  678.  720. 

—  Eetragol  1394.  1586. 
CioHisOg    Phenylessigiester    832.    1253. 

1283.  1286.  1289. 

—  Eu^enol     1228.    1392.    1394. 

1507.  1992.  1993. 

—  Isoeugenol   1392.  1393.  1394. 

1507. 

—  «-IsodnrjlBäare  1046. 

—  CuimDsäure  1564. 

—  Tiimethylbensoesäure  1046. 

—  Prehnitylsäui'e  1046. 

—  Prehnitylearbons&ure  1230. 

—  Mesitylenoarbonsäure  320. 

1046.   1230. 

—  Durolchinon    1457.    1458. 

1459. 

—  Keton  1138. 
OioHifOa    Mono&thylresorcylmethyl- 

keton  1454.  1455. 

—  PhenoxyäthylessigBäure  688. 

—  «-Phenoxybnttersäure  891. 

—  o  -  Metboxypbeny  lacry  Isäure- 

metbylester  243. 

—  p-Oxyiflopropylbenzoäsäore 

1525. 
<^io^i«04  Cantharidin  1625.  2295. 

—  Aetbylfumarsäureäther   719. 

JalurMb«r.  f.  Gbem.  a.  s.  w.  fUr  1896. 


O10H12O5 


CioHitOe 


C10H18O4 


CiaHioCI 


'10-"18 


CioHiaBr, 
O10H14O 


C10H14O, 


CinHi^O« 


'10-"M 


O10H14O, 


▲nbydiid  der  trans-Oampbo- 

tricarbonsäure  200. 
Isocarbopyrotritarsäureester 

(«-Diacetbemsteinester- 

säurelaoton)  815. 
Säure  aus  Anemonin  1625. 
/9-Lacton  aus  trans-Campho- 

tncarbonsäare  200. 
Trimetbylapiono^äure   1587. 
DiacetyldioxymaTeinsäure- 

dimetbylester  251. 
Dicarbintetracarbons&ure- 

tetrametbylatber  710.  712. 
Dicbloroymol  1159. 
/9-Thiobenzylpropylen  679. 

721. 
Metbyltrimetbylendicarbon- 

säureeater  272. 
Kairolin  1680. 
Tetrabydrocbinaldin  1751. 
MetbyltetrabydroiBochinolin 

1827. 
iS-/5-Dimethylindolin  1726. 
/J-^-Dimeäiyldihydroindol 

1729. 
2-Chlorcymol  1486. 
3-Cblorcymol  1486. 
5-Cblor-l,3-cymol  1058. 
Tribromcampben  1516. 
Tbymol  39.  40.  41.  52.  1140. 

1158.     1159.     1224.     1993. 

2311. 
Carvacrol   1158.   1571.    1574. 

1993. 
Cai-von  1532.  1543.  1544. 

1671. 
£uoarvon  1544.  1547.  1548. 
£uoarvol  1532. 
Bicyklopentenpentanon  1534. 
Monoacetyl-m-xylol  1307. 
Dimetbyl-p-tolylcarbinol 

1525. 
Säure   aus  Nopinsäure  1563. 
Durohydrocbinon  1458. 1461. 
Pbenoxyätbylätbyläther  718. 
Besorcindiätbylätber  1 1 74. 
Aoetopbenonortbodimetbyl- 

grther  671. 
Ketopinsüure  187.  1574. 
Pinarin  187.  1567. 
Lacton  aus  Dibromcampbolid 

195. 
trans-n-Oampbansäure  199. 
cis-7i-Campbansäure  153.  200. 
w^Oampbansäure  199. 
Campbersäureperoxyd  675. 
Tetrametbylapionol  1588. 

1589. 

160 
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C10H14O4 


CJ0H14O5 


CioHuO. 


O10H14O8 


C10H14OI 
CioHuBr4 


CioHuN 


CiftHiiiCl 


'I0"16 


^10^15^1« 


Isocamphenon  1517. 
Körper   aus   «-Acetyl-«x-l80- 
butylbernsteinsäureester 

790. 
Iflomerer  Körper  aus  a-Ace- 

tyl-«i-I»obutylberii8tein- 

Bäureester  790. 
«-Mesityloxydoxalsäureäthyl- 

äther  1449. 
TJ-Mesityloxydoxalsäureäthyl- 

äther  1448. 
Pinoylameisensäore  1559. 

1560.  1561.  1562.  1565. 
1566.  1567.  1581.  1588. 
1584. 

Homoterpenoylameisensäure 

1561.  1565.  1581. 
Hydroxy-cia-n  -camphansäure 

200. 
traos-CamphotricarboDsäure 

153.  200. 
eis-  Camphotricarbonsäure 

200. 
Camphensäure  188. 
DiacetbemstemBäuremono- 

ätbyleater  250. 
y-Diacetbemsteinestersäure 

816. 

y-y-Diketoaebacinaäure  (nor- 
male Dilävulinsäure)   684. 

Acety  len-(  Aethan)-tetracar- 
bon  säuretetramethylätber 
710.   711. 

Nicotin     155.      1676.      2295. 
2296.  2309. 

Chlorcampben  1516. 

K-Dichlorcamphen  187.  1539. 

«-Tribromoamphenbydrobro- 

mid  1515. 
/J-Tribromcampbenbydrobro- 

mid  1515. 
DiätbylanUin  1117.  1163. 

1215. 
a-Campholennitril  190. 
Pulegenaäurenitril  1529. 1530. 
Amidobutylbenzol  1076. 
Amido-i-butylbenzol  1077. 
Methylpropylanilin  874.  925. 
Geraniumnitril  1507. 
laogeraniumnitrü     (laolemo- 

niumnitril)  1507. 
Dihydrocblorcymol  1486. 
Dihydromonocblor-m-cymol 

1057. 
a-Chlorcamphenbydrochlo- 

rid   1516. 
/5-Cblorcampbenhydrocblorid 

1516. 


QioHjjBr 

C.nH,«0 


'io"ie 


Bromcamphen  1537.  1538. 
Campber     198.     274.     1489. 

1513.  1514.  1515.  1516. 

1517.  1539.  1574.  1584. 

—  Syntbetiacber  Campher   1^2. 

—  Pulegon  1526.  1528.  1529. 

1532. 

—  laopulegon  1495.  1496. 

—  Caron  1543.  1544.  1545. 

—  Terpenon   1553. 

—  Körper  aus  Chlorcamphen 

1516. 

—  Keton  aua  Nitrosomentben 

1486. 

—  Dihydrocarvon  1543. 

—  Licarhodal  1507. 

—  Citral  1491,  1496.  1507. 
.—  Lemonal  (Citral)  1498. 

—  Iflothujon  1535. 

—  Fenchon   1586. 

—  Isofenchon  197. 

—  Liocampher  1517.  1524. 

—  Methyl  - 1-  iaopropyl  -  3  -  hexe- 

non  1057. 
—  Pinol  1490.  1571.  1573. 

—  Pulegon    201.     1495.      1496. 

1555. 

—  laopulegon  204. 

—  d-Pulegon  204.  1494. 

—  Caron  201.  1568.  1569. 

—  Carvenon  1534. 

doHieOg    «-Campholensäure  191.  15«i. 
1584. 

—  BioRphenol  1591. 

—  Anhydrid    dea    Pinolglycols 

1572. 

—  Pulegenaäure  1529.  1530. 

—  laouvitinaäure  1600. 

—  laoamenylacetylaceton   1499. 

—  Geraniuma$lure  1504.  1507. 

—  I80gei*anium8äure  1504. 

—  Campholid  192.  195.  196. 

—  OxydationaproductdeaPinens 

1579. 

—  Diallyleaaigaäureäthylester 

680. 

—  Metbyl-iaobutyl-ketopenta- 

methylen  oder  1  -  Methyl- 
4-Iaobutoyloyklopentan- 
3-on  1550. 

—  1  -  Acety l-4-i8opropylcyklo- 

pentan-2-on  oder  Acety !• 
iaopropylketopentamethy- 
len   1552. 

—  •  Oamphorenaäure  195. 

—  Campbolenaäure  74.  75.  201. 

1508. 

—  Bhodinolaäure  1502. 
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C,oHieOa  Pinonsäure  185.  1545.  1548. 

1557.  1560.  1565.  1566.  1676. 

1577.1578.1579.  1581.  1582. 

1583.  1584. 
t   —    «-Pinonsäure  185.  186.  272. 

1545. 1548. 1549;  1554.  1559. 

1565.  1566. 

—  1- Pinonsäure  191.  1576. 

—  d-Pinonsäure  1576. 

—  Lacton  aus  cr-Plnonsäure  185. 

—  Nopinsäure    1549.  1562.  1663. 

1564. 

—  Oaxnphersäurealdehyd  1594. 

—  Diosphenolsäure  1591. 

—  Verbindung  aus  Pulegensäore 

1530. 

—  Homoterpenylsäuremethyl- 

keton  1570. 

—  Sym.  Düsopropylbemstein- 

säureanhydrid  278. 

—  Isoihujaketonsäure  1535. 

—  Tanacetketocarbonsäure  1578. 

—  Säure    aus   Pinentetrabromid 

1575. 

—  Eetolacton  aus  a- Pinonsäure 

1554. 

—  Methoäthylheptanolid     202. 

1582.  1583. 
CioHi,04  Camphersäure    150.   198.  200. 
775.  1326.  1573. 

—  .     Isocamphersäure  150. 

—  d-Camphersäure  199.  1523. 

—  Säure   aus  Dibromcampholid 

195. 

—  Methylvinaconsäureester  oder 

l-Methyl-2,  2-trimethylen- 
dicarbonsäureester  698. 

—  Allylmalonsäurediäthyläther 

710. 
CioHieOj  Ozyhomopinsäure  1567. 

—  Aetboxymaleinsäureester  247. 

720. 

—  Aethozyfumarsäureester    247. 

719.  720. 

—  TF-Hydroxycamphersäure   199. 

—  Isoketocampbersäui'e     191. 

1565.  1578.  1581.  1584. 

—  Campbansäure  1540. 
Oie^ic^a  Säure    aus    Bromcampboren- 

säture  195. 

—  Active  Dipropionylglycerin- 

säuremetbylester  729. 

—  Methenyltricarbonsäureester 

773.  1302. 

—  d-Dipropionylglycerinsäure- 

methylester  160. 
GioHieBr,  Camphenbromid  1538. 
CioHi6Br4  Pinentetrabromid  1575. 


CioHl7 


a«H 


10 -"18 


CioHiyO    Terpineol  1543.  1544. 
OioH,7N   Nitril  der  Citronellsäure  203. 
1492. 

—  Campherimin  1522. 

—  Nitril    der    «-l8opropyl-/i-iso-  . 
.     butylacijlsäure  666. 

Menthonitnl  1502. 
Cl  Geranylchlorid  1497.  1499. 
Bomylchlorid  1536.  1537. 
Isobomylchlorid  1538. 
TetrahydrocMorcymol  1486. 
Camphenbydrochlorid      1536. 
1537. 

Camphenchlorhydrat    1537. 
1538. 
0    Menthon  190.  204.  1486.  1496. 
1512.     1513.      1528.      1531. 
1549. 

—  Bomeol  1516.  1542. 

—  Isobomeol  1536.  1537.  1538. 

—  Bechtflborneol     (« -  Oampbol) 

190. 

—  Linksbomeol  1522. 
+ 

—  «-Bomeol  1489. 

—  Lemoneol  1508. 

—  Licarbodol  1498.  1503.  1506. 

1509.  1510. 

—  Thujamenthon  1535. 

—  Pulegol  1495.  1533. 

—  Isopulegol  204.  1494. 

—  Citronellal     203.     204.     1492. 

1493.      1494.      1495.     1496. 
1497.  1502.   1507. 

—  Rhodinal     203.     1496.      1502. 

1505.  1511. 

—  Geraniol  202.  203.  1493.  1496. 

1497.  1499.  1500. 1502.  1603. 
1505. 

—  Licareol  1498.  1506.  1509. 

1510. 

—  Terpineol    1565.    1570.    1571. 

1573.  1577.  1582. 

—  liemonol      (Geraniol)      1498. 

1504.  1506. 

—  Cineol  282. 

—  Condensirter     Aldehyd      aus 

Isoamylaldehyd  665. 

—  a-l8opropyl-/9-i8obutylacrolein 

666. 

—  Diärhylhezamethylenketon 
_  635. 

—  ^-Isocamphol  190. 

—  Tetrahycbrocarvon  1544.  1551. 

1553. 

CxoHisO,  Oxytetrahydrocarvon  1546. 
— ■         CitroneUsäure  203.  1492. 1502. 

—  Bhodinolsäure  203.  1505. 

160* 
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Cio  Hie  Oj  Sobrerol  ( J*-Menthen-2, 8-dial) 
1490.  1491.  1526. 

—  Decylensäure  1606. 

—  Glyool     ans     Trioxymenthon 

1525. 

—  Gamphols&ure  75.    . 

—  HexabydrocuminBfture  71. 

—  «-Isopropyl-/5-isobtitylacryl- 

saure  666. 

—  Alkohol  ans  Diosphenol  1591. 

—  laopropylallylcarbinolesterder 

Propionsäure  648. 
CioHjsOb  Pinolglycol  1572.  1580. 

—  «-Pinons&ure  1579.  1580. 

—  Oxysäure  1504. 

—  ßänre  aus  Oampholid  196. 

—  Isobutylacetessigeäureäthyl- 

ather  710. 

—  Bhuethylacetyleapronsänre 

751. 

—  Isovaleriansäareanhydrid 

1830. 

—  5-IsopropyTheptaii-2-oiisäure 

1551. 

—  Isopropylheptanonsäure  1553. 

—  Oxymenthylsäure  1549. 
C10H18O4  Ipoms&ure  1608. 

—  Trimethylpimelinsäure  1043. 

—  Korksäuremethylester  840. 

—  Aethylbernsteinsäureäther 

719. 

—  Neutraler  Kethylester  der 

Tetraxnethylbemsteinsäure 
779. 

—  Saurer  Aethylester  der  Tetra- 

methylbemsteinsäure  779. 

—  Sebacinsäure  742. 

—  l-Acetyloxybuttersäure-n-bu- 

tylester  733. 

—  r-Acetyloxybuttersäureiso- 

butylester  733. 

—  Dii90propylbernstemsäui*e775. 

—  syinm.    Diisopropylbemstein- 

säure  776. 

—  f«-Dioxydihydrocampholen- 

säure  191.   1581. 

—  Propylmalonsäurediäthyl- 

äther  710. 

—  Isopropyliaalonsäureäther 

709.  710.  713. 
CioHigOft  Aepfelsäure  -  u  -  propylester 

737. 
OioHigCls  Dichlorhexahydrocymol  1486. 

—  Körper  aus  Lemoneol  1509. 

—  Bichlorhydrat    des   Geraniols 

1499. 
CioHi^N    Bihydrocarvylamin  1529. 
^         Puleg:onamin  1529. 


CioHi»Cl 
OioH^oO 


OioHagOg 


CioH^oO, 


CioH,o04 


CioHjoK, 


CioHfiOl 

CieH,iJ 
CioHwO 
CioH^Oa 

CioH,4Nj 


o-Camphylamin  191. 
Thnjonamin  1529. 
Hexahydrochlorcymoi  1486. 
Menthylchlorid  1487. 
Menthol  189.  204.  1485    148&. 

1487.  1468.  1495.  1533. 
Bhodinol  202.  203.  1496.  1500. 

1502.  1503.  1504.  1505. 
Citronellol    204.    1492.    1493. 

1497. 
Eeuniol  20S.  1496.  1498.  1500. 

1501.  1503. 
1  -  Citronellol  (Rbodinol)  204. 

1497.  1498. 
d-Citronellol  1497.  1498. 
Substanz  aus  Gummiguttharz 

1601. 
Dekansäure  771. 
Terpin  1543.  1565. 
Polymerisationsproduct  aus 

Isoamylaldehyd  665. 
Dipropylessigester  680. 
Trioxymenthan  1525.  1526. 
2,  6-Dimethyloctan-3'Olsäure 

1550. 
Alkohol  aus   Trioxymenthan 

1525. 
«-l8opropyl-/5-i8obutylglyce- 

rinsäure  666. 
Diäthoxybuttersäureäther 

849. 
^-Diäthoxybuttersäureäther 

673. 
Diisqpropylbemsteinsäure  245. 

306. 
Körper    aus    Isonltrosochlor- 

aoeton  668. 
Dioxydihydrocitronellsäure 

1498. 
Dipiperidyl  1750. 
Bismethylpropylazimethylen 

896. 
DecylenchlorwasserstofE  626. 
Decylenbromwasserstoff    626. 
l)6C7lenjodwa8fler8toff  626. 
Diamylenhydrat  626. 
Glyceiio  aus  Beimiol  1501. 
Düsoamylamin  865. 
Diamidodüsoamyl  865. 

—  10  m  — 


C10H4O8N4    Tetranitaronaphtalin    1073. 

CioHjBrS      Monobromtliioiiaphtaliii 

1069. 
GioHe  O  Brg    1,8-  Dibn>m-/S-naphtol 

1199. 
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CoHeO^N, 


CioHe04J4 


CoHeBrJ 

CioHyOBr 

CioHyOjN 


CioHyOaN 


O10H7O4N8 
CioHyOjBr 

CjoHyCl.J 

CwHyCl^Br 
C,oH*ONj 


a  -  Dinltronaph  talin     1 07  9. 

U72. 
/9-DiiutroiiapbtaUii  1079. 
ffi-a^-Dinitronaplitaliii 

1080. 
If  5-I)iiiitronaphtalin  1078. 
1,  8-Dimtronaphtalin  1078. 
Peridinitronapb  talin  1078. 
o  -Nitro-«-cyanzimmtsäure 

1272. 

Methylester  der  Tetrajod- 

terephtalsäure  1382. 
ß  -  Naphtochinonsnlf  osäure 

1866.   1874. 
«1  ßi  -  Napbtochinon-aj-sul- 

f  osäure  1480. 
Jodbromnaphtalin  1059. 
1,  2-Bromnaplitol  1199. 
3'-Brom-iJ-naphtol  1199. 
/J-Nitro8onaphtol  1942. 
NitToso/9-naphtol  2049. 
,^-Naplitocliinon-«-oxini  52. 
Mononitronaphtalin    1079. 
«-Nitronaph  talin  1127. 
Ginchoninsäure  1771. 
1,2-Nitronaphtol  1200. 
1,  2-NitTO-^-naplitol  1199. 
«-Nitro-j5.naphtol  1761. 
Carbostyril  -  ß-  carbonsäure 

1734. 
Acetyl-ps-isatin  1743. 

1,  2,  4-Dinitronaphtylainin 

18^5. 
Acetobromisopbtalsäure 

322. 
4-Aceto-5-bromisopbtal- 

säure  1470. 

m  -Phenylendiozaminsänre 

1130. 
p  -  Pbenylendioxaminsäure 

1130. 
^Napbtyljodidcblorid 

1061. 
Bromnapbtalintetracblorid 

1199. 

Nitroso  -  ß'  napbtylamin 

1871. 
a-Nitroso-/9-napbtylamin 

1870. 

Oxim    des     2-Amino-l,4' 

napbtocbinons  1463. 
Ozim  des  Oxynapbtd- 

cbinonimids  1461. 
ana*  Nitrometbylcbinolin 

1788. 
1, 4-KitronaphtyIamin 

1875. 


C1QH8O8N4 


Gi^HgOsS 
CioHgO^N 


OjaHsO.S 


CjoHeOjS 


m  •  D^jod-proxybenayliden- 

aceton  1390. 
NaphtaUnsolfinsäure  1070* 
Oreid  der  6  -  Carbonsäure 

des  7-Oxychinoxalins 

1847. 
JBiethylester  der  m-IHjod* 

p-oxyzimmtsäure  1391. 
a-Kapbtalinsulf osäure 

1982. 
a-r<9-Napblo]fiulf osäure 

1912. 
Succin-o-nitranil  782. 
Succin-p-nitranü  782. 
Succinyl-p-nitranü  1326. 
Metbylester  derNitroindol- 

carbonsäure  1741. 
ai-Naphtol-a,-sulf osäure 

1201. 
ai-Naphtol-^,-8ulfo8äure 

1132. 
2,  l-^-Napbtolsulf osäure 

1124, 
/)i-/$4-Kaphtolsulf osäure 

1982. 
/^-NapbtolsuUosäure    1671. 
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n,  /9-Bimethyl-a-indoli- 

nons  1732. 
Chlorid  der  n-methoxy- 

oc-indolcarbonsäure 

1738. 
Bromäthylphtalimid 

1314.  1315. 

«-Nitro-a-naphtylamin- 
/3-8ulfosäui*e  1875. 

/J  -  Brom-n-methoxy-flr-in- 
dolcarbonsäure  1738. 

Jodmethylat  des  m-p-Bi- 
bromchinolins  1780. 

Acetylphenylamidothio- 

biazol  1714. 
Diacetylderivat  des  Tri- 

brom-m-phenylendi- 

amins  1129. 

ana-Nitrochinolin-Jod- 

methylat  1787. 
Dibromsuocinanilsäure 

265.  789. 
KapUtionsäure  1937. 
2,  l-jS-Naphtylaminsulfo- 

säure  1124. 
1,  3-a-Naphtylainiii8ttl- 

foDsänre  1125. 
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0,eH,OsN8 


CioH^O^NB 


C,oH«O.NB, 


C.«H,07N8, 


/-Naphtylamiiuiulfon- 

säure  1125. 
ai-Naphtylamin-^,-8iilfo- 

sänre  1132. 
a-Naphtylamin-m-mono- 

solfosäure  1182. 
ai-/94-Napbtylamm8alfo- 

säure  1912. 
ßi  /^a-Naphtylaminsulf  o- 

säure  1917. 
Amidonaphtolmonosul- 

fosäure  1203. 
p-Amidonaplitolsulfo- 

säure  1200. 
y-Amidonaphtolsulfo- 

säure  1205. 1912.  1913. 
1, 3-Aziiidonaphtol-4-mo- 

nosulfosäure  1203. 
Amidonaphtolmonosul- 

foeäure  „C"  1911. 
/9i-Amido-a,-naphtol- 

««-sulfosäure  1204. 
ai-Amido-a^-naplitol- 

/^«•sulfosäure  1201. 
a^-a^-Amidonaphtol- 

«s-monoflulfosäare 

1908. 
ßi-ßr  Amidonaphtol- 

^s-monoflulfosäure 

1909. 
«j-zSs-Amidonaphtol- 

/9,-sulfo8äure  1202. 
ai-fts-Amidonaphtol- 

/S^-sulfoBäure  1201. 
cKi-a^-Amidonaphtol- 

/Sy-sulfosäure  1922. 
«1,  /9x' Amidonaphtol- 

/^a'sulfosäure  1874. 
Aoetonyl-o-benzoesäure- 

sulfimid  1247. 
2,  l,4'-/9-Naphtyläxnmdi- 

sulfonsäure  1124. 
a-Naphtylainin-/Ja-/Ja-di- 

sulfosäure  1132. 
ai  -Napbtylamin-/},  a^-di- 

sulfosäure  1132. 
«1  -Naphtylamm-/J,-/94-di- 

sulfosäure  1132. 
ßi  -Naplitylainin-«g-«4-di- 

sulfosäure  1204. 
Amidonaphtoldisulfo- 

säure  .H"  1907.  1909. 

1912. 
cTj-a^-Amidonaphtoldi- 

sulfoeäure  „H*  1909. 
«Ej-a^-Amidonaphtol- 

ißi'ßz'   oder  /Ji-«t")di- 
sulfosäure  1912. 


OiaHaO^NS, 


OjoH^O.NS, 

GioH^OioNSs 
OioHioONCl 

CioHioONsCl 

0,oH„O.NCl. 
CioH,oO,NBr 
C,oHioO,N,Br, 
CioH,oO,N,J 

OjpHioO.ClJ 

CjoHioOsN.S 


CioHio04NBr3 


«1-  a^-Amidonaphtol- 

««-/St-diBulfosäure  1909. 
«(-/Ss-Amidonaphtol- 

ßi-ß*'  disulfosäure 

1202. 
«1  /^K'Amidonaphtol- 

/9c-a,-di8ulf08äure  1202. 
8, 1, 4,  6-Ainidonaphtol- 

disulfosäure  1202. 
/^i-Amido-a^-naphtol- 

ßt'  ßs'  disulf o8äui*e 

1204. 
1, 4,  6,  8-Naphtylamiii- 

trisulfosäure  1201. 
/f-Naphtylamintrisulfo- 

säure  1204. 
aj-a^-Amidonaphtoltri- 

sulfosäure  1202. 
^-Chlorcrotonsäureani- 

lide  264.  680.  721. 
/^-Ghlorisocrotonanilid 

680,  721. 
o  Oxy  cbinolinjodme- 

thylat  1796. 
Aethoxyphenyldithiobi- 

azolon  1716. 
Acetylderivat  des  Chlor- 

amidomethylindazois 

1701. 
Chloralacetophenoxim 

1398. 
Ozybrommethylphtal- 

metbimidin  1275. 
Dibrom-m-pbenylendi- 

diacetamid  1129. 
Jodmetbylat  des  o-Ami- 

do-an  a-nitrocbinolins 

1786. 
Metbylester  der  Pbenyl- 

/?-cblor-a-jodpropion- 

säure  1254. 
Diamidonapbtalinsulfo- 

säure  1201.  1911. 
ai-/J4-Napbtylendiamin- 

sulfosäure  1912. 
/)i-^,-Napbtylendiamin- 

^g-sulfosäure  1911. 
1,  2-Napbtylendiainin- 

4-sulfo8äure  1133. 
1,  5-Napbtylendiamiii- 

2sulfo8äure  1133. 
1,  6-Napbtylendiamin- 

4-8ulfosäure  1133. 
Nitrotribromresorcindi- 

ätbylätber  1174. 
ßi  /Sg-Diamido- 

rt4-napbtol-/Jg-8ulfo- 

säure  1202.  1911. 


2556 


Formel-Segiater. 


CioHieOeNcS« 


CioH„OeN,Cl 
CioH„ONBr 

C|oH,,0,NCl 
CioH„0,NBr 


CioH|tO(KJ 

C,oH«0,N^g 
CjoHitOjOlsS 
CioHi.O.BrjS 
CioHj.OaN.S 

C»oH„ON8 


C,oH„ON,8 
C,oH„0,N38 
CioH„0,Br8 
CjoHiaOaNBr, 


ßi-ßf'  NapbtylendiamiiL- 

dkulfosäure  1202. 
ßi  /9;-Naphtylendiainin- 

disulfosäure  1923. 
«i  (V4-I>iamidonapbtalin- 

/ü^-i^g-disulfosäure 

1909. 
Trinitroderivat  de» 

5-Chlor-l,  3-cymol8 

lOdS. 
Chlordmitroresorcindi* 

äthyiätlier  1086. 
NitrcMochlorid    des    Di- 

cyklopentadiens  638. 
AcetyltHrom-m-zylidin 

1111. 
ChlOThydrat  des  1,  4-Bi- 

amino  -  2  -  naphtx)ls 

1462. 
a  b-Propionylphenylthio- 

carbamid  917. 
GblOTpbenacetin  1267. 
oi-Obloraeetpbenetidid 

1100. 
Bronmitro-ii-ButylbeiiL- 

zol  1076. 
Bromnitro-  i-butylbenzol 

1077. 
Brompbenaoetm  1267. 
Acetylj  odpbene  tidin 

1157. 
a  b-Garbozyfttbylpbeiiyl' 

tbiocarbamid  898. 
Hercnriopyridinbydrat 

1761. 
Cblorid    der     2  -  Cklor- 

cymolsulfosäure  1487. 
Allyltolylsulfondibromid 

1066. 
a  b-Carboxyätbylpara- 

hydroxypbenyltbio- 

carbamid  898. 
Tbioaldolanilin  1777. 
a-Pbenozy  butyrotbia  • 

mid  892. 
Acetylderivat  des 

o- A  midobenzy  Imetby  1- 

sulfids  1063. 
€<-Propionyl-^-pbenyl- 

tbiosemicarbazid   918. 
Carboxyätbylpbenyl- 

thiosemicarbazid    899. 
Monobrompropyltolyl- 

sulfon  1066. 
«-  n  -Dibrom-w-nitrocam- 

pber  194. 
Sulfosäure   des    2-Chlor- 

cymola  1487. 


c„H„a»Na 

OioHhONBv 
0„H,,(\C1,8 

CioH^OsNOl 
CioHuOsNBr 


CxoHi.OjBr.S 
CioHij^OaClS 


CioHiaO^BrS 
OioH«OsN,Br 


0,„H,.ONC1 


'10  **!• 


0,«H,«ONBr 


'10"1« 


I  OioHieO,NC51 

I  OioHi^ONCl, 

I 

i  OioHjyONBr, 


Teratrolsulfoiioetamid 

1185. 
;i-Biom-«-amido- 

campber  194. 
ff'Chlorcainpbeiisalfa- 

Bäorecblorid  187. 15S9. 
/S-0bk)rcampbeii8ulf(>- 

sänrecblorid  187. 1539. 
o-CbloiiiitroGampber 

1524. 
a-Bromnitrocampber 

1524. 
jr-Brom-Ä-nitrocampber 

194. 
Tf-Brom-a-isonitro- 

eampber  194. 
/J-Cblorcampbensnlfo- 

cblorid  1540. 
Oxydibromcampber- 

snlfos&ore  1524. 
M-Gbloreampbensulfo- 

säure  187.  1539. 
/J-Cblorcampbensulfo- 

säure  188.  1540. 
ß-  Cbloreampbensulf  o- 

lacton  188. 
«-Bromcampbersulfo- 

säure  1524. 

Brompernitrosocampher 

1517. 
IsobromnitroBocampher 

1517. 

Actives  Hydrochlor- 

carvozim  1547. 
Inactives  Hydrocbloi*- 

carvozim  1547. 
cf-Limonennitroso- 

cblorid  1547. 
jS-Limonennitroso- 

cblorid  1547. 
a  a-Limonennitroso- 

cblorid  1547. 
Pinennitrosocblorid 

1547.  1548. 

Actives    Hydrobrom- 

carvozim  1547. 
Inactives    Hydrobrom- 

carvoxim  1547. 
Oxim  des  n^-Monobrom- 

campbers  1515. 

^-Gblorcampbensnlfo- 

säureamid  187. 
Hydrocblordipenten- 

nitrosocblorid  1547. 
Körper     ans     Tribrom- 

xylenolbromid  und  Di- 

metbylanilin  1162. 
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GtoHi70,N,Br  BisnitroBylsäure    des 

6  •  Bromtetraliy  drocar- 

vons  1546. 
CioHie  O  N  Gl     Menthennitrofiochlorid 

1485. 
—  Mentheimitrosoclilorid 

1545. 
C 1«  HjB  O,  N  Cl    Terpineolnitrosochlorid 

1547.  1548.  1571. 
Ojo  H,8  O«  N  J     Jodmethy lat  des  »-Ecgo- 

nins  226. 
CioHsoOgNJ     Jodmethy  lat  des  n-Me- 

thylpipecolinsäure- 

äthylestera  209. 

—  10  V  — 

Ci^HeO.NClS     Amid  der  2, 1-^-Chlor- 

naphtaünsulfonBäure 

1124. 
CioHgOjNjJBr  Jodmethy  lat    des 

ß  -Bröm-p-nitrocliino- 

lins  1788. 
Cio  Hb  0<  N  Br  8    Acetony  l-o-bromben- 

zoesäuresulfinid 

1248. 
Ojo  H,  0  ISTBr  J     ana-Brom-o-oxychino- 

linjodmethylat 

+  HgO  1797. 
CioHuO«NC18   Amid  der 2-Chlorcymol- 

sulfosäure  1487. 
CjoH^OgNClS    «-Cfhlorcamphensulfo- 

säureamid  187.  1539. 
—  Amid    der    ß  •  Chlor- 

campliensulfosäare 

1540. 
C,«HieO,NSaK  Sinigrin    +  H,0     183. 

1618. 
CioH„ONCl,P  Diamylaminoxychlor- 

phosphin  858. 
Ci^HggNCljßP    Diamylaminsulfochlor- 

phosphin  859. 

Cii  •Gruppe. 

CiiHio  ^nMethylnaphtalin  1262. 
Oll  Hu  Aethylmesitylen  1397. 
—      Pentamethylbenzol  1292. 


CiiHsO, 
CiiHgOa 


CnHe04 

CiiHbO 
CuHbO, 


—  11  II  — 

jS'Naphtochinon-  3  -carbon- 

sänre  1343. 
«»-Naphto^säurealdehyd  139 1. 
Phenylcumalin      279.      288. 

1258.  1259.  1745.  1746. 
a-17aphto^äure  1266. 


OuHsO, 


OiiH,N 

OnH,Ci 
CnHioO 


CiiHjoO, 


CiiHjoOe 


O11H10O7 

CiiHjoN, 
CuHnOg 
CuH„  N 


CiiHigO, 
CiiHijOg 


/»•Naphtoäsäure  1266. 
Oxyphenylcumalin  1746. 
Oxynaphtoesäiire  1231. 
2|  3  -  Oxy naphtoesäure    1278. 

1281. 
«-Oxynaplito^äiLre  1266. 
/3-Oxynaphto^8äure  1261. 

1266. 
Dihydro-2-keto-3  naphtoe- 
säure 1278.  1279. 
Dioxy  naphtoesäure  1277. 
1,  2-Dioxy-3-naphtoesäure 

1278.  1342. 
/9-NaphtohydTochinoncar- 

bonsäure  1278. 
ai-/3-Dioxynaphtalin-/9|-car- 

bonsänre  1341. 
Dihydro-l-oxy-2-keto- 

S-naphtoesäure  1278. 
Meconinessigiäure  1358. 
«-Phenylpyridin  288.  1760. 
o-Phenylpyridin  1746. 
Naphtylmethylchlorid    1262. 
«-Naphtolmethyläther    1416. 
)9-NapfatoImetfayläther    966. 

1416. 
Ginnamylideneisigsäure  242. 
Propylidenphtalid  291 
M  e  thylenhomocaff e'insäure 

1182.  1183. 
as  -  Propionisophtalsäure 

1470. 
Bimethylester    der    Hemi- 

mellithsäure  1365. 
Apiolketonsäure    aus    Dillöl 

1588. 
Amidophenylpyridin  1760. 
Propylidenphtalid  1829. 
Monomethyl^cr-Kaphtylamin 

1418. 
«-y-jDimetbylchinolin  1724. 

1726. 
Phenylallyleaoigsäure  700. 
Zimmtsäureäthylester  242. 
Benzoylessigäther  849.  1290. 

1444.  1752. 
ß  -  Benzoxycrotonsäure     243. 

720. 
Formylphenylessigsäure- 

äthyle(«ter    243.    830.    831. 

833.  835.  836.    1083.    1282. 
a-Formylphenylessigester 

1283.  1287.  1288. 
/S-Formylphenylessigester 

1288.  1287.  1288. 
Oxymethylenphenylessig- 

ester  oder  Phenyloxaciyl- 

•säureester  892.  1282. 1284. 
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CjiHijOj 


C11H14O4 


CjiHi20a 


CiiHijOy 

0„H„0 
C11H14O1 


CiiHj^Oa 


p-Metby  1  benzbylpropion- 

säure  1292. 
o-Aetbylbenzoylessigsäare 

849. 
Mesitylglyoxylsäure  1274. 
Acetophenon-o*  carbonsaure- 

äthylester  1277. 
Butyrophenon-o-carbonsäure 

1829. 
p-Tolylglyoxylsäureester 

1290. 
Acetylpeonol  1436. 
p-Methoxylphenylglyoxyl- 

säureester  1290. 
SinaplDsäure  183.  1618. 
Monobenzoylglycerinsäure- 

metbylester  160. 
Active  MoDobenzoylglycerin- 

säiiremethylester  729. 
y-Phenoxyäthylmalonsäure 

688. 
M  onometbylanemoninhy  drat 

1625. 
Acethomovanillinsäure  1392. 
Orcindikohlensäuremethyl- 

ester  1171. 
Diäthyläther     der    Triketo- 

pentamethylenmetadicar- 

bonsäore  745. 
m-Dimethylamidochinolin 

1776. 
Trimethylindol    1729.    1730. 
a-/9-n-Trimetliylindol  1725. 
Aldehyd   aus  Cymylglyoxyl- 

säure  1371. 
Phenylbutylketon  671. 
(f-Pbenylvaleriansäure   279. 

1746. 
y-Phesylvaleriaiisäure    1258. 
Acetomesitylen  1274. 
Metbyleugenol  1227. 
iBometbyleugenol  1227. 
Metbylisoeugenol  1392. 
Durolcarbonsäure  320.  1260. 
8ym.  Durolcarbonsäure  1230. 
Isodurolcarbonsäure    320. 

1230.  1260.  1261. 
o-Aetbylbenzoesftureätbyl- 

CHter  1336. 
Prebnitoicar  bonsäure    32 1 . 

1261. 
Pseud  otoly  lessigester  1252. 
Sym.  Trimetbyhnandelsäure 

1274. 
Diätbylester  der  m  -  Oxyben- 

zoesäure  1310. 
y-  Phenoxy  äthy  1-a-metby  1- 

essigsäure  689. 


O11H14O5 

C11H15O4 
C„H„N 


C.Hi.Cl 


'll-"15 


OiiH^^Br 
CiiH„0, 


C|iHie04 
CjiHioOe 
Oll  Hie  Os 


CiiHigNj 

CnHi,0 
OiiH,yN 

OuH^yCl 
OiiHijOg 


OiiHisOg 
CiiH,8  04 

CnHjgOa 


OiiHiaO, 
CiiH^sOs 


Trimethylätbergalluasänre- 

metbylester  1306. 
Metbylfurfurandicarbon- 

Säureester  276. 
Aetbylester  der  Monoäthyl- 

/S-resorcylaäure  1306. 
/J-/J-n-Trimetbylindolin  1725. 
«-y-Dimethyltetrabydro- 

cbinolin  1724.  1725. 
Base   aus  Trimethyldihydio- 

chinolin  1727. 
Propyldibydroisoindol    1829. 
5'CbIor-3-isobutyltoluol  1058. 
m-Chlorbutyltoluol  1078. 
m-BrombutyltiOluol  1078. 
m-Jodbutyltoluol  1078. 
Xylylmetbvlglycoläther 

1161. 
Dimetbylätber  des  Mesorcina 

1454. 
Benzylidendiäthyläther  1380. 
Oxymetbylencampber    1513. 
Metbylester  der  Ketopinaäure 

1574. 
Metbylester   der    cis-JT-Cam- 

pbansäure  200. 
Biacetylmalonsäureester 

1348. 
Pentandisäure-S-dimetbyl- 

säuretetrametbyläther 

709. 
Metbylacetylentetracarbon- 

säuremetbyläther  712. 
Isobutylidenmetbylpbenyl- 

bydrazin  1728.  1731.  1732. 
a-Dammar-Besen  1598. 
Butyltoluidin    (Amidobutyl- 

toluol)  1077. 
Dibydromonocblor-m-isoba- 

tyltoluol  1058. 
o-Tolyldiäthylphosphin  1962. 
Qeranylformiat  1493. 
Undecolsäure  682. 
Debydroundecylensäure  682. 
Säure  aus  Diospbenol  4~  H,0 

1591. 
Hydroxycamphocarbonsfture 

1513. 
Lacton  des  «a^-Trimethyi- 

/J-oxyadipinsäureesters  75 1 . 
Acetoglutarsäureester  685. 
Dimeäylacetondicarbon- 

Säureester  672. 
o-Aetbylderivat  des  Aceton- 

dicarbonsäureätbera  849. 
Butandisäure-Methylaäure- 

triäthyläther  709. 
Desoxaläther  739. 
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C,]HgoOs 
CuH,0O4 


CiiH^Oft 


CiiHi^N     Methylcampherimin  152S. 
CiiHjoO      Homolinalool  202. 1509. 1510. 

1511. 
CnH^Og    Citronellylformiat  1493. 

—  Undecylensäare  682. 

—  Aethylallylcarbinolester    der 

i-Yaleriansäure  648. 

—  Isobatylallylcarbinolester  der 
Propionsäure  648. 

IsoamylacetessigBäurefttbyl- 

äther  710. 
Methyläthylbemsteinsäure- 

ester  247. 
Aethylglutarsäureäther   726. 
r-Pi-opionyloxybuttersäure- 

iftobutylester  734. 
Isobatylmalonsäurediäthyl- 

äther  710. 
Brassylsäure  772. 
Aethyläther    der    ^-/J-Dime- 

thylglutaniäure  715. 
Methylisopropylmalonsäure- 

äther  715. 
Ester   aus   /3-Metbyllävulin- 

säareester  793. 

—  ai-/5-Dimethyl-a-oxyglutar- 

säureester  690. 
C 1 1  Hn  Oa    1-Oxy  buttersäure-n-hepty  1- 
ester  733. 

—  11  III  — 

• 

C,iH4  04Br(    Dibromnapbtocbinoncar- 

bonBäure  274.  297. 

—  3, 5-Dibrom-/J-naphto- 

cbinon-7-carbon8äure 
1465. 

—  Dibroin-j9-napbtochinon- 

carbonsäure  1469. 
C i,  H4  O5 Br,  3,  5<DibromoxyDaphto- 

cbinon-7-car  bonsäure 

1465. 
CiiHtf04Br,   3,  5-Dibrom-/J-hydro- 

naphtochinon-7-carbon- 

säure  1465. 
GiiHeOeBr,  Lacton  der  4-«-Brom- 

/S-oxy  propion- 5-bromi80- 

pbtalsäure  +HsO  1470. 
CiiHjOaBr    Lacton  der  4-/S-Oxypro- 

pion-5-bromisophTaI- 

säure  1470. 
«-Pheny  1- «-  Chlorpy  r  idin 

1259.  1746. 
Nitrophenylpyridin  1759. 
p  -  Nitrophenylpyridin 

1901. 
Dioxynaphtoemonosulfo- 

säure  1277.  1341. 


CuHeNGl 
CnHsOyS 


Oh  Hg  O9  8g 


C„H.ON 

CnHjOBr 

C„H,OjN 


CuHj^OaN 


C,iH,03Na 

C11HBO4N 
CiiH^OeBr 


«,-/S4-Dioxy-^-napbtoö- 

ftg-sulfosäure  1344. 
Oxynaphtoedisulfosäure 

1341. 
ft-Oxy  naphtoedisulf  osä  ure 

1344. 
Disulfo-a-naphtolcarbon- 

säure  1277. 
«•Pheny  1-a-pyridon  1259. 
«-Pheny  l-a'-pyridon  1746. 
Brom-^-naph  tolmethy  1- 

äther  1195. 
AmidonaphtoSsäure    1262. 
2, 3-Amidonaphtog8äure     > 

1261.  1279. 
Maleinsäurebenzylimid 

260.  802. 
Aniluvitoninsäure  1100. 
Methylcinchoninsäure  295. 
Ghinaldincarbonsäure  291. 

1102 
1 -Amido-2-oxy-3-naphtoe- 

säure  1342. 
Monoacetyldioxychinolin 

1799. 
1 ,  2 -Nitromethoxynaph  ta- 
lin 1200. 
Methylenphtalimidylessig- 

säure  1274. 
Methylphtalimidylessig- 

. säure  290. 
Chininsäure  1792. 
o-Acetamido-ana-nitro- 

chinolin  1786. 
o-Acetamido-p-nitrochino- 

lin  1787. 
n-Acetoxy-a-indolcarbon- 

säure  1736. 


Diacetylproduct    der 
5-Bromprotocatechu- 
säure  1H05. 

—  Saurer  Dimethylester  der 

5-BromtrimelLith8äure 
1468. 
Cn  Hjo  0  Ng    ana- Acetamidochinolin 

1789. 

—  o- Acetamidochinolin  1789. 

—  p- Acetamidochinolin  1784. 
OiiHjoO|Nt   Chininsäureamid  1792. 

—  Acetyl  1,  3-phenylpyrazo- 
lon  1696. 

Nitro-p-Aethoxychinolin 

1798. 
Oxy  naphty  Imethylsu  If  on  - 

säure  1205. 
p-Aethoxychinolin  1798. 
Acetylhydroisocarbostyril 

1828. 


CiiHioOgN, 

G11H10O48 

CnH„ON 
C„H„OjN 


2560 


Formel-Biegister. 


C 11  Hl  i  O,  N    p-y-Dimethoxyohinolin 

17Ö3. 

—  Succin*p-tolil  782. 

Cii Hu  Of Ng   Acetyldei*ivat des  o- Amido- 

benzenyläthenylazoxims 
1880. 

—  Diacetyldihydro-/5-phentri- 

azin  1880. 

—  Hethylbeiizalbiuret  914. 
C 11  Hl  1  Os  Br  a-Bromzimmtsäureäthyl- 

ester  252. 

—  iK-Monobromcinnamin- 

säureäther  1257. 
GiiHiiOaK    Methylphtalimldinessig- 

säure  1275. 

—  Phtalmethimidinessigsäure 

1276. 

—  8uccmyl-p-Anisidin  1148. 

—  Maleinsäuremonobenzyl- 

amid  262. 

—  Acetverbindung    des    Iso- 

nitrosopbenylacetons 
1845. 

—  p-Methoxypbenylsuccin- 

imid  1150. 

—  Hetbylester  der  n-Metb- 

oxy-n-indolcarbonsäure 
1737. 

—  Benzyimaleinaminsäure 

242.  802. 
Aoetat  aus  Dibrompseudo- 

cumeoolbromid  1166. 
Hetbylamidobenzoylessig- 

o-carboDsäure  1276. 
Acetat  des  in-Jodosobenz- 

aldebyds  1386. 
ADtipyrm  230.  1689.  1691. 

1692.    1693.    1698.    1699. 

1700.    2295.    2299.    2806. 

2311. 

—  1-PropyIphtalazon  1829. 

—  l-Pbenyl-3, 4-dimetbyl- 

pyrazolon  1690. 

—  l-PhenyJ-3, 4-dimetbyl- 

5-pyrazolon    1691.   1692. 

—  Amido-p-ätboxychinolin 

-)-  H,0  1798. 

—  l-Phenyl-3-methyl-5-meth- 

oxypyrazol  1692. 
OiiHisOiN,   /J-Meth.vl-r-o-tolylbydan- 

toin  926. 

—  /J-Methyl-y-p-tolylhydan- 

toin  926. 

—  Acetyl-1, 8-phenylpyrazoli- 

don  1696. 

—  4-Oxyantipyrin  1692. 

—  BeDzenylamidoximbuttQr- 

säureesoanbydrid  299. 


OiiHiiOaBrg 
O11H11O4N 
CiHiiO^J 
CiiHisON, 


CiiHijOjß 


CuHi,0,Nt 


CiiHi,0,N, 


CiiHijOjN, 

0iiHij0eN4 
CiiHi.N.J, 

CiiHi,ON 


CiiHi,ON, 


GiiHigOBrs 
OuH.aO.N 


CllHl8Ö«^8 


OiiHltOgN 


CuHijOgJ 
C„Hi,0,N 


/^-Tbiobenzylcrotonsaure 

253.  306.  676.  721. 
/S-TblobeAzylisocroton- 

säure  678.  720.  721. 
Mouonubroverbiiidung    des 

Pr.  1  "-Methyl- 3,  3-dime- 

thyl-2-iiidolinons  1732. 
Methyl&thenylnitroaeetyl- 

amidophenylenamidin 

1134. 
Diaoetylderivat  des  NitxD- 

amidoguajaools  1148. 
Ficrylpiperidid  1757. 
Dipyridinmethylenjodid 

1758. 
Körper    aus   Trimethyldi- 

hydrochinolin  1726. 
Propylphtalimidin  1829. 
Acetyltetrabydroisocbino' 

lin  1827. 
/u-/}-Phenylinethylpentox- 

azolin  298.  893. 
Trimetbylindolinon    306. 

1725. 
Py-l«-Methyl-3,3-diinethyl- 

2-indoliiion  256.  1732. 
1  -Pbenyl-5-propy  1-3-oxy- 

triazol  1719. 
1  -Pbenyl-5-iaopropyl- 

3-oxytriazol  1719. 
Amidoantipyrin  1693. 
.  Körper  aus  Dibrompseudo- 

camenolbroxnid  1166. 
o-Oxychinolinätbyloxyd  - 

bydrat  +2H,0  1797. 
Aetbyl&ther  des  Isonitro- 

sophenylacetons  1845. 
Acetylpropionanüid    1097. 
ForrnylncHmalbatyranilid 

1097. 
Aethylbenzalbiuret  914. 
l-Pheiiyl-2-Nitro«)-3-di- 

inethyl-5-pyrasoli4an 

765. 
Saociojnethylanilsäure  782. 
Phenylmalonsäoreester. 

Mcmamid  700. 
Suocsln-p-tolilsäare  782. 
Saccinphenylamins&ure- 

Metbylätber  1361. 
o-Toluylalanin  72. 
Pheiiyl-/}-äthoxy-«{-jodpro- 

pionsäare  1254. 
p-Metboxyphenylsoccin- 

aminsäure  1150. 
Acetylmethylamidopbe- 

nylkoblensäuremethyl- 

•ester  1293. 
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^uHiaO^N    Nearodin  (Acetyl -  p - Ozy- 

phenyluretlian)  23 10. 

—  p-Kohlensäureacetaniiid- 

äthylester  1153. 
Cxi  H,,  O4  Nj   üramidophenylozamätluui 

916. 

—  Urethanophenyloxamid 

916. 
GiiHigOsK    a-Hemipinaminsäure-lBO- 

methyläther  1361. 

—  /9-HemipiiiamiDsäure- 

Methyläther  1361. 
CiiHisOsN,  Opiansäaresemioarbazon 

1353. 
Gl  1 H,  8  Ng  8     /u-Methylimidazolylphe- 

nylthiohamstoii  901. 

—  Körper  aus  /u-Methylimid- 

azolin  902. 
Cj  I  H|4  O  N,    Phenyldimethylpyrazoli- 

don  286. 

—  l-Phenyl-3-dimethyl- 

5-pyrazolidon  764. 
CiiH,4  0|N|  Nitrophenylpiperidm  1760. 

—  Fhenylazoisovaleriansftare 

764. 

—  Snccin-p-tolylamid  782. 

—  Benzalhydrasdn-i-butter- 

säure  883.  886. 

—  Benzalverbindung    der 

Hy  d  razinobuttersäure 
888. 

—  PhenylbydrazondesBrenz- 

traabeniiäureäthylesters 

1103. 
C ,  1  Hi4  Of  Br,  Dibrom  •  p»xy lo-p-methoxy- 

benzylmethyläther  1169. 
C 11  H,4  Og  Ns  Benzenylamidoximbatter- 

fläure  889.  890. 

—  Acetamidoparaphenylnre- 

than  915. 

—  Kitro80-/3-anilidopropion- 

säureester  1695. 
C 1 1  Hi4  O5  Ng  Acety Idicyanessigaäare- 

Aethyläther  941. 
C11H14O8N2  Biacetat  der  Diisonitroso- 

yerbindung  des  Methyl- 

oyklohezanoDB 

(VHigOsN«  1556. 
C11H14K2B     ThioharnBtoff   de»  Isocro- 

tylamins  895. 

—  N-Phenylbutylenpsendo-      i 

thiohamgtpff  894.  1 

0 1 1  Hift  O  N     DorolcarbonsAureamid         ' 

1260. 

—  Cyancampher  192.  1513. 

—  Körper    aus   Trimethyldl- 

hydrochinolin  1726. 

—  Beozylmorpholin  298. 

Jahresber.  f.  Ohem.  u.  b.  w.  für  18M. 


CnHi,0,Na 

0„H„O^P 

C„H„0,N 

C„Hi.ON, 
0„H„OtN, 


CiiHi,0jN4 


Oll  Hie  0,8 


CiiHi,0,N4 

CiiH,e04N, 
C|iH„05N, 


CiiH„N,8 
CnHi^OP 


0„H,yO,N 

CilHjyOtN, 

OiiHirOgN 
C„H„ON, 

C„H„0,C1 

C„Hi,0,Br 

CnHi,0,N 


Nitrobatyltolaol  1077. 
/^-Anilidopropionester  1 695. 
Bntyrylphenylsemloarb- 

azid  1719. 
Dbnethyltolylphosphor- 

betaYn  1960. 
Anunoniakbenzoylessig- 

ester  1290. 
Lactyl-p-phenetidin  1155. 
Biäthylphosphinoxyd- 

benzo^säure  1961. 
Methylpropylphenylham- 

stoff  875.  926. 
Pilocarpin  217.  1647.  1671. 

1681.    1682.    2295.    2296. 

2299. 
o-Amidophenylimido- 

buttersäuremethylester 

1709. 
a8-/}-Phenylhydrazinopro- 

pionsäureester  1696. 
Isobutyltheobromin    928. 

931. 
Benzalbismethylhamstoff 

914. 
Normalbutyl-o-tolylsulfon 

1065. 
Isobutyl-o-tolylsulf  on  1 06  5 . 
Aethoxyäthyltheobroimn 

931. 
PheDylendiurethan  915. 
Phenylhydrazid  derLyzon- 

aäure  -[-2H,0  175.  976. 

977. 
Phenylhydrazid  desljyxon- 

säarelactons  -f-  H^O  175. 
Methylpropylphenylsulfo- 

hamstoff  875.  926. 
DiäthylanisyIpho0phin 

1958. 
Diäthyltolylphosphinoxyd 

1961. 
Gyancampholsäure  192. 
Hamstoffderivat    des 

Xylenozäthy  lamins  1161. 
Mezcalin  216.- 
8emicarbazon  des  Isopole- 

gons  204.     ■ 
Hydrochlorpulegensäure- 

methylester  1530r 
Monobromundecy  lensä  ure 

311.  682. 
<c-Gamphoraminsäure- 

Methyläther  1360. 
j9-Oamphoramin8äure- 

Methyläther  1360. 
/9-Gamphormethylamin- 

säore  1861. 
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0|iHi9  0HNg  Semicarl3azon  der  l-Pinon- 

säure  191. 
Oll  JSf  1»  04Br  Bromtrimethylbemstein- 

säureester  695. 
O11H10O5N8   Semicarbazon  der  Isoketo- 

campbersäure  191. 
Oll  Hfl  Ot  1^8  Semicarbazon    des   Terpe- 

nonB  OioHieO  1553. 
OiiHMNaSs  Metbyliflobutyldithio- 

carbaminBaures  Hetbyl- 

iBobutylamin  876.  926. 


—  11  IV  — 


CiiH,OsCltBr, 


OiiHaO^Ol^Br 


CiiH^OaCUBrs 


OiiH^O^CUBr, 


C,iH4  0sClBr 


OiiHjOeCljBr 

0,iHeO4NCl 
CiiHe05Cl,Br, 

CaHaOjNBr 
CiiHjON.Br 


C„H,0eN8 

CnH.OeN.S 

CnHiiONsBr 


Dibromcblortriketo- 
bydronaphtalincar- 
bonsäure  1466. 

5-Brom-3-cblor-l,  2,  4- 
triketohydronapbta- 
lin-7-carboxi8äm*e 
1466. 

2, 4-Dibrom-2, 3-diohlor^ 
6-carboxyH-keto- 
bydrinden  1469. 

3, 5-Dibrom-3, 4-dichlor- 
1,2-diketohydro- 
napbtalin-7-car  bon- 
säure -h^sO  1468. 

5-Brom-3-cbloroxy- 
napbtocbinon-  7-car^ 
bonsäure  1468. 

Bromchloroxynapbto- 
chinoncarbonsäure 
1466. 

4-Brom-6-carboxyl-2-di- 
cbloT-3-ketohydrm- 
den-1  -oxy  carbon- 
säure 1466. 

Acetylverbindung     des 
Obloroxycbinolm- 
chinons  1801. 

2, 4-Dibrom-2, 3-dichlor- 
6-carboxylhydrinden 
l-oxycarbonsäure 
1468. 

Brommalein  -  p  -  tolil 
790. 

o  -  Brom-ana-acetamido- 
chinolin  1789. 

ana  «Brom-o-acetamido- 
ebinolin  1789. 

m-Brom-o-acetamid  o- 
chinoUn  1784. 

Amidooxynaphtoemo- 
nosulfofiäure  1915. 

Diazonaphtoesäuresul- 
fat  1262. 

4-Bromantipyrin  1692. 


OiiHiiOgNBr, 

OiiHijONBr 

OiiHi.OfOlJ 

CiiH„OaN01 
Oi,H„OaNBp 

OiiHiaOeNBOI 
CiiHigOeNgBr 
OiiHi,OeN,J 
OiiH„N,Brß  . 


OiiH„ONCl 
0,iH,4  0N,S 


OiiHuO.NgS 


OiiH^O.NS 
OiiHieOaNP 


Oitradibrombrenzwein- 

anilsäure  265.  790. 
Dibromsuccin-p-Tolil- 

säure  265.  790. 
o-Oxychinolin-brom- 

äthylat  +lV,H,0 

1797. 
Aethylester  der  Phenyl- 

^-chlor-a-jodpropion- 

sänre  1254. 
Benzenylchloroxim- 

buttersäure  890. 
Benzenylbromoxüu- 

buttersäure  890. 
Oarboxyäthylthio- 

carbaminsäureben- 

zyJester  899. 
Trinitpochlorbutyl- 

toluol  1078. 
Trinitrobrombutyl- 

toluol  1078. 
Trinitroj  odbutyltoluol 

1078. 
^-o-Tolylamido- 

y-brompenthiazolin 

901. 
Paratolylamido- 

y-brompenthiazolin 

901. 
fjL  -MethylpbeDylamido- 

y-brompenihiazolin 

901. 
)/-Ohlorbutylbenza]nid 

298.  893. 
a-b-Isobutyrylphenyl- 

thiocarbamid  918. 
a-b-Propionyl-o-tolyi- 

thiocarbamid  918. 
a-b-Propionyl-m-  tolyl- 

tbiocarbamid  918. 
a-b-Propionyl-p-tolyl- 

tbiocarbamid  918. 
n-Ppopionyl-o-methyl- 

phenyltbiohamstoff 

918. 
a-b-Carboxyäthyl- 

orthotolylthiocarb- 

amid  898. 
a-b-Carboxyäthyl- 
p-tolylthiocarbamid 

898. 
a-b-Carboxyäthylben- 

sylthiocarbamid  898. 
Benzolsulfopiperidid 

1757. 
Nitroverbindung    des 

Diäthyltolylphos- 

phinozyds  1961. 
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CnHicOjNP  Aethylester  der  Nitro- 

tolylphosphinsfture 
1960. 

CjiHiyClJP    Methyldiäthylmono- 

chloiphenylphos- 
phoniQmjodid  1957. 

CnHijBrJP   Methyldiäthylmono- 

bromphenylphoB- 
phoniui^jodid  1958. 

C|i  H|e  Oa  N  P  Aethylester  der  Amido- 

p-tolylphOBpbinsäore 
1966. 

0 ,  i  Hm  Ob  N  J    a-Ecgoninmethylester- 

jodmethylat  225. 

C||-Grappe. 

CicHio   Biphenyl  53.   1049.   1232.  1365. 
1419. 

—  Aoenaphten  1052.  1053. 
Ci,H,c  Dimeihylnaphtalin  1825. 

—  1»4-Diinethylnaphtalin  1196. 
Ci.HiB   8-Triäthylbenzol  1396.  1397. 


C„H«0, 
C„HeO, 

C|,H,N, 

Ci,H,0 

CuHgO« 

C,.H,0, 


CitHsNt 

CifHgBr, 
CitHsS, 


Cj.H^N 


Ci«H»N, 


Ci,H»Gl 
CjsHgBr 


—  12  n  — 

Aoenaphtenchinon  1425. 
Naphtalsäureanhydrid  283. 

1363.  1368. 
Nitril  der  1, 5-Naphtalindi- 

carbonsäure  1338. 
Acenanaphtenon  1424.  1426. 
Biphenylenoxyd  1194. 
a-Naphtylglyoxylsäure  1298. 
Naphtalsäure  1326.  1368. 
/f-Phenylcumalinsäure  1746. 
1 ,  5-Naphtalindicarbon8äure 

302.  1338.  1839. 
/9-Naphtochinoncarbon- 

säure-Methyläther  1344. 
1,  3,  7-Trioxyxanthon  1439. 
Phenazon  1951. 
Phenazin  1841.  1859. 
Acenaphtylenhromid  1223. 
Thianthren  1192. 
DiphenylendiBalfld    1189. 

1190. 
Selenanthren  1193. 
Carbazol  54.  295.  1122.  1744. 
a-Phenylpyridin  1259. 
^-Naphtylacetonitril  1262. 
l-«-Kaphtyltriazol  1722. 
l-/9-Naphtyltriazol  1722. 
p  Amidophenazin  1861. 
Phenylazimidobenzol    295. 

1122. 
p-Chlopdiphenyl  1891. 
p-Bromdiphenyl  1891. 


0„H,«0 


'If-"10 


CifHioO, 


C11H10O4 

• 

CifHioOa 
C11H10O7 

OitHuN, 

QiiHioCl, 
OnH,,J, 

i  0„H„8 

Oi,H„8e 

OisHioSe, 

Oi.H„N 

OitHiiN, 


Ci,H„N5 


CjsHiaO 


CifHitOg 


0„H„05 


Oi,H|,0, 


Methylnapbtylketon  1414. 
a '  Methylnapbtylketon    6  73. 

1293.  1415. 
ß  -  Methylnapbtylketon    673. 

1415. 
Phenyläther  1195. 1243. 1269. 
ß  •  Naphtyleasigsäare    320. 

1262. 
p-Oxy  phenyläther  1145. 
Acenaphtenglycol  1223. 1424. 
o-Benzoylphenol  1428. 
Dioxynaphtoesäore-Methyl- 

äther  1843. 
Phloroglucid  1187. 
Dimethylester    der    Phenyl- 

glyoxyldicarbonsänre  1369. 
Azobenzol  119.  1234.  1944. 
Dihydrophenazin  1841.  1859. 
Tolandichloride  240. 
Diphenyljodiniamjodid  1060. 

PerJodid    des    Diphenyljodi- 

niun^jodids  1060. 
Phenylsulfid  1191. 
Pbenyldisulfid     1067.     1068. 

1189.  1452. 
Phenylselemld  1072.  1191. 
Diphenyldiselenid  1072. 
o-Aminobiphenyl  1816. 
Diphenylamin  1873.  1942. 
Azodimethylnaphtalin    1196. 
Diazoamidobenzol  133.  1944. 
Amidoazobenzol    133.    1109. 

1234.  1874.  1944. 
Diam  Idophenylazimidoben- 

zol  1923. 
Diamidophenylazimidoben- 

zol  1929.  1930. 
Amidodiphenyltetrazol  1723.' 
Ginnamylenaceton  1389. 
Monobenzalketopenta- 

methylen  1685. 
Dimethylnapbtol  1195. 
Oxydimethylnaphtol  1196. 
Butylidenphtalid  291. 
IsobutyUdenphtalid  291. 1830. 
Benzoyldiacetylmethan  1446. 

Benzylglutaconsäure  821. 
Teti'ahydro-1, 5-naphtalin- 

dicar  bonsäure  1341. 
PhenylaUylmalonsäare  700. 
Dimethylanemonin  1624. 
jS-Benzoylglutarsäure  695. 
Diacetylresacetophenon  1436. 
Acetferulasäure  1392. 
Phenacylbemsteinsäore   695. 
Aoetylopiansäure  1358. 
Acetophenyläpfelsäure  756. 
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Ci,H„0 
C11H14O, 

CisHi4  0a 


CnHuO^ 


Trimethylester     der     Hemi- 

mellithaaure  1865. 
Benzidin    119.     1109.    1117. 

1119.     1478.     1911.     1912. 

1914.  1915.  1921. 
o  -  Aminodiphenylamin  1122. 

1841.  1860.  1865.  1876. 
p-Amidodipbenylamin    1875. 
Phenyl-o-phenylendiamin 

1858.     1854.     1856.      1865. 

1866.  1877. 
Hydrazobenzol  1944. 
p-p-Diamidoazobens^l  1920. 
Di-m-amidoazobenzol  1 926 . 
Monoäthyl-a-naphtylamin 

1418. 
Monoäthyl-/J-napbtylamin 

1864. 
Dimethylnapbtylamin  1195« 
a-Normalpropylchinolin 

1812. - 
S-Propyliaochmolin  1822. 

1,  2,  4-Diamidodiphenylamin 

1861. 
Diamidodipheny  lamin    1914. 

Honobenzaldiäthylketon 

1747. 
o-Propylcumarketon  1402. 
Körper  aus  Isoeugenoläthyl- 

fttherdibromid  1136. 
o-Dimetbylbenzoylpropion- 

sänre  1292. 
m  -  Dimethylbenzoylpropion- 

gäure  1292. 
p-Dimetbylbenzoylpropion- 

säure  1292. 
Aetbylbenzoylpropionsäure 

1292. 
2, 4-in-Xylylglyoxyl8äure- 

ester  1290. 
m-Metbozyzimmtsäareester 

1393. 
Valerophenon-o-carbonsäure 

1830. 
Aceteagenol  1892. 
Acetisoeugenol  1392. 
Cymylglyoxylsäure  1371. 
Durylglyoxylsäure  1230. 
Eugenoxacetsäare  1227. 
Eugenolessigsänre  1392. 
Isoeugenosacetsäure  1228. 
Apiol  aus  DiUöI  1586. 
Ifloapiol  aus  Dülöl  1587. 
Isoapiol  1588. 
Terepbtalsäureester  1940. 
o-Fbtal8äai*ee8ter  1939. 
Isopbtalester  1940. 


0|gHi4  05 


C1JH14O7 


CUH14N4 
CigHieOj 


CisHisOg 


Ci«Hi«04 

CitHjyN 


Active  Monobenzoylglycerin- 

sänreätbylester  729. 
Dimetboxybenzoylpropion- 

säure  1454. 
Monoatbylanemonin  1625. 
y-Pbenoxyätbyl-«-metibyl- 

malonaäure  689. 
Difttbylätber     der     Triketo- 

bexamethylenmetadicar- 

bonsäure  745. 
Triketobezametbylendicar- 

bonsäareester  273. 
Acetylverbindang     des     Di- 

methylapionols  1589. 
Hydrazin  ans  Di-o-diamido- 

dipbenyl  1951. 
Dibydrotrimetbylcbinolin 

1725.1729. 
Trimetbyldibydroebinolin 

1726.  1728.  1729.  1730. 
Aeetodarol  1230. 
Aoetoisodnrol  1230. 
KTonoacetyldarol  1396. 
Propyldibydrocumaron  282. 
Körper  aus  Isoeugenolätbyl- 

ätherdibromid  1186. 
Körper  aus  Anetboldibromid 

1188. 
Propyldibydrocamarketon 

282. 
Propyldibydro^-comarketon 

1403. 
Diacetyl-m-xylol  1397. 
Diätbylresorcylmetbylketon 

1455. 
Diätbylätber    des   Besorcyl- 

meüiylketons  1455. 
ci-Fbenoxybatters&ure&thyl- 

ester  891. 
Tetrametbyl-Handelsäare 

1280. 
/J-Phenoxyäthyl-y-hydroxy- 

buttersänre  689. 
'  Tr-Acetoxycampbers&nrean- 

bydrid  199. 
Bimetbylester  der  Anemonol« 

säure  1625. 
Allentricarboiiaftiireathyl- 

ester  821. 
TrimetbyltetTabydrocbinoliD 

1728.  1780. 
n-a-y-TrinMthyltetrahydTo- 

cbinolin  1725. 
Tetrametbylindolin    oder 

n  y  y-Trimelhyltetrahydro- 

cbinoUn  1780. 
Tetrabydro-«c-propylohin<klin 

1812. 


Formel-Begister. 


2696 


CuHjaOj 
Ci«H,aOe 


i-Bntyldihydroisomdol  1830. 
Bicyklobexenhexanon  1535. 

—  Bicyklomethylpentemnethyl- 

pentanon  1534. 
CigHi.O,    Xylylätbylglycoläther  1161. 

—  DUiydroathyleugenol  1136. 

1137. 
Dixuethyldihydrofurfurandi- 

carbonsäureester  277.  758. 
Diaoetylbemflteinsäareäthyl- 

ester  250.  306. 
Para  -    oder    ß  -  Diacetbem- 

Btemsäureester  814. 
y-  oder  Antidiacetbemaftein- 

Büureester  815. 
a-    oder   BisoxycrotonBäure* 

ester  815. 
DimetbyleBter   der  y-y-Di- 

ketosebaciiisäare  684. 
Aconitaäuretriätbylester  311. 
Aetbylacetylentetraoarbon- 

säuremetiiylätber  712. 
Base  aus  Oampberoxiiu   198. 
Aetbylbenzoldiätbylpbos- 

pbin  1963. 
Aetbylester  der  ft-Oampbolen- 

säure  191. 
Isobomylacetat  1536. 

a-Bomylacetat  1489. 
PentameibenylmalonBäure- 

ester  699. 
Bntyryläpfelsäureätbylester 

737. 

Oitronensäuretriätbylester 

313. 
a-l8opropylpropan-a-«-«i-tri- 

carbozylsäureäther  713. 
Isopropylallylcarbinolester 

der  Isovaleriansäure  648. 
Keton  ans  Citronellal  1495. 
Citronellylacetat  1493. 
Acetal  des  Citronellals  204. 
Aetbylester    der    Isopropyl- 

beptanonsänre  1551. 
Isoamylmalonsäoredi&tbyl- 

ätber  710. 
n-Butyryl-r-oxybuttersäure- 

isobutylester  734. 

a  a  /S-Trimetby  Iglntarsäure- 

ester  751. 
Isopropylglutarsäure-Aetbyl- 

ätber  717. 

Aetbylester  der  Tetrametbyl- 
bemsteiusäure  779.  886. 

a-Oxy  -aß  /^-Trünetbylglutar- 
säureester  752. 


Ci,H«,04 


CiiH„04 


CifH^Oft 


Cit  Hti  Oft    /J-Oxy  - «  a  /J-Trimetby Iglutar? 
säureätbylester  751. 

—  AepfelsHure-n-butylester  737. 
Ol, H,,  O«    Diätboxy bemstemsäureätber 

719.  720. 
OitHtsOj,  Melibiose  179.  995.  1007. 

—  Trebalose  1007.  1008.. 

—  Maltose   +  H^O     172.     179. 

181.  982.  983.  985.  987^ 
988.  995.  1007.  1008.  1010. 
1018.  1997.  2004.  2010. 
2012.  2013.  2269.  2270. 
2274.  2279. 

—  Isomaltose  +  H,0  178.  1018. 

1019. 

—  Lactose    +  H,0    157.    178. 

177.  180.  181.  182.  643. 
978.  982.  983.  985.  987. 
995.  1007.  1008.  1017.2004. 
2012.  2013.  2017.  2242. 
2243.  2270. 

—  Bobrzucker  983.   987.    1007. 

1008. 1009. 1010. 1011.  2004. 
2012. 2013. 2272. 2274. 2279. 
OitH,4  0s    1-Oxybuttersäare-n-oktyl- 
ester  733. 

—  Oxylaurinsäore  1607. 
0|aHs4N4    «-«-Dimetbyldipiperyltetra- 

zon  1750. 
0i«HseO4    Aspidinol  1615. 

—  12   III  — 

0|aH(O|eKs  Trinitro-1,  5-napbtalindi- 

carbonsäure  1340. 
Oi,H(0|tN7  Hexanitrodipbenylamin 

1114. 
Ol, He O  Ol,     Oblorid  des  Acenapbtenons 

1426. 
Oi,H«0,01,    Oblorid  der  1, 5-Napbtalin- 

dicarbonsäure  1339. 
Ol, H«  Os  N,    Dinitronapbtalindioarbon- 

säure  1340. 
—  Dinitro- 1 , 5-napbtalindi- 

carbonsäure  1340« 
Bromacenapbtenon  1426. 
Besorufln  1860. 
Dicblorccurbazol  1745. 
Bisazimidoderi^at  des  Di- 
m-Diamidoazoxybenzols 
1926. 
Acetamino-l»  2-napbto- 
cbinon  1856. 
OigH,  0,  N,    Oyanpbenylglutsconimid 

1752. 
Ol,  JIg  O,  N4    Nitropbenylazimidobenzol 

1929. 
OigHsOsS,     Tbiantbrendioxyd     119fi. 

1194. 


Oi,H70Br 

OijHyOgN 
Ci.HyNOl, 

Oi,H,ONe 


Ci,HgO,N 
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Oi,H80,B, 


Ci,HaOsBe. 

Ci,H8  04Ss 

0«He05N, 


Oi.HsOeN, 

CijHsNOl 
Ci,H,ON 

C1.H.ON, 
C„H,0,N5 

C.,H,O.N 


0,j  H9  O,  Nj 


Ci,H,0,N, 


CisHpO.Nj 


Cl^HgOgCly 

Ci,H,NjCl 


Thianthrenmonosulfon 

1192. 
Diphenylendith  i6nyl  1 1 90. 

1194. 
Selenanthrendioxyd  1198. 
o-p-Dinitrodiphenyl  1 759. 
p-p-Dinitrodiphenyl  1759. 
Thianthrendisidfon  1193. 
Disitrophenyläther  1145. 
o-Binitrophenyläther  1145. 
p-Dinitrophenyläther  1 144. 
in-Nitrodiazol)enzolan- 

hydrid  1891. 
p-NitrodiazobenzoIan- 
•     hydrid.  1891. 
MonoBalfo-l-5-napbtalin- 

dicarbonsäure     -|-  H^O 

1341. 
Monochlorcarbazol  1745. 
ß  -  Phenylpyridylketon 

1767. 
Aminoindulon  1852. 
Nitrodiphenyl  1901. 
p-^itrodiphenyl  1902. 
Nitroamidopbenyla^imido  - 

benzol  1930. 
Acetat  des  3'-Brom- 

/S-napbtols  1199. 
o  -  Nitropbeny  lätber    1141. 

1144. 
p-Nitropbenylätber  1 1 44. 
Oxim  der  «-Napbtyl- 

glyoxylsäure    0«  Hg  Og 

1298. 
4-Acetamino-l-2-napbto- 

cbinon  1853. 
Kitrosobenzolazoresorcin 

53. 
BenzolazonitroBoresorcin 

53. 
Dinitrodipbenylamin  1928. 
2, 4,  (a)-Dmitrodipbenyl- 

amin  1929. 
m-Binitrodipbenylamin 

1930. 
Orthodinitrodiazoamido- 

benzol  1904. 
o-p-Dinitrodiazoamido- 

benzol  1905. 
p-Dinitrödiazoamidobenzol 

1905. 
Triacetylderivat    de«   Tri- 

cblorpyrogallolB  1350. 
Tbiodipbenylamin  1151. 
m-Cblorazobenzol  1919. 
p-Cblorazobenzol  1919. 
m-Bromazobenzol  1919. 
p-Bromazobenzol  1919. 


Ol,  H,  Ol  8 
Oi,HipON, 


Oi,HioON, 
OisHioOSe 
Oi,HioO,N. 

Oi,HioO,N, 

CwHipGjSg 

OwHioO.Se 

O1SH10O4N2 

Cl«Hip04J4 

OlHioO^S 

CnHioOjS 

CifHioNjS 

Ci.HioN.Cl 

0„HioN,Br 

Ci.HioOlP 

Ci,HioCl,8e 

Ci.HioBraSe 
Oi^HiiON 


p-Ohlorphenylsulfid  1900. 
Azoxybenzol    1078.     1074. 

1189.  1942. 
Oxyazobenzol  52.  1189. 
p-Oxyazobenzol  1074. 
^-Pbenylpyridylketoxiine 

257.  306. 
Pbenylpyridylketoxim 

1768. 
KitroBodlpbenylamin  1862. 
1875.  1942. 

DiazobeDzolanbydrid  1890. 
Dipbenylselenoxyd  1071. 
Amid   dier   1,5-Napbtalin- 

dicarboDBäure  1389. 
p-Amido-m-nitrodiazobeo- 

zol  1904. 
Benzoldisulfoxyd    1067. 

1068. 
Bipbenylselenon     1071. 

1072. 
o-Nitro-tt-cyanzimmtsäare- 

Aetbyläther  1272. 
m-Nitro-a-cyanzimmt- 

sanre-AethytiLtber    1273. 
Aetbylester  der  Tetrajod- 

terepbtalsäure  1332. 
o-Dioxydipbenylsulfon 

1071. 
p-Dioxydiphenyl8Xilfon 

1071. 
1, 2,  3-Trioxydipbenyl8iil- 

fon  1071. 
Diazobenzolthiopbenyl- 

ätber  1899. 
p-0blordiazoamidoben2ol 

1891. 
p-Bromdiazoamidobenzol 

1891. 
Honocblorpbospbenyl- 

cbloridpbenyUiydrazon 

1957. 
Dipbenylselenidcblorid 

1072. 
Belenidbromid  1072. 
a-Acetnapbtalid  1094. 
/9-Acetnapbtalid  1094. 
Amidopbeny  lätber  1144. 
o-Aminopbeny  lätber  1141. 

1194. 
2, 1,  4-NitroeodiinetbyI- 

napbtalin  1198. 
Metbylnapbtylketoxim 

256. 
Oxim   des   a- Methyl- 

naphtylketons  1415. 
Oxim   des  /$ -Methyl- 

naphtylketons  1415. 
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CijHnON 
C„H„0N3 
Ci,H„OBr 
C„H„OJ 


GisH|iO«K, 
Ci,H„OsN 


C|,H„0,Br 

Cj.HjjO^Br 

CHnOeBr 
C|,H„N8 

C„Hi,ON, 
CitHijOgN, 


Ci«Hig04  8 
CigHjsNCl 
0„H|gN,8 


p-Amido-p-oxydiphenyl 

1154. 
Diazooxyamidobenzol 

1943. 
Brom-/}-naplitoIäthyläther 

1195. 
Biphenyljodiniumhydr- 

oxyd  1060. 
Glycolsäare-a-napbtalid 

1128. 
Glycol8äare-/)-Daphtalid 

1128. 
Aoetylverbindimg  des 

T-Amido-l-naphtols  1278. 
o-TolniluTitoninsäure  1102. 
p-TolmlUTltoniiiBäure  1102. 
Nitroamidodiphenylaxnin 

1928. 
1, 2-Nitroäthozynaphtalin 

1200. 
Benzoylcyanessigester  882. 
Furfurantlbenzoylaldoxim 

262. 
p-Ozy-a-cyanziiuintsäure- 

Aethylester  1272. 
Methylenphtalimidylessig- 

aäure-Methylester  1275. 
Methylphenacylcyanefisig- 

säure  1290. 
Acetverbindung  des 

5-Brom-2-oxybeiizalace- 

tons  1487. 
Benzoylmethyltartrimid 

162.  846. 
Bimethylester  der  4-Aceto- 

5-  bromisophtalsäure 

1471. 
Trimethy  lester  der  5-Brom- 

trimeUithsäure  1468. 
4-Aminophenyl8alfid  1085. 
p-Biamidophenyläther 

1145. 
2, 4-Diainidopheiiyläther 

1145. 
Di-m-Diamidoazoxybenzol 

1925. 
l-Phenyl-3-metbyl-5-keto- 

tetrahydropyridazon- 

4-carbon8äure  1949. 
1  -  Pbenyl-3-metbyl-5-pyra- 

zolon-4-e8sig8äure  1692. 
Aethylätber  der  p-Dicblor- 

terephtalsäure  1159. 
ai-Napbtolätber-a,-sulfo- 

säure  1201. 
l-3-Cblorpropyli80cbinolin 

1822. 
o-Tbioanilin  1144. 


0„H,80N 


Ci«Hi8*^s**a 


C„H,,0,Br 


'1«-"18^« 


GiaHjsOgN 


0|,Hi80aBr3 
CisHia^4^'8 


CigHi^OaNj 
G 12  H 1 4  OgBr^ 


p-Thioanilin  1143. 
Diamidopbenylsolfid  1085. 
Base  aus  Debydracetsäure 

1825. 
3-Propyli30carbo8tyril 

1822. 
Oxim  des  Oxydimetbyl- 

napbtols  1197. 
Anil  der  asymm.  Bünethyl- 

bemsteinsäure  781. 
Pbenylcyonpropionsäure- 

ester  686. 
Acetat  des  Mentbonoxims 

1512. 
Pbenylazocyanessigsäure- 

Propylester  1892.  1893. 
a-Modification  des  Pbenyl- 

azocyanessigsäure-Pro- 

pyleaters  1893. 
/}-Modiflcation  des  Pbenyl- 

azocyanessigsäure-Pro- 

pylesters  1893. 
Benzolazocyanessigsäure- 

propylester  260. 
Gondensationsproduct   aus 

p-Acetylamidopbenyl- 

bydrazin  1700. 
Aetbylätber   des  5-Brom- 

2  -  oxybenzalacetons 

1437. 
Hydrocarb08tyril-/5-carbon- 

säureester  292.  1779. 
p-Aetboxypbenylsuccin- 

imid  (Pyrantin)  1150. 
Succinil-p-Pbenetidin  1149. 
Tribromdiätbylresaceto- 

pbenon  1401. 
Dibromür  des  Monobrom- 

apiols  1587. 
«-Jodphtalsäurediätbyl- 

ester  1820. 
i  -  Butylcblorpbtalazm 

1830. 
l-Phenyl-3, 4-trimetbyl- 

pyi-azolon  1689.  1690. 
l-Pbenyl-2, 3, 4-Trunetbyl- 

pyrazolon  1690. 
4  -  Methylantipyrin     1 689. 

1690. 
i-Butylphtalazon  1830. 
Formopyrin  1698.  1699. 
VinyläthylphtaUmid  290. 
Dibromid  des  Körpers 

GitHi4  0,  aus  Isoeugenol- 

äthylätberdibromid 

1186. 
Verbindung  aus  Phenylen- 

diamin  1848. 
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CijHisON 


OjjHnOsCl 
CigHisOgBrg 


C„H,5  0,N 


0,.H„O.N 


C„H„N,8 


cr-Bibromdi&thylresaceto- 

phenon  1401. 
j9-l>ibromdi&thylresaoeto- 

phenon  1401. 
Dipyridinäthylenbromid 

1758. 

Trimethylacrylsäareaidlid 

716. 
1  -Pheiiyl-5-iaobutyry  1- 

3-oxytriazol  1719. 
/^-Methylimidoliydro- 

zimmtsäureester  1290. 
Acetylnormalbutyraiiilld 

1097. 
Anilaoeteaugester  1382. 
Acetylderivat    des   Mono- 

chlorthymols  1159. 
m-Brom-p-methoxylbenzol- 

a-propenylester  1137. 
Yerbindung    aus   l8oeug;e- 

nolätherdibromid  1136. 
Hydrocotamin    -|-  VsHjO 

214.  1679.   1680.  1681. 
Anbaloniain  216. 
Anhalonin  216. 
Succmäthylanüsäure  782. 
Anilsäuren  der  »-Hethyl- 

glutarsäure  785. 
Saccinbenzylaminsäure- 

Methyläther  1362. 
a-Amido-o-phtalsäureester 

1820. 
^-Amido-o-phtalBäureester 

1820. 
Methylbenzhydroxiin- 

buttersäore  890. 
p-Aethoxyphenylsuccin- 

aminsäure  1150. 
p-Acetyläthyl-p-amido- 

phenylkohlensäore- 

methylester  1293. 
Cotamin  1771. 
Oxim  der  Dünethoxy- 

benzoylpropionsäure 

1454. 
/S-Hemipinaminsaure- 

Aethyläther  1361. 
p-Kohlensäurephenyl- 

äthylurethanäthylester 

1153. 

Opiansäure-n-methylester- 

semicarbazon  1353. 
/u-MethyUmidazo]yl-o-to- 

lylthiohamstoff  902. 
1  -Phenyl-2-methyl-3-di- 

methyl-5-pyrazolidon 

765, 


C„H,,0,Br, 


OitHiaOaBrg 
Oi,H„0»N, 

CijHiyON 


Cj.HiyOjN 


Cj,Hi70,Na 
OigHiyO.Br 

Ci.HjyOsBr 


MonobenzoylverbinduDg 

des  Piperylhydrazins 

1750. 
Amidophenylimidobutter- 

säureester  1709. 
Amidophenylimido- 

/S-buttersäureäthyläther 

1708. 
Benzaldehydderivat  der 

Hydrazinovaleriansäure 

888. 
Dibrom-p-xylo-p-äthoxy- 

benzylmethyläther  1169. 
Dibrom-p-xylo-p-methoxy- 

benzyläthyiatber  1170. 
Isoeugenoläthylätherdi- 

bromid  1186. 
Isoäthyleugenoldibromid 

1137. 
Diäthoxytribromxylenol 

1162. 
m-Fhenylenäthy  Im-etha  n 

1941. 
p-PhenylenäthylQrethan 

1941. 
Arabinosebenzhydrazid 

172.  994.  1003. 
Dinitrophloroglacintri- 

äthyläther  1086. 
Trimethyldihydroohinoliii* 

jodhydrat  1730. 
Benzoyiverbindung  des 

Methylisobutylamins 

876.  926. 
^-Butyraidehydoamiiko- 

xylol  255.  306. 
o-Dläthylbenzylamin- 

oarboDsäore  1250. 
p-DiäthylbenzylamiD- 

carbonsaure  1251. 
Acety  Idiät  hy  lamidophenol 

1146. 
Acetylverbindung    des 

Xylenoxäthylamins 

1161. 
Diacetyldiamidodimethyl- 

anilin  1134. 
Körper  aus  Anetholdi- 

bromid  1138. 
Dimethylpyrroldicarbon- 

Säureester  815. 
Bromderivat  des  Pimethyl* 

dihydrofurfurandicar- 

bonsaureesters  759. 
Methylisobutylphenyl- 

hamstoff  876.  926. 
Oxim    des    Bicyklohexen- 

hexanons  1535. 
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CiiH,8  04Ng 


Ci.H„0,Br 
Ci,HcoJP 


CitHsi04Br 
C„H„0,N 


C„H„0,oN 


Normalamyl-o-tolyl8ulfon 

1065. 
Hethylphenylhydrazon  der 

Arabinose  170. 

Phenylhydrazid    des    Iso- 

rhftmnolactons  175. 
Phenylhydrazid    der    Iso- 

rhamnonsäure  981. 
Diäthoxalylpiperazin  1 842. 
Methylisobutylphenyl- 

sulfohamstoff  876.   926. 
Oxim   des   Bicykloxnethyl- 

pentenmethylpentanons 

15S5. 

Phenetyldiäthylphosphin 

1958. 
Dimethylester  der  TT-Brom- 

camphersäui-e  199. 
Histidin  1651. 

o-Tolyldiäthylmethylphos- 

phoniumjodid  1962. 
cc-Campb  ormethylamin- 
.    Säure-Methyläther  1860. 
/9-Camphormethylamin- 

säure-Methyläther  1361. 
/S-Gamphoraminsäure- 

Aethyläther  1861. 
ß'Brom-tt  a^-trimethyl- 

glutarsäureester  751. 
Diacetyl Verbindung  des 

p  -  Aminotrimethylpiperi- 

dins  1754. 

Aetheroxalsaures  Piperazin 

1842. 
Fructoseketazin  998. 
Oxim  desKetons  CitHMO« 

aus  CitronelJal  1495. 
Hexahydrodiäthylbenzyl- 

amincarbonsäure  258. 
Hexaby  drod  iäthylbenzyl- 

amincarbonsäure  306.. 
trans-HexHhydro-odi- 

äthylbenzylamincarbon- 

säure  1251. 
trans  ■  Hexahy  dro-o-p-di- 

ä  1 1)  y  Ibenzy  lamincarbon- 

säure  1251. 
cis-Hexahy  d  ro-o-diäthyl- 

benzylamincarbonsäure 

1250. 
cis-Hexahydro-p-diäthyl- 

benzylamincarbonsäure 

1251. 

Galactosamin  169. 
Körper   aus  Galactosamin 

1005. 
Körper  aus  Mannose  1005. 


OitHtsOioN   Amin    aus    Galactosamin 

169. 

—  Amidoderivat     der    Man- 

nose 169. 
CitHnNB      Isoundecylsenföl  909. 
C|sH,4  0tN(  Hexamethylendiäthyl- 

urethan  742. 
CisUmOsK«  8tarin  1650. 
0isH«4  04Ns  Hexamethylendiäthyl- 

uretban  840. 

—  Aethylester  der  Hydrazo- 

isobuttersäure  885. 
Gl«  H,4  0,0  N,  Fructoseketazin  172. 

—  Glucosealdazin  171.  993. 


C„H,04C1,P 

CijHsNCl^S 

Ci,H,04N,S, 

Ci.HyO.N.Cl 
CiaH^NCljS 

G 12  Hg  0 1^2  Gifi 

G  J(  Og  0 1^4  Gig 


GijH8  0N4Brg 
Gi,H,04N,8 

C»H304N,B, 

0i.H804N,8 

CuHgO^GlaBr 

Gi.HsNClS 

C.,H8N«C1,S 

G«H,0,NS 


G«H,0,N,8 


—  12  IV  — 

Ditrichlorphenylester 
der  Phosphorsäure 
1176. 

Tetrachlorthiodiphenyl- 

amin  1151.  1152. 
Dinitrodiphenylendi- 

Sulfid  1191. 
Nitrochlorcarbazol  1745. 
Djchlorthiodiphenyl- 

amin  1152. 
p-Dichlorazoxybenzol 

1085. 

m-Ghlordiazobenzolan- 

hydrid  1891. 
p-Ghlordiazobenzolan- 

hydrid  1890. 

m-Bromdiazobenzolan- 

hydrid  1891. 
Binitrophenylsulfld 

1085.  1143. 
Diorthodinitrodiphenyl- 

sulfid  1144. 

Dinitrodiphenyldisulfid 

1902. 
Di-p-n  it  rophenyldiazo- 

sulfld  1901.  1902. 
Dimethylester  der  4-Tri- 

chloraceto-5-bromiso- 

phtalsäure  1467. 
Monochlor  thlod  iphenyl- 

amin  1158. 
o-p-Dichlordiazothio- 

phenyläther  1900. 
Dipheny  Idis  ulf  on- 

p-phenylendiamin 

1071. 
4  -  Nitrophenylsulfid 

1084. 

p-Nitrodiazobenzolthio- 
phenyläther  1900. 
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Ci,H,04K8 

C«HioO,N,8 
CuHioOgNBr 
C«HioOsN,S, 
C„HioN,ClP 

C«HioN,BrP 

C«HiiONsP 
Ci.H„0,N,8 

G,cHi,0,NBr, 

Ci,Hi804N,Br, 

CisHuONCl 

Ci,H„ONJ 

CigHijOjNgBr 

Ci.HicOKaS 

C|,HieO,N,S 

Ci,Hi8  0,^48, 

OiiHipONsS 
Ci,Hi,BrJP 

Ci.HjoOJP 


Benzolsulfonester  des 

p-Nitrosodimethyl- 

anilins  1928. 
o-Ohlordiazobenzolthio- 

phenyläther  1900. 
Anti-p-cblordiazobenzol- 

thiopbenyläther  1899. 
NitroaminopbeDylBulfid 

1084.  1085. 
1, 3',  2-Nitrobromäthoxy- 

napbtalin  1200. 
Diazosulfanilsäurethio- 

pbenylätber  1900. 
Pbenylbydrazon  des  Mo- 

nocblorpbospbenyl- 

cblorids  1956. 
Pbenylbydrazon  des  Mo- 

nobrompbospbenyl- 

cblorids  1958. 
Ozypbospbazobenzol- 

anilid  1952. 
p-Kitro-p-amidodipbe- 

nylamin-o-solfosäure 

1114. 
Oitradibrombrenzwein- 

p-tolylsänre  265.   790. 
p-Diamidodipbenylamin- 

sulfosäure  1114. 
Diuretban  des  Tribrom- 

m-pbenylendiamins 
*  1129. 
o  -  Aetbozycbinolincblor- 

metbylat   +  2H,0 

1797. 
o-Aetboxy  cbinolinj  od- 

metbylat  1797. 
/3-Bromdiätbylpbtalamid 

1815. 
a-b-Isobutyryl-o-tolyl- 

tbiocarbamid  918. 
n-Benzoyl-o-diätbyltbio- 

barnstoff  920. 
a-b-Carboxyätbyl- 

m-xylyltbiocarbamid 

898. 
Acetylderivat     des    Di- 

propy  len-  i/^-by  drazo- 

dicarbontbioamids  904. 
sy-Aetboxybutylpbenyl- 

tbiobarnstoff  893. 
Ti-iätbylmonobrompbe- 

nylpbospboniumjodid 

1958. 
Di  ätby  Imet  by  lanisyl- 

pbospboniumj  odid 

1958. 


—  12  V  — 

Gi,HsONCl4  8    Snlfoxyd     des     Tetra- 

cblortbiodipbenyl- 
,  amins  1152. 

OisHaOjNgGlcS  Binitrodicblordipbenyl- 

aminsolfozyd  1152. 
GisH/ONcOl^P  Oxypbospbazodicblor- 

benzoldicbloraniUd 

1953. 
G|s  H9  O  N,  Gl« P   Oxypbospbazo-m-chlor- 

benzolchloranilid 

1953. 
G 12  H,  O  Nc  Br,  P  Oxypbosphazometha- 

brombenzolbromani- 

lid  1953. 
GiaHnONGlP     Anilin-K-pbenylpbos- 

pbinsäurecblorid 

1956. 
GisHisON.GlP  Ani1in-N-oxycblorpho9- 

pbin  1953. 


GigHio 


GiaHnO 


'18  "-8 


OuHsO, 

C  IS  38^4 

OuHsOj 


CisHaOl« 

OiaH^Br, 
Oi,H,Oa 

GlgHgN 


I  Gi,H,Br 


G13H10O2 


GibHiqOs 


Gts-Grnppe. 

Fluoren  58.  54.  275.  1051. 1052. 

1053.  1296.  1297.  1298.  1419. 
Dipbenylmetban     1296.     1297. 

1298.  1299.  1441. 

—  13  n  — 


Dipbenylenketon  1419. 
Pseudodipbenylenketon  1419. 
Flaorenon   275.    1054.    1411. 

1428. 
Fluorenketon  1297.  1421. 
Xantbon  283.  1269.  1420. 
Boxantbon  1420.  1421.  1640. 
Flavonderiyat     aus     Chlor- 

gallacetophenon  und  Fnr- 

furol  1487. 
Dicblorfluoren  1054. 
Dibromfluoren  1053. 
Hydrocotoin  1429. 
Acridin  1411.  1818.  1851. 
Fbenantbridin  1816. 
/J-Napbtocbinolm  1776. 
Bromflaoren  1053. 
Benzopbenon  671.  673.   754. 

1297.     1410.     1412.      1441. 

1703. 
Fluorenalkobol  1419. 
oOxybenzopbenon  1428. 
p-Oxybenzopbenon  1308. 
PbenylbenzoSsänre  1419. 
Faralacetopbenon  1684. 
o-Bipbenylcarbonsäure  1055. 
Pbenylsalioylat  1140. 
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CuH|o04 


CigHijO« 


GisHigN, 


CiaHioN4 
C„HhN 

ClgHisO 


C|sH,,04 
CiyHijOj 
GisHitN, 


GiaHi^N, 


C18H14O4 
C13H14N, 


Salol  2311. 
Trihydroxybenzoplienon 

1640. 
Monomethylftther  des 

1,  3,  7-Trioxyzanthon8 

1438. 
Pentahydroxybenzophenon 

1640. 
Maclurin  1688. 
Toluphenazin  1861. 
Imidazol  1708. 
Carbodiphenylimid  254. 
Jz-3-  PheDyllndazol  1 7  04. 
Diphenyltetrazol  1723. 
Benzophenonchlorid     1051. 

1211.  1299.  1412.  1418. 
Thiobenzophenon  1412. 
Benzylidenanüin  1105.  1380. 

1381. 
a-Aetbylnaphtylketon  1415. 
/9-Aetbylnaphtylketoii  1415. 
Dimetbylpbenylcnmalin 

1258.  1746. 
Metbylester   der  /J-Kapbtyl- 

essigsäure  1363. 
Methyl-  a-metboxynapbtyl- 

keton  1416. 
Methylendipbenylftther    690. 
Dioxynaphtoesäure-Aetbyl- 

ätber  1343. 
Trimetbyle«ter   der  Phenyl- 

glyoxyldicarbonfläore  1369. 
Benzalphenylbydrazon  1380. 

1892.  1939.  1949.  1950. 
Dipbenylformamidin  1096. 
Benzenylpbenylamidin  1237. 
BenzyUden-o-Phenylendi- 

amin  1708. 
Metbenyldipbenylamidin 

1108.  1944. 
Benzylanilin  1217.  1221. 
o-Amidobenzylidenphenyl- 

bydrazon  1943. 
m-Amidobenzylidenpbenyl- 

bydrazon  1943. 
p-Amidobenzylidenpbenyl- 

bydrazon  1943. 
Körper  aus  Methenyldi- 

phenylamin  1944. 
Diamidotolylazimidobeiizol 

1929. 
Benzylidenacetessigester  849. 

850. 
Benzoylacetessigätber  1444. 
Acetat  des  Oxymetbylen- 

phenylessigesters  835. 
Diamidodipbenylmetban 

1131.  1478.  1873. 


C 


isHiqOb 


Ci,Hi4Nc    o-Amidobenzylanilin     1131. 
1835. 

—  o-Amidophenyltolylamin 

1861. 

—  Phenyl-p-Amidoortbotolui- 

din  1872. 

—  Benzyl-o-pbenylendiamiii 

293.  1855. 

—  m-Amidotolylpbenylamin 

1871.  1874.  1875. 
0|aHi4N4    Formazylwasserstoff  1109. 
0i3 Hi5  N,    O' Amidobenzyl-p-pbenylen- 

diamin  1831. 
CiaHieOf  Aetbylallylcarbinolester    der 
Benzoesäure  648. 
Diacetomesitylen  1048.  1396. 
s-Trimetbylbenzoylpropion- 
säure  1292. 

—  as-Trimetbylbenzoylpropion- 

säure  1292. 

—  o-Metbylätbylbenzoylpro- 

pionsäure  1292. 

—  Isopropylbenzoylpropion- 

säure  1202. 

—  o-Aetbylbenzoylessigätber 

849. 
Ci8Hie04    Benzoat  von  Aldebydaldol 
659. 

—  .  Pbenylmalonsäureester  699. 

700. 
OX3H17N     Tetramethyldibydrochinolin 
1729. 

—  Base  aus  a-Metbylindol 

1733. 
CiaHigO    oder  CuH^O  Turmerol  1595. 
C13H18O7    Balicin  1623. 
OigHigOg    Säure  aus  Santonsäure  1345. 
GisHigOio  Propargylpentacarbonsäure- 

metbylätber  713. 
GigHigN     Base    aus    » -  Metbylindol 

1733. 
CisHibCI     5-Cblor-8-bexyltoluol  1058. 
O13H20O      Keton  aus  Gitral  und  Aceton 

1491. 

—  lonon  1508. 

—  Pseudoionon  1508. 
GisHcoOe    re-/9-Diacetglutarester  806. 

848. 

—  Dimetbyltetrabydropyron- 

dicarbonsäure  279.  745. 
GisH,!  Gl    Dihydromonochlor-m-bexyl- 

toluol  1058. 
GxsHsi  P      Diätbylmesitylphosphin 

1966. 
G,,flnOs    Acetat  des  Homolinalools 

1509. 
G18  He,  O4    Propylallylmalonsäureester 

769. 
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C,a  H,,  O4    iBOpropylallylmalonsfture- 

ester  769. 
CisHmOs    Biäthylacetondicarbossäure- 

ester  672. 

—  Acetondicarbonsäureisobu- 

tyläther  672. 
CisHmO«    «-Isopropylcarboxyglutar- 
säurediäthylester  787. 

—  cf-Methylcarboxyglutar- 

Säureester  785. 
C|»H«4  0,    Isobutylallylcarbinolesterder 

i-Valeriansäure  648. 
C 18  H,4  O4    n- Valeryl-r-oxybuttersä ure- 

isobutylester  784. 

—  I-Acetyloxybuttersäure- 

n-heptylester  73S. 
C 1,  Hc4  O5    Isopropyiapf elsäoreisopro- 

pylester  803. 
CiaHs40e    Gardsänre  1603. 

—  13  in  — 

CiaHeOBr,    Dibromfluorenon  1053. 
CisHeOftNs    DinitroTerbindnng  des 

PseadodiphenylenketonB 
1419. 
CxsHjOBr     Bromfluorenon  1053. 
C,sH70sK     Mononitro Verbindung    des 

Pseudodiphenylenketons 
1419. 
C la  Hg  O,  Ng    Phenylpyridylortiiooxazi- 

non   1768. 
0 18  He  Oa  N4    m-Nitropheny Ibenzazimid 

1935. 
CiaHgOaJt     Phenylester  der  Dijod- 

salicylsäure  1267. 
Acridon  295.  1411.  1815. 
Phenanthridon  1815.  1817. 
Oxim  des  Pseudodiphe- 
nylenketons 1419. 
Körper  aus  o-Nitrobenzoyl- 

chlorid  1119. 
Phenylindoxazen  1428. 
Nitrosoverbindung  des  Iz- 
3-Phenylindazols  1704. 
C 18  Ha  Os  Ka    p-Ki tropheny Ibenzimid- 

azol  1709. 
CiaHaOaN      Oxytoluphenoxazon  296. 

—  »-Benzoylpicolins&ure 

1769. 

—  ^-Benzoylpicolinsäure 

1767.  1768.  1769. 

—  m-Nitrobenzophenon  116. 
C  la  Ha  Oa  N,    /9-Benzoylpicolinketoxim- 

säure  1768. 
C 1  a  Ha  O4  N      Ghinon-o-aminobenzo^ 

säure  1456. 

—  Nitrophenylbenzo&säure 

1759. 


OiaHaOjN 

OiaHaNCl« 

CiaHjoON, 

CiaHioON4 

CiaHipOaNt 
0iaHiaO,N4 
CiaHioOaNa 
CiaHio04N4 

Qw^iaOaBra 

Oi,HioN,CIa 

OiaHiaNaBr, 
OiaHiiON 


Ci,H,ON 


t  — 


CiaHaONa 


CiaHiiON, 


CiaHiiO.N 


p-NitrophenylÄther-p-oxy- 

benzoesäure  1145. 
2, 5-BichIorbenzyllden- 

anilin  1384. 
Iz-2, 3-Oxy  phenylindazoL 

1703. 
Isooxypbenylindazol   1703. 
1  y  4-Diphenylisotetrazolon 

1723. 
l-Methyl-2, 3-dioxyphena- 

zin  1856. 
Nitrotolylazimidobenzol 

1929. 
Benzolazosalicylsäure 

1870. 
Methenyl-di-m-nitrophe- 

nylamidin  1109. 
Methenyl-di-p-nitrophe- 

nylaxnidin  1109. 
Bimetbylester  des  Laotons 

der  4-f<-Brom-jJ-oxypro- 

pion-5-bromi8ophtal- 

säure  1470. 
Phenyl-2-4-diohlorphenyl- 

formamidin  1096. 
Hydrazon  des  2,5-Dichlor* 

benzaldehyds  1384. 
Metbenyldi-m-bromphe- 

nylanlidin  1109. 
Benzanilid  1094.  1189. 

1234. 
o-Auünobenzophenon   295. 

1410.    1428.    1836.    1837. 

1841. 
Aminobenzophenon  1411. 
Beuzophenonoxim  1082. 
o-Formaminobiphenyl 

1816. 
o-Amidomethoxyphenazin 

296. 
p-Amidomethoxyphenazin 

1862. 
Amidophenylbenzoesaure 

1759. 
Diphenylnitromethan 

1081. 
y-Aoetacetylchinolyl  1813. 
^-N  aphtylu  vitoninsäure 

1103. 
Salicylanüid  295.  1815. 
o-Benzoylphenoloxim    260. 
Nitrophenyltolyl  1759. 

1901. 
p-Nitrophenyltolyl  1902. 
PhenylanthraniLiäure 

1815. 
^-Napbtylaminobrenz- 

traubensäui'e  1102. 
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^laHnOfNa 


C,3H»iO,N 


Cj,HnOaN, 
CigHiiOgNa 

Ci,H„0,N 


CwHnOjN 


CisHiiO^Ng 
C^aHiiO.Br 


C„Hh01,P 
CuHijON, 


o-Nitrobenzylidenphenyl- 

hydrazon  1943. 
m-Nitrobenzylidenphenyl- 

hydrazon   1943. 
p-Nitrobenzylidenpbenyl- 

hydrazon  1943. 
AcetylamidoDaphtoesäure 

1262. 
Salicylfläure-p-amidophe- 

nyle«ter  1100. 
p-Ainidoplienoläther- 

p-axybenzo^säure  1145. 
m-Nitroamidobenzphenyl- 

amid  1935. 
p-Nitrodiazobenzolben- 

zoylhydrazin  968. 
p-Tolylpho8phinsäare- 

brenzcAtechinester  1959. 
GaUanoI  (Gallanüid)  2310. 
o-Nitrobenzyl-o-nitranilid 

1830. 
o-Nitix)benzyl-p-nitranilid 

1831. 
2, 4-Dinitrophenyltolyl- 

amin  1929. 
n-Acetoxy-«-indoloarbon- 

säare-Efwigsäureanby- 

drid  1736. 
Diacetylderivat  des  Tri- 

oxychinolins  1800. 
Dinitro-p-metboxydiphe- 

nylamin  296.  1862. 
Dinitroderivat  desPbenyi- 

salfo-p-amidotoluols 

1109. 
Dimetbylester  des  Lactons 

der  4-/5-Oxypropioii-5- 

bromisopbtalsäure  1470. 
o-Jodbenzylidenpbenyl- 

bydrazon  1387. 
m-Jodbenzylidenphenyl- 

bydrazon  1387. 
p-Jodbenzylidenpbenyl- 

bydrazon  1387. 
Bipbenylmetbancblor- 

pbospbin  1954. 
Diphenylhamstoff  917. 

1517. 
Benzolazoanisol  1923. 
Diamidobenzopbenon  1815. 
o-Amidobenzopbenonozim 

1702. 
Propylcyaniflocarbostyril 

292. 
8, 4-Fropylcyaniflocarbo- 

styril  1821. 
Aminoacetacetylcbinolyl 

1814. 


Oi,HijNsCl, 


OiaHuONs 
Ci,HiaO,N 


CijHigOtNg 
OuHiaOaN 


CisHijOaN, 


CiaHiaOgP 


Protocatecbualdebydpbe- 

nylbydrazon  257. 
IsonitTOsokOrper  aus  Ben- 

zenylpbenylamidin  1287. 
Pbeny  1  benzoylbazylen 

969. 
o-Nitropbenyltoluidin 

186t. 
Monoxim  des  /-Acetacetyl- 

cbinolyls  1814. 
Pbenylhydrazon  des  Proto- 

catecbualdebyds  1392. 
p-Nitrobenzylanilin  1856. 
Allyl-o^napbtylfltilf  on  1 070. 
Allyl  -ft-  napbtylsulf on 

1069. 
p-Nitroamidobenzbydrol 

1217.  1221. 
Tbiocarbanilid  1944. 
Sulfocarbanilid  13271 
Dipbenylsulfobamstoff 

1327. 
Hydrazon  des  o-Amido- 

dicblorbenzaldebyds 

1385. 
Oxim  des  «-Aetbylnapb- 

tylketons  1415. 
Oxim  des  /9-Aetbylnapb- 

tylketons  1415. 
Napbtylätbylketoxime  256. 
o-Amidobenzbydrol  292. 

293.  1836. 
Formylderivat  des  Di- 

metbylnapbtylamins 

1196. 
Diazobenzoloxyamidoben- 

zyl  1920. 
Amidonapbtoesäore- 

Aetbylätber  1262. 
«-Propyl-y-  cbinolincarbon- 

säure  1811. 
1,  2-Acetamidoinetboxy- 

napbtalin  1200. 
o-Nitrobenzyl-o-phenylen- 

diamin  1831. 
Cbininsaiireätbyläther 

1792. 
Pbenacylcyanessigätber 

1290. 
Aethylpbenacylcyanessig- 

säure  1290. 
Biacetylverbindung  des 

m-ana-IMamido-o-oxy- 

cbinolins  1791. 
Pbenyloxybenzylpbospbin- 

säure  1956. 
Pbenoltolylpbospbinsäure 

1959. 
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Oi,HhO,S 


GisHigOioNs  PikrylmalonsäureeBter 

130S. 
Cis  Hj«  Ns  B     Diphenylthiosemicarbazid 

1723.  1944. 
Ci8  Hi4  0  Nc    2- Amido-5-methox7diphe- 

nylamin  1924. 

—  4-Amido-4-methozydiphe- 

nylamin  1924. 

—  4, 4 -Diamido-2-methoxy- 

diphenyl  1925. 
C18H14ON4  BiBamidophenylhamBtoff 

916. 
CisHwOtCl«  Diketon  1397. 
CisHMOgN,  l-Phenyl-3-methyl-5-pyra- 

zolon-4-carbon8äure- 

ester  1348. 

—  l-Phenyl-3-methyl-5-pyra- 
zolon-4-carbone8ter  1 694. 

Oxypropyl-/>-naphtyl8ulfon 

1069.  1070. 
Ci8H,404Brg  o-Acetyl-«  /J-dibromtropa- 

säureester  836.  1285. 
0  la  H,  j  O  N      1 , 3-Methoxy  propy  lisochi- 

nolizL  1822. 
Gib H| j  0  Na    Diamido-p-methoxydiphe- 

nylamin  1862. 
OisHiftOaK    Dimethylglutaranil  715. 

—  p-Tolyl  der  asymm.  Di- 

methylbemsteins&ure 
781. 

—  Anil  der   a-Aethylglutar- 

säure  786. 

—  Fhtalaldehydsäurepiperi- 

did  1392. 
0|aH|5  0(Na   a-Modification  desPhenyl- 

azocyanessigsäure-Bu- 
tylesters  1893. 

—  ^-Modiflcation  desPhenyl- 

azocyanessigsäure-Bu- 
tylesters  1893. 

—  Beozolazocyanessigsänre- 
butylester  260. 

Anil  der  Oxytrimethyl- 

bemsteinsäure  695. 
0|8  H15  O7  K    Anisidincitronensäure 

1158. 
Cia Hia  O.N,    l-Plienyl-2-acetyl-3-dime- 

thyl-5-pyrazoiidon  765. 
CiaHisOaNg   Acetonylterepbtalliydra- 

zinäthylester  1941. 
Ci^HieOaBrt  Isobutyrat  aus  Dibrom- 

pseudocumenolbromid 

1170. 
C 18  H, e  O5  Nt   Urethanophenyloxam- 

äthan  916. 
CigHijON      Benzaldiacetonamin   1766. 
Ci8H,70N8    Dimetbylamidopbenyl- 

dimethylpyrazolon  1697. 


CiaHijOaN 


OiaHjyO^N 


Ci»Hiy07J 

C|,H„ON, 

C,aH„0,N. 

C„HieOeN. 

0„H,aON 

C|aH|aOaN 
OiaH«,ON, 

CiaHfaOjS 
OiaH^^O^N, 


C,aHwO»N, 


C|,H,iOsP 

Ci8H„0,N 
CisHiiNaS 

GigHstJP 


G„H«ON, 


Acetylisovaleranilid    1097. 
Anilsäure  der  a-Aethyl- 

glutarsäure  786. 
Dimethylglutaranüsäure 

715. 
p-TolylfiÄare   der   asymm. 

Dimethylbemstemsäure 
.  781. 
p-Tolylsäure  der  o-Methyl- 

glutarsäore  785. 
Lophophorin  216. 
p-Acetylinethylamidophe- 

nylkohlensäureäthyl- 

ester  1293. 
Aethylbenzbydroxim- 

battersäure  890. 
Tbermodin   (Aoetyl-p-ätli* 

oxyphenylurethan)  2310. 
Jodsalicin  1623. 
Benzaldiacetonaminoxini 

1753. 
Benzenylamidoximbutteiv 

säureätbylester  889.  890. 
Dextrosebenzhydrazid  994. 
Galactosebenzhydrazid 

1004. 
Benzoylverbindung  des 

Metbylisoamylamins  876. 
Pellotin  215. 
Methylisoamylphenylham- 

Stoff  876. 
/^Hexyl-o-tolylsulfon  1065. 
Aetbylpbenylhydrazon  der 

Arabinose  170. 
Metbylphenylbydrazoii 

der  Khamnose  170. 
Methylphenylhydrazon 

der  Oalactose  170. 
Metbylphenylhydrazon 

der  Mannose  170. 
Dioxäthylpseudocumyl- 

phdsphin  1966. 
Pellotin  1649. 
Diäthylamidoätbylphenyl- 

thiohamstofE  1314. 
o-Tolyltriätbylphospho- 

ninn^odid  1961. 
Aetbylbenzoldiäthylme- 

thylpbosphonininjodid 

1963. 
Guskhygrin   1672. 


—   13  IV   — 

GiaHaOaNgGlg  o-Nitrodichlorbenzyli- 

denanUin  1385. 
—  Benzyliden  Verbindung 

des  Mononitrodichlor- 
benzaldebyds  1385. 
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Cj3H,0^NCl 


C.aH^ONOl, 

C,8H,0NJt 

C„H,0N,01 

C„B[,0,NS 

CisH.O.NtCl 

Cj.H^O.NaCl, 

C|,H»08N,C1 


Ci8Hg04NBr, 


C,8H,0,CUBr 


CjaHjoONOl 
CiaHioON.Br, 

C„H,oON.J, 

C„H,oO,N,B 
C„H„0N8 

C.HnO^NS 
C„H„0,C1P 


Benzoylderivat    des 

2'>Chlor-4-niti*op]ienol8 

1148. 
Benzoylderivat  des 

2-0hlor-5-nitroplienol8 

1142. 
Benzoylderivat  des 

4-0hlor-3-mtroplienol8 

1142. 
2-4-I>ichlorbenzanilid 

1095. 
m-Dijod-p-oxybenzyli- 

deDanüin  1390. 
o-Diazobenzophenon- 

chlorid  275. 
Phenylbenzalsiiltiin 

1226. 
1-  oder  4-Clilor-2-meth- 

oxyphenazon  1857. 
Hydrazon  des  o-Nitro- 

dichlorbenzaldehyds 

1385. 
o  -  Chlorbenzolazosalicy  1- 

säure  1868.  1869. 
m-Ohlorbenzolazosali- 

cylsänre  1869. 
p-  Chlorbenzolazosalicyl- 

säure  1870. 
Dibrom$i:allanüid  1881. 
Körper  aus  o-8ulfo- 

benzoesäurechlorid 

und  Phenol  1244. 
Dimethylester  der 

4-Brom-6-oarboxyl- 

2-dichlor^  3-ketohy- 

drinden-1-oxycarbon- 

sfture  1467. 
Benzoylchloraminoben- 

zol  1093. 
Monophenylhydrazin- 

dibromgallussäure 

1350. 
m-Dyod-p-oxybenzyli- 

denplienylhydrazon 

1390. 
p-Cyanbenzolsulfanilid 

1241. 
Phenylester  der  i/'-Phe- 

nylthiocarbaminsäure 

1107. 
p-Sulfanilidobenzoe- 

säure  1241. 
Nitrit  des  Dichlordini- 

tropbenylmalonsäure- 

esters  1086. 
p*Tolylphospbinsäure- 

pbenylestercblorid 

1959. 


C^sHi,  Og  N4  8    Formazylsulf  onsäure 

968. 
Ois^UiyOgN^Ol«  Bicblordinitropbenyl- 

malonsäureester  1086. 
OjyHitOgKtBrt  Bromdinitropbenyl- 

brommalonsäureester 

1303. 
CigHifOioNsBr  Pikrylbrommalonsäure- 

ester  1303. 

Oi,HisONsP     Oxypbosphazoortho- 

toluoltoluid  1953. 

C 18  Hl,  Ot  N  8     Aminotolylpbeny]  sulf on 

1859. 

—  Pbenylsulfo-p-amido- 

toluol  1109. 

C 18  Hjg  0,  Br  8    Monobrompropyl- 

/?-naphtylsuIfon    1070. 

G18  H18  Of  J  8      Monoj  odpropy  l-/J-naph- 

tylsulfon  1070.  . 

CiaHigOaNB      Aniüd  der  p-Anisol- 

monosulfonsäitte  1157. 

GisHiaOeNgBr  Bromdinitropbenyl- 

malonsäureester  1808. 

Ci8H„0,NP     Anilin-N-tolylphospbin- 

säure  1960. 

—  Amid  der  Pbenoltolyl- 

phospbinsäure  1959. 
CiaHi^OgNtB    p-Toluolsulfonphenyl- 

bydrazid  1063. 

CiaHi^OsNBr   Anilid  aus  Dibromdi- 

metbylglntarsäure- 
anbydrid  789. 

C,8H|bO,K88    Diamidopbenylsulfo- 

p-toluid  1109. 
CisHieONBra   Piperidotribromxylenol 

1168. 
OiaHiaONBr«   Diätbylaminderivat   des 

Bibrompseudocume- 

nolbromids  1166. 
Ci8H,oO,ClP    8alz8aurer  Dimetbyl- 

tolylpbosphorbeta'in- 

ätbylester  1961. 
C 18  Htt  0  J  P       Pbenety  Idiätby  Imetby  1- 

phospboniumjodid 

1958. 
—  Anisyltriätbylpbospbo- 

niumjodid  1959. 

—   13  V  — 

Ci8HioOeN4K,8«  Diazobenzolpbenyl- 

hydrazonmethan- 
disulfonsaures  Kali 
967. 

0i3 Hii  Oa N4 Br 8   p-Bromf ormazylsul- 

fonsäure  968. 
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Oi4-Gruppe. 

Ci4Hfo  Anthracen    85.  275.  1053.  1294. 
2282. 

—  Phenanthren  53.  1058.  1056.   • 

—  Tolan  1066.  1067.  106S. 
CuHi,  Stilben  240.  1066.  1067. 

—  Kohlenwasserstoff  1052. 
C14H14  p-Tolylphenylmethan  1049. 

•—      p-Ditolyl  1049. 
C14H18  Hexahydromethylfluoren  275. 
1534. 


CuHgOg 
C14H8O4 

CuHeOe 


C14H8N4 
Ci4H,0, 

CmH,oO, 


CuHio04 

C14H10O9 
Gi4H|oNt 
C14H10N4 


—  14  II  — 

Anthrachinon  1294.  1476. 

1480. 
Phenanthrenchinon    1057. 

1381.  1841. 
/9-Oxyanthrachinon  1477. 
m-Oxyanthrachinon  1476. 
Alizarin  1476.  1477. 
Chinizarin  1476.  1477.  1478. 
Hystazärin  86. 
Purpurin  1476.  1478.  1479. 

1635. 
Flavopurpurin  86.  1477. 
Anthrapurpurin    1476.   1477. 
Anthrachryson  1477. 
Alizarinbordeaux  1478. 
Oxyanthi*apurpurin  1476. 
Ellagsäure  1640. 
Chinoxalophenazin  1849. 
Benzoylisophtalsäure  1367. 
o-Bicyandiazoamidobenzol 

1880. 
Anthranol  1206. 
Ben7.ii  273.  279.  850.    851. 

1068.  1865. 
Dipheny  lenessigsäure   1 2  98. 

1299. 
Benzbydrylbenzoesäurelac- 

ton  1295. 
p-Benzoylbenzaldehyd    1413. 
Monomethylxanthon  283. 
Benzoylbenzoäsfture  1410. 
o-Benzoylbenzoesäure  275. 

1294.  1295. 
p-  Oxy -o-benzoy  IbenzoesAure 

1319. 
Benzoylsalicylaäure  1308. 
Gentisin   1438.  1439.  1640. 
Körper  aus  Besorcin  1175. 
Oerbsäure  +  2H,0  166. 
Tannin  1349.  1351. 
Mono-6-pbenylchinoxalin 

1847. 
Flnoflavin  297.  1849. 


CuHio^r, 
CuH„N 

^14^11^8 

Ci4H„0 


^uHigOg 


C|4Hi(04 


C14H18N4 
CuHnBr, 

Ci4  H«  S« 


0i4H,aO4 
CuHnN 


CmHuNs 


ChH.^O 


Tolandibromid  241. 
a-Toiandibromid  1067. 
^-Tolandibromid  1067. 
o-Cyandiphenylmethan  1838. 
ms-Methylphenanthridin 

1816. 
^-Anthramin  1775. 
Diphenylimidobiazol  922. 
Diphenyltriazol  1719. 
Desoxybenzoin   1273.  1452. 
o-Tolylketon   1410. 
p-Tolylketon  1410. 
p-Benzoyltoluol  1412. 
Benzylparaoxybenzaldehyd 

1383.  1384. 
Diphenylessigsfture   1296. 

1298. 
p  -  Benzoylbenzyl&lkohol 

1413. 
o-Benzylbenzoesäure  1294. 
Benzoin  287.  1375.   1422. 

1451.  1707.  2292. 
Furalmetbyl-p-tolylketon 

1684. 
Benzoylguajacol    1179.  1429. 
Benzoylester  des  Guajacola 

1184. 
Benzoguajacol  1429. 
Benzilsfture  1296. 
Naphtylglyoxylsäureester 

1293. 
/{-Napbtylglyoxylsäüreester 

1294. 
Metbylester  der  1,5-Naph- 

talindicarbonsäure  1339. 
1,3, 7-Trioxyxanthon-S,  7-di- 

metbylätber  1439. 
Kinoin  1640. 
Diphenylenbtsdihydrochin- 

azolin  1118. 
4-Phenyldihydrochinaiolin 

1837. 
Diphenyltetrazolin  289. 

1724. 
StUbenbromid  240.  1067. 

1408. 
Dimethyldiphenylendisulfid 

1191. 
IMtoluylendisulfld  1192. 
Isolomatiol  1206. 
Benzyliden-p-tolmdin  257. 

1372.   1373.  1375. 
Ditolylimid  295. 
o-Amidophenyldihydro- 

chinazolin   1831. 
3-(n)*p*Amidophenyld{hy- 

droehinazolin  1832. 
Isopropy  Inapbtylketon   1415. 
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0 


i^HteO} 


OuHisO, 


C,4H,4  0     a-Propylnaphtylk©ton  1415.    ;  C^HiBOg 

—  /S-Propylnaphtylketon    1415.  i 

1417.  C14H1.O4 

^uHuOt    Aethylendiphenyl&iher    689. 
Ci^Hi^O«    Anemonolsäure  1625. 
Ci^Hi^N,    Diamidostilben  290. 

o-Diamidostilben  1724. 

—  OinnamylidenphenyUiydra- 

zon  1716. 

—  MethylbenzyUdenhydrazon 

1762. 

—  Phenacetphenylamin  1238.     |        — 

—  Hydrazon   des  p-Toluylalde-  '  CuHjoO 

hyds  1989. 

—  3-Phenyltetrahydrochinazo- 

Un  1835.  — 

—  4-Fhenyltetrabydrochinazo- 

lin  1837. 

—  Orthotolaphenylamidin  1288. 

—  Paratoluphenylamidin   1238. 

—  Benzenylorthotolylamidin 

1237. 

—  Benzenylparatolylaxnidin 

1237. 
C14H14N4    Glyozaloflazon  179.  1007. 

—  Benzylidenamidophenyl- 

guanidin  918. 
C14H148,    Benzyldisalfld  1189. 

—  o-Toluoldi8TÜfld  1064. 

CuHuB«    o-Tolyltetrasulfld  1064. 

^14^14  85    TolylpentasQlfld  1064. 

Ci4H,4N     Ditolylimid  1120. 

Ci4H|,N,    3-(n)-p-Amidophenyltetra* 
hydrochlnazolin  1832. 

—  o-Ainidoazotoluol  1938. 

—  jhDiazoamidotoluol  133. 
Ci4H|5N'5    Bis-p-tolaoldiazoamid  1890. 

^hHjcO     Benzyliden-Methylliezanon 

1531.  1533. 
^uHicOt    Phenyldlmethylhydrores- 

orcin  1747. 
G,4Hi«04    Benzalmalonester    290.   686. 

1762. 

—  Methylester  der  Tetrahydro- 

li  ö-naphtalincarbonsäure 

1341. 
^uHicO»    Filizsäore  807. 
C,4H„Nt    Tolidin  1119.  1911.  1912.  OuH,jN 

1914.  1915.  1921.  Ci4HmO. 

—  '      DimethylamidodipbeDyl-  CuHtsO« 

amin  1942. 
0|4H,«K4    Diamidoazotolaol  1920. 
Ci4Hi8  0t    Diacetyldurol  1396. 

—  Diacetyliaodurol  1896. 
Gi4  H18  O,    p-Methy liiopropy Ibenzoyl- 

propionaäure  1292. 

—  Benzoylheptylsäure  798. 

Jfthresbcr.  1  Chem.  u.  1.  w.  fftr  1886. 


C,4H„0 
C14HMO4 

0|4Hs,O7 


Ct^H.,0, 


'14 


l4-**«4^5 


G|4Hj 


Tetramethylbenzoylpropion- 

Bäure  1292. 
Dnrohydrochinondiacetat 

1459. 
OxalyldimeBityloxyd  1450. 
OlivU  1392. 
FilixBäure    1611.  1612.  1613. 

1614.  1615.  2313. 
Diäthylester  des  Anemonins 

1625. 
Gaultherin  1999. 
Glycovanillin  1392. 
Benzylmethylhezanol    (Ben- 

zylhezahydro-m-kresol) 

1533.  1534. 
Butylzylylmethylketon  1078. 
Isanosäure  746.  827. 
Methyldihydrofurfurantri- 

carbonsäureester  276.  756. 

1684. 

Dica  rbiDtetracarbonsäure- 

äther   711.  713. 
Benzylhexahydro-m-Toluidin 

1533. 
Keton  1531. 
Bicyklometby]hezenmethyl- 

bexanon  1535. 
Diacetat  des  Sobrerols  1491. 

ce-Acettricarballyltricarbon- 

Bäureester  698. 
«-AcetyltricarballylBäure- 

ester  805. 
/^-Acettricarballylsäure- 

est  er  709. 
Acetonylcarboxybemstein- 

säureester  806. 
AcetyleBtetracarbonsäure- 

tetraätbylätber    710.    712. 

713. 
a-Acetyl-ai-Iaobutylbem- 

BtemBäureester  790. 
Säure  aus  y-Cblorbutter- 

säureester  791. 
AetbylcarbozyglutarBäure- 

ester  786. 
Bimetbylpropantricarboxyl- 

säureäther  714. 

Amin  1531. 
Buberonpinakon  639. 
d-Valeryl-l-ozybuttersaures 

1-Amyl  784. 
d-Vaieryl-r-ozybutterBaures 

r-Amyl  784. 
r-Yaleryl-l-ozybuttersaures 

r-Amyi  734. 
r-Valeryl-r-ozybutter8aures 

a-Amyl  734. 
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0i4H,eO4    l-Acetyloxybuttersäure- 
n-octylester  733. 
—         n-Caproyl-r-oxybutteraäure- 
isobutylester  734. 
BasQ  a.  Methylhezenon  1527. 
Myristinsäure  676.  703. 


C14H17N 


C14H7O7N 


—  14  ni  — 

Gi4He04Glc    Dichloralizarin  1981. 
Oi4 H«  O3  Br,  Di  bromanthrapurpurin 

1981. 
Ci4  He  O«  N,    1 , 5-Diiiiti*oaii,thracliinon 

1482. 

—  l,8-I>mitroanthi*acliinon 

1482. 
Gi4  H«  Oe  Gl(   Dichloi*anthrachry8on 

1981. 
Ci4H«0e£r,  Dibroinanthrachryson 

1981. 
Ö14H7O4CI     /J-Chlorrtlizarin  1981. 
Ci4H7  04Br    jS-Bromalizarin  1981. 
a-Nitroalizarin  1981. 
iS-Nitroalizarin  1981. 
a-Nitroantbrapurpurm 
1981. 

—  /S-Nitroantbrapurpurin 

1981. 

—  a-Nitroflavopurpurin  1981. 

—  /S-Nitroflavopurpurin  1981. 
Ci4H7K8Brs  Dibromindopbenazin  1744. 
C X4  Hg  Og  N,    Dipbeny lendiisocyanat 

1119. 
Ci4H8  0gK4    Nitroindophenazin  1744. 
C 14  H«  O5  N,    1  -5-Nitroby  droxylamin- 

antbracbinon  1482. 

—  1-8-Nitrobydroxylamin- 

antbracbinon  1482. 
Ci4H8  0jBrg  Dibromdioxybenzoylben- 

zoesäure  1317. 
G 14  Hg  O5  S      AntbracbinonmonoBulf o- 

säure  1477. 
Gi4HgOgN4    Tetranitrostilben  1085. 
Porpurinsulfosäare  1479. 
Oxalamidotbiophenol  1714. 
o  -  Amidopbenimesatin 

1743. 
Pbtalanil   1327. 
Pbtalisopbenylimid  1360. 
Pbtaly  1-p-  Amidopbenol 

1147. 
Succinyl-p- Amidopbenol 

1148. 
/{-Amidoalizarin  1775. 
m-NitrobenzoylBalicyl- 
säure  1309. 
Gi4  Hg  Ng  Gl    2-GhIor-4-pbenylcbinazolln 

1837. 
G14H9N4GI     MonocbLorfluoflavin    1850. 


Gi4HgOg8 

CuHgNgSg 

Ci4HgOK4 

G^HgOgN 

G^HgOgN 


CuHg04N 
CuH,OeN 


G,4H,gON, 


Oi4HioOBr, 

OwHioOgSg 
CuHigOgNg 
Oi4Hio04Ng 


OuHioO.N 

G„»,*05N. 
G„HioOgN, 

CuHioNgSg 
GnHigN.Gl 
Ci4H„0K 


GuHuON, 


G14H11OBP 
Gi4H„0,N 


OuHnOgCl 


OhHhO.N 


4-Phenylchiiiazoliii  1837. 
Benzoylderivat  des  o-Ami- 

dobenzonitrilfl  1880. 
p-Benzoylbenzylidendi* 

bromid  1413. 
BenzoyldiBulfid  1189. 
Acetylnitrocarbazol    1745. 
a-Diamidodioxyanthra- 

cbinon  1481. 
/I-Diamidodioxyanthra- 

cbinon  1481. 
1, 5-Dihydroxylamin- 

antbrachison  1480. 
1, 8-Dibydroxylamiii- 

anthracbinon  1482. 
Benzoyl-a-m-Ditrobexiz- 

aldoxim  864. 
m-Azobenzoesäure  1371. 
m*Nitrobenzantibenzoyl- 

aldoxim  263. 
DlnitrostUben  852. 
Metbylester  der  p-Nitro- 

pbenylätber-p-oxyben- 

zoesäure  1145. 
o-Azoxybenzoesäare    1074. 

1739. 
Metbylester    der   Dinitro- 

1, 5-napbtalindicarboa- 

säure  1340. 
Pbenylditbiobiazolon* 

pbenylsulfld  1717. 
1, 5-Dipbenyl-3-cblortri- 

azol  1719. 
o-Metbylacridon  1815. 
p-Metbylacridon  1815. 
o-Gyan-a-oxydipbenyl- 

metban  1838. 
Pbenyloxyindol  1742. 
Bipbenyloxytriazol  287. 

1718. 
o-Gy  and  ipbenylbamstoiE 

des  o-Amidobenzonitrila 

1880. 
p-Benzoylbenzylbromid 

1412. 
Anilpben  vlglyoxylsäiire 

1106. 
Formylbenzanilid  1095. 
Succin-^-napbtil  782.1123. 
Benzilmonoxim  256.  260. 
/3-Gblororoton8äure-/S*iiaph- 

tylester  251.  680.  722. 
/3-Gblori80croton-/)-Daph- 

toläther  721. 
Benzoylbenzbydroxam- 

sänre  1239. 
m-Nitrophenyl-p-tolyl- 

keton  116. 
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d„H„0,N, 
CuHnOgNg 


CuHiiNgB 


CuHnNjB, 
0„H„0,N 


C,4Hj,0.N4 

C„H„0,N, 
CuHi,04N, 

Ci4H|,04Si 


Balioylantibenzojialdoxim 

262. 
Phtalanilsäure  1327.  1360. 
Nitroacetylamidopbenyl- 

azimidobenzol  1929. 
o  -  MonoDitrobenzoylguaja- 

oDl  1179. 
p  -  Mononitrobenzoylguaja* 

col  1179. 
o-Nitrobenzylformyl- 

p-nitranilid  1832. 
Methylbenzhydroxim- 

säoredinitrophenylätlier 

264. 
Dinitrophenylätber  der 

/9-  Methylbenzhydroxim- 

säure  1239. 
Dinitrophenylester  der 

Methylsjmbenzhydro- 

zimiiäure  124a 
Diphenylimidothiobiazolin 

922. 
DiphenyUmidobiazolyl- 

mercaptan  922. 
Gyansulfohamstoff  des 

o-AmidobenzonitrÜB 

1880. 
Phenyldithiobiazolon- 

aminophenylsulfld  1717. 
4-Phe2iyltetrahydro-2-keto- 

chinazolin  1836. 
p-Oxyphenyldihydrochin- 

azolin  1834. 
Nitrofloderivat  des  4-Fhe* 

nyldihydrochinazoliiis 

1837. 
8alioyl-o-toluid  1815. 
Salloyl-p-tolaid  1815. 
Diphenyloxamid  1130. 
Hydrazon  der  Phenyl- 

glyoxylsänre  1939. 
Benzolazognajacol  1924. 
Oxyätbylphenazon  1857. 
2-Oxyätbylphenazon  1856. 
Tetrazinderivat  aus  Di- 

pbenylcarbaziddicarbon- 

fläureester  1949. 
Nitro-p-acetamidoazoben- 

zol  1920. 
o-Hydrazobenzo@8äure 

1074. 
o-Dioxydipbenyloxamid 

1131. 
Pbeiiyl-m-niti"obeDzoyl- 

semicarbazid  925. 
M  itropbeny  Ibenzoy  Isemi- 

carbazid  925. 
DiBulfon  1191. 


OuHiiN^Br, 
0,4H,8ON 


0i4H„ON, 

C,4H„0,N, 

Ci4HijOaN 

C,4H,.08N. 

0,4Hi,O4N 
C^HuON, 


OuH,40N4 


CHHi408Nt 


Ci4Hi4  0,N4 

Ci4Hi4  0j84 

^14  014  0,? 


2-4-Brompbenyldibydro- 

cblnazolin  1836. 
4-PbeQyltetrabydrotbio- 

cbinazolin  1836. 
Debydrotbiotoluidin   1713. 

1714. 
o-Acetaminobipbenyl  1816. 
Dipbenylacetamid  1094. 
Amid  der  Benzylbenzoä- 

säure  1295. 
Benz-o-toluid  1095. 
Benz-p-toluid  1099. 
Azimid  aus   m-IMnitrodi- 

pbenylamin  1930. 
Azimid  aus  Oxyazobenzol 

1930. 
Benzoinoxim  256. 
Acetylamidopbenylätber 

1144. 
Pbenylbenzoylsemicarb- 

azid  925. 
2-m*Nitropbenyltetra- 
.  bydrocbinazolin  1835. 
8acciii-/9-napbtyl8äure  782. 
Anillnpbenyiglyoxylat 

1105. 
Monoformylderivat   des 

o-Nitrobenzyl-o-pbeny- 

lendiamins  1831. 
p-Oxacetyl-a-cyanzimmt- 

sänre-Aetbylätber   1272. 
Monometbyl-p-pbenylen- 

diaminbenzoat  1928. 
2>p-Oxypbexiyltetrabydro- 

cbinazolin   1835. 
Hydrazon  des  m-Metboxy- 

benzaldehyds  1939. 
Hydrazon  des  Anisaldebyds 

1939. 
Acetdiamidoazobenzol 

1920. 
p-Diazotoluolanbydrid 

1889. 
Succin  'ß'  napbty  lamid 

782. 
Körper  aus  n-Styrolnitrosit 

1091. 
Dipbenylendibamstoff 

1119. 
Benzyl-o-tolylsulfon    1065. 
o-Toluoldisulfoxyd  1064. 
p-Toluoldisulfoxyd  1063. 
p-Tolylpbospbinsäurekre- 

sylester  1959. 
o-Nitrobenzyl-o-anisidin 

1832. 
Q-Nitrobenzyl-p-anisidin 

1833. 

162* 
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C14H14O8N4 
C14HUO4J4 

Cl4Hi4N4S4 
Cl4Hi4CltP 


Ci4H„0aN. 
C„H,,04N 


ChHi^N.P 
ChH|,ON 

C,,H,«0N4 


li  4-I>iacetamiiio-2-naplitol 

1463. 
m-Azoxybenzylalkohol 

1371. 
Nitroamidoaoetylainido- 

dipbenylamin  1929. 
Propylester  der  Tetrajod- 

terephtalflänre  1332. 
PhenylsulfocarbazinBäure- 

diflulfid  1189. 
Dibenzylchlorphosphin 

1954. 
DimethylacetnaphtaUd 

1195. 
Diphenylozftihylamiii  256. 

1120. 
Naphtylpropylketozime 

256. 
Naphtyliflopropylketoxime 

256. 
Oxim  dee  a-Propylnaphtyl- 

ketons  1415. 
Oxim  des  /J-Propylnaphtyl- 

ketons  1415. 
Oxime  der  leopropylnaph- 

tylketone  1416. 
Yerbindung  aus  Dehydra- 

oetsäure   1825. 
Benzolazoveratrol  1924. 
Acetylderivat    des   Oxims 

des  Oxydimethylnaph- 

tols  1198. 
Propylpheo  acylcyaneesig- 

säure  1290. 
Diaoetylamidophenyl- 

methylpyrazolon  1700. 
Körper   aus  Füixsäure 

1619. 
Oximanhydrid    der  Filix- 

säure  808. 
Saures  bemsteinsaures 

/r-Naphtylamin  1128. 
m-Phenylendioxamin- 

Säureester  1130. 
p  -Phenylendioxaminsäure- 

ester  1130. 
Aethylbenzolpbosphiii- 

phenylhydrazon  1968. 
Aetboxybenzidin  1915. 
Diamidoäthoxydipbenyl 

1914.  1921. 
o-Amidobenzyl-o-anisidin 

1833. 
Diazobenzonitrosodime- 

thylanilin  19.42. 
Unsymm.    Phenylhydrazi- 

doacetpbenylhydrazin 

1949. 


C|4HieO,Nj 
C,4H,«N,S 

C„HiyON 


C,,H,70,N 


GuHiyOsKc 


CuHjyOgNj 


OuHiyOgN 


0„H,70.N 


Oi4H.j705'N 

Cl4H,8  0jN4 

C,4H^040U 


2-Amido-4,  5-Dimethoxy- 

diphenylamin  1925. 
Biamidobenzylsulfid  1117. 
Oxim  des  Benzyliden- 

Metbylhexanons  1531. 
1, 3-Aethoxypropylisochi- 

noliB  1822. 
Symm.  aa^-Dimetbylglu- 

tarsäure-p-Tolile  259. 
Tolil  der  «  a^'Dimethyl- 

glutarsäure  783. 
p-ToUl  der  a-Aethylglu- 

tarsäure  786. 
n-Benzoyl-V-Tropigenin 

225. 
Methylisopropylbemstein- 

säureanil  286. 
a-Modlflcatioii  desPhenyl- 

azocyanessigsäureamyl- 

esters  1893. 
/9-Modiflcatton  detPhenyl- 

azocyanessigsäureamyl- 

esters  1893. 
n-Benzoyl-Nortropinon- 

oxim  224. 
Benzolazooyanessigsäure- 

amylester  260. 
Pbenylazocyanessigsäure- 

amylester  1893. 
p-Tolii   der  Oxytrimethyl- 

bemsteinsäure  695. 
Anilid   des  Oxytrimethyl- 

glutarsäurelactons  788. 
o-Nitrobenzylmalonester 

290.  292.  772. 1301.  17S4. 

1779. 
p  -  NitrobenzylmaloDsäure- 

ester  773.  1302. 
MonophenetidincHronen- 

säure  1158. 
o-PhenylendiaminderiTat 

der  Tetramethylbem- 

steins&ure  778. 
Acetonylisophtalbydracin 

1940. 
Acetonylterepbtaldihy- 

drazid  1941. 
Körper  aus  Carren  1542. 
Verbindung  aus  Dipenten 

1542. 
Dinitrobutylxylylmethy  1  - 

keton  1078. 
p-Tolilsäuren  der«-Aethyl- 

glutarsäure  786. 
1  -Monohydroxy  lamin  - 

anthracbinon  1482. 
Isopropylglutaranilaäure 

718. 
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CuHjpO.Bp 
Ci,H,,O.N 

C14H10ÖN4 

C|4Hfo^t^f 

Ci4  H,o  O4  N, 

C|4HfiOaBr 
Ci4H„0,N, 
0j4H„O4N, 


CuH^OCl 
Ci4Ht3  0Br 
Ct4H,4JP 


C,4H.,O.N4 


CuH.ONCl, 
CuHjON.Cl 


Methylisopropylbemstein- 

säuremonoanilid  261. 

307. 
Essigsäureester   des  ß-ge- 

bromien    a  -  Propylalko- 

hols  aus  Isoäthyleagenol- 

dibromid  1137. 
Tetracetylrbamnonsäure- 

nitril  162.  691.  809. 
Körper    aus   Valerylcyan- 

essigester  882. 
Verbindung    aus   Phenyl- 

hydrazin  und  Acetalde- 

hyd  1946. 
Pheny Uiydrazon  des  Brenz- 

traubensäureisoamyl- 

esters  1104. 
Allylphenylbydrazon    der 

Arabinose  171. 
Bitartrat  des  Phenylhy- 
drazins 164.  1944.  1945. 
Verbindung  aus  Isoeugenol- 

äthylätherdibromidl  1 36. 
Phenylhydrazon  der  Phe- 

nylglyoxylsäure  1105. 
AeÜiylphenylhydrazon  der 

Bhamnose  170. 
Aethylphenylhydrazon  der 

Galactose  170. 
Aethylphenylhydrazon  der 

Mannose  170. 
Ozim  des  Ketons  Ci4HssO 

1531. 
Oxim   des  Bieyklomethyl- 

hezenmethylhexanons 

1535. 
Körper    aus   Methylhexa- 

non  1531. 
Verbindung    aus  Methyl- 

hexanon  1531. 
Methyldiftthylpseudocu- 

mylphosphoniumjodid 

1965. 
Mesityldiäthylinethylphos- 

phoniumjodid  1966. 
Aethylbenzoltriäthylphos- 

phoniumjodid  1963. 
Azoisobuttersäureimido- 

ftthyläther  885. 

—    14  IV   — 

Aoetylderivat     des    Di- 
chlorcarbazols  1745. 

a-Anilido-/S-chlorpyrin- 
don  1808. 

Anilid  des  ß-OhloT- 
a-oxypyrindons  1802. 


CuH,0,NCl, 
C14H10ONCI 
C,4HioON4  8 

C^HioOsN.S 

Ci4HiiONJ,. 

CuH|,O.N,Cl 

Ci4H„0aNS 

CuHnOaNgCl 


a.H,.ONCl 


'M"l« 


Oi4Hi,ON,8 


C{4  H]a  0(  Nj  S 


Ci4H„0,N,Hg 
ChH„0,N,S 

C,4H„04N,S. 
OuH„OaN,8 
0»4H,aON,S 
0i4HiaO4NS 


2-4-Dichlorformylbenz- 

anilid  1095. 
Aoetylmonochlorcarb- 

azol  1745. 
Nitrosoverbindung  des 

Diphenylimidothio- 

biazolins  922. 
p-Nitrobenzyl-o-benzoe- 

säuresulfinid  1249. 
m-Dijod  p-oxy benzyli- 

den-p-toluidin  1390. 
Chloräthoxyphenazon 

1857. 
Benzyl-o-benzo@säui'e- 

BUlfinid  1248. 

Methylester  dero-Ghlor- 

benzola^osaUcylsäure 

1869. 
Methylester  der  m-Chlor- 

benzolazosalioylsäure 

1870. 
Methylester  der  p-Ghlor- 

benzolazosalioylsäure 

1870. 
Naphtylamide  der 

/}-Chlorcrotons&ure 

680. 
^-Chlorcrotonsäure- 

a-naphtalide  264. 
jJ-Chlorcrotonsäure- 

a-naphtylamid  721. 
/f-Chlorisocrotonsäure- 

ft-naphtylamid  721. 
Schwefelkohlenstoff- 

derivat   des  2-Amido- 

5-methoxydiphenyl- 

amins  1924. 
p-CyanbenzoBulfo-o-to- 

luid  1241. 
p  -  Cyanbenzolsulf  o-m-to- 

luid  1241. 
p-Cyanbenzolsulfo-p-to- 

luid  1241. 
Queoksilberformanilid 

1098. 
Acetylproduct  des  Nitro- 

aminophenyUulfid  s 

1084. 
o-Nitrobenzyldisulfid 

1062. 
p-Nitrobenzyl-o-amido- 

sulfobenzoesäure  1249. 
1  -Benzoyl-4-phenylthio- 

semicarbazid  922. 
Benzyl-o-amidosulfo- 

benzoösäure  1248. 
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Ci4H,s04N8 


C,4Hi,N,BrS 


CwHwO,NJ 


'14  "14^8 


0„HuO,N,S 


Ci^H^OjClP 


Ci4H|4  0eNjSg 
C„H„ON,P 

G„H,5  04NS 
Ci4Hi5  04NaS 


^14^1«Ö«'N88 

CuHifiOaNBr 


Methylbenzhydrozim- 

säurebenzolflolfon- 

ester  266. 
Bexizolsulfoiiaänreester 

der  ^-Methylbenzhy- 

droximsäure  1289. 
/i-a-Naphtylamido- 

y-brompenthiazolin 

901. 
/i-/9-Naphtylaimdo- 

y-brompenthiazolin 

901. 

Jodmethyl- Additions- 

product    des    y-Aoet- 

acetylobinolyls  +  H,0 

1813. 
a-b-Carboxyäthyi- 

«c-naphtylthiocarb- 

amid  898. 
a-b-C  arboxy  äthyl- 

/S-napbtyltliiocarb- 

amld  898. 
p-Tolylphosphinsäure- 

p-kresylesterchlorid 

1959. 
BiamidostilbeiidiBnlfo- 

säure  1921. 
Oxyphosphazopara- 

toluoltoluid   1953. 
Phenylaulfo-a-amido- 

m-xylol  1109. 
Methylbenzylanilin- 

monoBulfosäure    1215. 
YeratroIsulfosäuTeamUd 

1185. 
Mononitroderivat  des 

FbenylBulfo-a-aniido- 

m-xylols  1110. 
DitoluolBulfhydroxam- 

Bäure  1068. 
Amidoderivat   dcB   Phe- 

nylstüfo-a-amido- 

m-xylolfl  1110. 

p-Tolid  aus  Dibrom- 

dimethylglutarsäure- 

anhydrid  789. 
Jodmethylmethylcincbo- 

loiponsäurediäthyl- 

ester  221.  1778. 


C15H8O4 


Ci5-Gruppe. 

CuHie  Biphenylpropan  1048. 
OisHct  Gedren  1585. 
OisBC  Octyltoluol  1049. 


Ci6H,o04 


015H10O5 


OiftHio^e 


CiöHioOg 

C„H„N 


Gi5H,|Ns 
CiftHjjO 


OisHuO, 
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Anthrachinoncarboiuäare 

275. 
1  -  Anthi*acbinoncarboiiBäare 

1366.  1867. 
Anthrachinon-/3-carbons&ure 

1477. 
Anhydrid  der  BeDzoyl- 

o-phtalaäure  1366. 
Erythrooxyanthrachinon- 

carbonaäure  86. 
.a-Gumarylphenylketon  1424. 
Benzalphtalid  291. 
Phenanthreocarbonsäure 

275. 
/S-Phenanthrencarbonsäure 

1056. 
Säure  aus  Bhabarber  1646. 
Benzil-o-carbonBäure  1816. 
Dioxyflavon  1436. 
GhryBophansäure  1646. 
Benzalanhydroglycogallol 

1434. 
Trioxyflavon  aus  m-Oxy- 

benzaldehyd  1487. 
Trioxyflavon  aus  p-Oxybeni- 

aldehyd  1487. 
Trioxyflavon   aus  Salicyl- 

aldehyd  1436. 
Benzoyl-o-phtalsfture  1366. 
Benzoylphtalsäure  275. 
Luteolin  1636.  1637.  1640. 
Datiscetin  1640. 
Körper    aus  Quebrachoholz 

1640. 
Fisetin  1637.  1640. 
Morin  1638.  1639.  1640. 
QuercetLn   1687.    1639.  1640. 

1641. 
Queroeünsäure  1621. 
Myriceün  1638.  1640. 
Körper  aus  Sumach  1639. 
c-Phenyl  zimm  tBRurenitrü 

1943. 
Benzylidenbenzylcyanid 

1943. 
Bg-Methylindophenaxin  1744. 
Benzalacetophenon  1432. 

1433. 
Benzylidenacetophenon  1899. 
o-Phenylcumarketon  1408. 
2-Oxy  benzalacetophenon 

1429.  1430.  1481. 
3-Oxy  benzalacetophenon 

1430.  1487. 
4-Oxybenzalacetophenon 

1480. 
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Ci&H,,Ot 


CisHitOj 


GiftHi^O« 


Ci»H„0,(? 


0„H„N 


O15H14O. 


CisH,4  04 


0„H„N 


Dibenzoylmethan  1447. 
Dihydrophdnanthrencarbon- 

säiire  1057. 
Isopropylfaran-a-naphto- 

chinon  1473. 
Isopropylfuran-^-naphto- 

chinon  1474. 
Toluyl-o-benzoesäore  1295. 
p-Toluyl-o-benzoeBäure  1295. 
Debydrolapachon  1206. 1475. 
Bifuralketopentametliylen 

1686. 
Fiscidin  1601.    * 
Benzoylvanillin  1383. 
AniBolplitaloylfläure  1320. 
Benzoylsalioylsäiiremethyl- 

ester  1308. 
Benzoyimethylfialioylsäure- 

ester  1269. 
Diaoetyldiozynaphioesänre 

1343. 
)  Gyanomaclurin  1640. 
Oondensationsproduct  aus 

Gallossäure  und  Form- 

aldebyd  1351. 
Körper  aus  Mandelsäure- 

nitrü  1274. 
BithiSnylphenylmethan  1687. 
ms-Aethylphenanthridin 

1816. 
/S-^-Dipbenylimidazol  1711. 
1-  Pbenyl-5-metbyl-3-pyridyl- 

pyrazol  175^ 
p-Xylylpbenylketon  1410. 
I>ibydropbenylcumaronl404. 
Benzoylveratrol  1184. 
Lapacbol  1472. 
l9o-/9-lapacbol  1472. 
Benzoesäuredracoresinotan- 

nolester  1598. 
p-Tolyldipbenylmetban- 

o-carbonsäure  1295. 
-Lomatiol  (Hydroxyisolapa- 

cbol)  247. 1205. 1206. 1474. 

1476. 
Isolomatiol  1476. 
Hydrozy-a-lapacbon  1474. 
Hydroxy-/$-lapacboii  1205. 

1206. 
Pünethy  Ibenzopyrogallol 

1429. 
Anbydrodibydroxybydro- 

lapacbol  1475. 
Guaj  acolcarbonat  1180. 1181. 
Toluidopbenylessigsäure- 

nitril  1873. 
Pbenyl&tbylidenbenzylanün 

1706. 


OisH,eO, 


CüHieOa 


0,5HisO5 


Pbenyltoluidoessigsäure- 

nitril  1375. 
Diazoamidobenzoltetrabydro- 

isoobinolin  1826. 
a-Lapacbon  1472. 
/}-Lapaobon  1472.  1473. 
Benzbydrolätbylfttber  1441. 
a '  Isobutylnapbtylketon 

1416. 
/^-Isobutylnapbtylketon  1416. 
Dimetboxydipbenylmetban 

1211. 
Propyl-a-metboxynapbtyl- 

keton  1416. 
Pbenyldibydrocumaralkobol 

1404. 
Dibydroxybydrolapacbol 

1474. 
Ostbin  1618. 

Pikrotozin  +  H,0  2295. 
Hydrazon   des   m-Xylylalde- 

byds  1371. 
Benzenylmetazylylamidin 

1238. 
Metbenyl-di-o-tolylamidin 

1108. 
Metbenyl-p-ditolylamidin 

1108. 
o-Tolyltetrabydroobinazolin 

1835. 
p-Tolyltetrabydrocbinazolin 

1835. 
Benzylidenamido-p-tolyl- 

guanidin  918. 
Benzylätbylanilin  1217. 
Aetbylbenzylanilin  1221. 
Benzylpbenylätbylamin 

1706. 
Hyposantonine  1344. 
Santonin  1344.  2295. 
Besmotroposantonine  1344. 
Monopbenacetylmalonsäure- 

ester  1347. 
Benzoylbemsteinsftureester 

695. 
Tricyklodipentenpentanon 

1534. 
Alantolacton  686. 
üntersantonige  Bäure    1345. 
Isobutylallylcarbinolester  der 

Benzoesäure  648. 
Pentametby  Ibenzoylproplon  - 

säure  1292. 
Bacemosantonige  Säure  1344. 
Desmotroposantonige  Säure 

1344. 
Becbtssantonige  Säure  1344. 
Linkssantonige  Säure  1344. 
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CisHg^Oij 


0,5  H,,  Ob 


CisHggOe 


OijHjgOy 

GiftHsoOa 
C15H84O8 


Benzoyl-  r-oxybQttersäureiBO- 

butyleeter  734. 
Bantonsäure  1845. 
Pentandi8äure-2-  3-3-4-tetra- 

methylsäurehexamethyl- 

äther  710.  712.  713. 
Ba^e  aus  a-Methylindol  1733. 
Picarboyylglataconsäure- 

äthylester  819. 
Ar-Tetrahydro-/5-naphtyl- 

piperidin  275. 
Base  aus  a-Methylindol  1734. 
Santalal  1585. 
Digitogenin  1608.  1609. 
Isallylentetracarbonsäure- 

äther  709. 
Methylacetylentetracarbon- 

säureätber  712. 
a-Isopropylpropan-«-  «j-ff  i-tri- 

carboxylsäni^eätber  713. 

717. 
a-Isopropylcarboxylglutar- 

säuretriäthylester  787. 
Aetbylester   der  Isocampho- 

ronsäure  191. 
Oamphoronsäuretriäthyl- 

ester  318. 
Tricarbonsäureester  aus 

y-Chlorbuttersäureester 

793. 
Spartein   1647.  2295.  2296. 

2299. 
Oardolsäure  1602. 
Ozypentadecylsäure  748. 
Oon  volvulinolsäure    1 607 . 
Körper  aus  Cardol  1603. 


0|5HroO,Br, 


C„Hi,0,N, 


OijHBOBBr^ 
CiaHjNsOl, 

OiöHgO^Clg 
CiaH^O^Br 

Ois  Hp  Ob  Ng 
C15H.O4N 


Cx5H,0,N 
Ci5H,oO,K, 


—  15  m  — 

Tetrabromid    des    Morins 

1689. 
Tetrabromderivat  des  My- 

ricetins  1688. 
Dichlorchinolinphenazin 

297. 
B-1 , 2-DichlorchinoUn- 

phenazin  1808. 
Dichlordioxyflavon  1 437 . 
2-Brom-a-cumarylplieiiyl- 

keton  1432. 
^-1, 2-Diketochmoliiiphen- 

azinhydrat  1809. 
3-m-Nitrophenylisocuma- 

rin  1823. 
Phtalanil-o-carbonsäure 

1326. 
Nitrodioxyflavon  1437. 
Nitrophenylchmolin   1760. 


CjHioOsBi-j 
C^HioOsBre 

0„HjoOeBr, 


O16H10O98 
C15H10N48 

C|,H„ON 

Ci5H„0,N 

Ci5Hj|0gBr 

C,,H„0,N 

C^bHhO^N 

OijHnNjCI 

CijHijONj 


0„Hi,0,N, 

CijHijOjBrj 
C„H,«OgN 

OisHijObNj 


Tetrabromproduct   aus 

o-Pheoylcumarketon 

1404. 
Mononitroderivat  des 

/S-  tf-DiphenyloxazoLs 

1712. 
S-m-Nitrophenylisocarbo- 

styrü  1828.  1824. 
Kitrobenzalphtalimidin 

1316. 
Dibrompyroxanthin    1686. 
I>ibromp3nroxantbm  tetra- 
bromid 1686. 
Diacetylverbindung  der 

3, 5-Dibrom-^-hydro- 

naphtochinon-  7-carbon- 

säure  1465. 
Fisetinsulfosäore  1637. 
o-Dioyansulfohamstoff  des 

o-AmidobenzonitrÜB 

1880. 
/9-^-I>iphenyloxazol  1704. 

1711.  1712. 
Dipbenyl-Isoxazol   257. 
a-Methyl-/9-naphtociiicho- 

ninsäure  +  H,0  1858. 
5-Brom-2-oxybenzalaoeto- 

pbenon  1432. 
Phenylglyoxylbenzamid 

1705.  1712. 
Aetbylester  der  n-Oxyindol- 

a-carbonsäure  1736. 
«-Phenyl-o-nitrozimint- 

säure  1056. 
1  -4-Beiizylchlorpbtalazin 

1829. 
Phenyldithiobiazolon- 

benzalsulfin  1716. 
I-Benzylpbtalazon  1829. 
Iz  - 1,  S-Acetylphenylisixida- 

zol  1702. 
Acetyl Verbindung   des  Iz> 

3-Phenylindazols  1704. 
6-Oxy-7-keto-8-(n)-benxyl- 

obinoxalin  1849. 
Monacetat  des  Isoozyphe- 

nylindazols  1703. 
2*Oxybenzalac6tophenon  - 

dibromid  1424. 
Norm.  Metbyläther  der 

Phtalphenylaminsäore 

1362. 
Furfurin  1683. 
a-Pbenyl-o-diazozimmt- 

aäure  275. 
Furfuramid  1683. 
m-üramidodibenzogaftiB-e 

1932. 
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GibHi,N,C1«  Hydi'azon  des  Amidodi- 

chlorbenzaldehyds  1385. 

CiftHjaON     BenzylphtaUmidin  290. 

1277.  1316. 

—  I-Benzylphtalimidin   1829. 

—  BenzyUdenacetophenoii- 

oxim  256.  1400. 

—  a-y-Diphenyldihydroisoxa- 

zol  257.  1899. 

—  /S-Phenyldihydrocarbosty* 

ril  292.  1057. 
OuHi,0,N    Formylbenz-o-toluid   1095. 

—  Formylbenz-p-toluid   1099. 
-^  Acetbenzanilid  1099. 

—  Desoxybenzoincarbon- 

B&ureamid  1276. 

—  4,5^Dipbenyldihydro-2*aci- 

azoxol  1121. 

—  Benzaldehydverbindung 

dee  Mandelfl&ureamidB 
1704. 

—  Breiizwein8&are-/^naphtyl 

1123. 

—  a-Phenyl-o-amidozimmt- 

säure  292.  1056. 

—  p-Toloilphenylglyoxyl- 

sätire  1106. 

—  Benzylaminderivat  des 

Körpers  aus  Isosafrol- 
nitrosit  1182. 

—  Fhtalaldehydsäure-p-tolui- 

did  1392. 

—  Phtalaldehydsäaremethyl- 

anilid  1392. 
Oi^HiaOsNs  Fhenylhydrazon  des 

n-Methoxypseudoisatins 

1740. 
C ,  I H  ,3  Oa  N    a-Phenyl-o-amidozimmt- 

sfture  262.  307. 

—  Phtalphenylamin-Isome- 

thyläther  1362. 

—  Phtalphenylaminsänre-Iso- 

methyläther  1362. 

—  Methylbenzhydroximsfture- 

benzoylester  262.  1289. 

—  Benzoylester   der  Methyl- 

syDbenzhydroximsäure 
1240. 

—  Anisantibenzoylaldoxim 

262. 
Ci5 H,3  O, N,   Acetylderivat  des  m-Nitro- 

benzylidenphenylhydra- 
zons  1943. 

—  Acetylderivat  des  p-Nitro- 

benzylidenphenylhydra- 
xons  1943. 
C15H13O4N    Oxim  des  Benzoylmetbyl-  i 

salicylsäureesters  1269.     1 


C„HuON, 


CisH,408N, 


CiaHi4  04N, 


0,5H„0N 


CiaH^^OaN 


C|5H,,0N, 


Succinyl-p- A  midophenol- 

Propionat  1149. 
Aliyl-p-dlnitrodiazoamido- 

benzol  1905. 
3(n)-Anisyldibydrocbin- 

azolin  1838. 
3(ii)-p-Aiii8yldibydrocbin- 

azolin  1833. 
Monoacetylirtes  o-Amido- 

benzophenonoxim    1702. 
Piperonalmetbylpbenyl- 

hydrazon  1395. 
Methenylderivat  des 

2-Amido*4, 5-Diinetboxy- 

diphenylamins  1925. 
Metbylbenzhydroxim- 

säurecarbanilid  263. 
Garbanilidomethylanti- 

benzbydroximsäure 

1289. 
Carbanilidoyerbindung  der 

Methylsynbenzbydro- 

ximsäure  1240. 
o-Nitrobenzylfonnyl-o-ani- 

sidin  1833. 
o-Nitrobenzylformyl-p-ani- 

sidin  1833. 
Anilld  des  Bromäthyl- 

pbenylketons    C^H^OBr 

1414. 
o-Propionaminobipbeny] 

1816. 
Hydrazoxim  aus  Isonitroso- 

pbenylaceton  1846. 
Pbenyltoluidoessigsäure 

1375. 
Monoformyldipbenylox- 

ätbylamin  1121. 
Benzoyldimethylamino- 

pbenol  1146. 
o-Bipbenylurethan  1817. 
Acetyl-o-amidobenzbydrol 

1836. 
Malakin  (Salioylaldebyd- 

p-Pbenetidin)  2310. 
Anilid  der  Veratrumsäure 

1184. 
Benzoylderivat  des   Vera- 

trilamins  1185. 
O'Anisyltetrabydrocbin- 

azolin  1835. 
3(nVo-Anisyltetrabydro- 

cbinazolin  1833. 
3(n)-p-Anisyltetrahydro- 

cbinazolin  1834. 
Verbindung  aus  Pseudo- 

butyry  1-  o-cy  anbenzyl- 

cyanid  1821. 
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C«H,eON, 


Cis^ieÖjNg 


C15H17O4N 
C,,H,70aN 

C,jHieON^ 

Cl5Hl8  04Ng 


Ci6Hs4,04Na 
CiaHg,04Nt 


p-Amidodimethylanilin- 

benzoat  1928. 
Körper  aus  Anilin  1092. 
Di-o-tolylhamstofC  917. 
Di-p-tolylhamstoif  917. 
o-Amidobenzylformyl- 

o-anisidin  1838. 
Nitrosamin     des     Benzyl- 

phenyloxäthylamins 

1705. 
Formazylameisenester  967. 
Methyldiphenylhydrazodi- 

thiooarbonamid  923. 
Naphtylisobutylketoxime 

256. 
Oxim  des  «-Isobutyl- 

naphtylketons  1416. 
Oxim  des  ^-Isobutyl- 

naphtylketons  1416. 
Benzylphenyloxäthylamin 

1706. 
Cyanbenzy]malonsäure- 

ester  686. 
Mononitrodesmotropo- 

santonln  1344. 
Nltrooxydesmotroposan- 

tonin  1344. 
Mesitylphosphinphenyl- 

hydrazon  1966. 
Trimethylazoxyanilin 

1928. 
ß '  Naphtylbydrazon     der 

Arabinose  171. 
ß '  Naphtylbydrazon      der 

Xylose  171. 
Benzoylderivat    des    Oxy- 

granatanins  227.  1655. 
Benzoyl-V-TropeYn  224. 
p-ToUl    der   Tetrametbyl- 

bemsteinsäure  778. 
Piperidinadditionsproduct 

des    Körpers    aus    Iso- 

safrolnitrosit  1182. 
Anilsäure  der  symm.  a«]- 

Diäthylglutarsäure    785. 
Carbamid  des  Benzylhexa- 

bydro-m-Toluidins  153S. 
Garbamat     aus    Nortropi- 

non  224. 
AUylphenylhydrazon     der 

Bhamnose  171. 

AUylphenylhydrazon    der 

Mannose  171. 
AUylphenylhydrazon     der 

Galaotose  171. 
AUylphenylhydrazon     der 

Glucose  171. 


Oi^H^ON      Benzoylderivat    des 

4'-Ainino-4*methylhep- 
tans  907. 

GisH^OsN    Diäthylglutar-ptolilsäore 

261. 

—  Diäthylglutaranilsäure 

261. 
0j5H,4OKs    Lupanine  218.  1674.  1675. 

—  Beohts-Lupanin  1675. 

—  links-Lupanin  1675. 

—  Katrin  1672. 
OisH^OsNe  Tricarbonylpiperazin 

1842. 
O15HMO4N    Garbamat  des  %lf -Tro^l^^ 

nins  225. 
GiftH^OfBr  Körper  aus  Gonvolvulinol- 

säure  1607. 
Gi^H^NcS     Diheptylthiohamstoff  910. 


—  15  IV  — 


G»jH,ON,Gl 
Gi»He04NCl, 

0„H,0,N,G1 


Gi^H.iON.S 
GiftHnO.NCl, 

G„H„0,NS, 

I  

i 

G,eH„04N8 
OisHuÖsOltS 

0|5Hi,O,Br,8 
G„Hi,04NCl 

O15H13ONCI, 
GijHj.OKS 


B-2, 1-GhloroxychinoUn- 

phenazin  1809. 
Trichlorchinon- 

o-aminozimmtsäure 

1457. 
3-m-Nitrophenyl- 

1  -chloriaochinolin 
1824. 

B-2, 3. 4,  l-Chloroxy- 

chinolinohinonanilid 

1807. 
Benzoylphenylamido- 

thiobiazol  1714. 
/J-Dichlor-a-Desoxy- 

benzoin-o-carbon- 

säureamid  290.  1316. 
Dithienyl-o-nitrophenjl- 

methan  1688. 
Dithiönyl-m-nitrophe- 

nylmethan  1687. 
Dithienyl  -p-nitrophenyl- 

methan  1688. 
Phenacyi  -o-benzoesäure- 
sulfimid  1248. 
Thioketon  aus  o  •  Chlor* 

anisol  und  Thiophoe- 

gen  1453. 
Tlaoketon  aus  o  •  Brom- 

anisol  1458. 
Balioyl8aure-(«/-chlor- 

acetylamidophenyl- 

ester  1100. 
2,  5-Diohlorben2yUden- 

p-phenetidln  1384. 
4, 5-I>iphenyldihydro- 

2  -  thio  *  l  -  3  -  asQXOl 
1121. 


Formel'BegiBter. 


2587 


CitHisOsNcCl  Aethylester  der  o-Ghlor- 

benzolazosalicylsäure 

1869. 
Ci5  H,8  O,  N,  Gl  Aethylester  der  m-Chlor- 

benzolazosalicylBäure 

1870. 
—  Aethylester  der  p-Chlor- 

benzolazosalioylsäure 

1870. 
Fh  enacy  Isulf amido- 

benzo^säure  1248. 
a-b-Phenacetylphenyl- 

thiocarbamid  918. 
Benzoylderivat   des 

o-Amidobenzylmethyl- 

sulfids  1063. 
Thioanilid  des  Yeratrols 

1184. 

AcetylverbinduBg    des 

Aminotolylpbenyl- 

sulfons  1859. 
a-b-Jsobutyryl- 

a-naphtylthiocarb- 

amid  918. 
Dimethylpbospbinozyd' 

benzanilid  1960. 
Oi&HieO,ClP     Phenylesterchlorid     der 

Pseudocumylphos- 

phiosäure  1964. 
GisHsiOcNiP  'Phenylhydrazinsalz    der 

cumylphosphinigen 

Säure  1966. 
Cii  H,4  Og  N  J     MethylpeUotinjod- 

methylat  216. 

Cie-Grnppe. 

CieHie  p-Dimethylstilben  1939. 
C,eHi8  Pbenylxylyläthan  618. 


C«H,,0>r,8 
CjsHjsONS 

C„HijO,NS 
C,jH„0bN8 

C,»H,eON,8 

C„H,eO,NP 


Ol«  H  1,04 


Ci«Hi,07 


CieHijNg 
Oi.HuO 


•  C16H14O4 


—  16  II  — 

CicHioO,    Diphenylmaleinsfiarean* 
hydrid  243.  279. 

CieHioOe  Flavooderivat  aus  Chlor- 
gallacetophenon  und  Pi- 
peronal 1437. 

Oi«H|0Ns    Naphtophenazin  1841. 

CieHiiN     Phenylnaphtylcarbazol  1281. 

CieHisOc    Methylphenyldiketobydr- 
inden  1334. 

—  Metbylbenzalpbtalid  1333. 

—  3-p-Tolyli80cumarin  1824. 

—  A-Cumaryl-p-tolylketon  1424. 
0|e  H|t  O,    Oxyanthrachinonäthyläther 

86. 

—  Piperonalacetophenon  1437. 
0,eH,s04    Monomethyläther  desDioxy- 

flavons  1436. 


Ci«H,4  0g 
C16H14N, 

C16H16Ö4 


CieHiflOe 

CxeHigOj 
I  CigHjgN, 

1  Ci«H,o04 


Verbindung   aus  Bbabarber 

1646. 
Ohinizarinmonoäthyläther 

86. 
Anthraflavinsäuredimethyl- 

äther  86. 
Piperonoin  1452. 
Hhamnetin  1640. 
Iflorhamnetin  1641. 
Monomethylquercetinäther 

1641. 
Diphenylpyrazin  1844. 
Diphenylthiophene  1258. 
Phenyl-A-naphtylamin    1912. 
/3-Phenylnaphtylamin  1862. 
Diphenylpyrrol  1688. 
Benzolazo-tt-naphtylamin 

1874.  1878. 
Benzolazo-^-naphtylamin 

1930. 
Benzalmethyl-p-tolylketon 

1400. 
Diphenacyl  1442.  1443. 
o-Oxybenzalmethyl-p-tolyl- 

keton  1424. 
Essigester    des    p  -  BensBoyl- 

benzylalkohols  1413. 
^-Phenylbenzoylpropion- 

säure  (Desylessigsäure) 

1291. 
p-Methyldesozybenzoin- 

o-carbonsäure  1824. 
Thebaol  216. 
Difuralketohexametbylen 

1686.. 
Desylessigsäure  278. 
Verbindung     aus     m  -  Oxy- 

benzo^säureester  1310. 
Verbindung    aus    Natrium- 

saUoylsäureäthylester  und 

Benzoylchloxid  1309. 
Benzoyläthylsalicylsäure 

1309. 
Aethylensalicylat  1266. 
o-Amido-/J-napbtylphenyl- 

amin  1930. 
Aethylester  der  1, 5-Naphta- 

lindicarbonsäure  1339. 
Methylhydrocotoin  1442. 
Acetyläpfelsäureäthylester 

737. 
Acetylderivat  der  Anemonol- 

säui-e  1625. 
Xylylpheny  Iglycoläther  1161. 
Aethylidenaniline  1116. 
^-Dibenzyläthylamin  906. 
Pbenylallylmalonsäureester 

700. 
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C|eHto04 
CieHgoN« 

Ci«Hg,04 


CieHg^O 


^uHjjOg 


Aethylester  der  Tetrahydro- 

1,  5-naphtaliiidioarbon- 

säore  1341. 
Biphenyldiäthyltetrazon 

1948. 
p-Azodimethylanilin  1942. 
Methyläther  der  untersan- 

tonigen  Säure  1346. 
Hydroalantolactoncarbon- 

säare  687. 
Durohydrochinondipropionat 

1459. 
Phenoxyäthylwopropylglu- 

tarsäure  718. 
Coniferin  1392. 
Hydrazon  des  Ketons  OiqHj,0 

1486. 
Butylxylylpropylketon  1078. 
Cascanilin  1603. 
Hydroalantdicarbonsäure 

687. 
Leinölsäure  746. 
Oardensäure  1603. 
Palmitinsäure    704.    829. 

2882. 
Lanopalminsäure  676. 
Oetyljodid  1231. 

—  16  m  — 


C.eHeO.N, 

CiQHgOgNg 

G„HioON, 

^lflH,o03N4 

C|«H,oOeN8 

C;icH„ON 

Cie^iiOgBr 

C,eH„04N 


^itrophenylcyanisocuma- 

rin  282. 
3-m-Nitrophenyl-4  -  cyan- 

isocumarin  1823. 
3-m-Nitrophenyl-4-cyan- 

iflocarbostyril  1823. 
NitroBophenylnaphtyl- 

carbazol  1281. 
Oxynaphtophenazin    1856. 
Indigo  852. 
Indigotin  2814. 
Acetylderivat    des    Nitro- 

indophenazins  1744. 
m-Nitroäthylenbenzazimid 

1935. 
Tetrasulfld   des   Phenyldi- 

thiobiazolons  1715. 
Naphtochinonanil  1203. 
Nitrophenylnaphtalin 

1760.  I 

Methylphenylbromdiketo-    ! 

bydrinden  1335. 
n-Benzoxy-ce-indolcarbon- 

säure  1736. 
Phtalyl-p-Amidophenol- 

acetat  1149. 
Papaverinsäureanhydrid 

1774. 


Ol e  Hig  O  Nf    p-Benzoylamidocbiaolin 

1784. 

GieHisOfN,   OarbanilsänreeBter    des 

Ozymethylenbenzyl' 
Cyanids  837.  1286. 

—  Dihydrodiphtalyldiimid 

1317. 
OieHitOgNs   Hydrazon    der    Phenyl- 

glyoxyldicarbonsäure 

1369. 
^16^13^^      Methylenphtalbenzylimi- 

din  1277. 

—  Fhenylamidonaphtol  1203. 

—  8-p-Tolylisocarbottyrü 

1824. 
CigHigON,    Phenylvinylphenyloxytri- 

azol  1718. 
CigHigOsN    Benzoylhydroisooarbosty- 

rü  1827. 

—  /9*Phenyl-jU-methozyphe- 

nylozazol     1 709.     1710. 

1712. 
C  le  Hl,  O,  Ng  Acetylamidophenimesatin 

1748. 
GieH,aO,Br  Bromdiphenacyle     252. 

1442.  1443. 
OieHisOsBrg  Benzoylderiyat  des  Di- 

brom-p-xylo-p-oxyben- 

zylbromids  1170. 
CieH,8 O4  N    Phenylglydxylmethoxy- 

benzamid  1712. 

—  Dibenzoylacethydrozam- 

säure  852. 
0|eHi,O,K    Aethylester  der  m -Nitro- 

benzoylsaUoylsäure  1309. 
CieHisO^N    PapaTerinsäure  1774. 
CjeHiaOioNg  Aethylester   der   Trinitro- 

1, 5-naphtalindioarboii- 

säure  1340. 
CieHi4  O  N,    1-3-Benzylmethylphtala* 

zon  1829. 
C 1 8  H 14  O  N4    Phenylhydrazin-1  -pheny  1- 

3-methyl-4-keto-5-pyra- 

zolon  1697. 
CieHi4  0cN,   Methylphenyldiketohydr- 

indendiozim  1335. 

—  Diaeetylproduct    des    Di- 

hydrophenasins  1841. 

—  Yinyläthylphtalamid  1315. 
0i6Hi4O5N,  Methyleeter     der    m-ür- 

amidodibenzoäsäure 
1982. 
Oje Hi4  Oq  N«  o-p-Dinitrodibenzylessig- 

sättT«  778. 

—  o-p-Dinitrobenzylessig- 

säure  1802. 

—  Diamidodicarbozybensoia 

1240. 
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Cl6Hi4  08Ng 


C.,H„0,N 


CuH,,0,N 


Ci6Hj504N 


CieHisOeKg 


C^eHj.O.N^ 


Aethyleater    der    Dinitro- 

naphtalindicarbonsäure 

1340. 
Aethylester    der    Binitro- 

1,  5-napbtaliiidicarbun- 

säure  1340. 
Benzoyltetrahydroiso- 

chinolin  1827. 
o-Ozy  chinol  inbenzy  loxy  d- 

hydrat  -f  xHjO  1797. 
Sym.  Dimethylbemstein- 

säure-/}-napbtU  260. 
Diformyldipbenyloxäthyl- 

amin  1121. 
Benzylätber  des  Isonitroso- 

pbenylacetons  1845. 
^-Naphtyl  der  asymm.  Bi- 

metbylbemsteinsäure , 

781. 
Succindipbenylaminsäui'e 

782. 
PiperoDal-p-pbenetidin 

1395. 
Metboxybenzylidenman- 

delsäore^mid  1710. 
Benzylidenmethoxyman- 

delsftureamid  1710. 
Pbenylglyoxylmethoxy- 

benzylamin  1712. 
o*a>-Benzoylamidoätbyl- 

benzoäsäure  1827. 
Hethylbenzbydroxim- 

säureanisylester  268. 
Anilidobenzylmalonsäure 

1762. 
Anuyleiter     der    Methyl- 

synbenzhydroximsäure 

1240. 
Anisylester  der  /^-Methyl- 

benzbydroximsätire  1239. 
Trinitroderivat  des  Phenyl- 

xylylätbans  618. 
Fbenyldithiobiazolonäthyl- 

axninopbenylsolfid  1717. 
Fhenyltetrabydroisocbino- 

lylbarnstoff  1827. 
a-Dibenzylbydantoin  287. 
Honobenzylätber    des 

Dioxüns    aus    i-Nitroso- 

pbenylaceton  1846. 
Phenylhydrazön  des  Brenz- 

traubensäurebenzyl- 

esters  1105. 
Benzaldebydverbindung 

der  Hydrazinobenzyl- 

essigsäure  888. 
Dinitrosodiätbylidendi- 

anilin  260.  307. 


OieHieOtN«   Diacetyl Verbindung    des 

Di*m-amidoazobenzols 

1926. 
CieHieOsN,  Aoetat  des  4-Pbenyltetra- 

bydro-2-  Ketocbiaazolins 

1837. 

—  Salicylaldehydderivat   der 

Hydrazinobenzylessig* 
säure  888. 

—  Hydrazon     des    Veratryl- 

glyoxylaldehyds  1939. 
CieHi^OsK^  Diacetylderivat     des     Di- 

m-Diamidoazoxybenzols 

1926. 
CicHieO^N,   Oxalyl-di-p-Anisidin    1148. 

—  Hydrazon     der    Veratryl- 

glyoxyls&ure  1939. 
GigHieOeNt  Tartronyl-di-p-Amido- 

phenol  1148. 
Ci^,80«N4(«)«-8tyrobaitro8it  1090. 

CjeHi^OeKe  m-Nitroamidobenzätbylen- 

amid  1935. 
CieHieNcS     Phenyltetrabydroisochino- 

lylthiobamstoff  1827. 
C 1 0  H,7  O  N     Acetopbenonpbenetidid 

1159. 

—  '       Anllid  des  Monobrom- 

butyrylbenzols  1059. 

—  Dibenzylacetamid  906. 
CieHi70jN    Monoacetyldipbenyl- 

oxätbylamin  1122. 

—  Acetyl-p-amido-p-Ätboxy- 

dipbenyl  1154. 
CieHjyOgN    /J-Napbtilsäure    der   a-Me- 

tbylglutarsäure  786. 

—  /9-Kapbtilsäure  der  asymm. 

Bimetbylbernsteinsäure 
781. 

CieHigOfN«  Diacetylderivat  des  Hydr- 
azins aus  Bi-O'diamido- 
diphenyl  1951. 

CieHisOgN,  Bilirubin  1629. 

0|e  Hj,  OfS,    Aetbylendi-o-tolylsuJIon 

1065. 
CigHipON      XylenoxäthylaniHn  1161. 
C,  e  Hi9  OsP     Diätbyldibenzolpbo»phin- 

säure  1963. 
CjeHiaO^N    Benzoyl-a-£cgonin 

+  %H«0  226. 

—  Acetylirtes  Tolil  der  Oxy- 

trimetliylbemsteinsäure 

695. 
CieHifOioCl,  Tetracetylderivat  des 

ß  '  Galactocblorals     176. 

1002. 
Gj^HmON«    Tetrametbylazoxyanilin 

1928. 
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OicHgoOfN,  Phenylbydrazon    der    Pi- 

noylameisensäure  1560. 

—  /3-Naphtylhydrazon    der 

Bhamnose  171. 
GieHsoOftN,  /S-Naphtylhydrazon    der 

Oalactose  171. 

—  ^-Naphtylhydrazon    der 

Olucoee  171. 

—  /9-Naplitylhydrazon  der 

Mannose  171. 
CieHjoOgNe  Vernin  +3H,0  182.  726. 
CieU,|OsN    8ym.  Diisopropylbemstein- 

säureanil  259.  777. 

—  Diäthylglutarsäure-p-Tolü 

259. 

—  Hydroalantolactonitril  687. 

—  Anilinderivat  des  Camphor- 

säurealdehyds  1595. 
GicHaiOgN    Homatropin  1647. 
GieH^OaNa  Phenylbydrazon  der  ce-Vi- 

nonsäure  1548. 
Gie Hn  O5  N«  Dinitrobutylxylylpropyl- 

keton  1078. 
^le^ON      Acetyl Verbindung  des 

Benzylhexaby  dro  -  m-To- 

luidins  1533. 
Gi^HnOgN    p-Tolilsänre    der    symm. 

a  tfi-Diäthylglntarsäure 

785. 
G  le  Hss  Og  N    Sym.  Diisopropy  Ibemstein- 

anilsäure  262.  777. 
Gie  H^OsKt  Phenylbydrazon  der  Isopro- 

pylheptanonsftore  1551. 
G|e  Htt  O,  N    Aminbase  aus  Hydroalanto- 
lactonitril 687. 
GieHf0O4Ng  Piperazyldicrotonsäure- 

ester  1843. 

—  Amylphenylbydrazon    der 

Arabinose  170. 
GjeHiaOjN^   Protamin  16.51. 
CiaHgiOgiNg  Protamin  1650. 


Ol 

0, 

Ol 
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HgONgBr,   Acetylderivat     des    Di- 

bromindopbenazins 

1744. 
HiiOgN,Cl  B-2,  3,  4, 1-Chloroxy- 

chinolinchinon-p-  to- 

luid  1807. 
H|,OeN,S|   Aethylen-di-o-benzoe- 

säureflulfinid  1249. 
^1,09^488  {l)-Amido-(2)-nitroben- 

zol-(4)-azo-/J-naphtol- 

diBulfosäure  1904. 
HwOoN4S,   l-Pbenyl8ulfo-4-phenyl- 

hydrazinaulfoketo- 

r>-pyrazolon-3-carbon- 

säure  1694. 


GieHisON.S      Acetylderivat    des     Di- 

phenyUmidothiobiazo- 

lins  922. 
Gl«  H,a  Og  N  8      Phenyl  -  f^|-naphtjlamin- 

««-sulfosäure  1873. 
GxeHi8  04N8      Phenyl -y-amidonaphtol- 

solfosäure  1912. 
GieHigO^NS,    Phenylamidonaphtoldi- 

sulfosäure  1204. 
G  i  e  Hj4  O  N  Gl     o-Oxychinolinchlor- 

benzylat   +  iV,  HtO 

1797. 
GieHuOKJ       Jodmethylat  des  ß-ft-Bi- 

phenyloxazols   1705. 
GieHi4  0N4  8g    Kitrosamln  des  Phenyl- 

dithiobiazolonäthyl- 

aminophenylsulfids 

1717. 
GieHi40,NsBrs  Benzenylbromoxim- 

äthyläther  265. 
—  Benzenylbromoxim- 

äthylenftther  807. 
GieHi^OgNsS    Hydrazon  des  Acetonyl- 

o  -  benzoSsäuresulfinids 
.  1247. 
G 1  e  H|5  O7  N  8      Isoeugenolnitrophenyl- 

sulfofiäare  1393. 
GieHi^ONBrg   Base   aus    Tribromxyle- 

nolbromid  1162. 
GieH^gOiKcS    Diacetylderivat    des 

Thioanilins  1144. 
G,eHieOcN,Hg  Mercuriform-p-tolnid 

1099. 
G|eHi701irBrt  Methylanilinderivat  des 

Dibrompseudocume- 

nolbromids  1167. 
G|eH|804NgSs  DiphenyUulfonpiperacin 

1842. 
Gi8H,8NgG18     Methylenblau  1222. 1860. 
Gl,  H,o  O  S (Br,  Dibrom-p-benzoylamido- 

chinolin  1785. 
GieHsQO.N Gl    /S-Gblorcamphensulfo- 

säureaniUd  187. 

—  16  V  — 

GieH,Q0,N,Br8Hg  Quecksüberverbin- 

dung  des  sym.  Tri- 
bromaoetanilid  s 
1099. 

G,«  H,o  Ot  N  Gl  8         R-Ghlorcamphen- 

Bulfanilid  1539. 
—  Amlid  der  ^-Ghlor- 

camphensulfo- 
säure  1540. 

Gi7-Gruppe. 
Gi7H,o  Ditolylpropan  1048. 
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C»rH,oO 
C17HUO7 


CifHigNg 
C17H14O 

CiyHi^Og 


Ci7Hi4  0a 


C»rHi4  04 


C,7Hh07 

Ci7Hi4Ng 


Ct7Hi4N4 
C,7HieO, 

C17H1.O4 


—  17  11  — 

Chrysoketon  275.  1427. 
/9-ADthrachinolin  1776. 
Phenylnapbtylketon    673. 

1416. 
Benzonaphtol    (  Benzoesäure - 

^-naphtolester)  1232.  1233. 
Aethylester    der    1  -  Anthra- 

chinoncarbonsäure  1366. 
Gitraconfluorescein  1863. 
Diacetylderlvat  des  Flavon- 

derivats  ausChlorgallaceto- 

phenon     und     Fnrfurol 

1437. 
Phenylnaphtimidazol  1708. 
BenzyIiden-/3-naphtylamin 

1106. 
«-«'-Diphenylpyridin  1758. 
£urhodin     (Aminophenazln) 

1851. 
Diphenylcyklopentenon    279. 
Metbylverbindung    des    He- 

tbylpbenyldiketobydrin- 

dens   1384. 
Dipbenylhydroxyoyklopente- 

non  273. 
Acetylverbindung  des  2-Oxy- 

benzalacetopbenons  1430. 
Acetyl-8-Oxybenzalaceto- 

pbenon  1430. 
Aoetylverbindung  des  4-Oxy- 

benzalacetopbenons  1430. 
Dibenzoylaceton  830. 
Tbebenin  216.  217. 
Acety Idibenzoylmetban   231. 

1444. 
Dimetbylätber     des    Dioxy- 

flavons  1436. 
Kepalin  1483. 
Bbamnazin  1640. 
a-Kapbtopbenylamidin  1238. 
/S-Napbtopbenylamidin  1238, 
Benzyliden-1, 2-Kapbtylen- 

diamin  1708. 
Körper    aus     Benzenylpara- 

tolylamidin  1237. 
Dibenzylmalonitril  905. 
Aminoeurbodin     (Phenylen- 

rotb)  1851. 
3-Aetboxybenzalacetopbenon 

1437. 
4-Aetboxybenzalacetopbenon 

1437. 
Aoetylderivat  des  l8o-/)-lapa- 

obolfi  1472. 
Benzoylessigsäaredraco- 

resinotannoiester  1598. 


C|7H|e05 

Ci7HiQ0e 
Ci7HiaO 
C17H18O, 
Ci7Hi8  0e 

C17H18O7 
Oi7Hi«N 
C17H10  N, 

Oi7H«,0 
,  Ci7Hao08 

i   Ci7Hgo04 


C17N2SO7 
!  C17HMN2 


Oi7H«4  0s 

C|7H,40s 


Ci7H,eO 
Oi7H«eO^ 


Ol7^8  0t 

Oi7Hj|oOg 
Ci7Hg4  0, 


Acetoxy  -a*  lapacbon     1473. 

1474. 
Hetbylprotocotoin  1442. 
Benzyliden-Eucarvon  1532. 
Benzylisoeugenol  1392. 
Monoacetylderivat  des 

Ostbins  1618. 
Aloin  1038.  1602. 
«-«'-Dipbenylpiperidin   1758. 
Tetrametbyldiamidoacridin 

1210. 
Benzalcampber  1516. 
Benzyliden-Polegon  1532. 
Diätboxydipbenylmetban 

1211. 
Pbenyldimetbylbydroresor- 

cylsäureester  1747. 
Körper  aus  Formaldebyd  und 

as-Metbylpbenylbydrazin 

1947. 
Benzyliden-Mentbon  1532. 
Benzylcampber  197.  1516. 
Pbenoxyäthylisopropylpro- 

pantricarboxylsäure  718. 
Tetrametbyldiamidodi- 

pbenylmetban     79.     1215. 

1225. 
Benzoat  des  Bbodinols  203. 
oder  Cf^HsgO«  Digitoxigenin 

1609.  1610. 
Köi'per    aus    Benzyliden- 

campber     und     Salzsäure 

1516. 
Butylxy  ly  1  isobutylke  ton 

1078. 
Terapinsäure  828. 
Dimetbyldiacetylpimelin- 

säureester  751. 
Körper  aus  Acetondicarbon- 

säureisobutylätber    und 

Acetaldebyd  745. 
Pentan-ft-y-y-tti-Tetracarbo- 

xylsäureätber  714. 
Elaeomargarinsäure  681. 
Aetbylätber     der   Convolvu- 

linolsaure  1607. 

—  17  m  — 


C,7H904N      Alizarinblau  1776. 
Gi7H,iON      Oxim     des     Gbrysoketons 

1427. 
C,7  Hj  1 0,  N    Pbenylnapbtylcarbazol- 

carbonsäure  296.  1280. 
—  3-p-Tolyl-4-cyanisocuma- 

rin  1824. 
G17H11 O3  Ns   Pbeny Icumalin-Pikrin- 

säure  1258. 
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Ci7H|gOl^g 


Ci7Hi,OjN4 

CiyHj.ON 


C|7H|gON3 

C,7H„0sN 
CjyHjaO.Br 


CirHuOgBr, 

CijHisNgSs 
C,7H,,0N, 
C17H14O8N, 
CirHuOgBri 


C,7H»,0,N 
CirHi4  0,N4 
Ci7H,50cN 

Oi7H|5  0sBr 


3-p-Tolyl-4-oyamflocarbo- 

styrü  1824. 
p-Methyl-o-ff-dicyan-/J-oxy- 

stilben  1824. 
Oxyeurhodol  1851. 
Malonendiazoxiindi- 

benzenyl  728. 
n-Pheny  1-  a-phenyl-a-pyri- 

don  1259. 
n  -  Phenyl-«-phenyl-«'-pyri- 

don  1746. 
2l  •  Aminonaphtylphenyl- 

keton  1427. 
/J-Phenyl-/i-cmnamenyl- 

oxazol  1711. 
Aminoeurhodol  (Oxyeurho- 

din)  1851. 
Pr-Acetyl-Ba-methylindo- 

pbenazin  1744. 
1,  2-Kitrobenzyliiaplitol 

1200. 
p-Brombenzoylirtes 

Benzoylaceton  1446. 
Benzoylverbmdung  des 

5-Brom-2-ozybeiizalace- 

tx)n8  1437. 
5-Bromacetyl-2-oxybenzal- 

acetoplienoBdibroiEdd 

1432. 
Pbtalyl*p*Ainidopbenol- 

propionat  1149. 
Pbenylditbiobiazolon- 

ciunamalsolfixn  1716. 
Diamidopbenybaapbtyl- 

keton  1418. 
Pbenylmetbylbenzoyl- 

pyrazolon  1691. 
Dibromid     des     Acetyl- 

2-  Oxybenzalacetophe- 

nons  1430. 
Dibromid  des  Aoetyl- 

3-Oxybenzalacetophe- 

nons  1430. 
Dibromid  des  Acetyl- 

4-Oxybenzalacetophe- 

nons  1430. 
6uccinyl-p-Amidopbenol- 

benzoat  1149. 
«-Dinitrodibenzylhydan- 

toin  938. 
Pbtalaldebydsäuretetra- 

hydrochinolid  1355. 
Phtalaldehydsäuretetra- 

bydroisocbinoUd  1892. 
Brom-2-äihoxybenzalaceto- 

pbenon  1432. 


Ci7H«0,Br 
0,7HiaO,Brs 


Ci7Hi50,N 


OirH„OeN 
0i7H„O7X 

C17H1.ON, 


Oi7Hi,0,N, 


OjyHi.O.N 


OiyHj.OsNj 


C,yH|70,N 


Ci7Hi70,Cl 
Oj^Hi-OgN 
G17H17O4  N 


5-Brom-2-äthoxybenzal- 

acetopbenon  1432. 
Brom-äthozybenzalaceto- 

phenondibromid  1431. 
5-Brom-2-äthoxybenzal- 

acetopbenon^bromid 

1432, 
/9-/u-Dimethoxyphenyl- 

oxazol  1710. 
a-Hemipinsäareiflobenzyl- 

imid  1359. 
jS-Hemipinsäurelsobenzyl- 

imid  1360. 
a-Hemipinbenzylisoimid 

1361. 
Dimetbylamidodioxyilavon 

1437. 
Obelerythi-in  1647. 
Opianantbranilsäure   1357. 
y  -  Monomethylester    der 

Papaverinsäure  1774. 
Dibenzylcyanaoetamid  287. 

906.  937. 
1  -4  -Benzyläthoxyphtalazin 

1829. 
1  -3-  Benzy  lathylphtalazon 

1829. 
Körper    aus    Anilbrenz- 

traubensäure  1100. 

a-Dibenzylhydantoin  987. 

Diacetylbenzenylphenyl- 
amidin  1287. 

^Kapbtalid    aus   Dibrom- 
dimetbylglatarsäareaD- 
hydrid  789. 

Benzalterepbtalhydraziii- 

äthylester  1940. 
Diacetyl-o-amidobenzo- 

phenonoxim  1702. 
Malonendibenzoylamido- 

xim  723. 
p  -Koblensäurediacetanilid- 

ester  1153. 
Apomorphin  2296.  2298. 
/3-Napbtil  der  a-Aethyl- 

glutarsäure  767. 
Guminantibenzoylaldoxün 

260. 
Benzoyl-cc-cuminaldoxim 

864. 
Benzoylderiyat  des  Mono- 

chlorthymolfl  1159. 
Fhenylglyoxyl&thoxy- 

benzylamin  1712. 
Hemipinsäurebenzylimid 

1860. 
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Ci^Hi^O^N, 


Ci^HigOgN« 

Ci7Hi,0N 


Ci^H^O.N 


0|7Hi9  03lM^ 


CyH^oOBr. 


C,7H«»0,N, 


CiyHjiOBr 
Jahratber. 


Urethanophenyloxanilid 
916. 

o-Hemipinsäurebenzyl- 

amid  1359. 
/^Hemipinsäurebenzyl- 

amid  1360. 
Ozyphenacetinsalicylat 

1267. 

Pseudobutyryl-o-cyanben- 
zylcyanid  1821. 

Methylendiphenylacet- 

amid  1273. 
Tetramethyldiamido- 

zanthon  1209. 
V  -  Dibuty  ryl-o-cy  anbenzyl- 

cyanid  292. 
PheTiylamin-4-pheiiylimin- 

2-peiitaiioii8äure  1102. 
Bi8(acetamidopbenyl)ham- 

Btoff  915. 
o  -  Toluidin Verbindung  des 

Monobrombutyrylben- 

zols  1060. 
p-Toluidinderivat  des  Mo- 

nobrombatyrylbenzols 

loeo. 

Benzoyldiäthylamido- 

phenol  1147. 
Benzoylverbindung    des 

Xylenoxäthylamins 

1161. 
Morphin  +11^0  211.  1647. 

1676.    1677.    2295.   2298. 

2299.  2309. 
Diphenyloxäthylurethan 

1121. 
j8-Naphtylsäuren  der 

a-Aethylglutarsäure  786. 
Piperin  2295.  2296. 

Tetramethyldiamidodi- 
phenylmethanoxyd  1208. 

Körper  aus  Benzylcampber 
197. 

Dibromderivat  des  BenzsJ- 
campher»  1516. 

p-Nitrod  iäthylamidobenz- 

hydrol  1217. 
Tetramethyldiamino- 

phenolkohlensäureester 

1146. 
Trimethylendi-o-tolylsul- 

fon  1066. 
Propylendi-o-tolylsulfon 

1066. 
Körper  aus  Benzylcampber 

197. 

f.  Ghem.  a.  b.  w.  für  1896. 


CiyHjiOBr 
Ci7H„0,N 


CiyH^ON, 


CiyHajON 
C,7H„0,N 


OiyH^iO.N 


Ci7Hj70jN 

Ci7H„0,Ng 

C17H28O5N, 


Bromderivat    des    Benzal- 

camphers  1516. 
Cocain     205.     1647.     1667. 

1668.    2296.   2299.    2306. 

2307. 
«-Cocain  226. 
Hyoscin  1658.   1659.   1660. 

1662.  1663. 
Atroscin  213.  1660.  1661. 
Scopolamin  213. 1658. 1660. 

1662.  1663. 
Tetrametbyldiamidobenz- 

bydrol  1214.  1216.  1217. 

1219.  1226. 
Tetrametbyldiamidodi- 

phenylmetbanoxyd  81. 
Tetrametbyldiamidodiozy- 

diphenylmethan  1207. 
Acetylproduct     der     Base 

CisHgjN  1783. 
Oxim  des  Benzylidenmen- 

tbons  1532. 
p-Tolil   der   symm.    Biiso- 

propylbemsteinsäure 

778. 
8ym.  Düsopropylbemstein- 

säure-p-tolü  259. 
Atropin     205.     212.     1647. 

1655.    1667.    2295.   2296. 

2298.  2299.  2306. 
Hyoscyamin  1647.  1655. 
Hyoscin  212.  2296. 
Monobenzoylderivat  des 

Dipiperidyls  1750. 
Binitro  buty  Ixyly  lisobutyl- 

keton  1078. 
Paratoluid    der   Bhodinol- 

s»ure  1505. 
p-Toluidid   der  CitroneUa- 

säure  1502. 
p-Tolylsäure    der    symm. 

Düsopropylbemstein- 

säure  777. 
/9-Piperidofurfuralmalon- 

säureester  1762. 
Pbenylurethan    des    Di- 

amylenhydrats  626. 
Amylpbenylhydrazon    der 

Bhamnose  170. 
Amylpbenylhydrazon    der 

Glucone  170. 
Amylphenylhydrazon    der 

Galactose  170. 
Amylpbenylhydrazon    der 

Mannose  170. 
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• 

0)7  Hg  Ot Ng  Brg  Dibromnaph tazlncar- 

bonsäure  297.  1465. 
Ci7 Hs  Qs Nf  Br^  Dibromnapliteurhodol- 

carbonsäure  1466. 
C,7  H,  1 0  N  Jg      m-Dij  od-p-oxy  benzyl- 

iden-a-Daphtylamin 

1390. 
—  m-Dijod-p-oxybenzyl- 

iden-/9-napbtylamin 

1390. 
Ci7Hi,08N8Br4  Tetrabromdibenzyl- 

hydanto'm  938. 
Ci7Hx8  0NBr4   Körper  aus  Tribrom- 

xylenolbromid     und 

Chinolin  1162. 
Ci7  Hi5  Og  N  8      Toly  l-tti-naphty  lamin- 

a4-8Ulfosäure  1873. 
Oi7HieOaClgS    Thioketon  aus  o-Chlor- 

pbenetol  1453. 
Ci7HieOigN,Kg  Körper  aus  Trinitro- 

benzoesäure  1240. 
Ci7Hi7  0gNBrg  Urethan  des  Dibrom- 

p-xylo-p-metboxyben- 

zylalkohols  1169. 
Ci7Hi8  0NgS     n-Propionyl-v-phenyl- 

beuzylthiohamstofif 

918. 
O17H18  OgNgB    Carboxätbylphenylben- 

zyltbiobamstofE  898. 
G|7H(oOgNBr8  Base    aus    Tribromxyle- 

nolbromid  1162. 
0x7  Hge  OgN  P      Diäthylphospliinoxyd- 

benzoesäureanilid 

1961. 
Ci7  H31 0  N  S       Palraitylthiocarbimid 

919. 

—  17  V  — 

Ci7Hx9  0NBrgJ    Jodmethylat  der  Base 

aus  Tribromxylenol- 
bromid  1162. 


GigHio07 

0,gHi,Og 
CjgHjgNg 

0l8Hi4O5 

C18H14N4 

C18H15O4 

GjgHijNg 
GigHigOg 

GieHjgOg 
GiaHi«04 


Gi8-Gruppe. 

GjgHi,  Cbrysen  1428. 
G18H14  p-Dipbenylbenzol  1050. 
—      Isodiphenylbenzol  1050. 

—  18  11  — 


GijHieOs 


CisHigOi 


GigHi^Ng 
G18H17N 


G,gH,o04    Dibenzoylbemsteinsäure-  CigHigOg 

doppeianhydrid    818.  1463. 
—        Chinon  aus  «-Dibenzovlbem- 
steinestersäurelacton  814. 


C18H18O4 


Dibenzoylanhydrid    der   Di- 

bydroxymalelnsäure  164. 
Dibenzoyldioxymalelnsftnre- 

anbydrid  250. 
Napbtoylbenzoesäure    275. 

1427. 
Aposafranin  1858. 1861.  1867. 

1868.  1877. 
Phenylcumalin-Salicylsäure 

1259. 
Phenylbydrazon    des 

Acenapbtenons  1426. 
Pbenosafranin  1858.  1860. 
p-Dlphenylazobenzol  1919. 
Ph  taly  1-p  -  Amidophenol- 

butyrat  1149. 
ms-  Aethylisorosindulin  1864. 
Aethyl  Verbindung    des    Me- 

thylpbenyldiketohydrin- 

dens  1334. 
Acetyl-o-oxybenzalmethyl- 

p-tolylketon  1424. 
Benzoat  des  0x3nmethylen- 

pbenylessigesters  836. 
Körper  aus  Bbabarber  1646. 
Acetyltbebaol  216. 
NepoUn  1483. 
Benzoat  des  Oxymethen- 

pbenylessigesters  1285. 
Antbraflavinsäurediätbyl- 

ätber  86. 
Isoanthra^avinsäurediätbyl- 

ätber  86. 
Flavopurpurindiätbylätber 

86. 
Antbrapurpurindiäthyläther 

86. 
Di  benzoy  Igly  cerinsäure- 

methylester  157. 
Activer      Dibenzoylglycerin- 

Räuremetbylester  727. 
Metbylester     der     inactiven 

Dibenzoylglycerinsilure 

728. 
i-Dibenzoylglycerinsäure- 

metbylester  160. 
d-Dibenzoylglycerinsaure- 

metbvlester  160. 
Dimethyldiphenylpyrazin 

289.  1844.  1845. 
Napbtylpiperidin  1761. 
R-Naphtylpiperidin  1760. 
^J-Napbtylpiperidin  1760. 
Dipben  vi- 1  -6-Hexandion-l  -6 

796.  " 
Isoeugenolpbenylesslgsäure 

1393. 
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Cl8H,,04 


CibHibK, 


CibHjoS, 
CisH^iK 

CitHt4  0, 
Ci«H«04 

CiiiH,,04 


Ci8Hg4  04 


iBoeugenoltoluylsäure  1893. 
Benzoyläthylsalicylsäure- 

äthylester  1308. 
Diliydrodimethyldiplienyl- 

pyrazin  1844. 
Dimethyldiphenyldihydro- 

pyrazin  289. 
Dipseudocumenol  1164. 
DipbenoxyäthylessigBäure 

689.  718. 
Aoetyläpfelsäure-n-propyl- 

ester  737. 
Lenkodrin  1619. 
Hexamethyldiphenylendi- 

solfld  1194. 
Tetrahydro-/J-naplitylpiperi- 

din  1761. 
Aetbylendixylenoläther 

1161. 
Dibenzylpiperazin  289.  1841. 
Cannabinol  1597. 
Stearoxyhäure  772. 
Dimethylbutantetracarbon- 

säureester  697. 
Stearoxylsäure  771. 
Melitose  1007.  1009. 
Baffinose  982.  983.  1011. 
Oelsäure  681.  704.  746.  829. 
Elaidinsäure  681. 
Bapinsäure  676. 
OxyöUäure  829. 
Ketostearinsäure  771. 
Ketooxy Stearinsäure  770. 
Aetbylpentadecylketon 

(Octadekanon-3)  670. 
Stearinsäure    676.    681.    771. 

1409. 

—  18  III  — 


C,8Hio08N4       Körper     aus    Dmitrodi- 

anilidocbinon  1457. 

Ci^HioNjSjC?)  Tbiocbinantbren  1777. 

Ci8  Hl,  O  N,        Ohinolin-Oxycbinolin 

1794. 

—  Eurbodol  (Oxypbenazin) 

1851. 

—  Safranon  1852. 

—  Aposafranon  1857.  1865. 

1367. 
Oxyaposafranon  1858. 
1860. 

—  Oxyindulon  (Safranol) 

1852.  1858. 

—  2-Oxypbenylpbenazon 

1856.  1876. 
CHijOaNj       Dioxy  aposafranon  1858. 


GisHitOfKa 


C„H„04N.(?) 
Ci8Hi,04N, 

0„Hi,OeN4 

CiaHiaON 

0i8H„O,N 


CiaHijO^Na 
CieHiaOgN, 
O^HiaOaN, 
^isHigNaCl 
C„Hi4  0N, 

C„H,404N4 
C„Hi,O.N 

CibHjjOjP 

0„Hi.ON, 

CieHieON4 
CigHieOaN, 


Ci8H„0,Br4 


C,8H„0,Bre 

OisHieOjSg 
CiaHieOaN 
C„HieOaBra 

^isHiaOaNg 


Indoxin  1740. 
Dipbenylpyrazindicar- 

bonsäure  1844. 
Dinitrodianilidocbinon 

1457. 
Acetylpbenylnaphtyl- 

carbazol  1281. 
Monopbtalidcbinaldin 

1810. 

Phtalaldebydsäure- 

a-Napbtylamid  1392. 
/J-Napbtylaminpbenyl- 

glyoxylsäure  1106. 
Amidooxyaposafranon 

1858. 
Pbenylpbenazonium- 

nitrat  1868. 
Pikrat    des     « -  Metbyl- 

napbtylketonä  1415. 
Pbenylphenazonium- 

Chlorid  1867. 
ms-Aetbylisoroaindon 

1864. 
Aethylpbenonapbtazon 

1856. 
Dinitropbenyl-o-amino- 

dipbenylamin  1865. 
/J-Metboxypbenyl- 

fÄ-  cinnameny  loxazol 

1711. 
Trioxypbenylpbospbat 

1171. 
Phenylbydrazon  des 

o-Benzoylpbenols  1428. 
Phenosafi-anin  1867. 
o-Nitro-^-naphtylpiperi- 

din  1761. 
Anaigen    (o  -  Aetboxy- 

ana-Monobenzyl- 

amidocbinolin)  2310. 
Tetramethyltetrabrom- 

dioxystilben  1166. 
Körper    aus    Dibrom- 

pseudocumenolbromid 

und  Soda  1166. 
Tetrametbyltetrabrom- 

dioxystilbenbromid 

1166. 
Körper  aus  Cbinon  und 

Tbiopbenol  1452. 
Benzylphenacylcyan- 

essigsäure  1290. 
Acetyl-o-oxybenzal- 

methyl-p-tolylketon- 

dibromid  1424. 
Diacetat  des   o-Dioxydi- 

pbenylenoxamids 


1131. 


163 
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CiaHiyON, 


C18H17N4C1 
C,3Hi,0N, 

CioHijOjN 


C,bH„0»N 


OibHcqOsN, 


Ci8H,oO,N. 

C„H„ON, 

C,sH„0,Na 
CigH^s04N4 


1,  3-Phenoxypropyli80- 

chinolin  1822. 
/J-Phenyl-^-propylphenyl- 

oxazol  1710. 
Benzylidenverbindung  des 

Amidoantipyrins  1693. 
Anilid   des  dlbenzoyUrten 

Acetylacetons  1447. 
as-m-Xylenoxäthylphtali- 

mid  1160. 
Carbanilsäureester  des 

Oxymethylenplienyl- 

essigesters  836.  1285. 
Metbylnoropiansäu  retetra- 

hydrochinolid  1357. 
Neutraler  Metbylester  der 

Papaverinsäure  1774. 
Farbstoff  1875. 
Hydrazon    des    Oxydime- 

thylnapbtols  1197. 
Di-p-nitro-o-ätbylbenzoyl- 

hydrazin  1337. 
/9-Napbtil  der  Tetramethyl- 

bernsteinsäure  778. 
Diacetyldiphenyloxäthyl- 

amin  1122. 
Xylenoxäthylpbtalamin- 

säure  1161. 
Körper  aus  Bebirin  218. 
Opiansäureäthylanilid 

1354. 
a-Hemipinbenzylamin- 

säure-Metbyläther  1361. 
/?-Hemipinbeiizylamin- 

säure-Methylätber  1361. 
Dixylopbospbinsäure  1965. 
Phenylhydrazon  des  o-Pro- 

pylcumarketons  1403. 
Dioxim  des  Diphenyl- 

l-6-Hexaiidion-l-6  797. 
Succinmetbyianilid  782. 
Diphenylcarbaminpipera- 

zin  1842. 
Cinchotenin  1771. 
Di  metbylanemonin- 

bydrazon  1625. 
Tartronyl-di-p-Anisidin 

1148. 
Bebirin  217.  1663. 
Codein  +  H,0  212.  1647. 
1676.    1677.    2295.   2296. 
2298.  2299. 
Phenylbydrazon    des   Pro- 

py  Idihy  dro-o-  cumarke- 
tons  1403. 
Benzylphenylbydrazon  der 

Arabinoae  171. 
Pbenylglycosazon  1000. 


Ci,H,aO,P     Dipseudocumylphosphin- 

säui*e  1965. 

—  DicumylpbosphinBäure 

1967. 
CiaHjaO^N     a-CocÄthylin  226. 
Cia  H«4  OiKa  Tetramethyldiamidodioxy- 

dipbenyläthan  1208. 
0  la  Hjj  Oa  N    Opiansanres  i/^Tropin  1 367. 
OiaHcoOaN«   Orylsäure  1889. 
OiaHaaOcCl«  TetrachlorstearinsäoreOSl. 
C la  Haa  O«  Cl    Monocblorelaidinaftore  681 . 

—  Monocblorolsäure  681. 
CiaHaaOsCl    Ketochlorstearinsäure  770. 
CigHaaOsBr  Eetobromstearins&ure  770. 
G|aHaa04N    Pelargilamidoazelams&ure 

772. 

—  KetoketoximstearinBäure 

772. 
GiaHa4  02Clt  Bichlorstearins&ure  681. 
CisHsjOCl     Stearylcblorid  1409. 
OiaHarON      Oxim  des  Aethylpentade- 

oylketons  670. 

—  Aetbylpentadecylketozim 

254. 

—  18  IV  — 

CiaHifOcKaS    Phenazylpbenylsulfon 

1859. 
0|aHia04N4Br  Bromdianilidodinitro- 

benzol  1087. 
0|a H|aNa  CI4  Fe  Pbeny Iphenazonium* 

Eisencbloriddoppel- 

salz  1868. 
Dipbenyldisolfon- 

o-aminopbenol  1071. 
AniIin-K-phenylpho8- 

phinsaurephenylester 

1956. 
Pbenylpbospbinsäure- 

dianilid  1955. 
Cia  Hi7  O2  K,  01  Antipy  rinchlorbenzoyUt 

1691. 
OiaH|70aKaJ    Antipyrinjodbenzoylat 

1691. 
CiaHi^OaKgP    Körper  aus  Ozyphoeph- 

azobenzolanilid    and 

Pbenol  1952. 
0ieHi8paBr4S  Sulfid  des Dibrom-p-xylo- 
p-oxybenzylmercap- 

tans  1170. 
I  CiaHiaON4P     Pbenylphosphlns&ure- 
i  pbenylbydrazid    1956, 

'  OieHwOaNaP    Trianilid     der     Penta- 

hydroxylphosphor- 

säure  1952. 
CiaHgaOaNP     Piperidid     der    Phenol- 

tolylphosphinsäure 

1959. 


CiaH,jO,N8, 
CiaHiaOaNP 

CiaHiyON.P 


i 
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Ci8  Hg,  0  N,P     Oxyphofiphazo  Verbin- 
dung des  Mesidinsl  953. 
—  Oxyphoflphazoverbin- 

dung  des  Pseudocumi- 
dins  1953. 

CieHfgOcNBrs  Base  aus  Dibrompsendo- 

cumenolbromid  1167. 

CigH44  04NJ      o-Cocainjodmethylat 

+  HgO  226. 

—  18  V  — 

Ci8HiaO,N,Cl4P  Körper  aus  Oxypbos- 

phazodicblorbenzol- 
dichloranilid    und 
Phenol  1953. 

CiaHjeONsBrjP  Körper  aus   Oxyphos- 

pbazomethabrom- 
benzolbromanilid 
und     Natriumalko- 
bolat  1953. 

CisHnONBrgJ    Jodmetbylat   des  Me- 

tbylaminderivats 
aus    Dibrompseudo- 
cumenolbromid 
1167. 

Oi,-Gruppe. 

C,oH|«  Tripbenybnethan  1410.  1421. 
CisH^  Körper  aus  Cholesterylcblorid 
705. 

—  19  II  — 

G 19  Hi9  Os  /S-Naphtyhnethylenphtalid 

1263. 
Ci^Hi^Oe  Paracotoin  2310. 
G 19  H|s  N    ms-Pbeny Ipbenanthridin 

1817. 
GiaH^O,  Aurin  1222. 

—  Lacton  der  ^-Anhydrobenzü- 

lävulinsäure  280. 
Ci9  Ni4  Oe  Diacetylbenzalanbydroglyco- 

gallol  1435. 
Gi9Hi4N4  Metbylpbenofluorindin  1877. 
G„Hij  Na  l-Pbenyl-3-chinolyl-5-metbyl- 

pyrazol  1814. 
G 19  Hi5  Gl  Tripbeny Icarbinolcblorid 

1051. 
CijHnO    Tripbenylcarbinol  1223. 

—  Giijnamylenbenzylidenaceton 

1389. 

—  Dibenzalketopentametbylen 

1685. 
GigHi^O«  Anbydrobenzyllävulinsäure 
273. 

—  Dibenzoylirtes  Acetylaceton 

1447. 


0«Hi,04 

GijHjjOxo 
G19H18O4 


GisHigO« 


G19H19O7 
CwHgoOt 


GisH^o^s 
Cx»H^Oe 
Gi9H,q07 

Vf|9  XljS  ^8 

0„H„N, 

CwHg4  07 


0i»H,8  0, 

Gi9Ht8  04 

GI9H980 
G19H8804 


Benzoyldiacetylmethan- 

beuzoat  247.  306. 
Euxantbinsäure  971. 
Benzalanhydroglycogalloldi- 

ätbyläther  1435. 
Dimethylpbenylcumalin- 

Hydrocbinon  1259. 
Amanitin  1624. 
d-Dibenzoy  Igly  cerinsäure- 

äthylester  160. 
Activer  Dibenzoylglycerin- 

säureäthylester  728. 
Tetramethylätber  des  Morins 

1639. 
/5-Napbtyl-ct-pipecolin  1761. 
Dipbenyldimethyltetrabydro  - 

pyron  279. 
Dipbenyldimetbyltetrabydro- 

y-pyron  1747. 
2'-4-I)iäthozybenzalaceto- 

pbenon  1434. 
Dipbenoxyätbylmalonsäure 

688.  718. 
Dlacetylderivat    des    Ostbins 

1618. 
Pyroguajacin  1599. 
Pbenyldibydrofurfurantricar- 

bonsäureester  276. 
Desoxycincbonidin  221.  1669. 
«-BenzoyltricarbaUylsäure- 

ester  694. 
/5-Benzoyltricarballyls&ure- 

ester  695. 
Abietinsäure  747. 
Honobenzoyloxylaurinsäure 

1607. 
Baponin  2310. 
Säure  aus  Gholesterin  706. 
Propylpentadecylketon  671. 
Dioxysäure  aus  Tbran  828. 

—  19  ni  — 


G19H1, 0,N    Acetylverbindung  der  Phe- 

nylnapbtylcarbazolcar- 

bon säure  1281. 
GjjHig  OgN    /9-Metboxypbenyl-/i-pro- 

pylpbenyloxazol  1711. 
Gi9  Hig  OgNg  Metbyltripbendioxazin 

1878. 
CipHijOgN,  Benzoylnitrocarbazol  1745. 
—  Benzinduloncarbonsäure 

1869. 
Ci9  Hj,  O,  Gl»  Diacety Idicblordioxy fla von 

1437. 
CijHi.OeS     as-Sulfofluorescein  1243. 
GijHiaON,     1  n-Pbenyl-3-Pbenylcbino- 

linazon  1769. 
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C^HiaOsN 
Ci,H„0N4 
0„H„0,N, 


CioHuOjB 
Oi.H„ON 


Ci9HieOjN4 


Diacetylnitrodioxyflavon 

1437. 
1  -Phenyl-3-metliy  Ipy  razo- 

lon-4-azobenzol  1697. 
Methyläther  des  Oxyapo- 

safranons  1858. 
Acetylderivat   des    p-Me- 

thyl-o  cr-dicyan-/5  oxy- 

stilbens  1824. 
1  -     oder    4-Methyl-2-ory- 

phenylphenazon  1856. 
Körper  aus  o-Sulfohenzoe- 

säure  1226. 
o-Benzoyldiphenylsulfon 

1243. 
Körper  aus  o-Sulfobenzoö- 

säureclilorid  und  Phenol 

1244. 
o-Benzaminoblphenyl 

1817. 
Aethylester    der    Phenyl- 

naphtylcarbazoloarbon- 

säure  1280. 
Benzoylverbindung    des 

Glycolsäure-a-naphtalids 

1123. 
Benzoylverbindung    des 

Glycol8äure-j9-naphtalids 

1123. 
Diphenacylessigsäure  1300. 
Methylnoropian-/5-naphta- 

lidsäure  1356. 
Benzyl-p-dinitrodiazo- 

amidobenzol  1905. 
Dibenzoylmethyltartr- 

imide  209. 
«-Dibenzoyltartrmethyl- 

imid  163. 
a-Dibenzoylmethyltartr- 

imid  846. 
/J-Dibenzoy  Itari  rmethy  1- 

imid  163. 
/5-Dibenzoylmethyl- 

tartrimid  846. 
Anilacetacetylchinolyl 

1814. 
Verbindung   aus  m-Oxy- 

hexamethylencarbon- 

säure  und  Diazobenzol- 

chlorid  1265. 
Tetrabromid  des  Dibenzal- 

k  etopentamethy  lens 

1685. 
p-Monoxytriphenyl- 

tetrazoliumhydroxyd 

1723. 
Oxim  des  Cinnamylen- 

benzvlidenacetons   1389. 


Cjn  Hjj'I^iCl 

Ci»Hig04ß, 
0„H„ON3 

C„H„04N 
O10H19O4K8 

0^9  Hfj  O  ]S^4 

Ci.HgiOaN 
C„H„04N 


C„H„0N4 


0„H«0,N, 


OliH««05N4 


Verbindung    ans   Desoxy- 

benzoin  1273. 
p-Tolylphosphinsänre- 

phenylester  1959. 

Opiansäuremethylketolid 
1357. 

Di-  o-nitrobenzylcyanesaig- 

ester  773.  1302. 
Violettroth  1217. 
Bromproduct    aus    Di- 

phenyldimethyltetra- 

hydro-7-pyron  1747. 
1  -Phenyl-  3-benzyl-5-pyra- 

zolon-4-carbonsäure- 

ester  1347.  1694. 
Phenylsulfonnaphtylsul- 

fonpropan  1070. 

Bosanilin  1216. 
p-Bosanüin  1852. 
Bulbocapnin      219.      1664. 

1666. 
Opiansäuretetrahydro- 

chinolid  1355. 
p-Nitrobenzylidenamido- 

phenylimido-/J-Butter- 

säureäthylester  1709. 
p-Kohlensäurediphenyl- 

äthylurethanester    1153. 
Tolylphosphinsäurephe* 

nylhydrazid  1960. 
Thebain   216.    1647.    1676. 

2296. 
Oxybenzylhydrocotamin 

214.  1681. 
Opiansfturetetrahydro- 

chinaldid  1355. 
Cinchonin  162.   221.   1647. 

1671.    1771.    2218.    2296. 

2303.  2304.    2305.    2306. 
Cinchonicin  1669. 
Cinchonidin  221. 1669. 1 670. 

1671.    2296.   2299.    2303. 

2304.  2305.  2306.    2307. 
2308. 

Homocinchonidin    2305. 
2307.  2308. 

Verbindung  aus  Phenyl- 
hydrazin und  Benzalde- 
hyd 1946. 

Dianilid  aus  Pimelinsäure 
690. 

p-Toluilamin-4-p  toluili- 
min-2-pentanonsänre 
1102. 

Diphenylcarbaziddicarbon- 
säureest^  1949. 
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G|,  Hn  Ng  S,    Tetrahy droisochinoly Idi- 

thiocarbaminsaures 
Tetrahydroisochinolin 
1826. 

d.HnO«»     OmiiamylCi)cam  1647. 

—  Hydrophenyllutidiiicar- 

bonsäureester  1381. 
C|9U«4  0cN,   Geissospermin  2295. 
€|,  H«4  O4  Ns  Benzylphenylhydrazon  der 

RhamnoRe  171. 

CipHg^O^S,    Arabinosel)enzylmercaptal 

170.  997. 

—  XyJofiebeiizylmercaptal 

997 

Ci.Hg^OjN,  Benzylpbenylhydrazon  der       "IT^  PinAknnpn  loa.  i.sqi. 


Ci9Hgi0cNBr4  Base  aus  Dibrompseudo 

cumenolbromid  und 
Methylamin  1166. 

C|B  Hs4  0  N  Bra   Bromäthylat  des  Methyl- 

aminderivats  aus  Di- 
brom  pseudocumolbro- 
mid  1167. 

Oi9  Hs4  Os  N  J      Jod  methylat  des  Bebirms 

218. 

O19HS5ONS       Stearylthiocarblmid  920. 

Cjo-Gruppe. 

0,0  Ha4  1,2-  Dimethy  1-4-5-diphenylheza- 
methylen  273.  1408. 


Galactose  171. 

—  Benzylphenylhydrazon  der 

Glucose  171. 

—  Benzylphenylhydrazon  der 

Mannose  171. 
C|9H„0,N,   Diäthyl-diamido-dioxy-di- 

tolylmethan  1212. 
Gi»Hfe04N4   Tetrahydrocinchonin- 

nitrosonitrit  222. 

—  Tetrahydrocinchonidin- 

nitrosonitrit  222.  1670. 
0|9H^04N    /J  •  Piperido Verbindung  des 

Benzalmaionesters  1762. 

—  Benzoylmethj'ltetra- 

methyl-y-oxypiperidin- 
carbonsäuremethylester 
1766. 
Ol»  Hs0  O  N     Propylpentadecylketoxim 

254.  671. 

—  19  IV  — 

C 19  H||  0« Ns  Cl  Monochlorbenzoy Initro- 

carbazol  1745. 
C„HiaO,N,Cl  1-  oder  4-Chlor-2-oxy- 

benzylphenazon   1857. 
Ci»H|jO,NS     Diphenylbenzylsultam 

.       1226. 
CitHicOsNsBr  Körper  aus  p-Oxy-a-oy- 

anzimmtsäure-Aethyl- 

ester  1272 
Ci»  H 17  O  N  Br,   /?-Na phty laminderivat 

des    Dibrompseudo- 

cumenolbromids  1167. 
CiaHigOgNP     Phenylester  der  Anilin- 

N-  toly  Iphosphinsäure 

1960. 
Oi^HifONaP     p-Tolylphosphinsäure- 

dianilid  1959. 
Gi»HioOtN,P    Hydrazid  der  Phenol-      I 

tolylphosphiDsäure 

1959.  I 


Pinakonen  193.  1521. 
C^Hm  Pinakonan  193. 

—  20  n  — 

OmHi.O»    Fluorescein  1317.  1318. 1325. 

—  Anhydrid   der   cis-Campho- 

tricarbonsäure  200. 
CsoHieN,    a-/9-Naphtazin  1871. 

—  a-/J-^-/}-Naphtazin  1871. 

—  Chinacridin  1817.  1818. 

—  Phenanthrophenazin  1841. 
CtoH„N,    a-Amido-symm.  Naphtazin 

1871. 
OcoH^Oa    Phtalophenon  1367. 
0,oHi404    Phenolphtalein  1318.  1319. 

1320.  1327.  1328.  1333. 

—  Benzoylsalicylsäurephenyl- 

ester  (Benzoylsalol)    1309. 

Oao^u^s    Biacetylderiyat  des  Flavon- 
derivats  aus  Chlorgall- 
acetophenon    und   Pipero- 
nal 1437. 

CjoHisN,.  Triphenyltriazol  287. 

—  1,3,5-Triphenyltriazol    1719. 

—  3, 6, 7- Aminodiphenylchin- 

oxalin  1848. 
CsoHieO     Diphenylacetophenon  1414. 

—  Triphenyläthanon  1419. 

—  p-Benzoyldiphenylmethan 

1413. 

—  Triphenylvinylalkohol   1440. 
GsoHxeOs    Bosolsäure  1222. 

—  Anhydrid    der    Gamphoren- 

säure  195. 
G^o  ^16  O4    Phenanthroxy lenacetessig- 

ester  1381. 
GfoHieOj    a-Dibenzoylbemsteinester- 

säurelacton  814. 
GcoHigOg    Triacetylderivat  des  Körpers 

C,4H,oO,  1175. 
GjoHi^N,    Benzaldehydin  1708. 

—  Dibenzyliden-o-phenylen- 

diamin   1708. 
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(^M^ie^t    Tetrahydrocbinacridin  1818. 
Cgo  H, 8  N4    «-«-Diketohy drindondiphe- 

nylhydrazon  1440. 
0MH|7Na    Amidobenzaldehydin  1709. 

—  Dimethylapoitafraniii  1867. 
Cm  H18  O     Benzaldehydderivat  des  Keto- 

hexamethylens  1686. 

—  Bibenzylidenverbindung  des 

Menthylpentanons  1532. 
Gto  H^a  O4    Heihy Ipbenyldiketohy drin- 

denesfligsäureester  13S4. 
O20H19N  Dibenzylaniün  1217.  1221. 
Gfo  H^  0}    Flayopurpurintriäthyläther 


CjoHjoBr, 


Cjo^o^« 


CioHm07 


Cto^M^« 


CtoH«4  04 


0,oH«05 
C„H„07 


GtoH«8^« 
OwHaoO 


86. 
d-Dibenzoylglycerinsäure- 

propylester  160. 
Activer  Dibenzoylglycerin- 

Bäurepropylester  728. 
d-Diphenylacetylglycerin- 

säuremethylester  160. 
Activer  Diphenacetylglyce- 

rinsäuremethylester  728. 
(CgoH^aOe?)  Guajakblan  1178. 
Guajakgelb  1600. 
Fhenyl-p-amidobenzylortbo- 

toluidin  1872. 
Bymm.  Fhenylbenzyltolny- 

lendiamin  1872. 
4, 5-Diphenylocta-2, 7-dion 

1405.  1406. 
Diphenyl-1, 8-octandion 

(1-8-Di-benzoylbexan)  798. 
Phenyldibydrofurfurantri- 

carbonsäureester  756. 
Guajacinsäure   1599.  1600. 
Hexahy  dro-o-pbeny  len  benz- 

benzylamidin  872. 
Guajakbarzsäure   1598. 
Isoguajakharzsäore  1177. 
Didurochinon  1459.  1461. 
Guajaconsäure  1177.  1178. 

1599. 
Harz  1177. 
Acetyläpfelsäure-n-butyl- 

ester  737. 
trans  -  Tr-Camphansäureanhy- 

drid  199. 
Anhydrid  der  cis-w-Cam- 

phansäure  200. 
Lactonanhydrid  der  7i-Gam- 

phans/iure  199. 
Tetraäthylbenzidin  1218. 
Körper  aus  Pinakonen  1521. 
Körper  aus  ««^-Dibromcam' 

pher  1515. 
Sylvinsäure  1597. 
Pimarsäure  1597. 
Deztropimarsäure  747. 


OfoH.,Br 

,  C40H40O4 
!  C«»H44  0, 


a-Sylvinsäure  747. 
/J-Bylvin«äure  747. 
y-Sylvinsäure  747. 
Säure  aus  Onoketon  707. 
Körper  aus  Gyclamin  1017. 
Dibrompinakonan  193.  1521. 
Chlorpinakonan   193.  1517. 

1518. 
Brompinakonan  193.  1518. 

1521. 
Pinakonanol  193.  1519. 
Oampherpinakon    193.    1517. 
Linkscampherpinakon    1528. 
Ehodinolsäurerhodinylester 

1506. 
Arachinsäure  703. 
a-Oxyarachinsäure  703. 
Dracoalban  1598. 
Dracoresen  1598. 


C{oH8  05Br4 
^80^80784 


CsoHgOiiNg 

CsoHigOgClf 

C«,Hio04Br, 

080^10^4^4 

CjoHioOgNj 

C8oH„07N 

C,oHx,ON8 

C«,H„08N, 

Gto  Hit  Ob  8 

OsoHisOhSs 

0,pHi,0,N, 

C,oH„08N 


08oHi,0,N, 


C«,H»,04N 


—  20  in  — 

Eosin  1317. 
Körper  aus  Trioxypheny- 

lendisulfid    und    Phtai- 

Säureanhydrid  1194. 
Trinitroozychinacridon 

1818. 
Trinitrofluorescein  1321. 
Fluorescemchlorid  1323. 

1324. 
TetrabromphenolphtalGÜi 

1333. 
Tetraj  odphenolphtalem 

1327. 
Binitrofluorescein  1321. 
NitrofluoresceYn  1321. 
Ozynaphtazin  1871. 
Ozychkiacridon  1818. 
Dinitrophenolphtalelin 

1333. 
Sulfofluoresceün  1322. 
Disulfofluoresceün  1321. 
3, 6, 7-Nitrodiphenylchin- 

ozalin  1848. 
Acetylaposafranin  1861. 
Phenolphtalelnimid  1319. 
Dibenzoyl-p-amidophenol 

1928. 
Benzoylderivat  des  o>Kitro- 

benzyiidenphenylhydra- 

zons  1943. 
Benzoylderivat  des  m-Ni- 

trobenzylidenphenyl- 

hydrazons  1948. 
Benzoylderivat    des   p-Nit 

trobenzylidenphenyl- 

hydrazons  1943. 
Phenol  phtaleinoxim    1319. 
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Cfo^ieOsBre 
GfoHieOeN, 


C„H„ON, 
CtoH«04N8 


^100^0^4^4 


Ca»Hto07N, 

C«oH„ONa 
C«,H,i04N 


m-Amidopbenolphtalein 

1322. 
Benzaldehydbenzoylphe- 

nylhydrazon  968. 
BenzoylbenzylidenpheDyl- 

hydrazon  1944. 
Fhtaldiphenyldiamid  1862. 
Balicylsänrederivat  des 

2-Amido-5-Methoxydi- 

phenylamins  1924. 
Hexabrom-4, 5-diphenyl- 

oota-2, 7-dion  1408. 
Nitroopianfläure-/9-naph- 

tylamid  1356. 
Monophtalidyl-o-p-dime- 

thylchinaldin  1810. 
Phenyl-«-p-nitrophenyl- 

h-phenylmeihylform- 

azyl  1892. 
Berberil!    219.  1603.  1647. 

1663.  1665.  2296.  2313. 
Opianylchinaldin  1809. 
Opian-/}-naphtylamin8äare 

1854. 
Opian8äiii*e-a-  naphty  lamid 

1354. 
Opiansäure-  /J-naplity  lamid 

1354.  1358. 
I)-Monoftthoxyfonnazyl- 

benzol  1723. 
Salicylaldebydderivat    des 

2-Amido-5-Methozydi- 

phenylamins  1924. 
Bisphenylmethylpyrazolon 

1697. 
Benzoylpellotin  215. 
HydrocotaminphtsJid  214. 
Trimethy  Id  iamidopheny  1- 

naphtylketon  1418. 
Anilinderivat  des  Brenz- 

traubensäareäthylesters 

1104. 
Weinsäure-z^naplitalid 

1123. 
Anilinsalz  der  a-o-Fhtal- 

säure  1311. 
Anilinsalz  der  /S-o-Fhtal- 

säure  1311. 
Phenylhydrazid  der  Tetra- 
methylen-1,  3-diozalyl- 

sftnre  744. 
Di-o-nitrobenzylacetessig- 

ester  773.  1302. 
Bosanilin  1357. 
Ganadin  (Hydroberberin) 

219.  1663. 
Papaverin  1647.  1676. 

1679.  2295.  2296.  2306. 


0«>H«O,N, 


C,oH«|0,N 


C,oH,40N, 
0,oH,4  0,N, 


CioH,40,8, 
CioHt4  0eN4 
0«>H„03N 


C,oH,,0,8. 
O10HMÖ48« 


OeoH,eOeN4 


Hydrobenzacetessigester- 

imid  1381. 
Benzidinderivat  der  Tetra- 

methylbemsteinsäure 

778. 
Dianisidincitronensäure 

1158. 
Aethylaminderivat  des  Di- 

brompseudocumenol- 

bromids  1166. 
/9-Kaplityl  der  symm.  Di- 

isopropylbemsteinsäure 

778. 
Symm.  Diisopropylbem- 

steinaftnre-^-naphtü  260. 
Monoacetylderivat  des  Be- 

birins  218.  1663. 
Desoxyohinin  1669. 
Phenylhamstoff   der  Base 

Ci,H,N  1733. 
Chinin    221.     1647.    1669. 

1670.  1671.  2008.  2218. 

2295.  2296.  2298.  2299. 

2303.  2305.  2306. 
Ohinicin  1669. 
Chinidin  1669.  1670.  2296. 

2299.  2303.  2304.  2305. 

2806. 
Conchinin  1671. 
Dibenzoylhezamethylen- 

diamin  742.  840. 
Dioxim  des  Diphenyl- 

1-8-octandions  798. 
Oxim  des  4, 5-Diphenyl- 

octa-2-7-dionB  1406. 
Suocin&thylanilid  782. 
/S-Dithiobenzylbuttersäure- 

ester  679. 
Tartronyl-di-p-Phenetidin 

1149. 
Symm.  Düsopropylbem* 

stein-/9-naphtylsäure  262. 
/S-Naphtylsäure  der  symm. 

Düsopropylbemstein- 

säure  778. 
Qalactosebenzylmercaptal 

997. 
Hydrochinin  2303.  2304. 
Bhamnosebenzylmercaptal 

170.  997. 
Glucosebenzylmercaptal 

170.  997. 
Galactosebenzylmercaptal 

170. 
Isophtalhydrazinacetessig- 

äthylester  1940. 
Cytisin2l7. 1671. 1672. 1681. 
y-Oytisin  1671. 
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CoH^OaN 


CMH17O4N8 


C,«H,70.N4 


C,oH„0,N, 

C«oHg4  04N, 

C,oH8,0,Br 

0«>H«ON 

GC0H4SO4N8 


Tetrahydropropylpbenyl- 

azindoncarbonsäure- 

ester  290.  1762. 
Product   aas  CyaiimaV>n- 

säureester   und  Phenyl- 
hydrazin 882, 
Terephtald  ihy  d  razinacet- 

essigäthylester.  1941. 
Amygdaün  -f  3H,0  2310. 
Azocamphenon  1937. 
-Anhydrid    des  Isonitroso- 

camphers  196. 
Tetrahydrochininnitroso- 

nitrit  222.  1670. 
Tetrahydrochinidinnitro- 

sonitrit  222.  1670. 
Bisnitrosocaron  1544. 
Bisnitrosopulegon  1555. 

1556. 
Körper  aus  Gampheroxim 

197. 
Bisnitroflotetrahydrocar- 

von  1552. 
Trinitrodracoalban  1598. 
a-Bromarachinsäui'e  703. 
a-Jodarachinsäure  703. 
Arachinamid  703. 
a-Amidoarachinsäure    703. 
Triamidodracoalban   1598. 


—   20  IV  — 


C«H80,N,C1, 

CtoHioOgNjBr, 

CoHhO^CIS 

C,oH„OeN,Cl, 

CoHi^O.N^S 

CoHi^O^N.Br, 

CsoHifOcNfSs 

CoHieO^NBr 
CoHieO^NNa 
C80H17ON4CI 

CtoSl8Ö4CljP 


Binitrodichlorfluores- 

cein  1321. 
Dibromdlnitrophenol- 

phtalein  1333. 
Sulfofluore8ce\*nchlorid 

1322. 
Dichlorchinondi-o-ami- 

nobenzoesäure  1457. 
PheDylfluoflavylsulfon 

1850. 
Dibromdiamid  ophenol- 

phtalein  1333. 
m-Phenylenphenylthio- 

carbaminat  1108. 
p-Phenylenphenylthio- 

carbaminat  1108. 
BromopianBäm'e*/3-naph- 

tylamid  1356. 
Opiannaphtylamin- 

saures  Natrium    1354. 
p-Monoäthoxytriphenyl- 

tetrazoliumchlorid 

1723. 
p-Tolylphosphinsäure- 

brenzcatechinester- 

chlorid  1959. 


Oao  H|,  Og  K  8     Bibenzy  lanilinmono- 

Bulfosäure  1215. 

Gso  Hi9  Oe  N  S,    Dibenzy  lanilindimilf o- 

säure  1215. 

Gfo  H^  O4  N, Sg   Diphenyldisulf ondime- 

thyl-p-phenylendia- 
min    1071. 

GgoHnOg6r4S  Dimethyläther   des  Sul- 
fids desDibrom-p-xylo- 
p-oxybenzylmercap- 
tans  1170. 

Cao  Hgg  O  Ng  Gl    Ky anäthylacetylchlorid 

1882. 

GgoHggOgNgSg   /3-Trithio-m-nitrocujnin- 

aldehyd  1383. 

—  20  V  — 

GgoHggOBrgNJ  Jodmethylat  des  Di- 

äthylanilinderivats 
aus  Dibrompseudo- 
cumenolbromid  1167. 

Cgi-Gruppe. 
Gg|Hgo  Triphenylpropan  1418. 


0„HioOg 

0«Hi40 
GS1H14O4 


C«HigOg 
0giHig04 
GgiHigOg 


0«HigN, 

C«iH,gOg 
CtiHigO, 

CfiHigOg 
GgiHigNg 

CaiHi8N4 


—  21  n  — 

Anhydrid  der  S-FluoresceXn- 

carbonsäure  1368. 
Biphenylindon  1418. 
Dibenzoylbenzoäsäure  1367. 
1  -2-6-Dibenzoy  Ibencoeaäure 

1366. 
Phtalophenoncarbonsäure 

1367. 
Triphenylacrylsäure  1418. 
Benzoylbenzoguajacol  1429. 
Triacetylderivat  des  Trioxy- 

flavons     aus    m-Oxybenz- 

aldehyd  1437. 
Triacetylderiyat  des  Trioxy- 

flavons  aus  p-Oxybenz- 

aldehyd  1437. 
Triacetylderivat  des  Trioxy- 

fiavons  aus  Salicylaldehyd 

1437. 
1,3,4-Triphenylpyrazol  1452. 
Lophin  287.  1423.1706  1707. 
p-Tolilbenzoin  1375. 
Furaldiacetophenon  1684. 
Triphenylmilchsäure  1418. 
Biacetylnepalin  1483. 
Hydrobenzamid  1234.  1379. 

1380. 
Körper  aus  i-Nitroso-«-hy- 

drindon  und  Phenylhjdra- 

zin  1439. 
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C„0.oO 


C«iH,fl04 

CtiH^Oii 

CsiHsoOft 

GiiHmO 


•    C,xH4o04 


Bibenzylidenverbmdang   des 

Suberons  1532. 
Bibenzyliden-Methylheza- 

non  1531. 
Acetylderivat  des  Horin- 

tetrametbyläthen  1639. 
Golombosäure  1603. 
Triäthylderlvat    des   Luteo- 

lins  1637. 
Oolumbin  1603. 
Dibenzoyiheptan  798. 
Duron  (Octomethylbenzo- 

pbenon)  1230. 
Metbyldiduroebinon  1460. 
Harz  1177. 

Hesperidin  -f  4H«0  2310. 
Antiarigenin  2045. 
ce-Methylätber  aus  Gblorpina- 

konan  193. 
/}-Metbylätber  aus  Cblorpina- 

konan  193. 
Hethanoxy  pinakonan  1518. 
/$-Hetbanoxypinakonan  1519. 
Ootodecylmalonsäure  703. 
Lupinin  218. 


C«H„ON 
C„Hi,04N 

CtiHj4  0,N, 


C„H|40,N, 

CfiHisOjN, 

C„H„04N 

CiiHisBraS, 


C„Hi,ON, 
C,iH,.0,N4 

C„Hi.04N4 


—  21  ra  — 

Dinapbtacridon  1262. 
Phtalyl-p-amidophenol- 

benzoat  1149. 
NaphtaIin-«-l-azo-2-oxy- 

3-napbtoesäure  1341. 

1342. 
Monometbylätber   des  Bi- 

nitrophenolpbtaleKns 

1333. 
Dibenzoyldihydro-/J-phen- 

triazin  1880. 
Dibenzoyibenzbydroxam- 

säure  852. 
Tritbiobrombenzaldebyd 

253. 
«-Tritbio-o-brombenzalde- 

hyd  1383. 
/J-Trithio-o-brombenzalde- 

hyd  -h  CeHfl  1383. 
«-Tritbio-p-brombenzalde- 

byd  1383. 
/?-Tritbio-p-bromb€nzalde- 

hyd  +  CeHe  1383. 
1  -4-Benzylpbenoxyphtal- 

azin   1829. 
Condensationsproduct   aus 

m-N  itro-o-amidobenz- 

bydrazid  1936. 
Verbindung  aus   o-Nitro- 

benzaldebyd  1835. 


0a|Hi4O4Brg  Benzoyldibromsaliretin 

1623. 
Gsi  H|,  O  N2    Phenylbydrazon  des  o-Phe- 

nylcumarketons  1403. 
G«iHi0O(Na  Pbenylmalonsäuredianilid 

700. 

—  o-Dioxydibenzylidenver- 

bindung   des  o-Amido- 

benzylanilins  1835. 
^f  1  ^18  ^s  ^4  Methylenbisantipyrin  1699. 
GsiHisOyN,  Pbenylbydrazon  des   Ben- 

zoylmetbylsalicylsäure- 

esters  1269. 

—  Tetraätbyl-m-diamino- 

pbenylcarbonat  1146. 
GsiHigOgSs    Tritbio-p-oxybenzaldebyd 

253. 

—  /5-Trithio-p-oxybenzalde- 

byd  +  2  CeHe  1383. 
Gfi  Hia  0«  89    Tritbiogentisinaldebyd 

253.  1383. 
G,i  Hi9  0,  N    Monobenzoyldipbeny  lox- 

äthylamin  1122. 
Gti  H|,  O4  K    Diphenacy  Icyanessigester 

1299. 

—  Opian-/'*naphtylamid- 

säuremethylester  1354. 
G»  H|9  O5  Ng  Bis-o  nitrobenzyl-o-anisi- 

din  1832. 
G»  H|e  Oe  N    Diacetyldimetbylamido- 

dioxyflavon    1437. 
Gc|H,oOK4    Hydrazon     des    unsymm. 

Phenylhydrazidoacet- 

pbenylhydrazins  1949. 
GtiHcoOsKg   Phenylbydi*azon   des  Ben- 

zoylveratrols  1184. 
G»  Hfo  Of  N4  Phenylmalonsäuredipbe- 

nylhydrazid  700. 
GdHsoOaN,  Anilinderivat    des   Brenz- 

traubensäureallylesters 

1104. 
Gjx  Hji  Oj  P     Dipbenolpseudocumyl- 

pbospbin  1965. 
CjiHjiOaP     Dipbenyle«ter  der  Pseudo- 

cumylpbosphinsäure 

1964. 
CsiHjiOeN     Hydrastin  1647.  2312. 

2313. 
GxiHciG^K  Metbylnorisonarcotin  214. 

1680.  1681. 
OgiHjtOjN,  Strycbnin  1647.   1683. 

2008.  2295.  2296.  2298. 

2299.  2306. 
Cfi  H^  Og  Ng  o-p-Dinitrodibenzylmalon- 

säureester  773.  1302. 
GjiHjsG^N     Corybulbin  219. 1664.  1666. 
Gel  Hg}  ^11  Cl  Tetraacetylchlorsalicin 

1623. 
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Csi  H^Oii  Br  Tetraaoetylbromsaliciii 

1623. 
GstH^yOnJ    Tetraacety]jod8alicm  1628. 
G,iH,eOsNa  Dioxim  des  Dibenzoylhep- 

tans  798. 
Cji  Hgj  O4 N,  ß'  Methylphenylhydrazido- 

benzylmalossäuredi- 

äthylester  1762. 
C{i  Hso  Og  Ng  Tetraäthyldiamidodioxy- 

dipbenylmethan  1207. 
CtiHasOt^N,  Allylphenylhydrazon     der 

Melibiose  171. 
—  Allylphenylhydrazon     der 

Lactose  171. 
GggHatfOsN    a-Oyanarachinsänre  703. 
C,iH4o08N,   Lupinin  1675. 
0siH4iOsBr  Methylester   der  et -Brom- 

arachinsäure  703. 
Cji  H41 0,  N    Octodecylmalonaminsänre 

703. 

—  21  IV  — 

0,1  HieOs  Ng  S  Diphenylthiophtalur- 

säure  1327. 
CciHi^OgNsS  Phenylhydrazon    des 

Phenacyl-o-benzoÖ- 

säuresulflnids  1248. 
Csi  HigOsKs^fi  Methylen-y-amidonaph- 

tolsnlfosäure  1205. 
OtiHigOijN« Ss  Trithiodinitroanisalde- 

hyd  1388. 
CsiHgiOeKSs  Tritoluolsulionamid  1063. 
OtiHnONaP    p-Tolylphosphinsäure- 

p-toluid  1960. 
—  Dianilid   der   Pseudoou- 

mylphosphinsäure  1 964. 
0,1  H^j  O  N4 P   Pseudocumylphosphin- 

säuredihydrazid  1964. 

Cg,-Gruppe. 

Ct«Hio04    Chinhydron  122.  1455.  1456. 
CscH|gN,   Phenylamidodiphenylpyrrol 

1689. 
OmHisN.    Bosindulin  1867.  1868. 

—  Isorosindulin  1854.  1862. 
CssHifOg    Benzoylverbindunf^    des 

o-Phenylcumarketons  1404. 

—  Tribenzoylmethan  1445. 
GcsHie04    Verbindung;    aus    Phenylcu- 

malin  1745. 

—  Phenyldibenzoylessigsäure 

851. 
C„H,«0„    a-Orcinphtalein  1317. 
/9-Orcinphtalem  1318. 
y-Orcinphtalein  1818. 
Dibenzoylbemsteinsäure- 

anhydrid  1464. 


GssHjsO« 


G^HisOe 
OmHxbNj 


^28  lltO  ^8 

GsfHcoO« 
G^HcoOft 
G^H^Oe 


C«8Hm08 


G„H«N4 

Ct.H«04 
GgjHgflOs 

CmHct07 

Ci«H3,04 
GgsHg4  0( 


C«|H,80 


'88"1«' 


3, 4, 6-TriphenylpyTidazin 

1451. 
Hydrazon  des  «-Naphto^- 

säurealdehyds  1391. 
Verbindung  aus  Desoxy- 

benzoin  1273. 
TriphenylacryUäuremethyl- 

ester  1418. 
Desylacetophenon    1450. 

1451. 
Dimethylphenolphtalem 

1318.  1320. 
a-Orcinphtalin  1318. 
Goto'in  2296.  2310. 
Phenylamidodiphenylpyrrol 

1689. 
3,  4, 6-Triphenyldihydropy- 

ridazin   1451. 
Phenylbenzoinäthyläther 

1441. 
Dioxymethyl-triphenylme- 

thancarbonsäure  1321. 
Dioxymethyl-triphenylcar- 

binol-car  bonsaure  1320. 
Dibenzoylbernsteinjiäure- 

äthylester    250.  306.  1463. 
Isomere  Dibenzoylbemstein- 

Säureester  812. 
/S-Dibenzoylbernsteinsäure- 

ester  1688. 
y-Dibenzoylbemsteinsäure- 

ester  1464.  1688. 
o-Ditoluylweinsäuredime- 

thylester  731. 
ni-Bitoluylweinsäuredime- 

thylester  731. 
p-Ditoluylweinsäuredime- 

thylester  731. 
Dibenzoylweinsäureäthylat 

156. 
Didiacetoxydibenzyl  1307. 
Dimethylsafranin  1873. 
Acetyldidurochinon  1460. 
Aethyldidurochinon  1460. 
Dihydrodidurochinonmono- 

acetat  1461. 
Albaspidin  1615. 
Digitoxygenin  182. 
Acetderivat    des    Pinakona- 

nols  193. 
Aethansäurecampherpina- 

kolinester  242. 
Aethanoxypinakonan   1518. 
/3-Aethanoxypinakonan  1519. 
«-Aethyläther  des  Chlor- 

pinakonans  193. 
/»-Aethyläther  des  Chlor- 

pinakonans  193. 
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CnH^oO«    BehenoxylsSure  771.  772. 
CnH44  0,    (r-Aethoxyarachinsäare  703. 


C«fHi805Br4 


C„H„ON. 

Ct«H,^04N, 

Gt8Hj5  03Br 
Cj  j  Hi5  Nj  Cl 


CttHie04Br, 
CjjHnOgN, 

C«Hi,0,N 
Ct«Hi8  0jN4 


C^H^xO^N 


C«H«.04N 
C„H«,07N 


C„H„ON 


—  22  m  — 

Tetrabroniid  des  a-Orcin- 

phtalems  1318. 
Tetrabromid  des  /J-Orcin- 

phtalems  1318. 
Tetrabromid  des  y-Orcin- 

pbtaleiQs  1318. 
Bosindon   1860. 
Isorosindon  1863. 
Oj^isorosindon  1863. 
Acetoxycbinacridon    1818. 
Phenylnapbtopbenazo- 

niumnitrat  1868. 
p-Brombenzoylirtes  Diben- 

zoylmetban   1447. 
Phenylnaphtopbenazo- 

niumchlorid  1867. 
Phenylisonapbtophenazo- 

niumcblorid  1867. 
Bibrompbenolphtalein- 

dimetbyläther  1321. 
Dimetbylätber  des  Dinitro- 

pbenolpbtaleins  1333. 
Acetylverbindung  des 

3,  6,7-Aminodiphenyl- 

chinoxalins   1848. 
Bosanilinhydrat  1854. 
Anilidomethylpbenyldi- 

ketohydrinden  1335. 
Dibenzoylamidomethyl- 

indazol  1701. 
Benzolisopbtalbydrazin 

1940. 
Benzalterepbtaldibydra- 

zid  1941. 
tf-p-Toluidopbenylessig- 

säurebenzylidenamid 

257.  306. 
Monohydrazid   des   Desyl- 

acetopbenons  1451. 
2,  5-Diphenylpyrrol-3,  4-di- 

carbonsäureester    812. 

817.  1688. 
Nitroisonarcotin  214.  1680. 
Dehydrocorydalin  219. 

1665. 
Narcotin  1647.  1676.  1679. 

2295.  2296.  2297.  2298. 
Isonarcotin  213.  1679. 
p-Toluidinderivat  des 

Brenztraubensaure- 

äthylesters  1104. 
Benzoylderivat  der  Base 

C^^HgilN  1733. 


C„H«0,N 
C2cH(e04N4 

0«H^04N 


0„H„O.N 
C„Ha,0,N 
C„H4i04N 


0„H4,0,Br 


Golchioin  2295. 
Bipbenylbydrazon    der 

y-^-Diketosebacinsäure 

684. 
Diphenetidincitronen- 

säure  1158. 
Oorydalin  219.  1663.  1664. 
/{-Naphtylhydrazon  der 

Lactose  171. 
/9-Naphtylhydrazon  der 

Maltose  171. 
^-Naphtylhydrazon  der 

Melibiose  171. 
Atiflin  215.  1653. 
Base  aus  Atisin  215.  1653. 
Ketoketoximbehensäure 

771. 
Pelargylamidobrassylsäure 

771. 
Aethylester   der  a-Brom- 

arachinsäure  703. 

—  22  IV  — 


Cn  Ht  Nf  Br  S     p-Bromdiazobenzolthio- 

pbenyläther  1900. 

CmH,4  0sK(S     Azoniumverbindung  aus 

1, 2-Napbtochinon- 
4-sulfosäure  und  Fhe- 
nyl-o-pbenylendiamin 
1866. 

CtiHi5NtCl4Fe  Fhenylnapbtopbenazo- 

nium-Eisenchlorid- 
doppelsalz  1868. 

OMHisO^NsHg  Quecksilberverbindung 

des  Formyl-a-naphtyl- 
amins   1099. 

OnH|f  04^(8    Azoniumverbindung  aus 

1, 2-Napbtocbinon- 
4-8ulfosäure  und  Phe- 
n  y  1-o-pheny  lendiamin 
1866. 

C2tH„07NBr   Bromisonarcotin  214. 

1680. 

Cm  H„  O4  N  J     Debyd  rocory  dalinhy  dro- 

Jodid  -f  2  H,0  219. 

C,3-Gruppe. 


CtsHisO^  Monoacetylderivat  des  An- 
hydrids der  3-Fluore8cein- 
carbonsäure  1368. 

CjaHieOj    Acetylaurin  1224. 

CgsHi-Ng   Benzylrosindulin  1856. 

OfsHjeO,    Benzyl Verbindung    des    Me- 
thylphenyldiketohydrin- 
dens  1834. 
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CbsHmO 


CssHigO»    Verbindung     aus    Natarium- 
benzoylsalicylsäureester 
and  Benzoylchlorid   1309. 

CtsHigOio  Tetracetylderivat  des  Luteo- 
lins  1637. 

—  Acetylluteolin  1637. 

—  Tetraacetyldeiiyat  des  Kör- 

pers  Ci^HioOq    aus    Que- 

brachoholz  1640. 
0,8  ^16  S      Tripheny  IthiSnylmethan 

1223. 
CuH^Ot    Benzaldiacetopbenon    1398. 

1432.  1433. 
OujHtoOs    2-Ozy benzaldiacetopbenon 

1431. 
OuHfoNs   Aethyllophin  1707. 
CcsHsaO,    Furaldimetbyl-p-tolylketon 

1684. 
Dipbenacetylmalonsäure- 

ester  1347. 
Bipbenacylmalonsäureester 

1694. 
Diphenyltetrahydropyron- 

dicarbonsäureätbylätber 

746. 
Triätby  Imonoacetyl  luteolin 

1637. 
Tetrametbyldiamidotripbe- 

nylmetban  1212. 
OnH^Os    Flavaspidinsäure  1615. 
OtsHsoO«    Propyldidurochinon  1460. 
CnHysO,    Aspidin  1615. 
Oca  Hgs  0     p-Toly  Ipentadecylketon  1410. 

—  23  ni  — 

O^HsOgNs    Cetylester  der  symm.  Tri- 

nitrobenzoesäure    1231. 
C„  Hi5  0  N      Benzoylphenylnaphty  1- 

carbazol  1281. 
C„Hi,ON,    Benzylrosindon  1856. 
C„Hi«0,Na  Methylätber    des    Oxyiso- 

rosindons  1863. 
CsgHi^OsKg   Dibenzoyl Verbindung    des 

m-ana-Diamido-o-oxy- 
chinolins  1791. 
C  ja  Hi7  Gl  8      Cblortriphenylthieny  Ime- 

tban  1223. 
Cc«Hi7BrS    Monobromderivat  des  Tri- 

phenylthienylmethans 

1223. 
CisHjyJS       Jodtriphenyltbienylme- 

than  1223. 
CmHi,0,N    Anilid  aus  dibenzoylirtem 

Benzoylaceton  1447. 
C„H„OaBr  5-Brom-2-oxy benzaldi- 
acetopbenon 1431.  1432. 
0«,  Hjo  O48,    Propylen-/J-dinaphty Isul- 

fon  1070. 


C2gHgo04St 


0»H«0,N, 


C«H»OeN 

OmH«|ON, 
C„H.,0,N, 


CttH,.04N, 


CtsHf8  04Ng 

CwHggOtNg 

CsHwON 
Cgg  £[400,8 


Triniethylen-/J-dinaphtyl- 

sulfon  1070. 
Dinaphtylsulfonpropan 

1070. 
Verbindung    aus   Phenyl- 

cumalin  und  Anilin 

1259. 
Dibenzyläther  des  Dioxims 

aus  i  -  Nitrosophenylace- 

ton   1846. 
Anilinverbindung  desPhe- 

nylcumalins  1746. 
Corycavin  219.  1664. 1666. 
p-Nitrodiäthylamidotri- 

pbenyUnethan  1217. 
Halacbitgrün  1222. 
Anilinderivat    des   Brenz- 

traubensäureisoamyl- 

esters  1104. 
Brucin  +4HaO  158.  222. 

980.     1647.    2295.    2296. 

2298.  2299.  2306. 
Thymin   1984. 
Diphenylurethan   des   Ge- 

raniols  1500. 
Diphenylurethan  des  Rho 

dinols  202. 
Ghinincarbonsaureäthyl- 

ester  1670. 
Narcein    1647.  1676.  2295. 

2296.  2297. 
Palmitylphenylharnstoff 

920. 
Amylphenylhydrazon    der 

Lactose  170. 
Palmityl-p-toluid  1410. 
Pahnitotoluonoxim  1410. 
Getyl-o-tolylsulfon  1065. 
Verbindung  aus  Cardol 

1603. 

—  23  rv  — 


Oga  H,4  O4  K  Gig  Ghlorof ormdehy drocory- 

dalin  1665. 
0„H87  OgNa  8    Tetramethyl-p-triamido- 

triphenylmethan- 

o-sulfosäure  1226. 
C«,  Hgg  O  Ng  8      a-b-Palmityl-phenylthio- 

carbamid  919. 

G84-Gruppe. 
G^HiB  Triphenylbenzol  1044. 

—  24  n  — 

Gm  Hit  O,    BiacenapbtyUdendion  1426. 
Gg4Hi4  0     Biacenaphtylidenon  1426. 
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^«4^16  Oll 


C«4Hl8Ö4 

CffHisO» 

Gc4HibN, 

C14H18N4 


Ct4Hi,Nj 


C«4Hte08 


C14HM04 


C,4H4oO 

^«4^40^6 
^«4^4»^", 

C.4H48O, 
Ct4H480, 

C,4H5oO 


Phenylester  der  1,5-Naphta- 

lindicarbonsäure  1339. 
Ifloquercetin  1621. 
Phenylfluorindin  1858.  1866. 
Phenylphenofluorindin  1876. 

1877. 
Dibenzoylirtes  Benzoylaceton 

1447. 
Phenacyldesoxypiperonoin 

1450.  1452. 
Körper    aus   Methylfurfurol 

und  Phloroglucin  1187. 
«•^-Naphtobenzaldehydin 

1709. 
Oxydationsproduct   des  Phe- 

nyl-o-phenylendiamins 

1854. 
Di-p-diphenylazodipbenyl 

1919. 
Anilidoaposafranin   1858. 

1860.  1866. 
p-Amidoanilidoaposafranin 

1858. 
Eyanbenzylin  1881. 
Trithiotoluylaldehyd  252. 
a-Tritbio-m-toluvlaldehyd 

1383. 
«-Tritbio-p-toluylaldebyd 

1383. 
/J-Tritbio-m-toluylaldehyd 

+  3  CeHe  1383. 
^-Trithio-p-toluylaldehyd 

+  3  C«H«  1383. 
o-Ditoluylweinsäurediäthyl- 

ester  731. 
m-  Ditoluylweinsäurediäthyl- 

ester  731. 
p-  Ditoluylweinsäurediätbyl- 

ester  731. 
Triacetylleukodrin  1619. 
Diacetylguajaconsäure   1599. 
Bomeolsuccinat  1489. 
«-Bomeolsuccinat  1490. 
/^-Boineolsuccinat  1490. 
Succinat  des  racemischen 

Bomeols  1490. 
Phenylheptadecylketon 

(Stearophenon)  1409. 
Cholsäure  705. 
Phenylhydrazon  des  Aethyl- 

pentadecylketons  671. 
Carnaubasäure  676.  703. 
Aethylester  der  «-Aethoxy- 

arachinsaure  703. 
Carnaubylalkohol  677. 
oder    Cg^HjgO    Alkobol 

2282. 


C«H„OBra 
0.4Hi5N,01 

C,4H,70N8 


C.4Hi70,N8 
C,4Hie04N 


OMHigOeSg 

0,4Hi8O4N5 

C«Hi,0,N 
C«4H8oOtN, 

C{4HsoN8Cl 

C^HgoN.Br 

Ct4H«lN4C^ 
Cf4H8tO,N, 

G,4H„0,N4 

C,4H„04N4 
CMHjtO«N4 

C,4H«04N 

Cg4B,4  0gN2 
084^44  0,Sa 

Cg4Hgj04N 
C,4H„04Nj 


—  24  in  — 

Körper   aus   Biacenapbty- 

lidendion  1427. 
Phenylnaphtopbenazo- 

niumchlorid  1864. 
Anilidoapofafranon  1860. 
Acetylrosindulin  I8.i4. 

1861. 
Anilidosafranol  1858. 
l-Phenylamido-2, 5-diphe- 

nylpyrrol-3, 4-dicarboii- 

säu^e   817. 
Tritbiopiperonal  254. 
«-Trithiopiperonal   1383. 
/S-Trithiopiperon  al 

+  3  C«He  1383. 
Trianilidodinitrobenzol 

1085. 
Diacetylderivat    des   Phe- 

nolphtaleinimids  1319. 
Diacetylderivat   des    Phe- 

nolphtaleinoxims   1319. 
Succin-/9-naphtalid  1123. 
Monocblorkyanbenzylin 

1882. 
Monobromkyaubenzylin 

1882. 
Farbstoff  1875. 
Bisnitrosodimetbyhiapb- 

talin    1198. 
Diacetylsafranin  1861. 
Diacetyl  -  bispbenylmetbyl- 

pyrazolon  1697. 
Bis-  l-pbenyl-5-pyrazolon- 
3-carbonsäureester  1694, 
Monobenzoy Imorpbin   212. 

1679. 
Diätbyl-m-amidopbenol- 

phtalem  1323. 
Anthranol  1223. 
Weinaaures  ^-Naphty  laniin 

1123. 
Tritbiovanillin    +  2C^U^ 

253.  1383. 
p-Tolylphenylbydroluti- 

dincarboxätbylraono- 

carbon.säure  1382. 
Tetramethx  Idiamidotri- 

pbenylmetban-  o-carbon- 

säure  1223. 
Dimoleculares  Anil  der 

«-Methylglutarsäure 

785. 
Allyltri-o-tolylsulfon  1066. 
Verbindung   aus  Benzoyl- 

cy anessigester  und  Phe- 
nylhydrazin 882. 
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Oc^HssOftN«   Osazon  der  Isomaltose  178. 
Cj4  H40  O,  Ng  a-b-Palmityl-o-tolylham- 

stoff  920. 
0t4H4|0N      Stearophenonoxim  1409. 
Cs4H4iO«N    Acetylpalmitanüid   1097. 

—    24  IV  — 

C,4  H4  O  N,  8       a-b-Palmityl-o-tolylthio- 

carbamid  920. 
Cg^Hi^OioNfBr,  Diacetdibromdinitro- 

phenolphtaleKh  1338. 
Ca4HieON4S8    /9-Naphtol- Verbindung 

des  Phenyldithiobi- 

azolonaminophenyl- 

Bulfids  1717. 
C,4  HieOe  NgOI,  Dichlorchinon-di-o-ami- 

nozimmtsäure  1457. 
0^4  HitO  15  N«  8,  Trithiodinitroanisalde- 

hyd  267. 
0^4  H la  0  N,  Br    Bromozypheny Idiben- 

zylmiazin  1882. 
Gs4  H21 O9  Ng  Sg  Trithionitroanisaldehyd 

267. 

—  Trithio-m-nitroanisalde- 

hyd   1383. 
Ct4H24  07N8P    Phosphorsäureäther  der 

/5-Methylbenzhydro- 

ximsäure  1239. 
Cg4  H40  O  Nj  8     n-Palmityl-v-Methylphe- 

nylthiohamstoff  920. 

—  a-b-Palmityl-p-tolyl- 

thiocarbamid  920. 

C^-Gruppe. 
C^^Hgg  Kohlenwasserstoff  1045. 

—  25  n  — 

Cg5H,BN4   9-  oder  10-Methylphenyl- 

phenofluorindin  1876. 
Gs5HmN4   p-Toluidoaposafranon   1858. 
CgjHioNe   Körper  aus  Amidoazobenzol 

1109. 
Gg5HM04    Acetylverbindung  des  2-Oxy- 

beuzaldiacetophenons  1431 . 
CgaflwOj    Acetylaurin  250.  306. 
Cji  H,4  O,    Benzaldi-methyl-p-tolylketon 

1400. 
0(5  Hm  O,    2-Oxybenzaldimethyl-p-tolyl- 

keton  1431. 
C^H^oOio  Glycosid  1602. 
Cf^  H4,  0     Mesitylpentadecylketon  1410. 
—  Tolylheptadecylketon  1409. 

Cj4H44  0      Koprosterin  707. 
CJ5H44NJ    Phenyihydrazon  des  Propyl- 

pentadecylketons  671. 
Cg5H4,0|«  Purginsäure  1605.  1606. 


—  25  ni  — 

Anilid    der    Benzindulon- 

carbonsäure  1869. 
Acetylbenzylrosindttlin 

1856. 
5-  Bromacetyl-2-oxybenzal- 

diacetophenon  1431. 
Methylderivat    des   Brom- 

oxyphenyldibenzylmia- 

zins  1882. 
Anilinderivat    des   Brenz- 

traubensäurebenzyl- 

esters  1105. 
Honobenzoylverbindung 

des  Bebirins  218.  1663. 
Triacetylderivat   des   Bol- 

bocapnins  219.   1666. 
Diphenylbydrolutidlndi- 

carbonsäureester  1382. 
p-Toluidinderivat  des 

Brenztraubensäureamyl- 

esters  1104. 
Krystallviolett  1222. 
Benzylphenylhydrazon  der 

Lactose  171. 
Pseudoaconin  214.  1648. 
Formylstearanilid  1097. 
Btearotoluonozim  1409. 
Stearyl-p-toluid  1410. 

—  25  IV  — 


0(s  Hg,  O,  Ng  P    Benzophosphinsäure- 

anilid   1960. 

Gm- Gruppe. 

GsaH|g  Dibiphenylenäthen  1054. 

—  Kohlenwasserstoff  1422. 
Cc«H|g  Dibiphenylenathan   1054. 

—  Diphenyldiphenylenäthylen 

1052.  1299. 

—  Biphenylendiphenyläthen    1051. 

—  Kohlenwasserstoff  aus  Diphenyl- 

dipheny  lenpinakolin  1 42 1 . 
CgeHgo  Tetraphenyläthylen  1051. 

—  Biphenylendiphenyl&than   1051. 

—  Diphenyldiphenylenäthan  1298. 

1299. 
G«eHn  Tetraphenyläthan  1422. 

—  26  n  — 

G,eH|eO    Oxyd   aus   Dibromdibipheiiy- 
lenäthan  1055. 
—        Tetrapheny  lenpinakolin  14*21, 


CajHijGjNg 
G«Hi,ON, 
GsaH«i04Br 
GgaH^ON, 

0«6HtiO»N, 

G„H„04N 
G„H„GyN 
G  j5  H{7  O4  N 
CtftHgoOgN, 


GjjHsoNgCl 

CMH,40ioNg 

OttHggOgN 
C«5  H41  Oj  N 
G„H4gON 
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CfeHieBr, 
C„H„0 


CfeHisOg 


C..H^O, 


Körper    aus    dem    Kohlen- 
wasserstoff CmH,s  1423. 
Lacton  derOxysäui^e  CseHigOs 

1422. 
Dicblorid  des  Dibiphenylen- 

äthans  1054 
Dibromdibiphenylen^than 

1055. 
Yerbindung    aus   der   Säure 

CyEUoO.  1299. 
Biphenyldiphenylenpinaco- 

lin  1421. 
Diphenylanthron  1423. 
Körper  aus  der  Säure 

CmH«oO,  1299. 
Säure     aus    Tetrapbenylen- 

piuacoUn  1421. 
Qlycol    aus  Dibromdibipbe- 

nylenäthan  1055. 
Oxysäure  aus  Tetrapbenylen- 

pinacolin  1422 
Körper  aus  Euzanthon  1421. 
Dipbenylpbenkomazin  296. 
Anhydrodi-o-amidobenzo- 

phenon  1841. 
p-Benzoyltripbenylmethan 

1413. 
a-Benzpinacolin  1422. 
/}-Benzpinacolin  1051. 
p-Benzoyltripbenylcarbinol 

1413. 
Acetat   des   «-Orcinphtalins 

1318. 
ß  '  Orcinpbtaleindiacetat 

1318. 
Diacetat  desy-Orcinphtalems 

1318. 
Benzbydroläther  1422. 
Benzüosazone   254. 
/)-Osazon   des  Beuzils  1950. 
Benzolphenylhydrazon  306. 
Indazin  1860. 
Dehydrobenzalpbenylbydra- 

zon  1950.  1951. 
Bibenzaldipbenylbydrotetra- 

zon  1950. 
o-Diamidodibenzy  Ibenzidin 

1118. 
Endesmin  1635. 
Onoketon   707. 
Cholesterin  705.  706. 
m-Xylyl-Heptadecylketon 

((4)  8tearo-m-xylon)   1409. 
p  -  Xylylheptadecy  Iketon 

1409. 
Onocerin  707. 


C„HiyO,N 
0.eH«,O,N, 


C«6H«0tN4 
O..H,,0,N, 

0,.H,o04N, 
OjeH^ftON 

CmH«0,N 


—  26  III  — 

Körper  aus  Dibiphenylen- 

äthen  1055. 
Diphtalidylchinaldin  1810. 
Dibenzoylderivat    des   Di- 

m-amidoazobenzols  1926. 
Ohinolinsalz  der  a-o-Phtal- 

säure  1311. 
Ghinolinsalz  der  /9-o-Phtal- 

säure  1312. 
Anhydrid  des  Citronen- 

säuredinaphtalids    1124. 
o-Dinitrodibenzyldinitroso- 

benzidin  1118. 
Diphenyldiphenylendi- 

hamstoff  1119. 
o  -  Dinitrodibenzylbenzidln 

1117. 
Acetylderivat    des    Bisni- 

trosodimethylnaphtalins 

1198. 
p-Tolylphenylhydrolutl- 

dindlcarbonsäureester 

1382. 
Bimolekulares  p-Tolü  der 

a-Methylglutarsäure  786. 
Jervin  2295. 

Stearo-m-xylonoxim    1409. 
Stearo-p-xylonoxim  1409. 
StearinsHurexylid  1409. 
Arachinsäureanilid  703. 
a-Anüidoarachinsäure  703. 

—  26  IV  — 


JahrMber.  f.  Chem.  u.  ■.  w.  fttr  1B06. 


CmHmO,N,S    Dibenzoylderivat  des 

o-Thioanilins  1144. 
Cm  ^14  O  N,  Cl    Ky  anbenzylinacetyl- 

chlorid   1882. 
^te^MOaN^Pc  Körper  aus  Oxyphos- 

phazobenzolanilid  und 

Natrium  alkobolat 

1952. 
Cm  H44  0  N,  8      a-b-Stearyl-o-tolylthio- 

carbainid  920. 
Cj,  H45  O  Ne  Cl    Ky  anpropinacety  Ichlo- 

rid  1882. 

—  26  V  — 

CMH,4  0,N4Br4P,    Körper   aus  Oxy- 

phosphazometa- 
brombenzolbrom- 
anilid     und    Na- 
triumalkoholat 
1953. 

164 
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Cgy-Gruppe. 

G^H«!  Körper  aus  Cholesterin  705. 
C„Bm  Heptakosan  2282. 


C27H17N, 

Ca?  Hgj  O4 
^«7^8704 

Cg7  H40  Og 

Ctr  H4gOa 

G(7H4s08 
Cj7  H44  OlQ 


G27H45CI 

^17^46  0 14 

Ci7  H58  O 


—  27  n  — 

Dichinolylchinolin  291. 
a-Dichinoly  Ichinolin  1814. 
Diphenyldiphenylenpropion- 

Bäure  1298. 
Säure   1299. 

Säure  aus  Benzils^ure  1296. 
Dihy  d  rotetrapheny  Itriazin 

289. 
Acetylderivat    des    Körpers 

aus  Sumach  GisHigOg 

1639. 
Hexacetylmyricetin  1638. 
Dibenzoxydiphenylmethan 

1211. 
Acetverbindung   des   2-Oxy- 

benzaldimethyl-p-tolyl- 

ketous  1431. 
Trimoleculares   Hydrochino- 

lin  1750. 
Benzoyldidurochinon  1461. 
Monobeuzoyl-Guajakharz- 

säure  1599. 
PheDylcarbaminsäurepina- 

konylester    193. 
Gyclamin  1017. 
Oxycbolestonon  705. 
Körper  aus  Chlosterin  706. 
oder  C27H4gOe  ErythrophleYn- 

säure  1673. 
Oxycholesterilen  706. 
«-Oxyoholestenol  705. 
^-Oxycholestenol  706. 
Oxycholestendiol  706. 
Antiarin  +  4H«0  2045. 
oder  C^H44  0io  Leukoglyko- 

drin  1615. 
Cholesterylchlorid  705. 
Digitonin  +  5  H,0  1609. 
Cerylalkohol  677.  2232. 

—   27  III   — 


C27H2g08K8   Stilbazoniumbase    aus 

2-Amido-5-methoxydi- 
phenylaiuin  1924. 

C,7Hj,OjN4   4-Benzylidendi-l,  3, 5-phe- 

nylmethylpyrazülon 
1382. 
—  Verbindung  aus  4-Benzy- 

lidendM,  3, 5-phenylme- 
tbylpyraz<)lon  1382. 


C,7H„N401 
G^H^O.Nj 


Ct7Hj707N8 

C,7H«,08N, 
C^H«N,P 


C^H«,08N4 
0«7H»oO«83 


C87H,70N 
Cj7H4iOCl 


Mauve'm  1858. 

Körper  auB  4-Benzylideii- 

di-1,  3, 5-phenylmethyl- 

pyrazolon    und  Ammo- 
niak +  VtHjO  1382. 
Körper  ans  i-Nitrosophe- 

nylaceton  1846. 
Benzoylchinin  1670. 
Trianilidopseudocumyl- 

pbosphoninmhydroxyd 

1964. 
Tribenzoyltriamidotri- 

äthylamin  1316. 
TrithiomethylTanülin  253. 
«-Trithiomethylvanillin 

1383. 
/^Tritbiomethylvanillin 

•4-  2C8H,  1383. 
Trithiodimethylgentisin- 

aldehyd  258. 
a  -Trithiodimethylgentisin* 

aldehyd  1883. 
ß  -Trithiodimethyl^ntiBin- 

aldehyd  +  2G,H8  1383. 
Phenylcarbaminsäorepina- 

konylester  1520. 
Oxychlorcholesten  706. 

—  27  IV   — 


C(7Hc708KBr8  Körper  aus  Dibrom- 

pseudocumenolbromid 

und  Ammoniak   1165. 
C|7  H29  O«  N4 P    Trianilidopsendocumyl- 

phosphoniumnitrat 

1963. 
C(7H(8N8G1P    Trianilidopseudocumyl- 

phosphoniumchlorid 

1964. 
Cs7  Ht9  Ka  Br  P   Trianilidopseudocumyl- 

phosphoniumbrom  id 

1963. 
Gt7  B.„  N,  J  P      Trianilidopseudocumyl- 

phosphoniun^  odid 

1963. 
C27H80N8GI 1 1P5  Körper  aus  Cincholoipon- 

säure  1772. 
GS7H44O8KGI    Nitrosocholesterylchlo- 

rid  705. 
0,7  H48  0  N,  S      a-b-Stearyl-m-xylylthio- 

carbamid  920. 

Ofa-Oruppe. 

C«  H18  O5    Naphtofluorescein  1203. 1324. 
CibHibO,    Diphenyldiphenylenbem* 

steinsäureanhydrid  1296. 

1298. 
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^«8^18  04 


CwH,oN4 


CmHj4N, 


Dilacton  der  Diozytetraphe- 

nyläthandicarbonsäure 

1294. 
Phenylisorosindulin  1862. 
Phenylrosindulin  1866. 
Dianthranoi  1206. 
Biphenyldiphenylenbem- 

steinsäure  1298. 
Tetraphenylaziii  1422. 
Anilidoisorosindulin  1868. 
Salwtanz    aus  Phenyldiben- 

zoylessigsäure  851. 
Körper   aus  Anhydroaceton- 

dibenzil  851. 
Körper  aus  Phenyldibeiizoyl- 

essigsaure  851. 
1, 3, 4f  6  -  Tetraphenyldihydro- 

pyridazin  1451. 
Tetramidophenylazin  1423. 

Phenacyldesoxycuminoin 

1450.  1452. 
o-Homodypnopinakon  1044. 
/^Homodypnopinakon  1045. 
Octacetylmaltose  644. 

—  28  in  — 


OnHieOeNt   Dibenzoat  des  1,5-Diby- 

droxylaminanthrachi- 
nons   1480. 

CmHi^OK^    Anilidoisorosindon  1864. 

C»  H»i  O,  N    Diphtalidyl-o-p-dimethy  1- 

cMnaldin  1810. 

—  Anilid   des   Tribenzoylme- 

thans  1447. 
Cm  H,|  O4  N    Opianyl-o-p-dimethyl- 

chinaldia  1810. 
0c8HnOeK4  o-Dinitrodibenzyldiformyl- 

benzidin  1118. 
€„HnOcN(?}  Benzoinidam  1423. 
C„bC0,N    Dibenzoyldiphenyloxäthyl- 

amin  1122. 
CnH,40N,    Benzoinam  1423. 
Cca  Ht4  O,  N«  Succintetrapheny Idiamid 

782. 
0t8H84  04N«  «-Naphtylaminsalz  der 

a-o-Phtalsäure  1311. 

—  cf-Napbtylaminsalz  der 

/9-o-Phtal8äure  1311. 

Ca8  H,e  O4  N     1  •Phenylaniido-2, 5-diphe- 

nylpy  rrol-3, 4-dicarbon- 
Räureester  817. 

CtBH«i04N8   l-PbenyIamido-2, 5-dipbe- 

nylpyrrol-3, 4-dicarbon- 
Fäureest^r  813.  1688. 

CfsH^OtNe  Bibydrazidhydrazou  des 

Anemonins  1625. 


Cs8H»|04K8  Bimolekulares  Tolil  der 

a  ai-Dimethylgltttar- 
säure  783. 

CMH4,0rK    oder    C„H4407N    Ery- 

thropbleljh  1672. 

CttHsjOtiNii  Vicin  182.  726.  1623. 

—  28  rv  — 

0(8  Hf«  Os  N|  S    Benzoy Iverbindung    des 

Diamidobenzylsulflds 
1117. 

OnHsiOsNtCi  Bhodanin  1368. 

Gm- Gruppe. 
CmH«o  Paraffin  1597. 

—  29  n  — 

CtgHisO«    Bibenzoylderiyat  des  Dioxy- 

flavons  1436. 
OtsHtpO«    Dibenzoylirtes   Dibenzoyl- 

methan  1447. 
GmHmOi8  Tannoform  1038. 
Cm  Hs8  0|8  Aromadendrin  +  8  H^O  1635. 
CMH44OS    /S-Oxycboiestenolacetat  706. 
CMH58O4    Bapbanol  1621. 

—  29  in  — 

Ct9Hi8  04Br.  p-Brombenzoat    des    Tri- 

benzoylmetbans  1447. 

Cm  Hm  O«  Cl8  Tribenzoy  Igalactocbloral 

176.  1002. 


C„H44  0N8S 


—  29  IV  — 

a-b-StearyI-«-naphtyl- 
tbiocarbamid  920. 


Cfo-Gruppe. 


Cgo H|8  Og    Dibenzoylderivat  des  Flavon- 
derivats   aus    ChlorgaU- 
acetophenon   und   Pipero- 
nal 1437. 

Cso  H|,  K,   ^-Naphtalido-symm.  -  naphta- 
zin  1871. 

Cso  H,o  K4   Dipbeny Iphenofluorindin 
1877. 

CaoHM04    Tetraphenylenpinacondiace- 
tat  1422. 

—  Acetat   des  Glycols   aus  Dl- 

bromdibipbenylenäthan 
1055. 
G30  Hn  ^4   Pheny lanilldoaposafranin 
1858. 

—  Phenylmauvein  1858. 

164* 
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OwH„0» 
OsoHgeSa 


O80H48O4 

OaoHeoO^l?) 


Amidophenylindulm  1858. 
Tetraphenyläthylenoxyd 

1464. 
Hydrochioaldin  1751. 
Tritbiocuminaldehyd  252. 
a-Trithiocuminaldehyd  1883. 
/J-TrithiocaiuiDaldehyd 

+  SCeH«  1383. 
Biacetylderivat  des  Onocerins 

707. 
Laurocerinlacton  2236. 
Melissinsäure  2232. 
Säure  2236. 
Laurooerinsäure  2236. 


0„H„0,N4 
OaoH„04N, 

C80HMN4CI, 

08oH«4  04Clt 

CsoHjoO.N. 
O^oHaoO^Ne 


CS0H40O5N, 
O80H41O15N9 
0,oH4,08N, 


0«,H5,0i,N 


—  30  UI  — 

Bisdiphenylpyrazolon  813. 
.  1688. 
Dihy  dropyrid  azinderivat 

des  Phenacyldesoxypi- 

peronoins  1452. 
Isomeres   Diphenylflnorin- 

dindichlorhydrat   1865. 
Tetraphenyläthylenderivat 

atis  o-Chloranisol  1453. 
Triphtalyltriamidotri- 

äthylamm  1315. 
Jodmethylat  des  a-Dichi- 

nolylchinolins  +  2  H,0 

1814. 
Nitrosoverbindung  des 

Hydrochinaldins  1751. 
Phenylhydrazid  des  Di- 

carbintetracarbonsäure- 

äthers  711. 
Emetin  1672.  2295.  2296. 
Ozyfleischsäure  1989. 
Ammoniakderivat  des 

Camphorsäurealdehyds 

1595. 
Körper  aus  Gardol  1602. 

—  30  IV   — 


C,x-Gruppe. 
GsiHs4  Hentrikontan  2232. 


—  31  H  — 

GbiH^sOu    Strophantin  2310. 
CaiHs^oOio    (oder  GgiHsoOii)   Digitoxin 
1608.  1609.  1610.  1611. 

—  er- Digitoxin  182. 

—  /S-Digitoxin  182.  1609. 
G,iH»oOi«(?)  GonvolvuUn  1604. 
G,iHa,0       /J-Dammar-Resen  1598. 
G,iHmOi7    Digitonin  2310. 

0,1  H^O       Myricylalkohol  2232. 

—  31  m  — 

Ga|HM0N4    AddiÜonsproduct  von 

Kyanbenzylin  mit  Phe- 
nylisocyanat  1882. 

GaiHjoONe    Tetraphenylhydrazinderi- 

vat  der  Gallussäure  1350. 

CaiH8g04N,  Benzoylderivat  des  Tetra- 

methyldiamidodioxydi- 
phenylmethans  1207. 

G8iH4804Nt  Septentrionalin  220.    1649. 

—  31  IV  — 

OaiH^aONaCl    Kyanbenzylinbenzoyl- 

chlorid   1882, 

Csi  H4504N,Br8  Tribromseptentrionalin 

220. 


G,o  Hj8  O  NgBrc  Tetraphenylhydrazin- 

derivat    der  Dibrom- 

gallussäure  1350. 
C8oHmO,N4P,  Körper  aus  Oxyphos- 

phazobenzolanilid  und  \ 

Phenol  1952. 
Gso  Haa  Oe  N,  Sa  Tri thion  itrocuminalde- 

hyd  267. 
GaoH840aNaFe  Hämin  1629.  1631. 
Gao  H40  O  Nj  8      n  -  Palmityl-v-phenylben- 

zylthioharnstoff  920. 
GaoH4aO,aK,Sa  Sinaibin   -f  3H«0    183. 

1618. 


C8tH„04 
CstHt4  04 

Ga,H,eO 

08jH£eN4 

CaiBjaO 

GaaH^aOa 
CaiHaaNa 
CasHjoOa 
OacH^gOa 
Ca«  Hag  Oft 

^31^64^4 


Ga8H4N4Si 


Cgj-Gruppe. 

Bismethylphenyldiketohy- 

di-inden  1334. 
Diacetyldianthranol  1206. 
a-Homodypnopinakolin  1044. 
«r-Isodypnopinakolin   1044. 
Tolyltoluidoaposafranin 

1858. 
Homodypnopinakolin- 

alkohol  1044. 
Dypnopinakon  1044. 
Base  aus  Phenylaoeton  1844. 
Gardol   1602.  1603. 
Körper  aus  Gardol  1602. 
Substanz    aus    Angelica 

arcbangelica  748. 
Phenylhydrazon  des  4,5-Di- 

phenyl-octa-2, 7-dions  1406. 

—  32  in  — 

Verbindung   aus  p-Brom- 
dimethylanihn  1967. 
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COTH84O5N4 


C„H^0.N4 
C«H,eO»N4 

<3s«94«07N4 

C«tH4aOiiN 

C„H4,0,N 
C„HjoON, 


Benzoylderivat  des  9^  oder 

1 0-Methylphenylpheno- 

fluorindins  1876. 
Phylloporphyrin  1Ö27. 

1628.  1629. 
Hämatoporpby  rinan  hy- 

drid  1628. 
Verbindung   aus  4-Benzy- 

lidendi-1,3,  5-phenylme- 

thylpyrazolon 

+  VsCgHeO  1382. 
Bilirubin  1626. 
Biliverdin  1626. 
Benzidinderivat  des  Garn- 

pfaorsäurealdebyds  1595. 
Urobüin  1632. 
Metbylbenzaconin  215. 

1648. 
Cevadin    1647. 
a-A  nilidoaracbinsäure- 

anilid   703. 

—  32  IV  — 

GscHm  0«  N4  8(     Dibenzolsulf  on-Bis- 

phenylmethylpyrazo- 
Ion  1697. 

C„H„04N4Fe  Hämatin  1975. 

C„  H48  O  N(  8     n-Stearyl-v-phenylben- 

zylthiobamstoff  920. 

Cgg-Gruppe. 

€s3Htt04    a-Naphtoat   des  Tribenzoyl- 
methans  1447. 

—  33  m  — 

C„  Hse  O  N4    Monobenzoyl  Verbindung 

des  Dehydrobenzalpbe- 
nylbydrazons  1951. 

C^HotOjSb    Thioäther  1070. 

C«|H480i,N   Aconitin  215.  1647.  1648. 

2295.  2296. 

—  83  IV   — 

OssHcjiO/NgCls    Dichlorchinon-di- 

o-aminozimmtsäure- 

o-imidozimmtsäure 

1457. 

^u%i^4^a^i^4  Carbanilsäureester   der 

Base    Ci9H,iOjNBr4 
aus    Dibrompseudo- 
cumenolbromid  1166. 

Ca4-Gruppe. 

€34  Htt  O«    Diben zoylphenolphtalein 
1320. 


C84HS4N4   PhenylaniiidoittorosindttUiL 

1863. 
O^HtsOj    Bifuraltriacetopbenon    1684. 
Cg«  Hsg  Oe    Anhydrodibenzilac^tessig- 

ester  850.  851. 
^84^80^*    Monoacetat  den  Homodypno- 

pinakolinalkohols  1044. 
0,4  Hg,  Of    Dibenzoy  1-Guaj  akonsäure 

1599. 
CmHs^Oio  Leucotiin   2310. 
0,4  H^N,   Dicumyldipbenyldihydro- 

pyridazin  1452. 

—  34  ni  — 

CMHiaOgNt  Lappaconitin  220.  1648. 
Ca4^«0«^4  Dibenzoy I-Bisphenylme- 

thylpyrazolon  1697. 
Ca4Ha0O«N8   Glucosebenzosazon  172. 

993. 
0s4H8t04Cl,  Tetraphenyläthylenderivat 

aus  o-Ohlorpbenetol  1453. 
C„H8e0eN,   Pseudomorphin  +  3H,0 

1677.  1678. 
Cm  H4,  0i4  P4  Trioxyisopropylphenyl- 

phospMnsäureester  1907. 
Ca4H470,iN  Picro-i/z-aconitin  214.  1648. 

—  34  IV   — 

C84Hi5O0N|Br8  Tribronüappaconitin 

220.  1648. 

Cgj-Gruppe. 
O85HS4O14  Körper  aus  Aloin  1038. 

—  35  ni  — 

CssHMGyNg   Tribenzoat  des  1,5-Dihy- 

droxylaminanthrachi- 
nons   1481. 

CsjHgsOKc    Monobenzoylderivat  des 

1,  3,4,6-Tetrapbenyldi- 
hydropyridazins  1451. 

Gas  Hgg  Og  Ng  Monometby Ipseudomor- 

phin  +  7H,eG  211.  212. 
1678. 

Gse-Gruppe. 

GgeHsaGg    Tribenzoylderivat    des    Tri- 

oxyflavons  aus  m-Gxybenz- 

aldebyd  1437. 
GS6H24O7    Dibenzoat   des    a-Orcinpbta- 

leins  1317. 
—  Dibenzoat   des   /S-Orcinpbta- 

leins  1318. 
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Gg«  Hss  Oe    Aethylanhydrodibenzilacetr 
essigester  850. 

—  Isobutylanhydrodibenzilacet- 

essigBäure  851. 
Gs<HmOi7  Körper   aas  Lävulose   und 

Phloroglucin  1186. 
OmHsoOii  Bitterstoff  2045. 

—  36  m  — 

0MHnO|7Brii  Bromderivat  des  Kör- 
pers aus  Lävulose  und 
Phloroglucin  1186. 

Om  H,e  Oe  N«       Tiipbtaly  Ipiperazin 

1842. 

0geH49OiaN       Fseudoaconitin  -|-  H^O 

214.  1647.  1648. 

OMHssOisNt      Cynoctonin  220.  1649. 

Cgr-Gruppe. 

OtzH^OjiN  Veratrin  1647.  2295.  2296. 

2299.  2306. 

—   37  IV   — 

G,7  H44  Oe  K,  J,  Methylpseudomorpliin- 

dijodinethylat  -|--  4  H^O 
211.  1678. 

Gge-Gruppe. 

GgsHet  Og    Dibenzaltriacetophenon    243. 
306.  1399.  1433. 

—  Isomeres  Dibenzaltriaceto- 

pbenon  1399. 

Ggg  Hge  Oe    Isobuty lanhydrodibenzilacet- 

essigester  851. 

Ggg-Gruppe. 

Ggg  Hge  Tetrapbeuyldipbenylenpropan 
1297.  1298. 

—  39  n  — 

Ggg  Hgg  0     Tetrapbenyldipbenylenpro- 

pylenoxyd  1297. 
Ggg  Hyg  Og    Tetrapheny Idiphenylentri- 

oxymethylen  1297. 

G40-Gruppe. 

G4oHgo04    Säure  aus  Benzilsäure  1296. 
G40  Hgg  O7    Dipiperonaltriacetopbenon 

1438. 
G40  H40  Og    Isobutylanbydrodibenzilacet- 

essigsäureisobutylester 

851. 


G40HUO4    Dibenzoylderivat    des    Ono- 
cerins  707. 

—  40  IV  — 
G4gH540g7K|4P4  Salmonuc]etD8änrel652. 

G4i-Gruppe. 

G4iH,«04    Metbylätber  der  Säure 

C40H80O4  1296. 
C4iHggOg    Dibenzaltri-Metbyl-ihtolyl- 

keton  1400. 

—  41  ni  — 

G4|H44  0eNc  Triacetylmethylpseudo- 

morphin  212.  1679. 

G4g- Gruppe. 

G4gHggNe   Indulin  1859. 

G4gHg4  0ie  Benzoyl Verbindung  der  Oua^ 

jacinsäure  1600. 
C4gH4g05    Di-2-äthoxybenzaItriaceto- 

phenon  1438. 

—  Di-3-äthoxybenzaltriaceto- 

phenon  1438. 

—  Di-4-äthoxybenzaltriaoeto- 

phenon  1438. 

—  42  III  — 

C4«  Hge  Og  Sg    a-Trithiobenzy  1-p-oxy- 

benzaldehyd   -f-   2  CgHg 
1383. 

—  /9-Trithiobenzyl-p-oxy- 

benzaldehyd   -|-   2  GgH« 
1383. 

—  Benzyl-p-oxybenztrithio- 

aldehyd  253. 
G48H75OJ5N     Solanin  2296. 

—  42  IV  — 
G4cHgeOgKP   Lecithin  726.  2239.  2298. 

G4a-Gruppe. 

G4gHgeOio  Tetrabenzoylderivat  des 

Leuteolins  1687. 

—  Benzoylderivat  des  Körpers 

GijHigOe   aus  Quebraoho- 
holz  1640. 

C44-Gruppe. 

G44Hec04    Abietinsäureanhydrld  1597, 
i  O44HC4O5    Abietinsäure   1597. 


Formel-Reg^ister. 


2615 


C45-Gruppe. 

^45^^07    Sandaracolsäure  1601. 
C^^H^oOfs  Convolvulinsäure  1605. 

—  45  III  — 

G4 j  Hm  O9  Sa    Trithio benzoylTanillin  254. 

1383. 

04e-0ruppe. 
G«eH580|5  Tribenzoylpurginsäure  1605. 

C47- Gruppe. 

C47HM0e    Acetylderivat   der  Sandara- 
oolsänre  1601. 

048-Gruppe. 

C48  H44  ObKs  Dibenzoy Ipseudomorphin 

212.  1679. 

Cji-Gruppe. 
CmH^^O«    Tripalpiitin  2233. 

Ojc-Gruppe. 

G»cH7oOa    Benzoylderivat    der    Sanda- 
racolsäure 1601. 

C54-Gruppe. 

C&4HBeO     Cbolesteryläther  705. 
C^HmOs?  Convolvulin  1604.  1605. 

—  54  ni  — 

C^HmOiiN«   Brucinsalz  der  «-o-Phtal- 

'  Bäure  1312. 


C54H5bOi,N4   Brucinsalz  der  ^-o-Pbtal- 

säure  1312. 
C54H9BOt7Br,  TribromconvoWulin  1604. 

« 

Cae-Gruppe. 
CjeHsBOg    Dammarolsäure  1598. 

—  56  III  — 

C5eH5oO»Na    Tribenzoylmethylpseudo- 

morphin  212.  1679. 

C57-Gruppe. 

O57H84O14  Hexabenzoylmyricetin    1638. 
C57H7,On  Bitterstoff  +  H,0  1624. 

C,5-Gruppe. 
0uHe4O,    Callitrolsäure  1601. 

Ce«-Gruppe. 
(^ee^ea^ti^s    Japaconitin  1647. 

C7,-Gruppe. 

G7sHesOai  Anhydrid  des  Sorbinosepblo- 
roglucids  1187. 

C78-Gruppe. 

Cj^Bi^O^  Tetrabenzoylconvolvulin- 
säure  1606. 

C75-Gruppe. 
^ra^iM^ao  Tribenzoylconvolvulin  1604. 


Systematisches  Register. 


L    Fettkörper  oder  Methan- 
derirate. 

1.   Kohlenwasserstoffe. 

Hexadien  CeHio  623. 
Metbylisopropylacetylen  OeHu,  632. 
TrimethylaUen  CgHio  632. 
KohlenwassentofE  CjHie  aus  Dimethyl- 

propylcarbinol  634. 
Dimethylbutyläthylen  CgHi«  625. 
Octylen  CeHje  625. 
Dibntylen  OgHi«  624.  625. 
6-Methymeptadieii  CgHi^  623. 
Bipropyläthylmethan  CbH^  649. 
Decylen  GioHco  626. 
Heptakosan  Cs/Hj«   2232. 
Paraffin  C„Heo  1597. 
Hentrikontan  CsiH«^  2232. 

2.  Halogensubstitutions- 
producte  der  Kohlenwasser- 
stoffe. 

A.    Halogenderivate  der  Kohlen- 
wasserBtoffe  CuH2n  +  s* 

Tribrommethylen  CaHaBra  650. 
Bromkohlenwasserstoff    aus   Dimetbyl- 

ätbylcarbinol  CjH„Br  634. 
/>-Dimetbyltrimetby lenbromid  C^  Hjq  Br, 

631. 
Bromid  aus  Dimetbylpropylcarbinol 

CeHigBr  634. 
Körper  (\H,jBrj   aus   Dimethylpropyl- 

carbinol   634. 
Hexylenbromid  CßHigBrg  632. 
Tetrabromid    aus    Hexadien   CeHioBr4 

624. 
Tribroinheptan  C7U,:,Br.j  635. 
Octylchlorid  CeKiyCl  625. 


Octylbromid  C8Hi7Br  625. 
Octyljodid  CgHiyJ  625. 
Tetrabromid  des  6-Methylheptadi^8 

C8Hi4Br4  623. 
Dibromid  aus  Triäthylcarbinol  0»H|.Br, 

635. 
Decylencblorwasserstoif  CioHgiGl  626. 
Decylenbromwasserstoif  GioH^iBr   626. 
Decylenjodwasserstoff  GioH^J  626. 

B.  Halogenderivate  der  Kohlen- 

wasserstoffe GnHan. 

Tetrajodäthylen  C.J^  641. 
^-Epidibromhydrin  C.H^Br,  649. 
Grotonylchlorid  C4H7GI  649. 
Ghlorid  aus  Aethylallylcarbinol  CcH,|Cl 

623.  648. 
Monobromid  aus  Methylisopropylacety- 

len  OeH„Br  682. 
laopropylallylcarbinolchlorid  GyHi^Gl 

648. 
Jodid  des  Methylhexenols  G7H13J  1528. 
Chlorid  aus  Isobutylallylcarbinol 

GsHijCl  628. 
Bichlorhydrat  des  Geraniols  CioH^gGl« 

1499. 
Körper  GioHigGlt  aus  Lemoneol   1509. 

C.  Halogenderivate  der  Kohlen- 

wasserstoffe CnHsn— s. 

Dibromür  aus  Dimethylbiacetylen 

CeHgBrg  229. 
Tetrabromid  des  Dimethylbiacetylens 

GeHeBr^  229. 

3.  Nitroderivate  der  Kohlen- 
wasserstoffe. 

Carbäthoxyäthy  Initrolsäure    Cj  H,  O  ^  N, 
852. 
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Honochlorpropylpseudonitrol 

C.HaO.NgCl  669. 
Monobrompropylpseudonitrol 

CgHaO.NjBr  670. 
l-Chlor-2-dinitropropan  GsHsOfNtGl  669. 
Ar.  DimethylpropylpBeiidoDitrol 

CjHioO»N,  869. 
Aethylpropylpseudonitrol  OjHxoOgNg 

869. 
IHftthyldiniirometban  C5H10O4N,  869. 
Methyl-n-propyldinitromethan 

G5M19O4M2  869. 
Methylisopropyldinitromethan 

CjHjoO^Nj  869. 
8ymm.  Tetrametbylpropylpseudonitrol 

CyH^OgNg  869. 
Diäthylpropylpseudonitrol   OjHj^OsKi 

870. 
Hethyl-a-äthylpropyldinitromethan 

C7H14O4N8  870. 
Dipropyldimtroinetban  C7H14O4K8  870. 
DÜBOpropyldiiiitroinethan  C/HifO«^, 

869. 
n-Amyl-psendonitrol  OsHi^OaNc  870. 
Hethylhezyldinitromethan    Gg  Hj«  O4  N« 

870. 
Mononitrodüfloamyl  GioHgiOfN  865. 
Dmitrodiifloamyl  GioHto04^t  ^^^' 

4.  Alkohole. 

A.    Grenzalkohole 
GnHan+20  =  CnHfln  +  l.OH. 

Dichlorpropyloxyd  GeHuOCl,  646. 
Tetrachloräthylisobutyläther  C«  H10OGI4 

654. 
Dibrom-dipropylisopropylalkobol 

G,H„OBrc  649.  681. 
Diamylenbydrat  C^oHtgO   626. 
Pbenyluretban   des  Diamylenbydrats 

G,7H,70,N  626. 
Alkohol  G^HsoO  oder  CjjHjjO  2232. 
Camaubylalkohol  C44H50O  «77. 

B.     Alkohole 
CnHanO  =    CnH2n-1.0H. 

Bromallylalkohol  CaHjOBr  649. 
Metbyläther  des  Bromallylalkobols 

G4H70Br  649. 
Aetbylätber  des  Bromallylalkobols 

CjHjOBr  649. 
Crotonalkobol  G^HgO  648. 
Alkohol  G7H14O  aus  Dimethyladipin- 

sauren  635. 
Schwefelsäureester    des   Isopropylallyl- 

carbinols  C7H,4  04S  648. 
Isobutylallylcarbinol  GhU^qO  623. 


Schwefelsänreester  des  i-Butylallylcar- 

binols  GBH|e04  8  648. 
Gitronellol  GioHsqO  204.  1492.  1498. 

1497. 
I-Gitronellol  (Bhodinol)  G|oH,oO  204. 
Bhodinol  G|oHmO  1505.  1511. 
Benzoat  des  Bhodinols  G17HC4O,  203. 
DipheDylurethan  des  Bhodinols 

G„H»0,N  202. 

G.    Alkohole 
GnH3n>-aO  ==  GnHSn—S.OH. 

DiaUyläthylalkohol  GeH^O  648. 
Diallylisopropylalkohol  G«H|cO  649. 

680. 
Homolinalool  GhHmO  202.  1509.  1510. 

1511. 

D.    Alkohole  mit  zwei  Atomen 
Sauerstoff. 

Glycol  aus  Vinyltrimethylen  GjHjoO, 

633. 
Glycol  aus  Dimetbylbiacetylen  GeH^oO, 

229. 
Biacetylenglycol  GeHeO,  653. 
Dimethyläther  des  Biacetylenglycols 

GgHjoO,  653. 

£.    Alkohole  mit  drei  Atomen 
Sauerstoff. 

Glycerinphosphorsäure  G«H,OeP  652. 
Glycerindi&thyläther  G7HieO,  654. 
Glycerin  G^oHnO,  aus  Beuniol  1501. 

F.  Alkohole  mit  vier  Atomen 

Sauerstoff. 

Pentaerythrit  G5Hi,04  174. 

Pentaery thritdichlorhy drin  G5  H,,  O,  Gl« 

655. 
Pentaerytbritdischwefelsäureester 

GsHgOeS,   655. 
Ester  GeHioOfGl,  aus  Pentaerythrit 

174. 
Ester  GeHsOsSt  aus  Pentaerythrit  174. 
Tetrole  aus  Dimetbylbiacetylen  G«H|t04 

229. 

G.  Alkohol  mit  sieben  Atomen 

Sauerstoff. 

Volemit  G7H1JO7  656. 

5.   Amine. 

A.    Amine   GnHan+sK. 

Methylaminderivate. 

Monome thylamin pikrat  G7H8O7N4  878. 
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Methylenverbindung  des  Methylamins 
CjEsN  872. 

Dimethylformooarbothialdin  C(HioN|S 
oder  CjHioNgSg  877. 

Dimethylmeäiylimidodithiocarbonat 
C4H,N8,  877. 

Trimethyltrimethylentriamin  G^Hi^  Ng 
853.  854. 

Körper  CjHioN^S,  aus  Trimethyltri- 
methylentriamin und  Schwefelkohlen- 
stoff 854. 

Methylthioformaldin  C^HsNS.  858. 

Pikrinsaures  Dimethylamin  CgHigO^N« 
87.H. 

Dimethylnitramin  CsHeOcN«  868.1116. 

Isomeres  des  Dimethylnitramins 

C.HeOjN,  868. 
Mercaptal  des  Dimethylamins 

CioHijN.Ss  1716. 
Pi krinsaures  Trimethylamin  G,  H|,07  N« 

873. 
Trimethylamindijodür  CgH^NJ,  873. 
Trimethylaminhydrojodidtetrajodid 

O.HioNJa  873. 

Aethylaminderivate. 
Diäthylaminchlorphosphin  C«  H,«  NClg  P 

858. 
Diäthylaminoxychlorphosphin 

O^HioONCI.P  858. 
Diäthylamineulfochlorphosphin 

C^HioNCltSP  858. 
Diäthylaminchlorborin  C^HioNCljB 

859. 
Diäthylaminchlorsilicin  C«  Hjq  N  Cl, 8i 

859. 

Fropylaminderivate. 
/5-Chlorpropylamin  CsHbNCI   878. 
/9-Jodpropylamin  CgHgNJ  878. 
^-Methyltaurin  CaHgOgNS  879.  1713. 
Methylpropylamin  C4H11N    875.  925. 
Methylpropylnitrosamin  C4H,oON,  875. 

926. 
Dibrompropylmethylni  tramin 

C4H.0,N,Br,  867. 
Dioxypropylmethylniti'amin  C4 H,o04  N, 

867. 
Methylpropyldithiocarbaminsaures  Me- 

thylpropj'lamin  C^H^NgS,    875.  926. 
Dipropylaminoxychlorphosphin 

CflH„ONCl,P  858. 
Dipropvlaminsulfochlorphosphin 

C,H,4NC1«SP  859. 
Dipropylamincblorborin  CeHi4NCltB 

859. 

Derivate  der  Butylamine. 
Butylmethylenimin  CjHiiN  880. 
y-Chlorbutylamin  C4H10NCI  893. 


Bntylaminomethylalkohol  C»  Hi^  O  N 

880. 
Methylisobutylamin  OsHi,N  875.  926. 
Benzoyl Verbindung  des  MethyUsobutyi- 

amins  CisHi^OK  876.  926. 
KitroAomethylisobutylamin   G^HicON^ 

876.  926. 
Methylisobutyldithiocarbaminsaures 

Methylisobutylamin  GuHmNiS,  876. 

926. 
y-Aethoxybutylamin  GeHj^ON   892. 
Diisobutylaminchlorphosphin 

G,Hi,NCl«P  858. 
Diisobutylaminoxychlorphosphin 

GsHisONGl^P  858. 
Düsobutylaminsulfochlorphosphin 

CbH„NCJ»SP  859. 
Düsobutylaminchlorarsin  G, H^a  N  Gl« As 

859. 
Diisobuty laminchlorborin    Gg  Hja N  Gl«  B 

859. 
Biisobutylaminchlorsilicin  Gg  H i,  N  OlgSi 

859. 
Derivate  der  Amylamine« 
Diamylaminoxychlorphosphin 

GioH„ONGl,P  858. 
Diamylaminsulfochlorphosphin 

GioH„N01,8P   859. 
MethyliBoamylamin  G^HisN  876.  926. 
Benzoylverbindung  des  Methylisoamyl- 

amins  GjaHi^ON  876. 
Nitrosamin  des  MethyUsoamylamins 

GeHuONg  876. 
Diisoamylamin  GioHggN  865. 
4'-Axnino-4-inetbylbeptan   GgHigK 

907. 
Benzoylderivat  des  4'-  Amlno-4-methyl- 

heptans  G15H23ON  907. 
Oetylmethylnitraiuiii  GgHMOtK« 

1115. 

B.    ungesättigte  Amine. 

Isoallylamin  G.HjN   878.  879. 
AUylmethylnitramin  G4HgOtKg   866. 

867. 
Isocrotylamin  G4H9N  894. 
Methylisobutylidenamin  G^HnN  875. 
Diallyläthylamin  GsH^aN  648. 

G.    Polyamine. 
As.  Aethylendiäthyldiamin  GgH|gK, 

1314. 

Körper  G7H|gNgSg  aus  as.  Aethylen- 
diäthyldiamin und  Schwefelkohlen- 
stoff 1314. 

Hexamethylendiamin   GgHi^N«    742. 
840. 
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Dibenxoylhexamethylendiamin 

C«,H44  0.N,  742.   840. 
Hezamethylendiäthylurethan 

Oi,Hm04Ns  742.  840. 
Diamidodiisoamyl  CjoHt^N,  865. 
TriamidotriAthylamm  GeHisN^ 

1316. 
Tribenzoyltriamidotriätbylamin 

CjyHaoO.N^  1316. 

6.    Aldehyde, 

A.    Aldehyde  CoHsnO. 

Formaldehydderivate. 
Nitroformaldebydhydrazone  OjB.jO^^^ 
260. 

Aoetaldehydderivate. 
Acetaldehydphenylhydrazon  OsHioN, 

254.  1948. 
Diätbyltrichloraoetal  0eH,iO,Gl8  654. 
Aethylpueudopropyltrichloracetal 

C7  Hl,  0,01.  654. 
AethyliBobutyltrichloracetal  Og  HijOgCls 

654. 
Aetliylpseadobutyltricliloracetal 

0,H„0«OJs  654. 
Diisobutyltricbloracetal  0|o H10  0,  Gig 

654. 
Benzoat  von  Aldebydaldol  OigHi^O« 

659. 

Propionaldehydderivate. 
Propionantibenzoylaldoxixn   Ojo  H ,  j  0,  K 

259. 
«-Cblorpropylaldehyd  CgHsOCl  646. 
Propylchlorpropional  O^HifOcOl  646. 

Isobutylaldehydderivate. 
«-Cblorisobutylaldebyd  C4H7OCI  647. 
Dicblorisobutylaldehyd  O^HeOOl,   647. 
Polymeres  des  Isobutyraldebyds 

CaH,,Oj  661. 
2, 2,4-Trimetbylpentan-l-al-3-ol  CgHieO, 

662. 

Aldehyde  C5H10O. 
Metbyläthylacetaldebyd  O5H10O   634. 
Polymerisationsproduct     aus    Isoamyl- 
aldehyd  OioH^O,   665. 

B.    Ungesättigte  Aldehyde. 

Orotonaldehy dcy anhydrin  O5  H7  O  N  683 . 
«-Isopropyl-^-isobutylacrolein    Ci©  Hj,  O 

666. 
Ozim  des  «-l8opropyl-/'-isobutylacrole'ms 

CioH„ON  666. 
Oondensirter    Aldehyd     aus    Isoamyl- 

aldehyd  C,oH„0  665. 


Oitronellal  OioHi.O  203.  204.  1492. 

1493.  1494.  1495.  1496.  1497.  1502. 
Acetal  des  Oitronellals  Gi,H,,0,  204. 
Citronellaldoxim    OioH|,ON   203.  1492. 
Rhodinal  G|eHmO  203.  1505. 
Licarhodal  0|oHieO  1507. 

7.    Ketone. 

A.    Ketone 
CnH2n0  =  (OnH2n  +  l)tCO. 

Derivate  des  Acetons. 

Dimethylderivat   des  Acetons   O^Hi^O, 

673. 
Diätbylderivat    des   Acetons    07HieOs 

673. 
Methylglyozim  08H,0,N,  861. 
Tricykloacetonsuperoxyd   OgHigOe  670. 
Monochloraceton  OgHbOOl  669. 
Monochloracetoxim  CgHcONOl  669. 
Körper  GioH^^O«    aus   Isonitrosocblor- 

aceton  668. 
Hexachloipropanan    (Hexachloraceton) 

Ca  001«  830. 
Monobromaceton  OgH^OBr  669. 
Monobromacetoxim  CgH^ONBr  670. 
Monojodaceton  O^HbOJ  670. 
Monojodacetoxim  0,HaONJ  670. 
Pinakolylharnstoif  O^HuNgB  902. 
Derivate  des  Methylftthyketons. 
PinakolylhamstofE  O7H14NC8  902. 
Semicarbazon    des    Methyläthylketons 

OjHnON,  895. 
Bisdimethylazimethylen  OfHifN,  896. 
Bismethylätbylazimethylen  OgHieNs 

896. 
Derivate  des  Methylpropylketons. 
Methylpropylketoxim  OjHnON  869. 
Semicarbazon   des   Methylpropylketons 

OeH|,ONs  896. 
Bismethy  Ipropy  lazimethy  len    0 1«  H«o  ^t 

896. 

Ketone  C7H14O. 
Diisopropylketon  Cjü^O  664. 
Methyl-a-ätbylpropylketoxim   O7  H j^O  N 

870. 
Butyronoxim  C7H15ON  869. 
Aethylpentadeoylketon    (Octadeka- 

non-3)  C„H,eO  670. 
Oxim  des  Aethylpentadecylketons 

0,8Hs70N  254.  670. 
Phenylhydra«on   des  Aethylpentadecyl- 

ketons  Ct4H4gN,  671. 
Fropylpentadeoylketon  Oi^HjaO  671. 
Propylpentadecylketoxim  C^Ha^ON 

254.  671. 
Phenylhydrazon  des  Propylpentadecyl- 

ketons  CgaH44N4  671. 
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B.    Ungesättigte  Ketone. 

Meaityloxyd-Semicarbazoii  O7H18ON, 

258.  896. 
Keton   CjHisO   aus   symm.   Dimetbyl- 

adipinsäuren  635. 
Metbylheptenon  CgHi^O  1498.  1499. 

1504. 
Vinyldiaoetonamin  CßHijOK  1753. 
Oxim  des  Yinyldiacetonamins  OfiifilS^ 

1753. 
Triacetonaminoxim  C^HigOKa  1758. 
Keton  CisH^O  1491. 

G.    Diketon. 
Isoamenylacetylaceton  0|oHieOc  1499. 

8.    Fettsäuren  GnH2n02. 

Derivate  der  Ameisens&ure. 

Citronellylformiat  CuHjoO,  1493. 

Geranylformiat  OhHisO,  1493. 

Derivate  der  Essigsäure. 

Citronellylacetat  Gi«H2«0,  1493. 

Acetat  des  Homolinalools  CisHmOs  1509. 

Benzoylacethydroxamsäure  C»  H^  Og  N 
852. 

DibenzoylacethydroxamsäareCieHisO«^ 
852. 

Oximidoessigsäure  CjHaOaN  862. 

Oximidoessigacetsäure  C4H5O5N  862.868. 

Amid  der  Oximidoessigacetsäure 
C^HyO^Ng  862. 

Chlorbromacetamid  CsHgONClBr  768. 

Dibromacetamid  CgHgONBr,  768. 

Fluoressigsäure  C.HgOjFi  760. 

Fluoressigsäuremethylester  Cg  H5  0,F1 
759. 

Fluoracetamid  CjH^ONFl  760. 

Urethanessigäther  C7H13O4N  881. 

Nitraminessigsäure  C2H4  04Ng  881. 

Nitraminessigester  C4H8  04Nj  881. 

Nitraminacetamid  OsHjOgNg  880. 

Hydrazinoessigsäure  CgHeO^N,  882. 

Biazoessigsäure  CsHsO^N,  889. 

Derivate  der  Propionsäure. 

Aethylallylcarbinolester    der    Propion- 
säure CftHiaO«  648. 

Isopropylallyicarbinolester  der  Propion- 
säure CioHigO^   648. 

Isobutylallylcarbinolester   der  Propion- 
säure CnHjoO^  648. 

l>ropionylfluorid  C3H5OFI  674.  1233. 

Chlorpropionsäureäthylester    C^  H,  Og  Gl 
737. 

a-Cblorpropioiisäureester  C^HgOgCl  736. 
737.  788. 


a-Brompropionylchlorid  C,  H«  O  Cl  Br 

1414. 
/f-JodpropioDsftnreester  CsHgO^J  787. 
/9-AjnidopropionfläuTe  GgH^OgN  725. 
o-Oximidopropionsäure  CgHjOgN  862. 
Oximidopropionacetsänre  C5H7O5N  862. 

863. 
HydrazinopropionBänre  (Amidalamin) 

CgHgOgNg  886. 
Thiolacty  Igly  colsäure  (  Propansänrethio- 

2,2-ätbansfiure)  G5HeO«8  824. 
Tbioglycolbydracrylsäure  (Propanaänre- 

thio-3, 2-äthan8äure)  GgHgO^S  824. 
Thiolactylbydracrylsäure  (Propansänre- 

tliio-2,3-propansättre)  GeHio04S    824. 
ThiodUactylsäure  OgHigO^S  253.  856. 
Thiodüactylsäureamid  G.H|gOgNc8  266. 
Thiodihydracrylsäure  CgHigO^S  865. 
CK-Sulfopropionessigsäore    (Propansftuie- 

8ulfon-2,2-äthansäure)  G»  Hg 0.8  825. 
/9-Sulf  onpropionessigsäure  (Propansänre- 

8ulfon-3,2-ätbansäure)  G^HgOgS  825. 
a-^-8ulfodipropion8äure     (Propansänre- 

BUlfon-2,3-propion8äuTe)GcHigO,8  825. 
/S-Sulfodipropionsäure  G«HigOg8  856. 
Derivate  der  Buttersäuren. 
a-Ghlorbuttersaures  Isobutyl  GgEi^OgCl 

734. 
a-Brombuttersaures  Isobutyl  GgH|gO«Br 

784. 
a-Brombutyrylchlorid  G4  H,  O  Gl  Br  1059. 
/3-Amidobuttersäure  G4Hg0gK  725. 
Amidojodbuttersäure  G^HgOgKJ    2030. 
a-Oximidobuttersäure  G4H7  0aN  862. 
oc-Hydroxylaminbuttersäure   G4  Hg  Og  N 

891. 
Metbylbenzbydroximbuttersäure 

Ci,Hi504N  890. 
Hydrazinobuttersäure  G4H,oOgNg  887. 
/^-Dithiobenzylbuttersäureester 

GgQHg4  02  8g  679. 
Isobutylcblorisobuttersäureester 

GgHi^OgGl  647. 
Dicblorisobuttersäure  G4HgOgClg  647. 
a-Amidoisobuttersäure  ^«HgOgK  902. 
Amidoxylisobuttersäure  G4HgOgN    881. 
Amidoxylisobuttersäureamid  G4H10O,  Ng 

881. 
Hydrazinisobutter8äureG4HigOgNg  883. 
Hy  drazinisobuttersäureätbylester 

GeHnO.Ng  894. 
Acetonverbindung  der  Hydraziniso- 

buttersäure  GflHj4  0,Ng  886. 
Hydrazoisobuttersäure  GgHigO«^,    883. 
Methylester  der  Hydrazoisobuttersäure 

C,oH,o04Ng  885. 

Aethylester  der  Hydrazoisobuttersäure 
C/|gXig4  O4  ^g  oo5. 
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Methylester  der  Azoisobuttersäure 

0,oHi804N,  885. 
Azoisobattersäureamid  Og Hie  0«  N^ 

-f-  2  H,0  886. 
Azoisobuttersäureixnidoäthyläther 

CuH,eO,N4  885. 
Amidoxim  der  Azoisohuttersäare 

CsHigOjN«  885. 
S&uren  CjHioOt. 
r-Valeriansäure  O^HioOs  734. 
r-Valerylchlorid  CjHjOCl  734. 
d-Valerylchlorid  CsH^OCl  734. 
Hydrazinovaleriansäure  C^HicOtNB  888. 
Aethylallylcarbinolester  der  i-Yalerian- 

säure  C,iHsoO^  648. 
Isopropylallylcarbinolester  der  Isovale- 

riansäure  OiiHs^Oc  648. 
Isobatylallylcarbinolester    der    i  -Vale- 

riansäore  0i8H(4O,  648. 
Isovaleriansäureanhydrid  Cio  H ig  O« 

1830. 
«-/^-Dibromisovaleriansäareester 

CyHijOtBrj  762. 
Methyläthylessigsäure  CjHioOg  779. 
cE-Brommethytäthylessigsäureester 

CyHigOtBr  779. 
y-Chlor^a-methylbutyrylchlorid 

OsHgOCl«  689. 
a-Methyl-y-brombuttersäure   OaHgOtBr 

689. 
2-Brom-2-methylbutan8äure    G^  Hg  0«  Br 

158. 
SAuren  CgHigO,. 
a-/9-/)-Trimethylpropionsäure  C«  Hig  O, 

715. 
a-Bromtrimethylpropionsäureäther 

CgHijOgBr  716. 
/9-Bromtriinethy  Ipropionsäure  CeHi  lO^Br 

716. 
/5-Brom-a-/J-^-trimethylpropionsäare 

CgHiiOcBr  716. 
/J-Brom-«-/S-/9-triinethylpropion8äure- 

äther  OgHuOgBr  717. 
Dibromtrimethylpropionsäure 

CgHipOgBr,  716.  752. 
/}- Jodtrimethy Ipropionsänre  Cg  Hj i  Og  J 

716. 
/J-Jod-Ä-^-^-trixnethylpropionsäure 

C.HiiOgJ  716. 
ce-Bromisobutylessigsäureester 

CgHiaOgBr  790. 
/^-Bromisocapronsäare   CgHnOgBr    740. 
«,  ^-Dibromisocapronsäure    C«  Hig  Og  Brg 

740. 
«-Methyl-i^-bromisovaleriansäure 

CgHiiOgBr  762. 
«-Methy  l-^-jodiso  valeriansäure  CgHi  i  O  j  J 

762. 


Sfturen  CgHi«Og. 
Dipropylessigester  GioHggOg  680. 
Dipropylacetamid  C8H17ON  907. 
Amidooctansäure  GgHi^OgN  771. 
Dekansfture  GioHgoO«  771. 

Derivate  der  Stearinsfture. 
Dichlorstearinsäure  OigH34  0sGlg  681. 
Tetracblorstearinsäure  Gi8HsgOgGl4  681. 

Derivate  der  Araohinsfiure. 
Arachinamid  CgoH^iON  703. 
a-Bromarachinsäure  GggHggOgBr  703. 
Methylester  der  a-Bromarachinsäure 

G,iH4i08Br  703. 
Aethylester  der  a-6romarachinsäure 

GggH^OgBr  703. 
a-Jodarachinsäure  GggHggOgJ  703. 
a-Amidoarachinsäure  GgoH4iOgN  708. 
Camaubasäure  Gg4H4gOg  676. 

9.    Mehrbasische  Säuren. 

A.    Säuren  GnHsn— SO4. 

Derivate    der  OxaUftiire. 

Hydroxyloxamid  GaH4  0gNg  262. 
Oxalenmonoamidoxim  GgH4  03Ng  262. 
Formyloxalursäure  C4H4  05Ng  -f  3HgO 
913. 

Derivate  der  Malonsfture. 
Malonendiamidoxim  Gg Hg  0^X4  722. 
Malonendiacetyldiamidoxim  G7Hig04  N4 

723. 
Malonendibenzoyldiamidoxim 

C,7Hig04N4  723. 
Malonendiazoximdibenzenji  Gi7Hig  OgN4 

723. 
Formylmalonursäure  C5Hg05Ng  913. 
Dibrommalonsäuredimethyläther 

G5Hg04Brg  710. 

Derivate  der  Bernsteiaefture. 
Succinylperoxyd  G4H4O4  280.  674. 
Succindibromdiamid  G4  Hg  Og  Ng  Br,  843. 
Succinursäure  G5Hg04Ng  1327. 
Formylsuccinursäure  GgHgOaNg  913. 
d-Chlorbemsteinsäure  G4H5O4GI  152. 
1-Ghlorbemsteinsäure  G4H5O4GI  151. 
1-Brombemsteinsäure  G4H^04Br  151. 
Isodibrombernsteinsäureanbydrid 

G4Hg08Brg  252. 
/J-Asparagin  C4H8O3N8  743. 
Tetramethylasparagin  CgHigOgNg   246. 

799. 
Methylasparaginsäure  GsHg04N  246. 
Methylasparaginäthylestersäure 

G7H„04N  801. 
Dimethylasparaginsäureäthylester 

GioHig04N  800. 
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Di  inetbylaminbemsteinsäureester 

CioHxbO^N  246. 
Säuren  CsHgO«. 
Dimethylmalonsäure  C5Hf,04  942. 
Aethylmalonsäureester  C9H|e04  769. 
Brenzweinsäureamid  0»HioO,N,  724. 725. 
8&uren  CeHioO«. 
6ymm.   Dimethylbemsteinsäureanhy- 

dride  C«HaOs  242. 
Asymm.  Dimethylbemsteinsäure 

OeHioO^  780. 
Anhydrid    der   asymm.   Dimethylbem- 
steinsäure CeHsO,  780. 
Aethylbemsteinsäureäther  Gi^H^a  O4 

719. 
y-Chloräthylisobemsteinsäureester 

C10H17O4CI  697. 
y  Bromäthylisobernsteinsäureester 

OioHi704Br  697. 
y-Brompropylmalonsäure  C,  H,  O4  Br 

698. 
«-Methylglutarsäure  OeHxo04   785. 
Anhydrid  der  a-Methylglutarsäore 

CeHgO«  785. 
Adipinsäureanhydrid  CeHeO„  796. 
Adipylchlorid  CeHaO.Cl,  796. 
Adipaminsäure  CeHiiOnN  797. 
Adipinsäurediamid  GeH^gOgNs  797. 
Säuren  C7H|,04. 
Trim'etbyibei*n8teinsäureanhydride 

CyHjoO»  242. 
Bromtrimethylbernsteinsäure 

C7H„04Br  695. 
Methyl kthylbemsteinsäure  C7Hi,04  719. 
8ymm.  Methyläthylbernsteinsäuren 

C7Hi,04  244. 
A  sy m  m .  Methyläthylbernsteinsäure 

C7H1JO4  775.  779. 
Dimethylglutarsäure  C7Hig04  690. 
Dimethylglutarsäuremethylenester 

C8H„04  246. 
Dimethylglutarsäureäthylenester 

C9Hi4  04  247. 
Dimethy Iglutarsäureanhydrid    C7  H},  O, 

715. 
Dibromdimethylglutarsäureanhydrid 

C7H8  03Br,  252.  789. 
Symm.  n  nr^- Dimethy  Iglutarsäuren 

C7Hi,04  783. 
eis-«  «j-Dimethylglutarsäure  C7H1JO4 

795. 
trän»-«  ffi-Dimethy Iglutarsäure  C7  Hjg  O4 

795. 
«-/J-Dimethy Iglutarsäure  C7Hit04  793. 
^-/5-Dimethylglutarsäure  C7H|g04  715. 
Aethyläther  der  /?-/J-Dimethy Iglutar- 
säure CiiHgo04  715. 
«-Aethylglutarsäure  C7Hi,04  786. 


Anhydrid  der  a-Aethylglutarsäure 
C7H10O,  786. 

Methyladipinsäure  G7Hif04  690. 

or-Methyladipinsäure  G7H|,04  245.  792. 

^-Methyladipinsäure  G7Ui,04  203. 

d-/)-Methyladipinsäure  G7Hi,04  204. 

l-/)-Methyiadipinsäure  G7H1CO4  205. 

i-/;-Methyiadipinsäure  G7H|(04  205. 

Racemische  /{-Methyladipinsäure 
C7H18O4  205. 

Pimelinsäure  G7H1CO4  1502. 

Säure  aus  y-Ghlorbnttersäureester 
G7Hi,04  791. 

Säure  G7Hi,04  ans  Gitronellal  1502. 

Säuren  GgHuO«. 

Tetramethylbemsteinsäure  C8H14O4 
775.  778.  779.  886. 

Saurer  Methylester  der  Tetramethyl- 
bemsteinsäure GbHi«04  779. 

Neutraler  Methylester  der  Tetramethyl- 
bemsteinsäure G|oH|a04  779. 

Saurer  Aethylester  der  Tetramethyl- 
bemsteinsäure G10H18O4  779. 

Neutraler  Aethylester  der  Tetramethyl- 
bemsteinsäure GigHgsO«  779.  886. 

Anhydrid  der  Tetramethylbemstein- 
säure GsH^Os  886. 

M  et  b  y  1  isopropy  Ibemsteinsäuren 
C8H,4  04  245. 

Methylisopropylbemsteinsäureanhy- 
dride  CeHuOs  242. 

Symm.  Dimethy ladipinsäuren   G8H14O4 
635. 

r^-Aethyladipinsäure  G8H,4  04  794. 

«  «  « |-Trimethylglutarsäure  Gg  H14  O4 
787. 

«  « /^-Trimethylglutarsäure  C^  H14  O4 
751. 

a  a  jS-Trimethylglutarsäureester  G|«Hf«04 
751. 

/J-  Brom  -aaß-  trimethylglutarsäureester 
GigH„04Br  751. 

Isopropylglutarsäure  G8H14O4  717. 

Isopropylglutarsfture- Aethylester 
Gi«H„04  717. 

Isopropy  Iglutarsäureanhydrid    G,  H|«  O4 
717. 

«-Isopropylglutarsäure  CaHi4  04  787. 

«Methylpimelinsäure  GgH,4  04  1042. 

Suberaminsäure  GeHjjOjN  798. 

Suberamid  CgHi^OgN,  798. 

Korksäureanhydrid  GaHigOs  798. 

Suberylchlorid  GeH„0,Gl,  797. 

Korksäurehydrazid  G8Hi8  0,N4   742. 
840. 

Korksäureazid  CgHijOgN«  742.  840. 

Dicarbonsäure   aus  /-Ghlorbuttersäure- 
ester  G8H14O4  793. 
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Säuren  G^HicO«. 

8ymm.  r/ aj-Diäthylglutarsäure  C^HieO« 

245.  784. 
Anhydrid  der  symm.  a  a|-Diäthylglutar- 

säure  C,H,4Ö,  242.  785. 
Azelainsänreanhydrid  G^Hi^Oa  798. 
Azelaylchlorid  CoHuOgCls  798. 
Azelaminsäure  CoH^jOaN  799. 
Diamid  der  Azelainsäure  CaHigOtN, 

798. 
Pelargylamidoazelamsäure  C i, H„  0«  N 

772. 
Sfturen  C|oH|a04. 

Diisopropylbemsteinsäure  OioHisO«  245. 
Imid  der  Diisopropylhemsteinsfture 

CioHiyOjN  777. 
Symm.  Diisopropylbemsteinsäure 

CioHjaO^  776. 
Symm.  Düsopropylbemsteinsäureimid 

CioHiyOeN  258. 
Trimethylpimelinsäure  GioHmO^   1043. 
Bebaminsäure  OieHjaOaK  799. 
Pelargylamidobrassylsäure    Of«  H^j  O4  N 

771. 
Octodeoylmalonsäure  G,iH4o04  703. 
Octodecylmalonaminsäure  0^  H41  Os  N 

703. 

B.    Säuren  GnHan— «O«. 

Butandisäuremethylsäuretrimethyl- 

äther  GeHijOe  709. 
Butandisäuremethylsäuretriäthyläther 

Ci,H,aO,  709. 
Dimethyltricarballylsäure  GeH„Oe  249. 

693. 
Anhydrosäure  aus  Dimethyltricarballyl- 
säure GaHioO,  247.  693.   1567. 
Dimethylpropantricarbozylsäure 

GaHijOe  715. 
Dimetbylpropantricarboxylsäureäther 

GuHj^Oe  714. 
Pen  tan-  «-yy-cfi-tricarboxy  Isäure 

GaH|,0,  714. 
a-Methylcarboxylglutarsäureester 

Cj,H„Oe  785. 
ct-Isopropylcarboxylglutarsäurediäthyl- 

ester  CiaHrtOe  787. 
A-Isopropylcarboxylglutarsäuretriäthyl- 

ester  CisHmO«  787. 
Aethylcarboxylglutarsäureester 

Gi^Hf^O,!  786. 
a-l8opropylpropan-«-«-ai-tricarboxyl- 

säure  GaHi4  0e  714. 
a-Lsopropylpropan-o-a-ttj-tricarboxyl- 

säureather  CisH^Oe  713. 
rt-Isopropylpropan-a-ai-<ifi-tricarboxyl- 

säure  G»H,4  0e  717. 


a-Isopropylpropan-ft-a^-tti-tricarboxyl- 

äther  GjjHmO«  713.  717. 
Säure  aus  y-Ghlorbuttersäureester   und 

Malonsäureester  Gi4H«4  0«  791. 
Tricarbonsäureester  aus  y-Ghlorbutter- 

säureester  GisHmO,  793. 

G.    Säuren  GnEsn-^sOg. 

Acetylen-(Aethan)-tetracarbonsäure- 

tetramethyläther  GioH,408  710.   711. 
Acetylentetracarbonsäuretetraäthyl- 

äther  G^H^O.  710. 
IsaUylentetracarbonsäure  GjHgOa  713. 
Isallylentetracarbonsäureäther  C^  H^Og 

709. 
Pentandi8äure-3-dimethylsäuretetra- 

methyläther  GiiHieO.  709. 
Methylacetylentetracarbonsäuremethyl  - 

äther  GuHieOa  712. 
Aethylacetylentetraoarbonsäuremethyl- 

äther  GnHiaOs  712. 
Pentan-a-y-y-ffi-tetracarboxylsäure 

G.Hi.Oe  714. 
Pentan-a-y-y-Ki-tetracarboxylsäureäther 

CizH^Oe  714. 
Dimethylbutantetracarbonsäureester 

^ib-Hm^b  697. 

D.    Säure  GnHsn— 10  Oi,. 

Pentandi8äure-2-3-3-4-tetramethylsäure- 
hexamethyläther  GisHmOi.  710.  712. 
713. 

10.    Ungesättigte  Säuren. 

A.    Säuren  mit  zwei  Atomen 
Sauerstoff. 

^•BromacrylsAure  GaHaO,Br  650. 
Säuren  G4HeOc. 
Grotonsäureester  GeH|oO,  793. 
Ghlorcrotonsäureäthylester  GcH7  0cGl 

251. 
Gblorcrotonsäurechlorid  G4H4  0Gla  679. 
/J-Ghlorcrotonsäuren  G4H5  0,G1  251. 
/S-Ghlorcrotonsäure-Aethyläther 

G«HaO,Cl  1697. 
ß- Ghlorcrotonsäurechloride  G4  H4  O  Gl« 

251. 
/9-Ghlorcrotonamid  G4HaONGl  264. 

679. 
Bromerotonsäure  G4H5  0aBr  650. 
<v-/9-Dibromcroton8äuren  G4  H4  0,  Br, 

252. 
/S-Ghlorisocrotonsäure-Aethyläther 

GeH.O,Cl  1697. 
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/S-ChloriBocrotonsäurechlorid   C«  H«  O  Ol« 

679. 
/»-Ohlorisoerotonamid  O^HeONOl  679. 
Dimethylaoryls&ure  CsHsO,  714. 
Bimethylacrylsäureäther  GrHieO,   714. 
Monochlordimethacrylsfture    C^  ^  O,  Gl 

763. 
/9-/9-Dimethylacrjlsaure  C^HsO,  714. 
Säuren  CeHioOf 

Trimethylacrylgfture  OeHioO,  716.  762. 
y-ff-Hezensäure  (Hexen-2HMliiTe-6) 

C«H,oO,  685. 
a, /S-Iflohexensäure  GeHioOg  740. 
AethylallylessigsAiire  G7Hi,0t  769. 
Säuren  GsH^Oi. 
PropylaUylessigsäure  GsH^O,  769. 
Isopropylallylessigsäure  G8H14OC  769. 
Diallylaoetamid  GsHijON  648. 
Säuren  GioHigO«. 
a-l8opropyl-/5-iaobutylacrylsäure 

Oj^Mj^Og  666. 
Decylensäure  GioHigO,  1606. 
Bhodinolsäoxe  GioHisO,  208.  1505. 
Bhodinolsäurerhodinylester  G^o H^«  O, 

1506. 
Gitronellsäure  GioHigO,  203.  1492. 
UndeoylenBäure  GiiH«oO,  682. 
Monobromundecylensäure  G^ H|, 0,  Er 

682. 
Säuren  Gi,H|eO,. 

Dehydroundecylensäure    GnHigOa   682. 
UndecolRäure  GnHigO,  682. 
IsanoBäure  GnHcoOg  746.  827. 
lüaeoniarg^arinsäure  Gi^HgoO,  681. 
Terapinsäure  Gi7H,eO,  828. 
Säuren  GiaH84  0,. 
Monochlorölsäure  GigH^OsGl  681. 
MonochlorelaidiDsäore  GiefiEta^t^^  ^^l* 

B.    Säuren  mit  vier  Atomen 
Sauerstoff. 

Derivate  der  Maleinsäure. 
MethylmaleYnaminsäure  G5H70aN  242. 

801. 
AethylmaleYnaminsäare  GeH^OaN  242. 

801. 
Maleinsäuremonomethylamid  Gj  H7  Og  N 

261. 
Maleinsäuremonoätbylamid  G«  H,  O,  N 

261. 
Maleinsäuremethylimid  G^H^OsN    259. 
Maleinsäureäthylimid     GflH702N    259. 

801. 
Maleinsäurebenzylimid  GnH^O^N    260. 
Dichlormalemsäureimid  G^  H  Og  N  Gl« 

264. 
Dichlormalemursäure  G^H^O^N^Gls  264. 


Dibrommalemsäareimid  G4H0tKBrc 

265.  1327. 
Dibrommalemursäure  G5H4  04NtBrc 

266.  1327. 

Derivate  der  Fiunarsäure. 
Fumarsäuremonoätbylester  GcHgO«  246. 
Fumarsäuresuperoxyd  G4HCO4  247.674. 
Metbylfumaraminsäure   G5H70,N    801. 
Derivate  der  Citraoonsäure. 
Gitraconsäureäthylester  G9H(4  04  247. 
Gitraoonsaureanhydrid  G5H4OS  242. 
Säuren  GeHe04. 

Dimethylfumarsäure  G^HgO«    246.  802. 
AetbylfumarBäureäther  G10H1CO4  719. 
Metbylcitraconsäure  GeHgO«  802. 
Metbylmesaconsäure  G0H|,O4  802. 
Methylitaconsäare  GeH.04  802. 
Aetbylallylmalonsäure  GsH,,04  769. 
Säuren  G9H14O4. 

Propylallylmalonsäure  GPH14O4  769. 
PropylallylmalonsäureeBter  GisH,,04 

769. 
Isopropylallylmalonsäure  G,H|4  04   769. 
Isopropylallylmalonsäureester  GisHgO« 

769. 

G.   Säuren  mit  sechs  and  acht 
Atomen  Sauerstoff. 

Allentricarbonsäureäthylester  G^  H i^  O« 

821. 
Dicarbintetracarbon-Butendisäuredi- 

methylsäure  G,H;4  0,  711. 
Dicarbintetracarbonsäuretetramethyl- 

äther  GioHi.Og  710. 
Phenylhydrazid   des  Dicarbintetracar- 

bonsäureäthers  G,oHao04Nt  711. 

11.    Eetonsäuren. 

A.    Säuren  mit  drei  Atomen 
Sauerstoff. 

Derivate  der  BrenztraubenBäure. 
Brenztraubensäurebencoylhydrazon 

GioHioOgN,  +  H,0  968. 
Brenztraubensäureäüiy lester  G^ Hg  0, 

1103. 
Phenylhydrazon  des  Brenztrauben- 

Säureäthylesters  GiiHi4  0«Nc  1103. 
Brenztraubensäureallylester  GgHgO, 

1104. 
Oxim  GgHpOgN  des  Brenztraubensänre- 

allylesters  1104. 
Activer  Brenztraubensäureamylester 

G8H14O8  1104. 
Brenztraubensäureisoamylester  CgHi^Og 

1104. 
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Phenylhydrazon  des  Brenztraubensäare- 

isoamylesters  Ci4HmOcN,  1104. 
BrenztraubensäurebenzyleBter  CtoH,oO, 

1104. 
Phenylhydrason  des  Brenztraubensäure- 

benzylesters  CieHieOfN,  1105. 
BerlTate  der  AoetMsigsfture. 
Ijioni  trosoacetessigsäureätby  lester 

CeHpO^N  263. 
«e-Bromacetessigester  OeH^OaBr    767. 

768. 
y-Br>)macetes9igester  CeH^OgBr  766. 
MonobroDUSonitrosoacetylessigsäare- 

äthylester  CjHbO^NBt  265. 
€t  re-CUlorbromacetessigester  CeHeOgOlBr 

768. 
€t  M-Dibromacetessigester  C«  H,  O,  Br, 

768. 
Dibromlsonitrosoacetessigsäureäthyl* 

ester  CeHyO^NBr,  265. 
SAuren  C5He08. 
/^-Bromlävulinsäureester  CjHnOsBr 

806    807. 
«e-Brommetbylacetessigsäaremethylester 

.C,H»0,Br  768. 
y-Brommethylacetessigsfturemetbylester 

C.H^OsBr  768. 

Acetacrylsftureester  C7H10O3  806. 

Sfiuren  GeHioOg. 

y-Acetobuttersäure  CeHjoO,  726. 

O  xim  der  y-Acetobuttersäure  0«  H^  Og  N 

727. 
Acetobuttersäuresemicarbazon 

CyHisOjN,  727. 
/f-HetbyUäyulmsäureester  CgHj^O,  793. 
€c  a- Dimethyllävulinsäur e  C7  H|,  0, 

787. 

KetouBfture  CgHi^O,  1515. 
KetOBtearinsäure  CisHmOs  771. 
Ketocblorstearlnsäure  CibHmOiGI   770. 
Ketobromstearinsäure  OigHssOaBr  770. 

B.     Säuren  mit  vier  Atomen 
Sauerstoff. 

cr-Mesitylozydoxals&ure  CgHioO^  1449. 
a-Methyläther    der   «-Mesitj'loxydoxal- 

säure  C^HieO«  1449. 
a-Mesityloxydoxalsäureätbyläther 

C.oHhO^  1449. 
/^-Meaityloxydoxalsäure  CgHioO«  1449. 
/3-Metbyläther   der   /J-Mesityloxydoxal- 

säure  CsHisO«  1449. 
/J-Mefiityloxydoxal«äure-Aethyläther 

C|oH»,0,  1448. 
Methoäthylheptanolid  CioHxeOa   1582. 

1583. 

Jahretbar.  £.  Chem.  u.  s.  w.  für  1896. 


Oxaüyldimdsitylozyd  CuH^O^  1450. 
Stearoxylsäure  CisHnO«  772. 
Behencxylsäure  C„H4«04  771.  772. 
Ketoketoximstearinsfture  C ib BEgg  O«  N 

772. 
Ketoketoximbehensäure  CcH^iO^N  771. 

C.    Säuren  mit  f  &nf  Atomen 
Sauerstoff. 

/S-Acetylglutarsäure  O7H10O5  693.  805. 
Anhydrid  der  /?-Acetglutarsänre 

CyHaO^  805. 
Acetonylbernsteinsäure    C^HjqOs    690. 

693.  805.  806. 
Acetonylbemsteinsäureanhydrid  OyHsO« 

805. 

a-Acetyl-ni-Isobntylbemsteinsäureester 
C^H^Oj  790. 

Körper   Ct^H^O«    aus   a-Acetyl-ffi-Iso- 
butvlbemsteinsäureester  790. 

Isomerer  Körper  O10H14O4  aus  a-Aeetyl- 
ffi-Isobutylbemstemsäureester  790. 

o-Aetbylderivat  des  Acetondicarbon- 
säureätbers  CiiHigOa  849. 

Verbindung    aus  Acetondicarbonsäure- 
ätber  C7Ha04  745. 

Acetondicarbonsäureisobutylätber 

CisHmO^  745. 
Körper  aus  Acetondicarbonsäureiso- 

butyläther  und  Acetaldehyd  C|7H„0« 

745. 

Oximanhydrid  der  Filixsäure  0|4Hj}04N 

808. 

D.     Säuren  mit  sechs  Atomen 
Sauerstoff. 

Diaoetbemsteinsfture  OsHi^Oe  250. 
/^-Diacetbemsteinsäure  0(,H|oOe  817. 
y-Diacetbemsteinsänre  CaHioO«  816. 
Diacetbernsteinsäuremonoäthylester 

CioHj^Oe  250. 
y-Diacetbei*nsteine8ter8äure  Cjo  H14  O« 

816. 
Isocarbopyrotritarsäureestei"    (a-Diaoet- 

bemsteinesterRäurelacton)     Gi«  Hj,  O» 

815. 
Diacetylbernsteinsäureäthylester 

CigHiaOe  250. 
Para-  oder  /:)  -  Diacetbemsteinsäureester 

CjsHjsOe  814. 
y-  oder  Antidiacetbemsteinsäureester 

a-^-DiaoetglutarBftureester  CisHsoO« 

806. 
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y-y-DiketosebaoinBäure  (normale 

Dilävulinsäure)  0^0  HhO«  684. 
Dimethylester  der  y-y-Diketosebacin- 

säure  OisHigOe  684. 
Dioxim  der  /-y-Diketosebacinsäure 

OioHj.OeN,  684. 
Biphenylhydrazon   der  y-y-Diketoseba- 

cinsäure  Ca8H(604N4  684. 

£.    Säure  mit  sieben  Atomen 
Sauerstoff. 

Aoetonyloarboxybemsteinsfture- 
ester  Ci^^Of  806. 

12.    Oxysäuren. 

A.     Säuren  mit  drei  Atomen 
Sauerstoff. 

Derivate  der  MilohsAure. 
Milchsäureäthylester  C^HioOg  737. 
Acetylmilchsäureester  C7H,c04  787. 
Triohlormilchsäure  C,H,OaGls  651. 

830. 
a-Aethoxyaoryls&ure  C^HgOa  672. 
ß-Aethoxyacrylsäureäther  C7H1SO8  672. 
Oxybutters&uren. 
Oxybuttersäure  C4H8O8  733.  734. 
a-Oxybuttersäure  C^HgOa  732. 
Salpetersäure-w-oxybuttersäureisobutyl- 

ester  CgHijOsN  734. 
Verbindung  von  d-Oxybuttersäure  mit 

«-Valeraldehyd  C»Hi.Oa  785. 
Verbindung  von  d-Oxybuttersäure  mit 

r- Valeraldehyd  C,H„08  735. 
r-Oxy  buttersäureisobuty  lester    Cg  H^e  O^ 

733. 
r-Acetyloxybuttersäureisobutylester 

OioHiaO,  733. 
r-Propionyloxybuttersäureisobutylester 

C|iH,oO,  734. 
n-Butyryl-r-oxybutteiuäureisobutylester 

0i,H„O4  734. 
n-Valeryl-r-oxybuttersäureisobutylester 

Ci8H,4  04  784. 
r-Valeryl-r-oxy buttersaures  «-Amyl 

Ci4H,8  04  734. 
n-Caproyl-r-oxybuttersäm'eisobutylester 

ChH„04  734. 
Benzoyl-r-oxybuitersäureisobutylester 

C,5H,o04  734. 
d-Valeryl-r-oxybuttersaures  r-Amyl 

CnH„04  734. 
r-Oxybuttersäure-l-isoamylester  CbHiqOb 

733. 
Verbindung   von  l-Oxybuttersäure   mit 

Formaldehyd  CsHbO^  735. 


1  -  Oxybuttersäureäthylester  C^Hit O. 

738. 
l-Oxybuttersäure-n-butylester  CgHieO« 

733. 
l-AcetyloxybutterBäure-n*butylester 

^10^18^4    733. 

1-Oxy  buttersäureisobuty  lester  OgHieO. 

738. 
1-  Oxybuttersäure-l-isoamylester  C»  H|b  O, 

733. 
l-Oxybuttersäure-rac-isoamylester 

CpHiaO.   733. 
r-Valeryl-1-oxybuttersaures  r-Amyl 

Ci4H,e04  734. 
d-Valeryl-1-oxybuttersaures  1-AmyI 

Ci4H,.04  734. 
l-Oxybuttersäure-n-heptylester  ChHmO» 

733. 
l-Acetyloxybuttersäure-n-heptylester 

0^3x12404  733. 
l-Oxybutter6äure-n*octylester    G^tH««  O» 

733. 
1-Acetyloxybuttersäure-n-octylester 

Ci4H„04  783. 
Bac.  0xybutter8äure-act.-isoamylester 

CaHigO,  733. 
Bac.  Oxybuttersäure-rac-amylester 

CpHj^gGa  733. 

/J-Benzozyorotonsäure  Ch  HisO,  243. 

678. 
Säuren  CsHioO». 
Chloroxyisovaleriansäure  G^HgOaCl 

762. 
a-Methylbutyrolacton  GsHgOt  688.  698. 
Säuren  GftHgO«. 
«-Oxypentensäure  GjHsO,  683. 
^ /J-Dimethylglycidsäure  C^HaO,  763. 
Säuren  GaHi.Os. 
/^-Oxyisocapronsäure  G«H,,03  740. 
l8ocaprolacton  GgHioOj  740. 
«-Methyl-^-oxyisovaleriansäureester 

C^HieOa  752. 
/J-Hydroxy-«-/J-/S-trimethylpropionsäure 

CcHijO,  716. 
/5-Hydroxy-a-/J-/J-trimethylpropionsäure- 

äther  CaHigOg  716. 
a-Hydroxytrimethylacrylsäure  G^HttO, 

717. 
Aethylvalerolacton  G^Hi^O,  769. 
Propylvalerolaoton  G(,H|4  0,  769. 
«-Propylvalerolacton  G8H,4  0t  680. 
Isopropylvalerolacton  GgHuOt  769. 
Methyl-2-aminoftth7l-8-pentan- 

olid-2,5  G.HijOcN  1583. 
Oxysäure  GipHigOg  1504. 
2^  6-  Dimethylootan-S-olsäure 

G|„H,oO,  1550. 
Oxylaurinsäure  GisHmO,  1607. 
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Ijanopalminsäure  G|cHs,Oa  676. 
Bapinafture  0,8Hs40s  676. 
a-OzyaraohinB&ure  GtoH^^O.  708. 
«-AethoxyarachinBäure  ^(«^^«Og  703. 
Aethylester  der  a-Aethozyarachinsäure 

0,4  £^,0,  703. 
liaoton  Cm  Hie  0,  der  Oxy  säure  CmH,bO, 

1422. 

B.    Säuren  mit  vier  Atomen 
Sauerstoff. 

I>erivate  der  GlycerlnsAure. 
CK-Diäthozypropionsäureäther     CgHiaO« 
671. 

d-Dipropionylglycerinsäuremethylester 

CioHjeO,  160. 
Active  Dipropionylglycerinsäuremethyl- 

ester  OioH^Oe  729. 
Monobenzoylglycerinsäuremethylester 

ChHijOj  160. 
Activer  Monobenzoylglycerinsäureme- 

thylester  CnHi.Oj  729. 
Activer   Dibenzoylglycerinsäuremetliyl- 

ester  Ci,HieOe   727. 
d-Dibenzoylglycerinsäuremethylester 

CigHjeO,  160. 
i-Dibenzoylglycerinsäuremethylester 

CigHieOj  160.  728. 
Activer  Diphenacetylglycerinsäureme- 

thylester  G,eH,oOe  728. 
Activer  Monobenzoylglycerinsäureäthyl- 

ester  C„Hi4  0a  729. 
d-Dibenzoylglycerinsäureäthylester 

CjgHi.Oe  160. 
Activer  Dibenzoylglycerinsäureäthyl- 

ester  C,,Hi,0,  728. 
Activer  Dibenzoylglycerinsäurepropyl- 

ester  CmH^oO«   728. 
d-Dibenzoylglycerinsäurepropylester 

C«oH,oO«  160. 
^Diäthoiqrbuttersfiure&ther 

CioH«,04  673. 
cc-Methylbutyr olactonsäur e  C«  Hg  O« 

697. 
o-Methylbutyrolactoncarbonsäureester 

CgHigO^  697. 
y-Methyl-a-butyrolactoncarbonsäure 

CgHB04  698. 
a,  ^-Diozyoaprons&ure  CeHjgO«   740. 
(f-Caprolacton-7*oarbonsäure 

C7H,o04  685. 
Sfturen  CgHig04. 
Methylcarbocaprolactonsäure  Cg  H^g  O4 

246.  277. 
Parametbylcarbocaprolactonsäure 

C9Hi,04  770. 
Mesometbylcarbocaprolactonsäure 

CgHjgO^  770. 


Lactonsäure  aus  «  cc  «i-Xrimetbylglutar- 

säure  CgH„04  787. 
a-l8oprop7l-/9-iBobutyl£^l7ceriii- 

Bfture  CigHggO«  666. 
Dioxysfture  aus  Thran  G|gH8g04 

828. 
liaurocerinsAare  GggHggO«  (?)  2236. 
LaurocerinlactoD  GggH^gOg  2236. 
Säure  GggHgo04  2286. 

G.    Säuren  mit  fünf  Atomen 
Sauerstoff. 

Derivate  der  Aepfelsäure. 
d-Aepfelsaure  G4Hg05  152. 
Aepfelsäuremethylester  GgHigOj  737. 
Acetyläpfelsäuremethylester  GgHigOg 
737. 

Aepfelsäureäthylester  GgHi4  05  737. 
Acetyläpf elsäureäthylester  C^g H,g  0« 
737. 

Butyryläpf elsäureäthylester  G^HgoOg 
737. 

Aepf elsäure-n-propylester   Gjg  H jg  O5 
737. 

Acetyläpf  elsäure-n-propylester  GigHgg  Og 
737. 

Aepfelsäure-n-butylester  GigHgg  O5    737. 
Acetyläpf elsäure-n-butylester    Cgg  Hg4  O5 

737. 
Pormylmalursäure  CgHgOgNg  913. 
Aethoxyfumarsäureester  CioHigOj  247. 
Aethoxymaleünsäureester  GioHigO^  247. 
(a-y-)-Oxy£:lutarBfture  GjHgOj  633. 

B&uren  GyHigOs. 
Oxytrimethylbemsteinsäure    G7HigOg 

695. 
Acetylirtes  Anhydrid  der  Oxytrimethyl- 
bemsteinsäure GpHig05  695. 
Ester  aus  /S-Methyllävulinsäureester 

GiiHggOs  793. 
Isopropyläpfelsäureisopropylester 

GitHg4  05   803. 
a-/?-Dimethyl-a-oxygl  utarsäureester 

GiiHgoGj  690. 
a  -  Oxy  -aßß'  trimethylglutarsfture- 

ester  GigHgg O5  752. 
ß -  Oxy  -anß-  trimethy iglutarsäureäthyl- 

ester  CuHggOs   751. 
Oxy trlmethylglutarsäurelacton  GgHig  O4 

789. 
Amid   des  Oxytrimethylglutarsäurelac- 

tons  GgHigOgN  788. 
IsooarbopyrotritarBäure  GgHgO»  . 

817. 

Lacton  des  fva/3-Triinethyl-/S-oxy- 
adipinsäureesters  GnHigO«  751. 

165* 
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D.    Säuren  mit  sechs  Atomen 
Bauerstoff. 

Derivate  der  Weinsäure. 
Formylraoemursäure  CcHgOrNt+^O 

166.  913. 
o-Ditoluylweinsäuredimetliylester 

CgH^Os  731. 
m-Ditoluylweinsäuredimethjlester 

C^Hj^Ob  731. 
p-Dito  luylweins&uredimethylester 

02|H{tv/g  731. 
Dibenzoy Iweinsäureäthylat  Cg,  H,,  Og 

156. 
o-Ditoluylweinsäurediäthylester 

Cg^H^flOg  731. 


m-Ditoluylweinsäurediäthylester 

^84^8«  ^8    731. 

p-DitoluylweinsÄurediäthylester 

C„H„08  731. 
Methylimid  der  Traubensäure 

C5H7O4N  162.  165.  844.  845. 
Benzoylmetbyltartrimid  C^HnOftN  162. 

846. 
«-Dibenzoyltartrmetliylimid  C|,H|5  O^K 

163.  846. 
/9- Dibenzoy Imetbyltartrimid  Cj,  H^s  0«  N 

163.  846. 
Aethylimid  der  Traubensäure 

CeH,04K  162.  165.  844.  846. 
Propylimid  der  Traubensäure 

CyHnO^N  165.  844. 
Monomethylweinsäure  CjHeOe  +  VtHgO 

162.  279.  810. 
Dihydroxyfumarsäure  C4H4  0e  164. 

248. 
Dihydroxymaleinsäure  C4H4  0a  164.  248. 
Diacetyldioxymaleiinsäuredimethylester 

CioH|gO||  251. 
Dioxymaleinaäureätbylester  Og  Hj,  O« 

249. 
Diacetylanbydrid    der   Dihydromaleün- 

säure  CgHeO;  163.  250. 
Dibenzoylanbydrid   der   Dihydroxyma- 

leinsäure  CibHioOj  164.  250. 
LyxonsÄure  C^HioOe  975.  976.  977. 
Lyxonsäurelacton  C5H8O5  175.  976. 
Phenylhydrazid  der  Ly xonsäure 

OuHigOsNg  +  HjO  175.  976.  977. 
laorhamnonsäure  CeH,gOa   980.  981. 
Isorhamnolacton  C^HioOs  174.  981. 
Phenylhydrazid    des   Isorhamnolactons 

Ci«H,„0aK2  175.  981. 
DioxydimethylglutarsÄure  CVHjgO« 

248. 
Aoetonyläpfelsäure  C/HioO«  1685. 
Dimethyldioxyadipinsäure  CeHj40a 

248.  811. 


Lactonsfiore  der  a-OxydimeÜiyl' 
tricarballylflfture  C«H,gO«  1568. 

a-  oder  Bisozyorotonsäareeeter 
CijHigO.  816. 

E.    Säuren  mit  sieben  Atomen 
Sauerstoff. 

Xylotrioxyglutarsäure  C^HeOr  175. 981. 
Glucuronsäureanbydrid  CeHgOe  179- 
Glucuronsäurelacton  GeHgO«  696. 
Bimethy  lengluoonsäure    Cg  H»  O7     1 7S. 
279. 

F.    Säuren  mit  acht  Atomen 
Sauerstoff. 

Metbylenzuckersäure  CyHigOs  178.  279. 

822. 
Aethylester    der    Methylenzuckersäare 

C9Hi4  0e  178.  823. 
Monomethylenzuckersäurelacton 

CyHgOy    280. 

DesoxalÄther  CxiHwOg  73». 

13.    Kohlensäurederivate. 

A.    Amidderivate   der  Kohlen- 
säure. 

Alkylirte  Harnstoffe. 

Körper   OjHioOsK«  aus  Harnstoff  und 

Formaldehyd  910. 
Aetbylendinitroharnstoff  GSH4O9N4  880. 
Bromadditionsproduct    des    AUylham- 

stofEs  C4HaN8Br,S  899. 
Methylenhamstoff  OjHioO.N*  910. 
Methylpropylharnstoff   GsHwON,   875. 

926 

Methylisobutylhamstoff  C«Hi4  0N,  876. 

926. 
Methylisobutylhydrazinhamstoff 

CeHiaON.  877. 
MethylisoamylhamstofE  G^HjeGK,  876. 

Sfturederivate  des  Harnstoffik 

Acetylallophansäureäther  Gefii«G4Ka 

914. 
Nitrohydantoin  CaH[8G4N,  879. 
Diätbylhydantoin  GyHnG.N«  938. 
a-Dipropylhydantoin  GgHieOtNg  988. 
/5-Methy i-y-o-toly Ihydantoin  Gn  HifOt  K, 

926. 
/S-Methyl-y-p-toly Ihydantoin  Cn  HifO^Ns 

926. 
«-Dibenzylhydantoin  OiyHj.OjNt  937. 
Tetrabromdibenzylhydaatoin 

CirHitOsNjBr4  938. 
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tt-  Dinitrodibenzylliydantoiii  O^j  "BiuO^  N4 

938. 
Nitro-a-Iactylharnstoff  O4H5O4K,  879. 
^-Lactylharnstoif  C«H«OsN|  724.  844. 
▲cetylverbindung  des  /S-LactylhamstofFs 

CeHgO.N,  725. 
/7-Methyl-/9-Lactylliarn8toff  GsHeO,N, 

725. 
Acetonylharnstoff  C^HgOsN,  902. 
Nitroacetonylhamstoff  CaH7  04N8  879. 
Acetylbiuret  C4H70aNa  914. 
Benzoylbiuret  C^H^OaN.  914. 
Methylbenzalbiuret  CnHuOgNa  914. 

B.    Schwefelhaltige  Abkömm- 
linge der  Kohlensäure. 

Garboxyäthylthiocarbaminsaareme- 

thylester  CjHjO.NS  899. 
CHrboxyäthylthiocarbaminsäureäthyl- 

ester  C«H„08NS  899. 
Carboxyätbylthiocarbaminsäorepropyl- 

ester  C^HiaO.NS  899. 
Carboxyäthylthiocarbaminsänreisobu- 

tylester  OeHj^OaNS  899. 
Carboxyäthylthiocarbaminsäurebenzyl- 

ester  CnHiaOaNS  899. 
AUylthiohamstofE  C4HaN,S  900. 
n-Benzoyl-  v-diäthy  Ithiohamstoif 

C„HieONgS  920. 
Diheptyithiohamstoff  CijHajN.S  910. 
Carboxyäthylthiobamstoff    C4HeO,NgS 

898. 
a-b-Carboxyäthyläthylthiocarbamid 

CeH„0,N,8  898. 
H-b-Carboxyäthylisobutylthiocarbamid 

CgHißO^N.S  898. 
Formylthiosemicarbazid  CgH^ONaS 

921. 
Acetylthiosemicarbazid  CaH-ONaS  921. 
1, 4-Dimethvlthio8emicarbazid 

C^H.Na8'922. 
1  -  M  ethy  l-4-äthylthio8emicarbazid 

C4HHN38  922. 

C.     Amidin  der  Kohlensäure. 
Mothylgruanidin  C^H^Na  932. 

B.    Harnsäuregruppe. 
Aethylmethylpaxabansäure 

CeHgOaN,  931. 

Derivate  des  Xanthins. 
Methylxanthin  C«H,0tN4  927. 
Hydroxytheophyllin  C7Hj,OaN4  928. 


Derivate,  des  Theobromins. 
Pseudotheobromin  C7HgO,N4  927. 
Aethyltheobromin  C^'E^^O^'S^  928.  930. 
lionochloräthyltheobromin  Cg  H  UOSX4CI 

928.  931. 
Monobromftthyltheobromin  C^H,  iO«N4Br 

931. 
Aethoxyäthyltheobromin   C ^  Hi«  O,  N4 

931. 
Propyltheobromin   CioHi4  0«N4  928. 

931. 
Isobutyltheobromin  C|iHi9  0,N4  928. 

931. 
Derivate  des  Caffelns. 
Caffeitihydrochloridtetrabromid 

CaHnO,N4ClBr4  930.     • 
Caffe'mby  drocbloridd  ij  odid 

CaHnO,]Sr4ClJ,  929. 
Caffeinhydrobromiddibromid 

CBHuO,N4Bra  930. 
Caffe'inhydrobromidtetrabromid 

CeHitOsN4Br5  989. 
Caffeinhydrobromidtetrajodid 

CBHnO,N4BrJ4  929. 
Gaffeinhydrojodiddijodid    C,  Hu  O«  N4  Jg 

929. 
Caff  e'inhy  droj  odid  tetrajodid 

C«H„0,N4J5  929. 
Perjodid  des  Caffeins  CaH||0,N4Jj 

2*301. 
ChlorcaffeinhydrochloridpeDtabromid 

CaHioOjN^ClBrs  930. 
Chlorcaffeinhydrochloridtetrajodid 

C8HioO,N4Cl,J4  930. 
■  Chlorcaffeinhydrobroiuidmonobromid 

OaHioO,N4ClBr4  930. 
Chlorcaffeinhydrobroinidpentabromid 

CBHioOjN4ClBra   930. 
Ghlorcaffeinhydrobromidpentajodid 

C8HioOjN4ClBrJ5  930. 
Chlorcaffeinhydrojodid    CeH,oO,N4Cl  J 

930. 
Chlorcaffeinhydrojodidpentfljodid 

C8H,a08N4ClJe  930. 
Bromcaffe'inbydrochloridpentabromid 

CaHioOgN^ClBra    930. 
Bromcaffeinhydrochlorid  tetrajodid 

C„HjoO,N4ClBrJ4  930. 
Bromimffeinbydrobromidinonobroiuid 

CaH,oO«N,Bra  930. 
BromcafFeinhy  drobromidpen  tabrom  id 

C8Hio04N4Br7  930. 
Bromcaff  e'mby  drobromid  penta  j  odid 

CaHioOgN.Br^Js  930. 
Bromcaffe'inh^'drojodidpent  aj  od  id 

CeH|oOjiN4BrJ4  930. 
Homocaffe'idincarbonsäure  CQH|4  0aN' 

928.  931. 
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14.    Kohlenhydrate. 

A.   Tetrose. 

ICethyltetrose  C5H10O4  161. 
Verbindung  von  Methyltetrose  mit  Acet- 
amld  C.H,aO»Ks  692.  810. 

B.    Pentosen. 

Derivate  der  Arabmoae. 

«•Arabinose  CaHioOj  167. 
/J-Arabinose  CsHioOs  167. 
y-Arabinose  CßHioO^  167. 
Arabinobromal  OyHpOsBrg  176.  1002. 
Arabinosealdazin  CtoHigOgNi  172.  993. 
Arabinosebenzhydrazid  Ck  Hj,  0^ Ng 

172.  1003. 
Hethylphenylhydrazon    der  Arabinose 

Ci.HiaO^N,  170. 
Aethylphenylhydrazon    der   Arabinose 

CisH^oO^N,  170. 
Allyiphenylhydrazon  der  Arabinose 

Ox^HjoO^Ns  171. 
Amylphenylhydrazon  der  Arabinose 

CieH,,04Ng  170. 
Benzylphenylhydrazon    der   Arabinose 

CjeHisO^Ns  171. 
j5-Naphtylhydrazon  der  Arabinose 

Cj^HieO^N,  171. 
Arabinosetrimethylenmercaptal 

C8Hi,04Bg  170.  997. 
Arabinoseäthylenmercaptal  C7H14  O4  S« 

996. 
Arabinosebenzy Imercaptal  C j,  H24  O4  S« 

170.  997. 
Derivate  der  Xylose. 
a-Xylose  O5H10O5  les. 
^-Naphtylhydrazon  der  Xylose 

C15H18O4N,  171. 
Xyloseäthylenmercaptal  C7H,4  04  S,  997. 
Xylosebenzylmercaptal  C|0Hs4O4St  997. 
Iiyxose  C5H10O5  175.  975.  976.  977. 
Derivate  der  Bhamnose. 
«-Bhamnose  CeHigOs  +  HgO  167.  168. 
/S-Bbamnose  CeHigO»   167. 
y-Bhamnose  CaHi.Os  167.  168. 
Hethylphenylhydrazon   der   Bhamnose 

CigH,o04N8  170. 
Aethylphenylhydrazon    der   Bhamnose 

0i4H„04Ng  170. 
Allylphenylbydrazon   der  Bhamnose 

Ci5Hgg04N8  171. 
Amylphenylhydrazon  der  Bhamnose 

C17H88O4N,  170. 
Benzylphenylhydrazon    der   Bhamnose 

0i9H,4O4Nj  171. 


/3-Naphtylhydrazon  der  Bhamnose 

CieHgo04N,  171. 
Bhamnoseäthylenmercaptal    Cg Hi«  O«  S, 

169.  996. 
BhamnoAebenzylmercaptal    C^  Hm  0«  Sg 

170.  997. 

Isorhamnose  OgHigO»   175.  979.  980. 

981. 
Aethylmercaptal  der  Isorhamnose 

CioH,g04Sg  175.  981. 
Antiar  ose  GgHigO»  2045. 

0.    Gruppe   des   Traubenzuckers. 

Derivate  der  Olaoose. 
ff-Glucose  OeHigOg  168. 
/J-Glucose  CeHigOg  168. 
y-Glucose  OgHigOe  168. 
Dichloi-algluGOse  OioHioOgClg  176.1001. 
Monochloralglucosan  GgHgOjClg  176. 

1001. 
Ozim  des  salzsauren  Glucosamins 

OeHi^OjNgCl  176.  1000. 
Glucosealdazin  OigHg40|oKg  172.  993. 
Glucosebenzosazon  GgfHgoOeNg  172.  993. 
Allyiphenylhydrazon  der  Glucose 

CjjHggOjNg  171. 
Amylphenylhydrazon  der  Glucose 

CiyHggOsNg  170. 
Benzylphenylhydrazon  der  Glucose 

OipHj4  0aN,  171. 
^-Naphtylhydrazon  der  Glucose 

CieHgoOftNg  171. 
Glucoseätbylenmercaptal  G,  H^g  O5  8g 

169.  996. 
Glucosetrimethylenmercaptal  GgEigO^S, 

169.  996. 

Glucosebenzy Imercaptal  GgoHggO^Sg 

170.  997. 

Derivate  der  Lävulose. 
Lävulochloral  CgHnOeCl,  176.  1002. 
Fnictoseketazin  G|gHg40,gNg    172.  993. 
Derivate  der  Oadaotose. 
a-Galactose  GgHigOg  168. 
/J-Galactose  CeHigO«  168. 
y-Galactose*  GeHigOg  168.  1003. 
/9-Galactochloral  CgHixOeGlg  176.  1001. 
Teti-acetylderivat  des  /J-Galactochlorals 

CieHipOigCl,  176.  1002. 
Tribenzoylgalactochloral  GggHg,0|Clg 

176.  1002. 
Galactochloralsäure  GyHyOgGl,  176. 100«. 
Galactosamin  CigHgaO,gN  169. 
Amin  aus  Galactosamin  GigHggOioK^ 

169.  1005. 
Galactosebenzhydrazid  GigHigO« N,  1004. 
Methylphenylhydrazon    der    Galactoee 

CiaHgoOjN,  170. 
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Aethylphenylhydrazon    der    Galactose 

CmH^OjN,  170. 
Allylphenylhydrazon  der  Galactose 

CwH^OjN,  171. 
Amylpbenylhydrazon  der  Galactose 

CiyH^OsN,  170. 
Benzylphenylhydrazon    der    G^actose 

Ci.H^^OaN,  171. 
/9-Naplitylhydrazon  der  Galactose 

Ci.H^OaN,  171. 
Oalactoseäthylenmercaptal  Cg  Hie  O5  B, 

169.  996. 

Galactosebenzy Imercaptal  0^  H,«  O5  S, 

170.  997. 
Mannose  GeH„Oe  177. 
d-Mannose  GeHi,He  1616. 
Hethyl-d-mannosid  C^H^Oe   177.  1616. 
MethyM-mannosid  GyHi^Oe    177.    1616. 
Amidoderivat  der  Mannose  OicH^OioN 

169.  1005. 
Methylphenylhydrazon     der     Mannose 

CiaHwOsN,  170. 
Aethylphenylhydrazon  der  Mannose 

ChH„OjN,  170. 
AUylphenylhydrazon  der  Mannose 

C,aH„05N,  171. 
Amylphenylhydrazon  der  Mannose 

CiyH^O^N,  170. 
Benzylphenylhydrazon  der  Mannose 

CigH^OsN,  171. 
/9-Naphtylhydrazon  der  Mannose 

Ci,H,oOjN,  171. 
Mannoseäthylenmercaptal  OBHieOsS, 

169.  996. 
Sorbosamin  OsHxaO^N  169. 

D.     Gruppe  des  Bohrznckers. 

Derivate  der  Lactose. 
a-Lactose  C„HmO|i  168. 
/9-Lactose  CicHmOh  168. 
y-Lactose  C,aH„Oii  169. 
Allylphenylhydrazon  der  Lactose 

C„H„0,oN,  171. 
Amylphenylhydrazon  der  Lactose 

CmH^OioN,  170. 
Benzylphenylhydrazon  der  Lactose 

C«H340|oN«  171. 
/)-Naphtylhydrazon  der  Lactose 

Cf«H^OioNc  171. 
Derivate  der  Melibiose. 
Allylphenylhydi*azon  der  Melibiose 

C,,H3,0,oN,  171. 
/^Naphtylhydrazon  der  Melibiose 

C„H,oO,aN,  171. 
Maltose  und  Isomaltose. 
/I-Naptbylhydrazon  der  Maltose 

C^HsoOjoN,  171. 


Isomaltose  Ci,HmO„  +  H,0  178. 
Osazon  der  Isomaltose  Ci^HmO^K«  178. 

15.    Gyanverbinduiigen. 

Aethylisocyanid  GsHjN  942. 
Gyanmethazonsfture  G^H^OsN«  965. 
Verbindung  GeH4  0tN4  aus  Gyan- 

methazonsäure  965. 
Azinmethandisulfofläure  G£H4  0i|NcS4 

966. 
Dimethylcyanursäure  G4H4OSN,  914. 
Gyanurchlorid  GaNgGI,  944. 
Ajsencyanid  GgNsAs  905. 
Bromsenföl  G4H4NBr8  9S6. 
Isobutylsenföl  G^H^NS  909. 
Isoamylsenföl  GeHnNS  909. 
Heptylsenföl  GeHj^NS  909. 
Isoundecylsenföl  GifH^NS  909. 
Garbozyäthy  Ithiocarbimid     G4  H5  0,  N  S 

898. 
a-b-Garbozyäthylmethylthiocarbamid 

GsHioO,N,8  898. 
Palmitylthiocarbimid   GiyHaiOKS   919. 
Btearylthiocarbimid  GiaHuONS  920. 

Nitrile. 

Gyanäthenylamidoxim  GaBjONg  722. 
Gy anätheny laoety lamidoxim  G^  B7  O,  N, 

722. 
Gyanäthenylbenzoylamidoxim 

G,oB,0,Na  722. 
Körper  G4BaOKc  aus  Diaoetonitril 

1273. 
Nitril  der  Bromcrotonsänre  G4B4NBr 

650. 
Garbonamidhydrazo-i-batyronitril 

G5HiaON4  883. 
Nitril  aus  Gyanessigsäure   GeHaK   741. 
Nitril  der  Diallylessigsäure  GaH^N  648. 
Nitril    der   a-Isopropyl-/J-isobutylaoryl- 

saure  G10H17N  666. 
Nitril  der  Gitronellsäure   GjoBiyN  203. 

1492. 
Körper  G10H17ON   aus   Gei*aniumnitril 

1507. 
Malonniüil  GaHaN«  941.  942. 
Monobrommalonnitril  GaHN^Br  942. 
Dibrommalonnitril  GaN^Br,  942. 
Gyanoform  G4HNB  723.  724. 
Verbindung   des  Gyanoforms   mit   Me- 
thylalkohol GaHjONa  724. 
Körper  GeHyON,   aus  Gyanoform   und 

Aethylalkohol  724. 
Dimethylmalonnitril  CaHeN,    906.  942. 
Diäthylmalonnitril  GyS^oN,  9o6.  942. 
Binitril  der  Tetramethythernsteinsäure 

GaH„N,  886. 
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Dinitril  der  Azoisobuttersäure  GgHicN« 

885. 
Dinitril  aus  Aceton  C8H14N4  884. 
Dipropylmalonnitril  G^i4N,  906. 
Körper  C7H10OSK,   aus  Cyanessigäther 

1273. 
Cyanacetamid  CsH^ON,  936.  937.  941. 

942.  1751. 
Bibromcy anacetamid  0«  Hg  O  N,  Br,  942. 
Dimethylcyanacetamid  C^HgON,  938. 
Diäthylcy anacetamid  C7H|,0N,  938. 

942. 
Dipropylcyanacetamid  CgHigON,  938. 
Nitrilsäure  aus  Cyanessigsäure 

CyHjOjN  741. 
Mononitril   der  Hydrazidisobuttersäure 

CbHisOjN,  884. 
Dimeth  V  Icy  anessigsäuremethy  lester 

CeH/OgN  942. 
Diäthylcyanessigsäure  G7H11O2N  942. 
Diätbylcyanessigsäureätbylester 

C.HjjO.N  942. 
Metbylcyanpropionsäureester  CyHnOjN 

686. 
Cyanlauronsäure  CioHi^O^N  197. 
a-Gyanaracbinsäure  Gs|H,,0,K  703. 
Methylisopropylbernsteinsäurenitril 

G,4H|70,N  286. 
Dicyanessigsäureätbylester  GeH^OgNc 

942. 
Körper  G^H^OtNc  aus  Acetylcyanessig- 

ester  847. 
Acetyldicyanessigsäure-Metbylätber 

GioHijO^Ng  941. 
Acetyldicyanessigsäure-Aetbyläther 

C11H14O5N,  941. 
YalerylcyanesRigsäuremethylester 

C^Hi.OaN  701. 
Valeryloyanessigester  CioH^OaN  882. 
Körper    Cx4H,oON,    aus    Valerylcyan- 

essigester  882. 
Phenylbydrazonmesoxalsäurenitril 

G,HeN4  724. 
Acetonylcyanessigsäureäthylester 

OaHnOaN    701. 
TetracetylrbamnonsäurenitrilCnH.gOgN 

162.  691.  809. 
Nitril  aus  /3-Methyllävulinpäureester 

C.HjjOgN  793. 

II.    Aromatische  Verbindungen 
oder  Benzolderivate. 

1.    Kohlenwasserstoffe. 

Garden  CflHg  1602. 
o-Methylpropylbenzol  GioH,^  1048. 


Hexahydrometbylflnoren  Gi4H,9  277. 

1534. 
Koblenwasserstoff  G14H1«   aus    Benzyl- 

ätbylätber  1052. 
Octyltoluol  Gi.^H,4  1049. 
p-Dimethylstilben  G^eHj,  1939. 
Ditolylpropan  Gi^Hfo  1048. 
Pinonakonan  GsoHa«  193.  1521. 
Körper  G^oHmO  aus  Pinakonen  1521. 
1 , 2-Dimetbyl-4, 5-diphenylhexametby' 

len  GmH«4  273.  1408. 
Pinakonen  GtoH«)  193.  1521. 
Kohlenwa-sserstoff  G^Hso  1520. 
Tripbenylpropan  G^H^  1418. 
Kohlenwasserstoff    G^aH,,    aus    Homo- 

d3rpnopinakolinalkohol  1045. 
Tetrapbenyläthan  G,eH„  1422. 
Tetrapbenyläthylen  G„H«o  1051. 
Dipbenyldipbenylenäthan  GceH,o    1051. 

1298.  1299. 
Dipbenyldiphenylenätbylen  G^Ht, 

1299. 
Biphenylendiphenyläthen  GmHi,   1051. 
Bibiphenylenätban  G^H^g  1054. 
Koblen Wasserstoff  Gc^Hia  aus  Biphenjl'' 

dipbenylenpinacolin  1421. 
Dibiphenylenäthen  Gf^Hi,  1054. 
Kohlenwasserstoff  GteH|«  1422. 
Körper    Gf^HieO,    aus    dem    Kohlen- 
wasserstoff GceHie  1422. 
Tetraphenyldiphenylenpropan    Cg^B^ 

1297.  1298. 

2.    Halogenderivate  der 
Kohlenwasserstoffe. 

Derivate  des  Benzols. 
Tetrachlorbenzol    (1,2,4,6)     C«  H,  CI4 

1176. 
1,  3,  5-Tribrom-4-chlorbenzol  GeH«ClBr| 

1088. 
1,  3,  5,  4-Tetrabromben2ol  GeH,Br4 1088. 
/3-Benzolhexabromid  G^HeBr«  1057. 
p- Jodbrombenzol  0«H4BrJ  1058. 
Diphenyljodinium Jodid  G,,H|oJ|  1060. 
PerJodid    des     Diphenyljodiniumjodids 

Ci«HioJ4  1060. 
Diphenyljodiniomhydroxyd     G,,HnOJ 

1060. 
Hexajodbenzol  G^J«  1329.  1330. 
Pentabrom toluol  CyH.Brj  1042. 
Derivate   der   Kohlenwasserstoffe 

1,  3,  5-Chlorxylol  GeH^Cl  1110. 
4,  5-Dichlor-l,3-xylol  GaHgCl,  1110. 
Tetrachlor-p-xylol  GgH^Cli  i:h29. 
Tribrompseudocumol  G«.U,  Br,  1043. 
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Derivate   der  Kohlenwasserstoffe* 

2-Chlorcymol  CioHigCl  1486. 
3-Chlorcymol  C,oH,aCl  1486. 
5-Chlor-1.3-cymol  CioHj.Cl  1058. 
Dichlorcymol  CjoHuCl,  1159. 
5-Chlor-3-isobutyltoluol  CiiHuCl 

1058. 

5-Chlor-3-hexyltoluolCi8HigCI  1058. 
Derivate  des  Pinakonans. 
Chlorpinakonan  0,oHh,C1  193. 1517. 1518. 
Brompinakonan    CfoH^iBr    193.    1518. 

1521. 
Dibrompinakonan  C,oHgoBr,  193.  1521. 
Diohlorid  des  DibiphenylenäthanB 

C,«HieCl,  1054. 
Dibromdibiphenylenäthan    C,«  H|«  Er, 

1055. 

3.    Nitroso-  und  Nitro- 
derivate. 

Derivate  des  Bensols. 
o-DinitroBobenzol  OeH^OsKc  1090. 
Tetrabromdiuitrobenzol    C,  H^  N,  Br4 

1129. 
o-Nitrojodbenzol  CeH^OtNJ  1141. 
Derivate  des  Toluols. 

o-Dinitrosotoluol  (C  H, :  N  O ;  N  0) 
CyH^OgNj  1090. 

,1  3  4 

O-Dinitrosotoluol  (CHg  :  NO  :  NO) 

(VH«0,N,  1090. 
FhenylisoDitrometban  C7H7OCN  1081. 
p-Bromphenylnitrometban  CyHeOjNBr 

1082. 
Binitrobenzylchlorid  CyHsO^N.Cl  1085. 
Bromjodnitrotoluol  CVHjO.NBrJ  1058. 
Dinitrobromjodtbluol     C7  H4  O4  N,  Br  J 

1059. 
Fluornitrotoluol  CyHeO.NFl  1232. 
Derivate  der  Xylole. 

o - Dinitrosoxylol    (C H. :  C H,  :  NO :  NO) 

C.HgOgN,  1090. 
4-Chlor-5-nitro-l,  3-xylol  CeHgOgNCl 

1110. 
4-Chlor-2,5-dinitro-l,  3-xylol  C8H7O4N4CI 

1111. 
Dibrom-(2,  5)-dinitro-(3,  6)-p-xylol(l,  4) 

C8He04N,Br,  1170. 
Trinitroderivat  des  s-Chlorxylols 

CgHeOaNsCl  1110. 
Derivate  des  Styrols. 
«-Styrolnitrosit  CioHiaOöK4  (?)  1090. 
Körper  C14H14O2N,  aus  «-Styrolnitrosit 

1091. 
/J-Styrolnitrosit  CgHaOgN,  1090. 


Derivate  des  Mesitylens. 
Prim&res  Mononitromesitylen  CgHi^O^N 

865. 
Dinitromesitylen  C»H|o04Ns  865. 
Trinitromesitylen  CpH,OeN,  866. 
Derivate  der   Kohlenwasserstoffe 

Nitro-n-Butylbenzol  CioHi.OgN  1076. 
BromnitPO-n-Butylbenzol  Ojo  Hu  0,  N  Br 

1076. 
Nitro-i-butylbenzol  CioH|gO,N  1077. 
Broranitro-i-butylbenzol    C 10  H, ,  0,  N  Br 

1077. 
Nitro-tert.-butylbenzol  C,oHiaO,N  1077. 
Trinitroderivat  des  5-Chlor-l,  3-cymols 

CioHioOeNgCl  1058. 
Derivate  des  Butyltoluols. 
Trinitrochlor-buty Itoluol  Cu  Hja  0, Ng Cl 

1078. 
Trinitrobrombutyltoluol  CuHigOgNgBr 

1078. 
Trinitrojodbuty  Itoluol    0^  H|g  OgN,  J 

1078. 
Derivate  des  Diphenyls. 
p-Nitrodiphenyl  Ci,HgO,N  1891. 
o-p-Dinitrodiphenyl  C|gHg04Ng  1759. 
p-p-Dinitrodiphenyl  Ci,H8  04N4  1759. 
Nitrophenyltolyl  CigHjiOgN  1759. 
Tetranitrostilben  G|4HgOgN4  1085. 
Trinitroderivat  des  Phenylxylyl- 

äthans  Cj«HijO«Ng  618. 
Körper    CggHig04Ns    aus   Dibiphe- 

nylenAthen  1055. 

4.    Schwefelderivate. 

Derivate  des  Benzols. 
Benzoldichlorsulf onamid  C«  H5  Og  N  Cl«  S 

1068. 
Benzoldibromsulf onamid  C^H^OgNBrg  8 

1068. 
p-Brombenzoldicblorsulfonamid 

CBH40,NClgBr8  1068. 
o-Chlor-a-m-nitrobenzolsulfosäure 

CeH405NC18  1114. 
4-Nitrophenyl8ulfid  C,gHgOgNS  1084. 
4-Aminophenylsulfid  CuHnNS  1085. 
Nitroaminopbenylsulfld    C  jg  H^g  Og  Ng  6 

1084.   1085. 
Acetylproduct    des    Nitroaminopbenyl- 

sulfids  CuHigOgNgS  1084. 
Diphenylendisulfid  C,gHgSg  1189.  1190. 
Dinitrodiphenylendisulfid  Ci,  H^  O4  Ng  8, 

1191. 
Trioxypbenylendisulfid  CgH4  088g  1194. 
Körper  CgoH8  07S4  aus  Trioxyphenylen- 

disulfid  und  Phtalsäureanbydrid  1194. 
Tbiantbren  CigHeS,  1192. 
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Thianthrenmonosulfon  CicHsO,8t  1192. 
Thianthrendioxyd  OitHsOaSs  1192. 
Diphenylendithienyl  CisHsOcS,  1190. 
Thianthrendisulfon  CitH804S,  1193. 
Diphenyldisulfon-p-phenylendiamin 

C„H,0,N8  1071. 
o-Dioxydiphenylsulfon  G|(Hio048  1071. 
p-Dioxydiphenylsulfon  Ci8Hio04  8  1071. 
1,  2,  3-Trioxydiphenyl8ulfon   Ci,Hio048 

1071. 
Derivate  des  Toluols. 
o-Kittobenzylmercaptan    C7H7O1N8 

1061. 
/J-Thiobenzylpropylen  CioH^S  679.  721. 
ß  -  Thiobenzylcrotonftäuren     Ch  H|,  0,  8 

678.  721. 
/S-Thiobenzylisocrotonsäure    Q^  Hj^  O,  8 

678.  720.  721. 
o-Toluolsulfinsäure  G7H8OS8.  8alze  1064. 
o-Toluolsulfochlorid  C7H7  08C18  1068. 
p-Toluolflulfochlorid  C7H70aC18  1068. 
p-Toluoldichlorsulfonamid  07H70sNCI,8 

1068. 
Ditoluohulfhydroxamsäure  C14H15O5N8S 

1063. 
Tritoluolsulfonamid  OsiH,iOeNS,  1063. 
o  -  Nitrobenzylmethy Isulfid    Cg  H«  0«  N  8 

1062. 
o  -  Amidobenzy  Imethylsulfid     Cg  Hj  i  N  8 

1062. 
Acetylderivat  C|oH|,OKB  des  o- Amido- 
benzy Imethylsultlds  1063. 
Benzoylderivat    C15H15ON8    des 

o- Amidobenzy  Imethylsnlfids  1063. 
Diamidobenzylsulfid  Ci4HieN,8  1117. 
Benzoylverbindung  des  Diamidobenzyl- 

sulflds  CMHj40gN,8  1117. 
o  -  Nitrobenzyldisulfid    Ci4H,,04NgS, 

1062. 
Dimetbyldiphenylendisulfid  Ci4HjgSg 

1191. 
Ditoluylendisulfid  Ci4Hi,82  1192. 
o-Toluoldiaulfid  C,4H,4  8j  1064. 
o-ToIyltetrasulfid  C14H1484  1064. 
Tolylpentasulfid  C,4Hi485  1064. 
Benzylsulton  CyHeOab  1225. 
Benzylsultam  C7H7  0,NS  1225. 
Benzalsultim  C7H5O8NS  1225. 
Pseudosaccbarincblorid  C7  H4  0^  N  Gl  S 

1225. 
o-Toluolsulfonbromid  GyHyO^SBr  1065. 
o-Toluolsulfonjodid  CyHyO^SJ  1065. 
o-Toluoldisulfoxyd  Gi4Hi40g84  1064. 
Methyl-o-tolylsulron  G^HioO^S  1065. 
Aethyl-o-tolylsulfon  C^HijOiS  1065. 
Normalpropyl-o-tolylsulfon     CjoHi^OgS 

1065. 
Isopropyl-o-tolylsulfon  C^oHj^OjS  1065. 


Honobrompropyltolylsulfon  Q^fi^fifirB 

1066. 
Allyl-otolylsulfon  GioH|sO,8  1066. 
AUyltoly Isulf ondibromid  G  i«  H^,  0«  Br«  8 

1066. 
Kormaibatyl  -  o  -  tolylsulf on  G^  Hj«  Ot  8 

1065. 
Isobutyl-o-tolylsulfon  Gi|Hi«0c8  1065. 
Kormalamyl  -  o  -  tolyUolf on    G^,  H|8  O,  8 

1065. 
iJ-Hexyl-o-tolylsulfon  GisHmOc8  1065. 
Aethy  lendi  -  o  -  tolylsulf on    G»,  Hj,  O4  8, 

1065. 
Trimethylendi-o-tolylsulf on  G,7 H^  O4  8, 

1066. 
Propylendi  -  o  -  tolylsulf  on     G17  H,^  O4  8, 

1066. 
Getyl-o-tolylsulfon  GMH40O28  1065. 
Allyltri-o-tolylsulfon  G84HMOe8,  1066. 
Aminotolylpheny  Isulf  on    G|,Hx,0sN8 

1859. 
Acetylverbindung    des   Aminotolylphe- 

nylsulfons  Gi(Hi50«K8  1859. 
Benzyl-o-tolylsulfon  Oi4Hi4  0t8  1065. 
p-TolyloxymethylsulfonGeHioO.S  1063. 
o-Tolylsulfonäthylalkohol  (Oxyäthyl- 

o-tolylflulfon)  G.Hi,0,8  1065. 
o-Tolylsulfonaceton  Gi0HitO,8  1066. 
Disulfon  G14H1CO482  1191. 
6-Chlor-ly  3-xylol-2-Bulfon8äiire 

GsHpO.GlS  1110. 
Ghlorid   der   5-Ghlor-l-3-xylol-2-sulfon- 

säure  GaHeOcGly8  1110. 
Amid  der  5-Ghlor-l-3-xylol-2-8ulfon- 

säure  G8H|oOsKG18  1110. 
8ulfld  des   Dibrom-p-xylo-p-oxyben*yI- 

mercaptans  Gi8H|8  0,Br4  8  1170. 
Dimetbyläther  des  Sulfids  des  Dibrom- 

p-xylo-p-oxybenzylmercaptans 

Gt8HMO,Br48  1170. 
Sulfosäure  des  2-Cliloroyinols 

CioHi.OaGlS  1487. 
Ghlorid  der  2-Ghlorcymolsulfosaure 

G,oH„0,Gl,ö  1487. 
Amid  der  2-Ghlorcymolsulfosäure 

G,oHi40,NGlS  1487. 
Thiobenzophenon  GjaHi^S  1412. 
Diorthodinitrodiphenylsulfld 

G,gHB04N,ö  1144. 
Phenylbenzalsuliim  Ci.HaO^NS  1226. 
HexametbyldiphenylendisulÜd  Cyjl^%^ 

1194. 
Diphenylbenzylsultam  GiaHi^OgNS  1226. 
Selen  Verbindungen. 
Phenylselenige  Sfture  GjHeO.Se  1072. 
Selenanthren  GigHaSe,  1193. 
Selenantbrendioxyd  CnHaO^Se,  1193. 
Diphenylselenon  Gi,H|8  0,8e  1071. 1072. 
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5.  Amidoderivate 
der  Kohlenwasserstoffe. 

A.    Primäre  Monamine. 

Derivate  des  Anilins. 

Trianilid   der  PentabydroxylpbOBphor- 

Bäure  CibHmOjNjP  1952. 
Körper    Cj^HieON,    aus    Anilin    und 

Formaldehyd  1092. 
Hethyläther    des    Nitrosophenylhydro- 

zylamins  C7H8  0,N,  1126. 
Aldolanilin  CioH„ON  1776. 
Thioaldolanilin  CioHi.ONS  1777. 
o-Thioanilin  Ci,Hi,Nt8  1144. 
Diacetylderivat  des  o-Thioanilins 

CieHieOjN.S  1144. 
Dibenzoylderivat  des  o-Thioanilins 

CieH«,0,N,S  1144. 
Formy  Ichloraminobenzol    C7  H«  O  N  Cl 

1093. 
FormylbromaminObenzol  CjE^ONBr 

1093. 
Hercurif ormanilidacetat     Gp  H,  O,  N  Hg 

1099. 
Quecksilberf ormanilid  O14  Hj,  O,  K«  Hg 

1098. 
Cblorqueckfdlberformanilid 

G7H«0NCiHg  1098. 
Bromquecksilberformanilid 

Cj^ONBrHg  1098. 
Jodmercurif ormanilid  G7  H«  0  N  J  Hg 

1099. 
a>-Chloracetanilid  CaHgONCl  1100. 
Acety  Ichloraminobenzol  ObHbONCI  1092. 
Acetylbromaminobenzol  Ca  Hg  O  N  Br 

1093. 
Formylacetanilid  G»H«0,N  1097. 
Diacetanilid  GioHnO.N  1097. 
Formylpropionanilid  GioH|,0,N  1097. 
Aoetylpropionanilid  G|,H|,OaN  1097. 
Formylnormalbutyranilid  CnHigOgN 

1097. 
Acetylnormalbutyranilid  C ^^  H^^  O^  N 

1097. 
Acetylisovaleralanilid  CisHi^OfN  1097. 
Formylstearanilid  Cj^H^iOgN  1097. 
Acetylpalmitanilid  Ct^H^iOfN  1097. 
Aracbinsäureanilid  C20H45ON  703. 
Benzoy Ichloraminobenzol    G|,HioONGl 

1093. 
Acetbenzanilid  GiaHigOcN  1099. 
Nitrosoderivat  des  Anilidoacetamids 

GgHgOtN,  1949. 
Phenylaminoacetonitril  GgHgNg  1711. 
/J-Anüidopropionester  CnHijOjN    1695. 
Nitroso-^-anilidopropionsäureester 

CuHi^OgNg  1695. 


a-Anilidoarachinsäure  GmH^^OiN  703. 
«•  Anilidoarachinsäureanilid  Gg, B.^ OK, 

703. 
ß '  Ghlorcrotonsäureanilid   G,,  Hi«  0  N  Gl 

264.  680.  721. 
/9-Ghlori80crotonanilidGioHioONGl  680. 

721. 
/S-Ghlorisocrotonsaureanilid  GioHi^ONGl 

721. 
Trimethylacrylsäureanilid  Gj, H15  O  K 

716. 
Succin •  o- carboxyanilsäure    GioH^  O4 N 

782. 
8nccin-o-carboxyphenylamid  G|oH|gOgNs 

782. 
Succinphenylaminsäure-Methylätber 

CiiHigOgN  1361. 
SuccintetraphenyldiamidGnH,40gNg782. 
Dibromsuccinanilsäure  G  ^  H«  O,  N  Br, 

265.  789. 

Dibromsuccinanil  GiqHjOsNBr.  265. 789. 
Gitrad  ibrombrenzweinanilsäure 

OiiHiiOgNBr,  265.  790. 
Anil  der  asymm.  Dimethylbemsteinsäure 

Ci,H,gO,N  781. 
Anilsäuren  der  «-Methylglutarsäure 

Gj.HjsOgN  785. 
Dimoleculares  Anil  der  a-Methylglutar- 

säure  G(4Ht804N,  785. 
Bimetbylglutaranils&ure  GigH|70sN  715. 
Dimethylglutaranil  GigHi^OgN  715. 
Anilid  aus  Dibromdimethylji^lutarsäure- 

anhydrid  C,gHj40gNBr  789. 
Anilsaure  der  «-Aetbylglutarsäure 

GjgHiyOgN  786. 
Anil  der  a-Aethylglutarsäure  GigHijO^N 

786. 
Diäthylglutaranilsäure  GisHjgOgN  261. 
Anilsaure  der  symm.  aa|-I>iäthy Iglutar- 
säure GijHjjOgN  785. 
Methylisopropylbernsteinsäuremono- 

anilide  G,4H,B0gN  261. 
Isopropylglutaranilsäure  G|4Hjp0gK  718. 
Symm.  Diisopropylbemsteinanilsäure 

GnjHjgOgN  262.  777. 
Svmm.  Diisopropylbemsteinsäureanil 

"GieHjjOgN   259.  777. 
Dianilid  aus  Pimelinsäure  GigHggOcNg 

690. 
Brommaleinanü  G,gHeOtNBr  264.  789. 
Anil    der     Oxytrimethylbemsteinsäure 

GigHijOgN  695. 
Anilid     des     Oxytrimethylglutarsäure- 

lactons  Gi^HiyOgN  788. 
Phenylimid  der  Traubensäure  CioHg04N 

165.  844. 
Körper    C,7HieOXj    aus     Anilbrenz- 

traubeusäure  1100. 
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Anilinderivat    des    Brenztraubensäure- 

äthylesters  CmH,oOsN,  1104. 
Anilinderivat    des    Brenztraubensäure- 

allylesters  Oc|HmOsN,  1104. 
Anilinderivat    des    Brenztraubensänre- 

isoamylesters  CssHceO,Ns  1104. 
Anilinderivat    des    Brenztraubensäure- 

benzylesters  C,5HmO,N8  1105. 
Phenylamin-4-phenylimin-2-pentanon- 

säure  Gi7H,80,N,  1102. 
Methylphenylurethan  CioHijOgN  1239. 
Dipheuylurethan  des  Geraniols 

CmH,7  0jN  1500. 
Pbenylcarbaminsäarebydrazid  O7H0ON8 

925. 
PbenylcHrbaminsänreazid  C7B.fi  N«  925. 
p-Koblensäureacetanilidätbylester 

CijHiaO^N  1153. 
p-  Koblens&urediacetanilidester 

CiyHi.OftNj  1153. 
p-Kob  lensäurepbeny  lätbyluretb  anätby  1- 

ester  CnHiaOsN  1153. 
p-Koblensäuredipbenylätbyluretban- 

ester  CjbHjoOt-N,  1153. 
p-Acetylmetbylamidopbenylkoblen- 

säuremethylester  OnHiaO^N  1293. 
p-Acetylmethylamidopbenylkoblen- 

säureätbylester  Ci8Hi704N  1293. 
p-Acetylätbyl-p-amidopbenylkoblen- 

säuremetbylester  C^HiaO^N  1293. 
Propionj'lphenylhamstoff   C^o  Hjg  O,  N, 

918. 
Palmity Ipheny Ibarnstoff    C,8  H38  Oj  N, 

920. 
Metbyl propylpbeny Ibarnstoff  CiiHijON, 

875.  92.6. 
Metbylisobutylpbenylbarnatoff 

Ci.HiaON,  876.  926. 
Metbvlisoamylpbeuy  Ibarnstoff 

Cib'HjoON«  876. 
Dipbenylbamstoff  CisH^ON,  917. 
m-Pbenylenpbenyltbiocarbaminate 

CjoHieOgNjS,  1108. 
Phenyltbiocarbimid  CyHjNS  901. 
a-b-Carboxyätbylpbenylthiocarbamid 

CioHigOgN^S  898. 
a-b-Carbüxyäthylparabydroxypbenyl- 

tbiocarbamid  CioHuOaNjS  898. 
Carboxyätbylpbenylbenzylthiobarnstoff 

CiyHieOjNiS  898. 
Methyldipbenylbydrazodithiocarbon- 

amid  CiaHieN^S«  923. 
a-b-Propionylpbenyltbiocarbamid 

C.oHigONgS  917. 
a-b-Isobu  tyry  Ipbeny  1  thiocarbamid 

CiiHx^ON.Ö  918. 
a-b-Palmityl-pbeDyltbiocarbamid 

C„H880N,S  919. 


a-b-Phenacetylphenylthiocarbamid 

Ci5Hi40N,8  918. 
n-Propionyl-v-methylpbenyltbioham- 

stoff  CiiHi^ONjS  918. 
n-Palmityl-v-metb3'lpbenylthiobamstoff 

CmH^ONjS  920. 
DiätbylamidoätbylphenyltbiobarnBtoff 

Ci8H,iN,S  1814. 
Methyl  propylpheny  Isalf obarnstoff 

CiiHieN.S  875.  926. 
s-y-Aetboxybutylphenylthiobamstoff 

CuHi.ON.S  893. 
MeÜiylisobutylpbenylsulfohamstofif 

Ci,Hi8N,8  876.  926. 
Tbiobamstoff    aus   Isocrotylamin    und 

Pbenylsenföl  ChH^^N.S  895. 
n-Propionyl-v-pbenylbenzylihiobam- 

stoflf  CiyHjeONaS  918. 
n-Palmityl-v-pbenylbenzylthiohamstoff 

CaoH^jOXjS  920. 
n-St^aryi-v-pbenylbenzylthiohamstoff 

CatH^ONgS  920, 
N-Pbenylbutylenpseudotbiobamstoff 

CiiHuN.S  894. 
Benzylidenamidopbenylgnanidin 

O14H14N4  918. 
Pbenylformimidoätbylätber     C9  Hu  O  N 

1096. 
Dipbenylformamidin  OigHi^Ni  1096. 
Metbeny Idipbeny lamidin  C|,  Hi (N,  1 1 08. 
Benzenylpbenylamidin  CisHicN,  1237. 
Diacetylbenzenylpbenylamidin 

CijHieO.Ng  1237. 
Isonitrosokörper    CisHigON,   aus   Ben- 
zenylpbenylamidin 1287. 
Pbenacetpbenylamin  C,4Hi4  0,  1238. 
Ortbotolupbeny lamidin  Cj4H,4Nj  1238. 
Paratolupbenylamidin  C14H14K2  1238. 
Formyl-p-cbloranilid   CyHeONCl    1093. 
2-4-Dicblorformanilid  O7H5ONGIC  1095. 
Pbenyl-2-4-Dichlorpbenylformamidin 

CijHioNyClg  1096. 
Metbenyldi-m-brompbenylamidin 

CiaHioN.Br,  1109. 
Quecksilberverbindung  des  symm.  Tri- 

bromacetanilids  C ^e  H 10  O, N,  Br«  Hg 

1099. 
Dinitronitrosopbenylhydrozylamin 

CeH40eN4  1084. 
Succin-o-nitranilsaurp  CioHi^O^Ng  782. 
Succin-o  nitranil  C10H8O4N,  782. 
Nitranilinsulfosäure  CeH^O^N^S  1127. 
m-Nitranilinsnlfosftare  OeH«0»K,S  1113. 
Metbeny  1- di-m-nitropbeny  lamidin 

C13H10O4N4  1109. 
p-Nitropbenylglycin  C8H8O4N,  1113. 
8uccin-p-NitroanilsÄure  C,oHioOaN,  782. 
Succinyl-p-nitranil  C10HBO4N,  782. 1326. 
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Metheiiyl-di-p'nit<ropheDylamidin 

C^HioO^N^  1109. 
Derivate  der  Toluidine. 
o-Toluilbrenztraubensäure     C^oHh  O^N 

1102. 
a-b-Palmityl  o-tolylbarnstofE 

Cj^H^oOaNg  920. 
Di-o-tolylhamstoff  C,4H,eON,  917. 
a-b-  Carboxy  äthy  lorthotoly  Ithio- 

carbamid  GiiHi^OcNtS  898. 
a-b-Propionyl-o-tolylthiocarbamid 

CiiH,40N,8  918. 
a-  b-  Isobutyry  l-o-tolyltbiocarbamid 

Ol,  Hie  ON«  8  918. 
a-b-ralmityl-o-tolylthiocarbamid 

Cji^H^oON.S  920. 
a-b-Steary  l-o-tolyltbiocarbamid 

CmH^ON.S  920. 
o-Tolylformimidoäthyläther    CioHigON 

1096. 
Metbenyl  -  d  i  -  o  -  tolylamidin  C^HieNs 

1108. 
Benzenylortbotolylamidin    C14H14N, 

1237. 
a-b-Propionyl-m-tolylthiocarbamid 

CiiHuONjS  918. 
Ditolyiimid  CuHijN  1120. 
Mercurif orm-p-toluid   Oie  Hi«  0,N,  Hg 

1099. 
Chlormercuriformtolmd   CsHeONClHg 

1099. 
Paraioluid  der  Bbodinolsäure  Ci^HsjON 

1505. 
p-Toluidid  der  Citronellasätire 

CijHmON  1502.  1507. 
Succin-p-tolilsänre  0„HiyO,N  782. 
Succin-p-tolil  C„HiiOgN  782. 
Succin-p-tolylamid  C,iHi40,N,  782. 
Dibromsuccin-p-tolylBäureCiiHnOsNBr, 

265.  790. 
Citradibrombrenzwein-p-Tolilsäure 

CigHiaOaNBr,  265.  790. 
p-Tülilsäure  der  asymm.  Dimethylbem- 

steini»fture  CigHijOgN  781. 
p-Tolil  der  asymm.  Dimetbylbemstein- 

säure  C,gHi»0,N  781. 
p-Tolilsäuren  der  «-Methy Iglutarsäure 

CiaHiyOgN  785. 
Dimoleculares   p-Tolil    der   «-Methyl- 

glutarsäure  CmHsqO^Ns  786. 
Tolil  der  ««i-Dimetbylglutarsäure 

C14H17O2N  259.  783. 
Dimoleculares  Tolil  der  « «i-Dimetbyl- 

glutarsäure  0mH84O4N{  783. 
p-ToUd  aus  Dibromdimethylglutarsäure- 

anhydrid  CuHigOaNBr  789. 
p-Tolilsäuren    der   ct-Aetbylglutarsäure 

CmHi.OsN  786. 


p-Tolil  der  o-Aethylglutarsäure 

C,4Hi7  0gN  786. 
p-Toliisäure   der  symm.  aa|-Diäthyl- 

glutaraäure  Ci«Hc8  0,N  785. 
Diäthylglutarsäure-p-Tolil     Oi«H,i  O,  N 

259. 
p-Tolil  der  Tetrametbylbemsteinsäure 

OisHjgOgN  778. 
p-Tolilsäure   der    qymm.   Diisopropyl- 

bemsteinsäure  Ci^H^^OgN  777. 
p-Tolil  der  symm.  Biisopropylbemstein- 

säure  GijHsgOcK  259.  778. 
Brommalein-p-tolil  C„HgO,NBr  790. 
p-Tolil  der  OxytrimethylbemsteiDBäure 

Ci4H|70gN  695. 
Acetylirtes  Tolil  der  Oxytrimetbylbem- 

steinsäure  CiflHig04N  695. 
p  -  Toluilbrenztraubensäure    OioHu  O«  K 

1102. 
p  -  Toluidinderivat    des    Brenztrauben- 

säureäthylesters  CssHmO.N,  1104. 
p  -  Toluidinderivat    des    Brenztraaben- 

säureisoamylesters  CuHgoOgN,  1104. 
p  -  Toluilamin-4-p-toluilimin-2-pentanon- 

säure  CigHccOgNs  1102. 
Formylbenz-p-Toluid  CjjHigO.N   1099. 
a-p-ToluidopbenylessigsäurebeiizylideD- 

amid  0„H,oON,  257. 
Di-p-tolylhamstoff  CisHigON,  917. 
a-b-Carboxyätbyl-p-tolylthiocarbamid 

C„Hi40jN,ö  898. 
a-b-  Propiony  1-p-toly  Itbiocarbamid 

CuHuONsß  918. 
a-b-Palmityl-p-tolyltbiocarbamid 

C^H.oON.S  920. 
Pkeuylsulfo-p-amidotoluol  CigHigOtNS 

1109. 
Binitroderivat  des  Phenylsulfo-p-amido- 
toluols  Ci8H„0«Ng  1109. 
p-Cyanbenzolsulfo-p-toluid  Ci4H|sO«N2S 

1241. 
Biamidopbenylsulfo-p-toluid 

OiaHijOjNsjS  1109. 
Benzenylparatolylamidin  Ci4Hi4Ng  1237. 
Körper    C17H14NC    aus   Benzenylpara- 

tolylamidiu  1237. 
Benzylidenamido-p-tolylguamdin 

C,5HieN4  918. 
Methenyl-p-ditolylamidin  GiKHigN,  1108. 
Derivate  des  Benzylazninfl. 
Succinbenzylaminsäure-Metbyläther 

CijHijOgN  1362. 
Benzylmalemaminsäure  CüHixOgN  802. 
Maleinsäuremonobenzylamid  CuHnOgN 

262. 
Benzylmaleinimid  CiiHgO^N  802. 
Benzylimid  der  Traubensäure  CiqHii04N 

165.  844. 
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a-b-Carboxyäthylbenzylthiocarbamid 

CijHi^OjNjS  898. 
Derivate  des  Veratrylamins. 
Acetylproduct  des  Veratrylamins 

CioHi.OaN  1925. 
Benzoylderivat  des  Yeratrylamins 

CisHijOgN  1185. 
Phenyl&thylamin  CgHiiN  206. 
Derivate  der  Basen  CgHiiN. 
Benzenylmetaxylylamidin  0^5  Hj« N^ 

12S8. 
/S-Butyraldehydoaminoxylol    0|tHi70N 

225. 
a-b-Carboxyäthyl-m-xylylthiocarbaimd 

CuHieO^NgS  898. 
a-b-8tearyl-m-xylylthiocarbamid 

CgyH^^ON.S  920. 
Phenylsulfo-a-amido-m-xylol 

C^HisOjNS  1109. 
MononitroderiTat  des  Phenylsulfo- 

»-amido-m-xylols  Ci4Hi504N,8  1110. 
Amidoderivat  des  Phenylsulfo-a-amido- 

m-xylols  Ci^HieOgN.S  1110. 
4.Chlor-l,  3,  5-xylidin  CgHioNOI  1110. 
Dichlor-1,3,  5-xylidin  CaH^NCl,  1110. 
Monobrom-m-xy lidin  CgHioNBr  1111. 
Acetylbrom  -  m  -  xylidin     Oio  Hj,  O  N  Br 

1111. 
Dibrom-(2,  5)-amido-(3)-p-xylol  (Di- 

brom-p-xylidin)  CsHaNBr,  1170. 
2,  5  -  Dinitro  - 1 ,  3,  4  -  xylidin  CgH,04N8 

1111. 
2,  5-Dinitro-l,  3,  4-Acetxylid  OioHuOjNa 

1110. 
Basen  CioH^^N. 
Amidobutylbenzol  0,oH,aN  1076. 
Amido-i-butylbenzol  CioHiaN  1077. 
Trinitrocymidin  CioHi,OeN4  1058. 
Amin  O14HC5N  1531. 
Derivate  des  Aminobiphenyls. 
o-Formaminobiphenyl  CigHuON   1816. 
o-Acetaminobiphenyl  Oi^HigOK  1816. 
o-Pi"opionaminobiphenyl    C15H15ON 

1816. 
o-Biphenylurethan  CißHiaOiN  1817. 
o-Benzaminobiphenyl  C19H15OK  1817. 
Diphenyloxftthylamin   0^  Hj^  0  K 

256. 
Monoforniyldiphenyloxäthylamin 

Ci.HjjO.N  1121. 
Diforrayldiphenyloxäthylamin 

Ci«Hi50«N  1121. 
Monoacety  Idiphen  vloxäthylamin 

C,eHi70,N  1122. 
Diacetyldiphenyloxäthylamin 

CifiHiBO.N  1122. 
Mono  ben  zoy  Idi  pb  eny  loxäthy  lamin 

CaiHi.OsN  1122. 


Dibenzoyldipbenyloxäthylamin 

C««H„OaN  1122. 
Diphenyloxäthylurethan  C17H10O3N 

1121. 

B.    Secundäre  Monamine. 

Derivate  des  Methylanilins. 
Succinmethylanilid  CigH^OcN,  782. 
Succinmetbylanilsäare  OiiHisO,N   782. 
MethylätheDylniti*amidophenylamidin 

O.H,oO,N4  1134. 
Methyläthenylnitroacetylamido- 

pbenylenamidin  GnHitOaN«  1134. 
Derivate  des  Aethylanilins. 
Succinäthylanilid  GMH,4  0tNa  782. 
Succinäthylanilsäure  C|cH|5  0,N  782. 
Derivate  des  Methylbensylamins. 
Benzylmethylnitramin  CaHioO^Ns  1115. 
o-Nitrobenzylmethylnitramin  CaH904Ka 

1115. 
P'Nitrobenzylmethylnitramin  G8Ha04Na 

1115. 
Oxätbylbenzylamin  OaHj,ON  1840. 
Dinltrosodiäthylidendianüine 

0ieH„O8N4  260. 
Derivate  des  Diphenylamins. 
Sucoindipheny  laminsäure    G^e  Hj^  O,  N 

782. 
Monochlorthiodiphenylamin  GisHgNClS 

1153. 
Dicblorthiodiphenylamin    Gj,  H7  N  Gl,  8 

1152. 
Tetrachlorthiodiphenylamin  Gi^5NGl4S 

1151.  1152. 
8uIfoxyd    des    Tetrachlorthiodiphenyl- 

amins  Ci,H50NGl48  1152. 
Azimid  aus  m-Dinitrodiphenylamin 

Gj4HiaONa  1930. 
DinitrodichloFdiphenylaminsolfoxyd 

Gi,HB0aNaCl«8  1152. 
Hexanitrodiphenylamin    0^  H5  Oi,  "Sj 

1114. 
Körper  GiaHiaNa  ans  Methenyldiphenyl- 

amin  1944. 
Derivate  des  Benzylanilins. 
p-Nitrobenzylanilin  G,aH„0,Ns  1856. 
o-Nitrobenzy  1-o-nitranilid      G|a  Hu  ^4  ^» 

1830. 
o-Nitrobenzyl-p-nitranilid     Gj,  Hu  O4  N, 

1831. 
o-Nitrobenzylformyl-p-nitraniUd 

G14H11O5N8  1832. 
Beiizylpbenyläthylamin  GjaHiyN  1706. 
Benzy  Ipheny  loxäthylamin    C^  H17  0  N 

1705. 
Nitrosamin    des    Benzylphenyloxätbyl> 

amins  GiaH^^OeN«  1705. 
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C.    Tertiäre  Monamine. 

Benzolsulf  onester  des  p-Nitrosodlmethyl- 

anilins  C|,H»04NS  1928. 
p-Bromdimethylanilin  CgHioNBr  1967. 
Verbindung  aus  p-Bromdimetbylanilin 

und  Siliciumtetrachlond   OysH4oK4  8i 

1967. 
Methylpropylanilin  CjoHi^N  925. 
Nitrosometbylpropy  lanilin     CioHj^  O  N, 

874. 
/9-Dibenzylätliylamin  G^eHigN  906. 

D.    Diamine. 

Derivate  der  Phenylendiamine. 
Verbindung  CkHi^ObN,  aus  o-Pheny- 

lendiamin   und  Gbloressigäther  1848. 
Körper   CioHioOgNa   aus   o-Phenylen- 

diamin  1848. 
Körper  CioHioOgN.C?)  aus  o-Phenylen- 

diamin  1848. 
o  -  Phenvlendiaminderivat    der    Tetra- 

metbylbernsteinsäure  C^Hig  01^,778. 
o-Pbenylenoxamid  OgHeOtN,  1130. 
o-Pbenylenbiguanid  CaH^N^  294. 
o  -  Am  idophenylimidobuttersäuremethy  1-  i 

ester  CnHi^OjN,  1709. 
Auiidopbenylimido-/9-buttersftureäthyl- 

ester  CuHi.OjN,  1708. 
p-Nitrobenzylidenamidopbenylimido- 

ß  '  buttersäureäthylester    Ci»  Hi«  O4  N3 

1709. 
Benzyliden-o-Pbenylendiamin  C  i.  Hu  N^ 

1708. 
Dibenzyliden-o-Pbenylendiamin 

0,0  Hl.  N,  1708. 
1,  3, 4-Kitro-o-pbenylendiamin  OsHjOiNg 

1848. 
Ozydationsproduct    des    Pbenyl-o-phe- 

sylendiamins  C24H18N4  1854. 
Benzyl-o-phenylendiamin  G,8Hi4N«  1855. 
o-Nitrobenzyl-o-phenylendiamin 

C„HiaO,N,  1831. 
Honoformylderivat  des  o-Nitrobenzyl- 

o-phenylendiamins  Ci4His08Ng  1831. 
m  -  Amidopheny loxamsäure    Cg  H^  O3  N, 

916. 
m  -  Pbenylendiozaminsäure  Cj^ H7  0^ N, 

1130. 
m-Pbenylendioxaminsftureester 

Ci4H,50,N,  1130. 
m-Phenylendioxamsäure  OioHbOoN,  916. 
m-Pbenylendioxamide  GioH,o04N4 1130. 
m-Phenylenbamstoff  OyHeON,  1941. 
m  -  Pheny lenätbylurethan    Oxj H^e  O4  N, 

1941. 
Monobrom-m-pbenylendiaminCQHjNcBr 

1129. 


Dibrom-m-pheny lendiamin    G.  H.  N,  Br, 

1129. 
Dibrom-m-phenylendiacetamid 

G,oHioO,N,Br,  1129. 
Tribrom-m-phenylendiamin    GeH^BrgN 

1129. 
Diacetylderivat   des   Tribrom  -  m  -  phe- 
ny lendiamins  GioH«OsN«Bra  1129. 
Diurethan   des  Tribrom  -  m  •  phenylen- 

diamins  GtsHis04N,Br,  1129. 
m-PhenylendiaminsulfosäureG.HgOaKcS 

1128. 
Monoacety  Iphenylendiamin    Gg  H^q  O  K, 

915. 
p- Amidopheny Iglycin  G^HioO^N,   1113. 
p-Phenylenhamstoff  G7HeOK,  1941. 
Acetamidopheny  Ihamstoff     G.  Hu  O,  N, 

915. 
BisamidophenylhamstofC  GiaH|40N4  916. 
Bis(acetamidophenyl)harnstofE 

Ci7Hi80aN4  915. 
p  -  Phenylenäthylurethan      G|,  H|a04  N, 

1941. 
Pheny lendiurethan  G|,Hi8  04K(  915. 
Amidophenylurethan  GgHitOaNg  915. 
Acetamidopn  rapheny  lurethan 

G11H14O8N,  915. 
Uramidophenylurethan  G^tHiaOaNa  916. 
Uramidopheny  loxamsäure     G,  Hg  O4  Ng 

916. 
Uramidopheny loxamid  GPHJ0O4N4  916. 
Uramidopheny loxamäthan    G| ,  H|8  O4  Na 

916. 
Urethanopheny  loxamid  G^  Hi,  O4  Na  9 1 6. 
Uretha nopheny loxamäthan  Gj, Hj«  O5  N, 

916. 
Uretha  nopheny  loxanilid    G17  H17  O4  N^ 

916. 
p-  Pheny lendioxaminsäure     GioH708Na 

1130. 
p-Phenylendioxaminsäureester 

Gi4H,,08Na  1130. 
p-Phenylendioxamide  GioHio04N4  1130. 
Pheny lenbiguanid  GaH^Nj  1131. 
p-Phenylenphenylthiocarbaminat 

CMHijOaNaS,  1108. 
Monobrom  pheny  lendiamin      C«  H7  N,  Br 

1087. 
Tetrabrompheny  lendiamin     C«  H4  N,  Br4 

1129. 
Monomethyl-p-pheuylendiaminbenzoat 

G14H14ON,  1928. 
p-Amidodimethylanilinbenzoat 

GiaHieON,  1928. 
Diphenyldisulfondimethyl-p-phenylen- 

diamin  G«oHjo04N,8g  1071. 
p-Nitro-p-amidodiphenylamin-o-sulfo- 
säure  GicHnOsNaS  1114. 
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o-Ainidobeii7yl-p  phenylendiamin 

CiaHijNj  1831. 
Derivate  der  Toluylendiamine. 
o-Toluylenoxämid  CaHgOtN,  1130. 
o-AmJdopheuyltolylaznin  CigHi4Ng  1861. 
m-  A.midodimethylparatoluidin  C« Hi«  Kg 

1875. 
4-Chlor-2, 5-diamido-l)  d-zylol 

CgHiiNjCl  1111. 
BromdLianilldodinitrobenzol 

Ci8H,804N4Br  1087. 
Derivate  der  Diamidodiphenyle. 
Di-o-Diamidodiphenyl  CkHi^Ns  1951. 
Benzidinderivat   der   Tetramethylbem- 

steinsäure  GseHasO,N,  778. 
Diphenylendihamstoff  C,4Hi40£N4 1119. 
Diphenylendiisocyanat  Gi4H80sNs  1119. 
Diphenyldiphenylendiharnstoff 

C„H«0,N4  1119. 
o  -  Dinitrodibenzylbenzidin  Cg,  Hgg  O4  N4 

1117. 
o-BinitrodibenzyldiQitrosobenzidin 

CgeHgoOeNe  1118. 
o-Dimtrodibenzyldiformylbenridin 

C«,H„0«N4  1118. 
Tetramethyldiamidodlphenylme- 

thanoxyd  CiyHjoON«  1208. 

E.    Triamine. 

Diacetyldiamidodimethylauilin 

CjgHiyOjNg  1134. 
p-Dianiidodiphenylaminsulfosäure 

CigHjgOaNaB  1114. 
Nitroamidoacetylamidodiphenylamin 

Ci4Hi40,N4  1929. 
Trianilidodinitrobenzol  Ca4Hi»04N5 1085. 
Tetramethyl-p-triaraidotriphenyl- 

metban  -  o  -  sulfosäure     Cg8H2708K8S 

1226. 

6.    Diazo-  und  Azoverbin- 
dungen. 

A.    Biazoyerbindungen. 

Diazobenzolhydrat  OeHeON,  257. 
Diazobenzolanbydrid  Ci£HioOK4   1890. 
Isodiazobenzol  CeHgONg  1892. 
Phenylbenzoylbuzylen  CiaH|,0N4  969. 
p-Nitrodiazobenzolbenzoylbydrazin 

CiaUiiOgNj  968. 
Diazobenzolphenylbydrazonmethandi- 

sulfonsaures    Kali    C|gHioOeN4KgS2 

967. 
Benzoldiazoiiiumrhodanid    CjE^N^S 

1903. 
p-Bbodaudiazoniumchlohd  C7H4  Kg  Gl  8 

1903. 


m-Gblordiazobenzolanhydrid 

GigH80N4Clg  1891. 
p-Ghlordiazobenzolanbydrid 

Ci,H8  0N4Gle  1890. 
P'Ghlordiazoniuxnrhod anid    G7  H«  K,  Gl  8 

1903. 
m-Bromdiazobenzolanhydrid 

Gi8H80N4Br8  1891. 
m-Dibromdiazobenzoylcy  anid  e 

CyHaNaBr,  254. 
m-Nitrodiazobenzolanbydrld  GigHeO^N« 

1891. 
P' Amido-m-nitrodiazobenzol  C isH^^^OtN« 

1904. 
p-Nitrodiazobenzolanbydrid  Gjg  H^ O5  N, 

1891. 
p  Nitroisodiasobenzol   G^H^OgNs    1891. 
Nitroisodiazobenzolhydroxyd   GaEL^OsN, 

263. 
p-Nitrodiazobenzoloxyamidomethan 

G7  Hg  O8N4  1920. 
o-Diazobenzolsulfonsäure     G«H«04Nc8 

266. 
Diazoniumbenzol-o-tulfonsaure 

GsH40aNg8  1895. 
p-Ni  r  rodiaeobenzolsulf ons&ure 

G.H.O.NaS  267. 
p-Nitrophenyldiazosulfonsäure 

CaHjOjN.S  1896. 
Diazobenzolthiophenyläther  Gi«  H|« N,  8 

1899. 
o-Chlordiazobenzolthiopbenyläther 

Gi,H,N,C18  1900. 
Anti-p-Gblordiazobenzolthiophenyläther 

CijHpNjGlS  1899. 
o-p-Dicblordiazothiophenyläther 

CigHaNgGl^S  1900. 
p-  ßromdiazobenzolthioplienyläüier 

CjjH.NgBrS  1900. 
p-NitrodiazobenzolthiophenyläUier 

GigHpOgNaS  1900. 
DiazosuIfanilsäurethiopheDylather 

CjgHioOaNgSg  1900. 
p-Nitrophenyidiazomercaptanhydro- 

sulfid  GflHyOgNaSj  1901. 
'  Di-p-nitrophenyldiazosulfld  CiJB^O^'SJA 

1901.  1902. 
o-Diazopbenolchlorid  G.HjONgCl  1897. 
o-DiazopheuoIsulfhydratschwefel- 

wasserst<)flf  GeH.0Ns8g  1900. 
Dinitro-o-Diazophenol   08B:gO»N4    1898. 
p-Diazophenol  C«HeO,N,  1898.  1901. 
p-Diazophenolclüorid  GeHjO  N,C1  1897. 
p  Diazopbenolsulfhydratachwefel- 
j      Wasserstoff  GeHaONgS,  1900. 
,  Anti  -  p  -  Diazopbenolcyamid   C7HSOK8 

1898. 
,  p-Diazoplieuolcarbonsäure  CjB-fi»^^  263. 
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Dibrom  -  p  -  diazophenol     C«  H,  0  Ng  Br, 

1898. 
Diazobenzolozyamidobenzyl  CisHia  ON3 

1920. 
Diazoanthranilsäure  C/H^OsK,  1899. 
p  -  Diazotoluolanhy drid    C14  Hj^  O  N« 

1889. 
Isodiazo-p-toluol  G^HgONs  1892. 
Bis-p-toluoldiazoamid  Cj^UisN^  1890. 

B.    Biazoamidoverbindungen. 

p  -  Chlordiazoamidobenzol     CicHioNgCl 

1891. 
p  -  Nitrodiazoainidobenzol     CitHigOfN« 

1891. 
Orthodinitrodiazoamidobenzol 

Ci,Hp04N5  1904. 
4.>-p-Diiiitrod iazoamidobenzol  Oi«  HBO4N5 

1905. 
o  -  Dicyandiazoamldobenzol    Ci4H»N5 

1880. 
Methyl-p-dinitrodiazoamidobenzol 

Ci.HhO^Ns  1905. 
Aethvl-p-dinitrodiazoamidobenzol 

Ci^HjsO^Nj  1905. 
A  lly  1- p-d  initrodiazoamid  oben  zol 

C'isHjaO^Na  1905. 

C.    Azoverbindungen. 

p-Chlorazobenzol  C,cH»N,Cl  1919. 
m-Cblorazobenzol  CisHoNcCl  1919. 
ni-Bromazobenzol  CifU^NcBr  1919. 
p-Bromazobenzol  CigHpNjBr  1919. 
Körper   C^jH^oN«   aus  Amidoazobenzol 

und  Ameisenäther  1109. 
Acetdiamidoazobenzol  Ci4H,4  0N4  1920. 
Nitro-p-acetamidoazol)enzol  0,4  H,,  O3  N4 

1920. 
Di-m-amidoazobenzol  C12H12N4  1926. 
Diacetyl Verbindung  des  Di  -  m  -  amido- 

azobenzols  C,aH,»0,N4  1926. 
Dibenzoylderivat  des  Di-m-Amidoazo- 

benzols  OgeH,oOjN4  1926. 
p-p-Diamidoazobenzol  O1CH12N4  1920. 
Azimid    aus  Oxyazobenzol    C,4H,aONa 

1930. 
Benzolaxoguajacol  OiaHigOgNc  1924. 
Benzolazoveratrol  C|4Hi5  0,Ns  1924. 
r<-Moditication  des  Phenylazocyanessig- 

säure  -  Propylesters   CijHuOjNa   260. 

1893. 
/S-Modiflcation  des  Plienylazocyanessig- 

säure  •  Propylesters    CuHiaOgNa  260. 

1893. 
a-Modiflcation  des  Plienylazoc3'anesRig- 

säure-ButylPstersCi3H,j()iNa260.1893. 

JahreBber.  f.  Ghem.  u.  ■.  w.  fOr  I89G. 


/9-Modification  des  Phenylazocyanessig- 
säure- Butylesters  CiaHuOgNa  1893. 

a-Modification  des  Phenylazocyanessig- 
sSure  -  Amylesters  C,4H,708N8  260. 
1893. 

/9-Modification  des  Phenylazocyanesaig- 

Räure -Amylesters  Ci4Hi70aN8  1893. 
Phenylazoisovaleriansäure    Cn  H,4  O, N, 

784. 
Benzolazosalicylaäure  C„HioOgN,  1870. 
o-OhlorbenzolazoBalicylsäure 

C,3H,0aN,Cl  1868.  1869. 
Methylester  der  o-Chlorbenzolazosalicyl- 

säure  0,4H„0aN,Cl  1869. 
Aethylester  der  o-Ohlorbenzolazosalicyl- 

gäure  CisHiaOaNjCl  1869. 
m-Chlorbenzolazosalicylsäure 

CjaH.OaN.Cl   1869. 
Methylester  der  m  -  Chlorbenzolazosali- 

cylsäure  C,4H„0aN,ei  1870. 
Aethylester  der  m  -  Ghlorbenzolazosali- 

cylsäure  CiaHigOaN.Cl  1870. 
p-Chlorbenzolazosallcylsäure 

CiaHpOaN.Cl  1870. 

Methylester  der  p  -  Chlorbenzolazosali- 
cylsÄure  C,4H„0aN,Cl  1870. 

Aethylester  der  p  -  Chlorbenzolazosali- 
c.yisrture  CjjHiaOaN.Cl  1870. 

pDiphenylazobenzol  CiaHi4N4  1919. 

Di  -  p  -  diphenylazodiphenyl    0,4  H1BN4 
1919. 

Diamidoazotoluol  C|4H|aN4  1920. 

D.    Azoxy^^rbindungen. 

Di  -  m  -  Diamidoazoxybenzol  Gi,  H,,  O  N4 

1925. 
Diacetylderivat  des  Di-m-Diamidoazoxy- 

benzols  GteHieOsN4  1926. 
Bisazimidoderivät  des  Di-m-Diamidoaz- 

oxybenzols  CiaHgONa   1926. 
Trimethylazoxyanilin  C.sHiaON,  1928. 
Tetramethylazoxyanilin     Gje  K^  O  N4 

1928. 
m-AzoxybenzylalkoholGi4  0i4  03N,1371. 

Anhang:    Formazylverbindungen. 

• 

.  FormazylwasserstofE  C|aH|4N4ll09. 
1  Formazylsulfonsäure  GiaHi,03N4  8  968. 
!  p-Bromformazylsulfonsäure 
C,sHii08N4BrS  968. 
Fonnazylameisensäureester 

C,3H„OgN4R  967. 
Phenyl-a-p-nitrophenyl-h-phenylme- 
thylforinazyl  CgoHiyO.Nj  1892. 

166 
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p-MonoäthoxyformftzylbenzolCgoHi80N4 
1723. 

7.    HydrazinverbindungQD. 

Phenylhydrazinbitai*trat    C14H20O12N2 

164.  1944.  1945. 
Verbindung    C,8H,80N4    aus    Phenyl- 
hydrazin und  Formaldehyd  1947. 
Verbindung    Ci4H,0ON4    aus    Phenyl- 
hydrazin und  Acetaldehyd  1946. 
Verbindung    C,,H„0N4    aus    Phenyl- 
hydrazin und  Benzaldehyd  1946. 
Product   OC0HS7O4NS    aus   Oyanmalon- 

säureester  und  Phenylhydrazin  882. 
Verbindung  0s4H^OaN8   aus  Benzoyl- 

cyanessigester    und    Phenylhydrazin 

882. 
Phenylhydrazonmethandisulfonsaures 

Kali  CyHeOeNjKjB,  967. 
p-Toluol8ulfonphenylhydi*azid 

Ci3H|40«N88  1063. 
PhenylRemicarbazidcarbonsAureester 

CioHjaO^Na  1949. 
DiphenylcHrbaziddicarbonsäureester 

Ci»H„05N4  1949. 
Phenylacetvlsemicarbazid    Cg  Hj  i  O4  Ng 

925. 
Propionylphenylsemicarbazid 

CioHi80,N,  1718. 
Butyrylphenylsemicarbazid  0,,  H15  OgNj 

1719. 
Phenylbenzoylseniicarbazid  Cj4Hib  O,  Ng 

925. 
Nitrophenylbenzoylsemicarbazid 

CuHi,04N4  925.  •> 
Pheny  1-m-  N  itrobenzoyiseiuicarbazid 

Ci4H„04N4  925. 
Phenylhydrazothiodicarbonamid 

OeHioON^S  921. 
GarboxyäthTlphenylthiosemicarbazid 

CioHi.OjNaS  899.      • 
a-Propionyl-/5-Phenylthiosemicarbazid 

CjoHiaONgS  918. 
l-Benzoyl-4-phenylthioBemicarbazid 

CuHiaONgS  922. 
l-Methyl-4-phenylthiosemicarbazid 

CsHiiNgS  266.  923. 
Deh  ydrobenzal  pheny  lhydrazonCj<;HggN4 
.     1950.  1951. 
Monobenzoylverbindung   des   Dehydro- 

benzalpheny Ihydrazons    Cga  H,,  0 1^4 

1951. 
Unsymm.  Pheny Ihydrazidoameisen- 

säureester  CaHjgOjN,  1949. 
Unsymm.  Phenylhydrazidoacetamid 

CbHhONs  1949. 
,^-Pheny  1  hy  d  razinopropionsäii  re 

CgH,«0«Ng  28«. 


as-/9- Pheny  Ihy  drazinopropionsäureest  e  r 

C„H,«0«Nj  1696. 
Unsymm.    Phen^  Ihydrazidoacetpbeny  1- 

hydrazin  Ci4HieON4  1949. 
Hydrazon    des    unsymm.    Phenylhyclr- 

azidoacetphenylhydrazins  CtiH^  O  N^ 

1949. 
p-Nitrophenylhydrazin  C^HyO^Nj  1896. 
Kitrophenylhydrazinsulfosäure 

CeHyOjNgS  1128. 
p-Nitrophen}' Ih  vd  razind  isulf osäure 

CeH70gXa8,'l896. 
Körper  Ci7Hg0N4  aus  Formaldehyd  und 

as-  M  ethy  Iphenylhydrazin  1947. 
^-Methylphenylhydrazidobenzylmalon- 

säurediäthylester  C,iH,g04N8  1762. 
p-Tolylformylhydrazin  CaH^ON,  1721. 
Hydrazin    aus    Di  -  o  •  diamidodiphenyl 

C11H14N4  1951. 
j  Diacetylderivat  des  Hydrazins  aas  Di- 

o-diamidodiphenyl  CieHi80gN4   1951. 

8.    Phosphor  Verbindungen. 

A.    Phosphine. 

Derivate  des  Benzols. 
Monochlorpheny  Iphosphin    CgH«  Cl  P 

1957. 
Diäthylmonochlorphenylphosphin 

C,oHi4ClP  1957. 
MethyldiäthylmonochlorphenylphoB- 

phoniumjodid  CnHjyClJP  1957. 
Phenylchlorphosphin    CeH^CltP     1954. 

1956. 
p-MonochlOTphenylchlorphosphin 

OeE^ClaP  1954.  1956. 
Monobromphen  V  Iphosphin    C«  Hg  Br  P 

1958. 
Diäthylbromphenylphosphin  CjgHi4  Br  P 

1958. 
Methyldiäthylmonobromphenylpboj«- 

phoniumjodid  CiiHijBrJP  1958. 
,  Triäthylmonobromphenylphosphonium- 
I      Jodid  CjgHigBrJP  1958. 
Monobromphenylchlorphosphin 

CgH4Cl,BrP  1957. 
p-Bromphenylchlorphosphin 

C6H4Cl,BrP  1954. 
Phen  V  loxy  chlor  phosphin     Cg  H^  O  Cl,  P 

1956. 
Anilin-N-oxychlorphosphin 

Ci,H„ON,ClP  1953. 
Diäthylani-sylphosphin   CnHiyOP   1958. 
DiäthyhTiethylanisylphospiioniumjodid 

CigHjoOJP  1958. 
Anisyltriäthylphosphoniumiodid 

C,:,Hg,OJP  1959. 
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p-Anisvlchlorphosphin  C7H7  0ClgP  1954. 

1958. 
Anisy  loxy  chlorphosphin    Cy  H7  O^  Ol,  P 

1958. 
p  -  Phenety Ichlorphosphin    C,  H^  0  CI,  P 

1954.  1959. 
Phenetyldiäthylphoiiphin  CitH^OP  1958. 
Phenetyldiäthylmethylphosphoninm- 

jodid  CigHjjOJP  1958. 
Phenylcyanphosphin  CaHjNjP   1955. 
Phenylrhodanphosphin  CfiiVfßt'P  1955. 
Derivate  des  Toluols. 
o  -  Tolylchlorpliosphin    CyHyClaP  1954. 

1961. 
Tetracblorid  des  o-TolylchlorphoBphins 

C7H7CI4P  1961. 
Oxychlorid  des  o  -  Tolylchlorphosphina 

C7H70CltP  1961. 
o-Tolyldiäthylpbosplim  C„Hi7P  1962. 
o  -  TolyldiäthylmethylphoBphonium Jodid 

Ci.HgoJP  1962. 
o-Toly  Itriäthy  Ipbosphoniumj  odid 

CiaHgjJP  1961. 
in  -  Tolylchlorphospliin  C7H7CISP  1954. 

1962. 
Tetrachlorid  des  lu-Tolylchlorphosphins 

C7H7CI4P  1962. 
m  -  Tolj'loxychlorphosphin   C7  H7  0  Ol,  P 

1962. 
p  -  Tolylchlorphosphin   C7H7CIJP    1954. 

1959. 
p-Tolylcyanphospliin  C^Ujl^^V  1959. 
p  -  Tolylrhodanphosphin    C9H7N,82p 

1959. 
p-Dimethyltolylphosphin  C»HiaP  1960. 
Diinethy Itolylphosphorbe tain  C 1  iHi^OgP 

1960. 
Salzsaurer  Dimethyltolylphosphor- 

betainäthylester   CisHjoOjClP    1961. 
I>il)enzy  Ichlorphosphin     C 14  H 14  Clg  P 

1954. 
Derivate  der  Eoblenwasserstoffe 

C  H 
m-Xylylchlorphosphin  CaHaCljP  1954. 

1962. 
p  -  Xylylchlorphosphin  CbHjCIjP   1954. 

1962. 
Aethylbenzolphosphin  CgHuP  1963. 
Aetby  Ibenzolphosphoniumj  odid 

CgHigJP  1963. 
Aetbylbenzoldiätbylmetbylphospbo- 

niumjodid  CjsHg,JP  1963. 
Aetbylbenzoltriäthylpbospboniumjodid 

C^H^JP  1963. 
Aetby  Ibenzolph  o«pbinpben  vlbydrazon 

C„H,aN«P  1963. 
l)-Aethylben7olcblorpbosphin  CbHb  Clj  P 

1954    1962. 


Aetb  vlbenzoltetracblorpbospbin 

C8HaCl4P  1963. 
Aetbylbenzolozycblorpbospbin 

CjHpOCljP  1963. 
Aetby  Ibenzoldifttbylpbospbin     Gj,  H|g  P 

1963. 
Derivate   der  Kohlenwasserstoffe 

Mesitylphospbin  CgHisP  1966. 
MesityldiätbylmetbylpboBphoniumjodid 

Ci4Hg4JP  1966. 
Mesitylpbospbinpbenylbydrazon 

OjsHiyNjP  1966. 
Mesitylcblorpbospbin   CaHnOltP   1954. 

1966. 
Mesity Itetracblorpbospbin  G«  H j  1 CI4  P 

1966. 
Mesity  loxy  cblorphospbin     Gp  H 1 1 0  Gl,  P 

1966. 
Diätbylmesitylpbosphin  GiaHt^P    1966. 
Gumylcblorphosphin    GaHiiGIjP    1954. 

1966. 
Gumvltetracblorpbospbiu    G9H11GI4P 

1967. 
Gnmy  loxy  cblorpbospbin    G9  H^  ^  O  Gl,  P 

1967. 
Psendooumylpbospbin  GaH„P  1965. 
Metbyldiätbylpseudocttmylphoflpbo- 

niurnjodid  Gi4H,4JP  1965. 
Triauilidopseadocumylpbospbonium> 

cblorid  GtyHgjNjGlP  1964. 
Trianilidopseudocumylpbospbonium* 

bromid  G,7 H^NaBrP  1963. 
Trianilidopseudocumylpbospbonium- 

Jodid  GayH^NaJP  1963, 
Trianilidopseudocamylpbospbonium- 

nitrat  G^H„03N4P  1963. 
Trianüidopseudocumylphosphonium- 

bydroxyd  G^yH^NgP  1964. 
P8eadocumylcbloi*pbo8pbin     G,  Hj  1  Gl,  P 

1954.  1968. 
Pseudocumyltetracblorpbospbin 

GbH„G14P  1963. 
Pseudocumyloxycblorpbospbin 

GaH„OGl.P  1963. 
Dioxätbylpseudocumylpbospbin 

CibH^iOjP  1966. 
Dipbenolpseudocumylpbospbin 

GgiHjiOjP  1965. 
Cymylohlorphosphin  GioHjaGl,P 

1954.   1967. 

Diphenylmethcuiohlorphosphln 

CaHjiGljP  1954. 

B.    PboBpbenylverbindungen. 

Pbenylbydrazon     des     Monocblorpbos- 
pbenylcblorids    G^HioNgGlP    1956. 
1957. 
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Monochlorphosphenyltetrachlorid 

CeH^ClaP  1956. 
Monochlorpbosphenylbromchlorid 

CeH^ClgBr.P  1956. 
Monochlorphosphenyloxydilorid 

OeH^OClgP  1956. 
Phenylhydrazon     des    Monobromphos- 

phenylchlorids  CiaHioN,BrP  1958. 
Honobrompbosphenyltetracblorid 

CeH4  0l4BrP  1957. 

C.    Pbosphinsäuren. 

Derivate  der  PhenylphosphinB&ure. 
Phenylphospbinsäurediamid  C«  H«  O  N^  P 

1955. 
Phenylpbosphinsäuredianilid 

CieHiyON.P  1955. 
PhenylphospbinsäurephenylhydraKid 

CjaHipON^P  1956. 
Anilin-N-pbenylphospbinsäureohlorid 

Ci,H„ON01P  1956. 
Anilin-N-phenylpbosphinsäurepbenyl- 

ester  OjeHieO^NP  1956. 
Sionocblorphenylphosphinsäure 

CeHeOaClP  1957. 
Pbosphinochlorbenzol  C^H^OjClP  1957. 
Isomere  Bromphenylphosphinsäore 

CeH«0»BrP  1958. 
Pbospliinobrombenzol  CeH40cBrP  1958. 
Mononitrooblorphenylpbosphinsäure 

OeHjOjNOlP  1957. 
Nitromonobromphenylpbospbinsfture 

OyHjOjNBrP  1958. 
Amidochlorpbenylpbospliinsäure 

O.HyOsNCIP  1957. 
Phenyloxäthylpbosphinsäure  Co  H,i  O, P 

1954.  1956. 
Phenylozybenzylphospbinsäure 

C„H,,OsP  1956. 
Auisylphospbinsäare  C7HBO4P  1958. 
Phospbinoanisol  C^H^O.P  1958. 
Nitroanisy  Ipbospbinsäure    C7  Hg  O^  N  P 

1958. 
Phenetylphosphinsäure  C8H11O4P  1959. 
Phenylmethy  Iphosphinsäare     C7  H«  O,  P 

1956. 
p-Dimethylphospblnoxydbenzoesättre 

C.HiiOgP  i960. 
Dimethylphospbinoxydbenzoesäure- 

cblorid  CsHioOtClP  1960. 
DimethylpliosphiBoxydbeBzanilid 

C,»HieO,NP  1960.  . 
Diäthylpbosphinoxydbenzoesäure 

CiiHjjOaP  1961. 
Di  äth  V  Iphosphinoxy  dbenzoesäureanüid 

CiyHjflOsNP  1961. 
Tolylphosphlns&uren. 
o-Tolylphosphinsäure  CyM^OgP  1961. 


0-Tolylphospbinoxyd  CyB^O^P  1961. 
Monocblor-o-tolylphosphinsäure 

CyHeO.ClP  1961. 
Dicblor-o-tolylphosphinsäure 

OyHyO.OltP   1962. 

Nitro-o- toly Iphospbinsäure    CSy  Hg  O5  N  P 

1961. 
o-Amidotoly Iphospbinsäure  G7  H,«  O«  N  P 

1962. 
m-Tolylpbospbinsfture  07H«0sP  1962. 
Monocblor-m-tolylpbospbinsäare 

CyHgO.ClP  1962. 
p-TolylpbospbinsäurepbeDylester 

Ci.HiyO.P  1959. 
p-Tolylpbosphinsäm'epbenylesterchlorid 

Ci,H„0,ClP  1959. 
p-Tolylpbosphinsftttrekresylester 

CuHuOgP  1959. 
p-Tolylphospbinsäure-p-kresylester- 

oblorid  CmHi408C1P  1959. 
p-Tolylpbospbinsäurebrenzkatecbinester 

Ci,H„0»P  1959. 
p  Toly Ipbospbinsäurebrenzkatechin- 

estercblorid  CMHt8  04CI«P  1959. 
p-TolylpbospbinsÄurediamid  C^H^OX^ 

1959. 
p-Tolylphospbinsäuredianilid 

C|»H|,ONeP  1959. 
p-Tolylphosphiusäure-p-toltiid 

CtiHjaONjP  i960. 
Tolylpbospbinsäurepbeixylhydrazid 

0„H,iON4  1960. 
AniUn-N-tolylpbospbinsäureOiaHj^O^P 

1960. 
Pbenylester  der  Anilin-N-tolylpbosphin- 

säure  Gi9HuO«NP  1960. 
Tricblortolylpbosphinsäure  07HeO8Cn.P 

1962. 
Monobromtolylpbospbinsäure 

OyHjOaBrP  1962. 
Nitrotoly  Ipbospbinsäure    C7  H,  O4  N  P 

1960. 
Aethylester  der  Nitrotoly Ipbosphinsäure 

CjiHieOjNP  1960. 
Dinitro-p-tolylphospbinsäure 

C7H707N,P  1960. 
Amido-p-toly Ipbosphinsäure  C7H10O9K P 

1960. 
Aethylester  der  Amido-p-toly  Ipbosphin- 
säure CuHibO^NP  1960. 
Phenoltolylpbospbinsäure  Cx,  H,,  O, P 

1959. 
Amid  der  Pbenoltolylphosphinsäure 

CiaHnOjNP  1959. 
Hydrazid  der  Pbenoltolylphosphinsäure 

^i»HipOsNgP  1959. 
Pil>eridid  der  Pbenoltolylphosphinsäure 

C,8H„0,NP  1959. 
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p-Bimetbyltolylphosphinoxyd  OsHisOP 

1960. 
Dimethylnitrotolylpliosphinoxyd 

CgHjjOaNP  1960. 
Diäthyltolylphosphinoxy  d     C  j  ^  Hj;  O  P 

1961. 
Nitroverbindung   des  Diätbyltolylphos- 

pbinoxydB  CnHieOgNP  1961. 
AethylbenBolphosphinsäure 

CaHiiOjP  1963. 
Phospbinoäthylbenzol  OeH^jOjP  1968. 
Diätbyldibenzolpbospbinsäure 

OieHiaO,?  1963. 

Phosphinafturen  CoHigOaP. 
Mesitylpbospbinsäure  CpHisO^P  1966. 
Phosphinomesitylen  C^HuOgP  1966. 
Cumylphospbinsäure  CgHiaOgP  1967. 
Dicnmylpbospbinsäure  C,8Hg„0gP  1967. 
Pseudocumylpbospbinsäure     G9  H^g  OgP 

1963.  1965. 
Phospbinopseudocuniol  CßHuO^P  1963. 
Phenylestercblorid     der    Pseudocumyl- 
pbospbinsäure CisHieOgOlP  1964. 
Dipbenylester     der    Pseudocumylpbos- 

pbinsfture  C.iHgiOgP  1964. 
Dianilid  der  Pseudocumylpbospbinsäure 

CjiHgaONgP  1964. 
Pseudocumylpbospbinsäuredibydrtizid 

C„H,5  0N4P  1964. 
Monocblorpseudocumylpbosphinsäure 

C,H,,03C1P  1964. 
Mononitropseudocumylpbospbinsäure 

C»Hi,OaNP  1964. 
Nitrocblorpseudocumylpbospbinsäure 

Cj,H„OaNClP  1964. 
Dinitropseudocumylpbosphinsäure 

C,H„07N,P  1964. 
Dipseudocumylpbospbinsäure  CigHjaOgP 

1965. 
Oxypropylpbenylpbosphinsäure 

C.HiaO^P  1967. 
3IetbyloxyiBopropylpbenylpbo8pbin- 

säure  CioHje04P  1967. 
Trioxyisopropylpbenylpbospbinsäure- 

ester  Ca4H4aOi4P4  1967. 
AUylphenylphosphlnsäure  OgHiiOaP 

1967. 

CymylphosplüiiBfture    Ci© H^  0« P 

1967. 

BenzophoBphinsäuren. 
o-Benzopbospbinsäure  C7H7O5P  1962. 
Chlorid  der  o-Benzopbosphinsäure 

CyHUO.ClgP  1962. 
m-Benzopboepbinsäure   C7H7O5P    1962. 
m-Benzopbospbinsäurecblorid 

C7H40,Cl8P  1962. 
p-Benzopbospbinsäure  C7H7O5P  1960. 


Aetbylester  der  p-Benzopbospbinsäure 

C^HiiOsP  1960. 
Benzopbospbinsäuremonoamid 

C7HBO4NP  1960. 
BenzopbospbinsäureamUd  Cf^  K^  O^  N3  P 

1960. 
Xylophosphinaäure  O9H11O5P  1965. 
/^-Xylopbospbinsäure  G0H11O5P  1966. 
Dixylopbospbinsäure  OigHigOeP  1965. 
MethylphtalophoBphinsAure 

CbHjOttP  1965. 
Metbylisopbtalopbospbinsäure  C9H0  O7  P 

1966. 

D.    Pbospbinige  Säuren. 

Monocblorpbospbinige  Säure 

CnHeOsClP  1956. 
Brompbenylpbospbinige  Säure 

CgHeO^BrP  1957. 
Anisylpbosphinige  Säure  C^H^OsP  1958. 
Pbenetylpbospbinige   Säure    OgHuOjP 

1959. 
o  -  TolylpboBpbinige     Säure     CyH^OoP 

1961. 
m  -  Tolylpboepbinige    Säure    C7H9O5P 

1962. 
Aetbylbenzolpbosphinige  Säure 

CgHiiOgP  1968. 
Cumylpbospbinige    Säure    GbHi,OsP 

1966. 
Pbenylbydrazinsalz  der  Cumylpbos* 

pbinigen  Säure  C,5H«iO,N,P  1966. 
Pseudooumylpbospbinige  Säure 

C^HijOjP  1963. 
Mesitylpbospbinige     Säure     G^HisOfP 

1966. 
Gymylpbospbinige     Säure     GioHi^O^P 

1967. 

E.      Oxypbospbazoverbindungen. 

Oxy pbospbazobenzolanilid  G^s Hu  0  N^  P 

1952. 
Körper    GseHc8  08N4Ps    aus    Oxypbos- 

pbazobenzolanilid  und  Natriumalko- 

bolat  1952. 
Körper    G,8H,70gN,P     aus     Oxypbos- 

pbazobenzolanilid  und   Pbenol  1952. 
Körper    G3oH,808N4P,    aus    Oxypbos- 

pbazobenzolanilid    und  Pbenol    1952. 
Oxypbospbazo  -m-cblorbenzolcbloranilid 

CisHsON,Cl,P  1953. 
Oxypbospbazodicblorbenzoldicblor- 

anilid  GigH^ONjCl^P  1953. 
Körper  aus  Oxypbospbazodicblorbenzol- 

dicbloranilid    und     Pbenol 

GigHjsO.N.GUP  1953. 
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Ozyphosphazoiuetabrombenzolbrom- 
anilid  CigHpONgBrjP  1953. 

Körper  CieHieONgBrjP  aus  Oxyphos- 
phazometabrombenzolbromaDÜid 
und  Katriumalkobolat  1953. 

Körper  OaeHwOgN^Br^Pa  aus  Oxy- 
phosphazonietabrombenzolbromanilid 
und  Katriumalkobolat  1953. 

Oxyphosphazoortbotoluoltoluid 
CijHigON.P  1953. 

Oxypbospb  azoparatoluoltoluid 
Ci^HisONjP  1953. 

Oxyphospbazoverbindang  des  Mesidins 
CieHgaON^P  1953. 

Oxyphospbazoverbindung  des  Pseudo- 
cumidins  C^HasON.P  1953. 

9.    Phenole  und  Alkohole. 

A.    Einwertbige  Pbenole. 

Derivate  des  Phenols. 
TrioxypheDylphospbat  CigHiaOyP  1171. 
/S-Obloräthylpbenylätber  CaHgOCl  689. 
Glycolmonopbenyläther  CgHioOs  689. 
Pbenoxyätbylätbyläther  CioHuOj  718. 
Metbylendipbenyläther  CigHuOt  690. 
Aetbylendiphenylätber  CuHi^Oc  689. 
Xylyiphenylglycolätber  CioHigOa  1161. 
Phenoxyacetonitril  CeHyON  892. 
a-Pbenoxybuttersäure  CioH|{Oy  891. 
«-Phenoxybuttersäureätbylester 

^i«^i«^8  891. 
a-Phenoxybutyramid  CioH,,0(N  891. 
« -  Pbenoxy  butyrotbiamid    C»  ^  H,  g  O  N  8 

892. 
a  -  Pbenoxy butyi'ylcblorid     CiqHh  O^ Ol 

891. 
a-Phenoxybutyronitril  C,oH„ON  892. 
y-Phenoxyäthyl-a-metbylesaigsäure 

CiiHi4  0a  689. 
Pbenoxyätbylessigsäure  CioH^aOg  688. 
Dipbenoxyäthylessigsäure  Ci8Hao04  689. 

718. 
y  -  Phenoxyäthylmalon  säure     Cn  HigOj 

688. 
Dipbenoxyäthylmalonsäure    Ci,  Hj^  O^ 

688.  718. 
y-Phenoxyäthyl-«-nietbylmalonsäure 

CuHhÖj  689. 
Pbenoxyäthylisoproi)ylglutarsäure 

CieHgaOj  718. 
Phenoxyätbylisopropylpropantricarb- 

oxylsäure  C,-H„07  718. 
/S-Phenoxyäthyl-y-hydroxybuttersäure 

CiaHjoO^  689. 
o-Cbloranisol  C^H-OCl  1453. 
Tetraphenyläthylenderivat  aus  o-Chlor- 

anisol  C-^f^^^^O^Ql^  1453. 


Tbioketon  aus  o-Chloranisol  und  Thio- 

pbosgen  Ci5H„OaCls8  1453. 
Tetrapbenyläihylenderivat  aas  o-Chlor- 

pbenetol  C84Hac04Gl2  1453. 
Tbioketon  aus  o-GblorpbenetoI 

CijHiaOgClaS  1453. 
Ditrichiorpbeny  lester  der  Pboapborsäure 

CiaHsO^ClaP  1176. 
o-Bromanisol  CyHyOBr  1453. 
Tbioketon  ans  o-Bromanisol 

CjjHiaOaBraS  1453. 
o-Jodanisol  C7H7OJ  1155. 
p-Jodanisol  C7H7OJ  1156. 
o-Jodpbenetol  CgHaGJ  1156. 
p-Jodpbenetol  CaHaOJ  1157. 
Jodbromanisol  C7H«0BrJ  1059. 
2-Jod-4-bromani8ol  CyHaOBrJ  1059. 
2-Brom-4-Jodani9ol  CyHeOBrJ  1059. 
Diiodpbenetol  (1,2,4)  CaHgOJa  1157. 
o-NitropbenylÄtber  Oia^OaN  1144. 
p-Nitropbenylätber  Ci,H^OaN  1144. 
2-Cblor-4-Nitropbenol  CsH^OaNCI  1143. 
Acetvlderivat  des  2-Cblor-4-NitropbenoU 

CaHaO^NCl  1143 
Benzoylderivat  des   2  -  Cblor  -  4  -  Nitpo- 

pbenols  CiaH8  04NCl  1143. 
2-Cblor-5-nitropbenol  C«H4  0aNCl  1142. 
Benzoylderivat  des  2-CbIor-5-nitro- 

pbenols  0iaH804NCl  1142. 
4-Cblor-3-nitropbenol  CeH40,NCl  1141. 
Acetylderivat  des  4-Chlor-3-niti'opbenols 

CaH«04NCl  1142. 
Benzoylderivat   des  4-Chlor-3-nitrophe- 

nols  Ci8Ha04NCl  1142. 
Nitroproduct  des  p-Obloranisols 

07HaOaNCl  1157. 
4-Brom-2-nitroani9ol  C-HeOaNBr  1143. 
p-Nitro-o-jodani.sol  C7Ha03NJ  1155. 
Nitroderivat  des  o-Jodpbenetols 

CßHaOaNJ  1156. 
p-Jod-o-nitranisol  C7HcOaNJ  1156. 
p-Jod-m-nitranisol  Qjll^O^']^%i  1156. 
p-Jod-m-nitropbenetoI  (1, 3, 4)  Q^^0^4 

1157. 
DinitropbenolHmmoniak  CaHjOjNa  127 1. 
Dinitropbenylätber  CigHaO^Na  1145. 
o-Dinitrophenyläther   CiaHaO^Na    1145. 
p-Dinitrophenylatber  CjaHaOaNa   1144. 
2-Cblor-4-6-dinitrophenoI     i\  H,  O4  N,  Cl 

1143. 
2-Brom-4-6-dinitropbenol    CeH.OjNaBr 

1142. 
Pbenol-p-sulfosäure  C«H604S  1173. 
o-Anisolmonosulfosäure  C7Ha04  8   1157. 
p-AnisolmonosuIfoeäure  C7Ha04  8   1157. 
Anilid  der  p-Anisolmonosulfonsäure 

CiaHigOaNS  1157. 
Anisoldisulfosäure  C7Ha07Sa  11. ')7. 
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Anisoldisulfonamid  CjHioO^NtS  1157. 
Amidopheziole. 
Ortboaminophenol  CeH^OK  1878. 
Monoacetylderivat  des  o-Aminophenols 

CgHjO.N  1142. 
Diacetylderiyat    des    o  -  Anünophenols 

CjoHjiOsN  1142. 
Diphenyldisulfon-o-aminopbeDol 

CjbHjsO^NSs  1071. 
o  -  Bioxydiphenyloxamid     C14  H^,  O4  N« 

1131. 
Diacetat  des  o-Diozydiphenyloxamids 

Ci.Hi.O.Ns  1131. 
Nitro-o-aminophenol  OeH^OaNj  1142. 
Nitroderivat     des    Diacetyl  -  o  -  ainino- 

phenola  OioHi«OjNg  1142. 
Nitroso-m-aminophenol  G^HeOgN,  1154. 
Nitro8oacetyl-m-Amidophenol  CeHgOaNg 

1154. 
Oxalyl-p-amidophenol    CeHjO.N    1148. 
Succinyl-Amidophenol  C14H0O3N   1148. 

1149. 
Succinyl-p-Amidophenolpropionat 

CiaHi.O^N  lUy. 
Succinyl-p-Amidophenol-benzoat 

C|:Hi4  04N  1149. 
p-Oxyphenylsuccinaminsäure  CjoHnO^N 

1149. 
p  -  Ozypheny Isaccinimid    C^,  H,  0«  N 

1149. 
p-Lactylamidophenol  C«H|iO;jK  1155. 
Tartronyl-di-p- Amidophenoi  C|,  H^e  O,  N^ 

1148. 
Dibenzoyl  •  p  -  amidophenoi   Cjo  Hj^  OjN 

1928 
Phtalyl-p-amidophenol  Ci4HpO»N  1147. 
Phtalyl-p-Amidophenol-acetat 

Ci.HiiO^N  1149. 
Pbtalyl-p- Amidophenoi  Propionat 

CjyHiaO^N   1149. 
Phtaly  1-p- Amidophenol-b  uty  rat 

C,8Hi504N  1149. 
Phtalyl-p-Amidophenol-benzoat 

CjjHjaO^N  1149. 
Acetvlchloramidopbenol    Cg  Hg  Og  N  Gl 

1141. 
Kitroamidopbenol  CgHgOgNg  1141. 
Bromn  iti*oamidopbenol    C,  Hj  O3  N,  Br 

1142. 
Acetylbromnitroamidopbenol 

C^HjO^J^liBY  1142. 
Anhydrid    des    Acetvlbromnitroamido- 

Phenols  CeH^OsNeBr  1142. 
Glycolsäure-o-anisidin   CbHuO^N   1154. 
Srom-nitro  -  o  -  anisidin     C7  H7  O3  N^  Br 

1142. 
o  -  Nitrobenzyl-o-anisidin    Ci^  Hj^  OgN, 

1832. 


o-Nitrobenzylf ormyl-o-  anisidin 

CiaHi^O^N,  1833. 
Bis-o-nitrobenzyl-o- anisidin  Cji  Hj,  Oj  Ng 

1832. 
o  -  Amidobenzy  1  -  o  -  anisidin   0,4  Hjg  0  Ng 

1833. 
0-Amidobenzylforniyl-o-ani.sidin 

CisH,eOaNg  1833. 
4, 4'-I)iamido-2-metboxydipbenyl 

CigKnON.  1925. 
4-Amido-4-Metboxydipbenylamin 

Ci8H,4  0N8  1924. 
Propionylanisidin  CjoHigOgN  1442. 
Oxalyl-p-anisidin  C^HjOgN  1148. 
Oxalyl-di-p- Anisidin  C„Hi,04N8  1148. 
Succiny  1-p- Anisidin  CuHnOgN  1148. 
p-Methoxypben>'lsuccinaminsäure 

CjiHig04N  1150. 
p-Metboxyphenylsuccinimid  Ch  H^  Og N 

1150. 
Glycolsäui'e-p-anisidin  C0HigO4N    1155. 
Lactyl-p-anisidin  CxgHigOgN  1155. 
Tartronyl  -  di  -  p  -  Anisidin   CigHtoOgNc 

1148. 
Anisidincitronensäure  CigHj(07K  1158. 
Dianisidincitronensäurc     CgoHgg  O7  N« 

1158. 
Jodanisidin  C7HgOKJ  1155. 
Acetyliodanisidin  C^Hj^OgNJ  1155. 
Nitro-p-anisidin  CyHgOgN.  1847. 
4-Nitro-2.anisidin  C7H80gN,  1143. 
Acetylderivat  des  4  -  Nitro  -  2  •  anisidins 

C9H10O4N4  1143. 
5-Nitro-2-anisidin  C7HgOaN,  1143. 
Acetyl-p-amido-p-metboxyphenyl 

O^HiiOgN  1154. 
Dinitro-p-metboxydipbenylamin 

CigHiiOsNg  1862. 
Diamido*p*metboxydipbenylamin 

CigHijON,  1862. 
2-Aniido-5-Methoxydiphenylamin 

Ci8H,4  0Ng  1924. 
Schwef  elkoblenstoffderivat  des  2- Amido- 

5-Methoxydipbeny  lamins  0,4  Hj,  0  Kg  8 

1924. 
Salicylaldebydderivat  des  2-Amido- 

5-Metboxydipbenylauuns  Cgg  U^gOg  Ng 

1924. 
Salicylsäurederivat  des  2-Amido- 

5-Metboxydiphenylamin8  Cgo  Hj^  Og  Kg 

1924. 
Metbenylderivat    des     2-Amido-4-3-I>i- 

metboxydipbenylamins      CiaHi4  0gNg 

1925. 
o  -  Nitrobenzy  1  -  p  -  anisidin  C14  Hi4  Oa  N, 

1833. 
o-Nitrobenzylformyl-p-anisidin 

Ci5Hi4  04Ng  1833. 
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p-Phenetidin  CgHuON  1798. 

Ol  -  Cbloracetphenetidid  CioHjgOgNCl 

1100. 
Oxalyl-p-Phenetidin  C,oHgOaN  1148. 
Succinyl-p-Phenetidin  CuHigOaN  1149. 
p-Aethozyphenylsuccinimid    (Pyrantin) 

CiaHigOsN  1150. 
p-Aethoxyphenylsuccinaminsäure 

C1SH15O4N  1150. 
Glycolsaures  -  p-  Phenetidin  CioHi^  O4N 

1155. 
Glycolsaures  -  p  -  Plienetidid  CiqHi,  Oa  N 

1155. 
Lactyl-p- phenetidin  C„Hi5  0aN  1155. 
Monophenetidincitronensäure  Ci4H,;07N 

1158. 
Diphenitidincitronensäare     C„  Hg,  O7  Ng 

1158. 
Tartronyl-  di  -  p  -  Phenetidin  CjoHj4  Og  Nj 

1149. 
Acetophenonphenetidid  C^eHijON  1159. 
AmidophenylätherCigHiiON  1141.  1144. 
Acetylamidophenyläther    C14H1.J  OjN 

1144. 
2, 4-Diamidophenyläther    CigHu  O  K, 

1145. 
p-Diamidophenyläther  CijHjeOKg  1145. 
Jodphenetidin  CgHipONJ  1157. 
Acetyljodphenetidin  OioHi^O^NJ   1157. 
Acetyldimethylamidophenol  CioHjgOgN 

1146. 
BenzoyldimethylaminophenolCiaHjjOgN 

1146. 
Acety  Idiäthy  lamidophenol     C 1  j  H17  Og  N 

1146. 
Benzoy  Idiäthy  lamidophenol  C^yKuiOgN 

1147. 
Tetramethyldiaminophenolkohlensäure- 

ester  CiyHgoOaNg  1146. 
Tetra  äthyl-m-diaminophenylcarbonat 

CgiHieO.Ng  1146. 
Acetyl-p-amido-p-äthoxydiphenyl 

CiöHiyOgN  1154. 
Derivate  der  Kresole. 
Kitrosoamido-o-kresol    C7H8  0gNg   1154. 
o-Chlor-p-kre.sol  C7H7OCI  1180. 
o-Dichlor-p-kresol  C-HgOClg  1160. 
Aethyl-m-amidokresol  CgHiaON  1211. 
Derivate  der  Xylole. 
Bromäthylxvlenoläther  CioH,3  0  Br  1 1 60. 
Xylylmethylglycoläther  C„Hi«0,  1161. 
Xylylätbyljrlycoläther  CigHieOg  1161. 
AKhylendixylenoläther  CigHg^O«   1161. 
Xyl^noxäihylaniin  CioHj^üN   1161. 
Acotylverbindunof     des     Xylenoxäthyl- 

aiiiins  C,gH,70gN  1161. 
Harnst  off  dcrivat  des  Xvlenoxäthylamins 

CjiHiyOgNg  1161. 


Benzoy  1  Verbindung  des  Xylenoxäthyl- 
amins  CiyH^OgN  1161. 

Xylenoxäthylanilin  CieH,pON  1161. 

Dibrom(2,  5)-oxy-(3)-p-xylol-(l,4),  (Di- 
brom-p-xylenol)  CaHeOBrg  1170. 

Methoxy  tribromxylenol  C^  H,  Og  Brg  1 1 62. 

Piperidotribromxylenol  C jg Hj,  O  N  Br^ 
1163. 

Tribromxylenolbromid  C8HaOBr4  1161. 

Tribromxylenoldibromid    C8H70Brj 
1162. 

Base  CieHieONBra  aus  Tribromxjlenol- 
bromid  1162. 

Jodmethylat  Ci7H;,ONBr3J  der  Base 
aus  Tribromxylenolbromid  1162. 

Köi'per  CiaH,70NBr4  aus  Tribrom- 
xylenolbromid und  Dimethylanilio 
1162. 

Base  C,7  Hgo  Og  N  Brs  aus  Tribromxylenol- 
bromid 1168. 

Körper  C,7H,3  0NBr4  ans  Tribrom- 
xylenolbromid und  Chinolin  1162. 

Tribromxylenoljodid  CßHeOBraJ  1162. 

Tribromxylenolacetat  Cjo  H^  O3  Br,  1 1 62. 

Tetrabromid  des  as.  m-Xylenols 
CeH,0Br4  1162. 

Dibrom-p-xylo-p-oxybenzylbromid 
CjHgOBra   1170. 

Benzoylderivat  des  Dibrom-p-xylo- 
p-oxybenzylbromids  CieHjgOg Br, 
1170. 

Derivate  des  Fseudooiuneiiols. 

Dibrompseudocumenolchlorid 
CgHpOOlBrg  1166. 

Dibrompseudocumenolbromid 
CgHgOBra  1163.  1165.  1167. 

Isomeres  des  Dibrompsendocumenol- 
bromids  CpHgOBrj  1166. 

Acetat  GiiH|iO,Brg  aus  Dibrompseudo- 
cumenolbromid 1166. 

Isobutjrrat  aus  Dibrompseudocumenol- 
bromid Ci.HigOgBrg  1170. 

Körper  CgHaOBrg  aus  Dibrompseudo- 
cumenolbromid — HBr  1166. 

Körper  CBHioOgBr,  aus  Dibrompseudo- 
cumenolbromid und  Silberoxyd  1166 

Körper  CuHtgOBrg  aus  Dibronipseudiv 
cumenolbromid  1166. 

Körper  Ci8HigOgBr4  aus  Dibrompseudo- 
cumenolbromid und  Soda  1166. 

Körper  Cg7l^703NBr,  aus  Dibromp*€udi>- 
cumenolbromid  und  Ammoniak  1165. 

Amin  O^HnOBrgN  aus  Dibrompseudo- 
cumenolbromid 1165. 

Base  C'iaHgaOgNBrg  aus  Dibromp«eudi>- 
cumenolbromid  1167. 

Base  C|BHeiOgNBr4  aus  Dibrompseudo- 
cumenolbromid und  Methylamin  1166. 
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Garbanilsänreester  Ca3H3i04NaBr4   der 

Base     CtsHgiOgNBr^     aus     Dibrom- 

pseudocumenolbromid  1 1 66. 
Jodmethylat  CtB^M^  ^  Br,  J  des  Methyl- 

aminderivats  aus  Dibrompseudocame- 

nolbromid  1167. 
Brom&thylat  CiftH,40NBra  des  Methyl- 
aminderivats aus  Dibrompsendocume- 

nolbromid  1167. 
Aethylaminderivat  des  Dibrompseudo- 

cumenolbromids  GtoHcsO^N  1166. 
Diäthylaminderivat  des  Dibrompseudo- 

cumenolbromids  CiyHipONBre    1166. 
Methylanilinderivat  des  Dibrompseudo- 

cumenolbromids  CieHi70NBr,    1167. 
Jodmethylat  CjoH„OBraNJ  des  Diäthyl- 

anilinderivats    aus   Dibrompseudocu- 

menoibromid  1167. 
/7-Naphtylaminderivat  des  Dibromp^eu- 

documenolbromidsCi9Hi70NBrg  1167. 
DibrompseudoGumenoljodid  C^HpOBr^J  ; 

1166. 
Bipseudocumenol  CisH^qO^  1164. 
IConochlorthymol  CioH,i,OCl  1159. 
Acetylderivat     des    Monochlorthymols 

Ci.HijOsCl   1159. 
Benzoylderivat    des   Monochlorthymols 

CiyHjyOgCl    1159. 

Orthoanethol  CjoHigO  1136. 
Bromanethol  CioHnOBr  1138. 
Bibromid  des  Anethols  C^o^isO^^s  l^^l* 
Monobromisoanetholdibromid 

CjoH^OBra  1139. 
Benzylmethylhexanol   (Benxylhexa- 

hydro-m-kresol)  C^H^oO  1533.   1534. 


Tetraphenyl&thylenoxyd 
1454. 


CyQHjgOj 


B.    Zweiwerthige  Phenole. 

Derivate  der  Phenole  GsHeO,. 
Benzoylguajacol  CuHuOa    1179.    1184. 

1429. 
Tetrachlorguajacol  CyKiOjCl«  1188.    . 
p-Mononiti*oguajacol  C7H7O4N  1179. 
p-Mononitroacet y Iguaj  acol  C»  H7  O.,  N 

1179. 
o-Mononitrobenzoy Iguaj  acol  C  ^  Hj » O5  N 

1179. 
p-Mononitrobenzoy  Iguaj  acol  C,,  HuO^N 

1179. 
Nitroamidoguajacol  C7H8  0^Nj  1143. 
Acetylderivat   des  Nitroamidoguajacols 

C.HjoOjNj  1143. 
Diacetylderivat  des  Nitroanüdoguajacols 

C„Hi,0«Nj  1143. 
Tetrachiorveratrol  CgHeOeCli   1183. 
Monobromveratrol  CeH^Ogür  11 84. 1 1 85. 
Dibromveratrol  CBHgOgBr«  1183.  1184. 


Tetrabrom veratrol  C8He04Br4  1183. 
Dijodveratrol  CsHgOgJj  1188. 
Mononitro veratrol  CgH9  04N  1185. 
Nitromonobrom veratrol  CeH8  04NBr 

1184. 
Dinitroveratrol  CgHaOeNg  1183. 
Dinitrobromveratrol  C,  H7 0«  Ng  Br  1 1 84. 
Veratrilamin  GaHuOgN  1185. 
Veratrolsulfosäure  CeHjoOsS  1184. 
Veratrolsulfosäureamid  C8H11O4NS 1185. 
Veratrolsulf  oacetamid  Gjo  H,a05  N  8 1 1 85. 
Veratrolsulf osäureanilid  C  ^4  H15  O4  N  ß 

1185. 
Thioanilid   des   Veratrols   CuHijOgNS 

1184. 
Methylenpyrocatechin  G7H8O8  1172. 
Brenzcatechinmonoace tsäure  Gg  Hg  O4 

1172. 
Brenzcatechinmonoessigsäure  Gg  Hg  O4 

1173. 
Lacton  CgHsOa  der  Brenzcatechinmono- 
essigsäure 1173. 
Brenzcatechindiessigsäure  CjoHioO«  1173. 
Brenzcatechindiacetsfture  GiqHiqOq  1 172. 
Anhydrid  (Lacton)  CaH^Og  der  Brenz- 

catechinoxacetsäure  1173. 
Brenzcatechindikohlensänremethyl- 

ester  CioHioOg  1171. 
Dinitroproduct  des  Brenzcatechins 

GeH4  0eN8  1143. 
Brenzcatechinsulfosäure  CjHeOsS  1173. 
KÖi-per    Ci^Hi^Oj    aus    Resorcin    und 

Chloral  1175. 
Triacetylderivat  GgoHigOe   des  Körpera 

CuHxoO^  1175.    • 
Resorcindikohlensäuremethylester 

CioHioOe  1171. 
Resorcindithiocarbonsäure  G^  H,  O,  8, 

1307.  • 
Resorcindimethyläther  GgHioOg  1454. 
Dibromproduct    des    Resorcindimethyl- 

äthers  CaHgOiBr,,  1454. 
Dibromresorcindiäthy  läther  GioH  uOjBrg 

1174. 
Tribromresorcindiäthyläther 

CioHuOjBra  1087.  1174. 
Nitrotribromresorcindiäthyläther 

C,oH,o04NBr3  1174. 
Tribromnitroresorcindiacetat 

CioH,0«NBra  1175. 
Dinitroresorcindiäthyläther  GioHi^OeNj 

1175. 
Chlordinitroresorcindiäthyläther 

CoHiiO^NjCl  1086. 
Hydrochinondikohlensäuremethylester 

CioH,,0«  1171. 
2-Amido-4-5-dimethoxydiphei3ylamin 

Ci^HieOgNa   1925. 
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Derivate  des  Orcins. 

Orcindikohlensäuremethylester  CiiHi^Oe 

1171, 
«-Mononitrosoorcin  CyHyOaN  261.1186. 
£-Mozionitrosoorcin  C7H7O8N  1186. 
Dimethylftther  des  Mesorcins 

C„HieOj  1454. 

Oxypropylbrenzoateohin  CoHi^Oy 

1227. 

Durobydroohinon  CioHj4  0c  1458. 
Durohydrochinondipropionat    CieHst04 

1459. 
Durohydrochinondiacet  ChH,804  1459. 
Derivate  des  Eugenols. 
Methyleugenol  CnHj^O,   1227. 
Eugenozacetsäure  GkHi^O^   1227. 
Dihydroäthyleugenol  CitHjHO«  1186. 

1137. 
Isomethyleugenol  O11H14O«  1227. 
Verbindung  Gl,  Hi5  O,  Br^  ans  Isoeugenol- 

äthylätherdibromid  1136. 
Körper  CigH^O,   aus  Isoeugenoläthyl- 

ätherdibromid  1136. 
Bibromid    C,,H24  0{Br£     des    Körpers 

C1SH14O,  aus  Isoeugenoläthyläther- 

dibromid  1136. 
Körper  GisHieO«   aus   Isoeugenoläthyl- 

ätherdibromid   1136. 
Verbindung  C ,4  H,7  O«  Br  aus  Isoeugenol- 

ätbylätherdibromid  1136. 
Isoeugenoxacetsäure  G1SH14O4  1228. 
Isoeugenolnitrophenylsulfosäure 

CiflHjaOyNS  1393. 
Isosafirolnitrosit  GioHioO^N«  1182. 
Körper  G10H0O4N   aus    Isosafronitrosit 

1182. 
BenzylaminderivatCisHigO^N  des  Kör- 
pers aus  Isosafrolnitrosit  1182. 
Piperidinadditionsproduct    G^^  Hg^  04Ng 

des  Körpei*8  aus  Isosaf  rolnitrosit  1 182. 
Hydroxylamindeiivat  G^HyOsN  des 

Körpers  aus  Isosaf  rolnitrosit  1182. 
Fhenyldimethylhydroresorcin 

C,4HieÖj  1747. 

Derivate     des    Dioxydiphenylme- 

thans. 
Diäthoxydiphenylmethan  Cj^HgoOg  1211. 
Tetramethyldiainidodioxydiphenyl- 

methan  GiyH^gOgN«   1207. 
Benzoylderivat   des  Tetrametbyldiami- 

dodioxydiphenyl methaus  G^i  HJ0O4NJ 

1207. 
Tetraäthyldiamidodioxj'diphenylme- 

than  CgiHaoOaNg  1207. 
Tetramothyldiamidodioxydiphonyl- 

äthan  G,BHi,()gN<   1208. 
Diäthyl-diauiido-dioxy-ditolyhiu'than 

Cj^H^oO^N^  1212. 


Dioxystübene. 
Tetramethyltetrabromdioxystilben 

G,8Hi«0,Br4  1166. 
Tetramethyltetrabromdioxystilbenbro- 

mid  CjeHnOgBre  1166. 
Didiaeetoxydibenzyl  GnH„Oe  1307. 
Derivate  des  Aurins. 
Acetyiaurin  GgaHieO^  1224. 
Acetylaurin  G2tH2g07  250. 

C.  Dreiwerthige  Phenole. 

TrichlorpyrogaUol  CeHgOaCl«  +  3H,0 

1350. 
Triacetylderivat  des  Trichlorpyrogallols 

GigHgOeCl,  1350. 
Trioxyphenylendisuiad  GeH40a8,  1190. 
Anhydrid  des  Sorbinosephloroglucids 

GjgHggOsi  1187. 
Körper  GMHg4  0i7    aus   Lävulose     und 

Phloroglucin  1186. 
Bromderivat  GaeH,sOi7Brii  des  Körpers 

aus  Lävulose  und  Phloroglucin  1186. 
Körper   Ct^Kif^O^    aus   Methylfurfurol 

und  Phloroglucin  1187. 
Nitrosophloroglucindiäthyläther 

G,oH,804N  1187. 
Dinitrophloroglucindiäthyläther 

OioH«07N8  1086. 
Dinitrophlorogl  ucin  triäthy  läther 

CigHiaOyN,  1086. 
Dimethoxy tribromxy lenol  Gjo  Hu  O,  Br, 
I      1162. 
Diäthoxy tribromxylenol  G  i«  H|  g  O,  Br, 

1162. 

D.  Vierwerthige  Phenole. 

Apionol  C«He04  1588. 
I  Dimethylapionol  C„H,o04  1588.  1589. 

Acetyl Verbindung  des  Dimethylapionols 
GigHi4  08  1589. 
'  Tetrametbylapionol  G,oHi4  04  1589. 
I  Apione  GpHjo04  1589 

Dibromapion  GgH804Br,  1589. 
I  Apiol  aus  Dillöl  C„H,4  04  1586. 
'  Dibromür  des  Monobromapiols 
G,gH,804Br3  1587. 

Isoapiol  aua  Dillöl  CigHi4  04  1587. 

E.     Alkohole. 

i  p-Nitrobenzylalkohol  G7H70gN  1210. 

^-Benzoxypropylen  GjoHijO  678.  72u. 
'  j5-Benzoxycrotonsäure  GnHigOg  720. 

Tribromsaligenin  C7H4  0gBr8  1623. 

Dijodsaligenin  G7HgOtJg  1623. 

Benzoyldibromsaliretin  C^  H,g  O4  Br, 
,      1623. 
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Judsalicin  Ci^H^jOfJ  1623.  t. 
Tribrom-(2-3-6)-methyl-(5)-p-oxy-(4)- 

benzylalkohoHO  CgHjOcBrg  1162. 
Methyläther  des  Tribroiu-(2-3-6>-methyl- 

(5  )-p-ozy-(4)-benzylalkobol8-(  1) 

C^H^O.Bra  1162. 
I>ibrom-(2, 5)-p-xyJo-(  1  •4)-p-oxy-{3)-ben- 

2ylalkohol-(6)  C.HioOjBr,  1170. 
Aetber  des  Dibrom-p-xylo-p-oxybenzyl- 

alkoLola  OioHicOaBr«  1169. 
Dibrom-p-xylo-p-methoxybenzylmethyl- 

äther  CiiH^OiBr,  1169. 
I>ibrom-p-xylo-p-metboxybenzyläthyl- 

äther  CuHieOgBr«  1170. 
Urethan  des  Dibrom-p-zylo-p-metboxy- 

benzylalkobols  Ci^HirOaNBr,  1169. 
I>ibrom-p-xylo-ätboxybenzylmetbyl- 

äther  GisHieOtBr«  1169. 
Redactionsproduct    des  Dibrom-p-xylo- 

p-oxybenzylalkohols  C^HigO  1170. 
Körper  C.H,(OCHa) .  C(OCgH.)  =  CHCHa 

aus  Anetholdibromid  1138. 
na-Brom-p-methoxylbenzol-o-propenyl- 

äther  C„H,5  0jBr  1187. 
Essigsäureester  des  /l^-gebromten  «-Pro- 

pylalkohols     aus    Isoäthyleugenoldi- 

bromid  0,4H,9  04Br  1137. 
Körper  C,H,(OCH8)CH(OCeH5)0HBrCH3 

aus  Anetholdibromid  1188. 
Dimethyl-p-tolylcarbinol  C,oHi4  0  1525. 
Aethyläther  des  Isoacetophenous  0,oH,gO 

671.  849. 
Dimethoxy dipheny Iniethan   C ^ 5  Hi ,  O^ 

1211. 
Dibenzoxydiphenylmethan  0,711^40« 

1211. 
o-Amidobenzhydrol  CisHuON  1836. 
Acetyl-o-amidobenzhvdroi  Cx»  H15  O^  N 

1836. 
Benzhydroläther  Ca«H„0  1422. 
Phenyldihydrocumaralkohol     C  ^5  H,,  O^ 

1404. 
Glycol    aus    Dibromdibiphenylenäthan 

C^HigO,  1055. 
Acetat   OgoHgeO«   des   Glycols   aus  Di- 
bromdibiphenylenäthan 1055. 
Oxyd    CgeHi^O    aas   Dibromdibipheny- 
lenäthan 1055. 
Tetraphenylenpinacondiacetat  CaoHgj04 

1422. 
r/-Homodypnopinakon  CgflHj^O«  1044. 
/^-Uomodypnopinakon  CfgHj^Og  1045. 
Homodypnopinakolinalkobol  CasHguO 

1044. 
Monoacetat    des   Homodypnopinakolin- 

alkohois  C84H8oOe  1044. 
Fluorenalkohol  Ci3H,„0  1419. 
Acenaphten glycol  C,gHioO^   1223. 


10.    Aldehyde. 

Derivate  des  Bensaldehyds. 
Benzylidenimid  C7H7N  1379. 1380. 1716. 
Benzaldoxime  C7H7ON  255. 
N-Methylbenzaldoxim  GsH»OK  255. 

1378. 
Benzsynaldoximhydrobromid 

CyHgONBr  1377. 
Benzsyn aldoximhy droj odid  O7  Hg  O  N  J 

1377. 
Benzsynaldoximdibydrofluorid 

CyHjONFl«  1377. 
Chlorsubstitutionsproduct  des  Benzanti- 

aldoxmis  C7HeNGl   1379. 
Normale  Benzaldoximessigsäure 

O.HjOaN  863.  864. 
Isobenzaldoximessigsäur e  CpH^OgN  863. 

864. 
Benzaldiaoetonaminoxim  CisHigON, 

1758. 
HydrobenzacetessigesterimidCsoH^sOgNt 

1381. 
Benzylidenmilchsäureamid    C}«  Hu  0«  N 

1706. 
Benzaldiharnstoff  G^HitOgN«  913. 
Benzalbismethylharnstoff     C  h  Hi«  O^  K« 

914. 
Aethylbenzalbiuret  GnHigO^Ng  914. 
Benzoy  Ibenzylidenpheny  1  by  drazon 

GgoHjeONg  1944. 
Dibenzaldiphenylhydrotetrazon 

G„H„N4  1950. 
Methylbenzy lidenhydrazon  Gj4  H ,4  N, 

1762. 
Benzalhydrazinopropionsäure 

C,oH,jO«N,  887. 
Benzalverbindung  der  Hj'drazinobutter- 

säure  CnHi4  0,N8   888. 
Benzalhy  d  razin-i-buttersäure 

GijHuGjN«  883.  886. 
Benzaldehydderivat  der  Hydrazino- 

valeriansäure  GuHuO^N^  888. 
Benzalanhydroglycogallol  C,4H,o  O4 

1434. 
Diacetyl  benzalanhydroglycogallol 

Ci»H,40e   1435. 
Benzalanhydroglycogalloldiäthyläther 

Ci»H,b04  1435. 
o-Monochlorbenzaldeliyd  G7H5OCI 1384. 
m-Monochlorbenzaldehyd  C7H5OCI  1384. 
2,5-Dichlorbenzaldehyd  C7H4OGIS  1384. 
Oxim  des  2, 5-Dichlorbenzaldehyd8 

C7H5  0N('l«  1384. 
Hydrazon  des  2, 5-DichlorbenzAldeh3'd8 

CiaHioNjCI^  1384. 
2,  5-Dichlorbenzylidenmethylanun 

GHH7NGlg  1385. 
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2,  ö-Dichlorbenzylidenanüin   OiaH, N  Ol« 
1384. 

2,  5-Dichlorbenzylideii-i)-pheneticlin 
CisHijONClj  1384. 

3,  4-Dichlorbenzaldehyd  O7H4OCI,  1384. 
Tritbiobromben2aldehydOj,Hi5BrgS3253. 
a-Trithio-o-brombenzaldehyd  " 

GeiHiKBroSQ  1383. 


'«■"15 


«•^s 


^-Tritbio-o-brombenzaldehyd 
C2iHi5BrgSg  -j-  CjHg  1383. 

cf-Trithio-p-brombenzaldehyd 
C9|Hi5Br3Sg  1383. 

/J-Trithio-p-brombenzaldehyd 

OgiHisBraSa  +  CeHe  1383. 
o-Jodbenzaldebyd  C7H5OJ  1887. 
o-Jodbenzaldoxim  CjHaONJ  1387. 
o- JcMibenzy  lidenpheny  Ihydrazon 

CisHiiNgJ   1387. 
Dichlorid  des  o-Jodbenzaldehyds 

CyHjOCljJ   1387. 
o- Jodosobenzaldehyd  C7H5O8J  1387. 
m- Jodbenzaldehyd  O7H5OJ  138«. 
m-Jodben2aldoxim  C^HeONJ  1387. 
m-Jodbenzylidenphenylhydrazon 

CiaHnN.J  1387. 
m-Jodbenzaldehyd-dichlorid 

CyHsOCIsJ   1386. 
m- Jodosobenzaldehyd  CjHjOgJ   1886. 
Acetat  des  m-Jodosobenzaldehyds 

CiiHiiO^J    1386. 
m-Jodobenzaldehyd  CyBijO^J  1386. 
p- Jodbenzaldehyd  C7H5ÖJ  1386. 
p-Jodbenzaldoxim  CyHeONJ  1387. 
p-Jodbenzylidenphenylhydrazon 

CiaHuNgJ  1387. 
p- Jodbenzaldehyd-dichlorid  C7  H^  O  Cl^  J 

1386. 
p- Jodosobenzaldehyd  C7H5O2J  1387. 
p-Jodobenzaldehyd  Cjü^O^J  1387. 
o-Nitrobenzylidenpheny  Ihydrazon 

CisHiiOgNg  1943. 
Benzoyld privat    des  o-Nitrobenzyliden- 

phenylhydrazons  CjoHijOaNg  1943. 
Verbindung    CjiH|e04N4    aus   o-Nitro- 

benzaldehyd  und  o-Amidobenzylamin 

1835. 
o-Nitrodichlorbenzaldehyd  C7  H3O3  N  Cl^ 

1385. 
Oxim    des    o  -  Nitrodichlorbenzaldehyds 

(VH^O^NgClg  1385. 
Hydrazon    dos    o-Nitrodichlorbenzalde- 

hyds  OigHpOgNaClg  1385. 
o-NitrodichlorbenzvUdenanilin 

C„HHOjNgClg  1385. 
Bpnzoyl-a-in-nitrobenzaldoxim 

C,4H,oO.,Nj  263.  864. 
m-Nitrobenzy  lidenpheny  Ihydrazon 

CiaHiiOgNa   1943. 


Acetylderivat  des   m  •  Nitrobenzyliden- 

phenylhydrazons  Gi^HigOsN,  1943. 
Benzoylderivat  des  m-Nitrobenzyliden- 

phenylhydrazcns  OcoHijOsNa  1943. 
p-Nitrosobenzaldehyd*  O7  H5  O, N  116. 
Acetylderivat    des   p  -  Nitrobenzyliden- 

phenylhydrazons  GuHigOgN,   1943. 
Benzoylderivat  des  p  -  Nitrobenzyliden- 

phenylfaydrazoDfl  OtoHijOsN,  1943. 
-Mononitrodichlorbenzaldehyd 

CyHaOaNOl,  1385. 
Benzyliden Verbindung  C|,Hg  O,  K,  Cl« 

des  Mononitrodichlorbenzaldetayds 

1385. 
o-Amidobenzylidenphenylhydnuxm 

CisHiaNg   1943. 
m-Amidobenzylidenphenylhydracon 


C,«H,.N,  1943. 


p-  A  midobenzylidenphenylhydraason 

CißHiaNa  1943. 
o-Chlor-p-apMdobenzaldehyd 

C7HaONCl  1388. 
'  o-Amidodichlorbenzaldehyd 
I      CyHjONCl,  1385. 
Oxini  des  Amidodichlorbenzaldebyds 

C7HflONj01s  1385. 
Hydrazon  des  Amidodichlorbenzälde- 

hyds  CiaHigNsOl,  1385. 
Nitro-p-amidobenzaldehyd  C7  H«  Og  N, 

1388. 
Chlorid  des  o-Sulfobenzaldehyds 

C7Ha03C18  1246. 
Amid  des  o-SuIfobenzaldehyds 

C7H7O8N8  1246. 
p- Amido-o-ben  zaldehydsulf osäure 

C7H7O4N8  1388. 
Derivate  der  Aldehyde  HO.CcH^ 

.CHO. 
o  -  Dioxydibenzylidenverbindung    des 

o-Amidobenzylanilins  CcxHigOcN, 

1835. 
Oxybenzal Verbindung    der   Hydrazino- 

essigsäure  CbHioOsN^  882. 
Salicylaldehydderivat    der   Hydrazino- 

benzylessigsäure  CiQH,«OaNt  888. 
Salicy lan tibenzoylaldoxim  €,4  U  i  ^  O,  K 

262. 
Chlorsalicylaldehyd  C7H5  0jCl  1623. 
Bromsalicylaldehyd  07H9  0cBr  1432. 

1623. 
Jodsalioylaldehyd  C7H5  0cJ  1623. 
o-Methoxybenzaldehyd  OeHaO,  1939. 
Hydrazon  des  m-Methoxybenzaldehjds 

C,4Hi4  0N,  1939. 
^-Trithio-p-oxybenzaldehyd  Cf t  H, ,  O»  8, 

+  2  CeHe  258.  1383. 
in-Dichlor-p-oxybenzaldehyd  C7  H4<),C1, 

1270. 
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in-Dichlor-p-oxybenzaldoxim 

OyHsOsNCl,  1270. 
m-Bij od-p-oxy benzaldehyd  C;  H4  0,  J« 

1889. 
m-Dijod-p-oxybenzaldoxim  O7  H»  O9  N  Jf 

1270.  1390. 
ni-Dijod-p-oxybenzylidenphenylhydra- 

zon  GisHioONsJc  1390. 
ni^Dij  od-p-oxy  benzy  lidenanilin 

C,j,H,0NJ8  1390. 
m-Dijod-p-oxybenzyliden-p-toluidin 

0„HiiONJ,  1390. 
Anitfaldoxime  OgHisOtN  259. 
Anisantibenzoylaldoxim  CisHigOsN  262. 
Hydrazon  des  Anisaldebyds  C14H14ONC 

1939. 
Dinitroanisaldebyd  OeHeOeN,  1383. 
Txithio-m-iiitroaniBaldehyd 

Cj^HjjO.NaS,  267.  1383. 
Tritbiodinitroanisaldehyd  GsiHi^OijKQSg 

267.  1383. 
Benzylparaoxybenzaldehyd   C^«  H^s  ^t 

1383. 
cc-Trithiobenzyl-p-oxybenzaldehyd 

04«H3e0888  +  2C«He  253.  1883. 
/?-Trithiobenzyl-p-oxybenzaldebyd 

G^iHsgOsSg  -f-  2  OeH«  1383. 
Derivaie  des  Frotocatecliualde- 

liyds. 
Oxim  des  Protocatecbualdebyds 

CyHyOaN  261.  1392. 
Phenylhydrazon   des  Protocatecbualde- 
byds CijHi.OjNa  257.  1892. 
Tritbiovanillin    Cj^H^OeBs    -|-   2  CeHg 

253.  1383. 
Tritbiobenzoylvanülin  C^sHseOgS,  254. 

1383. 
Vanillinoxacetsäure  C10H10O5 1228. 1394. 
Veratrylaldebyd  (MeÜiylyauillin) 

C,H,o03  1371. 
a-Tritbiomethy IvaniUin  0,7  Hg^  0^  S3 

253.  1383. 
^-Tritbiomethylvanülin  C^M^  Oe  83 

+  2C«H«  1383. 
Kperonalinetbylphenylhydrazon 

CjsHi^OaNa  1395. 
Plperonal-p-pbenetidin  OisHijOgN  1395. 
a-Tritbiopiperonal  Cg^HjgOeBs  254. 1388. 
/J-Trithiopiperonal  Cj^  HiaOeSg  +  3  CgHe 

1383. 
Derivate  des  QentiBinaldehyds. 
TritbJogentiainaldebyd  0tiH|,O«S3 

+  2C«H5.0H  253.  1383. 
Piraetbylgentisinaldehyd  C^HioOg  1371. 
a-Tritbiodimetbylgentisinaldehyd 

CjyHaoOcSa  253.   1383. 
/J-Tritbiodimetbylgentisinaldebyd 
•  CgyHaoOeSa  +  2  C^U^   1383.* 


Aldehyd  aus  Dinxetbylresorcin 

CpHioOg  1371. 
Apiolaldehyd  C^oHioO»  1588. 
Derivate  der  Toluylaldehyde. 
«-Tritbio-m-toluylaldebyd  G,4Hs4S3 

1388. 
/J-Trithio-m-toluylaldebyd  CmH,4  88 

+  3  0eH«  1883. 
p-Amido-m-toluylaldebyd  C^^^O'S 

1888. 
p- Amido-m-tol  aylaldeby  d-o-salfosäure 

G8H9O4NS  1388. 
Hydrazon  des  p-Toluylaldebyds 

G14H14NJ  1939. 
a-Tritbio-p-toluy laldeby d  C ,4  B^  83 

1883. 
jJ-Tritbio-p-toluylaldebyd  G^H^B. 

+  3GgHe  1383. 

Aldehyd  der  Norpüis&ure  GgHi^Og 

1558. 
8eiziicarbazon  GgHjgOgKg  desAldebyds 

der  Norpinsäure  GgH,,Og  1558. 
m-Xylylaldehyd  GgHigO  1370. 
Hydrazon  des  m-Xylylaldebyds 

CisHigN,  1371. 
Melüotaldehyd  G^HioOg  1592. 
Derivate  der  Aldehyde  GioHigO. 
Benzoyl-a-cuminaldoxim  Cu  H^^  Og  K 

260.  864. 
A-Tritbiocaminaldebyd  GsoHggSg  252. 

1883. 
/J-Tritbiocuminaldebyd  GaoH8gSg+  3  GgHg 

1383. 
/J-Tritbio-m-nitrocuminaldebyd 

GgoHgaOeNgBg  2^7.  1383. 
Mesitylantialdoxim  GioHigON  1046. 
Prebnitylsynaldoxim  GioHigON  1046. 
Prehnitylantialdoxim  GigHiaON  1046. 
Diosphenol  G,oHieOg  1591. 
Oxim  des  DiospbenolsGioHi/OgN  1591. 
Aldehyd  Ci,Hi4  0  aus  Cymylglyoxyl- 

säure  1371. 

11.    Ketone. 

Derivate  des  Aoetophenons« 

G bloralacetopbenonoxim  G 10  H^o  Og N  G I3 

1398. 
Phenylhydrazon  des  Phenacyl-o-benzoe- 

säuresulflnids  QnUijO^N^B  1248. 
Diacetylresacetopbenon  GigHigO^    1436. 
«-Dibromdiätbylresacetopbenon 

GisH,403Brg  1401. 
/S-Dibromdiätbylresacetopbenon 

Ci«H,4  03Br,  1401. 
Bicblorresacetopbenon  GgHgOgGlg  1401. 
Bromresacetopbenon  GgH^OgBr  1435. 
Tribromresacetophenon  GgH^OgBrg  1402. 
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Tribromdiäthylresacetophenon 

CijHiaOsBra  1401. 
Monojodresacetoplieiion  CsH^OgJ  1402. 
Besorcylmethylketon  GgHsOa   1454. 

1455. 
Oxime  der  Resorcylmethylketone 

CaHgOgN  1455. 
Monoäthylresorcylmethylketon  CioHuOs 

1454.  1455. 
Diäthylresorcylmethylketon  C  i j  Hig  O, 

1455. 
Acetylpeonol  OhHuO^  1436. 
Brompeonol  O^H^OgBr  1485. 
Derivate  der  Ketone  CbHiqO. 
Base  CssHsqNs  aus  Phenylaceton  1844. 
Isonitrosophenylaceton  CfH^OgN   1845. 
Körper  C27H27O7N3  aus  i-Nitrosophenyl- 

aceton  1846 
Acetverbindung    des   Isonitrosophenyl- 

acetons  CnHuOsN  1845. 
Aethyläther  des  Isonitrosophenylacetons 

CuHiaO.N  1845. 
Benzyläther  des  Isonitrosophenylacetons 

CjeH,aO,N  1845. 
Dioxim  aus  Isonitrosophenylaceton 

C.HjoOjN,  1846. 
Monobenzyläther  des  Bioxims  aus 

i-Nitrosophenylaceton  CieHieOaNj 

1846. 
Dibenzyläther    des    Dioxims    aus  i-Ni- 
trosophenylaceton  CssHssOsN^    1846. 
Hydrazoxini  aus  Isonitrosophenylaceton 

CisHijONa  1846. 
Amidlmidoketon  aus  dem  Dioxim 

aus  i-Nitrosophenylaceton  C^HigNt 

1846. 
Bromäthylphenylketon  CjjHpOBr  1414. 
Anilid  Ci^Hia  0  N  des  Bromäthylphenyl- 

ketons  C^HoOBr  1414. 
Keton  CcH^COCHBlCO.CH^.CHa 

1138. 
Keton  C«H4(OCfl3)CO.CHBr.CH3 

1138. 
Keton  C«H8Br(0CH3)C0.CHi.CHa 

1137. 
Keton  C8H3Br(OCH3).CO.CHBr.CH, 

1138. 
Ketone  CioH,jO. 
Benzylaceton  CjoHijO  1405. 
Monoacetyl-m-xylol  CjoHijO  1397. 
Monobrombutyrylbenzol  CioH„  O  Br 

1059. 
Anilid  CiaHi70N  des  Monobrombutyryl- 

benzols  1059. 
o-Toluidinverbindung     Ci7HieON     des 

Monobrombutyrylbenzols  1060. 
p-Toluidinderivat  Ci7H,j,0N  des  Mono- 
brombutyrylbenzols 1060. 


Keton   CioHgO^Bra    aus   Monobromiso- 

anetholdibromid  1139. 
Keton    CioHioOgBrg    aus    Monobrom- 

anetholdibromid  1139. 

Berivate  der  Ketone  CjoHioO 
5-Brom-2-oxybenzalacetQn   Ci^ H,  O,  Br 

1437. 
Aethyläther    des    5-Brom-2-oxyben3wl- 

acetons  CigHiaO^Br  14.S7. 
Acetverbindung  des  5-Brom-2-oxybenzal- 

acetons  C„HiiOaBr  1437. 
Benzoylverbindung  des  5-Brom-2-oxy- 

benzalacetons  CijHiyÖ^Br  1457. 
m- D  ij  od-p-oxy  benzylidenaceton 

CjQHgOgJg  1390. 

Ketone  CigHijO. 
Monoacetyldurol  C|eH|eO  1396. 
Propyldihydro-o-cumarketon  C^  H,,  Og 

1408. 
Phenylhydrazon  des  Proj)yldihydro- 

o-cumarketons  CisHggONg  1403. 

Ketone  GigHi^O. 

Monobenzaldiäthylketon  C,sH|4  0  1747. 
o-Propylcumarketon  C|gHi4  0g   1402. 
Phenylhydrazon  des  o-Propylcumar- 

ketons  OisHgoON,  1403. 
Aoenaphtenon  CisHqO  1424.  1426. 
Phenylhydrazon  des  Acenaphtenons 

CieHi4Ng  1426. 
Chlorid  des  Acenaphtenons    C|gHsOClg 

1426. 
Bromacenaphtenou  CigH7  0Br  1426. 
Derivate  des  Bensophenons. 
o-Aminobenzophenon  C|,H||ON  1410. 
o-Amidobenzophenonoxim  CigHigON« 

1702. 
Monoacetylirtes    o*Amidobenzophenon- 

oxun  C^H^OgNg  1702. 
Diacetyl-o-amidobenzophenonoxim 

CiyHieOsNg  1702. 
o-Oxybenzophenon  Ci^HioOg  1428. 
o-Benzoylphenol  C13H10O,  1428. 
o-Benzoylphenoloxim  CisHuOgK  260. 
Phenylhydrazon    des   o-Benzoylphenol5 

CijHieONg  1428. 
Benzoguajacol  Ci4Hig08  1429. 
Benzoylbenzoguajacoi  CgiHieO«  1429. 
Benzoylveratrol  Cj5H,4  03  1184. 
Phenylhj'drazon     des    Benzoylveratrois 

CgiHgoOgN,  1184. 
Dimethy Ibenzopy rogailol  Cjs  H|4  O4 

1429. 

Ketone  CiaHgO. 
Fluorenon  C^HgO  1411.  1428. 
Pseudodiphenylenketon  CjgHgO  1419. 
Oxim  des  Pseudodiphenvlenketofis 
C,:,HpON  1419. 
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Mononitroverbindung  des  I^seudodiphe- 

nylenketons  OjaHjOaN  1419. 
Dinitroverbindung   des  Pseudodipbeny- 

lenketons  CisH^OjN^  U19. 
Dinitrobutylxylylmethylketon 

Cj^HieOaN,  1078. 
p-Bensoyltoluol  C^H^O  U12. 
p-  Benzovlbenzylbroniid  Cj^  Hu  O  Br 

1412.. 

p-Benzoylbenzylidendibromid 

Cj^HioOBr/uiS. 
p-Benzoylbenzylalkohol  Ci^HijOj  1413. 
Essigenter  des  p-Benzovlbenzvlaikohols 

CieH„03   1413. 
p-Benzoylbenzaldebyd  Ci4Hi^0j  1413. 
Benzyllden-Methylhexanon  Ci^Hi^O 

15ai. 
Oxim   des  Benzyliden  -  Methylhexanons 

Ci4H,70N  1531. 
IDerivate  des  Besoxybenzoins. 
Verbindung   Ci^HiyOgN    aus    Desoxy- 

benzoin  1273. 
Verbindung  Cg,H,7N  aus  Desoxybenzoin 

1273. 
Keton  Ci^HfsO  1531. 
Oxim    Ci^Hj^ON   des  Ketons  Ci^H^O 

1531. 
Benzalacetophenon    CisHigO    1398. 

1399. 
Benzylidenacetopbenonoxim   C15  H13  0  N 

256. 
o-Phenylcumarketon  Ci^Hj^Oj  1403, 
Benzoylverbindung  des  o-Phenylcumar- 

ketons  Cs^HieOs  1404. 
Phenylhydrazon    des    o-Phenylcumai- 

ketons  CjjHigONa  1403. 
Tetrjtbromproduct  aus  o-Pbenylcumar- 

keton  CisHioOgBr^   1404. 
2-Oxybenzalacetophenon  Ci^HijOg  1429. 

1430.  1431. 
Acetylverbindung     des     2-0xybPn2al- 

acetophenons  C,7Hi4  03  1430. 
Dibromid   des  Acetyl-2-oxybenzalaceto- 

phenons  C\7Hi4  03Brj  1430. 
Brom-2-  ätboxy  benzalacetophenon 

CjyHijOgBr  1432. 
Brom  -2-  ätboxy  benzalacetophenondibro- 

mid  CiyHiftOjBra  1431. 
5-Brom-2-oxybenzal  acetopbenon 

CijHiiOjBr  1432. 
Acetylverbindung   des  5  -  Brom  -  2  -  oxy- 

benzalacetopbenons  Ci-HigOgBr  1432. 
6-Bromacetvl-2-oxybenzalacetophpn()n- 

dibi-omid'CjyHjOaBra   1432. 
5-Brom-2-ätboxy  benzalacetophenon 

GijHisOgBr  1432. 
5-Brom-2-äthoxybenzalacetophenondi- 

bromid  Cj^Hi^O^Bra  1432. 


3-Oxy benzalacetophenon  Ci^HijO,  1430. 
Acetyl-3-oxybenzalacetophenonC\7Hi4():, 

1430. 
Dibromid   des  Acetyl-3-oxybenzalaceto- 

phenons  Ci7H|4  03Brj  1430. 
3- Aethoxybenzalacetophenon    CuH^^ Og 

1437. 
4-Oxy benzalacetophenon  CisHijOg  1430. 
Acetylverbindung  des  4-Oxybenzal- 

acetophenons  Ci7U,4  03  1430. 
Dibromid  des  Acetyl-4-oxybenzalaceto- 

phenons  C,7Hi4  03Brt   1430. 
4- Aethoxvbenzalacetophenon    C17  Hi^  O, 

1437. 
2'-  A'-  Diäthoxy  benzalacetophenon 

Ci.HjoOg   1484. 
Fiperonalaoetophenon  CieHigOa 

1437. 
Dinitrobutylxylylpropylketon 

CieHjgO.N,  1078. 
Benzalmethyl-p-tolylketon  C,eHi4  0 

1400. 
o-Oxybenzalmethyl-p-tolylketon 

Ci.Hi4  0g  1424. 
AcetAl-o-oxybenzalmethyl-p-tolylketon 

C,;H,e03  1424. 
Acetylo-oxybenzalmethyl-p-tolylketon- 

dibromid  CigHieOsBr,    1424. 
DinitrobutylkylyliBobutyULetoii 

Ci7H4405N,  1078. 
Chrysoketon  C17H10O  1427. 
Oxim  des  Chrysoketons  C|7H„0N 

1427. 
ein  D  amylenbenjBy  lidenaceton 

CigHieO  1389. 
Oxim  des  CinuamylenbenzyÜdenacetons 

CigHiyON   1389. 
Ketone  CgoHi«0. 
Triphenyläthanon  CjoHjeO  1419. 
Dipheny] acetopbenon  C,oHi«0  1414. 
p-Benzoyldiphenylmethan  C^oHigO 

1413. 
Phenylbenzoin&thyläther  CgjHgo"^« 

1441. 
Palmitotoluonoxim  CgyHsgON  1410. 
Phenylheptadecylketon  (Stearophe- 

non)  C^^HjoO  1409. 
Stearophenonoxim  Cg4H«iON  1409. 
Biacenaphtylldenon  C24H14O  1426. 
Mesitylpentadecylketon  C^^  H42  O 

1410. 
Stearotoluonoxim  C25H43ON  1409. 
Ketone  0^11440. 
m-Xylyl-Heptadecylketon  ((4)  Stearo- 

m-xylon)  Oj,H44  0  1409. 
8tearo-m-xylonoxim  Cj«H450N   1409. 
Stearop-xylonoxim  0„H45ON  1409. 
p-Xylylheptadecylketon   CJ6H44O    1409. 
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Ketone  C,eHcoO. 
p-Benzoyltriplienvlmethan  CjeHgoO 

1413. 
p-  Benzoyltripbenylcarbinol  Cg«  H, «  0| 

1413. 
a-Benzpinakolin  C,sH«oO  1422. 
/5-Benzpinakoliii  CjeHgoO  1051. 
Tetrapheny lenpinakolin  0,«  Hi«  0 

1421. 
Diphenyldipheny lenpinakolin    C,«  Hj^  0 

1421. 
ft-Homodypnopinakolin  CasHs^O   1044. 
«-Isodypnopinakolin  CasH^O  1044. 

Biketone. 

Diacetyl-m-xylol  Ci^HieO,  1397. 
Benzoyldiacetylmethan  CigHigO,   1446. 
Biacetylmesitylen  CigHiaOg  1396. 
Diketon  CeH(CH8)t(C0CH,.Cl),   1397. 
Diacetyldurol  Ci^HijO,  1396. 
Diacetylisodurol  Ci^HieOj  1396. 
Benzilmonoxime  0,4H„0,N  260. 
Benzilosazone  CfeH^N^  254. 
Körper   CggHgtO    aus   Anhydroaceton- 

dibenzil  851. 
Diphenacyl  CieH^Oa  1442.  1443. 
liromdiphenacyl  CnHiaOgBr  252.1442. 

1443. 
p-Bronibenzoylirtes  Benzolaceton 

CiyHiaOgBr  1446. 
Acetyldibenzoylmetban   Ci7Hi4  0a  1444. 
Dipbenyl-1, 6-Hexandion-l-6  CigHigOg 

796. 
Dioxim  des  Diphenvl-l,6-Hexandion-l-6 

C,8H«,0»N,  797.* 
DiphenyI-1 , 8-octandion  (1-8-Dibenzoyl- 

hexan)  CsoH^Os  798. 
Dioxim  des  Diphenyl-1 -8-octandion 

CwH«0,N,  798. 
4  -  5  -  Diphenylocta  -  2  -  7  -  dion  C^  Hgj  0, 

1405.  1406. 
Oxim  des  4, 5 -Diphenylocta- 2,  7 -dion 

OgoH„OaN,  1406. 
Phenylhydrazon  des   4,  5-Diphenylocta- 

2-7-dion  CasH^N^  1406. 
Hexabrom-4, 5-diphenylocta-2,  7-dion 

CjoHiflOiBre  1408. 
Dibenzoylheptan  CsiHg4  0s  798. 
Dioxim  des  Dibenzoylheptans 

Cji  'Hse ^c ^2  798. 
Monohydrazid    des    Desylacetophenons 

CjjHjoON,  1451. 
p-Brombenzoylirtes  Dibenzoylmethan 

CjjHijOaBr  1447. 
Benzaldiacetophenon  GcaHgoOg  1398. 
2  -  Oxy benzaldiacetophenon     Cj^Hg^Qa 

1431. 


Acetylverbindung   des   2  -  Oxybenzaldi- 
acetophenons  OtaHstO«  1431. 

5  •Brom-2-oxy  benzaldiacetophenon 
CjaHi.OaBr  1431.  1432. 

5-Bromacetyl-2-oxybenzaldiacetopheDon 
CtsHtjO^Br  1431. 

Biacenaphtylidendion  Gt4HicOt  1426. 

Körper  Cf^HiaOBra  auB  Biacenaphtyli- 
dendion 1427. 

Benzaldi-Methyl-p-tolylketon    C»H<,0, 
1400. 

2-OxybenzaIdimeihyl-p-iolylketon 
CttHj^Oa  1431. 

Acetverbindung   des   2-OxybenzaIdime- 
thyl-p-tolylketona  C87H,c04  1431. 

p-Brombenzoat  des  Tribenzoylmetbans 
CwHiaO^Br  1447. 

a-Naphtoat  des  Tribeszoylxnetbans 
CsaHwO^  1447. 

Triketone. 

Dibenzoylirtes   Acetylaceton    CL^Htc04 

1447. 
Anilid  aus  dibenzoyIirt.em  Acetylaceton 

CisHi^O.N  1447. 
Tribenzoylmethan  CnHieOa  1445. 
Anilid  des  Tribenzoylmethans 

C«H,,0,N  1447. 
Dibenzoylirtes  Dibenzoylmethan 

CmHsoO*  1447. 
Dibenzoylirtes  Benzoylaceton  C^HjaO« 

1447. 
Anilid  aus  dibenzoylirtem  Benzoylaceton 

CmHibObN  1447. 
Dibenzaltriacetophenon    CasHasOa  243. 

1399.  1433. 
Isomeres  Dibenzaltriacetophenon 

CaaHaiOa  1399. 
D  i-2-Aethoxybenzaltriacetophenon 

C4.H40O5  1438. 
Di-3-äthoxybenzaltriacetophenon 

C„H4oOft  1438. 
Di-4äthoxybenzaltriacetophenon 

C^H^oOs  1438. 
Dipiperonaltriacetophenon    0400«^; 

1438. 
Diben2altri-Methyl-p-tolylketonC4iH«,Oa 

1400. 

12.    Chinone. 

Benzol-o-dioxim  CaH,0,Nt  1090. 
Anhydrid  C^H40N,  des  Benzol-o-dioxims 

1090. 
Benzochinonmonokaliumperoxyd 

CeHO.K  1456. 
Benzochinondikaliumperoxyd    C^ÜiA« 

1456. 
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Körper    CigHieOgS^     aus   Chinon   und 

Thiophenon  1452. 
Dinitrodianilidochinon      Cig  Hjg  O5N4 

1457. 
Körper  CigHijOjN^  ausDimtrodianiUdo- 

chinon  1457. 
Chinon-o-aiuinobenzoesäure     Ci^Ho  O4  N 

1456. 
Dichlorchinondi-o-aminobenzoesäure 

CjoHijOeNjCU  1457. 
Diclüorchinon-dl-o-aminozimmtsäure 

Cg4HieOeNjCl«  1457. 
Dichlorchinon-di-o-aminozimmtsänre-. 

o  -  imidozimmtsäure      C^  H^g  O7  K,  Clg 

1457. 
Trichlorchinon-o-aminozimmtfiäure 

CisHgO^NClg  1457. 
Tribromtoluchinon  OjHgOjBrg  1162. 
4-Chlor-m-xylochinon  CgHyOgCl  1111. 
IMbrom  -  p  -  xylochinon    Cg  Hg  0,  Br, 

1170. 
Dui-olchinon      CjoHiaOg      1457.      1458. 

1459. 
Didurochinon  0«oHg4  04  1459.  1461. 
Acetjldidurochinon  CsgHggOj  1460. 
Benzoyldidurochinon  CsrHggOg  1461. 
Methyldidurochinon  GsiH2e04  1460. 
Aethyldiduroclimon  Ce2Htg04  1460. 
Pi-opyldidurochinon  G£aH8o04  1460. 
Dihy  drod  idurochinonmonoacetat 

CggHjgOs  1461. 

13.    Säuren. 

A.    Einbasische  Säuren. 

Derivate  der  BenzoGsfiiire. 

Aethy  laliylcarbinolester  d  er  Benzoesäure 

Ci8"i«0g  648. 
Isobutylallylcarbinolester    der    Benzoe- 
säure Ci^HsgOg  648. 
Benzoylfluorid  CyKjOFl  674.  1234. 
Chlorimidbenzoesäureäthylester 

CgHioONCl  264.  1236. 
Bromimidoäthylbenzoat  CgHjoONBr 

1236. 
Benzimido-methyläther   CgHjjON   1237. 

1X38. 
Benzimido  -  äthyläther  CgHnON   1236. 

1237. 
Benzenylbromoximäthyläther 

C„Hi40jN8Brg  265.  j 

Benzenylchloroximbuttersäure 

C11H12O3NCI  890.  I 

Benzpnylbrom(3xiinbuttersäure  1 

CijHjgOaNBr  890. 
Benzenylamidoximbuttersäure 

C„H^4  03Nj  889.  890.  ' 

Jahre^ber.  f.  Chem.  u.  b.  w.  fflr  1890. 


Benzenylamidoxinibuitersäureäthyl- 
ester  CigHjgOgNj  889.  890. 

Benzenylamidoximbuttersäureisoanhy- 

drid  CiiHijOjNg  299. 
Methyl-anti-benzhydroxinisäure 

CgHgOjN  259.  1238. 

Carbanilidomethylantibenzhydroxiiii- 

säure  Oi5Hi4  08Ng  1239. 
Methylsynbenzhydroximsäure   CgHgOgN 

1239. 

Benzoylester  der  Methylsynbenzhydro* 
ximsäure  CiaHigOgN  262.  1240. 

Dinitrophenylester  der  Methylsynbenz- 
hydroximsäure Ci4HiiOgN8  264.  1240. 

Anisylester  der  Methylsynbenzhydro- 
ximsäure CigHi5  04N  263.  1240. 

Carbanilidoverbindung  der  Methylsyn- 
benzhydroximsäure CijHi4  0gNg  263. 
1240. 

ß  •  Methylbenzhydroximsäure  Cg  H,  O,  N 
1238. 

Phosphorsäureäther  der  /9  -  Methylbenz* 
hydroximsäure  Cg4Hg4  07N8P  1239. 

Benzoylester  der  /}- Methylbenzhydro- 
ximsäure CiftHigOgK  1239. 

Benzolsulfonsäureester  der  /3- Methyl- 
benzhydroximsäui-e  Ci4Hig04NB  266. 
1239. 

Dinitrophenyläther  der  /9  -  Methylbenz- 
hydroximsäure 0i4Hi,0gN8  1239. 

Anisyläther  der  /J-Methylbenzhydroxim- 
säure  CieHi5  04N  1239. 

Aethylbenzhydroximbuttersäure 
CjgH,704N  890. 

Dibenzoylbenzhydroxamsäure 

CgiHij04N  852. 
y  -  Chlorbutylbenzamid    CnHi^ONCl 

893. 
Formylbenzanilid  Ci4HnOgN  1095. 
2,4-  Dichlorbenzanilid    C,gHg  O  N  Clg 

1095. 
2,  4-I)ichlorformylbenzanüid 

O^HgOgNGlg  1095. 
Benz-o-toluid  Ci4Hi30N  1095. 
Formylbenz-o-tüluid  Ci^HiaOgN  1095. 

Substitutionsproducte  der  Benzoe- 
säure. 

p-Chlorcyanbenzol  C7H4NCI  1241. 
Dichlorbenzoesäure  CyH^OgCl^  1936. 
Körper   CigHgON   aus    o-Nitrobenzoyl- 

chlorid  1119. 
m-Nitro-o-chlorbenzoesäure  C-  H4  O4  NCl 

1936. 
o-o-FI  uorni  trobenzoesäure    C7  H4  O4  N  Fl 

1232. 
Körper    CijHjgOigNgKg    aus    Trinitro- 

benzoesäure  1240. 
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Cetylester  der  symm.  Trinitrobenzoe- 
säure  OgaHaOaN,  1231. 

Diazooxydbenzoesäure  C7H4  0aNg   1271. 

Acetylderivat  des  o  -  Amidobenzonitrils 
C^HgONg  1880. 

Benzoylderivat  des  o-Amidobenzonitrils 
C14H10ONJ  1880. 

o  -  Cyanphenylhamstoff  des  o  -  Amido- 
benzonitrils CaHyONa  1880. 

o  -  Cyandiphenylhamstoff  des  o- Amido- 
benzonitrils C^HiiONa  1880. 

Cyansulfohamstoff  des  o-Amidobenzo- 
nitrüs  CuHnNgB  1880. 

o  -  Dicyansulfohamstoff  des  o  -  Amido- 
benzonitrils C15H10N48  1880. 

Phenylanthranilsäure  C^sHiiOgN  1815. 

m-Niti*o-o-amidobenzoesäure   C7H,04N, 

1935.  1936. 
ni-NitroamidobenzmetbylamidOgHgOgN, 

1934. 
m-Nitro-o-amidobenzätbylamid 

C.HiiOaNs  1935. 
m-Nitroamidobenzäthylenamid 

C,eHi«0«Ne  1935. 
m-Nitroamidobenzphenylamid 

CiaHuOaNa  1936. 
m-Nitro-o-amidobenzbydrazid  OjKaOgN^ 

1936. 

Gondensationsproduct    Cgi  H^q  0,^4    aus 

m  -  Nitro  -  o  -  amidobenzhydrazid   1936. 
Anhydroformyl-m-nitro-o-amidobenz- 

hydrazid  C8He08N4  1936. 
m-Nitrobenzazimid  C7H4O8N4  1934. 
m  -  Nitrometbylbenzazimid      Cg  H«  O3  N4 

1935. 
m  -  Nitroäthylbenzazimid     CjH80aN4 

1935. 

m-Nitroäthylenbenzaziniid  CieHi(,OeNB 

1935. 
m  -  Ni tropheny Ibenzazimid     C ,3  Hg  O3  N4 

1935. 
ni-Uramidobenzo6säure  Cg  Hg  O3  Ng  1931. 

Methylester  der  m-Uramidobenzoeaäure 
CßHioOgN,  1931. 

m  -  Uramidodibenzoesäure    C,  ^  Hu  O5  N, 
1932. 

Methylester   der    m  -  Uramidodibenzoe- 
säure CiflHi4  0sN2  1932. 

p-Nitro-ni-amidobenzoesäure  Cy  H«  O4  Ng 
1932. 

p-Nitro-m-uraniidobenzoesäure 
CHH-O5N3  1932. 

Methylester    der    p  -  Nitro  -  m-uramido- 
benzoesäure  CgHpOjNa  1932. 

p-Amido-m-uraniidobenzoesäure 
C„n»OjN,  1932. 


Azi  mido-m-uramidobenzoesänre 

C8H7O8N4  1932. 
p-Uramidobenzo^säure  CgHuOaN,  1933. 
Methylester  der  p-üramidodibenzo€säure 

C.HioOgNg  1931. 
p  -  Uramidodibenzoesäure    G^  Hg  OgKg 

1931. 
m-Nitro-p-uramidobenzoesäureCeHyOsN, 

1931. 
Methylester  der  m  -  Nitro  -  p  -  uramido- 

benzoesäure  C.HgOjNa  1931. 
Dinitro-p-uramidobenzo^säure  Gfi^0il^4 

1931. 
m-Amido-p-uramidobenzoesäure 

CgH^OaNg  1932. 
m-p-Amidocarboxamidobenzoesäure 

CgH^OgNg  291.  1932. 
Methylester  derm-p-Amidocarboxamido- 

benzoesäure  0,HgOgN,  1932. 

Trijoddiamidobenzoesäure   G7H^  Og  N,  Jg 

1332. 
m  -  p  -  AzimidobenzoSsäure     C7  H5  Og  N, 

1933. 
Acetazimidobenzoesäure     Gg  H7  O3  N, 

1933. 
Ghlorid  der  m  -  p  -  Azimidobenzoesäure 

C7H40NgCl  1933. 

Azimido-p-uramidobenzoeeäure 

CgH7  08N4  1933. 
Methy lAzimidobenzoesäure  Gg  H7  Og  K, 

1933. 
Benzoesäuredimethylazammonium- 

Chlorid  CgHigOgNgGl  1933. 
Benzoesäuredimethylazammonium- 

betai'n  GgHgOgMg  1938. 
Körper   G^gHifOsS   aus  o-Sulfobenzoe- 

säure  1226. 
o-Sulfobenzo^säurechlorid  G7H«0sGlgS 

1242. 
Körper  G|3Hg04G18  ans  o-8ulfobenzo$- 

säurechlorid  und  Phenol  1244. 
Körper  GjgHuOjS  aus  o -Sulf obenzo^ 

säurechlorid  und  Phenol  1244. 

Dichlorid  der  Sulfobenzoesäure 

C7H4  03ClgS  1226. 
Acety l-o-benzoesäuresulfinid  Gg  H7  O4N  8 

1249. 

Bromäthyl-o-benzoesäuresulfinid 

GaHgOaNErS  1249. 
Aethylen-di-o-benzoesäuresulfinid 

Ci8HigOgNg8g  1249. 
Benzyl-o-amidosulfobenzoesaure 

Ci4H,304N8  1248. 
p-Nitrobenzyl-o-amidosulfobenzoesäure 

Ci4Hi80eNg8  1249. 
Benzvl-o-benzoesäure8ulfinidCi4HiiOjXS 

1248. 
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p-Nitrobenzy  l-o-benzoesäuresulflnid 

C^HioOaNjS  1249. 
Acetonyl-o-benzoesäuresulfinid 

CjoH^O^KS  1247. 
Hvclrazon   des   Acetoiiyl-o-benzo«säure- 

'sQlflnids  CigHijOaNaS  1247. 
Acetonyl-o-brombenzoesäuresulfinid 

CioH«04NBrS  1248. 
Phenacvlsulfamidobenzoesäure 

CjjHiaOjNS  1248. 
Phenacyl-o-benzoesäuresulfinid 

CisHijO^NS  1248. 

0  -  C yanbenzolsulf ODsäure    C7  H^  Og  N  S 

1243.  1245. 
p-SulfobenzoesäureCyHeOsS  1242.  1243. 
Sulfaminbenzoesäuro  C7H704Nä  1241. 
Körper   CyHgOaNjS   aus    j)  -  Sulfamin- 

benzoesäure  1242. 
p  •  Sulfanilidobenzoesäure   CisHu  O4N  S 

1241. 
Phospborchior-p-sulfaniinbenzoesäure- 

cblorid  C7H4O3NCI4SP  1241. 

1  )-Cyanbenzolsulf onsäure  C7  H5  O3  N  8 

1241. 
p  -  Cy anbenzolsulf ochlorid      C7  H4  0^ N  8 

1241. 
p-Cyansulfonamid  CyH^OjNjS  1241. 

])  -  Cyanbenzolsulfanilid     CiaH|oOsN«8 

1241. 
p-Cyanbenzolsulf 0-0-toluid   C u^i «O jN,8 

1241. 
p-Cyanbenzolsulfo-m-toluid  Ci^Hi^O^NtS 

1241. 

Säuren  CgHeOf. 
o-Toluylchlorid  C^HyOCl  730. 
o-DiätbylbenzylamiDcarbonsäure 

Ci8H,70,N  1250. 
m-Toluylcblorid  CeHyOCl  730. 
Tetrachlor  -  m  -  toluyJsäure  CgH^  O^Cl^ 

1330. 
l)-Toluylchlorid  CnHyOCl  730. 
Tetrachlor  -  p  -  Toluykäurt»     CbH4  OjC^ 

1329. 
Pheijacetylphenylhydrazid     Ci4H,4  0Nj 

1347. 
p-Diäthylbenzylamincarbonsäure 

Cj«Hi70^N  1251. 
Dichlordinitrophenylessigsäure 

C8H40eN«Cls  1086. 
MethylendipheDylacetamid   Cj7Hx8  02Nj 

1273. 
pReudophenylessigsäure    CaHgOg     1252. 

1253. 
Körper   Cg'B.jO^Br^   aus  Pseudophenyl- 

esHigsäure  1252. 
Pgeudophenylessigsäureamid  C«  Hj,  0  N 

1252. 


S&uren  C^HioOg. 
ni-Xylylsäure  CpHjoO,  1371. 
O'Aethylbenzoesäureäthylester  CiiH,40t 

1336. 
o-Aethylbenzamid  CgHiiON  1336. 
Aethylbenzureid  CioHnO^Nt  1336. 
o-Aethylbenzoylchlorid   C,H,0C1    1336. 
o-Aethylbenzonitril  OpH,N  1336. 
Nitro-o-äthylbenzoesäure  C^Hii  O4N 1 336. 
Di-p-nitro-o-Äthylbenzovlhydrazin 

C,«HieO,N4  1337. 
AmidoäthylbenzoesäureCgHiiOcN  1828. 
o-(o-Benzoylamidoäthvlbenzoesäure 

C.eHj^OaN  1827. 
m-Ainido-o-äthylbenzo^säure  CpHn  0,N 

1337. 
p-Amido-o-äthylbenzoesäure    C9H11O4N 

1337. 
PheDylchlorbTOinpropionsäure 

CsHeOaClBr  1256. 
Phenyl-/S-Chlor-«-iod  Propionsäure 

C»H„0,C1J  1253. 
Methyieater     der    Phenj^l-z^-chlor-rt-jod- 

propion8äui*e  CioH,oO,ClJ  1254. 
Aethylester     der    Phenyl-i9-chlor-«jod- 

propionsäure  CnHnOtClJ  1254. 
Phenylchlorjodpropionaäure-Zimmt- 

säure  C,8Hi«04ClJ  1256. 
o-Nitrohydrozimmtsäure  C9H9O4N  773. 

1301. 
Hydrazinobenzvlessigsäure     C^HifOcNs 

888. 
Benzaldehydverbindung  der  Hydrazino- 

benzyle»sis:säure  CiaHjeOgN,  888. 
^-Methylimidohydrozimmtsäureester 

CisHisO.N  1290. 
P8eudotolyle.<<sig8äure  CgHioOg  1252. 
Pseudotolyleasifrest-er  CnHi.,Oj  1252. 
Körper    CBHjjOjBrg    aus    Pseudotolyl- 

essigsäure  1252. 
Derivate  der  Ziniintsfiure. 
Körper    CpHgOS,    aus    Zimmtsäure- 

ester  1258. 
Bromzimmtsäuren  C^B-jO^Bt  251. 
«-Bromzimnitwureniethylester 

CioHgOgBr  252. 
a-BromzimmtsäureÄthylesterC,iHiiOjBr 

252. 
Aminobenzoylacetamid  C^HioONg  1752. 
Derivate  der  Phenylpropiolaäure. 
Pheny Ipropiolsäure -Me thy läther  C iqH^O 

1257. 
Pheny Ipropiolsäureamid  C9H7ON  1257. 
Phenylpropiolsäurebromamid. 

C.HoONBr  1257. 
Cumonitril  CmHuN  864. 
Säuren  CiiH,4  0g. 
Durolcarbonsänro  CiiHi4  0i  1260. 
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Durolcarbonsäuremethylester    0^  Hi«  Og 

1261. 
Durolcarbonsäureamid  CüHj^ON  1260. 
IsodurolcarbODsäure      CiiHi4  0,      1230. 

1260.  1261. 
PrehnitolcarbonRäure  C^Hj^Oj  1261. 
y-Phenylvaleriansäure  CnHj^Og  1258. 
Säuren  ChHuO,. 

/J-Thiobenzylcrotonsäure  CnHigOgS  253. 
PhenylallyleBsigsäure  CuHigOg  700. 
Nitrophenylbenzo6säure  CigH,  0^  N 

1759. 
Amidophenylbenzoösäure  CiaHnOjN 

1759. 
o-Benzylbenzo^säure  C^^B^^^O^  1294. 

1295. 
Amld  der  Benzylbenzoesäure  Ci^HjjON 

1295. 
o  -  Cyandiplienylmethan  C14H11N  1838. 
o-Cyan-w-chlordipheDylmethan 

CmHioNCI  1838. 
p  -  Tolyldiphenylmethan-o-carbon- 

säure  CisHi^Oa  1295. 
a-Phenyl-o-nltrozimmtsfture 

Ci5H,i04N  1056. 
«-Phenyl-o-amidozimmtsäure  Ci^HjaOgN 

262.  1056. 
Derivate  der  DibenzylessiggAure. 
Dibenzylacetamid  CjeHijON  906. 
o-p-Dinitrodibenzylessigsäure 

CieHnOeNg  773.  1302. 
TriphenylaorylBÄure  CgiHieOj   1418. 
Triphenylacrylsäuremethylester 

CggHißOg  1418. 
Säure  CsoHigOg  aus  Tetraphenylen- 

pinacolln  1421. 
DiphenyldiphenylenproplonBäure 

CgjMgQOg  1298. 
B.    Hehrbasische  Säuren.  I 

Derivate  der  Säuren  CsHqO^.  l 

«-o-Phtalsäuren  CgHeO^  1311.  1312.         , 
Anilinsalz  der  «-o-Phtalsäure  C2oHgo04Ng  ' 

1311. 
«-Naphtylaminsalz    der    «-o-Phtalsäure 

CggHj^O^Ns  1311. 
Chinolinsalz  der  «-o-Phtalsäure 

C86H«o04N8    1311. 

Brucinsalz  der  «-o-Phtalsäure 

C,4Hj„0igN4  1312. 
/9-o-Phtalsäure  C8H0O4  1311.  1312. 
Anilinsalz  der  /9-o-Phtalsäure 

CgoHgo04Ng  1311. 
«-Naphtylaminsalz    der    ^-o-Phtalsäure 

Cg8Hg404Ng  1311. 
Chinolinsalz  der  /J- o-Phtalsäure 

f\8Hgo04Ng  1312. 


Brucinsalz  der  /5-o-Ph talsäure 

C54H58O1JN4  1312. 
^-Bromdiäthylphtalamid  CiaHjs  OgN^Br 

1315. 
Vinyläthylphtalamid  CieHi40gNj   1315. 
Xylenoxäthylphtalaminsäure  C18H19O4N 

1161.. 
As.  m  Xylenoxäthylphtalimid 

CiaHiyOgN  1160. 
Norm.    Methyläther    der    Phtalphenyl- 

aminsäure  C,5H,gOgN   1362. 
Phtalphenylaminsäure-Isomethyläther 

CisHjsOjN  1362. 
Phtaldiphenyldiamid  CgoHi.O.Ng  136-. 
Phtalanil-o  carbonsäure  C15H9O4N  1326. 
Triphtalyltriamidotriäthylamin 

C3oH.40eN4  1315. 
Methylphtalimid  CpHyOgN  1315. 
Oxäthylphtalimid  CioHgOaN  1315. 
/9-Oxäthylphtalimid  C,oH,OgN  1315. 
Phtalisophenyllmid  C^HßOgN  1360. 
Diphenylthiophtalursäure  Cgj  Hjg  O3  N,  S 

1327. 
Phtalonitril  C8H4NJ  1880. 
Tetrabrom  -  o  -  ph talsäure      Cg  H,  O4  Br4 

1331. 
Tetrabrom-o-Phtalsäuremonomethyl- 

ester  CpH4  0461:4  1331. 
Tetrabrom-o-phtaisäureanhydrid 

C808Br4  1331. 
«-Jod-o-phtalsäure  C8Ha04J  1820. 
« - Jodphtalsäurediäthylester  Ci{H|,0« J 

1820. 
«-Jodphtalsäureanhydrid  CgHgO.J  1819. 
Imid   der  « -  Jodphtalsäure  C8H40tNJ 

1819. 
)?- Jod-o-phtalsäure  CBH5O4J  1820. 
Anhydrid  der  /J-Jod-o-phtalsäure 

CßHaOgJ  1820. 
Imid  der  /S-Jod-ophtalsäui*e  C8H4  0gXJ 

1820. 
Tetraiod-o-ph talsäure  C8H9O4J4  1331. 
Tetrajod-o-phtalsäureraonomethylester 

C9H4O4J4  1331. 
Tetrajod  -  o  -  phtalsäureanh  vdrid  C»  Ö3  J, 

1331. 
/5-Jodo-o-phtal8äure  CgHsO^J  1061. 
Isophtaldihydrazid  C8H10O8N4  1940. 
Acetonylisophtalhydrazin     C14  HigOg  N4 

1940. 
Isophtalhydrazinacetessigäthylester 

CgoH,eO«N4  1940. 
Benzalisophtalhydraziii     CggHigOgN« 

1940. 
Isophtalazid  C8H40,Ne  1940. 
Tetrachlorisophtalsaure  i\  H,  O^  CI4 1 330. 
Tetrabromisophtalsäure     C«  H,  O4  Bt^ 

1330. 
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Tetrajodisophtalsäure  CeHt04J4  1330.     I  Bromdinitrophenylmalonsäureester 
TerephtalhydrazinäthylesterCioHijOsN,  '      CuHiaOgNjBr  1303. 


1940. 
Acetonylterephtalhydrazinäthvlester 

CiaHieOjNj  1941. 
Benzalterephtalhydrazinätliylester 

CiyHieOaNg  1940. 
Terephtaläthylesterazid     C^o  H9  OgNa 

1941. 
Torephtaldihydrazid  CaHioO^N^  1941. 
Formalterephtaldihydrazin  C^oHio  Og  N^ 


I  BromdinitrophenylbrommaloDsäureester 

CiaHjgOeNjBr,  1303. 
Säuren  C,oH,o04. 

As.  Aethylisophtalsäure  CioHjoO^  1471. 
PhenylberDsteinsäure  CioHi^O^  686. 
Anilidobenzylmalonsiiure     CjeH,^  O«  N 

1762. 
o  -  Nitrobenzylmalonsäure    C,o  H,  O,  N 

1734. 


1941.  i  MoDO-o-nitrobenzylmalonsäureester 

Acetonylterephtaldihydrazid  Cj4HieO«N4         Ci4Hi70eN  77*/.  1301. 

1941.  p-Nitrobenzylmalonsäuree.ster  Ci4Hi70aN 

Terephtaldibydrazinaoetessigäthylester    ,      773.  1302. 

CsoB^OqIN«  1941.  o-p-Dinitrobenzylmalonsäureester 

Benzalterephtaldihydiazid    C5ejHi8  08N4  '      CjjHmObN,  1302. 

1941.  I  Phenylcyanpropionsäure  CjoH^O^N  686. 

Terephtaldiazid  C^H^OgNa  1941.  Phenylcyanpropionsäureester  C^^iaOgN 

p  -  Dichlorterepbtalsäure     C«  H4  O4  Cl,  686. 

1159.  I  Sfturen  CioHhO«. 

Aetliyläther  der  p-Dichlorterephtalsäure  ,  /J-Piperido Verbindung  des  Benzalmalon- 

CigHig04Clg  1159.  esters  Ci9Hg704N  1762. 

Tetrachlorterephtalsäure     C8Hg04Cl4         o  -  Nitro-a-cyanzimmtsäure    CioH«04Ns 


1329. 
Tetrabromterephtalsaure     Cg  Hg  O4  Br4 

1328. 
Tetraj od tereph talsäure  CBHg04J4  1329. 

1330.   1332. 
Methylester  der  Tetrajodt(»roi)htalsäure 

CioH«04J4  1332. 
Aethylester  der  Tetrajodt<'rephtalsäure 

Ci«H,o04J4  1332. 
Propylester  der  Tetraj odterephtalsäure 
•    C14H14O4J4  1332. 
Chlorid  der  Tetrajodterephtalsäure 

C8  0gClgJ4  1332. 
Di  iodosodijod  tereph  talsäure     Cg  Hg  Og  J4 

1332. 
Sfturen  0BHgO4. 
Toluoldicarbonsäure    (1,2,6-  Methyliso- 

phtalsäure)  C^ll^O^  1369. 
Polymere«  o-Cyanbenzylc^^anid 

(C,H«Ng)x  1821. 
PhenylmalonsHureester-Monamid 

CiiH.aOaN  700. 
Phenylinalonsäuredianilid     Cg^  HxgOgNg 

700. 
Phenylmalonsäuredipheuylhydrazid 

Cg,HgoOgN4  700. 
Pikrylmalonsäareester     CigHi^OioNa 

1303. 
Pikrylbrommalonsäureester 

CiaHjgOjoN^Br  1303. 
Dichlordinitrophenylmalonsäureester 

CjaHigOgNgClg  1086. 
Nitrit    des    Dichlordinitrophenj^lmalon- 
säureesters  CiaHnOioNaClg  1086. 


1272. 
o-Nitro-tt-cyanzimmtsäure-Aethylester 

C„H,o04Ng  1272. 
m-Nitro-«-cy  anzimmtsäure     C  iq  Hg  O4  Kg 

1273. 
m-Nitro-<t-cyanzimmtsäure-Aethyläther 

€igH|o04N,  1273. 
Phenylallylmalons&ure  CigHigO«  700. 
Phenylallylmalonsäureester     C|gHgo  O4 

700. 
Diphenylmalelns&ureanliydrid 

OigHjoOg  243. 
Derivate  der  Säuren  Ci/HigO«. 
Dibenzylmalonitril  C,7H|4N,  905. 
o-p-Dinitrodibenzvlmalonsäureester 

CgiHggOgNg  773. 
Di-o  nitrobenzylcyanessigester 

CigHiyOgNa  773.  1302. 
Dibenzylcyanacetamid  Ci7HieONg   906. 
Diphenyldiphenylenbernstein- 

Bäureanhydrid  CggHigOa  1296. 1298. 
Sfturen  C^HgOg. 
Hemimellithsäure    C,HgOg    1363.    1364. 

1366.  1367.  1369. 
Monomethylester  der  Hemimellithsäure 

C^oHgOg  1365. 
Dimethylester     der     Hemimellithsäure 

C„HioOg  1365. 
Trimethylester    der    Hemimellithsäure 

CigHigOg  1365. 
Hemimellithsäureanhydrid  CgH4  04 1365. 

1366.  1368.  1389. 
Imid    der  Hemimellithsäure    CgH5  04N 

1365. 
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5-Bromtrimellithsäure  C^HsOiBr   1467. 
Saurer    Dimethylester  der  5  -  Bromtri- 

meUithBäure  CuHsOeBr  1468. 
Trimethyleater    der    5-BromtrimeIlith- 

säure  Ci.HnOeBr  1468. 
Cyanbenzylmalonsäureester 

OijHjjO^N  686. 

0.    Oxysäuren. 

Derivate  der  OzybenzoSsäuren. 
Verbindung  CieHi4  04  aus  Natriumsali- 

cylsäureäthylester  und  Benzoylchlorid 

1309. 
Oxyphenacetinsalicylat    Ci7H,7  05N 

1267. 
Aethylensalicylat  CieH^^Oe  1266. 
Benzoylmethylsalicylsäureester  Ci'5Hig04 

1269. 
Oxim    des    Benzoylmethylsalicylsäure- 

ester«  Ci5Hia04N  1269. 
Phenylhydrazon     des     Benzoylmethyl- 

salicylsäureesters  CtiHjgOsKs  1269. 
SalicylanUid  CiaH„OjN  1815. 
Salicyl-o-toluid  C^HiaOgN  1815. 
Salicylp-toluid  Ci4HisOgN  1815. 
Dichlorsalicylsäure  (1:2:3:5) 

C7H408Clj  1268. 
Dibromsalicylsäure  (1:2    3:5) 

C7H4  08Brj  1268. 
Dijodsalicylsäuremethyläther  CgH«  0» J, 

1268. 
Phenylester  der  Dijodsalicylfläure 

OisHaOsJ,  1267. 
Chlomitrosalicylsäure  (1:2:3:5) 

C7H4O5NCI  1268. 
Chlomitrosalicylsäure  (1:2:5:3) 

C7H40aNCl  1268. 
Bromnitrosalicylsäure  (1:2:3:5) 

C7H405NBr  1268. 
Bronmitrosalicylsäure  (1:2:5:3) 

C7H4  06NBr  1268. 
Dinitrosallcylsäure  (1:2:3:5)  C7H4O7N, 

1268. 
(v-)m-Aiuido-m-nitro8alicyl8äure 

CVHeOjNg  1268. 
Verbindung  CnH,4  04  aus  m-Oxybenzoe- 

säureester  1310. 
p-Nitrophcnyläther-p-oxybenzoesäure 

Ci.HbOsN  1145. 
Methylester     der    p  -  Nitroph(>nyläther- 

p-Oxybenzoeaäure  C14H10O5N  1145. 
p-Amidophenyläther-p-oxybenzoesäure 

CiaHiiOaN   1145. 
ni-Broni-p-oxybenzoesäure-methylester 

C8H703Br  1271. 
m-Dibroni-p  oxybenzoesäure-methyl- 

ester  CpH^OjBrg  1271. 


m  •  Dij  od  -  p  -  oxy benzoesäure    C7  H4  O,  J , 

1389. 
m-Dijod-p-oxybenzoesäuremethylester 

CgHeOaJj   1271. 
m-Dichlor-p-oxybenzonitril  C7  H^  O  N  Cl^ 

1271. 
m-Dichloracetyl-p-oxybenzonitril 

OgHjO.NCl,  1270.  1271. 
m  -  Brom  -  p  -  oxybenzonitril  C7  H4  O  N  Br 

1271. 
m-Bromacetyl-p  •  oxybenzonitril 

C,H,0,NBr  1270.  1271. 
m-Dibrom-p-oxybenzonitril  C7HJON  Br, 

1271. 
m  -  Dijod  -  p  -  oxybenzonitril    C7H8  O  N  J, 

1271. 
m-Dijodacety  1-p-oxy  ben  zon  itril 

CgHjOjNJ,  1271. 
Dioxy benzoesäure  C7He04  1936. 
5  -  Bromprotocatechusäure     C7  H^  O4  B  r 

1305. 
Methylester   der   5  -  Brompi*otocatecbu- 

»äure  C8H704Br  1305. 
Diacetylproduct    der     5  -  Bromproto- 

catechusäui-e  CuH^OsBr  1305. 
Proteasäure  CgH,o04  1620. 
Anilid  der  Veratrurasäure   CuHi^OjK 

1184. 
Bromvera  trumsäure  C,H9  04Br  1304. 
2-Bromveratrum8äure   C9H,04Br   1S06. 
5-Bromveratrum8äure   C9H,04Br   I3u5. 
Methylester  der  5-Bi*omveratramsaQre 

CioH,i04Br  1305. 
6-Bromveratrum8äure  G9H,04Br    13u6. 
6-Bromveratrumsäuremethyle8ter 

CioHn04Br  1306. 
Nitroveratrumsäure  C^HpOeN  1304. 
S-Nitroveratrumsäure  CaHgOeN  1306, 
Methylester  der  5  -  Nitroveratruiiisaurv 

CioHjiOeN  1306. 
6-Amidoveratrumsäuremethyle8ter 

CioHi8  04N  1306. 
Veratrolcarbonsäure  CaHi©04  1185. 
Cyanveratrol  OjHjOgN  1185. 
Hydrochinonmonomethyläthercarbon- 

säure  C8H8O4  1438. 
Aethylester    der    Monoäthyl-/J-resorcyl- 

säure  Ci,Hi5  04  1306. 
Condensationsproduct    aus   Gnllu^säure 

und  Formaldehyd  Gj^HigOio  1351. 
Tetraphenylhydrazinderivat  lier  Gallu.«;- 

säure  CajHgoONa  1350. 
Tannoform  C„H,oO,8  1038. 
Trimethyläthergallusjiäuremethvlester 

ChHuOj  1306. 
Dichlorgallussäure  C7H4  0jClg  1349. 
MonophenylhydrazindibromgRllusnäurf 

Ciä,H,oON«Bri  1350. 
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Tetraphenylhydrazinderivat     der     Di- 

bromgallussäure  OgoHjeONeBrj  1350. 
Trimethylapionolsäure  Ci^HuO«  1587. 
Apiolsäure  CioHijO^  1588. 
Derivate  der  MandelsAure. 
Benzaldehydverbindung     des     Mandel- 

säureamidg  CjjHigOjN  1704. 
Methoxybenzylidenmandelfiäareamid 

OnHijOgN  1710. 
Körper  Ci^HigN,  aus  Mandelsäurenitril 

1274. 
Methoxymandelsäureamid    C,  Bi^  Og  N 

1710. 

Benzylidenmetbozymandelfiäureamid 
CieHijOgN  1710. 

Derivate  der  Hemipins&ure. 
/)-Hemipinamiiisäur&-Metliyläther 

CiiHiaOftN  1361. 
«•Hemipinaminsäure-Isomethyläther 

CiiHigOjjN  1361. 
^•Hemipinaminsäure-Aethyläther 

Ci.HijOsN  1361. 
a  -  Hemipinsäurebenzylamid  G i^ H,7  O5  N 

1359. 
ß  -  Hemipinsäurebenzylamid  C17  Hjy  Oa  N 

1360. 
«-HemipinsäureiBobenzylimid  G17H15O4N 

1359. 
/^-Hemipinsäureisobenzylimid  C17H15O4N 

1360. 

a-Hemipinbenzylaminsäure-Methyläther 

0,eHi,OjN  1361. 
/9-Hemipinbenzylaminsäure-Methyläther 

CjbHj.OsN  1361. 

8&uren  CbH^oOs* 

«-Oxy-o-äthylbenzoesäure  G^HioOg  1337. 
Melüotsäure  G^HioOg  1592. 
«•Methylphtalid  GgHeOs  1385. 
Tetrachlormethylphtalid    C,  H,  Og  Gl< 

1337. 
Metbyl-m-nitrophtalid  G«H704N  1338. 
Methyl-m-amidopbtalid  CgH^O^N  1338. 
Pbenyl-^-mücbsäure  G^HioO,  1256. 
Pbenyljodbydracrylsäure  C9  H,  Og  J 1254. 

1255.  1256. 
Phenylglycidsäure  O^HgOa  1256. 

Phenyl-/J-methoxy-a-jodpropion8äure 

C10H11O3J  1255. 
Pheny  l-^-äthoxy-«-j  odpropionsäure 

CuHiaOgJ  1254. 
o-Acetyl-«-/?-dibromtropa8äureester 

Ci8Hi404Brg  836.  1285. 
8&uren  GbEsO,. 
m  -  Dijod  -  p  -  oxyzimmtsäure  CBH^Og  J, 

1391. 

Methylester    der    m-Dijod-p-oxyzimmt- 
säure  CjoHgOaJg  1391. 


Oxymethylenphenylessigester  oder  Phe- 
nyloxacrylsäureester     CuHuOs     832. 

1282.  1284. 

Acetat   des   Oxymethylenphenylessig- 

esters  Ci8Hi4  04  835. 
Benzoat    des   Oxymethylenphenylessig- 

esters  Ci8H:ie04  836.  1285. 
Garbanilsäureester     des    Oxymethylen- 

phenylessigesters  C18H17O4N  836.  1285. 
a-Formylphenylessigester  CuHuOg  243. 

1283.  1287.  1288. 
o-Methoxyphenylacrylsäuremethylester 

CnHigOg  243. 
Oxymethylenbenzylcyamid  C^HyNO  834. 

836.  1286. 
Garbanilsäureester     des    Oxymethylen- 

benzylcyanids  CieHjjOgN,  837.  1286. 
Derivate  der  S&uren  CioHioOg. 
Phenyloxycrotonsäure  GjoHioOg  683. 
Oxyphenylbersteinsäure  CioHipO^  687. 
Körper  CjBHjjOgNgBr  aus p-Oxy-a-cyan- 

zimmtsäure-Aethylester  1272. 
p-Oxy-«-cyanzimmtsäure-AethyIäther 

GjjHjiOgN  1272. 
p-Oxacetyl-«-cyanzimmtsäure-Aethyl- 

äther  Gi4Hig04N  1272. 
MeooninessiiTsäure  GuHbO«  1358. 
Diosphenolsäure  GioH^eOg  1591. 
Säure  CnHigOg  +  H,0  aus  Diosphenol 

1591. 
Sfiuren  mit  IX  Atomen  Kohlenstoff. 
Symm.  Trimethylmandelsäure  C,iHi4  0g 

1274. 
Propylidenphtalid  GnHnpj  1829. 
Lacton  der  4  - « -  Brom  -  ß  -  oxypropion- 

5  -  bromisophtalsäure     Cn  Hg  Og Br, 

+  HgO  1470. 
Dimethylester  des  Lactons  der  4-a-Broni- 

/S-oxypropion-5-bromisophtal8äure 

CigHioO.Br,  1470. 
Lacton    der   4-/J-Oxypropion-5-bromiso- 

phtalsäure  GuHyOgBr  1470. 
Dimethylester  des  Lactons  der  4-^-Oxy- 

propion-5-bromisophtalsäure 

GiaHiiOgBr  1470. 
Sinapinsäure  G^HigO^  183. 
Säuren  mit  12  Atomen  Kohlenstoff. 
Tetramethyl-Mandelsäure  G„HigOg  1230. 
i-Butylidenphtalid  GuHigOg  1830. 
Acetophenyläpfelsäure  GisHi,  Og  756. 
Pseudobutyryl-o-cyanbenzylcyanid 

GiyHigOjN,  1821. 
Verbindung    GuHigONg     aus    Pseudo- 

butyryl-o-cyanbenzy  Icyanid  1 82 1 . 
o-Cyan-a-oxydiphenyimethan 

CuH„ON  1838. 
d-Diphenylacetylglycerinsäure- 

methylester  GgoHgoO«  160. 
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Säuren  mit  16  Atomen  Kohlenstoff. 
Methylbenzalphtalid  OieHigO«  1333. 
Diamidodicarbozybenzoin     üi«  Hj«  0«  K^ 

1240. 
Hydroalantdicarbonsäure  0ieH,4O5  687. 
Hydroalantolactoncarbonsäure 

CieHffO^  687. 
Hydroalantolactonitril  C,jHg|0,N   687. 
Aminbase     aus    Hydroalantolactonitril 

CieH^jOgN  687. 
p-Methyl-o-«-(iicyan-/J-oxy8tilben 

C,7Hi,0Na  1824. 
Acetylderivat  des   p-Methyl-o-«-dicyan- 

/S-oxystilbens  C^Hi^O.Ng  1824. 
Säuren    mit    21    bis    40    Atomen 

Kohlenstoff. 
Phtalophenoncarbonsäui'e  C21H14O4  1367. 
Triphenybnilchsäure  CciHigOg  1418. 
Dioxymethyl-triphenylmetban-carbon- 

säure  CjjHgoO^  1321. 
Dioxymethyl-triphenylcarbinol-carbon- 

säure  CggHjoOa  1320. 
Oxysäure  OgeHisOg  aus  Tetraphenylen- 

pinacolin  1422. 
Säure  Gs7Hso08  aus  Benzilsäure  1296. 

1299. 
Körper  CcgHigOg  aus  der  Säure  CS7H20O8 

1299. 
Verbindung   CgeHigO    aus    der    Säure 

CjyHjoOj  1299. 
Dilacton     der    Dioxytetraphenyläthan- 

dicarbonsäure  GgsHiaO«  1894. 
Säure  G^qHs^^O«  aus  Benzilsäure  1296. 
Metbyläther  C4iH,s04  der  Säure  C40H80O4 

1296. 
Phtalelne. 

Dibenzoylphenolphtale'in  C84H,206  1820. 
Diacetylderivat  des  Phenolpbtaleinoxims 

Cg4H,pOeN  1319. 
Diacetylderivat  des  Pbenolphtale'inimids 

Cs4H|pOsN  1319. 
Phenolphtaleindimetbyläther    Og«  H^g  O4 

1320. 
Dimethylphenolpbtalem  CggHißO^  1318. 
Dibrompbenolphtalemdimetbyläther 

CgaH,«04Brg  1321. 
Tetra iodphenolphtalein  CgftH,o04J4  1327. 
Dinitrophenolpbtalein  CgoHigOgNa  1333. 
•^onometbyläther     des    Dinitropbenol- 

phtaleins  CgiHi40flN8  1333. 
Dimethyläther   des   Dinitrophenolpbta- 

leins  CggHiflOsNi  1333. 
Dibronidinitrophenolphtale'in 

C^oHioOHN^Brg  1333. 
DiacetdibromdinitrophenolphtaleVn 

Cg4H,40ioNgBrg  1333. 
Bibromdiainidophenolph  talein 

Cg„Hi4  0.,NgBr^  1333. 


«-Orcinphtalein  OtgHieOs  1317. 
Acetat  des  «e-Orcinpbtaleina  GgeHgoO; 

1318. 
Dibenzoat  des  a-OrciiiQhtaleins  G8eHg40; 

1317. 
Tetrabromid  des  «-Orcinphtaleins 

GggH,gOjBr4  1318. 
«-Orcinpbtalin  GggHi8  04  1318. 
/:J-OrcinphtaleYn  GjgHi.Oj  1318. 
/3-Orcinphtaleindiacetat  GgeHgo07    1318. 
Dibenzoat  des  /3-Orcinphtaleins  GseHg,  O7 

1318. 
Tetrabromid  des  /^-Orcinphtaleins 

GggHig05Br4   1318. 
y-OrcinphtaleYn  GggHieOj  1318. 
Diacetat  des  y-Orcinphtalems  GgsH^oO; 

1318. 
Tetrabromid  des  y-Orcinphtaleins 

G,gH,g05Br4  1318. 
Fluorescelne. 

Naphtofluorescefn  GggHieOj  1324. 
Anhydrid  der  3-FluoresceincarboDi»ure 

GgjHioOe  1368. 
Monoacetylderivat  des   Anhydrids   der 

3  -  Fluorescemcarbonsäore  Gg^H  |  gO? 

1368. 

D.    Ketonsäuren. 

Derivate  der  Bensoylameisensfture 

(Phenyifi^lyozylsäure)., 
Aethylester  der  Phenylglyoxylsaure 

GioH,oO,  1107. 
Hydrazon  der  Phenylglyoxylsaure 

G,4H,gOgNg  1105.  1939. 
Phenylglyoxy Ibenzamid  G15  H, ,  O»  K 

1705.  1712. 
Phenylglyoxy  Imethoxybenzamid 

G,«H,304N  1712. 
Anilphenylglyoxylsäure  G^  H,i  O,  N 

1106. 
p-Toluilphenylglyoxyl»aure  G15  H,3  O,  K 

1106. 
Phenylglyoxylmethoxybenzylamin 

GuH.jOaN  1712. 
Phenylglyoxyläthoxybenzylamin 

Ci7H,70.N  1712 
/S-Naphtylaminphenylglyoxylaäure 

CigHigOgN  1106. 
p-Kresylglyoxylsäure  CftH8  04  1939. 
Anisylglyoxylsäure  Ct^UfO^  1939. 
p-Methoxylphenylglyoxylsäureerter 

Gi,Hig04  1290. 
Veratrylglyoxylsäure  C|oH,oOj  1371. 

1939. 
Hydrazon  der  Veratrylglvoxylsäure 

Ci«Hie04Ng  1939. 
Derivate  der  Säuren  OgHoO^. 
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p-Tolylglyoxylsäureester  CnHuO,  1290. 
Benzoylessigester  OnHnOg  694. 
Aniiuoniakbenzoylessigester  Cn  H15  0,N 

1290. 
Acetophenon-o-carbonsäureäthylester 

CiiHijO,  1277. 
rc-n-Dimethylphtalimidin  Cjo  Hj  ^  O  N 

1276. 
Oxybrommetbylphtalmethimidin 

CioHjoOjNBr   1275. 
Slethylenphtalmetliimidin  OiqH,  O  N 

1275. 
Methylplitaliimdinessigsäure  Gn  H^  OgN 

1275. 
Methylenphtalimidylessigsäure 

CiiH.OjN  1274. 
Methy  lenphtalimidylessigsäure  -  Metbyl- 

ester  Ci,H„OaN  1275. 
Methylenpbtalbenzylimidin    Cie  Big  O  N 

1277. 
a,  4-m-X7lylglyozyl8Auree8ter 

C'iaHj^Os  1290. 
BenzoylbrenztraubenBfttire  C^oBgO« 

819.  1464. 
IDimethoxybenzoylpropionsäure 

^\«Hi40a  1454. 
Oxim  der  Dimetboxybenzoylpropion- 

säure  GisBi^O^N  1454. 
Methylamidobenzoylessig-o-oar- 

bonBfture  ChHiiO^N  1276. 
Pbtalmetbimidinessigsäure  C  ^  Bj  ^  O^  N 

1276. 
IDiozy benjBoylmaloiiBfture   C j^  B^q  O« 

1272. 
4-Aoeto-5-broini8ophtal8fture 

CioHyOsBr  1470. 
Dimethylester    der    4-Aceto-5-broiniso- 

phtalsäure  CuBnOsBr  1471. 
4'-I)ichloraceto-5-bromiBopbtalsäure 

CioBjO^CltBr  1467. 
4-Trichloraceto-5-bromi8ophtalsäure 

OieB^OjClaBr  1467. 
Dimethylester  dor  4-Trichloraceto- 

5-bromi80pbtal8äure  CuBgOsCljBr 

1467. 
Phenylglyoxyldioarbonsäure 

CioBeOy   1368. 
Dimethylester  der  Phenylglyoxyldicar- 

bimsäure  CigBioOy  1369. 
Trimetbylester  der  Plienyl^lyoxyldi- 

carbonsäure  CiaHuO;  1369. 
Hydrazon    der   Phenylglyoxyldicarbon- 

säure  CjeHigOßN«   1369. 
Dilacton     aus    Plienylglyoxyldicarbon- 

aäure  C^B^O^  1370. 
SAuren  C^Bi^Oj^. 
Butyrophenon-o-carbon säure   Ci,Big O3 

1829. 


o- Aethylbenzoylessigsäure  C^  B,g Oj 

849. 
o- Aethy Ibenzoylessigätber  C  is  B , ,  O» 

849. 
p-Methylbenzoy Ipropionsäure    Cn  B  ^  O3 

1292. 
As.  Fropionisophtalsäure  C^iBioOe 

1470. 

MonophenacetylmaloiiB&ureester 

CijBijOs   1347. 
ApioUcetonsäure  aus  Dillöl  C^^BioO/ 

1588. 
sauren  C^gB^Oa. 
Aethylbenzoy Ipropionsäure  C12 B^«  Og 

1292. 
Durylglyoxylsäure  C14B14O3  1230. 
o-Dimethylbeuzoylpropiousäure 

CigBi^Oa  1292. 
m-Dimethylbenzoylpropionsäure 

CjgBi^Oa  1292. 
p-Dimethylbenzoylpropionsäure 

CitH^Oa  1292. 
Valerophenou-o-carbonsäure  CigB|4  O3 

1830. 
Säuren  Ci,Bj,05. 
/9-Benzoy Iglutarsäure  C^BigOs  695. 
Phenacylbemsteinsäure  Ci^Bi^Os   695. 
Methylphenacylcyanessigsäure 

CjgBuOaN  1290. 
Säuren  C^^Hi^O^. 
Isopropylbenzoylpropionsäure   C  ^3  B15O3 

1292. 
s -Trimethylbenzoy  ipropionsäure 

CiaB,,()a  1292. 
as-Trimethylbenzoylproijionsäure 

Ci3Bie03  1292. 
o-Methyläthylbenzoylpropionsäure 

CiaBieOa   1292. 

Aethyiphenaoylcyanessigsäure 

CiaBiaOaN   1290. 

«-Benzoyltricarballylsäureeater 

Ci.Bg^Oy  694. 
/J-Benzoyltricarballylaäureester  Ci»B2407 

695. 
Säuren  C14B18O3. 
p-Meth  vlisopropyl  ben  zoyl  Propionsäure 

CuHiaOa   1292. 
Tetramethylbt»nzoylpropionsäure 

C.^B.aC  1292. 
Benzoylheptylsäure  C,.,Big03  798. 
Fropylphenacylcyanesslgsäure 

C^BisOaN  1290. 
Benzoylsalicylsäure   Cj4H,o04  1308. 
BenzoylsalicylsäuremethylesterOijBjgO, 

1308. 
Benzoyläthylsalicybäure  CioB,,0^  1309. 
Benzoylsalicylsäureäthylester   t'iaBj^  O4 

1308. 
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Verbindung     C^gH^sOs    a^«    Natrium- 

benzoylsalicylsäureester  und  Benzoyl- 

chlorid  1309. 
Benzoyläthylsalicylsäureäthylester 

C18H8O4  1308. 
Benzoylsalicylsäurephenylester  (Ben- 

zoylsalol)  CgoHi^O^  1309. 
m-Nitrobenzoylsaücylsäure  C^^  H,  0«  N 

1309. 
Aethylester    der  m-Nitrobenzoylsalicyl- 

säure  Ci.HiaOeN  1309. 
Fentamethy  Ibenzoylpr  oplonsfiure 

CisH^oOs  1292. 
Säuren  CigHioO^. 
Benzoyl-o-phtalsäure  Ci^HioOs  1366. 
Anhydrid  der  Benzoyl-o-phtalsäure 

CiaHgO^  1366. 
Benzoylisophtalsäiire  C15H10O5  1367. 
Derivate  der  Desoxybensoincar- 

bonsäure. 
DeROxybenzoincarbonsäureanüd 

CijHjaO.N  1276. 
/5-Dichlor-«-degoxybenzoiu-o-carbon- 

Räureamid  dsHuOjNCl«  1316. 
Benzylphtalunidin  OiaHijON  1277. 
Säuren  CieHi^Oj. 
p-Methyldesoxybenzoin-o- carbonsäure 

CieHi^O,  1824. 
^-Phenylbenzoylpropionsäure   (Desyl- 

essigsäure)  CicHuO,  1291. 
Derivate  der  Dibenzoylbemstein- 

säure. 
Dibenzoylbemsteinsäuredoppelanhydrid 

CibHioO^  818.  1463. 
Dibenzoylbernsteinsäureäthylester 

t^«H„Oe  250. 
Isomere  Dibenzoylbemsteinsäureester 

CggHfgOg  812. 
ft-Dibenzoylbemsteinestersäurelacton 

CjoHieOs  814. 
Chinon  aus  « -  Dibenzoylbemsteinester- 
säurelacton  CigHioO^  814. 
Benzylphenacylcyanessigsäure 

CieH.eOyN  1290. 

Di-o-nitrobenaylacetessigester 

CaoHjoOyN,  773.  1802. 

Diphenaoylcyanessigsäure 

C\»Hi504N  1300. 
Dipbenaoetylmalonsäureester 

C^aH^O«   1347. 

Anhy  drobenzillävulinsäuren 

C.HieO^  273. 
Lacton  der  /?-Anhydrobenzillävulin- 

säure  CmHi^Oa  280. 
Dibenzoylbenzoösäuren  C2|Ht4  04 

1366.   1367. 

Fhenyldibenzoylessigsäure  C^^HtcO^ 

851. 


Substanz  CssH^xO  aus  Fhenyldibenzoyl- 
essigsäure 851. 

Körper  CjgHxtOg  aus  Fhenyldibenzoyl- 
essigsäure 851. 

Anhydrodibeniulaoetessigester 

Ca4H,80e  850.  851. 
Aethylanhydrodibenzylacetessigester 

CaeHsjOe  850. 
Isobuty  lanhy  drodibenzilacetessigsäu  re 

CseHjjOg  851. 
Isobutylanhydrodibenzilacetessigester 

CasHseOe  851. 
Isobutylanhydrodibenzylacetessigsäure- 

isobutylester  C40H40O«  851. 

£.    Aldehydsäuren. 
)3-Formylph.enyIe88igeBter  C^  H|,  O, 

1283.   1287.  1288. 
Benzaldehyddlcarbonsäure  CyE^O^ 

1369.  1370. 

Derivate  der  Plxtalaldehydsäure. 

Phtalald  ehy  dsäuresemicarbazon 

C»H«OgN,  1354. 
Phtalaldehydsäuremethylanilid 

CisHi^O.N  1392. 
Phtalaldehy  dsäure-p-toluidid  C«  Hi,0«  N 

1392. 
Phtalaldehydsäure-a-naphtylamid 

OisHiaOgN  1392. 
Phtalaldehy dsäurepiperidid  Ci,  H15  O«  K 

1392. 
Phtalaldehydsäuretetrahydrochinolid 

Ci7H,aO,N  1355. 
Phtalaldehydsäuretetrahydroisochino- 

lid  OiyHijO.N  1392. 
Methylnoropiansäure  C^HsO^   135«. 
Methylnoropian-/9-naphtalid8äure 

CigHisO^N  1356. 
Methylnoropiansäuretetrahydrochino- 

lid  Ci.HiyO^N  1357. 
Derivate  der  Opiansäure. 
Opiansaures  »/-Tropin  CisHej^OeN  1357. 
Acetylopiansäure  C|gH,gO,  1358. 
Opiansäuresemicarbazon  C^i  H|^  O^  K, 

1353. 
Opiansäure-n-methylestersemicarbazon 

CnHisOjNa  1353. 
Opiansäureäthylanilid  C18H19O4N  1354. 
Opiananthranilsäure  CijHi^O^K  1357. 
Opian-^-naphtylaminsäure  C^  H,7  O4  X 

1354. 
Opiansäure-n-naphtylamid  C^^^u  O4  N 

1354. 
Opiansäure-/?-naphtylamid  C^Hij  O4  N 

1354.  1358. 
0pian-/?-naphtylamidsäuremethyle8tfer 

C81H1.O4N  1354. 
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Opiansäuremethylketolid    C10H17O4N 

1357. 
Opiansäuretetrahydroohinolid 

C,pHi,04N  1355. 
Opiansäuretetrahydrochinaldid 

CaoHjiO^N   1355. 
Bromopiansäure  CioH^O^Br  1680. 
BromopiaDsäure-/9-naphtylamid     • 

CjoHieO^NBr   1356. 
Nitroopiansäure  CioHgOyN  1680. 
Nitroopiansäure-/?-iiaphtylamid 

CgoHigOeN,  1356. 

14.    Naphtalingruppe. 

A.    Kohlenwasserstoffe. 

Dimethylnaphtalin  CisHi,  1825. 
1,  4-I>iinethyhiaphtalin  Gi^Hig  1196. 

B.    Halogenderivate. 

l,3,4'-Dichlornaphtaün  CioHeCl,    1125. 
Chlomaphtalintetrachlorid  C  iq H7  CI5 

1199. 
Bromnaphtalintetrachlorid  0 10  H7  CI4  Br 

1199. 
^-Jodnaphtalin  CjoH^J  1061. 
Jodbromnaphtalin  O^oHQBrJ  1059. 
l-Brom-2-jodnaphtalin   CioH«BrJ  1059. 

C.    Nitroso-  und  Nitroderivate. 

2, 1, 4-NitrosodimethyInaphtalin 

Ci.HiiON  1198. 
Bisnitrosodimethylnaphtalin 

C^HwOgN,  1198. 
Acetderivat  des  Bisnitrosodimethyl- 

naphtalins  CeeHg^OgN«  1198. 
«-Nitronaphtalin  CioHyOgN  1069. 
K-Binitronaphtalin  CioH^04N8  1079. 
/J-Dinitronaphtalin  CioHflO^Ng  1079. 
Nitrophenylnaphtalin  CioHuOgN  1760. 

D.     Schwefelderivate. 

«i-«,-Thionaphtalin  CioHflS  1069. 
Monobromthionaphtalin  C^o  H^  Br  S  1 069, 
Thioäther  aus  /^-Naphtylsulfliydrat 

CssH^eO.Sj  1070. 
Monobrompropyl-/S-nai)htyl.sulfon 

OiaHiaO.Brö  1070. 
Monojodpropyl-/?-naphtylsulfou 

CjsHigOgJS  1070. 
Oxy proi)yl-/?-naphtylsulf on  Cja  H14  O,  S 

1069. 
Allyl-«-naphtyl.sulfon  CiyHigOgS  1070. 
Allyl-^-naphtylsulfon    CiaH,eOgS    1069. 


Phenylsulfonnaphtylßulfonpropan 

CibHisO^S«  1070. 
Dinaphtylsulf onpropan  0^3  Hjo  O4  S, 

1070. 
I  Trimethylen-^-dinaphtylsulfon 
I      Ca8H,o04  8j  1070. 
Propylen-/S-dinaphtylsulf on  C43  H^o  O4  S^ 

1070. 
2,  l-/}-Ghlornaphtalinsulfonsäure 

CioHyOaClS  1124. 
Chlorid  der  2,  l-/5-Chlomaphtalinsulfon- 

säure  CioHgOgClgS  1124. 
Amid    der    2,  l-/3-Chlornaphtalin.sulfon- 

säure  C,oHeO,NC18  1124. 
jS-Jod-ftg-naphtalinsulf osäure  Cjo H7O3  J S 

1820. 
/5-Jod-«4-^^pl^^li'is^^fosäure  CjoHyO«  J  S 

1820. 
Naphtalin-1, 2'-disuIfonaäure  CjoHg 0^8, 

1125. 
Chlorid  der  Naphtalin-1, 2'-disulfonsäure 

CioHeO^CljS,  1125. 
Chlornaphtalindisulfonsäure 

CioH^O^ClS«  1125. 
Chlorid  der  Chlornaphtalindisulfonsäure 

C10H5O4CI3S8   1125. 

£.    Amidoderivate. 

Derivate  des  a-Naphtylamins. 
Quecksilberverhindung  des  Formyl- 

»-naphtylamins  CjjHi^OgNgHg  1099. 
m-Dijod-p-oxybenzyliden-a-naphtyl- 

amin  CjyHiiONJj  1390. 
/S-Chlorcrotonsäure-«-naphtylamid 

C^HigONCl   264.  680.  721. 
jS-Chlorisocrotonsäure-a-naphtylaniid 

C^HijONCl  721. 
Gly colsäure-rt-naphtalid  C,,  Hj  i  O,  N 

1123. 
Benzoyl Verbindung  des  Glycolsäure- 

«-naphtalids  Ci^HjaOaN  1123. 
Anhydrid  des  Citronensäuredinaplitalids 

CgeH,o04Nj  1124. 
a-b-Carboxyäthyl-«-naphtylthiocarb- 

amid  C14H14O4NS8  898. 
a-b-Isobutyryl-a-naphtyltliiücarbaniid 

CijHi.ON.S  918. 
a-b-Stearyl-«-naphtylthiocarbamid 

C2BH44  0NeS  920. 
«-Naphtophenylamidin   CiyH^Ng   1238. 
Derivate  des  ^-Naphtylamins. 
Saures   bemsteinsaures   /J-Naphtylarain 

C14H15O4N  1123. 
Weinsaures  /?-Naphtylamin  C,4H24  06N, 

1123. 
Benzyliden-/J-naphtylamin  Ci^  Hi»  N 

1106. 
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m-Dijod-p-oxybenzyliden-^-naphtyl- 
amin  Ci^H^ONJ,  1390. 

/9-Naphtylaminobrenztraubensäure 
CisH,iO,N  1102. 

Succin-^-naphtyl  C^HnOgN  782.  1123. 

Succin-/S-naphtylamid  Ci4H,4  0sNj    782. 

Succin-/S-naphtyl8äure    C^HigOaN    782. 

Succin-/?-naphtaIid  Ot4H,o04Nj   1123. 

Breoz Weinsäure -/5-naphtyl  CjjHiaOaN 
1123. 

Symm.  Dimethylbenistem8äure-/?-naph- 
tyl  C^eHiaOgN  260. 

/J-Naphtyl    der   asymm.  Dimethylbern- 
steinsiiure  CigHuOjN  781. 

/J-Naphtilsäure   der  asymm.  Dimethyl- 
bemsteinsäure  C|eH|-OsN  781. 

/S-Naphtylsäure  der  «-Methy Iglutar- 
säure CicHiyOgN  786. 

/9-Naphtalid  aus  Dibromdimethy Iglutar- 
säureanhydrid CiyHiaO^N  789. 

/9-Naphtil  der  a-Aethy Iglutarsäure 

CiyHiyOjN    787. 

/5-Naphtylsäuren    der   « -  Aethylglutar- 

säure  C17H19O8N  786. 
/5-Napbtil  der  Tetramethylbernstein- 
säure CibHi.O.N  778. 
/9-Naphtil   der   symm.  Diisopropylbem- 

Pteinsäure  C,oH,aO,N  260.  778. 
/9-NaphtylBäure  der  symm.  Diisopropyl- 

bemsteinsäure  CjoH^OgN  262.  778. 
Glycolsäure-^-naphtalid  CigH^i OgN 

1123. 
Benzoylverbindung   des  Glycolsäure- 

i?-naphtalid8  CieHjaOaN  1123. 
Weinsäure-^naphtalid  CgoHjoO^Ng  1123. 
a-bCarboxäthyl-;J-naphtylthiocarbamid 

CuHnOgN.S  898. 
/S-Naphtophenylamidin  Ci^Hi^N«    1238. 
2,  l,4'-/9-NaphtylaIni^di8lüfon8ft^lre 

CjoHpO^NS^  1124. 
Dimethylnaphtylamin  C ^g  H^ g  N 

1195. 
Formylderivat  des  Dimethylnaphtyl- 

amins  C^aHiaON  1196. 
Dimethylacetnapbtalid  C^HijON  1195. 
Azodimethylnaph talin  CigHuN,  1196. 
DiamidonaphtaUne. 
«,  r/g-Naphtylendiamin  CjoHioNg  1875. 
1,  7-Naphtylendiamin  OjoHioNg  1278. 
Benzyliden-1,  2-napht5'lendianiin 

C17H14NJ  1708. 
Diamidonaphtalinsulfosäuro 

CioHjoOaNS  1201. 

¥.     PhtMiole. 

Derivate  der  Naphtole. 

/9-Naphtolinethyläther  ChHiqO   966. 


/J-Ohlorcroton8äure-/3-naphtyle8ter 

CuHnOgCl  251.  680.  722. 
/9-Ohlori80crotonsäure*/9«naphtoläther 

CuH„0«Cl  721. 
3'-Brom-/9-naphtol  CioHyOBr  1199. 
Acetat  des  3 -Brom-^naphtols 

CjsHjOjBr   1199. 
Brom-^-naphtolmethyläther    Cj ^  H,  O  Er 

1195. 
Brom-/3-naptholäthyläther  CisH^  O  Br 

1195. 
3'-  Brom-/^-naphtol-l-sulfonsäure 

CjoHyO^BrS  1199. 
1,2-Nitronaphtol  CioH^ObN  1200. 
l-Nitro-3'-brom-iS-naphtol    C,o H,  0»  N  Br 

1199. 
1 , 2-Kitromethozynaphtalin    Cn  H,  O^  X 

1200. 
1, 3'-2-DinitromethoxynaphtaUn 

OiiHjOsN  1200. 
1, 2-Nitroäthoxynaphtalin  Ci,  Hu  O,  X 

1200. 
1, 3'-2-Nitrobromäthoxynaphtalin 

OitHiflOaNBr  1200. 
1 , 2-Nitrobenz3'lnaphtol  C^j  Hja  O3  N 

1200. 
OxynaphtylmethylsulfoDsäure 

C11H10O4S  1205. 
Amidonaphtole. 
7-Amido-l-naphtol  C10H9ON  1278. 
Acetyl Verbindung  des  7-Amido-l-naph- 

tols  Ci,H,iO,N  1278. 
1 , 2'Acetamidomethoxynaphtalin 

CisHiaOgN  1200. 
p-Amidonaphtolsulfosäure    CioHgO^NS 

1200. 
1, 3-Amidonaphtol-4-monosulfoBaure 

CioHjO^Nb  1203. 
«i-«8-Amidonaphtol-^4-8ulfo8äure 

CjoHpO^NS  1201. 
«i-Amido-«4-naphtol-^4-sulfosäure 

CioH,04N8  1201. 
/5i-Amido-«g-naphtol-«4-sulfosäure 

CioHg04NS  1204. 
Methylen-y-amidonaphtolsulfosäure 

C^iHiaOeNgSg  1205. 
/?i-/Sj-Amidonaphtoldisulfosäure 

CioH^GyNSj   1202. 
« I -/Jg- A  m  i  d  onaphtol-/Jg-/J4-d  isulf  osä  ure 

CioHpOyNSe  1202. 
8, 1,4, 6-Amidonaphtoldisulfosaure 

CioHpOrXSj  1202. 
«,  rt4-Amidonaphtoltrisulfo8änre 

CioH.O.oNBa  1202. 
Chlorhydrat    des   l,4-Diamino-2-naph- 

tols  C,oH,gON,Cl,  1462. 
1 , 4-Diacetamino-2-naphtol    C14  H,4  Oj  N , 

1463. 


Systematisches  Begister. 


2669 


/^i  /?8-DiamidQ-«^-naphtol-^3-sulfo8äure 

^'loHioO^NgS  1202. 
Phenylamidonaphtol  CiaHi^ON  1203. 
Pbenylamidonaphtoldisulfosäure 

CjeHiaOyNS^  1204. 
p-Diazonaphtolsulfosäure    CioHaO^N^S 

1200. 
(l )- Amido-(2)-iii  trobenzol-(4)-azo- 

/^-naphtoldisulfosäure     CieHu  09X482 

1904. 
Diox3maphtaline« 
Naphtoresorcin  CioHgO,  1204. 
1,  3-Dioxynapfa talin  (Naphtoresorcin) 

CioHgO,  1203. 
1  •  Amino-2, 4-dioxynapli talin    Cjo  HbO^  N 

1463. 
1 ,  3-Dioxynaphtalin-6-monosulf osäure 

CioHeOsS  1203. 
M I -/ig-Bioxynaphtalin-r'a-s  Ulf  osäure 

C10H.O58  1204. 
« 1  -/Jf-Bioxy  n  aphtalin-rv/^n-disulf  osäure 

CioHaOgSj  1204. 

G.    Aldehyde  und  Ketone. 
«-NaphtoösAurealdehyd  C„  Hg  O 

1391. 
Hydrazon  des  Naphtoesäurealdehyds 
C/fgXim^f    1391. 

Oxydimethylnaphtol  C,,  Hi^  O,  1 1 96. 
Oxim  des  Oxydimethylnaphtols 

CijHijOjN  1197. 
Acetylderivat  des  Oxims  des  Oxydime- 
thylnaphtols Ci^HisOgN  1198. 
Hydrazon  des  Oxydimethylnaphtols 

CigHigON,  1197. 
Metbylnaphtylketone. 
«-Methylnaphtylketon  C|,H,«0  1414. 

1415. 
Pikrat  des  «-Methylnaphtylketons 

GisHiaO.Na  1415. 
Oxim  des  «-Methylnaphtylketons 

C„H„ON  256.  1415. 
/9-Methylnaphtylketon  C,gHioO  1415. 
Oxim  des  /J-Methylnaphtylketons 

CijHjiON  1415. 
Methyl-a-methoxynaphtylketon 

CijiOigOg  1416. 

Aethylnaphtylketone. 

«-Aethylnaphtylketon  CiaHjgO  1415. 
Oxim  des  ot-Aethylnaphtylketons 

CiaHjgON  256.  1415. 
^-Aethylnaphtylketon  CigHigO  1415.       1 
Oxim  des  /J-Aethylnai)htylket()ns 

CisHjaON  1415. 
Propylnaphtylketone. 
«-Propylnaphtylketon  C^Hi/)  1415. 


Oxmi  des  «-Propylnaphtylketon  s 

Ci^HjaON  256.  1415. 
Propyl-a-methoxynaphtylketcm  CijHi^O  g 

1416. 
i^-Propylnaphtylketon  Ci^Hi^O  1415. 

1417. 
Oxim  des  /5-Propylnaphtylketons 

Ci^HijON  256.  1415. 
Isopropylnaphtylketone  Ci^Hi^O  1415. 
Oxime  der  Isopropylnaphtylketone 

Ci^HijON  1416. 
Isobutylnaphtylketone. 
«-Isobutylnaphtylketon  Q^^Hi^O  256. 

1416. 
Oxim  des  a-Isobutylnapbtylketons 

Ci5H,70N  1416. 
^-Isobutylnaphtylketon  CisHjeO   1416. 
Oxim  des  ^-Isobutylnaphtylketons 

OijHjyON  1416. 
Phenylnaphtylketone  C^jEi^O  1416. 
21-  Aminonapbtylphenylketon 

CiyHjaON   1427. 
Diamidophenylnaphtylketone 

CiyH^ONa  1418. 
Trimetbryldiamidophenylnaphtylketon 

CjpHjoON,  1418. 
Derivate  der  Naphtoohinone. 
Oxim  des  2-Amino-l-4-naphtochinons 

CioHeO.Ng  1463. 
Oxim  des  Oxynaphtochinonimids 

C|oHeO,N,  1461. 
2-Oxy-l,  4-naphtochinondiimid 

CioHiaON,  1462. 
«1  ^i-Naphtochinon-ffg-sulf  osäure 

CioHeOjS  1480. 
Azonium Verbindung  Cc^HieO^KcS    aus 

1,2-  Naphtochinon  -  4  -  sulf osäure  und 

Phenyl-O'phenylendiamin  1866. 
Azonium  Verbindung   C^Hi^OaNfS    aus 

1,2-  Naphtochinon  -  4  -  sulf  osäure  und 

Phenyl-o-phenylendiamin  1866. 
Isopropylfuran-a-naphtochinon  Ci^HigOg 

1473. 
Isopropylfuran-jJ-naphtochinonCisHijOa 

1474. 
Lapacholgruppe. 

Dihydroxybydrolapacbol  Cj^Hi^jOs  1474. 
Anhydrodihydroxyhydrolapachol 

C.sH^O,  1475. 
Iso-/?-iapachol  C^Hi^Oa  1472. 
Acetylderivat  des  Iso-^-lapachols 

CjyHieO^  1472. 
Hydroxyisolapachol  Ci^Hi^Oi  1474. 
rv-Lapachan  C^HiaO  1472. 
/J-Lapacban  Ci^H^eO  1472.  1473. 
Hydroxy-«-lapachon  CijHnO^  1474. 
Acetoxy-r^lapachon  C17H10O5  1473. 

1474. 
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Dehydrolapachon  CisHigO,  1475. 
Lomatiol  C15H14O4  247. 
Isolomatiol  CnHigO^  1202. 

H.     Säuren. 

/^-NaphtoSsäure  CiiHgO«  1262. 
2,3-  Amidonaphtoesäure   Ch  H9  Os N 

1261. 
Am  idonaphtoSsäure- Aethy  ]  äther 

CisHisOgN  1262. 
Acetylamidonaphtoesäure  CigHuOaN 

1262. 
Diazonaphtoesäuresulf at  C 1 1 H»  0,  N^  S 

1262. 
Disulfo-ff-naphtoloar  bonsäure 

CiiHsO^S,  1277. 
Oxynaphto38äuren. 
l-Amido-2-oxy-3-naplitoe8äure 

C„HbO,N  1342. 
Naphtalin-«- 1  -azo-  2-oxy-3-naphtoÖ8äure 

CiiHi^OjN,  1341.   1342. 
1,  2-Dioxy-8-miphtoe8äure  C^  HgO^  1277. 

1342. 
D  ioxynaphtoesäiire-Methy  läthei; 

OijHioO^  1343. 
Dioxy  naphtoesäure-  A  etbyläther 

CigHjgO^  1343. 
Diacety idioxynaphtoesäure  C15  Hj,  0^ 

1343. 
«i-/94-DionaphtaIin-/Ji-carbonsäure 

CuHgO^  1341. 
Dioxynaphtoemonosulfosäure  O^Hg  O7S 

1277. 
«i-/J4-Dioxy-/?-naplitoe-ag-8Ulfo8äure 

CiiHgOyS  1344. 
/j-Naphtylessigsäure  CisHioOg   1262. 
Methylester  der  /S-Naphtylessigsäure 

CigMjfOg  1263. 
/^-Naphtylacetonitrü  Cj^HaN  1262. 
/?-Naphtylmethylenphtalid  Cj^  HijO^ 

1263. 
1^  5-Naphtalindicarbon8äure 

CiaHgO,  1338.  1339. 
Methylester  der  1, 5-Naphtalindicarhon- 

säure  C^HigO^   1339. 
Aethylester  der  1,5-Naphtalindicarbon- 

säure  CjaHie04  1339. 
Phenylester  der  1,5-Naphtalindicarbon- 

säure  Cg^HieO^  1339. 
Chlorid  der  1 ,  5-Naphtalindicarbonsäure 

CjgHeOjCl^  1339. 
Amid    der    1, 5-Naphtalindicarbon8äure 

CigHjoOgNg  1339. 
Nitril    der    1, 5-NaphtalindicarbonRäure 

Dinitro-1 , 5-Naphtalindicarbonsäure 
CignuOHNi,  1340. 


Methylester  der   Dlnitro-1.5-Daphtalin- 
dicarbonsäure  Ci^HioOsN,  1340. 

Aethylester   der    Dinitro-1, 5-naphtalin- 
dicarbonsäure  Ci«H|4  08N,  1340. 

Trinitro-1 , 5-naphtalindicar  bonsäure 
Ci.HjOjoNs  1340. 

Aethylester   der  Trinitro-l,5-naphtalin- 
dicarbonsäure  CjeHigOioK,  1340. 

Monosulfo-l,5-naphta]indicarbon8aure 
Ci.HgOyB  +  H,0  1341 

Tetrahydro-1 , 5-naphtalindicarbonsäure 
CjjHigO^  1341. 

Methy lesler    der    Tetrahydro-l ,  5-naph- 
talindicarbonsäure  Cj4H,a04  1341. 

Aethylester    der   Tetrahydro-l,  5-naph- 
talindicarbonsäure CieHgo04  1341. 

Naphtalsäureanhydrid  C le  H«  O, 
1363. 

NaphtoylbenzoÖBäure  CiaHi,Og  1427. 

a-Naphtylglyoxylsfture  CuHgOa 

1293. 
«-Naphtylglyoxylsäureester  Cj4  Hi^O, 

1293. 
Oxim  CigHpOgN  der  «-Naphtylglyoxvl- 

säure  Ci.HgOg  1293. 
/^-Naphtylglyoxylsäureester  C14H12O» 

1294. 
Naphtochinoncarbonsäuren. 
/9-Naphtochinon-3-carbon8äure  C^  H,  O« 

1343. 
ß'  Naphtochinoncarbonsäure-Methy  1- 

äther  CigH804  1344. 
Bromchloroxynaphtochinoncarbon- 

säure  C„H4  05ClBr  1466. 
5-  Brom-3-chloroxynaphtochinon-7-car- 

bonsäure  CiiH4  0aClBr  1648. 
Dibrom-o-naphtochinoncarbonsäure 

C9H4  04Br,  1310.  1311. 
8,5-Dibrom-/J-naphtochinon-7-carbon- 

säure  CHH4  04Brt   1465. 
3,  5-Dibromoxynaphtochinon-7-carbon- 

sÄure  CiiH4  05Bre  1465. 
3,  5-Dibrom-i5-hydronaphtochinon-7-car- 

bonsäure  CnH«04Br,  1465. 
Diacetyl  Verbindung    Ci^HioOeBr,     der 

3, 5-Dibrom-^-hydronaphtochinon- 

7-carbon8äure  1465. 
I>ihydro-2-keto-8-]iaphto68&tire 

CiiHgOg  1278. 
Dihydro- 1  -oxy-2-keto-3-naphtog8äure 

C„H8  04  1278. 
3, 5-Dibrom-3,4-dichlor-l,  2-diketohydro- 

naphtalin-7-carbonsäure 

C„H4  04Cl«Br4  4-  H«0  1468. 
5-Brom-3-chlor-l,  2,  4-triketoh3'dronaph- 

talin-7-carbonsäureCiiHg04Cl,Brl466. 
Dibromchlortriketohydronaphtaiincar- 

bonsäure  C„HgOaCl<Bra  1466. 
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Derivate  des  Santonlns. 
Monitrodesmotroposantomn  O15H17O5N 

1344. 
l^itrooxydesmotroposantonin  Ci5H,70aN 

1344. 
Säure  C^sHigOe  aus  Santonsäure   1845. 
Untersantonige  Säure  C^sHcoO^  1845. 
Methylätber  der  untersantonigen  Säure 

G|({£[2s^s  1346. 

15.  Anthracen-  und  Phen- 

anthrengruppe. 

AnthracenderiTate. 
Anthranol  C84Hg4  0N,  1223. 
Pianthranol  CmHsoO,  1206. 
Piacetyldianthranol  C8sHj4  04  1206. 
1-Monohydroxylaminanthrachinon 
Ci^HpOjN  1482. 

1,  5-Nitrohydroxylaminantlirachinon 

CMHgOsNg  1482. 
1,  8-Nitrohydroxylaminantlirachinon 

0i4H8  04N,  1482. 
1,  5-Dihydroxylaminanthracliinon 

CuHio04Ng  1480. 
1, 8-Dihydroxylaminanthrachinon 

CuHio04Ne  1482. 
Bibenzoat  des  1,5-Dihydroxylamin- 

antlirachinons  CggHigOeNg  1480. 
Tribenzoat  des  1,5-Dihydroxylamin- 

authrachinons  C85H„07Nj  1481. 
«-Diamidodioxyanthrachinon 

Ci4H,o04Ng  1481. 
/S-Diamidodioxyanthrachinon 

O14H10O4N8  1481. 
1  - Anthrachmoncarbonsäüre  C  ^  5  Hg  O4 

1366.  1367. 
Aethylester  der  1-Anthracbinoncarbon- 

säure  Ci7H,804  1366. 

Phenantbrenderivate. 

/J-Pbenantbrencarbonsäure  Ci^Hio  0, 
1056. 

Pibydrophenantbrencarbonsäure 
Ci^HjjOg  1057. 

16.  lüden-   und  Hydrinden- 

gruppe. 

Indenderivate. 

4-Brom-2-cblor-6-carboxyl-l-ketoiDden 
CioH40sClBr  1469. 

4-Broin-2 , 3-dicblor-6-carboxyM -keto- 

inden  CioHaO^ClgBr  1469. 
Hydiindenderivate. 
Körper  CgiHujN^  aus  i-Nitroso-«-by- 

drindon  und  Phenylhydrazin  1439. 


/S-Amido-«-hydrindon  CbH^ON  1440. 

«-«-Diketobydrindondipbenylbydrazon 
C,oHieN4  1440. 

Metbylphenyldiketohydrinden  Ci«  H«  O , 
1334. 

Metbvlpbenyldiketobydrindendioxim 

CieHi40jNa  1335. 
Anilidometbylpbenyldiketobydrinden 

C„Hi7  0,N  1335. 
Metbylpbenylbromdiketobydrinden 

CiflHjiOjBr  1335. 
Methylverbindung  des  Methylphenyl- 

diketobydrindens  Ci7Hi4  0g  1334. 
Aetbylverbindung    des    Metbylpbenyl- 

diketobydrindens  CigHieOg  1334. 
Ben zyl Verbindung    des    Metbylpbenyl- 

diketobydrindens  C^aHigO,  1334. 
Bismethylpbenyldiketohydrinden 

CatH^04   1334. 
Metbylpbenyldiketobydrindenessig- 

säureester  OX0H18O4  1334. 
4-Brom-2, 2, 3-tricblor-6-carboxyl-l-keto- 

bydrinden  CioH408Cl3Br  1469. 
2, 4-Dibrom-2-3-dicblor-6-carboxyl-l  -ke- 

tohydrinden  CnH40aCl,Brt  1469. 
4Brom-6-carboxyl-2-dichlor-l,3-diketo- 

hydrinden  CioHa04CljBr  1467. 
4-Brom-6  -carboxyl-2-di  ch  lor  •  3  •  keto- 

bydiinden-l  -oxy  carbonsäure 

CijHsOjCljBr  1466. 
Dimetbylester  der  4  -  Broni-6-carboxy  1- 

2-dicblor-3-ketobydrinden-l-oxycai'- 

bonsäure  CiaHpO,Cl,Br  1467. 
2, 4-Dibrom-2,  3-dicblor-6-carboxylby- 

drinden- 1 -oxy  carbonsäure 

CiiHaOsClssBra  1468. 

III.    Hydrocyklische  Ver- 
bindungen. 

1.    Trimethylenderivate. 

Vinyltrimethylen  CsHa  272.  632.  633. 
Bromid  aus  Vinyltrimethylen  CjHaBr, 

633. 
Aetbylidentrimethylen  OaHg  633. 
Jodid  aus  Aetbylidentrimethylen 

G5HgJ  633. 

1 , 2-Ti-imethylencarbonsäure  Cj  Hg  Og 
698. 

Metbyltrimetbylendicarbonsäure 
CaH8  04  698. 

Methyltrimetbylendicarbonsäureester 

C,oH,304  272. 
Methyl vinaconsäureester  oder  1-Metbyl- 

2, 2-trimethylendicarbonsäuree8ter 

CioHieO^  698. 
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cis-Garonsäure  (cis-Dimethyltrimethy- 
len-1, 2-dicarbonsäure)  C7H10O4  1568. 

2.  Tetramethylenderivate. 

Tetramethylen-l ,  3-dioxalylsäure 
CsHbOb  272.  743. 

Phenylhydrazid  der  Tetramethylen- 
1, 3-dioxalylsäure  C,oH,o04N4  744. 

Cbloradditionsproduct  der  Tetramethy- 
len-l,3dioxalyl8äure  CgH« 0^014  744. 

Bromadditionsproduct  der  Tetramethy- 
len-1, 3-dioxalylsäure  C8H8  0eBr4  744. 

3.  Pentamethylenderivate. 

Trichlorcyklopentan  C5H7CI3  637. 
Tetrachlorcyklopentan  C^HeCl^  637. 
Tetrabromcyklopentan  C5H8Br4  637. 
Dimethylpentamethylen  C7H14  636. 
Dimethylpentamethylencarbinol 

CgHiaO  681. 
2-Methylpentamethylenketon  C«  H^q  0 

794. 
Semicarbazon  des  2-Methylpentamethy- 

lenketons  C7H,8  0Na  795. 
Dimethylpentamethy lenketon  C7  Hj,  0 

273. 
Monobenzalketopentamethyleu  C^s  H^^O 

1685. 
Dibenzalketopentamethylen  C19  Hi^O 

1685. 
Tetrabromid  des  Dibenzalketopenta- 

methylens  Ci,fl,eOBr4  1685. 
Dibenzylidenverbindung  des  Methyl- 

pentaDons  G^oHigO  1532. 
1  -Acetyl-4-i8opropy  Icyk  lopentan-2-on 

oder  Acetylisopropylketopentamethy- 

len  CjoHiaOj  1552. 
Methyl-isobutyryl-ketopentamethylen 

oder  1  -Methy  l-4-i8obutoy  Icy  klopentan- 

3-on  CioHigO,  1550. 
Dioxim  CioHjßOgNj  des  Methyl-iso- 

butyryl-ketopentamethylens  oder 

l-MethyI-4-l8übutoylcyklopeiitan-3-on 

1550. 
Bicyklopentenpentanon  C10H14O  1534. 
Bicyklomethylpentenmethylpentanon 

CigHigO  1534. 
Oxim    des  Bicyklomethylpentenmethyl- 

pentanons  CigH,pON    1535. 
Tricyklodipentenpentanon  C,aH<o^^  1534. 
Pentamethenylessigsäure  C-H,jUj    699. 
Pentamethenylesaigester  CgHj,jOg  699. 
Pentamethenylmalonsäure  CßHigO^ 

699. 
Pentamethenyhnalonsäim'pst  er  CigHgo04 

699. 


Diäthyläther  der  Triketopentamethylen- 
metadicarbonsäure     C11H14O7    273. 
745. 

4.    Cyklopentenderivate. 

Cyklopentadien  C^H«  636. 
Dicyklopentadien  CjoHn  638. 
Nitrosochlorid  des  Dicyklopentadiens 

CioHi,ONCl  638. 
Monochlorcyklopenten  C5H7CI  636. 638. 
Dibromcyklopenten  CsH^Br«  637. 
Amidocyklopenten  CjH^N  638. 

5.    Wasserstoff additions- 

producte    des    Benzols    und 

seiner  Homologen. 

A.    Kohlenwasserstoffe. 

Methylhezamethylen  (Heptanaphten) 

C7H14  1042. 
Tetrahydrotoluol  CyHjg  1528. 
Hexahydroäthylbenzol  CgHi,  1345. 
Laurolen  C8H14  1541. 
Trimethyl-(  1,2, 5)-hexamethy len  C,  H,, 

1043. 
Kohlenwasserstoff  aus  Pnlegensäure 

CbH„  1530. 
Nitrosochlorid  CpHi.ONCl  des  Kohlen- 

wasserstofEs  CbHiq  1530. 
Nitrosomenthen  C10H17ON  1486. 
i  Menthennitrosochlorid  CioHiaONCl  1485. 
I  Terpen  C,oHi8  1592. 

Kohlenwasserstoff  C|8H|8  1511. 
I  Limonen  CjoHi«  1600. 
'  Terpinolen  CioHi,  1573. 

Terpene  aus  Pulegol  C^Hig  1533. 
I  Kohlenwasserstoff  CioHig  1509. 

Körper  0i4Hi8  04Cle  aus  Carven  1542. 
I  Verbindung  C14H18O4CI8  aus  Dipenten 
1542. 

B.     Ualogenderivate. 

j  Dihydrochlorcymol  C,oHijCl  1486. 

Dihydroiiionochlor  -  m  -  cymol  CjoHuCl 
I       1057. 

I  Tetrahydrochlorcymol  C10H17CI  1486. 
Hexahydrochlorcymol  CipHifCl  1486. 
,  Chlorcamphen  CicHuCl  1516. 
I  Körper    CioHuO     aus     Chlorcampht-n 
1516. 
Camphenhydrochlorid    C,oH,.Cl     1536. 

1537. 
«-Chlorcamphenhjdrochlorid   Ci,>H,4CI, 
1516. 
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/9-Chlorcamphenliydrochlorid   CjoHieCIg 

1516. 
«-Dichlorcamphen  C10H14CIS  187.  1539. 
Bromcampben  CioHi&Br  1537. 
Gamphenbromid  C|oH„Br{  1538. 
Tribromcamphen  CioHi,Brj  1516. 
«-Tribroincamphenhydrobromid 

CjoHi^Br^  1515. 
/J-Tribromcamphenhydrobromid 

CioHj^Br^  1515. 
Pinentetrabromid  OioHigBr«  1575. 
Dihydromonochlor-m  isobutyltoluol 

CiiHjyCl  1058. 
Dihydromonochlor-m-hexvltoluol 

CiaHjiCl  1058. 

C.    Schwefelderivate. 

r<-ChlorcBmphensulfo8äure  CioH,5  OgCl  8 

187.  1539. 

i(-  Chlorcamphensulf osäureamid 

CioH^aOgNClS  187.  1539. 
€c  Chlorcamphensulfanilid  CieHgoOtNClS 

1539. 
r<-Chlorcamphensulfosäurechlorid 

C,oHmO,C1,8  187.  1539. 
^-Chlorcamphensulfo.<täure  CjoHu  0^018 

188.  1540. 

Amid  der  /J-Chlorcampheiisulfosäure    . 

C|oHieO,NClS  187.  1540. 
Aniiid    der   ß  -  CblorcamphensulfoKäure 

Ci«H,oO«NClS  187.  1540. 
;J-Chlorcamphensulfosäurechlorid 

C|oH,40,Clj8  187.  1539.  1540. 
/J-  Chlorcamphensulfochlorid 

CioHi^OjCljS  1539. 
^-Chlorcamphensulfolacton  CioHi^OjClS 

188. 

D.    Amidoderivate. 

Hexahydrirtes  o-Phenyleiidiamin 

C,H„N,  872. 
CykUsches  Heptylenamin  C7H,i^N  1527. 
Harnstoff  CgHig  ON^  des  Heptylenamins 

1527. 
Base  C^HjjN  aus  Methylbexenon  1526. 
Pulegonamin  CioHi^N  1529. 
f<-Camphylamin  CioHi^N  191. 
Oamphenylnitramin  CioHisOsN,  1523. 
Base  Gi4Hg7N  aus  Methylbexenon  1527. 
Benzy Ihexahy dro  -  m  -  Toluidin  0,4  H,i  N 

1533. 
Acetyl Verbindung  des  Benzy Ihexahydro- 

m-toluidins  CioHgaON  1533. 
Carbamid  des   Benzylhexahydro-ni-to- 

luidins  CjsH^ONg  1533. 

Jahresber.  f.  Ghem.  u.  s.  w.  für  1896. 


£.    Alkoholhaltige   Derivate. 

Methy  Ihexenol  (m-Oxy-hexahy  drotoluol) 

C7H14O  1527. 
Alkohol    C7H14O     aus    Methylhexame- 

thvienketon  1042. 
Alkohol    C^HigO    aus    Trimethylketo- 

hexamethylen  1043. 
Beuniol  CjoHjoO  203.  1496.  1498.  1500. 

1501.  1503. 
Amiuo-4-menthol  CioHjiON  1498. 
Pulegol  CioHjgO  1533. 
Isopulegol  CioHi.O  204.  1494. 
rt-Borneolsuccinat  CX4HS3O4   1489.  1490. 
/J-Borneolsuccinat  C,4Hj8  04  1490. 
Succinat  des  racemischen  Bomeols 

Cg^HasO,  1490. 
I.<tobomylacetat  OisHmO«  1536. 
Terpineolnitrosochlorid     CioH^g  OjN  Gl 

1571. 
Dibrom(l,  6)-bioxy(2,  8)-hexahydro- 

cymol  OitHieOgBr,  1571. 
Pinolglycol  CioHieO,  1572.  1580. 
Anhydrid    des     Pinolglycols    GioHi^O« 

1572. 
Monochlorhydrin  des  Pinolglycols 

C,oHi708Cl  1580. 
Alkohol  GioHigOc  aus  Diosphenol  1591. 
GIvcol     CioH,gO,    aus    Trioxymenthan 

1525. 
Diacetat  des   Sobrerols  G14H2SO4    1491. 
Trioxymenthan  GioH^jO»  1525.  1526. 
Alkohol  GioHgoO«   aus  Trioxymenthan 

1525. 

F.    Ketonartige  Derivate. 

Ketone  G7Hi,0. 

Gyklisches  Methylbexenon  G7H1SO  204. 

1526. 
Oxim    G7H18ON    des    Methylhexenons 

204.  1526. 
Körper  aus  Methylhexanon  GifH^OGl 
I       1531. 

I  Verbindung    Gi4H28GBr    aus    Methyl- 
I      hexanon  1531. 
Diisonitroso Verbindung  des  Methylcyklo- 

hexanons  G7H|oOaNc  1556. 
Diacetat  G11H14O8NJ  der  Diisonitrosover- 

bindung     des     Methylcyklohexanons 

CyHioOaNa  1556. 
Trioxim  C7HjOjN8  aus  der  Diisonitroso- 

verbindung  des  Methylcyklohexanons 

GyHioOaN«  1557. 
Monoacetat    G^HiiOaNa    des    Trioxims 

CyHpOjNa  1557. 
Methylliexamethylenketon  GyHi^O  1042 

1G8 
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Keton  aus  Isopulegon  C^HisO  1496. 
Tetrahydroacetophenon    CgHxsO 

227. 
Ketone  CbHi^O. 
Trimethylketohexamethylen     C^  Hj^  0 

1043. 
Keton  C9H15O  aus  Pulegensäure   15.*iO. 
Oxim  G0H17ON  desEetons  O^Hj^O  aus 

Pulegensäure  1580. 
Nopinon  C^Hi^O  1564. 
Semicarbazon  CioHx70Nq  des  Nopinons 

1564. 
Derivate  des  Menthons. 
Acetat    des  Mentbonoxims   CigHisO^N 

1512. 
Pemitrosomentbon  C^o^ieOc^t  1^7* 
Dibroramenthon  0,oH,eOBra  190.  1488. 
Amino-4-menthon  CjoHi^ON  1498. 
Derivate  des  Fenohons. 
Fenchonoxim  CioHi^ON  197. 
Pernitrosofenchon  CioHi^OcNg  197. 
Isofenchon  CipHieO  197. 
Oxim  des  Isofenchons  C10H17ON  197. 
Isopemitrosofenchon  CioHi^OsN«  197. 
Derivate  des  Pulegons. 
Isonitrosopulegon  GioHisO^N  1555. 
Dioxim  0|oH|gO,Ns  aus  Isonitrosopule- 
gon 1555. 
Bisnitrosopulegon      CJ0H80O4NJ      1555. 

1556. 
Pulegonbisnitrosylsäure  CioHieOgN,  1556. 
Pulegondibromid  CioH^OBr,  1529 
Isopulegon  CioHieO  204. 
Oxim  des  Isopulegons  C,oHi7  0N  204. 
Semicarbazon  des  Isopulegons 

CiiHijON«  204. 
Derivate  des  Carvons. 
Activea  HydrochlorcarVoxim 

CioHi.ONCl  1547. 
Inactives  Hydrochlorcarvoxim 

CioHieONCl  1547. 
Active»  Hydrobromcarvoxim 

CioHieONBr  1547. 
Inactives  Hydrobromcarvoxim 

CioHißONBr  1547. 
Oxybihydrocarvoxim  CioH^^OgN  1571. 
Tetrahydrocarvonbisnitrosylsäure 

CioHi^OaN«  1553. 
Bisnitrosotetrahydrocarvon  C^qB.^  O4  Nj 

1552. 
Bisnitrosylsäure  des  8-Bromtetrahydro- 

carvons  CioHi7  08NjBr  1546. 
Bisnitrosylsäure    des   8-Oxytetrahydro- 

carvons  CioH^bO^Nj  1546. 
Keton  CioH|«0  aus  Nitrosomenthen 

1486. 
Nitrosoderivat   CioHi^OgN   des   Ketons 

CioHiflO  1486. 


HydrazonCi^H^N«  des  Ketons  GtoHi,0 

1486. 
Terpenon  C^oHieO  1553. 
Semicarbazon  CnHf)  O^Ns  desTerpenons 

CioHi,0  1558. 
Bioyklohexenhexanon  Gi^HisO  1535. 
Oxim  des  Bicyklohexenhexanons 

ChH,bO,N  1535. 
Keton  GjsHgsOc  aus  Gitronellal    1495. 
Oxim  G|sH,sOgN  des  Ketons  GicH^O, 

aus  Gitronellal  1495. 
Bicyklomethylhexenmethylhexanon 

GuHjgO  1535. 
Oxim   des    Blcyklometbylhexenmeth^*!- 

hexanons  G14H23ON  1535. 
Bensylidenmethylhezanon  0^4  Hi«  O 

1533. 
Benzyliden-Fuleffon  Gi7HmO  1532. 
Benzyliden-Euoarvon  G17H18O  1532. 
Bensyliden-Menthon  C^jK^O  1532. 
Oxim  des  Benzyliden-Menthons  G|7H^0K 

1532. 
Benzaldehydderivat  des  Ketohexa- 

methylens  G^nHisO  1686. 
Dibenzyliden-Methylhezanon 

CgjH^oO  1531. 
Derivate  des  Camphers. 
Pernitrosoverbindung  des  Campberoxims 

CioHieOgN,  1517. 
Körper   GfoHseOgN«   aus  Gampberoxim 

197. 
Base  GitHioN  aus  Gampberoxim  198. 
Gampberimin  G,QHt7N  1522. 
Methylcampherimin  GnHi^N  1523. 
Isoniti'o.socampber  GioHijOfK  196. 
Anhydrid  des  Isoiiitrosocampbers 

Ggg  Mjg  Og  1^2    196. 

Oxim  des  "-Monobromcampbers 

GioHi.ONBr  1515. 
Brompernitrosocampber  Gio  H^  O5  N,  Br 

1517. 
7r-Brom-«-nitrocampber     G|oH|4  O,  N  Er 

194. 
Ti-Brom-ß-isonitrocampber  Gi^H i40,NBr 

194. 
Körper    GgoHgoOg    aus    «,  n-Dibrom- 

campher  1515. 
Oxydibromcampbersulfosaure 

GioH^OsBrgS  1524. 
a-7y-Dibrom-«-nitrocampber 

CioHiaOgNBrj  194. 
TT-Brom-a-amidocampber    GiaHi4  0NBr 

194. 
Azocamphenon  GsoHsgO^N«  1937. 
Körper  Gi7HfoOBr,  aus  Benzylcampber 

197. 
Körper  Ci-H^iOBr  aus  Benzvlcampher 
.    197. 


Systematisches  Register. 


2675 


Bromderivat  des  Benzalcamphers 

Ci^HjiOBr  1516. 
Dibromderivat   des   Benzalcamphers 

CiyHjoOBrg  1516. 
Körper  C|7HM0a  ausBenzylidencampher 

und  Salzsäure  1516. 
Isocampher  Ci«H|eO  1517.  1524. 
Isobromnitrosocampher    C,o  Hi^  O5  N,Br 

1517. 
Synthetischer  Gampher  Cn^Hi^O  192. 
Oxim  des  synthetischen  Oamphers 

CioHiyON  192. 
Campherpinakon  GmH,4  08  193.  1517. 
«•Methyläther  aus  Chlorpinakonan 

C„H^O  193. 
/9-Methyläther  aus  Chlorpinakonan 

CgiHg^O  193. 
a-Aethyläther  des  Chlorpinakonans 

C„HaeO   193. 
/9-Aethyläther  des  Chlorpinakonans 

CnH„0  193. 
Phenylcarhaminsäurepinakonylester 

C,7Hg;0N  193.  1520. 
Methanoxypinakonan  Ctl^94  0  1518. 
/^-Methanoxypinakonan  CsiHgfO  1519. 
Aethanoxypinakonan  CgsHg^O  1518. 
/J'Aethanoxypinakonan  C^HgQO  1519. 
Pinakonanol  CmHscO  193.  1519. 
Acetderivat  des  Pinakonanols  CssHg4  02 

193. 
Camphorsäurealdehyd  C^oHieOg  1594. 
Ammoniakderivat    des    Camphorsäure- 

aldehyds  CgoH^gOgNs  1595. 
Anilinderivat     des    Camphorsäurealde- 

hyds  CigH^iOgN  1595. 
Benzidinderivat  des  Camphorsäurealde- 

hyds  CgjH^oO^N«  1595. 
Isocamphenon  C10H14O4  1517. 
Säurederiyate  des  Camphers. 
allo-Ketodihydrocampholy tische  Säure 

C.Hj^Og  198. 
cis-Pyrocamphensäure  C0H,4O4  188. 
trans-Pyrocamphensäure  CPH14O4  188. 
Isocamphoronsäure  C9Hj4  0g   191.   1581. 

1582.  1584. 
Aethylester  der  Isocamphoronsäure 

CjjHgeOe  191. 
Anhydrocamphoronsäure  CbHicO,    278. 

280. 
Lacton    der    €(  -  Oxyisocamphoronsäure 

C.HigOg  +  HgO  1567. 
«-Ketoisocamphoronsäxire  (Dimethyltri- 

carballoylamei8ensäure)CjHig07  1567.  , 
rc-Campholensäure  CjoHigOg  191.  ' 

Aethylester  der  tY-Campholensäure  1 

Gi^Mg^Og  191.  I 

«-Campholensäureamid  C10H17ON    191. 
«c-Campholennitril  CioH^N  190. 


ff-Campholenamidoxim  CioHigON,   191. 
a-DioxydihydrocamphoIensäureCioH,g04 

191. 
Camphorensäure  CioHnO,  195. 
Anhydrid  der  Camphorensäure  CjoHigOg 

195. 
Bromcamphorensäure  CjoHi^OgBr   195. 
Säure   CioH^Og    aus   Bromcamphoren- 
säure 195. 
Campholid  CioHigO.  195.  196. 
Säure  CioHigOg  aus  Campholid  196. 
«-Honobromcampholid  CiQHj^OgBr  195. 
/S-Monobromcampholid  CioHijOjBr  195. 
Dibromcampholid  CioH,4  0gBr,  195. 
Lacton  aus  Dibromcampholid  CioHi4  0g 

195. 
Säure  C|«H]e04   aus  Dibromcampholid 

195. 
cis-TT-Camphansäure  C10H14O4  200. 
Methylester   der   eis  -  tt  -  Camphansäure 

C„Hie04  200. 
Anhydrid  der  cis-n-Camphansäure 

C«oHa«07  200. 
Hydrozy-cis-;r-camphansäure    C10H14  Oj 

200. 
Lactonanhydrid    der  n  -  Camphansäure 

CMHggOy   199. 

trans-TT-Camphansäure  C10H14O4  199. 
trans-;7-Camphanamid   CigHijOgN    199. 
tranH-^i-Camphansäureanhydrid 

CgoHjgOy  199. 
(o-Camphansäure  C10H14O4  199. 
CampheuRäure  C10H14O«  188. 
Pyrocamphensäurechlorid    Ci^H,,  Og  Ci^ 

188. 
ff-Camphoraminsäure-Methyläther 

CiiHi^OgN  1360. 
ß-  Cam  phoraminsäure-M  ethy  1  äther 

CiiHigOgN  1360. 
/3-Camphoraminsäure-Aethyläther 

C.gHgiOgN  1361. 
tt-Camphormethylaminsäure- Methyl- 
äther C,gHgiOgN  1360. 
/3-Camphormethylaminsäure-Methyl- 

äther  CigHgiOgN  1361. 
Camphersäureperoxyd  C10H14O4  675. 
Camphersäuremononitril  Ci«  Ui50gN  196. 
(ü- Bromcamphersäure  CioH,j04br  198. 
77-Bromcamphersäare   CioH|5  04Br  194. 

199. 
Dimethylester  der  77 -Bromcamphersäure 

CitHiy04Br  199. 
Anhydrid  der  Ti-Bromcamphersäure 

CioHigOgBr  199. 
TT-Hydroxycamphersäure   CioHieO^  199. 
Ti-Acetoxycamphersäureanhj'drid 

CjgH.eO^  199. 
Isoketocamphersäure  C,oHieOa  191. 

168* 
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Oxim  der  Isoketocamphersäure 
CipHiyOjN  191. 

Semicarbazon  der  Isoketocamphersäure 
CuHmO^Ns  191. 

cis-Camphotricarbonsäure  OioH|4  0e  200. 

Anhydrid  der  cis-Camphotricarbonsäure 
CioHi.Oft  200, 

trans  -  Camphotricarbonsäure    Cio ^u  ^e 
200. 

Anhydrid  der  trans  -  Camphotricarbon- 
säure CioHxsOj  200. 

/9-Lacton   aus   trans  -  Camphotricarbon- 
säure CioHiaO«  200. 

Homocamphersäure  CnHigO«  192. 

Hydroxycamphocarbonsäure     On  His  O4 
1513. 

Cyancampholsäure  CiiHijO^N  192. 

Säuren  aus  Caron. 

cis-Caronsäure  C7H10O4  201. 

Anhydrid   der    eis  -  Caronsäure   GjHgOs 
201. 

trans- Caronsäure  CjB-iqO^  201.  1569. 

Säuren  aus  Pulegon. 

Pulegensäure  CioHigOg  1529.  1530. 

Verbindung  CxoHi^Os  aus  Pulegensäure 
1530. 

Hydrochlorpalegensäuremethylester 
C,iHipO,Cl  1530. 

Pulegensäureamid  CjoHi^ON  1529. 

Pulegensäurenitril  C,oH,5N  1529.  1530. 

Säuren  aus  TetrahydLrocarvon. 

5  - Isopropy Iheptan  -  2  - onsäure  CioHig 0» 
1551.  1553. 

Aethylester  der  Isopropylheptanonsäure 
Ci.H^Ob  1551. 

Phenylhydrazon  der  Isopropylheptanon- 
säure CieH^OsN,  1551. 

Säuren  aus  Tanaoeton. 

Tanacetogendicarbonsäure  C9H14O4  1578. 

Tanacetketocarbonsäure  CioHieOg  1578. 

Säuren  aus  Pinen. 

Ketonsäure  C9H,4  03  aus  Pinen  1578. 

Pinononsäure  C^H^Oa  I8ö-  1579.  1580. 

Oximidosäure  CgHijOaN   aus  Pinonon- 
säure 1579. 

Pinsäure  C9H14O4  185.  1545.  1549. 

Monobrompinsäure     C,H,8  04Br      1555. 
1557. 

Oxypinsäure   C^Hj^Oj   185.   1555.    1558. 
1560. 

Ketopinsäure  C,oHi4  0g  187.  1574. 

Methylester  der  Ketopinsäure  CuHiaOg 
1574. 

Oxim  der  Ketopinsäure  CioH^OaN  1574. 

Säure    CioHijOa   aus  Pinentetrabromid 
1575. 

Pinonsäure  CioHijOg  185. 

Pinarin  CioHi40a  187. 


«-Pinonsäure  CioHieO,   185.    186.  1545. 

1548.  1549.  1554.  1559.  1565.  1566. 
Ketolacton  CjoHisOa  aus  a- Pinonsäure 

185.  1554. 
Phenylhydrazon  der  a-Pinonsäure 

C„H«0,N,  1548. 
Oxim    der    a- Pinonsäure    C10H17O3N' 

1548. 
/3-Pinonsäureozim  CioHi^OsN  186.  1566. 
y-Pinonsäureoxim  CioHjyO.N  187.  1566. 
dPinonsäure  CjoHieO,  1576. 
i  Oxim  der  d-Pinonsäure  CioH,7  08N  1576. 

I-Pmonsäure  Ci.H^Oa  191.  1576. 
,  Oxim  der  l-Pinonsäure  CioH^^OaN  191. 

1576. 
;  Semicarbazon  der  1-Pinonsäure 

CiiH„0,N8  191. 
Norpinsäure  C8Hi,04   1558.  1565.  1567. 

1588. 
Nopinsäure  CioHieO,  1549.   1562.   1563. 

1564.  1576. 
Säure  CioHi^OaBr  aus  Nopinsäure  1563. 
Säure  C10H14O,  aus  Nopinsäure  1563. 
Homoterpenylüäuremethylketon 

CjoHjeO.  1570. 
Oxim     des    Homoterpenylsäaremethyl- 

ketons  CioHiyOjN  1570. 
Pinoylameisen8äareC|oHi4  05  1559. 1560. 

1561.  1562.  1566.  1567. 
Phenylhydrazon  der  Pinuylameisensaure 

Ci8H«o04N,  1560. 
Oxyhomopinsäure  CioHifO»  1567. 
Homoterpenoylameiaensäure     C^o  H14  O^ 

1561. 
Oximidosäure  aus  Homoterpenoyl- 

ameisensäure  CioHiaOeN,  1561. 
Homoterpenyisäure  C8H14O4  1561.  1567. 

G.    Hydrocyklisohe  Carbon- 
säuren. 

Hexahydroanthranilsäureamid 

C7H,4  0N,  872. 
m-Oxyhexamethylencarbonsäure 

CyUi^Oa  1263. 
Methylester   der  m  -  Oxyhexamethylen- 

carbonsäure  C8H14O8  1264. 
Aethylester  der   m  -  Oxyhexamethylen- 

carbonsäui'e  C^H^eOa  1264. 
Amid  der  m  -  Oxyhexamethylencarbon- 

säure  C^HisO.N  1264. 
Verbindung  GisHi^O  N4  aus  m-Oxyhexa- 

methylencarbonsäure  und   Biazoben- 

zolchlorid  1265. 
m-Ketohexamethylencarbonsäure 

C7H10Ö8  1265. 
m  -  Ketohexamethylencarbonsäureäthyl- 

ester  C8Hi4  0a  1265. 
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Hexahydix)plienylamidoessigsäure 

CaHijOgN  1251. 
Hexahydro-p-benzylamincarboDsäure 

CeHjaOgN  258. 
Hexahydrodiäthylbenzylamincarbon- 

säure  Ci,H„0,N  258. 
cis-Hexahydro-p-benzylamincarbon- 

säure  CaHisOgN  1250. 
cis-Hexahydro-p-diäthylbenzylamin- 

carbonsäure  Oi^HgaOgN  1251. 
trans-Hexahydro-o-p-diäthylbenzyl- 

amincarbonsäure  CitHasOgN  1251. 
cis-Hexabydro-o-diäthylbenzylamin- 

carbonsäure  Gi^HgaOsN  1250. 
trans-Hexabydro-o-diäthylbeDzylamin- 

carbonsäure  CisH^^OtN  1251. 
o-Oxymetbylhexahydrobenzoesäure 

CgH^Oj  1251. 
Isogeraniumnitril  (Isolenioniumnitril) 

CioHijN  1507. 
^»8-Dihydro-o-phtalsHure  CaH804  1312. 
Anhydrid  der  //'»8-Dihydro-o-phtalsäure 

CgHeO»  1312. 
Anhydrid  der  ^>  ö-Dihydro-o-ph talsäure 

CgH^Oa  1312. 
Anhydrid  der  ^*  -  Tetrahydro  -  o  -  phtal- 

säure  CgHgOa  1312. 
J*  -  Tetrahydro  -  o  -  phtalsäure   CgHio  O4 

1312. 
Anhydrid  der  //"- Tetrahydro  -  o  -  phtal- 
säure CeHaOg  1312. 
Diäthyläther  der  Triketohexamethylen- 

metadicarbonsäure  CuH^Oy  745. 

6.    Heptamethylenderivate. 

Heptamethylenterpen  oder  Cykloheptan- 

terpen  C7H10  639 
Dibromid  des  Buberylena  C7HigBrg  639. 
Suberonpinakon  C^H^Og  639. 
Dibenzylidenverbindung    des    Suberons 

CgiHjoO  1532. 

!¥•    Heterocyklische  Verbin- 
duBgeB« 

1.    Derivate  sauerstoff- 
haltiger Kerne. 

Furf  Uranderivate. 

Furf urantibenzoylaldoxim    Cig  Hu  O3 N 

262. 
Dibrompyroxanthin  Ci^HioOgBr,  1686. 
Dibrompyroxanthintetrabromid 

CiaHioO^Br«  1686. 
Furalacetophenon  Ci^HioOg  1684. 
Furalmethyl-p-tolylketon  Ci4HigOg  1684. 


Dif  uralketopentamethylen    C  ^^  H  ^g  O3 

1686. 
Dif  uralketohexamethylen  C10H14  Ob  1 686. 
Euraldiacetophenon  GgiH^gOs  1684. 
Furaldimethyl  -  p  -  tolylketon  '  Cg^Hgg  O3 

1684. 
Difuraltriacetophenon  Cg4Hgg05  16b4. 
/J-Piperidofurfuraimalonsäureester 

CiyHgaOftN   1762. 
Methylfurfurandicarbonsäureester 

CiiHi405  276.  757. 
Dimethyldihydrofurfurandicarbon- 

säureester  CigHiaOs  277.  758. 
Verbindung    aus    Dimethyldihydrofur- 

furandicarbonsäureester     C10H15O4N 

759. 
Bromderivat   des    Dimethyldihydrofur- 

f urandicarbonsäureesters  CigHjy  0^  Br 

759. 
Methyldihydrofurfurantricarbonsäure- 

ester  C,4Hgo07  276.  756.  1684. 
Phenyldihydrofurfurantricarbonsäure- 

ester  Q^^'E^O^  276.  756. 
Cum  ar  onderi  vate. 
Propyldihydrocumaron  C^gHigO  282. 
Propyldihydrocumarketon      Oi,  Hjg  Og 

282. 
a-Cumarylphenylketon  Ci^HioOg  1424. 
2-Brom-a-cumai'ylphenyIketon 

CijHjOgBr  1432. 
a-Cumaryl-p- tolylketon    CigHigOg    1424. 
Bihydrophenylcuznaran    G15H14O 

1404. 
Iso  cumarinderi  vate. 
3  -  m  -  Nitrophenyiisocumarin  0,5 H^  O4  N 

1823. 
3-m- N  itropheny  1-4-cy  anisocumarin 

CieH«04Ng  282.  1823. 
3-p-Tolyli80cumarin  Ci«HigOg  1824. 
3-p-Tolyl-4-cyanisocuniarin    C17H11  OgN 

1824. 
Tetrahydropjrronverbindungen. 
Diphenyldimethyltetrahydro-y-pyron 

Ci»HgoOg  279.  1747. 
Bromproduct    CiBHmOgBrg    aus  Diphe- 

nyldimethyltetrahydro-y-pyron    1 747. 
Dimethyltetrahydropyrondicarbon- 

säureäthyläther  CigHgoOa  279.  745. 
Diphenyltetrahydropyrondicarbonsäure- 

äthylather  Cj8Hg4  0«  746. 
Cumalinderlvate. 
Methylhydroxylcumalin  CgHßOa  758. 
Phenylcumalin  -  Salicylsäure     C18H14  O5 

1259. 
Phenylcumalin-Piknnsäure   CiyH^OgNa 

1258. 
Verbindung  CggHiöOj  aus  Phenylcumalin 

1745. 
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Anüinverbindung    des   Phenylcumalins 

OsaHsjOaNj  1259.  1746. 
Dimethylphenylcuinalm  OisH|cOt  1746. 
Dimethylphenylcumalin-Hydroclimon 

C19H18O4  1259. 
Xanthon     (Diphenylenketonoxyd) 

CiaHgOj  1420. 
TetTamethyldiamidoxanthonCi7Hi80^N2 

1209. 
Euxanthon  CiaHgO^  1420.  1421. 
Körper  C2aHi8  07  aus  Euxanthon  1421. 
Flavonderivate. 
Honomethyläther  des  Dioxyflavons 

CieH,8  04  1436. 
Dimetbyläther  des  Dioxyflavons  Ci7Hi.,04 

1436. 
Dibenzoylderivat  des  Dioxyflavons 

CttHieO«  1436. 
Dichlordioxyflavon  Ci5He04Cl«  1437. 
Diacetyldichlordioxyflayon  Gi, Hi,0« Gl« 

1437. 
Nitrodioxyflavon  CiaHpOeN  1437. 
Diacetylnitrodioxy fla von  Ci,  Hjg  Og  N 

1437. 
Dimethylamidodioxyflavon     C^  Hj^  O4  N 

1437. 
Diacetyldimethylamidodioxyflavon 

CgiH„OeN  1437. 
Trioxyflavon  aus  Salicylaldehyd 

OijHioOft  1436. 
Triacetylderivat  des  Trioxyflavons  aus 

Salicylaldehyd  C^iHigOg  1437. 
Trioxyflavon    aus    m  -  Oxybenzaldehyd 

Ci^HioOs  1437. 
Triacetylderivat  des  Trioxyflavons  aus 

m-Oxybenzaldehyd  O^iHigOg  1437. 
Tribenzoylderivat  des  Trioxyflavons  aus 

m-Oxybenzaldehyd  GaeUseOg  1437. 
Trioxyflavon     aus     p  -  Oxybenzaldehyd 

Ci^HioOs  1437. 
Triacetylderivat  des   Trioxyflavons  aus 

p-Oxybenzaldehyd  C^iHijOg  1437. 
Flavonderivat  aus  Chlorgallacetophenon 

und  Furfurol  CisHßOs  1437. 
Diacetylderivat  des  Flavonderivats  aus 

Chlorgallacetophenon    und    Furfurol 

CiyHigOj  1437. 
Flavonderivat  aus  Chlorgallacetophenon 

und  Piperonal  CjeHioO«  1437. 
Diacetylverbindung  des  Flavonderivats 

aus  Chlorgallacetophenon  und  Pipero- 
nal CgoHuOs  1437. 
Dibenzoylderivat     des     Flavonderivats 

aus  Chlorgallacetophenon  und  Pipero- 
nal GaoHieOe  1437. 


2.    Thiophengruppe. 

Biphenyl thiophene  Ci^H^gS  1258. 
Triphenylthienylmethan  CagHxgS   1223. 
Chlortripheny Ithienylmethan  C»  H,7  Gl  S 

1223. 
Monobromderivat  des  Triphenylthienyl- 

methans  G„Hi7BrS  1223. 
Jodtriphenyl thienylmethan  Gc  Hj^  J  S 

1223. 
Dithienylphenylmethan  GisHisS,   1687. 
Dithienyl-o-nitrophenylmethan 

GisHijOgNS,  1688. 
Dithi^nyl-m-nitrophenylmeihan 

GijHiiO.NS,  1687. 
Dithi§nyl-p-nitrophenyiniethan 

CiöHiiOjNSg  1688. 
Thiochinanthren  GieH,oN,8«  (?)  1777. 

3.    C-N-0-Ringe. 

Oxa8olverbinduiig:en.       , 
^-^-Diphenyloxazol  CuHiiON  1704. 
Jodmethylat  des  /3-^-Diphenyloxazols 

C„H,40NJ  1705. 
Mononitroderivat  des  /J-^u-Dipbenyl- 

oxazols  CijHioOaNg  1712. 
^-Methoxyphenyl-ii-phenyloxazol 

CieHjsO.N  1710. 
/?-Pheny  1-^  -methoxypheny  loxazol 

CiaHijOjN  1709. 
/S-.c/-Dimethoxyphenyloxazol  Cu  H^  O,  N 

1710. 
/5-Phenyl-^-propylphenyloxazol 

GigHiyON  1710. 
ß '  Methoxyphenyl-,w-propylphenyloxazol 

CipHipOjN  1711. 
/J-Phenyl-,M-cinnameny loxazol  G ijHiaOK 

1711. 
/S-Methoxyphenyl-u-cinnamenyloxazol 

CifiHi^OaN  1711. 
,a-/J-PhenylmethylpentoxazolinCnH,jON 

893. 

Isoxazolverbindungen. 
Diphenyl-Isoxazol  GisHuON  257. 
Isoxazol  aus  Acetacetylpvridyl 

CaHflON,  1755. 
StereoiRomeres  Isoxazol  aus  Acetacetyl- 

pyridyl  CpHgON,  1756. 
Methyltriphendioxazin  C^^  H|, O^ N  < 

1878. 

PhenylpyridylorthooxaBinon 

CiaHeOjNg  1768. 
Azoximverbindungren. 
Acetylderivat    des     o  -  Amidobenzenyl- 

äthenylazoxims  G^iHiiOtNa  1880. 
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Halonendiazoximdiätheny  1      C7  Hg  0«  N^ 

723. 
Azoxolverbindungen. 
4-5-Diphenyldihydro-2-aci-azoxol 

CjjHibO.N  1121. 
4-5-I>iphen3ridihydro-2-thio-l ,  3-aioxol 

CjjHiaONS  1121. 

4.    C-N-S-Ringe. 

ThiaBolindeiivate. 

/3- Metbyl-^-mercaptothiazolin  C4  H;  N  8g 

878. 
/4-Methylthiazolin  C4H7N8  1712. 
/4-/J-Dimethylthiazolin  CsH,N8  1713. 
u-Aeihylthiazoiin  CsH^NS  1712. 
ß'  fi'  MethyläthylthiazoUn     C«H„ N 8 

1713. 
^-Phenyltbiazolin  C«HgNS  1712. 
^- Methyl -^-Phenvlthiazolin  C,oHi,N8 

1712. 
/i-Amidothiazylpropionsäureester 

CyHioO.NjS  768. 
fÄ  -  Amidomethylthiazolcarbonsäureester 

CyHioOjNgS  767.  768. 
Dipropylen-  (/A-hydrazo-di-oarbon- 

thioamid  CaHnN«^.  904.  1722. 
Acetylderivat  den  I)ipropylen-i//-hydrazo- 

dicarbonthioamids  C  ^  Hig  Og  N4  8«  904. 
Nitrosoderivat   des  Dipropylen-»/'-hydr- 

azo  -  dicarbontbioamid  s  Cg  H  ^  O g  N«  Sg 

904 
Methylderivat    des   Dipropylen-i/'-bydr- 

azo-dicarbontbioamids  CioH,8N4Sg  904. 
Fenthiasolinverbindungen. 
M-Amidopentbiazolin  C4HgNgS  899. 
A mido-y-bronipenthiazolin   C4  H7  Ng  Br  8 

900. 
^li-Metboxy-y-brompentbiazolin 

CjHgONBrS  901. 
u  -  Aetboxy-y-  brom  pen  tbiazolin 

C,H,oONBrS  901. 
/<- Propoxy-y-brompen  tbiazol  in 

CyHjgONBrS  901. 
fiA-  Metbylpbenylamido  y-brompen  tbiazo- 
lin CiiHiaNgBrS  901. 
K-o-Tolylamido-y-brompenthiazolln 

C„HiaNgBrS  901. 
Parat  olylamIdo-y-Brompen  tbiazolin 

C„H,aNgBrS  901. 
^-«-Napbtylamido-y-brompentbiazolin 

Ci4H,8NgBrS  901. 
/u-/J-Napbtylamido-y-broinpentbiazoIin 

Ci4H,;,NgBrS  901. 
/u-Piperidyl-brompentbiazolin 

C,Hi5NgBr8  901. 
/i-^-Mercaptomethylpentbiazolin 

C^H^NSg  894. 


Aethy Imercaptopenthiazolin    Cj  Hja  N  8g 

894. 
N- Allylbutylen-  »/^-tbiobamstofE 

l'eH,4Ng8  894. 
Methyläthylen-i/'-tbiobarnstoff  C4Hg NgS 

900. 
Derivate  des  Thiosinamins. 
Bromtbiosinamin  C4H7NgBr8  936. 
Base  C4H7NgJ8  au»  Tbioüinamin  935. 
Benzisothiazol  C7H5NS  1062. 
ThiobiaBolverbindungen. 
Pbenylamidothiobiazol   (^gHyNaS    1713. 
Acetylphenylamidotbiobiazoi 

CoHgONgS  1714. 
Benzoylpbenylamidotbiobiazol 

CjsHuONgS  1714. 
Kitrosophenylamidothiobiazol 

C8HgON4S  1714. 
Trinltroderivat  des  Phenylamidotbiobi- 

azols  GBH40oKg8  1714. 
Thiobiazolinverbindungen. 
Imidotbiobiazolin  CgH,Ks8  921. 
Acetylimidothiobiazolin  C4HJON86  921. 
N  itrosoimidotbiobiazolin  Cg  Hg  O  N4  8  921 . 
Metbylimidotbiobiazolin  CgH^NgS   921. 
c  -  Metbylimidotbiobiazolin   G,  H^  N,  8 

921. 
Acetyl-c-MetbylimidothiobiazoUn 

CjH70N,8  921. 
Nitroso-c-MethylJmidothiobiazolln 

CaH40N48  921. 
Methyl-c-Metbylimidotbiobiazolin 

C4H7N,8  921. 
Diphenylimidotbiobiazolin  C14  H^  K,  8 

922. 
Acetylderivat    des    Dipbenylimidotbio- 

biazollns  CisHi,0Ka8  922. 
Nitrosoverbindung   des   Dipbenylimido- 

tbiobiazolins  Ci4H,oON4  8  922. 
Dithiobiaaolonverbindungen. 
Phenylditbiobiazolonsulfbydrat 

CgHeNgSa  1715. 
Pbenylditbiobiazolonbydroaulfamin 

CaHyNaSa   1715. 
Metbylpbenvlditbiobiazolonhydrosulf- 

amin  C^RgNaS^  1716. 
Phenyldithiobiazolonpbenylsulfid 

C,4H|oNgSa  1717. 
Phenyldithiobiazolonaminopbenylsulfid 

Cx4HhN,S3  1717. 
^-Napbtol- Verbindung  des  Pbenylditbio- 

biazolonHminopbeny  Isulfid  s 

C,4H,.ON48a  1717. 
Phenylditbiobiazolonätbylaminopbenvl- 

sulfid  Ci«H,aNa8a  1717. 
Nitrosamin    des    Phenyldithiobiazolon- 

äthylaminopbenylsulfldsCi8H,4  0N4Sa 

1717. 
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Phenyldithiobiazolondisulfld  CieHioN48« 

1715. 
PheDyldithiobiazolonbenzalsulfim 

OisHiiNaSa  1716. 
Phenyldithiobiazoloncinnamalsulfim 

CiyHiaN.Sa  1716. 
Tetrasulfid  des  Pbenyldithiobiazolons 

CieHioN^ßs  1715. 
AetbylpheDyldithiobiazolonbydroBulf- 

amin  CioHiiNjSg  1716. 
Aethoxyphenyldithiobiazolon 

C,oH,oON,S,  1716. 
Dimethylformocarbothialdin 

GjIiK^rigBg  855. 
AmidotriaBOSUlfol  CHsN^S  1720. 
Methylamidotriazsulfol  CjH^N^S  1721. 
Aethylamidotriazsulfol  CgHeN^S    1721. 
Allylamidotriazsulfol  C4HeN4S  1721. 

5.    Kohlen stoff-S tickstoff- 
Ringe. 

A.  Pyrrolgruppe. 

Phenylamidodiphenylpyrrol  C^  H^s  N{ 
1689. 

Dimethylpyri'oldicarbonsäureester 
C18H17O4N  815. 

2,  5-Diplienylpyrrol-3,  4-Dicarbonsäure- 
ester  CjjH^O^N  812.  817.  1688. 

l-Pbenylamido-2,  5-diphenylpyrrol- 
3,  4-dicarbonsäüre  Cg4H,804Ng  817. 

l-Phenylamido-2,  5-diphenylpyrrol- 
8 ,  4  •  dicarbonsäureester    O28H(0O4N2 
813.  817.  1688. 

B.  Pyridingruppe. 

Mercuriopyridinhydrat    C 10  Hi,  O j  Nj  Hg 

1761. 
Dipyridininethylenjodid     OnHieN^Jg 

1758. 
Dipy ridinäthylenbromid  C 1 ,  H 14  N,  Br^ 

1758. 
Tribrompyridin  CsHjNBrg  226. 
/S-y-Dimethylpyridin  Cr^^^  1749. 
«, /S-y-Trimethylpyridin  CeHnN  1749. 
« -  PheDylpyridin   0„HbN    1259.    1746. 

1760. 
«-Phenyl-a-chlorpyridin  CnH„NCl  1259. 

1746. 
Amidopbenylpyridin  CnH^oNg  1760. 
««'-Diphenyl Pyridin  C,7Hi3N  1758. 
Phenylpyridone. 
«-Phenyl-rr-pyridon  CnH^ON  1259. 
«-Phenyltt'-pyiidon  OiiHj,ÜN  1746. 
n-Phenyl-tt-phenyl-a-pyridon  C17H18O  N 

1259. 
n-Phenyl-«-pbenyl-«  -pyridon  Ci-HijON 

1746. 


Acetacetylpyridyl  C^HjOjN  1755. 

Monoxim  des  Acetacetylpyridyls 

CftHioOiN,  1755. 
Dioxin!  des  Acetacetylpyridyls 

CjHiiOjN,  1756. 
Aniinoacetacetylpyridyl  C^Hj^ON,  1756. 
Ketonalkohol  aus  Acetacetylpyridyl 

C9H10O4N  1756. 
Phenylpsrridylketoxim  CjjH,oONo 

257.  1768. 
Carboxylderivate  der  Pyridine. 
/J-Cblornicotinsäure  C8H40,NC1  1778. 
Monoaldebydsäure  C7H5O5N  aus  Citra- 

zinsäure  +  2H,0  1770. 
Säure  C4H.0,N  aus  Gitrazinsäure  1770. 
Metbylpy  ridincarbonsäuren      C-  H7  O  ,  X 

1772. 
/J-Methylpicolinsäure  CyHyOjN  1804. 
ß  -  Oxymethylpicolinsäure  C7  H7  0,N 

1804. 
Lacton    der    ß  -  Oxymethylpicolinsäure 

(PyridinpbtaUd)  C7HJO.N  1804. 
Pyridininilchsäure  CgH^OaN  1682. 
Dicblorvinylpyridincarbonsäure 

CgHsOgNCl,  1808. 
Tricblorvinylpyridincarbonsäure 

CBH4  04NCla  1808. 
Lacton   der   /J  -  Dicbloroxy vinylpicolin- 

säure  Ca  Hg  Oj  KCl,  1803. 
^-Dicbloracetopicolinsäure  CgH)  O^'S  Gl« 

1803. 
/S-Trichloracetopicolinsäure  Gg  H4  O,  N  Cla 

1804. 
o  -  Dichlor acetocblorpyridincarbonsaure 

G8H4  0»NCl3  1805. 
Lutidindicarboxylsäure  GPH9O4N  1825. 
a-Benzoylpicolinsäure    GigH^O^N   1769. 
jS-Benzoylpicolinketoximsäure 

OisH^OgN,  1768. 
y-Monomethylester  der  Papaverinsäure 

G17H15O7N  1774. 
Neutraler  Methylester   der  Papaperin- 

säure  G18H17O7N  1774. 
Hydropyridinderivate. 
Piperidinchlorphosphin    G5  Hjo  N  Gl,  P 

858. 
Trichloracetpiperidid  G7H10ONGI,  1757. 
GarboxyäthvlpiperidylthiohaiiistofE 

GpHiyO.NeS  898. 
Nitropiperidin  G^HioO.N,  1757. 
Piperylhydrazin  G^H^Na  1750. 
Monobenzoylverbindung    des    Pipervl- 

hydrazins  GitHieON,  1750. 
Dipiperidyl  GioH^Ng  1750. 
Isopipecolin  GgHigN  1765. 
d-«-Pipecolin  GeHigN  1765. 
1-Pipecolin  GeHijN  1765. 
rt-Methylpiperylbydrazin  G«Hi4N2  1750. 
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n-a-Dimethyldipiperyltetrazon  CitHt4N4 

1750. 
Copellidin  CsHjyN  1764. 
Isocopellidin  O^HirN  208.  1764. 
p-Aminotrimethylpiperidin  CgHigNc 

1753. 
Monoacetylverbindang    des    p  -  Amino- 

trimethylpiperidins  CioHtoOK,  1753. 
Diacetylverbindung    des    p  -  Amicotri- 

methylpiperidins  Ci{H,2  0sNt  1754. 
Thigcarbaminsaarea  Salz  des  p-Amino 

trimethylpiperidinB  CBH,gNt8s   1754. 
Isomeres  p-Aminotriinethylpiperidin 

CaHiaN,  1756. 
Methyläthylpiperylbydrazin  CgHieN, 

1750. 
Coniin  CgHiyK  1762. 
Monobenzoylderivat  des  Dipiperidyls 

C17HJ4ON,  1750. 
« «'-Diphenylpiperidin  C17H1PN  1758. 
iJ-Napbtylpiperidin  C,fiH,7N  1760. 
<<-Nitro-^-naphtylpiperidin    C  mHie  Oj  Nj 

1761. 
Tetrabydro-/5-napbtylpiperidin  CigH,}  N 

1761. 
/?-Napbtyl-«-pipecolm  CißHi^N  1761. 
a-Keto-/5-cyaii-y-methyl-«'-oxy-«/J'-di- 

hydropyridin     (CyanmeÜiylglutacon- 

imid)  CyH.OjNj  1752. 
«-Keto-/J-cyan-y-inethyl-^'-metbyl- 

«'  - oxy  -  rt  /S' - dihydropyridin    (Methy  1- 

cyanmetbylglutaconimid)    CsHgOcNj 

1752. 
N-Metbyl-a-Keto-jS-cyan-y-methyl- 

i^  -  oxy  -  J3, 6  -  dihydropyridin   (C^^an- 

metbylglutaconinetbylimid)C,tH802Nc 

1752. 
N-Methyl-«-Keto-/3-cyan-y-/J'-dimetbyl- 

«'  -  oxy  -  J8. 6-  dihydropyridin  (Methyl- 

cyanmethylglutaconmethylimid) 

CgH,oOgN,  1752. 
N-Aethyl-a-Keto-/3-cyan-y-raethyl-«'- 

oxy-J3»*-dihydropyridin  (Cyanme- 

thy Iglutaconmethylimid)    C\  H,o O^ Nj 

1752. 
« -  Keto-/J-cyan-y-methyl-/i'-ätbyl-«'-oxy- 

«-/3'-dihydropyridin  (Aethylcyan- 

methylglutaconimidi  C^HioOgNs  1752. 
N-AUyl  -  a  -  Keto-/J-cyan-y-methyl-«'-()xy- 

J8, 6-dihydropyridin  (C\  aumethyl- 
-    glutaconallylimid)  Ci^HioO^Nj    1752. 
Cvanphenylglutaconimid  Gi^HhOsN« 

*1752. 
Monamid    des   Meihylhydroxydihydro- 

py^idindicarbox^  Isäure  -  Aethyläthers 

CoHj.OsN,  1685. 
Dipbenylliydrolutidindicarbonsäure- 

ester  C^H^yO^N  1382. 


I  p  -  Tolylpbenylhydrolutidincarboxäthyl- 
I      monocarbonsäure  Cs«H25  04K  1382. 
p-Tolylphenylhydrolutidindicarbon- 

säureester  CseHc9  04N  1382. 
Pipecolinsäure  GeHiiO,K  209. 
Nitrosopipecolinsäure  CqHioOsNc  209. 
'  i-Pipecolinsäure  CaH„OjN  209. 
Aethylester    der    i  -  Pipecolinsäure 

CgHisOgN  209. 
Metbylpiperidinmonocarbonsäure 
CyHjaOgN  220. 
■•  Jodmethylat    des     n  -  Methy Ipipecolin- 
säm-eäthylesters  CioH,oOcNJ  209. 
Benzoylmethyltetramethyl-y-oxypipei'i- 
dincarbonsäuremethylester 
CijH,704N  1766. 
Hexahy drochinolinsäuren    C7  Hj  ^  O4  N 

210.  263. 
Nitrosoverbindung  der  cis-Hexahydro- 

chinolinsäure  C7H,o05N,  210.  1812. 
Hexahy drocincbomeronsäure  O7H11 O4N 
1770. 
!  n  -  Methyl  -  Hexahy  drocinchomeron  säu  r e 
C8H,,04N  1771. 
n-Methy  Ihexahy  d  rocinchomeronsä  ure- 
'      ester  C,oH,704N  1771. 

Anhang:     Inden-  und  Hydrinden- 
derivate  der  Py ridinreihe. 

rt-/S-Dichlorpyrindon  C.HaONClg    1807. 
Chloroxypyrindon  C8H4OSNCI  18u8. 
^  -  Chlor  -  a  -  oxypvrindon    C8H4  O4N  Gl 

1802. 
Chloroxy chlorpy rindon  Cu  H3  O,  N  Clg 

1805. 
a-Anilido-/?- chlorpy  rindon  Ci4H,0NjCl 

1808. 
Anilid  des  ^-Chlor-a-oxjrpyrindons 

C,4H9  0NgCi  1802. 
Tetrachlorpyrhydrindon  Cg  H^  O  N  CI4 

1808. 
/5-Dichlor  «-y-diketopyrhydrinden 
,       CeHaOgNCl,  1803. 
I  /S-Dichlor-«-7'-diketochlorpyrhydrindon 
j      OpHgOgNClg  1804. 
;  /5-Dichlor-«-y-ketoxypyrhydrindencar- 
I       bouFäure  CgH5  04NCl«  1802. 
I  Methylester    der    ^-Dichlor-«-y-ketoxy- 
pyrhydrindencarbonsäure 
CjoH704NClj  1803. 
Tetrahydropropylphenylazindoncarbon- 
säureester  CjoHjyOaN  1762. 

C.     Indolgruppe. 

Base  CiaHnN  aus  «-Methylindol    1733. 
Phenylharnstoff    CgoHj4  0N2    der    Base 
C,aHi„N  1733. 
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Base  CisHi^N  aus  <ir-Methylindol  1733. 
Base  Cj^HgiN  aus  «-Methylindol  1733. 
Acetylproduct     Gi/HnON     der     Base 

CijHjiK  1733. 
Benzoyldenvat    C^Hy^ON     der    Base 

0,5  H„N  1733. 
BHse  Ci^HcgN   aus  «-Methylindol  1734. 
«-/J-n-Trimethylindol  C„HigN  1725. 
/J-Jj-Dimethylindolin  CioH^aN  1726. 
/?-/J-n-Triinethylindolin  CiiHi^N  1725. 
Tetramethylindolin   oder   nyy-Trime- 

thy  Itetrahy  drochinolin  C ,,  H  ,7  N  1 7  30 . 
Pr-in.Methyl-3,  3-Dimethylmdolium- 

oxydhydrat  CioHijON  1731. 
u-ß- Dimethy  1  - « - iadolinon  Cjo Hj , O N 

1782. 
Tribromproduct  CioHgONBra   des 

u, /S-Dimethyl-a-indolinons  1732. 
Pr- 1  n-Methyl-3,  3-dimethyl-2-indolinon 

CiiHiaON  256.  1732. 
Mononitroyerbindung   C,iH„OaNt    des 

Pr  -  in  -  Methyl  -  3,  3  -  dimethy  1  -  2  -  in- 

dolinons  1732. 
Trimetliylindolinon  C„H,80N  1725. 
n-Methoxypseudoisatin  C«H708N    1739. 
Phenylhydrazon  des  n-Methoxypseudo- 

isatins  CuHiaOgNa  1740. 
o-Amidophenimesatin  C14HPON4  1743. 
Acetylamidophenimesatin     C 10  H,,  O^  N, 

1743. 
Indoxin  CigH^O^N,  (?)  1740. 
ft-lndolcarbonsäure  O9H7OSN  1738. 
n  -  Nitroindol  - « -  carbonsäure  C9  Hg  O4  N^ 

1740. 
Methylester  der  Nitroindolcarbonsäure 

CioHaO^N,  1741. 
Methylester   der    n-Amidoindolcarbon- 

Fäure  CioHjoO^Nj  1741. 
n  -  Oxyindol  - « -  carbonsäure  C9H7O8N 

1734. 
Methylester    der    n-Oxyindol-«-carbon- 

säure  CjoHgOaN  1735. 
Aethylester  der  n-Oxindol-«-carbonsäure 

C^'^HuOaN  1736 
n-Acetoxy-rt-indoIcarbonsäure 

CiiHftO^N  1736. 
n-Acetoxy-rt-indolcarbonsäure-Essig- 

säureanhydrjd  CiaHnO^N  1736. 
n-Benzoxy-«-indolcarbonsäure 

CioHiiO^N  1736. 
n-Methoxy-«-indolcarbonsäure 

CjoHpOaN  1737. 
Methylester  der  n-Methoxy-«-indol- 

carbonaäure  CnH,iOaN  1737. 
Chlorid    der    n-Methoxy-«-indolcarbon- 

säure  CioH„0«NCl  1738. 
Amid  der  n-Methoxy-«-indolcarbon- 

säure  C,oHioOjN«   1738. 


/^•Brom-n-methoxy-a-indolcarbonsaare 
CioHaOaNBr  1738. 

Anhang:    Isoindolgruppe. 

Propyldihydroisoindol  C^HisN  1829. 
i-Butyldihydroisoindol  CuHiyNg  1830. 

D.     Chinolingruppe. 

Monophtalidylehinaldin    G|8H,aO«K 

1810. 
Monophtalidyl-o-p-dimethylchinaldin 

CjoHiyOjN  1810. 
Diphtaiidylchinaldin  OuHirO^N  1810. 
Diphtalidyl-o-p-dimethylchinaldin 

CmH«0,N  1810. 
Opianylchinaldin  CtoHi704N  1809. 
Opianyl-o-p-dimethylchinaldin 

CjaH^O^N  1810. 
a  -  y  •  Bimetbylohinolin   CnHuN    1724. 

1725. 
tt-Normalpropylchinolin  Oi,H|aN    1812. 
a-Dichinolylchinolin  CcjHijN,  1814. 
Jodmethylat  des  «-Dichinolylchinolins 

CaoHjeNaJa  +  2HsO  1814. 

Halogen«  und  Kitroderivate. 

/9-Monochlorchinolin  CpHaNCl  1778. 
Trichlorcbinolin  0,H4N0l8  1778. 
^-Bromchinolin  CgHeNBr  1777. 
«-/{•Dibromchinolin  CfH^NBr«  1783. 
a-y-Dibromchinolin  CaH^NBr,  1783. 
o-ana-Dibromchinolin  GaH^NBr«   1785. 

1789. 
ana-/9-Dibromchinolin  CaH^NBr,   1784. 
m  -  p  -  Dibromchinolin  O^H^NBr^  1780. 

1784. 
Hydrobromatdibromid  des  m-p-dibrom- 

chinolins  CpHeNBr^  1780. 
Jodmethylat  des  m-p-Dibromchinoiins 

CioHgNJBrg  1780. 
Tribromchinolin  C.H^NBrg  1777. 
o-m-p-Tribromchinolin  C,H4NBr^  1781. 
m-p-^-Tribromchinolin  C9H4NBr,  1782. 
m-p-ana-Tribromchinolin    Cp  H4  N  Br, 

1782. 
p-ana-/?-Tribromchinolin     C,  H4  N  Br^ 

1780.  1784. 
p-Nitrochinolin  CaH^OtNa  1783. 
p-Nitrochlnolinhydrobromatdibromid 

CjHyOjNjBra  1783. 
ana-Nitrochinolin- Jodmethylat 

CioH^OgNjJ  1787. 
Chlomitrochinoline  CaHjOtNjCI   1778. 
/?-Brom-p- nitrochinolin  C,  Hj  O,  N<  Br 

1783. 
Jodmethylat    des  /J-Brom-p-nitrochino- 

lins  C.oHaOjNjJBr  1783. 
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/{-Brom-ana-nitrochiiioliii    Og  H^  O«  N«  Br 

1788. 
o-Nitro-m-p-dibromchinolin 

CaH^O.NeBr«  1781. 
o-Nitro-p-ana-dibromchinolin 

C,H40,N,Bra  1781. 
ana-Nitro-m-p-dibromchinolin 

CBH^O.NjBr,  1781. 
o-ana- Di ziitrochinolin  Cg  Hb  O«  N, .  1 7 85. 
m-ana-Dinitrochinolin  CpHb04Ka  1787. 
o-aiia-Dinitro-/9-bromohinolln 

C,H4  04N8Br  1785. 
/9-Brom-o-p*dmitrochiDolin  CgH404K,Br 

1786. 
/9-Brom-m-ana-diniti'ochmolin 

C,H404N,Br  1787. 
ana-NitromethylchinoUn    CigHg  0«  N« 

1788. 
NitropbenylchiDolin   CuHioOjN,   1760. 
Amidoderivate. 
o-Amldoehinolin  CgHsN,  1788. 
o-Acetamidochinolm  OnHioON«  1789. 
ana  -  Brom  -  o  -  amidocbinolin  Cg  H7  N,  Br 

1789. 
ana-Brom-o-acetamidocbinolin 

CjiHgONgBr  1789. 
o-Amido-m-p-dibromcbinolin 

OgH«N,Brg  1781. 
m-ana-Dibrom-o- Amidocbinolin 

CgHgNgBrg    1788. 

o- Amido-ana-niti*ocbinolin  0«  H7  O«  N, 

1786. 
o- Acetamido-  ana-nitrocbinolin 

CiiHgOgNa  1786. 
Jodmetbylat     des     o-Amido-ana-nitro- 

chinolins  GtoH,oOcN,J  1786. 
o-Amido-p-nitrocbinolin  CgH70gN,  1786. 
o- Acetamido-p-nitrocbinoün  0^  1  Hg  Og  Kg 

1787. 
o-Amido-m-ana-dinitroobinolin 

CBHe04N4  1791. 
ana-Amidoobinolin  CgHsN,  1788. 
an  a- Amido-m-dibromcbinolin 

CgH«N«Br2  1782. 
p-Amidochinolin  GgHgKs  1784. 
p-Acetamidocbinolin  CnHigON,  1784. 
p  -  Benzoy lamidocbinolin    0 1  q  H i,  O  Ng 

1784. 
Jodmetbylat  des  p-Amidocbinolins 

C,oH,iN,J  1.784. 
p  -  Amido  -  /J  -  bromcbinolin    C»  H7NJ  Br 

1784. 
m  -  Brom  -  p  -  amidocbinolin   Cg  H7  N,  Br 

1784. 
m-Brom-p-acetamidocbinolin 

C„H,ON.Br  1784. 
ana-Brom-p-amido-/J-bromcbinolin 

CgHeNgBr,  1784. 


Dibrom  -  p  -  amidocbinolin    Cg  H« Ng  Br« 

1785. 
Bibrom-p-beDzoylamidocbinoUn 

CieHggONgBrg    1785. 

ana-Acetamidocbinolin  CnH,oONg  1789. 
o-Brom-ana-acetamidocbinolin 

C„HgONgBr  1789. 
o-p-Dibrom-ana-amidocbinolin 

CgHeNgBr,  1789. 
m-ana-Diamidocbinolin  CgHgNg  1791. 
o  -  m  -  ana  -  Tri  amidocbinolin  Cg  Hjg  N^ 

1791. 
Ozyohinoline. 
o  -  OxycbinoUnjodmetbylat  Cjg  Hig  O  N  J 

1796. 
o-Oxycbinolin-bromätbylat  CnHigO  N  Br 

-f-  iVa  H,0  1797. 
o-Oxycbinolinätbyloxydhydrat 

CiiHigO.N  -h  2H,0  1797. 
o-OxycbinoIincblorbenzylat  Ci,H,40  NCl 

+  iVgHgO   1797. 
o-Oxycbinolinbenzyloxydbydrat 

CieHijOgN  +  xHjO  1797. 
o-Aetboxycbinolincblormetbylat 

Ci.HuONCl  4-  2H«0  1797. 
o-Aetboxycbinoünjodmetbylat 

CijHuONJ  1797. 
ana-Cblor-o-oxycbinolin  Cg  Hg  O  K  Cl 

1796. 
m-ana-Dicblor-o-oxycbinolin  Cg  HgONClg 

1796. 
m-Brom-o-oxycbinolin  Cg  Hg  0  N  Br  1795. 
ana-Brom-o-oxycbinoliniodmetbylat 

CigHgONBrJ  +  HgO  1797. 
m-ana-/S-Tribrom-o-oxycbinolin 

CgH4  0NBr8  1796. 
meta-ana-Dinitro-ortho-oxycbinolin 

CgHaOsN,  1789. 
m-ana-Diamidc^oroxycbinolin  CgHgO  N, 

1790. 
Diacetyl Verbindung  des  m-aua-DiamidO' 

o-oxychinolins  CigHiaOgN,  1791. 
Dibenzoyl Verbindung  des  m-ana-Diami- 

do-o-oxycbinolins  Cg3H|7  0,N9   1791. 
o-Oxycbinolin-ana-sulfonsäure 

CgH704NS  1795. 
m-Chlor-oxycbinolinsulfonsäure 

CgHg04NClS  +  HgO  1796. 
m-Brom-o-oxycbinolin-ana-Bulfonsäure 

CgH,04NBrS  1795. 
m-Jod-o-oxycbinolin-ana-sulfonsäure 

CgHg04NJ8  1795. 
p-Metboxy-y-cblorcbinolin    Cig  Hg  O  N  Cl 

1793. 
p-Metboxy-y-amidochinolin    C, ,  Hjg  O  N^ 

1793. 
p-Aethoxycbinolin  CuHnON  1798. 
Nitro-p-äthoxycbinolin  C,i  HigOgNg  1798. 
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Ainido-p-äthoxychinolin  C^  H,t  O  N, 

-|-  H,0  1798. 
o-Brom-ana-oxycliinolin   CgHeONBr 

1792. 
p-Brom-ana-oxy chinolin  C,  H,  0  N  Br 

1792. 
o-p-Dibrom-ana-oxy  chinolin  Cg  HjO  N  Br, 

1792. 
ana-Oxychinolin-o-sulfonsänre 

C9H7O4NS  1792.  1795. 
p-Jod-ana-oxychinolin-o-sulfonsäure 

C„Hb04NJS  1795. 
ana-Oxychinolindisulfonsäure 

C9H7O7NB8  1792. 
/3-Bromcarbo8tyril  CpHeONBr  1783. 
y-Bromcarbostyril  C^HeONBr  1782. 

1783. 
ana-Nitrocarbostyril  C^HgOaNg  1788. 
ana-Amidocarbostyril  CbHoONj  1788. 
Chinolin-Oxychinoline  CigHijON,  1794. 
Dioxychinolin  CgH^O^N  1799. 
Monoacetyldioxy chinolin  C,i  H,  OgN 

1799. 
«-y-Dioxychinolin  CflH70gN  1783. 
p-y-Dioxychinolin  CeHyOgN  1793. 
p-y-Dimethoxychinolin    CnHn  OjN 

1793. 
B-1,  2,  3, 4-Dichlorchinolinhydrochinon 

(I)ichlor-/5-chinolinhydrochinon) 

CBHaOgNClg  1807. 
Trioxychinolin  CpH703:N  1799. 
Diacetylderivat  des  Trioxychinolins 

Gl»  Hu  Oft  N  1800. 
Derivate  des  ChinolmchinonB. 

B-1, 2,  3, 4-Dichlorchinolinchinon  (Di- 
chlor-/S-chinolinchinon)    C9  H»  OjN  Ci, 
1806. 

B-2, 3, 1, 4-Chloroxychinolinchinon 
(Chloroxy-«-chinolinßhinon) 
C9H4  0aNCi  1800.  1807.  1809. 

Acetylverbindung  des  Ohloroxychino- 
linchinons  Q^HeO^NCI  1801. 

Mouoxim  des  Chloroxy chinolin chinons 
CoHsOaNgCl  1801. 

B-2,  3,  4, 1-ChloroxychinoIinchinonanilid 
CijHpOgNjCl  1807. 

B-2, 3,4, 1-ChloroxychinoIinchinon- 
p-toluid  CieH„OaNgCl  1807. 

B-2, 1,  3, 4- Chloroxychinolinhydrochinon 
CpHgOaNCl  1801. 

7-Acetacetylohinolyl  Cj.HuOjN 
1813. 

Jodmethyl- Additionsäproduct  des  y-Acet- 
acetylchinolyls  Ci^Hj^OjNJ  4"  H,0 
1813. 

Monoxim  CjaHigOjN^  des y-Acetacetyl- 
cliinolyls  1814. 


Aminoacetacety  Ichinoly  1  Ci,  H|g  O  N^ 

1814. 
Anilacetacetylchinolyl  CisHi^ON,  1814. 
Chinolincarbons&uren. 
Ghininsäui*eathylester  CiaHigOsN  1792. 
Chininsäureamid  C,jHioO,N,  1792. 
«•Propyl-y-chinolincarbonsänre 

OigHjgOtN  1811. 
o-Toluiluvitoninsäure  C„HuO,N   1102. 
p-Toluüuvitoninsäure   C„H,iO.N  11«  »2. 
/^-Naphtyluvitoninsäure  C,gH|iOeN  llu3. 
Hydroderivate  des  Chinolins. 
Trimoleculares  Hydrochinolin  0^7  H,?  N, 

1750. 
Hydrochinaldin  Ca©  0,3  N»  1751. 
Nitrosoverbindung  des  Hydrochinaldins 

CaoHgoOaNe  1751. 
Trilnethyldihydrochinolin  CuHuN" 

1726.   1728.  1729.  1730. 

Trimethyldihydrochinolinjodhydrat 

C„Hi,NJ  1730. 
Base   OiiHijN   aus    Trimethyldihydro- 

chinolin  1727. 
Körper    C,iHi,ON    aus    Trimethyldi- 

hydrochinolin  1726. 
Körper    CuHjaON    aus    Trimethyldi- 

hydrochiuolin  1726. 
Tetramethy Idihy drochinolin  Oj«  H17  N 

1729. 
Hydrocarbostyril  C.HgON  1779. 
fl  -  Pheny  Idihy  drocarbostyril    Cj^H  „  O  N 

1057. 
Hydrocarbo8tyril-;?-carbon8äure 

CioHgOgN  1779.  1780. 
Hydrocarbo8tyril-^-carbonsäureäthyl- 

ester  CisHuOaN  1779. 
Tetrahydrochinolin  C.Hi,N  1750. 
Tetrahydrochinaldin  C,oHi,N  1751. 
«-y-Dimethyltetrahydrochinolin 

C„H„N  1724. 
Trimethyltetrahydrochinolin  CigUi7  X 

1728.  1730. 
n-w-y-Trimethyl  tetrahydrochinolin 

C1JH17N  1725. 
Tetrahydro-a-propylchinolin  Ci,  H17N 

1812. 
Tetrahydrochinolin-ana-sulfonsäure 

Cj,H,iOaN8l796. 
Tetrahydro-o-oxychinoUn-ana-sulfon- 

säure  C^HhO^NS   1796. 
B-2, 1, 3,  4-Dichlortriketohydrochinolin- 

hydrat  CgHsO^NCl,  1801. 

£.    Isochinolingruppe. 

«-Jodisochinolin  C,H«NJ   1819. 
3-Propyli80chinolin  C^HiaN   1822. 
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1 ,  S-ClUorpropylisocbinolm  Ci, Hi«  N  Cl 

1822. 
1,  S-Methoxypropylisochinolin  Ci^HuON 

1822. 
1,  3-Aethoxypropylisochinolin 

C14H17ON  1822. 
3-m-Nitropheny  1- 1  -chlorisochinolin 

Ci5H,0,N,01  1824. 
1 ,  3-Phenoxypropylisocliinolin 

CieHjyON  1822. 
Base    C 12 H 13 OK    ans   Dehydracetsäure 

1825. 
Verbindung  Cj^Hi^OjN  aus  Dehydracet- 
säure 1825. 
«- Acetonyl-^-3-dimethy  1- 1  -hydroxy  iso- 

chinolin  C14H15OBN  292. 
Dihydroisochinolon    oder   Hydroisocar- 

bostyril  C,H»ON  1828. 
Acetylhydroisocarbostyril  Cj ,  Hu  0 ,  N 

1828. 
Benzoylhydroisocarbostyril  Ci,  Hj,  O, Ng 

1827. 
3-Propylisocarbostyril  Ci^HigON   1822. 
3-4-Propylcyani8ocarbo8tyril  Ci^Hig  O  N, 

1821. 
3 -m-N  i  trophenylisocarbostyril 

CiaHioOgN,  1823.  1824. 
3-in-Nitrophenyl-4-cyani80carbo8tyril 

CuH.OgN,  1823. 
S-p-Tolylisocarbostyril  Ci^HiaON  1824. 
3-p-Tolyl-4-cyani80carb08tyril 

CiyHitONg  1824. 
Tetrahydroisochinolin  C^HnN  1825. 
Tetrahydroisochinolyldithiocarbamin- 

saures  Tetrahydroisochinolin 

CigH«,N,Sa  1826. 
Acetyltetrahy droisochinolin    C^  Hjg  0  N 

1827. 
Benzoyltetrahydroisochinolin  CieH,^  ON 

1827. 
TetrabydroisochinolylharnstofC 

CioHigONj  1827. 
Nitrosote trahy d roisochinolin  C»  Hio  O  Ng 

1826. 
Diazoamidobenzoltetrahydroisochinolin 

C15H15N8  1826. 
Hethyltetrahy droisochinolin  C 1  q  H|g  N 

1827. 
Phenyltetrahydroisochinolylharnstoff 

Ci.HieON,  1827. 
Phenyltetrahydroisochinolylthioham- 

stoff  CioHuNjö  1827. 

F.     Acridin-  und  Garbazol- 
derivate. 

Acridinderivate.       ^ 

Tetramethyldiamidoacridin  C^j'Ryg N» 
1210. 


o-Methylacridon  CuH„ON  1815. 
p-Methylacridon  C14H11ON  1815. 
Dinaphtacridon  CdHiaON   1262. 
Chinacridin  CtoHuN,  1817.  1818. 
Tetrahydrochinacridin  CfoHieNg    1818. 
Oxychinacridon  GsoH^iOgN,   1818. 
Acetoxychinacridon    CnHi4  04K2   1818. 
Trinitroxychinacridon  Og©  H,  O,  N5 

4-  HgO  1818. 
Carbazolderivate. 
Monochlorcarbazol  CigHgNCl  1745. 
Acetyimonochlorcarbazol    G14  Hj^  0  N  Cl 

1745. 
Dichlorcarbazol  CigHyNClg  1745. 
Acetylderivat  des  Dichlorcarbazols 

CuHjONClg   1745. 
Acetylnitrocarbazol  Ci4H|oO,Ng  1745. 
Nitrochlorcarbazol  CigHyO.NgCl    1745. 
Monochlorbenzoylnitrocarbazol 

Ci.HiiOgNgCl  1745. 
Phenylnaphtylcarbazol  CieHnN  1281. 
Acetylphenylnaphtylcarbazol  CigHiyO  N 

1281. 
Benzoylphenylnaphtylcarbazol 

CgaHijON  1281. 
Nitrosophenylnaphtylcarbazol 

C„HioON,  1281. 
Phenylnaphtylcarbazolcarbonsäure 

CjyHnO.N  1280. 
Aethylester  der  Phenylnaphtylcarbazol- 

carbonsäure  Ci^HijOgN  1280. 
Acetyl Verbindung    der   Phenylnaphtyl- 

carbazolcarbonsäure  Ci^HnOgN  1281. 

Anhang:     Phenanthridinderivate. 

Phenanthridin  C,8H«N  1816. 
ms-Methylphenauthridin  C14H11N  1816. 
ms-Aethylphenanthridin  Ci5H|,K  1816. 
ms-Phenylphenanthridin  Ci,H,8N  1817. 

G.    Pyrazolgruppe. 

1,3,4-Triphenylpyrazol  CgiHieNg   1452. 
l-Phenyl-5-methyl-3-pyridylpyrazol 

CisHiaNg  1755. 
l-Phenyl-3-chinolyl-5-methylpyrazol 

Ci.HijNs  1814. 
1  -Pheny  1-  3-methy  1-  5-methoxy  pyrazol 

0„Hi,ONg  1692. 
Fyrazolonderivate. 
Pyrazolonderivat  aus  Hydrazinopropion- 

säure  CjU^qO^'S^  887. 
Methylpyrazolonisobuttersäure 

CyHigOaNg  884. 
Acetyl-l,3-phenylpyrazolon  CuHioOg N, 

1696. 
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Nitro- 1 , 3-pheny ]py razolon  C»  H7  0«  Ng 

1696. 
Fhenylmethylpyrazoion  CjoHioOK« 

1698. 
Bisphenylmetbylpyrazolon   0,0  H  ig  O,  N« 

1697. 
Diacetyl-Bisphenylmethylpyrazolon 

Cj^H^O^N^  1697. 
Dibenzoyl-Bisphenylmethylpyrazolon 

Ca4H„04N4  1697. 
Dibenzolsiüfon-Bisphenylmethylpyra- 

zolon  08,H„0eN48a   1697. 
4-Benzylidendi-l,  3, 5-phenylinethylpy- 

razolon  O^jK^O^li^  1382. 
Verbindung  Cs7H,4  0cN4   aus   4-Benzy- 
lidendi-l, 3, 5  -  phenylmethylpyrazolon 

1382 
Körper    C^H^yOgNs    +    VtH,0     aus 

4  -  Benzylidendi  - 1, 3, 5  -  phenylmethyl- 
pyrazolon und  Ammoniak  1382. 
Verbindung  CatHttO.Nj   +   V.  0,H,0 

aus     4-Benzylidendi-l,  3, 5-phenylme- 

thylpyrazolon  1382. 
Condensationsproduct  aus  p-Aeetylami- 

dophenylhydrazin   Oi,H,gO,N8   1700. 
Diaoetylamidophenylmethylpyrazolon 

C14H14O.N3  1700. 
l-Phenyl-3-methyl-4-oxy-5-pyrazolon 

CxoHjoOjN,  1692, 
Dimethylamidophenyldimethylpyrazo- 

lon  CigHjyON,  1697.  1 

Bisdiphenylpyrazolon  CgoHnOsN^    813.  ' 

1688. 
Antipyrinchlorbenzöy lat  Oje  H17  0^  Ng  Cl 

1691. 
Antipyrinjodbenzoylat  CigHiyOjNjJ 

1691. 
Methylenbisantipyrin  CgjHigOgN4  1699. 
Amidoantipyi'in  CnHijONg  1693. 
Benzyliden Verbindung   des   Amidoanti- 

pyrins  CigHiyONg  1693. 
4-Oxyantipyrin  CnHjgOgNg  1692. 
Formopyrin  Ci,Hi40gNg  1698.  1699. 
4-Phenylhydrazinketopyrazolon 

C.HgON4  1693. 
Pyrazolonoarbonsäuren. 
5-Pyrazolon-3-carbonsäureester 

CeHeOsN,   1694. 
l ,  4-Dimethyl-5-pyrazolon-4-carbon- 

säureester  OgHigOgN,  1694. 

l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon-4-car- 

bonsÄureester  CiaHj^OaN,  1348.1694. 
l-Phenylsulfo-4-phenylhydrazin8ulfo- 

keto-5-pyrazolon-3-carbonsäure 

CiflHig09N4S8  1694. 
l-Phenyl-3-benz>i-5-pyrazolon-4-carbon- 

säureester  Ci^HjeGaNg  1347.  1694. 


Bifl-l-phenyl-5-pyrazolon-3-carbonRfture- 

ester  Gg4Hgg0eN4  1694. 
PyrasoUdonderiTate. 
l-Phenyl-3-pyrazolidon  CgHigON,    286. 

1696. 
Acetyl-1, 3-phenylpyrazolidon 

OiiH„0,N,  1696. 
1  -Phenyl*3-dimethy  l-ö-p3arazolido& 

CiiHi4  0Ng  764. 
1  -Phenyl-2-acetyl-3-dimethy  1-5-pyrazo- 

lidon  GigHi.OaNg  765. 
1  -Pheny  l-2-nitroso-3-dimethyl-5-pyraÄO- 

lidon  GnHigOgNg  765. 
l-Phenyl-2-methyl-3-dimethyl-5-pyraao- 

lidon  Gi.HigONg  765. 

H.    Pyridazin-  und  Pyrazin- 
gruppe. 

PyridasLnderivate. 

3, 4, 6-Triphenylpyridazin  Gg^Hig  Nt 

1451. 
3, 4, 6-Triphenyldihydropyridazin 

CmH„N,  1451. 
1, 3,  4,6-Tetraphenyldihydropyridazin 

GggHggN,  1451. 
Monobenzoylderivat  des  l|3,4,6-Tetra- 

pheny Idihydropy ridazins    C^  H««  O  N« 

1451. 
Dihydropyridazinderivat  des  Phenacyl- 

desoxypiperonoins  GgoHg204Ng  145:^. 
Dicumyldiphenyldihydropjrridazin 

Cg^Hg^Ng   1452. 
l-Phenyl-3-methyl-5-ketotetrahydropy- 

ridazon-4-carbonsäure  G^g  H|g O,  N, 

1949. 

Pyrasinderivate. 

Trimethylpyrazin  CjHjgNg  1840. 
Diphenylpyrazin  G|gHigNg  1844. 
Dimethyldiphenylpyrazin  GigHi^N, 

1844.  1845. 
Dihydrodimethyldiphenylpyrazin 

CwHigNg  1844. 
Diphenylpyrazindicarbon^Sure 

CieHia04Ng  1844. 
Oxaminsaures  Piperazin  CgH,gOcN4  1842. 
Aetheroxalsaures  Piperazin  GigHg^OftK, 

1842. 
Tricarbonylpiperazin  G|jHg4  0gKc  1842. 
Methylenpiperazin  C^HioNg  1842. 
Dicarbaminpiperazin  C4HigOgN4    1842. 
Dicarboxäthylpiperazin  G^ H^g O«  N, 

1841. 
Diäthoxalylpii)erazin  GigHigOeN,  1842. 
Pi nerazyldicrotonsftureester  C,g  HggO« N, 

1843. 
Diphenylcarbaminpiperazin  GigH^  0,K4 

1842. 


Systematiaclies  Befi^ister. 


2687 


Triphtalylpiperazin  C^HaeOBNe  1842. 
Dipheny Isulf onpiperazin   C,«  H^e  O4  K,  S, 

1842. 
Dibenzylpiperazin  CiaHg^K«  1841. 
Tetraphenylazin  C^eH^oNj  1422. 
Tetramidophenylazin  C2sH,4Ne  1423. 

I.    Ixnidazole  und  Benzimid- 
azole. 

Imidazole. 

.U'Methylimidazolin  G^HsNs  901. 
Körper   CuHiaNgS  aus  ^-Methylimid- 

azolin  902. 
M-MethylimidazoIylpbeDylthiobanistoff 

CiiH|QNgS  902. 
fi'lA  ethylimid  azoly  1-o-tolylthiohamstoff 

Ci.HisNbS  902. 
o-Benzylenimidazolylmercaptan 

CioHeN^S  1440. 
/9-ii-Diphenylimidazol  OisHisN,  1711. 
Aethyllophin  C,,H,oN,  1707. 
BenzimidaBole.  i 

p-Kitrophenylbenzimidazol    CigHgOtNs  | 

1709.  I 

Imidazol  CisHioN,  1708. 
Benzaldehydin  OgoHieN«  1708. 
AmidobenzaldehYdin  CjoH^yNa  1709. 
Hexahydro-o-phenylenbenzbenzylami- 

din  CmHjjN,  872. 
Pbenylnapbtimidazol  Ci7H|jN,  1708. 
«-/J-Napbtobenzaldebydin  C,4Hj8  N»  1 709. 

K.    Indazolderivate. 

B-3-metbylindazoI  CgHaN,  1701. 
Xitrosoverbindung  des  B-S-metbylinda- 

zols  CbH^ON,  1701. 
Nitrometbylindazol  CeHyOjNa   1701. 
Amidometbylindazol  C„H9N,  1701. 
Dibenzoylamidouietbylindazol 

C„H,70gN3  1701. 
Cbloramidometbylindazol  C„HgN;i  Gl 

1701. 
Acetylderivat    des    Cblorainidometbyl- 

indazols  CioHjoON^Cl  1701. 
lz-3-Pbenylindazol  CiaHioNg  1704. 
NitroBO Verbindung  des  Iz-3-Pbenylinda- 

ZOls  CjaHgONa    1704. 
Acetyl Verbindung   des  Iz-3-Pbenylinda- 

zols  CiaHigONg  1704. 
Iz-2, 3-Oxyphenylindazol  CigHjo  O  N^ 

1703. 
Tsooxypbenylindazol  CiaHmONg   1703. 
Monoacetat  Ci^HigOgNj  des  Isooxyphe- 

nylindazols  1703. 
Tz-l-Acetvlipindazol  OßHeON^   1702. 


Iz-1,  S-Acetylmetbylisindazol  CioHioONg 

1702. 
lz-1, 3-Acetylpbenyli8indazol  Ci^UigON« 

1702. 

L.    Pbtalazingruppe. 

1 , 4-Pi*opylcblorpbtalazin  C4  Hi  i  N,  CI7 

1829. 
Isobutylcblorpbtalazin    Gjg  Hi,  N«  Gl 

1830. 
1 , 4-  Benzylätboxy pbtalazin    G ^7  Hi «  O  N, 

1829. 
1 ,  4-Benzylpbenoxypbtalazin  C^  Hi«  O  N, 

1829. 
Pbtalazon  CgHeON,  1354. 
Opiazon  CioH,oOaN  1353. 
Normethylopiazon  G^HeOsN,  1353. 
1-Propylphtalazon  C,iH„ON,  1829. 
i-Butylphtalazon  GjjHuON,  1880. 
l-Benzylpbt8lazon  GisHigON,  1829. 
1 , 3-Benzylmetbylpbtalason   Gi^Hi«  O  N, 

1829. 
1 , 3-Benzyläthylpbtalazon  G17  H,«  0  N. 

1829. 
In  -  Pbenyl-  3  -  Pbenylchinolinazon 

G^HjaONa  1769. 

M.    Gbinazoline. 

2-GblorcbinazoUn  GaH^NfGl  1838. 
4'Gblorcbinazolin  GaHaNfGi  1^^38. 
4-Oxycbinazolin  (Dibydro-4-ketochin- 

azolin)  GaHaON,  1888. 
/S-Methyl-(f-oxychinazolin  G^HgON^ 

1839. 
2-Gblor-4-phenylchinazolin  G14  H,  N,  Gl 

1887. 
4-Pbenyldibydrocliinazolin  G14  H|,  N, 

1887. 
Nitrosoderivat  des  4-Phenyldihyclro- 

cbinazolins  Gi4H|,0N,  1837. 
2, 4-Brompbenyldibydrocbinazolin 

CuH,gN,  Br«  1836. 
o-Amidopbenyldibydrocbinazolin 

G|4H|aNy  1831. 
3(n)-p-Amidopbenyldihydrocbinazolin 

CuHiaN;,  1832. 
p-Oxypbenyldihydrochinazolin 

ChHjjONjj  1834. 
3(n)-Ani8yldihydrochinazolin  CJ5H14O  N, 

1833. 
3(n)-p-Ani8yldihydrochinazolin 

GiüHi^ON,  1833. 
3(n)-p-Ani8yUetrabydrocbinazolin 

GisHieON,  1834. 
Dipbenylenbisdibydrocbinazolin 

CuHjgN«  1118. 
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Tetrahydrocbinazolin  CgHioNt  1884. 
a-PheDyltetrabydrochinazolin  C14  H14N2 

1835. 
4-Phenyltetrahydrochiiiazolin  C^  H14  N, 

1837. 
2-m-NitroplieDyltetraliydrochinazolin 

CuHiaOgNa  1835. 
3(n)-p-Amidoplienyltetrahydrochinazo- 

lin  C14H15N8  1832. 
2-p-Oxyplienyltetraliydrochinazolin 

CuHMONg  1835. 
o-  Aniflyltetrahydrocliinazoliii  CijHi«0  Nj 

1835. 
3(n)-o-Ani8ylteti'ahydrochina2oliii 

CiBHjeONa  1833. 
4-Phenyltetrahydro-2-ketochina2olin 

Ci4HigONe  1836. 
Acetat    des   4-Plieiiyltetrahydro-2-keto- 

chinazolins  OigHieOsKe  1837. 
4-Phenyltetrabydrothiochiiiazolin 

Cj4!H|{l4gS  1836. 
o-TolyltetrabydrochiDazolin  C15  Hi,N, 

1835. 
p-Tolyltetrahydrochinazolin  0^ HigN, 

1835. 
Cliiuazolon  CgH^ONg  1838. 
4  Phenylchinazolon  CuHjoONg  1837. 
oüramidobenzoyl  CeHeO.Nj  1839. 
o-  Üramidobenzoyl-m-carbonaäure 

C»He04N,  1839. 
Bromoxypbenyldibenzylmiazin 

C84Hi90NjBr  1882. 
Methylderivat  des  Bromoxyphenyl- 

dibenzylmiazins  Cg^HssONji  1882. 

N.     Chinoxaline. 

Cliinoxalinjodmetbylat  CBH^NgJ  1847. 
Chinoxalinjodäthylat  CioH,iNeJ  1847. 
6-7-Dichlorchinoxalin  C8H4N4Clg  1849. 
«-/:?-Dichlorchinoxalin  C8H4NjClg  1849. 
3-Nitrochinoxalin  CgHsOtNa  1848. 
6-Oxychinoxalin  C„H,ONg  1847. 
6-Oxy-7-methylchiDOxalin  CaHeONg  1 847. 
(2-  oder  3-)  Methoxy-6-methyl-7-oxy- 

chinoxalin  OioHioOgNe  1847. 
Mono-6-phenylchinoxalin  C,4  HioNg 

1847. 
3, 6, 7-Nitrodiplienylchinoxalin 

CgoHjaOgN^  1848. 
3, 6, 7-Aminodipheiiylchinoxalin 

CgoHxsNa  1848. 
Acetyl Verbindung  des  3, 6,  7-Amino- 

diphenylchinoxalins  €4,11,7  ONg  1848. 
6-I)imetbyl-7-ketotetrahydrocbinoxalin 

C.oHijONg  1847. 
6-Oxy-7-keto-8(n)-benzylchinoxalin 

CijHi^O.Nrf  1849. 


6-OxycIiinoxalin-7-carbonsäuTe 

Cj^HeOaNg  1847. 
üreid    der    6-Carbonsäure    des    7-Oxv- 

chinoxalinß  C|o Hg  0,1^4  1847. 
Ureid  der  (2-  oder  3-)  Amino-7-oxy- 

c-hinoxalin-(6)-car  bonsäure  CiqH^Os  K5 

1848. 
FlQoflavin  C14H10N4  1849. 
Monocblorfluorflavin  Ci4H,N4Cl  1850. 
Pbenylfluoflavylsulfon  Cj,Hi4  0,N4ß 

1850. 


0.    Pbenazingruppe. 

Fhenaziue. 

Dihydrophenazin  CijHipN,   1841.  1859. 

Diacetylproduct  des  Dihydropbenazins 

CieHi4  0gNg  1841. 
Phenazylpheny Isulf on  C|8 H^t  O^N,  8 

1859. 
p-Amidophenazin  CigH^Kg  1861. 
p-Amidomethoxyphenazin  CigH^ONa 

1862. 
l-Methyl-2, 3-dioxyphenazin  CuHioO^N, 

1856. 
Toluphenazin  CisHjoN,  1861. 
Pbeny Iphenazoniumchlorid  C i^  H|,  K^  Cl 

1867. 
Phenylphenazoniumnitrat  Ci^  Hjs  O^  N, 

1868. 
Phenylphenazonium-Eisenchloriddop- 

pelsalz  CiBHiaNgCl4Fe  1868. 
Oxynaphtophenazin  CieHioON,  1856. 
Phenylnapbtophenazoniuincblorid 

CggHiaNgCl  1804.  1867. 
Phenylisonaphtophenazoniumchlorid 

CggHisNgCl   1867. 
Pbenylnapbtophenazoniumnitrat 

GggMjgOgiNa  1868. 
I  Phenylnaphtophenazonium- Eisenchlo- 
j      riddoppel«alz  C«H,5NgCl4Fe  1868. 
'  Dibromindophenazin  Ci4H7N8Brg  1744. 
Acetylderivat  des  Dibromindophenazins 

Ci.H^ONaBrg  1744. 
Nitroindophenazin  C,4H8  0gN4  1744. 
Acetylderivat    des    Nitroindophenazins 

Ci«H,803N4  1744. 
Bg-Methylindophenazin  OiaHjiNa    1744. 
Pr-Acetyl-Ba-methylindophenazin 

C17H13ON3  1744. 
Chinoxalophenazin  Ci4HgN4  1849. 
B-2, 1-Chloroxychinolinphenazin 

CiaHaON^Cl   1809. 
B-1,  2-DicblorchinoUnphenazin 

CisHyNaCl^  1808. 
B-l,2-üiketochinolinphenazinhydrat 

C,5H,0,N,  1809. 
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1-  oder  4-Glilor-2-metIioxyphenazon 

CiaHgO.N^Cl  1857. 
Oxyätbylphenazon  Ci^HisOsN,  1857. 
2-Ozyäthylplienazon  Ci^HiaOaN,    1856. 
Chloräthoxyphenazon  0^4 Hi^  0,  N, Gl 

1857. 
2-Oxypbenylpheiiazoii  CiaHisOsKa 

1856. 
1-  oder  4-Methyl-2-ozyphenylphenazon 

CipHi4  08Ne  1856. 
1-  oder  4-Chlor-2-oxybenzylplienazon 

Ci^HisOjNjCl  1857. 
Naphtazlne. 

«-/J-^-^-Naphtazin  C,oHijN,  1871. 
<K-Amido-8ymm.-naphtazin  Cg^HisK, 

1871. 
j3-Kaphtalido-8ymm.-naphtazin  OgoHi,  Ng 

1871. 
Oxynaphtazin  C^oHigON,  1871. 
Dibronmaphtearhodolcarbonsäure 

OijHgOBNjBra  1466. 
Aetby Iphenonaphtazon  G  ^g  H^«  0  N, 

1856. 
Dibromnaphtazincarbonsäure 

CiyHgO.N.Brj  297.  1465. 
Safranine. 
Anllidoaposafranin  GS4H18N4  1858. 

1860. 
p-AmidoanUidoaposafranin   Gs4H|gN5 

1858. 
Phenylanilidoaposafranin  GgoH^fN« 

1858. 
Tolyltoluidoaposafranin  Gg2HseN4  1858. 
Safranol  GigHicO^Ns  1858. 
Anilidosafranol  G,4Hi7  0aKs  1858. 
Aposafranon  GisHisON,  1865. 
Oxyaposafranon  Gi8Hj,0«N,  1860. 
Methylätber  des  Oxyaposafranons 

Ci9H,4  0,Nj  1858 
Amidooxy aposafranon  GigHisOgKs 

1858. 
Dioxyaposafranon  GigH^gOgNa  1858. 
Anilidoaposafranon  G24H17ON8  1860. 
p-Toluidoaposafranon  GX5HMK4  1858. 
Induline. 

Amidopbenylindulin  GgoH^Ns  1858. 
Benzinduloncarbonsäure  G  ig  H|,  OgNe 

1869. 
Anüid  der  Benzinduloncarbonsäure 

GgsHjyOgNg  1869. 
Aoetylrosindulin  GS4H17ONS  1854. 
Benzylrosindulin  G^gHi^Ng  1856. 
Acetylbenzylroaindulin  GgsHigONa  1856. 
Isorosindulin  GgsHi^Ng  1854. 
Anilidoisorosindulin  CJ3HJ0N4  1863. 
PbenylanilidoisoroBindulin  C84Hg4N4 

1863. 
ms- Aetby lisorosindulin   Gi8Hi5Na   1864. 

Jahreeber.  1  Ghem.  n.  s.  w.  fOr  1896. 


Fbenylisorosindulin  G^HigNa  1862. 
Isorosindon  GssH|4  0N,  1863. 
Oxyisorosindon   GS8H14O2N,  1863. 
Methylätber  des  Oxyisorosindons 

G„HigOgNg  1863. 
Anilidoisorosindon  GsgHigOKg  1864. 
ms-Aethylisorosindon  G18H14OK,    1864. 
Benzylrosindon  GjaHieONg  1856. 
Indulin  C4gH8jN"g  1859. 
Fluorindin. 

Phenylfluorindin  G84HieN4  1858. 
Isomeres  Dipbenylfluorindindichlor- 

hydrat  G8oHg,N4Gl8  1865. 
Methylphenofluorindin   CxgHi4N4    1877. 
Pbenylphenoflnorindin    Gg4HieN4  1876, 

1877. 
9-  oder  10-Methylphenylphenofluorindin 

C85£[|gxi4  1876. 
Benzoylderivat  des  9-  oder  10 -Methyl- 

phenylphenofluorindins  G8tH8sON4 

1876. 
DiphenylphenofluorindinG8oH8oN4  1877. 

P.    Triazolgruppe. 

Mercaptotriazol  GgHgNgS  1718. 
Disulfld  des  Mercaptotriazols  G4H4NeS, 

1718. 
c-Metbylderivat    des    Mercaptotriazols 

GaHsNgS  1718. 
n  -  Methyhnercaptotriazol   Gg  H5  N,  S 

1718. 
n  -  Aethylmercaptotriazol   G4  H7  Ng  S 

1718. 
n-Allylmercaptotriazol  GjHjNgS  1718. 
l-Phenyl-5-äthyl-3-oxytriazol  CjoHnO  Ng 

1718. 
l-Phenyl-5-propyl-3-oxytriazol 

G„HiaONg  1719. 
l-Pbenyl-5-i8opropyl-3-oxytriazol 

GiiHigONg  1719. 
1  -Phenyl-5-isobutyl-3-oxytriazol 

Ci.H^ONg  1719. 
1-o-Tolylti-iazol  CgH^Ng  1722. 
1-p-Tolyltriazol  GgHgNg  1721. 
Dipbenyltriazol  C,4HiiN8  1719. 
1, 5-Diphenyl-3-cblortriazol  Cj4HigNaCl 

1719. 
Diphenyloxytriazol  G14H11ON3  1718. 
Phenylvinylphenyloxytriazol  GjeHigO  Na 

1718. 
1,3,5-Triphenyltriazol  Cg^HiaNa   1719. 
1-a-Napbtyltriazol  GigH^Ng  1722. 
l-/9-Naphtyltriazol  CigHgNg  1722. 
1  -  Triazol  -  o  -  benzoesäure  Gg  H7  O,  Ng 

1722. 
1  -  Triazol  -  p  -  benzoesäure  Gg  H7  O,  Ng 

1721. 
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Q.    Urazolderivate. 

Imidourazol  CfH^N^O  920. 
Thiourazol  CgHaONgS   288.   920.  1720. 
Alldlthiourazol  O^H^NsSs  908.  1722. 
Monoacetylverbindung    des    Alldithio- 

urazolB  C7HgON,S2  904. 
DiacetTlderivat  des  AUdithiourazols 

C.HiiOgNaS,  904. 
Verbindong  aas  Alldithiourazol 

CsHjNaS,  904. 
Methylderivat  des  AUdithiourazols 

C.HaNsSj  903. 
1  -  Ally  l-5-ally  limido-2-thiourazol 

0eHi,N4S  904.  1722. 
Phenylurazol  CsHyO.Ng  1949. 
DiphenylimidobiaBol  CuHnN,   922. 
DiphenyUmidobiazolylmeroaptan 

OMHijNaB  922. 

B.    Triazine. 

Methyldioxytriazin  O^HftOgN,  1880. 
Dimethyloxytriazin  C^HyONg  1881. 
Dimethyldioxytriazin  CjHyOsNa  1881. 
Methyläthy Idiozy triaziD   G«  H,  Os  Ng 

1881. 
n-Dihydro-/S-phentriazin   C7H7N8   1880. 
Diacetyldihydro-/5-pheiitriazin 

CuHiiO.N,  1880. 
Dibenzoyldihydro-/J-phentriazin 

CiHijOgN,  1880. 
Dihydroketophentriazinoxim    C7HaON4 

1879. 

Anhang. 

Kyanäthinacetylchlorid  GtoHggONgOl 

1882. 
Ky anpropinacety Ichlorid    C,«  H45O  N«  Gl 

1882. 
Kyanbenzylin  O^HgiN,  1881. 
Kyanbenzylinacety Ichlorid  Cg«  Hj40KaOI 

1882. 
Kyanbenzylinbenzoylchlorid 

GaiHsgONaCl  1882. 
Additionsproduct  von  Kyanbenzylin  mit 

Phenylisocyanat  CgiHgeÖN^  1882. 
Monochlorkyanbenzylin  OJ4H40N3CI 

1882. 
Monobromkyanbenzylin  G£4H2oN8Br 

1882. 

S.    Azimidoverbindungen. 

Benzolazimidol  GeHaONg  1089. 
Säure   G4H3O5N3    aus   Benzolazimidol 
1089. 


NitTophenylazimidobenzol  Gi«  H,  O,  N« 

1929. 
Nitroamidophenylazimidobenzol 

GijHaOgNs  1930. 
Nitroacetylamidophenylazimidobenzol 

G14H11O8N5  1929. 
Diamidophenylazimidobenzol  G1CH11N5 

1929.  1930. 
Nitrotolylazimidobenzol  G i,  Hjo  Og  N« 

1929. 
Diamidotolylazimidobenzol  GnHigN^ 

1929. 

T.     Tetrazolderivate. 

Phenyltetrazol  OjBi^^^  1723. 
Amidodiphenyltetrazol  GigHnN^    1723. 
Diphenyltetrazol  Gi3HxoN4  1723. 
1 , 4-Diphenylifiotetrazolon  G^g  H^g  O N4 

1728. 
p-Monoxytriphenyltetrazoliumhydroxyd 

G„HxgO,N4  1723. 
p-Monoäthoxytriphenyltet  razolium- 

chlorid  GWH17ON4GI  1723. 
Diphenyltetrarolin  G^HiaN«  1724. 

Alkaloide. 

Alkaloi.de  aus  Aoonitumarten. 
Pseudoaconitin  G8gH4,0„N+H,O  214. 
Picro-^/z-aconitin  C^K^jO^'S  214. 
Pseudoaconin  CuHg^OgN  214. 
Methylbenzaconin  GggH45  0||N  215. 

1648. 
Lappaconitin  G84H|B0gKt  220.  1648. 
Tribromlappaconitin  G84 H,«  Og  N,  Br, 

220.  1648. 
Gynoctonin  GggHjaOiaN,  220.  1649. 
Beptentrionalin  G31H48O4NS   220.    1649. 
Tribromseptentrionalin   Ggi  H45  O4  N«  Br, 

220. 
Atisin  G„HaiO,N  215.  1653. 
Base  GcHssOgN   aus  Atisin  215.  1653. 
Arginin   GeHi40,N4   210.   211.    1650. 

1658. 
Alkaloide   aus  Anhaloniam  Ii.  S. 
Anhalonin  GnHijOgN  216. 
Anhaloniain  GicHj^OaN  216. 
Mezcalin  GhHi70,N  216. 
Lophophorin  GxgHi70gN  216. 
Atropin. 

Tropin  GgHiaON  254. 
KetonGgHigON  aus  Tropin  1655.1656. 
Tropinsäure  GBHig04N  227. 
Base  G5H11N  aus  Tropinsäure  227. 
Homotropinsäure  GgH,s04N  227. 
V'-Tropin  GgHjsON  223.  225. 
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Benzoyl-i/'-tropiii  CiaHi,0,N  224. 
Tropinon  CbHisON  222.  224.  226. 
Tropinonjodmethylat  0»HieONJ  223. 
Tropinonoxim  CsH^ON,  222.  224. 
Tropinonoxiinjodmethylat    Op  H17  O  N«  J 

223. 
Tropinoncyanhy drin  C,  H14  O  N,  *  224. 
Tetrabromtropinon  C8H,0NBr4  226. 
Nortropinon  CyHnON  224.  225. 
Carbamat  aus  Nortropinon  CiftHnO«!^, 

224. 
Nitrosonoriropinon  C7HioOsNa  224. 
Nortropinonoxim  C7Hi,0Na  224. 
n-Benzoyl-Nortropinonoxim  Ci4H^0«Na 

224. 
n-Methyltroponin  CeHiaON   223.    1656. 
n-Methyltroponinoxim  C8HJ4ON  223. 
Tropigenin  CyHjaON  224. 
i/^Tropigenin  CyHjaON  225. 
Carbamat  des  V^-Tropigenins  Gi5Hse04N 

225. 
n-Benzoyl-  i/'-Tropigenin  C14  H17  O,  N  225. 
Oßcin  CgHiaOjN  213. 
Atroscin  Ci7H,i04N  213.  1660.  1661. 
Bebirin  CieH^OaN  217.  1663. 
Körper  C18H19O4N  aus  Bebirin  218. 
Jodmethylat  des  Bebirins   Ox^H^OaNJ 

218. 
Monoacetylderiyat  des  Bebirins 

0mH„O4N  218.  1663. 
Monobenzoylderivat  des  Bebirins 

0„H,aO4N'218.  1663. 
Alkaloide  der  Clxinarinden. 
Benzoylcbinin  C87Hu08Ns  1670. 
Tetrahydrochininnitrosonitrit 

C,oHm05N4  222.  1670. 
Desoxy Chinin  CJ0H44ON,  +  2VgH«0 

221.  1669. 
Chinincarbonsäureäthylester  Ota'B.^s^^^^ 

1670. 
Tetrahydrocinchoninnitrosonitrit 

C,8H,e04N4  222. 
Gincholoiponsäureäthylester  C^q  H^  O4  N 

1773. 
Acetylcincholoiponsäure  OioH^^  O5  N 

220.  1772. 
Jodmethylcincholoiponsäurediäthyl- 

ester  C,4H,e04NJ  221. 
Acetylirtes  Anhydrid  der  Cincholoipon- 

säure  C10H18O4N  220.  1772. 
Jodmethylmethylcincholoiponsäuredi- 

äthylester  Ci4H,804NJ  1773. 
Körper    C^HsoNsGluPs     ans    Cincho- 

loiponsäure  1772. 
Loiponsäure  C7H11O4N  220.  1772. 
Acetylloiponsäure  CjHiaOjN  220.  1773. 
Acetylloiponsäureanhydrid  C9H11O4N 

220.  1773. 


Tetrahydrochinidinnitrosonitrit 

CgoH«8  04N4  222.  1670. 
Tetrahydrocinchonidinnitrosonitrit 

Ci8Hie04N4  222.  1670. 
Desoxycinchonidin  CiaHcsN,  221.  1669. 
Corydalisalkaloide. 
Oorydalin  C„H8704N  219. 
Dehydrocorydalin  CnHt,04N   219. 

1665. 
Dehy  drocorydalinhydroj  odid 

CmHs4  04NJ  -I-  2H,0  219. 
Chloroformdehydrocorydalin 

C,aH,404NClj,  1665. 
Corybnlbin  CjiH„04N  219. 
Oorycavin  OcaHnO^N  219.  1666. 
Berbei-in  C8oHi704N  219. 
Ganadin  (Hydroberberin)  GcoHgiOfN 

219. 
Bulbocapnin  Gi,Hi804N  219. 
Triacetylderivat  des  Bulbocapnins 

CasH^OyK  219.  1666. 
Alkaloide  der  Cooablätter. 
a-Gocain  Gi7H,i04N  226. 
a-Gocainjodmethylat  G18HJ4O4NJ 

4-  H,0  226. 
a-Ecgonin  G^HisOaN  -f-  H^O  224.  225. 
Benzoyl-a-ecgonin  GieHi8  04N  4"  ViHjO 

226. 
Jodmethylat  des  a-Ecgonins 

G.oHjaOaNJ  226. 
a-£cgoninmethylester  C10H17O8N  225. 
a-Ecgoninmethylesterjodmethylat 

CnH,oOsNJ  225. 
a-Gocäthyün  Ci8H,a04N  226. 
Emetin  GaoH4o05Na  1672. 
ErytlirophleinsAure  G,7H4oOa  (oder 

C,7H4,08)  1673. 
Alkaloide  der  Granatwurselrinde« 
Granatanin  CsHi^N  226. 
Oxygranatanin  GaHjsON  226.  1655. 
Benzoylderivat  des  Oxygranatanins 

CisHijOgN   227.  1655. 
Granatsäurt  G8H15O4N  1655. 
Histidin  Ci,H,o04Ne  1651. 
Jabonin  C9U14N,  1682. 
Alkaloide  der  LupinenBamen. 
Lupmidin  CaHi^N  (oder  GxeHaoN,)  218. 

1675. 
Lupanine  G,5H,40Na  218.  1674. 
Bechts-Lupanin  C15H24OKS  1675. 
Links-Lupanin  C1JH24ON2  1675. 
Base  G7H11ON  aus  Lupanin  1675. 
Base  CeHijOK  aus  Lupanin  1675. 
Lupinin  CgiH^oOjNj  218.  1675. 
Matrin  CijH,40Na  1672. 
NucleoBin  C^H^O^^St  1652. 
Salmonucle'insäure  C^q  H54  0^7  N14  P4 

1652. 
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Monobeozoyliikorpbia  OuHbO.N  212. 
1679. 

Dibanioylpflendomorphiii  CigHttOgN, 

S18.  1679. 
Honoiiiethylp«endi>itiorpbii)  0,tH,eO,K, 

+  7H,0  211.  212.  1678. 
Hethy  t  pseudomorptdndij  odmetby  lat 

Cb7H„0,N,J,  +  4H,0  an.  1678. 
Tribeuzoylderivat    des    Hethy Ipsendo- 

morphiiiB  C„H„0,N,  212.  1676. 
Triaoety  Imethylpaeudoiu  orphin 

C,,H„0,N,  212.  1679. 
HydrocotarniupfataUd  C„H„0,N  214. 
Oxybenzylhydroaotarnin  C„H„0,N 

214.  1881. 
iBonarcotin  ChEoO^N   213. 
Bromisonarcotia  C„H,,07NBr  214. 

16B0. 
Nitrowouarcctiu  C„H„0,If,  214.  1660. 
MethyluoriBODBrcotia  C,,H|,OrN  214. 

1680.  1681. 
Thebam  Ci,H„OsN  216. 
Thebaol  C„H„0,  216. 
Acetylthebaol  0,bHi,0,  216. 
Thebenin  CirHi.Oj  216.  217. 
PeUotin  C„H„0,N  215.  1949. 
Beiizo;lpeltotin  CmH„0,N  215. 
MethylpellotinjodmethylaC  OijE^OgNJ 

216. 
FUooarpLa  C„H„0,N,  217. 
Pilrwarpidin  C|,H„0,N,  217. 
Protamin  CH^OtN,  1651. 
Scopolin  C,H„0,N  1658.  1662. 
UonoacetylBcopoÜD  C,oH,(0,N   1662. 
MethylBcopolin  0,H„0,N  1662. 
Bcopuligenin  CtH„0,N  1662. 
St&obydrlu  C,H|,ü,N  1683. 
Stachydriumethyläther  C,Hi,0,N  1683. 
Sturin  C„H„0,N.  1650. 
Vemin  C„H„08N,  +  3H,0  182. 
Vloin  C„H„0„N,i  182.    . 

Harze. 

Harz  0„H„Os  1177. 
Harz  C,iH„0,  1177. 
PUcidin  0,iH„O,  1601. 
CHnnabitiü!  C,hH„0,  1597. 
a-Sylvinsäure  O.oHjoOj  747. 
^-Sylvinsäure  C„H.oO,  747. 
y-Sylvinnäure  C,oB„0,  747. 
Turmerol  C|,HihO  oder  C„H„0    1596. 
Körper  aus  Palm«adraohenbIut. 
DraciirsBinotannol  0,Hi„O,  1598. 
Benzni-säared  racoreiiiliotuiiiioleater 
C,,HnOa  1598. 


Benzoylemigs&nTedracareaiDotaniiol- 

BBter  C„Hi,Oi  1598. 
Dracoresen  C,,E„0,  1598. 
Dracoalban  0„h!„0,  1598. 
Trinitrodracoalban  0„H„O,gIf,  1598. 
Triamidodracoalban   C„H.,0,N,    1598. 
Eflrp«!'  auB  Dammarharw. 
o-Dammar-BeseD  CnHuO  I5e8. 
jt-Dammar-Beten  O.iHj.O  1598. 
Daromarols&nre  C,,H„Os  15B8. 
Edrper  aus  GuajakhHJ«. 
QoajakharzsSure  ChHmO«  1596. 
MoQObenzoyl'Ouaj^harzsäure  C^EnO, 

1599. 
iBogD^akbarzBiLiire  OhHhO,  1177. 
Fyroguajocia  0„H„0,  1599. 
Qaajakona&ore  C„H„0,  1599. 
Diacetylguajahoiuaare   CuH^O^    1599. 
DibenzoylguajakoTuAnre  C„H„Ot  1599. 
Onajacinsäure  CuHt,0,  1599.  1600. 
BenzoylverbinduDg   der   OnajaciDaäm« 

G,,H„0,o  1600. 
Gnajakgelb  CuH^O,  1600. 
Guajakblan  C„H„0.  (C„H„0,  t) 

1178. 

Kfirper  atu  aummlcuttlian. 
SubBtanx  0,gH„0,  1601. 
Xjleüneäme  C,H,,0,  1601. 
iBouvitiiu&ui'e  C,oH„0,  1600. 
Efirper  aus  Bandaraohan. 
SandaracolB&Di-e  C,tH„0,  1601. 
Aoetylderivat  der  Bandaracoltäare 

C„H„Ob  1601. 
BeDzoylderivat  der  BandaracolsSore 

C„H„0,   ISOl. 
CallitroUBnre  C„Eb,0,  1601. 


QIfcoside  und  Bitterstoffe. 

Bnbstauz  C^HgjO  ans  AogeliCK  aroban- 

gelica  748. 
SubetauE  C„E„0,  ans  Angelica  aroban- 

gelica  748. 
Bittei-stofl  C,,H,oO,i  2045. 
Bitteratofl  CijH„0„  -i-  2H,0   1624. 
Körper  C^jH^O,«  aueAloin  and  Fonn- 

aldehyd  1038. 
Qlyooaid  C  1602. 

AntlartD  C  +  4H,0  2045. 

Antiarigenin  Oj  2045, 

Aspldiu  C^  1615. 

AlbaepidlB  0,  1615. 

ÄBpidinol  Ol  1615. 

Cardol  C„l  I02.  1603. 

Körper  C,sH^'0,"ana  Cardol  1603. 
Verbindung    C^HmOhS    am   Cardol 
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Körper  G3oH5,0|,N  aus  Cardol  1602. 
Körper  CmHmO,  aus  Cardol  1602. 
Cardsäure  CisHmO«  160S. 
Cardolsäure  OuB.^Oj  1602. 
Cardensäure  CieHsoOj  1603. 
CasoariUin  0|eH^4  0»  1603. 
Convloin  CjoHjaOeN,  4-  H,0  182. 
ColomboBäure  CaiHccOe  1603. 
Ck>nvolviiIiii  C^^HoeO^  1604.  1605. 
TribenzoylconvolYulin  Oj^lEiiwOtc  1604. 
Tribromconvolvulin  C54H980a7Brs  1604. 
Ipomsäure  CioHigO«  1608. 
Monobenzoy loxylaurinsäure  Oi«  H»  O4 

1607. 
Convolvulinolsäure  Ci^HsoOs  1607. 1608. 
Aethylätlier  der  OonvolvulinolBäure 

C17H84O8  1607. 
Säure  OftHjoOa   ans  Conyolvulinolsäure 

1608. 
Körper  CisH^OtBr  aus  Conyolvulmol- 

säure  1607. 
Convolvulinsäure  C45HeoOt8  1605. 
Tetrabenzoylcon  volvulinsäure  C7,  H^  O,, 

1606. 
Purginsäure  CssH^eOi«  1605.  1606. 
Tribenzoylpurginsäure  C4«H58  0i5   1605. 
CoronUUn  C^HitO»  1608. 
Fseadoouxnarin  C7H4O,  1608. 
Cyolamin  Cc^HsaOis  1017. 
Körper  CsoHsqOj  aus  Cyclamin  1017. 
Digitoxin  Os,HmO|o  1608.  1609.  1610. 

1611. 
Digitozose  CeHicO«  (oder  C.Hi.Oo)  183. 
Digitoxygenin  CijH^O,  oder  CmH8«04 

1609.  1610. 
Bigitoxygenin  CnHss04  182. 
Flava^pidinsäure  CtsH^OB  1615. 
Gaultherin  CuH^sOg  1999. 
Onocerin  C,eH44  0,  707. 
DiacetylderiTat  des  Onocerius  Gm>H4804 

707. 
Dibenzoylderivat  des  Onocerins  C4^gg04 

707. 
Onoketon  CMH40O,  707. 
Säure  CsoHsoO^  aus  Onoketon  707, 
Quercetin  Cc4H,eOii  1621. 
Isoquercetin  C,4HieOii  1621. 
Quercimerinsäure  CgH^Oa  1621. 
Fisetinsulfosäure  OisHioO,S  1637. 
Leukodrin  CieHsoO«  1619. 
Triacetylleukodrin  CMH^eOit  1619. 
Leukoglykodrin  Ct7H420io  oder  CC7H44O10 

1615. 
Osthill  CijHieOft  1618. 
Monoacetylderivat  des  Osthins  CijÜi^Oe 

1618. 
Diacetylderivat    des   Osthins  Oi^U^Oj 

1618. 


Baphanol  CmHs8  04  1621. 
Derivate  des  Salioins« 
Tetraacetylchlorsahcin  C^i  E^  O]  1  Ol 

1623. 
Tetraacetylbromsalicin  C21  "B^  0  ^  Br 

1623. 
Tetraacetyljodsalicin  C,|Hs5  0,tJ    162$. 
Soopoletin  C,oH8  04  1658. 
Sinaibin  C8oH4,Oi5N8S8+ 3HaO  183. 

1618. 
Sinigrin  CioHi.O^NSaK  +  H,0  183. 

1618. 
Sinapinsäure  C„H|sOb  1618. 
Gerbstoffe. 

Körper  aus  Sumach  OisHioO«  1639. 
AcetylderiTat   0,7  HnO^    des    Körpers 

aus  Sumach  C15H10O8  1689. 
Verbindung  C18H1SO4    aus  Bhabarber 

1646. 
Körper  Ci8H|e04  aus  Bhabarber   1646. 
Säure  C15H10O4  aus  Bhabarber  1646. 

Farbstoffe. 

Körper  Ci^HiqO«  aus  Quebrachoholz 

1640. 
Tetraacetylderivat  CmHisOio  des  Kör- 
pers   CisHioOe    aus    Quebrachoholz 

1640. 
Benzoylderivat  C48Hf8  0io   des  Körpers 

CijHioO«  aus  Quebrachoholz  1640. 
Amanitin  Ci.HisOe  1624. 
Anemonin  C10H8O4  1624.  1625. 
Dihydrazidhydrazon  des  Anemonins 

CmHmO.N,  1625. 
Monomethylanemoninhydrat    C 1 1  Hj,  O5 

1625. 
Dimethylanemonin  C,sHic04  1624. 
Dimethylanemoninhydrazon  CieHcoOgNa 

1625. 
Monäthylanemonin  Ci{H|4  05  1625. 
Diäthylester   des  Anemonins  C|4H|8  0j 

1625. 
Anemonsäure  C10H10O5   1625. 
Säure  CioHj,Oe  aus  Anemonin  1625. 
Anemonolsäure  Ci4Hi4  0e  1625. 
Dimethylester  der  Anemonolsäure 

Ci.HieOft  1625. 
Acetylderivat  der  Anemonolsäure 

CieHieOy  1625. 
Aromadendrin  C^HaeOn  (+  8H«0) 

1635. 
Endesmin  CceHso08  1635. 
Hämin  C8oH8408N8Fe  1629.  1631. 
Luteolin  CisHioO«  1636.  1637.  1640. 
Tetraacetylderivat  des  Luteolins 

CmHi.Oio  1637. 
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Tetrabenzoylderivat  des  Luteolins 

C^,H,«Oio  1637. 
Triäthylderivat  des  Luteolins  GtiHMO« 

1637. 
Triäthylmonoacetylluteolin  0^  H^  O7 

1637. 
Morin  G15H10O7  1639.  1640. 
Tetrabromid   des   Morins    Ci5He07Br4 

1639. 
Tetramethyläther  des  Morins  C19H18O7 

1639. 
Acetylderivat  des  Morintetramethyl- 

äthers  CaiHcoO«  1689. 
Myricetin  OisHioOg  1638.  1640. 
Hexacetylmyricetin  Gc7HmOi4  1638. 
Hezabenzoylmyricetin  O57H34O14    1638. 
Tetrabromderivat  des  Myricetins 

OijHeOaBr^  1638. 
Nepalin  G17H14O4  1483. 
Diacetylnepalin  GgiHiaOs  1483. 
Nepolin  Gi8Hi«04   1483. 
Hämatoporphyrin  G8jH„05N4(?)  1628. 

1630.  1631.  1632. 
Hämatoporphyiinanhydrid  Gg,  H84  O5  N4 

1628. 
Phylloporphyrin  G„H340gN4  1627. 

1628.  1629. 
Isorhamnetin  GieHit07  1641. 


Anhang. 

Körper  GS7H4C  aus  Gholesterin  705. 

Körper  G27H4o05  aus  Gholesterin  706. 

Säure  Gi.J^sO»  aus  Gholesterin  706. 

Nitrosocholesterylchlorid    Gt7H44  0|NCl 
705. 

Körper   GigH,^   aus   Gholesterylchlorid 
705. 

a-Oxycholestenol  GS7H42O,  705. 

/9-Oxycholestenol  G27H42O,  706. 

/S-Ozycholestenolacetat  GMH44  0a  706. 

Oxychlorcholesten  Ga7H4,OGl  706. 

Ozycholesterilen  G87H4CO  706. 

Gholesteryläther  G54H8,0  705. 

Oxycholestendiol  G,7H480a  706. 

Oxycholestenon  Ga7H48  08  705. 

Koprosterin  GS5H44O  707. 

Zweibasische  Hamätinsäure  GgHioOj 
1976. 

Dreibasische  Hamätinsäure  GeHioO« 
1976. 

Anhydrid   der  dreibasischen  Hamätin- 
säure CeHgOft  1976. 

Orylsäure  Gi8l^08N4  1989. 

Fleischsäure  GjoH^OftN,  1987.  1989. 

OxyfleUchsäure  G80H41O11N8  1989. 
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